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Montags,    de«  a.  Januar  1809. 


WIS  SENSGHAFTLlCHfi    WERKE. 

luMISCHE  LITERATUR.  fowohl  mit  Hattdzeicfcnungen oder  AbbildoDgcn,  aU 
w^             .    r^  r  '         %if  ^  IV      n-        r^      ^r  t  "^*  unmittelbar  auf  das  lebendige  Urbild  gemachten' 
,.  ZOrich,  h.0^zwT:   M.  Tulhus  Cuero  fdmmt^^^  Abgüffen  zu  vergleichen  find.    Diefs  giU  ganz  befon- 
JrifA,  Oberfet*  und  erläutert  von  CM.  miland.  j^rs  von  den  Briefen  an  Atticus  undQuintus,  die  ver-' 
igog.  Äyf«-ßandt  S15S.  -Ztef/y^r  Band,  sai  S-  8*  trauteften  und  bewährteften  feiner  Freunde.    Wenn 
^-'  ^^Xjr  '  wir  ihn  in  denen  ai  äiverfos  bald,  fo  zu  fagen,   im 
VV/  ir  können  den  ySii^  und  zwanzigßen  Jahrgang  Staatskleide,  bald  mit  einem  qjehr  oder  ihinder  durch- 
.      tT   'diefer  Literatur -Zeitung  nicht  würdiger  und  fichtigen  Schleyer  bedeckt,    bald  in  ausdrdcklicher 
erfreulicher  anfangen,  als  mit  der  Ank»ndirang  eines  Abficht  einen  unfichern  oder  gefährlichen  Freund  zu 
höchft  angenehmen  Gefchenkes,  weiches /f^/ond,  der  täufchen,    hinter  einer  kfinftuch  angepafsten  Larve 
ehrwürdige  Veteran  unfrer  fcfaönen  und  praktifch-  verborgen  fehn;  fo  liegt  hingegen  in  diefen  feine  wahre 
phiiofophifchen Literatur,  der  grofse  Meifter  inPoefie  Geftalt  offen  und  unverhallt  vor  uns  da;  ohne  es  zu 
und  Profa>  als  ein  Greis  von  fttnf  und  fiebenzig  Jahren,  wollen,  oder  nur  zu  ahnden,  lafst  er  uns  in  die  inner- 
in  den  Sehoos  unfres  Vaterlandes  niederlegt.    Bewnn-  ften  Falten  feines  Herzens  fehen,  und^eckt  uns  be- 
dernswertb  ift  die  jugendliche  Krafi  mit  der  er  dief«  tonders  feine  fchwache  Seite  —  feine  Eitelkeit  und 
^    Ueberfetzung  der  fimmtlichen  Briefe  Gicero's  becon-  Ruhmfucht,  feine  häufigen,  wiewohl  meift  nur  mo- 
nen,  und  fchon  zum  grofsen  Theile  ausgeführt  hat;  mentanen,  Widerforüche  mit  fich  felbft;  feine  rafchen 
nirgend  findet  man,    dafs  der  fchöoe  Strom  .feiner  Uebereänge  von  aer  muthigftearZuverficht  im  Glück» 
*    Sprache  verwiegt ^  feine  Piiantafie  erkaltet,  und  dieBe-  zu  zagnafter  Unentfchloflenneit  in  .Gefahr,  und  ganz* 
fonnenheit  feines  Urtheils  gefch wacht  worden  wäre,  lieber  Muthlofigkeit  im  Unglück;   fein  Unvermögen 
Man  höre  ihn  felbft  -in  der  Vorrede  über  den  Mann  denen  zu  widerftehn»    die  uch  feiner  Zuneigung  be* 
fprechen,^  deffen  Briefe  er  ins  Oeutfcha  zu  übertragen  mächtigt,  oder  durch  imponirende  Vorzüge  Gewak 
angefangen  hat,  und  urtbeiie,  ob  wir  zu  viel  gefagt,  über  ihn  bekommen  hatten,    kurz  alle  feine  indivi- 
-    eder  ob  uns  die  tiefe  Hochachtung  gegen  feine  un-  duellen  Menfchlichkeiten^  fo  treuherzig  und  unbefan- 
tterbliclien  Verdienfte,  zum  Vortheil  diefer  fpäteften  gen  auf ,  dafs  man  fich  fchon  um  dieler  Arglofigkeft 
fieiner  Geiftesarbeiten  beftochen  haben.  willen  gedrungen  fühlt ,  ihm  alle*  feine  Fehler ,   als 
-*      „UnterfilenSchriftftellern  der  Griechen  und  Römer  blofse  Schranken  feiner  hoben  Vorzüge,  oder  nätür- 
ift  keiner  mehr  bearbeitet  und  benutzt,  worden  als  Ci-  liehe  Folgen  einer  äufserft  feinen  Organifation,   und 
cero ;  unter  Myriaden  welche  feit  mehr  als  joolabren  ei«  einer  fehenen  Lebhaftigkeit  des  Geiftes  zu  gut  zu  hal- 
nige  gelehrte  Erziehung.  genofTen  haben,  find  wohl  nur  teq,  und  ihn  auch  da,  wo  er  etwas  von  unfrer  Ach* 
wenige,  die  nicht  die  örundlage  ihrer  Bildung  ihm  zu  tung  verliert,  doch  immer  anziehend  und  liebenswür- 
'danken  hätten,  und  es  giebt  vielleicht  kein  untrügli-  dig  zu  finden.    Wenn  fich  an  dem  gemeinften  Men- 
^            cheres  Zeichen  einer  glücklieben  und  liberalen  Natur,  fcben,  fobald  er  genau  und  ganz  gekannt  wird,  irgend 
I   ^         c^es  gefunden  und  zu  zarterem  Gefühl  des  echienSchö-  etwas  entdeckt,  wodurch  er  uns  intereffant  werden 
t            nen  udd  Outen  geftimmten  Innern  Sinnes,  als  der  Grad  kann;  in  welchem  Grade  mufs  diefs  von  einem  Manne 
^             des  Gefchmacks,  weichen  ein  Jünglins  an  den  Wer-  gelten,  der  durch  deuReichthum  feiner  aufserordent- 
ken  diefes   grofsen  Römers   findet,    der  an  üppiger  Heben  Naturgaben,  und  die  unbegreifliche  Gröfse  fei- 
FöUe  fo  vieler  von  Mutter  Natur  an  ihn  verfchwende-  ner  Furtuofität  unter  den  Heroen  der  Menfchheit  aiif 
ten  Gaben ,  und  an  höchfter  Ausbildung  derfelben  bis  einer  der  oberften  Stnfen  fteht?  'Wenn  uns  diefc  ver- 
jetztuoch  keinen  fdnes  gleichen,  gelcb weise  einen  trauten  Briefe  mit  feinen  gröfsten  Fehlern  fo  leicht 
.  Aber  fich  gefehen  hat.**  Nachdem  er  nun  die  hiftorifche  verföhnen,  wiegern  und  ganz  wenden  wir  ihm  dage- 
Wichtigkeit  diefer  Briefe  berührt  hat,    fährt  er  alfo  gen  unfre  wärmite  Achtung  und.Liebe  zu,  wenn  wir 
fort:  9, Wie  hoch  indeffen  auch  der  hiftorifche  Wert h  in   zufälligen  Briefen,  woran  Kunft,    Weltklugheif, 
L            der  Ciceronifchen  Briefe  angefchlagen  werden  mag,  oder  verfteckte  Abfichten  nicht  den  mindeften  Ari- 
f            fowird  er  doch  von  denrjenigen  bev  weitem  überwo-  theil  hatten,  die  Orundzüge  der  edelften  Natur,  an- 
i             ^^^>  denfie  dadurch  erhalten,,  dafs  fie  uns  mit  ihm  gebornes  Zartgefühl  und  innere  Sittlichkeit,  Recht- 
k           felbß  und  feinem  Charakter  als  Bürger,  Staatsmann,  fichkeit  und  Humanität,  Mäfsigunc  und  GenOgfamkeit, 
r            Redner  •und  vornehmlich  als  Mentoh  in  fo  genaue  innigft«  Wohlmeinung  und  Theilnahme  mit  und  an 
und  vermute  Bekanntfchaft  bringen /  dafs  fie  nicht  feinem  VaterlaAde,  Dankbarkeit  gegen  feine  Wohl- 
ig. L.  Z.   1809.    Erfier  Band.  A                                                                      thäter. 
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thäter ,  Bereitwilligkeit  mit  Anftreng|in£  und  ^elblk- 
aufopferuDg  jedem  zu  dienen,  der  6cn  ohn^  feine 
Hälfe  fdr  verloren' bielt^  und  fo  viele  iondre,  dem 
verderbteften  dller  Zeitalter  fremde  Tugenden  mit  der 
unverkennbarften  Wahrheit  ausgefprochen  und  ein* 
gedruckt  fehenl  Wie  vieles  wäre  noch  zu  fagen,  wenn 
ich  diefe  Briefe  iii  andern  Hinfichten  würcngen^und 
mich ^.  ß.  über  das  ausbreiten  wollte,  worin  Cicero 
Heb  über  alle  andern  Brieffteller  erhebt,  über  das  Mu* 
fterhafte  feiner  Schreibart  in  allen  Gattungen  tmd  Ar- 
ten des  Sl^ils,  feinen  unerTchöpflichen  Reichthum  an 
^yendungen  derfelbM  Sache,  oder  deffelben  Gedan- 
kens, die  Genialität  feiner  Laune  und  feines  Witzes» 
c|en  feinen  Atticisiiius  in  leicht  füherzender  Einklei- 
dung feines  Tadels  oder  Spottes ,  die  ihm  fo  geläufige 
Sokratifche  Ironie  und  die  häufigen  Anfpielungen 
auf  Homerifche  Verfe,  oder  andre  Gtiechifcfae Dich* 


filmen  Arbeit  des  gelehrten,  BUronymus     _^ 

Gebrauch  gemacht  zu  haben ,  muf§te  hier,  blofs  u|n 
derjraigen  vyiikn  b^erkt  werden,  de«en  der  Com- 
fHentarlus  in  Epp.  ai  familiär,  des  letztem  unbekannt 
Aehlieben,  deren«  wie  ich  merke,  nicht  wenige  find*" 
Wenn  ^^xQ\l  RagazzonVs^  eigentlich  Sigonims  (der  fich 
unter  jenem  angenommenen  Namen  verlteckte)  Anmer- 
kungen gar  ieicfat  zu  haben  find,  da  fie  der  neu  en  L^ipzi- 
ger  Ausgabe  von  JUanutius Commeutar  beygefögt  wor- 
apa'y  und  wenn  gleich  ^ufh  durch  das  chronofogifcbe 
Regifter  der  Briefe  ad  Familiäres  in  ErneftVs  Ausgabe 
jeder  der  fonft  Lvfi%  gehabt  hatte,  die  Briefe  nach  der 
2^eitfolge,  zu  Jefen ,  (ohne  die  Ausgaben  oriim  Si^t, 
riono  Zkx  erwähnen)  hätten  helfen  können:  fo  blieb 
diefer  Weg  dodh  immer  noch  unbequem ,  und  wurde 
alfo  ficherUcb  wenig  betreten ;  nichts  davon  zu  fagen, 
dafs   fonach  die  Briefe  ai  Jltticum  und  ad  Quinmm 


ter,  kurz  Ober  alles,  was  feiner  Didtion  diefe  Frifch-   fratrim  immer  von  jenen  noch  ahgefefaieden.  blieben.;  . 
heit^  L^chtigkeit,  und /naive  Grazie  giebt,^fiiyflff  fwi-    und  man  alfo  nicht  leicht  die  ftLmmtÜchen  Briefe  in 


ms  fperk  idefjf. " 

OenfeJben  fchrififtellerifcben  Charakter  der  fich 
in  diefer  Stelle  ausfpridbt ,  wird  man  Überall  in  dei: 
hiftorifcben  Einleitung,  in  den  Anmerkungen,  und 
in  der  Ueberfetzune  felbft  ausgedrückt  finden. 

Schon  durch  cBe  blofse  ckronatogijcks SteUuoß  der 
fimmdicben  Briefe  des  Cicero  hätte  fich  Hr.  J^teiand 
«in  grofses  Verdicnft  uro  :'•'>  Lefer  derfelben  erworr 
ben.  Denn  ihre  bisherige  Zerftreuung  aufser  der 
Polg'i  der  Jahre  bat  dem  zWeckmäfsigen  Gebrauche 
Verleiben,  und  nicht  feiten  auch  dem  richtigen  Ver- 
itändniffe  fehr  viel  gefcbadet.  Zwar  bat  man  Ausga- 
ben, worin  die  Bri^e,  die  man  «wohnlich  ad  familia^ 
ns^  oder  fchlecht  Lateinifch  ad  dlverfos  nannte,  nach 
der  Zeitfolge  geftellt  find,  zwar  find  die  Briefe  ad  At- 


barmoniCcfaer  Folge  und  ZufamnMohange  zu  kfen  be* 
kam.  Konnte  man  es  mia  auf  unfern  uymnafieo  dar 
hin  bringen,  dafs  von  Jatf^ipifchen  Proüsiiten  der  Li-» 
vius ,  und  demnäcbft  die  Briefe  des  Gicsero  voUM^dig 
nach  diefer  Ordnung  gelefen  würden,  fo  wäre  das  uuf 
ftreitig  eine  fehr  wichtige  Verbefferubg  des  Untere 
richts  in  der  römifchen  Literatur.  Wie  man  munlich 
jetzt  auf  Schulen  Briefe  des  Cicero  lieft,  ^äte  mam 
weit  befCer  fie  ganz  ungelefen  zu  hfCen«  lyklqnd^s 
Ueberfetzung  kann  alfo  fchon  durch  die  bJofse  Steh 
lung  der  Briefe  zu  jener  Verf^efferung  eiaeft  erwünfcbr 
ten  Anlafs  geben. 

Mit  den  Prinoipien  die.  der  vortreffliche  Mann  in 
der  Vorrede  auffteßt,  wonach  er  feine  Uet>erfetznng 
l^earbeitet,  find  wir  völlig  ein verftanden.    Derlebeur 
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ücf^m  grofstentbeils  fchon  in  unfern  Ausgaben  nach    3ige  Geift  wodurch  feine  Ueberfetzung  des  Lucian^ 


dier  Zeitrechnung  geordnet :  aber  man  hatte  doch  weder 
Ausgaben  noch  Oeberfetzunjgen ,    worin  ath  Briefe 
die  an  verfchiedne  Correfpondenten  fowohl,  als  die 
ad  AtHcwn  und  ad  Quintäm  fratnm^   diprph  einander, 
in  der  Folge,  wie  fie  gefchrieben  wnrdcfh,  hinter  einan- 
der gefetzt  worden  wären.    Gleichwohl  war  eine  fol- 
ohe  Bequemlichkeit  längft  ein  fehr  wünfchenawerthee 
Krfordernifs.    jSebr  Recht  hat  daher  Hr./ST.  zu  fagen: 
„Wollte  ich  einen  meiner  Hauptzwecke  nicht'  verfeh- 
len ,  fo  mufsten  diefe  Briefe  fo  viel  möglich  in  eben 
der  Ordnung  gelefen  werden  können ,  worin  fie  der 
Zeitfolge  nach  gefchrieben  wurden,    die  Briefe  aJ 
FanUtidres  mufsten  alfo  aus  der  Unordnung,  worin  fie 
^in  den  Handfchriflen,  und  gewöhnlichen  Ausgaben 
durch  einander  geworfen  find,  heraus  gehoben,  und 
^hroDologifch  geftellt,  die  Briefe  an  Atticus  und  Quin- 
tus  überall  da,  wo  fie  der  Zeit  nach  hin  gehören,  oder 
tu  gehören  fcheinen ,  eingefcbaltet,  und  fomit  alle,  zu 
einem  zufammenhängenden  Ganzen  vereinigt  werden, 
das  zugleich   als   die   echtefte  Biographie  Cicero's 
und  als  ein  fchä,tzbarcr  fieytrag  zur  geheimen  Ge- 
fchichte  der  letzten  zwanzig  Jahre  der  Römifchen  Re- 
publik betrachtet  werden  könnte.    Oafs  ich  mir  hie- 
bey  kein  anderes  Verdienft  zuzueignen  habe  als  (nach 
Mongault's  und  Melmoth'a  Vorgang)  von  der  müh* 


jund  der  Sermonen  fies  Horaz  fich  unvergänclich  erv 
halten  werden ,  lebt  und  webt  auch^U'diefer  verdeufe- 
•fehung.  Klarheit  ^od  VerftSndlichkeit  war  mit  Recht 
,fiein  erftes  Augenmerk.  Eine  Ueberfetzung,  die  zu 
verftehn,  man  erft  das  Original  vergleichen  mufs,  weil 
fie  dunkler  ift  als  das  Original,  ift  gewifs  ein  fehr  fon^ 
derbares  Gefchöpf,  Dabey  hat  fich  Hr.  /^.  mit  dem 
heften  Erfolgje  beftrebt,  keinen  fchönen  oder  kräfti- 
gen Ausdruck,  keine  bedeutende' in  unfre  ^irache^ 
übertragbare  Metapher,  keine  der  feinem  ScbattirniH 

Sen  oder  Wendungen  verloren  gehn  zu  laflen,  «nd 
em  Eigenthümlichen  des  Ceiftes  und  der  Schreibavt 
Cicero*s  fo  nahe  als  möglich  zu  kommeti/  Hie  und 
da  hätte  diefen  Foderungen  unbefchadeTt  ROch  etwas 
mehr  Kürze  ft^tt  finden  können;  indefs  hat  immer 
die  Deutlichkeit  dabey  gewonnen,  «weshalb  man  .auch 
manche  Einfcbiebfel  öder  parapbraftifche  Wendungen 
unmöglich  übel  finden  kann.  , 

Da  wir  nun  bey  Oetegenfaeit  der  folgenden  Bände 
mehrmals  auf  diefes  treffuche  Werk  zurückkommen 
werden,  fo  wollen  wir  vor  jetzt  nichts  von  der  fchäti- 
baren  Einleitung,  nichts  von  den  Anmerkungen  fa- 

Sen,   auch  von  der  Manier  der.  Ueberfetzung  felbft. 
eine  Probe  geben ,  da  wir  ohne  diefs  voraus  feben, 
data  das  Werk  bald  in-  aller  Händen  Ü^n  werde, 

fon- 
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foodennnr  ä|Kr4em  ni^kn  Bande,  jeine  kleine  AQzaU 
Stellen  fliisfacben ,  die  ans  eioer  Berichtigiug  zu  he« 
rfflrfen  (cheineii. 

I,  i|.  ßd  Ait  ( W-  S.  ijf.)  wo  TOO  der  SpanouQg 
twifchen  Atticus  und  Luccenrs  die  Rede  ift :  StA  hoH 
mUfimabuntmr  cum  venp'is;  üut  ei  motsßa  erurU  in  n/ro 
a^a  triU  l^ieUmi  über  fetzt :  Aber  emtweder  nmfl  fitk 
das  nMck  demer  jhkunft  geben  ^  odei^  er  wird  fckUchig 
Freude  davon  iah»,  an  welchem  unter  euch  beiden  auch 
die  Sckedd  liegen  9nag;  diefs  folke  vielmehr  heifseo : 
doch  das  Uebei  wirdßch  heilen  laßen  ^  fobald  du  kiknmß; 
9der  wird  met  dem  zur  Laß  fallen ,  derfchuld  daran  ifl. 

.  £beoda(. :  fcko  nihii  tarn  exercUumeffe  nunc  Romae 
mfflmcandida$QS Omnibus  iniquitoHbus.  Brieland:  wifi 
daß  dermalen  zu. Rem  nkkts  in  allen  loßmKünßenfa  aus^ 
gelenU  ^,  aU  unfrt Caudidaten.  Richtiger:  Wiffe  daß 
jetsA  nkmaud  mit  fo  vielen  üngüegenheiteu  zu  kämpfen 
ktäutsdie  Ümdkiaten.      . 

Mi.  I,  3,  (^.  S.  34s) :  ohne  Zweifel  hat  L.  Saufe, 
jus  bereits  äet^ förmliches  Troßfchreibeu  die f er  Sache  wr. 
gen  an  dich  abgehn  laffen.  Im  Original  fteht  miij/iirfMl 
Mi  Cicero  lagt  alfo ;  Fermutklich  wird  Sa^fejus  des- 
halb ein  TrcftfcSreiben  )an  dich  abgehn  laßen. 

Att*  I9  I.  {fr.  S.  141.)  wo  Otoero  dem  Atticus  er«- 
2ähh,  dafs  er  Ober  den  Antrag  feines  Oheims  Cäcilius 
ihm  in  einer  Civilfache  gegen  den  Satrius  zu  dienen 
in  Verlegenheit  cerathen ,  nndJhn  gebeten  habe«  ihn 
damit»  wegen  feiner  freundfchaftlichen  Verbindung 
xnic  Satrius  und  Domitius,  zu  verfchoneii,  fetzt  er 
hjoztt ,  er  luibe  dem  Cäcilius  vor^eftellt :  aequum  eße 
rmnetoßiw  meo  eonfutere  et  temporu  IVieland:  fo/eif 
es  billige  daß  ich  fowohl  auf  das  was  ich  meinen  FernHIt- 
uiffen  fchuldig  fey,  als  auf  meine  eigne  Lage  Rück- 
ficht  nehme.  Diefs'  wQrde  richtiger  und  deutlicher  fo 
lauten:  fofej^  es  bitligj  dqß  Er  (Cäcilius)  auf  meine  P'er- 
bindlickkiliten  tgegen  Satrius,  und  meine  jetzigen  l^er- 
hältniffe  Rückßcht  nehme.  Mengault  Ift  dan  OrjgiMl 
treuer  geblieben :  il  aevoit  avoir  Igard  h  mes  engage^ 
meusi  et  ä  ia  conjoncture  oh  je  tue  trouve. 

Ad  DiRT.  V,  a.  (  W.  S.iii.y  quis  effet  qut  in  confu- 
laiu  me  non  cqfu  fotius  exißimaret ,  quam  eanßtio  forism 
fs^.  .Wiekmd:  wer  W^de  nieht  haben  glauben  mUf' 
fen^  die  Tapferkeit ^  die  ich  in  meinem  Cenfmate  bewiefin^ 
fey  nicht  v^mehr  ein  ff^erk  des  Zufalls^  als  der  Gsi- 
jkeßärke  gewefen.  Hier  ift  des  nidU  zwifcben  fm/  und 
tviebuehr  auszuftveicben ,  das  wohl  durch  einen  Dnwk- 
inhltrßch  einMfcbUcben  hat. 

/Ad  Dir.  V,  5.  ( W.S.  155.)  in  dem  Schreiben 
an  C.  Antonius  hat  Hr*.  /T.  nacn  der  gewöhnlichen 
Lesart:  nam  comp.eriffe.me^  non  ßudcß  dicere,  ne 
forte  td  ipfum  <;erlmm  pimäm  quod-abs  te  täunt/atfo  iH 
mejotere  conferri;  .ganz  richtig  Qberletzt: .  den^  ich 
wage  nicht  zufagen^  daß  ich  es  von  fichrer  Hand  erfah- 
ren habe,  um  mich  nicht  eines  fTorts  zu  bedienen y  das 
du  mir,  wie  ich  höre,  häufig,  wiewohl  mit  Unrecht ^ 
teum  Vortvurf  machß.  Cichro  hatte  nämlich  bey  der 
Catilina'föhen  Verfohwöning  oft  geragt,  er  haoe  die 
Sachen  Von  ^chrier  H^nd  erfahren  (comperiffefe).  Da- 
mit zogen  ihn  manche  feiner  Widerfacber,  2.  B.  Clo- 
dius»  auf;   und  fo  mochte  auch  Antonius  fich  dft 


•btr  ditffej»  Ausdi^ck   aufgelidh^  h 
will  auch  gar  nicht  abläugnen ,  dafs  er  i 
Aufeerdem  wäre  es    ein    uogefchicktc 
aiuntfalfo  ahs  te  in^nefoUre  cönferri;  di 
che  das  iagtee».  kx)DateD  ja  nicht  wKfeo 
wäre,  iv9S  Antenius  dem  Cicero  nach! 
iffunftntitig  nech  ^r  vortreffticbeh  Aus 
Martjfni'Laguna  (die  leider  durch  das 
zu  i>dj^lagende  UnjglOck  der  in  f«oem  i. 
denen  Feuefsbrunft  nun  unvollendet  bleil 
lefen^  quodabs  te  aiuntfalfe  in  me  fotere . 
Ausdruch ,  .womit  du  mir,  wie  man  fizgty  oft 
JMUetjß;  oder  der  dir  zu  Bonsmots  über  t 
heU  gidft. 

Att  I,  \7.  (W.  S.  158.)  Nam  puer  . 
gnoßes  nqfler,  Sofiiheus  decefferat.  Wielai 
habe  in  aiefen  Tagen  meinen  Vorlefer  Soft 
fahr  Ikbinswürdigen  Knaben  j  verloren,  i 
es  iß  mir  mein  Vorlefer  Sofiiheus ,  ein  fehr  ft 

Seßorbeu.  Dafs  die  Sdaveh  oft  pueri  hei 
e  gleich  keine  Knaben  mehr  fmd ,  ift  bei 
Ad  Div.  V,  6-  ( W.  S- 160.)  überfetzt  I 
wieder  nach  der  gewöhnlichen  Lesart :  t 
deeße  numos  poffe ,  qui  bbfidione  feneraton 
Omnino  femUjibus  magna  copia  eß,  ganz  ri( 
mägenjteßch  wohl  einbilden  y  e^s  könne  ßem  i 
an  Geld  fehlen  y  der  die  fümmtlichen  fTucher 
von  Beßürf^ug  ihrer  Cajfeu  gerettet  hat.     1 

gum  Sechs  Vom  Hundert  Geld  g^^g  x» 
a  es  aber  nicht  glaublich  ift,  der  aTlgem 
fufs  fey  damals  fechs  pro  Cent  gewefen, 
wohnlich  ujurae  centejnmae  oder  12  pro  Cei 
men  wurden,  fo  ift  wieder  mit  Hn.  Markfw 
zu  lefen :  qui  et  objtdionejeneratöres  exemerit 
miffibus  magna  copia  eß  (oder  ßt)t   wonach 
Worte  alfo  heifsen :    und  der  für  fechs  pro 
g^pg'0rkalten  kakn.^ 

Att.  1,13.  ( W.  S.i6a.),  wo  Cicero  übe 
zuveriäffigkeit  der  firief boten l^lagt;  tollte  c 
fetzung:  denn  wie  fetten  trifft  man  einen,  der 
nem  etwas  fchweren  Briefe  beladen  mag,  ohne 
\'^  deffflben  für  feine' Mühe  bezahlt  z 
auf  die  Oedankeni  bringen,  als  oh  Cicero  1 
mk'Gelde  befchwerten  Briefe  fpräche,  den 
eröffnete,  um  etwas  davon  heraus  zu  nehm< 
das  Original:  quotus  enim  emisque  eßy  qu 
paulo  graviorem  fetri  poßt  nyi  eam  pellectiom 
lagt  nichts  anders , ,  als :  Denn  wie  feiten  findet 
der  einen  Brief  gewichtigen  Inhalts  tragen  kö\ 
ßch  die^  taß  durch  Eröffnung  und  Durchlefen  • 
itm!  Der  Brief  nämlich  fcUeint  dem  neugii 
fen  leicht^  zu  tragen,  wenn  er  die  darin 
Gäheimikifle  •henusgeiefen  hat. 

Att.  I,  13.  (W.  S.  i64.)  ut  ea  rogatio^i 
'Wieland :  daß  die  Unterfuchung  vom  f^olke 
n^erde,  deutlicher:  daß  der  Antrag ,  die  Sat 
terfuchen,  vom  Volke  verworfen  werde.  — 
g^gen  das  Ende  ,(W.  S.166.)'  Du  möchteß 
auch '  Etwas  Neues  wiffen  ?  Aber  fo  konn 
nicht  fragen ,  nachdem  er  fchon  dem  Atticus 
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tige  Neuigkeit,  den  Varfall  mit  Glodius,   beriebtel 

hatte.    Es  mofs  alfo  ftatt:  Novi  tibi  ^uidnamfcfibam? 

quid?  ^^m;gelefen  werden:  Novi  tM  quidnam  atiud 

fmbcm?  quidt  itiam.'  d.h.  fFas  itän  dir  denn  foHfi 

naehNiUis  zufahreiben?  ^a  was  denn  nt^n  gleich?  Doch 

noch  eins*     Gerade  fo  fchreibt  Cicerb  Att«I,]7>-zu 

£nde:  Quid  aliud  fcribam  ad  te?  quid?  muttafimt.  Sed 

in  aliud  tempus.  Die  Neuigkeit,  welche  Cicero  feinem 

Freunde  noch  meldet ,  war,  dafe  Meffala  das  Haus  des 

j(\ntonius  fflr  3,700,000  Seftertien  gekauft  habe.    Nach 

Hn.  ^n  fetzt  Cicero  hinzu:  d»  wtrfi  fagen^  was  das 

■  wich  angeiie?  Es  fteht  aber  im  Original:  quid  idad 

tue :  inquies  ;  welches  nichts  anders  neifsen  kann  ,  als : 

^as  geht  das  mich  an  ?  wirfl  du  Jagen.  ^  Cicero  zeigt 

nun ,  d^ais  die  Neuigkeit  den  Atticus  allerdings  inter- 

effiren  muffe,  weil  man  nun  Ton  feinem  Freunde  (Ci* 

cefo)  fage,  er  habe  gut  gekauft,    und  weil  er  mm 

-nicht  der  neuefte  fey,  der  ein  koftbares  Haus  kaufet 

und  das  Geld  dazu  bey  guten  Freunden  borge.    • 

Att.  I,  14.  ( W,  S.  röy.)  Wie  die  erfle  Rpde  des 
Pompejus  befckaffen  war ,  habl!  ick  cUr  bereits  gefehrieben; 
nämlich  daß  fie  dem  Volke  wenig  Troß  gab,  die  Böfen 
nichts  fürchten  ließ,  den  Reichen  und  Mckktigen  kein 
Vergnügen^  und  auf  die  IVohtgeftnnten  keinen  Eindruck 
machte.  Im  Ganzen  fchön;  nur  foUte  miferis  durch 
yirme,  nicht  durch  Folk^  wegen  des  Gegenfatzes  mit 
beati  und  bonis  uon  gravis  eher  durch  :.fiffä  der  für 
die  IFohlgefinnten  tucht  fVürde  genug  hatte  ^  gegeben 
werden/ 

Ebcndaf.  ( W.  S.  170.)  Ex  ging  taut  her.  Cicero 
ügt:  Quid  muUa?  Clamores!  Dieü  heifst  nach  der 
Analogie  anderer  Stellen,  nichts  anders^  als:  ßäit  einem 
JVorte:   Der  lautefle  Bej^all. 


Das  Urth^l  vom  Gon&l  PupiusPifo^  He  aker 
uno  vitio  minus  ifiticfus,  quod  ieurs^  quod  fimmi  pts. 
nus ,  quod  imperitus ,  quod  ftTr^otxroraroi  könnte  wohl 
noch  genauer  Co  gegeben  .werden :  Den  andern  hindert 


andere  war  ein  voUftändiger  Taugenichts^  wenn  er 
nicht  clUcklicher  Weife  die  Untugend  hätte,  dafs  er 
der  fcnläfrigfte,  untaugüchfte  und  unthätigfte  aller 
Menfchenift.  1' 

Ebendaf.  Zu  Ende  ( W.  S.  173.) :  Ckm  Luceejtt  im 
"gratiam  ndi.  Video  kominem  vaide  petiturire.  Navabo 
öperam.  Hier  ifl:  Hr.  fV.  dem  Bojius  und  andern  gefolgt^ 
die  dAs  petiturire  auf  die  Neigung  mjt  dem  Luccejus 
fich  wicKler  auszuföhnen  ziehen :  „  Mit  dem  Luccejus 
follteft  du  dich  wieder  ausföhnen ;  ich  fehe,  es  ift  dem 
Menfc^hen  fowohl  darnach,  dafs  er  dich  beynahedtrnm 
abbetteln  möchte."  Wie  foUte  aber , fich  Luccejus ,  der 
nach  mebrein  vorhergehenden  Briefen  durchaus  vor 
keiner  Ausfohnung  etwas  hören  wollte ,  plötzlich  fo 
ganz  umgekehrt  haben?  Auch  hatte  Cicero  dann  |^e- 
Mgt :  Vßeo  hominem  id  nunc  vatde  eupere.  Das  fo  abfo*« 
Ittt  gefetzte  Wort  vetiturire  kann  voit  nichts  anders 
als  der  Luft  um  ein  Amt  anzuhalten  verftanden  werden. 
Und  fo  erklärt  fich  Cicero  felbftEp.  i7.(W.I,2i.}deut« 
ticher:  Lucceimmfciio  Confulatmm  habere  in  ammoflatim^ 
^fitere.  Duo  enim  foti  dicuntur  cetHuru  Alib  mOfste 
Xeno  Stelle  fo  lauten:  Mache,  daß  du  dich  mit  dem  Luc^ 
celms  ausföh^.  Ich  fehe,  daß  der  Mann  ganz  fcharf  dar^ 
auf  losgeht ,  fich  .um  das  ConfuUU  zu  bewerben^  ich 
werde  mn  meine  Dienfie  dabey  nicht  verfingen.  '     ^ 

iDer  BefQhluft  folgt.')  " 
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L  Todesfälle* 


m  1 3.  November  v.  J.  f tarb  Franz  Adolph  Schnetdawmd^ 
icönlgl.  Bayrifcher  Lande&direckio^srath,  Torher  fixr£u 
bifohöJF).  Hofkaiumerrath,  zu  Bamberg,  in  feinlem 
4»f|}en  Lebensjahre»  Sei^e.  Siajtü^ik  des  chetnaligen 
Hochftifts,  jetzigen  Fjirft^nthums I  Bamberg,  hat  ihm 
Yorzüglich  literarifchen  Rulim  erworben. 

Am  »5.  Nov.  V.  J.  verlor  die  Univerfität  «u  Mar- 
burg eines  ihrer  würdigften  Mitglieder.  Ihr  zeitiger 
Prcirector,  Dr.  und  Prof.  tkfiipp  Fritdnch  fVeif  ftarb, 
nachdem  er  noch  nicht  lange  fein  4iftes  Lebemjahr 
ourtkck  gelegt  batte>  Er  war  geLprenzu'Darmftadr,- 
den  1 5.  April  1766.^  und  ein  eben  fo  gründUch  gelehrt 
tei*  und  eleganter  ll-echtsgelehrter,  al^  trefflicher  Do- 
centimd  biederer  Mann.  Zu  beklagen  ift  es,  dafs  feine 
Hifloria  Novel/arum^  wovon  im  J.  igoo.  eine  mit  allge- 
nieinem  Beyfalle  der  Kenner  aufgenommene  Probe  er- 
fchien,  in  der  Handfclirift.nocb  nicht  vollendet  ift! 


NACHRICHTEN. 


Am  4.  pec.  V.  J.  ftarb  zu  Weimar  im  44lÄen  Jahre 
feines  Alters  Dr.  Lud».  FernoWy  efaemal.  Bibliothekar 
der  vor  kurzem  verfiorbenen  Herzogin  Amalie,  vbrhcr 
eine  Zeitlang  Profeflor  zu  Jena ,  nachdem  er  lieh  fra- 
lier  7—-  8  Jahre  in  Rom  aufgebalten  hatte,  wo  er  den 
•Stoff  zu  den  reichhaltigen  Schriften  fammelte,  die  das 
Publictim  feitdem  von  ihm  erhalten  hat  und  noch 'zu 
hoffen  hatte.  Auch  die  A  L.  Z.  verliert  an  ibm  einen 
fbhätzb^ren  Mitarbeiter. 


II.  Beförderuxigem 

Hr.  Gravenkorfi  zu  Göttingen  ift  zum  aulserordent' 
liehen  Profellor  und  zum  Unter  -  Infpector  i^s  Mufcums 
dalelbft  ernannt  worden. 

Die  ProfeJToren  Münfter,  Oerfieir  und  Schumstker 
zu  Kopenhagen  find  zu  Mitgliedern  der  dafigeuGcrell- 
fchaft  der  Wiilenfchaften  ernannt  worden» 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RÜMISCHE    LITERATUR. 

'  Zürich,  b.  Gefsner:  M.  Tullius  Cicero ßmmir 
liehe  Briefe,  übertetzt  und  erläutert  von  CM. 
JVieiänd  u.  f.  w. 

•  (  Befchlufi  der  in  Num.  U  abgehrpohenen  Recen/ian. ) 

Ad  Att.  1, 16.  {fr.  S.  177.)  ift  die  Lesart:  trilmni 
non  tarn  aerati ,  quam  ut  appeBantur  aerarii  ganz 
richtig.  Die  Tribmi  ixerarü.  Tagt  Cicero,  find  nicht 
fowohl  aeraü  bemittelte  Leute ,  al«  wie  Jie  auch  hci^ 
fcen,  aerarii.  riiit  Aftfpiefung  auf  die  ärmfte  Glaffe 
der  Borger ,  die  aerarii  oder  coffite  eenfi  biersed. 
Wollte  mari,  wie  Hr.  IF.  für  «nftreitig  hält,  lefen: 
Tribunin&n  tarn  üt  äppellantur,  aerarii  ^  quam  aerati^ 
fo  mOfste  aerati  für  verfchuldet,  obaerati,  ftehn,  ein 
Sprachgebrauch,  wovon  wir  kein  Bejfpiel  kennen. 

Ebendaf.  ( fT.  Sny».)  Me  vero  Ufle  producta  credo 
te,  etxf  acelamaHone  Ctodii  advoeatorum,  amdiße,  quae  cqh^ 
TurrMio  judieum  facta  ßt  etc.  über  fetzt  Hr.  W::  Als 
Ich  aber  als  Zeuge  aufgeführt  wurde  ^  da  hätteß  du 
das  ungeheure  Gefchreu ,  das  die  Beifßände  des  Cloiius 
gegen  mich  trMptn,. koren,  da  h'dtieß  du  fetten  foUeu, 
wie  die  Richter  zu  ganzen  Haufen  äufßanden  u.  f.  w. 
Genauer  foHte  diefe  Stelle  fo  gegeben  feyn:  Als  ich 
nber  als  Zeuge  aufgefllhrt  wurde ,  fo  haß  dm ,  glaube 
ich  fehon  vernommen ,  wie  auf  das  Gefchrey  der  Bef- 
flSnde  des  Clodius  die  Richter  fich  erhoben  y  ßth  um  mich 
4urftetliin  u.  f.  w. 

Ebendaf.  ( W.  S.  ige)  ^am  verp (adiiboni  remmer^ 
iiiam!)  eilam  hoctes  ctrtarum  mutierum  atque  aäolef 
centulorum  nobitium  introducthnes  pro  mercedis  cumuto 
fuerunt.  m :  Mehrere  Richter  tqffenßch  ^  gute  Göt- 
ter y.  wohin  ifls  fhit  uns  gekommen  !)  fogar  mit  Nächten 
gewijfer  Frauen  und  Knaben  aus  edetn  Familien  beßecheUy 
und  glauben  noch  einen  guten  Kauf  gethan  zu  haben* 
Die  letzten  Worte  geben  hier  keinen  fehicklichen 
Sinn,  und  Uegen  auch  gar  nicht  im  Original.  /Vo 
mercedts  cumulo  fuerunt  heiht-  di^fe  Richter  erhielten 
zu  ihrem  Lohne,  womit  fie  beftochen  wurden,  noch 
als  Zugäbe  die  Nächte  gewUfer  Damen,  und  die  Oe^ 
legenheiteü'Zum  fchäitdlicheu  Mifsbrauch  gewifier 
Knaben. 

Ebendaf.  {fF.  S.  ig}.)  heifst  ihiiritus  idcht  mü 
der  IVärme  eines  Begeiflerten^  fonderh  njir  fo  viel,  als 
gStttichy  vortrefflich. 

Ebetrdaf.  (/F. S.  184.),  wo  von  dem  Wdrtwech- 
fel  zwifchte  Cicero  und  Clodius  die  R^de  ift.  Do- 
num  inquit  (CMUus)  efniflk  —     Puies^  in^mmyM 

A.  Im  Z.    1809.    Erficr  Band.    ^ 


cere ,  judices  emißi.  fT. :  Nun  warf  er  mir  vor ,  daß 
ick  ein  Haus  gekauft  hätte.  Sollte  man  nicht  meynen^ 
irw lederte  ichy  du  btfchuldigß  micby  Richter  gekauft  zu 
haben»  Hiej  ift  aber  in  der  Antwort  des  Cicero  kein 
Sinn,  gefchweige  Witz.  Auch  kann  putes  nicht  hei^ 
fsen :  joÜte  man  nicht  meynen.  ludefs  auch  das  Origi- 
nal ift  verderbt:  Wir  zweifeln  nicht,  aafs  man  lefen 
mQffe:  Non  potes^  tnquam^  dicere:  ^judices  emißi. 

Att.  11,  I.  {W.  5.  318«)  find  oratiuncutae  nicht 
UeineUebungsreden\  worunter  man  blofse  Oeclama- 
tionen  zu  verftehn  hätte,  fondern  Cicero  braucht  das 
Dimioutivum  blofs  aus  Befcheidenheit,  und  meynt 
wirkliche  Staatsreden ,  wie  die  nachher  auFgefübrtea 
Orationes  confulares.  Cicero  fogt  auch  nicht,  dafs  er 
diefe  Reden  zum  Behuf  der  Redekunft  mi|  Eif^r  ob- 
liegenden jungen  Leutep  auffetze,  fondern  er  fpricht 
im  Allgemeinen  -quoniam  quidem  ea  ^uae  nos  fcribimus^ 
adolefcentulorum ßudiis  excitati^  te  etiam  delectant ;  Weil 
meine  Schriften,  wozu  mich  die  Liebhaberey  unfrer 
jungen  Leute  auffordert,  auch  dir  Vergnügen  machen. 

Ebendaf.  {JV.  S.  221.)  Quid  quaeris?  hominum  pe- 
tulantem  modeßum  reddo ,  non  folum  perpetua  gravitate 
orationisy  fed  etiam  hoc  gener e  dictorum.  Itaque  jam 
familiariter  cum  ipfo  etiam  cavUlorac  joco^^  ff. :  fVas 
wiltfl  du  mehr?  Ich  thue  mein  möglichflesy  den  leichtfer'^ 
iigen  Menfchen  fowohl  durch  ernfihetfte  Reden  im  Senate 
als  durch  das  Lächerliche  ^  ßas  ich  mit  dergleichen  An- 
fpielufigen  auf  ihn  werfe  ^  zur  Befcheidenheit  zurück  zu 
bringen*  Dieß  gehtfo  weit^  daß  ich  fogar  im  gemeinom 
Umgang  nicht  leicht  einen  Anlaß  vorbeylaffe^  ihm  mU 
lachender  Miene  derbe  Stiche  beyzubringen.  Wir  lefen 
im  Texte  jE);rf^a^,  {tzitt  perpetua  ^  und  möchten  den 
nnzen  Satz  übrigens  kOrzer  aifo  faffen:  Mit  einem 
Worte,  ich  bringe  den  frechen  Menfchen  zur  Befcheiden- 
heit^ nkht  bloß  durch  Ernß  und  Ivürde  in  meinen  fort- 
taufenden Reden,  fondem  duck  durch  folchertey  Binfölle* 
Daher  vßege  ich  ifm  auch  in  Gefprächeh  mit  ihmfelbß  ver^ 
trautieh  zu  fckrauben  und  zu  necken.  Das  cum  ipfo 
macht  den  Oegenfat^  gegen  die  Einfälle,  die  Cicero 
blofe  Ober  Ihn ,  nicht  zu  ihm  gefagt  hatte.  Daher 
mufs  auch  vorher:  mhll  ei  nopi  dixi  accidiffe,  nicht  g<^ 
geben  werden :  ich  fügte  ihm:  da  fey  ihm  nichts  neues 
begegnet,  fondern :  darüber  machte  ich  die  Anmerkung^ 
das  Jeu  nichts  Neues  von  ihm^ 

Att.  II,  5*  quid  veroJußoriae  de  nobis  ad  annos  DC 
praedicarint ;  heifst  nicht:  und  wie  würde  die  Ge- 
fchichte  uitfres  ßebenten  Jahrhunderts  von  mir  reden? 
denn  Cicero  fcnrieb  diefs  fchon  Im  fiebenten  Jahrhun- 
dert A.  V.  C,  fonder« :  was  wUrde  die  Gefchichu  über 
0  600 
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600  ^ahr  tnm  mir  ß^en  ?  Er  denkt  fich  alfo  in  das 
Jahr  1294.  A.  V.  C.  hinaus. 

An.  11,6.  (fr.  8.381-)»  ^o  Cicero  von  Antium 
fprjcht :  ubi  quiditn  ego  mallem  Duumvirum  quam  Ro* 
maefuiJR;  d».u  ich  möcf%te  hier  tUber  Duumvir^  als  zu 
Rom  (Cünful)  gewefenftjfn.  Hr.  fT.  überfetzt:  wmig- 
fiins  mäcüe  ich  tiebir  Vuumvir  zu  Antium  feyn ,  als  zu 
-Rom;  und  findet  hier  eine  Anfpielung  auf  die  Coali- 
^  tion  zwifchen  Caefar  und  Pompejus.  Es  fteht  aber 
'  im  Text /sfi/^,  nicht  €;//f. 

Att.  II,  13.  Denique  fi  folus  mm  fotuero^  cum  tufli- 
iis  potms  quam  cum  hls  pcrurbanis.  IV.  fTenn  ick  ja 
nicht  aÜeinfiffn  kann,  fo  will  ich  lieber  mit  Bauern  lebeUy 
als  mii  folchen  anffruchvoäen  KteinflSätern.  Aber  die 
^erurbani  waren  )a  aus  Rom,  folghch  Heine  Klein- 
Itadter;  wie  denn  urbs  gewöhnlich  nur  von  der 
Hauptftadf  gebraucht  wird.  Richtiger  aif<r.  fo  will 
ich  hier  Heber  mit  Landteuten  umgehen ,  als  mit  diffen 
tberh'öflichen  Leuten  aus  der  Hempi/ladt 

Doch  wir  enthalten  uns  menrerer  folcher  Bemer- 
kungen. Möge  der  edle  VerfafTör  diefe  nur^  als  Be- 
weife  der  Achtung  aufnehmen ,  mit  ^der  wir  feine 
Ueberfetzung  ftudiren ,  das  Publicum^  a^r  als  Be- 
kenntniffe  von  der  Vortrefflichkeit  -eines  Werks,  an 
welchem  man  nur  folche  Kleinigkeiten  zu  verbeCfem 
findet.  r 

'^ 
Hamburg»  b.  Schaiebes:  Animadverßanum  ad  Au- 
ctores  veteres  Spedmen  ieHium.  Quo  Orationem 
J?f9ir.  Träug.  Struvii  in  difcelfu  e  gymnafio  harn- 
liurg.  die  17.  April,  babendam  obiervanter  indi- 
eit  ^ocfnnes  Gurtittus^  Prof.  OO.  LL.  et  hoc  an- 
BO  Uymnafii  Rector,  Director  et  Prof.  Joannei 
reh  Coiitinentttr  cdnjecturae  cxlticae  SuRi\  Ju- 
Ti$  Dodl  clarifT. ,'  et  Fragmentum  incerti  icripto- 
ris  hiftonae  judaicae  a*  Cei«  Ehelingio  repertum. 
1806.  24  S.  4. 

Der  Herattsgeber  verdient  unfern  Dank,  dafs  er 
«ns  hier  mit  zwey  Anecdotis  befchenkt,  welche  der 
Auftnerkfitnikeit  allerdings  fehr  werth  find.  Das 
erfte  b^ef^eht  in  des  Hamburg.  Recbtsgelebrte»  A.  Dm 
Sufe  fehr  fcfaarf finnigen,  durch  Gelehrfamkeit  und 
Sprachk^ntniis  ausgezeichneten,  VerbeüferungSTorr 
Ichläten  vieler  Stellen  der  Glaffiker ,  die  wir  hier  nur 
tum  Tbeil  anzeigen  können.  Er  lieft  im  Veltej.  Pat. 
I,  2.fed  hie  infequentesque ;  I,  8«  vpo  omnium  aus  Otym- 
fiorum  verderbt,  und  die  Worte  Otifmpiorum  inUium 
als  Randgloffe  allm&hHch  in  den  Text  gekommen  zu 
leyn  fcbeinen.  Ebendaf*  meynt  er,  in  den  verdorbe- 
nen Zahlen  DCCCIIIl  vräre  auch  ante  verborgen; 
alfo  ante  kuncfaerum^  damit  Velle)us  in  der  Angabe 
des  Stifters  diefer  Spiele  jiieht  mit  fich  im  Wider ftreite 
fey»  Statt  (mmisque  beft  er  amnis  aeque^  womit  Hr. 
(jurtitt  nicht  ftimmt,  fondern  omnis-  oder  cujusqui 
vorsieht ,  oder  vor  Mmisque  gen.  cert.  ein  ausgefallnes 
Subftantiv  annimmt.  U,  90.  ftatt  cor  am  altera  will  er 
et  eauffa  malt  erofa  quae  eam  /.  a.ferie  tacera* . 
werat't  Datmatia  eie^  Hr»  Gurtitt  dagegen  tritt  des 
Hn.  Rect  NaäeICs  Vtfrb^fferupg  bey :  et  ca»uut  ali0. 


quae  tam  longa  ttc.    II,  99.  ftatt  ad  quem  c&uvenientes 
will  er:  ambages  non  vitantesj  weil  der  Abfcbreiber 
abges  nvitdtes  vielleicht  im  j  Codex  gefunden    habe. 
II,  114.  inertis  ftatt  inerat.      Im  Valer.  Max.  5,  3,  3^. 
exterji.  h^t  er  die  Wörter  caknas  et  carcerem  für  eia 
Gloffema,   tpegen  der  Abweichungen  in  den  Codd.» 
und  weil  einige  Edd.  haben:  fcilicet  cat.  etc.     Im 
Tacitus  Agricola  20  fin.  liefet  er:  «1  (fo  wie)  nuOa  ~ 
pars.     lUaceffita  tranfiit  fequens  hiems ,  fal.  Conf.  ab- 
fumta.    Im  Froniinus  deaquaedüct.  c.  9.  (S.  13.  ed.  Ad- 
ler)  hält  er  die  Lesart  einiger  Codd.:  rediidit,  für 
echt,  und  lieft  jujfus  ftatt  juffu.     Spartianus  in  Ha- 
driano  c.  2t.:  fatius  novititattjatis  novit.    Lampridius 
in  Heliögabalo  23.:  rußicans  pavit  ftatt  ruflicos^pavit. 
Symmachus  I.  ep.  3.  (  bey  ^uret  in  auctario  ep.  6.S.  301.) 
amäntes  funt  literarum  morumque  mirabiles^  ftatt  cman^ 
tes  fui  L  etc.    Deum  magna joars  veneratur  konnte  Sym- 
machus ,  diefer  Feind  des  Ohriftenthums ,  nicht  Tagen ; 
vielmehr:  te  deum  magna, pars  veneratur ^  dich»  mein 
Vater,    verehrt   ein   grofser  Theil  als^  einen  Gott: 
denn  Symmachus  fchreibt  an    feinen  Vater,    einen 
fehr    ausgezeichneten    und    verdienftvollen     Mann« 
'  Aber     wie' ,     wenn    veneratur   hier   paßive    ftände. 
Gleich    darauf  verbeffert  Hr.   Gurlitt  treffend  nihil 
fene  iltius  (fi.  ornatus  urbis)  anftatt:    nihit  pens 
Ulis.     L   ep^  15.   Verbeffert    der    gelehrte    Jurift 
durch  riclitigere  Interpunction   fo:    Certiores  habet 
natura  vituiicias.      Bens   fentiendi   et    heui    toquendi 
gignuntur,   non  feribuntur  htredes*    9.  ef.  40^:   Sed 
de  fin  itum  tene^  curam  circa  te  meeme  etc.    Definiteum 
tene  fteht  nach  dem  Snrachgebraucbe  jener  Zeit  fClr 
das  elegantere  perfuajum   tibi  habeasj    z.  R  9,  66» 
Der  Zuuimmenbang  verlangt  diefe  Worte.    Di^  vuL 
gata  ift  Sed  definit.  Tene  c.  e(c.    DefinUhzx  fchon  ein 
codex.  Lactantius  de  martibus  perficutorum  c.  3.     Nee 
fatis  ad  utUonem  fuity  quod  eß  imterfedus  Domitia^ 
uuSj  wo  in  den  Ausgaben  Iteht:  interfectus  domL 
c.  II.  deörum  fontium  i.  e*  iitfenfcrum,  malevolorunh 
ftatt  montium*    c.  13.  adverfus  eos  omnis  exactia 
caleret  ftatt  a.  e,  vmnes  actio  c.  ^  wogegen  Hr.  Gurlitt 
gute  Zweifel  erbebt,    e.  50.  quae  quod  volenti  licinip 
ffi  nuptias  Uaximiani  hereditatis  jure  fuecedere  (fi.  m-^ 
gaverat)  idem  Maximina  negaverat.     Die  gewöhnltf* 
che  Lesart  beftreitet  Hr.  Suß  als  Jurift  fehr  fiegrekh. 
Die  Dreiftigkeit  der  Verbefferung  veranlafst  wabr- 
fcheinlich  Hn.  GurHtt  zu  der  Aeu&erung  i  dafis  d«r 
zwölfhundertjährige  Codex  des  Lactantius,  welcher 
zu  Bologna  in  der  -Bibliothek  a  San  Satvadore^  nach 
U^inckeinumnsliTiekn  T.  1.  S.  5^,  aufbewahrt  wird,  bey 
ruhigem  Zeiten  verghcfaen  werden  mdge.    Noch  fol- 
gen einige  Verbefferungeh  des  Cod.  Theodof.  und  Pauli 
ad  edict. ,  welche  fich  eben  fo  wohl  als  die  vorherge- 
henden durch  Gelehrfamkeit  und  einen  fcharfen  Blick 
auszeichnen,  unfers  Raums  wegen  aber  nicht  ausge- 
zogen werden  können.    Denn  wir'mfiffen  noch  des 
Fragmenü  aif«Mbti  gedenken ,   welches  von  dem  wür- 
digen Prof.  und  Biblioth.  Ebeling  in, Hamburg  pnt<* 
deckt  wurde,  am  Einbandeder  cöllnifchen  Folioausg. 
1551.  der  Dies  geniales  vom  Alexander  ab  Akxand^ 
«bgefetml«    Es  teftehl  in  zwey  f  gliohlattern  von  Per- 
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Simettt»  luftd  eDth&lt  tinep  Theil.  der  ^iteHfcboi  Ger 
hichte,  von  einem  bis  jetzt  nicht  bekanntein  Vf.» 
^welcher  wahrfcbeinlich  ein  Jude  eder  Cbrift  war. 
Vielleicht  wäre  Hr.  GurtUi  dem  Vf.  auf  die  Spur  ge- 
kommen ,  >yena  ihn  nicht  eine  Krankheit  an  der  wei- 
tern ForfchuDg  verbindert  hätte.      Wenn  Ambrofii 

Stil 'nicht  widerftrebte,   fo  wäre  Hr.  Ebetings  Vermu* 

thung  nicht  uBwahrfcheinlich ,  dafs  es  ein^ärncbftöck 
^des  Hegefippus  nach  der  ambrofianifchen  lateinifcben 

XJeberletzung  Tev.     Indefs  verdient  die  Mittbeilung 

delfelben  dankvolle  Erwähnung. 

])  Dakmstadt  ü.  Giesssh 9  b.  Heyer:  EuiropU 
brevimnmm  hißoriae  romanae.  Accedit  vüa  Cicero- 
mis  u  Badino  ionfcripta.   1807.   IV  u.  lao  S.  8* 

(8  gr.) 
9)  Ebin daß ,  b.  ebendemf. :   Phaeiti  fabutae  Aefo- 
fioi.    Accedit  appenäix  fabuiarum  a  recentioribus 
aporogorum  auctorlbui  compofitarum.  iSc^?-  ^V  u* 

144  S.  8.  (9  g«'-) 
3)  H/\i«Mov£A,  b.  den  Gebr.  Hahn :  LaMnifcke  F^ 
betUfe'stus  Blien  und  neuen  Fabeldichtem  ge&im* 
melt  und'  mit  eitum  voUfläniigin  Worlregiher  flhr 
ScImliHy  herausgegeben  von  Fr.  Chr.  U^üikugily 
Conr.  an  der  fiaoptfchuie  io  BOckeburg.  1807* 
ISO  S.  aebft  $  Bogen  Wörterbuch.  8-  (10  gr.) 

Die  drey  Ausgaben  gehören  nicht  zu  der  Mengen 
die  ohne  Plain  und  Zweck  zu  Ta^ee  gefördert  wird. 
Die  Abficht  des  Herausg.  von  m.  i.  und  2.  war, 
vrohlfeiie,  correcte,  in  den  Lesarten  flbereinftim- 
inende  und  von  dem ,  was  das  fittliche  Gefühl  der  Ju- 
gend beleidigen  könnte,  gereinigte  Ausgaben  zu  ver- 
anftalten.  Dafs  der  Ausgabe  des  Eütron  Cicero*s  Le- 
ben, von  Baden  in  einer  £uten|lateinifchen  Sprache 
irerfafst,  bey gegeben  worden,  verdient  Bevfall,  weil 
die  Jugend  dadurch  vorläufig  mit  einem  Manne  be« 
kannt  geoMcht wird,. der  in  derKömifchenGefchichte 
eine  fö  bedeutende  Rolle  fpiette  dls  feine  Werke  fie 
in  der  klafljfchen  Bildung  der  Jugend  fpielen.  Bey 
Nr.  2.  ift  noch  inConderheit  zu. bemerken,  dais  die 
Prologen  und  Epilogen  weggelaflen  worden,  dafs 
zwar  die  vor  -  oder  nachgefetzten  Moralien  des  Pha- 
drus  ftehen  gebh'eben ,  ( beffer,  fie  wären  wie  in  Nr.  3. 
ohne  Gnade  geftrichen  worden),  inreil  fie  aber  oft 
fch wankend  oder  fchief  find,  über  jede  Fabel  eine 
paffende  lateinifche  Sentenz  gefetzt  worden,  endlich 
auch ,  dab  eine  bedeutende  Anzahl  guter  Fabeln  aus 
Heuern  lateinifchen  Fabeldichtern  hinzugekommen. 

Der  Herausg.  von  Nr.  3,  hat  dne  Lefe  der  heften 
und  fehönften  lateinifchen  metrifchen  Febaln  alter  und 
neuer  Dichter  voranftaltet,  nämlich  des  Horaz,  Phä. 
drus,  Avian,  Francifco  Amulio,  des  Anonymus, 
J.B.Arrigoni,  L.Gorecius,  JFaemo,  M.A.Fiducio, 
L.  Loflius ,  Pantaleon  Candidn^ ,  C.  F.  Pauliini ,  Sa- 
binqs,  P.  Burmann,  Cbrift  und  Desbillons.  Dadurch 
hat  die  Sammlung  an  Anmuth  und  iMannichfiiltigkeit 
gewonnen.  Die  Kpimythien  find  alle  weggeblieben, 
und  die  Lehre  oder  den  allgemeinen  Satz  aus  der  Fa- 
bel zu  ziehen  dem  Naohdenkn  xaaA  Scharflina  der 


Jugend  überlafTen  worden*    Ii^  nntergefetzten  noMis 

wird  häufig  auf  BrVders  Sprachlehre  verwiefen.  Auch 
ift  ein  W  örterbnch  über  die  Fabellefe  angehängt. 

Wien,  b.  Pichler:  Sexti  Aurelii  Viciorii  JRßoria 
romana  ex.  recenfione  ^o.  Frid.  Gruneri  cura 
Franc.  Xav.  Schönberger^  in  Gymn.  ^ad.  Vindob« 
Eloq.  et  L.  Gr.  Prof.  P.  O.    igoö.   217  S.   g. 

Ebenda/.,  b.  demf.:  P.  Ovidü  tiafonU  Heroides  et 
A.  SabM  epißotai  ires  tribus  Ovidü  epiftolis  re- 
fpondentes  ad  opt.  edd.  coUatae  cura  F\  X»  Sckdn^ 
berger.  igoy.  195  S.  8«  ( 12  gr. ) 

Diefe  beiden  faubern  und  gefälligen  AbdrQcke  ge« 
hören  zu  einer'Sammlune  von  Römifchen  Schriftftel- 
lern ,  welche  in  diefem  Verlag  erfcheinen ,  und  zum 
Theil  —  wie  Nepos,  Eutronius,  Juftinus  und  Ovids 
Metamorphosen  —  fchon  erfqhienen  find« 

MATHEMATIK. 

.  « 

MoDBHA ,  b.  d.  typograph.  Gefellfchaft :  Catatogtu 
de  501  (toilesi  fuivides  tables  relatives  d*aberration 
et  de  nutation,  par  Antoine  Cagnoti^  Chevalier  de 
1  ordre  de  la  couronne  de  fer ,  Prefident  de  la  to^ 
ciet6  Italienne  etc.  igoy.  sgoS.  4. 

Der  Vf.  diefes  Sternverzeichnifres,  CagnoUy  von  der 
InfelZante  gebürtig,  und  durch  fein  klaffifches  Werk« 
Traiti  de  Trigonometrie,  längft  bekannt,  kam  im  J.  1782. 
mit  der  Venetianifchen  Gelandtfchaft  nach  Paris ,  und 
fieng  erft.um  diefe  Zeit,  ungefähr  in  feinem  40.  Jahre 
an^  üch  der  Sternkunde  zu  widmen,  um  welche  er  ficb 
bis  jetzt  durch  mannichfaltige  Arbeiten  fo  fehr  verdient 
gemacht  hat.  Von  feinem  eigenen  Vermöae^  fchaffte 
er  ficb  fchon  in  Paris  mehrere  aftronomiU;he  Inftru- 
mente  an,  die  ihm  auch  zur  Verfertigung  feines  Stern-' 
Verzeichnifles  dienten,  und  worunter  ein  von  Megnii 
vorzOglich  gut  gearbeiteter  3föfsiger  Quadrant,  ein 
24  fflis.  achromatifches  Mittagsfernrohr  mit  ag  Linien' 
Oeffnung  von  ebendemf.  KOnitler»  fammt  einer  Pen- 
deluhr, von  Robins.  Schon  i7g3.  fieng  er  zu  Paris  die 
Vorarbeiten  zu  feinem  Sterncatalog  an,  nahm  die  In* 
ftrumente  mit  ficb  nach  Verona,  und  fetzte  dafelbft  von 
l7gg  bis  1792.  die  mühevollen  Beobachtungen  fort,  ans 
deren  Berechnung  endlich  jener  Catalog  hervorgieog. 
Im  J.  1797.  hatte  CagnoWs  Haus  und  Sternwarte  von 
den  franzöfifchen  Bomben  nicht  wenig  gelitten;  man 
lieft  in  der  monatlichen  Correfpondenz  Ats  Hn.  v.  Zack^ 
VIll.  Band  S.  546.  den  merkwürdigen  Brief,  welchen 
der  damalige  Ober^eneral  Bonaparte  unterm  10.  Jun. 
1797.  an  La  Lande  (chrieb ,  und  worin  er  fich  beeif^rt» 
den  Aftronomen  in  Verona  zu  entfchädigen ,  und  in 
feinen  befondern  Schutz  zunehmen.—  Das  Cagnotifche 
Sternverzeichnifs,  wovon  der  Vf.  mit  dem  gegen  wärt!- 

{;en  Abdruck  eigentlich  eine  zweyte  verbefTerte  Ausgabe 
iefert,  erfchien  zuerft  igo2.  im  X.  Bande  der  Italiäni- 
fchen  Societät  der  Wiflienfchaften,  von  deren  GedenV&- 
fchriften  der  Vf. ,  ihr  Prafident,  bereits  mehrere  Bände 
beforgt  hat,  Fiaxziy  deflea  Sterjvverzelchnifs  18^3-  &- 
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druckt  wurde,  ftimmt  gröfstentbeils  mit  Cagnoh^sßLn- 
gaben  derOerterderSterne  bis  auf  Kleinigkeiteri  über- 
eio;  da  wo  die  Differenzen  gröfser  waren,  fand  ficb*s, 
'  dafs- auf . beiden  Seiten,  von  C.  fowohl  als  von  P.  in  den 
KeJuctlonen  gefehlt  worden  war;  alle  dieCe  kleinen 
Irrthümer  find  nun  in  der  gegenwärtigen  Ausgabe  ver- 
beffer't,  auch  im  XI«  Bande  derSchHften  der  Itäl.  So- 
iietät  fobon  befonders  angezeigt.  Die  nahe  .Ueberein- 
ftimmung  witPiazzl^  Von  welcnem  Cagnoti  feiten  mehr 
als  um  ein  Paar  Seaunclen  abweicht,  zeugt  übrigens 
um  fo  mehr  von  dem  Talente  und  der  Oefchicklichkeit 
des  Vfs.  im  Beobachten,  da  ihm  keine Inftrument^  von' 
dem  Umfange  und  der  hohen  Vortrefflichkeit,  wie  dem 
Aftrbnomenvon  Palermo  zu  Gebot  ftandea.  Einige.fee- 
fonders  angezeichnete  Sterne,  deren  Oerter  zu  beftim- 
men  dem  Vf.  feine  Mufse  und  die  Umftände  nicht  er- 
laubten, find  nach  deh  Beftimmungen  des  Mailänder 
Aftronomen,  Ritter  CV/ar^r,  angefetzt —  .DasganzQ 
Werk  theiltßch  in  folgende  vi^Abfchnitte:  i)  Namen, 
Gröfse,  auf  den  i.  Jai^.  1800.  gefteUte  gerade  Aufftei- 

fung  und  Ab\Veich*ung  von  5^1  Sternen  (beide  Stücke  - 
ur  ia-gaiizen  Secunden,  ohne  DecinlalenVaufigedrüekt) 
jährliche,  auf  CenteßmaKecunden  berechnete  Veräa-^ 
derung  der  geraden  Auff^.  ubd  Abw.  y  endlich  Anzahl 
der  Beobachtungen,  und  deren  äufserfte  Gränzen  für 
jeden  Stern.  Auch  letztere  Stücke  ausdrücklich  anzu- 
geben, .fchien  dem  Vf.  ein  wefentiiches  Erforderpifs 
eines  guten  Sterriverzeichniffes  zu  fcyn;  wirklich  die- 
sen, auch  foiche  Angaben  noch  fAt  fj)ätere  Zeiten  tur 
ßeurtheilung  der  Genauigkeit  der  Beobachtungen,  und 
des  Gradös  von  ZutVaueö,  den  fie  verdienen.   Die  äu-r 
fserften  Gränzen,  nm  welche  die  verfchiedenen  Beob- 
achtungen deffelben  Sterns  von  einander  abweichen, 
eben  hier  nur  fäten  bis  auf  loSec.  und  drüber.    Des 
f j.  Abficht  war ,  hauptfächlich  die  nördliche  Hälfte 
4es  Himniels  zu  bearbeiten,  mit  welcher  doch  der  Euro- 
päiFche  Aftronom  am  roetften  zu  thuti  hat;  daher  läfst 
er  auch  im  Catalog  die  Sterne  mit  nördlicher  Abwei-. 
jchung,  4'fi  an  der  Zahl,  vorangehn;    auf  fie  folgen 
blofs  28  füdliche  Sterne.  Der  Catalog  ift,  wie  gewöhn- 
lich, nach  den  geraden  Auffleigungen  geordnet ,  die  zur 
leichtern  Ueberficht  zuerft  in  Zeit  nach  Stunden  und 
Minuten,  und  dann  genauer  im  Bogen  angegeben  find« 
a)  Dte~fi[ordlichen  Sterne  des  vorhergehenden  Catalogs, 
nach  den  Abweiekungen  geordnet,  weichen  zugleich  die 
geraden  Auffteigungen  in  Stunden  und  Minuten  bey- 
gefügt  find.    Diefe  zweyte  Aufführung  der  nämlichen 
Sterne,  nur  in  einer  anaern  Ordnung,  gewährt  prak- 
tifchen  Aftronomen  den  grofsen  VortneiX  dafs  fie,  z.  B. 
zum  Behuf  der  Vergleichung  eines  Planeten,  Kometen, 
derSonrte  u.  f.  w.  mit  derPofitionr  eines  Fixfterns,  für 
jfedcn  einzelnen  Grad  der  Abweichung  vom  Aequatox 
j(n  bis  zum  Pole,  fogleich  die  Sterne  angezeigt  finden» 
ihit  denen  fich  etwa  die  Vergleichung  am  bequemrten 
aufteilen  läfst.  3)  Tafeln  der  Aberration  undNutatlon 
für  jeden  einzelnen  im  Verzeichniffe  aufgeführten  Stern, 
nur  diejenigen  Sterne  ausgenommen ,   deren  Abwei- 
chung 80^  überfteigt,  und  bey  denen  denmach  foiche 
Tafem  nhr  für  eine  Reibe  wenige^  Jahre  hinreichende 
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Genauigkeit  geben  würden.  Bey  der  befcRwerlichett 
Berechnung  diefer  übrigens  fehr  nützlichen  und  denl 
rechnenden  Aftronomen  fehr  erv'^Onfchten  Tafeln  un- 
terftützten  den  Vf.  einige  junge  Gelehrte,  It»bbiani^ 
der  während  der  Arbeit  verftarb,  und  ein  Neffe  des  Vfs. 
■Octavius  Cagnolu  Uebrigenshdben  die  Tafeln  ganz  die 
nämliche  äufsere  Form  und  Einrichtung,  wife  die  in 
Hn.  v.Zach*s  Cataloqus Novus Zodiacälis^  rot. IL  etc.. 
enthaltenen ,  zu  welchen  in  der  ConnaiJJance  des  tems 
four  Van  XIV:  vonS.  239  -  309.  beträchtliche Zufätze 
vorkommen,  wo  auchtiocfa  für  142  Nicht zodiakalftemft 
die  Aberration  und  Nutation  angegeben  ift,  Bey  ange- 
fteliten  Verglefchurigen-  mit  den  Zaehfrhen  Tafeln  und 
deren  Zufätzen  findet  fich,  dafs  CagnoU  damit  nicht 
immer  auf  Deciinalfecunden.aberdinTtimmt,  und  bey 
dem  Maximum  der  Aberration  öfters  auf  I  Secunde 
abweicht,  was  von  etwas  veräaderien  Elementen  die- 
fer  Rechnung  herrührt,  die  bey  den  verfchiedenen  Vffn. 
2um  Grunde  liegen.  Di«  Geichwindigkeit  des  Lichts 
für  den  Abftand  der  Erde  von  derS&nne,  ift  in  Cagno- 
ÜU  fpeciellen  Aberrationstafeln,  DBch Detambre*s  netie* 
ften  Unterfuchmigen  über  die  Jujiiterstrabanten  ( Ta- 
Mn  aflronomiques  i  Paris  I806.)  =ä  8' IJ''  (ftattft'7") 
rorausgefetzt  worden.  Wollte  man  für  die  Nutation 
dje  lieuefte  Beftimmung  nach  Laplace  =*  10",  083  an- 
nehmen, fo  ^arf  man  in  den  fpeciellen  Tafeln  hefy  Ca^ 
gnoli  die  jedesmal  angegebene  Nutation  nur  mit  I,^f3 
hiultipticiren.  4)  Allgemeine  Tafeln  d6r  Aberratjon 
nach  Detanthrey  und  der  Nutatioii  n^cVi' Lambert  (aus 
der  Connaijj'ance  des  ienispoiir  1788«  )•  Nach  diefen 
allgemeinen  Fafelh,  in  welchen 'noch  die  altern  Aar 
«gaben  für  Lichtgefchwindigkeit  tind  Gröfse  der  Nu- 
tation zum  Grunde  liegen,  find  die  vorhergeHendeü 
foeciellen Tafeln  (jedoch  mit  der  angez^eigten  Verbet 
ferun^  in  der  Aberration)  für  jeden  einzelnen  Stera 
berechnet  worden;  fie  dienen  auch,  Aberirafion  und 
Nutation  für  die  in  den  Tafeln  Nr.  3.  ausgelaf&neii 
Sterne  zu. finden,  deren  Abweichung  gröfser  ift,  al^ 
80  **  —  Um  fein  Sternverzeichnifs  ,von  keinem  an- 
dern abhängig  zu  fnachen,  beftimmte  der  Vf.  nach 
bekannten  Methoden  die  gerade  Auffteigung  der  Ca« 
pella  im  Mitfei  aus  24  verTchiedenen  Vergleichnngea 
mit  der  Sonne:  auf  den  fo  beftimmten  Ort  .der  Ga- 
bella gründen  ach  durch  unmittelbare  oder  mittelbare 
Vergleichung  die  AfcenTionen  aller  übrigen  Sterne 
des  Catalcxgs;  in  der  Rectafcenfion  der  Gapella  ftimml 

übrigens  Cagnoti,  der  fie  auf  1800  =  ^5 "^^9^3" /^^^» 
mit  majkelyne  auf  o'',  6  überein  ( vergl.  Sorf^'j  aftron. 
Jahrbuch  auf  1808^  S.  246.)  und  mitFiazzi  innerhalb 
zweySecunden  überein.  Die  Gröfse  der  jährlichen 
Praeceffion  hat  der  Vf.  aus,  feinen  eigenen  Beobach- 
tungen beftimmt,  und  fie  iftit  dSt  von  andern  neuern 
Aftronomen  gefundenen  öröfse  nahe  einftimmend 
gefunden.  Auch  über  die  eigene  Bewegung  einiget 
Fixfterne  hat  der  Vf.  Unterfuchungen  angeftellt,  in- 
dem er  feine  Beobachtungen  mit  andern  von  Nlafkelym 
und  Latande,  oder  auch  von  Tob,  Mayer  und  Tries^ 
necker  verglich. 
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INTELLIGENZ  DESBUGH-  v«o  SyNSTHANDELS. 

I.  Neue  pefiodifche  Schri^ML 

Allgemeine  Jußiz^  und  Polizey^Blitter. 


iefe  Zeitfcbrift ,  eine  FortfetzuM  der  Ittngtt  bekuon« 
ten' Deutßkek  yußi%*  und  Poikey-Fema^  wird  im  Jalir 
I8Q9*  Ton  dem;  GroCshjfirxoglich.-  BadenFchen  Regie- 
rungsrlsithe  Henlehen  za  FreyoiJrg  im  Brei^au  lieraus« 
g^eben«.  Sie  enthilt  über  die  benannten  wichtigen 
Zweige  der  Staatsyer waltung  Original -Al^andlungen^ 
den  Geift  der  neueften  Gesetzgebung ,  Tableaus  der 
beftehenden  Anftalten,  kritifche  Prü&ngen  der  neuen 
Organifationen,  merkwürdige  öffentliche  Verhandlun- 
gen, Kritiken  der  neueften  Schrüt||l<,  und  die  Zeir- 
gc/ckkktej  welche  alle  EreigiiiHe  in  Beziehung  auf  die 
vor-  oder  RückCchritte  der  Cultur  der  Völker  mit« 
dieilt.  Der  für  ynßiz*  emd  Pobt^*Bemmt  in  Stidttn  uni 
mrf dem  Lemde  nmtmhthrtitlu  eSpmmn  Jnßiz-  mtd  Polh^y* 
AnzHgm  ift  unzeräreHniieh  hiemit.  irerbmdec^i  Wö- 
chentlich erfcheinen  /von  dieCer  Zeitrchrift"4  Bl&tter. 
Man  erhälf  Ce  pofttäa|lieh  auf  allen  FoTtämtetn  und  in 
allen  Zeitungs  -  Expeditionen^  monatlich  in  allen  foli- 
dselk Buchhandlungen«  S)iv  AQ/?«i4ri(/ttminvr  3.FA'3«<4 
üder  2  Tluler  Prenßifek.  - 

Bey  £.  F.,  Steinacker  in  Leipzig  und  fol» 

gende^neue  BücKer  erfchienen: 

/  Hsifsbmh  zum  4rft  Oirfiuf  da  prieek  Eletiiemmimsht^ 
▼on  Fr.  y^iC^Sy  jr  TkeÜ*  S.  20  gr.  Auch  unter 
dem  Titel:  Sökrata;  ms  Detdfcke  überftm.  Fär 
den  Lehr-  und  Selbftunterricht. 

.  -D^r  Heransgeber  diefes  Hiilfsbuchs  hat  auch  V^j 
dietem'  tteum  Theile  feinen  in  der  Vorrede  zum  erfif 
Tbeil  angegebenen  Zweck :  dibm  Gelchäftsdrang  der 
Lehrer  und  dem  Privatfiei&e  der  Schüler  ein  anftändi« 
geaCriei^tenmgsmittel,  fo  wie  Oberhaupt  der  jugend- 
liche^i  WiCsbeglerde  eine  intareCante  Leetüre  zu  ver« 
fchaifen^nnverrückt  ror  Augen  gehabt,  und  ift  lieh 
in  Hinficbt  der,  nad\  den  Ueberletzungen  eines  fVk» 
Umiy  Kdtwajftr  und  SikUermadur'^  wiedergegebenen 
Stückt  aus  deni  Xenophon,  Pltitarch  tmd  Platon  keiner 
unedlem  Abficht  bewul^t,  als  der  Herr  VerfiJTer  die- 
fes YOrtreiFIichen  Schulbuchs  bey  der  Entnehmung  die* 
fer  Stucke  aus  den  Originalen  felbft.  Welcher  Ueber- 
fetzer  follte  gegen  diele  Männer  in  die  Schraid&en  tre^i 
ten ,  und  i^elcher  Sdhu)  -  und  lugend^reixad  aiieht  wikiu 

A.  Im  Z.  iao9.    Stfitr  Bernd. 


Tcheh,  In  den  Hlnden  der  gewiß  zahlreichen  Lehrer 
xxA  Schüler,  denen  diefe  «oben  angeführten  koftfpie« 
ligen  Ueberfetziinrai  zu  hoch  imPreife  ftehen,  doch 
wenigften«  eine.Qireftomathie  der  voUendedten  Stel^ 
len  aus  ihnen  zu  erblicken. 

Anweifimg  «irr  Ukkeeru  BHereamg  derfimmt»  Sfei^ke^  mlf 

Beyhülfe  folcher  Wörter^  welche  in  der  dflue« 

fchen  und  £r«nz.'Sprache  einerley  Bedeutung  undK 

Ausfprache  faalien;  in  Form  eines  immerwänren* 

'  den  Almanachs  ron  C.  A,  jFerrkr.  $.     5  |[r. 

Die  Sewei/ij  daß  die  Meithmgy  der  Krieg  fy  em  Sieref- 
gerkkt  öottet  zm^  Zuektinmg  der  Alemßhem  gefinde^ 
durehau  miidem  CkrißemSrnm  ftreite  ;  in  einer  Kan- 
zelrede  Torgetragen  Ton  </•  ßtoMf  Obecpfarren 
Kö^gsbrüdiu  gr.  'S-     3  |[r- 

.  Afperm  ä^mifaeßiim  de  ^nA^  Obfemeeimu  fitr  tes  tw' 
terhs  mmmtt  üMtw  det  rwffimees  dn  Omtinem  ^  dmn  lernt 
Ktfperts  nvec  fAngieeerre»   (In  Commiflion).    gr.  g, 

\         j  Rthlr.  6  gr, 

A  n  %  n  i  g  f. 

In  unfcrJm  Verlage  i£t  fo  eben  erfchieaen  und  ii| 
^•n  Bncfahandidngen  zu  haben: 

Frkdrieksdes  Großem  Vmerevdmmm  mee  mirmyelif^  i7ta| 
ho^  meimr  jUfielbmg  m  dem  Sree^ycimi  Dien/t. 

tHe  U^  der  mk  emd  Beirepems  Jeie  dem  Tnde  FHedrtOkt 
des.  Großem. 

Zwey  Fragmente  aus  dien  Rücker innernnge«! 

an  grofse  Män.ner, 

Vom  Obriften  vom  MtffemhäeL 

fhrpU  mfoS  Stiireibpapier  f  1  gr.>  und  auf  Dtiidkp.  6  gr;: 

Kunft-  und  induftrie-Comptpir  « 
in  Amfterdam, 
(WafmoesTtraat  Nr.  a.) 


In  allen  Buddiandlungen  \tt  m  hiben ! 

Keimhnrd'e  (Dr.  f.  T.)  Predigt  ein'  Refirmmümsfiße 
des  y^hres  x%o%.  gt-' <•  Dresden  u«  Leipzig» 
bey  Hartknoch,    4  gr* 

^  Der  echte  Oeilt  der  «Tangelilbhen  Kirche  ift  ein 

Geift  der  ftrenglten  Unterfuchung,  der  in  Glaubens 

fiKJien  allea  menfcfalicbe  AnCafan  rerlohmiht;  «in  Geile 

der  üefften  Ehrfurcht  geg?n  die  heilige  Schrift;  ein 
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Geift  des  reinften  Ei&irs  tdv  waKre  Tugend  unAjPröm- 
migkeit;  ein  Geift  gemeinnützige rThätigkeit  für  )eden 
würdigen  Zweck ;  ein  Geift  menüchenfrecmdlicfaer  Dul- 
dung gegen  anders  denkende  chriftKche  Brüder.  — 
Die  Erinnerung  an  den  echten  Geift  imfrer  Kirche  ift 
,  nicht  hloCs  nützlich,  fondern  wirklieh  iiöchft  nöiliig: 
zur  Prüfung  unfrer  felhft;  zur  Beurthellung  des  Zu- 
ftandes,  in.  welchem  die  ev«figeli£^e  Kirc^  iicb  ge- 
genwärtig 'befindet;  zur  Ermunterung,  ihn  immer 
herrfchender  imter  uns  werden  zu  laffen;  zu  freudi- 
ger Hoffnung  wegen  der  Zukunft.  **  —  Diefs  itt  der 
Inhalt  diefer  trefflichen  Kanzel  r edel 
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iines  höchft  wichtigen  und  iiiterelEanten  Buches  für 
Gutsbefitzer,  Landwirthe,  Branntweinbrenner  und 
Bierbrauer,  welches  fo  eben  erfchienen  und  in  allen 
guten  BucUiandlungen  zu  haben  ift. 

.  Die  Brürnnwembrennerey  atffder  kbckßen  Stuft  jettiger 
Ztit^ 

oder  die  auf  neunjährigen  Reifen  durch  Deutfch- 
land,  Rußland  und  Polen  gemachten  praktifchen 

f  Erfahrungen.  Nach  den  neuem  Grundfätzen  der 
Qiemie  erwiefen.  Nebft  einem  Anhange  über  Bier« 
und  WeineC&gbrauerey  von  C  /Fl  Schmidt  j  Brannte 
weinbrenner,  Bier-  und  WeineQigbraiier ,  auch 
Feuemngsbaumeifter.  Mit  einem  Kupfer,  gr.  $•    Po» 

*'    fen  u.  Leipzig,  bey  J.  F.  Kühn.  ClRtWr.  i§  gr.) 

Die  dem  Publicum  in  diefem  Werke  mitgetheilten 
^jährigen  praktifchen  Erfahrungen  eines   iii  diefem 
Fache  kenntnllsreichen  und  erlahmen  Mannes    find 
nicht  allein  allen  denjenigen,  die  £ch  bereits  imBelitz 
Ton  Brau-  und  Branntweinlirennereyen  befinden,  fon- 
dern auch  insbefondere  allen  denen,  die  noch  erft  der- 
gleichen Anlagen,  und  zwar  mit  der  grd&ten  Ein- 
fachheit,  Zweckniäfsigkeil  und  Koftenerfpamils»    zu 
J>ewerkfteUigra  gedenken^    ein  feht  willkommenes 
Gefchenk.    DiefejgehaltTolle  Schrift  —  deren  Werth 
auch  fcEon  dadurch  zur  Gnüge  begründet  wird,  dals 
unter  der  Direction  und  Aufiicht  des  Verf afTers  in  meh- 
i^ren' Ländern,  nainentlich  in  Sachfen  und  Polen,  die 
zweckmäCsififten  Brau  -  und  Branntweinbrennereyen^ 
fo  wie  aucn  Weinefliglabriken.-eub]irt  worden  find 
(wodurch  alfo  hinlänglich  bekundet  wird,   dab  die 
dajin  geäufserten  Ideen  und  Vor  fehl  äge  Tollkoinmen 
ausführbar  find,  und  allen  denjenigen,  'die  folche  be- 
nutzen woHen,  nothwehdig  den  gehofften  Vortheil  rer- 
Ichaffen  werden)  —  enthält  nichts  von  jenen  theore^ 
tifchen  Künfteleyen,-  die  in  der  wirklichen  Anwen- 
dung fo  oft  unzwcckmäfsig,  koftfpielig  und*  am  Ende 
ganz  und  gar  unnütz,  befunden  worden,  fondern  die 
▼ieljährigen  geprüften  Erfahrungen  des  Verfaffers  fetz- 
ten ihn  m  den  Stand,  dafTelbejnit  einer  Gründlich- 
keit zu  bearbeiten,  di^  man  in  mehreren  früher  er- 
fchienenen  Schriften  über-  diefen  Gegenftand  nur  zu 
fehr  yermifst,  wenigftens  nicht  in  einer  folchen  Klar- 
heit und  mit  16  deutKchen  Erläuterungen  vorgetragen 
findetv  •  -  •  ♦ 


Wir  haben  es  daher  fär  Vaüiüam  und  zweckmälsig 
gehalten,  das  ökonomifche  .Publicum  auf  die  Erfchei« 
nung  diefes  wirklich  Tehr  zu  eni^iehlendeli  und  gie- 
meinnützigen  Buches  anfmerkfam  zu  machen,  und  hal- 
ten uns  überzeugt,  dafs  es,  nach  vorhergegangener 
Prüfung,  daXfelbe  mitBeyfall  aufnehmen  werde. 


r« 
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Wir  haben  von  dem  letzteti  B^tzer  die  fämmtli- 
chen  vorräthigen  Exemplare 

idts  CoßVirfät$$mt''Lexicüttf  .* 

mit  dem  Verlagsrechte  käuflich  an  uns  gebi'ächt,  imd 
ift  dälTelbe,  von  jetzt  an,  nur  allein  von  uns  zu  erhal- 
ten. ^^  Der  noch  fehlende  fichße  Theil ,  womit  dieb 
Werk  ganz  vollftändig  ift,  ift  nun  voBenäet^  und  im  tilen 
Buchhandlungen  zu  habei(i. 

Wir  haben  diefe  Nachricht  den  zahlreichen  Be- 
fitzem  der  erften  fünf  Theile  diefes,  in  feiner  Art  ein- 
zigen, Werks  fchuldig.  zu  feyn  geglaubt,  da  fchon  feit 
fo  langer.  Zeit  die  endliche . Vervollftäiidigung  deffel* 
ben  gewünCcht  worden  ift.  Der  Prei&  cUefes  neuen 
fechflen  Theils  ift  i  Thaler  ig  Gr.,  und  der  eines  com- 
pleten  Exempliott  in  ficht  Bänden  fauber  brofchirt  - 
g  Thaler ,  und  fauber  gebunden  i  Thaler  i  a  Gr.  mehr.  -^ 
Der  vollftändige  Titel  deCTelben  zeigt  denen,  welchen 
die£i  Werk  noch  unbekannt  feyn  möchte ^  deilen  Zweck 
und  Tendenz  hinreichend  an : 

C'QuvirfßtioMt'  L  •  ^  i  c  p  m 

oder 
kurzgefaßtes  Handwörterbuch 

für  ' 

Seh  der  gefAfche^Hkhin  Unterhaltung  am  den  fViffenfchs^htt 
und  lätnfieu  vorkanunenden'  Gegenflanäe  ^ 

mit  , 

beftändiger  Räckfichit  auf  die  Ereignitte  der.älteren 

und  neueren  Zeit. 

In  fechs  Bänden  complef. 

Wir  erlauben  uns  hiei*  die  Verficherung ,  dafs  man 
zu  Weihnachts  -   und  Neujahrsgefchenken  fchwcrlich    ^ 
ein  anziehenderes. und  zugleich  für  immer  brauchbares    - 
Werk  wählen  könne,  als  diefes.    . 
Leipziger  Michaelis- jMeffe  igog«   . 

Kunft- und  InduXtrie-Coml^toi'f    . 
kl  Amfterdam.  ' 


In  der  Gr  edy-  und  Breun,ing'fchen  Buchhand- 
lung in  Ex  langen  find  nachfolgende  neue  Verlags- 
Werke  erfchienen: 

Amman  ^  Dr.  CA.  Fr.^  Summa  theologiae  chriftianae, 
cditio  fecundi  correcta  et  aucta.   gr.  g.     t  Rthlr. 

Diefe  zweyte  Auflage  von  Herrn  Dr.  Ammans  Dog- 
matik  haben  wir  nach  gehöriger  Uebereinkunft  fowohl 
mit  dem  Verleger  der  erßen  Ausgabe,  Herrn  Die  te* 

rieh  ia  GöuiAg«»»  aU  mit' dem  Htrm  Verfaffer 

'  DC- 
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hetoT^y  xmA  fie  Ut  rem  diefem  niclit  allein  imt  vielea 
Zufätzen  bereichert  "worden,  fondern  auch  wir  haben 
gefucht,  das  Buch  durch  jeine  fchöile  äufsere  Form  zu 
würdigen,  und  uns  mit  einem  Taubem  und  correcten 
I>ruck  bey  dem  PubKcum  zu  empfehlen« 

**    Grundler* f^  Dr.  C«/!)  InTtitutionen  des  Redits.  gr.  g. 
I  Rthhr.  12  gr. 

Sie  enthaltefn  x)  eine  Einleitung  zur  Rechtswiflen* 
fchiaft.  'Hierin  werden  die  allgemeinen  BegrüFe  des 
Rec}its  entwickelt,  ypn  den,  Quellen  des  Rechts  und 
der  HUlfswilTenfchaften  zur  Erlernung. deHelben^- vor- 
züglich Von  der  Literatur,  gehandelt.  %)  Die  Ency- 
klopädie  der  in  Deutfc|ilax)4  gleitenden  Rechte :  «)  des 
Privatrechfs,^  worin  zugleich  ^uf  den  Code  ^lapMtm  Be- 
2ug  genonimen  wird;  f)  des  öffentlichen  Rechts,  in 
welchem,  zugleich  eine  kurze  Ueberlicht  des  rheini- 
fehen  Bundes-^taats"- Rechts  enthalten  ift.  3)  Die  Me- 
thodologie der  Rechts  -  WifTenCchaft.  Diefer  ift  eift 
8ttxlien-Plän  für  Jnriften  und  för  die-,  welche  mit  deni 
Studium  der  Recjits  -  WifFenfchaft  das  der.  Kameral-* 
Wiffehfehaften  Verbinden  wollen,  «ngehängt.  Ein 
^öllftl^tdiges  Regifter  fchlielst  das  Ganze. 

SHIhry  Hm  Tfc«  ^  Pfarrer  in  Duttenheim,  homiletilch- 
liturgübhe  Blätter«   $.   L  Bds  is  Heft     la  gr. 

JDer  Plan  diefer  homiletifch  -  litar gifchen  Zeitfchrt ft 
ift:  mit  derfelben  zu  liefern  i)  Abhandlungen  über  ho- 
miletifch -  Iiturgifche  'Gegienftände;  t)  Gelegenheits- 
IPredigten*  und  Reden-/  9)  Texte  zu  Gelegenheits - Pret 
digi^en;  4)  Litur^ifche  Formulare ;  5)  Anzeigen  einzeln 

fedruckter  Predigten,    und  6)  NadiTichten  von  neu 
erausgekommenen  homiletifch  -  litnrgifchen  Schriften, 
Yom  Predige rwefen  in  rerfchiedenen  Ländern,  und 

befonders  in  Dentfchland  u.  f.  w. 

-         • 

..    Zmmermmm,^  J.  C  G. ,  Achilles  nif  Skyroa,  ein  dra^ 
r  mat.  Gedidit  in  5  Aufzi^gen*  gr.  g.     12  gr. 

Nadi  dem  Urtheile  bewährter  Kenner  der  drama* 
tifch'en  Dicfatkunft  fteht  diefer  erfte  Verfuch  de?  hoff- 
nungsvollen Verfaffers  fehr  nahe  an  den  letzten  Erfor» 
deTrnifTen  eines  vollendeten  Knnftwerkes.  Zweck- 
mäXsig  geordneter  Plan ,  richtice  Haltung  der  vorkom- 
xnenden  Charal^teTe,  eine  durchaus  edle  Sprache ,  xtnd 
eine  leichte  imgezwungene  Verfificatian  machen  diefes 
dt-amatifche  Gedicht  zu  einer  anziehenden  Unterhal- 
tung; und  es  wird  keinen  Käufer  gereuen,  fich  einen 
Uewifs  Xeltenen  Genug  fo  wohlfeil  vericfaafl^  zu  Sahen. 


Gmädi  wir  Damigj^  neblt  Bemerkmtgen.at^  einer 
Reife  vcwir  Danzig  naich  XönigBberg,    Eine  nod»- 

wendigeBeyl^ettr^rSUbEeiwl)!^«^  Rerlin 
imd Leipzig,  igoff.. 

^_I>e'  VerfafTer  Üefer  Gemälde  ftellt  ein  treues 
Bild  von  Danzig  auf;  er  fchreibt  lebhaft  uftd  mteret 
fem,  .ohne  bitter  und  l>eleidigend  iu  feyn,  Befonders 
bat  er  fehl  Augenmerk  auf  die  altem  Verhähniße  tmd 
atf  ältere  Gcftshidite  gerichtet,  md  mtM)^  iperget 
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jene  oder,  verkannte  Verdienft  ans  licht,  zu  ziehen  ge* 
fucht.  {Jeher  MarUulntrg^  Eibing  und  die  auf  der  Poft- 
ftrafse  liach  Königsberg  liegenden  Orte ,  hat  er  fehr  in- 
tereflante  und  angenehme  Nachrichten  mitgetheilt,  und 
dadurch  eme  Lücke  ÄsgefulIV,^  die  einer  Ausfüllung 
für  Reifende  fehr  beduvfte.  :  Mah  wird  diefes^  Werk 

fewife  mit  Beylall  und  Vergnügen  lefen,  und  als  eipien 
leytrag  zur  Gefchichte  Danzigs  aufbewahren* 


Anzeige. 

Ixk  unferm  Verlage  ift  erfchienen  und  in  atlexn  Buch- 
handlungen zu  haben :       .    .  ' 

P  arthentkis 

oddif  i»  Alfemrmfe*    Ein  Idyllifches  Epos  in  i%\  Gc*- 

längen ,  von  Jims  Baggeftm, 

Mit    Kupfern. 
Preis  auf  Velinpapier  2  BtMr.,  und  auf  Druck« 

papier  i  Rthdr.  4  gr.  , 

Kunft-vund  Induftrie-Comptoil: 
in  Apviftei-dam. 
(Wannoesftraat  Nr.  a.) 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchjiandlna^ 
gen  zu  halben : 

j    Meyers  Kunü,  ohne  alle  Anleitung  reiten  zu  ler* 
nen  und  feine  Pferde  felbft  zu  heilen.     2te  Auf» 
läge,   gr,  g.  mit  Kupfern.     16  gr. 
Gute  Nacht,    dem  Erbadel  gewünfcht  von  einem 

Fürften.   2  Bände,    g.     2  Rthlr. 
Ferdinand,  vormals  König  von  Neapel.    Züge  aus 
.  feinem  öiFentlichen  und  Privatlebefi.  J.    i  lltblri) 

Anzeigi  f§r  SckvlmiHwin 

So  eben  ift  erfchienen  vtüd  an  alle  BucUiandltta.* 
gen  verfaadt  worden : 

Suetonii  C.  TranquilUy  C.  JvBm  C^iefor  ei  Cüefi^r  (ki0^ 
wams  Augußms*  In  ufum  leholarum.  med.  g.  P  o  s- 
naniae  et  Lipf iae  xgoy.  Impeafis  Jo.  Fried, 
Kühn,    (g  gr.) 

Einer  der  intereflanteften  lateinifchen  Schrfftftel- 
1er  ift  ohne  Zweifel  Suettmms.  Sowohl  Air  die  römifehe 
Gefchichte ,  als  auch  für  die  Antiquitäten  ift  er  fo  wich- 
tig, dafs  dieLectöredelfelben  der  ftüdierenden  Jugend 
unmöglich  voren^alten  werden  kann.  .Dettnoch  ift  es 
bedenklich^  ihn  nach  den  gewöhnliche  Ausgaben  Sri 
Sdialen  zn  lefeh«  GeWifs  liaben  deOter  fchon  längft 
mehrere  Schujüöänner  eift^  lEditiön  gewi^Gcdit ,  in  wel- 
cher alle  Stellen  ausgelaffen  würden j  welche  wegen 
der  Obfcönitat  ihres  Inhalts  Lehrer  und  Schüler  in  Ver- 
legenheit fetzen,  und  die  jugendliche  Schamhaftigkeit 
kränken*  Eine  folche  Aasgabe  ift  dSe  gegenwärtige, 
welche  wir  daher  aJleii  Vorftefaem  gelehrter  Schuleny^ 
fi>  wie  übeiiuRipt  den  Sdbahnnmerti,  vät  Redit  ala 
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felir  tjratid^är  empfelflen  ItdiMen.  I>er  l%ace  Ht  nacn 
der  tteiTiicHen  WolAfclien  Recezifionibericlitigt.  I)rucl|: 
lund  Papier  find  jgut  nnd  ioorreet. 


M 


if  «.  «  #  :!  ^  j#, 

th  unferm  Verlage  Ift  ^erlclueaen  tmd  in  aÜenBiicb- 
liandlmigen  zd  lia^en;  ■         ' ' 

T6m  yerfiaTJ^er  d  er  i'ui  r/Jb^««!/ 
itfebft  Proitn  it^  OcJtmmin. 

Mit  de»!  Fbirtrait  dlfet  Verf aff^re. 

Pk^  üaf  Velinpapier  2  RtSilr.  ^    und  Jlnf  *  gäj^äMlItts 

8ch\reiaer- Velin  3  Rtfalrr 

Kunf«^  find  Jndnf tri e«-Comptoir 

'tn  AsnfterdaJii«   . 

(WAraoesfüraat  Nn  2.^ 

^    ^       IIL  Anctioneiu 

Die  lSri>äl  de&  Herrn  ^nperinteodcgat  Sch/ISiur'  txK 
Bnttftädt  bietjeia deflen JhinterTajUezue ,  befonders  int 
Fache  der  !Natt]i|[efcluplxte^  Tedmolagie  vnd  der >  Völ- 
ker- undLänderkunde  fehr  reiche  Bibliothek  znm  Ver- 
kauf im  Ganzen  aui,  liaben  .aber  ii^itglejch^  Mreruiv  die- 
fer  l&s  211  deun  ^otiat  JMärz  nicht  Statt  fiiidet^  den 
2'9fien  JVlay  4.  J.  zü'defen  VerßeSgenmg  beftimmt. 
Das  Nähere  b^ftitmnt  ein  ^edruckjtes  AyertifTementi 
welches  nAt  deta  Catolog  ausgegeben  iriird,  welcher 
letztere  in  den  E:tpediti'ön«'ii  A.^t  Hallifcb^en 
und  JenaitcTieh  Literatur  -  Zeit iinj[  und  des 
ällg<^jrh^lnen  Anzeigers  der  Deutschen  in 
Gotha>,  desgl.  bey  dem  Hm.  CommilQorfsrath  Ot- 
dike  inBierlin  uncHEey  dem  lim.  Aucstiom  •  Pnoda- 
mator  Wei^ejjv  JL^iffzig  ;mhabeu  ifcw 
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Den  3ten  April  und  folg.  Tage  d.  J.  foU  «u  B  e  r  litt 
die  dem  Bettn  v*  6nß^  fomt  v»  Bttrim  genannt,  zu£e- 
hdrige^  fehr  ziAilreiche  .mid  un^mein  <ronreffiidM 
Samnllnng  fifoa  rdmilchcn  und  griechischen  ClaOäiem, 
antiquar.,  philolog..,  naturhiTtor. ,  phy£caL.,€hejtiifeh^ 

«.Ökonom/)  tecbi^l^-)  rftaatswirtfalch.^  polit.^  hiftor., 
fiedgr.)  literar.,  jtchünwitC«  architekt.^  artiit.«  philo» 
topfap  theolog>9  jurilt..  und  yermifchten  BiJchem  «nd 
Landkarten«  g^g^n  haare  Bezahliing  in  klingendem  rx)tt- 
rant  an  denMf  iftbietend^n  rerfteiffert  werden.  DiäCet» 
beynahe  axis  gobo  Btix4en  bertehende,  fchSne  Bibliothek 

>  zeichnet  fich  dinxh  einen  ▼orzüglichen  Reichthum  im 
Faciie  tier  Oekonomie^  der  G-eEchidbte^  fch(Hien  Wif- 
fenfchaften ,  der  Ausgaben  des  Hbraz^  durch  die  koft; 
barften  Seh  ätze  natiirniftor.,  botan.,  architekt.  und  ar- 
tiftrfcher  Werke  befonders  aus,.  Das  gedruckte  Ver* 
zeichnitis  erhält  man:  in  Hamburg  in  der  Expedi* 
tion  des  Corretpondenten;  in  Halle  in  dei: 
Expedition  der  allgemeinen  Literaturzei^ 


Jlmg; .Itl  fe r e s lau  ley  dem  »ferrti XkAzfeyÄrettoi- 
Streit;  in Danzig  bey  Herrn Friedr.  Sam.  Ger^ 
tavd;  in  Frankfurt  amMain  in  der  JägerTcheü 
Buchhandlung ;  in  ]V  e  uft  r  e  1  i  t^  bey  dem  Buchbinder 
Hn.  Spalding;  in  Leipzig  bey  demBOcherantiquar 
Hn.  Schumann,  und  in  Berlin  bey  dem  Unter- 
zeichneten»    Beriin,  den  24ften Opiüber  igog. 

Sonn  in, 
Königl.  Preuls.  Auctioni-Commiflarius. 

IV.  Vermifch'tc  Aozeigeiu 
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iii  Nr.  17s-  der  Jenairefaen  allgemehi^a  liter.  -  Zeitung. 
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Indem  ick  mit  herzlichem  Mitleid  die  viele  MuL, 
0fkemfie «  welche  fich  d^  Recenlent  meiner  Materia^ 
lien  zu  Lebensläufen  u.  £  w«  mit  dem  ZuCammenüicho^ 
der  Belege,  für  leinen  Tadel  gegeben  hat  3  muGs  ich  zu* 
gleich  w-anlchei^^  dals  wenige  ihm  auf  4er  Bahn,  die 
er  brechen  will«  nachtreten  möchten,  weil  dadurch 
das  ▼erächtlichfte  Licht  auf  ein  ganzes  literarifches, 
trfyrigens  Jb  ^hrwiirdiges,  Inftitut  ^gew^/dn  werUen 
m&Iste«     Vcn  einem  Buche,  das  342  enggedrockte  Sei- 
fen Kar,  fich  mnr  einige  wenige^  abficfatUch  aus  dem 
2urammenhange  geriffene,  'Ausdrucke  zum  Vorwurf 
ainer  fpöttiCchen  Ausftellung  zu  wählen^  meift  Titel 
smd  Vorrede  insAi^y^^  zu  fauen^  Worte  zu  Terdreheni 
fntid  von  dem  übrigen  Inlialte  gor  nichts  zu  lagen,  ifi 
4eeh  wahrhaftig  gar  zu  arg.     Es  iTt  mianTtäiidigimd 
jieblos  zugleich 9  undichmuls  doch  wegen  des  inThrä« 
^en  Jchwimmenden  Weibes^  worüber  mein  Recenfent 
fo  unartig  Cpottet,    ein  Hterarifches  Publicum  gehör* 
famft  bitten,  den  zweyten  Lebenslauf  S.  2  x  f.  ganz  zu 
tefcm/  tmd  dann  will  ich  mich  will ijj  )edem  th^&ile 
unterwetfen.  — *     Der  Votwurf,  den  er  mir  macht, 
^s  ob  ich  wegen  des  Ausdrucks:  wilde  Wogen-  und 
Wellen  des  Menschenlebens  u.  f.  w.,    den  Landmami 
zum  Seemann  umgeftalte,  ift  in  derThat  eben  To  elend« 
als  wenn  man  Herrn  Oberhofpredi£[er  Reinhard  f  der 
in  einer  feiner  vortrefflichen  Predigten  von  einem 
Steuerruder  der  Vorfehung  fpricht,  vorwerfen  wollte« 
da(s  er  den  li^l^en  Gott  zu  eineui  Bootsknecht  mache.  — * 
Sonft  habe  ich  nichts  gegen  die  befi^te  Reiceiifion  zu 
erinnern,  als  dal^  fie  der  zw^en  Auflage,  meraef  Ma- 
terialien vorgedruckt  werden  wird,    als  ein  Mufter« 
we  man  nidi^r  recenfirfen  foll.     Ich  kenne  meinen 
Richter  nicht,    und  Icäiin  aus'fei|iem  unterzeichne- 
1«n  Z.^  wenn  «$' nicht  "eewaZi|ngendrerobet.<hier  zu 
Land  Wonverdreher«,  Verläurader  u. f-w.)  heilten  folJ, 
nicht -klufl  werden*   Ab^r  fo  viel  geht  aus  dem  Qanzen 
hervor,  oafs  er  wohl  zu  desr  zJ^lVeichenClalCa  derer 
gehören  mag,,  die^ewar  an  andern  vieles  tadeln,  kön-^ 
nen,  aus  fich  felbft  aljer  nichts  Gefundes  hervorzubrin- 
gen iin  Stande  find. 

Altdorf,  den  ii.Dec.  igog« 

Dlüconus  iIfv'Srr» 
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mammmi^k^f^ 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

I 

GESCHICHTE. 
Amstsrdam,    im  Kunft-  u.  Induftrie  -  Comptoir : 


f 

*  / 

geriiren ,  und  die  Erinnerung  alles  deffen  ausgeldfcht. 
*»*«,„o«».  „u  xvuuu-  u.  inauune-i^omptoir:  T'- T  ^T  u'^'TS^'^'^V''  ""^^Obel.  geleiteten 
Jiißorifche  Dmkwürdigkiite»  zur  Ge/ekickU  des  u^^u.  «""fTr.  f !  o  f .  *^«"°i[°'0«  ™  glänzen. 
FtrfaUs  du  prtmßi/ckeu  Staats  feit  dem  Sfakre  herrührte.  Sefbft  für  Gelehrte  ift  es  eine  mifsliche 
1794.,  uebftfeineni  Tagebuche  über  den  Fddzug  S^che,  aus  W  iflenfchaften ,  die  ihnen  fremd  find, 
von  1806.,   von  dem  öbriften   von  Jftaffenbachl    2.*^f  I»erbey  zu  ziehen,    um  den  eigenthümlichea 

Oeneral-Quartiermeifter-Lieuteüant  und  Ritter  5t!jW/?   »T    Vr".r^  •**,".  •'^°^*''°    gröfserer 

des  Verdieiift- Ordens.     In  ««^w  Theilen .  mit  .!^"''T''\^*  ?°®';  ^"F*^^^^                               Noch 

vier  Situations -Karten  und  Planen.    Erßer  Theil.  ''**  I"*,     t^^J^^  den  blofsen  DUettanten,  der  meh. 

10a  S.    ^weyier  Theil,  erfle  AbtheUung.  itoS..  Ifr^u    """>.  ^«JgJ««  «««*  einzelne  mifeverftandne 

.Z«.<y<«  Abtheilung.  12a  S.J 809.  8.  Vorftellungen  fchief  anwendet, 

__                                 *  un  ^f°i.''*A'^  metaphyfifche,    eine  fragmentarifche 

■   \      -.T»    ..-.«,                 -  niftonfche  Gelehrlamkcit ,    ift  filr  den   oraktifnli». 

I   1*5  y^-  *''«5*s  P"«^s  «'■'•«ßt  fei'  einiger  Zeit  durch  Schriftftdler,   fo  wie  für  jeden;   der  in  LrVolh^ 

-M^  feine  perfönlichenVerlTältniffe,  Jurch  den  An-  was  wirken  foU,    fehr  gefährlich.      Wie  man!.L™ 

theil .  den  er  vermöge  derfelben  an  den  neueften  Bc-  wäre  zu  wQnfchen ,  dafs  er  lieber  fo  vieles  St  »? 

Srebenbeiten  genommen,  und  durch  verfchiedne Flug-  fen  möchte!                                                                   "" 

chriften  darttber  eine  grofse  Aufmerkfamkeit.    Sein  Eiüe  oberflächliche  Bekanntfchaft  mit  m,.tan).^ 

luer  anzuzeigendes_neueftes  Werk   verdient  diefelbe  fifchen  Räfonnemens   erzeugt  gemeiniaS  ^Jr  S 

ganz  vorzügtTch.    Es  enthalt  nicht  aUein  ausnehmend  "Begierde  fich  ein  Änfehn  hölerlr  Weiäeit  zTL^« 

Tiele  mtereffahte,  und  von  ihm  felbft  als  Augenzeu-  tmS  die  Leerheit. der  Gedanken  n^t  erofee^  V#^^„* 

sen  beglaubigte  Thatfachen!    fondern  es  find  auch  zu  verdecken.     Eben  fo  verderbÜch  fÄf  1-2^^ 

feine  Räfonnemens  über  die  poliüfohen  Verhältniffe  nige  Gebrauch,    deS  SchriÄr,    von  di^en  H°; 

der  angegebnen  Periode  gewiffermafsen  als  ein  Theil  von  M.  in  feinet  frühern  Schrift«,  r„°?.i''°  *^'^* 

ihrer  defchichte  anzufehn.    Sie  liefen  den  Rathfchll-  men  hatte,   vo^  Tr  SchTchte^achen      ofchteH* 

.  gen  zum  Gründe,   denen  er  höchften  Orts  Eingang  fche  DarfteHun<«.n  vnn   VAllrlt»     .  j  >;  •  y}^^^^^' 

S  verfchaffen  fuchte     Diefe  Vorlcbläge  felbft,  \.\  Maffef>lt""S^^^^^ 

**•*!  ^^ri»  Tk*  ^-  *Ä°"""*°  wurden,   verbreiten  xionen  Ober  die  mtnfchlfche  ifatar  und  dte  Schick" 

viel  ^cbt  über  die  Denkungsart  und  die  Charaktere  fale  des  menfchlichen  GefchlechtsV  d  "r  EiS^lS Kj 

der  Hauptperfonen  in   der  Gefchichte  unfrer  Zeit,  daraus  nicht,  wie  er  in  feinen  befoXnÄw 

Das  ganze  Buch  giebt  daher  Gelegenheit  zu  vielen  Be-  .fen  .zu  handeln  habe.    Eben  fo  weniV  leW-f  ^!I  i?     '[' 

trachtupgen  Ober  diefe,  und  Ober  die  Ideen,  welche  nifs  frflhere^einSer  BerebenhZn  Äi^^^ 

^Thlh^^^fu Jif  ^*'  deutfchen  Publicums. lange  ler  VerbältnifTe eine  «mnlSre  aL«1„S wt 

.   gSL'Ät':' ''»'"'  und  noch  immer  vid in  dem-  «^^'g^aSLtefT.^;  r  P^pÄ^Ä- 

,  Als  fchriftfteUerifcbe  Arbeit  zeichnet  es  fich  vdr  mÄen^ifÄte„fcte  '"l**'"  "^'ß«" 

-  ?? /'Äf  hiir'*^*".  <»^,Vfeviehr  vortbeilhaft/iS  H^cUung^nTSetch^e;  aHef^^^^^ 

-  Seine  p^hüfchen  und  militärifchen  Ideen  find  hier  berrf^he^den  Grundßtze  und  Sitterder  zÄ.  "^^ 
ausfOhrlich  vorgetragen ,  und  aus  ihren  VeranlaCfun-  vielem  wefentHchen  ähnlich  bleiben      W.rr  r  u^V" 

f)e"r  VSJÄ  ^'SS'tk^.'  t'f^  ''".'gelegt,   ftüdirt,  lernt.' wt'SnfictfalÄWe^ 

wer  Vortrag  itt  bey  aller  Lebhaftigkeit  weniger  ab-  und  Begebenheit  auf  andre  find  •  wie  f^lt»«  jf  7   ' 

fprfngeod  und  ungeftflm :  und  wenn  fich  glefch  hin   fentllch«  Umftände  fo  weit  «i'&mSentr^f.?*  T 

ÄrM3eionr?naJ^'"dÄ°  ^^TI^^  ^^   '^^'^  ^-'•«''~  »"*  '^^  BeSuS'^Shrt^^^^^'fo  S 

a^VeSfevrS.tS:^^""^^^^^^^  ml«  fagenBegnffen,  oder  Wmdfr  SätfeS 

jS.1.  Z.  1809!   JEr^;  JW?  ^  ""*  Sc*»  fort-  »gben,  -  und  von  ihrer  tufichera  »od  phanuftT- 
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fchen  Anwendung  der  Gefchichte  ift  das  Werk  des  lanjee  ihre  .Gründe  wirklich  fortdauern.    Sie  leben  in- 

Hn.  von.M.y  von  dem  hier  die  Rede  ift,   frey:    und  delien  in  den  Köpfen  mancher  Menfcfaen   noch  ge- 

diefs  ift  eine  Hadpturfache ,  warum  es  allf emeia  mit  räume  Zeit  lang  fort,  nachdem  ihre  Veranlaffungen 

Sroftem  Intereffe  wird  eelefen  werden.  Einen  an-  sus  der  wirklichen  Welt  längft  verfchwunden  find, 
ern  Fehler  hat  indeffen  leine  Art  aber  die  Politik  zu  Qrofse  Regenten ,  welche  mit  aller  Kraft  ihres  Ober- 
räfonniren ,  der  viel  Oebles  in  der  wirklichen  Welt  legnen  Geiftes  in  ihrem  Volke  Vorortheile  erzeugea 
gethan  hat,  indem  er  fich  häufig  auch  bey  folchen  iin-  und  befördern,  begrQnden  dadurch  oftmals  etwas» 
det,  die  nicht  blofs  in  der  abltracten  Speculation  le-  das  lange  nach  ihrem  Tode  fortwirkt,  und  das  fie 
ben.  Allgemeine  Ideen  gelten  ihm  zu  viel ,  und  wer-  felbft  in  diefen  fpätern  Zeiten  mit  Mühe  hätten  be- 
den  von  uim  oft  jgahz  srufserhalb  des  Kreifes  ange-  kämpfen  mfiffen.  Friedrich  der  Zweyte  hat  während 
wandt,  wo  fie  gelten  können.  Schon  in  feinen  frü-  feiner  46jährigen  Regierung  durch  feine  unabläffige 
hern  Schriften  fpielt  z.  B.  der  Gedanke  >eine  grofse  damals  noth wendige  eiferßlchtige  Aufmerkfamkeit 
Rolle,  daf&.der  Norden  feiner  Natur  nach  auf  den  auf  Oeftreich,  Geunnungen  gegen  diefe  ihm  gefähr- 
Süden  drücke  und  diefen  zu  verfchlingen  drohe :  dafs  liehe  Macht  in  feinem  ^Ike  und  feiner  Armee  er* 
daher  die  kräftigften  Vorkehrungen  gegen  jenen  ge-  zeugt,  die  f{läterhin,  als  die  grofsen  StQrme  der 
richtet  feyn  mQ(len.  Diefe  Vorftellung  kommtauch  ceuern  Zeit  eine  ganz  andre  Welt  erfchufen,  Wir- 
hier  gelegentlich  wieder  vor.  Der  Gedanke  ift  aber  kungen  gehabt  haben ,  und  vielleicht  noch  haben, 
an  fich  fauch;  und  wenn  er  auch  hiftoriföhen  Grund  die  Friedrichs  eigne  Plane  ftören.  Ferner  ift  eine 
hätte^:  fo  wäre  doch  jetzt  nichts  damit  zu  machen.  Politik,  die' nur  duf  das  unwandelbare  Intereffe  der 
Die  grofsen  Völkerwanderungen  des  Mittelalters  find  Staaten ,  und  nicht  auf  die  wandelbaren  Charaktere 
bekanntlich  von  Often  gegen  VVeften  gegangen:  die  der  Menfchen  Rückfjcht  nimmt,  höchft  unvoUkom- 
ärabifche  Revolution  eines  fo  grofsen  Theils  der  cul-  ment  weil  es  von  dem  grflndlichen,  methodifchen, 
tivirten  Welt,  kam  aus  Süden ;  und  wenn  auch  wirk-  felfenfeften  und  Ober  alle  perfönliche  Verhältniffe 'er- 
heb die  nordifchen  Nationen  durch  den  Reiz  wärme*-  habnen  Staatsmanne  gar  nicht  abhängt,  ob  die  Regie« 
Ter  und  fruchtbarerer  Länder  veranlafst  würden  nach  tungen  andrer  Volker,  mit  denen  er  in  die  interef- 
-Süden  zu  ziehen:  fo  läfst  der  gegenwärtige  2^uftaxid  fanteften  CoUifionen  kommt,  in  ebep  dem  Geifte  han- 
heider  nicht  fOrchten,  dafs  die  iudlichen  Völker  (zu  dein.  Wie  aber»  wenn  der  Gesentbeii  von  Leiden- 
dbnen  Preufsen  nicht  einmal  gezählt  werden  kann)  fcbaften  bewegt  wird?  wenn  die  Regenten  andrer 
unterjocht  würden.    Bey  welchen  zeigt  fich  denn  in  Staaten   fich  Entwprfea  Eingeben,    die  nach  unfrer 


unfern  Zeiten  die  gröfsefte  Energie? 


Meinung  ihrem   wahren    Intereffe   entgegen  jaufen? 


Hr.  von  H/!.  fagt  in  der  Einleitung:  „Ich  habe  im-  Maa  hat  Beyfpiele»   dafs  Regeoten  undMinifter  fich 

tner  in  der  Meinung  geftanden,   die  Politik  der  Staa-  in  folchen  Fällen  nicht  belehren  und  bekehren  laffen 

ten  gründe  fich  auf  die  Unwandelbarkeit  des  Intereffe  wollen ;  und  am  allerwenigften  von  fremden  Mächten, 

der  Völker,  nicht  auf  die  Wandelbarkeit  der  Chä-  Das  Verhältnifs.  der  Staateo  roufs  fich  alfo  wohl  dem 

Yaktere  der  Mänber ,   die  das  Ruder  der  Staaten  f üb-  Verhältniffe  der  Perfonen  unterordnen,   von  denen 

ren;  ^und  ich  glaubte,    djefe  Männer  mQfsten  ohne  jene  abhängen.      In  der  fublimen  Theorie  der  Gch 

Xeidenfchaf^  handeln.      Ich  ftand  in  der  Meinung,  fchichte,   me  von  der  Beobachtung  des  Weltgeiftaß 


die  VerhältniQje  der  Staaten  muffen  iich  das  Verhält- 
nifs der  Perfonen  unterordnen," 


ausgeht,  machen  fich  die  Dinge  felbft,  und  machen 
noch  überber  die  Menfchen  zu  dem ,    was.  fi»  find. 


Es  ift  ganz  unläugbar»   dafs  in  den  VerhältnilTen  In  der  wirklichen  Welt  aber  haben  doch  die  Men- 

der  Völker  und  der  Staaten  zu  einander  etwas,  —  fchen,    ihre  individuellen  Anfichten  und  Neigungen, 

nicht  durchaus  unwandelbares,   dergleichen  überall^  einigen  Einflufs  auf  die  Dinge.    Man  muf»alfo  davon 

nirgends   in  der  wirklichen  VVelt  zu  finden  ift,  —  ausaehn,  wie  diefe  die  Sachen  anfehn,  was  fie  wollen, 

aber  doch  fefteres  giebt,   als  menfcbliche  Gedanken,  und  darnach  feine  dgnen  Entfchlaffe  faffen. 
Wünfche  und  Bemilhungen;  etwas  daurenderes,  als  Von  den  hi^r  angegebnen  Fehlem  ift  das  Räipn- 

Ein  menfchliches  Leben.     Das  Intereffe  ganzer  Na-  nement  des  Hn.  von  M,   über   die  Verhältniffe  det 

tionen  verlangt  durchaus  die  Erhaltung  gewiffer  Ver-  Preufsifchen  Monarchie,  und  der  PJaa,  den  ihre  Re- 

tältniffe.     Wir  fehn  daher  auch  oft  Regenten ,   Mini-  genten  feit  dem  Jahre  1794,  hätten   befolgen  follen, 

fter,  politifche  Parteyen ,  die  in  der  Verwaltung  der  gar  nicht  frey.      Diefer  beruht  viehtiehr  ganz  und 

National  -  Angelegenheiten  auf  einander  folgen ,   un-  gar  auf  den  Vorftellungen ,  die  er  fich  von  den  un- 

f;eachtet  aller  Verfchiedeuheit  ihrer  entgegengefetzten  wandelbaren  Verhältniffen  der  Staaten  gemaoht  hat. 

iharaktere,    Neigungen  und  Syfteme,  immer  wieder  Gewiffe  Dinge  find  zw*r.  fo  einleuchtend,    umi  Hr. 

"auf  gewiffe  Punkte  zurückkommen.     So  lange  das  van  M.  hat  einen  zu  hellen  Blick,-als  dafs  ihm  z.B. 

Intereffe    eines   Volk5    durchaus    eine  fortdauernde  hätte  entgehn  können,    wie  viel  Veränderungen  die 

ireundfchaftliche  Verbindung  mit  einem  andern  er-  Verhältniffe  Frankreichs  zu  den  andern  curopäifcheo 

teifcht,  oder  Feindfchaft  erzeugt,  fo  lange  kommen  Mächten  durch  die  Eroberung  von  Belgien  und  Hol- 

nach  allen  Stürmen,  welche  Leidenfcbaften  oder  Pro-  land  erlitten  haben:   er  hat  daher  felbft  zu  verfchied- 

iecte    einzelner  regierenden   Köpfe  darin  erzeugen,  nen   Zeiten    auch    ganz   neue  Rathfchläge  gegeben, 

diefe  freundfchaftlichen  oder  feindfeligen  Syfteme  im-  Abei^diefen  Anfchlägen  liegt  dooh   immer   der  Ge- 

mer  wieder  zum  Vorfchein.    Diefs  fqllten  fie  nuri  fo  danke  zum  Grunde,  dafs  andre  grofse  Mächte  wollen 

und 
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und  thun  'würden, "  ntcht  wds  fie  wollten,   fonderjot 
was  Hr.  t;o»  ikf«giaubte ,  dafs  fie  wollen  mafsten. 

Im  erflen  Tneile,  Ubir.  die  potitifch  -  mititHrifche 
ijtge  Preußens  feit  dem  0ahre  1794.  bis  zu  dem  gakrt  , 
i8o6« ,  fäQ£t  der  Vf.  mit  einer  Betrachtung  an ,  über 
4ie  jet2t  al^emein  anerkannte  Thorheit  des  Feldzugs 
von  1792.,  und  Ober  die  verderblichen  Folgen  der 
Laulicbkeit,  mit  welcher  die  FeldzQge  I793*  nnd 
1794.  gefuhrt  wurden  \  und  wodurch  nicht  allein  Bel- 
gien und  ii'.)lland,  welches  man  vorgeblich  fchützen 
wollte,  Preis  gegeben  ward,  fondern  auch  das  preu- 
fsifcHe  Militär  das  Zutrauen  zu  (ich  felbft  und  den 
unternehmenden  Geift  verlor ^  wodurch  es  vormals 
grofse  Dinge  geleiftet  hatte.  AI(es,  wasPreufsen  feit 
1792.  gethan,  ift  fchlecht  ausgedacht  gewefen ,  hat  auf 
fauchen  VorausfetzuDgen  beruht,  die  Abfichten  waren 
auf  unmögliche  Dinge  gerichtet,  und  die  Anftatten  zur 
Ausführung  abel  berechnet.  Das  alles  haben  gute 
Beobachter  längft  eingefehn;  es  föogt  an,  allgemein 
fiiogeftanden  zu  werden  r  und  Hr.  von  M,  ftelfi  es  in 
|[iocn  helleres  Licht,  als  irgend  ein  andrer  Schciftftelr 
\tT,.  Aber  was*  fetzt  er  an  die  Stelle  aller  diefer  unzu^ 
fammenhängenden  Projecte?  Nach  feinen  Ideen  hätte 
Preufsen  (ich  enge  mit  Frankreich  verbinden,  und 
einen  Rrieg^  gegen  Rufsland  führen  foUen,  um  fich 
gegen  Often  zu  vergröfsern,  das  Haunt  eines  Föde- 
rativ -  Syitems  r  im  irördlijchen  Deutfchlande  zu  wer- 
den, und  folchergeftalt  zu  der  unabhängigen  Gröfse 
und  Fettigkeit  zu  gelangen,  die  das  Ziel  aller  Wün- 
iche  ausmacht.  Kann  wohl  jemand  bedauern,  da(s 
to  abenteuerliche  Projecte  keinen  Eingang  gefunden  ? 
Wird  jemals  ein  übermächtiger  Staat  zugeben,  dafs 
irgend  ein  andrer  iich  unter  feinem  Schutze  zu  der 
Macht  und  Unabhängigkeit  auffchwinge,  wodurch 
er  jenem  felbft  gefährlich  werden  kann?  Wie  kann 
man  es  verkennen,  dafs  in  jenem  Plane,  Prenfsen  alle 
Laft  des  Kriegs  gegen  Hufsland  getragen,  nnd  den* 
JEinflufs  im  weftUchen  Deutfchlande  feinem  Alliirten 
hätte  überlaffen  muffen?  Gerade  fo  wie  Rufsland  die 
Preufsen  den  Krieg  gegen  Frankreich  1792.  führen 
liefs ,  um  über  Polen  felbft  nach  Gefallen  zu  disponi» 
ren.  So  haben  von  jeher  alle  grofsen  Mächte  geban- 
dMt.  Und  nun:  durch  was  für  Mittel  wollte  Hr. 
von  M.  Rufsland  bekämpfen?  Der  König  von  Preu>- 
isen  foUte  fich,  nach  feinem  Rathfchlage,  zum  Kö^ 
nige  von. Polen  erklären,  um  diefe  ganze  Nation  für 
fich  zu  gewinnen ,  und  gesen  Oeftreich  und  Rufsiand 
in  Bewegung  zu  fetzen.  Hatte  denn  Hr.  von  M.  ganz 
vergefTen,  dafs  die  Polen  unter  allen  «heilenden  Mäch- 
ten gegen  Preufsen  die  grö£ste  Abneigung  hatten? 
ilafs  gerade  diefe  Regierung  in  allen  ihren  Anordnun- 
^•gen  due  Abficht  an  den  Tag  gelegt  hatte,  alles  Nation 
xial^  iß  Polen  zu  vernichten,  mit  deffen  Wiederhei:- 
ftellung  fie  in  feinem  Plane  angelockt  werden  follte? 
Ein  Scpriftfteller,  der  fo  viel  von  der  Gemüthlichkeit 
der  Menfchen  redet,  vergifst  ganz,  dafs  die  eifrig 
katholifchen  Gemüther  der  Polen  nie  für  einen  prote- 
ftantifchen  König  gewonnen  werden  konnten  \ 

Eine  eben  lo  feltfame  Vergeffenheit  alles  deffen, 
was  die  Menfchen  wollen,  mi(  denen  man  zu  thun 


hat',  kommt  im  zweyien  Theile  vor.  Nachdem  der 
Feldzug  im  Herbfte  1806.  durch  die  Schlacht  vom 
14.  October  eine .  fo  fchlimme  Wendung  genommen 
hatte,  rieth  der  Vf.  zu  einem' Rückzuge,  vermittelft 
defien  man  eignes  Land  gedeckt  und  fich  England  ge* 
nähert  hätte.  Man  follte  alfo  Hülfe  von  einer  Macht 
erwarten ,  mit  der  man  in  einem  hdchft  erbittertes 
Kriege  begriffen  war,  deffen  Urfache  man  gar  kein« 
Neigung  hatte  wegzuräumen.  Die  preufsifchen  Mi* 
niiter  hatten  fich  felbft  überredet,  die  Befitznahme 
von  Hannover  werde  kein  Hindernifs  näherer  Vet^ 
htndung  mit  England  feyn,  und  fie  würden  nicht  al- 
lein die  Abtretung  diefes  Landes,  fondern  nochäub» 
fidien  dazu  erhalten,  fobald  fie  fich  nur  gegen  Frank- 
IPeich  erklärten.  Sie  hatten  fich  diefs  in  den  Kopf  ge- 
fetzt, und  wollten  fich  davon  nicht  abbringen  faffen. 
Die  Erklärungen  der  englifchen  Minifier  im  Parla- 
mente, dieEinftimmung  der  Oppofitions-Partey,  wel- 
che deutlich  bewies ,.  die  Sacne  werde  als  National-  ' 
Angelegenheit  angefehn,  die  wirkliche  Kriegserklä- 
rung, wobey,  die  Befitznahme  von  Hannover  als  Ur- 
fache ausdrücklich  mit  angegeben  war,  —  nichts 
hatte  fie  von  dem  Wahne  abbringen  könne'n,  dieeing- 
lifche  Regierung  febe  felbft  ein,  dafs  ihr  wahres  In- 
tereffe  die  Abtretung  erfordre,  oder  werde  es  bald 
einfebn ,  und  von  Befcblüffen  zurückgehn ,  womit  es 
ihr  kein  rechter  Ernft  fey.  Diefe  Verblendung  der 
preufsifchen  Mlnifter  theilte  alfo  Hr.  von  M.  ebenfalls ; 
der  doch  fonft  die  elende  Politik  derfelben'  fo  gut 
aufdeckt. 

Es  ift  überhaupt  ein  charakteriftifcber  Zug  un- 
fers  philofophirenden  Zeitalters,  dafs  man  menfchliche 
VerÄfTungen  und  Verwaltungen  als  Mafcbinen ,  Völ- 
ker als  Maffen,  Staaten  als  geosraphifche  Bezirke  be- 
handelt, und  nur  Ideen  durcbfetzen  will,  die  von 
allem,  was  man  vernünftiger  Weife  Ideen  nennen 
könnte,  nichts  an  fich  haben;  die  nicht  wcfentliche 
Eigenfchaften  und  Verhältniffe  der  wirklichen  Welt 
ausdrücken,  fondern  leere  Gedankendinge,  mit  denen 
in  der  Welt,  die  uns  umgiebt,  nichts  anzufangen  ift. 
Diefen  Fehler  der  fpeculativen  Politiker  tlieilt  d^t  Vf., 
der  fonft,  wo  von  militärifchen  Mafsregeln  die  Rede 
|ft,  die  in  der  Sphäre  liegen,  worin  es  ihm  an  Talente 
und  Bildung  nicht  fehlt,  praktifch  genug  i(\/  Es  fft 
aber  wahrlich  kein  Verluft  für  einen  Staat,  wenn 
folcbe  Rathgeber  kein  Gehör  finden. 

(Der  Befehluf^  folgt.) 
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der  zwey  Schriften  von  Bonitz  {Hurimorum  de  toco 
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{iat.  ni.  30.  ßmUnfiai  examinatae  etc.  Li^.  i8oo.  und 
Spiäleg.obfirvatian.  ad  h.  L  1802.)  und  jinton  {Locus 
UaL  3,  so.  crttice »  kifhrici  et  exegetice  tractaius.  FiU- 
berg*  180P.)  erbalten,  worin  die  verfchiedenen  Er* 
lüärungsver&iche  über  diefe  Stelle  ans  altern  und 
neuem  Zeiten  gefammelt,  kkfßficirt  und  beurtheik 
wurden.  Ejnifire  tbeologifcbe  Zeitfcbriften  lieferten, 
noch  bedeutende  Nachträge.  Wie  wenig  ajber  da- 
durch der  Oegenftand  noch  erfchöpft  fey,  be weifet 
der  gegenwärtige  Verfuch,  worin  gegen  vUrzig  Er- 
lüarungsverfuche  mehr,  als  bey  Bonitz^  aufgeführt 
werden.  Und  doch  verfichert  Hr.  Z.  S.  VI.,  dafs 
noch  viele ^  befonders  ältere,  Hypotbefen  zurück 
wären 9   und  dafs  er  „auf  den  Vorzug  einer  allge* 

,'  meinen  Volirtänd,igkeit  habe  Verzicht  Teiften  wollen 
und  muffen.  **  Er  hat  nur  die  hauptfäcbllchften  Oe- 
fichtspunkte,  aus  denen  diefe  Stelle  betrachtet  wer- 
den kann,  in  fafslicher  Ueberficht  zufammengeftellt; 
kann  aber  verlichern,  „dafs  fich  die  Zahl  der  über 
diefe  Stelle  vorhandenen  Erklärung»  -  Verfuche 
wohl  auf  zwB^  hundert  belaufen  wird.'*  Rec.  be- 
kennt aufrichtig,  dafs  ihm  eioe  folche  Phalanx  von 
exegetifchen  Hypothefen  >  keine  erfreuliche  Erfchei- 
nung  fey,  und  aafs  ihm  die  daraufgewandte,  nicht 
geringe.  Mühe  und  Sorgfalt  ein  —  IcAor  impröbus 
zu  feyn  fcheint.  Die  meiften  ne^en  Verfuche  hat» 
wie  man  fich  auf  den  erften  Blick  in  diefen  Cata« 
log  überzeugt,  das  letzte  Decennium  geliefert  -^ 
ein  abermaliger  Beweis,  dafs  es  mit  der  exegeti* 
fchen  Aufklärung,  deren  fich  diefe  Zeit  vor  allen 
andern  zu  rühmen  pflect,  eine  ziemlich  probjema- 
tifche  5ache  fey.  Welch  ein  Schwanken  in  den 
hermeneutifchen  Principien!  welch  ein  Gewirr  von 
neuen,  einander  widerltreitenden  Hypothefen!  wel- 
che Enantiophonieen  in  der  Berufung  auf  den 
Sprachgebraui:h!  Rec.  i&  der  Meinung,  dafs  maö 
diefen  leeren  Hypothefen  -  Kram  lieber  der  Verjjef- 
lenheit  überläffen,  als  ihm  durch  folche  Schriften 
das  Anfehn  der  Wfchtigkeit  geben  foUte.  Hr.  Z. 
felbft  bekennt,  dafs  die  aufs  neue  in  Unterfuchung 
gezogene  Stelle  nicht  fowohl  wegen  ihres  Inhalts» 
als  wegen  Verfchiedenheit  der  Meinungen  der  Aus- 
leger über  den  richtigen  ^nn  derfelben  wichtig  ge* 
nannt  zu  werden  verdiene:  Er  fagt  S.  i.:  „Wie 
man  auch  immer  die  Worte:    ©  if  ftf^nrjj«  Ivo«  oO» 

-  iariv  •  o  it  ©«t<  fU  ^«ttiv  ,  erklareri^  mag :  fo  wird 
doch  die  Summe  chrifllicAer  Wahrheiten  daraus  ge- 
wifs  nie  weder  vermehrt,  noch  eine  derfelben  da- 
durch begründet  werden  können."  Ganz  richtig! 
Aber  warum  ni^n  abermals  leeres  Stroh  drefcben? 
Hätte  doch  lieber  Hr.  Z.y  wenn  er  einmal  etwas 
der  Art  liefern  vroUte,  feinen  gelehrten  Fleifs  und 
nicht  gemein»  Scharf fiijn  an  einer  andern ,  in  dogma- 


tifcher    oder    moralifcher    tfinficht    merkwürdig! 
Stelle  des  N.  T.  verfucht!  — *  Durch  das  BemerKte 
ift  fchon,  gefaxt,   dafs  Reo.,   indem   er  den  gegen* 
wältigen   Verluch    für    eine    überflüfsige  und  übel 
berechnete   Arbeit   erklärt,    dem    fubjectiven   Ver- 
dienft  des  Vfs.  gar  nicht  zu  nahe  treten  will.     Es 
kann  diefs  um  io  weniger  der  Fall  feyn,  da  er  den 
S.  215  ff.  g^ebenen  eigenen  Erklärungs-Verfuch  im 
^Allgemeinen   gar  nicht   für  unwahrtcheinlieh   hält» 
Er  überfetzt  nämlich  S.  225.:    ^Diefer  Mittler  aber 
gehört  defk  Einen  SaarHen  (dem  Einen  Gefchlechte 
Abraham*^)    gar  nicht  an:     (oder,    wenn   man   iZ 
fuppliren  wollte:  flammt  gar  nicht  ab  von  dem  Ei- 
nen Gefchlechte)   Gott  aber  iß   (für  alle  Völker  und 
Zeiten^  Einzig,^      Dem   Einwurfe:    dafs  dann  der 
GegenUtz    vielmehr    o   d«  X^i<rro^  rve$    e^n    heifsen 
müUe,    begegnet  der  Vf.  fo:    „Es  fcheint,    als   ob 
Paulus  abuchtlich , »  vielleicht  mit  wahrer  Ehrfurcht 
vor  Jefu,  «um  nicht  feiner  Hoheit  zu  nahe  zu  tre- 
ten,, öder  nicht  eine  falfche  Anw'lendun^  zu  veran* 
laffen ,    eine   eigentliche    Parallele    zwifchen    Mofes  - 
und  Jefus  hätte  vermeiden  wollen.    Ferner  fühlt  es 
jeder  leicht  felbft,  wie  leer  und  unbedeutend  durch 
eine   folche  Wiederholung  der  Inhalt  der  ^weyteit 
Hälfte  des  Verfes  geworden  feyn*  würde.      Paulus 
wollte  aber  unftreitig  hier  etwas   NachdrucksvoUes^ 
etwas  Gewichtiges  fagen,  und  er  konnte  auch  wirk- 
lich  den   Glauben   an    Jefnm    gegen    die   Autorität 
Mofis  nicht   beffer  erhalten,    als  v^enn  er  das  ^m- 
ßerße  und  HöchßCj    was  fich   in   diefem  Falle  fagen 
liels,    den   Willen   und  die  Verheifsung  eines   und 
deffelbc^    Gottes    —  —    als    Grund  für    feine  Be- 
hauptung  auf ftellte.  **       Mit    einieer    Modificationi 
könnte  die  Stelle,  nach  diefer  ErJluärung,  fogar  zu 
einer  wichtigen  dogmatifchen  Beweisftelle  werden» 
worüber    fich  wohl    die  neuern   Interpreten    nicht 
wenig  verwundern  dürften!  —    Die  homlettfche  Er- 
klärung   (S.  234  —  268«)    zeugt   von    guter   Sach- 
kehntnifs  und  Gefchicklichkeit,    die  heilige  Schrift 
auf  eine  wahrhaft  praktifche  Art  auszulegen.      Hr. 
«ZI   hätte    dem    Publicum    blofs    feine    Abhandlung 
(S.  215  ff.)    entweder    in    einer   befondern  Schrift, 
öder  in    einem    theologifchen  Journale,    mittheilea 
foUen.      Die  angebängten    ,,Biogramhteen    berühmter 
vorhin  angeführter  texegeten'\  von  Origenes  und  Ei^ 
febius  aO   bis  auf  Schleußner  und  Herzlieb  fcheinen 
uns  für  keine  Klaffe  von   Lefern  brauchbar,    und 
was  der  Vf.  S.  Vil.  und  VIII.  zu  feiner  Bechtfer- 
tigung  deshalb  vorbringt,    hat  uns  nicht  befriedigt*. 
Ein    alphabetifches    Verzeichnifs    der    angeführten 
Exegeten   erleichtert  dast  Auffuchen  der  verfchied- 
nenErklärungs- Verfuche,  für  welche  fchon  vorher 
(S.  aj  JffO  eine  detaiUirte  ClaffificaUon  geliefert  wurde. 
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GESCHICHTE. 

Amsterdam,  im  Kunft-  und  laduftrie-  Comptoir: 
Uiflorifche  Denkwürdigkeiten  zur  Gefchichte  des 
Verfalls  des  preußifcken  Staats  feit  dem^ahre  1794» 
nebft  feinem  Tagebuche  Über  den  Feldzug  von 
1806.,  von  dem  Obriften  «0»  Maffenbach  vi.  f.  w. 

{Bejchhifi  der  in  Nunu  4.  übgebrockenen  Recenfion.) 

a\  Is  Gefchichts-  Quelle  enthält  das  Buch  des  Hn. 
X  M,  ,;,  jif^  fehr  merkwürdige  Züge.  So  fehr  die  Ab- 
fichteo  unii  das  Verfahren  d^s  preufsifchen  Cabinets 
9uch  fchon  in  manchen  frühern  Schriften  aufgeklärt 
inrorden  find,  £0  findet  man  hier  doch  noch  neue 
höchft  intereflante  Ths^chen,- unter  denen  folgende 
.wohl  die  wichtlgfte  feyn  dürfte.  Die  eignen  Worte 
-des  Vfs.  find  diele : 

„Hier  an  diefem  Tifche,  Hr.  Obrift,  fagte  mir 
Hardenberg  in  Berlin  in  den  erften  Tagen  desDecem«» 
bers  1805.,  fafs  ich  mit  Laforeft  und  Düroc,  und 
xvollte  die  Allianz  mit  Napoleon  verabreden.  Aber 
eben  der,  der  jetzt  in  Wien  auf  denKnieen  liegt,  ver- 
]iilnderte  den  Abfchlufs.  Wegen  der  Wahrheit  die- 
fer  Anekdote,,  berufe  ich  mich  auf  Hardenbergs 
iLioyautät. " 

Diefes  bisher,  unbekannte.  Factum  ift  bftchft 
merkwürdig.  Diejeni^ea  welche  die  Lebensgefchichte 
des  preufsifchen  Ministers  beobachtet  haben,  und  von 
feinen  Ereigniffeii  in  Endand  unterrichtet  find ,  habea 
zwar  nie  an  die.angeblicne'Angtomanie  des  #ius  dem 
pienfte  feines  Vaterlandes .  in  das  preujEsifche  Cabinet 
zerfetzten  Staatsmannes  glaubeu;  konnte..  Aber  das 
hal-man  doch  bisher  noch  nicht  ge^^fst,  dafs  er,  der 
die  Verbindung  mit  Rufsland  fo  lebhaft  betrieb,  und 
fich  immer  geneigt  bezeigte,  die  englifcbe  Unter-\ 
Stützung  zu  benutzen,  fo  oh  fie  zu  haben  war,  in  dem 
«itfcheidenden  Augenblicke  bereit  gewefen  ift,  eine 
Allianz  mit  Frankreich  zu  fchliefsen,  und  fich  alfo 
^egen  RuCsland  gebrauchen  zu  laflen.  Scbwerhch  bat 
irgend  jemand  cliefs  bisher  ceargwohnl:  Wenn  eine 
grofse  Macht  ihr  eignes  Spiel  fpielt,  und  ein  gefährli- 
ches ;  wenn  fie  dazu  Alliirte  bedarf,  fo  fucht  fie  die- 
felben,  und  geht  Verbindungen  ein,  die  die  Noth  des 
Augenblicks  anräth.  So  nahm  Friedrich  der  Zweyte 
tiach  feiner  eignen  Erzählung,  beym  Ausbruche  des 
Kriegs  zur  Allianz  mit  England  feiiie  Zuflucbt,  weil 
Frankreich  nicht  zu  haben  war.  Er  hätte  auch  mit 
Frankreich  abgefchloffcn,  wenn  diefe  Macht  dazu  ge- 
neigt gewefon  wäre,  fo  wie  er  fcbon^mehrer^ale  ipit 
A.  L.  Z.  1809.    ErfUr  Band. 


ihr  verbunden  gewefen  war.  Aber  in  einer  Krife,  die 
ganz  Europa  umzukehren  drohete,  zwifcben  den  ent- 
g^en  gefetzte&en  und  insgefammt  abenteuerlichen 
Frojecten  fchwanken,  bald  in  das  eine  eingehen ,  bald 
Anftalten  für  das  andre  machen,  fich  damit  in  eine 
Lage  verfetzen,  in  der  man  am  Ende  gar  keinen  Plan 
mehr  ausfähren  kann,  und  das  Intereffe,  ja  die  Exi« 
fteüz  des  ganzen  Staats,  eben  fo  leichtfinnig  dem  Zu*» 
falle  übenaflen,  als  man  eine  Pharaokarte  zieht,  — • 
diefs  für  Sbt/m'/airr,  für  politifche  Schlauheit,  oder 
gar  für  Weisheit  ausgegeben ,  das  hat  die  Welt  bis 
auf  unfer  Zeitalter  noch  nicht  gefehen. 

Ein  andrer  intereffanter  Beytrag  zjir  Gefchichte 
der  Zeit  und  zur  Schilderung  der  Perfonen,  welche 
fo  unglücklich  für  fich  felbft,  daran  Antheil  gehabt 
haben,  ift  die  Erzählung  mehrerer  UnterreduBgea 
des  Vfs.  mit  dem  Herzoge  von  Braunfchweig.  Jedes 
Wert  diefer  Unterredungen ,  die  man  um  /fo  mehr 
durch  des  Zettgnils  des  Vfs.  für  beglaubigt  halted 
mufs,  als  durchaus  nichts  ihrer  Innern  Wahrfchein- 
lichkeit  entgegen  fteht ,  jeder  Zug  ift  charakteriftifcÜi  x 
Der  Fürft,  der  4as  unumfchränkte  Vertrauen  dei 
preudsifchen  Monarehen  befafs,  fobald  er  nur  wojlte; 
der  alles  für  fich  hatte;  des  grofsen  Friedrichs  Em^^ 
pfehlung»  feine  Geburt,  die  Unabhängigkeit  des  re* 
gierenden  Herrn ,  eignes  perfönliches  Gewicht,  den 
Namen  des  erf ahrenften ,  gelebrteften ,  Generals ,  mit 
dem  Rvfe  perfönlicber  Bravour ;  —  diefer  Fürft,  det 
fich  der  Leitung  aller  Angelegenheiten  bemächtigen 
konnte,  wenn  er  nur  zufftiff ,  weifs  immer  nicht  was 
mm  thnn  werde,  will  feh  felbft  nicht  compromittt^i  ' 
ren,  (das  grofse  Modewort  der  heutigen  Weisbei^ 
wodurch  fo  viele  vor fichtige.  Memmen  fich  felbft  za 
Grunde  gewichtet  haben , .  und  wodurch  eine  ganze 
Welt  zu  Onimde  gehen  könnte)  weifs  nicht,  darl 
nioht,  will  nicht,  und  läfst  fich  am  Ende  nach  Pe- 
tersburg  fchicken ,  um  den  Plan  felbft  zu  vollziehen, 
der  fernen  eignen  alten  Stamm  um  Land  und  Leute 
bringen  foll. 

I)ie  folgenden  Unteiredungen  im  Felde  find  nicht 
weniger  cbarakteriftifch.  Im  Augenblicke,  da  es  auf 
Dispofitionea  ankommt,  die  die  Armee  und  den  Staat 
vom^  Verderben  retten  foUen,  befinnt  der  Herzog 
fich  eine  geraume  Zeit,  ob  er  Münchenholzen  oder 
Münchholzen  fchreiben  muffe.  „Unterdeffen"  (Hr. 
17.  iW.  Worte)  „der  Herzog  mit  langfamer  Hand  Kai- 
ligraphiCch  Cantonnementsliften  fchrieb,  eilte  I^aifer 
Napoleons  Avantgarde  nach  der  untern  Saale."  Es  ' 
]£t  eine  Bemerkung  die  man  tägUch  im  gemeinen  Le« 
£  beö 
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ben  machen  kann ,  daCs  gerade  die  uaentfchlofiepften 
Meofchen  den  unüberwindliciirten  Eigenfinn  beweifen, 
föbald  fie  merken  >  daVs  man  fi^  zu  einer  decidirteo 
EntlcblieSnintf  treiben  will.  ^  Sie  wollen  €ch  durchaus 
zu  keiner  beftimmten  Entfcbeidung  ibres  eicneA  oder 
eines  andern  Willens  bequemen«  Sie  wollen  nichts^ 
damit  dter  Zufall  allein  entfcbeide,  und  ihnen  die  Zu*- 
flucht  bleibe,  auf  die  unvorhergefehenen  Begebenhei- 
ten alle  Schuld  werfen  zu  können.  Man  verceffe 
nicht,  dafs  der  Herzog  vonBraunCchweig  nicht  allein 
fanden  einfichtsvolleften  und  erfahrenften General  fei- 
ger Zeit  bekannt  wai";  fondern  auch  einen  unaufbör* 
lieh  regfamen  Verftand  befafs»  womit  er  ficb  am  Ende 
fo  verftrickt  hatte,  dafs  er  nicht  mehr  wufste,  worauf 
^9  ihm  felbft  ankomme:  aber  dabey  eine  Eitelkeit, 
clie  Geh  fogar  fchämte  MQnch(iofzen  für  Münchenhol* 
Ken  zu  fchreiben,  und  wenn  er  auch  darüber  verfäumt 
hätte,  bey  Münchholzen  den  preufsifchen  Staat  zu 
retten«/  . 

In  den  Unterredungen  mit  dem  Herzoge  find 
noch  viele  Lücken.  Hr.  v.  M.  verfpricht,  fie  dereiiift 
vollftändig  mit  zu  theilen.  Sind  in  denZeitumftänden 
Urfachen  diefer  Zurückhaltung  vorhanden ^  (ö  kann 
man  fie  nicht  raifsbiiligen :  aber  eine  zerhückelte  He^ 
kanntmachunc^  die  freylicfa  dazu  dient,  Uds t'uDlicum 
mit  eewifl^^en  Perfonen  und  Angelegenheiten  fortUau- 
arnd^za  befchäftigen ,  ift  auf  der  andern  Seite  lehr 
nachtheilii^.  Ein  einziges  Werk»  «fas  alles  eothieite, 
was  der  Vt.  zu  fagen  haiy  wünie  einfch&rzbarere&Gö- 
fcheak  und  eines  dauernden  Werthes  gewifs  feyjn^ 

Die  Schilderung  des  inconfequentea  Betragens 
des  prmifsifchen  Cabinetts  führt  den  Vf.  auf  eine  Dar- 
ftellung  vieler  Mängel  in  der  Staats «  OrganiEation.. 
„Indem  icb,*^  fagt  er  iri  der  Einleitung,  „den  dünnea 
Schleyer  wegziehe,  der  alle  Gebrechen  der  Staats ver- 
walttmg  nur  wenigen  Augen  noch  verhüllt ;  indem  ich 
mit  der  PreymntbigReit  öffentlich  fpreche,  mit  wel- 
cher .  ich  ieil  vielen  lahren  öffentlich  gefprochen 
kabe;—  bandle  ich  nicht  unpalriotifch^  nicht  plicht* 
widrig. •*  Er  bat  ürfache  fich  zu  entfchuldigen.  iNicht 
ak  ob  der  Vor wurJF gegründet  wärer  fondern  weil  er ' 
in  fo  vieler  Menfeheff  Munde  ift.  E&  haben  fcfaoo 
|liebrereScbriftftelIer>  die  die  Gebrechen  der  preufsi- 
fehen  Staatsverwaltung  aufdeckten,  erleiden  müfTeii» 
dafs  fie  ai^efeind^t  wurden,  als  wenn  fie  das  Ungtüek 
kerbevgeführt  hätten,  defTen  Urfacheo  fie  enthüliten. 
Der  Weisheit  Anfang  ift»  dafs  man  fie  gerne  höre: 
cla&  man  feine  Fehler  erkenne.  So  lange  falfcheScham 
oder  Ruhmretiigkeit  uns  verhindert  die  Quellen  des 
Uebe)9  einzugeftehi^ ,  fo  ift  es  unmöglicb ,  dafs  währe 
Beffernng  eirit/^e»  Was  für  Vorwürfe  können  alfa 
diefew^ep  treffen ,  welche  die  wefewtlicbe»  Mängel 
eines  Staates  aufdecken?  zu  eine»  Zeit»  da  ihre  ße«- 
kanntn»aeb»ng  gar  nichts  mehr  fchadent,  wohl  aber 
Veranlaffui^g geben  kann,  dafs  ihm  geholfen  werde. 

Da  die  ga»?je^  Verwaltung  des  j>re»feifchen  Staata 
auf  eine  Sdbftregierung  im  ejgentÜchften  Sinne  ange* 
legt  war,  fo  hatte  Friedrich  der  Zwejte  fich  anch.roit 
einer  Zahl  von  Adiiktanten  umgeben  y  denen  er  die 
Ausrichtung  einzelner  Auftrage  übertrujat.    £r  abor 


befafs  aUeiaden  Sphlüflel  leiner  Entwürfe  und  unter* 
n'ehmungen  in  eignem  Kopfe.  Unter  einem  Monar* 
eben 9  der  nicht  auf  diefe  Art  regieren  wollte,  kam 
alles  auf  eine  ordentliche  Vertheilung  der  Oefchäfte 
und  a'uf  richtige  Verhältniffe  und'  Harmonie  aller  Be- 
hörden an.  Diefe  exiftirte  auf  das  vollkommenfte  im 
untergeordneten,  im  mechaaifchen  Theiie  der  Ver- 
waltung. Oben  fehlte  fie  durchaus.  Man  erftaunt» 
vvenn  man  aus  den  Vorfchlägen  des  Hn;  v.  W.  zu  ei- 
nem vtcAilgeordneten  Oenercd-  Quartiermeifterftabe 
erficht ,  was  alles .  nicht  bedacht  wurde.  Er  gefteht 
ohne  Ziirückhaltung ,  daCs  fein  Anfchlag  darauf  ge- 
richtet war ,  ein  muitärifches  Central  -  Comite  an  zu- 
ordnen» das  fich  unter  dem  Namen  der  militäriichen 
Leitung,  im  Grunde  aller  auswärtigen  Verhältniffe» 
und  der  höchften  Direction  der  innern  Angelegenhei- 
ten bemächtigen  follte>  um  damit  die  Uebercinftim- 
mung  zu  bewirken »  die  in  der  Regierung  fehlte. 
Fre)iich  muffen,  wie  er  ganz  richtig  lagt,  Politik  und 
Strategie  in  ioniger  Verbindung  mit  einander  feyn* 
VVeon  alfa  der  König  nicht  feibit  die  Functionen  eines 
erften  Minifters  verrichtet,  fo  muffen  (eine  Kriegs-, 
Finanz  -  und  Cabinets  -  Mioiftec  in  vollkommner 
Uebereinftimmung  erhalten  werden.  Diefs  mufs  aber 
durch  den  Willen  des  Herrn  felbft,  oder  durch  über- 
wiegenden Einfiufs  derer  die  fein  ganzes  Vertrauea 
haben,  gefchehen.  «Was  für  eine  Ümkehrung  aller 
VerfaältniiTe  eotfteht  hingegen  daraus ,  wenn  Perfonen 
in  unterfieordn«'*'*n  militärifchen  Poften,  fie  niOgea 
fooft  nocn  fo  g..^*hickt,  thätig,  einfichtsvoil  und  vi^ohl« 
denkend  feyn,  fich  einen  Wirkungskreis  verfchaffen, 
der  fie  in  den  Stand  fetzt »  das  politifche  Syftem  des 
Hofea  von  unten  auf  zu  revolutioniren  ? 

Der  zweute  Theil  des  interelfanten  Werks  ent- 
hält die  Gefcbichte  der  Zubereittuigen   zum  Kriege^ 
den  Ausbruch  der  Fe^ndfeligkeiten ,  dieSchlacht  vom 
»4»  Obteber  und  das  Tagebucll  des  Vfs.  über  den 
Fetdzug  bis  zo  der   unglücklichen  Canitulafion  von 
Frenzlow..    So  viel  über  alle  diefe  Vorfälle  auch  fchon 
vorhin  gedruckt  worden >  fo  hat  die  Erzählung  des 
Vfs.  deimocfa  ein  befondres  Interefle*     Er  ift  nicht 
Üofs  Augenzeuge:  er  bat  felbfb  befondem  Antheil  an 
vielem  gdiabt  ^  und  alles  übrige  im  Mittelpunkte  der 
HandGbng  beobachtet    Der  Oefchichtfchreiber  diefer 
grefsei^  BegebenheiteD  wird   die  Denkwürdigkeiten 
des  Hn.  u.  A/.  forgfaltig  mit  alten  übrigen  Nachrichten   • 
vergleichen  y  um  eine  beglaubigte  uno  lehrreiche  Ge* 
fehichte  zu  Stande  zu  bringen.    Diefen  Oefichtspunkt^  , 
der  in  ein  Detail  dtr  militärifchen  ETeignifle  rühren 
würde,  läfst  Rec»  ganz  fahren,   um  noch  einige  der 
fnerkwürdi^ften  Anzeigen  auszuheben,  aus  denen  man 
die  Befebafßnheit  des  Heeres,  dgs  gefchtagen  worden» 
und  aller  vorbereitenden  Anftalfen,  noch  heffer  beur- 
tbeilen  kann,  als  aus  allem,    was  fonft  darüber  be« 
kannt  geworden.     Dafs  man  beymf  Ausbruche  des 
Kriegs >  ja  im  Augenblicke  der  erften Thätlichkeiten^ 
«och  immer  ins  geheim  hoffte^  es  werde  gai  nicht 
zum  wirklichen  nriege  kommen;  dafs  man  über  den 
Plan  den  man  befolgen  wollte,  ipgar  damals  als  man 
fchon  enfieng  zu  handeln >  ganz  unfchlüffig  war»  z.wi- 
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leben  mehreren  Eatwfirfen  fch wankte,  oder  vielmehr 
gar  keiaeii' hatte;  das  alles  ift  bekannt.    Dafs  diefe 

feheinie  Hoffnung,  es  werde  bey  Demonftratiooen 
leiben,  Schuld^ daran  war,  dafs  der  Antrag  den  auch 
Hr.  IT.  M*  tbat ,  und  der  allein  der  Sache  eine  gOnftrge 
Wendung  hätte  geben  können,  der  Antrag,  den 
Feind  in  Franken  zu  überfallen,  ehe  die  grofse  Armee 
beyfammen  w^i*»  verworfen  ward,  diefs  ift  merkwAr- 
dig  genug.'  Auch  fonft  fcfaon  gefügt.  Allein  dafs'die 
Anftalten  zum  Kriege  in  dem  Grade  mangelhaft  war* 
Ten ,  vfie  aus  den  Anzeigen  des  Hn,  v.  AI»  bervor- 
«geht.  das  hat  man  in  dem  Umfange  noch  nicht  ge- 
Tvufst. 

Der  König  fahe  felbft  ein,  wo  es  fehle»  Nach 
der  Erzählung  des  Vfs.  machte  er  felbft  die  ßeroer- 
kung,  er  habe  viel  unterrichtete,  aber  wenig  kriegs- 
erfabrne  Officiere  in  feinem  Dienfte.  (Möge  man 
doch  bey  der  Herftellung  des  aufgelöfeten  Militär^ 


eiiies  Generals  verioren  worden ,  ift  etwas  to  ITner^ 
hörtes  und  £normes,  dafs  man  unmöglich  glauben 
kann,  eine  folche  Anzeige  werde  der  Nachwelt  über- 
liefert werden,  ohne  durch  eine  Unterfuchung  int 
Klare  gefetzt  zo  feyn.* 

Der  V£.  erwartete,  und  mit  ihm  die  ganze  Welt, 
die  Armee  werde  fich  bej  Magdeburg  fetzen.  Ueber 
den  Zuftand  diefer  Feftong  und  die  Anftalten ,  die  d>* 
felbft  getroffen ,  oder  vielmehr  verfäumt  waren ,  um 
die  zurückgetriebenen  Truppen  zu  verpflegen,  findet 
man  hier  merkwürdige  Anzeigen.  Bey  Magdeburg 
entftand  ein  folches  Gedränge  im  fliehenden  Heere^ 
dats  ein  ordentlicher  Rückzug  und  Veranftaltun^eiT 
zur  Gegenwehr  fchon  dadurch  unmöglich  wurcien, 
dafs  gar  kein,  General  -  fFagenmeifler  exißirtey  der  die 
Strafse  rein  gehalten  hätte»  Von  Anfcnlägeh  einzel- 
ner Officiere,  die  Mal^sregeln  ergreifen  iffollten,  lieft 
man  hier  fehr  viel ;  durchaus  nichts  aber  von  hohem 


nie  die  Wahrheit  aus  den  Augen  laffen,  dafs  es  auf  Befehlen,  die  ihnen  zugekommen  wären.  Der  Kö« 
unterrichtete  Offiriere  im  G^nzen  wenig  ankommt»  nig,  heüst  es,  ward  durch  feine  Umgebungen  be- 
und  dafs' der  gröfse  Haufen  tierfeiben  keiner  Kennt-    ftimmt,  eilig  alles  zu  verlaffen,  und  fich  ienfeits  der 


Oder  zu  begeben ,  um  fich  in  die  Arme  der  Ruffen  za 
werfen*  £r  hinterliefs  das  Commando  der  ganzen 
Armee  dem  Fürften  von  Hohenlohe:  aber  der  Gene* 
rallieütenant  von  Blücher  verweigerte  diefem,  nach 
Hii.  v*M,  heftimmter  AeuCserungy  denGehörfam.  Ein 
Plan  zum  Rückzuge  ward  fchon  defswegen  unmög« 
lieh»  weil  das  Cabinet  die  Generale  nicht  davon  un- 
terrichtete, wie  man  mit  Schweden  ftehe«  Das  we- 
lentJiche  der  Begebenheiten  welche  die  unglückliche 
Capitulation  von  Prenzlow  herbeyführteu ,.  ift  be- 
kannt» Hier  liefet  maa  darüber  ein  interefiantes 
Detail« 


uiffe,  fondern  nur  eines  nicht  durch  Kenntniffe  ver- 
dorbenen natürlichen  Blickes,  gefunder  Beurtheilung, 
und  der  Üreiftigkeit  eines  befcbeidenen  Selbftvertrau- 
ens  bedürfe,  das  durch  Kenntniffe  fo  leicht  irre  ge- 
macht wird.)  Als  man  auf  (\em  Oi>**tation5iplaUe  an- 
kam, befcbwerte  fich  der  Herzog  von  Braunfchweig, 
dafs  er  keine  Officiere  habe,  die  das  Te^-rain  kenn- 
ten. Stand  man  etwa  am  cafpifchen  Aleere?  Es  fehlte 
an  Nachrichten  in  Thüringen!  in  einer  Armee,  wor- 
in geborne  Thüringer  genug  dienten!  wo  der  Her- 
zog vofi  Weimar  felbft  ein  Comma^do  hatte!  Wasen 
Heine  Weimarfche  Jäger  otlerFörfrer  zu  finden?  oder 
war  es  der  militäriicheir  Ordnung  zuwider,  Nach- 
richten zu  benutzen,  die  nicht  in  Uniform  und  nach 
den  Vorfchriften  der  noilitäriCchea  WiÜWchaft  auf* 
genommen  waren? 

In  den  Tagen,  dst  mm"  flOnd&ch  entfcheidenden 
Schritten  des  Feindes  entgegen  fahe,  wurden  Con« 
ferenzen  über  Conferenzen  eehalten«     In  einer  der« 

felben  wich  man  der  dringend  nöthigm  Entscheidung»  Diefe  Reifebefchreibong,  deren  Vf.,  wenp  wir  nicbt 

was  zu  thun  fey,  mit  der  Bemerkung  aus»  die  Parole  hrren,  bereits  mehrere  Sdbriftendiefer  Art  geliefert  hat, 

mülTe  ausgegeben  werden.  I»  einer  andern  verficherte  kann  freylich  Ober  fo  bekannte  Gegenden,  wie  die  von 

Lucchefini,  der  Kaifer  Napoleon  werde  nicht  angref-  ^"f^  bereftsvoreinigeoJahrenbefuchtenfod,  nicht  viel 

fen,  weil  feine  Politik  erfordere»  dafs  er  nicht  als  Neaet  fagen;  doch  find  die  Bemerkungen  des  Vfs.,  ditf^ 

AggrelTor  angefehn  werde.    O  wie  fein !  manches  Bekannte  i»  einem  etwas  andern  Lichte  zeigeo/ 

'  i»  einem  leichten  und  lebhefkenv  nur  hier  und  dadurch 

Daß  die  Schiacht  Vom  14.  Oct*  durch  Mangel  ai»  etwas  erzwongenen  Witz  und  fremde  Wörter  entftell- 

Uebereinftimmmig  fa  unglücklich  ausgefallen,  ift  be^  ten  Vortrage  miCgetbeilt ,  deffen  Frofa  hier  und  da  mit 

kannt.    Aber  der  VL  befchuidigt  geradezu  de»  Ge-  etwas  Poeße  abwecbfeft.  Sie  beginnt  mit  JF'ranifufi  am 

nen]  Rüchel,  dafs  er  im  entfcheMenden  Augenblicke  Käfw,  geht  dann,  eine  Nebenreife  »ach  Masfn»  abge^- 

fczaudert  habe,  rnn  ficb  wegen  der  im  J.  1794.  bey  Tn^^^Mt^zui  d^T}ieTgi\rA{$ei\htrDw^ßa4t,Heid$tbtrgt 

rankenthal  vom  Fürften  von  Hohenlohe  verweiger-  Karttmhc,  Ra/faät^  Kekt,  Siraßburg  ymd  Colfkar,  paA 

ten  Unterftützung  zu  rächen,    Ei ferfucht  und  andere  MUhlhaufen  ^  Bafel ,  Bi^ ,  Tkum  vcnA  Genf .    Vov  der 

perfönliche  MifsverhähnilTe  der  Generale  komme»  im  Röckreife  ift  nichts  erwähnt.  -   Wir  heben  nnr  hier 


ERDBrSC|IIlEI,BUNa     ' 

Dresden,  in  d.  ArnoId.Buohh,:  jMidOen  iertötjl^ 
ticken  Sckweiz.  Mit  flOchtigen  Reifebemerkungen 
aber  den  Ober ^ Rhein ^  voa%JL/S^,  igoS-  aniS.  9. 


allen  Gefchicfaten  verunglücktet  kriegejrifcher  Unter- 
nehmungen vor.  Aber  dafs  eine  SchJacht^  von  der 
jedermann  fahe,  dafs  fie  das  Schickfa»  der  Monarchie 
iotfeheideD  vrerde»  geradez»  durch  deo  übebi  Willen 


utkd  dir  einige  Bemerkungen  aus.  DieSachfenhävfer  zo 
Frankfurt  fchienen  dem  Vf.  eine  recht  dienftfertige  und 
gute  Art  Leute  zo  fejnfj  die  man.  freilich  nicht  reSzea 
darf;  Unrecht  thot  mgaümeogemmf  wenn  naan  fie 

'  als 
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als  den  Auswurf  der  Stadt  betrachtet.  Schön  hier  be- 
ginnt der  fröhliche  Sinn  und  die  Gefelügkeit  der  rhei- 
niTchen  Menfchen,  wodurch  jeder  Fremde  fich  fogleich 
ergriffen  ynd  ähnlich  geftinimt  fühlt.  Auch.wird^man 
in  diefen  Gegehden  des  füdlichen  Deutfchlands^  au- 
fserdem  dafs  man  bequemere  Poftwagen  fiiidet,  in  den 
Wirthshäufern  weit  mehr  zu  feiner  Zufriedenheit  bje- 
handelt,  als'^in  nördlichen.  DieSchönheit  der  Elfaffer 
Frauep  rühmt  der  Vf.  auch  an  den  Bewohnerinnen  von 
Strafsburg ,  wo  das  hartnäckig«  Fefthalten  felbfc  an 
Kleinigkeiten  deutfeher  Nationalität  noch  nach  einem 
vollen  Jahrhunderte  einen  ftarken  Beweis  für  -die  ur- 
fprüngÜcheSelbftftändigkeit  der  Deutfchen  giebt.  Im 
Elfafs  fowohl  als  vor  und  nachher  in  Gegenden ,  die 
viele  Jahre  lang  alle  Plagen  eines  verheerenden  Kriegs 
ausgeftanden  hatten,  fand  der  Vf.,  —  aufser  den  Trüm- 
mern, denBrandftätten  und  der  Menfchenleere  in  Maynz 
nirgends  Spuren  von  Kriegsverheerungen:  ,fo  fchnell 
hat  die  reiche  Natur  alles  erfetzt.  —  Sehr  ungünftig 
fpricht  auch  unfer  Vf.  über  die  Gultur  und  Literatur 
der  nur  mit  Handelsfpeculationen  befchäftigten  Bafe- 
ler ,  die  während  des  letzten  Kriegs  anfangs  durch  die 
Verfchwendung  der  Emigrirten  und  dann  durch  den 
Contrebaodhandei  fehr  gewannen,  jetzt  aber,  vorzüg- 
lich was  die  Fabriken  betrifft,  durch  die  franzöfifche 
Handelsfperre  defto  mehr  leiden ,  fo  dafs  auch  feitden} 
ftarke  Auswanderungen  erfolgt  find.  —  fieyOelegea- 
heit  das  Viehmarkts  in  Bern  macht  der  Vf.  die  Bemer- 
kungj  dafs,  wenn  die  Landleüte  mit  Inbi^riff  der 
Maochen  in  den  Weinkellern  durch  die  iCrafit  des 
Weins  zum  Gefange  ermuntert  werden ,  und  keine' 
Trinklieder  wiffen,  fie  in  aller  Fröhlichkeit  des  Her- 
zens ihre  Kirchen  -  -Pfalmen  fingen.  Ueber  die  BerBer 
Patricier  finden  fich  hier  mehrere,  dem  Anfüheine 
nach  gegründete  BemerkuUjgen ,  befonders  über  den 
Einilufs  der  Revolution  aut  ihre  Denkungsart  unter 
andern  in  Hinficht  auf  die  Philofophie,  welct^er  viele 
aiich  hfer,  durch Barruel  verleitet,  ein  hartes Urtheil^ 
fprechen.    Dasegen  vertheidigt  der  Vf.  die  Damen 

Segen  manche  Vorwürfe  neuerer  Reifenden ,  auch  bey 
en  Vornehmften  fand  er  Häuslichkeit  und  unverdor* 
bene  gerade  Natur  bey  feiner  Bildung.  Eigene  Ru- 
briken ,  wie  vorher  der  Ni$fe%  nnd  der  Kiltgcmg  ha- 
ben hier  die  vom  Vf.  mit  Billigkeit  beortheilte  ^f!^fXir„ 
die  Künflier,  uqter  denen  fich  feit  Gißntr  eine  eigene 
Schule  der  Landfchaftsmalerey  in  der  Schweiz  gebit« 
det  zu  haben  fcheint,  wo  es  mehr  darauf  ankommt, 
die  Natura  die  felbft  alles  im  erhabenfteii  Stile  gezeich- 
net hat,  zu  copiren  und  zu  erreichen,  als  zu  ideali- 
firen,  —  Peflalozzi^  —  A\^ Bäder,  —  Libertinage  (die 
aus  Lyon  und  Paris  för  eine  cewiffe  Zeit  verfchriebe- 
neA  Luftdirnen  mufsten  damals  die  Gaffen  kehren  und 
dann  die  Stadt  verjaffen,  die  Unternehmerin  -ihres 
Verkehrs  aber  kam  ins  Zuchthaus).  Eben  folche  be- 
fondere  Ahfcbnitte  kommen  unter  Genf  vor ,  deffen 


Einwohner  fchon  vorher  nach  ihrer  fewar  etwas  über- 
triebenen, doch  aber  nicht  ungegrQndeten  Idee  von 
Geiftesreichthume  ihrer  MitbQrger,'  unter  denen  fie 
eiden    Tißbt^    Bonnet  ^  Roujfeau^    Necker  ^  eine  Mme* 
Stael  ü.  a.  m.  komifch  genug  durch  eigene  Aeufse-* 
runden  zweyer  Genfer  gefcnildert  werden.     Unter 
den  Rubriken  an  den  Häufern»  die  das  Gewerbe  des 
Inwohners  prunkvoll  angeben,  findet  man  keine  öfter 
wiederholt   als  LoUrie  nationale.      Auf  dem  dafigea 
Theater  fpielen  immer  nur  fremde  Truppen  ausPariSs 
Lyon  und  andern  Orten.    Aus  der  Charakteriftik  der 
Genfer ,  im  engem  Sinne  der  ehemaligen  Activbarger, 
mit  AusfchluEs  der  zahlreichen  Deuttehen  und  ande* 
rer  nur  als  Habitants  geduldetoa  Einwohner,  mögen 
hier  noch  einige  Bruekftficke  folgen.    Der  eigentli- 
che Genfer  zeichoet  fich   von  allen  feinen  Nacnbara 
in   Bildung,  Sprache,   Manieren,  Cohverfationston» 
und  Gef^häften,  in  Spiel,  in  Meinungen,  DenkungsarlT 
in  ganzen  Leben  und  Wefen  mit  einem  Worte. fehr 
welentlich  aus.    Er  fcheint  eine  Mifchung  der  Natio« 
nalzQge  aller  Nachbarn  zu  haben«  Man  findet  bey  ihoi 
die  Lebhaftigkeit,  äufsere  Politur,  Gewandtheit  und 
Leichtigkeit    der   Franzofen;    die    Unbeftändijgkeiti 
Plaudernaftigkeit  und  den  unermfldlichenFleifsderSa^ 
voyarden ,  vielleicht  aueh  etwas  von  ihrer  Charlatane^ 
rie;    die  Leidenfcbaftlichkeit,  Verfcfaloffetiheilt  und 
Lift  der  Italiäner,  und  die  Sparfamkeit,  Freyheit  und 
Vaterlandsliebe  der  Schweizer  im  hohen  Grade  ver** 
eint    f  und   diefe   letzten  Züge   infonderheit   werdeil 
nicht  leicht  iich  verwifchen  Taften ,   fo  dafs  man  noch 
lange  die  Spuren  des  felbftftändigen  Organismus  be- 
merken wird,  der  fich  unwillig  als  ergänzender  Theil 
einem  gröfsern  Körper  anfügen  foU).    Dabey  findea 
fich  jiBcßch  einige  befondereNationalzüge,  vorzüglich 
die  ausnehmende  Speculationsgabe  und  der  ünterneh^ 
mungsgeift  mit  kalter  Befonnenheit  und  Vorficht  ge- 
paart: Züge  die  der  Vf. -weiter  ausführt.  —    Bfey  ei* 
ner  im  allgemeinen  felbft  bis  auf  den  Handwerksftand 
herab  verbreiteten  Bildung  des  Giftes :  giebts  doch 
auch  hier  einen  Pöbel,  der  vorzüglich  in  den  zahlrei- 
chen Fabrikarbeitern  befteht,  die  bey  weitem  nicht 
alle  eingeboren  find ,  befonders  Uhrfabrikanten ;  die 
fchlechtcfte  Klaffe  der  Einwohner,   die  meiftens  bey 
Nacht  arbeiten,    und  den  Gewinn  diefer  Arbeit  am 
Tage  wieder  vertrinken  oder  verfplelen.     In  gutem 
Wohlftande  befinden   fich  dagegen  die  dafigen  deut- 
fchen Handwerker,   die  mit  den    deutfchen  Hand- 
werksgefellen ,  die  wegen  ihrer  Ordnungsliebe  und 
EhriichkeSt  felbft  von  franzöfifchen  Meiltem  ihren 
Landsleuten  vorgezogen  werden ,  zwey  deutfche  Ge- 
meinden ,  eine  lutberifche  und  eine  reformirte  bilden^ 
und,    wiewohl  fie  die  Lapdesfprache  verftehen   und 
fprecben,  doch  unter   fich  die  vaterlandifche  reden, 
und   an  den  Sitteb    und    Gebrauchen  ihrer  Väter 
halten; 
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WISSEN  S^CHAFT^LIC  HE   WERKE. 


V  ' 


VERkISCHTB    SCHKIPTEM.  ^  , 

Paris,  b.  BofCange:    ßSimoires  d*tM  voifageur  qßü , 
f»    repofe.      P«r  Mr.  DuUhs.    Igo6.    7.  /.  416  S. 
T.  IL  366  S.  T.  HL  268  S.    (IS  Fr.) 

Die  Selbftbiographie  eines  Mannes ,  der  fich  durch 
mehrere  Schrifren  bekannt  gemacht  hat,  und 
unter  andern,  als  Herausgeber  der  Werke  unfers 
JLiibnitZi  der  Erbahunff  feines  Namens  gewifs  feyn 
kann.  Er  erzählt  uns  hier  (in  den  erften  zwey  Bän- 
den) die  Gefehichte  feiner  Jugend;  feines  Hofmeifter* 
lebens  in  England,  feiner  diplomatifcben  Laufbahn 
in  Turin,  feiner  nachherigen  Reifen  als  Traveller 
Tutor,  durch  Frankreich,  Italien,  Holland  und 
Z>eul{chland,  feiner  nachherigen  Verbindungen  in 
England  felhft;  endlich  feiner  gefcbloffenen  Verhält*- 
giilfein  ländUcber  Einfamkeit.   ^r  webt  in  diefe  bio- 

Sraphifche  Erzählung  eine  Menge  Anekdoten  aus  der 
;eitgefcbiohte  (1758  —  1798.)  f  fo  wie  eine  Menge  Por- 
trait saus  der  damaligen  Hofhund  Staats -Welt  ein, 
und  fügt  zuletzt  im  dritten  Bande  eine  Reihe  gröfse- 
rer  und  kleinerer  Tragmente,  als  Refultate  (einer 
Studien  und  feiner  Beobachtungen  hinzu. 

Das  Ganze  hat  fOr  den  Hiftoriker,  für  den  Sit* 
tenmaler  und  för  den  Philofophen,  in  roehrern  Hin« 
flehten  gewifs  keinen  geringen  Werth,    Es  kann  be- 
fonders  dazu  dienen ,  einen  Zeiigeift  zu  vergegenwär* 
iigen,  det  nun  längft  verfchwunden  ift    Wasjndef* 
Cen  die  Individualität  des  Vfs.  anlangt,  fo  bietet  fie 
ungleich  weniger  Intereffe  dar.     Wir  feben  anfangs 
einen  jungen  franzöfifchen  Reftigi^,  der  in  England 
GlQck  zu  machen  fucht;  fpäterhin  einen  Mann,  der 
durch  taufend  Mittel  und  Mittelcben  feinen  Zweck 
erreicht  hat,  und  nun  auf  dem  Strome  der  Welt  ge* 
/InQthlich  mit  forttreibt;  wir  finden  zuletzt  ein%n  Greis» 
der  fich  felbft  überlebt  zu  haben  fcheint»  und  dem 
iKeue  Ideen  und  neue  Manieren  gleich  unerträglich 
find.  .DieGutmflthigkeit,  die  Rechtlichkeit  des  Vfs. 
flöfsen  nur  Achtung  ein,  aber  die  kleinliche  Eitel- 
keit, womit  er  fich  gegen  feine  beffere  Ueberzeugung 
zu  den  Orofsen  drängt;  die  Schwäche,  mit  der  er 
fich,    trotz  feine«  längft  geficherten  Einkommens, 
Doch  immer  zu  ihrem  Sdaven  macht ,  diefs  find  Cha- 
rakterzfin,  cUe  man  wahrlich  nicht  bewundern  kann. 
Um  noch  ein  Wort  von  dem -Vortrage  zu  fagen,  fo 
bemerken  wir^  dafs  er  zwar  im  Ganzen  ziemlich  flie- 
isend  ift,  dafs  er  aber  eine  sewiffe  Breitheit  und  Um- 
ftändlichkeithat,  die  wirklich  nicht  feiten  ermfldend 
i.     Nach  diefem  all|;emeinen  UrlheUe.flber  das 
j1.  X.  ^.   1809.    Erßer  Band. 


Ganze ,  h^ben  wir  nun  fdr  unfere  Lefer  cänige  der  in« 
tereffanteften  Anekdoten  und  Bemerkungen  aus. 

Erfler  Band  S»  13g.    Während  fich  der  Graf  von 
Torre  Palma  als  fpanifcher  Gefandter  zu  Wien  be* 
fand,  ward  er  an  feinen Minifterial- Paketen  fehr  liäu"- 
fig  Spuren  der  EröfCnuna  Mwahr.    Eines  Tages  be« 
fonders  war  diefs  fo  aunallend,  dafs  es  fich  auf  den 
erften  Blick  bemerken  liels.    Wirklich  fand  der  Graf 
auch  eine  Depefche  darin,  die  nicht  fignirt,  ja  nach 
det  Schrift  ztf  fohliefsen ,  offenbar  von  einem  Deut- 
fcben  gefchrieben  war.   Man  verglich  die  Handfchrift  . 
mit  einigen  officiellen  Noten  aus  der  Kanzley  des  Ffir« 
ften  von  Kannitz,  fand  fie  vollkommen  fibereinftlm« 
raendf  und  errieth  das  Uebri^e  ohne  Schwierigkeit. 
Sogleich  begab  fich  nun  der  Graf  zum  FOrften ,  und 
redete  ihn   folgendermafsen  an :   ilfi^n^  Prmcij  babea 
Sie  doch  dieGote,  und  befehlen  Sie  .ihren  Secretären, 
mir  meine  letzte  Depefche  zurückzugeben.    Man  bat 
das  Original  bebalten,  und  mir  blofs  die  Abfchrift 
zugefchickt.  — ^     Ah  Mr.  l^AmbaJfadeniK  I  —  er  wie* 
derte  der  Forft,  ohne  die  mindefte  Verlegenheit,  -^ 
ich  bitte  taufendmal  um  Veraebung.    Die  unvorfich« 
tigep  Menfchen !  Alle  Tage  raUen  doch  dergleichen 
Unordnungen  vor! —    Bey  diefen  Worten  klingelt 
er,>läfst  einen  feiner  Secretäre  holen,  und  fagt  inm 
eben  fo  nngenirt : '—  Was  ift  denn  das  ?  —  Geben  Sie 
doch  Sr.  Excellenz  die  Original -Depefche  zurück! 
Man  hat  die  Abfchrift  dafür  eingepackt,  und  machen 
Sie  mir  künftig  keine  folchen  Quiproquos«  •—    Dia 
Depefche  wardnierauf  gebracht.  —    Es  thut  mir  ux^* 
endlich  leid  —  fuhr  der  Fürft  fort  —  dafs  dief^  Sot- 
tife  Ew.  Exceltenz  derangirt  hat,  ich  hoffe,  es  foU 
nicht  wieder  gefchebn !  —  Mit  diefen  Worten  fahrte 
er  den  Grafen  auf  A\^  höflichfte  Art  von  der  Welt» 
zum  Zimmer  hinaus.  ^S.  148*  Der  König  Carl  Ema- 
nuel  III.  fühlte  die  Foleen  der  Union  zwifchen  den 
Häufern   Habsbnrg  und  Bourbon   nur  zu  fehr.  — * 
Seit    der  Allianz    zwifchen  Frankreich    und  Deft- 
reich,  pflegte  er  zu  fagen,  ift  es  mir,  als  ob  ich  mit 
dem  Kopfe  zwifchen  einer  Zange  ftjke,  die  mich  bey 
der  eeringften  Bewegung  zu  packen  droht.    S.  201. 
Friede  vdn  Fontainebleau  (1702.).     Es  fand  vor  der 
Abfchliefsung  der  Präliminarien  folgender  Gefchäfts- 
gang  Statt.    Mylord  Bute  conferirte  mit  dem  Könige, 
empfing  feine  Befehle,  und  theilte  fie  feinem  Bruder 
Mylord  Mackenzie  mit,  der  damals  an  der  Spitze  der 
Departements  von  Schottland  ftand.     Diefer  theilte 
fie   dem  fardinifchen  Gefandten  zu  London ,    Gra« 
fen    von  Virv ,  mit ,    und  letzterer  kleidete  fie  in 
Form  einer  .Jepefche»  an  den  OeCrndteH  derfelbea 
F  Macht 
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Macht  zu  Paris ,  den  Bailly  de  Solar  ein.  Der  Bailly  merkwardig  ift  Er  war  Prof.  des  Staatsrechts  zu 
cooferlrte  hierauf  mit  dem  Duc  de  Choifeulvund  Ttat-  Pifa,  und  gab  bey  der  bekannten  Ceffion  von  Neapel' 
tete  Bericht  darüber  aa  den  Grafen  von  Viry  ab,  wor-  und  -Sicilien  (1735O  ?o  Gunften  des  fpanifcfaen  Infaa- 
auf  das  Refultat  auf  dem'  vorigen  Wege  zu  der  Kennt-  *  ten ,  ein  kleines  Werk  heraus.  Sein  Buch  machte 
.'nifs  des  Königs  kam.     War  man  auf  diefe  Art  über    Auffehn,    er  liefs  einige  ähnliche  Schriften    darauf 


eineff  Artikel  einig  geworden,  fo  fchlug  man  ihi^ 
jy  minifteriellement  durch  Lord  Ej;^remont,  dem  often- 
fiblen  Unterhändler  vor.  Um  die'^röfstcn  Schme- 
rigkeiten  zu  beben ,  traten  überdiefs  Mylord  Bute 
und  der  Duc  de  Choifeul  in  directe  Correfpopdenz. 
Dutens  ward  bey  diefer  Gelegenhejt.  dann  und  wann 
als  U^beffefzer  geBraucht.  —  Kaum  war  der  Friede 
zu  Stande  gekommen,  als  Bute  aus  dem  Minifteriuni 
trat.  Die  Angriffe,  der  Oppo'fition  kränkten  ihn  au^ 
fterordentlicb ,  feine  Gefundheit  fing  an  zu  leiden,  er 
fagte  dem*  Könige  mit  FreymüthigKeit:  Sin^ji  puis 
bitn  mourir  äans  votri  feruicey  mais  je  m  piHs  pas  9 
vivril —  Nun,  erwiederte  der  König,'  fo  will  ich 
lieber. den  Minifter  als  den  Freund  verlieren,  und  mit 
diefen  Worten  genehmigte  er  die  Reßgnation.'  S.345. 
Anekdote  von  dem  Gi;afen  von  Firif.  .  £r  war  einer 
der.talentvollften  und  gewandteften  Oiplomatiker  fei« 
»er  Zeit,  doch,  ift  auch  nicht  zu  läugnen,  dafs  er 
feine  Feinheit  oft  bis  zum  Kleinlichen  trieb.  Er  be- 
Jiielt  diefes  geheim'nifsvolle  Wefen  fogar  in  feinen  Pri« 
tratverhältniäen  bey.  Die  geringfte  Beftellung  des  ei« 
l^en  Lakay's  niTIföte  ein  Geheimnifs  für  alle  übrig^ 
feyn;    die  kleinfte  Unpäfislichkeit   feiner  Excellenz 

§a(\t  für  eine  wichtige  Staatsangelegenheif.  Einmal 
atte  er-  ein  Gefchwür  am  Beine,  und  nahm  einen 
Chirurgus  dazu  an«  Ein  paar  Tage  -darauf  9  bekam 
er  auch  eins  an  dem  andern»  und  Oberliefs  einem  zwey- 
ten  Wundarzte  die  Kun  Beiden  Chirurgen  Ward  die 
ftrengfte  Verfchwiegenheit  eiugebunden,  und  fo  ver- 
fuhr )eder  auf  feine  eigene  Art.  Diefs  Jbll  die  näch- 
fte  Urfache  feinet  Todes  gewefen  feyn.  Als  er  ge« 
ftorben  war,  fagte  man  von  ihm:  //  ifi  mortj  mais  il 
fuwfä pas j  qul'on  le Jacke!  —  S.  3[02.  Nach  dem  Be- 
ffräbniUie  Clemens  Alll.  wurden  fogleich  die  gew&hn- 
fipben  Anftalten  zum  Conclave  gemacht,  deffen  Di- 
rector  der  Cardinal  Albani  war.  Diefer^  hatte  dem- 
nach aßtt  Hände  voll  zu^  thun.  Als  es  ihm  nun  die 
Hn.  Cardinäle  mit  ihren  ewigen  Sendungen  u.  f:  w. 

far  zu  arg  machten,  fuhr  er  in  feiner  Ungeduld  zu 
)utens  fekr  energifcb  heraus:  Feiste  cato  anuco^  tittti 
quanli  Cdrah{alifimo  qudy  fono  tanti  minchioni,  e  pune  dß 
tarofi  cavera\n papa  !  — '  Eigentlich  brauchte  er  noch 
einen  derberil  Ausdruck  als  minckionij  den  man  aber 
nach  der  Aebnlicbkeit  des  Klanges  errathen  mag.  -r* 
S.  304.  Hof  i^ron  Neapel.  Der  König  liefs  feinen  Va- 
ter (Carl  III.)  aus  der  Ferne  regieren,  und  befchäf- 
tigte  fich  bjofs  mit  feiner  Jagdliebhaberey.  Aber 
auch  hierbey  hatte  er  nicht  einmal  völlig  freye  Hand, 
4>der  wenigftens  nicht  Muth  genug  zu  irgend  einer 
Veränderung.  So  fprach  er  einmal  mit  einem  Eng- 
lander über  die  Jagdgefetze  jenes  Reichs.  Sie  gefielen 
ihm  ungemein. —  Cela  efl  d  merveUU  —  fagte,  er  — 
C*efl  bien  ckez  vaus » fndls  ici ,  noiis  fCavons  point  de  tois.  — 
Die  eigentliche  Regierung  im  Nam^n  de.^  Könige  von 
Spanien,  fährte  damals  der  Marquis  Tanucci,  dar  we«> 
aigftens.  wegen  '  feines    ibbaelien   Eniporkommens 


folgen,  und  fetzte  fich  dadurch  bey  dem  Prinzen  iq 
fehr  grofsen  Credit.  So  wufste-er  fich  endlich  nach- 
Neapel zu  bringen,  erhielt  allmählich  das  ganze  Ver- 
trauen feines  Souverains,  ward  1759.  zum  Vormunde  ' 
des  jungen  Kön^s,  fö  wie  zum  Präfidenten  des  Re- 
gieriingsraths  ernannt,  und  beherrfchte  feitdem  das 
ötttite  mit  wahrhaft  defpotifoher  Gewalt.  Er  war 
vielleicht  ein  fehr  guter  Jurift,  aber  gewifs  nur  ein 
fehr  mittelmäfsiger  Staatsmann.  Dutens  hatte  Gele- 
genheit, einige,  von  feinen  Depefchen  an  den  Marquis 
Caraccioli  zu  fehn.  Der  Vqrtirag  war  äufserft  pedan-  ^ 
tifch,  und  häufig  mit  Cjitaten  aus  dem  Homer  undCir' 
cero  gefpickt.  5.  324.  Kaifer  /ofeph  11.  zu  Rom  und 
Neapel.  Seine  Unterhaltung  war  heiter,  leicht,  na- 
tOrbch  und  voller  Geift.  Seine  Urtheile  und  feine 
Fragen  verriethen  fehr  nel  Kenntniffe  und  Solidität. 
So  herablaffend  er  auch  war,  fo  vergab  er  dennoch 
fejner  Würde  nichts.  Eine  geiftreiche  Dame  fagte 
daher  von  ihm  —  //  efl  toutfier  de  fem  humiliii^  —  wo« 
mit  fie  ihm  aber  vielleieht  Unrecht  that.  Der  König 
von  Neapel  fühlte  feine  Ueberlegenheit  auf  den  erften 
Blick.  Als  er  ihm  daher  feinen  ehemaligen  Oberhof- 
mtifter^vorftelhe,  tagte  er  ganz  ungenirt  zu  ihm: 
Foila  leDuc  de  St.  Nicandrey  d  q^äje  fiäs  redeüable  de  man 
iducation;  Fous  voifeZy  que  jene  iui  dois pas  granä*  ckoft. 
Zweiter  Bd.  S.  48.  Wie  gefühllos  Ltidwig  XV. 
war,  kann  man  unter  andern  aus  folgenden  Zügen 
fehn.  Der  Marquis  von  Cbauvelin  war  alle  Abende 
bey  feinen  Spielpartieen ,  und  ftand,  dem  Anfcheine 
nach,  iri  grofser  Cunft  bey  ihm.  Eines  Taees  ward 
er  im  Zinrmier  des  Königs  vom  Schlage  gerührt,  und 
blieb  auf  der  Stelle  todt.  Zwey  Tage  darauf  fuhr 
der  König  nach  Trianon.  Eines  der  Vofderpferde 
ftürzt  —  C'eß  comme  ChiXuveHn!—  fagte  der  König 
mit  der  gleicbgülfigftea  Miene  von  der  Welt.  —  Der 
,M3r<pis  d'Esqueville  war  des  Königs  gewöhnlicher 
Jagdgefellfchafter^  und  hatte  über  diefs  häufig  Zutritt 
zu  ihm.  Einmal  ward  er  gefährlich  krank,  und  er* 
fuhr  mit  grofsem  Vergn£^n,  dafs  fich  der  König 
täglich  nacn  feinem  Beno^fen  erkundigen  liefs.  Kaum 
war  er  daher  ein  wenig  beffer  geworden,  fo  eilte  er 
nach  Hofe,  warf  fich  dem  Könige  zu  Füfseo^  und 
brach  in  einen  Strom  von  Dankfagungen  ao$ —  Ah  — 
fiel  ihm  der  König  iris-  Wort  —  Sind  Sic  es  Ecquc- 
ville?  —  Ich*mufs  Ihnen  aufrichtig  fagen,  ich  dachte, 
Sie  würden  dasmal  ganz  -gewifs  darauf  gehn.  Da 
wollte  ich  Sie  denn  fedren  laffen ,  um  doch  zu  wif» 
fen ,  wer  Von  ihren  Doctoren  eigentlich  Recht  gehabt 
hätte.  — .  Hiermit  liefs  er  den  armen  Reconvalefcen- 
ten  ganz  verfteinert  ftehn.  S.  $u  Der  Tod  diefes 
verächtlichen  Regenten  ward  als  eine  allgemeine 
Wohlthat  angefehn.-  Als  der  Leichenzug  über  die, 
Straften  ging,  fchrle  alles:  Tayau!  Tayau!  was  das 
Lieblings  -  Jagdgefchrey  des  Königs  gewefen  war. 
Eben  fo,  als  der  Leichnam  bey  St.  Denis,  ankam, 
warder  mit  einem  lauten  Alalli!  Alalli!  bewillkpntmt^ 
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Woinlt  btfknmiieh  däS  Stürz«  ^ts  Rirfches  ange« 
»igt  wird.  S.  124.  Im  Jahre  1759-  kam  der  Mar- 
Jcb^ll  ¥OD  Belle -Isle  auf  deri  Gedaoken,  den  Präten* 
deölten  in  America  zu  etabliren,  und  theilte  feinen 
Plan  dem  Duo  de  Choifeul  mit.  Wiewohl  nun  die- 
ler gar  manches  dabey  zu  erinnern  fand ,  liefs  er  fich 
dennoch  auf  eine  vorläufige  Unterredung  ein.  Hier 
•rfchien  nun  der  Prätendent  fo  entfetzlich  betrunken^ 
daf^  an  kein  zufammenhangendes  Gefpräch  zu  den- 
ken war.  Er  proteftirte  gegen  America,  und  wollte 
geradeswegs  nach  London  gebn.  Ueberbaupt  machte 
er  fich  bey  diefer  Unterredung  fo  verächtlich,  däfs 
man  ihn  von  nun  an  feinem  Schickfaie  flberliefs.  Im 
Jabre  1761.  ging  er  doch  noch  einmal  nach  London, 
ond  wohnte  der  li^rönung  Georg's  IlL  tvey.  -  Das 
eaglifche  Minifterium  wufste  es ,  fiefs  ihn  aber  blols 
im  Stillen  b^obacbted^und  nahm  weiter  keine  Notiz 
von  ihm.  S.  134.  AiMEenthalt  der  Prinzeffin  Dafck- 
kow  zu  London.  Nach  Ihrer  Verfieherung  hatte  Pe- 
ter m.  bereits  alle  Aoftalt^n  zur  Einfperrung  der  Kai« 
ferin  gemacht,  als  man''  ihm  zuvorzukommen  be<* 
fehlofs.  Die  Prinzeffin  hatte  die  Kaiferin  nur  als  Vor- 
xianderin  und  Regentin  auf  dem  Throne  zu  fehn  ge- 
wünfcbt;  Panin  und^die  Orlows  aber  ruften  fie  als 
Selbftberrfoherin  auS«  Ueber  die  Orlows  kragte  die 
Princeffin  fehr.  Sie  waren  eiferfüchtig  auf  ihr  Aa- 
fehn;  fie  fürchteten  den  Einflufs,  den  Panin  durch 
feine  Nichte  (die  Dafehkow)  erhielt.  Daherlaie  in- 
triguen  aller  Art ,  wobey  befonders  Gregor  Oi^low 
auiserft  thätig  war.  Auch  mit  der  Kaiferin  fcbien 
die  Prinzeffin  nicht  durchaus  zufrieden  zu  feyn.  Sie 
hatte  nichts  von  ihr  erhalten,  als  100,000  Rubel  (zumr 
Heyrathsgute  ihrer  Tochter  beftimmt)  und  ein  mit 
Diamanten  befetztes  Portrait.  Ueber  den  Tod  Pe* 
ters  IIL  befonders  über  die  Art  feiner  Ermordung, 
affectirte  fie  eine  gänzliche  UnwifTenheit.  S.  047; 
Dir  Duqui  deGrifnaUi  war  der  Sohn  eines  gennefifchen 
Nobile,  und  anfangs  für  dien  jgeiftlichen  Stand  be« 
ftimfht,  f^nd  aber  Gelegenheit  ab  Minifter  feiner  Ke- 

Eubiik  nach  Madrid  zu  geho.  Hier  wufste  er  fich  fö 
eliebt  und  feine  angeblichen  Talente  fo  geltend  zu 
machen ,  cfafs  er  Vorzugs  weife  zur  Beendigung  einer 
-jewiffen  hoIISndifchen  Angelegenheit  gebraucht,  in 
panifche  Dienfte  genommen,  und  als  Gefandter  nach 
Fem  Haag  gefchickt'i^ard. '  Einige  Zeit  darauf  kam 
*r  in  gleicher  Eigenfchaft  nach  Paris ,  unterzeichnete 
den  Tractirt  von  Verfailles ,  und  ward  bey  diefer  Ge- 
legenheit zum  Duque  und  Grand  d'Esp^gne  erhoben; 
Im  Grunde  hatte  er  aber  fchon  damals  aJl^s  Vertrauen 
eingebüfst,  denn  ohne  dafs  er  es  wufste,  wurden 
dem  Duc  de  Choifeul  geheime  Inftructionen  zuge- 
fchickt  Nach  feiner  ZurOckkunft  von  Paris',  ward 
er  indeiTen  (durch  eine  Intrigue)^  gleichwohl  zum  Mi- 
Äifter  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ernannt,  be- 
hielt aber  diefe  Stelle  nur  frhr  kurze  Zeit.  Er  wurde 
hierauf,  der  fpanifchen  Etikette  gemäfs,  in  eine  Art 
djplomatifcbeo  Exils,  als  Gefandter  nach  Rom  ge* 
fcbidct,  hatte  aber  im  Grunde  faft  pr  nichts  mit  den 
Gefchäften  zu  thun,  Diefe  wurden  nämlich  von  dem 
Chevalier  Azara  verfebn,  der  damals  fpanifcher  Agent 
beym  päpftlichen  Stuhle  war.    Uehrigeos  fachte  5ri- 
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maldi  etwas  befonders  darin,  gegen 
nnhöflich  zu  feyn«    S.  30a  Noch  einig         1 
Xord  Buti.     Sein  Lieblingsftudium  wai 
Er  hatte  es  fo  weit  hierin  gebracht,  da( 
ten  von  den  berühmteften  Botanikern  (        ! 
um  Rath  gefragt  ward.     Er  hatte  foga       i 
lK>tanifches  Elementarwerk  In  neun  Qua       1 
Gebrauche  der  Königin  gefchrieben;  li 
er  es  dem  Drucke  übergab ,  nur  fechzel 
davon  abziehn.    ^  Seine  Liebe,   feine  Ai       1 
für  den  Monarchen ,  blieb  fich  unter  alle       ' 
fen  gleich.     Nie  (chaffte  er  fich  ein  kof 
ein  phyficalifches  Inftrument,  oder   dei      i 
wo  nicht  fein  königlicher  Freund  ein  zvt 
plar  erhielt.     In  allen  feinen  Zimmern       t 
Portrait  des '  Königs   über  feinem  Kam. 
fprach  er  ohne  Rührung  und  ohne  Lob 
inm.    Eben  diefe  perfönlichen  Empfindui     ! 
ihn  immer  von  der  Oppofition  zurück,  f<     ! 
fonft  fein  Einflufs  in  beiden  Häufern  war.     I 
fter  wufsten  diefs  auch  recht  gut,  und 
her  durchaus  keine  Rückficht  auf  ihn.        I 
ihm  doch   fögar  das  Avancement  feines     1 
bis  er  fich  zum  Kaufe  einer  Stelle  entfc    1 
lord  Bute   war  grofsmüthig   ohne   Prahl    ; 
w^hlthsttig  ohne  Eitelkeit.      Ich   felbft  - 
tens  —  habe  feine  Wohlthaten  fehr  oft  vei   ; 
auf  feine  ^itte  manchen  armen  Handwei  . 
ftfltzt,  und  manchen  unglücklichen  Schuldi  ' 
Niemand  wufste  damals ,  woher  die  Hülfe 
es  nach  feinem  Tode  bekannt  geworden  iff 
Dritter  Bd.  S.  29.    Während  der  lächei 
ruhen  zu  Genf  (1782.)  befand  fich  gerade  d«  i 
Grofsfürft,    nachherige   Kaifer  Pauli«,  di 
Ein  Seefturm  in  einem  Glafe  Waffer  —  fa  { 
vieler  Bedeutfamkeit  davon.     S.  31.    Dut<i 
von  dem  berühmten  Abate  Fabrom  tu  Pifa  e  i 
dbte ,  den  Prätendenten  betreffend ,  die'  wir 
bewahrt  zu  werden  verdient.    Im  Jahre  1^ 
nämlich  die  Einwohner  von  Bofton  den  F 
ten  ganz  beftimmt  nach  America  ein.     Fa 
kam  felbft  einen  diefer  Briefe  zu  Geficht,  w 
dem  Prinzen  mit  klaren  Worten  die  Regi« 
trug.     Die  Einwohner  von  Bofton ,  —  fähr 
fort,  —  waren  aber  von  jeher  ziemlich  an 
gefinnt.    Schon  im  Jahre  1760.  hatten  fie  ei 
>^'gung  mit  Frankreich  entworfen.     Es  wa 
Bougainville,  der  ihren  Brief  an  den  damali 
verneur  von  Canada  zu  überfetzen  bekam, 
fuhr  Dutens  von  diefem  berühmten  Seefahr 
S.  1 13.  Arreftation  Ludwigs  XVI.  zu  Varenm 
1791.).     Die   eigentliche,  wiewohl   unfcbul 
fache  deffelben    war   der  Duc  de  Choifeul. 
ward  den  19^  Jun.  mit  Depefchen^an  den  Mai 
Bouilie  abgefchickt,  und  zum  Commanda 
Efcorte  ernannt,  die  man  dem  Könige  ent 
fenden  befchlofs.    Bey  feiner  Ankunft^  zu  i 
faould  war  er  äufserft  betreten,  den  König  n( 
vorzufinden,  wartete  einige  Stunden  mit  gn 
ruhe  auf  ihn ,  und  fprengte  endlich  fort ,  un; 
legte  9  dem  Geldtransporte  entgegen  zu  eilen 
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BetaUitog  der  Trappen  befldmmt  fey/  Hierdurch 
wurden  natürlich  die  JSinwoboer  von  St.  Meneiiould 
aofmerkfamt  .fingen  an  die  Sache  verdächtig  zu  fin- 
den, und.  unteruichten  die  endlich  ankommenden 
.  Wagen  mit  erofser  Aufmerkfamkeit  Da  nun  diefe 
ftatt  der  StraTse  von  Metz  die  von  Varennes  einfcblu- 
gen»  fo  kam  ihnen  Orouet  (Poftmeifter  zu  St.  Mene- 
hould  auf  einem  Seitenwege  zuvor,  machte  in  Va* 
rennes  Lärm,  und  veranlaf&te  die  Arreftation.  Es 
ift  daher  durchaus  ungegrfindet ,  dafe  der  König 
durch  Mn  lanees  VerWeilen  an  der  Tafel,  eigentlich' 
(elbft  daran  Schuld  gewefen  fey.  Alle  diefe  Umftan- 
de  wurden  dem  Vr.  von  einem  geheinien  Agenten 
des  Königs  mitgetheilt ,  der  im  Auguft  1791.  nach 
London  kam.  -—  Eii^ige  andere  ^fachricbten ,  die 
tr  von  demfelben  Matfne  erhielt,  betrafen  die  zu  bU* 
deiKle  Coalition,  die  zugleich  ein  Gegenftand  diefer 
geheimen  Sendung  war.    Der  Graf  von  Ferfen  hatte 

^  nämlich  einen  neuen  Plan ,  zu  einer  zweyten  Flucht 
des  Königs  gemacht.  Glöckte  diefelbe,  fo  foUten 
die  voroehmfteh  Verbündeten  fogleicb  auf  dem  Kampf- 
platze ftebd.  Öeftreich  z*  B.  mit  40,000  Mann;  Spa- 
nien mit  I9>ooo,   und  fünf  Millionen  an  Geld;  S.ir- 

-  dinien  mit  is^coo;  Schweden  mit  i6)OOo  in  Oftende 
zu  landen;  die  Schweizer  mit  20>ooo  Mann.  Sogar 
von  12,000.  Hannoveranern  war  die  Rede,  im  Fall 
nämlich  England*  neutral  zu  bleiben  befchlofs.  Diefs 
war  wenicftens  die  Ide^  des  Königs  von  Schweden, 
der  defshalbauch  an  den  König  von  England  fchrieb. 
Der  Wiener  Hof  war  zu  allem  erbötig,  nut  follte 
Preufsen  daffelbe  tbun.  Auf  die  Mitwirkui^g  diefer 
Macht,  drang  Leopold  mit  der  gröfsten  Lebhaftig- 
keit —  Schon  im  Oct.  1789,  fchrieb  Ludwig  XVI. 
an  den  König  von  Spanien  einen  fehr  wichtigen  Brief. 
Er  erfuchte  ihn  nänjich,  keine  feiner  Regienings- 
aoten  fflr  gültig  zu  halten ,  wenn  fie  nicht  zu  gleicher 
Zeit  durch  einen  Brief  von  feiner  eigenen  Hand  be- 
ftitigt  worden. fey.  Baron  BreteuUy  der  damals  als 
Gelandter  zu  Solothum  ftand ,  war  der  einzige  unter 
de9  alten  Miniftäro,  der  das  Zutrauen  des  franzöfi- 
{eben  Hofes  genofs.  Er  ward  daher  zu  allen  Ubter- 
handlungen  mit  den'ausländifchen  Mächten,  ja  felbit 
zu  iJkehrem  Communicationen  mit  dem  Grafen  von 
Artois  gebraucht.  Er  war  es  auch,  der  Calonne*s 
Sendung  nach  Wien  vereitelte,  indeit^  er  den  Farften 
^von  Kaunitz  davon  benachrichtigte,  fo  dafs  Calonrie! 
auf  der  letzten  Station  vor  der  Haupt ftadt. wieder  um- 
zukehren gezwungen  war^  Ueberhaupt  mufs  man 
wifTen ,  dafs  Calonne  bey  den  Allürten  ganz  und  gar 
nicht,  Breteuil  aber  deito  mehr  geachtet  war.  6a- 
her  wnrde  auch  den  Prinzen  von   dem  OperiAion^- 

Slane  fo  gut  als  gar  nichts  bekannt  — -  Bey  diefer 
relegenheit  fchalten  wir  noch  eine  wichtige  hiftori- 
fche  Bemerkung  aus  dem  zwi^UnBamd$  S.  201  ff.  ein.«— 
Im  Jahre  1783*  fpracb  Dutens  einmal  mit  dem  Duo 
de  Choireul  Ober  den  merkwQrdigen  Gefangenen,  von 
dem  man  ^nter  dem  Namen  der  ntifiminUSaske^  fo 
viel  zu  erzählen  pflegt.  Der  Ducirerficberte,  Lud- 
wig XV.  habe  um  das  Geheimnifs  gewnfst,  und  ihm* 
felbft  gefegt,  dab  keine  der  bisherigen  Vermutbnp- 
S^n  gegrOndet  fey.   Einige  Zeit  daran!  indefTen,  habe 
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die  Pompadour  einen  zirtlichen  Augenblick  benutzt, 
und  etwas  mehr  herausgebracht.  Dem  zu  folge,  wäre 
jener  Oefangepe,  der  Sjinißer  mes  itaUmfchen  Fiirflm 
«ewcfen,  diefs  hatte  der  König  ausdrücklich  getagt; 
Nun  vergleiche  man  folgende  Nachrichten  dannl. 
Der  Abbe  Barthelemy  war  mit  dem  Markts  von 
Caftellane,  dem  Gouverneur  der  Infel  St  Marguerite, 
fehr  genau  bekannt.  Er  benutzte  diefs,  um  »in  auf 
die  möndlicben  Nachrichten  aufmerkfam  zu  machen, 
die  man  vielleicht  von  einem  oder  dem  andern  noch 
lebenden  Augenzeugen ,  aber  jenen  Gefangenen  zu 
lammeln  im  Stande  fey.  So  erhielt  er  einige  Zeit  dar- 
auf ein  umftSndliches  Memoire»  das  fich  von  einem 
Eewiffen,  damals  79  Jahre  allen,  Claude  Souchon 
erfchrieb.  Diefer  Claude  Souchon  war  der  Sohn 
des  Jacques  Souchon,  eines  Mannes,  der  mit  den 
geheimen  Angelegenheiten  des  damaligen  Gouver« 
neurs  Mr.  de  St.  Marc,  fehr  gut /bekannt  gewefen' 
war.  Von  diefem  feinen  Vater  fowohl,  als  von  Mr. 
Favre,  Hausgeiftlicbem  des  Gouverneurs ,  hatte  nun 
Claude  Souchon  mehr  als  einmal  «hört,  dafs  jener 
Gefangene  ein  Reichsgefaodter  zu  Turin  gewefen  fey. 
Man  liebt,  dafs  Claude  Souchon,  das  Reichsiefan 
Maotua,  mit  dem  Reiche  verwechfelt,  aber  fdneAus- 
fage  ift  darum  doch  nicht  von.  weniger  Gewicht. 
Jetzt  lefe^ man  endlich,  was  in  einem  1687.  aus  7l<rfii 
gefcbriebenen  Briefe  berichtet  wird,  der  in  einem 
wenig  l>ekannten  Werke  zu  finden  ift.  (Hifloin  abri- 
^i  dt  l'Europi.  i  Leyätn  chz  eimtie  S^dän^  lyar. 
Tom  IlL  S.  33.  art.  Mantmu.)  Hier  heifst  es  aus- 
drOcklich,  dafs  fich  im  Jahre  1685.  ein  fnantamfcker 
Gerandter  zu  Turin  befand;  dafs  er  von  dem  franzö« 
fifchen  AmbafTadeur,  Marquis  d'Arcy,  bey  Gelegen« 
heit  einer  Jagdpartie  auf  die  Gränze  gelockt,  voil 
verkappten  Perfonen  aufgehoben ,  und  erft  nach  Pig- 
ncrol ,  nachher  aber  auf  die  Infel  Si.  Marmm/e  gebracht 
ward.  Warum?  Weil  er  mit  einer  allgemeinen  ita* 
lienifchen  Coalition  gegen  Frankreich  umging: 

Zum  Schlurfe  noch  eine  luftige  literarifche  Anek- 
dote, die  dem  Vf.  von  dem  Baron  vanSwieten,  Sohne 
des  berOhmten  Arttes,  mitgetbeilt  ward.  Der  junge  vaa 
Swieten  legte  ficb,  dem  Wunfche  feines  Vaters  gemäfs» 
febr  ftark  aufs  Griechifcbe,  und  ft^hrieb  ihm  einmal  in 
diefer  Sprache  einen  Brief,  worin  er  ihn  um  das  Monats- 

{reldfürdenStaUmeifterbat,  bey  dem  er  in  die  Reitfchn« 
e  ging.  Der  alte  van  Swieten  hatte  eben  damals  far 
M^rmann  in  BoUand,  eine  Handfcbrift  vom  Tbeodo- 
retus  copirt,  und  legte  beym  Einpacken  ausVerfchn 
jenen  Brief  mit  bey;  Meermann  empfangt  das  Convolut, 
ift  zwar  Ober  die  Beylage  aofanss  in  einiger  Verlegen« 
heit,  befinnt  fich  aber  fehr  bald,  töfst  fie  am  Ende  feines 
bekannten  Tbefaurus  mit  abdrucken,  und  vergifst 
nicht  zu  bemerken,  wie  es  zur  Zeit  jenes  Autors  icbon 
Reitfcbulen  u.  f.  w.  gegeben  haben  mag.  Als  fich  Dutens 
fpäterhin  im  Haag  befand ,  ging  er  zu  Meermanns  Ver- 
lier (de  Goffe)  und  erzShlte  ihm  den  Spafs.  <—  Ja  mein 
Hferr  —  gab  diefer  zur  Antwort,  —  das  ift  nicht  meine 
Sache.  Hier  ift  Herr  Meermann  ider  wird  ihnen  felber 
Rede  dafür  ftehn.  Und  in  der  That,  ohne  dafs  idi 
es  ahnden  konnte,  hatte  der  guteMecnnaAB  felbft  ai« 
les  mit  angehört  (HL  19a.}. 
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STATISTIK. 

CopfNHAOBN,  b.  Gyldendal:  Island. i  det  aUsndi 
Jarhündreds,  hißarifk^politißfkildretvtd  (Island 
im  achtzehnten  Jahrhundert,  nirtorifch-politifch 
geichildett  ron}  Magnus  SUphenfen.  i8o8«  XVI 
».  451 S.  8«  .     " 

Durch  die  preis wflrdi«  Veranrtaltung  der  däni- 
fcben  Regierang  haDen  wir  in  neuern  Zeiten 
vortreffliche  Beyträge  zur  nähern  Kenntnifs  von  Is- 
land erhalten ;  feit  20  Jahren  ift  indeffen  nichts  Bedeu« 
tendes  über  diefe  Infel  erfchienen*     Defto  willkomm- 
aer  mufs  die  gegenwärtige  Schrift  feyn,  die  von  ei- 
nem Manne  herrührt,- der  im  Lande  geboren  ift,  und 
^ele  Jahre  darelbft  ein  obrigkeitliches  Amt  bekleidet 
.hat,  der  auf  jeder  Seite  die  mannichfaltigften  Kennt* 
nifTe  verräth ,  und  von  dem  rein  ften  Patriotismus  be-* 
ieelt  wird.     Er  gab  im  J.  1896.  eine  ähnliche  Arbeit 
dn  isländifcher  ^rache  heraus ,  die  mit  allgemeinem 
Seyfall  aufgenommen  ward ;  er  ward  dadurch  ermun- 
"tKi,    fie,    erweitert  und  umgearbeitet,  feinen  däni- 
schen Mitbürgern  vorzulegen.   Das  Buch  ftellt  in  bün- 
•diger  Kürze  ein  interefEantes  Gemälde  von  Islands  Zu- 
itande  während.des  achtzehnten  Jahrhunderts  auf,  und 
«nthält  pur  Abiheiluneen :  L  In  phiffikalifcher  üinüchX. 
Gefchichte  der  Bemühungen,   Islands  geographifcbe 
Xage  und  Befcbaffenheit  genauer  zu  bemmmen.    Seit 
•dem  J.  1773.  ift  auf  Irland  ein  königlicher  Obfervator 
angefetzt ;  das  Obf(^rvatorium  ftehi  zu  Lambhuus  bey 
Beflefted ;  doch  ift,  fo  viel  man  weifs  l  nichts  durch 
<Uefe  Verfügung  ausgerichtet.      Mit  der  im  J.  1786- 
anbefc^lnen  Fortfetzung  der  Hafenaufnahme  ift  noch 
kein  Anfang  gemacht,  obgleich  int  J.  t8oa  verfchiedne 
-Feldme£[er  i^efchickt  wurden»  um  die  Küften  auf- 
. zunehmen.     Nachricht  von  den,   zum  Theil  höchft 
:tragifchen,  Natur fchaufpielen,  die  fich  im  isten  Jahr- 
ihundert  auf  diefer  Intel  ereigneten.    Me];}cwürdig  ift 
•dieErfcheinung,  dals  der  Anfang  jedes  neuen  Jahr- 
-hunderts  fehr  ftrenge  ift.      Aufser  1701.  waren  die 
t  Jahre  von  I7«> — 1757.  und  von  1777  — 1785.  fehr  rauh 
und  verderhuch,  und  rafften  eine  Menge  Menfchea 
'«od  Vieh  fort.    Ueberhaupt  hat  Island  in  diebm  Zeit- 
. räume  43  unglückliche  Jahre  gehabt,  deren. Urlachen 
näher  entwickek  'werden ;  diefe  find  aufserordentlich 
ftrense  Winter  und  das  mrönländifche  Treibeis ,  fehl- 
gefchJamer  Fifchfang,  Ueberfchwemmungen,  bedeu- 
tende^ Se^cliade,  die  durch  unterirdifches  Feuer  be- 
wirkten Revolutionen  >  Erdbeben ,  peftartige.  und  an- 
.A.L*Z.   1809.   Erfier  Band. 


dre  gefährliche  Seuchen.    II.  In  Ukonomifchir  itinGcht« 
Die  Bauernwirthfchaft   bat  manche^  Veränderungen 
erfahren,  und  fiöh  zum  Theil  verfehlechtert.   Ein  be- 
deutender Theil  der  grasreichen  Felder  ift  im  i8ten 
Jahrhundert  verloren  gegangen:  und  auch  die  Frucht- 
barkeit der  übrigen  bat  ii;n  Ganzen  faft  überall  be« 
trächtlioh  abgenommen.  'Auch  die  Eincebornen  füh«^ 
len  die  abnehmende  Ergiebigkeit,  und  ningen  an,  die 
Landwirthfchaft  mit  vleichgaltigkeit,    ja  an  einigen 
Stellen  mit  Geringfehätzung,  zu  betrachten.    Beweife 
von  dem  Verfall  derfelben.    Ueber  den  Erfolg,  den 
verfchiedne  Verfuche  im  Korn  -  und  Gartenbau  gehabt 
haben.    Letzterer  ift  nicht  ohne  Glück  betrieben  wor** 
den;  doch  hat 'man  fich  immer  auf  einzelne  Verfuche 
befchränkt.    Unter  Islands  Nahrungszweigen  gebührt 
der  Viehzucht  der  erfte  Rang;  Hr.  St.  theilt  vortreff- 
liche Bemerkungen  und  VonchläM  über  die  Art  tbit, 
.wie  fie  betrieben  werden  mufs  und  zum  Heil  dea  Lan- 
des verbeffert  werden  könnte.    Dann  seht  er  zu  deii 
Fifchereyen  über,  die  im  Durchfchnitt  lehr  glücklich 

J^wefan  find,«  und  worauf  man  fich  jn  einigen  Gegen« 
en  mit  verdoppeltem  Eifer  geleet  hat.  Die  Verän- 
derungen in  der  Handelsform  und  in  den  Fifchpreifea 
haben,  wiev^hl  auf  Koften  der  Landwirthfchaft,  die 
Fifchwaaren  zu  den  gefuchteften  Ausfuhr  -  Artikeln 

femacbt     Gute  Anmerkungen  über  die  isländifchen 
ifehereygeräthe,   und  die  verfuche,  fie  zu  verbef- 
lern.       An  den  Island.  Küften  findet  fich  ein  guter» 

Srofser  und  fetter  Häring,  oft  in  ziemlicher  Menge» 
och  wird  der  Fang  nocn  immer  veraböiumt.  Üie 
Lachs-  und  Forellen -Fifcherey  hat  zugenommen;  es 
fehlt  an  Salz  und  Tonnen ,  um  den-  Lachs  aufzube- 
wahren. Zu  den  vorzCIglichften  Nebenerwerbzwei- 
Sen  gehörten  die  Seehunds jagd,  die  erweitert  wor- 
en  m,  das  Sammeln  der  Eiderdunen  und  der  Vogd- 
fang.  Voa  den  mineralifchen  Erzeugniffen  haben  die 
Scbwefelminen  dem  Lande  einigen  Uewinn  gegeben» 
Die  Raffinerie  be^  Hufewig  hat  vom  J.  1786  —  I806» 
Jim  Durchfchnitt  jährlich  22 1^  Centner  geliefert^  werth 
.1774  Rthlr.;  nach  Abzug  aller  Koften  bleibt  reiner 
Gewinn  1260  Rthlr.  *Mit  der  Benutzung  der  übrigen 
Mineralien  hat  man  fich  wenig  befcbäftigt.  Die  Ver* 
fuche,  Salz  aus  MeorwafTer,  vermittelft  der  kochen- 
den Quellen,  zu  gewinnen,  haben  den  Vortbeil  nicht 
Sewänrt,  den  man  fich  davon  verfprach.  Um  die  In- 
uftrie  zu  beleben  und  das  Volk  zum  Gebrauch  und 
zur  Veredlung  der  einheimifchen  Producte  aufzumun- 
tern ,  find  verfchiedne  VorfchlSge  gefcbehn ,  aber  we- 
nig benutzt«  Der  häualicho  Fms  hat  «igenoniineo» 
Q  .  ^*  ditt 
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cBe  Jemals  unbekanntem  Spinnräder  verdrängten  die 
Spindel  immer  mehr.  Die  Zahl  der  Handwerker  ift 
nur  noch  fehr  unbedeutend.  Seit  der  Aufhebung  des 
Handelszwanges  find  auch  ( Hand  -  und  Waffer -)  Mah- 
len eingefahrt.  III.  In  Ikerarifcker  Hinficht.  Befcbaf« 
fenbeit  der  beiden  lateinifchen  Schulen  in  Holum  und 
Skalholt.  Die  ehemaligen  Abgaben  zum  Unterhalt  der 
'  Schüler  find  zu  andern  Zwecken  angefchlageii.  Der 
Unterricht  in  diefen  Lehrknftalten  war  n^eütens  ziem- 
lich gut  Gegenwärtig  (feit  igOl.)  hatlsland  nur  eine 
Schule,  die  nach  l^effeftädt  verlegt  ift.  Noch  giebt  es 
•ior,^  durch  Privätwobltfaätigkeit  geftiftete,  Vqlks* 
fchule.  Durch  königliche  Unterttfttzung  find  ver- 
Ichiedne,  fOr  Island  v.ichtige,  Scbfiften,  tbeils  Da* 
nifch,  thdls  Isl&ndiCph,  im  Druck  erfchien«.  Di« 
jsländ.  Gelehrten  befinden-fich^  in  HipGeht  auf  Hoifs* 
xnittel  und  Aufmunterung,  in  einer  fehr  traurigea 
Lage«  ^  V  on  d^n  wilfenfcbaiFtUcben  GefeUfchaften  Is- 
lands, der  unfichtbaren  GefeUfcbaft,  die  v.  J.  1760— 
1770.  exiftirte,  der  isländüchdi  LkeraturgefeUfcbaft, 
die  jettt  für  erlofcfien  anzufefan  ift,  und  der  königl. 
I.andaufklärungsgefeUfchalt ,  die  dem  Vf.  ihre  Stif- 
tung verdankt,  und  die  fich  durch  die  Herausgabe 
Tieler  natKlichen  Originalfchriften  und  U^berfetzun*- 
gen  grofses  Verdienft  erworben  bat.  In  peuecn  Zei^ 
ten  find- auch  einige  LefegefeUfchaften  in  Island  er« 
richtet  worden.  WQrdigung  der  Verdienfte  der  Is* 
lander  im  igten  Jahrb.  um  die  alte  nordffche  Literatur, 
die  Natu r wiffeofcfaaften  «md  die.  Oekonomie.  ( S.  190. 
erzählt  der  Vf.  eined  Zug  von  dem  berahmten  Banks^ 
jder  ihm  fehr  zor  Ehre  gereicfat.  Island  Ht  natflrlich 
bey  einem  Kriege,  der  e$  von  Dfineoiark  treünl,  4^ 

Sröfsten  Gefahr  und  Verlegenheit  auffetzt ;  Bamks^ 
er  bekanntlich  (elbft  Islands  traurige  öeftade  betncbt 
bat,  hat  fiph  grofse  Mühe  gegeben,  dafs  die  aufge- 
brachten^ isiandifeheirScbiffe  mit  ihren  Ladungen  frey- 
gegeben, und  fiberhaupt  die  Uebel  des  Kriegs  fo  viel 
^Is  mögücb  vttiditXmn  Eilaodabgewandt  werden  möch- 
ten.) von  den  Buchdrtickereyen  in  Island.  Gegen^ 
wart  ig  bat  die  Infel  nur  eine,  der  Landaufkläruags- 
gefelltcbaft  gehörige,  Buchdruckerey,  die  zu  Leiraae- 
gärd  befindlicfa  ift :  in  den  neoeften  Zeiten  ift  nur  we- 
jBig  herausgekommen,  weil  der  Abfatz  fo  gering  ift; 
döcb  liefert  fie  feit  1795.  eine  Nationalzeitung  (Mm* 
Miswrd  Tidindi)^  die  ebenfalls  dem  «nermüdeten  Eafer 
^^/9A^n/#fi'.r  ihr  Dafeyn  verdankt«  Summarifche  Ueber« 
&ht  des  Zu  wach  fes ,  den.  die  Island.  Literatur  im  i^en 
Jahrb.  erbalten  hat  Fdr  die  fchdoen  KQnfte  fcbeiiit 
66  den  IslSadern  £ift  ganz  an  Geffihl  zu  £^en.  Im  J. 
l8oa  ward  durch  den  Vf.  das  erfte  Pofitiv  mit  feohs 
4lebr  guten  Stimmen  naeb  feinem  Vaterlande  gebracht. 
]L7eb4^  die  Vergndgungeo  des  Volks ,  feine  ^iele  und 
das  noch  tkbticnevorlefen  der  Sagen.  Ein  «Ukemei* 
j)er  U^wblick  des  fetzigen  Gultairzuftimles  in  Island 
befcblief^t  diefen  Abiphnitt.  Der  Aberglaube  bat  fehr 
afagenonimen.    Von  der  Grdfse  de£Gel^n  in  firObem 

geiten  kommen  viele  auffallende  Beyfpiele  vor.    Zu* 
tzt  ift  ein  Verzeichoils  der  Maoner  beygefCkgt,  die 
/§ch  während  des  igten  Jahrhunderts  um  Island  am 
vardieitf^fteD  geniacbt  habaa^   IV.  lu^jpoUii/clur  Hin* 


ficht*    Bevölkerung.     50,060  Köpfe  fcheinen  das  Ma- 
ximum auszumachen,  das  die 'Natur  in  dem  erwSha-> 
ten  Zeitraum  für  Island  beftimmt  bat.     Im  J.  1750« 
zählte  man  509700  Menfchen ,  die  im  J.  1769'  auf  46920X 
gefcbmolzen  waren :  im  J.  1779«  hatte  beb  die  Volks« 
zahl  wieder  auf  den  edten  Standpunkt  gehoben,  igoi. 
fand  man  nur  47,207  (21,476  mäunl.  und  25,731  weibi» 
Gefchle<ihts )  in  740.1  FamlUen.     Es  ift  eine'  ansfafar- 
liche  Tabelle  darüber  beygefdgt*     Das  Befteurungs- 
wefen  ift  m^iebft  milde  und  niedrig  eingerichtet. 
Uebörficht  der  königlichen  VeranftaltuQ^en  zur  Hälfe 
und  Unterllützung.filaods.    Nach  dem  Ünglflck,  das 
im  J.  1783«  Erdbeben  und  unterirdifche  Vulkane  über 
die  Infel  verbreiteten ,  wurde  in  den  dänifcben  Staaten 
eine  CoUecte  von  41,535  Rthlr.  zum  Vortheil  des  Lan- 
des gefammelt,  die  aber  doch  nicht  zweckmäfsig  an- 
§'  eTfai^dt  ift : '  nur  ein  geringer  Xbeil  flols  den  Islän- 
am  zu ,  der  gröfsere  virard  als  ein  künftiger  Noth- 
pfennig  bey  der  königl.  Caffe  zinsbar  untergebracl^. 
Auch  die  Oeiftlicbkeit,  verfchiedne  fromme  Stiftun«» 
.  gen,  die  Armen  -  und  die  wiffenfcbaftlicben  Anftaltea 
und  mit  frepiriilig^n  Gaben   bedacht  worden.     Ge* 
fcfaichte  des  Handels*    Seit  I7g8.  erfreut  fich  die  Infel 
eines  fogenannten  Freyhandels,  der  aber  doch  blofii 
auf  die  mnifcben  Staaten  befchränkt  ift,  wodurch- «te 
Vortheile  zum  Tbeil  wieder  aufgehoben  werden ,  diie 
er  gewahrt..   Es  giebt  nur  ein  Mittel ,  den  unglflck- 
licben  Isländern  zu  einer  beCfern  Lage  zu  verhelfen» 
und  das  ih*  völlig  fr^Mir  VmrkAr.     Hier  hat  der  Vf. 
diefe  wichtige  Angdegeahelt  nur  kurz  berührt;   er 
bat  at)er  im  J.  1798-,   als  das  islandifcbe  Volk  eine  . 
.  Adreffe  deswegen  einreichte,  die  aber  leider  nicht  b«* 
achtet  ward,  eine  ausfahrliche  Schrift  dar  aber  her- 
ausgegeben,  und  die  Nothwendi . keit  elnler  erweiter- 
ten llanddsfreybeit  vortrefflich  ge/elgt.    Städte  kön- 
nen in  Isiand  iiatfirlich  nicht  gedeihn:  nur  Reikevig^ 
Ifefjord,  Oefjord  und  Eskefjörd   haben  den  Namen 
behalten,  aber  lüu  ihreni  Emporkommen  ift  gar  keine 
Hoifnung.    Selbft  Reikevig,  das  gegen  das-Knde  die- 
fes  Zeitraums  etwas  über  300  Einwohner  zählte,  ver- 
fallt bereits  wieder;  dabey  iit  diefer  jammer'i^che  Ort 
der  tbeuerfte  Platz  in  allen  dänifcben  Staaten ,  ja  viel- 
kicht  in  ganz  Europa.     Auch  Handwerker  können 
nicht  forwommen.     Die  Verfaffung  des  Juftiz  r  und 
PoUzeywefens  war  immer  fcblecht,  aber  iB  den  bei- 
des erffcen-  Deceanlen  des  v^nrflofsnen  Jahrhunderts  er- 
f<^reckUcfa«     D9B  Gemalte  des  VR, von.  der  feilen» 
defpotiibfaen  und  untreuen  Verwakung,  worunter  dm 
Land  damals  feufzte,  ift  wirklieb  fchauderbaft    Von 
den  öffentlichen  Anftalten.   Im  h  1760.  ward  ein  Land- 
pbyficus  mit  einem  feften  Oefaalt  von  300  RtUr.  aage- 
fetzt,  der  zagteicb  junge  Leute  zu  Chirurg«!  bilden^ 
foJlte.  Erft  im  J.  1761 .  erhielt  die  Infel  examinirte  Heb- 
ammen.   AHe  diele  Anft^en  find  indeffisn  felur  unza- 
reicbmd.    Von  den  Hofpitälern.    Im  J.  17s»'  ^  «» 
Zuchthaus  angelegt,    worin  die  Zdehtlinge  ^her  fo 
fanft  und  fchbcend  b^iandelt  werden,  ddTs  der  Ain- 
entha't  in  demfel^n  aufhört  eine  Starafe    2»   feyn. 
V.  S.  35«  —  406.  folgt  dn  Verzeichnifs  aller  in  Island 
«bgeftdl^n  geii^che0  und  weltiichfa  Beansten^mit 
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hurt$n  Uacrftphilbbeir |7oti2M.  Das  ehemdiigeLaadr 
gericht  (Altipe-  oder  La»gting) ,  fo  wie  das  Obprgft- 
ncbl»  find  im  J.  1800-  aufgehoben :  ftatt  deffen  ift  eia 
ialäadifcbes  Ii/andsob^rg^richt  angeordnet.  Von  den 
wicbtigften  Con^nüflionen ,  die  .während  dea  verfloia* 
nen  I^traums  in  Island  angeordnet  find.     Es  find 

3^it  lange  mehrere  namhafte  isländifche  Gelehrte  mit 
er  Aufarbeitung  eines  neuen  Gefetzbuchs  beauftraft 
gewefep ,  ohne  etwas  auszurichten ;  feit  igoa  befchaf» 
tigt  fiph  der  A^ntmann  Skmken  Siiphinffn  damit,  dep- 
Jen  Axbeit  bereits  ziemlich  vorgerückt  ift.    Eine  all- 
gemeine Betrachtung  aber  lalano^  worin  die  Kefultate 
BUS  allen  i^»rhergebenden  Angaben  zufammengedräng^ 
find,  macht  den  ßefchlufs  die&r  wichtigen  und  lehr- 
reichen Schrift.   Die  Auf  klärung  hat,  trotz  allen  Hin* 
derniffen,   womit  fie  kämpfen  mufste,   grofse  Fort- 
fchritte  gen^acfat :  doch  auch  hien  liat  fie  mehr  nach 
aufsen,  als  auf  das  Innere  gewizikt:  die  Rohheit  im 
Unfgang  und  den  Sitten  ift  fear  abgefchliffen.    (luxus 
und  iJeppigkelt  find  allgemeiner  jge worden.    Daslu- 
ftizwefen  und  die  Verwaltung  dellelben  ift  verbeffert 
worden.    Die  Erwerbszweige  haben  durch  den  frey- 
gegebnen Handel  gröfseres  Leben  erhalten,  wie  aus 
eio^  beygefQgjten  ftatiftifchen  Tabelle  über  die  Im- 
uad  Eirawteq,  verglichen  mit  frühern  Jahren,  er^ 
bdit.    Uie  Handelswage  fteht  jedoch  noch  (ehr  zu  Is- 
lands Nachtfaeil.  Eine  dri^e  Tabelle  (teilt  Islands  dko- 
oomilcbe  Lage  im  J.  1804.  vor«    Der  Viehftand  hat  fick)» 
bis  auf  die  Pferde  >  t^t  1703«  ausnehmend  verringert. 
Dii9  Fr^,  ob  Island  grolsera  Wohlftand  und  Sicher- 
lieit  gegen^  den  Mangel  fOr  die  Zukunft  gewonnen 
liebet  verneint  «lec  Vi.    Trawig  find  die  Aiisfichten, 
«?omit'  der  jetzige  weltverheerende  Krieff  auch  diefe 
von  der  Natur  lo  kärglioh  bedachte  loiel  bedroht; 
w^nn  die  <3ollectengelder  zur  Anlage  zweckmäfsig 
«ogeiriobteter  Getreide  -  Magazine  verwandt  worde« 
waren ,  wQrde  das  Loos  der  Einwohner  weniger  be- 
denklich (evn;  der  V£.  wQnfcht  und  hofft,  dafs  Di- 
aemarl^a  niflder  ^herirfcher,  nach  der  RQckkÄr  des 
Friedens,  diefem  hochwichtigen  Oegenftand  feioe  kö- 
oighche  Sorgf^t  weihe»  werde» 

I 

NATURGESCHICHTE 

GdT«i?oEH,  in  Comm.  b.  Dieterich:  Afko^ifmm 
aus  der  Phyfiologie  der  Pflanzen,  von  Dr.  Kiefer^ 
Stadtpbyficus  in  Northcim,  igog.  150  S-  g. 

-  Die  ao  fich  ^unerfchOtt^Iiche  nind  ganz  allgemeine 
LeUre.vop  den  Gegenfät%en  in  der  Nafur  ift,  wenn 
fie^anf  einzelne  Erfcbeinungen. angewandt  wird,  eben 
fo  vielen  Mifsdeutungen  UD^tej werfen ,  als  die  imin^ 
wiederkebrendep  Vergl^ichungen  der  Natur-  Erfcbei- 
nnngen,  oft  wirklich  erläuternd,  aber  nie  erklärend, 
gl  unnützen  Spielereyen  Anlafsgeberi,  häufig  ^er 
Ärfabrung  widerfprechen,  und  von,  Unkunde  der  Na. 
5?''.^^«f°-  Diefe  ift  dem  Hec.  befönders  auch  an 
dierer  Schrift  aufgefallen,  deren  Vf.  ohne  Klenntnifs 
des  öegepftandes,  den  er  bearbeitet,  wo  er  forfchto 
iQÜte,  witzeltj  wo  ßsr  nach  Bdebrung  ßreben  follte. 


ficb  ipit  häufig  wiederholtoi Formeln  ziert,  die  nichte 
iagen ,  oder  zu  Mifsverftandniffen  führen ,  wie  fie  aus 
ihnen  entftanden  find.  Der  Vf.  hebt  mit  der  bekenn- 
teil  Tripiicität  der  T|iStigkeiten  in  der  Natur  an: 
Mag^oeusmus,  elektdfche  und  chemi&be  Wirkung» 
,deren  erften  er  das  ApheUum ,  die  zwevte  das  Peri- 
helium  der  Ellipfe,  und  die  dritte  die  Ellipfe  felbft 
nen  ot.  (  Eine  ganz  unpafTeode  Vergleic  b  ung ,  xlie  von 
Maneel  an  Kenntnifs  zeogt.  Wollte  in  an  diefs  Spiel 
jnit  V.ergleichungen  treiben : .  Ij»  mü£ste  man  Xag|$n : 
der  Magnetismus  ftellt  die  Abfciflen,  di^  elektrilche 
Tbätigkeit»  die  Semiordinaten ,  und  der  Chemismus 
die  Bogen  der  Ellipfe  vor;  oder  noch  {cb<)aer:  das 
Sjmbofdes  Magnetismus  ift  die  Subnormale  der  Sub* 
Tangente  ^  das  ^mbol  der  elektrifchen  Tbatigkeit  die 
J^ormale,  und  jder  Chemismus  wird  durch  die  Tan- 
gente dargeftellt.  Da  nun  die  Quadrate  der  Semi- 
Ordinate  fich  zu  den  Vierecken  der  Abfciffen  verhiel- 
ten, wiedieAxe  cum  Parameter;  da  ferner  fich  die 
Subtangente  zur  AbGciffe  verhalt,  wie  die  doppelte 
Axe  weniger  der  Abfcifle  zur  Axe  weniger  der  dop- 
jpelten  AblciOe:  fo.kann  es  Hn.  Kief$r  nicht  fcbwer 
werden,  us9  d^  GeheimniCs  des  MMfetisi^nas  aus 
.4er  Elektricität  in  pifferenzial- Formern  darzulegen, 
die  wir  nur  zu  integriren  brauchen,  um  die  Natur  z« 
conftruirep.)  Ein  vorgeblicher  Geg^nEatz  zwifchea 
Stamm  und  Wurzel  wird  fchlecht  durchfahrt,  ^o 
heifst  es  S.ab.:  der  Wurzd  fehlem  die  Tracki^en  oder 
Spakdffnungen ;  weni!i  diefe  wirklich  Einfiingangs- 
otgane  der  Luft  fmd,  wie  einige  Schriftfteller  glau- 
ben. Denn  die  Wurzel  taugt  blofs  Waffer,  der  Stapinpi 
j^ber  Luft  ein.    Man  ficht  hieraus,  dafs  Hr.  Ä.  nocb 

Ekjht  die  Anfangsgründe  einer  Wiffenfcbaft  begriffen 
4t,  woriA  er  fich  als  Lehrer  auftvirft.^    D.eim  Tra- 
-cheeuödrr  Spaltöffnungen  zu  fagcri,  ,c}as  kann  doch 
nur  dem  völligen  Idioten  in  der  Phjtonomie  einfallen. 
Ucbrigens  wüirde  es  vergeblich  feyn.  Ha. JT.. beleh- 
ren zu  wollen,  dafs  die  Wurzeln  wirklich  Tracheen, 
aber  aufser  ihnen  auch  Einlaugungs •  Organe  befitzen; 
es  würde  fruchtlos  feyn,  ihm  aeigen  zu  wollen,  <(afs 
Zwilchen  Luft  und  Waffer  kein  G^nfatz  §tatt  findet, 
fondern  dafs  beide  indifferente  Flr\fBgkeiten  fvid,  dii^ 
bey  veränderter  Temperatur,  ihre  Formen  gegen  einr 
ander  austaufcbcn;    ^afe  der  Stamm  nicht  einfaugt; 
dafs  dai  durch  die  Wurzeln  eingefogene  Wader  bald 
aua  der  trO]>f baren  in  die  elaftifche  Geftalt  fibergeht, 
dafs  die  Tracheen  diefenp  Gefchäfte.  vorftehn  u.  f.  f. 
Er  ift  einmal  f>  ßißXUv  xvße^vjfnf«,    und  bekümmert 
ßch  nicht  um  das,  was  die  Natur  lehrt,  wenn  er  feine 
Einbildungen  vorträgt     Die  zertheflten  Blätter  der 
Wafferjpflanzen  unter  dem  WaCfer  fieht  er  für  W^ur- 
jteln  an,  w^l^er  wohl  Göthe'ns  Mer«tnQrphofen  gde- 
fen  haben  mag.     roigt's  Handbuch  der  Botanik  hätte 
ihn  eines  Befiern  belehren  können.   Er  erkennt  in  dem 
Stamm  den  pofitiven ,  in  der  Wurzel  den  negativen  Pol 
Das  iTt,  felbl?  nach  den  Grundfatzen  der  Natur -Pbi- 
lofophie»  eine  faifche  Anficht:  denn  in  der  Pflanzen- 
welt ift  die  organifche  Thätigkeit  der  Form  uitter- 
geordnet :  die  innere  Einheit  ihres  Wefens,  dieGleich- 
artigkeit  ihrer  Subftaoz  unterfcheideo  fie  vom  Thier- 

reich. 
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reich.  Dia  Pflanze  ift  noch  nicht  in  innerliche  Gegen-* 
latze  zerfollen,nind  die  Verfchiedenheit  der.Syfteme 
ift  nur  in  fchwachen  UmrifTen  angedeutet,  Üanim  - 
find  die  meiften  Organe  indifferent:  daffelbe  Gefäfs 
haucht  ein  und  haucht  aus.  Das  mfitterliche  Princip  . 
der  Schwerkraft  heftet  die  Pflanze  ao^  Boden :  ihre  - 
Individualität  ift  durch  das  Licht  noch  nicht  entwik- 
kelt.  Daraus  fleht  der  Vf.,  dafs  nicht  einmal  die  Na- 
tur-Philofophie  ihn  als  ihren  Jünger  anerkennt,  wel- 
ches fich  auch  daraus  ergiebt,  dafs,  ungeachtet  er  die 
vorgeblichen  Gegenfatze  zwifchen  Stamm  und  Wurzel 
angegeben  hatte,  er  nun  wieder  (S.  24.)  der  Wurzel 
Indiuerenz  giebt,  und  den  Stamm  in  neue  Gegenfätze 
übergehn  läfst.  Der  Stangel  foU  der  negative,  das 
Blatt  der  jtofitive  Pol  feyn,  „welche  beide  in  ihrer 
Indifferenz  der  Wurzel  ^egenober  ftehn."  Die  Ver- 
eleichung  der  Blathe  mit  der  Gehirnbildung,  worin 
£[r.  JT.  mit  mehrem  Naturphilofophea  überemftimmt^ 
Ift  höchft  unclacküch.  In  der  Pflanze  nämlich  ftrebt 
aHes  zur  Bildung  der  Blqthe  und  derOefchlechtstheile 
hin:  bey  Thieren  geht  die  Bildung  anderer  Theile 
Tdm  Gehirn  aus:  die  Gehimtbätigkeit  vermittelt  die 
'iVluskehhätigUeit  und  Reproductlon.  Die  BlQthe  ift 
•ein.  momentanes,  ausfonderndes,  differenzirendes 
Organ :  das  Gehirn  ift  ein  bleibendes,  nicht  nierklich 
auslonderndes,  indiffcrenzirendes  Qrgan«  Die  Pflanze 
nähert  fich  dem  Thierreich  weniger  in  der  Blüthe^ 
als  iA  andern  TbeÜen.  Während  die  Blattftlele  des 
Hiiiffairum  gyrans  durch  innern  Antrieb  der  Säfte  in 
Bewegung  cefetzt  werden,  zeigen  die  BlOthen  keine 
bedeutenoe  Beweglichkeit*  Die  Gegenfätze  zwifchen 
den  beiden  Blattnäcben  find  nach  den  gewöhnlichen 
Erfahrungen  richtig  angegeben,  aber  fie  find  viel  zu 
allgemein  ausgedrückt.  Die  Stelluns  der  Blätter  am 
Stamm  bildet,  nach  S&nnit^  eine  Schrauben -oder 
Schneckenlinie:  alfo,  fagt  der  Vf.,  find  die  Blumen 
in  den  Blättern  vorgebildet.    Wir  könnten  diefs  hin- 

Sehn  laffen :  wenn  Geh  nicht  bey  den  meiften  Pibnzen 
iefoL  opf&ptay  vertkillata  nach  unten  am  Stamm,  die 
foL  fiparja^  alierna,  iiaeh  oben  fanden:  wenn  nicht 
die  onern  Blätter  oft  keteromalta  wären ,  da  die  untern 
dinctioM  varia  find.  Die  Schraubenlinie  in  den  Tra- 
cheen ,  felbft  in  den  Stängeln  der  Schlingpflanze ,  ift 
SlQckiicher  eii^Iärt.  In  der  Pflanze  nämlich,  herrfcht 
ie  Lfingenrichtung  vor:  fie  fteht  aber  mit  dfcm  -Stre- 
ben in  die  Breite  im  Kampfe  und  diefe  zwey  Beftre- 
bungen  ^ehn  in  die  Diagonale  über.  Aber,  in  wel- 
cher Venegenheit  die  Specolation  ift,  wenn  die  Er- 
fahrung ihr  nieht  vorleuchtet,  d^s  ficht  man  bey  dei^ 
Ldire  von  der  Bewcffung  der  Pflanzenfäfte ,  und  von 
den  RudolphiTchen  LuftDehältem«  Den  letztem  ift 
eine  eigene  Deberfehrift  gewidmet ,  aber  nichts  darin 


getagt.    Die  Metamorpbofe  ift^  nach  GSA/s  IdeiBo^ 
ausgeführt. 

In  dem  zweyten  Abfchnitt,  Von  der  organifchea 
Bildung  der  ganzen  Pflanze,  werden  die  Akotyledo- 
nen  e=.  Wurzelpflanzen  aufgeftellt,  und  die  Orrea- 
krauter  zu  ihnen  gezählt,  ungeachtet  diefe  mit  Koty- 
ledonen aufgehn.  Das  Farrenkraut  wird  für  die  aus- 
Sebildete  Aenre  des  Bqu^etum  genommen  u.  f.  f.  Kurz^ 
er  Vf.  ift  in  einer  völlig  fremden  Gegend,  derea 
'Wege  und  Gränzen  er  nicht  kennt:  auf  zerbrechli- 
chen Stelzen  fchreitet  er  keck  und  kühn  gerade  aus, 
verwickelt  fich  aber  insGeftrflppe,  verfinkt  in  Sümpfe^ 
die  Stelzen  brechen  zufammen,  und  die  ganze  Gegend 
ift  ihm  unbekannt  geblieben. 

KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Ohne  Druckort :  Virfuck  einer  Befchteibung  ier 
Schlacht  bey  Dümjlein  am  iifen  November  1805«» 
von  ^.  van  Kotzebue^  Hauptmann  in  K.  K.  Oeft<> 
reichifchen  Dienften.  'Herausgegeben  von  jf» 
vofi  Kotzebue.  1807-  64  S.  8«    (logr.) 

Der  Vf.  war  zwar  nicht  felbft  Augenzeuge  des  hi^ 
befcbriebenen  Gefechts,  lieCs  fich  jedoch  an  Ort  und 
Stelle  von  dafigfen  Einwohnern  die  Ereigniffe  erzählen, 
und  fttchte  dann  durch  Vergleicbuiig  der  verfchied^ 
nen  Nachrichten  unter  fich  und  mit  dem  Terrain  das 
Wahre  von  dem  Falfchen  zu  unterfcheideD.  So  lie- 
fert er  eine  brauchbare  militärifche  Erzählung  diefee 
Ereignifles,  wo  die  Qivifion  Gazan,  die  fich  In  deoa 
hier  engen  Donauthal  zu  weit  vorgewagt  hatte,  voa 
den  Ruffen  Ober  die  hohen  Gebirge  in  Flanke  und 
Rücken  umgangen  und  bejnahe  ganz  aufgerieben 
ward.  5500  Mann  blieben  auf  dem, Schlachtfelder 
60  Officiere  und  1600  Mann  wurden  gefangen,  der 
Tuffifche  Verluft  betrug  4100  Mann.  Er  ward 
durch  den  hartnickigen  Widerftand  der  Franzofen^ 
vorzüglich  aber  dadurch  verurfacht:  dafs  die  längs 
'  der  Donau  über  Stein  und  Rothenbof  gegen  Laiben 
vordringende  Abtheilung  ztf  zeitig -i^  fcbon  Morgens 
um  7  ubr,  da  die  tournirenden  Colonnen  erft  gegen 
4  Unr  Nachmittags  eintrafen  —  mit  ganzer  Macht 
angriff;  Ihr  Sieg  würde  weit  leichter,  und  ihr  Ver- 
luft ungleich  geringer  gewefen  feyn,  vvenn  fie  die 
Franzolen  blofs  durch  Tirailleurs  befcbaftigt  und  fich 
langfam  bis  Stein  zurückgezogen,  den  Hauptangriff 
aber  fpater  erft  begonnen  nätten.  Es  war  leicht  vor- 
aus zu  fehn,  daCs  die  über  das  Gebfa*ge  gehenden  Co- 
lonnen nicht  fo  fchnell  herab  kommen  konnten.  Der 
beygefflgte  Plan  giebt  eine  gute  Anficht  des  Terrains 
i\nd  der  Stellungen  der  beiderfeitigea  Truppen. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERICb. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

MüKCHXM,  b.  Lindaaer:  KUim  Schriften  für  Pofi^ 

'  zey  und   Gemtinwohl.     Vop  ^.  von   Ohembirg, 

Königl.  Bayerirchem  Landesdirections  -  Rath   in 

Manchen,    der  Königl.  Akademie  der  WifTen- 

fcbaften  Ebrenmitgiiede.  igog^  126  S.  8«  (i^gr.) 

Der  Vf.  tbeilt  hier  dem  Publicum  zehn  AufTatze 
Ober  verfcbiedne  Oegenftände  der  Polizey  mit^ 
Qflter  den  Rubriken::  1)  Wündündi  ArbriJtshäuftr ; 
3)  wii  faUUn  unfere  Gottesacker  befchcffen  feyn?  3)  eine 
komifche  Kurart;  4)  alfo  könnte  mit  geringen  Kofien  ein 
Telegraph  von  emfj^her  Art  aufgefleüi  werden;  5)  wohl- 
feile Feuereimer;  6)  Papiergeld,  eine  wahre  IVohlthai 
•»««fr  gewiffen  Unütänden;  7)  die  Bierprobe;  8)  Über 
Fetdpolixey;  9)  über  die  Notkwendigkeii  eigener  Dorfs- 
worßeher;  jund  10)  die  Grunäwrfache  des  hohen  Preifu 
der  Arbeit.  Sie  find  e1>en' fo  ungleich  4in  Volumen, 
als  an  innerm  Wertbe;!  jedoch  erfcheint  der  Vf. 
fiberall  als  ein  Maiyn ,  dlem  es  wabrhift  um  Beförde- 
rung des  gemeinen  Wohls  zu  thnn  ift,  ungeachtet 
^r  uns  nicht  Überzeugen  können,  dafs  feine  Vor- 
fchläge  immer  forgfältig  genug  überdacht»  und  daher 
unbedingt  ausfahrbar  feyn  möchten;  fein  guter  Wille 
fteht  mit  feinen  Kräften  nicht  im  richtisen  Vmrhält- 
niffe.  —    So  möchte  es  zwar  (ehr  nQtzUch  feyn»  Va- 

Sabünden  und  mutliwiUiffe  ßettler  in  öffentlicben  Ar- 
eitsanftalten  zur  Landanlecung  der  Filzen  und  Moore 
anzuftellen ;    aber  der. Vf.  nat  dabey  wohl  nicht  be- 
dacht, 'dafs  folcbe  Arbeiten  für  Leute  der-  Art  um 
deswillen  nicht  wohl  auszuwählen  lid,  weil  fie  dtf- 
bey  viel  zu  viele,  und  äufserft  bequeme,  Gelegenheit 
zum  EDtweichen  haben.    Von  feinen  wandelnden  Ar- 
heitshäufbrn  (die  am  Ufer  der  Filze  von  unbehaueneiu 
Holze  aufgeführt,  unter  einem  Auffeber  ftehn  und 
von  einigen  Knechten  bewacht,  beym  Fortrücken  der 
AttstrocKnung  aber  abgebrochen,   und  an  den  Ort, 
verfetzt  werden  foUen,  wo  die  neue  Arbeit  beginnt,)  * 
können-  wir  uns  wtnigftens  für  die  fiebere  Verwah- 
rung foleher  Leute  durchaus  nichts  verfprechen.  Va- 
l^unden  und  Streuner  find  keine  Schafe,    die  man 
des  Nachts  in  Hordep  einfperren  kann  •—  wovon  der 
Vf.  feine  Idee  eines  ambulanten  Arbeitshaufes  entlehnt 
haben  mag,  —  fondern  fie  gleichen  wilden  unbändi- 
gen Thieren ,   die  nur  mit  Mühe  verwahrt  und  ge- 
ahmt werden  können.    Aber  auch  abgtfefan  von  die- 
sem Bedenken  haben  wir  anch  noch  das  so  enimen^ 
X  in  JS.  1809.    Erfler  Band. 


dafs  es  bey  weitem  nicht  genug  ift,  daCe  der  Stdat 
VajgabuodQn  und  Müffiggänger  überhaupt  nützlich  zu 
beichäftigen  fucht.  Auch  das:  Wozu7  verdient  eine 
forgfältifie  Berückfichtigung.  Wenn  der  Staat  nicht 
hierauf  Rückficht  nimmt,  und  folche  Leute  i\icht  mik;. 
folchen  Arbeiten  za  befchäftigen  fucbt,  welche  fie 
auch  in  der  Freyheit  und  nach  ^irer  Entlaflime  aus 
der  Correctiotts  -  Anftalt  ohne  Befchwerde  forttetzen 
können:  io  ift  durch  feine,  Mühe  nichts  gewonnen« 
Und  aus  diefem  Gefichtspunkte  die  Sache  betrachtet^ 
möchte  felbft  ^egen  die  vom  Vf.  vorgefchlagene  Be- 
fcbäftigungsweife  folcher  Leute  noch  manches  zu  er- 
innern feyn.  Jene  Befchäftignngsart  würde  fie  zwar 
zu  Kanalgräbern  und  Gräbenf egern  bilden ;  aber  auch 
zu  weiter  nichts.  —   Mehr  ausfahrbar,  als  feine  eben 

5 ^würdigten  Vorichläge,  möchten  feine  Ideen  über 
ie  zweckmäfeigere  Einrichtung  unferer  Gottesäcker 
feyn,  zu  welchen  er  geräumige  Reviere  auGserhälb 
(ter  Städte  im  Schofse  der  belebten  Natur  ausgewählt 
wiffen  will ,  umgeben  mit  Arkaden ,  worin  die  edlerh 
Mobnmente  Platz  nehmen;  ungeachtet  es  am  aller- 
zweckmäfsigften  feyn  würcfe,  jeden  feine  Todten  be» 

Sraben  zu  lauen,  wohin  er  will ;  und  die  öffeotliofaea 
tegräbnifsplätze  blofs  für  folcbe  zu  beftimmen,  die 
keinen  eigenen  Grund  und  Boden  haben,  'welchen  fie 
hierzu  verwenden*  können.  —  per  dritte  Auffatz 
hätte  dagegen  ganz  ungednickt  bleiben  können.  Er 
beweift  weiter  nichts ,  als  die  Noth wendigkeit  ^ter 
Medicinal  -  Attftalten ,  woran  ohnediefs  niemand  zwei** 
feit;  die  indeCfen,  da  wo  fie  vorhanden  find ,  bey  wei- 
tem m^ hr  wirken  würden ,  als  fie  gewöhnlich  wir- 
ken, wenn  man  es  nur  recht  anfinge,  und  nicht  da 
durch  Zwang  herrfchen  wollte,  wo  nur  allein  ver- 
nünftige Belienrungen  etwas  Gutes  ftlften  können. 

Wer  den  wohlfeilen  Telegraphen  kennen  lernen  will, 
den  der  Vf.  in  der  vierten  Abhandlung  befphreibt,  den 
müfCen  wir  auf  die  Abhandlung  felbfk  verweifen.  Mit 
feiner  Befchreibung  der  dazu  nöthigen  Vorrichtun- 
gen bat  übrigens  der  Vf.  den  Vorfchlag  zu  einer  tele- 
graphifchen  Xinie  von  München  bis  an  die  Donau 
verbunden,  mit  Beftimmung  der  einätelnen  Statio- 
nen.'—  Die  wohlfeilen  Feuereimer  ^  itelche  er  in  dem 
fUf^ien  Autiatze  empfiehlt,  find  Körbe  aus  Stroh  ge- 
flochten in  der  allbekannten  Form  der  Bienenkörbe^ 
ausgepicht  mit  einer  Mi fchüng  von  Pech,  Wagen- 
fchmiere  und  Unfchlitt.  Jedes  einzelne  Stüdk  foll 
ni}r  3  Pfund  12  Loth  wiegen ,  und  nicht  mehr  koften» 
ol$  etwa  33-^  Kreuzer  rbdnL  Empfehlungswerth 
H  ^  inögea 
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mögea  diefe  Feuereimer  allerdings  ieyo^  dooli  iCt  di%*  fibrigwis  zu  vid  voa  Feldhütern.     Bey  dem  geringeiE 

Idee  nicht  neu;  fchon  Steinbeck  in  feinem  Handbuche    Gehalte,  der  immer  mit  folchen  Stellen  verbunden  ift» 

tf^r  JW^^po/te^yS.  137.  hat  fplcHe  Feuereimer  empfoh^    übernehmen  in  Regel  blofs  folche  Leute  Stellen  der 

len.    Den  Vf»  machte  Aielbert  von  Härder  darauf  auf*    Art,  die  fich  nicht  ändert  fortzubringen  wiffen,  undl 

merkfam,    der  fie  in  feinem  Vaterlande  Thüringen,    gegen  welche  man,   in  Rückficht  auf  die  Erfüllang 

y^o  man  fich  ihrer  fchon  lange  hie  und  da  bedient,    der  Pflichten,  ihres  Amtes,  gerade  weil  fie  zu  fchlecht 

kennen  gelernt  haben  mag.   ^     Der  feckste  Auffatz    bezahlt  werden ,  eben  fo  naciifichtig  feyn  mufs ,  als  6e 

hat  den  rfarrer  Peter  Paul  Haufchmetyer ^  Vormals  zu   gegen  die  Frerler  find,  deren  Ungebar  fie  rflgen  foll« 

Feldmoching,  jetzt  zu  Peterskirchen,  zum  Vi.    Er   ten.     Es  ift  Oberhaupt  ein  Hauptgebrechen  unserer 

thut  darin' den  Vorfchlaff,  zurErleicbterung  der  Aus*    Polizey,  dafs  man  bey  der  Auswanl  der  niedern  Of* 

mittelung   und  Vertheiiung  der  Kriegsichäden  und  '  ficianten  fo  feiten  mit  der  erforderlichen  Vorficht  ver« 

Kriegshlten  eine  ausreichende  Menge  von  Papiergeld    fahrt;  dafs  man  &e  fo  kärglich  beCoidet,  «nd  dennoch 

.zu  fcuaffen ,   mit  dem  die  Regierung  dem  belaftenden    fo  viel  yoo  ihnen  fordert.    Gewöhnlich  geben  gerade 

oder  befchädigten  Individuum  den  Betrag  feiner  tia-   fie  der  Polizey  den  meiften  Stplff  zur  Unzufriedenheit. 

zehen    Leiftungen    und    erlittenen  Befchädigungen«  Aber  kanp  es  wohl  beffer  werden  •  fo  lange  man  die. 

gleich  wenn  fie  ihn  treffen,  vergüten  foll,  und  das  eben  bemerkten  Punkte  nicht  mehr  berücKfichtiget, 

;innerbalb   der  Gräuzen  des  Landes  durchaus  ange-   als  es  gewöhnlich  gefclneht?    Ein  Feldhater,    der 

Dioramen  werden  muffe;  —  ein  Vorfchlag,  der  aller-  im  Frühlinge,  Herbft  und  Sommer  Tag  und  IVacht 

'dings  Aufmerkfamkeit  verdient,  und  deffen  Realifr-   vollauf  zu  laufen  und  zu  rennen  hat,    IbUte  doch 

rung  den  Unterthanen  eines  vom  P.einde  überzogenen   wohl  beffer    bezahlt  werden ,    als.  ein   Tagelöhner^ 

Staates  manche  Vortbeile  gewähren  würde,   wdcbe  der  doch  des  Nachts  feine  Ruhe  pflegen  kann.     Und 

]fich  weder  von  den  hie  und  da  errichteten  Moleftien-  doch  bekommt  er  meift  kaum  fo  viel;  was  denn  die 

Caffen,  noch  von  den  Peräquationen  in  der  gewöhn-  Folge  bat,  dafs  er  nachläffig  ift,  und  ftattdie  Prevd. 

liehen  Form  erwailen  laffen;    ungeachtet  er  nur  in    anzuzeigen,  ,fich  mit  den  Frevlern  gegen  eine  kleina 

£röfsjern,  nicht  gan^.vom  Feinde  occupirten,  Staaten   Gabe  fdbft  abfindet ;   wodurch  denn  das  Uebel  nur 

.ausführbar-fevn  dürfte.  —    Die  im  .ßebenten  Aufhtie   noch  ärger  wird. —    Von  der  Nothwendigkeit  eige- 

.entwickelten  Ideen  des  Vfs.  über  die  Btetprobe  haben   ner  Dorfsvorfteher  —  welche  der  Vf.|in  dem  neuntem 

uns  nicht  ganz  befriedigt.    £s  ift  zwar  bi^  weitem   AuflaCze  zu  zeigen  focht  -^  wird  wohl  Jedermann 

ficherer,  wenn  man  die  Güte  eines  gegebenen  Biers   überzeugt  fey«,*  der  die  gemeinen  Landleute  und  ih- 

nicht  blofs  nach  feiner  fpecififchen  Schwere  mittelft   reu  Geilt  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte.    In  der  - 

des  Fahrenhditfchen  Aräometer«  zu  beftimmeA  fucht,   Gegend,  welche  der  Vi«diefer  Kritik  bewohnt,  fehlt 

und  auch  —  die  hefte  Bierprobe —  den  Gaumen  mit  «es  auch  in  keinem  Orte  an  foksben  Vorftehern,  und 

[zu  Rathe  zieht,  und  zu  dem  Ende  iniedem  Orte  ein-   in  Schwaben,  Franken,  Thüringen  und  Sacbfen  wird 

.zelne  Leute,  welche  eben  nicht  an  eine  Bierfokte  zu  man  fie  bey  nah  überall  treffen.    Sollte  man  in  Bayern 

]felir  gewöhnt  find ,  als  Biervifitatoren  aufteilt.    Aber  «och  nicht  für  diefen  Punkt  geforgt  haben :  fo  wäre 

.dabey  ift  nur  immer  das  zu  bedenken,  dafs  der  Ge-   diefs  ein  bedeutendes  Gebrechen;  auf  das  jedoch  die 

fobmack  des  Biers  in  den  ipeiften  Fällen  ganz  anders   auf  alles  aufmerkfame  Regierung  nur  hiogeleitet  zu 

ift,  wenn  es  frifch  aus  dem  Keller  kommt,  als  wenn    werden  braucht,  um  es  abzufieUen.    Doch  darf  man 

.es  fchon  eine  Zeitlanig  im  Freyen  oder  in  einer  ^ube  fich  keineswegs  alles  das  von  ihnen  verforechen,  wee 

.geftanden  bat;  undjdafs  daher  auch  diefe  Probe  höol^ft   der  Vf.  von  ihnen  erwarten  zu  können  glaubtl    Auch 

trüjgljch  ift.     Und  dann  finden  fich  auf  Dörfern  und  ^e  find  gemeine,  in  der  Regel  ziemlich  ungebildete 

in  kleinen  Städten  nicht  überall  Leute,  die  den  Muth   Landleute,  mit  deren  Arroganz  und  Indolenz  der  ibi> 

und  fo  viel  Unbefangenheit  und  Unparteylichkeit  be-  «en  voi^efetzte  Beamte  oft  fehr  viel  zu  kämpfen  bat« 

fitzen,  um  überall /capio^,  fcapham  zu  nennen.     Der   Ohne  ftrenge  ifufficht  benutzen  fie  meift  ihre  Stellen 

Gebalt  folcher  Steilen  ift  auch  immer  vi^  zu  klein,   nur  zur  Befriedigung  ihrer  Selbftfucht^  und  ihrer  oft 

um  von  ihnen  fordern  zu  können ,  dafs  fie  den  Ver-  fehr  tadelnswürcßgen  Leidenfchaften ;    belboders  bey 

bä]tn>flen  ganz  entfagen ,  in  welchen  fie  mit  einzelnen  der  Adminiftratmn  des  Gemeinde -Vermögena,   we 

Jßrauern  und  Schenk wirtben  fteben.    Die.  hefte  Mafs*   man  ihnen  nicht  genug  >attf  der  Huth  feyn  kann. 

.regel,  um  durchaus  gutes  und  möglicbft  wohlfeiles   Wenn  der  Vf.  itisbefondre  heffit,  in  ihnen  Leute  zu 

Bier  zu  erhalten,  möchte  wohl  die  feyn,  werni  die  finden,  di^  den  gemeinen  Mann  mit  dem  Oeifte  det 

.Polizey  das  Bierbrauen  und  den  Bierfchank  ganz  frey  ergangenen,   und  durch  fie  bekannt  zu  macifendeB 

Sähe,  und  fich  um  weiter  nichts  bekümmerte^  als  obrigKeitlieben  Verorrtnungen ,  vertraut,  und  il»e 
.  afs  keiuBier  gebraut  wird,  dasderGefundbeitiiach-  Untergebenen  zu  deren  Befolgung  wilBgmacbea  fd^ 
^theiligift.  Die  Bierpreife  und  die  BiergAte  bürden  len;  fo  zeigt  er  dratiieb,  da»  er  diefen  Leuten  beY^ 
^idlann  von  felbft  fich  ihren  normalen  Stand  beftimmen,  weitem  mehr  zutraut,  als  ihnen  der  Erftihniag  ntob 
pfane  dafs  zu  dem  Ende  die  Intervention  der  Polizey  in  der  Regel  zugetraut  werden  darf.  Dazu  fehlt  es 
nöthig  feyn  würde.  —  Die  im  atUen  Auffatze  ent-  ihnen  gewöhnlich^  eben  fo  fehr  an  den  erforderlichtn 
haltenen  Vorfchiäge  zur  VerbelTeruDg  der  Feldpoli-  Kenntniffen,  als  an  dem  nöthigen  guten  Willen, 
zey  find  gut:  aber^e  umfaffen  noch  lange  nicht  alles.  Wenn  fie  alles  das  befolgen  foUen,  was  der  Vt  fon 
vras  hier  ge(cheh(ii  kAnnte.   Der  Vf.  ^exfprlckt  fi<^  ihnen  vexien^:  fo  wird  midi  iB4eQ  wenigften'Dür« 
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läEmkanrn-EiittilazirtfriigHoli«  SAfect  fiocfetf  ^  mid  id 
40D  mehrften  gar  keines.  •—  Vom  wenigften  Belange 
ift  der  mhnU  AiiFfatz»  Der  höbe  Arbextslöha,  aber 
den  der  Vf.  hi  Bayern  klagt,  ift  eine  fehr  gute  Vor* 
beäeutsDg  fttr  das  künftise  Seliickfa(  Bayerns^  Er 
bewetft»  dafs  Bayerns  WonlftanFd  im  Steigen  (ey ,  und 
fich  fehaeU  emporhebe*  .  Diefs  wird  die  BevolKtf  ruhg 
fiehon  vonfcdbft  vermehren;  ungeachtet  e»  nicht 
wahrfcbekilicb  ift,  da&  tladurch  der  hohe  Arbeits* 
k»hQ  fraher  auf  feinen  natOrlicfaen  FreiB  faerabgezo« 
gea  werden  wird »  als  bia  Bayei^n  wenigftens  bis  ^um 
mittlern  Grade  des  Woblftandes  gekommen  ift»  deC* 
fea  es  ftbig  ift ;  denn  da ,  wo  es  viel  zn  arbeiten  gi^^'' 
ftelit  dar  Lohn  dos  Arbeiters  immer  am  höchften« 


OERONOMfV. 

i)  NfiitHBKiia  Ur  Altdorf  y  b.  Monatfa  u.  Kufslet*; 
ffagdgifitZB  oder  Sthußoränung.  von  Friedrich 
Karl  Härtig,  Hochfürnlich  Hoch -und  Deotrcb- 
meifterfebem  Forftmeifter,  ordentL  Mitgtied  der 
naturforfcfaeoden  Gefellfchaft  in  Berlin««  cor re- 
fpond. Mitt^ede  der  Kairerlicb-Pranzöfifcben  (?) 
natnrforfchenden  Gefellfchaft  in  Zaricfa  u.  f.  w* 

1807.  70  S.  gr.  8-    (8gr-) 
2)  Ebenda/.,  b.  Ebendenf. :  Gefetze  Mhr  die  Lehre 
eines  ^gerjnngen,    von  Friedrieh  Kart  Bärtig 
11.  f.  w.  1807.  30  S.  8.    (4  gr.) 


.  Beide  Schriften  find  im  Stile  einet  Patents  abgefafst^ 
vfid  können  da,  wo.  man  keine  grietzllchc  Fora*  nnd 
Jagd  •  Ordnune  bet,  znm  Grunde  gelegt  werden« 
Freylich  erfordert  da»  Locale  oft  andre  Beftimanin« 
gettf  und  überbanpt  ift  die  Jägerey  noch  weit  zurflck^ 
wo  ihr  (b  manches y  was  hier  vorkommt»  befohlen 

werdco  mu(s* 

In  der  m;^  Schrift,  welches  eine  JajNfordnnng 
feyn  foii»  haben  Re&  die  Vorfcfariften ,  wache  beym 
Anfang  der  Jagd  ausgeben  werden ,  wo  fich  die  ganze 
Jjlgerey  im  Formmte  verfsmmdt»  die  Jagdgefetze 
voriefeo  hdtt»  den  WiUftandannebty.woin  Ueberle- 
guDg  gezogen  wird,  wie  viel  Wildpret  das  Jahr  aber 
getohofTenund  gefangen  werden  kann,  wo  Treibja« 

fen  gebalten  werden  follen ,  und  wo  endlich  angege- 
en  wird ,  an  welehen  Orten  im  näcbften-  NVinter  ge- 
hauen werden  (oll  —  ferner  die  R«eln  beym  Treibja- 
S»  an  der  Jagdgrioxe,  vom  MitnenmeD  der  Schätzen, 
an  dex  Oewedre,  Vorzeigen  des  &:brots,  und  die 
Verwendung  der  Strafgelder  eu  Anfcbafluxtff  einer 
Forft-und  Jagd  -  Bibliothek ,  ansgeftopfter  Thiefe, 
Hoizfammlmigen ,  Herbarien,  Jagd ^ und  Fangzeuche» 
wr  Unterfttttznng  krank  gewordener  Jigeii>nrfche, 
und.zii  Anstfaeüiing  ron  Prämien.^  fehr  wohl  gefaN 
Isn.  Dagegen  hätte  nicht  fo  faeftimmt  nach  slter  Art 
«hair  AnfaoA  und  das  Ende  Abt  Niederjagd  nnd  befnn-^* 
dsKs  das  HaSenfchieisen  von  fiartholeniii  bis  Licht* 
wft  fsft  gefetzt  werden  follen :  denn  theils  erfofflert 
dieSchonuAffder  Felder,  theils  die  Benutzung  des  Wil- 
des  fclbft,  z.^,  derflafcnbilge,  gewöbnücb  ein^anders. 
Und  bekanntlich  rammeln  die  Hafen  bey  dem  fo  all- 
gemeinen Kleebau  >  durch  welchen  fie  auch  im  kälte- 


ften  Winter  eine  gedeihtiche  und  reiclilicfae  Aefung 
haben,  )etzt  früher  als  fonft,  fo  daf&  man  fchon  in 
der  Mitte  des  Jknners  die  Jagd  za  fcbliefsen  genöthigt 
iftr  Sa  genau  ferner  die  Scnufs-und  Fangarten  der 
Thiere  angibteben  find :  fo  findet  man  doch  einign 
Lücken,  z.  S«  ift  fogar  der  Fuchs  nicht  ogendser« 
wähnt,  und -allb  aucn  nicht  gefagt,  ob  er  blofs  im 
Winter  gefclioffen  undgefangea^  oder  auch  im  Som- 
mer ausgegraben  werden  folK  Unter  den  Raub-s 
thiereif^  ^  dascanze  Jahr  fefchofTen  und  gefangen 
werdei^  können ,  fteht  fogar  SttZvbet  (den  wobt  kein 
deutle  her  Jäger  je  in  feinem  Reviere  finden  wird),'  der 
Rafengeyer  ^was  ift  das  fdr  ein  Vogel?),  das  Sprenz» 
eben  \io\i  wohl  der  Merlin  feyn,  oer  aber  fehr  feiten 
ift),  der  Mrafegeyer  und  Luchs  (die  faft  unfchüdlich 
fibd),  und  dagegen  find  andre  fcbSdlicbere  ausnelat* 
£enr  Von  den  SehneegHn/en  heifst  es  $.  39.:  „Nach 
einem  halben  Jahre  find  fie  zur  heften  Benutzi|ng  grofs 
genug,  fie  dürfen  atfo  ogch  diefer  Zeit  gefcbouen  und 
cefangen  werden.  Wer  fie  früher  d^gt»  bekommt 
das  Weidmeffer«  £.  40.  Die  Schufszeit  ii^  den  ganzen 
Winter  und  Herbft*  Aufser  diefer  Zeit  folT,  her 
Verluft  des  Scbuftgeldes ,  nichts  gefchoffen  werden.  * 
Was  find  das  für  Uänfe?  Sollen  es  die  wifden  Gänfe 
oder  OrangUnfe  feyn,  die  in  Deutfcbland  niften:  to 
kommen  mefe  im  März  erft  an,  und  ziefaeii  im  Se- 

ß:ember  wieder  weg,  und  foUen  es  die  Saaigänp 
yn:  fo  find  fie  nur  im  Winter  da,  wenn  jene  fort 
findr  Sollen  aber  beide  Arten  gemeint  feyn :  fo  fehlt 
Beftimmtbeit  und^Genauigkeit  der  Anga*be. 

Im  Ganzen  hat  Rec.  die  zteteute  'Schrift,  welch« 
die  Gefetze  über  die  Lehre  eines  ^ägerjungen  enthält^ 
nicht  fo  Wohlgefallen,  als  die  Jagrfordfnuog,  oder  es 
muls  in  des  Vfs.  Gegend  bey  der  Jägerey  noch  klag** 
lieh  ansfefau.  ^  Der  Vf. ,  welcher  für  das  PubUcum 
fohon  mehrere  Förft-  und  Jagd -Schriften  auRgearbet* 
tet  bat,  weifs  doch,  dafs  Forft- und  Jagd -Kunde  in 
den  nanern  Zdten  zu  Wiflenfchaften  erhoben  finci, 
und  dafs  bey  Lehrlingen  in  den(etben  nicht  von  Sun^ 

Sen,  wie  bey  Erlernung  des  Schneider-  oder  Schulter-*' 
[andwerks ,  die  Rede  feyn  kann ,  und  wenn  auch  die 
Lehrjahre  in  keiner  Forftanftalt,  fondem  bey  einem 
mwöbnlichen  Forftbedienteo ,  fvon  deh»  man  aber  wie 
üier  $•  10.  u.  L  f.  verlangt,  dafs  er  Unterrkht  in  der 
Forft -Botanik,  Holzzucht,  Forft -Mathematik,  im 
Zeichnen  und   Riflemachen    und  in  der  Jagdhunde 

geben  foll,)  zugebracht  werden  follen.  So  recht  und 
iilig  es  ferner  Rec.  findet ,  dafs  der  Lehrling  bey  ^1- 
len  Forft-  und  Jagd-Uebungen,  auch  bey  den  nie- 
drigften  Arbeiten  in  denfelben  mit  felbft  Hand  anle- 
gen mufsi  fo  darf  doch  darunter  jetzt  kein  Stiefel- 
ünd^Sdiubfnitzen  mehr  begriffen  feyn ,  noch  vielwe- 
rtigeir  dürfen  folche  Gefetze  wie  §.  34.  vorkommen, 
in  welchem  gefagt  wird;  „Maqbt  der  Lehrjung  atif 
der  Jagd  Unarten,  und  er  folgt  auf  das  mehrmalige 
Warnen  nicht,  alsdann  ift  es  dem  Lehrprinzen  (?) 
ertaubt,  die  Hutfdepeitfche  zu  nehmen,  und  ihm  ei- 
nige Jagdhiehe  auf  den.  hintern  Theil  der  Höfen  dder 
den  Rdcken  zu  geben."  Unferer  Meinung  nach 
Ichickt  ilcb  kein  )unger  Menfch,  der  nicht  durch 

Worte 
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Worte  und  Ambition^  geleitet  werden  kann,  zum 
Forftoiann  und  Jäger,  lis  \vird  jetzt  bejm  deutfohon 
Militiir  allenthalben  das  Schlagen  verboten,  wie  kann 
noch  bey  Lehrlingen  in  der  Forft-  und  Jagd -Kunde, 
^  bey  welchen  man  eine  gute  Erziehung  vorausfetzt» 
hiervon  die  Rede  fejn  ? 

■  • 

I 

^  CHEMIE. 

BcRLTir,  b.  Oehmigke  d.  ä«:  D.  S.  F.  S^ermt- 
fiHdis  Anliitung  zur  Zergliederung  der  VegeUh 
Mieuy  nach  pkyj^eh-chenufchen  Grundßüzen.  1807« 
107  S.  ki.  8.    (20  gr.) 

Ift  dem  Vorberichte  aufsert  der  Vf. ,  dala  diefe  A»- 
ieitung  zur  Analyfe  der  Vegetabilüen  fchon  in  eiozel« 
nen  A^tfchnitteii  im  Berliner  Jahrbache  der  Pharnia- 
cie  erfchienen  fey ,  und  folche  wegen  äes  geflifteten 
Nutzens,  nach  neuer  Revifion  und  Verbel^rung  in 
diefem  Werke  enthalten,  und  Anfängern  iiti  ftreng- 
ften  Sinne  des  VVorts,  denen  alle  neu  entdeckten 
noch  problematifcben  Materien,  mehr  Verwirrung 
'  als  Belehrung  verurfachen  könnten,  gewidmet  fey; 
dagegen  in  einem  vielleicht  in  der  Folge  zu  liefern- 
den grd&ern  Werke  diefer  Art,  alles  zum  Gegeh- 
ftande  gehörige,  allerdings  nmfafst  werden  mofle.' 
'  Hiernacii  wird  es  hinlänglich  feyn,  das  in  diefer  An- 
leitung Beygebrachte,  ohne  Hinficht  auf  das  Uebergan- 
Sene  anzuzeigen.  Nach  vorausgefchickter  Bedingung, 
afs  die  chemifche  Unterfuchung  eines  organilchea 
Stoffs  nur  unter  einer  Temperatur  vorgenommen 
werd^  mi]^fle,  welche  den  geborig  berichtigten,  Sie- 
depunkt des  reinen  WafTers  nicht  überfteige,  werden 
die  einzelnen  bildenden  Grundftoffe,  yan  denen  der 
Vf.  16  annimmt«  nach  ihrer  Cbarakteriftik  und  ih- 
ren* Eigenfcbaften  abgehandelt,  um  hierauf  die  ei- 
aentliche  chcmifche  Zerlegung  in  ihren  Verbindun- 
gen zu  grönden.  Zu  jenen  Grundftoffen  c^iören 
nun:  i)  Der  Gummißaffy  wie  ihn  das  reine  fenegali- 
fchetGuinmi  darfteilt  ji)  Der  Schleimßaff,  wie  er  im 
Traganüi  vorkommt,  welchen  der  Vf.  fOr  au%elös- 
tes  und  wieder  erhärtetes  Mehl  (Amyhm)  erlärt. 
3)  Der  Harzfl^y  bey  wi^chem  aber  Geruch ,  Ge- 
febmack  und  C^nfiftenz  von  andern  Beymifchungen 
abhängen.  4)  Der  Seifenfioff^  welchen  der  Vf.  mit 
dem  Extracüioftoff  (Principe  extracüf.)  vereinigt«. 
5)  Der  JZitek£rJhff,  oder  der  reinfte  cryftallifirbare 
Zucker,  von  welchem  der  mit  Gummi -Schleim  und 
Seifenftoff  verbundene,  nicht  cryftallifirbare  an. der. 
Luft  mehr  oder  weniger  zerfliefsende  Schleimzueker^. 
zu  unterfcheiden  ift.  6)  X>tT  Eyweißfloffy  welcher, 
nach  dem  Vf, ,  dem  leimigen  Stoffe  im  Mehle  oder 
der  Colla  völlig  i^eichartig  zu  feyn  fcheint,  da  er  fich 
auch  wie  jener ,  im  ätzenden  Laugenfalze  anflöft. 
7)  Der  Oelßoff  oder  die  Grundlage  in  jedeiii  flflchti- 
een  Oele,  welcher  blofs  aus  Kohlen  -  und  WafTer^ 
^ff  beftehe.  In  wie  weit  diefer  Stoff  jiuch  die  Ur<» 
Acb«  des  Ceruchüs  in  den  Vegetabilien«  nder  noch 
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ein  Spiritus  rect&r  oder  Arbme  hierzu  aoMnehmen  er» 
forderlich  fey ,  läfst  der  Vf.  unentf9hieden.  8)  Der 
FeUßqjfodtr  die  Grundlage  in  jedem  fetten  Oele,  oder 
fontti|;en  vegetabilifchen  rettigkeiten,  wie  er  fiieh  in 
dem  Mandelöle  und  der  Kakaobutter  rein  findet.  Ane 
ihrii  läfst  fich  noch  eine  befondre  Fettfäure  abfcheidea 
(weiche  aber  noch  befondern  fierirntigungen  unter« 
würfen  bleibt ).  9)  Der  Kamnferflofff  oder  der  reine 
Kampfer,  welcher  durch  wieaerholtes  Sieden  mit  Sal- 
peterfaure  die  Kampfer/Sure  giebt.  10)  Der  fTachs^ 
pcffim^reivkCtea  Wachfe,  welcner  auch  in  Verbinduli* 
gen  mit  Gummi-,  Schleim-  und  Zucker -Stoff  vor- 
Kommt.  1 1)  Der  Kautfcknkfiaff  oder  das  Federharz. 
13) .  Der  GSrbefloff.  1 3)  Der  färbende  SUjff,  oder,  nach 
d^m  Vf.,  dasjenige  Wefen,  was  fich  aus  den  Vesete- 
bilien  auf  ancire  rarbenlofeSubftanzen  befeftigen  Eifst» 
und  in  mancherlev  Verbindungen  vorkommt,  welche 
es  ungewifs  macnen,  ob  es  als  ein  befondrer  Stoff 
anzunehmen  feyn  möchte.  14)  Der  ätzende  Steffi 
welctier  nicht  rein  darznftellen  ift.  15)  Der  beiäu^ 
benie  Stoffe  welcher  fich,  nebft  16)  dem  BiUerfloffe 
in  der  Verbindung  mit  dem  Gummi -^  Schleim- und 
Seifenßoffe^  nicht  rein  finden  läfst.  17)  Die /^aurm- 
jHnreny  wie  die  Weinftein-,  Aepfel-,  21itronen-, 
Sauer]<lee-,''Bena^oe-,  Milchzucker-,  Gallus-,  Blau« 
und  Manlbeerholz-Siure.  Zu  den  nähern  Befund« 
theilen  der  Gewäcbfe  gehören:  ei\  Die  aberfanem 
Salze,  wie-  Weinftein-  und  Sauerklee -Salz;  0)  ver« 
Xebiedne  Neutralfalze,  vrie  das  fchwefelfaure,  falpe* 
terlaure',  falzüaure^  weinfteinfaure,  äpfelfaure,  fauer* 
kleeCaure  Kali,  fchwefelfaures  und  holzfaures  Na« 
trum ,  weinfteinfaures  Ammonium  ;  c)  erdise  Mittel« 
{Üze,  wie  äpfelfauer,  wein&einiauer,  lauerklee» 
lauer  y  phpenhorCaurer  Kalk  und  phosphorfaure  B{t* 
tererde.  Ig)  Die  Pfiauzenfafer  oder  das  nach^allte 
Extracjdonoi  der  Gewäi^Ie  Obrig  bleibende  fadenar- 
tige Wefen.  Von  einem  jeden  diefer  Grundftoffe 
^Verden  nun  die  bindern  £igenCchafi:en  und  ihre, 
Verhältniffe  mit  Heagentien  angezeigt^  von  wdcheü 
letztern  der  Vf.  folgende  zur  vorläufigen  Prüfung  der 
Vegetabilien  annimmt,  nämlich :  a)  reinen  abfoTutea 
Alkohol ;  b)  von  Waffer  und  Weingeift  reinen  Scbwe- 
feläther ;  c)  deftiHirtes  Waffer ;  d\  concentr.  Aufldfung 
von  effigfauer  Baryterde ;  #)  Auflöfung  von  falzfauerm 
Kalk;  /)  falziaure  mit  WafTer  verdOnnte  Eifeoauf« 
löfuBg;  g)  fchwefelfaure SilberauflöfuBg;  A)  fehr  coa^ 
centrirte  Effigffiure ;  0  rectificirtes  Petroleum ;  k)  con« 
centrirte  Auflölnng  von  ätzendem  Kall ;  /)  eifigfaure 
Bleyauflöfung ;  m)  Lakmusjiapier;  »)  ätzendes  Am« 
monium;  o)  cryftalÜfirtes  kohlenftoffiaures  Kali; 
p)  fehr  reine  eefäilte  Salpeterfaure :  q)  reine  concen*> 
irirte  SchwefeUaure.  Bey  der  Anleitung  zur  wirkli-* 
eben  ichei^fchen  Zerglieaerung  der  Gewäcbfe  wir^ 
nun  nach  jenen  Grundftoffen  auf  die  ausgeprefsfcea 
3&fte  frifcher,  oder  die  conceotrirten  Abfiide  .trock- 
ner  Gewächie  die  erforderliche  Hinficht  genommen» 
und  bey  den  Verbindungen  obiger  Gruiuiftoffe  die 
geeignetften  Mittd  ihrer  Abfchei&ng  gezeigt. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ARZKEYGELAHRTHEIT. 

Nürnberg,  b.  Campe:  Entwurf  ein^r  fp^dettm  Tkt» 
rapie^  von  F.  A.  Marcus  9  königl  baier fcbem  Di* 
rectorder  MedicinaUoftalten  zu  Bamberg*  Erfler 
Tbeil.  Die  Entzanduag  und  die  Fieber.  1607. 
349  S.  gr.  S.    (i  Rthlr.  16  gr.) 

Unter  den  jetzigen  deutfcben  Aerzten  von  Bedeu* 
tung  hat  fich  keiner  fo  leicht  in  alle  veränderte 
Formen  des  medicinifchen  Syftems  zu  fAgea  gewufst» 
als  der  Vf.     Ganz  dem  Geifte  der  Zeit  angemerfen, 
der  heute  das  präconifirt»   was  er  vor  kurzem  noch 
verdammte,  der  morgen  mit  der  gröfsten  Heftigkeit 
als  einzig  möglich  und  wahr  vertheidigt,  was  er  über- 
morgen mit  der  grdfsten  Leichtfertigkeit  för  albern 
erklärt,  der  nur  allein  das  Aliern^uefte  mit  Inbrunft 
umarmt,  und  es  bald  mit  Ekel  wieder  von  fiob  ftofst^ 
drängte  Hr.  M.  fich  mit  UngeftOm  in   den  Haufen 
neuentftandener  Brownianer,  um  an  der  Seite  J?o/U* 
taubs  für  die  Einführunc  des  Brownranismüs  zu  kä'm- 
.pfen,  und  demfelben  durch  die  Praxis  Realität  und 
Haltbarkeit   zu  geben.      Und  kaum  hat  ein  grofser 
Thcil  der  Aerzte  bey  Hn.  Ms.  Prüfung  des  brownifchtn 
Sufiems  die  Hände  gefaltet  und  ausgerufen:  Selig  find, 
die  nubt  fehen  und  doch  ^glauben;  fo  reifst  fich  Hr. 
AI.  von  RSfchlaubs  Armen  los,  wirft  fich  in  die  Arpne 
'SckiOings  und   preift  die  neue  Seligkeit.     Wie  vor- 
mals den  kÜniichen  Beobachtungen  des  Vfs.    eine 
Skizze  des  röfchlaub  -  brownifcben  Syftefns  voraus- 
sing,   welche  mit  jenen  nur  in  leichler  Verbindung 
Itand ;  fo  get^t  hier  der  Therapie  eine  fchellingifch  -  na- 
turphilofophirche  Licht- und  Feuerfäule  voraus,  die 
anfangs  mit  fchönen  Farben  glänzt ,  weiterhin  ein  im* 
mer  dOnneres  Gewölk  wird,  und  endlich  in  Dunft 
zerrinnt,  der  die  eigentlichen  Kurregeln  nur  hie  und 
da  noch  matt  benetzt.    Was  fich  in  diefem  Regenbö- 

5en,  nach  de,^  Vfs.  eigener  Angabe,  am  fcbönften 
arftellt ,  ift  die  Lehre  von  der  EntzC^ Jung.  Ent- 
zündung ift  nicht  ohne'Fieber,  Fieber  durchaus  nicht 
ohne  Entzündung;  es  giebt  nur  Eine  Entzündung, 
es  giebt  nur  Ein  Fieber,  es  giebt  nur  Eine  Indication 
gegen  alle  Fieber  und  Entzündungen,  fie  heifst  die 
autipbiogiftifche,  und  fo  fitid  die  Mittel  "vom  Nitrum 
bis  zum  Mofchtis  fich  nirgends  entgegengefetzt,  fie 
haben  alle  nur  Einen  ZweoK,  die  Entzündung  in  der 
Synocba  wie  Im  Synocbus,  im  Synochus  wie  im  Ty- 
phus^ im  Typhus  wie  in  der  IntermSttens  aufgü^e- 
ben.  Wirklich  fehn  wir  im  Prisma  die  H^ufeWie 
die  Kirchen ,  die  Bäume  wie  das  Gras  ^  in  alltn  7  F4r* 
A.  Xr.  Z.   1809.    Erßer  Band. 
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ben  fich  fpiegeln  —  und  täufcheh  uns  doch,  wenn 
wir  glauben«  dafs  Häufer  und  Kirchen  und  Baum  und 
Gras  wirklich  fo  ausfehenf  Wief  kann  man  eine  fol«' 
che  Entdeckung  für  wichtig«,  anfprecbend,  erfreulich 
aasgei>eny  wenn  fie  blofs  eine  Täufchung  ift?  Diefs 
ift  fie,  und  Hr.  M.  hat  das  felbft  fo  fehr  gefühlt,  dafs 
er  fie  £aft  aliein  in  der  Einleitung  (die  aqs  Schilling  ge^ 
Dommen  ift)  beybehitt,  in  der  Kur  aber  zu  der  alier- 
gemeinften .Empirje  überseht,  die  man  finden  kann. 
Das  Wefen  der  Entzündung,  fo  wie  alle  Krankheit 
ten,  wird  in  der  Naturphilofophie  bekanntlich  nach 
phyfifch  -  cheraifchen  Grundfätzen  confrruirt,  und  in 
unverftändliche  Worte  und  Ausdrücke  gehüllt.  Das 
Wefen  der  Entzündung  ift  das  Ergriffen feyn  det 
elektrifchen  Moments  in  den  Dimenfionen ;  'in  jeder 
Dihienfion  find/j  Momente:  der  magnetilcbe,  wie« 
der  der  elektrifche  und  der  chemifcbe,  der  jenen  bei- 
den phyfifchen  zur  Aushülfe  dient.  '  Diefe  3  Momente 
werden  auf  die  Functionen  im  thierifchen  Körper  an- 
gev^andt,  die  einander  gar  nicht  entgegengefetzt  find, 
auf  Reprodnctiön ,  welche  ohne  die  beiaen  andern 
nicht  ftatt  finden  kann,  auf  Irritabilität  und  Senfibilität» 
Die  Dimenfionen  und  ihre  Momente  entfprechen  ei^t 
genen  Syftemen  im  Organismus,  dieVenoutät  der  Re« 

Sroduetfon ,  die  Arterieltität  der  Irritabilität  und  die 
(ervofität  der  Senfibilität,  welches  nichts  anders  al^ 
eine  Spieleirey,  oder  ein  Irrthum  ift:  denn  Venofität 
und  Arteriellität  find  Worte  ohne  Sinn ,  wenn  fie  von 
etwas  anderm,  als  von  Venen  und  Arterien,  gebraucht 
werden,  Sie  können  höchftens  nur  eine  Aehnlich- 
keit  andeuten,  ein  Gleichnifs  feyn,  welches  wenig« 
ftens  bey  dem,  was  wir  unter  tleproduction  —  ein 
Gefchäft,  wozu  alle  Kräfte,  fowohl  die  Irritabilität 
als 'Senfibilität,  Venofität  und  Art^ellität,  contri- 
Imiren  muffen  «-  verftehn,  dnrdiaus  nicht  paffend 
ift.  Eben  fo  unrichtig  ift  $•  19.,  dafs  der  Arterielli- 
tät die  Expanfion ,  der  Venofität  die  Contraction  zu- 
komme, wo  jeder  Pulsfchiag  den  Gegenbeweis  ab- 
geben kann;  dafs  $.  19.  das  Wefen  der  Entzündung 
ausfchliefsend  in  der  Contraction  der  Arteriellität 
beftehe;  dafs  bej  jeder  Entzündung  die  Irritabilität 
im  Sinken  fey,  ^  35.  dafs  es  kein  wirkliches  Steigen 
und  Fallen  in  der  Entrundung,  fondern  nur  ein  Ueber- 
gehn  in  ein  anderes  Gebilde  gebe ,  $.  a6.  Die  fcheifi- 
bar  vermehrte  Kraftäufserung  bey  der  Enfzündung» 
fagt  der  Vf.,  fey  nichts  anders,  als  die  Lebhaftigkeit, 
womit  alle  Actionen  bey  den  Krankheiten  der  Irri- 
tabilität von  Statten  gehn.  (Diefe  kann  aber  unmög- 
licti  bey  finkender  oder  geuinkener  Irritabilität  her- 

vorgebut  wie  oben  (•  %$•  Aufgaftdü  wurde,  und  ee 
.     I  #     ^        «  ^^ 
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ilt  nicht  eine  fcheinbare  Kraftvermebrung  bey  ftbe- 
Bifcher  EntzQndung   zugegen,    fondern  eine  wahre 
und  wirkliche,  wie  wir  fchon  nach  dem  bekannten^ 
Grundfotze  ex  jupantibus  et  nocentibus  fcMiefsen  kön- 
nen.)    Aus   der  negativen  und  pofitiven  EiektricitäY 
erkikrt  Hr.  M.  die  Wechfelwlrkung  der  Syfteine  und 
Organe,  $•  32  f.,  dem  Rec.  kommt  es  aber  vor,  als  ob 
Hr.  M.  einen  faifcben  Begriff  mit  dem  Pofitiven  und 
Negativen   der  Eiektricitat  verbände,   wenigftens  ift 
GutfeUU^s  Lehre,  auf  Anatomie  begründet,  für  den 
Rec.  annebmhcher,  fafslicher  und  richtiger.     Dafs 
Hr.  M.  nicht,   wie  vor  kurzem ,  auf  das  graduelie, 
fondern   jetzt  auf  das  qualitative  Verhältnifs  allein 
ROckficht  nehmen  würde,   iiers  £ch  erwarten;   er 
wirft  es  aber  doch  wirklich  zii  leicht  folgenderma- 
fsen   hin :  da  diefe  VerfcbiedenheU  (des  fpecififchen 
Cohäfionsgrades)  ganz  allein  auf  einem  Qaalitätsver- 
bältniETe  berpht,  10  bedarf  es  daher  auch  nicht  fflr 
etwas  graduelles  ausgegeben  zu  werden!  (Nun  mfiffen 
wir  es  freylich  daut^n  I  — )  Jede  Dim.enfionsverände- 
rung  der  IrritaDilität  ift  eine  Diatheßs  phlogiflicay  in- 
dem alle  Krankheiten  der  Irritabilität  nur  entzOnd- 
lieh  find,  §.  42.    ^Wenn  man  bedenkt,  was  fOr  Ver- 
fu.che  und  Beweiie  dazu  gehören,  um  diefen,  wie 
alle  bisher  aasgezeichneten  Sätze  des  Vfs.  gehörig  zu 
begründen;  fo  erftaunt  man  über  die  Gemüthlichkeity 
womit  der  Vf.  fie  feinen  Lefern  vorftellt.    Da  auf  die* 
fen  Sätzen  fein  Syftem  beruht,  fo  hätte  er  auf  diefel* 
.  ben  vorzüglichen  Fleifs  wenden  follen.    Jetzt  können 
die  Gegner  fie  ohne  Bedenken  als  erfchlicben  und  un* 

{[egründet  verwerfen,  z.  B.  krankhaft  verminderte 
rritabilität  giebt  Krämpfe,  nicht  Eptzündung.)  Eben 
fo  willkürlich  verfährt  der  Vf.  bey  den  Zeichen  der 
Entzündung.  Röthe,  Hitze,  Schmerz  und  Gefchwulft 
wurden  bisher  als  patbognomonifche  Zeichen  der 
Entzündung  aufgeftellt;  der  Vf.  nimmt  allein  die  Hitze 
(gerade  das  Schwankendfte)  heraus,  weil  diefs  feinen 
theoretifchen  Anfichten  am  heften  entfpricbt,  d.  h., 
das  frgriffenfeyn  des  elektrifcben  Moments  bezeich- 
net und  überall  zu  finden  ift.  Hier  vergifst  er  fich 
fo^ar  fo  weit,  dafS  er  $.  83.  die  Irritabilität  für  nichts 
anders  als  Elektricität  erklärt,  woran  doch  gewifs 
nicht  zu  denken  ift.  Die  Hitze  erklärt  er  $.  93.  für 
den  Ausdruck  der  eigenen  Dimenfionen  (! !).  Das  ur- 
fachliche Verhältnifs  befafst  Hr.  M.  unter  der  Ueber- 
fchrift :  Einflflffe.  Es  ift  bey  weitem  genügender  aus- 
gefallen ,  als  maot  nach  dem  erften  Kapitel  hätte  furch* 
ten  können.  So  fchön  es  aber  auch  klingt,  wenn 
$.  Ii2,  das  Gewitter  ein  Fieber  der  Atmoipbäre  ge- 
nannt wird;  fo  hinkt  doch  der  Vergleich,  wenn  der 
Vf.  auch  bey  diefem  Fieber  einen  Moment  des  Froftes 
und  der  Hitze  annimmt,  ea  ift  wenigftens  ein  ÄWfe- 
ronproteron  von  Fieber,  da  bey  demfeiben  in  der  Re- 
gel die  Hitze  vorangeht  und  der  Froft>erft  hinter 
drdn  folgt.  Die  Hitze,  meint  der  Vf.,  bringe  keine 
Veränderung  in  der  Arterie  hervor  $.  lai.,  nur  die 
Kälte  könne  eine  krankhafte  Veränderung  und  die 
Entzündung  erzeugen.  Liegt  denn  die  Wahrheit  nur 
in  einem  Entweder-Oder?  Ganz  faifch  ift,  dafs 
(.  127.  in  cler  Sjnocha  die  Hitze  brennender^  die  Haut 
trocbisri  der  Abgang  des  Stvhl«  und  Urins  geringer 


fey,  als  im  Synochtis  und  7yphus.    Und  eben  fo  we- 
nig wahr  ift  es ,  dafs  die  Pneumonie  immer  von  ei- 
nem harten  i  die  Hepatitis  von  einem  weichen  Pulfe  be« 
gleitet  werde.    Solche  allgemein  ausgedrückte  Sätze^  • 
zpmal  von  einem  an^efebnen  FraMiker ,  ftürzen  jun« 
ge  Aerzte  in  das  gröTste  Verderben !  Leider  könnten 
wir  deren  noch  mehrere  auszeichnen,  wenn  wir  weil« 
ten ,  befonders  vom  Einflqffe  des  Klima  und  von  dea 
klimatifchen  Krankheiten.    Wunderlich  ift  folgender 
Satz  ausgedrückt,  $.  161.:  Durch  die  grofse  anhal- 
tende Hitze  tendirt  alles  im  Organismus  Arterie  zu 
werden ,  die  Vene  felbft  nimmt  die  Natur  der  Arte- 
rie an  u.  f.  w.    Sollte  man  nicht  glauben ,  alles  pul- 
fire  nun?  Als  Ausgänge  der  Entzündung  fetzt  der 
Vf.  Zertheilung,   Eiterung,    Verwachfung,    Verhär- 
tung, Brand  und  Abfikupjpuf^,     Das  letzte  ift. offen« 
bar  nur  eine  der  erften  untergeordnete  Erfcheinung. 
$.^173.     Im  Fieber  fey  die  Entzündung  reiner,  bey 
der  topifchen  Entzündung  aber  fey  der  Zuftand  fchoa 
paffiver,  venöfer;  fo  fey  die  Synocha  eine  weit  rel"    ^ 
nere  Entzündung  als  die  Pneumonie.     Diefer  Satz 
enthält  faft  fo  viele  Irrthfimer,  als  Worte:  das  Wort 
rm  müfste  denn  b^y  dem  Vf.  etwas,  ganz  andere)^ 
bedeuten,  als  bey  allen  Menfcben   in  Deutfcfaland, 
Ueber  die  Krifis  erklärt  fich  der  Vf.  fehr  verftändig« 
Mit  der  Eiterung  fcheint  er  aber  nicht  recht  fertig 
werben  zu  können ,  &  195.  heifst  es :  Da  ^ie  Säfta 
die  negative  Seite  der  Irritabilität  bilden ,  der  Repro« 
duction  angehören  (welches  theils  nicht  einerley  ift» 
theils  den  Angaben  anderer  Naturphjlofophen  wider- 
fpricht),  und  )e  ftärker   diefer  Gegenfatz  ift,  defto 
lebhafter  auch  die  Entzündung  hervortritt;   fo  gehl 
auch  die  Eiterung  da  am  beften^  von  ftatten,  wo  die 
negative  SeitQ  die  Oberband  behält.    Im  Gegentheile 
aber,  wo  der  elektrifche  Moment  fiegt,  kommt  die 
Eiterung  nicht  zu  Stande.    $.  196.   Wenn  inzi^ifchea 
der  magnetifche  Mament,  die  neproduction  (die  ne« 
gative  .Seite  der  Reproduction?)  zu  fehr  Überwiegend 
Wird;  fo  wir(j  die  Eiterung  zvvar  äufserft  häufige  der 
'  Eiter  felbft  aber  bekommt  eine  fchlechte  Befchaffen* 
heit.    $.  197.  Da  in  den  Säften  felbft  wieder  alle  Mo- 
mente,  wie  in   den  Dimenfionen  enthalten  find,  fo 
hängt  die  Befchaffenheit  des  Fiebers  fowobl  von  dem 
Normaizuftande  der  Säfte  als  auch  von  ihrer  fpecifi«    ^ 
fchen  Befchaffenheit  ab.  (Man  vereinige  nun  das  alles 
mit  einander  und  mit  den  Behauptungen  anderer  über 
das  Verhältnifs  der  Säfte  zum  Organismus,  wenn 
man  kann.    Hr.  M.  thut  der  alten  Humoralpatholo-     . 

Eie  Thür  und  Thor  auf!)  Was  der  Vfc  über  die  Ver- 
ärtung  fagt,  wollen  wir  nicht  tadeln,  folgenden  Satz 
rechnen  wir  aber  zu  denen,  von  denen  wir  oben  die 
Allgemeinheit  tadelten :  $.  305.  So  wie  die  arteriö- 
fen  Lungen  bey  der  Entzündung  fich  entweder  zerthei- 
len,  oder  in  Eiterung  übergehen;  fo  find  bey  der  ve- 
nöfern  Leber  die  Ausgänge  der  Entzündung  VerhSr'^ 
tmg,  (Hat  denn  der  Vf.  nie  Verhärtung  in  den  Lun- 
gen und  Eiterung  in  der  Leber  nach  Entzündung 
gefunden  ?  Ganz  gewifs ;  defshalb  fafst  er  fich 
aud^  wabrfcheinlich  $.  aif.  wieder;)  $.207.  Alles, 
wlMie  ArterielUtät  finkend  machl,  fördert  die  Ver- 
härtung t   z.   B.  Mi&braucb   der   «ntiphlogiftifchen. 
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^  fehwachttiiden  Heilart  (Beidtis  faifcb ;  jenes  mafsta 
Vereiterung  geben  ,  nach  den  vorausgegangenen 
Grundfätzen ,  f.  i89-  diefs  würde  eher  wallerfachtige 
EHcheinungen  hervorbringen.)  $.216.  So  wie  cfie 
Entzündung  in  Verhärtung,  geht  diefe  bey  ihrer  Re- 
co^ftruction  (Aufiöfung)  in  Entzündung  über.  (Auch 
das  ift  nicht  wahn  £s  findet  ein  ganz  anderer  Pro- 
zefs  ftatt ,  ak  Entzflndung.  Geht  die  Verhärtung  in 
Entzündung  über»  fo  bricht  fie  auf.  und  der  Sdrrnus 
wird  zum  Krebfe.)  $.  aig.  Brand  erfolgt,  wo  das 
Moment  der  Irritabilität  in  der  Senfibiiität  ergriffen 
ift  (Reo.  verfteht  nicht,  was  diefs  eigentlich  heifsen 
foll.  Wie  kann  die  Irritabilität  in  der  Senfibiiität  er-, 
griffen  feyn?.firand  ift  ein  chemifcher  Prooefs;  wo 
d&t  Lebensthätigkeit  erlöfcht  und  der  Chemismus  ein- 
tritt, erfcheint  Brand  und  Fäulnifs.)  $.221.  Brand 
ift  das  Erlöfchen  des  irritablen  Moments  in  der  Sen- 
fibiiität (Das  ift  zwar  etwas  verfchieden  vom  Obi« 
gen  9  aber  auch  nicht  richtig.)  $.*  234.  Die  Hirnent- 
2ündung  ift  diejenige  unter  den  tropifcben,  welche 
fich  mit  dem  Brande  endigt  (Sie  allein  ?  Nicht  auch 
die  Entzündung  der  Lungen,  der  Gedärme,  der  Ge- 
bärmutter u.  f.  w.  Gangrcwna , .  wie  S.  51.  einigemal 
fteht,  ift  ein  Druckfehler.)  $.  258.  Die  Abfefaup- 
puoff-  gehört  eigentlich  mehr  unter  die  Rubrik  der 
^ruieilung,  Krifis;  als  zu  den  befondern  Ausgängen 
der  Entzündung.  (Das  ift  das  nämliche,  was  wir 
oben  gefagt  haben ,  und  es  ift  löblich ,  dafs  der  Vf. 
einen  frrthum  verbeffert  Der  Satz  fteht  aber,  wie 
es  fcheint,  hier,  um  jene  Erfcheinung  nach  einer 
chemifchen  Hypothere  zu  erklären ,  als  einen  Ver- 
brennungsprocels.)    Prognofe.     Indication  und  Indi- 

'  cata.  ^ichts  als  eine  Wiederholung  der  Recon- 
ftruction  der  Conftruction  des  Vfs.  mit  etwas  verfetz- 
ten Worten.)  Z«  B.  &  268.  die  Indication  ift,  die  re- 
lative Gobäfion  wiener  herzuftellen,  die  abfolute  zu 
befchränken,  die  Expanfion  in  der  Arterieilität  her- 
vorzurufen ,^den  Uebergang  der  Arterie  in  die  Vene 
.zu  hindern.  $.  272.  Die  Mittel  find  die  weniger  co- 
härenten,  wodurch  die  Starrheit  verhindert,  die Fiof. 
figkeit  befördert  wird^  $•  273.  Der  ganze  apparatas 
ahtipkiogiflicuSy  alle  gegen  Entzündung  empfohlene  und 
wirkfani  befundene  Mittel  find  diejenigen  aus  der 
Klaffe  der  weniger  cohärenten,  als  Nitrum,  Mercu- 
rius,  die  dilutrenden  wäfsrichten  Getränke,  die  Spu- 
ren u.  a.  m.  (Und  das  Aderlaffen ,  davon  ift  die  Rede 
£ar  nicht ,  weil  es  nicht  recht  in  die  Hypothefe  pafst 
1  der  That,  noch  kein  Schriftrteller  hat  fich  das 
Erbauen  eines  Syftems  fo  leicht  gemacht,  als  Hr.  M. 

^  Ofnumfacit  dormire^  quia  habet  vim  dormificam  l)  $.  280. 
Die  Wirkung  des  Nitrums  in  der  Peripneumonie  ift 
keine  andere,  als  dafs  es  die  Lunge  in  der  Lunge  her- 
vorruft (Die  Weisheit  diefes  Satzes  fpricht  hqh  fo 
rein  felbft  aus ,  dafs  wir  kein  Wert  weiter  hinzufa- 

Jjen !  — )  Die  obige  Erklärung  Ober  den  antiphlogi- 
tifchen  Apparat  fchränkt  der  Vf.  im  folgenden  nach 
den  drey  Uimenfionen  fo  ein :  $.  288-  So  wie  das  Ni* 
tmm  die  Lunge,  ruft  der* Mercurius  die  Leber  und 
der  Mofchus  das  Gehirn  hervor.  €  289.  Das  Nitrum 
ift  die  Arterie  in  der  Arterietiität ^  da^  Qjeckfilber  die 
Arterie  in  der  Fmoßät^.  der  Mofchuf  di«  Artnie  im 


Nervenfyßem.     (Kann  man  die  Spielerey  mit'cWortea 
weiter  treiben?  Kann  man  die  Lehre  von  den  fpeci* 
fifchen  Mitteln  kraffer  darfteilen?  Noch  dazu  nannte 
der  Vf.  das  Nitrum  ein  allgemein  eotzündungswidri« 
ges  Mittel,  welches  bey  jeder  heftigeb  Entzündung 
alfo  im  Hirn,  wie  in  der  Lunge,  anwendbar  fey.) 
$.  300.  Alle  Entzündungen  der  Haut  find  mehr  oder 
weniger  paffive,  afthenifche,   venofe  Entzündungen 
und  fordern  äufserft  feiten  das  Nitrum.    $.  301.  Der 
Spiritus  Mindereri  ift  für  die  Haut,  was  das  Nitrum 
für  die  Lungen  ift.    DerWeinftein  entfpricht  vorzüg- 
lich   den    EntzUndungszuftänden    des    Darmkanal^. 
(Alles  diefs  ift  nur  halbwahr.    Ift  das  Eryfipelas  nicht 
oft  rein  fthenifcher  Art?  Fordert  es  dann,  zumal 
wenn  es  eine  beträchtliche  Fläche  einnimmt,  nicht 
Nitrum  und  Salmiak,  wie  die  fthenifcbe  Pneumonie? 
Die  Angabe  mit  dem  Weinfteinr  ift  noch  einfeitigen    ' 
Hier  kommt  der  Vf.  auch  auf  die  Aderläfle.)    $.306. 
Das  Aderlafs  gehört  zu  den  erofsen  Mitteln  bey  der 
Entzündung^  obgleich  ihr  Wefen  dadurch  unmittel* 
bar  nicht  verändert  wird.     $•  307.  Da  die  Entziehung 
des    Blutes    die   Reproduction    am    unmittelbarften 
fchwächt   oder  befchränkt,  fo  läfst  fich  hieraus  die 
Aderläde  ära  richtigften  (?)  einfehni     $.  309.  Das 
Blut,  die  negative  Seite  der  Irritabilität  fucht  dort, 
wo  die  pofitive  unterliegt  9  fiegend  zu  werden    (leerer 
Pomp!),  die  Aderläffe,  fo  wie  die  Säftenentziehung 
überhaupt,  ift  daher  nur  ejn  indirectes  Mittel,  kann 
nicht  bey  allen  Entzündungen  angewendet   werden 
und  ift  bey  einigen  höcht  nachtheihg«    (Alles  diefes 
gilt  auch  vom  Nitrum,  das  doch  der  Vf.  als  ein  fou« 
Veraines  Mittel  gegen  Entzündungen  aufftellt    'Wie 
tiel   beftimmter  und  wahrer  fprachen  Richter^   Relt^ 
ffufeiand  u.  a.  von   dem  Wefen,  dem  ünterfchiede, 
den  Anzeigen  und  Mitteln  bey  Entzündungen?)   Voüi 
Fieber  im  Allgemeinen.    $.  313.  Zwifchen  Fieber  und 
Entzündung  gi«bt  es  kdoen  andern  Unterfchied,  als 
dafs  die  erftern  vom  Syfteme,  die  andern  vom  Organ 
ausgehn.      (Das   widerfpricht  obigen  Lehren,  nach     ' 
welchen  die  allsemeinen  Entzündungen  auch  vom  Sy«' 
fteme,  die  topifchen  von  den  Organen  ausgehn.    Der 
Vf.  ftellt  alfo  kein  päthognomonifches  llennzeichea 
vom  Fieber  auf.)    $.  215.  So  wie  fich  vier  eigenthüm- 
hohe  Syfteme,.  das  lymphatifche,  venofe,  arterielle 
und  ncrvöfe,  im  Organismus  finden,  fo  haben  wir 
vier  eigene  Fieberordnungen,  febris  intermittens ^  re- 
Wittens ,  ecntinuay  continens.    (Diefs  ift  abermals  nichts 
als  eine  myftifche  Spielerey,  indem  erftlich  die  Vier- 
heit  der  eigenthümlichen  Syfteme   blofs  willkürlich 
angenommen  worden  ift,  und  zweytens  der  vedchie- 
dene  Fiebercharakter  mit  den  vier   aufgeftellten  Sy- 
ftemen  in  nicht  dem  geringften  Verhältniffe  weiter 
fteht    Auch  wird  diefe  Quadruplicität  nicht  weiter 
durchgeführt,  fondern  auf  die  obige  Triplicität,  Re- 
prodiTction,    Irritabilität  und  Senfibiiität  verwiefen, 
und  da  diefs  alles  nicht  hinreicht,  um  ein  richtiges 
Fieberfyftem  zu , begründen ,  fo  kommen  wir  mit  fol- 

fendem  Satze  wieder  in  das  alte  Geleife:)  $.323. 
Hefe  drey  fieberordnungen,  welche  man  auch  arte» 
rielle,  venofe,  nervöfe,  elektrifche,  magnetifche, 
^hemlfch«  nenoeii  kannte^  find  die  Svnodia»  der  Syn- 
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öchus  und  Aer  Typbus.  (Was  bat  nun  4er  Vf.  mit 
ftlinen  oaturphilotophifcben  Abfchweifungen  gewon- 
nen?) §.  336.  Die  feBris  Imta  kann  keiüe  «igeoe  Ord« 
AUDg  eionehxneD,  da  &e  von  keioem  befoodern  Sy^^ 
fterneansgebty  fich  mit  allen  verbindet,  gewöhnlich 
abear  der  oeführte  einer  topifoben  Af£ection  ift.  (Ancb 
hierin  ift  manches  irrig;  gewdbnbcb  geht  die  febrit 
ienta  vom'  r eproductiven  Syftem  aus.  ^ine  Eigenheit 
des  Vfs.  ift  noch»  dafs  er  <ler  gaftrilchen  Abart  fo 
viel  Au£merklamkeir  widoiet,  was  vor  einiger  Zeit 

f^wifs  -nicht  gefobeben  vtAre.)  §,  32g.  Die  rein  ent« 
ündlichen' Fieber  find  in  temperirten,  gemifcbten  (?) 
Himmelsftricfaen  feiten,  faauiiger  <iie  galiichtfaulen. 
(Dennotfa  ift  der  Tyf4u$s  ictirades^  ein  galiichtfaulen 
Fieber ,  nur  dem  faeifsen  Klima  eigen.  Wie  willkür- 
lich der  Vf.  in  allen  Stocken  verfährt,  zeigt  auch 
$•  343.:)  Der  heftige  Froft  der  Quartana  im  Vergleich  ^ 
mit  dem  der  Synocha,  hangt  davon  ab,  dafs  fene  vom 
lymphatifchen,  diefe  vom  arterieHen  Syfteme  ausgehe 
dk$  lympbatifche  als  däte  niedrig fl$  im  Ftmfm  (?)  >  «nt* 
b&lt  die  ftärkTteCoDti(action,  wie  das  Arterielle  am 
lebbafteften  die  Expanüon.  $.  343.  in  der  Tertiiina 
(und )  Quotidiana  niciimt  der  Froft  fchon  allmahlig^ 
ab,  das  afficirte  Syftem  ift  hier  aber  auch  fchon  ein 
hqher  Venofes  (welches  denn?).  «$.  js^*  1^1«  gaftri*, 
fchen  Zeichen  entCprechen  demjenigen  Fieber^  wel« 
ches  wir  inuimm  ^nbetradUe  von  der  Venofitat  aus^ 
gebn  laffen  und  unter  SyBocbus  begreifen.  (Auch 
was  der  Vf,  von  dem  Pulle  fagt ,  ift  nicht  ganz  rich- 
tig,) z.  B;,§-  35Q.:  Der  kleine  fadenartige,  zitternde^ 
ungleiche i  aiisletzende  Puls,  ift  eine  Eigenthömlicb- 
keit'des  nervöfen  Fiebers,  und  wo  er  fo  gemmfihafU 
yuh  eintritt,  begleitet  er  die  Eieberart»  welche  wir 
unfer  dem  Namen  Typhus  faffen.  (Nieht  immer. 
Oeft^re  bleibt  der  Puls  bevm  Typhus  voll,  bartlich, 
regelmäfsig  bis  'wenig  Stunden  vor  dem  Tode.) 
t*  371*  ff^^  ^^^  ^^^  Einwirkung  der  Kälte  auf  die 


Im  Nerven  hängt  es  groflUnthiits  ab^  ob  das  Fieber 
«ine  iSynocha ,  Sjpocdius  od^  Typhus  wird.  (Diefs 
Ift  ein«r  dier  fubtimeften  Sätze  der  ganzen  Theorie!) 
i.  372.  Oiefo  Einwirkung  mit  gehöriger  Rackficbt  auf 
die  vorausgegangenen  klimatlfchen  Veränderungen, 
find  hinreichend  I  die  EntCtehung  der  Fieberarten  zu 
erklären:  ^desmal  wird  hierbey  vorausgefetzt,  dafs 
man  mit  dem  Organismus,  den  Syftemen  .undGebil^ 
den,  und  ihrer  fpecififchen  fieCcbaffenheit  hinlänglich 
vertraut  (d.  K  in  den  Myftecien  der  naturpbilofophi- 
fcfaen  Nl^icin  eingeweiht)  fey.  (Es  ilt  gut,  dafs  Hr. 
M.  feinen  Anhängern  diefe  Tbür  offen  läfst.)  ^.  273. 
Das  Myfteriöfe  mancher  Fieberarten ,  fo  wie  vorzüg- 
lich der  exanthematifcben ,  verfchwin^et,  wenn  man 
nicht  allein  den  Bau,  fonriern  auch  die  mannichfalti- 
ren  Functionen  der  einzelnen  Gebilde  genauer  kennt. 
JWir  beneiden  zwar  Hn.  Af.  um  diefe  Kenntnjfs,  be- 
zweifeln aber,  ob  auch  der  genauften  Kenntnifs  das 
Wefen  und  die  Erfcheinungen  beym  Fieber  und  def- 
fen  Arten  deutlich ,  klar  und  offenbar  fey.    Zu  wün- 
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fchen  wäre  gewefen ,  ^lafs  Hn  Af/  aus  feinen  aiiato- 
mifch  -  phyfiologifchen  Fonds  fo  viel  von  diefer  Ex* 
kenntnils  mitgetbeilt  hätte,  als  nur  immer  möelidi 
gewefen  wäre.)  $.  376.  So  wie  es  nur  Ein  eigentai](m« 
liches  Fieber,  die  Synocha,  giebt,  wovon  die  übri- 
;en  blofs  Abarten  lind;  (o  ift  auch  der  Winter»  die 
alte  und  was  m  der  KäUe  di$  KälU  erzeugt,  die  Er* 
zeugeiin  des  Fiebers.  (Die  Mehrheit  der  Beobach* 
tungen  zeugt  von  der  gröfsern  Schädlkhkeit  der  Hitze» 
des  Sommers  vor  jener  des  Winters,  zumal  reiner 
und  trockner  Kaite.  Nie  haben  die  Aerzte  weniger 
Kranke,  als  im  Januar  und  Februar.)  Was  der  Vfr 
von  dem  Ep^demifcheh^  Endemifcheti ,  Stationären 
and  Jährigem  der  Fieber  fagt,  hat  unfern  vollkooihi« 
fien  Beyfau.  ^.  389.  So  Wie  es  nur  Ein  Fieber  giebt, 
findet  auch  nur  Eine  Heilmethode  gegen  die  Fieber 
Statt  —  die  mtzünduneswidrige.  $•  390.  Die  anzuwen« 
denden  Mittel  £nd  £cn  nicht  entgegengefetzt ,  fie  bil* 
den  fammtlich  vom  Nitrum  bis  zum  Mofcbus  nur  eine 
Reihe.  (Durch  diefen  $.  vereinigen  wir  uns  wieder 
mit  Hn.  M.  Er  verbindet  die  Hypothefe  mit  der 
Wahrheit.) 

iDtr  Befoktufs  folgt.) 

PREOIG£ft  WISSENSCHAFTEN. 

Qu£i5jLiNBURa,  b.  Ernft:  jinüpkonien  fUr  di$  offent» 
liehe  GoUesverekmng  nach  dem  Hauptinhalte  der 
chriftHchen  Lehre,  zufammengetragca  von  (S^. 
hann  Heinrich  Friedrich  Mtineke,  fürfth  Quediin* 
bürg*  Confiftorialrathe  und  Prediger  bey  der  St. 
Blamis- Gemeine.^  Ein  Anhang  zu  jedem  verbef- 
ferten  Gefangbuche,   ifiog.  3  oog.  ^*    (4  &•) 

Luther  fagte  in  feiner  Schrift:  von  Ordnung  des 
Gottesdienftes :  „iiie  Antiphonien  und  llefponlarien 
und  Collecten  laffe  man  noch  eine  Zeit  ftille  liegen, 
bis^e  gefegt  werden:  denn  es  ifk  gräulich  viel  XJa* 
flats  drinnen.**  Und  er  hatte  Recht.  Auf  diefes  Ur- 
iheil  fcheint  fioh  auch  der  feiige  Kdfter  in  Langes  äfket. 
Bibliothek  St.  3.  S.  156.  geftötzt  zu  haben,  wenn  er 
Ober  die  Antiphonien  und  GoUecten  hart  abfprichts 
und  fie  aus  dem  proteftantifchen  Cultus  durchaus  als 
einen  unerVigiicnen  Singfang  verbannt  wiffen  will. 
Aber  Luther  redet  nur  vom  Fegtn  und  Säubern  f  und 
wdrde  kaum  Köfters  Urtheil  unterfchrieben  ha- 
ben. .  M^r  denken  die  in  feinem  Geifte,  die  uns 
ftatt  der  bisherigen  Antiphonien ,  beffere  liefern ,  und 
durch  diefe  allmählig  jene. fchlecbtern  zu  verdrängen 
fuchea.  In  die  Reihe  diefer  gehört  auch  der  Vf.  der 
gegenwärtigen ,  die  in  der  That  gefegfe  oder  gereinigt 
faeifsen  können ,  und  an  denen  vielleicht  der  LituJ'gi- 
ker  nichts  weiter  zu  tadeln  finden  wird,  als  diefs,  dafs 
nicht  genug  religiofi  Empfindung  und  Begtiflerung  aus  ih- 
nen fpricht  Man  vergl^chd  z.  B.  folgende :  Wir  lie- 
ben in  unferm  Nächften^uns  felbft.  HnUelujah!  Ge- 
recht und  billig  ift  löblich  vor  Gott,  liallclujah!  Du 
baft  von  je  her  die  Welt  gerichtet,  Herr,  unJer  Gott, 
Hallelujafa!  u.  f.  w.  Uebrigens  verdienen  fie  alle 
Empfehlung. 
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ARZNETGELARRTHEIT. 

« 

«NciRirBBRCi,  b.  Campe:  Entwurf  einer  fpiculten  The* 
ie »  von  F.  A,  Marcus  u*  f.  w. 


Iße/chlufi  der  in  Num»  9.  ahgehrBckenen  Reeenfimu}' 

Synocha.  §.  393.  Wer  eine  richtige  KenntDifs  und 
Einficht  von  diefem  Fieber  befitzt,  bat  fie  auch 
tron  allen  flbrigen,  da  fowöhi  das  fTefen  deffelben, 
al»  die  JHmmiluken  Erfeheinungen ,  die  Ausgänge  und 
Behanatnng  in  allen  Übrigen  Fiebern  fich  wiecl^olen. 

iWir  begreifen  bierin  Hn.  Af.  durchaus  nicht.  Das 
Interfcheidende  foU  nach  $.  397.  darin  beftehn,  dals 
die  Erfeheinungen  hier  (ämmtlich  in  ihrer  Blüthe  bey* 
lammen  feyen ,  welche  fich  in  den  andern  Fieberarten 
Tierflreut  und  entfaltet  finden!     Weiche   grelle  Meta* 

J»her!    $«405.  tadelt  der  Vf.,  dafs  man  die  Robufte- 
ten  für  die  geneigteften  zur  Synocha  halte,    $.  40 J. 
fagt  er,  Jünglinge»  männliches' Alter,  Oberhaupt  Perfo- 
nen,    welche  fich  febr  gut  nähren,    feyen  am  geneig- 
teften dazu.  So  kämpft  fiberall  Wahrheit  und  Irrthum 
mit  einander !    §•  a2^  enthält  einen  Vorderfatz  ohne 
Nachfatz.    ^.  444  ff.  ftreiten  mit  Sophiftereyen  gegen 
den  Satz  derErregungstheorie,  dafs  die  Synocha  nicht 
in  abnorm  erhöhter  Erregung  beftehe.)    $.  452.  Wo^ 
<lie  ArteriBUität  im  der  ArtenellitHt,    cler  eiektrifche 
•  Moment  in  der  Irritabilität  unmittelbar  ergriffen  ifiv 
dort  ift  die  ^otzfindung  am  reinften  und  aks  Nitrum 
das  mchtiefiie  Mittel.     Wer  mit  echtem {?)  hifpokraü- 
feh€n{'i\)  Geift  denOrad  (?)  der  Synocha  zu  beftim- 
men  weife,  vermag  öfters  mjt  der  neroifchen  (?)  Gabe 
des  Nitrum  fie  in  einem  ganz  kurzen  Zeiträume  zu 
heilen.    (Hn.  Ms.  Lehre  ift  in  der  That  eine  Satire 
auf  allen  hiopokratiichen  Geift   und  hippokratifche 
Medicin.    Aber  weder  Hr.  M.  noch  ein  Hippokrati- 
kcr«  wird  im  Stande  (eyn ,  ein  heftiges  Entzöndungs- 
fieber  in  ganz  kurzer  Zeit  d.  h.  in  einigen  Stunden 
oder  Tagen  blofs  durch  heroifche  Gaben  Nitrum  zu 
heilen;   diefe  werden  Magenkrampf  oder  nutzlofes 
liaxiren.verurfachen,  weiter  nichts.    Zu  den  Mitteln 

g^gen.dieSvnocba  wird,  aufser  den  andern  Mineral- 
uren,  auch  $.  456.  die  Saipeterfture  gerechnet.  Rec« 
hat  darüber  keine  Erfahrung,  die  Schädtichkeit  d^r 
andern  Mineralfäuren  bey  reinen  Entzfindungen  ift 
bey  Gelegenheit  des  Reichfchen  Spteificums  bewie- 
fen  worden.  Der  Vf.  felbft  conrigirt  feine  Behauptung 
in  den  folgenden  §§.  —  Unter  den  Heilmitteln  wer- 
den auch  $.  472.  Umfchläge  ^uf  die  Fufrfolen  von 
Sauerteig  und  Effig  ohne  »nfhöohtt  v^ohkhatig  ge« 
A.  L.  Z.  1809.    Erßer  Band. 


nannt,  wir  halten  fie  för  höchft  unbedeutend.)  Syno* 
chus  ift,  $.482.  das  Fieber,  wo  die  ArterieiUtät  in  der 
Venofität  ergriffen  ift  (! )/  f  489.  So  wie  die  Synocha 
vom  arteriellen  Syftem  unmittelbar  aumht,  fo  ift  der 
Sitzxies  Synochus  in  der  Venofität.  Da  Entzündung 
und  Fieber  aber  nur  in  der  Arteriellität  feyn  können, 
fo  ift  es  auch  nur  die  Arterie  in  der  Fem  (noch  ärger 
als  ein  lederner  Schleifstein!)  welche  beym  Synochus 
afficirt  ift.  (  Was  der  Vf*  vom  Vorgefühl  beym  Syno«^ 
ohvs  faat,  dab  es  diefem  eigen  fey  und  bey  der  Syno- 
eha  febfe ,  ift  nur  halb  wahr«    Auch  bey  der  Synocha 

Seht  eine  Opportunität  voraus,  welche,  wie  auch  bey 
en  andern  Fiebern  gefcbehen  kann ,   manchmal  fehr 
kurz  ift«  Eben  fo  ift  es  mit  dem  Gefühl  vouSchwäche, 
welches  durchaus  nicht  immer  beym  Sjnochus  da  ift.^ 
Und  eben  fo  mit  dem  Pulfe,  welcher,  wenigftens  an-» 
fang»,   nicht  immer  gefchwind  und  weich  ift,  .und 
deimalb  oft  die  Diagnofis  erfchwert.)  i.  526  tf.  fpricht 
der  Vf.  vdm  nftrifch-  entzündlichen  Fieber,  welche« 
er  annimmt.  Zur  Erzeujuag  des  Svnoctius  tragt  nach 
i.  560;  bertimmt  die  Näue,  die  nalskalte  Atmofphäre 
bey ,  zur  Erzeugung  der  Biliofa ,  $,  «67.  der  Sommer, 
für  die  Pitnitob,  $•  568-  feuchte  Wuterungsconftitu- 
tion,  der  Herbfu    (Ift  die  Pituitofa  vollkommen  eins 
mit  Synochus?  Lobenswürdig  ift  des  Vfs.  Aufmerk« 
slamkeit  auf  den  Einflufs  der  Witterung,  auf  die  Phy^ 
fiognomie  und  den  äufsern  Habitus  der  Kranken ,  ob- 
CefaoD  befonders  dsefs-grofse  Ausnahmen  leidet,  dafa 
Jens  mit  der  blühenden  ßefiehtsfarbe  der  Pneumonie,  die 
fckwarzbräunen,  eingefallenen ,  finflernsn  im  Geßckte  der 
Putrida  vorzüglich  unterworfen  wären.)    Die  Aus- 
gänge  und    Prognofis    übergehen    wir.     hdicationt 
$.621«  Nach  den  einmal  aufgeftellteo  Principien  bleibt 
die  Indication  bev  allen  Fiebern  ( in  Worten )  ftets  die 
namhche.     Die  Irritabilität  foU  hervorgerufen,  die 
Contraction  in  der  Arteriellität  wieder  aufgehoben, 
die  abfolute  Cohäfion  befchränkt,  die  relative  aber  er- 
halten werden.  $.  62a.  Diefs  findet  eben  fowohl  beym 
Synochus  als  derSvnocha  ftatt,  nur  die  fpecififcbeBe* 
fchaffenheit  des  atficiiten  Syftems  und  der  damit  in 
Verbindung  (bebenden  Organe  läfst  eine  Modification 
Im  Ganzen  bleibt  auch  hier  die  Heilmethode  an< 


zu. 


tjphlogiftiCch.  Auch  beym  Synochus  geht  das  einzige 
wefentliche  Beftreben  dahin,  die  Entzündung  zu  he- 
ben, ihrem  Uebergange  in  Verftopfung,  iSterung, 
Brand  und  allen  übrigen  Ausgängen  vorzubeugen. 
(In  der  That  ein  blofees  Wortfpiel!  .  Durch  die  Aus- 
drücke :  fpecififche  Befchaffenheit  bleibt  dem  Vf.  der 
Uebergang  zur  Wahrheit  offen.  Daher  wird  §.629(1. 
K  auf 
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9uF  diefe  vorzQglich  RQckficht  genommen.  Noch 
nimmt  der  Vf.  an  ^  dafs  dii^  verfchiedenartigen  Fieber- 
klaffen ,  Sjnochus  und  Typhus  nur  höhere  Grade  der 
Syno^haimd,  wais  auch  nicht  Yeyn  kann.  .Endlich 
fagt  er,  die  incitirende  Heilart  verwandle  die  Gaftrica 
£cnne}i  in  eine  Synocha,    was  wir  au6h  b^zweifoln, 

fewiCs  eher  in  einen  Typhus* von  indirecter  Schwäche. 
)ennoch  hält  er  bey  tferGaftrica  das  Beftreben ,  ga- 
ftrifche  Ünreioigkeiten  weczufchaffen ,  Emetica  zii 
geben  für  eben  To  zweckwidrig  als  gefährUcHM  Das 
Kommt  aber  davon  her,  dafs  der  Vf.  keine  feften  Be- 

friffe  ftber  das  Fieber  Oberhaupt  und  feine  Klaffen  und 
Ordnungen  anfftellt.  Bald  fchein^  er  hier  einen  TV- 
fhus  mitior  cum  topica  affectione  primotrum  viarum^  bald 
mit  aEthenifcher  EntzQndlichkeit  im  Unterleibe  vor 
Aug^  gehabt  zu  haben.  Defsbalb  empfiehlt  er  bald 
Weiaftein,  Salmiak  und  MitteUalze,  oald  Tamatm- 
den,  Kaffia,  Manna,  Molken,  diluirteSalzfäore^  bald 
I^itrumr  mit  Weibftein,  ja  er  giebt  fogar  rinzelm  Fälle, 
wie  ganze  ConßituHonenzuj  wo  die  Gaftrica  auch  das 
Aderlaffen  erlaube.  $.651»  verirrt  er  fich  ein  we- 
nig in  die  Erregungslehre,  indem  er  angiebt,  die  Er- 
fcheinungen  (Symptomen)  entfchieden  nichts  bef  Er- 
'kenntnifs  der  Krankheiten  (einer  der  milslicnftea 
Sätze  der  Erregungstheorie!),  es  mOistea  noch  meh« 
rere Momente  beröckfichtiget  werden,  zumal  die  vor* 
ausgegangene  Wittern  ngsconftitution  und  die  letzte 
fttnsofpbärifche  finwirkun^.  In  den  folffenden  ^* 
fpricht   er  fehr  weitläuftig  von  den  gaftriTcben  und 

Sa^icbten  Fiebern,  und  dem  Nutzen  der  ffaftrifchea 
lethode.    $•  676.  handelt  von  d^r  F.  füuiMa  ganz  im 
«Iten  empirifcben  Stile  und  obfchon  der  Vu  fagt,  die 
Entzündung  könne  dabe^  nur  fchwacb  feyn ,   ei  fey 
nicht  zu  fürchten,  dafs  hier  di^r  entzQndlicheZuftanci, 
wiebejj^den  Gallenfiebern  unterhalten  werde:  fo  fagt 
er  docn  f.  68o.  wieder >  wenn  es  noch  eines  Beweifes 
)>edarfe,  dafe  die  ¥ithtr  f&mn^iek  entzündlich  feyen, 
io  wi>rde  die  pitHitoft  znm  Belege  dienen,    i^  6Si* 
kommt  die  Putrida  an  die  Reihe.    Der  Vf«  liefert  in 
aUto  diefen  $$»  mehr  eine  l^ritik  der  bisherigen  Heil- 
methoden, als  eine  confequente  Durchführung  l^ines 
Syftems ;  nur  $.  683»  erinnert  er  fich  des  letztern  wie» 
der :  bcT  der  Putrida  fey  die  Arterie  bedroht  in  der  Vin$ 
XU  erlöfchen^  die  Hltzt,  der  Sommer  habe  die  Irrita* 
liilität  hervorgerufen,   die  Reproduction  fey  tief  im 
Sinken  >  alles  tendDreim  Organismus  Arterie  zu  wer- 
den u*  L  w»    (Das  xWQrde  afies  eher  Synocha  geben. 
Noch  dazu  bat  man  zu  allen  Jahreszeiten  leichte 'und 
Icbwere  Typhusarten  beobachtet. )    $.  693.  Die  Exi- 
ftenz  der  entzQndlicben  Faulfieber  Kann  keinem  Zwei* 
fei  unterworfen  feyn,  wenn  man  erwägt,  dafs  es  eine 
Putrid»  mit  Pneumonie  (!)  Qberhaujpt  mit  allen  Local- 
affeetionen  (!!  )^bt.    $.  695*  Was  m  der  Synocha  das 
Nitrum ,  leiftet  m  der  Putrida  der  Kampfer.    (  Das  ift 
in  der  TtM  viel  zu  viel  vom  Kam|>fer  verfprochen ! ) 
f.  696.  Fäulnifswidrige  Fiebermittel  kann  es  im  wah- 
ren Verftande  nicht  geben.    DieTendenz  des  Fiebers, 
der  Contraetion,  |ft  überall  die  Gerinnung  (?),  ein 
der  Fiuhiils  grade  ep.teegen  gefetzter  Znftand  (?))i 
Die  Mittel  s  welche  dmr  im  Taulfieber  angewendet 


werden ,  muffen  daher  ihrer  Beftimmung  nach ,  grade 
dieFäulnifs,  die  Auflöfung,  oder  was  ihre  Entfte- 
hung  befördert ,  begUnfligen.  ( Das  ift  docli  cewifs  (fie 
Paradoxie  auf  das  äufserfte  getrieben.  So  find  denn 
alle  die  Verfucheder  fleilsigern  Vorzeit,  tintsPringU^ 
Haller y  Hoffmann  u.  f.  w.  für  uns  verloren!  Zum 
Glücke  nähert  Hn  M^  bey  der  Auswahl  der  Mittet 
fich  wieder  der  Natur  und  d^r  Wahrheit.  Das  Ni- 
trum ,  die  Mittelfalze  h.  f.  w.  feyen  zwar  direct  nicht 
. contraindicirt^  fie  leifteten  aber  mehr  [d.  i.  wehiger}, 
als  erfordert  werde;  das  Nitrum  und  der  Kampfer 
können  beide  fchaden ^  das  erfte  dadurch,  dafs  es  die 
Contradtion  zu  fchnell  wieder  aufbebe,  der  Kampfer, 
indem  er  diefs  zu  wenig  thue.  Dennoch  erklärte  der 
Vf.  dielen  letzte^*  $.  605.  fflr  ei6  Specificum  im  Faul« 
fieb^ ! !  In  der  That  find  die  einzelnen  Heilmittel  bey 
weitem  nicht  fo  genau  in  ihre  Sphären  eingewiefen» 
als  es  von  Statt  ^  yogely  R^it  u.  a.  gefchehn  ift.  Doch 
was  bekOmmern  wir  uns  um  unfere  Vorfahren ;  jeder 
beut  fich  jetzt  einen  eigenen  Thron ,  auf  welchem  er 
allein  ansebetet  feyn  will.)  Einen  befondern  Abfchnitt 
hat  der  Vf.  der  Keconvalefcenz  gewidmet,  was  wir 
fllr  empfehlungs wertb  halten.  Unter  der  Auffchrift : 
Typlius  behandelt  er  die  eigentlichen  fpeciellen  Ner- 
venfieber,/irim  nervofa.  Er  weifet  ihuen  die  Senfibi« 
lität  ah.  Der  Typhus  ift,  nach  dem  Vf.,  wie  dieSya« 
ocha     '  ..--. 

das 

Senfmimt,  ^738*  i^  giebt  einen  allgemeinen, y^iiif?/^^^ 
und  einen  topiichen,  compofitus^    der  vom  Organ  aus- 

feht,  er  labt  fich,  $.  74p.  in  den  mAr  entzbndlichen 
das  wäre  ein  entzanduches  Entzündungsfieber,  fiehe 
oben),  gaftrifchen  und  faulichten  theilen.'  Den  ei* 
lautlichen  fpecififchen  Charakter  des  Typhus  fetzt 
der  Vf.  §.  743.  in  die  Gelindigkeit  der  Symptomen  mit 
heimlicher  Gefahr«  Jene  Geundiskeit  ift  aber  eben  fo 
wenig  allemal  zugegen ,  als  die  9.  744.  auch  filr  cha* 
mkteriftifch  ausgegebene  Schwäche  3  jene  fehlt  oft 
bey  dem  fch weren  Typhus »  der  am  vierten ,  fechsten 
Tage  tödtlich  wird,  diefe  bey  der  nervofa  verfatiÜs. 
Und  eben  fo  wenig  find  die  §.  745.  angegebenen  Ner« 
venzufiille  (die  nervofa  flupiM  nat  Anrangs  gar  keine 
Nervenzufälle)  und  der  zitternde,  fch  wache  Puls 
$.  746.  charakteriftifch  (fehr.fchwere  Typhi  habeo, 
oft  nur  40  grofse  Pulsfcbläge,  wie  auch  S.  3|i.  felbfit 
bemerkt  wird.).  Üebrigens  ift  diefer  Abfchnitt  mit 
vorzOglichem  Fleifse  bearbeitet.  $•  721$.  Der  Typkus 
ift  anlteckend  und  es  mufs  daher  ein  eigenes  (Jonta* 

Spum  fQr  ihn  geben.  Diefs  letzte  wird  $.  78 1.  f o  her 
timmt:  Wo  Electricität,  Licht,  Oxygen  herrfcheo, 
entfteht  kein  Typhus.  Was  map  Contasium  nennte 
ift  ein  Etwas ,  das  der  Electridtät  und  des  Oxygen^ 
beraubt  ift  und  wo  die'fibrigen  Elemente/  Gasarten, 
der  Magnotismus  die  Oberhand  haben.  Es  ift  nicht 
der  Überwiegende  Stick-  oder  Kohlenftoff  (oder) 
Wafferftoff^  fondern  die  Befchaffenheit  eines  Kör- 
pers,, der  feines  Oxygens  beraubt,  eine  eigene  dynet- 
mifche{?)  Verbindung  eingegangen,  wodurch  er  als 
Ganzes  auf  den  Organismus  fo  einzuwirken  vermag, 
dafs  er  ihn  mit  in  Mine  eigene  Sphäre  zieht.    Indioa» 

.  tiOB« 
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tioo.  Sfo  ilt  die  oamHche»  vne  f^en  alle  Fieberord- 
aoQgeD  d.  h.  rein  die  ^tiphlpgifurcbe.  $.  8o8-  Der 
Ratb,  faft  ganz  unbeftimmt  eia  Brechjnittel  im  An- 
fange zu  geben»  ift  fo  gem^n  empirifcii,  als  falfcb. 
So  ift  es  auch  mit  dem  Starken  und  Incitiren.  Die 
vorzüglichften  ftarkenden  Mittel,  wie  die  Kinde  u.  a.  m. 
£od  bey  dem  Typbus  als  folcbem  gar  nicht  anwend- 
bar. (Es  gehört  wirklich  ein  grofses  SeibftgefQbl 
dazu,  fo  etwas  allen  Praktikern  ins  Geficht  zu  fagen 
und  es. ift  nur  die  Strategie  eines  Ad vocaten,  die  es 


der  Intei'mittens  angenommen?)    Die  Rlade  ift  das 

Specificum,  wenn  das  Fieber. rein  erfcheint.  Oft  be- 
darf fie  eines  Zufatzes  gewürzbafterer  Riiiden  unct 
felbft  des  MoHnfaftes»  Uie  Quartana  tegäima  wird, 
dadurch  allein«  ohne  Brech  und  AbfQbrungsmittei 
gebeilt,  im  GegeHtbeile  diefe  Mittel,  wie  die  aufldfen- 
den  find  nachtheilig  bey  derfelben.  (Auch  diefs  ift 
nicht  ganz  wahr;  wenigftens  wird  eine  folche  Qu*  U- 
gititna  fehr  feiten  vorkommen.  Die  ganze  Kur  des 
Wechfelfiebers  ift  Ziemlich  oberflächlich  abgehandelt.) 


fo  commentiren  kann ,  dafs  es  nicht  ganz  abfurd  her-  tibris  tenta.    (Der  Vf.  bebandelt  fie  zwar  leicht  we^, 

auskommt.  §.  Sis  ff.)    Für  das  Specificum  im  reinen  aber  im  Grunde  fcheltert  fein  Syftem  an  derfelben.  Er 

Typhus  hält  der  Vf.  den  Bifam.    Er  fey  im  Typhus  we^s  fie  nicht  recht  unterzubringen.    Daher  fagt  et 

Aasy  was  das  Nitrum  in  der^ynoc^ia  ift.    Er  maffe  nur  $.  898*0    Das  Wefen  der  Linta  beruht  eben  dar* 

aber  früh  und  reichlich  gegeben  werden,  z.  B.  24  auf,  worauf  fich  jenes  der  Synocha,  des  Synochus, 

Gran. in  24  Stunden  im  eritea Zeiträume  (ies  Typhus,  des  Typhus   und  der  Intermittens  grOndet.    (Das 

Die  Naphtha  giebt  er  zu  30—40  Tropfen  auf  einmal,  heilst  auf  Eiit^Ondung,  aber  die  Triplicität  der  Sy- 

(Diefe  Gabe  ift  weit  gröfser,    als  jene  des  Bifam.)  kerne  kommt  ins  Gedränge!)    Den  Söhlufs  machen 


Formeln^  die  fich  durch  nichts  auszeichnen,  als  dafs 
manchmal  unerwartet  kleine  Gaben  empfohlen  wer- 
den, z.  B.  DicocL  tiordei  libr.  IL  Acta,  Salis  dr.  L 
Syrwp.  rubi  id.  unc.  IL  oder  Aqu.  rubi  id  unc,  VIIL 


lieber  die  nervtffajnßammatoria  erklärt  er  fich  dahin, 
dafs  es  eine  entzünd-liche  Complication  im  Typhus  an 
fich  nicht  gebe,  da  das  Wefen  des  Typhus  felbTt  fchon 

auf  Entzündung  beruhe ;  man  könne  eher  fagen ,  Eilt-  ^  ^ 

zQndung  mit  nervöfer  Cooipbcaiion.    (Mit  dem  er*  Etix.  acid^fhr»  IL    Strr.  rubi  id.  %ni.  L  oder  Flor,  ar- 

ften  Theile  diefes  Satzes  bekämpft  Hr.  M.  fich  felbft^  nie.  dr.  I.    Cot.  unc.  Vi.  oder  Aqu.  cinahiom.  unc.  ir. 

wie  ,wir  uns  aus  dein  objcen  erinnern  werden ;    das  Napkta.  vihrioU  dr,  fem.    Oben  rieth  det  Vf.  30  —  40 

zweyte  ift  etwas  ganz  anders,    als  *das  entzflndliche  Tropfen  fro  doR.    Bey  den  mejften  Formeln  fehlt  die 

Nervenfieber.)    Die  China  fpart  er  bis  zur  Reconva-  Signatur,  welches  auch  tadelhaft  ift.  Ueberhaupt  hal- 

lefcenz  auf,  $.  gay.  Fdpris  inUerrmlUnr.  Das  Wefen  der-  teo  wir  das  f  anze  Buch  för  einen  mifslungenen  Ver« 

^  felben  beruht  auf  Entzflndune   des  LymphfyftemSf  fuch,  die  AniElchten  der  Naturphilofopbie  auf  die  Pa- 

^  834.  das  Stammfieber  dieferDrdnting  ift  die  Quar*  thologie  und  Therapie  überzutragen.    Es  ift  ein  hin- 

tana,  welche  am  reinfteni  das  Bild  und  Wefen  der  In«  kendes,    skrappelhaftes    Wefen,'    was    aus    diefer 

termittens  an  fich  trägt.    (Auch  diefes  ift  aanz  will-  Vereinigung     hervön^eht.       Was    in    das    Syftem 

kfirlich  angenommen.    Man  könnte  eben  lo  gut  die  pafst,     wird    zum    Ekel    weitläufig    durchgekne-^ 

QwMdiana  und  Tertkma  als  Stammfieber  auFfteUen«  tat,    was  nicht  demfelben  angemeffen  ift,    v^enn  es 

Jenes  bildet  eben  fo  reine  Anfalle,  diefes  kommt  nicht  auch  wichtiger  wäre,  als.  jenes,  wird  mit  Khrze  und 

nur  am  bäufigften  unter  allen  interinittirenden  Fiebern  Leichtigkeit  zur  Seite  gelbhoben.    Was  könnte  der 

—    r__  j —  j„  f»^_x-._.__- .r^  i_ ii__  -B^'.^^ —  y£^  lj     feinem  Talent  und  feiner  flackUcben  techni- 

fchen  Lage  nicht  alles  fOr  die  Kunit  leiften ,  wenn  er 
nicht  immer  nur  neu  und  paradox  feyn  wollte ! 


iFor,  fondern  der  Teirtian^us  ifk.  bey.  allen  Ftebam 
der  fire^uentefee.  Der  Yt.  fohlt  das  felbft,  $.  836. 
Auch  die  Beftimmuni^  der  Symptomen  in  $•  847  ff.  ift 
iprillkarUch.  Man  erinnere  fich  hiebey,  defs  Hr.  Af. 
als  er  noch  ein  Browniaper  war,  das  Quartanfieber, 
ge|en  alle  Erfahrung,  für  das  leichtefte  hielt;  jetzt, 
ab  Natürphilofoph  halt  er,  wieder  gegen  die  Erfab- 
.Tttog,  das  Quotidianfieber  für  das  leichtefte!  Was  der 
V£  f  867.  über  die  Einflafle  fagt,  ift  gut,  nur  nicht 
ganz  durohg^ahrt.  Indication.  Da  es  g^  "  ^' 
her  nur  Eine  Indication  geben  kann ,  fo  m 


Gotha,  b.  Perthes:  Utbir  dii  Sucht  Arzt  zuwir^ 
'  diu.    Von  Dr.  Af^gufl  luuuanuit  CWaila,  herzögl. 
Sachf.  Weim.  und  Eif.  Bergratbe  und  Landph]pL* 
kns.  igog«  10  Bog.  kL  g.  (15  gr. ) 
n  alle  Fie« 

auch  bey  Wenn  der  Vf.  feinen  Gegenftand  fchärfer  ins  Auge 
der  Intermittens  nichts ^aaders^  angezeigt,  als  den  gefafst,'genauer  beftimmt  und  der  Benennung :  Arzt 
elektrifchen  Moment,  hierin  der ReproduCtion ,  her-  nicht  bald  die  ^ielfeitige,  falfche Beziehung  auf  jefle 
Tpr  zu  rufen,  (.  875«  So  wie  die  Salze  die  Arterie,  Perfon  in  der  fich  Hang  zur  medicinifbhen  Behand- 
die  Uetatti  di^  Vene,  ^  Stütheu  denNervea^ßheiMin'  lung  der  Kranken  vorfindet,  bald  die  edgere  auf  das 
die  Rinden  das  Lyijnpbgefäis  hervor  au  rufen«  (DieCs  eigentliche  medicinifchePerfonale,  gegeben ,  wenn  er 
ift  auch  einer  von  den  Setzen •  welche  mehr  blenden,  fich,  wie  es  der  Titel  faft  erwarten  Ifilst,  nur  ftreng 
ak  wirklich  wahr  ßnd.  Sind  z.  B.  nicht  h^cbft  wirk*  mit  diefem  letzten  befchSftigt,  feine  Unterfuchungen 
bme  Nervenmittel  unter  den  Vegetabilien ,  Baldrian,  darauf  befcbrimkt  hätte:  fowfirde  feine  Schrift  zweck- 
Fomeranzenblätter,  Miftel,  Hyofcyamus,  Opium?  mäDsiger  und  lehrreicher  ausgefallen  feyn.  Wir  fin« 
«c    ^:i-.  ^^    ^-._  *>■  .  ii_       r       ,.     «        1  n,    dQXk^J^Qf(xtid^yondeTheTr(cbetköenlattomanieziem» 

lieh  voUftandia  a^fgeftellt;  aber  hiebt  gut  geordnet, 
nicht  iiftmer  tief  genug  gefchopft ,  nicht  aberali  nach 
ihrem  wahren  Werth  gewardigt«    Unter  den  allge- 

mci" 


Was  beiist  es,  die  Metalle  rufen  die  Vene  hervor? 
f  878-  Bas  .Heilverfahren  ift  im  Grunde  antiphlogi- 
mfch,  die  ContractioB  der  Arterie  foli  aufgehoben 
i^eiden.  (Aber  das  Lymphlyftem  ift  ja  als  der  Sitz 
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meinen  Granden  ift  die  Müdi  oben  Mgeftdlt,  dam 
folgen  die  politifchen  nnd  literarifchen  Revolutionen, 
die  Vermehrung  medicinifcherLehfanftalten,  die  ver- 
befferte  Staatsverwaltung,  die  grdfsere  Neigung  des 
Publicums  för  Aerzt«,  das  Popularifiren  medicinifclier 
Kenntniffe,  bey  Verbindung  der  Chirurgie  mit  der 
Medicin  (der  Vf.  meint  die  Leichtigkeit,  mit  der  die 
edlen  Handwerksgenoffen  einer  löblichen  Bader-  und 
Barbiererinnung,  fobald  fie  nur  dieProrootionskoften 
zu  erlegen  im  Stande  find ,  Doctoren  werden) :  endlich 
der  Uebergang  vieler  Apotheker  zum  Arztgelcbäft.  Zu 
den  befondern  Veranlaffungen ,  die  theils  in  der  Sa- 
che, theils  in  den  Individuen  liegen  Collen,  rechnet 
der  Vf.  Mangel  an  guten  Polizeyaaftalten  und  Gebre- 
chen der  vorhandneö,  den  Aberglauben,  das  angeb- 
lich erleichterte  Studium  der  Arzneykunft,  das 
Brownfcbe  Syftem,  die  Profclytenmacherey,  glän- 
zende Aufsenfeiteh ,  die  grofse  und  dabey  leicht  fchei- 
nende  Erwerbart  des  Arztes,  die  zu  Iplte  Beförde- 
rung der  Studirenden  anderer  Wiffenfchaften.  Wir 
haben  die  Rubriken  in  der  Ordnung  und  mit  den 
"Worten  angegeben,  die  ßch  im  Bifche  vorfinden;  um 
dabey  zugleiA  den  Lefer  von  der  unzweckmäfsigen 
loeilchcn  Stellung,  fo  wie  von  der  nicht  genauen,  zu- 
-weilen  unbeholfenen  Sprache  des  Vfs.  zu  aberzeugen« 
Das  mit  der  Cultur  der  europäifchen  Staaten  fteieeode 
Bedürfnifs  einer  gröfsem  Anzahl  von  Aerzten  ift  nur 
beyläufig  mitgenommen  worden,  wiewohl  darin  ein 
Hauptgrund  üirer  Vermehrung  liegt.  Auch,  dünkt 
dem  Rec/,  fhüfste  die  Unterfuchung  viel  allgem«ner 
angelegt,  es  roüfsten^ Betrachtungen  voraus  gefchickt 
werden  über  die  Beltimmuhgsgtünde  für  das  Äudiren 
überhaupt,  die  edlern  von  den  unedlek-n  gehörig  ge- 
fondert,  beide  bis  in  ihre  Quellen  verfolgt,  auf  ihren 
wahren  Urfprung  zurück  gegangen  werden,    lieber 
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das  PopuIariBren  der  Heilkunde,  Ober  doi'Troiiio^ 
tioosunfug,  der  mit  Feldfcher^m,  Bader- und  Bar* 
biergefelleo,  Ajpothekergehfllfeo  u.  f.  w.  getrieben 
wird ,  einen  fo  icblimmeo  Schaden,  vorzüglich  unfers 
gemeiofaroen  deutfchen  Vaterlandes,  gleitet  der  Vf. 
viel  zu  leicht  hinweg.  Diefe  Moment«  find  gewifir 
die  Hanptquelle,  die  erfte  und  wichtigfte  Urfaehe  voa 
dem  groisen  Heere  fo  fchlechtear  Aerzte  und  bringeisi 
oniagriches  Unheil  über  das  Menfcbengelchlecht ,  £9 
wie  über  die  Heilkunde,  alsScienz  betrachtet.  Zun» 
Schlufs  unterfucht  der  Vf.:  ob  die  bemerkte  Venneb* 
rung  der  Aerzte  für  deo  Staat  und  für  die  leidende 
Menfchb«t  befojidre  Vortheile  erwarten  lälst?  Dia 
Antwort  ift  nicht  fchwer.  Die  Zahl  der  Aerzte  kami' 
dem  Staate  nie  gleiohgültig  feyn,  noöh  weniger  die 
Befehaffenhelt  derfelben :  er  gewinnt  aber  nur  durcfar 
Güte,  nicht  iiurch  Menge  der  Aerzte  und  eben  fo  hat 
die  leidende  Menfcheit  nur  dann  .Nutzen,  wenn  jeder 
Arzt  leiftel,  was  er  folL  Das  gefchieht  aber  nicht: 
daher  wird  es  beym  Alten  bleiben :  der  Gebildete  ona 
Reiche  wird  fich  bey  vorfichtiger  Auswahl  gut  unter« 
richteter,  gefchickter  Heilkünftler  wohl  befinden) 
der  gröfsrel  heil  des  Publicunos  durch  feine  Hingabe 
an  den  Aftorarzt,  Schaden  haben.  —  Hat  ührigeng 
gleich  der  Vf.  feinen  Oegenftand  weder  erfchonft,  noch 
von  neuen  Seiten  beleuchtet,  fo  wird  das  Leien  feines 
Buches  den  Staats  -  Verwaltern ,  Aerzten  und  Dilet- 
tanten doch  manchen  Nutzen  gewähren,  und  fie  auf 
mancherley  Vorfallenhieiten  in  der  Laufbahn  des  prak4 
tifchen  Arztes  aufmerkfam  machen,  die  fo  .leicht 
eberfehen  Werden,  weil  fie  zu  dem  AlltäglicheR  ge^ 
hören.  Wir  verbeffem  noch  den  Fehler ,  S.  8^«  Annii, 
Theffalus  lebte  nicht  tweyhundert  Jahre  vor  Chr.  Geb. 
zu  den  Zeiten  des  Galenus ;  fondern ,  im  erften  Jahr^- 
hundert  nach  Chr.  Geb.,  vor  dem  Galenus. 
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LITE  R  ARI  SCHE     NACHRICHTEN. 


Gekhrte  GefeUfchaftea  und  Preiie. 

iViifser  den  inNr.  371.  i«o8.  mitgetheilten Preisfragen 
der  hMgl  Gefitifchaft  der  Wißenfchafttn  zu  GitttUf^em  hkt  die 
phxffche  K/affi  noch  folgende  für  den  November  1S69. 
mit  dem  Preife  von  50  Ducaten  ausgefetzt:  „da  die 
Tollkommnere  Kenntnife  der  BtßünätheUt  des  mewfcklU 
dum  Harnes^  welche  wir  in  den  neuem  Analyfen 
Ton  Fourcrqy  u.  a.  verdanken ,  mehrere  Fortfchritte  in 
der  Pathognäf  und  Tknofu  verfprechen:  fo  macht  die 
Gefellfchaft  eine /recAr^Äre  Afnpendmgje9$ir  IfighmKtmm^ 
Hiß  aufdieft  fViffenfchafitn  zum  Gegenftande  der  Prüfun- 


gen. Sie  erwartet' in  der  Beantwortung :  i)  die  che« 
milche  Analyfe  der  Torzüglichften  Proaucte  der  krm» 
hem^  hrBnkmacke9tdim  vtnd  hritychen  Secretionen  das  Hams^ 
wie  der  rerfchiednen  Bodenfiktze  u;  £  w. ;  1)  genaue 
Unterfuchung  des  EinfluICes,  welchen  die  Störungen 
anderer  Seoretionen  und  überhaupt  Functionen,  fb  wie» 
auch  die  Speifen  und  Getränke  auf  die  Störung  der 
Hamfecretiou  haben;  3)  hieraus  die Entwickehmg  de» 
Regeln,  folche  Krankheiten,  welche  in  den  Harn- 
werkzeugen oder  in  andern  Syftemen  des  menfchli« 
chen  Körpers  aus  fehlerhafter  Harnabfonderung  ent^ 
fitehen,  zu  verhüten  und  ^u  heilen.   < 


■Mibvi»^ 


mk 


ax 


NuM. 


'si\ 


'i 


T       •  ^ 


^>'   I 


■H* 


.  ..  t 


ALLGEMEINE 


rZEJTUNG 


r  .  • 


»•     •.    V 


pi 


\   VoHmrstßgs,    den 


12.  ^ofaHuar   1809. 


«  » 


'*-^"*— «•iM.»«*«..^^ 


-    l 


-  WISTSENSCHAPTLICHE      WERKE. 


.»»■» 


.    IIÄXHEMATriL  ' 

H^txVt.  ^^  8clii«imeljfCqiM»i»  u.:Goinp.t  Anitimnft 
Xß  Tintfi^ittirberH^mHgin .  filp  diejinigtn ,  wtt- 
fh  in  4iUm  atiibmU^i^  Tmt^  4mr  MtkfUt.  keinem 
miUdMif^n^  U»Urr4cttt^  Maben  kiSntitny  issbefondere 
aber  für  die  Befitzet  dts  Kirrttf^^4r'[chßo  Wec- 
kes :  die  K%nß  des  reinen  Satzes  u.  L  w.  Von  Da- 
niel  Gottlok  Türkf  MuQkdircctqr  (jetzt  Profeffor 
derMufik)  in  Halle.  lfio8'  g^  8*  57^ S.  ohne  die 
Verrede,  das  Regiftar  iiad  die^ogebiii^te  Lo^- 

•  rithmentafet    *    '     '  .        •' 

Die  Einleitung  ^eTes  rciclhfialtigen  «rnd  crOnilli 
e*lcii'*Weffeei"«H<MrfriMe'  nÖWiigen  vorTSuiigei 


begriffe.    MnthewatifcheKlangtihreod^T  Canonik,  von 
einigen  auch  mußkaHfch^'^^  hcnmanihatifche  Rechen- 
ktenfl,    in  gleichen  auch  RiftVbnatfethwmggmmnt^  ift 
Äe  WilfenJbhaftj    weichte  durch  ▼erfchiädene  Rech- 
iiun<rsarten  das  Verhältnifs  der  Föne  zu  einander  fin- 
den''lehrt.      In  VierhJnrfijng  mit  dtff  Akuftik  kann 
fie  auch  angewandt  wer  Jen'',  ifie'  erforderliche  Gröfte 
und  Geftalt  der  mulikalifchen'  IbftruiWMie  za  beftim- 
inen.    Im  gegenwärti^ri'  Werke  foU  jedoch  von  die- 
fcrund  andernAnwendungen  aükßlehn,  und  nur  die 
Wiffenfchaft  felbff  mit'Be(cbi*änkung  auf  die  üblich^ 
flen  Tonberechnungen  vorgetragen  werden.  —    Gr5- 
fse  (Höhe  oder  Tiefe)  der  Töne;  wovon  fie  abhängt. 
'JpnvÄhältöiffe.      YjBrfchledene  Arten^    die  jn  der 
Tonlebre  vorkomroen.    M^bodei»  fie  auf  die  klein- 
ften  Zahlen  zu  redc^ciren.    Arithmetifche  mid  geome- 
trifche  Proportion  und  PjDagreßion.    Was  dab«y  »im 
Behufe  fler  Ganortlk  xir-m0rken  fcy.   -  * 

Erfttf  Kap.  Intervall.  /  Verfcniedenc^  ^ten »  die 
Intervalle  durch  Zahlen   darzuftellen;    je 'nachdem 
man  dabey  die  Oröbe  d«r  Teilte,   in  VergWehung ; 
mit  einander «     ebtweder  dtireb  die  AnzanI    ihrer 
Schwiogungco ,  od«r  duneh  die  Läirgey  oder  durch' > 
die  Spannung  der  Saiten  ausdrückt.  —     Aufzälllung 
det  gabraaom^ben  i9tervaUehjniit5ihn9d^  Atk«d|rückeil 
in  Zahlen.  —     Komma ; '  verCchiedene  Arten,  davon. 
Bettimfnnng  derer,  welche  eign^  Namen  haben ,  als 
die  i^rftfsere  md'  kleiaere  Viefis^   das  ScUsmä^  das 
DlahUmß  u.  f.  w.    Was  ein  temferirUs  oder-  aiierir- 
Us  Intervall  fi^«  «^^  /Swijffis  Kap»  Voa-der  Addition 
oder  .Zufammenfet^ung  der  Ton  verhä^tnifTe.  .  Wi€  fie  * 
verrichtet  werde.  •*—     Drittgs  Kap.    Von  der  Snb- 
tractiop  der  TonverhähnilTe ;  was  fie  hj  und  wie  fie 
gefchehe.  — .  F&rtf$  Kap.  VArgleichuog  (Gompara- 
d*  LZ.  1809.     ErfliT  Bmi» 


tk>n,  A«quiparatk>n )  der Tonverhiftoifle;  d.i.  die- 
jenige Hecbfiangsart,  wodurch  gefunden  werden  folL 
ob  gegebne  Tonverhältnifle  gleich  fejen  oder  nicht?  . 
welches  im  letztem  Falle  das  gröfsere,  und  um  wie 
vie!  es  gr6f$er  fey?  —  FUnftei  Kap.  Copulation  oder 
Verbindung  der  Tonverbiitiii(Te,  d.  i.  dasjenige  Ver- 
fahren,  wodnrch  seeebne  VerhältnilTe  fo'an  emander  - 
gereihet  werden,  dals  die  nimliche  Zahl,  welche  das 
zweytö  Glied  des  voraufgehenden  Verhältnifles  vor* 
ftellt,  zugleich  auch  das  erfte  Glied  des  nachfolgen- 
den ausdrückt.  — -  SechHes  Kap.  Theilungj^Af^dio- 
ii^n)  der  Tonverhältniffe.  Arithmetifche  Tneilung 
insbefondere.  Durch  diefe  foU  ein  gegebenes  Ver- 
hältnifs in folcheTheilegetheik werden,  welche  arith- 
metifch  gleiche  Verhältniffe  ausmachen;  wie  wenn 
die  Oetave  4 :  9  In  die  beiden  Verhältniffe  4  .'3  und  . 
3:2  getheilt  wird  ,•  wo  4  —  3  i=  3  —  a  ift.  —  ffarmo^ , 
nifeke  Theihinj^  itisbeCondere.  Diefe  TöU  ein  gegeb- 
nes Verhältnils  fo  tfaeilen,  dafs  die  Theile  in  harmo- 
nlfcher  Proportk)n  find.  Es  bilden  abera^^i^  eine 
barmonifche  (ftätige)  Proportion,  vrenn 

(«—*):  (fr — r)=Ä:r; 
oder  a,  'fr,  c^d  { dn6  discrete ) ,    wenn 

(ä  — fr):(r  — rf)=:Ä:rf.      ' 
Daher  ift  es  z.  B.  eine  barmonifche  Thefhmg  der. 
Octäte  (6:3),    wenn  fie  in^  die  beiden  VerhäUniOe' 
6 : 4  und  4 : 3  getheilt  wird ,  weil 

(6  —  4) :  (4—3)  =  6:3 
ift.  'Verfchiedene  Alten,  die  häfmonifche  Theilung 
aoszuf Obren.  -^  Siebentes  bis  zehntes  Kap.  Zum  Be^ 
hufe  des  Folgenden  das  Nöthige  voa  den  Decimal- 
hrfichen ,  von  ded  Dignitäten  und  Wurzdn  der  Zah- 
len und  deren  Auszrennng,  vile  auch  von  den  ^oga- 
rlthttien  undtltMrto  Gebrauche.  — -  f^^Kap.  Voa 
deFT  gedmetrfchen  Theilnds  der  ToBverhJUtnme  ins^ 
bdfondere.  ,  Durch  diefe  foU  ein  gegebnes  Verhält- 
nifs in  folche Theile  getheilt  werden,  die  geometrifch 
gleiche  Verhältniffe  ausmachen  j  wie,  wenn  das  Ver- 
bähnib  g:  2  in  die  beiden  Theile  8:4  uüd  4:2  getheilt 
wilrd.  Metfadden,  diefe  Tbeiluuff  zu  verricoten,  fo- 
wohl  wenn  das  gegebene  Verhaunifs  in  zwey ,  als 
auch,  wenn  es  in  mehrere.  Theile  getheilt  werdea 
foU.  Darftellung  der  Eintfaeilungen  mehrerer  der  wicV  * 
tigften  Intervalle.  —  Zwölftes  Kap.  Von  der  Tem- 
peratur Oberhaupt.  Vf  As  gMchfchwebende  Mnd  nnf^teicJu 
jchwebende  Temperatur  iey.  Von  detti  Streite  über 
den  Vorzug  der  einen  oder  der  andern.  Warum 
Temperatur  nothv^endig  fey.  Welche  Intervalle  tem* 
pMrt  wirden  mOfln,  Wie  gro&  ihre  Abweichung 
IL  ron 
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ron  der  ToUkommnen  Reinheit  feya  dOifc,  wemi  fie 
brauchbar  bleiben  foUen.    —     Ai^fzähl^ng  der  ge« 
wöhdlichften  lempefirten  lütf^ralle.  -^    7ffi^^^|t»r- 
komma.^  Welciielndindbzfr  rechne;  nämlich:  das  dl-  * 
tonifche  Komma)  die  gröfsere  und  die  kkuMV^'JdM»» - 
fis.    Vergleichung  derielben  nach  Zwölfteln  von  dem, 
ditonifchen  Komma.  —     Die  Totzßglichften  £igen- 
fchaften   ein*r  guten  Temperatur.    -=-^  ^'DreifSitnHtes^'^ 
Kap.  Von  der  elelchfcfa webenden  Temperatur  insbe- 
fondere.      Verfohiedene  Alien,     fie  zn  b^echnen^' 
theils  durch   Interpolation,     theils    vermittelft    des 
Qiwtepoirkeh^  ,  AUes  kömmt  hierbey  darauf  ta ,  das 
Verbsiltnifs  der. Octave  in  zwölt  geometrifch  gleiche' 
TheUe,zu  theil^en,  indem  bej  der  gleichfcbweb^den  • 
Temperatur, alle,  zwölf  halben  T^ne  der  Octave  völ- 
lig gleich  fcyh  follen.  —  Art  und  Weife ,  eine  gleich- 
fchwebende  Temperatur  zu  prüfen  ^  in^leicheoa  auch^ ' 
zwey  gegebne  Temperaturen  mi(  einander  zu  verglei- 
chen. —    Vierzehntes  Kap.  Erklärung  und  Beurtnei- 
lung  mehrerei^  faftj  gleichfch webender  Temperaturen 
von  Ifeidhardt^  Sarge  u.a.,  auch  d^  von  Schröter, 
deflen  Methode  mit  grossem  Rechte  ^anz  eigenthüm- 
lich  und  finnreich  genannt  wird.   «—     Erklärung  der 
Temperaturplane,  welche  der  letzlere  in  feiner  klei- 
nen Sclirift;,  Letzte  Befchäftigung  piit  mufikalifchen . 
Dingen,  aufgeftellt  bat.  -*«•     Fünfzehntes  Kap.  Von 
.  den  ungleicblchwebenden  Temperaturen.    Erklärung, 
Berechnung  und  Beurtheilunff     l),dfir  Kimberger' 
fehen;  3)  derer  von  Neidharat^  fTef^meißer,  Silber- 
manny  Kepler ^  Euter ^  v.  fVtffe  u.a.  -^     Sechzehmtes 
Kap.    Von  einigen  unharmonifcHen  Tonleitern  und 
deren  Berechnung.  —    Von  der  Art  und  Weife,  wie 
man  eine  Temperatur  auf  das  Monochord  aufträgt.  — > 
Ein  Anhang  erklärt  noch  mehrere  Stellen,    die  ik 
Kirnberger's  Kunft  des  reinen  Satzes  vorkommen« 
Die  Art  und  Weife»  wie  alle  dsefe  Materien  aiii- 

Sefflhrt  find,  entfpricbt  vollkamnjuen  der  Erwartung, 
le  man  von  dem  gelehrten  Vf.  zu  haben  berechiigt 
war.  Allenthalben  herrfchen  Bettimmtheit ,  Gründ- 
lichkeit und  ftrenge  Oidpung.  Eine  Menge  lit^rari- 
feher  und  kritifcner  Bemerkungen  find  gehörigen 
Orts  eingewebt,  und  der  Vortrag  ift  durchgängig  fo  . 
lichtvoll,  dafs  auch  die  Ungeübtem  diefes  W«rK  Tsek 
ihter  tSelehrune  benutzen  können. 

Id  der  Lenre  von  der  harmonifchen  Tl^eiluttg 
der  Tonverhältniffe  ift  der  Vf.  blofs  fo  weit  ge^aa* 
gen,  dafs  er  zeigtet  wie  ein  gegebnes  Verhäl^nils  in 
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m  entwickeln,  und  behalten  uns  vor,  an  einem  an* 
4ern  Ort«  mel^r. davon  j:u»ij^gv«y  r  p  ^  j'     ^ 

j)  Es  ift  bekannt*;  und  z.  B.  in  tTolPs  Algehrmr 
gezeigt ,  wie  aus  dem  erften  und  zweyten  Ghede  einer 
Barmonifchen  Progrefßon   jedes    folgende  gefunden 
werde*    Wenn  nftmlich  a  das  erftciind  b  das  zweyte 
Glied iit,  ib ift ^-.    ..    .  ,  - 

das  nt*  Glied  « ^ 

[n^i)  a^{n^2)b 

FolgHchdas  (•— i)^  ^  ,  ..    i>,     ^, — - 

(ir_3)a— («~3)* 

2)  bi  einer  hari9rK>difehen  Prbgtröfflon  äft  das*  Verhl^^ 
nifs  zwifchen  dem  Producte  und  der  Differenz  jeder 
zwey  unmitelbar  auf  einander  folgenden  Gliedet  durch- 
gängig ^inerley.  Denn  wenn  a,  x,  y,  z^d  in  hanno* 
ndfcber  Progreifion  find :  fo  ift 

\y^z\-.{z^d)^ffxi  \' 

rolglich:    (a— aO  •  («  — »)  *=  axyijfzßsz  axizd 
Oder: 

(« — x) :  ax  ^.  («— •^)  •  *^ 

3)  Wenn  von  einer  harmenitehen  Progreffien  da» 
erfte  und  letzte  Glied  gegeben  find :  (o  kann  daraoai 
das  zweyte  gefunden  werden«      Bedeutet  nämlich  a« 
das  erfte,  x  das  zweyte,  z  das  vorletzte,  d  das  letzte 
Glied ,  und  n  den  Zeiger  des  letzten  Gliedes :  f o  ift      -^ 


'\ 


X  s= 


(«— ^i)  ad 
D^n  weU  ( nach  Nr.  i* ) 


z  = 


MX 


(b  ift. (nach  Nr.  2.}  . 

ax:  (a— Ji;) 
_  .   axd,.,..    \...,.^    .  tfy V 

äxä'\   '     '  :nir-r.(n  — a)fld-t-(«— 3)*i 
(n— fi)a— («— 3)«  ,      («— a)a  — (»— 3)« 


-rf 


=1:1  axd  :  CoÄT—  (ff— 2)  örf  +  («  —  3)  xd^i 

^_,  ^_  ^  ^  und  wenD.mafi  alfo  das  erfte  und  letzte  diefer  Vef- 

leweif  Thcäe  h^nnonifch  getfieüt,  wie  alfo  zu  zwey  hältnifTe  zufanunen  nimmt,  und  in  diefer  Pk'opoirtion 

gegebnen  fahlen  die  mittlere  hannonircbe  Propor- •  die.aufsern,  ingkachen  die  aiittlern  Glieder  multipli- 
tioDalzablgefunden  werde.-  Die  Aufeabe:  ein  vet- 


cirtcfoift  ' 

a?jr^.*-*  (11*^»  Ä*i«l^+ (»— 3)  a9^d  —  ^xd-^  ax^d; 

Folglich:     .  ;_      ,,       .  '    . 

OJc— (»— ä)  ai  +  («— 3)  »^«Ärf— afd/ 

Folglich: 

dfcr  Vf.  fehr  richtig  bemerk t,. bis  jetzt  noch  yon'kei-    rA»t-*i.  '                •    1    '      T         ' 

nem  Gebrauche  in  der  Tonlehre.,.  Indeiten  kdtinte *  *Oigncn:  ,      th—\\  ad 

ße  es  vielleicht  noch  werden.     Wir  benutzen  daher  ,  "     •  *      ^  ao   -  ^      -^  ^' u       *    i  ? 

dieleGelegenheit,  eine  Methode  iljrerAufiöfungkura  ^    #  +  (»— a)<< 


hältnifs  in  mehrere  Theile  harmonilch  zu  theileo» 
und  älfo  mehrere  harmonifche  Mittelproportionalien: 
zwifchen  zwey  gegebnen  zu  finden,  mufste  derfelbe 
.unberOhrt  lafleo.  Denn  es  folI*en  a^.'^dracklj^h  ($.  i.) 
nur  die  Qblichften  Tonberechnmigen  erklärt  werden. 
Die  Außöfung  der  gedachten  Aufgabe  aber  ift,  wie 


ts 
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4)  t)a  ^emtiacli  tti  äen  gegebnen  finfserften  Gliedern 
einer  liarnionifchen  Progreffion,  in  welcher  die  An- 
zahl dei"  Glieder  befUmmt  ift,  das  zwejte  Glied,  nnd 
atts  diefem  wieder  jedes  folgende  gefunden  werden 
kann:  fo  lalfen  fich  zwifcben  jeden  zwey  gegebnen 
2ablen  die  barmonifchen  Mittelproportionalen  bnden, 
und  lolglich  airch  die  barmonifcnen  Tfaeile  eines  Jeden 
gegebnen  VerbältnifTes ,  es  mögen  d«^en  zwejr ,  drey 
oder  mehrei^e'  verlangt  werden. 

STAATSW1J5SENSCHAFTE». 

Bakberq  u.  WakzBURG,  b.  Göbhardt:   ^e  iß  das 

t  JFabrikwifen  in  denXj^h^gegendin  auf  die  wirifamßt 

.  .   ff^eiß  zu  betebin.    Eane  gekrönte  Freisfcbrilt  von 

Dr.  Franz  Geier ,  Prof.  der  Staats wirtbicbaft  zu 

\     Warzburg.  1807.  86S.  8-  (la^O 

Es  ift  in  der  Staatswirtbfciiaftslebre  keine  unbedeu- 
tende Aufgabe«  wie  das  Fabrik wefai  zum  wahren 
Nutzen  des  Staates  betrieben  werden  möffe.  Man  b^t 
cbtbey  in  einigen  Staaten  auf  nichts  feine  Aufmerk«* 
£anikeit  gerichtet,  als  auf  das  Geld,  das  durch  Fa«. 
briken^us  dun  Auslande  gewonnen  wird>  uudnian 
batdabey  Oberfehn,  dafs  man  viele  nQtziiche  Hand» 
werker  zu  Grunde  gerichtet  und  zu  Bettlern  gemacht 
hat*  In  andern  Staaten  hat  man  den  Vortheil,  den 
Fabriken  dem  Privatmanne  gewähren  können,  für 
den  Regenten  gewbinen,  und  diefeti  zum  Fabrikanten 
i^chea  woUen^  man  hat  aber  nicht  bedacht,  dafs 
hier  die  Augen  des  EiffenthOmers  fehlen,  dafs  ftatt 
derfelben  Controliranftalten  eintreten  müflea,  die  doch 
j^e  Augen  des  E^ej^thümers  nicht  erfetzen,  und  die 
gleichwohl  fo  viel  Koften^  dafs  es  den  Fabriken,  die 
auf  Koften  eines  Farften  betrieben  werden ,  unmög* 
lieh  fällt,  gleichen  Preis  mit  den  Fabriken  zu  hal- 
ten»  die  Privatperfbnen  zuftehen;  man  bat  nicht  be« 
dacht,  dals  der  Unterthan  unzufrieden  und  nilfstrau- 
ifch  wird,  wenu  er  ficht,   dafs  die  Regierung  felbft 


bfikwefeds  gar  nicht  bedlrJflen;  dliein  eben  diefr  ver«; 
fjpricht  einen  glnckhcben  Fortg^g  der  Fabriken  in 
den  Ortfchaften ,  die  derfelben  wegen  Mangel)  aa  ' 
Landwirthfchaft  bedürfen :  denn  foU  das  Fabrik we«^ 
fen  eines  Landes  emporkommen,  fo  mufs  das  Auf- 
blähen feiner  Landwirthfchaft  befördert  werden  j  es* 
ift  diefs  das  erfte  Bedflrfnifs  beym  Fabrik^efen.  Das 
zweyte  einer  Fabrikgegend,  in  ihrer  Mitte  und  an  ib« 
ren  Gränzen  mehrere^  Markt-  und  Handelsplätze  zu 
haben ,  wdche  der  Sitz  der  unentbehrlichen  KOnftler» 
Handwerksleute  und  Speciilanten  find,  findet  fich 
auch  in  den  Khöngegenden  befriedigt.  Die  Bewoh-. 
ner  diefer  Gegenden  find  gefunde,  abgehärtete,  in 
Dürftigkeit  lebende  Menichen ,  welche  die  zwey 
glQcklicfaften  Kigenfchaften  zur  Grundlage  alles  Fa* 
brikwefens,  Liebe  zur  Arbeit  und  GenQgTomkeit  ver- 
einigen. Bis  jetzt  leben  diefe  Bevvohner  vom  Kartof- 
felbau, yon  Schaf-,  Schwein-  und  Federviebzucbt^ 
vom  Sa£nmeln  der  Holzfimereyen  aller  Art,  von  Ver- 
fertigung mannichfaltiger  Geratfae  von  Holz,  vom« 
Vogelfang,  vom  Wurzel-  und  Kräuterfammeln ,  von 
Oewereituhg,  vom  Spini>en,  Stricken  und  Weben« 
Ein  Drittheu  der  ganzen  Bevölkerung  mufs  den  heften 
Theil  feiner  Nahrungsmittel  aufserbalb  feiner  Hei- 
math fuchen  und  durch  andern  Verdienft  erfetzen, 
wenn  er  nicht  der  gröfsten  Dürftigkeit  unterliegen 
foU.  Was  die  Producte  der  Rhöngegend^  betrifft:  fo 
f\ehlt  es  an  Holz  und  Erzen  ^  reicner  ift  fie  an  Sal2;^ 
und  andern  mineralifchen  Quellen ,  Thongruben^ 
Farberden,  Steinarten,  befohaers  an  weifsen  und  ro- 
then  Mühlfteinen ,  Stein  -  und  Hplzkohlenlageni» 
TorffQmpfen;  an  Baftgelwächfen ,  als  Flachs,  Hanf, 
Parrenkraut:  an  Geige wächfeu,  als  Lein  -  und  Hanf- 
famen,  an  Hopfen,  an  Schafzucht,  Schweinezucht, 
Bienenzucht.  Nach  diefer. Befchaffenheit  des  Ba- 
dens, der  Producte  und  der  Bewohner  ftellt  der  Vf.. 
als  Grundfatz  auf:  dafs  befouders  folche  Fabriken  er* 
richtet  werden  follen,  welche 'fich  mit  der  Verarbei-^ 
Gewerbe  treibt,    fDr  deren  Betrieb  der  Unterthan  '  tung  einheimifcher  Naturproducte  befchäftigen,  und 


Steuern  ei^trichten  mufs.  Der  Vf.  der  angezeigten 
gekrönten  Preisfchrift  sehört  )edoch  nicht  zu  denen, 
weiclie  nur  Extreme  beliaupteu,  fondern  er  hält  fich 
auf  der  Mittelftrafse,  und  es  wird  eben  darum  durch 
feine  Vorfchläge  manches  Gute  in  den  Rhöngegenden 
bewi:  kt  werden  können »  wenn  nur  die  verfchiede- 
neh  Regierungen,  die  über  diefes  Landchen  zu  ge- 
bieten haben,  ihn  hören  wollen. 

Der  Vf.  will  durch  die  in  den  Rhöngegenden  zu 
errichtenden  Fabriken  keinen  Handel  ins  Ausland  be- 


diejenigen  Fabrikate  liefern,  welche  mehr  zur  Befrie- 
digung allgemeiner  Lebensbedürfnifle,  als  zum  Luxus 
gehören.  Der  Vf.  behauptet  ferner,  dafs  die  Rhön- 
gegenden und  ihre  Bewohner  mehr  zu  ManufactureU, 
als  zu  Fa-'rikgefchäften  (nach  der  bisher  üblichen 
Abtheilung)  geeignet  feyen:  denn  durch  eigentliche 
Manufactiiren  wünlen  mehr  Menfchenhande  befcbaf- 
tigt,  und  mehrem  Dürftigen  Arbeit  und  Auskommen 
verfchaffr.  Den  Manufacturen  weift  der  Vf.  folgen- 
de Gefcbäfre  als  die  z^veckmäCsigften  an^    1 )  Woilen- 


irbfichtigen;  er  will  nur  für  die  aikfaeimifohe  Confum-.  ni»>ufaeturen  ;  2)  Oelbereftung  ;  3)  Verfertigung 
tion  arbeiten,  er  will  nur  einen  Theil  jenes  Summen  t  heizeraer  Gei'äthfchaften ,  als  Täler, -  Schüffein,  jVlet>* 
erfparen,  welche  jähi  lieh  für  blofse  Arbeit  ins  Aus  zen,  Mulden,  Schuhe,  Peitrchenftiele,  Fliegen  wedele 
land  gebn;  er  will  nur  )ene  LanJesbewohner  damit;  Biasröbce«,  Blasbälge,  Flachsbrechen,  Rottbahren, 
befchäftigen,  welchen  die  Landwirthfchaft  nicht  volle  Schachtel-  und  Siebmacher-,  Korbflechter-,  Leiften- 
Befchäfti^ung  geben  kann.  Die  Rhöngegenden  be-  und  Formfchneicfer-,  Futteral  und  Bildfchnitzer-^ 
tragen  an  Piächeninbait  gegen  a8  Qnadratmeilen ;  auf  Nürn^ergfr  Spielwaaren.  Glückliche  Fabrikgefchäfte 
dielen  befinden  fich  in  18  Städtchen  undTIecken,  und  tollen  fich  in  den  Rböngegenden  auf  dem  Reichthuin 
in  230  Ortfchaften  und  Höfen  ungefähr  70000  See-  ihrer  Tbonlager  errichten  laffen,  und  die  häufigen 
len.  Unter  diefen  Ortfchaften  befinden  fich  viele,  die  Quellen  und  Bäche  follen.  fehr  glürkhche  Gelegen- 
wegen einer  fehr  .ergiebigen  Landwirthfchaft  de;  Fa-    heil  zur  Aolegung  von  Mehl- ,  Gärb-,  Gxies->  Walk  -, 

•  •  .  •  Far- 


üft 
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FirbeA*  nnd  OelmBblett-,  S^-»  Schneid-  und  Bohr- 
mafehinen«  Schleif'-  und  PoUermafchinen ,  Lohe «9 
'Oips  -  und  rapiermüblen  anbieten.  Als  Beförderungs* 
mittel  des  FabrikweCens  empfiehlt  der  .Vf.,  daf$  Sie 
Regierangen  auf  zweckmäCsige  National -Erziebunc, 
Staats wirthlchafi:  und  Gewerbspolizey  hinwirken  ioT 
len.  Der  Vf.  erklärt  fich  dabey  febr  ftark  gegen  das 
Wandern  der  Handwerker  und  Fabrikarb&er»  und 
beruft  fich  auf  das  Bevfpiei  ^on  England,  Frankreich, 
Holland,  Spanien  u«  u  vr.  Rec.  kann  hier  nicht  ganz 
der Meinung  des  Vfs.  beytreten.  Man  mufs  nur  den 
liederlichen  Handwerksburfchen ,  der  feine  Kund- 
fcbaft  als  einen  Bettelbrief  anfiebt,  von  dem  lernbe- 
gierigen unterfcheiden.  Manche  (land werker,  z.B. 
Tiichler,  Maurer,  »Zimmer mann  u.  f.  w.  werden  im* 
mer  das  Befucben  anderer  Orte  aufser  ihrem  Geburts- 
orte Ton  grofsem  Nutzen  finden ;  dafs  fi^  fremde  Beir 
che  befucben  follen,  ift  nicht  noth wendig«  wenn  fie 
ci^e  heften  Mufter  im  Vaterlande    fchon   antreffen. 

--  i>er  engUfche  Maurer,  Weber  u.  f.  w.  hat  freyliob 
nicht  nöthig,  DeutfcMand,  Fraukreick  u^  f.  w*  zu 
befucben ,  da  er  fcbon  in  Erj^land  grofsp  Mufter  fin-* 
det.  Allein  in  England  felblt  zieht  der  junge  Hand-, 
werker  auch  zu  den  Orten  hin)  wo  fein  Gefchäft 
vorzüglich  getrieben  wird.  Der  Vf.  will,  dafs  die 
vorzflglichften  Arbeiten  jeder  Art  mit  öffendicbtr 
Au'^zeicbnung  belohnt  werden,  dafs  die  Fabrikge- 
Ibbäfte  mit  gefchickter  Auswahl  unter  die  Arbeiter 
vertheilt,  und  ftrenee  darauf  beftanden  werde,  dafs 
jeder  Arbeiter  bey  der  einmal  gewählten  Art  von  Ge- 
ibhäiten  bleij;>e,  dafs  die  Gewerbspolizey  die  Fabrik« 
>arbeiterÄur  Verfertigung  euler  Vvaaren,  zur  Pünki« 
liebkeit  und  Rechtfcnaffenbeit  gegep  die  Handelsleute 
zwinge,  dals  das  Zuoftwefen  zweckmafsig  verbelTeit 
werde,  dafs  nur  dem  durch  Gefcbicklichkeit  und 
bQrgerlicbe  Ti4genden  ausgezeichneten  MeiTfer  er«, 
kuibt  werde,  Lehrlinge  anzunehmen,  dafs  die  Hand- 
werksgegenftäade  wie«  d«r  Religione-  und  abrige 
Schulunterricht  in  den  Sonn-  und  Fevertagsfcbülen 
behandelt  werden ,  dafs  Lehrlinge  und  Gefellen  fich 
dlefen  PrQfungen  unterwerfen  mOfien ,  da&  der  Ge- 
feUenfund  als  eine  hlofsjs  Fortfetzung  der  Lehrjahre 
tu  betrachten  fey,  dals  ein  Schau-  und  Stampeige-  ' 
nicht  errichtet  werde,    dafe  man  den  unnatOrflohen 

•  Zwang  des  ausfchliefslicben  Meifterrecbts  aufhebe, 
daCs  den  Fabrikanten  nicht  jerlaubt  werde,  den  Händ- 
ler felbft  zu  machen ,  dafs  keine  rohen  Materialien 
aus  dem  Lande  ins  Ausland  geben ,  dafs  auch  die  bef- 
fern  Materialien,  welche  im  Auslände  erkauft  wor- 
den, nicht  unverarbeitet  wieder  ins  Ausland  gefehiokt 
werden  u.  f.  W.  Um  den  Fel^rikhandel  emporzubrin- 
gen,  Terwirft  der  Vf.  mit  Recht,  die  haaren  Geldvo^« 
ichaf re ;  diefe  habw  pur  zu  «ft  den  Fabrikantaa  mebr 


le 


Schaden  als  flutsen  gebracht.  VyA  wirklavaer  fnd 
^acklich^  Verthei^ng  der  Gefchäfte,  und  ein  fcbneL 
er  undficherer  Abiatz  der  Fabrikate,  ein  ftets offner 
Markt,  x^elcber  den  Fabrikanten  aller  ^orgen^.upd 
a^les  Zeitvecluft^  im  Kaufe  und  Verkaufe  feiner 
Waaren  überhebt,  und  fein  ganzes  Talent  und  (ein^ 

fanze  Zeit  nur  auf  feine  Fabrikation  anwenden  läCst« 
Im  nun  das  ganz^  Fabrik  wefen  in  den  RhOnaegen- 
den  recht  in  Wirkfanikeit  au  fetzen ,  empfiehlt  die 
Vf.  ein  Fabrikhandels  Inftitut,  das  aber  nicht  aus 
der  StaatskafiCe,  nicht  von  Privat -Handelsleuten  auf 
eigne  Rechnung,     nicht  voii   einer  Handels -Com« 

f)agnie,  welche  mit  ausfcbliefsliehen  Handelsmonopo- 
len beganfti]?t  ift,  fondem  von  einzelnen  Handels- 
leuten ohne  Privilegien  bewirkt  werden  ioN.  Die. 
Privatwinhfchaft  mufs  aus  ihrem  Gapitalfonds  entleh. 
nen;  die  Regierung  mofs  und  darf  nch  nicht  dSreim 
mifcheh ;  die  eigentliche  R^eniug^kaQe  hat  ftlr  Ä* 
reu  ganzen  Inhalt  eine  eigne  BeUimmung,  Veicbo 
alle  privatwärthfchafüicbe  Bedarftiiffeausfchli^st;  nur 
Rechte  und  Skrherheitsanftalten  im  Staate  find  der 
Zweek  d6r  Regietimg.  Ree.  bekennt  fich  ganz  sit 
diefen  OrundfiLtzen,  und  hat  fie  als  etncr  der  ecftem 
Siaatsdiener  in  einem  deutfeben  Lande  von  jc^r  aus« . 
Mflben  gefiicht 


r  HllOL  O  Gl  I. 

Hali.b  ,  b.  Kammel  r  üebufigen  zum  Ueherfitzen  aus 
ditH  Deutfchen  ins  Lattm^cke,  fflr  die  obem  Klaf* 
fen  gelehrter  Schulen,  von  Friidr.  Ndjfelt^  Pre- 
diger zu  Küftrin  und  Conrector  an  der  Eelebr-^ 
ten  Schule  dafelbft.  Erßer  Curfus ,  die  Gefcfifchf e 
der  FeldzQge  des  fiebenjährigen  Krieges  in  den 
Jahren  1756  —  175g,  enthaltend.  1807»  XX  n. 
394  S.  8.    (aögr.) 

Neben  dem  J^fring-Schmlzifckm  Ueberfetzongs-. 
buch  wird  man  diefe  innUch  eingerichteten  Auszttg« 
aus  Archenholz'ens  Gefcbichte  des  fiebenjahrisen  Krie* 
ges  za  Schuittbunren  mit  Nutzen  brauc(ben  Können ; 
auch  hat  man  wohl  wenig  Uriache,  zu  befürchten» 
dals  die  Schüler  durch  heimliche  Benutzung  von  Reu 
duirts  lateiniCsher  Bearbeitung  der  Arcfaeonolzifchen 
Schrift  den  Lehrer  hintergehen,  und  deflen  Ueber- 
fetzung  fOr.  die  ihrige  au<;geben  möchten,  indem  BH-^ 
chard's  und  Nöffelfs  Behandlungen  der  Urfchrifi:  von 
einander  abweichen  Da  inde&n  der  Stoff  dos  Dö- 
ring*(eben  Buchs  Ichon  gefchichtlich  ift,  fo  wäro 
uns  doch  eine  Ämmlung  noch  wiBkommner  gewe« 
fen,  welche  Briefe,  Oelpräcfae,  kleine  Dramen  n. 
dffii  enthalten ,  und  fo  fUr  gröfsere  Mannichfaltigkeit- 
dfer  Uebungen  geCorgt  hatte. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Bambero  u.  Worzburg,  b.  Göbhardt:  Hof  und 
StaaU  Eine  Zeitfchrift  in  zwaogloren  Heften, 
herausgegeben  von  Theodor  von  Kretfehmann^  — 
Erfien  Bandes  Erfles  Heß.  igog.  lao  S.  gr.  8« 

Von  diefer  Zeitfchrift  ift  bis  jetzt  nur  ein  Heft  er- 
fchjenen,  der,  nebft  einer  Einleitung,  die  Ge« 
fchicbte  der  preuCsifchen  Dienftjahre  des  Vis.  und  fei- 
jies  Uebergangs  in  die  Coburgifchen  enthält.  Von  den 
hiezugehörigen  36  Beylagen  nur  die  erfte,  nämlich 
dUe  Initruction  für  das  königliche  Landesminifterium 
der  beiden  fränkifchen  FarftenthOmer  wegen  der  Lan- 
deshoheitsftreitigkeiten  mit  Nachbarn  und  Infalfen 
vom  i7ten  April  1796.,'  welche  70 Seiten,  alfo  gerade 
die  Hälfte  des  ganzen  Heftes,  fallt. 

Hr.  V.  K.  war  bekanntlich  vormals  felbft  Privat* 
iehrer  des  Staatsrechts ,  fchrieh  .ein  Lehrbuch  diefer 
Wiffenfchaft,  hatte  fchon  als  preufsifcher  Diener  ei- 
nen ausgebreiteten  Wirkungskreis,  war  während  fei- 
ner fiehenjährigen  coburgifchen  Dienftzeit  Im  eigent- 
lichen Sinne  des  Worts  dirigirender  Minifter.  Denn  es 
war  ihm  die  Leitung  aller  Departements  aberlaffen, 
felbft  Jas  der  JuftizpSege  nicht  ausgefchlofTen.  Seine 
Gewandtheit  und  grofse  Tbätigkeit  ift  felbft  von  fei- 
nen Feinden  anerkannt  worden,  auch  feine  gute  und 
lebhafte  Darftellungseabe  ift  bekannt.  Es  kann  daher 
die  Gefchichte  feiner  Dienftjahre,  tä  deren  Ausarbei- 
tung er  die  Mufse  feines  dermalicen  Privatlebens  be- 
nutzen will,  nicht  ohne  Intereffe  leyn« 

Die  erfte  Bedingung  aber,  wenn  eine  folche  Schrift 
einigen  Werth  haben  foll,  ift  ftrenge  Wahrhaftigkeit. 
Def' Vf.  fühlt  diefes  auch,  und  verfichert  nicht  nur, 
dals  es  ihm  blofs  um  Wahrheit  zu  thun  fey,  und  ihm 
die  ftrengfte  Beurtheüunjg  feiner  Grundfätze,  wenn  fie 
von  Unpartejlichkeit  geleitet  werde,  willkommen  fey, 
fondern  er  verfpricht  auch ,  alle  Thatfachen  mit  Ur- 
kunden zu  belegen.  Diefs  ift  denn  freylich  um  fo  nö- 
tbiger,  weil  diefe  Dienftgefcbichte  zugleich  eine  Recht- 
fertigung gegtn  die  mannicbfaltigen,  dem  Vf.  gemach- 
ten ,  Befcnuldigungen  feyn  foll.  Wir  wollen ,  um  zu 
Zeigen,  ^yie  weit  diefes  der  Vf.  bisher  geleiftet,  den 
Inhalt  diefes  Hefts  mit  feinen  eign^  Worten  angeben, 
ihn  in  diefe'm  gedrängten  Auszuge  felbft  fprechen  laf- 
fen,  und  (Uinn  einige  Bemerkungen  hinzutügen. 

n  Die  Menfchen  dachten  fich  den  Zweck  des  Staats 
immer,  nach  den  Stufen  verfchieden»  auf  welehea  fie 
A.  L.  Z.   1869.    Erfier  BamA. 


in  ihrer  Cultur  ftanden.  Es  roufs  uns  alfo  auch  jetzt 
noch  fchwer  werden,  den  Zweck  des  Staats  far  d^e 
Zukunft  zu  beftimmen:  denn  wir  können  die  Grade 
der  Cultur  nicht  abmeffen»  welche  die  Menfchheit 
noch  erfteigen  kann.  Unfere  Philofophen  haben  Geh 
noch  nicht  darüber  vereinigen  können,  was  der  Zwecke 
-des  Staats  fey.  Von  wek:hem  Princip  foll  nun  der 
praktifche  Staatsmann  ausgehn ,  um  nicht  zu  fehlen? 
WiU  er  allgemeine  Wohlfahrt  als  den  Zweck  des  Staats 
anerkennen :  fo  wird  er  fchwerlich  je  die  Unterthaneit 
aber  die  Wohlfahrt  felbft  vereinigen  können.  (Gane' 
xecht,  und  fchon  von  mehrern  Staatsrechtslehrern  be- 
hauptet, dafs  man  von  dem  Staatsoberhaupt  nicht  for- 
dern und  erwarten  könne,  dafs  es  alle  feine  Unter- 
thanen  giacklich  mäche!)  Setzt  er  Sicherheit  und 
ftrenges  riecht  zum  Zwecke  des  Staats :  fo  hat  er  erft 
die  Bedingung  zu  einem  möglichen  Staat  gefundeq. 
(Die  Sicherheit,  worunter  hier  doch  i^ohl  nur  die 
.gegen  Anfälle  von  Aufsen  verftanden  wird,  braucht 
gar  nicht  in  den  Begriff  des  Staats  aufgenommen  zu 
werden;  die  Vereinigung  unter  Rechtsverbältniffen 
^ift  zur  Beftjmmtheit  des  Begriffs  vom  Staate  allein 
£chon  hinlänglich.)  Der  bloTs  rechtliche  Staat  bleibt 
immer  eine  kernlofe  Hülfe.  (Was  heifst  das?  Soll  es 
fo  viel  fagen,  dafs  aufser  dem  Rechtsverhäitnifs  auch 
Staatsklucheit  der  Regierung  zu  wünfchen  fey,  wer 
zweifelt  daran?  Aber  es  bleibt  doch  immer  Staats- 
recht und  Politik  zwey^rley.)  Eben  diefer  Ungewifs- 
heit  wegen  (nicht  fowohl  ciesvvegen,.als  weil  dieStaa- 
ten  als  menfchliche  Einrichtungen  immer  etwas  von 
den  Schwächen  der  Menfchheit  oehalten  werden,  und 
felbft  der  noch  fo  eifrig  und  glücklich  nach  VoU- 
konunenbeit  der  VerfafTung  und  Resierung  ftrebende 
Staat  immer  nur  die  Afymptote  des  Ideals  bleibt) 
fehlt  in  den  meiften  Staaten  der  Centralpunkt  der  Or- 
ganiTation.  Die  meiften  Zweige  der  Staatsverwaltung 
muffen  dem  Zufalle  fiberlaffeo  werden.  Daher  die 
f^luth  von  Verordnungen  und  Gegenverordnungen.  Da- 
her die  Klaeen  über  Tnconfequenz  der  Regierung.  — 
In  der  Wahl  6es  Zwecks  wird  der  Staat  am  vorfich- 
-tigften  handeln,  wenn  er  dieMethode  der  Natur  nach- 
ahmt. Der  Weltplan  ift  nur  auf  die  Gattung  berecb» 
net.  (Woher  weifs  diefs  der  Vf.?  Und  was  heifst 
hier  Grattung?  Doch  wohl  nicht,  was  man  in  der  Lo- 

?ik  darunter  verfteht?   Wäre  diefs  gemeint»  fo  ift  der 
atz  völlig  ohne  Sinn.)    Der  Staat  kann  keinen  an- 
dern Zweck  haben ,  als  den  der  Gattung  der  Menfch- 
heit (! !).  Er  ift  das  gefchloffene  Reich  der  Cultur  (?). 
Weil  aber  in  der  Zeitperiode»  wo  Vemunftmäfsigkeit 
M  noch 
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der  fränkifchen  Landesbehfirdea  in  VoUzieliuDg  ge* 
fetzt,  und  er.  aus  dem  HegierungscoUegio  in  die 
Kriegs  -  und  Domainenkammer  verfetzt  worden  war« — 
fj  Die  Frledensunterhandiungen  mit  Frankreich  veran* 
la&ten  zwar  den  Minifter  ?•  Hardenberg,  dem  Depar- 
tement der  Hobeitsfachen  zu'  Bayreuth ,  von  dem  ich 
Mitglied  war,  aufzugeben,  vor  der  Hand  die  königL 
Oerechtfame  gegen  Nachbarn  und  InfafTen  nicht  durch- 
zufet.zen,  fondern  blofs  vor  Nachtbeil  zu  wahren. 
Allein  diefer  Befehl  war  von  einem  Ereignifs,  erzengt» 
welches  in  der  Ferne  nicht  ganz  beurtheilt  werten 
konnte.  Dasr  Hobeitsdepartement  hinderte  nach  fei« 
nen  Pflichten  die  Störung  landesherrlicher  Gewalt, 
m  ift.  ( Wer'foU  denn  aber  anders  cultivirt  iein  Verfahren  wurde  unterm  29ften  Dec.  1795.  ^e- 
,   als  die  Individuen  der  Menfchbeit?    Und    nehmigt."    Hieraus  entfprängen  nun,   wie  Hr.  t;.  AI 


noch  nicht  zur  allgemeinen  Handiungsweife  erhoben 
ift,  die  Individuamät  wjd^ftrebt,  uch  der  Gattung 
zu  opfern:  fo  wirU  der Staat.eine Zwangs -Anftaltfeyn 
maflen.  Kampf  der  Uncultur  mit  derConfequenz  der 
Regierung  ift  eine  unausbleibliöbe  Folge,  wenn  ein 
Staat  den  Zweck  der  Gattung  zu  dem  (einigen  macht, 
und  wird  es  endlos  bleiben ,  wenn  die  Regierung  nicht 
feft  darauf  hält,  dafs  alle  Individualität  fich  in  der  Gat- 
tung auJFlöfe.  (Ein  fehr  unbeftimmter  Ausdruck ! ) 
'Wir  können  keine  Art  der  Cnltur  als  Zweck  des 
Staats  aaffteUen ,  wir  müflen  auch  hier  die  Ausbildung 
des  Gattifngsbegrif  fis  annehmen,  diejenige  Ausbildung, 
welche  an  keine  Zeitperiode,  an  keine  Individualität' 

««»'7^«° 

werden , 

mufs  nicht  diefe  Cultur  immer  in  der  Zeit  fortfchrei- 
ten  ?  Was  heifst  das  alfo ,  die  Cultur  von  der  Indi vir 
dualität  und  Zeit  entbinden  ?  Schwerlich  hat  fich  hier 
Hr.  v.  K.  felbft  verstanden.  ]  ^  Je  mehr  diefer  Zweck 
zu  einem  befonnenen  Handeln  des  Regenten  gekom- 
men ift,  )e  mächtiger,  reicher,  furchtbarer  und  fefter 
wird  der  Sti^at.  (Es  wäre  das  Wunder  aller  Wunder, 
wenn  fo  grofse  I)inge  durch  ein  metaphyfifch  klin- 
gendes Princip  bewirkt  werden  könnten.)  Gab  es 
wohl  je  einen  andern  Krieg,  als  zwifchen  Cultur  und 
Uncultur?  (Welche  Frage!  als  ob  nicht  eben  fo  gut 
oft  zwey  wilde  Horden ,  als  zwey  cultivirte  Nationen 
einander  befehdet  hätten.)  Gab  es  wohl  je  einen  an- 
dern Sieg,  als  den,  welchen  die  Cultur  errungen  hat? 
(Noch  einmal:  welche  Frage!  als  ob  nicht.die  Welt- 
eeCchichte  lehrte,  dafs  Barbaren  die  cultivirten  Völ- 
Ker  bezwangen,  und  fich  der  Sieger  erft  durch  dieBe- 
fiegten  cultivirte.)  Das  Reich  der  Cultur  ift  das  Reich 
Gottes.  Es  kommt  darauf  an,  zu  zeigeYi,  dafs  die 
'Idee  der  Gattung  nicht  blofs  Scbulbeffriff  ift,  dafs» 
wenn  die  R^erungsbandlungen  wirklich  auf  diefen 
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klagt,  gränzenlofe  Verläumdungen,  über  die  er  fich 
faft  krank  geärgert  hätte.  Doch  reifete  er  auf  kd- 
nigl.  Befehl  mit  Hn.  v.  Häntein  nach  Berlin,  um  die 
filmmtlichenStaatsangel^enheiten  der  firänkifchen  Für- 
ftenthQmer  vorzulegen,  und  den  König  entfcheiden 
zu  laflen«  Der  König  erkannte  die  Grundl&tze  alc 
richtig,  und  ertheilteim  Geift  derfelben  dem  fränkl^ 
fchen  Provinzialminifter  die  umfaflendfte  InftructioQ. 
Hr.  V.  K.  wurde  aus  dem-FinanzcoUegium  als  vortra* 
gender  Rath  in  Hoheitsfachen  in  das  Landesminifte- 
rium  verfetzt.    Nun  wieder  Klagen  über  Verfolgung 

i;en.  Er  mufste  alle  LandfaCTen ,  Beamten  und  Geift- 
ichen  der  benachbarten  Stände  und  Ritterfchaft,  in 
fo  fern  fie  ihre  Functionen  innerhalb  Landes  verrich«> 
teten,  mit  dem  Huldieungseide  belegen.  So  viei 
Milde  er  auch  in  feine  Handlungsweife  gelegt  zu  ha- 
bto  behaujptet,  fo  wurde  er  doch,  wie  er  fagt,  als 
Huldigungscommiffär  in  ganz  Deutfchland  verfchrieen^ 
beyin  Reichshofratbe  in  den  heftigften  Ausdrücken 
angekbgt  (wegen  fo  grofser  MUder),  in  öffentlichen 
Fluefcbriften  gemifsfaandelt  und  gefchändet.  (Da$ 
Zweck  bezogen  werden ,  der*§taat  reicher  und  mäch-  finadoch  wirKiich  ganz  unnatürliche  Ereienifle.  Das 
tiger  wird.     Diefe  Nach  weifung  will  ich  zum  Theil   fuaviier  in  modo  pflegt  fonft  Leute  mit  dem  joriiter  in  r# 

'  "  '  zu  verföhnen ,  wenn  fie  diefes  auch  in  feinen  Folgen 
fehr  empfindlich  trifft«.)  Hr.  v.  K.  fährt  indefs  fort« 
fich  felbft  feine  Uneigennfltzigkeit,  Dienftfertigkeit, 
Unbeftechlichkeit  zu  bezeugen.  Nur  einmal  nabna 
feine  Gattin  ein  unbeträchtliches  Gefchenk  von  Wild- 


tiger 

verfuchen^  indem  ich  (nun  was  denken  unfre  Lefer 

wohl ,    wie  Hr.  v.  K.  diefe  Nachweifung  verfuchen 

v^ill?)  —  indem  ich  dem  Publicum  das  traurige  Bild 

meiner  Dienfrjahre  darfteile ,  meine  Grundi^tzo  über 

Staatskunft  und  Staatsverwaltung  vorlege,    die  Art, 

wie  ich  in  verfchiedenen  Ländern  ihre  Anwendung 

vollzog-,  beyfüge,  die  HtndernifTe,  welche  fie  erzeu- 

Jren  mufste,  durch  Tbatfachen  belege,  und  den  Er- 
oig beurkunde,  welchen  die  Anwendung  dieferGrund- 
fätze  gehabt  hat**  Es  folgen  nun  bittere  BJagen,  doch 
nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  über  erlittne  Ver- 
läumdung,  Verfolgung  u.  f.  w. 

Nach  diefer  Einleitung  föngt  nun  der  Vf.  feine  Ge- 
Ichichte  an.  Er  trat  1792.  in  preuCsifche  Dienfte,  und 
wurde  1793;  Regler nngsratb ,  mit  der  Bedingung,  dafs 

er  beV  der  "Regierung  zu  Bayreuth  vorzOglicn  auswar-  welche  die  XIV.  Berlage  enthalten  foU,  noch  nicht 
tige  VerhSltnilfe  bearbeiten  follte.  Einem  befondern  bevliecen.)  „Die  fränkifchen  Fürftenthümer,  er- 
Auftrage  zufolge  fing  er  an,  ein  Staatsrecht  für  die  zählt  Hr.  v.  K.  nun  weiter,  waren  öun  auf  ihre  ur- 
königl.  Fürftcnthömer  in  Frank<»n  auszuarbeiten,  fprünglichen  Gränzen  zurückgebracht,  die  Staats- 
„Die  Aufg*^bc  war  fchwcr,  fagt  er,  und  die  VoUzie-  gewalt  von  widerrechtlichen  Fellelnbefreyt,  es  konnte 
hung  gefährlich."    Er  vollendete  feine  Arbeit  1795.,,  nunmehr  eine  Regierung  nach  den  Orundfätzen  des 

gerade  in  dem  Zeitpunkte ,  wo  die  neue  Organifation  Ile;chts  Statt  finden.    Aber  im  innem  fehlte  es  noch 

^  -  *  an 


pret  und  einer  Melone  nach  vorgängiger  Anfrage  vom 

feh.  Finanzr.  Koch^  der  es  unbedenklich  fand,  vom 
'reyhn.  t;.  IVurfier  zu  Bezeigung  feiner  Dankbarkeit 
an ,  bezahlte  den  doppelten  Wertn  an  Trinkgeld.  Der 
Präfident  v.  Falkenhaufen  befchuldigte  Hn.  v.  K,  einer 
Beftechung;  die  Befchuldigung  wurde  ungegründet 
befunden,  und  doch  erkannten  ihm  die  Gericntshöfb 
von  Bayreuth  und  Anfpach  den  vierfachen  Erfatz  des 
auf  2  Fj.  30  Kr.  gefchätzten  Wildprets  zu.  (Schade^ 
dafs  die  Actenftücke  diefer  fonderbaren  Gelchichte» 


an  guten  Organen,  diefe  Orundfitee  in  Vollzug  zu 
'  fetzen.  Im  Jahr  1797.  war  es  unmöglich,  die  beiTere 
£iorichtung  länger  zu  verlbhieben.  Mir  wurde  der' 
Auftrag  gemaci;it,  ein  Gutachten  einzureichen,  wie 
die  Unterftellen  im  Lande  beffer  eingerichtet  und  bef- 
fer  befetzt  werden  könnten.  Ich  machte  meine  Vor- 
fcbläge,  der  Minifter  legte  fie  dem  Könige  vor,  und 
fie  wurden  genehmigt,  i^iefe  Organifation  hatte  eine 
gän^iche  Umwälzung  der  Dinge  zur  Folge. ^  (Das 
Eeifst  alfo  mit  andern  Worten:  Diefe  Oreanifation 
war  eine  wahre  Desorganifation ,  wie  'es  leider  fo  oft 
der  Fall  ift,  wenn  die  Organifation  alles* auf  einmal 
auf  den  Kopf  ftellt,  diruit^  aed^caty  mutat  quadraia 
Toiundis^  Das  muifs  denn  freylich  'viele  Unzufrieden« 
hdt  und  Befchwerden  nach  fich  ziehn,  unter  denen 
0S  gewiss  auch  viel  gerechte  gravamina  giefot.) 

Nach  einigen  Worten  über  die  Vortheile  und  Ge- 
brecht^ der  landftandifchen  VerfaEfung  fährt  Hr.  v.  K. 
fort:  »Der,  wefcher  eineStaatsi^egierung  führen  foll, 
mufs  auf  einer  Höhe  ftehn  >  von  wo  aus  er  Qberfehen 
könne  dasSpiel  der  Leidenfchaftien,  dieThätigkeitund 
UnthätigkW  der  Beamten,  die  Wirkfamkeit  undUn- 
vrirkfiifmkeit  der  Gefetze  und  Anftalten.  So  dachte 
'  ich,  >ds  der  Minifter  1;.  ff  ordinier g  mir  1797*  das  Ge- 
neraldepartemeot  bey  dem  Landesminifterium  und  die 
Controue  der  Gefcnäfte  übertrug.  Ich  hielt  es  für 
Pflicht,  denVerfuch  zumachen,  ob  derCentralpuakt 
der  Staatsverwaltung  erreicht,  der  Wartthurm  der 
menfchlichen  Leidenfchäften  eifftieeeni,  ob  die  Ma^ 
Ichine  zu  Stand  gebracht  werden  könne,  wodurch 
iich  ein  Panorama  des  ganzen  Gebiets  der  Staatsver- 
waltung darfteilte.'*  (  Welch  ein  Bombaft !  Main  weifs 
nicht,  ob  hier  die  Poefie an  der  Politik,  oder  die  Po- 
Ütik  an  der  Poefie  gefcheitert  ift!} 

Mit  dem  Tode  Friedrich  Wilhelms  IL  änderte 
fich  dejyganze  Plan.  Hr.  v.  K»  konnte  keinen  Central- 
^  punkt  Kreichen ,  keinen  Wartthurm  erfteiffen,  und 
Dekam  kein  Stäatspanorama  herzuftelten*  Das  fräD^ 
kifche  Ltandesminiiterium  wurde  aufgelöfet;  Hr^  v.K» 
befchwert  fich  bitterlieh ,  dafs  er  das  Opfer  habe  wer- 
den muffen.  Und  worin  beftand  diefe  Aufopferung? 
Er  wurde  als  Kammerdirector  nach  Bayreuth,  mit  be- 
deutender Befoldungszulage ,  verfetzt.  Und  in  fol- 
cherBehandlungs weife,  fagt  Hr.  v.  ^.,  liegt  der  Um- 
fturz  der  preuisifchen  Monarchie.  ( Man  trauet  fei-  ^ 
neu  Augen  kaum ,  wenn  man  fo  etwas  liefet. )  Seine 
Stelle  in  Bayreuth  verfchaffte  iUm  reichliche  Mufse, 
über  das  Ideal  einer  Staatsverfaffung  nachzudenken. 
Aber  der  Tod  des  Herzogs  Ernft  Friedrich  zu  Sach- 
fen- Coburg  ftörte  ihn  in  diefenSpecnlationen.  „Fürft 
Reufs  LI.,  Schwager  (foll  heifsen  Bruder)  der  regie- 
renden Herzogin,  faTste  den  Entfchlufs,  meine  Kräfte 
zu  nutzen ,  um  das  Haus  Coburg  aus  der  traurigen 
l^e  zu  reifsen ,  in  welche  es  durch  den  Verfall  Tei- 
.  ner  Finanzen  und  einen  langjährigen  kaiferlichen  Se- 

^«efter  gerathen  war.'*  Ungöchtet  es  nun  das  Haus 
-oburg,  feinen  Angaben  nach,  um  ihn  nicht  ver- 
dient hatte,  fo  konnte  er  doch  den  dringenden  Auf- 
«^/.^«^ögen  des  Fürftcn  l\eufs  nicht  widerftebn. 
„Man  wirkte  bey  dem  Könige  die Erlauboift  aus,  ich 
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legte  meinen  Finanzplan  vor,  er  wurde  ^  ,  _ 
und  nnn  trat  ich  di^  gefahrvolle  Reife  nach  Coburg 
an.  Die  Oefchichte  meiner  Coburgifchen  Dienft- 
jahre  mag  belegen,  ob  meine  Ahndungen  gegründet 
waren." 

Hier  bricht  die  ErzaWung  des  Vfs.  ab,  und  di^ 
Coburgifche  Gefchichte  fteht  alfo  noch  zu  erwarten. 
Von  cßn  2(5  Beylageu ,  nämlich  17  zur  preufsifchen 
Dienftgefchichtc,  und  9  2ur  Aufteilung  in  Coburg, 
enthält  diefes  Heft,  wie  fchon  gefagt,  nur  die  erfte. 

Der  Satz,  um  welchen  fich  die  ganze  Einleitung 
dreht,  und  auf  welchen  auch  der  Vf.  die  Rechtferti- 

Sung  feiner  Handlungsweife,  wie  er  felbft  fagt,  grün- 
en will,  che  Behauptung,  dafs  der  Staatsmann  am 
vorfichtigften  handle,  der  der  Natur  nachahme,  de- 
ren Plan  nur  auf  die  Gattung  berechnet  fey,  und  dafe 
auch  der  Staat  keinen  andern  Zweck  haben  könne, 
als  den  der  Gattung  der  Menföhheit,  ift  nach  unfrer 
Ueberzeugung  eben  fo  irrig,  als  gefährlich.  Die  Ge- 
fchichte -  lehrt  unwidcrfprechlich,  dafs  Graufamkeit 
und  Ungerechtigkeit  da  an  der  Tagesordnung  war, 
'  wo  man  einen  foichen  Zweck  des  Staats  aufftelltfe. 
Und  wer  wird  nicht  lieber  unter  dem  eifernen  Zepter 
eines  aGatifchen  Defpoten,  als  unter  der  Zuchtrutho 
eines  Staatskünftlcrs  leben  wollen,  der  den  Staat  als 
eine  Zwangsanftalt  betrachtet,  durch  welche  er  die 
Gattung  auf  Holten  der  Individuen  in  das  Reich  der 
Cultur  einfahren  foll? 

So  geneigt  nun  aber  auch  Hr.  v-  K-  als  Staatsmann, 
nach  feiner  eignen  Verficherung,  gewefen  feyn  ma£, 
die  Individualität  anderer  der  (^ttung  zu  opfern,  lo 
Alrfen  wir  doch  die  Vermuthung  äufsern,  'aCs  Er 
felbft  noch  weit  von  der  hohen  Ausbildung  entfernt 
fey,  bey  der  fich  alle  Individualität  in  dieGattung  auf- 
löfen  foll,  und  dafs  er,  gleich  andern  Söhnen  der 
Uiicultur,  mit  vieler  Vorliebe  an  feiner  eignen  Indivi- 
dualität hänge.  Es  ift  diefes  an  fehr  vielen  Stellen  fei- 
ner Dienftgefchichte  bemerkbar.  Wie  könnte  auch 
fonft  Er,  dem  es  längft  bekannt  feyn  mufste,  dafs  je- 
der, der  Abänderungen,  die  den  Eigennutz  kränken, 
wären  fie  auch  für  das  Ganze  noch  fo  wohlthätig,  vor- 
fchlägt  und  durchfetzt,  fich  Feinde  macht,  wie  könnte 
Er,  unter  deflen  Minifterium  im  Coburgifchen,  und 
durch  deffen  Betrieb  zwey  Präfidenten  und  ein  Rath 
des  Landes  -  Regierunes-  Colie^iums  zugleich,  und 
tUm  rechtticke  lMt^(§ßchnng  caffirt  wurden;  Er,  der 
unbe&holtene  Männer  wie  Criminalverbrecher  behan- 
deke,  angefehene  Staatsbürger  ohne  Vorwiffen  irgend 
einer  Juftizbehörde  dem  Schofse  ihrer  Faniilie  ent^ 
reifsen,  und  Wochen  lang  einkerkern  liefs,  wie 
köpnte,  fagen  wir,  Hr.  1;.  /f.,  wenn  er  es  als  Mini- 
fter für  Pflicht  gehalten  hätte,  die  Individualität  dic- 
ffsr  Männer  der  Gattung  zu  opfern,  über  ,,wUthende'* 
Verfolgung,  ^gräuzentofe''  Mifshandlungen  fchreyen, 
weil  der  König  v.Preufsen,  da  er  es  für  §ut  fand,  das 
fränkifcbeLaodesminifterium  aufzulören,ihn  nach  Bay- 
reuth verfetzte,  und  ihn  dort  mit  einer  crhöheten  Be- 
foldung  als  zweyten  Kammerdirector  aufteilte,  ohne 
ihm,  wie  dem  Hn.  v.  Hardenberg,  ein  Rittergut  zu 

fchenken;  oder  weil  ihm  die  Gerichtshöfe  den  viei^ 
'  fachen 
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fachen  Werth  eines  von  feiiier  Gattin  zürn  Oefchenk 
angenommnen  Wildpretbratens  bezahlen  liefeen  ?  Wie 
konnte  es  ftsjneni  Scharfblick  entgebn ,  dafs-  die  Ge- 
richtshöfe hier  nur  feine  Individualität  der  Gattung  — 
dem  Grundfatz,  ein  Staatsdiener  dürfe  von  keinem, 
mit  dem  er  als  folcher  in  Verbindung  ftehe,  Gefchenke 
annehmen  —  aufopferten?  Auch  fcheint  uns  das 
Schreyeu  über  die  im  preufsifohen  Dienft  erfahrne 
Undankbarkeit  der  Regierung  in  ftarkem  Widerfpru- 
chc  zu  ftehn  mit  Hn.  v.  K's  S.  8«-  feiner  Organifations- 
sefchichte  öffentlich  abgelegtem  Bekenntnirfe,  dafs 
flin  fein  ^örtig  bis  jetzt  mit  unausfprechlicher  Gnade 
behandelt  habe,  und  mit  der  Sprache,  die  er  gegen 
den  Herzog  von  Coburg  führte,  dem  er  bey  jeder 
Veranlaffung  die  grolien  Opfer  vorrühmte,  die  er 
ihm  durch  den  Uebertritt  aus  dem  Preufsifchen  Dienfte 
in  den  Coburgifchen  gebracht  habe.  Irren  wir  nicht, 
fo. möchte  bey  Unbefangnen  hierdprch  des  Vfs.  Wahr- 
heitsliebe etwas  verdäcntig  werden ,  fo  wie  feine  Un- 
eigennützigkeit  in  fehr  zweydeutigem  Lichte  erfehelnt, 
wenn  man  bedenkt,  dafe  der  Vf-,  der  im  Jahre  1793., 
als  Doctor  Kretfckmam  die  cröCste  M^he  hatten 
400  Rthlr.  aufzubringen ,  um  fich  und  feine  Effecten, 
als  er  Jena  verkfTen  wollte ,  vom  Arreft  f rey  zu  ma- 
chen, fpäterhin,  da  er,  als  Minifter  von  Kreifchmamn^ 
nach  neunjährigem  Preufsifchen  und  fiebenjäbrigem 
Coburgifchen  Dienft,  ins  Privatleben  zurücktrat,  bey 
einer  zahlreichen  Familie,  grofsem  Aufwände,  und 
Iclbft  gerühmten  Freygebigkeit,  zwey  während  die- 
f er  Zeit  erworbene  Güter  befafs,  deren  eines  er  für 
12,000  Fl.  Rheinifch  wirklich  verpachtet  hatte,  das 
andre  ihm  aber  bey  guter  Bewirthfchaftung,  nach  ei^ 
Der  Verfichcrung,  ao,ooo  Fl.  ertragen  foilte.  Wir  an- 
dern  armea  Etdenföbne,  die  wir  Keine  Centratpunkte 
zu  erreichen ,  keine  JVarttkUrme  zu  erfteigen ,  keine 
Staatspanoramen  aufzuftellen  Gefchick  und  Luft  be- 
fitzen ,  find  fonft  immer  des  einfältigen  Glaubens  ge- 
wefen,  dafs  es  der  befte  Beweis  für  Uneigennüt^- 
keit  und  Rechtlichkeit  eines  Minlfters  fey,  wenn  .er 
aus  feinem  Staatsdienfte  wo  nicht  ärmer,  doch  um  kei- 
nen Pfennig  reicher  austritt,  ah  er  war,  da  er  hinein- 
trat. Docn  wir  muffen  den  Verfolg  <ler  Gefchichte 
erwarten,  und  erfuchen  den  Vf.  recht  dringend,  fie 
bald  zu  vollenden,  und  ja  nicht  auf  halbem  Wege 
ftehn  zu  bleiben. 

TBCHNOLOGI& 

Jena,  in  d.  akad.  Buchh.:  Anleitung  zur  Fechtkunfl^ 
nach  mathematifch  -  phyfikalifchen  Grundßtzen 
bearbeitet  von  Dodor  ^ohanhfFithetmRoux,  Leh- 
rer der  Mathematik  und  Fechtkunft  am  Pagen- 
lortitute  zu  Gotha.  Erßes  Bändchen ,  die  Anlei- 
tung zum  Stofsfecbten  enthaltend.  Mit  10  Kpfrn. 

1808.  96  S.  4-    (a»  gr-) 

Der  Vf. ,  wenigftens  Namens  •  Verwandter  von  ^ahi 
Adolf  Karl  Roux ,  ebenfalls  Lehrer  der  Fechtkunft^ 
erftln  Jena,  dann  in  Erlangen,  welcher  auch  dne  An- 
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Idtung  zum  Fechten  auf  den  Stot^  ^798m  und  auf  dca 
Hieb  1803.  herausgegeben  hat,  liefert  hier  ein  Werk» 
das  mit  jenem  wie  zu  den  neueren,  fo  auch  zu  den 
befferen  Producten  in  diefem  Felde,  fowohl  in  Rück- 
ficht  der  Theorie  felbft,  als  auch  in  Rückficht  der 
Anordnung  und  der  Schrdbart,  gehört.    DieStelioift- 

fen  des  Körpers,   die  Lagen  der  Hand,  die  Stöfse^ 
araden,  Finten,  Ligaden,  fiattuten,  das  Avancireo» 
Retiriren  u.  f.  w.  find  hier  deutlich  und  ausfahrlida 
abgehandelt,  jedoch  .wäre  eine  noch  mehr  fyftemati« 
fche  Anordnung  eu  wQnfchen.    In  der  Vorrede  fetsl 
der  Vf.  einen  vorzüglichen  Nutzen  des  Fechtens  darii^ 
dafs  es  zur  Vertheidigung  im  Kriege  diene«      Dm 
möchte  doph  wohl  nur  vom  Hieb  und  von  der  Caval- 
lerie  zu  verftekn  feyn.      Der  Infanterift  mufs  zwar 
am  Ende  wohl  fto&en ;  aber  mit  dem  Bajonet  auf  der 
Mufkete  und  bey  diefer  Waffe  find  unfere  SecundeOt 
Terzen,  Quarten,  Finten,  Paraden,  Ligaden  u.  f.  w; 
nnanwendbar.     Beym  Lichte  befehn  ift  unler  Sto&- 
fechten  in  der  Tfaat  nur  für  den  Zweykampf ;  abge- 
fehn  vom  gymnaftifchen  Nutzen ,  den  Niemand  laug;- 
nen  kann.      Der  Vf.  empfiehlt  mit  Recht  die  einge- 
zogene Stellung  des  Unterleibes«    Rec.  mufs  fich  wutc^ 
dern ,  wie  verkehrt  manche  fich  fo  nennende  Fecht- 
meifter  gleich  bey  der  Stellung  ihre  Lehrlinge  anfah.- 
ren ;  fo  natte  er  neulich  einen  jungen  Ofiicier  zu  uir* 
terrichten ,  dem  fein  bisheriger  Lehrer  eine  Stellunjg 
mit  vorgefchobenem.  Unterleibe  gezeigt  hatte !    Eben  (o 
fehlerhaft  ift  die  offne  Haltung  der,  linken  Hand  ana 
linken  Ohre;  aber  das  Auflesen  auf  die  Bruft,  was 
der  Vf.  lehrt,  kann  Hec.  auch  nicht  billigen.     Viel«« 
mehr  ift  die  befte  Haltung  der  linken  Hand  —  (beynt 
Stofsfecbten  vergeht  fich)  —  vor  der  Bruft,  etwa  eine 
Handbreit  entfernt,  den  RQcken  der  Hand  nach  obea 
gewendet.     Die  vier  Lagen  der  rechten  Hand  foilte 
man  billig  fo  beftimmen:  Prime^  wo  dieHancHo  liegt» 
dafs  der  Daumen  unten  ^  und  folglich  die  Schneide  ei- 
nes Hiebers  aufwärts  gekehrt  iit;    Secunde^  wo  del: 
Daumen  nach  der  linken,  alfo  die  Schneide  nach  det 
rechten  Seite;     Terz^    wo  der  Daumen  oben,    die 
Schneide  alfo  nach  unten;    Quart,  wo  ^er  Daumen 
nach  der  rechten,  die  Schneide  alfo  nach  der  linken 
Seite  liegt.     Diefs  wäre  methodifch :  Bey  Prime  und 
-Terz  liegt  dann  dieFläche  des  Hiebers,  oder  die  Parir- 
ftange  des  Rappirs,  fenkrecht;  bey  Secunde  und  Qnait 
horizontal.    Zwifchen  diefen  vier  Haoptlagen  giebt  es 
mehrere  Mittellagen.    Zum  Lager  imStofs  rengarde)  ' 
ift  das,  was  nach  diefer  Bedeutung  Terz  heilst,  am 
heften.  Die  Lectionen,  welche  in  Menge  beygebracht 
find,. können  fQr  den  Lehrer  im  Fechten  einigermafsen 
einen  Lfitfaden  abseben.      Eine  methodifch  -  itufen- 
weife  fortfchreitende  Sammlung  von  guten  Lectionen, 
wonach  der  Lehrer  ganze  Gänge  im  Contfafechten  im 
Stofs  und  Hieb  mit  feinem  Schaler  üben  könnte,  giebt 
es  noch  ffar  nicht.      Es  ift  damit  wie  beym  Unter- 
richt iq  Sprachen.    Ausgeführte  Gefpräche  find  beC- 
fer^   tim  den  Lehrling  frechen  zu  lehren,  als  Re» 
gein  und  Voc^eln.  —    uie  Kupfer  find  nicht  ebne 
Tadel,  felbft  in  Rückficht  der  Zeichnung. 
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WISSEN8CHAFTLIICHE    WERJER      .    .  ./ 

ft'BGHTSGBLAHKTHElT.  ten  Wiffeolbbaft  xl^rgefcettt. werden  nmlsy  in  dds  C8« 

•    1^*  .1  T  f  uiL    ^  mr^ii  r  1  t-  L  ^   '  L    vUrectU  im  engern  Sinnig  d^jRejfierungsmrivairieki  nwl 

rf^»i^<rÄ5jZ.«ifd^^  .die  fremden  als  e;ab«iiniA:beB  RechtsqueUen  durc^ 

:      ,  rfwiri/cÄj«  (^^'l^J^^^:^lon  Dn  Gqttheh  Eufelani.rr  ^  gegangen  und  .eine  fehr  Weitläuftige  Literatur  hin«»« 
.       Erfiir  Band.  igog.  AX  u.  360  S.  8-      /cefügt,  wobey  aber  Rec.  mehr  O^auigkeit  gewOnfcbt 

Er  /'      Eatte,' wie  er  da:in  it^rJuiiM?^  die  in  der  Vorrede  mk- 

s  konnte  nieht  fehlen  dafs  in.uofererZeit,  wo  ein  getheilte  Bem^kMog;.  des  Vfs.«  d^Gs.  die  Cit^fteo  aus 
gewifles  Streben  nach  wiflenfchaftlicher  Behand*  ,  Schriftftellem  nicbt  immer  au^  -eigener  Anficht  ge* 
Jung  der  Jurisprudenz  immer  fichtbarer,  und  alles,  nommen,  fondei^n  fift  aus  andern  entlehnt  feyn,  nicbt 
^vras  blofs  auf  ein  trauriges  Nac)}beten  berechnetdft,  •bUUfien  kann.  Unter  den  Syftematikern  die  als  fol- 
(»ehr  und  mehrverdrängt  wird»  auch  dia  völlig  ohne  :obe  bauptfächlich  berOckfichtigi  werdeq  mufsten^leb* 
«Gefchmack  und  wiiTenfchaftliohen  GeKt .  zufammeng«-  Jen^JFr.  iOonnatti  comm.  jur.  eivU.  tibri  X,  ein  Wedk 
«tragenen  Vorlefungen  aber  die  Pandekten  eine  durch-  ;das,  wenn  auch  der  innere  Zufammenhang  keinfn 
.aus  neue  Oeftalt  erbeten  ;i»ufsteii.    Der  Vf.  des  g)B-    grossen  BeyfoU  verdient  ^  do<;h  viele  briiud)1tfii».Mia- 

Senwirtigen Lehrbuches  weicher  dem  Pubhcun^fcbon  tefiälien  enthält.  Par.  1553^  IL  T.inf.  cnra  Hotatiu 
urch  vide  gelehrte  Arbeiten  hinlängUch  bekannt  ift,  Bafil.'ljis?.  Par.  I5S8-  Ba^  »fia.  £ugd.  1566  f.  Ha« 
hM^  fchon  mngft  das  Zweckwidrige  einer  uiizuram-  -m&Aait  l6iO.  4.  I618  Im  ^endlich  Neap.  ifai^  IL  71  /• 
-menh&figenden  wUlkOrlich  an  einaiiSergerdbtenpDtfr%J^e  Aiksgaben  von  i^Z>0»W/tfj':GBd::jaicbi  ib^mmt-gc- 
•ftellung  gefQhit  und  hey  feinen  VoMefüngeii'  ein^^TnUjß  angmlhrt,  wa«  doch  bey^  feiner  Wichtigkeit  hatte 
tfiBwiecknialsigere  Ordnung  nach  hefonders, hierzu  ge-  -ge^hehen  follen:  i)  Fcf.  1589«  1590.  erfehienen  blofs 
druckten  Entwürfen  beobachtet,  hia  er  fich  endlioh  die  fi^erften  Bücher  IL  T.fi  a)  cura  Sc.  Gintitis 
eotfchlbrs  eine  voIKtändige  Entwiokeluog  feiner  Ab-  ^  B.  daf.  1595  —  1597«  5  Bde.  f.  .  j)  Hanau  i6ds« 
«fichten  und  Meinungen  drucken,  zu  laufen.  Schön  im  i.  Bd.  L  4)  Fcf*  1636*  ( l696.  ift  gar  fkeintf  Ausgabe 
-J»  1807-  erfchien  als  erßet-  Heft  die  Einleitung  und  der  .erfchienen  wie  der  Vf»  izu  gWben  fcheklt.)  s)l  cum 
aUsenaeine  Theil  feiner  Schrift  unter  deni  lAel :  Pan-  Bar  iL  Fr.  P0  ttegrini  amcbt  die  6  erften  Bande 
■dmm*  (^nipendiHm  u.f/rr.^  undider.nsnbeeBdigle  :,dm:ioppi'D4  Luc*  1762*-^  1770 f.  aus..  6)  Vc»  der  letl!- 
-ganw  er/le  ;Band  entiiak  avfserdem  aettbidan Sachen-  'XMkfehfffchiUzbaren  Aufg«  oes  würdigen  Ho.  Prof.  JQr* 
.«nd  Obusationeurecbt.  Ob  wir  gleich  mit  dem  thfi-  mig  zu  Altdorf  find  bereits  4  Vol.  gedruckt«.  (  Vec^. 
;tigen  uncrverdienftvoUenVf.,.wasdifiAnordattng4uid  A%>L.  Z.  i%o6.  Nr.  307.  aog.)  Der  dritte  berübmln 
hier  und  da  die  Ausführung  feines  Syftems  betrifft,  :  Syftematiker  des  i6tep  Jahrb.  Nikias  f^ißst  fehlt  !wie* 
jsicht  ganzflbereinfiämmenk4nnen:'fo  bedauern  wir  i.der,    fein  MtÜhod.  unw^  jnr^  rn;i/.  BalH.   1565«  notf 


fen  wurde»  die  Fortfetziing  dieflis  imereflanten  Bv-   die  erfte  Ausgabe  fcbon  Marb..  1590.  hierauf  mefar- 
, ehes  fobald  nicht  erwarten  lifst,  ^nd  wir:glauben>da-   mals ;  •  ^csra  <9.  ^.  Winckitma%n  Hannover  i662.# 
her  fcbon  jetzt  fcbuldig  zu  feyiv  Über  den  Inhalt,  des   \^  Q.  EfUgr,  Marb.  1746«*    Bey  Hofacker  hatten  die  h-  : 
vor  uns  Hegenden  trflen  Bandes  einen  etmras  detailUr-  fiU.  fierte  R*^  method»  fyßem»  adamauie*  Gott«  1773.  als 
ten  Bericht  zu  erXkatten.  eim  fehr.  fcharffinüiger,  obgleich  im  Ganzen  venm* 

L  EinUitnng.  Diefe  entlialt^  A  \  ^  Iforerimwe»^  -^iückter,.  Verfnchr^ingefübn  werden  follen.  Die  neue« 
gen  Mir  die  Ivijjinfchaß  des  heutigen*  gemeinen'  CktU-  Ren  fyftem.  Verfuche  von  SHdenfllcker ^ .  Heife  und  Bä- 
rechts^  es  >/K^ird  nämlich  vor  all^en  Dingen,  der' Begriff  ii^k<N9ntederVf.  noch  anführen.  B)  Auf  die  Vor« 
deffelben  entwickelt  als  ein  Jnt>egriff .  der  in  nnz  .  erinneroMen  «über  den  Begriff,  die  Quellen  uad 


Deutichland  in  der  Resel  geltenden  Rechte  der  rd-    ratar  des  neutigen  gemeinen  Civilrechts  folgep  attge- 
vatpecfonen,    wobcy  jie  blois  als  Staatsbürger  bp-    mmne  Grwndßtoe  Über  die  Beekrbeiimg  der 


trachtet  werden,  und  nach  der  befcenateni  MelAi<>de   tsnr  AbkUwig  der  Rechtsl^kren ^  welche  ficb  i)  auf  die 

des  Vfs.  das  fo  definirte  Civilreefat,   welches  ia ^d^n  i  Rechtsqnellen  überhaupt,  ; 3) 'auf  die  verbindende 

Pand^ten  als  einer  zum  heutigen  Gebrauch  bcfiahnm-  .Knft  ur  GeCetae».  3)  auf  vdi^  AUeituiq;  der  Rechts- 

A.  L.  Z.   Vjf^.  ^Erfier  Saud.  N  fitze 
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.fitze  aus  den  Bechtsquellen ,  4)  anf  deil  Vonng 
Recbt;lsq|l8^e^4^]NcieJ^  andern  in  c^er  Aawenduog,  $)auf 
die  fqlge4  und  Froducte  aus  den  ReohtsgueUea^aiid 
eudlich  6)  auf  die  Bildung  der  Wiffenfchaft  des  ge- 
meinen Rechts  bezieben.  Der  erfte  Pwriit  ift  -efewM- 
zu  kurz  dargeftellt,  die  Begriffe  von  gefchriebeneai 
und  ungefchriebenem  Gefetz  hätten  mehr  entwicicelt 

und  dabey  aufser  Thtbaut  in  den  Verfuchen »  dieBe- 
Tichtiffungen  und  Zufitze  zu  den  Inftit.  des  rdm.  R.. 

(von  Hühner)  S.  32  fg.,  fo  wieJSbi»  Verf.  vom  recbiL. 

y^erth^  des  Gerichtsgebr.  (ErL  1798.)  wohl  benutzt 

werden  kOnneu'.*  IJle  gefetzliohen  Beitimmongen  der 
^j^matveSlkür,  welche  nur  abußv  den  Namen  Oefetze 
Hrerdienen ,  gelten  zwar  neben  dem  gemeinen  oder  |Mir- 

ticularen  Oebtze  iirir  engem  Sinne,  aber  nicht  fo  all- 

Semein  gegen  ätlfetbe.  Der  zweyte  Punkt  ift  ^nt 
urchge&hrt,  eb^n  fo  der  drltfd,  wiewohl  Ree^.  lieh 
mit  ^hoeman  (im  erflen  Bande  d.  Handb.  d;  Civilr«) 
'  tto<^  knmer  mcht  von  der  Ekifitenz  einer  gefetztkken 
'  Auslegung  mit  ihren  Unterarten  derauthentitohenund 
Oewomiheitsauslegung  fiberzeugen,  kann  und  auch  be- 
^iupten  zu  können  gbubt,  dais  die  wid'GiiichaftlicUe 
AnsWung,  oder  die  Ausl^ung  feblechthin ,  weoii  es 
darauf  ankömmt,  ^gteick  phifole^fch  (kritifab  oder 

frammatifch)  und  logifch  feyn  mfiiie.  Bey  dem  vierten 
unkte  behauptet  der  Vf.  unter  andern :  in  den  Pan- 
dek^n  felbft  (owobl  als  in  dem  Codex  feyen  wirklich 
widerfprechende  SteDeA  als  gar  nicht  vornanden  anzu- 

ifehn,  'uoter  den  Novellen*  aber  entfcheide  das  Alter 
der  einzelnen.    Reo.  ift>  dage^mi  der  Hu]^0*Jlokni  Me&- 

'ftoog  zuketbaU)'  da(s  in  den  Pandekten  jedesmal  dos 
jOngflte  nragment,  in  dem  Codex  jedesmal  die  jOnfffte 
eonftitUtion  vorzuziehen  fey.  Unter  der  ffinfken  Ma- 
nier werdeb  die  Reehtsregeln  find  dieRecfateund  Ver- 
toodlichkeiten  als  Folgen  und  Producta  ^us  den 
RechtsgueÜen  angeffahrt.  Hierbey  hätte  namentlich 
der  rmdfckf  Be^nff  von  obtlgaiio  beftimmter  entwik- 
kelt  werden  Collen;  es  ^ii^d  nfimllch  dadurch^  nicht 
Üolb  die  .Handlung  bezelchBet ,  woraus  die  Verbiad- 
Üehkeit  entfleht  lind  wodurch  fie  begründet  wird, 
fondem  audi  das  atis  der  befr.  Handlung'  entCprungese 
ObUgatiohenverhältntfs  felbft  und  zwar  fowohl  von 

tteiten  des  Debitors  als  des  Creditoi^s ,  v^gl*  die 
Hanptbeweisft^e  B.  7.  D:  XXXlIf.,  i;  und  Hup  ct- 

,  vil.  Mag«  fird.  I.  N#.  9.  Zuletzt'  kömmt  der  VL  auf 
Äe  Bildung  der  Wiuenfchafk  d^  gemeint  Rechtes 
«nd  btaierkt  fehr  richtig ;   dafs  eine  zufammeohin- 

,  sende  und  zur  leichten  Einficht  taugliche'  DarfteUnng 
des  Civilrechts,  nur^ allein  nach  den  allgemeinen  Ge* 
fetzen  jeder  methodifchen  Anordnung  einer  mit  Be- 
jweilen  «u  belegenden  WifTenfchalt  mdgiioh ,  die  foge- 
«annte  Legalordnung  der  Pandekten  art^er  fbbr  untiiug- 
Heb  dazu  tey« 

n.  Atlgememer  Thelt.    Bey  Dar fteUung  diefes  all- 

SemttOen  >mües  befolgt  der  Vf.  die-  eigeae  Anficht, 
afs  er  znerft  von  dem  Privatrecht  überhaupt  und  fo- 
dan»  von  den  Veränderungen  des  Privatreontes  red^. 
Dort  werden  die  HtndluBfieti ,  Sachen  und  unkueffta* 
^  Im  (?)  als  Gegen  ftindedeuelben  durchgegangen)  und 
allgemdtte  Regeln^  fo  wie  AbtheUungen  dar  Rechte 
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^Htfgeftcik.  -  Uior  bemerkt '  der  Vfc  dafs  JErtrrrfar ,., 
J^iflfJl  und,  ^  rglgp  d^  Zuiammenkommens  b^- 
der  bjByf  zw^  P^rfonen,f  l^qchfotge ,  im  Richte  m^ 
Rauptveränderungen  und,'  und  redet  zugleich  vom  ^ 
Seheden  und  Gewinn.  Die  Grfinde  der  Rechtsverän- 
derungen find  aber  entweder  Handhingen  der  WilK 
kflr,  oder  andere  Thatfachen.    Bej  den  Handlungen 

•der  WillKDr. werden  allgemeixie  STeftiihmunsen  vor- 
ausgefchickt  und  fodann  von  den  Willenserkrarungea 

,  lind  willktrUchlen  Handlungen  infonderheit  geredet. 
Unter  die  Thatfachen  aber ,  die  an  fich  von  der  Will- 
kür  unabhänm'g  find  auf  der  andern  6eite,  zählt  der 
Vi.  —  wir  glauben  behaupten  zu  können  ohne  'a|/M 
hmern ^ufamnienhang ^  folgende:  Zufall,  Tod,  Zei^ 
Anwefenheit  und  Abwefenbeit,  Befitz,  Verjährung, 
Bereicherung  mit  eines  andern  Schaden ,  Stand ,  Ver-- 
wandtfchaft,  Familie,  Zülam'menkömmen  meUrerer 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  in  einer  und  in  f^if^ 
fchiedenen  Perfonen.  Als  Anhang  einige  Worife  üb4r 
die  Wiederherftellung  von  Rechten.  -  -  * 

III.  Specietier  TkeU.    Der  befondere  Theil  riet 
fbhr  gelehrten  aber;  wie  es  uns  vorkömmt,  höchft 
Verwickelten  Svftems  unfers  Vfs.  zerfäl^lt  id  4rey  Bü- 
elier,  wovon  das  erfli  dem  Civilrecht  im  engem  Sinne»^ 
das  zweyte  dem  fbgenannten  Regierungsprivatrecht» 
das  äritU  dem  Procefsrecht  gewidmet  ift  (vergi.  $.  4»). 
Das  Civilrecht  im  encem  Sinne  erhält  zwey  Haupt- 
ftficke:  Rechte  unter  Lebenden  und  nach  einem  To- 
desfälle.   Die  Rechte  unter  Lebenden  find  entweder 
Rechte  des  Einzelnen,  oder  Rechte  der  Familie»;  die 
des  Einzelnen  entweder  Rechte  der  Sachen  oder  der 
Perfonen.    Der  geseowärtige  erfie  Band  enthält  nun 
von  dem  erflen  Buche,  oder  dem  Givilrechte  im  ftren*  ' 
gen  Sinne,  den  erften  UnterabCchnitt  des  erflen  Ah- 

>fchnitts,  des  erflen  Hauptftücks  oder  das  Sachenrecht. 
Das .  Sachenrecnt  wird  aber  wieder  in  drey  Abtfaei- 
Inngen  aufgelöft?:  i)  Rechte  an  fich.  9)  Veränderun- 
gen derSaiäenrechte.   ß)  Rechts verhältnifTe  b^  weK 

-  eben  dingliche  und  nerfonliche  Rechte  in  der  HMpl«    * 
fache  znfansmeii'vbrKommen.    Die  Reckte  an  fich  wer- 
den., weiter  dngetheilt .  in  '  Rechte   auf  Sachen  unil 
Recbtsverhältniue  z^ifcben  beftimmten  Perfonen  (öb^ 
iigixtUmes).    Die  Reekte  aerf  Sachen  zerfallen  in  cirey 

^  Kapitel:  Elgentfaum,  Emjdiyteufe,  Servituten.  Dan 
EagenAwm  wird*  a)  definirt  als  ein  Recht  mit  eivzel« 
mcii  Ifidrperlieheit  Sschea  nach  dgener  WÜttcttr  zu 
Tcrfabren;  Hierdurch  ift  aber,  wie  Reo.  glaubt« 
UoCs  der.  nofitive  Beftandtheil  des  BegnfTes  angegeben» 
der  VoMänBigkeit  »we^en  hätte  auch  der  negative: 
ohne  darin  ison  irgend  )emaod  gehindert  zu  werden, 
hinzusef (Igt  werden  follen.  Hierauf  folgen  S)  dfe  Be- 
iitaadtneüe^<r)  dieEinfefaränkungen,  d)  aieVerletzun- 
geildes  Renates,  e)  Eintheilungen  [des  Eigenthmixes 

:taack  deffen  Inhalte,  /)  Qegenftände,  g)  Subjecte  deC- 
fell^en.     Als  Anhang  A)  das  erdichtete  Eigenthum. 
Rec«  würde  bey  Darftelluog  des  Eigehthumes   eine 
Ine  andere  Jtfetbode  befolgt  haben>  die  beynahe  das 
ppofitumivon^der.des  Vis.  iftv  oämLch  znerft  Be* 

{ (ritt  und. Eintheihnifen  ($.  345.  239-*- 261. 0;  bey  den 
etstem  konnte  zugleich  die  $.  a68«  angefühlte  Kn* 

»         '  '     .      .  tbei- 
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thflUuog'  in  tkmkkM  fMaarimm  und  foniomimi^m  mit- 
g^neimnen >werd[e««    [Die  neuere  Eint beiluog  in  iowi^ 
mfif»  vtrumnnA  quäfi  ($«^45-  Nr.».)  bezieht  Beb  W9hi 
ntnr  mf  das  fingirte  oder  prätorifcM  EigenfbunH  hätte 
folglich   er&  f.  269.  TorKomoien   aiOtteii«    Die  von 
Jiccuri  und  deffen  Sobülern  von  den  Klagen  auf  das 
Redkrt  tdbft  Aberiragene  Eiotbeilung  in  dorn,  utiü  und 
4iruUu»y  fcbeiot  unvicbtig  verftaauen  zu  feyn :   nicht 
der :von<der.Praprietat  getrennte  Niefabraocn,  fon« 
«lern  die  Befcjbräakung  oer  Proprietatsrecbte  des  £i^ 
gienthflitiejw  maehtda^i  wefentlicbe Merkmal  aus»  nur 
onf  diefe  Weife  konnte  ßcb  die  unrichtige  Anfik^bt  bil- 
dhn^^ls  wenn  die^^fi^i^f  und  emphytmfis  felfbft  ein 
dominium  uHk  wären 9  vergl.  die  treffLAbh.  v.  TAf>- 
bi9ut  VedLJI,  3.}    Nach  vorgetragenen!  4Segriff  und 
Xi Almlungen  würden  wir  die  Frage  aufwerten,  die 
«ms  wohl  am  nächften  liegt:    wer  kann; Eigeothümer 
fejn,  wer -kann  das  Eigentbmn  erwerbend    das  wich- 
tige Refultat  aus  diefer  Frage:,  nicht  alle  können  fich 
-Celbft  das  Eigenthum  erwerben,  bisweilen  aber  einem 
andern,  hätte  nicht  übergangen  werden  foUen.    So- 
dann welche  Sachen  können  als  Ei  ^enthum  erwprl^ 
»werden?  einige. Sachen  find  abfolot,  andere  blofs  ce* 
lativ  unfähig  Eigenthum  daran  zu  erwerben  (<S.  a6i. 
und  ai66.  353.  und  3540*    EndKch  wie  gefchient«  der 
-Erwerb?  ($•  691«- 737.)    Nach  gehörig  dargeftellter 
Conftitution  des  Eigenthumes  würde  ficn  Rec.  zu  den 
-Wirkungen  des  conftituirten  Eigenthums  gewendet 
haben:    i)  au&er*  gerichtliche  Wirkungen,    welche 
•Rechte  find  Oberhaupt  im  Eigenthum  enthalten ,  und 
wie  können  diefe  Rechte  rechtlich  befcbräpkt  wer« 
den?  (f.  946—^57*)    Bey  den  Nutzungsrechten  des 
Eisenthums.warden  wir^.  262-^264*  mit  darceftellt 
haben«    2)  Gerichtliche  Wirkungen,  was  für  Rechts- 
mittel find  dem  Eigen thümer  gegen  Verletzungen  ga- 
ftattet?  ($•  258-)  —    Endlich  würde,   nach  unserer 
vAnfieht,  die  Lehre  von  denr  Verlufte  des  Eigeothu- 
ines  den  Befichlufs  madien  ($.  748*--750*)  —   Ueber- 
•haupi  find  wir  nämlich  überzeugt  dais  wenn  die  Leh- 
ren von  der  Copftitution »  den  Wirkungen  nnri  der 
f AufhelKiiu|  •  bey  jedem  Reebtsinftitut  unmittelbar  auf 
einander  rolgeo,   die  fyfiematifche  Eii^heit  unendlich 
dadurch  gewinnt^  Unier  Vf.  dagegen  redet  erft  von 
den  Sachenreebten  (von  den  Rechten  auf  Sachen,  und 
den  Rechten  der  Forderungen )  an  fich,  und  kömmt 
•arft  nacbdeia  diefies  gefchehen  ift,  auf  die  fogenaonten 
Verändernogen ,  namentlich  auf  den  Erwerb  vnd  Vev- 
*hdt;    Das  Syftem  wird  durch  die  Befolgung  diefer 
Kelboda  aber  (q  compliQirt,  dafs  man  den  Totalzu- 
fammenhang  nur  mit  grofser  Mühe  finden  kann.  .Wir 
wollen  )edoch  hierbey  dem  Urtheil  unbefangener  Le* 
far  keines va^  vorgreifen,  vi^hnehr  ruhig  oen  Faden 
des  Vfs.  verfolgaa,   den  un^  bef  feineni  anerJK^PHtV 
eifrigen  Streben  nach  Wahrheit  und  wiffenfchaftlicher 
Vervollkommnung,  unfer  freymüthigesUrtbeil,  das, 
wie -wir  uns  gerne  befcbeiden,  dgch  nur  eii|e  Jadfvi- 
duetU  Anficht  ifk,  gewifs  nicht  übel  deuten  wird* 

Bey  der  Emßuftefde  werden    folgende .  Punkte  * 
durchgegangen:  Begriff,  Gegenftände,  Rechte,  Ver- 
bindliäiKeiten  und  VerfchiedenhaitWi  je  naobdcmr 


die:  JEmpAyMitetf  bald  mehrt  b^Id.w^ger  Recht  ha- 
belli  Bey  den  Servituten  wird  nachi|diende  Ordnung 
beohachtfet:  1)  Begriff.  2)  ErfQidern.  3)  Gegen- 
wände. 4)  Rechte.  sVSnbjecte.^  6)  Arten:  a)  cüng- 
licheDienftr echte:  a)  Erfordern,  ß)  O^eenftaod  nnd 
Arten.  7)  Rechte,  d)  Subjecte.  b)  Perfönliche  Dienft- 
rechte :  e)  allgemeine  Beftimmungen.  ß)  Begriff  des 
Nielsbrauches,  r)  Gegenftände.  o)  Recnte.  «)  Suh- 
jecte.  0  Nielsbraucb  an  verzehrbaren  Sachen.  Es 
gib' hiervon  daffelbe  was  wir  beym  Eigenthume  be*^ 
merkt  haben ,  die  Darftellang  kömmt  uns  nicht  ein- 
fach und  methodifch  genug  vor; 

Die  Reehtsvirkättniffe  zwacken  b$flimmten  Perfonen 
(Miffotiones)  zerfallen  in  ärey  Kapitd ;  das  irßi  ift 
flberichrieben :  Befondere  Recbtsverhältoiffe  über- 
haupt, i)  Begr^i.  Nacfh  der  Ahficht  des  Vfs^.ge* 
hen  die  relativen  Rechte  d.  b.  die,  welche  nur  g^n 
beftimmte Perfonan  ftatt  haben,  entweder  nur  auf  eii|- 
zelne  Handlungen  (oder  KJaffen  derfelben),.oder  aber 
auf'  alle  Handlungen  -  efner  Perfon  in  Anfehung  einea 
beftimmtan.  Zweckes.  Die  erften ,  wovon  hier  aust 
fchliefsend  die  Rede  ift,  beruhen  auf  einem  befondera 
Rechts verhältnifs ,  Rechtsband  (obti^aticf)  und  ma- 
chen das  Reckt  auf, Perfonen,  das  (objectiv)  perfönli- 
che Recht  (ju^  in  perfonam)\  die  letzten  das  Recht 
der  Gewalt  ( potejtas  ju^  potiflatis }  aus  (Tergl«  $.86.). 
Dar  $•  311.  angerührte  B^riff :  „In  einem  befondera 
Rechtsverhältnifs  kommt  wenigftens  ein  beftimmtes 
Recht  gegen  eine  Perfon  (jus  inperfanam  ohlignteim} 
eine Fodemng .ui|d  eine  Verp^icntung  dagegen,  vor 
fcheiut  uns  nicht  ganz  erfchöpfend  zu  feyn.  s^RechtS" 
flUze:  «)  überhaupt,  ß)  Gegenftand,  7)  wem  ift  zu 
leifteo?  |)  wo?  0  wann?  ^)  ReckUwoklihat  der  Cbm- 
pitenz.  Zwe!fte^Km\i%\:  Arten  von  befondernRecbts- 
veffhältniHGen nach Verfchiedenheitder Subjecte.  t) För^ 
derungen  und  Verpflichtungen  mehrerer.  2)  rorda^ 
rangen  und  Verpflichtungen  dritter.  Drittes  JKapital  : 
Arten,  der  bafondern  Recbtsvertiältnifle  nach  ihren 
Gagenftänden.  1)  Hauptvarbältoiffe»  namentüeh  Ge- 
genftände darfelba,  ,<3eeenv^rpä|chtungen ,  Schadens« 
erfatz.  2)  Neben verhä&niife ,  uktotdethfit  von  Cau;>- 
tionen^  Ziiiien  und  Interceffionen. 

Die  Feränderungen  der  Sachmreskti^ .  wcsiche  der  ^ 
Vf.  kl  der  ss^ifefUn  Abtheilung  vorträgt,  heziehea  fich  ' 
wieder:  ^).aii^  die  Rechte  zwifchen  (beftinmiten ) 
,PeripniBn:  i)  im  A%emeinen  (vorzüglich  Lehre  von 
de#  Verträgen).  2)  Errichtung  der  blondem Rechts- 
verhiltniUa :  .a)Ueberficht  der  GrünS^ der  Errichtung^ 
£)  2ufammenkQmmen  mehrerer  (gründe  von  Rechts- 
veränderungen« e)  Errichtung  der  einzelnen  Kechtsver- 
.hähniffe  «)ausVerträgea:  a)ali£emeineNebenverträgef 
^^Hauptverträge,  ß)  ans  Vergehen ,  7)  aus  Ürnftänden 
jvel^Q  den  Vertrag  und  ^)  welche  flefi  Vergehen  ver-  . 

fliehen  werden,  9)  ans  Billigkeit.  ^3)  Aufhebung  der 
efondern  Rechtsverbältnille :  a),aiiflemeine,  ^  be- 
fppdjer^  Attfhebungsweifen«  B)  Autdie  dinglichoai 
Rechte:  i>  allgemeine  Vorerinnerungen.  2)  Erwer- 
bung der4fechte  auf  eine  Sache:  0)  das  Eigenthum» 
b)  aas  erdichtete  Eigenthum,     r)   der  Emphyteufe, 

der  Djenftracbta»    3)  Varluft  der  Rechte  auf  eine 

Sache: 


% 
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Sache:  a)  des  Eigenthtttns ,  *)  de*EinJ>hytettte,  ^)<kr 
Dienftrechte.   "*     '         •  '  '  '  '.  f 

In  der  drilUn^  und  letztea  Abth^iluisg  >wird  aid? 
lieh  noch  toiI  den  Reckts^uerkältniffen  gehandelt,  bif 
ifftichen  dingtUhennd  firßntich^  Rechts  in  (Uf  HauptfadiM^ 
WJifMMB'V^rkpmmem  uer  Vf.  zählt  dahin  das  lUcot 
an  den  auf  einem  Grande  befeftieten  (?)  Saob^  (ßh 
pirßciis)  und  das  Pfandrecht*  Was  diefup^rficiei  he* 
tmft,  fo  Seht  Reo.  nicfal  ein,  warum  diefe  gerade 
^sgeboben  ift ,  follteiicb  .nicht  eben  Sfi^,§ut  n>a  d^ 
Emphyteufe  behaupten  laffen».  dafs  fie  durch  Erwer» 
b'ungen  verfobiedener.  Art  nach  perfönlichem  oder 
nach  diaj^chem  A^hte  ziiftehen  Mdm?  -^  O^ 
Pfandrecht  kann  fowohl  als  ein  Recht  auf  eine  fremde 
Soohe  als  ein  Bertäti|^Qgsniittel  der  Verbindlichkeiten 
V^irgttragen  werden-,  darüber  wollen  wir  mit  dem  Vf. 
nicht  rechten,  vielmehr  unsere  Anzeige  mit  .dem  nf>ch- 
Itoaligen  Wunfdhefchliefsen»  dafs  wir  recht  bald  mit 
Hiiem  zwiytin  B^nde  diefes  in  vieler  Hinficht  fehr 
lehrriioken  Buches  bdfcheinkt  werden  mOgmf^ 


MATHEMATIK. 

AViSSBüRG^  lad.  Rieger«  Bucbh«:    GfüMdüeki  j^n* 

'-       Uit^ng^zur  thioreti/inen  und  praktifchen  Geonuii^ii 

und  Trigonametrii  ^  von  ^feph  Sp^ußlar^  ehem. 

'     *6ffentl.\Lehrer  der  Mathematik  auf  der  hohen 

Schnle  tu  DilUngen.    1807.    421  &  und  16  iL 

(iRthhr.  8gr.) 

DV/^beorctirche  Theil  diefes  Buchs  eötbSJt  in 
ttfir;  Kapiteln  die  Oeöhietrie  der  Fläcfaea,  die  Geo- 
metrie der  Körper,  die  Trigonometrie;  und  einl- 
ies aus  der -^Theorie  der  Kegelfchnitte.  Der  prak- 
Sehe  Theil  hÄndelt'^m  erßgn  Kapitel  von  der  fo«- 
naniiiten  Präicis  zu  Haufe  ^  Im  zweyten  K.  vcäi  der 
Praxis  auf  ä««tf  Feld^  worauf  noch  die  Berecbnwig 
der  Körper  änd  die  Praxis  der  Trigonometrie  folgt. 
Öic  Sätiedfer- refaen  Geometrie  find  mit  guter  Aus^ 
.wähl  und  in  guter  Ordnung  vorgetragen.  Von  den 
^lerkwOrdigeh  Verhaltniflbn  'd^r  Linien  in  und  am 
Kreire  hätte  <*m^r  beygebraeht  werden  könaeii. 
In  der  Ttig^mometrie  hat  fich  der  Vf.-  blöfs  aYrf 
die  ebbe  mit  Ausfchkifs  der  fptiirircfaen'  befötirftAkt, 
•welches 'aiich.  dem  Zweck  des  Budhs,  in  fo  fern^'es 
ein  fa^  fich  beftehendes  Gan2^  feyki  foU,  m^mefTefi 
war,  da  die  fphärifche  Trigonometrie  in  den  prak- 
tifchen Difciplinen,  die  teer  behandelt  werden,  nicht 
'ffebraucht  wird.  Dafs  die  Lehrfitze  voii  den  Auf- 
^^ben  zur  Betechnung  der  Dreyecke  fo  weit  ge- 
.ürennt  find,    iodom  cBef^  erft  am  £nde  d^s  Buciis 


in  der  AnweuAjhg  der  ^Trijgoawiielirt  fedien,    iM^ 
nicht  zu  billigen.    Diefo  Aiifgabe»  (ohne  RflckficlsK 
auf  Fälle  des  FeldmeiTens)  cenörea  zur  retsen  Trl^ 
gonometrio.   Die  Lehre  von  &eg^rcbiiätten  ift  zwedc.^ 
fnäfsig    abgehandelt.      Warum    aber    die   Hyperbel, 
nicht  äueh  ib,   wie  die  Ellipfe  und  Parabel  behnii^ 
delt  ift».  davon  fehen  wir  keinen  Gruiid.    In  der  fo*- 
genannten  Praxis  zu  Haufe  kommen  Abgaben  vm^ 
die  ebta'fo  gut  im  Anfange  der  .reinen 'Ueometrm 
ihren  Platz  gefunden  hätten,  z.  B.  Linien  und  Wiar 
kei  halbiren,    fenkr^chte  Linien  ziehen  und  d«rgl.^ 
ohne  welches  man  keine  georaetrifche  F%«ir  zeicli« 
nen  kann,    und  welches  alfo  nicht  zur  praktUilmu 
Geometrie   gehdrt,  wenn  wir  nicht  die  gewdiinliv 
che  Bedeutung   der    Wörter    gant  Sndern   wolleo. 
Die  Abhandlung  vom  Feldmeffen*  enthält   zienifidi 
das,  "WBS  der  gewdhnlich'e  Feldmeffer  braucht,  nad 
mehr  als  mancher  gimrine   Fddmeffer  jeehörk;  xft 
macheA'  verfteht.    Ganz  richtig  fast  der  Vf.  dais  die 
Dioptern  nicht  nothweodig  auf  der  Kdnte  des  Diop« 
terlineals    zu    ftehen    brauchen.       Man    mufs   fich 
wundern  wie  Lehrer  der   nraktifchen  Mathematik 
und  Inftrumentmaoher  es  rar   einen   Fehler  hahOTi. 
•können,    wenn  die  Dioptern  auf  der  Mitte  des  L^ 
neais  ftehen.     Was  der  vf.  von  den  Vorzogt  des 
Fernrohrs  vor  den  Dioptern  fagt;  vnterfchreH>en  wir 
gerne  in  fo  ferne  von  Hauptdreyeoken  die  Rede  ift. 
'Aber  zum  Detaiitiren  auf  der  Menfel  wird  man  lie- 
ber die  blofsen  Dioptern  nehmen.  *  Was  die  feinen 
Bewegungen  bey  der  Menfel   betrifft,    womit  Motu 
«owl,    Mogrevs,    Sugge,  -Afafer  ii.  a-^^efos-  einfache 
Inftrument  ausgeftattet  haben,  fo  ift -freyüch  nidbts 
dagegen  zu  fagen,   wenn  ein&r  Luft  hat,  fdn  Inftru* 
ment  theurer  und  die  Operationen  langwieriger  za 
'machen.      Rec. ,  der  viel  mit  der  Menfel  gearbeitet 
bat',    mufs  indefs  ceftehn,    dafs  er,  fie  nicht  gerade 
ib' nothwendig  6naet,  Vfe  rirranch^  andre.v    'Da  das 
"vorliegende  Werk  mir  bis  zut  Vermetfilng  der  Flu- 
ren, nicht  aber  bis  zur  topographifchen  Aufnahm« 
ganzer  Gegenden  geht ,   (o  find  einige  Attfgabe»'öber-* 
gangen,  die  fedocn  auch  bev  den  kleineren  Arbeiten 
oft  von  Nutzen  find ,  -  z.  B.  aus  drey  Punkten   den 
irierten,     oder    mit  Anwendung   der  Bouffiole   aoe 
'zwey-  Punkten  den  dritten,    wo  man  fich  befinde^ 
-zu  beftimmen.      Dib  Tbeihmg  dier  Felder  ift  ziem- 
'lich  kurz  abgehandelt,  mit  Uebergehung  der  fah#ie- 
rigefn-TlHe  wo  die  TlieilungsHnien  nach  einer  be- 
'ftimmten  Richtung  laufen  muffen  und  dergl.    Die.in 
dem  Buche   herrichende  Deutlichkeit  ift  co  loben, 
"Aber  es  herrfcht  auch  ziemlich  viel  Weitfchweifia- 
keit,darin.     Der  Stil  ift  etwas  veraltet,  welches  fo 
*^ie  clie  Orthosraphie  vielleicht  dein  nördlichen  {^ent* 
iblien  mehr  aunlHt  ids  deni  fOdliobcn. 
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B 


L  Neue  periodifche  Schriften. 


Gy-C  F.  Aii\elang,  Neue  Friedrichsfir.  Nr.  ^6.  in 
Berl  in,  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen, 
^vie  aiich  auF  allen  Portsuntern  Deutfchlands  zu  haben : 

'.  ^.        Bulletin 

4ef  Neueflen  mii  fVißtnswürdigften  aus  Jer  Naturwifftufchafty 

fo  wie  den  Ktt$/Jienj  Münufacturtn  y  technifchtn  GaverUn  und 

ßtr  hürgnlichen  hhusliäkung;    für  gebildete  Lefer 

und  Leferinnen  aus  allen  Ständen. 

Herausgegeben  von    • 
S'igismuud  Friedrich  HtrmhfiHdt^ 

Kpnigl.  Preufs.  Geh,  JRathe  und  ProfelTor ,   fo  wie  auch 
Mitglied  vörfchiedener  Akademie en  u.f.w. 

I.  Heft.  .Januar  igop.     Mit  einem  Kupfer,    gr.  g.. 
Engl*  Dnickpap.  i6  gr.Preufs.  Ccmrant.  _ 

Inhalt.^*  Ueber  den  Zweck  diefes  Bulletin's,  als 
Einleitung.  —  Entdeckung,  Zimmer  und  gröfsere  An- 
ftalten  mittclft  Dämpfen  zu  heitzen.  — .  Entdeckung 
des  chinelifchen  Zinnobers.  —  Erfahrungen  über  die 
Beftandtheile  der  Kartoffeln  und  ihrfe  quantitative  Ver- 
IiältnilFe  in  d,en  yerfchiedenen  Arten^^  derfelben.  — 
Merkwürdige  Eigenfchaft  der"  Erdbeerpflanze.  —  Der 
italiänifche  Leuchtkäfer.  —  Erfindung  eines  neu&n 
lleifebarometers  mit  Sperrung.  —  Ueber  die  Erfatz- 
inittel  des  indifchen  Zuckers  für  die  bürgerlichen  Haus* 
haltungen. —  Der  Wichtelzopf  und  feine  Erzeugung*— 
Ueber  die  menfehlichen  Haare  und  ihre  Farbe.  —  Zu- 
bereitung eines  dem  Giampagner  fehr  ähnlichen  Weins 
aus  Obftarten.  —  Beobachtungen  über  die  Homiffen 
lind  den  Bau  ihices  Neftcs.  —  Beytrag  zur  Kenntnifs 
des  feinen  Pelzwerlcs.  ^-^  Der  Biber,  das  Kaftoreum 
und  dicT, Biberhaare. —  Verarbeitim^  des  Amiants  zu 
Gefpinnft.  —  Der  chineßfche  Reitftein.  -—  Der  Stein 
Yu. -—  Der, Kaffee  und  feine  Zubereitung  zum  Ge- 
tränk. —  Zubereitung  eines  fehr  brauchbaren  Syrups 
aus  Rinik«lrüben,  für  bürgerliche  Hsiushaltiingen.  — 
?reisaufgal>en,  —  Notiz. 

Von  diefem  Journale  erfcheint  mit  dem  Anfange 
eines  jeden  Monate  ein  Heft  von  6  —  g  Bogen.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band ,  der  mit  einem  befonderen 
Titel  auf  Velinpapier,  einem  Hauptlnlialte ,  und  da, 
wo  es  nötbwendig  ift,  mit  erläuternde* Kupfern  ver- 
leben feyn  wird. 

^   A^  L.  Z.  1809.    ErJUr  Band. 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher.    . 

•  \ 

Anzeige»' 

Von  den  bey  uns  unlängft  angekündigten  dre.y  Wer- 
ken des  Herrn  Obriften  vmt  Maffenback  find  jetzt  zwey 
fertig  geworden ,  und  in  allen  Buchliandlungen  zu  h^ 
ben.    Es  find  diefs  die 

Rückerinnernngen  an  große  Manner.. 
Preis  2  Rthlr. ,  und  in  einer  ord.  Ausgabe  i  Kthlr.  12  gr< 

und 

Hißorifcke 
2>  e  nk  Würdigkeiten 

zur 
GefchichteJes  Verfallt  des  preußifcken  Staats 

feit  dem  Jafure  1794. 

nebft 
des  Verf.  Tagebuche  über  den  Feldzu§  von  igo^. 

Tön 
\  dem  Obriften  vqu  Maffenback^ 

General -Quartiermeifterlieutenant  und  Ritter  des  Ver-* 

.^enftordens. 

In    zwey    Tkeiten» 

Mit  vier  Situa.tionskarten  und  Planen. 

Preis  mit  den  vier  dazu  vonKolbe  luidMare  mei- 

fterhaft  geftochenen  Situations  -  Planen  4  Rthlr. ,   und 

ohne  diefe  Plane  2  Rthlr.  12  gr. 

Das  dritte  und  gröfsere  Werk  deffelben  Hm.  Vcr- 
faffers :  „  Memoiren  über  feine  Verhaltnißp  zum  preußifcken 
Staate^  und  insbefondere  zum  Herzog  von  Braunfckweig^  feit 
dem  Jakre  1783.  3  Bände.  .iVßt  20  Karten  und  Planen." 
ift  ebenfalls  der  Erfcheinung  fehr  nalie.  —  Wir  hoffen, 
die  erften  zwey  Bände  diefes  Werks  in  einigen  Wochen 
verfenden  zu  könneti. 

Leipzig,  A.en  i5tenNovbr.  igog, 

Kunft-  und  Induftrie-Comptoir 
in  Amfterdam. 


Lehrbuch  der  Mineralogie  nüt  Beziehung  auf  Geagrflphie  und 
Technologie  j  für.Schulen  und  den  Privatunterricht, 
von  Dr.  y.  L,  G.  Meinecke.  g.  Halle  igog. 
Preis  16  gr. 

Wir  machen  nicht  allein  Schulmännei^  und  Privat* 

,  lehrer  auf  ein  bis  jetzt  ihnen  fehlendes  Lehrbuch  auf- 

werkfam ,  fondem  ejnpfehien  dailelbe  auch  angehen- 

O .  den 


«Of 
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den  Ramerallften,  Forftmännem,  Oekonomen  und  * 
Technologen,  £o  wie  jedem  Freunde  der  Natur,  wei- 
ther eine  fafslicbe  Darftellung  einer  anziehenden  und 
wichtigen  Wiffcnfcbaft,  mit  Rndfdicht  auf  die  neueften 
Entdeckungen,  zum  Handgebrauche  zu  befit^en  wüntcht. 
DerHr.  Verfailer  iCt  den  Mineralogen  fchpn  durch  eine 
Monographie  des  Chr vfoprafes  bekannt,  und  als  Lehrer 
mi  eisher- berühmten  Änftalt  im  Vortrage  geübt. 

/Das  Buch  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

He  mm  er  de  und  Schwetfchke  in  Halle« 


A  n  z  i  i  g  e. 

In  unferm  Verlage  ift  fo  eben  fe^tjig  geworden  und 
.  in  allen  Buchliandlungen  zu  haben : 

HifiQrifck  -  militärifehii 
Handbuch' 
für 
die  Kriegs gefchichte  der  "Jahre   1792*—  igog, 

enthaltend 
\  eine  genaue  Ueberllcht  aller  Feldzüge  und  Landungen^ 
welche  in  diefem  Zeiträume  Statt  gefunden  haben. ' 

VOH 

Karl  Freyheirrn   von   Groß^ 
ftifmialigeoa  ObrUtUeutenant    in  Hottänil  DimfteiL 

Mit 
einem  topographifch-miiitärifchen  Atlafle  von  (9  Kar- 
len und  Planen,   gr*  S* 

Herr  Obriftlieutenant  von  Groß^  ein  gebomer 
Schweizer  ,  >ift  als  praktifcher  Soldat  eben  fo  rühmlich 
bekannt,  als  er  es  4Ü6  taktilbb  -  militärifcher  Schriit- 
Iteller  itt.  Er  wohnte  den  Feldaügen  1793  und  17941 
in  den  Niederlanden  segen  die  Franzofen  bey.  Im  J. 
i79f,  vertbeidigte  er  dieFeftungGruitf  g^g^n  diefelben 
auf  das  rubmvollfte.  Im  J,  1799.  war  er  mit  bey  der 
^nglifchen  Expeditioi^  in  NoxdhoJIand.  Die  Kataftro- 
phe  von  xgo^.  betrachtete  er  xißt  Kenneraogen  in  Weif 
mär,  feinem  jetzigen  Aufenthalte.  Als  militärifcher 
Schriitfteller  hat  er  lieh  imter  andern  durch  ein  Werk 
fA>er  die  höhere  Taktik  u,  £  w.  Yortheilhaft  bekannt 
geinaqht. 

Der  Nutzen  und  das  IntereDfe  eines  oompendiöfen 
hiftorifch  -  militärifchen  Händbuchs  ül>€r  den  ganzen 
Aevolutions- Krieg  feit  1792.  bis  zu  den  neueften  Zei- 
ten leuchtet  jedem  ein,  und  bedarf  hier  alfo  keinet 
nähern  Auseinander  fetzung.  Das  gegenwärtige  um- 
fafst  ihn  ganz  von  feinem  Anfange,  oder  dem  Feld^ 
-.zuge  in  CiiampagT\e  1792.  bis  zur  Eroberung  von  Finn* 
jand  im  laufenden  Jabre.  Die  Karten  und  Plane  (in 
einen  aparten  Atlas  in  Fol.  gebunden)  find  vortr^mich 
geftochen ,   und  enthalten : 

i)  Karte  des  Feldzugs  i»  den  ?nederlanden  im  Jahre 

>793-  und  1794. 
t)  Die  Scblaqbt  von  Kaiferslautem* 

3)  Plan  der  Schlacht  von  Neerwinden  im  Jahre  1795* 

4)  Rückzug  des  General  Morton  aus  Deutfchland.    • 

5)  KriegstheatMT  ia  Italien  imUur  1796  u.  folgenden* 


6)  Die  Schlacht  von  Marengo* 

7)  A.  et  B,  Landung  der  Franzofen  und  Eng1|tnder 
in  Aegy^ten^  und  deren  Operationen  bey  AboQ- 
kir  und  Cairo. 

S)  Landung  der  Engländer  in  Nord 'Holland  im  J. 

»799-  ' 

9)  Marfch  dör  franzöfifchen  Armee  gegen  Ulm  ,  im 
J.  1805.  • 

10)  Die  Schlacht  ron  Aufterlitz  im  J.  1805. 

11)  Stellung  der  preu&ifchen  und  franzöfifchen  Ajp- 
meen  vor  und  nach  der  Schlacht  von  Jena* 

12)  Die  Schlacht  von  Jena  im  J.  ijod. 

13)  Das  Treffen  yon  Auerftädbim  J.  igo6. 

14)  Die  Schlachi  von  Freufsifrch  *  Eylau  imJ.  igoy. 

^  15)  Gegend  von  Preufsifch  -  Eylau ,  und  Märfche  der 
Armeen  nach  der  Schlacht. 

16)  Die  Schlacht  von  Friedland  im  J.  1807^ 

17)  Plan  der  engliJbhen  Belagerung  von  Kopenhagen 
im  J.  1807. 

Im  Text  des  Werks  befinden  lieh  no^  folgende 
zwey  eingeheftete  kleinere  Plane : 

18)  Eine  Karte  über  die  Operationen  in  den  Nieder- 
landen im  Jahre  1794. 

19)  Pofition  der  Oeftreicher  und  Franzofen  im  April 
1799.  an  der  fchweizerifchen  Gränze« 

Der  Preis  mit  dem  Atlas  ift  6  Rthlr.  18  gr.,  ohne 
den  Atlas  3  Rthlr. 

L^ipviger  Michaelis  -  Me£fe  iSot* 

Kunft-  und  Iiiduftrie-Co'mptoiv 
in  Amfterdam. 


In  allen  Bodihandlnngen  ift  zu  haben; 

Wlirteirhnch 
Jean  Panit  Schriften^ 

oder 
Erklärung  aller  in  deffen  Schriften  Torkommenden 
fremden  Wörter  und  ungewöhnlichen  Redensarten; 
nebft  kurzen  hiftor.  NotizeA  von  den  angeführten  Per» 
fönen  aus  der  Gefehidite  u.  f.  w.  und  ndslicher  Ver» 
deutlichung  der  fchwierigften  Stellen  im  Zu- 

Dannnenhange. 

Ein  ,, 

nothwendiges  Hülfsbuch'far  alle,  welche  j^ne  Schrif- 
ten mit  Nutzen  lefen  wollen. 

Von 
KartRiinhold. 

Erftes  Bä^ndchen, 
äieLevama    enthalten  d.^ 

.  (Preis  I  Rthlr.  Sächf.) 

So  forgfilltig  man  auch  feit  dem  letzten  Jahrzehend 
hemiüit  gewefeh,  jede  Lücke  in  der  deutfchen  Litera- 
tur auszufüllen ;  £0  wurde  dennoch  auf  eines  der  drin- 
ffendfren  Bedürfniffe,  auf  fpeäoUe  ErkUanngtif  nnferer 
kkffifchin  Schrißfieller  y  durchaus  keine  Rückficht  genom- 
men.   Der  Unterzeichnete  freut  üch  um Xb  mehr^ 

durch 


«Ö9 

därcli  ▼ofliegeneles  IV9n9fhieh  zu  den  Werken  Jetm 
Pamlff  eines  «nferer  vorzaglichften  Schriftfteller,  den 
bereits  fehr  häüRg  aüsgefprochenen  Wunfeh  des  gebil- 
deten Puhlicuoss  befriedigen  zu  können.  Diefer  erße 
Theil  y  welcher  die  Levana  pAer  Erzithungtiehre  umfafst, 
ift  befonders  ein  fchätzbares  Hülfsbuch  für  Mütter  und 
Töckierj  und  enthält  einen  folchen  Schatz  der  felten- 
ften  Notizen,  dafspan  es  mit  Hecht  eine  Mütter ^  und 
Tochter  »Sck^h  nennen  könnte.  Ja  man  darf  behaupt,en, 
dafs  diefes  Wörterbuch  den  Vetehrern  Von  Jeafi  Fauis 
herrlichen  Geiftesproducten  durchaus  unentbehrlich 
ift.  DerVerfaffer  hat  durch  den  erftenBetnd  diefer  Scho- 
lieri  feinen  Beruf  zu  diefer  Arbeit  auf  das  erfreulicbfte 
beurkundet ,  und  darf  daher  auf  den  Dank  der  gebil- 
deten I-efcwelt  gerechten  Antpruch  machen.    . 

Joh.  Chri^^^A^  Eurich  in  Leipzig. 
Ferner:. 

Diehterifche  Verfuche 

von 

yoh^   Georg   Eck^    dem  Sohne. 

(Preis  lö  gr.  Sächf.) 
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A  n  z  9  i  g  >• 

Ein  bekannter  Gelehrter,  der  mehrere  treffliche 
politifch/ bißorifcbe  Werke  herausgegeben,  fammeU 
An  Materialien  zu  einer 

Geffkickte  der  bürgerlichem   Vmrmhem 

und 
des  gegenwärtigen  Kriegt 


tn 


S  f  n  n  i  e  m    un  d   P  o.r  t  u  g  ü  l^^ 

die  feiner  Zeit  in  unferm  Verlage  mit  den  dazu  nöthi- 
fen  Karten,  Planen  und  fonftigen'  Kupfern  erfchei- 
nen  wird. 

Die  VerbältnifTe  des  VerfalTers  fetzten  ihn  in  den 
Stand,  bereits- jetzt  viele  in  Deutfehl  and  unbekannt 
geblieliene  autbentifche  Nachrichten  über  das  in/ jenen 
Ländern  zeither  Vorgefallene  zu  erhalten,  und  wir  ha« 
ben  Hoßnung,  daft  ihm  über  den  fernem  Gang  diefer 
merkwürdigen  Begebenheiten  das  Weitere  zukommen 
werde.  —  Beyträ^e  zu  diefem  Werke ,  wenn  fie  von 
glaubhaften  und  fidi  uns  nennenden  Perfonen  herrüh- 
ren j  werden  uns  in  jeder  Sprache  willkommen  feyn; 
vnd  können  an  uns  nadiXeipzig  oder  Amfter- 
^  ,d  a  m  adreffirt  werden.  —  IVJan  kann  von  unferer  Seite 
fich  aller  Difcretion  verfichert  halten.  Die  Erfchei- 
nung  diefes  Werks  kann  noch  nicht  beftimmt  werden, 
da  es  hierbey  keineswegs  anfeine  bloCse  Buchhändler- 
Speculation  abgefehn  ift;  wir  werden  £e  aber  ficher 
mögUchft  zu  befchleunigen  fuch^n^ 

Kunft-  und  Induftrie^Comptoir 
in  Amfterdam. 


A  die  Freunde  und  Beförderer  alles  Guten. 
Das  Schulhaut  und  die  Orgel  meiner,  armen ,  befon- 
/  ders  durch  den  Krieg  fehr  verfchuldet^n ,  Gemeinde 


find  durch  die  Länge  der  Zeit  ganz  zu  Grunde  gericK- 
tet.  Erfteres  foU  und  mvSs  eine  greße  Reparatur  und, 
eine  neue  Schnlfiulfe  erhalten;  letztere  aber  ift  keiner  ^ 
Ausbellerun^  fähig,  und  manyrünfcht  emeneuei  kAI» 
lein  ohne  die  Schulden  noch  mehr  zn  vergr6&6m^ 
kann  die  GemcincLe  weder  Eins  noch  das  Andere  aus^ 
führen.  '  Ich  habe  daher,  um  ihr  einen  Foud  zu  ver- 
fchaifen,  ehie  Sammlung  yerfehiedener  Predigten^  die  ich 
bey  btfonderen  Veranlaffnngen  hielt,  drucken  laO^n,  un^ 
dabey  rechnete  ich  ganz  auf  Sie,^  edle  Menfchen* 
freunde!  In  der  Hoffnung,  dafs  ich  mich  nicht 'ge* 
täufcl^t  habe,  Wete  ich  Dinen  nun  hiermit  diefe,  aus 
Z4-|  Pogen  beftehendey  Schrift  nicht  nur  anr,  fondern 
bitte  Sie  auch  recli^t  angelegentlich  um  den  Ankauf  der* 
felben,  zur  Beförderung  des  guten  Zweclcs.^  Heiden 
Dank  zollen  Ihnen  alle  meinte  Gemeindsglieder  mit, 
mir  dafür,  und  Sie  fetzen  fich  dadurch  ein  ewige« 
Denkmal  bey  uns.  Die  Schrift  ift  für  i  Fl.  durch 
alle  Buchhandlungen,  von  He 3* er  in  Giefsen  und 
Darmftadt  zu  beziehen,  und  enthält  Predigten^ 
die  ich  unter  folgenden  Zeiten  und  Umftänden  hielt : 
I.  Am  Krönungs tage  Napoleons  I.  den  aten  Dec.  1804. 
II..  Bey  drückender  Kriegsnoth.  III.  Während  der  un- 
gewiilen  Lagö  Deutfchlands ,  im  Frühjahr  i  %o6,  IV-  Im 
October  18^*  '  V.  Am  Siegesfeft  im  Növemher  1806. 
VL  Nach  dem  Tode  des  Prinzen  Karl  von  Na£6Mu 
Vn.  Nach  dem  Tode' meines  Vaters.  VIH.  Bey  meiner 
Vorftellung.  IX.  Am  Friedensfeft  i%oj,*-  X.  Bey  Er-i 
fcheinung  defr  Kometen.  H.  Nach  der  Selbftendei^ 
büng  mehrerer  Perlbnen  in  meiner  Nähe. 

Biskirchen  bey  Weilbürg  -    ^    Mr- -^ 

im    Herzogthume    Naffau,  l^*  f^jretn, 

kn  December  iio%.  Prediger. 


So  eben  'ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhaiydlaa^. 
gen  verfandt  worden : 

Der  Günßiinf^.     Ein  Romain  von  dex  Verfafferin  von 
Gu/hvryerirrtmgen  und  der  Honigmonate4  Mit  einem 

Kupfer  von  Jury.   8.     (i  Bthlr.  8  gr.). 

Dia  angenehme  Manier  und  die  reizende  Darftel- 
lungsgabe  .diefer,  durch  ihre  frühern  Schriften  fchon 
tühmlichft  bekannten,  VerftifTerin  halben  ihr  fchon  bey 
der  gebildeten  Le|*cwelt  eine  zu  grofse  Auszeichnting 
erworben,  als  dafs  die  Anzeige  von  der  Erfchcinung 
diefes,  eine  höchft  merkwürdige  Skizze  aus  dem  Le-* 
ben  einer  herühmten  nordifchen  Fürftin  enthaltenden, 
Werkes  noch  eines  befondem  empfehlenden  Zufatzes 
bedürfte.  Nur  to  viel  kann  man  mit  Gewifsheit  ver* 
fiebern:  dafs  niemand  die  feine  Cbarakterzeichnung, 
die  außerordentliche  Schöpfungskraft  in  überrafchen- 
den  und  anziehenden  Seenen,  die  reine  blühende 
Sprache,  die  fchon  Gnßavf  Verirmngen  und  die  Honigs 
ntonate  fo  vortheilhaft  auszeichneten,  hier  vermifFen, 
vielmehr  diefem  neuen  Werkchen ,  ^das  fowohl  iT\  Hin- 
ficht der  VortrefFlichkeit  des  Dialogs,  als  der  richti- 
gen Haltung  der  Charaktere ,  den  ftrengften  Forde- 
rungen der  Aefthetik  vollkommen  entfpricht,  den  ver- 
dienten Beyfall}    vor  fo  vielen  andern   kürzlich    er-  ^ 

fcHie.  ' 


Jlf 
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fchiencnerf  Schriften  cler  Art,  fch«nken,  und  üherr 
baupt  der  Meinung  mehrerer  gelehrten  Zeitlchriften, 
daCä  die  Verfaüerin  eine  unferer  Liel)lingsfchriftft€lle^ 
rih  zu  werden  rerdiene,  mit  Ueherzeugung4>ey pflich- 
ten vr«rde.  Die£s  fey  genug ,  dem  Güi^ling  den  Ein- 
gaag'bey  dem  Publicum  zu  yerfchalFen. 

'  Das  von  Jury's  Mpifterhand  dazu  gelieferte  Kupfer 
ftellt  jeine  Scenc  des  Tags  dar,  an  welchem  Fürft 
Alexander  und  Marie  das  Feft  Ihrer  Vermahlung  ge- 
fi*yfert  haben,  ,        ^ 


r  I 
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Im  Verlage   der .  M  e  y  e  r*f chen  Buchhandlung  in 
-Lemgo  ift  fo  eben  erfchienen : .  ^ 

Thucydides  Gtfchkhte  des PeloptmneffchenlCriegts.  Aus 

dem  GriechiCchen  überfetzt  von  Dr.  y.  D.  HäU 

'  mann.     2«?^e  Auflage,   mit  Anmerkungen ^  Beriet' 

^  tigungen  und  Nacktragen  von  G.  G.  Bredcw.   gr.  g. 

"'      '     1808.    ^llthlr. 

Die  Berichxiffmgen  ^  Anmerhmgtn  und  Nachtrage  von 
-G.  G.  BreJbwy  feparat  für  die  Bcützer  dpr  erßen 
Auflage  abgedruckt.     X  Rthlr, 

Der  VerfalTer  de$  Reperfaire  de  latersntre  aacknnt^ 
ou  tkoix  iauteurs  Qlafpques  Gtecs  et  Lasmtj  gr.  g,  Paris, 
chel  Fr.  Scholl,  fällt  im  erßenTheil  S.  151.  über  diefo 
deutfche  U«herfetzung  des  Thug^dides  folgendes  Urtbfeil: 
^yParmi  tous  ^es  Litterateurs  dont  les  travaux  für  Thu«- 
cydide  ont  ^te  imprim^s,   celui  qui  Ta  le  mieux  com< 

Sris,  ^t  le  Traducteur  Allemand,   Heihiumn.     Sa  Tr^^ 
uctLon  et  fes  nbtes  fönt  le  meilleur  comm^entaire  für 
ce%  Äüteur. "      ' 

-  Noch  mehr  ift  der  Werth  diefes  Werks  durch  die 
bey  der  zweyten  Auflage  hinzugekommenen  Anmer- 
kungen ,  Berichtigungen  und  Nachträge  des  Hrn,  Prof. 
Btekxw  erhöhet  worden» 

III.  Neue  Landkarten« 

ZT»eyt$  Auftage  yan  Aer^neue'n  Art  Landkarte^ 
mit  einem  Re gißer  über  diefelbe, 

>ft  fo>voiil  bey  uns,  als  auch  in  allen  auswärtigen  Buch« 
bnndlungcn  und  auf  allen  Poftdmtern^fiir  x6  gr.  oder 
I  Fl.  12  Kr.  zu  haben.  Diefe  Karte  hat  Ib  vielen  Bey- 
ia]\  gefunden,  dafc  bereit»^-eine  zwey-te  (unveränderte) 
Auflage  davon  liat  gemacht  werden  müiren.  Für  die- 
jenigen^ welche  felbiee  ijLOch  nicht  kennen,  bemerken 
wir,  dafs  man  darauf,  vermittel ft  des  Regifters  und 
zweyer  Finger,  jeden  Ort  fogleicli  Enden  kann,  wel- 
ches in  Kiiegszeiten,  wo  man  von  vielen  Orten  die 
politifche  Lage  feiten  riclitig  zum  Auffuchen  auf  der 
Karte  angeben  kann ,  angenehm  ift.  Der  Titel  diefer 
Schrift  und  Karte  ift  folgender:  „ llepertoriimi  und 
Karte  aller  Poftftationen  von  Dcutfchland  und  einigen 
angi*änzenden  Ländern  (Ungarn,  Italien,  Schweiz*  und 
Frankreich),     oder    alphabetifcbes   VerzeichniXs   aller 


< 


Oerter,  FlüITe,  Seen  u.f.w.  auf  dei'  hierbcy  befindli- 
chen und  nach  einer  neuen  Methode  in  144  Quadrate 
.eingetheüten  grofsen  Poftkarte,  undAnweiXung,  j^dexi 
Gegenitand  fogleich  aufzufinden.  ^Belonders  für  Un- 
kuidige  in  der  Geographie." 

Gebrüder  Gädicke  in  Berlin. 

IV.  A  u  c  1 1  o  n  e  n« 

Bucher  -  y  Landkarten  .  und  Kufferßuh  -  Auctum» 

Am  3ten  Februar  d.  J.  wird  die  Gräfliche  v.  Wof- 
kenfteinifche  Bibliothek  zu  Wtirzburg  öAFent- 
lieh  Verfteigertr  Sie  enthält  in  allen  Fächern  nicht  nur 
fehr  gute,  Xondcm  auch  äufserft  feltene  Bucher,  Land- 
karten und Kupferftiche.  Freunde  der  alten  elaflifchen, 
der  itäliänilchen  und  franzöüfchen  Literatur,  fo.wie 
die  Liebhaber  der  erften  Druckdenkmale ,  werden  hier 
manches  fchätzbare  Product  linden,  welches  fonft  in 
Deutfchland  nicht  bekanht  war.  Der  iS^Bogen  üarkc 
Gitalog  ift  unentgeldlich  zu  haben  in  der  St aiie riehen 
und  G  ö  b  h  a  r  d  t*fchen  Buchhandlung  ;eu  W  ü  rz  b  u  r  g 
imd  Bamberg,  key  den  Expeditionen  des  All- 
gemeinen Anzeigers  imd  der  Literatur-Zei- 
tungen in  Gotha,  Jena,  Halle  und  Leipzig. 
Femer  zu  Augsburg  in  Matthäus  Riegers  fei., 
BudohandJittig,  zuAmfterdam  imKunft-  und  In- 
duftrie-Comptoir,  zu  Berlin  bey  Hn.  Auctions* 
commifiair  S  onnin  ^  zu  Erlangen  bey  Hn.  Kamme- 
rer, zu  Frankfurt  a,  M.  bey  Hn.  Antiquar  H  a  c  k  e  r, 
zu  Göttingen  bey  Hn.  Schepler,  zu  Hamburg 
bey.Hn.  Campe,  zu  Hannover  bey  den  Hnn.  Ge- 
brüdern Hahn-,  zu  Heidelberg  bey  Hii.  Mohr 
ihkL  Zimmer,  zu  Mainz  bey  Hu.  Kupferberg, 
zu  München  bey  Hn.  Lindancr,  zu  Nürnber*'' 
bey  Hn.  Lechner,  zu  Salzburg  bey  Hn.  Düyle, 
zu  Strafsbürg  bey  Hn.  Treuttel  imd  W ü r z  ,  ^zu 
Stuttgart  bey  Hn.  Antiquar  Steinkopf,  und  zu 
Wien  bey  Hn,  Job.  G.  Binz. 

V.  Naturalien ,  fo  zu  verkaufen.  * 

Eine  Sammlung,  ausgoftopfter ,  gröfstentlieiJs  deui- 
fcher  Vög^ly  aus  298  Arten  beftehend,  in  eben, 
fo  viel  wohl  verwahi'ten  Glaskaften,  fqdani» 

2)  Eine  Sammlung  von  ii6i  Infecten  aus  allen  Ord- 
nungen, in  einem  Schranke  von  66  Glaskaften, 

welche  beide  in  dem  beßen  Stande  find ,  und  fich  zu  Ober-    , 
rieden  unweit  Caffel  in  dem  Königr.  Weftphalcn  finden, 
werden  hierdurch  zum  Kauf  angeboten. . 

Nähere  Nachrichten ,    fo  wie  -über  erftcre  'einetv 
vollftändigen  CataJog ,   wird  Herr  Hofr.  und  Profeffor 
Merrem  zu  Marburg  auf  Verlangen  mittheilen ;   an  den-  - 
felben  find  auch- die  etwaigen  Anträge ,    die  man  fich    ' 
jedoch  vor  Ende  Februars  d.  J.  erbitten  muüs,  franco 
zu  richten.        , 
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Montags^     den   i6.  Januar  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ohne  Angabe  des  Drackorts:  J^ertkeidigung  g^gen 
die  dem  vormaligen  Saclifen  *  Meiningilcnen 
wlrkl.  Geheimenratb  Frimz  Sofias  von  Hendrich 
'  gimackten  Befikuldigmgßn.  Nebl't  einigen  bisher 
uifgedruekteD  Actenftflckto.  igofi,  XIV.u.i4»oS. 
Beilagen  166  S.  $• 

Die  Anxeige  der  Schrift  desHn.  v.  Knifckmpnfh 
Hof  und  Staat  betitelt,  ( A  L.  Z.  d.  J.  Nr«  12.) 
Too  der  livir  fo  eben  zurückkommen,  erinnert  uns 
aq  obige  gegen  ihn  gerichtete  Seibftvertheidigung  des 
Hn.  V.  MaiJriekf  die  wir  nicht  eher  anzuzeigen  ge« 
dachten ,  bis  Hr.  v.  Kntfckmam ,  gegen  den  &e  gerich* 
tet  ift,  darauf  replicirt  haben  wQrde.  Da  uns  aber 
von  einer  (olcben  Heplik  bisher  nichts  vorgekommen, 
fo  J&öoaen  wir  es  nicht  länger  verfchieben,  von  dio- 
£er  fahr  iatereflanten  Apologteau  fprechen. 

Hier  fpricbt  ein  Mann ,  der  ficn  nicht  im  Staats- 
dieofte.e^it  bereichert  hat,  ibndern  einer  der  begfi- 
terteTten  Landftände  und  erfter  landftandiTcher  Oepu* 
tirteit  im  Farft^nthome  Coburg;  ein  Mann  der  ferne 
Stelle,  die  er  27  Jahre  im  Sachten -Meinlngifchen  Ge- 
heimenraths  und  Regierungs  -CoUegio  verwaltet  hatte, 
mit  dem  allgemünen  Rahme   einer  uobeftechliclien 
Rechtfcha(fenbeit,'FreymQthigkeit  und  Wahrheitslie- 
be, frey  willig  niederlegte:  ein  Mann,  den  der  jOn^ftver« 
ftorbene  Herzog  von  Coburg  immer  als  feinen  Freund 
behandelt  hatte,  und  der  ihm  die  unzwejdeutigften 
Beweife  feiner  Aditung  und  Dankbarkeit  gab.     Er 
erzählt  hier  einen  Tbeit  der  Gefchichte  von  Hn.  t;. 
Krftfchmantfs  Adminiftration ,  und  belegt  feine  Er- 
zShluog  mit  Urkunden,  die  nicht  blofs  beyliegen  fol- 
len,  fondem  wirklich  beygelegt  find« 

Nachdem  der  Vf.  bald  nach  des  Hn.  v.  Kr.  An- 
ftelluDg  den  Herzog  von  S.  Coburjg  gewarnt  hatte, 
den  Ausgabe -Etat  nie  auf  ungewiffe  Einnahmen  zu 
gründen^  fo  machte  er  mit  feiner  Familie  eine  Reife 
nach  der  Schweiz  und  dem  fadUchen  Frankreich« 
Während  feiner  Abwefeoheit  waren  in  Coburg  die 
alten  Räthe  entlaflen ,  der  Landfchaftsdirector  als  Ma- 
jertätsverbrecher  und  Hochverräther  angeldagt,  die 
Stadt  Coburg  eines  vorgeblichen  Aufruhrs  halber 
mit  einem  erbetnen  Executionscommando  kuriach- 
fifcher  Truppen  belegt  worden ;  der  Hof  war  mit  den 
näcMten  Agnaten  zerfalfea*   .üe  Landftände  im  Be- 

friff  eine  flage  beym  Aelchshofrathe  einzureiehen ; 
urz  die  Unzufriedenheit  war  allgemein.    Jedermann 
A.  L.  Z.  1809.    Ergn  Bmi. 


fchien  des  Vfs.  Zurflckkunft  zu  wfiofeben.  Er  })e« 
fchleunigte  iie,  ood^am  zu  Anfang  des  Junius  180 j« 
nach  Coburg  zuröck. 

Um  die  neue  Fioanzverwaltnng  befragt,  antwor« 
tete  er  nach  feiner  Ueberzeug^ng ,  die  freylich  kein 
güoftiges  Refultat  geben  konnte.  Man  fchien  dar- 
über betreten ,  und  trog  ihm  auf  mit  dem  Hn.  Vice« 
Präfidenten  v.  K^angenhiini  zu  fprechen.  Diefer  jun- 
ge fonft  talentvolle  Maun,  war.  aber  damak  nicht  zu 
überzeugen.  Hr.  v.  Kr.  verfprach  zwar  felbft  dem  Hn. 
V.  ff»  das  Detail  feiner  Verwaltung  vorzuWen ,  ver« 

äafs  aber  diefe  Zulage  zu  erfüllen.  Vielmehr  erfuhr 
er  Vf.  durch  Hn.  v.  IT.  dafs,  da  der  Herzog  dem 
Minifter  befohlen,  in  feiner,  des  Herzogs,  Gegen- 
wart ihm  den  Finanzplan  vorzulegen,  diefes  Hr. 
ff.  K.  als  ein  Mifsiranen  angefebn ,  und  deswegen  fei« 
aen  Abfchied  gefordert  habe.  Es  entftand  hierüber 
zwifchen  dem  Vf.  und  Hn.  v.  U\  ein  Briefwechfel, 
der  hier  in  der  BeyIage.V.  mitgetheilt  wird. 

Da  nnn  aber  der  Vf.  Vom  Herzog  nochmals  adf« 

(gefordert  wurde,  als  ein  alter  geprülter  Freund  ihm 
eine  Meinung  Ober  einige  Finanzoperationen  zu  di- 
gen,  fo  bekannte  er  zwar  nicht  genug  unterrichtet 
zu  feyn,  äufserte  aber,  dafs  er  an  des  Minifters  Zu* 
verläfligkeit  und  Wahrhaftigkeit,  upd  feit  dem  Ver- 
kaufe vof\Erkersreutb,  auch  an  feiner  Uneigennützig« 
keit  zweifle.  Bey  dieCer  Unterredung  mit  dem  Her« 
zog  (agte  er  ihm  mehrmals ,  dafs  auch  er  ein  Opfer 
der  Verläumdung  eines  Mannes  werden  würde,  der 
allen  geprüften  Freunden  des  Herzogs  deflen  Zutrauen 
entzogen  hatte»  Diefs  traf  auch  nur  allznrichtig  ein. 
Der  Hr.  tr.  H. ,  an  welchem  die  Frau  Herzogin  noch 
im  Febr.  1804.  fchrieb,  dafs  er  der  Einzige  Freund 
der  fürftliohen  Familie  fey,  der  fich  feit  so  Jahren 
immer  gleich  geblieben,  wurde  ein  Jahr  fpäter  dem 
l^aifer  und  dem  ganzen  Publicum  als  ein  Verfälfcber 
und  Amtsverbrecher  denuncirt,  weil  er  dem  Minifter 
Krtifchmam  nicht  gefchmeichelt,  und  da  wo  das  Wohl 
des  Vaterlandes  und  des  getäufchten  Fürften  auf  dem 
Spiele  Itand ,  mit  Wärme  gefprochen  hatta 

Der  von  den  Landftänden  während  feiner  Abwe- 
fenheit  befchlofsnen  Klage  gegen  das  Oonvernement, 
wollte  der  Vf.  nicht  eher  beytreten,'  bis  er  fich  von 
der  Unmöglichkeit  überzeugt  hätte,  die  Irrungen  in 
Güte  bevzulegen:  Er  machte  defshalh  einen  Antrag 
an  den  Herzog,  und  diefer  ernannte  Hn.  v,  JT.,  den 
die  Landftände  als  die  Quelle  aller  ihrer  Befchwerden 
betrachteten  und  betrachten  mufsten,  zum  Commif- 
fario  in  diefer  Sache.  (Wie  wa«  es  mögUch  da(s  die* 
P  fes 
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les  Hr.  V.  K.  fleh  nicbt  verbat?)  Als  nun  der  Vf.  er- 
fahr, dals  Hr.  v.  K.  felbft  während  der  Unterband- 
Jungeo ,  feinen  Verficberoagen  geradezu  entgegen» 
ein  bey  der  Landfcbaftscaffe Ttehendes  Capital  an  die 
Staatsbank  habe  zahlen  laffen,  fo  fagte  er  ficb  von 
rferTbeilnabme  an  den  ferne^n  Unterhandlungen  los. 


ihn  retten  könne.  So  hoffte  er  dorch  die  Erhebung 
feiner  Verdien fte,  eine  kOnfUiche  Djkrftellung. ,  und  die 
Trennung  der  Staatsbank,  auf  welche  er  die  ^hul» 
den  gewälzt  hätte,  von  der  Domalnenkaffe,  zu  bleu« 
den.  £r  foderte  alle  feine  Gegner  zur  Widerlegung 
auf,    und   nachdem    keiner   ihrer  Einwürfe  beant* 


Eine  von  dem   Minifter    verdrehte  Aeufserung    wortet  worden ,  wurde  die  Conferenz  mit  der  Aeu 


der  Deputirten,  veraniafste  zwifpben  ihm  und  Hn 
V.  H.  einen  Briefwecbfel  (Beyl.  X.) ,  durch  welche  der 
Vf.  berechtigt  wurde,  alles  Öffentlich  -zu  lagen,  was 
er  beweifen  könne. 


Iserung  gefehloffen  ^  die  'Agnaten  und  die  Land- 
ftände  bitten  keine  Befugnifs  nach  der  Lage  der  FS« 
nan^en  zu  fragen ,  der  Landesherr  habe  entfchiedeo. 
Möge  doch  jeder  unferer  Lefer  fich  felbft  lagen ,  was 


Kaum  war  der  Vf.  von  Coburg  zurfick,  als  er    fbr  ein  Prädieat  einer  folehen  Procednr  gebühre.  Frej*-» 


die  Nachriebt  erhielt,  dafs  fich  c^  Minifter  mit  dem 
BegierungscoUegio  entzwejt  habe.  In  derBeylageXL 
tbeilte  er  feine  Ueforgniffe  der  Herzogin  mit.    Seine 


lieh  «her  war  fie  der  Nothbehelf  eines  Mannes,  de{^ 
fen  Angaben,  in  Rückficht  auf  den  Scbnldenbetrag» 
die  Zeit  der  Schuldentilgung,   den  Ueberfchufs  der 


gute  Abficht  wurde  nicht  verkannt    Hr.  9.  AI  foUte    Einnahme,  die  Erhöhung  der  Einnahme  ohne  Ver« 

^  — "^-  ^«^^..li-u  u^^i — r^u-.Ä  —  r^t —  Dr mehrung  der  Absaben,  wie  hier  unwiderleglii^h  be- 

wiefen  wird,  nicht  nur  falfcb»  fondern  auch  lintec 
fich  fejbft  widerfprechend  waren.  —    Ein  ganz  auf« 


nnd  wollte  öffentlich  Rechenfcbaft  von  feiner  Finanz* 
Verwaltung  geben.  Auch  der  Vf.  wurde  dazu  einre* 
laden.    Alle  Prinzen  des  Haufes ,  wie  alle  Glieder  der 


Landescollegien ,  waren  anwefend.    Hr.  v.  K.  eröff*    fallender  Abfchnitt  ift  die  Darftelluni;  der  von  de« 


nete  die  Sitzung  mit  einer  Lobrede  auf  feine  Verdien« 
fte,  die  er  dem  Berichte  geg^i  Hn.  v,  U^angenhiim  hat 


V.  K^  benutzten  Hülftquellen,  zur  Befcböofgung  .fej-' 
ner  Finanzoperatitanen.    Nachdem  er  im  iaSre  igbt. 


beydrucken  laffeo.     Hr.  v.  ff^anffinhiim  befcbuldigte  .  öffentlich  verfichert  hatte,  dafs  alle  alte Kanitnerfchul 
ihn  eines  Betrugs.     In  dre^  Sefhonen  wurden  vom    den,  die  Cautions*Capitalien  ausgenommen,  bis  auf 


Minifter  Actenftflcke  vorgdwt,  und  der  Leiningi- 
iche  Geh.  Rath  Lang  fertigte  fein  Outachten.  Hr.  tr. 
1  zei£te  in  der  Schlufsconferenz ,  dafs  diefes  einfei« 


I8,ooo  Fl.  getilgt,  und  die^  Privatfcbulden  ^röfsten- 
theils  aus  den  Erfparniffen  bezahlt  feyn ;  nachdem  ec 
durch  das  berühmte  Hauscefetf  vom  i.  April  iSofl* 
tig  un3  oberflächlich  fej ,  dafs  Hr.  er.  Kretfikmofm  die  das  wtttift  Borgm  unmöglich  gemacht  zu  haben  ^  vor* 
Ausgabe  mehr  als  die  Einnahme,  und  diefe  nur  fchein-  gegeben  hatte,  eröffnete  er  fchon  im  Jahre  1803.  mit 
bar  vermehrt,  dafs  er  die  Schulden  nicbt  wahrhaft  4puziehung  der  Landesregierung  eine  Anleib«  voa 
vermindert  habe:  dafs  eine  Unterfuehung  des  Finanz-  366,000 FK,  im  Jahre  1804.  ohne  Zuziehung  derfelben 
zuftandes  unmöglich  fey,  wenn  man  den  Zuftand  der  eine  andre  von  660,000  Fl.,  and  im  Jahre  1805.  wnfst» 
Bank  nicht  priUen  dfirfe,  daÜB  Hr.  tr.  K.  das  Regie^  er  fich  bey  einem  Verdeicfae  mit  Gotha  von  der  AI** 
mngsdoUegittm  nüt.  linglaublieher  Dreiftigkeit  ver-  tenbursilbnen  LeibbanK  eine  von  ungefähr  ^oOfOOO  Fl» 
läumdet  habe.  £r  hatte  gelftngnet,  befohlen  zu  haben,  zu  venchaffen !  ! 
dafs  das  Geld,  w^<Aes  man  zur  Selbftvervi^altung  der 
Domainen.  bedurne ,  von  der  Staatsbank  zu  10  pro 
Cent  Zinfeo  erborgt  werden  folie,  er  hatte  in  feiner 


Von  der  Art,  wie  der  Minifter  r.  jf.  die  Fondir 
der  mildep  Stiftungen  behaqdelte,  heben  wir  nur  fol- 
gendes aus.     Von  der  nach  dem  Stiftupgsbrief  der 


yerMtwortttji||erraärt,diefes^Vorp^^  Erndfcbiftlichea  Aufficht  untergebenen  öymnaßen- 


flm  Q^^^^^j^  und  würde  diefes  die  allerfchlech*  Caffe  wurden  Capitalien,  mitir  %m  Farwaid  p  ficJUr. 

lefte  Ad^niftraücm  feyn.     Hr.  tr.  ff.  bewies  unwi-  ;^^,,,  ^^r  Staitsbaok  jgezigen,  den  Landfcfiafts- 

""-'—"^hch,  dafs  er  es  WfrUick  und^zwar  wudirhoti  Deputirten  aber  die  Verlicberung  gegeb 

^  "'!lf?"!ä:5i".f  8«^^^^^  Michaelis.  1804.  diefe  19,000  Fl  letrag« 


derfprechlicb 
befohlen,  un 

habe^     Dennoch  erhielt  der^  Minifter  fchon 'am  fol 

genden  Morgen,  und  ohne  noch  das  vob  Hn.  v»  ff* 

wrlanjTte  Gutachten  (Beyl.  XUL)  abzuwarten ,  feine 

^  Rechtfertigungsurkunde,  worin  man  den  Herzog  ia* 

ien  lielsy  dals  er  die  Finanzen  treu-,  redlich,  vor« 
cbtig  und  mit  dem  heften  Erfolge  verwaltet  habe; 
isine  Gegner  wurden  ihrer  Stellen  entfetzt,  uml  er 
zum  Chefpräfidenten  der  Landes  »Regierung  ernannt. 
Ffirwahr  ein  trauriges  Beyfpiel  eine/ durch  Arglift 
verblendeten  FQrften  I 

Hr.  V.  ff.  läfst  diefer  Gefohicbtserzähking  noch 
die  Beantwortung  einiger  Fragen  folgen ,  woraus  wir 
nur  noch  Einiges  ^ausziehen  wollen.-  Auf  die  Frage: 
was  der  Minifter  bey  der  öffentlichen  Vorlesung  des 
Finanzzuftandes  beabGcbtigt  habe:  ift  die  Antwort: 
Von  allen  Seiten  angegriffen,  vom  ganzen  Lande  ge- 
bafst»  ohne  Credit»  Utk  ec  dafs  nur  ein  CMp  i^tctat 


ezogen 

;egehen,  dafs  zu 
ragenden  Capita» 
Jien  zurfickbezablt  werden  CoUten.  Nun  zwang  maa 
die  Oymhafien*  Caffe  nicht  nur  19  Stock  Staatsbank« 
Obligationen,  fede  zu.  1000  Fl.  an  Zahlnpgs  Statt  an- 
zunehmen: fondern  leste  dann  auch  dem  Herzog  in 
dem  Berichte  an  den  liaifer  die  offenbar  fal/chiBthAvf', 
tung  in  den  Mund :  die  Stiftunffscapitalien  feyen  zu- 
rdcKbezahlt,  und  die  Landfchaft  führe  BefchwerAea 
Aber  ein  Factum  das  gar  nidit  exiftire!  !  Als  endlich 
die  Landfchaft  auf  die  wirkliche  Zürackzahlung  ber 
ftand,  l>edrobte  man  fie  mit  Ahndung,  und  gab  ihr«' 
um  den  Fürften  zu  überreden,  dafs  ße  rechlich  ge- 
hört werden  foUe,  eine  prädufivifche  zweymonatU« 
che  Frift  die  Unficherheit  der  Staatsbank  zu  bewei- 
fen, dirm  Bücher ßi4pck  n^  iinfihn  durfU  (Beyl.  XiX«) !  \ 

Wem  diefe  Proben  von  der  Adminiftration  det 
r.  K.  noch  nicht  genflgen ,  der  er Wige  nodb^  die  Art 

wie 
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wie  «  fidfa  yftg^n  der  iloil  übeir  den  Kauf  des  Chrts. 
Erkersreuth  gemachten  Vorwurfe  recht#ertigte.  £r 
•rkläite  in  der  Sitzuitg  Yom  20.  Febr.  diefe  V  or wilvfis 
Sar  criiniDell,  ireriangteswar  die  flrmßjk  ünUrfttcffung 
durch  dit  ^ßizcsnnmiffian  9  bat  aber  fcnon  ooter  dem 
3*  Min^  die  Sache  der  Eotfcheiduaf^  des  Erbprintca 
iron  ii^dnifigea  und  des  Leiniogifcheii  Oeheifnennitbff 
JLang  xttiflbergebeO)  der  aber  £utt  Biae»  «aebiMcbea 
Oi^cfatens  eine  Sohti;izfchrift  ßtlert^.  Der  Vf.  zeigt 
d^fii  die  AneabeB)  wedurch  fieU  v^  K.  recbtierttomr 
ivoUte  t  falfcn ,  und  düe  BSerechnuDgen  unrichtig  &dy 
fo  defs  fie  nur  Uolcnndige  tänfcben  JiöiiiiteoÄ  '  r- 

Doch  wir  muffen  aobrechen,inid  oar.iiöch  Smt»' 
aftUen,  wie  fich  Hr.  tf.  K.  nach  Ericfaeinuog  dider. 
Schrift  benahm^    Kaum  war  fi^  im  Jtil.  1S06«  erfohie*/ 
Ben,  als  in  politifcheii  2^eitnegeÄ> bekannt  gemaclit 
wiurde:  Der  mfmfter  iiabe  verJangt,  da&  der  Th^y 
befbiad  der  Befcbuldigüngen  mit  der  gröfsten  Strenget 
unteffttcht,  und  die  Acten  gedrückt  werden  foliten: 
didTe  CJnterfucbvng  wurde  auch  begonnen.    Nachdenh 
abcMT  im  Auguit  igoö*  die  Reichsgerichte  nnthäiiff  ge*' 
iNrordenwaren»  und  Hr.  u.  K%  in  dem£alben  Imnat 
M$  Ferfmitmg  dir  AcUn  am  auswäxt^im  Reditsfpruch  un-t 
t^rfiigt  natte,  benutzte  er  die  zuneninende. Kränklich* 
bceit  des  vei^torbnen ,  nnd*  die  weite  Entfernung  des* 
oiermaligen  Landesherrn,  um  die  gegen  femt  ikmäkm 
msn  gerichtete  Unterfuchung,  in  eine  ptMicke  ünttr* 
ßßdtUHg  gegen  den  Hn*  v.  HmdriA  zu  verwandeln ,  die. 
£r,  (wen  ergreift  hier  nicht  die  höcltftelttdigttatioo{)< 
Hr  fMß  von  oben  he^b  leitete»    Aller  Verwendung 
«ngeaehtet  mufste  der  Vf.  in*  der  fioblimeiftaA  lahre^ 
seit  nach  Cobur||  reifen ,  und  fich  da-  täglich  dreyi 
Wochen  lang  wie  ein  CHmindverbrecher  verhören; 
Ülea«  erUeltStadtarreft,  und, wurde  nur. durch  die 
Ankunft  des  franzöfifchen  Intendanten  frey.    Noch 
immer  ift,  obgleich  die  Dnterfudiuns  feit  zwey  Jali*. 
sen  gelchlofleo  ift;  nfohts  weiter  erfolgt. 

In  fisinem  eignen  Lehrfauche  dee  Steatsreohte' 
Sagte  Hr.  v.  ^.  S.  #30«,:  »,  Die^Cabkietsiaftiz  (oder  wie 
er  fie  felbft  nennt)  Nicbt-Jnftiz  ift  da  faftunvennekl* 
Ifiob,  wo  das  Direotorium  des  Confeils,' Regierung, 
Kammer  u.  £  ^.  reichsverfnffuncs  widrig  in  Eimer  Per-! 
tan  vereinigt  ift.'*  Auch  dnren  diefe  anne  «ichtiger 
Behauptung,  mit  welcher  die  RoUe,  die  Hr.  v.  Ju^ 
im  Coburgifchen  7  Jahre  lang  gefpielt  hat,  im  offen- 
borften  Gegenfatze  fteht,-  imt  er  Mi  felbft  fein  ^r^ 
theilj^fprochen« 

Hr.  t;.  ffendrich  bat  euf  derRflckfe^  des  Titele 
aus  fTteland's  Ariftipp  folgende  Stelle,  Vie  das  Bild 
eines  Ungerechten  entbäu ,  als  Motto  abdrucken 
hffen :  Ei  ift  nieht  gemig,  defe  er  fe  viel  Unrecht 
thut,  als  er  kann  »odlweiis;  wlv  mQfiea  ihm  auch 
erlauben'^  dab  er  fich  immer  den  Schein  des  Oe» 

Entb^ils  zu  geben  ^  ubd  die  Meinung  von  fich  feftzu- 
zen  wifTe,  defs  er  der  reehtfchaf&ofte  Mann  von 
dksr  Weh  £sy ,  ünd^'da  es  ihm  donh  begegnen  könnte, 
dafs  etwas,  von  feinen  Bubenftfieken  an  den  Tag  kä- 
me, fo  mufs  er  auch  noch  Beredfan^^keit  genug,  um 
fich  vor  den  Augen  der  Menfchen  völlig  rein  zu  we- 
lchen»  und  im-Nothfalie  fo  viel  Muts»  Viermögeo 


wid' AlNltog^  befiiztar  A  nöthM  Iftr  uÄ' Otvralt  zu 
braMhetf ;  ^enn  liift  und  Heuotieley :  Jucbi  biarei-^ 
ehen  wilL''- 
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c    NATÜRG-ESC»*CHTE. 

EiSEHACfihi  b.  WittekifV^l :  Anweifunßg  virfchiidmi  At' 
! .  tMcift  Vögiizum  Nip9  in  äfr  Stubi  Zik  gewohtufh 
t  '.  *^,^^^g^  ßirkhiigmgm^^  i^ufiüzm  zb  Buk^. 
•  V-  yßßf!^'^ PfMiwrg^ckichieäBr  Siub^nthui^if^ mit  befobde* 
r.  ,  J[ef  l^qfckficbt  au^  die  Krafl^kbeuen  .^^r  Stubön;- 
Vögel  und  deren  Heilmethode  von'  0flketm  Ckrl- 
.:    ßianOrfhflk  .1807-   ij^S.  8.    (4gr-)    ,'\ 

rHätte  Hr.  O.  dleferlcl^nen  Schrift  btefeden  zwny-« 
ten:.rheU  des^Thels^  gegeben ifotibfttte  dielte  feinen 
Zweck  fdM>n  vollkommen  tnisfedrilcktv.  Uk  auch  der 
erfte  einetBrgeozongdes'J3;rfl|^^'r^heniWetks  ie  CqUl. 
duale  ^euf  das  alte  Sprich  woit:  fMnIw  facik,  ^  KiMfent 
addir$  Rdokficht  zu  nehmen ,  und"  oiyedeniln,  O«  über 
dfis  Aetaee  feiner  Schrift  zu  tadeln^  iweil  dnrela  folch^* 
Zufiltee  die  menfehlichen  Keirnthiffneftr  ungemein  viel 
gewinnen  köntienv'^ofk  meh^  Mbdnnen^^  als' durch' 
voUftändlge  AbhatfdluDgen ,  weMi»dasJtogftGefagtei 
nur  wieda^phölen »  wdtteb  wir  hier,  blnf^  anteirfucbenx 
wie  er  feinen  Zweck  erfallte.  Hr.  BisMm  halte  jo^ 
der  genannten  Schrift  gefagt :  Vo»  der  Fortpflanzung 
der  Stubenvögel  liefse  fich  l<n  Al^fimctnenr  wenig  fa«« 


,  da  es  bey  den  melften,  aefsdr  den  Ganarien vö* 
gdn,  ungeiififtn  fchwer  Adle,  üb  zu  dielto»  Oefcfaifte 
3u  bringei»,^  rätk  aber^  ihnen  4ln  geränrtiiye^  einfiiH 
mes:2inuneFte  geben,  ded» «Tiefes  ihrem  Wobnortnr 
im  Freyen  fo  Ihnüeh  wie  mö^hok  «inenricbten«    Hr. 
O.  glaubt  fich  nun  berecbfigt  diefo  -zu  ergänzen  1  Weil- 
er feit  10  Jabren  viel  darflber  nachgedadit  hebe,  und, 
Jb  £lhrt  er  fort:  „weil  ich  auch  im  Fr  dh  jähre  des  vori^ 
gen  1803.  Jahres  fo  glücklieh  War,  nnck  zu  dberzengen» 
cfeals  meine  Bemühungen,  die  Vögel^iim  NiOeninr 
der  Saube^ee  bringen,  nicht  vergebiirii  gewefien  find; 
Pmn  iek  kaM  im  vorigen  Jahre  wirkueb  das  Ver« 
gnOgenr,  dafs  ein  nbrcfaefl  gäbe  Seifige  Schon  anfin- 
gen  das  Neft  zn  bauen,  als  mir  das  Mfenchen,  durch 
einen'Hund  fcheu  ge'madit,  davt>n  flog.**    Alfo  diefe 
Er&brung  berechtigt  ihn ,  Hn.  B.  su  ergänzen !  De- 
ren hat  aber  jeder  Liebhaber  von  Stubenvögab »  und 
höchft  wahrfcheinlich  auch  Hr.  A  gewifs  viel  voll- 
ftfcnilgena   jeemacht     Zuerft  wird^-tveheuptet,   dafs 
nicht  alle  Stubenvögel,  fondern  nur  diejenigen  fich 
dazu  febicken  ^*  welche-  ihre  Jungen  aus  dem  Kröpfe 
füttern,  und  insbefondere  als  dazu  tauglich  der  Dom* 

Sfaff,  Grünling»  Hänfling,  Flaehsfinke,  Stieglitz, 
leifif  und  Canafjenvogel  genannt,' nnd  da  nu{  jung 
eingefengene  Vögel,  dazu  tauglidi  feyn  foUen,  tai 
Keonzeichen  jung»*  Mannchen  uAd  Weibckln-^M. 
erften  feehs  jener  Arten  angegeben ,  wobey  res  nicht 
an  Unrichtigkeiten  nnd  Widerfprficlien  fehlt.  Soioll) 
bey  dem  Hänflioe  dem  Weibchen  'das  Roth'i  an  der 
Bruft  und  d^ m  Kopfe  fehlen ,  wekbes  «nicht  immer, 
der  Fall  ift,  fo  wie,  wenigftens  im  Käfig,  alte  Mann- 
en» er  fehr  oft  verlieren.    Vom  Stieglitz  fagt  der  Vf. 

dab  Männchen  upd  Weibchen  fehr  fchwer»  und  her- 

nack 
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fiach  dafs  *  üe  ifehr  gpt  an  uiiterfeheidM  hjfm  i  tlnd 
noch  da««  ^s  juoge.  Vö^l;  und 'feine  fieftiaumiog 
der  zur  Stubenzucbt  tauglichen,  nimoit  er  auch  her-» 
nach  zurück ,  da  er  als  folcbe  die  Meiüen  aufftellt« 
Das  Zimmer:,  folle  iMO  grün  ^pftissichen;  und  mit 
Bäumea  und  Slräuchern ,  aber  ja  nicht  mit  Thiereut 
upd  befonders  nicht  mit  Vögeln,  bemahlen  lafEfa, 
damit  diÄ  Vögel  nicht  das  unnatürliche  ihres  Aufent- 
halts merken.     Die  Bätime  und  Sträucher,  fo  wie 
der  grün  anzuftreichende  Ofen,  muffen  alfo  wohl  fehr 
taufdbend  g^in^hlt  Vrcrdcn?    Wie  werden  fich  dann 
die  armen  Vögel  wundern ,  wenn  fie  ficU  auf  die  ge* 
mahlten  Zweige  fetzen,  oder  gar  im  eemablten  Dik- 
kiAit  niften  wollen !  Di»rch  ein.  Feniteschen  in  der 
Thare  fbÜ  man  fieideiio  belautcheo  und  den  Krieges 
unter  deb  Männchen  «ufebea.     Aber  gerade  diefes» 
äafs  nian  mehrere  Paare  zulemmenbringt ,  ift  ein* 
HaupÄindemifS'dee  Fortpflanzjine  in  der  Stube  ^  die' 
beY  weitem -wenigem  Schwierigkeiten  unterworfen 
ift,  wenn  man  jederzeit  ein  Paar  für  fich,  ohne  dafs 
ee  das  andre  wahmebmen  kann,  in  einen  grofsen 
miÜLZwAwttX^  diefeft  durch  Tanotozweige  befchat« 
fet    und  umeo  dia>n^higeQ  Neftaaftalten  und  Mate-/ 
viaUen  hinein  giebt.    So  fette  llr.  0,.dle  ganze  Auf« 
£abe  weit  leichter ,  und  für  den  Lietüiaber  wohlfeiler/ 
auflöfen  können,  lÄd  der  Erfolg  würde  dem  Zwecke 
cntfpreeheD,  welehes  bey  feiner  Angabe  nur  feiten 
der  Tall  feVa  wird.    Die  übrigen  Bemerkungen  uAd 
Zq»Iz*  deS'  Hn.  O.  find  gröfsjpntheils  n|oiit  viel  Vfich- 
ticer»  tfianche  rfehtig,  manQ^o  falfoji,     Hn  B^ifi^ 
Ätlv  infectenfreffende  Vögel,  dadurch  ans  Freffen  m. 
der  Stabe  «umbringen,  dafs  min.  Ja  Ermangelung  le- 
bender Fliegen,   gedorrte  iinur  ihr  Futter  mffcht^ 
Hr.  O.  behauptet,  data  die  Vögel  die.g0dörrten  Fhe- 
een  nidit  fräteen,  und  dab  fie  zu  fehr  hitzten,  und 
will  dab  man  ihnen  dorcheus  apch  keine  lebepden 
Infeden  vorfatzen,  fondern  fie  durch  Hunger  ans 
Freffen  gewöhnen  foUe-    Was  die  gedörrten  Fliegen 
betrifft,  fo  haben  wir  nie  Verfuche  damit  gemadbt» 
bezweifela  aber  ihre  SchädliebMt:  haben  tber  übri- 
«es  durdi  Metlwürroer  und  Amcifeneyer  oft  mfek- 
teofrefferide  Vögel,  und  ftets  mit  dem  heften  Erfolge, 
ans  Stttbenfuttttf  gewöhnt     Mit  Recht  dagegen  be^ 
markt  Hr.  0.,  dala  die  von  Hn.  B.  angegebene  Zcit^ 


i 


juft^e  Vögel  aue  Hern  Nefte'  zu  nehmen,  wenn  di« 
Schwanzkielen  au%elfiraogen  find,  und  fie  die  A«-« 
^en  noch  nicfall -voÜKommen  öfCoen  können,  zu  früh 
ey,,  und  man  betler  den  Zeitpunkt  abwarte,  wen». 
üe  bald  ausfliegen  wollen«  ,  Wenn  Hn  O.  den  Pipe 
und  Schnupfen  der  Vögel  für  einerley  hält,  fe  habea. 
wir.  um  fo  mehr  Luft  ihm  beyzuftimmen ,  da  wir  dM 
letztere  Krankheit  als  befondere  Krankheit'  nie  z« 
bciobachten  Oelegenheit  gehabt  haben,  vermuthlida' 
wiril  wir  keine  wefentlichen  Unterfchiede' zwifchea 
dbcfelben  nnd  dem  Pips  wahrnabmeD.    Dafs  Mangel 
an  firifchem  Waffer  den  Pips  verurfacbe,  ift  wohl. 
Bicfatrichtig,  dagegen  es  unftreitig  gewifs,  dafs  dae 
Ablöien  des  Zungenliäntchens  eine  fchmerzbafte  and 
entbehrliche,  aber  nicht  wie  Hr.  O.  will,  den  Tod. 
befchiei^gende»  foadern  im  Oegentheil  oft  heilfama 
Operation  fey.     Die  gegen 'die  i)ürrli]cht  und  Ver« 
ftopfnug  vom  Hn.  JB.    empfohlne  Spiiinencur  ver» 
wirft  der  Vf.  als  unnütz ,  räth  aber  gegen  die  erftere» 
den.  Durcbfall,   und  die  durch  das  Maufern  entge- 
hende Kränklichkeit,  den  Hanffamen,  womit  ancli, 
itnlre  Erfahrungen  übereinftimm.en«    Hn«  A.  Behattp« 
tung:  „dafs  hey  den  Zug-  und  Sirich rögeln  efffmol 
die  Männchen  früfa'er  wie  die  Weibchen  eintreffen, 
wird  hier  mit  Recht  widerlegt,  und  eben  fo  richtig 
bemerkt:  dafs  nicht  alle  angebliche  Stubenthiere  des 
Hn.  B.  folche  feyen.     Die^  fpecielle  Naturgefchicht« 
der  Stubenthiere  hat  wenige  Bemerkungen  erhalteo, 
und  zuletzt  find  die  Kopfer  zum  Beckfifinncben  Wecke 
beurtheilt,  und   befonders  die  lünmination  getadelt, 
wobey  wir  bemerken  muffen,  dafs  manches  fich  in 
Rüekficht  auf  diefe  in  unferm  üuxemplare  gerade  um« 

Sekehrt  verhalte,  wie  es  Hr.  O.  ,ax»giebt ,  und  z.  & 
as  Rothe  am  Hänfling  zu.  dunkel  ift,  da  ea  nach  Hu. 
O.  donkler  feyn  müfste.  So  hat  in  unferm  Eremplars 
der  Stieglitz  ein  krapprotbes  Oefieht,  bey  Hn»  O.  ift 
er  gut* getroffen.  Wenn  die  iUttmioationen  niebt  von. 
voraügitchen  Malern  oder  unter  ihrer  Anflicht  fa** 
brikenmatsig  verfertigt  werden ,  wird  nie  ein  Exam«» 
plar  vollkommen  dem  andern  gleichen,  üebrigen« 
oemerken  wir  noch  zum  Sahhiire^  dafs  Hr.  0*  eiAed 
fo  verdienten  Naturforfcber  als  Hr.  BidOm^  mit  meh- 
rerer Hochachtung  hitu  behandeln  follea »  als  es  g^ 
fchehnift.  .    > 
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Hr.  Pfof.  Ü^rkmn  zu  Göttingen  geht  ^$  Prof.  nach 
K5iwS$ber§  an  die  Stelle  des  naclf  Lei^zie  berufenen 
Hn.Prof.  J&tig^  der  in  Koni gsberglCwrV  Nachfolger  war, 
*  Hr  Sirtffirdf  Vf.  einiger  Sammlungen  von  Ueber« 
fettungen  deuttcher  Lieder  in  die  englUcke  Sprache, 
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der  Tor  einigen  Jaliren  ron  Berlin  nach  Dorpat  als 
Prof.  ging,  ift  vor  Kurzem  Prediger  zu  Moskau  ge- 
worden. ».  -ti 
Zu  Paris  ift  an  die  Stelle  des  verftorbenen  Bttämki 
Hr.  Ijmjumpif  «um  Bfitgliede  de«  Inftitutes  der  Wiffcnr 
fcfaaften  und  KünCte  in  der  KJaOe  der  GeCclulbte  iiiiA 
alten  Literatur  gewählt  worden. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RECHTSGELAHRTHEIT.     . 

hfiXTVOf  b.Dürr:  Theorie  des  Zunftzufonges,  oder 
des  Zunftverbietungsrechts^  nach  all£em<$if»ea  Deut- 
{eben  und  befonders  Könjgl.  Sächfifchen  Rechten, 
und  Verfiuh  einer  Kritik  der  jetzt  in  Deutfckland 
'  .  beflehenden  Zu^sftverfaffung.  Zwey  Abhandlun- 
•  g^o,  veriafst  von^  Johann  Daniel  Merbach^  Ratbs- 
actuarlo  zu  Leipzig«  igoS*  >  I^VIII  u»  358  S.  8* 
(1  Rthlr.,  la  gr.)  .  . 

U eher 'den  Werth  der  Innungen  und  Zünfte,  ihren 
wohlthätigen  *  oder  nachtheiligen  Einfiufs  auf 
den  National  -  W  bhlftdnd ,  und  ihre  Beybehaltung  oder 
Abfchaffung,  find  die  Stimmen  unfrer  Politiker  be- 
kanntlich fehr>  getheilt  Der  Eine  will  fie  als  fchäd- 
llch  abgerchafft  wifFen,  der  Andre  wOnfcht  ihre  Bey- 
behaltung; und  jene  er ftere  Meinung  hat  in  unfern 
^ageo  den  meiften  B^yfall  gefunden;  doch  gefchlof* 
len  find  die  Acten  Ober  die  Sache  noch  lange  nicht. 
Der  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Schrift,  „den  fein  Be^ 
ruf  täglich  Veraniaffung  giebt,  den  Werth  der  Zünfte 
Verfafiung  von  verfchiedenen  Seiten  zu  betrachten, ** 
"nimmt  die  Zünfte;  in  feiner  hier  mitgetheilten ,  ziem- 
*  lieh  weitfchvveifigen,  und  mit  vielen  ganz  unnöthisen 
Erörterungen  ausgeftatteten ,  Kritik  der  Zunftverfaf» 
fung,  in  Schutz.  Er  fpricht  fflr  die  Beybehaltung  der 
i^Qnfte;  theils  weil* die  Zunftverfaffung  zu  fehr  in  die 
Staatsverfaffung  und  Verwaltung  verwebt  ift,  und 
insbefondre  in  Sachfen,  worauf  er  bey  feiner  Arbeit 
vorzügliche  Rückficht  genommen  hat,  aucli  mit  der 
beftebenden  S  teuer verfafTung  zufammenhängt;  theils 
Hueh,  weil  fie,  feiner  Meitinog  nach,  mit  den  Grund« 
fitzen  einer  guten  Gefetzgebung  fehr  wohl  verträglich 
ift«  Er  wQnfcht  weiter  nichts,  als  dafs  fie  ihrem 
Zwecke  näher  gebracht  und  für  die  bürgerliche  Ge- 
fellfchaft  gan^  unfchädlich  gemacht  werden  mOge. 
Und,  wie  diefs  gefchehea  könne,  ift  einer  der  Haupt- 
punkte  feiner^  hier  angeftellten^Unterfüchungen. 

Mit  Recht  geht  er  hierbey  von  der  Idee  aus :  Jtt- 
tes,  was  den  allgemeinen  oder  befondem  Grundßtzen 
der  Politik ,  «fitf  den  Mrigen  wefenüichen  Einrichtungen 
im  Staate  widirfprickti  muß  aus  der  Zunftverfaffung 
weggefirichen  iterden.  Aber  es  ift  wohl  keineswegs 
ausreichend ,  wenn  er  in  Oemäfsheit  diefer  Idee  wei- 
ter nichts  fordert,  als  dafs  das  Zunftreiriment  oder 
die  innere  Organifation  und Difciplin  der  Zünfte,  eine 
andre  EinricMung  erhalte';  dafs  die  Wahl  der  Vorfte- 
ber  detfelbeii  nur  unter  obrigkeitlicher  Leksfig  §e* 
^  A^  L.  Z.  1809.    Erfler  Sand. 


fchehe;  dafs  BefchlülTe  der  Innungen  nictit  eher  ver- 
bindliche Kraft  erhalten ,  bis'  die  Einwilligung  oder 
Beftätigung  des  Staate  •  hinzugiekommen  ift:  dafs  die 
Verhältniae  zwiCchto  Meiltem  nrfd  Oefellen  und 
Lehrlingen  zweckmäfsiger  beftimmt.  werden ;  dafs 
man  die  Bedingungen  der  Aufnahme  in  die  Innungen 
dem  Wefen  des  Inftituts  angemeffener  zu.  machen  fu* 
che ;  dafs  man  alleHinderniae  der  Aufnahme  entferne; 
die  nicht  mit  dem  W^f^n  der  Zunftverfaffung  in 
nothvvendiger  Verbindung  ftehn ;  dafs  jtian  di^  Cn-an-  .. 
xen  der  einzelnen  Zünfte,  in  Rackficht  der  ihnen  an«  ' 
2u weifenden  Gewerbsarten ,  nicht  zu  enge  ziehe;  dafs 
man  den  einzelnen  Künftlern  und  Handwerkern ,  wel- 
che bereits  Meifter  einer  gewiffen  Zunft  »worden 
find,  die  Möglichkeit  nicht  benehme,  in  dem  Falle, 
wenn  fie  bey  dem  Gewerbe,  oder  bey  der  eip meinen 
Zünftig  zu  der  fie  gehören,  ihrFortkonimen  nicht  fan- 
den, zu  einer  ^andern  Zunft  oder  einem  andern  Ge- 
werbe überzugehn ;  dafs  man  jedem ,  der  einer  Ar- 
beit oder  Waare  eines  zunftmäfsigen  Künftlisrs  oder 
Handwerksmannes  bedarf ,  die  Wahl  laffe,  unter  Al- 
len, welche  das  Oewerbe  znnftmäfsig  betreiben,  in 
das  fein  Bedürftiifs  einfchlägt;  dafs  man  d;e  Freyheit 
des  Künftlers  oder  Handwerkers  weder  in  Rück  ficht 
der  Form ,  die  er  dem  für  fein  Gewerbe  geliörisen 
Fabrikate  geben  will,  noch  in  Rückfieht  des  Fer* 
tieuDgs  -  und  Verkaufspreifes ,  im  mindeften  be^ 
fcnränke;  —  fondem  in  jener  Idee  li^gt  bey  weitem 
mehr.  Durch  ihre  Annahme  ift  wirKlich  über  dat 
ganze  Zünftwefen  der  Stab  gebrochen«  Prüft' man 
nämlich  das  Innungswefen  nach  feinem  eigenthfimli- 
eben  Charakter:  fo  wird  man  fich  wohl  auf  keine 
Weife  die  Ueberzeugung  vertagen  können ,  es  fey  mit 
den  Grundfätzen  einer,  gefunden  Politik  durchaus  un- 
verträglich.. Die  Tendenz  alles  Strebens  einer  fol- 
«ben  Politik  kann  wohl  nichts  anders  feyn,  als  der 
productiven  IVirkfamieit  der  Staatsbürger  den  ausge- 
deknteften  und  den  mdgUchß  freyeften  ^nelraum  zu  ge- 
iffähren.  Mit  diefer  Tendenz^  fteht  das  Innungswe^n 
in  directem  Widerfpruche.  Es  hemmt  und  befchränkt 
die  productlve  Thätigkeit  der  Staatsbürger,  ftatt  fie 
zu  belebe» ;  es  zwängt  die  productive  Kraft  in  wider- 
natürliche FefTebi,  vermindert  die  ProductenmaflTe, 
und  fteigert  die  Preite  der  einzelnen  Erz^ugniffe  des 
menfchlichen  Fleifses;  und  vermindert  in  jeder  Be- 
ziehung den  National  -  Wcthlf fand ,  ftatt  ihn  zu  be- 
fördern. Alles  Innungswefen  zielt  auf  Vermimle-  . 
rung  der  Concurrenz  in  den  ilim  unterworfenen  Ge- 
werben ab.  Geradezu  vennindert  es  die  Gooeurrent 
O 


]A 


laj 


AiiLU.   lii  i«;nA  VUA  -  ^^üi  ruiMij 


io  deoienigen  Gewerben ,  die  es  gefcbloflfeoen  Zünften 
oder  Gilden  zul heilt  ^  mittelbar  aber  vermindert  es 
diQ  Gdnc  irreiiz  auch  in  denjenigeti  zOnfitigeki  Gewer« 
ftenj  wek^he  ungefcbloffen  find;  durch  hinge  Lehr- 
zeit, vieljährigen  GefellenftaAd».  UPd'oft  ziemlich  be- 
deutende Summen ,  welche  den  Candidaten  beymMei- 
fterwerden  unter  mancherley  Titekr  abgenommen 
werden,  erfchwert  und  vertnenert  es  die  Erlangung 
des  Meifterrechts  und  der  Etabliffements  der  Hand* 
werker  auf  eigne  Hand,  und  noch  au£serdtem  nöthigt 
es  die  Genoilen  zu  mancherley  Koften  und  Beyträgen, 
welche  fie  erfparen  könnten  >  wären  fie  onzanftig« 
Auf  allen  diefen  Wegen  verurfacfat  es- ein  künftliches 
Uebergewicbt  in  dem  Ganzen  der  Vortheile  und 
|>jachtneile  a^f  Selten  der  zQnftigen  Gewerbe ^  Über 
die  andern  freyen;  und  zwar  fowohl  w£^.  den  Ar* 
beitslohn,  -als  was  die  Rente  der  Kapitale  betrifft, 
pie  Innungen  mögen  zwar  das  Gute  haben ,  dafs  fie 
das  Ehrgefühl  und  den  KechtlicbkeitsGno  ihrer  Glie- 
der in. manchen  Punktet  nicht  ohne  Vortheil  für  das 
Ganze  fchärfen,  pflegen  und  nähren  können;  und 
£war  auf  eine  leichtere  Weife,  als  djefs  möglich  wäre^ 
wären  die  einzelnen  Gewerbe  und  ihr  Betrieb  für  je- 
dermann unbedingt  zugänglich^  Aber  jene  ^brli^be 
und  jener  Rechtlichkeitsiinn  find  oft  weiter  nichts, 
als  Erzeugniffe  eipes  Genoff^nfcbafts  -  Oeiftes ,  der 
clem  allgemeinen  Wohl  und  der  allgemeinen  Cultur 
durchaus  nicht  zufagt.  Oft  auch  dienqn  fie  nur  dazu, 
lim  einen  thörichten  Stolz  zu  erzeugen ,  iind  manche 
'Widerrechtlichkeit  nur  defto  ungeftörter  treiben  zu 
können;  indem»  wenn  es  auf  Entdeckung  von  QetrQ- 

f^ereyen  einzelner  Handv^erker  ankommt,  in  den  mei- 
ten  Fällen  die*  Ausfprüche  der  Handwerksgenoffen 
feiten  der  Wahrheit  ganz  gemäfs  find,  weil  unbefacir 
gene  Angfibe  der  Wahrheit  dem  Qenpffepfc^afts  -  Geift^ 
nicht  zuTagt,  nnd»  nach  dem  alten  Sprich wprte,  keine 
Krähe  der  Andern  das  Auge  ausbackt. ,  G^a^  be- 
trachtet ift  das  Innungswefen  weiter  nichts,  als  ein 
^ftitut,  .erfonnen  von  dem  Eigennütze  der  Städter, 
pm  dem  Ertrage  der  induftriöfen  (ftädtifchen)  Pro- 
duction  ein  wiijernatärliches  Uebergewicht  Ober  den 
£rtrag  der  Urnroduction  zu  verfchaffen.    Die  Errich- 
tung von,  Zünrten  ftrebt  immer  zuletzt  dahin,  di^  Be- 
wohner deq  Städte  in  den  Stand  zu  fetzen,  mit  einj^ 
'l^einen  Quantität  ihrer  Arbeit  fich  das  Erzeugnifs  ei- 
jaer  gröfsern  Quantität  ländlicher  Arbeit  zu  verfchaf«- 
fen.    Sie  giebt  den  Handwerkern  und  Handelsleuten 
in  der  Stadt  einen  Vortheil  über  die  Grundeigenthü- 
mer,  Pächter  und  Art>eiter  auf  dem  platten  Land& 
und  ftürzt  jene  natürliche  Gleichheit  um,    die  fonlt 
in!  Verkehr  zwifchen  beiden  Statt  babfu  wQrde.     Sie 
xnacht,  dafs  von  dem  iährtichenGefammt- Ertrag  der 
National- Arbeitv'der  fitch  zwifchen  den  ftädtitchen 
und  ländlichen  Einwohnern  jährlicJi  vertheijt,  jenen 
ein  gröfserer  Anth^l  zufällt«  als  ihnen  fonft  zufiele, 
und  diefen  ein  kleinerer  Antbeil.     Da  eine  Statit,  die 
ihr  jährlich  von  dem  platten  L/*nde  zugefnhrten  Le- 
bensmitti»l  ond  Fabrik- Materialien Tam  Ende  genom- 
jlien  mit   d^r  jährlich    von  ihr  auf  das  Land  ausge- 
lOhrtea  Kunft  z  u^^  Hand wei;ks.  -  Produpten »  und  den 


in  den  ftädtifchen  HiQdel  gekommenen  GOtern 
zahlt:  fo  kauft  fie  jene  in  eben  dem  Mafse  wohlfei- 
ler,   als  fie  diefe  theueirer  verkauft.     Die  ftädtifcliA 
Betriebfarakeit 'vermehrt  ihre  Einträglichkeit  auf  Ko- 
ften der  läjidlichen.  -  ..}ft  aber,  wie  wir  eben  naoli« 
zu  weifen  gefucht  haben,  das  Innungswefen  mit  den 
Örundfötzen  einer  gefunden  Politik  nicht  vereinbar^ 
lieh ;    ift  es  dem  wgemeitten  National  -  Wobiftaade 
wirklich  nachtheilig:  fo  kann  von  deffen  Beybehal-» 
tvLOR  wohl  auf  keinem  F^U  mehr  die  Rede  feyn.     Die 
Aintellung '  der  dabey  eingeODbUchenen  Miisbr'aucbe 
kann  weiter  nichts  leiften,   als.dafi^  es  nur  weniger^ 
fchädlich  wird;  ganz  unfchädlick aber  wird  es  dadux:ch 
hie.    Die  Abftellung  der  Mifsbräuche  ift  eine  blofse 
Palliativkur ,  die  das  Uebel  zwar  etwas  we^iigrer  auf- 
fallend maohen  kann ;   aber  ganz  geheilt  Wird  es  da- 
durch gewifs  nie  werden.    Mit  allerhand  S<?hwierig- 
keiten  mag  die  Aufhebung  der  Innungen  f reylicfa  ver- 
bunden  feyn.      Aber  ift  der  Uebergang  vom    ait<»i 
fohtechtern  ^  zum   neuen  befTem   nicht  immer  etwa^  . 
.fchwierig,  bald  mehr,  bald  weniger?  und  foUea  wir 
denn  immer  beym  Schlechtem  verweilen,    weii  de^r 
Ueti^rsang  zum  Bef fern  mit  Befch werden  verknüpf 
ift?    Auf   welchem   Punkte   würde  wohl  ^jetzt  die 
^enfcbheit  ftebn,  wenn  man  immer  die  Maxime  be^ 
folgt  hätte,   der  der  Vf.  hier,  zu  huldigen  fcheint? 
Mag  auch  das  Innungswefen  keine  ifoiirt  fteheoda 
Anltalt  feyn ;   mag  fie  auch  in  das  C^nze  der  St.>ats* 
iferfaffung  noch  fo  fehr  verwickelt  feyn ;  mag  fie  aus 
dem  Organismus  unferer  deutfchen  VerfalTungen  nicht 
lierausgeriffeii  werden  können,  ohne  eine  Lücke  zi^ 
machen;  immer  beweift  diefs  doch  i|och  nicht,  daff 
fie  beybehalten  werden  maffe»     Die  Lücke,  welche 
ihre  Vernichtung  drofatv  wird  fich  fehr  leicht  wieder 
ausfallen,  wenn  man  fie  nur  ausfüllen  vviU.     Es  ift 
.i^hnediefs  jetzt  nicht  mehr  die  Z^eit,  wo  unfere  Staa« 
ten  aus  einz  in^nCorporationen  beftehn  könpen,.  von 
welchen  jede  ihre  eigene  Orj^^ifation  und  ihr  eigenes 
Intereffe  hat,  und  über  ii^r^m  Ipdividpellen  Intereffe 
das  Intereffe  des  Qanzen  vergifst;    fondern  Alle  muCi 
ein  unauflösbares  Band  umCcblingen,  das  allem  Strer 
.ben  nach  Individualität  Gränzen  fetzt.     Und  bey  die^ 
fem  Bande,  bey  diefejm  iStreben  dach -Einheit,  koanea 
jinm^jigliöh  länger  Inftitule  geduldet  werden,  di^,  wie 
4\^  Zünf^,   das  Streben  nach  Individualität  fp  ausf 
oeJimend  begOnftigen,  fb  dafs  mancher  HandwerHSr 

fenpffe  Qber  dem  Meifter  dea  $^atsb{lfger  vergifst. 
)ie  Autonomte  fo  mancher  Gorporatjopen  fagte  woh| 
jde^*  ehe.pia%en  Lage  unferer  deiitfchen  Staaten  zu;  iu 
dem  K^indheitszuft.nde  derfelben,  und  in  der  Periode 
ihrer  allmählichenj  Ausbilduo^  war  fi^efar  <las  Ganze 
vortheil haf  ;  fie  füllte 'di<(  Lücken  aus,  welche  der 
bürgerliche  Verein  io  feinem,  damaligen  fchlaffen  Zu.- 
ftande  überall  zeigt.  ,  Ä^^'  bey  dem  Grade  der  Ausr.  " 
biliung,  den  die  bqrgerljche  GeCellfchaft  jetzt  erkugi 
bat  kann  fie  nicht  mehr  beftehn;  damit  unter  dem 
Streben  nach  Individualität  laicht  die  Einheit  ieid^ 
Unf(*re  Staaten  fmd  jetzt  nicht  mehr,  wie  vordcfli 
Aggregate  von  mehreren  gröfsern  oder  kleinero  £i- 
aungei\t    von  welQben  jede  ihre  isigene  Verf«fiuAg 
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Iiat'»  «od  d^rfin  Gliecfef  nur  mittelbar  dem  Staate  äiht 

Sebdren ;  ToDdern  Alle  Staatsbürger  find  unmittelbare 
rlieder  der  Kette,  die  das  Ganze  bildet.      An  die 
Stelle  des  Genoffenfcbafts-Geiftes,    der  bisher  feine 
Herrfchaft  öbte »  mufs  echter  Bargerfino  treten  and 
k^ifiei;  Patriotismus,   der  fich  unmöglich  erzeugen 
kann ,  tweon  man  überall  nur  Corporationen  erbiickt# 
Ton  welchen  jede  ihr  eigenes  Intereffe  leitet,  deffen 
Verfolgung  arö*  £nde  den  Staat  zu  leinem  privilegirten 
Zurtande  des  Kriegs  Aller  g^gen  ^lle  macht.  —    Er- 
fordert es  übrigens  das  allgeineiae  Wohl,  dals  man, 
um  den  Handwerks -Mifshräuchen  zu  fteuern,  und 
dem  Innungswefea  ^ine  zweckfx^aCsig^e  Einricditmig 
^u  geben ,  n*:h  dem  Vprfchlaeei  d«j  Vfs.  {S.  376.  % 
die  Special -IpQungsarlikei,    wdche  Aih  Zunftverfaf« 
fung  oder  4as  Zunftregimeat.  und  ihre  Gebrauche  be^ 
treuen,    fämmtUch  aufhebe,    auch  alles  und  jedes» 
yras  bisher  ;als  Handwerks  r  Herkommen  in  Polizey« 
und  Difeiplin -Sachen  der  Inpungeq  gegolten  hat,  für 
immer. ak  ungültig  erkläre ;S  und  für  alle  Innungen 
Eines  Landes  weDigfteas,   Eine  einzige  ganz  eipfaehi 
jiud  um  deswillen  leicht  anweniibareVetfaffangf'Wbtt 
f her; durch  Special:- Statuten. und  Ob£ervanzen  eihzel« 
per  Zünfte  nicht  derogirt  werden  dflr£te»#.eiqfiühre{ 
fo  wird  man ,  im  Ganzen  genpmmea,  nicht  viel  \ve* 
niger  Schwierigkeiten  zu  bekämpfen  haben,  als  bey 
der  völligen  Aufhebung  der  Zünfte  und  Innungen  zu 
bekämpren  find :  denn  gerade  an  ihren  Albernheiten 
und  Vorurtheilen  bangen  die  mehreften  Zfinfite  am 
meiften.      Sie  werden   fich   weit   weniger  ftreuben« 
wenn  das  ganze  Inftitut.  vernichtet  wird,    als   wenn 
man  jene  fchäJlicheuAuswüchfe  ihrer  Autonomie  ab«> 
eufchneiden  fucht,   die  ihnen  gerade  um  deswillen  fo 
wohl  gefallen ,   weil  fie  felbft  fie  gefchaffen ,  genährt 
und  gepflegt  haben.     Am  wenigftea  werden  fie  fich 
^ie  ftrenge  Aufficht  der  Innungs  -  Vorfteher  gefallen 
laffen,  ^ie  ihnen  der  Vf.  zugedacht  bat,  und  deren 
Rechte  und   Pflichten  er  (S«  289  fgO   fehr  detaillirt 
auseinander  fetzt.'  —     Was,  der  Vt.- außerdem  übe« 
die  Urfachen  des  Verfalls  der  Zunftgewerbe  und  die 
Hindemille  ihres  Emporkommens  (S.  299  fg.)  fagt, 
i(t  richtig-;  jedoch  nur  unter  der  Vorausfetzutog,  daCi 
das  Zunftwefen  iemerbin   bejbebalten  wird.      Das 
aller befte  Mittel,  den  Zunftgewerben  empor  zu  heV 
len,   ift  völUge  Friggfbung   irikr.  zünftigtn  Gtwerb^ 
•yiufhibiing  atltr  Iimungtn  ^mi  Ferbawmmg  altes  Zuttß 
zmf^g^^\     Oiefs  rzeigt  das  BeW)piel  mehrerer  englF-. 
fcben  Fabrikftädte,    wo  die. Ce werbe  den  böchitett 
Flor,  erlangt  haben ,  der  nur  möglich  fcbeint.     Die 
Productiv  -  Kraft  des  mebfchlichen  Geiftes,    welche 
fich  in  den  Gewerben  Sulsert,  duld^  keine  Innungsr 
tnäfsige  .Feffeln ;  Wo  fie  fich,  am  ungehiodertfüea  re^eo 
und  b^WQg^  kann ,  äu&eri  fie  fi^  iaiimer  am  lebfent 
digften,  und  fchafft  am  meiftenl    Die  Sfeelle  der  Na^ 
tur  vermag  keine  Kunft  zu  erfetzen.     Und  bey  der 
freyen  Concurrenz  der  Arbeiter  zu  jedem  Qewerb# 
ivird  fich  Jeder  gewifs  immer  dasjenige  ausfuchen, 
das  er  am  vortheilhafteften  für  fich  hält,  und  wozu 
er  den  meiften  Innern  und  äuFsern  Beruf  hat.  '  Die 
Bauern -Söhne»  welche  der  Vf.  von  den  ftädtifcben 
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Gewerben  abgehalten  wifll^n  will,  wexden  dürGb  ih- 
ren Zutritt  zu  diefeo  Gewerben  die  ftädtifcben  Ge- 
werbsleute eben  fo  wenig  t>eeinträchtigen,  als  di# 
Städter,  durch  ihre  Immer  ftärker  werdende  Vor- 
liebe für  den  Landbau,  die  Landieute.  Das  natfirlir. 
ehe  Gleü^ewicht  zwifchen  den  Städten  und  dem  plal^ 
tien  Lande,  das  jetzt  eeftört  ift,  wird  fioh  von  felblb 
kerfteilen ,  ohoe  kflnfuiebe  Mittel  zur  Abhaltting  oder 
zur  Anlockung  für  den  einen  oder  den  andern  T helL 
Jeder  wird  fioh  aus  eigenem  Antriebe  dabin  wenden» 
jvp  ihm  die  Anwendung  feiner  natflrlicben  Kräfte  und 
gefammelten  Kapitale  den  meiften  Gewinn  verfnricht« 
Wären  die  Stadtsir  jetzt  nicht  zum  Nachtheile  cler  Be- 
wohner des  platten  Landes  beganftiget  i  fo  würde  ficb 
gewifs  keinBauernfohn  in  fie  drängen. 

Soviel  Über  die  vom  Vf.  gelieferte  Kritik  der 
ZunftverfafTung. 


STATISTIK. 


.        ■ 


I.  Berlin  :  Bißorifch  .  flatißfeUe  Darfleitung  der 
preuß.  Mow^rchie  vor  und  nach  dem  am  9.  Sh^tius 
1807.  zu  Tilfit  ahgefchtoffenen  Frieden,  igoy.  41  S. 
gr.  8.  und  eine  Kleine  Karte. 

II.  Ohne  Verjagsort :  ISfiorifchi  Kair^  von  den  Er- 
wertmugen  und  Veränderungen  des  Königt.  Preußu 

.  .    fcHen  Staats  vpm  ^ahre  1417.  t?is  zum  ^ahre  1807« 
I  l^ogea  Fol. 

III.  Ohne  Druckort:  Preußens  Steigen  und  Sinken^ 
und  Verluß  die/er  Monarchie  an  die  Königreiche 

'  Sachfen,  fTeßphaten  und  Holland,  an  das  Herzoge 
thum  If^arfckau  und  an  Rußland^  in  hiftorifcb- 
ftatiftifcherHiiificht.    1807.  95  S.  kl.  8« 

IV.  BsRLiNi  hu  Oehmigke  d.  j«:  Die  preußifchs 
Monarchie  vor  und  nach  dem  Titfiter  Frieasuj 
mit  Rockficht  auf  die  abgetretenenXänder.  Eine 
Zdtfchrift  in  zwanglofen  Heften.  Ef^er  Heft 
55  S.  Zwe^teriieh  64  S.  Dritter  Reh  79  S.  8. 

.Der  Vf.'  vom  Nr»  i.  ^ebt  zuerft  eine  hiftorifche  Ue- 
berficht  von  deol  fcboellen  Steigen ,  dann  dnen  fbge- 
BJEinnten  Total  «Ueberblick  des  Staats*  im  Jahre  1804.» 
der  bloj(s  Zahlen  aus  Arn^^Abrifs  der  preufs.Statiftik 
enthält,  und  ferner  eipen  Auszug  des  Tiifiter Friedens- 
ictilurCes  mit  einigen  Betrachtungen*  hierauf  werden 
die  I^rovinzen,  welche  vom  Staate  durch  den  FriedeD 
abgenommen  wurden^  aufser  Hannover,  einzeln  ge- 
naint,  die  GröCse  derfciben  nach  Q.  Meilen «  die  Zahl 
Jm  Städte,  «D/irier»  Feuerftcllen «  Menfcfaeo,  und 
die' iS t aalsei idftOnfte  angegeben,  und  a^uletzl  anf^die- 
felbe  Art  die  dem  Staate  gebliebenen  Provinzen  dar« 
.AelJi^IJu  »Es  ift  in  diefer  Kleinen  Schrift,  zu  deren 
Zufammenfetzung  nur  3  oder  4  ältere  bekannte 
Schriften  nöthig  waren,  nichts  Neues  zu  finden,  je- 
doch ift,  bis  auf  einige 'kleine  Fehler,  alles  in  guter 
Ordnung  vorgetra^^en»    Vou-der  GrafCchaft  Mansfeld 

belafs 


ß? 


A.  L.  :&    Nuxn.  i6.    JANUAR  1809. 


m 


befafs  Sachrea  fclion  vor  dem  letztea  Kriege  weit 
0iehr  als  -|,  wie  es  hier  beifst.  Wo  die  vom  Vf. 
angegebenea  Zahlen  von  dea  m  den  neueften .  be- 
kannten  mid  aus  öffentlichen  Quellen  gefchöpftea 
Schriften  abweichen ,  findet  fich  kein  G^uml  zu  diefer 
Abweichung  angegeben,  wie  denn  Oberhaupt  k«ne 
der  benutzten  Quellen  genannt  wird. '  Die  Karte  ift 
mit  ganz  genereilen  Umriffen  gezeichnet,  und  Neu-, 
ichleüen  noch  als  dem  preufs.  Staate  geblieben  ange« 
geben;  es  ift  aber  fpäterhin  ebenfalls  dem  Herzog« 
tkum  Warfchau  abgetreten  worden. 

Die  Karte  Nn  2.  ift  von  ^äUnig  geftochen  und 
nimmt  den  mittlem  Theil  des  Jagens  ein;  fie  ift 
nach  den  13  aogenommenen.  Vergröfserungs  -  Perio« 
den  des  preuCsiichen  Staats  illuminirt,  und  die  zu 
beiden  Seiten  und  unten  ftehenden  Tabellen  geben 
aus  bekannten  Quellen  die  Gröfse  und  die  Völkszahl 
des  Staafs  in  verfchiedenen  Jahren  an ;  auch^  findet 
man  eine 'Tabelle  von  9  Perioden,  in  welchen  der 
Beftand  der  Armee,  von  4000  auf  250,000  Mann  ge- 
ftiegen  ift*.  DiefeKarte  ift  zur  fchnellen  Ueberficht 
euMehr  bequemes  HOlfsmittel,  [ 

Die  Notizen ,  welche  man  auf  Akt  unter  Nr.  3. 
angezeigten  Karte  in  tab^llarifcher  Form  findet,  find 
in  Nr.  3.  in  eine  Erzählung  eingekleidet,  welche  nur 
in  Kleinigkeiten  von  jenen  Angaben  abweicht,  aber 
den  fchon  von  vielen  begangenen  Fehler  wieder  be- 
geht, die  Herrfchaften  Serrei- und  Tauroggen  zum 
preufsifchen  "SUiaU  zu  rechnen,  da  fie  doch  nur  Fa- 
miliengater  des  königlichen  Haufes  unter  polnifoher 
Landeshoheit  waren.  Der  Troft  über  den  grofsen 
Verluft,  den  der  preufsifche  Staat  erlitten  hat:   »Je 

eöfser  das  Land,  defto  unficherer  das  Glück  der 
nterthanen,"  —  ift  bey  diefem  Schriftfteller  felt- 
fam,  der  fo  oft  über  das  Unglück  klagt,  das  der 
Staat  dmrch  die  Abtretung  £9  vieler  Länder  erlitten 
Irat.  Die  durch  den  Frieden  abgetretenen  Länder 
werden  dann  kurz  befchrieben,  imd  zwar  nach  der 
Folge ,  wie  fie  nach  und  nach  erworben  worden  find, 
die  dem  Staate  gebliebenen  Länder  werden  nicht  be- 
rührt. Mit  den  Worten  nimmt  es  der  Vf.  nicht  fehr 
genao;  er  berichtet  unter  andern,  dafis  in  Halber- 
ftadt  an  einigen  Or^en  ,y  drückender  Mangel  an  Wi&- 
^n  fey»  dem  a&er  durch  Futterkrüuterbau  abgehol- 
f en  werde$ "  —  dann  ift  ja  der  Mangel  nicht  drückend ! 
An  die  Melioration  von  Weftpreufsen  foll  gewifs 
mehr  als  eine  Million  gewendet  worden  feyn,  wo* 
durch  der  Werth  des  Landes  um  das  Zetmfßchi  ver*- 
mehrt  worden  fey ;  —  etwas  poetifch !  —  Die  Ein- 
künfte voft  Paäert>orn  werden,  wie 'er  berichtet, 
fekr  verfckieden  angegeben ,  nämlich  von.  einigen  zu 
6oo>ooo  Rt^M    Ton  andern  zu  900^000  Fl.!    Von 


Münfter  berichtet  er'^uns,  dafs  der  Adcerbau  dort: 
noch  mit  weit  gröfserm  Eifer  getrieben  werden 
könnte ;  —  von  welchem  Lande  läist  fich  diefs  nicht 
lagen?  -^  Wenn  die  Landeseinkünfte  aus  dem  ehe-  ■ 
maligen  preufsifchen  Antbeile  des  FürftenthumsMOa- 
her  zu  901OOO  FL  angegeben  werden,  fo  ift  das  wohl 
ein^  Drockfehler. 

Das  Cffte  Heft  der  Z^tfchrift  Nr.  4«  hat  eine 
falfch   gezeichnete,    fchlecht   geftochene    und   noch 
fchlechter  illüminirte  kleine  Karte  vom  preufsifchea 
Staate,  wie  er  einft  war,  und  wie  er  nach  dem  TiL 
fiter  Frieden  geworden  ift;    es  führt  den  befondem 
Titel:    Preulsens   Länderverluft  und  Länder  beftand 
naeh  d^n'Fileden  zu«Tilfit  vom  9.  Jul.  1807.;.  auf 
dem  Exemplal-  des  Ree.'fteht  hier,    neben  der  An* 
zeige,  dafs  diefs  die  zwcyte^  Auflage  fey,    die  Jahr- 
zahl 1807.,    auf  dem  Umfch|age  aber  i8o8»      Der 
Hauptgegenftand  diefer  Zeitfcbrift,   welche  bis  jetzt 
nur  bis  zu  drey  Heften  angewachfen.  ift,   follte  die 
Reorgäsilation  des  preufsifcnen  Staates  feyn,  und'üA 
follte.  aus*  Urkunden  und  aus  Abhandlungen  befteh»/ 
düe .  Zeitomftände '  waren  ihrem  Fortkommen  nickt 
gftnftig,  denn  die  Räumung  des  preufsifchen  Gebiets» 
welche  am  i.  October  1807.  erfolgen  follte,  fand  erft 
ein  Jahr  fpäter  Statt,  una  es*  war  alfo  bisher  von  der 
Keorganifation  des  Staats  nichts  Gewiffes  zu  fagen» 
als  nur  in  fo   fern  man  fich   auf  Oftpreufsen   ein- 
fchränkte.    Die  wichtigften  Urkunden  in  diefen  dref 
Heften  find:     Der  Friedenstractat   von   lilfit,    die 
VerfafTungs  -  Statuten    des    Königreichs   Weftphalen 
und  Herzogthums  Warfchau,  einige  Kabinetsicbrei- 
ben  des  Königs  von  Preufsen,    und  das  preufsifcbe 
Edict   vom  9.  October  1807.-,    den  Beiitz   und   Ge- 
brauch  des  Orundeigenthums  betreffend  «—   welche 
alle   durch   öffentliche  Blätter  bekannt  ^enug  find« 
In  einer  Abhandlung  des   dritten  Hefts  ift  das   Fa- 
briken-Syftem  des  preufsifchen  Staats  in  Schutz  ge- 
nommen, zu  einer  Zei^,  wo  der  Augenfefaein,  vor- 
zOglieh  in  Beilin,  lehrt,  welche  traurige,  den  Men« 
fchenfreund  tief  betrQbende  Folgen  diefes  JiünfUiche 
Syftem  herbeygeführt  hat;    indem  nicht  blofs  Tau- 
fende der  Fabrikarbeiter,    die  mit  grofsen   Koften 
vod  Seiten  des  Staats    und  xtiit  grofsen  Bedrückun- 
gen und  Einfchränkongen  der  Oorigen  Staatsbürger 
zufammengeliäuft    wurden,  'im    wahren  Sinne   des 
Worts  Hungers  geftorben   find,    und  lioch  fterbeb 
werden ;    fondern  auch  die  Lage '  der  Otirigen  Bür- 
ger dadurch  noch  verfchlimmert  wird,,    dafs  ihnen 
die    Erhaltung    der    zurückbleibenden  Frauen    und 
Kinder  folcher  Menfcheil  zur  Laft  fallt,  welche  Noth 
und  Elend  tödtete,  oder  aus  dem  Lande  trieb,  und 
neben  -der  Erhaltung  fremder  Armeen  ihr  VermS* 
gen  aufzehrt 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 

LciraTc»»  b;Dnrr:  TkeorUdesZnirfis^ßnges,  ^Bt 
des  ZnnftüerbieiungsreckU ^  von^i^iifi  230- 

«j#i  Merback  u.  f.  w,. 

■ '  * 

{Be/hhiufi  der  in  Num,  16.  ahgehrochenen  Recenficn,)    . 

Was  des  Vfs.  Theorie  des  Zunftzwanges  betrifft, 
und  ihre  Würdigung  j  fo  kohimt  alles  aiif  den 
Standpunkt  an ,  von  dem  man  diefe  Arbeit  betrachtet. 
Prüft  man  ße  nach  den  Orundßtzen^    welchen  der 
henrichende  Geift  des  Zunftwefens  huldiet:    fo  ipufs 
man  fie  allerdings  für  fehr  gelungen  erklären ;  prüft 
tntn  fie  aber  nach  nationalwirtbfchaftlichen  Principien, 
fo  wird  man  fie  im  Ganzen  fowpht  als  ia  ihren  einzel- 
*nenTheiIen  gröfstentheils  fehr  unbefriedigend  finden. 
Wir  können  auch  keines weges  bergen,  dafs  wir  fehr' 
gewünfcht  hätten  •  diefe  Principien  vom  Vf.  bey  wei- 
tem mehr  berflckuchtiget  zu  fehn ,    als  er  fie  wirk- 
lich berflckfichtiget  hat.    Sie  find  immer  die  Bafi^  je- 
.der  befriedigenden  Zunftzwangstheorie,    und  wenn 
Zünfte  einmal  beftehen  follen ,  10  muffen  fie  und  ihr 
W^fen  jenen  Principien  immer  näher  gebi*acht  wer- 
den.    Sie  verdienen  bey  weitem  mehr  Achtung,  als 
'die  beftehenden  —   oft  äufserft  widerßnnigen   und 
antiökonomiftifchea  —  Sitten    und    Gebräuche    der 
Zünhe ,  welche  der  Vf.  bey  feiner  Theorie  vorzöe- 
lich  ins  Auge  gefaOst  hat*  ,  Er  geht  vop  dem  Orund- 
ÜBitze  aus  (S.  38* )•  a'» Niemand,  welcher  nicht  Meifter 
t  Wner  Zunft  ift,  .oder  wel  nickt  das  Inhurigsrecht^be- 
fitzt,  darf  an  demfeli^n  Orte,  das  der  Zunft  iigen- 
thOmliche  Gewerbe  aaf  feinen  eigenen  Nartien  feines 
Unterhalts  wegen  treiben,  ob  er  ichon  felbigem^zuse- 
tfaä^n  wäre;**  —  nnd  dber  die  Richtigkeit  oder  Un- 
richtigkeit diefes  Grundbtzes  wollen  wir  nicht  mit 
•ihm  rechten«    Aber  bey  der  Ton  ihm  •  semachteii  An- 
wendung deffelben  auf  einzelne  Fälle,  miden  wir  man- 
tcbes  zu  eriimerti  nftthig.    Für  feinen  häuslichen  oder 
«IHpirthfcbahlichen  BiMlarf  kann  gewifs  jeder,  wenn  er 
•auch  nicht  zu  der  Zunft- gehört,  welche  dergleichen 
Arbeiten  gewöhnlich  fertiget,  tturch  einen  in  feinen 
Dienft  genommenen  öefellen,    alles  fertigen  lalTen, 
'Wa^ervop  den  Arbeitsobjecten  jener  Zunft  braucht; 
und  doch  will  diefs^  der  Vf.  (S.  31.)  nicht  zugeftehn; 
Wiewohl  im  Widerfpruche  mit  der  von  ihm  Ifelbft 
(S.  26.)  aufgeftellien  Regel ,  dafs  fich  die  Zunft  nicht 
auf  Arbeiten  erftrecke,  die  fich  jemand  von  feinem 
Gi^Cnde  zum  eigenen  Gebrauche  fertigen  läfst.    Eben 
fo  wenig  finden  wir  aach  einen  ausreu^hendeA-Orund^ 
A.LZ.  1809»    Btfiir  Bändk 


warum  eine  Meifterswittwe,  die  ihres  Mannes  Prq« 
^effion  nach  feinem  Tode  forttreiben,  und  zu  dem  Epcie 
Gefelleh  halten  kann,  nicht  bereöhtigt  feyn  foÜter 
Lehrlinge  anzunehmen,  und  diefe  durcn  ihre  öefellen 
unterricntoi  zu  laflen ;  oder  ihr  Gewerbe  an  eine{& 
pefel]en  zu  verpachten (S. 33.)^  ingleichen,  waruqi 
der  ^Betrieb  der  Gewerbe  fctum  nach  aer  NeUur  der  Se^- 
cUsi  blofs  für  die  Bewohner  der  Städte  gehören  foU. 
Manche  fehr  bedeutende  Qewerbe,  z.  B.  Gärbereye^ 
fTeberejfeny  Met^llarbeHen  y  würden  auf  dem  platten 
Lande,  wo  fie  ihr  nöthiges  rohes  Material  gleich  ge- 
rade zu'  aus  der  erften  Hand  nehmen  können,  bej 
weitem  belTer  eedeiheii,  als  in  den  Städten.  .  Wir  wil- 
fen  freylich,  <^fs  die  fachfifche Gefetzgebung,  welche 
der  Vj.  hier  vor  dem  Auge  gehabt  hat,  fich  zu  andera 
Grundfätzen  bekeniit. .  Aber,  es  Aragt  fich  fehr ,  o^ 
diefe  Grundiatze  fich  nach  richtigen  nationalwirtb- 
fchaftlichen Principien  rechtfertigen  laffen ;  wir  glaa» 
ben  vielmehr  das  Gegentheii  facen  zu  müiten.    .  . 

Am  meiften  huldigt  der  Vf.  dem  berrfchendea 
Geifte  d,e^  Zunftwefens  bey  derfieftimmmigdes  Vet« 
bältniffes  der  Glieder  der  Zünfte  Einer  Staut  oder  ei- 
nes Innuhgsbezirks  gegen  die  Glieder  der  Zünfte  eir 
nes  andern  Orts.  Docb  gerade  hier  zeigen  fich  d^f 
Nachtheile  des  Zunftwefens  uqd  des.)iier  unverkenn- 
baren monopoliftifchen  Geiftes  djer  Jnnungen  am  auf- 
fallendften.  Die  Regeln^  Velcbe-d^^  Vf.  über  die 
fiefugnits  zum  Einbringen  fremder  ^andwerksiPabrlr 
Jkate  in  den  Innungsbezirk  einer.  Zunft  giebf ,  find 
zwar  ganz  den  Grundlatzen  conform ,  die  in  diefenl 
Punkte  von  den  Zünften  angenommen  find,  und'wel«- 
^chen  fie  gern  die  aüsgedehntjefte  praktifche  Reaiitäf: 
verfchaffen  möchten.  Aber  gerade  in  diefen  Grun^ 
fätzen  lie^  fo  viel  willkürliches,^  und  zum  Theil  felb^ 
widerfinniges  9  daf^.  man.  fich  vfahrbaf^  wundem  mufi^ 
wie  fie  fich  den  B<^yfall  der  gefet^^eb^nden  and  rieht 
terlichen  Gew^t  verfcha/fcjii^oQnü^n ,  dbr  ihn^n  bey«^ 
nahe  überall  za  Theil  gevvorden  ift«  Denn  i&  es  int 
Grunde  nicht  ganz  einerley,  ob  ich  ein  Paar  Schuhei^ 
ein  Stück  Hausgerathe  und  dergh ,  was  ich  mir  bej 
ejqem  fremden  meifter  fertigen  lafle,  bey  ihm  felbif 
hohle,  und  als  mein  Eigenthum  in  den  Innunesbezirk 
einbringe,*  oder  ob  mir  der  fremde  JMfsifter  das  Pro« 
duct  femer  Arbeit  )n  meinen  Wohnort  liefert?  iui4 
dennoch  will  man  nur  das  Erftere  geftatten:  di^  Letz- 
tere, aber  foU  nicht  geduldet  werden«  Una  auch  de^ 
von  können  wir  keinen  vernünftigen.  Qrund  auEfin* 
.  den,  w^um  in  Städten,  wjo.  eigene  Kramerinnungeo 

find,  die  Meifter  der  ZOofte;  mit  dertfn  TabrilütM 
H         t  «och 
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tucb  dfe  Kramer  handeln ,   nichts  weiter  feil  halten  vieler    Sachkenntnifs    entwickelt ;    jedoch   ebenfalls 

vnd  verkaufen  foUen,  als  yvsis fiiJiJbß  fabrieirt  habeui  durchaus  mehr  mit  befonderer  Rockficbt  auf  die  be» 

mit  Ausfohlttfe*- aUer  aua  (fer  Fremde  t>ezogenen  Fabri-  ftebeifden  Zunftfebrättcha,  al^  nach  allgemeiifta  lia* 

kate  ibrv  Zupft*    Fobrta  man  diefe  Maxime  mit  vol-  tionaUvirthfciiaFtHcbea  Anfiefaten  undPriocipiefi.  *Er 


kr  Confequenz  durch,  fo  würden  die  Kramer  jedem  tbeik  folche  verwandte  Handwerker  in  drev  KiafCen; 

Meifter  einer  Zunft,  mit  deren  Fabrikaten  auch  fie  je  nachden;i   nämlich  die  Verwandtfchaft  entfpringt 

handeln,   vorfchreiben  können,   wieviel  er  Gefällen  durch  die  ArbiiUn^   oder  die  Inßrumente^    oder  deu 

halten  und  wie  yiel  er  Fabrikate  liefern  foll :  denn  am  JlümUt  vom  giwtffm  FaMtatm.    For  CollifioDen  aus 

Ende  läuft  jenes  Verbot  und  diefes  auf  Eines  hinaus,  der  Verwandtfchaft  der  Arbeit  giebt  er  die  Regel 

Ueberhaupt  bedürfen  die  Aofichlen  \o.m  J^aufmaipns-  (S..91.)}  „.was  der  Handwerker  aus  dem  ihm  zukom« 

handel  und  Hand  wer  kskram,  welche  bey  der  angege--  menden  Material  mit  den  ihm  erlaubten  InftrnmenteA 

benen  Behauptung  des  Vf$.  2ur  Gnindjage  dienen»  fertigen  tomi,    das  ä(Mrf  er  auch,  da;rjus   fabricireo, 

and  {S.  ^2  ig»)  Tlenilich  v/eitläufXig  entwickelt  wer-  wenn  nicht  ein  anderes  Handwerk  durch  befondere 

den,  noch  emer  forgfältigen  Revifion,   ehe  lie  unbe-  Rechtstitel  ein  Verbietungsrecht  duegen  erwoäben 

dingt  adoptirt  werden  mögen. '  Der  Zweck  derKaul-  bat;**    fOr  GoUifionan  aas  der  Gleichförmigkeit  d^ 


leuteund  Kramer,  und  cier  Zweck  der  Handwerks-  Inftrumente  aber  diefe  (S.  125. }•   »AUa  die  dazu  er- 

leute,  ift  in  der  letzten  Analyfe  Einer  und  derfelbe;  forderlich    und  .fchicklich  fipd»     um  aus  dem    ei- 

D^mUch :    Ferforgung  ikris  rnblicums  mit  den  Gütern  nem  jeden  Handwerke  eigenen  Matenal*  diejealg^pL 

'^nd  JFßorin^  welche  dieß  zur  Befriedigung  feiner  Be-  Arbeiten  zu  verfertiaen,  welche  entweder  die  ahar- 

Mrßiijfe  nöMg  hat.    Der  Unterlchied  zwifcben  bei-  kannte  Beftimmung  deffelben  oder  befoiidere  Recbta* 

•den  liegt  eigentlich  blofs  darin,  dafs  der  Handwerks-  titel  zu  den  feinigen  machen,   und  die  zugleich  mir 

mann  das  ^ubHcam  mit  folchen  Gütern  und  Waaren.  der  jedem  Bandwerke  eigenen  Methode  abereiafüm- 

verficht,    welche  er  durch  feine   eigene  productive  men,   find  für  rechtmäfsie   zu  gebrauchende  Hand* 

"Thärigkeit  fchaffen  kann;   der  Kaufmann  und  Kra-  werksinftrnmente  einer  jeden  Zunft  zu  halten;**  und 

mer  faingegep  verforgt  es  mit  Producten  fremder  Ar-  endlich  für  CoUifionen  beym  Handel,  diefe. (S.  134*) • 

beit.    Nacn  der  Natur  der  Sache  feilte  fich  al(b  der  „Jede  Zunft  ift  t><$;»echtiget  mit  dem  von  ihr  felbCt 

Umfang  des  Gefchäftskreifes  des  Kaufmanns  und  Kra-  verfertigten  Fabrikate  zu  handeln,    und  mit  eineoi 

mers  blofs  auf  Güter  und  V^aareu  der  letztern  Art  be-  mehrern  nicht;**  —  Regeln,  die  auf  einzelne  Fälle 

fchrSnken,  der  Handel  mit  allen  Fabrikaten,   >velche  ziemlich  befriedigend  angewendet  werden.    Nur  bey 

der  Handwerksmann 'felbft  liefern  kann,   aber  follte  der  letztern  hätten  wir  eines  und  das  andere  zu  eriar 

dem  Handwerker  überlaff^n  feyn ;  und  zwar  ohne  Un-  nem ,  wenn  uns  der  Raum  diefer  Blätter  folche  Erio* 

terfchied,  ob  er  fie  felbft  fabrieirt,    oder  von  feinen  nerungen  nicht  verböte. 

HandwerksgenofTen  in  der  Fremde  hobltj  denn  für  fein  Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  tibrigens  ricbtiff  und 

Verforgungs- Departement  gehören  diefe  Dinge  eigent-  deutlich;  nur  zu  weitfch  weifig  und  mit  unter  ichlep* 

Kcb  9u$ichuefsl!cn.  Aber  nach  der  Theorie  des  Vfs.  er-  pend.     Im  Ganzen  genommen   ift  die  Behandlungs* 

fcbeinen  Handwerksleute,  Kramer  und  Kaufleute  in  weife  zu  febr  nach  der  Form  a^tenmäfsiger  Deducti<H 

fdnem  gerade  umgekehrten  VerhähnifTe;    und  diefs  nen  gemodelt, 
i^ngekeiirte  Verhältnifs  mag  auch  vorzüglich  um  defs-        ,    \        , 
Rillen  den  Beyfall  der  Gefötzgebung  und  der  rkhtcr- 
icben  Behörden  gefunden  haben ,  weil  es  den  Bedia- ..  .    ARZNBYGBIAHETHBIT. 

gungen  des  NatiWwohlftandes  weit  ;  ^„^^  b.  Geiftingcr:  Preisfragez  worin  iißekiäl^^ 


Sie  von  Hins  gezeichnete  Gränzhnie  ^wifchen  dem  Ge-  ^^^^^  ^^  ^/   ^1^  ^^'^  j^  fogenannUn  fref^ 

fchäftskreife  der  binden  VerforgutiM  -  Departenjents-  ^Migen  Hinken  der  Kinder  bekamti  iß,  findet  dago- 

»ur  hatte  man  den  Kaufmann  und  Kramer  nicht  zum  f^^^  Heilung  flaU,  wann  und  wo  findet  fie  fiaM, 

Nachthe  le  des  Handwerksmannes  begOnftigen  follen:  ^j  j^^^  ^,^  gg^^  ^yjjj^  er^/rt?   BeanI«- 

denn  darlurch  nimmt  .man  mit  der  einen  Hand  wieder,  wortet  von  Dt.  Wilh.  Jkä.  Fickery  Atzt  zu  Pt- 

was  n^an  mit  der  andern  geeebön:  hat.   Dem  Publicum  ^^,^^  ^  .^  ^                   ^          .       ^^  ^^^ 

Ift  es  nur  darum  zu  thun,  dafs  es  mit  leinen  Bedürf-  4«-  )  *                  .                                         .     -r 
Äiffeii  verfchea  werde,  uäd  gut  vurfehen  werde.    Es  ;.   f^^l^iV/-;   JVtif/raM  u..  f.  w.,  boantwoitet  ^vM 


Irj^gt  nichts  darnach,  wer  es  verforgt;  geniig,  wenn  e«  «  ^.  ^;^^^    Ärzf  zuBremeo.  igoy.  7«  S.  gr.4* 

Bur  gut  verforgt  wird ;  nnd  je  mehrere  fich  dicfem  Ge-  g^j^^  ^^  einerley  Titelkiipfer,  die  zu^e^te  Abb* 

jctefre  widmen  oebrffer  wird  ^s^fforgt.    De^  ü«.  ^^^  ^j^  ^j^^,  Skizze  verfchen.  ( i  Rthlr.  4  gr.) 

terfchied  zwifcben  Kaufmannshandel  und  Handwerks*  ^  ^  =•   / 

kram  aber  erfchwert  diefe  Verforgung  bedeutend;       Aller  Ort^n  in  DeutTchland  findet  man,  befbnderf 

{nd' dartun  füllte  er  ans  ndfern  R^tsfyftemen  ver-  in  den  n^uern  Zelten,    Kinder  mk  Krücken  herum 

an'p.t  werden.  •  hüpfen,  welches  gröfsfeatheils  äubject^  zu.dem^eni* 

^A  roeiften  befriedigt  di^  vorti  Vf.  gegebene  Be-  £en  Uebel  find,  wovon  die  Bede  in  beiden  Abhaod^ 

IHmmdqgdeT  Grenzen  des  Zunftzwanges  verfcbiede-  Jungen  ift.   Gewöhnlich  find  es  Kinder  arm^r  AeUerq« 

Ifrt*  Verwandfef  Zünfte  Phies  'nntmc^ezirks  gegen  in  Armüth  und  Verzweiflung  empfangen,  in  Schmutz 

«inander  £S.'^o  fg.^.    Dlffe  Materie  bat  4er  VL  mit  und  fchlecbter  M^ung  e^zvft^o»  mit  Scharfea  aller 
*'               ^       • "'    .  '    '  ^^  Axt, 


fH 


(fuln.  17.     JANfJAH  igo^. 


^rt«  Grindt^Secmlidfchärfe,  äbgeaitetem  V«nusgifte 
angefüllt  >  arnffeugeft  bedauernswerthe  Gefcböpfe! 
X^ie  Kinder  fangen  obne  befondere  Veraniaffung  ap 
ffu  .hinken.,  der  xnfs  der  kranken  Seite  wird  Annnos 
etwas  verlängert)  hernach  verkürzt,   fie  fühlen  bald 

frofsen,  öfter  geringen  Schmerz  im  Haftgelenke  und 
erab  nach  dem  Knie  zn.    Anfangs  ertragen  iie  die- 
Xeo  2^fiiUid  Ichwerer,  weiterhin  leichter,  und  Rec. 
i^enjat   ibkber  UoglOcklichen  mehrere,   welche  alle 
jasdgUche  Hausknecntgefchfifte  verrichten,  die  Kracke 
jaoter  dem  Atme  habend.      Diäfs  find  im  Wefentli- 
^beo  die  Beobachtungen  des  Rec«  Ober  eine  Krank- 
lieit,    welche   in  den  altern  Zeit^.  Celtner,    in  ded 
neuem  öfter    vo^ekommen   ift.      Sie  ift  verfchie- 
ileu  von  einer  ähnlichen  Krankheit,  welche  man  auch 
peijefier  Zeit,  öfter  als  fonft  beobachtet,    mehr  von 
jSchwSpheder  Bänder  des  Beckens  herzurahren  fcheint, 
jiD^  mehr  einen  watfchelnden  Gang,  ein  Schwanken 
¥oa  iier  Rechten  zur  Linken  nach  fich  zieht.     Das 
]Erey willige  Hinken,    Hinken  von  innem  Ur fachen, 
jsotiteht  von  einer  krankhaften  Veränderung  desHüft- 
j^enkes.     Es  mnfs  unterfchieden  werden  von  dem 
Ungebornen  Hinken  aus   fehlerhafter  Bildung,    aus 
Verletzung  von  gewaltfamer  HülEleiftunff  bey  der  Ge- 
Jburt,   von  Entzunduns  und  Eiterung  (fes  rfoas  und 
jvon  demCotunnifchönHaftwehe,  auch  von  zwej  (elt- 
peren   Krankheiten    der   Trennung  des  Kopfs   des 
Schenkelbeins  von  feiner  Diapkiffis  und  der  PhUgmB- 
Ha  alba  dolens  aus  Lähmiing  des   ifchiadifcheo   unii 
£ruralnerven.    Beide  Schriftfteller  geben  die  diagno- 
J^tifeben  Zeichen  diefer  verfcbiedenartigen  Krankheits- 
zuttände  an ,  nur  leider  beide  zu  kurz.     ,^.find  faft 
allein  Kinder,'  befonders  Zwilchen  3  und  12  Jahren, 
welche  von  demjenigen  Üebel,    wovon  die  Rede  ift, 
'  befallen  werden.    Nach  Hn.  A.  leidet  das  männlicbe 
Gefcblecht  häufiger  daran  als  das  weibliche,   auch 
Hr.  F.  ift  geneigt ,  das  anzunehmen,  wenigstens  wa- 
ren unter  lo  Fällen  16  Knaben«    (Oas.narolicbe  bat 
Rec.  beobachtet ,    obichon  er  aucn  ^einige  weibliche 
Kranke  gefeben  bat.).    Von  50  Menfchen  in  Bremen 
lott  wfenigftm  -Einer,  zufolge  dieler  erlittenen  Krank-; 
heit  hinken*    Die  GrundurTacbe  des  Uebels  beftebt  in 
einer, Entzflndune  des  fi anfielen kes.     D^^erfte  An- 
fang ift  undeutlich,  die  flachtigen  Stiche,  womit  die 
Krankheit  zu  Anfange  begleitet  ift,  werden  nur  fei- 
tet^'genau  beobadht^,  weil  die  Kinder  zu  btfwe^ich 
find.  Oft  zeigt  fich  nichts ,  als  ein  unbedeutendes  Hin- 
Jien.    Nun  tritt  der  grofse  Umdreber  der  krajtfken 
Seite  c9ehr  hervor  und  d^r.Fufs  verlängert  fich.    £>Se 
JBioterbacke  der  kranken  ISeite  iü  zugleich  magerer 
jMid  fchlaf£er.    Die  Bewegung  des  Schenkels  i/t  noch 
Wgebindert,  oder  doch  nur  mit  geringem  Schmer2 
.venmnden.     Diefs  ift  die  erfte  Periode.    Die  zweyte 
Jft  mit  einer  Anfchwelinng  der  Lei&endriifen  und  dem 
^rakteriftifchen  Schmerz  im  Knie  verbunden.    Der 
^henkel  verkQr/t  &;h  allmäblig,  der  Hinterbacken 
wird  dicker  i  härter  und  fchmerzbaf^er,  der  Kranke 
.xoht  auf  dem  gefuAden  FuCr  und  fteht  nur  zum  Thetl 
auf  deo  Zeheo  des  kranj^eD»  i^iivAe  PeriodcD  find 
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beftimmter  und  Kicbtigelr  Bey HmA  als A.  abgetheilt.) 
Der  Körper  magert  nun  mehr  ab ,  es  zeigen  fich  Ge* 
fchwulft  und  blaue  Flecken  am  Hinterhacken,  es  zeigt 
fich  Eiterung ,,eni{l]ch  bricht  eine  eiterähnliche,,  mol- 
'kichte  oder  jauchicbte  Feuchtigkeit,  hervor.  Entwe^ 
der  fterben  nun  die  Kranken  an  einem  Abzehruqgs- 
zuftand ,  oder  die  Vegetation  lebt  wieder  auf,  und  ee 
bleibt  nur  eine  Verkürzung  des  Schenkels,  eine  Ver- 
renkung (falfche  Articulatjon),  oder  Steifheit  (An* 
eylofis)  zurück.  Den,  anatomifchen  Erfund  Aber|eheii 
V^ir^  In  A  bficht  auf  urfachlicbes  Verbälthifs  weichen 
"beide  SchriftfteHer  in  der  Hinficht  von  einander  aby 
dafs  Hr.  A.  das  Uebel  für  eine  rein  afthenifcbe  Ent- 
aüddung  hält 9  Hr.  F.  dagegen  eine  dofipeltie  fimfte- 
hung  annimmt,  einmal  hyperftheoifchei»,  »meyt^Bf 
und  näufi|er  direct  aftfaeniicneD  Urfpruogs.  (Rec  ift 
geneigt  auf  Ho.  Fs.  Seite  zn  treten ;  er  'erianert  6xjk 
dabey  einiger  glOckli^en  Cnren  durch  die  (o1iw|If> 
cfaende  Metho<u,  Blutigel,  Scarificationen,  Blitfenr 
pflafter  u.  f.  w.).  Beide  Schrifttteller  empf^e«  zur 
Heilung  eine  incitirende  örtliche  Behaadkiog  ( Hr.  A 
erklärt  fie  künlTtlich  nach  eigenen,  nicht  allgeoMin  aa- 

äenommnen  Anfichten),  da  die  Stheoie  fchoeU  in  in« 
irecte  Schwache  Qbergeht  [was  auch  Hr.  A.  (S.  55.) 
zqgiebt ,  obfchon  er  im  vorigen  nichts  von  Sthenis 
fast].  Hr.  jtf.  widerräth  alle  Blutausleerungen ,  Hr.j( 
fcnränkt  fie  auf  Erwachfene  und  Kranke  von  ftbenir 
fcher  Diathefis  in  der  erften  Periode  ein.  Ein.  aliur 
mein  brauchbares  Mittel  für  alle  Perioden  ift  Ri»a# 
nach  beiden  Schriftllellerii.  Hr.  A.  verwirft  in  •  de« 
erften  Perioden »  aufser  dem  paUiativen  Opium ,  dis 
innem  Mittel  ga^z  ;  Hr.  F.  nimmt  auf  die  inneüH  Lei^ 
den  der  Conftitution  mehr  Rückficht,  was  gewi^ 
.nici/t  fchaden  kann.  Unter  den  äufsern  Keizmittela 
ziehen  beide.  Verf.  die  Blafenpflafter  und  Fontanelle 
allen  andern  vor,  ja  fie  halten  befonders  die  letztern 
fär  das  fouveräne  Mittel  gegen  diefe  Krankheit.  Dia 
Blafenfkflafter  find*  jedoch  ^aqch  oft  in  der  erften  Pe- 
riode, nacn  ^.  ausreichend.  Einftimmig  empfehlen 
beide  Schriftfteller  zum  Fontanelle  mch^Ford^  die 
Hölung  hint^  dein -grofsenTrochanter.  'Hier  reibt 
man  (oder  legt  einen  Brey)  von  Lofis  eauflicus  (odec 
Lapis,  infernatU)  fo  lange  auf^  bis  ein  Fontanell  ent« 
ftetit,  die  6  bis  14  Erbfen  oder  kleine  Pomeranzeil 
faffen  kann.  Diefes  muh  fo  lange  offeö  efhalfen  wei^ 
den ,  bis  alle  Befcbwerden  verlcbwundeB  find.  Hat 
ficti  ein  Abfcefs  gebildet,  fo  mnfs  er  durch  einen  klei* 
jnen  Einfticb  langlam  ausgeleert  werden»  Hiebey  fin4 
innere  Stärkungsmittel  nicht  zu  verfäumen.  Das 
übrige  übergehen  wir,  als  minder  bedeutend.  SoUeia 
wir  nun  unter  Urtfaeil  über  den  relativen  Werth  bei« 
der  Schriften  zu  einander  fagen,  fo  mfiffen  wirgefte- 
ben,  dafs  es  uns  fchwer  hält,  hierüber  eine  beftimmta 
Meinung  abzugeben.  Beide  find  trefflich ;  Hr.  F.  hat 
mehr  mediciiüfch  tfaeoretifches;  H/.  Ä,  mehr  ana« 
tomifches  zu  Hülfe  genommen,  A»  hat  mehr  Lectüre^ 
F.  viel  «igene  Erfahrung,  bey  yf.  *ift  die  Ord- 
nung und  Stellung  der  Materiell  etwas  gefSl« 
üger. 

»Ada- 
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A.  U  Ji.   Num.  17«     JÄNUAH  1899« 


rjfi: 


T\X%  hQOGXti. 


l)  Mabbttiiq  9  gedr.  mit  Bayrhof ferfcheo  Schriften : 
Das  erße  Bück  fUr  Kinder ,  von  Mam  Ztiß ,  Se- 
tninariums  ^  Infjpector  und  Lehrer  zu  Marburg* 
iSog.  48  S.  8'  (Sttbfcriptions  Preis  a  gr.) 

d")  jtbindäf:  Jtntiitnng  zur  fiufenwetfin  Uiimng 
der  Kinder  im  Lefen^  nach  dem  erßen  Buche  ßlr  Kin- 
der üHd  den  damit  verbundenen  Lefetafeln^  von  Adam 
JZeiß,  Seminariumt  -  Infp.  und  Lehrer  zu  Marburg. 
1806.  16  S.  g.  (Subfcr.  Fr.  i  gr.) 

il  Ebenda/.:  Neun  Lefetafeln  auf  Pappe  gefeiert 
•QuerFol  (Subfcr.  Pr.  7  gt.) 

Wae  durch  Otbner^  ßefiahzxi^  Gambarg  u.  a.  fchon 
vor  fo'vielen  Jahren  laut  zur  Sprache  gebracht  wor- 
denv  nämlicli : :  dafs  beym  erften  Lefeunterricbte  der 
Kiüd^,  v^eon  diefe  nicht' gleich  in  ihfeih  zarteften 
Ah^  am  Verftande  gdähmt  und  oft  (aibft  am  Willen 
verkrflppelt  werden  folleo^  auf  eine  wenieer  mafchi- 
Denml&ige  Art  und  mit' mehr  plychologifeher  Hin« 
ficht  auf  ittfe  wahre  Natur  und  Beuimmung  verfahren 
werden  mftCfe ,  als  biaher :  das  fcheint  auf  den  Znftand 
der  niedero  Volksfchnlen  in  Heflen  bis  jetzt  nur  we* 
iHg9  oder  keinen  Einflufs  gehabt  zu  haben.  Sowohl 
^e  Qeißefiken  Predigten  über  Schule»  u.  f.  w.  (  f.  Erg.  EU 
fl8o8-  ^r.  iM^V«  als  vorliegende  kleine  Schriften  des 
würdigen  Zeiß  erregen  daher  den  lauten  Wunfeh, 
d^fs  es  dem  verdienftvoUenoftfAaiii»«^  van  Mütter  in  fei- 
ger '  gegenwärtigen  Lage  recht  bald  gelingen  möge, 
dem  verfallenen ,  unter  feiner  OberauflScbt  flehenden, 
Schul  wefen  in  diefem  und  in  vielem  andern  Betrachte 
aufzuhelfen »  uQd  d^fMb^  dem  belfern  Qeifte  upferer 
Zeit  anzupaffen»  ^ 


Mit  Vergnfigen  hat  Ree.  iit  ZHJ^cfun  Schritten] 
gelefen,  die  cuircheehends  einen  Mann  verradien,  der>! 
Ober  das  fchwere  öefchäfte  des  erften  Lefeunterriebts 
reiflich  nachgedacht,  wiederholte  Verfuche  zu  defTea 
Erleichterung  angeftellt,  uud  zuletzt  eine  Methode^ 
wenn  gleichsieht  erfunden ,  fo  doch  in  Anwendtin|r 
gebracTit  hat,  von  der  man  fich  den  heften  Erfolg  ver- 
sprechen darf.  Die  Schrift  Nr.  i«  unterfcheidet  fich 
(ehr  von  dem  bekannten  Peßatazzifcken  Suche  der 
Mütter^  obgleich  auph  in  ihr  die  zt^r  Uebnnff  im  Le« 
fen  gegebenen  Beyfpiele  mit  gröfster  Sorgfalt  fo  ge- 
ftellt  find ,  wie  es  zum  allmähligen  Fortfcnreiten  vpm 
Einfachen  zum  Zufammengefetzten ,  vom  Leichten 
zum  Schweren  erforderlich  ift.  Nr.  2.  enthält  eine 
fafsliche,  mit  vieler  Sachkenntnifs  gefchriebene,Anlei* 
tune  zum  zweckmäfsigen  Gebräuche  von  Nr.  i.  und 
der  Lefetafeln.  Diefe  Tafeln  find  fo  eingerichtet,  da£s 
man  fie  aufhSngen  ;und  dadurch  den  bedeutenden,  bi^ 
her  faft  ganz  entbehrten «  Vortheil  erlangen  kann^ 
viele,  ja  lammtliche Schulkinder  zugleich  auf  eioe  un* 
terhaltende  und  notzliche  Art  befchäftigen  zu  kön- 
nen. —  Dem  Schulfeminar  zu  Marburg  mufs  tnaia 
Glück  wflnfchen  zum  Befitze  eines  fo  eefcnickten  und 
nützlich  Wirkfamen  Infpectors;  und  feine  kieinen 
Schulfchriften ,  die,  dem  Vernehmen  nach,  in  meh- 
rern Marburger  und  oberheffifchen  Schulen  mit  Nut- 
zen gebraucht  werden ,  verdienen  einen  noch  weitem 
Wirkungskreis.  Rec.  fieht  derS.  14.  der  Anleitung 
verfprochenen  ausfahrlicheru  Anweifung  zur  Erthei- 
lung  des  Unterrichts  im  Schreiben  nach  der  hier  nur 
angedeuteten  Methode,  und  den  dazu  gehörigen  Ta» 
fein  upd  Vorfchriften ,  verlangend  entgegen* 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  G  HE     NACHRICHTEN. 


B 


L  ÜniverfjtäteiL 

.      Jena. 


^ey  der  denkwürdigen  Zufammenkunft  des  Rufli- 
fehen  undFranzöfifchen  Kaifers  und  vieler  andern  Kö- 
nige und  Fürften  in  Erfurt  im  October  des  v.  J.  hat  der 
Kiufe^  Napoleon  (aulser  andern  der  Stadt  felbft  odeir 
Privatperfonen  beftiaunten  anf^hnliehen  Gefchenken) 
«der  Univerlität  JeVia  zum  Erfatz  des  in  den  Tagen  der 
ScKlacht  vom  X4.0ctober  x8o6.  erlittenen  Schadens  die 
Lindenftockifchen  WieCeti  in  der  Herrfchaft  Blanke V 
iiajrn  gefchenkt^ 

II.  Reifen. 

Hr.  Dr.  teegsdaef^  Adjunct  der  ruflIfcK  kaiGerl. 
Akaiiemie  der  WitfimTchaften^  begleitiät»  jetzt  als  Arzt 
und  Wundarzt  eine  von  Oreuburg  nach  der  Buchare  y 


gehcfnde  Handelacftravane^  mit  allen  Mitteln  atisgev^ 
Itet^  auf  dicfer  Reife  als  Uatmforfchcr  Beobachtung«* 
anzuftellen« 

III.  Beförderangen  und  Ehrenbezeugungen.  * 

•  *  « 

Bey  der  Anwefenheit  des  RuQifchen  und  Franiz5- 
fifehen  Kaifers  zu  Erfurt,  find  Hr.  Geh.  R.  v.  G*r4r 
und  Hr.  HoFr.  fVielemi^  mit  welchen  lieh  beide  Monar- 
chen mehreremal  unterredeten,  mit  dem  ruClifcbe« 
Sant  Ahnen  Orden,  und  dem  Kreuz  der  Ehrenlegion 
^beehret  worden.  Das  letzte  hat  der  Kaifer  Napo- 
leon auch  zu  Jena  dem  Hn.  Geh.  Hofr.  Steirk  nebft  ei- 
tler Penfion  Ton  2000  Franken ,  wegen  feiner  Befor- 
,gung  der  franzöfirchen  Bleffirten  im  Lazareth  zu  Jena^ 
ferner  dem  Profeffor  und  katholifchen  Pfarrherrn  Hn. 
Dr.  /ftary,  inj»!  eichen  dem  Bürgetaieifter  zu  Jena  H»- 
•Kaminerrath  rogtf,  ertheilc«  '        '        * 
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'^Donnerstags^     den  .19.  ffannar    1809. 


WISSEPfSGHAFTXICHE    WERKE. 


philosophib: 

:  Pakis,  b.  Dufour:  Idies  phihfqphiquis  für  tes  Infli- 
tntüms  propres  i^  fonder  une  morale  ptere^  diduUe 
dn  Primeipe  de  ta  LAerU;  pour  riunir  toutes  tes  Sp- 
eiiUs  reßguatfes.  Par  ^em  Friderk  DeseoUs.  1807. 

I,       15  Bog.  8-  (i  Rthlr-  4  gr.) 

Ohne  fich  auf  eine  genaue  Darftellung  und  Kritik 
der  bisher  bekannten  Moralfyrteme  efnztiiafTen, 
eröffnet  der  Vf.,  reformirter  Prediger  zu  Kirchheim  - 
Boland^,  der 'in  der  Vorrede  mehrmals  feines  hoben 
Alters  erwähnt,  die  vorliegende  Sehrift  mit  einem 
Entwürfe,  der  reinen  Moral.  Zuerft  vi^erden  Unter- 
fuchungeci  über*  das  wahre  Princip  der  reinen  Adoral 
in  drey  Kapiteln  angeftellt.  Das  ejrfte  handelt  .von 
der  Nothwendigkeit  und  SchwierigkeU  ydas  wahre  ^ut 
zu  erkennen;  das  zweyte  von  der  Natnr  und  den  Eigen, 
fehaßen  des' Gutes,  welches  das  Prineip  de/FrevhiU  iß; 
das  dritte  (teilt  fodann  die  Idee  voU'  Gott  im  Uenfchen 
eits  das  alleinige  Princip  der  Freifheit  auf.  '  Der.  übrige 
Theil  der  Schrift  eatfaiElt  hiftorifche  und  kritifche  Er- 
KiQterungen  über  die  vei^chiedenen  Formen  deir  Idee 
von  Oott,im  Menfohen ,  und  den  Befchlufs  macht'  eine 
Vom  5.  May  1798-  datirte,  «n  die  damalige  R^erung 
in  I^ari«  gerichtete  Adrefte,  in  welcher  der  vf.  auf 
Öffentliche  Atiopdnungen  zur  Einführung  (einer  mo- 
raÜfehen  Heligion  in* Kirchen  und  Schulen  anträgt. 
Tokt  Schrift  ift  alfo  yor  zehn  Jahren  ausgearbeitet,  und 
erlt  im  vorigen  Jahre  gedrucict  worden,  um  die  nicht 
erfolgte  AnsfMlrtt!^  des  darin  aufgeftellted  gut  ge- 
meinten  Vorfchlags  günftigem  Zeiten  zu  überlafTen. 

Nach  Hiefer  allgemeinen  Inhaitsanzeige  wollen 
wir  über  das,  was  in  Rückficht  der  angegmnen  Oe- 
genftände  geleiftet  worden,  noch  einige  prüfende  An- 
merkungen -beyfümn.  Die  erfte  Abhandlung  über 
die  Notn wendigkät ,  das  wahre  Out  zu  erkennen, 
und  über  die  damit  verbundenen  Schwierigkeiten, 
zeichnet  fich  weder  durch  neue  Gedanken,  noch 
Airch  eine  gehobene  Darftellung  aus ;  fie  tragt  das 
Bekannte  grdfstentheils  mit  den  Worten  der  Schrift- 
ftelier,  ausdei^n  Werken  es  .entlehnt  ift,  vor,  und 
wird  dadurch  gewifTermafsen  nur*  zu  einem  gedräng« 
ten  Auszuge  'aus  denfelben.  Zn  loben  ift  es  indelTen, 
dafs  der  Vf.  die  berühmtfeften  Denker  der  altern  und 
neuem  Zeit  nicht  oiir  mit  vorurtbeilsfreyem  Oeifte  ftu* 
dirt,  fondern  auch  hier  undd«  mit  Scharf  finn  benutzt 
iiat.  —  Ungleich  geni4ifcher,'ais  das  erfte,  ift  das 
gweyte  Kiapitali&ber.  die  NJmirdes  Oatel^  welcbecT  das 

A.  Im  Z.    1809.    Erfieif  Bernd. 


Pirincip  der  Freyheit  ausmacht,  gefchrieben.  Um 
die  Natur  und  Eigenfchaften  des  höchften  Gutes  ken- 
nen zu  lernen,  mufs  man,  fast  der  Vf.,  den  Men- 
fchen  blofs  als  eine  einfache,  thätige  und  freye  Intel«  • 
Hgenz  betrachten,  und  feinen  Körper  fammt  defteti 
Organen  dabey  vergeflen  -^  eine  Forderung,  die 
Rec.  gern  einräamt,  weil  er  überzeugt  ift^  dafs  das 
höchue  Gut  (die  Tugend^  mit  dem  Sinnlichen,  das 
Mör^lifche  mit  der  GlOckfeligkeit,  durchaus  keine 
Oemeinfchaft  habe,  und  dafs  auf  ihr  gegenfeitiges 
Verhältnifs  oder  Mifsverhältnifs  nie  ein  Glaubensar« 
tikel  von  Wichtigkeit  gebaut  werden  könne.  Das 
Gut,  welches  das  Womfeyn  des  Menfchen  begrün- 
det, fährt  unfer  Vf.  fort,  kann  feinem  Wefen  nach 
kein  anderes  feyn,  als  dasjenige,  was  das  Wohl  aller 
übrigen  Intelligenzen  ausmacht.  Es  befindet  fich  allb 
einzig  und  allein'  in  dem  Innern,  in  der  Intelligenz 
fclbft;  und  wenn  eine  Intelligenz  nichts  anderes,  als 
ein  duifch  feine  Ideen  thätiges  Wefen  ift:  fo  kann 
das  Gut,  welches  wir  als  Princip  der  Freyheit  Tu- 
dben,  auch- nichts  anders,  als  dne  Idee  feyn.  Man 
kann  dem  Vf.  diefes  zugeben,  ohne  jedoch  das  daip» 
aiis  zu  folgern ,  was  er  in  dem  dritten  Kapitel  daraus 

f' gefolgert  hut.  Ehe  wir  uns  aber  hierüber  weitet  äu- 
sern,  mögen  hier  noch  die  Eigenfchaften  der  Idee^ 
-y^elche  das  Princip  der  Freyheit  feyn  Ibll,  bemerkt 
werden.  Der  Vf.  fagt:  die  Idee,  durch  welche  die 
Intelligenzen  ^ffi  oder  werden^  was  fie  feyn  follen, 
mufs  i)  eine  allgemeine^  allen  angeborde,  und  von 
ihrer  Natur  unzertrennliche  feyn,  d.  i.  alle  müffeii 
die  Fähigkeit  haben,  fich  zu  ihr  zu  erheben.  2)  S\6 
kann  der2^hl  nach  nur  eine^  und  auch  nur  einfach 
feyn ;  denn  wäre  diefes  der  Fall  nicht,  fo  würde  ihre! 
Allgemeinheft  aufhören,  und  ein  trauriges  Schwan« 
ken  entftehen;  3)  Sie  mufs  voBkommen  friy  und  rei4 
moralifeh  feyn ,  d.  i.  fie  darf  nirgends  ihren  Grund 
als  in  der  moralifchen  Thätigkeit  eines  einzigen  We* 
fens  =  X  haben.  4"^  Sie  muTs  einer  unendlichen  Ver^ 
voUkommnung  fähig'  ieyn.  Diefes  ift  eben  fo  nothwen^ 
dig  als  mdgüch :  noüiwendig ,  damit  fich  Her  Kreis  der 
moralifchen  Thätigkeit  in  eben  dem  Mafse'  erwei- 
tem könne,  in  wdchem  fich  die  Uebung  der  Frey- 
heit erweitert;  mBgtieh  sther  f  eben  weil  es  notfa wen- 
dig ift.  5)^  Sie  mufs  das  höchfte  und  abfolute  Gut 
(eyn,  d.  i/,fie  mufs  durch  fich  felbft,  durch  ihre 
Wahrheit,  Schönheit  und  Güte,  fo  wie  durch  ihren 
abfoluten  Reichthum  höckft  anziehend,  ja  anziehen« 
der,  als  andere  Ideen  feyn.  Nach  des  Vfs.  Meinung 
finden  fich  dUb  vedongten  und  gefuchteo  Merkmale* 
S  b«J 


1 


m 


ALLa   LITERATUR -ZSITUNO 


»49 


I 


bey  kciMT  andtfo  Um»  als  Im^  der  ▼on  Gottj  daher 
denn  auch  in  dem  dritten  Kajpitd.der  Satz:  die  Idee 
von  Gott  in  dem  MenfelMn  rk  das  «UciDin  Pirittcftf 
feiner  Freiheit,  aofgertdlt  und  durd^eHlirt  wird.' 
Nachdem  der  grofse  Einflub  der  Idee  iron  Oott  auf 
die  selammte  Moralitat  des  Menfchen  cezeitft  worden 
ift,  To  werden  die  Merkmaie,  welche  der  Vf.  fon  ^ 
Der  als  Princip  der  Fr«^it  bnncbbeven  Idee  gelew 
dert  hatte,  an  die  Idee  von  Gott  gehalten,  und  (wie 
Torber  zu  feben  war)  in  ihr  wieder  gebunden ,  Ib  daCs 
alfo  die  Idee  von  Gott  hier  als  etwas  AUgeneinetf , ' 
numerifcb  Einciffes  und  Einfaches  ,  '  voimonMiiea 
Freye5|  und  Morsüifches ,  VervoUkommnungsfibiAeSi 
und  als  das  höchfte  und  abfolute  Gut  erfcbeint.  .  Wa« 
das  Merkmal,  der  VervoUkommnungsfabigkeit  be» 
trifft ;  fo  gefteht  Rec^ ,  den  Vf.  nicht  verfnnden  za 
haben:  denn  8^42.  Nr.  4*  wird  offenbar  die  VervoU« 
kommnungsiahigkeit  dem  Princip  der  Freybeit  felbft 
als  eine  ffffw9  Eigenfcbaft  bejgel^,  und  dage|^en 
S.93.  Nr.  V.  als  eine  ttctive^'  in  fo  fem  ofimlicb  hier 
efagt  wird,  die  Idee  von  Gott  (das  Princip  der  Frey« 
leit  J  trage  zur  VervoUkonunnungdes  Menfchen  bey* 
Uebrijgens  paflien  alle -Merkmale,  die  von  dem  Prin-* 
cipe  oer  Freybeit  gefordert  werden,  nicht  nur  auf 
die  Idee  von  Gott^  londern  auch  auf  die  der  Tugeftd: 
denn  diefe  ift  gleichfalls  etwas  Allgemeine^,  nume* 
rifch  Einziges  und  Einlaches,  Freyes  und  Morali« 
fcbes  u.  t  w. ;  mithin  hatte  der .  vf.  noch  andere 
OrQnde  bey  bringen  mOflen,  wenn  er  wirklich  dar- 
thnn  wollte,  dais  die  Idee  Ton  Gott  das  Princip  der 
Freybeit  fey.  Reo.  giebt  zwar,  gern  zu,  dab  jene 
grolse  Idee  im  Menfchen  lic^e ;  aber  fie  muüs  dort 
a^f  eine  andere,  zur  Angabe  in  diefen  Blattern  nicht 
geeignete  Weife  gefucht  werden,  und  die  S.  VIII.  der 
Vorrede  befindhcbe  Bemerkung »  dals  der  Menfcb  ei* 
Ben  Schatz  in  fich  felbft  trage»  ift  mehr  als  emer  Deu- 
tung ßbig. 

Wir  wenden  uns  nun  zn  den  hiftorifchen  und 
kritifchen  ErlSuterungen  Ober  die  verfebiedenen  For* 
ttien  der  Idee  von  Gott  im  Menfchen.  Sie  machen 
tinen  beträchtlichen«  Tbeil  diefer  Schrift  aus,  und 
iNedüfFen  mancher  Bericbtignii^en.  Es  wftrde  aber 
zu  weit  führen,  wenn  hier  Alles  bemerkt  werden 
follte,  zu  delTen  Miftbüllgung  Rec.  GrOnfe  zu  haben 

flaubt.  Es  fey  ihm  daher  genu|f,  fein  allgemeines 
frtheil  mit  einigen  Belegen  zu  rechtfertigen.'  Zuvor- 
derft  hätte  das  Ganze  beffer  seordnet ,  nnd  in  einer 
regelmäfsigern  Folge  dargeftelli  werden  feilen.  Der 
\u  fpricht  von  der  Form ,  welche  das  Chriftentbum 
der  Idee  von  Gott  gegeben  habe,  uiid  zeigt  dann  erft^ 
wie  diefe  Idee  Jn  der  Periode  von  Adam  bis  Noali» 
nnd  von  Noah  bis  Abraham  befchaffen  sewefen  fey» 
Wie  uncbronologifch  und  verkehrt!  und  an  der 
Idee  von  Gott  baMu  ja  nicht  allein  Hebräer  und  Chri- 
hen ,  fondern  auch  andere  V5lker  mit  geformt.  Es 
hätten  alfo  auch  ihre  Verfuche  wenigftens  angedeu- 
tet oder  berührt  warden  foUen.  Manche  der  angezo- 
enen  Bibelftellen  find  to  erklärt,  dafs  man  deutlich 
eht ,  der  Vf.  wollte  fie  feiner  Meinung  unterlegen, 
#hne  fich  durch  die  Einwendung«  der  Grammatik 


{ 
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und  einer  geläuterten  Exegefe  hindern  zn  laflFen.  Naek 
S.  111.  Not.  I.  ift  unter  dem  Evang.  Job.  i,  9.  erwähn* 
tea  Lichte  die  feine  moralffclleldee  vOt  Gdit  zt  ver-* 
IMien,  da  dteh  der  ävangeliiV,  wie  der  Zufamine«  ■ 
hang  deutlich  genug  zeict ,  unter  Jenem  Lichte  fich 
Jefsm  felbft  dachte.  Unerwiefen  ift,'  was  S.  iia. 
Net.  8«,  verglichen  mit  S.  106.  Nr.  7«  u.  8-»  behauptet 
wied»  dale  unter  dem  Geifte  der  1^ ahrhett,  wekhen 
Jelus  feinen  jQngem  nach  Evang.  Job.  i<^  13.  ver- 
hielf ,  die  Idee  von  Oott,^<els  abfolute  Wahrheit,  uod 
^s  ^eile  aller  einzelnen  religiöfen  und  moralifcheo 
Wahrheiten,  am  verftehen  fey.  Aach  dürfte  die  Be- 
deutung, die  der  Vf.  in  dem  biblilcben  Ausdrucke 
Geiß  findet,  vml  nach  welcher  derfelbe  gkichbtia  ^ie 
Idee  von  Oott  anmigt,  fcbwerlich  in  allen  Slellea, 
wie  doch  Hr.  Ducoies  cu  hoffen  fcheint,  paffen. 
Wfee  dem  erfahrnen  und  gelehrten  Grdfe  doch  isa 
Andenken  geblieben,  was  er  S.  left.  den  Theptogeai 
Semmet  B^eret^els  von  der  Bibel  fingen  läCst : 

flBc  liher  9jk^  IM  quofitm  ptmerii  imgmmim  fUMfvr; 
impmie  €i  pariur  dopmmta  ^s^um/um^ 

GfiTTiuoKir,  b.  Dieterich:  Grundzüge  ebeer  ftag^ 
'    medifcken  AnÜiravohgie  ^     entworfen    von   £ni/t. 

IFeweeL  Privatlehrer  der  Philofophie.  1807.  Vlll 

n.  1768.  8-   (wgr.). 

Die  HaupUbficbt  des  \h.  war,  wie  er  lagC«  z«i| 
BAiuf  einer  angekOndigten  Vorlefung  feinen  Zuhö- 
rern einen  Leitfaden  in  die  Hände  zu  geben.  Zu- 
! gleich  aber  wollte  er  nicht  blof«  fOr  den  akademi* 
eben  Unterrictrt  fchreiben,  foodern  durch  die  Art 
des  Vortrags  feinen  Wirkungskreis  Ober  die  Schule 
erweitern.  Beides  ift  fchwqr  zu  vereinieea.  Der  Vf. 
hätte  fich  beffer  auf  den  erften  Zweck  befchränkt: 
denn  an  den  Talenten  eines  Schriftftellers  fOr  die 
pemifchte  Klaffe,  di^  fich  für  die  Wiltenfehafit 
interellirt  ,x  ohne  fie  zu.  ftndiren«  an  der  Klar<«- 
heit  der  Gedanken,  d^  I^chti|^eit*  der  Entwicker 
luna,  der  beftändigen  Beziehung  auf  das  Herz  und 
das  Leben,  und  was  fenft  zur  Popularität  eines  Schriftr 
fl ellers  erlFordert  wird,  febeint  es  ihm  gänzlich  zu 
fehlen.  Aber  auch  nach  ihrem  Hauptzwecke,  aif 
Leitfaden  zi|  Vorlefungen  beurtheilt,  erfcheint  diefe 
Schrifk  als  ein  febr  iinvoUkommner  Verfucb.  Zwar 
fingt  der  Vf.  S.  VH.:  ^Es  ift  doch,  wie  mir  däu^ht, 
eine  denthche  Ueberficht  von  dem  Gsomb  der  Wit* 
fenfchaft  gegeben  worden ,  oder  ich  bin  mir  wenige 
^ens  einer  i^adiichen  Beeifemng  darnach  bewufstf 
und  mehr  als  diefii  ii^  nicht  nötbig»  weil  fonft  dem 
Lefer  nichts  zu  denken ,  und  dem  Lehrer  nichts  zuf 
Erklärung  hinzuzofetzen  bleibt.*  Wenn  «r  aber  ufl» 
mittelbar  darauf  binzufistzt:  «Nar  dieUnbeftimmiheil 
der  zum  Grunde  liegenden  Ideen  und  das  Befchränkte 
der  Gefichtspunkte  ift  es ,.  was  ich  fdUk  am  meifte» 
verpiiffe9  und  weshalb  mir  TmrzOglieh  die  Nachfichl 
eines  verehrungswerthen  Publicuflas  zu  erbitten  ob* 
lii^"*  —  fo  weifs  man  nicht,  ob  man  mehr  die  arg* 
lole  Befcheidenheit,  die  dieGm  wefentlichen  Man* 
gd  unverholen  mftebt»  oder  lUe  Eiüfiilt  bewundar« 

foU, 


«4^. 


Knm.  1%    lAIfÜAB  igo^ 


ÜebsfAcht  vop  4^  .Gwaicn  der  WiffiMiCcIuft  c^bet» 
»i'bal^  weypea  kMa*  ,  paCs  ;fich  aber  der  v£  mit 
CiiO(toi  B.dkenottttffe  nicht  Üor«?ht  tbut,  lehreo  gleicl| 
lUa  erfteo  Seiten  feiaer  Schrift 

SeboD  ia  der  Vorrede  giebt  er  feinen  IcfalechteH 
^e^riff  von  cter  AiB^^omiQgie  io  der  JBemerkoog  zu 
•rkea^ei^y  daCs  ne  oW  Thj|Uaclu»i  aus  der  Erfahrung 
ä^hmeBf  itod  alknfalk  Hyppth^en  darüber  aofftellea 
4ür&.  1a  der  jfyitiäitmg  Tucht  er  zuvörderft  ibreo 
Inhalt  zii  befeimmeo»  Er^»^^  dayon  aus«,  dab  der 
Mulcb  mit  zwey  Wehen  zulammen  hinge ,  einer 
ftb#r$nnlicfa^  und  einiar  fielitbarw  t  deren  Caufaliti« 
tea  beide  inaagft  in  ihm  irerbunden  feyen  und  feitt 
Wefen  ansmacoen ;  daff  er  ficb  alfo  auch  ?on  donpel« 
ter  Seile  ip  onogekelirtem  VerhiltniiTe  betrachte  lafle^ 
niomal  im  Aome^pM»  von  <|tf  SJ/menvrelt  zn  einer  hö'^ 
liem  Ordnnng  der  Oingf ,  und  fodano  wieder  im 
Kookoange  von  diefer  -zu  je^er:  dals  er  weder  eine 
a«ine  Intälicenz,^  noch  ein  bloues  Sinnen wefen  fey, 
fondern  beide  Naturen  in  ihm  virmi/filu  feyen.  Dar« 
aaf  &hrt  er  weiter  alfo  fort :  „Vergleichen  wir  ihn 
ikun  erft  mit  den  übrigjen  Gliedern  b»  der  Reibe  der 
IJaturw^feOf  a^  die  er  zoniphrt  fich  fcbliebt»  d.  i« 
der  belebten»  to  ift  feine  EigenthOmlichkeit  daa  Ver* 
mOgen  des  DMbrsf  und  die  auf  diefelbe  ficb  gründen- 
de  FrijfkiU  des  /yUUnt.  Denn  es  kann  eben  fo  we- 
»%'  jenes  Venndeen  Statt  finden »  wo  die  SpracUahig* 
keit  zu  fehlen  Cäeint»  .oder  doch  Uindernifle  ihrer 
Entwicklung^^cb  finden,  als  fich  die  beobachteten  Er- 
ipbeinuiigen  |p  c(^  thierifchen  Welt»  weiche  man  aus 
flemblben  hat  erkiiiren  woHen,  und  die  nichts  wei- 
ter als  äbnüche  Wirkongen,  wie  Verftand  und  Ver* 
ounfit  fiebervorbringen,  nnd»  mithin  auch  nur  äkt^- 
tith$  Urfilchen  vorausC^zen ,  fich  befriedigend  auf 
den  niedem  Zweig  des  ErkenntniisvermöMis  zurück- . 
führen  laffen«  Wenn  aber  erwlefen  ift,  dafs  die 
Thiere  des  Gebrauchs  diefer  hdbem  Geifteskrifte  er- 
mangdn  *'  n.  L  w.  .  Wir  hfriben  abfichtlich  fo  viel  ab- 
eCcnrlebetty  um  einen  Beweis  von  dem  unklaren  und 
b  wer  fälligen  Vortrage  defs  Vis.  ?u  geben.  [Nach- 
dem er  darauf  den  Meplchen «  von  der  andern  Seite 
betrachtet,  für  eine  indtich^,  d«  i.  in  den  Wirkungen 
ihrer  Caufalltät ,  und  zwar  durch  Jhmlufki  Bedingung 
gen  eingefcbränkte,  Vernunft  erkUirt  hat ;  fo  gelangt 
er  zur  Angabe  des  Inhaltes  der  Anthropologie,  data 
fie  die  menlchticbe  Natur  fowohl  ihrem  Grund  wefen 
als  befondern  Verhältniflen  nach  in  einer  zufammen- 
Mngenden,  wohlgeordneten  Reihe  von  Betrachtun- 
gen darzuftellen,  und  demnach  erftUch  den  2infara- 
menhang  zwitcben  reiner  Vernunft  nnd  Sinnlichkeit 
oder  Freybeit  und  Natur  im  Allgemeinen  näher  zu 
beftimmen,  heriya^fa  die.Erlcheinim{[an  unfercsGjsmü- 
Ikes  kl  zwey  Hatmtklaflea ,  entweder  als  Beftiromni|' 
gen  der  theoretifcnen.  oder  d^r  jpraktifcben  Vernunft, 
m  fofisr»  fie  durch  die  Siiinli^hKeit  afficirt  ift ,  zu  ent- 
wickeh  habe.  Dem  gemils  theflt  fich  die  ganze 
Sebrift  IQ  drm  HauptAiicfee.  Im  nyZfir  wird  geban- 
delt von  d^  Yara^lbbittng  der  reinan  Vernunft  mit 
dar  SiiMiBchkett  in  der  mtof'  dos  Menfcben  über« 


% 


f4a 

hanpt;  im.anrq^M  voadsr  lelMP  thMntilchen  Ver- 
nunn:,  .in  fo  fern  fie  durch  das  Vermögen  der  A"* 
febannngen  beftimmt  wird,  d.  i.  dem  menlchlicbm 
Erkenntnifsvermögen ;  im  dritten  von  der  reinen 
prakttfchen  Vernunft,  in  fo  fem' fie  durch  Enjpfin- 
düngen  beilimmt  wird,  oder  dem  menfchlichea  WS- 
lensverm&gen.  •—  Was  die  SifUi  betrifft,  die  der 
Anthropologie  angewiefen  wird  r  fa  wird  fie  erfUich 
als  eine  empirtfch-theoretifchel^i(Tenfchaft  von  der 
Metanhyfik,  insbefondere  der  Metaphyfik  der  Stten 
und  der  Moral  ^efchieden,  hernach  jn  die  Mitte  zwi* 
fchen  die  empirifche  Pfychologie  und  die  empirifche 
PhySolcnde  gefetzt*  Es  wird  gut  gefagt »  da&  fie  die 
beiden  fieftandtfaeile  der  menfchJichen  Natur»  die 
denkende  und  die  körnerliche  Snbftanz,  nidit,  wie 
jene  Wiflenfghaften,  abgefondert,  fondeni  i»  Üirec 
innigCten  Verein^ung  darftelle«  Wenn  es  abaT  wei- 
ter heilat:  »Sie  mnfs  freylich,  indem  fie  diefes  tfaut» 
aua  beiden  gewiflermafsen  zniammengefetzt  f^,  wd 
ift  es  auch  wirklich«  Allein  fie  entiehnt  nicht  rnkhac 
als  einzebeTheile  aus  ihnen,  nnd  immer  nur  in  Be* 
ziehunst  auf  ihren  s^nfekigeQ  Einfliifs«  Daher 
nimmt  fie  ans  der  Phjmologü  nicht  mehr  auf,  als  w^ 
zur  Einficht  in  die  Vierbiiiduog  zwifchen  Geift  un4 
Materie  im  menfchlichen  Wefen  gehört,  und  es  bleilvt 
folgJÜch  Alles  bis  auf  die  Lehre  von  demjenigen  Or» 

fane  des  mepfchüchen  Körpers»  in  welches,  wir  den 
chtbaren    Grund    jenes  unerkilrlichen  Zufiimmen* 
banges  fetzen  müflen,  von  ihr  ansgefchloflen" —  fo 
fiehtmaut  dafs  jene  Behauptung  n£ht  recht  varftan» 
den  war.     Man  inöchte  begierig  feyn,  zu  erfahren» 
was  wohl  der  Vf.  von  dem  erwännten  Organe  zu  leh« 
reu  habe.    Sieht  man  nach ,  fo  &idet  man  darüber  folr 
fendes:  i»Es  fey  höckft  wahrfcheinlich,  dals  es  ir- 
gend eins  der  elaftircb  flüIBgen  Wefen  feyn  möge,  de- 
ren Dafeyn  wir  insgefiRmmt  nur  durch  Schlüffe  er- 
nennen, und  auch  wohl,  .-dals  es  nicht  einer  jener 
feinern  Stoffe,  die  tbeils  unfereErdatmefphare,  theils 
das  ganze  Univ^um  zu  erfüllen  fcfaeineo ,  felbft,  fon- 
dern nur  ein  ihnen  verwandter  ley,    wobey  es  aber 
völlig  unentfchieden  bleibe,  ob  er  eiiie  ganz  für  fich 
beftenende^  keiner  Verbindung   mit    frttndartigen 
Körpern  fähige,  und.  falls  er  keinen  Verlnft  erleiden 
follte,  audi  keines  Erfatzes  bedfiritige Snbftanz  aus- 
mache, oder  ob  er  nach  den  uns  bekannten  Gefetzen 
.Üer  chemifchen  Zufammenfetzangen  nnd  Trennungen 
a^ttS  andern  erzeugt  werden  könne.  *    Und  doch  Toll 
es  die  Lehre  von  diefem  Grgwe  feyn ,  welche  alleiA 
und  förmlich  ans  der  PhyfioJogie  in  die  Anthropolo- 
gie aufzunehmen  fey  I  —    Wir  dürfen  uns  der  Mühe 
j^berhebep ,  der  Schrift  Vier  weiter  zu  folgen,  indem 
aus  dem  Angeführten  das  Uawiffenfdiafuidie  derfel- 
ben  zurOenüM  erhellet.    Sie  bietet  ftbrigena  b^  der 
Behandlung  Sts  Einzelnen  riele  gute  Bemtfkunnn 
dar,  welche  zumBaweife  dienen  Können,  dafs  der 
Vf.  über  feinen  Gegenftand  dachte.    Aber  die  erfte 
Forderung  an  ein  tiompendium  oder  einen  Leitfaden 
zu  Vorlelunun  ift  Wahrheit  des  Begriffs  der  abzu- 
handelnden Wiflenfohaft  «pd  BOmiykait  ili  der  Dar- 
fteUung  iiurar  pjincipIeD, 
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Es  war  Aben  df  uib  6  ^Kr ,  ttls  <!#rlMi^d AAMftd^  fijuiJ 
xÖf.Artti^&di«reiiPttdKt  erreichte',  & djffr  die  E'6hekW 
desIiitkeePlOgels  bis  hitite^  dieDivi66n  des  9;  Dtr/ofaHT 
fltameti »  Wo  derOberconfttl  Halt  maüfatö  Ifefs ,  ntit  bei* 
terer  lytiene  durch  die  OUeder  ritt,  und  den  Soldaten 
fiigte :  „  als  Fransofen  wären  fie  fch<ni  eü WUt  ^^aradcee* 

Sangeti,  letzt  fey  der  Moment,  eineb  ratfcbeidencmi 
_      dbrittYorwärtazatbuh.  Atf^if,S9/A}fM.'fchliMtter, 

i^agn^e  de  (6)^Plans  indicatife  des  diffei^s  moU:    fl"  ^^«^^  ginnten  ranges  hefögesPwer  derArüBcne 

'    *!?,-««  ^J*' ^«  "i^-A- x.J:-..-..^«^  ^1-    hält  die Oeftr.  aaf,  wahrend  der StvrUtmarrcbjreTcMft- 

gen  wirdt  und  die  franz.  Linie  fieh  zum  Angritr  inBe- 
werang  fetzt.  Mit  Ungeftftm  wirft  die  Dir.  Defaiz,  ob- 
gleich fie  ihren  Anftihrer  verliert ,  JGch  auf  die  Oeftr.* 
deren  Liniie  durch  dieSchv^pSanGitditiroffefmCcftel 
Ceriolo  atisdehnende^tr.  Lannes  fn  ihrer  fink^nFIaa- 
ketoumht  ward.  Sieweibnenzür&^k,  bringen  die  ih- 
nen en  Gölonne  folgenden  Grenacjielre  kt  tHlordna'ngi 
und  machen  es  deifi  Uen.  ^dJermann  dadurch  ieieht,  IR- 


^   RmitOtW<MIS9HfrCHAFTBIf.  ' 

Paris,  in  d.  fcaiferL  Druckerey:  JlelatioH  ik  laBa^ 
taiäe  de  Marengo »  gagnie  U  25^  frairial  ( 14«  Ju- 
ny)  Oll  8«,  par>  Napown  BoMpärte,  premkr  Coi^ 
ful^  commandant  0n  per/omu  Farruie  franfoife  ii 
Mtfirvi,  für  les  jiutrtf^hiens»  aux  frdrej;  du  Ui%ti- 
nant'Ginfrai  Wilas;  redjgee  par  le  General  Alex. 
Bertliiery  Minift^re  de  la  guerre,  conimamlantfottS 


vemens 

fous  la  direction  du  General  du  brigadf 
l ,      Infpecteur  de  genje.  I8P5*  59  S.  8» 

;  Dei*  \v«tdige  Vf.  eignete  diefes  Werk  fchiein  cro- 

heh  Rotier  tu,  und  übergab  es  demfdben  am  Jahrs« 

-tage  der  Schlacht  auf  deip  Schlacbtfelde.     Es  enthalt 

eif/e  allgemeine  Ueberßcht  der  frfihem  Feldztlge  Na- 

Sbleons,  ,der  italiSnifchen  während^  der  Jahre  1795 
is  1797.»  und  des  ägyptifcheu,   mit*einzelnen,  aner 
treffenden  Zügen  angedeutet,    von   denen  Rec.  fich 
enthalt,  etwas  au^zuhebeD,  um  fo^eich  zu  der  dnrch 
'fich  felbft  wie  durch   ihre  Folgea  merkwürdigen 
Schlacht  überzugehn. 

Während  der  General   Melas  Genua  belagerte 
und  den- Ober conful  in  Paris  glaubte,    war    diefer 
fchon  über  den  St.  Bernhard  gegangen,  utid  befand 
fich  in  Ivrea ,  von  wo  er  fich  gesen  Mailand  wandte, 
und  alsdann  bey  Straddlia  über  den  Po  g^ng,  in  dei 
Abficht,  ^en  Oeftreichern'  den  Rückzug  abzufcbnei<> 
den,  und  fie  zu  einer  Capitulation  zu  zwingen,    bey 
•der  fie  alle  italiänifche  Feftunsen  zurückgeben  mflfs'- 
ten.     Nachdem  der  General  Lannes  die  Oeftreicher 
bey  Monte  Bella  gefchlagen  hatte,  fetzt  Napoleon  fich 
Ton  Tortona  in  Marfcfa  und  drängt  deq  Feind  an  die  ' 
Bormida,  von  wo  jedoch  die  Oeftreicher  des  folgen- 
den Tages  hervorbrachen ,  und  den  franzöfifchen  lin- 
ken Flügel  zurückwarfen.     Zugleich  ging  d^  Gen. 
Elsnitz  mit  der  öftreichfchen  Cavalierie  über  Gafiei 
Ceriolo  heraus,  und  würde  die  franzöfifcfae  Linie  im 
Rücken  angegriffen  haben,   w^re  er  nicht  von  der 
Confularg^rde  aufgehalten  worden,   die  ein  Quarrfe 
•fbrmirte,  und  mehrere  Angriffe  der  feindlichen  Reu- 
terey  zurückwies ,    bis  fie  von  dem  General  St,  Cyr 
Untcrftützung  erhalten  konhte.     Sobald  letzterer  — 
obgleich  mitgrofser  Anftrwögun^  —  bis  Caftel  Oe* 
rjolo  gedrungen  war,  und  fich  dafelbft  feftgefetzt  hatte, 
liefs  cTer  Oberoonful  mit  Echelons  vom  linken  Flügel 
den  Rückzug  antreten ,  fo  dafs  Caftd  Ceriolo  auf  den 
rechten  Flügel  den  Drehpunkt  machte.»     Vier  Stun- 
*  den  brauchte  die  franzöfilche  Armee  zu  diefer  Bewe- 
gung rückwärts  bis  San  Oiulilino,'  wo  ihr  düsOeftrei- 
eher  lebhaft  folgten,  und  wo  fie  der  General  Defaix 
mit  feiner  Divifion  erwartete.    Öey  diefer  ftanden  die 
*zweyten  Bataillons' aufmarfchrrt,  mit  dem  erf^en  und 
^dritten  auf  ihren  beiden  Flü^elnen  Colomie,  und  15  Ka- 
nonen zwifchen  fitb,  die  mit  der  hinter  ihnen  befindli- 
'  choiCavi^eriediiroh  die  Weinbei]gemasquirt  wurden. 


re  Niederlage  mit  derCavallerie  zu  TpHenden,  weil  die 
öftr.  Cavalierie  unter  dem  0. 0snitz,  tlurch  die  Abtheiii 


k«  <•» 


des  G.Rivaud  bey  Caftel  Ccrioio'fcftgehalteö,!hrer 
farrterie  nicht  zu  Hülfe  komitien*kohate.  BeyMarenga 
fetzten  fich  die  Oeftr.  wieder,  wurden  aber  auch  hier 
imd  bis  über  die  Bor mide  verdrängt  i  nachdem  fiemlser 
8000  Verw.  5000  Todte  nndTcoo  Gefangene  auf  dem 
Platze  gelafTen,  und  12  Fahnen  u.  3oKanon«i  verloroi 
hatten.  Bey  den  Pranzof.  giebt  derTf.  ilooT.,  3*», 
Verw.  und  900  Gefangene  an.  •—     Wenn  die  klugen 
Anordnungtode^Oberconfuls',  tiofdem  er  diM'ch  die 0e> 
hafeptung  von  Caftel  Ceriolo  fö^  den  rechten,  durch 
die  vorläufige  AufftellnhgdefDIv.  Defaix  aber  für  dea 
linken  Flügel  eiüen  frften'Antehhnngspunkt  bildete; 
durch  dieoaraus  entftehende  l'chi'äge'Stelliing  aber  die 
Ueberflügelnng  der  Oeftr.  vorbereitete,  'gt?meinfchaft- 
lieh  mit  derBravour  der  fran^.  Truppen  ihm  den  Sieg 
v^rrchaFften;  fo  geht  dodhiatis  dlercr  Relation  fo  vid 
hervor,  dafs  die  Oeftreicher  ditiige  wefentlicüe  Fehler 
begingen,, und  fich«faKidrch  um  den  fchon- bejjnahe er- 
rungenen Sieg  brachten .'  Stt  h Jtten  entweder  ntcht  ihre 
ganze  CavaUerie  auf  den  linken  Flügel  Tchicken,  oder 
wenigftens  den  grdfsten  Theil  derfelben  wieder  auf  den 
rechten  Flügel  herüber  nehmen  follen,  aisfiefahen,  dab 
die  Frant;ofen  hier zurückwiohen.  Nur  hier  konnte  ih^ 
nen  die  Cavalierie  nützlich  werden,  Hgrt  ftand  fie  müfsig« 
'Sie  hätten  ferner  Caftel  Ceriolo  ftärkerbefetzeo  und  um 
jeden  Preiii  fefthalteh  foUen.    Gelang  es  dem  General 
St.  Cyr  nicht,  dlefes  Dorf  wieder  zu  nehmen;  fehlte  es 
der  franz.  Armee  an  einem  Anlehnungspunkte:  fo  war 
fie  unfehlbar  zum  Rückzuge  gezwungen.    Ein  dritter 
Fehler  war  das  Verweilen  bey  d«m  Quarr*  der  Confu- 
larg^rde;  man  Tollte  fie  blofsdmy^h  Plänker  befchi^Fti* 
»n,  mit  der  Cavalierie 'aber  un  verwellt  fich  auf -diA 
lanke  der  Div.  Lannes  ftürzen.  Nicht  gegen  -den  wel^ 
chendeir  linken,  fonderti  W ^en  den  fte^endee  rechte» 
Flügel  mufsten  die  Oeftr.ihreliauptftärke  gebraucheii«; 
fieiiefcndann  nichtOeftihr,  vonder'ArtiHerie  des  Gen. 
Defaix  In  der  Flanke  b^fclHrfTeiV,  und  vom  tleai<}en,  Xel- 
lerqianniKiUndIrdtfünggebnemaMiwerdea*.  '     * 
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L  Nekrolog. 

Kart  Ludtbig  Fernow, 

«ulMrovdeatL  Prof..  der  Phülofl  za  Jtna ,  Bibliöthakaf  d«r  not» 

€WigWB  Httrsoghi  Amalia  Ton  S.  Weimair^,   würkl.  MitgL  der 

moademia  itmlioäat  g«b.  eu  Blamenbagaa  l7^/>  geft.  den 

•    4i  Deo.  1808«  m  Weimav* 

^  Xjh  ermüdet  ein  aasharreiules  kttes  Streben  di^ 
Tücken  des  Gefchicks,  und  vi^lverfucht  iin  langen 
huftnückigen  Kampfe  dringt.'endlich  der  fie^reiche  Oe- 
pias,^  wenn  gleich  fpäter,  nur  umfo  reifer  und  gel  äu^ 
tcrter  zum  Ziele ;  ein  erhebendes  Sehaufpiel  für  den 
Beobachter  9  und  für  denKünftler  eine  Quellendes  hoch* 
£teii  und  edelften  Selbfteenufres !  —  Es  tft  um  fo  ge- 
reclrtcr,  dafs  die  Gefchichte  das  Andenken  Fol  eher, 
in  ungünftigen  Zeitaltern  und  unter  niederdröcken- 
den'SchickXalen  mühfam  und  muthig  emporftrebender, 
Künftler  elire^  da  dais  oft  der  einzige  Lohn  ift^  der 
ihnen  zu  Hieil  wird;  und  da  ihr  Beyfpiel  ähnlich  gc- 
finnten  Jüntflingen,  denen  es  mit  der  Kunft  heiligeV 
Krnft  ift,  die  aber  unter  gleichem  Drücke  widriger 
VerhältnifTe  ringen,  Troft  und  Math  einflöfst,  dem 
Schickfale  feftes  Ausharren  entgegen  zu  letzen.  '*  So 
fprach  Firmw  von  feinem  Freunde  CmßiUf ,  nicht  ohne 
Rückblick  anf  des  eignen  Lebens  Erfahrung:  denn 
kaum  weifs  ich  einen,  deffen  muthig  reges  Streben 
unter- höchft  ungünftigen  Verhältniffen,  aber  aus  /n- 
gebcornem  Ttiebc  nach  einem  nur  gealmdeten  Ziele", 
fo  lebhaft  an  fVmkehBäim  erinnerte,  als  den  veneTten 
Herausgeber  der  Werke,  diefes  fchönen  Genius. 

Ferwom^  der  Sohn  eines  armen  Landmanns  zu  Blu- 
menbagen  im  Preufsirchen,  würde  ron  feinem  Vater 
wohlumfonft  den  Kunftfinn  ererbt  halben,  wenn  nicht 
ein  günftigesGefchick  die  Aufmerkfamkeit  der  Familie 
JUsOutsbefitzersatiF'di#eififrieWeif€?  und  glücklichen 
Anlagen  des  Knaben  cerichtet  hätte.  ■  Hierdurch  ward 
ihm  das  Glück,  mit  den  Knaben  des  Gutsbeiitzers  er- 
zogen und  unterrichtet  zu  werden,  und  da  fÄne  Ta- 
lente fich  immer  zu  fchönerer  HoflFnung  entwickelten^ 
ib  fafste'man  den  Plan,  ihn  ftucliren  zu  lallen, -werl- 
eher  Plan  aber  nachher  durch  einen  erlittenen  Ver- 
mOgensyerlüft  diefer  Familie  vereitelt  wurde.  Schon 
war  indeis  genüg  gefchehen,  um  in  dein  Geifte  des' 
Knaben  yenen  unvertilgbaren  .Trieb  nach  höherem 
Streben  zu  wecken,  der  nur  die  Geifter  edlerer  Art 
befeelt.  Gern  ergiiff  er  daher  ieines  bisherigen  Leh^ 
rers,  der  als  ,!Nfotar  nach  Pafewalk  abging)  Antrag, 
mit  ihm  au  zidien ,  und  ihm  für^'dic  künftigen  Lehr- 
A.  L.  Z.  igo9.    ZrfiiT  Band. 


ftunden  zu  fchreiben.  .    Da'er  aber  bald  gewahr  ward, 
er  werde   zum  Schreiber  uiifsbrauckt ,    und  des  ver- 
heifsnen  Unterrichts  denke  man  nicht :   fo  ergmiF  ihn 
äuDserftes  Mifsbehagen  mit  feiner  Lage.     Diefe  Stirn« 
niung  verfchaffte  ihm  einen  neuen  Gönner  an  dem  da* 
maligen  Rector  zu  Pafewalk,  welcher  ihm  freyen  Zh- 
tritt  ;^ur  Schule  velrfchaffte,    von  welcher  ihn   aber 
nach  einiger  Zeit  eine  fonderbare  AeuCserung  feines 
Kuriftfinns  vertrieb,  wegen  deVen  er  fich  mit  einer  öt 
fenilichen  Strafe  bedroht  fah.    Den  Schimpf  derfelbeik 
fcheuend,   ergrüF  er  die  Flucht,   und  fehlen  Jetzt  fftr 
immer  den  befreundeten  WifTenfchaften  und  Künfteit. 
ent^iffen,  als  ein  Apotheker  fich  fein  erbarmte  und  ihn 
als' Lehrling  aufnahm.    Was  aber  bey  Hunderten  der 
Fall  gewefen  feyn  würde ,  war  es  bey  ihm  nicht,  der 
alle  ihm  vei«cönnte Mufse  ftkr  i/f« Zweck  anwandte,  dejr 
ihm  als  Beft immun g  feines  Lebens  ahndete.    ]\(jt  raft« 
lofem  Eifer  legte  er  fich  auf  d^s  Stadium  der  Spraöhen^ 
lernte  Franzöfifch,  Englifch  und  Italiänifch  für  fich, 
und  übte  fich  .  gleich  xmnachläfsHch  in  der  Portrait- 
malerey,   denn  Malerey  war  fchon  des  Knaben  Neiw 
gnng  gewefen  j   der  jedes  Bild,  detfen  er  habhaft  wer- 
den konnte,  ^gezeichnet  hatte.    Bey  folchen  Neigun- 
gen hielt  er  zwar  feine  Lehrjahre  aus,  und  wurde  auch 
gefchickt  genug,   in  Lübeck  als  rrovifor  in  einer  Apo^ 
theke  (1786.)  angeftellt  werden  zu  können:   allein  es 
konnte  nicht  fchwer  halten,   ihn  der  nicht. felbft  ge- 
wählten Kunft  abtrünnig  zu  machen,  und  jenen  zu- 
Anwenden^  an  denen  feine  ganze  Se^e  hingj  und  die 
Ihm,   gleich  einer  unterdrückten  Li^be,   nur   um  f# 
theurer  waren,  j^  weniger  ^r  ih^en  fich  ganz  hinge- 
ben konnte.      Nur  die  Gelegenheit  aber,   und.  dlefe 
Liebe   bricht  in  vollen  Flam.me;i   aus;   fein  trauter 
Freund  und  Lehrar  Carflens  brachte   unferm  phtnovi 
diefe  Gelegenlieit,    und   er  war  Apotheker  -^    ge- 
wefen. .   ' 

Gleiche  Schickfale,  gleiche  Neigung,  cl%ich  em- 
fber  Eifer  für  die  Kunft  mußten  zwifchen  beiden ,  vom 
Schickfal  fo  ftiefmOtterlich  behandelten,  trefflichen 
Menfchen  bald  ein  inniges.  Freundfcbaftsbündnifs  knü- 
pfen. Epiuow,  frühe  fchön  von  einem  lebhaften  Triebt 
zur  Kunft  befeelt,  aber,  in  einem  Lande  geboren,  wo 
diefer  Trieb  keine  Nahrung  finden  konnte ,  hatte  bis 
dahin  noch  nie  Gelegenheit  gehabt,  ein  Kunftwerk 
der  hCJheren*  Gattung  z\i  fehen,  .  gefchweise  einen 
Zweck  der  Kunft  zu  erkennen,  .der  weiter  ginge,  aTs 
auf  die  blofse  Nachahmung  des  Wirklichen.  Wer, die 
prpfaiiCchen  Gegenden  Niederdeutfchlands  kennt.^  di^ 
UKermark,  Pununem  tmd  Meeklenburg,  der  wird 
T  wif. 
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welche  Seltenkelt  dort  Kunftwerke  find,  und 
dals  man  da  wohl  lein  2wanzig(tes  Jahr  rerleben  kann, 
ohne  )e  ein'  hiftorifches  Gemälde  oder  fonft  ein  gutes 
Kunftwerk  gelehn  zu  habeif.    Cmßms  lehrte  ihn  zuerß 
eine  höhere  Sphäre  der  Kutift  kennen.     Der  immer 
rege  Enthufiasmus  des  Rünftlers  theilte  fich  der  Em- 
pfänglichkeit des  jüngeren  Freundes  mit,  und  der  glei- 
ehe  Trieb,   welcher  unter  ihnen  bald  das  enge  und 
doch  freye  Verhältnils  des  Lehrenden  und  Lernenden 
erzeugte,    knufifte  zugleich  das  Band  ihrer  Fremd- 
Sdbafr  nodi  fefter.     Die  KunTt  war  der  ftete  Geffen- 
ftand  ihrer  Unterhaltungen,    ihrer  Uebungen,    ihrer 
Wünfche  und  Plane  f ar  me  Zukunft ;  und  h  Terfioflen 
ihnen  ^  in  einer  von  Aulsen  lehr  befehränkten  Lage, 
SKwey  glückliche  Jahre  vereinten  Strebens  und  Genuf- 
fes.**    So  fchilderte  Fermnp  £elbft  fein  Verhältnils  zu 
(ÜBrfimUy  der  auch  aufserhalb  der  Anleitung  Zur  Ma* 
lerey  nicht  ohne  Ei^uCs  auf  ihn  blieb:  denn  er  nahm 
Theii   an  deCTen  LectOre  der  alten  Dichter  und  Ge- 
IcdiichtTdureiber  ,  der  neueren  Philefophen  und  Aefthe- 
tiker,  Tomehmlich /^%iiir/«MW/^  legte  durch  ihn  den 
iOrund.  zur  Erkenntnils  der  eigentlichen  Bedeutung 
des  echten  Geiftes  der  Kunft,  Co  wie  des  Gehaltes  der 
Kftnitjer  und  ihrer  Werke,  imd  fing  immer  mehr  an, 
Kauen  als  das  Ziel  zu  betrachten^  wo  allein  er  feine 
Bildung  Tollenden  könne. 

Ergriffen  von  Enthufiasmus,  bep[ann  jetzt  Ftrmm 
|i7SS0«  der  Kunft  fein  Leben  zu  widmen,  und  lebte 
lecfas  Jdbre  lang  als  Maler  zu  Ratzeburg,  Lüneburg 
«nd  Sdiwerin,  an  welchen  Orten  noch  eine  Menge 
von  ihm  verfertigter  Portraits  voriianden  find.  Diefs 
j&efchäft  der  Portraitmalerey,  denn  nicht  anders  Iah 
er  es  an,  follte  ihm  zam  Mittel  dienen,  dereinft  fein 
höheres  Streben  befriedigen  zu  können,  und  unabläf- 
JBg  arbeitete  er  an  feiner  Bildung  fort.  Keineswegs 
emfeitig  befchränkt ,  umfalste  er  mehrere  Künfte  mit 
lebhaftem  IntereiTe,  verfnchte  fein  errMtes  Gefähl 
auch  als Diditer  auszusprechen,  und  ergrift  zum  erften 
ilale  die  Feder  aus  Eiler  f^  das  Theater.  (Srnffckrtikm 
tiir  das  Stkwtrklifclu  ThMer  1793.  f.,  Gedichte  imPe» 
merfcßtem  Archiv f  Jomm,  d.  Mciem^  Reieh^rdfi  ThiMir* 
iUeitdery  Reinhards  Mußmahmumh  f.  1796.  und  N.  D. 
iierhur^  Der  Eifer  für  das  letzte  war  zwar  in  fpä- 
terer  Zeit  bey  ihm  ziemlich  kflhl  geworden,  und  audi 
von  Jjjisinen  poetifchen  Verfuchen  iprach  er  nie  anders, 
als  von  ErzeugnifTen  in  einer 'Lebensperiode,  wo  man 
in  einer  glüdilichen  Selbfitäufchung.  einen  gewiflen 
Ueberfcbu^  vonI%antafif^fär  ttmenp$€tifihin  Trkb  halte : 
^lein  mufs  man  Xohon  zugeben,  dais  er  von  der  Natur 
nicht  fcum  Diehter  beftimmt  war,  Co  waren  do^  feine 
Verfuche  als  folche,  die  zugleich  Lebhaftigkeit  feiner 
Imagination  und  rege  Empfänglichkeit  .und  Kräftig- 
lieit  feines  Gefühls  beweifen,  von  einem  wetentlicfaen 
Vortheil  iFiir  ihn,  indem  er  dadurch  immer  mehr  lüebe 
fbr  PoeCe  gewann,  deren  Wefen  und.  Form  genauer 
^u  erf orfchen  veranlafst  ward,  und  durch  das  Studium 
fler  Meifterwerke  derfelhen  auch  von  diefer  Seite  fei* 
^er  eigentlichen  Beftimmung  näher  gebracht  ward, 
^isher  hatte  Ftmom  vielleicht  über  feine  Beftimmung 
lieh  felbft  getänfcht :  denuXo  wenig,  als  zum  Dichter, 


war  er  von  Natur  lyohl  auch  zum  Künftler  berufen; 
allein  hierüber  konnte  ein  Geift  feiner  Art,  von  Sm 
hellem  und  fcharfem  Blick,  fo  feind  jeder  Anmalsung^ 
fo  ohne  Nebenabficht  ftrebend  nach  Wahrheit  und  der 
erkannten  huldigend,  wenigftens  nicht  lange  fich  ttu- 
^chen,  und  das  Schickfal  feibfe  fehlen  ilun  jetzt  feine 
eigenthämliche  Sphäre  anweifen  zu  wollen.  Auf  einer 
Reife  nämlich,  die  er  aus  Knnftzwecken  nach  Dres« 
den  zu  thnn  fich  vorgenommen  hatte,  kajn  er  (179a.) 
Ober  Jena,  wo  tUmSaMs  Ruf  ihn  reizte,  eine  Vorle- 
Jung  deffelben  zu  befucfaen.  Grols  war  die  Wirkung, 
welche  RgmhM  auf  Fmwi»  «machte ,  und  das  Anhören 
diefinr  Vorlefung  entCdieideiid  für  fein  Leben.  Des 
}ungen  Mannes  philofophifcher  Geift  fiüi  hier  gleich- 
fam  eine  neue  Welt  vor  fich  aufgehn,  und  mit  nnend* 
liebem  Interelle  mnfafsre  er  die  Gegenftände  der  Phi- 
lobphie,  ohne  grolsäugig  anznftaunen  oder  Spbonwr- 
berey  zu  treiben,  da  er  zu  dem  einen  zu  felbftftän^g, 
zu  deita  andern  zu  vernünftig  war.  bmigen,  aber 
.nur  itillen,  Antheil  nahm  er  auch  an  den  Umwandlun- 
gen im  Gebiet  der  Aefthetik,  welche  damals  beg«tw 
nen,  ohne  auch  hier  feine  Befonnenheit  zu  verli»* 
ren.  Wie  )eder  edlere  Geiß,  behielt  er  ftets  mehr^ 
was  ihm  »odi  mmjeelte ,  als  was  er  fchon  befals ,  inü 
Auge,  uid  da  es  mm  mehr  um  eigne  VervoUkoaut»» 
nung  mid  echte  Kunftkenntnils  zu  thon  war,  als  vam 
einen  Ruf,  den  er  fich  hätte  erw«:rben  können :  fb  be<* 
harrte  er  feft  in  feinem  Vorlatz,  in  Italien  ^ine  Bil* 
düng  zu  vollenden. 

Wahrlich  aber  war  diels  ni<^ts  Leichtes  fbr  üiu» 
der  allein,  von  jeder  UnterCtützung  entblcilst,  in  deir 
Welt  da  ftand.  Was  jedoch  Hunderten  unfdierwind» 
lieh  gewelen  wäre,  war  es  ihm  nicht,  der  von  Jo» 
gend  auf  im  Kampfe  mit  einem  widrigen  Schickfid 
Kraft  errungen,  und  bey  einer  äulserft  mälsigeu  L^ 
bensart  wenig  Bedurfnifle  hatte,  dem  echt  -  philofe* 

{hifche  Sinnesart  Wahnglüek  nicht  vrfinfchenswerth 
nden  lieis,  und  an  deflen  (eftem,  beharrlichem Mutk 
lelbft  der  Eigenfinn  ^t  Gefchicks  brach.  Er,  der 
bis  jetzt  alles  aus  fich  utid  durch  fich  geworden  war^ 
der  feinen  Erwerb  nur  zu  immer  erhöhter  Bildung  an* 
gewendet,  und  fchon  glücklichen  Erfolg  gefefan  hatte, 
verzagte  auch  jetzt  nicat,  und  wanderte  mit  einigetip 
Erl^arten  und  geringer  Unterftützung  voll  Muth  und 
Vertrauen  auf  fieb  felbf^  dem  längft  erfehnten  Ita-* 
Ben  zu. 

Mit  Bäfgifm  reifete  er  durch  die  Schweiz,  und 
kam  im  Se)p^tember  des  Jahrd  X794*  n<^  Rom ,  wo  er 
die  Freude  hatte,  nach  einer  fedisjährigen  Trennung 
feinen  alten  nreond  Ctirßeui  am  Ziele  feiner  Wünfche 
wieder  zu  finden.  Beide  Freunde  lebten  nmi  wieder 
in  derfelhen  innigen  Vertraulichkeit,  wie  ehemals  in 
Lübeck;  zuerft  in  einer  Wohnung  beyfammen,  nach» 
her  getrennt.  Aber  auch  da  hatte  Fermw  feinen  be* 
ftändigen  Arbeitstifch  in  der  Werkftätte  des  Künfjtlen^ 
und  brachte  da  gewöhnlich  leinen  Tag  zu.  Ihre  Unter- 
haltungen, felbft  ihre  Spaziergänge  waren  Scudidin 
undKunftgenufs.    ««Die  eigenen  Ideen  und  Erfindon«; 

Jen  des  Kanftlers,  fagt  Psrwev,  die  Arbeiten  anderer^ 
ie  Betrachtung  alter  und  neuer  WtAit  1  die  dadurch 
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raranlalstenBisiiierkimgen,  Urthcile  und  ISedanken 
bofeen  inStuaden  der  MuCse  reichlichen  StoiF  ?»r  Unter- 
haltung dar.  Wie  intereffiant  und  lehrreich  ein  folcher 
Umgang  mit  talentvollen  Kunftlem  ift;  wie  glückli- 
che. Blick«  er  in  die  innere  geheimnifsvolle  Werkftatt 
des  fchaffenden  Genius  und  in  das  Wefen  der  Kunft 
geftattet;  wie  wichtige  Auffehl  ülle  er  dein  Forfcher 
über  den  Grund  fo  mancher  Erfdieinungen  eiebt,  de- 
ren fFif  dein  Kunftler  gewöhnlich  ein  Käthiel  bleibt, 
obgleich  er  felbft  diefe Wirkungen  herror  bringt,  wird 
Ißder  .wiffen,  der  mit  wahrhaft  genialen  Kunftlem 
lange  in  ähnlichen  VerhältnifCen  gelebt  hat."  Iii  der 
That  konnte  für  Ferwow  mchts  erwünfditer  k<Mnmen, 
al^  diels  Zufammenleben  mit  feiiiem  genialen  Freunde, 
der  gewillermalien  für  ihn  wurde ,  was  Mmgs  für  H^i»- 
heimoMm  sewefen  war ;  fchneller  und  glücklicher  mu£ste 
er  duroa  diels  vereinte  Streben  lein  Ziel  gewilk  er-, 
reichen. . 

Zweyerley  hatte  Fennm  fich  zum  Hauptzweck  fei- 
nes Aufenthalts  in  Rom  gemacht,  thiantijches  Studium. 
der  Kunft  und  die  Sprache  und  Literatur  Italiens.  Bei- 
des zeigt ,  dals  er  damals  £chon  nipht  blols  feine  eigen- 
thümliche  Sphäre  gefunden,  fondem  auch  lieh  felblb 
richtiff  erkannt  und  gewürdigt  habe.  Zum  Dichter 
und  Kunftler  inangelte  ihm- Jene  unwillkürlich  bil- 
dende und  fchafFende  Einbildungskraft,  welche  die 
Bruft  mit  einer  ftechenden  Unruhe  füllt,  bis  fie  das  in- 
nere fcfaOne  Leihen  in  entfprechenderDarftellung  glück- 
lich veräulsert  hat,  und  die  lieh  ixiit  der  cnalyurenden 
Verftandesoperation  des  Sprachforfcliers  und  Granuna-; 
tikers  fo  wenig  verträgt,  daß  ich  faft  glauben  möclue,: 
felbft  Piaton  fey  nur  darum  nicht  ganz  Dichter  gewor- 
den, weil  er.bey  wahrhaft  poetifchem  Genie  doch  zu 
fehr  Analytiker  war.  Diefer  Hang  zu  Sprachforfchun-i 
gen'bey  Amo^r,  zu  welchem  ilim,  neben  der  Erler- 
nung mehrerer  Sprachen  zu  gleicl^er  Zeit  und  durch 
eignes  Studium ,  wohl  zunächft  fein  Leben  in  Nieder- 
cleutfchland  und  das  Abweichende  der  dortigen  Sprech- 
art von  der  Schriftfprache  der  Deutfchen  veranlalste, 
würde  daher  allein  fchon  hinreichend  zum  Beweife 
leyn,  dals  eigentlicher  Künftlorgeniu«  ihn  nicht  be-r 
feelte,  wenn  auch  nichts  anderes  dafür  Iprächc.  In. 
Ftrnmvs  geiftiger  Organifation  hatte  die  denkende  Kraft 
Hey  weitem  das  UoJiergewicht ,  er  war  ein  echt  philo- 
JTophifcber  Kopf  von  &infter,  richtigfter  und  reiffter 
^rtheilskraft^  von  grofsem  Verftand  und  ftreng  fyfte-» 
]|katilirender  Vernimft;  feiner  Beobachter,  der  mit 
£Dharfer  Betrachtung  auf  den  Gegenftäi^dep.  w^e^lte ,  ru- 

S;en  und  iicheipi  Blicks,  auf  dem  von  Ariftoteles  zu- 
_  t.  betretenem.  Wege,  in 'ihr  Wefen  eindrax^,  nie 
beiriedigt,  bi^  er  nidit  Zufammenhang  und  Grund  ent^ 
deckte;  er  war  finGeift  von un^ememefi Fähigkeiten^ 
der  nv|t  Leichtigkeit  aulTalste ,  mit  Sicherheit  umf allste; 
ftets  voll,  hoher  Befonnenheit ,  Ruhe  und  Klarheit :  sd- 
lein  alle  dieCe  EigenfcKaften ,  wie  vortrefflich  an  fich, 
find,  doch  tferade  dicj  Mrelche  bey  Hervorbringung  von 
Wer^cen  der  Kufift  nur  als  beyhelfend^  wirken,  ja 
manche  f^iuc  dürften  eher  hindernd  als  föirdevlich  für 
6^  genannt  werden.  Wer  folche  Eig^chaften  beützt» 
wird^llKa  ]t^«t  er  anders  eine  .bis  zu  dfm.  Grad  leb-. 
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hafte  Einbildungskraft,  dafi  er  das  Schtfne  iriderKühft 
fühlen,  denGeift,  der  ihre  Werke  befeelt,  entdecken 
kann,  der  Thiftrii  der  Kunft  wefentliche  Dienfte  lei- 
ften,  zumal  wenn  er,  durch  Liebe  zur  Kunft  veran- 
lafst,  nach  eignen  Verfuchen  und  hinlänglicher  Uebung^ 
auch  in  das  Technifche  und  Mechaxuf(3ie  EinCcht  er- 
langt hat.  Ja  auch  die  Pkäofifku  der  Kmfi  darf  fich  von 
ihm  erwünfchte  Beförderung,  verfpretiben,  indem  er, 
das  Wefen  des  Schönen  und  der  Kunft  zu  ergründcHni 
ftrehend ,  bis  zu  dem  letzten  Grund  in  der  Natur  dei 
afthetifchen  G;enies  hinab,  und  dem  bdchften  Zweck 
aller  fehönen  Kunft  in  der  Befiiinmunfi|  des  menfchli- 
chen  Gefchlechts  hinauffteigt,  ohne  lieb  dort  in  will- 
kürliche Hypothefen,  hier  in  phantaftifche  Träume- 
reyen  zu  verlieren.  Ein  folcher  a1>er  war  Ferwow^  und 
hatte  fich  in  Rom  feinen  Wirkungskreis  mit  redlii^er 
Selbltkenntnils  gewählt. 

Wie  glücklich  war  er  in  Rom !  Mit  iichtbarem.Ver«« 

Snügen  fprach  er  ftets  von  jener  Zeit,  von  feinen  Wan- 
erungen  in  A^r  cnnpapA  Ji  Rmm,  wa  Horaz  und  Vir« 
gil  ihn  begleiteten,  und  dfem  hohlen  Baume,  der  feine 
Villa  gewefen  war.      Die  Kunft,    mit  Wenigem  vev» 

Sügt  zu  feyn,  die  er  fq  oft  an  den  Römern  pries,  be^ 
s  er  felbft  im  hohen  Grade,  dieCs  Wenige  erwarb  er 
fich  mit  frohem  Muth,  den  Ueberfchufs  des  Erwerbe 
(denn  erwerben  mu£ste  er,  um  zu  leben),  fo  wie  den 
Ueberfchufs  feiner  Zeit  mit  unabläfligem  Eifer  für  den 
Zweck  feines  DortCeyns  verwendend.  Dtirch  den  Win- 
ter  i79f  und  17^6,  hielt  er  Vorlefungen  über  Aefrfaetifc, 
welche,  von  Kunftlern  und  andern  zahlreich  befucht 
wurdeni  „Es  w^r  das  erfte  Mal,  fagt  ilf<frr,  dalkf 
ICünftler  in  Rom  auf  das  Allgemeine  gewiefen  und  mit 
der  neueren  Philofophie  bekannt  gemacht  wurden/* 
Späterhin  gab  er  Sprachunterricht,  und  fithrte  Fremde 
in  Rom,  .wnbey  er  manche  fehr  interefTarite  Bekannt« 
fchaft  zu  machen  Gelegenheit  hatte ;  befonders  fpiraoh 
er  mit  verdientem  Lohe  von  der  Fürßin  vom  Kumfiaät^ 
dem  Erhprailum  vmAtfcUttAurg-SifiUn^  der  Dichterin 
FritderAe  Bnm  und  wenigen  andern.  Hiebey  ftand  er 
fich,  fo  lange  als  die  Engländer  noch  dort  re3m  konn> 
ten,,  fehr  wohl.,  die  Ankunft  der  ("rai^ofen  in  Rom 
aber  vvar,  wie  für  Rom  felbft-,  fo  auch  für  ihn ^  nich( 
von  erfreulichen  Folgen;  doch  war  es  ihm  fehr  interef)' 
fanty  gerade  ^ene  Periode  mit  durchlebt  zu  haben. 

Unter  Jo  maacherley  Abhaltungen,    die  ihm  un- 
nmfchränkte  Herrfchaft  üb^r  feine  Zeit  nicht  geftatte^' 
ten ,  ging  er  doch  ftets  mit  feftem  mäni^ichen  Schritte 
ijeinem  Ziele  zu^   GumtotarM  war  fein  treiaer  Mitforfcher 
im  gemeinfamen  Studium*. der  italiänifchen  Sprache; 
Kunftler,   vne  Om&oa^  TfurwäUfon,  ff^ScÜer^  Rnakari^' 
v^  Kugtlgm  u.a.,  reizten  ihn  immer  zu  neuen  Forfchun*. 
gen  über  Ehtftehung'  des  Künftwerks,    während  di^» 
Werke  ,der  ffrölsten  Meifter  vergangener  Jahrhunderte 
ihn,    gleieh  Göttererfcheinimgen ,   um|[aben,    feiner 
Seele  dnen  idealen  Mafsttab  zu  Kunfb-'fieurtheilunf 
eindrückend ,  über  welchen  er  mit  einem2^qpi9  v^Hrnm^* 
hpUt  und  fVwAmmir  öfters  Betrajchiiungen  anzuftelle« 
Gelegenheit  fand.  So  gedieh  er  inuner  mehr  zurReifti 
trat  immer  näher  feinem  Ziele,  und  erlangte  auch  in 
der  WiCbnfchaft«  was  er  im  Leim  Vta^  bevdeba 
TS  ^'^ 
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hatte,  }^ne  FeltiglOeit  und  SicheAeit ,  weldbe  mit  ni-  .fich,  gleichen  Lobes  und  Patdces  w«rtli ,  fein  AjofEa« 
Jiifier  Kjraft  auf  üdb  felbft  fteht.  Neun  Jahre,  di^  glück-  über^  dit  Mtmimrtm  dmr  MÜSrnfikm  Sprache  in  den  Römi« 
lichften  feines  Lebens,  brachte  er  auf  diefe  WeiCe  in-  fchen  Studien  (Bd.  DI.  S.  2ix  —  543^.)!  der  zugleich 
Born  zu,  und  zeigt:e  fich,  da  er  nach  Deutfchland  zur  die  Kefultate  feiner  Forfchungen  über  die  Gefchichte 
irückgelcehrt  war,    als  den  griindlickTten  Kenner  der     der  neus^itdiänifchenSjurachbildung  enthält.'  ^ieVer- 


italiänifchen  Sprache  und  Literatur ,  als  einen  echten 
Kennei^  der  Kunft,  einen  philofophifchen  Theoiietiker, 
defCofi  Urtheil  bey  betrachtender  Anfchauung  *  gereift 
war,  und  fo  reich  an  bewährter,  berichtigter  Künde 
der  Archäologie  und  Kunf^efchichte ,  dafs  nur  wenige 
jn  Deutfchland  mit  ihm  zu  vergleichen  waren.  Wer- 
fen >Vir.  einen  kurzen  Blick  auf  das,  was  er  gelei« 
ftet  hat. 

Die  erften  Forfchungen  über  Gegenftände  fchö- 
Her  Kunit  tl^eilte  er  feinen  Landsleuten  noch  wSjsrend 
Cein^  Aitfenthalts  zu  Rom  in  mehreren  Zeitfchrifte:fi 
mit,  Meufeh  N.  Mifcellaneen  (ßt.  10.') y  Eggers  M^gL 
M»  (J797.  JuL  98.  IWay,  Jun.  99.  April),-  vorzüglich 
aber  dem  N.  D.  Merkur.  Der  bis  an  feinen  Tod  be» 
ftändenenFreundüohaft,  welche  ihn  fchon  vor  feiiiev 
Keife  nach  Italien  wXtE&ttiger  verband,  verdanken  wir 
nicht  n^  die  Mittheilung  mehrerer  reichhaltigen  Auf- 
JBlue^  fondem  auch  kleinerer,  aber  ungemein  interef- 
Canter,  Berichte  über  Rom,  deflen  Zuftand,  Kunf tr- 
ieben und  mannichfaltige  Umwandlungen  während  fei- 
nes dortigen  Aufenthalt«.  (Von  1795  bis  1S04.  enthält 
der  N..D.  M.  26  Auflktze  von  ihm.)  Als  Refujtat  feiner 


dienfte ,  welche  er  fich  durch  £rgrandtmg>  der  italiä« 
suifchen  Verskuiift  und  poetifoh^n  Formen  fchon  in  fei- 
ner Sprachlehre  erworben  bat,  erlK>hte  er  noch  dureli 
ein  eignes  Werkchen  übtr  die  poerifihe  Sprache  der  liaüimer^ 
deren  Abweiekamgen  von  der  frcfiifchen^  und  noch  weitere  Vn* 
terßidum  aber  ieaüSrnfiluß  VerAui^  welches  feine  Preuh<V 
fchaft  mir  in  der  HandGchrift  mitgetheilt  hat.  Da  er 
das  StucUum  der  italiänifchen  Sprache  und  Literatur 
in  Deutfchland  im  Zunehmen  fah :  fo  entfchlofs  er  fich 
auch  hier«  zur  Beförderung  durch  Herausgabe  feiner 
tU^coka  di  Mßcri  daffici  itdiam^  wovon  bey  Fnmmam  in 
Jena  10  Bände  in  angemeHener  typograjdiifcher  Ele- 
ganz erfchienen  find.  Die  drey  erften  entlialten  D4ir* 
$e*s  diukm  Cofmurüt,  die  zwey  folgenden  Petrarcdf 
Sonette,  Can^sonen  und  andere  Gedichte,  Bd.  6  —  yo. 
Arioßot  QrlMdo  fiaiefij  Taffo'^  Gierufaiemma  Wfermm 
ift  unter  der  Preffe,  und  von  Ariofto*f  Satire»  Hegt 
die  Ausgabe  in  der  HandfchrSft  zum  Di;uck  -  fertig« 
Fttwmfs  erreichtes  Beftreben  ging  dahin,  einen  gerei* 
nigten  Text  zu  liefern,  zu  welchem  Behuf  er  die  be* 
ften  Atiseal3en  verglich  und  die  nöthige  Verfehle-' 
flenheit  der  Lesarten  bemerkte;    diefem  Texte  aber 


Beobachtungen  hierüber  kann  man  jedoch  fein  noch  fügte  er  noch  einen  woH  ^  und  fach  -  erklärenden  Com* 

zu  Rom  gelchriebenes  Sittm-  und  Cuiturgemiilde  von  Rim  mentar,   von  jedem  Dichter  eine  aus  den  beften  Quel- 

(Gotha  igoa.  12.)  betrachten,  wjelches  Bättiger  mit  ent* .  len  gefdiö^^«  Biographie  und  Nachricht  von  deCTem 

fprechender  Wahrheit  alfo  charakterifirte ;  „Getreue  Schriften  bey.   Mehr  als  einmal  hat  er  mir  endlich  noch 

Auffaffung  und Darftellung  der  Zuge,  in  welchen  man^  von  einem  italiänifchen  Wörterbuche  gefprochen,  das 

2wi£chen  allem  Fremdartigen ,   dennoch  die  echte  Na-  er  dereinlt  herauszugeben  Luft  habe ,    und  wozu  er 

tlonalphyfiognomie  des  eingebom^n  Römers  zu  ev'ken-«  fchon  emftliche  AnCtalt  traf. 

nen  glaubt,'  war  der  Hauptaugenmerk  unfers  Sitten«  Von  dem,  was  Fermom  ß&r  die  Aefthetik  geleiftet 

malers;  und  Kenner  (GorAe,  Herdtr y  Meyer') ^   welche  hat,  verdient  das  bey  Hanknach  erfchienene  Lebe»  der 

^efeBogeil  forgfältig  prüften,  fällten  einftimmig  das  Kunflkrs  Afmur  Jalcob  Carfiens  (Leipz.  igo6.)  zuerft 

Urtheil ,  dafs  ihnen  in  unferer  Literatur  durchaus  nichts  genannt  zu  werden,  nicht  blofs^  weil  es  zuerft  der 


\  über  Rom  bekannt  geworden  fey,  was' diefem  Gemälde 
an  WiLhrheit,  Lebhaftigkeit  und  Zierlichkeit  in  eineni 
fb  kleinen  Rahmen  zu  vergleichen  fey.  Ja ,  fachkun- 
dige Lefer  werden  finden,  dafs'der  Vf.  manches ^  wo* 
durch  er  feinem  Gemälde  leicht  einen  noch  glänzen* 
dem  Fimils  angeftrichen  hätte ,  abfichtlich  verfchmäh- 


Zeit  nach  erfchien,  fondem  weil  man,  um  Fernew  als 
Aefthetlker  zu  würdigen,  durchaus  von  diefem  Werk 
ausgehn  muls.  Diefe  Künftlerbiographie,  die  ftets  un- 
ter den  inftruotivften  einen  Rang  behaupten  wird ,  ift 
in  doppelte«:  Rückficht  ein  fchätzbarer  Beytrag  zur 
Knnftgefchichte  des   achtzehnten  Jahrhunderts,    weil 


se,  weil  ihm  die  Wahrheit  überall  heiliger  war,  als  •  wir  darin  nicht  blols  einen  originellen  Ktinftlef*,  trot^ 


die  Kunft  der  Darftelhmg.''  (Nachträge  zum  Gemälde 
fon  Rom  im  Modejournal.)  -*-  Im  Ji£r  1804;  erfchien 
bey  Cma  Jeine  Itakäm/eke  Spmeklekre  für  Deutfche^  von 
vyelcher  man  mit  Grtmde  rtdnnen  kann^  dafls  keine 
l^ation  über  keine  Sprache,  und  alfo  auch  nicht  die  ita- 
liänifche  über  ihre  eigne,  eine  diefer  ähnliche  befitzt : 
denn  was  ein  philolbphifcher  Geift,  gründlichftes  Stu- 
dium der  Sprache,  fdrgfUtigfte  Benutzung  aller  dazu 
gehörigen  Hülfsmittel ,  bey  dem  Vortheil ,  die  Sprache 
aps  dem  Munde  der  Nation  felbft  zu  lernen,  vertrau« 
mte  3e)i«nntfohaft  mi^  dei"  Literatur  diefer  Sprache, 
und  der  bedächtigfte ,  treuefte  Fleifs  leiften  können, 
hat  Feruam  hier  in  einem  Grade  geleiftet,  der  die  Ach* 
tong  und  den  Dank  aller  Forfcker  diefer  Sprache  füt 
jed«  ZeitJtf^^  mfs."  .An  diele  SpiachleiMre  ifchlielst 


mancherleyHindemiffen  des  Zeitalters ,  nach  dem  Ziel 
echter-  Kunftvollenduna  ftrebeui  fehen,  fondem  auch 
die  Individualität  des  Biographen,  fein  Stand]punkt  für 
Beurtheilung  der  Kunft,  ja  gewiflermarsen  fem  ganzes 
äfthetifohes  Glaubensbekenntnils  am  rfeinften  hieraus 
erkannt  wird.  Femom  und  Carfient  wa'ren  fo  iil  einan- 
der verwachfen,  dafs  es  nieht  möglich  ift^  den  einen' 
ohne  den  ahdem  zu  charakterifiren.  Aus  diefem  KBFnft.» 
1er  erwuchs  diefer  Aefdietiker,  diefer  Aefthetiker  half 
diefen  Kü%iftler  vollenden;  vieles  daher^  w«s  F«rÜKW» 
von  Ctfrjf m/  fagte ,  hat  er  von  fidi  felbfi  Wefagt,  nnd  es 
fey  mir  vergönnt,  einiges  davdn;  tWI-'^ulf' Chätakte-' 
riftikFef»^/ des  Aefthetikers  dient,  ausztiheben.  i,Et 
gehörte  Ä?cfit  zu  deilen,  deren  braufendfePhatftafi^  Avtir 
vn  Taumel  ^v  B^üterunS'fdxaäPen, ^ aber  laleM  <?«»•* 

reiftes 
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reiftes  Tollende«  kann*'  (SL  iij.).  wDa  er  heller, 
heiterer  Kopf  war,  zwar  jedes  Enthufiafjnos  fähig, 
aber  ohne  den  mindeften  Hailg  zu  Schwärmerey  und 
ftlyrtik,  fo  zögerlich  ftets  vernünftig  aus  demHan-» 
del ,  und  ftatt  nach  der  Lehre  der  neueften  Kunftweis- 
heu  die  Kunft  in  der  Religion,  oder  vielmehr  in  ei- 
nem phantaftifchen ,  Gefpenfter^  brütendem  Myfticis- 
mus,  zu  fachen,  fachte  und  fetzte  er  feincReJigion  in 
der  Kanft"  (S.  ti.),  •  Feind  aller  fchimmemden  Af- 
terweisbei^,  mehr  noch  der  unredlichen  Gleifsnerey, 
fbhweifte  fein  ruhiges  Forföhcn  nie  von  der  Bahn  der 
Natur,  und  fo  befend  er  fich  ftett  auf  der  Seite  derer, 
welche  der  guten  Sache  der  Künft  nützten«  Nichts 
"•kehe  ihm  mehr  an,  als  ein  gewilTer  Schwall' hoch« 
aafgedunfener  Kunftphrafen ,  wohinter  fich  eine  pra- 
ferifche  Armfeligkeit  verbirgt,  und  mit  kräftigen  Sar- 
fcolinen  fchlug  er  manche  äfthetifche  Göttlichkeit  trtid 
Unendlichkeit  lächelnd  zu  Boden,  TrefTendcri  Spott 
fetzte  er  einer •anmaEslichen  Myftik  entgegen,  und 
^ne  Bewulstloßgkeit  des  Genies  fertigte  er  einft  kurz 
Äijt  den  Worten  ab :  „  Ey  was ,  das  Genie  wei&  viel- 
leicht nicht,  was  es  it\ßeij  aber  es  mufs  wiflen*,  was 
e^mff,  fonft  ift  es  toll."  Nicht,  als  ob  Frnrav  nifht 
gewufst  hätte,  dafs  es  in  der  Kunft  immer  etwas  Un- 
ausTprechliches  gebe,  allein  eben  darum  verfchmähte 
er  das  Gefchwätz  darüber;  nicht  als  ob  er  liicKt  fähig 
gewefen  wäre,  die  Ideie  einer  Metaphyfik  des  Schö- 
nen aufztifaflen ,  alleirt  fie  follte  auch  wirklich  philo- 
£>phrfeh,  nicht  phantaftifch  feyn,  was  ihm  fb  fehr  als 
das  Seichte  und  Gemeine  zuwider  war.  Mit  vielen 
Aefthetlkern  ftand  Ftmv»  daher  in  vollkommener  Op- 
l^fition,  und  man  könnte  ihn  den  äfthetifchen .  JPpnof e- 
ßattMt  nennen.  Klarheit  der  Anficht,  Befcfanmtheit  der 
Begriffe,  Gründlichkeit  der  Principien,  bey  Fülle  der 
Erfahrung  prüfende  Beobachtung  war  es ,  worauf  feine 
Tlieorie  drang,  die,  während  Ge  der  Technik  ihr  vol- 
les Recht  wiederfahren  Hefs,  die  Kunft  doch  für  etwas 
anders,  als' eine  durch  Wiffenfchaft  geleitete  Technik 
'  öder  eitle  nüchterne  mit  kalkulireildem  Kunftverftand 
rfö  be^veVkftelligende  Mechanik  hielt;  allein,  obfchon 
die  reinen  Ideale  und  deren  Schöpfung  alsMafsftab  an- 
erkennend, doch  gerathener  fand,  auch  über  fie  ru- 
hig Zu  philofophiren,  und  dadurch  ihr  Wefen  zu  er- 
kennen, alß  in  enthufiaftifche  Verzückungen  aus^ufn-e- 
chen,  oH er  fich  in  Traumgeiicht er  zu  verlieren.  Solch 

S'n  Geift  athmet  in  Ven  dre^  Bänden  feiner  romifcken 
ufitß  (ZUrich',  b.  Gefsnef.xgo^  —  igog.),   worin  er 
ihchrfere  feiner  in  Journalen   zerftreuten  Auffetze  gc- 
üiimnelt,   aber  alle  neu  bearbeitet,   und  mit  einigen 
Torjier  utigcdHickten  vermehrt  hat;    athmet  in  feiner 
PMuhfftf^  Kwifil€r\,,  welche  er  vollendet,  hinterläfst, 
iteld  alPcrften  Tlieil  einer  Afßhetik  ftr  NiM^e  Kunfiltr 
gcHi^n  woWte.  'Auch  feine  Biop^aphie  Arifififf^  welch'e 
bey  Gefener  erfcheinen  wird,  fo  wie  ein  nach  Quätre^ 
nhre  ie  Qitimy  bisarbeit^Ves  Werk  iher  die  Ideale  der  qben 
Xutfßj   wovon  die  Hahdlfchrift  fchon  feit  zwey  Jahren^ 
in  feinem  Pult  Kegt;,  eine  andre  Handfchrift  Mer  naliS- 
Mcke  Päefik^   und  eine  Chatoherißik  Dante^s  zeigen  ihn 
^'  diefer  Srfte.    Und  was  foll  ich  erft  föitier  Migt^ 
iiiWtrheWinkefmäiiWTt  gedenken?  #FidisrteMi konnte^ 
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kehlen  würdigeren  Herausgeber  leiner  tl^cfkfe  findeiif 
gerade  ein  folchcr  Geift  mufste  es  feyn,  der  fie  be- 
forgte.  ^  Zum  Troft  der« Freunde  4iefer  Ausgabe  mu& 
ich  fagen,  dafs  der  Text  zu  der  Gifchichtc  der  Kunft 
von  Fernen»  noch  vollendet  wurde ,  und  des  Veirewig- 
ten  würdiger  Freund,  Hr.  Höfr.  Mtyer^  äeffen  Bey* 
ftande  diefe  Aiisgabe  (undt  befonders  die  Al3handlung 
über  Allegorie)  fchon  fo  viel  verdankt,  ihr  auch  fer- 
nerhin denCelben  gewifs  nicht  entziehen  wird.  Wie 
viel  würde  fie  daduröh  verlieren? 

Bedenkt  man ,   in  welchem'  kurzen  Zeitraum  Fer^ 
wm  fo  vieles  Treffliche  leiftete,  fo  erftaunt  man  zu- 
gleich auch  überfeine  ungen^eine  Thätiglieit ,  zumal 
wenn  man  weils,  welchen  Antheil  er  noch  nebenher 
an  andern  literarifchen  Unternehmungen,   z.  B.  der 
Hallefchen'  und  Jenaifchen  A.  L.  Z.  und  etlichen  an- 
dern ZeitfchriftVn  nahm.      An  H^inkelmann  uwd  fem 
yakrkmidert  ift  Femow*t  unmittelbarer  Antheil  fo  groCs 
nicht,  kUFueßH  in  demKünftlerlexikon  (Bd.  11.  S.  350.) 
vermuthet,    denn  er  befchrfnkt  fich  auf  die,    gehal- 
tige, Bemerhmg  emes  Freundes  S.  3Ö6'—  2x3.    Aber  alles 
diefes  füllte  l^m&t»'i  Zeit  noch  nicht  aus,  und  er  nahm 
dabey  den  lebhafteften  Antheil' an  allen  nur  einiger- 
maOsen  erheblichen  Verhandlungen  der  Literatur  und 
Kunft.     Grofsen  Reiz  hatte  die  Linguiftik  für  ihn ,  er 
verftand  aufser  der  lateinii'chen  ( die  griechifche  war 
ihiia  nur  nicht  fremd)    die   Töcliterfprachcn  derfel- 
ben,  die  italiänifche,  franzöfifche,  fpanifche,  portu- 
giefifche,    (die   Lüfiade    von    Camoens  hatte   er   zum 
Druck  fertig  liegen)  die  Töchterfprachen  der  germa- 
nifchen,  die  engiifche,  holländifche,  zumllieil  auc¥ 
dänifche  und  fchwfedifche,  und  lernte  in  den  letzten 
Jahren  noch  die  flavifchen  Sprachen ,   ftellte   unter 
diefen  viele  Vergleichungen  an,  und  fuchte  eifrig  Ur- 
fprung,   Bildungsgang  imd  Eigenthüinlichkeit   d^fel- 
ben  zu  erforfchen.     Wie  mit  der  Sprache ,  fo  befchäf- 
tigte  er  fich  eifrig  mit  der  Literatur  mehrerer  diefer 
"Nationen,   worunter  die  franzöfifche  ihm  am  wenig- 
ften  am  Herzen  lag,    und   lieCs  dennoch    dabey  faft 
keine    der  Umwandlungen    in    Philofophie ,    Pbefie, 
Kunft  und  Politik  unbeachtet,' wenn  er  auch  gleich 
felbft   fich  hinein  zu    mifchen   keinen   Beruf   fand. 
Uebcrall  das  Gute  anerkennend ,  ftefs  gerecht  gegen 
jedes  Verdienft,  war  er  doch  zu  verftänoig,   als  nicht 
auch  ein  ftrenger  Prüfer  zu  feyn,    weswegen  keine 
Autorität  in  der  Welt  ihm  imponirte,   und  wenn  fie 
fich  aufdringen  wollte,    ihm  nur    ein  faurifcbes  Lä- 
cheln, bisweilen  feinen  Spott  erregte.      Verachtend 
jeden  Schein,  nicht  eben  ftolz,  aber  doch  feines  Wer- 
thes  fich  wohl  bewufst,   war  er  überall  männliclk  und 
gerade,    und  behauptete  ftets  jene   unerfchütterliche 
Ruhe,  welche  nur  dasEigenthum  kräftiger  Seelen  ift.. 
Nicht  wenig  trug  hiezt»  das  Uebergewicht  des  Verttan- 
des  in  feiner  Seele  bey,  wodurch  er  die  Dinge  ftets 
fofah,    wie  fie  waren,    vor  jeder  vorlauten  üeber- 
fchätzung  gefiebert;    und  da  er  zwar  Lebhaftigkeit, 
aber  nicht  Feuer  weder  des  Temperaments  nodi  der 
Imagination  befafs,  fo  hatte  er  flir  das  Treffliebe  zwar 
innige  Hochachtung,  aber  nicht  eigentliche  Bewunde- 
rung,  gegen  das  ^«blechte  zwar  nicht  Erbitterung, 
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aber  Sarkafiaen;  |^geii Albernheit^  Dünkel  uz&d Narr- 
heit nicht  Zorn,  aber  tr eilenden  $pott  und  Satire ;  oft 
aber,  wo  lieh  alles  ereiferte«  blieb  er  ganz  rufaigi 
weil  Cein  Icharfer  Beobachtungsblick  die  Wendung, 
die  es  nehmen  würde,  fchon  voraus  Xah;  und  ge^w6h% 
Hchzeigte  der  Erfolg,  daGs  er  richtig  gefehto  hatte. 
Ufiter  cuefen  Umftanden  würde  ^FernoWj  w.enn  er  ja 
leyae  dichteriCche  )L.aufbahn  hätte  fort^tzen  wollen, 
unter  den  Satirikern  den  Kang  behauptet  haben,  eine 
Mitte  zwifchen  Horax  und  Juvenal,  wohin  ihn  auch 
der  Ausdrudc  £eines  G^fichts  ftellt,  das  eine  Mifcfaung* 
vm  edCeJmErnft  und  f^em  lachenden  Spott  war,  uiid 
worin  in  jjaxpfihi^  Situarionepi  ein  latirifcher  7üg  vor*- 
hfirrfchte»  fudels  cultivirte.  er  dicCs  Talent  nidit,  feit 
er.yon  der  Meinung,  ein  Dichter  zu  feyn,  zurückge- 
kommen .war,  >und  n^achte  nur  in  Stunden  freuhdr^ 
fchaftlichen  ErguITes  oder  Scherzes  Gebrauch  dayoh. 

So  .lebte',  yrlrkte  und  wajr  F«ny(i9  feit  feiner  Rück- 
kehr aus  Italien,  nach  welcher  er  kaum  ein  Jahr  firer 
von  Krankjieit  zuigebricht  hat.  Da  er  während  Xei- 
nßs  Aufenthalts  in  iWn  m  fteter  Verbindung  mi%  Wei-^ 
mar  gebiieh^n  war,  fo  berief  inan  ihn  im  J.  t8o|.  als 
Profeflbr  nach  Jena,  und  er  reifete  mit  fehier  Famiiie, 
denn  er.  hatte  ucl^  i^  IVpm  Terheirathet,  begleitet  joa 
Miemtf  demljejra^sgeber  des  fchätzbaren  griechifchea 
Wörterbneks^  na^  Deutfcfalaqid  ab^  Der  Tag,  (agte 
er  aftex-s  zu  ^lir,  wo  ieh  die  Alpen  hinter  mir  hatte^ 
ift  mein  letzter  gefunden  gewefexv  Krank  kam  er^ 
1794.  in  Jena  an,  wx»  er  nur  ein  halbes  Jahr,  aber  mit 
vielem  Beyfall,  Vorlefungen  hielt. ^  Zwey  Dinge  iva- 
iren  ihm  fefar  unerfreulich,  der  damals  Xb  krijtifdie  Zu- 
band jener  einft  Ib  blühenden  Akademie,  und  der  yon 
Jiinglingslaunen.abhän0]|[e  Beyfall  befonders  auch  fei- 
ner J^^ehrAelle.  Die  trübe  AusiScht  ward  ihm  erhei- 
tert, indem  er  nach  Weimar  z^  der  von  ihm  fo  auf- 
richtig verehrten^  und  ^r  Verehrung  aller  Trefflichen 
j^  würd>een,  Herzogin  ^^«M/ra  als  Bibliothekar  be;nfcn 
warci.  An  diefem  Hpfe,  geehrt  und  geschätzt  vpn 
QMf  und  fVpiknd^  V^  der  iMhe  feines  Freundes  M^Jttr 
mid  anderer  wackerer  Männer,  lebte  er  wieder  au^ 
lind  flenols  im  J.  14t  06. ,  wo  er  auch  eine  Reife  nach 
Dresden  unternahm,  lieh  felbft  wieder  und  all  feiner 
regen  Thätigkeit.  Im  J.  1^07.  Reng  er  au  üherSchmer- 
a;en  in  der  reebten  Sbite  derBiiift  zxx  klagen,  die  bald 
Ib  ülierhand  nalimen,  d&Cs  er^das  Sehreiben  untorl alten 
mulste-  Man  hielt  das  Uebel  fiirrheumatildi,  bis  er 
endlich  fcherzend  fagte^  er  müOe  wohl  noch  ein  Herz 
npL  der  reckten  Seite  bekommen,  weil  «s  da  fo  klopft 
9d  vergab  fich  4enn^  dafs  es  eine  Pulsaderg^qhwulft 
Xry«  jworan  er  leida^  ^Mit  hoher  Refignation  mg  er 
aj ten  Sehmerz ,  und  niemals ,  felbft  nicht  als  .diefer 
Schmerz  9ay  heftidEtei>  war,  ift  leinem  .Munde  eine 
Klage  daraberenttaliren,  köchftens.befchwerte  er  fich 
iiber  die  mit  feinem  Ueliel  y^bunflenc  Sichlaflofigkeit, 
^yißlche  ihn  hinderte  fo  th&Hg  zu  feyii^  als  er  es  w<ollte. 
Der.höchfte  Ünmuth^  den  er  gegi^n  mich  einft  äu-  ' 
Iserte.,  hcftand  darin,  dafs  er  Tagte:  Ich  hätte  dodb 
wohl  Italien  Aicht  verlebten  Collen.-  Doch  hane  er 
d)eCB  auch  fcfaon  in  feinen  gefunden  Tasen  geäulsert, 
ttud  In  (Uefisvi  GefilU  .an  Km»i  geTcbrieben;  «, Blei- 


ben Sie  Ihrem  EntfdiluOre  tren,  imter' Italiens  fchö- 
nem  Hiuunel  zu  leben  und  zu  fterben!  den  immer 
heiteren,  wolkenfreyen  Aether;  die  groGsen  Umge- 
bungen  einer  kiaflifchen  Natur,  von  der  m^n  diOTcits 
der  Alpen  keine  Ahndung  hat;  den  beständigen  Kunft- 
genuls,  der  dort,  wie  Licht  und  Luft,  ein  Element 
des  Lebeiis  ift;  das  i^mier  rege  Interelle  der  Kunfi^ 
das  dort,  gleidivder  Religion,  Kunftler  aller  Nationen, 
zu  gleichem  Zwecl^e  verfammelt,  und,  was  allea 
Ucbrige  aufwiegt,  das  hohe  Glück  der  Unaljhängig^ 
keit,  das  tb  ohne  Einfchränkung  und  Zwang  nur  in. 
der  rdmifchen  I^ünftlerrepublik  genoflen  wird,  nebfc 
andern  zum  froben  Dafeyn  des  Künftl ers  unentbehrli* 
chen  Dingen,  den  edeln  Nektar  von  Monte  Giore,. 
der  feines  tiöUernamei^s  werth  ift;  die  Modelle  Ra« 
faelifcher  Madonnen  und  Guidoifcher  Magdalenen 
w  ^.ien  Sie,  eben  Co  wie  ihre  Lieblinge  die  immergrü«^ 
nen  Eichen,  die  Plaunen  und  Pinien,  im,  theuem  Va- 
terlande vergebens  fuchen/'      '  .      * 

Vergebens  fuchte  ärztliche  Hülfe  ihm  wenigfteaa 
Linderung  zu.fcbaGFen,  vergebens  hatte  er  folche  1907. 
vom  Karlsbad  und  igog.  yom  Bad  im  Liebenftein  er- 
wartet, das  Uebel  nahm  immer  mehr  überhand,  und. 
mit  ihm  die  daffelbe  begleitende  Schlafloiigkeit.    D.a£s. . 
keine  Rettung  dafür  feyn  werde,    ahndete   ihm  be-i 
reits,  als  er  eine  Anzeige  von  SrarpaVWerk  über  Puls«i . 
adeygefchwulft  fand,  und  fich  daOüelbe  kommen  liels«.  ^ 
Hr.  geh.  Hofir.  jltar^  und  Hr.  Leibmedicus  Hrftümd  fuch-: 
tenUun,    aus  Bejorgnib,    daljs  er  dadurch  beunruhigt, 
werden  möchte,   das  Lefen  deHelben  auszureden,  ai-> 
lein  {er    lieft  fich  nicht  abhalteui     Als  er   es   gele*^ 
fen  und  fich  überzeugt  hatte,    diels  Uebel  führe  ilm- 
zqm  gewiffen  Tode,  Jagte  er  heiter  Xckerzend  zu  mir  :^ 
„So  mufste  ich  denn  von  allen  ndrrif chen  Raritäten  ge«  ' 
rade  eine  fo  ungewöhnliche  bekommen,    und  bin  iir 
m.cinem 'ganzen  Leben  auf  Raritäten,  nicht  verfeCTeii'' 
gewtefen."    Mit  der  Gewifsheit  feines  Todes  war  feine 
Ruhe  vollkommen  geworden,  und  Xeiiie  FaUhng  war,  • 
um  üb  bewund ernsM^ürdiger,  je  mehr  in  der  letzten^ 
Zeit  das  Schickfal  auf  ihn  eiiut^^rmte,    da  auch  feine. 
Gattin   an   einer   langwierigen  Krankheit  darnieder 
lag)  und  einige  Monate  vor  ibm  ftarb.    Fcft  aber  den. 
Gefichtspunkt  der  Nothwendigkeit  im  Auge,  .trug  er. 
mit  hohem  Muth  dasUny  ermeid  Uche,  und  fügte  fich  in  das 
Unveränderliche  mit  einer  ErgebyHg  und  Standhaft] g-. 
keit,   die  feinem  ganzen  Leben,  den  Kranz  auftetzt. 
Auch  jetzt  noch  liefs  feine  Thätigkeit  liieht  naeh,  und 
fein  rege«  Interefle  für  WifTenfchaft  und  Kunft  blieb 
fich  fo  gleich,  dafs  er  mit  Eifer  an  eine  Beantwortimg 
desFo/^ycAfff  AufXditzes  über  das  Sonett  gieng,  von  wef. 
eher  er  an  yofi  felbft  fchrieb.    Nur  um  feiner.  Ki^er  „ 
willen  wünjfcnte  er  fich  noch  einige  Jahre,  allein  die-. 
IßT  Wunfck  follte  ihm  nicht  gewährt  werden«     .Waa 
edelmüthige  Freundfchaft  zvr  Minderung  feiner  Lei-, 
disn  bey tragen  konnte,    trug  fie  bey,    allein  gegen. 
Ende  Novembers  floh  iÜA  der  Schlaf  ganzlich,   tmd 
feine  Beftngftigungen  nahmen,  ^u.     Da  er. eher  auch 
in  diefen  letzten  Tagen  noch  fich  eleich  blieb  an  Hei- 
terkeit des  Geiftes,  an  InterelTe  rar  WilTenfchaft  und^ 

Kunft,  }a  felbft  anTh&tigkeiti  lo  war  et  XeaneuFremi- 
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den  um  fo  fdimerzlibher«  am  4.  Dec.  zu  hören«  iie 
irorige  Nacht  hai>e  den  Theuem  plötzlich  feinen  Lei- 
hen, aber  auch  unfern  Wünfchen  entriflen. 


Weimar. 


y.  G.  GnJur. 


IL   ShrenbezeQguQgen. 

Ajn  36*  Nor«  t.  J.  nahm  die  VL  K.  Akademie  der 
bildenden  KfinTte  in  Wien  den  Erzherzog  Rmer^  den 
Fürften  Albany^  den  Oberftcanzler  Orafen  ««•  Vgmrti 
und  den  nieder&ftreicbifchen  Landesregierungs-  Präli- 


denten  Grafen  v.  Bi§hgim  Klppnimgf  wie  «ich  den 
Hofr.  und  Stadthauptmann  Freyherm  v.  IdJkrtr^  den 
niederöftreichifchen  Keg.  Rath-  und  Dir.  der  Porcellan- 
fabr.  V.  Nkihnuayir^  den  HofTedr.  bey  der  geh,  Hof- 
hund Staatscanzley  Hn.  Hoffe  und  Hn*  Prof.  rüir^  zu 
Odttingen  zu  Ebremnitgliedem  auf,  zu  wirklidien 
Mitgliedern  aber  die  drey  Architecten  \fi.  Ptm^  5Ub; 
tUtnkms  und  y.  Rßkiri  wie  auch  den'KupCerls«cher 
Mkk.  Bemdmi. 


phyfifeh  -  medicinübhe  GeCBlUchaft  sn  Earli^ 
gen  hat  den  Profeflbr  Dr.  Koff  zu  Hanau  durch  ciA  D»» 
plom  zu  ihrem  Correfjjondenfcen  emafloat. 


LITERARISGfiB    ANALBKTKJf. 


Mmmkmgm  Uhr  ii$  mr^fihim  Nach'khtin  äus  Som 
in  iMften  SlOcke  der  Jeoaifbben  Allgemeinen  Lilera* 

tuir^Ztitui^  vom  Jahre  1805«  ^ 


Da  idi  bey  meiner  ZnrücUumft  in  Dentichland 
Mehfehe»  was  in  den  letzten  Jahren,  die  Ibhönen 
KitaiCte  betreffend)  gedruckt  worden,  fallen  mir  ajich 
Nachrichten  über  Aom  in  die  Hände  ,  weldie  Hr.  A  fV* 
ScUegri  in  dem  oben  angegebenen  Blatte  bekannt  ge« 
macht  hat. .  Ihr  Vf.  hat  damit  dem  Hn.  V(m  G9th0^  an 
4en  der  Auffatz  gerichtet  ift,  einen  Beifeis  gegeben» 
da(s  er  fich  die  allgemeinen  Ideen  über  die  iCünfte, 
welche  diefer  (in  feixxem  Werke  Ober  fViakämum^  mul 
mehrere  neue  Kunftkenner  hin  und  wieder  rorgetra- 
gen  haben,  ziemlich  zu  ei^n  gemacht:  und  es  ut  im- 
mer  Ccbätzbar,  wenn  Reuende  in  ihren  Bemtheilun« 
sen  YonKunftwerkendie  belTem  Begriffe  wahret  Kunft- 
kenner zum  Gnade  legen.  Sie  feilten  l^h  indeflen 
mudi  des  reinen  Ausdrucks  derfelben  befleiikigen,  und 
lieh  der  Affeetation  xieuer  und  auffallender  Ausdrücke 
enthalten^  welche  den  Verdacht  erregen 9  dab-£e  ?om 
echten  Kunitfinn  doch  nicht  ganz  ergriffen  waren. 
So  räfonmrt  Hr.  Schlegel  zwar  über  Werke  der  Bild- 
hanerkunft  im  allgemeinen  aus  dem  Gesichtspunkte^ . 
den  Herder^  JSöthe  und  andre  angegeben  haben^  er 
beachtet  die  wefentlichen  Verfbhicdenheiten  derüelben 
Ton  der  Jtfalerey ;  redet  aber  dennpch  ron  einer  male- 
r^hen  fVhhmg  eimsr  Gruppe  ron  GinoTa«'  Von  eigner 
Beobachtung  imd  Nadidenken  über  die  Sculptur  zeugt 
auch  der  Rath  eben  niebt^  den  er  den  Bildhauern  er- 
theilt)  fich  in'der  Wahl  der  Gegenftände  Ibwohl  als  in 
«kr  Behandlungsart,  ffanz  an  die  aJffe  Konft  anzu- 
£;hlielsen:  woraus  nichts  als  uninteretEinte  Nachbild 
iungen  Ton  Gegenftänden  entftehen ,  die  unfrer  Natur 
«ud  unfirer  Imagination  Iremd  find.  Auf  die  ar&tsre 
Zahl,  fosar  der  Gebildeten,  kann  wenigftens  €&  kei- 
nen grouien  Eindruck  machen^  was  fie  nur  durch  die 
dritte  Hand  empfiengen. 

Ueber  die  diarakteriftifchen  Fehler  der  franzöß- 
#chen  Malerey  find  alle  Kenner  aulserhalb  Prankreich 
eniYerftanden.  Aber  der  Auidrudi  des  Ha.  ^«  dieFra»- 


1^ 


zöfenfeyen  emVoIk,  i^m  Ex^ßtm  ikf  »»fim$ Bfiith 
mmg  gtr  fiht  Mttgewmdt^  ohärakterifirt  des  wmMk 
fi^hfechtM  Gefdunak  deutGcher  Schnftftalkr  eben  fa 
lehr,  als  irgend  eine  theatraliCtte  SieHang  rm.  tMfni 
oder  Gmerm^  die  ftanzöfifiche  Malerey. 

Von  dentfdien  Malern  %icht  Hr.  &  natBrlirfi  mft 
dem^orzüglidienlntereile,  das  man  am  firiner  eignM» 
Nation  nimmt.  Es  zeichnet  fich  darin  ein  mit  feltfis;» 
mer  Heftigkeit  abge£dster  Artikel  lehr  aus.  Es  ift 
mir  nicht  bekannt,  waa  Ar  perfiinlieke  VerhAlrnJüDG» 
die  Wuth  Tcranlalst  haben  können,  mit  welehei; 
Hr.  S.  feinen  Landsmann  EMmrg  dmehzieht.  Di# 
Annlhli^iten,  welche  fi>]chen  Felndfidiaften  dM 
literatoren  zum  Grunde  eu  lieaen  p&eiren,  verdienea 
auch  nicbti  dafir  man  danach  trage.  Aber  wenn  .diet. 
enigen,  welche  fich  aufwerfen,  das  Publicum  über 
eAe  der  fchönen  Künfte  zu  belehren,  die  nur  Toa 
wenigen  Lefem  felbft  gefehen  werden  können^  deaa 
IntereOe  ihrer  gereizten  Eitelkeit  oder  «ofidem  Leiden^ 
Hchaften  zu  gefallen,  die  Sachen  TerfteHen,  fo  il^  ea 
derKünft  felbft  wegen  nützlich,  fie  zurecht  zu  weilen* 
Die  Mufe  Ton  Rehher g^  über  welche  Hr.  S.  ein  Xo  nacb» 
theiliges  Urtheil  fällt,  weil  fie  dnrdtaus  keinem  Ideale 
ähnÜdi  ficht,  ift  das  Porbät  eines  in  Rom.  in  der  Blh< 
the  der  Jahre  yerftorbnen  Frauenzimmers,  das  durch 
ausg<izeiehnete  l\ilente  datelblt  eine  allgeBfeeine  Auf' 
merUamkeit  erregt  hatte.  Jedermann  hätte  dieüssHa. 
£  dort  lagen  können.  Da£f  er  es  der  Geftalt  felbft 
nicht  angefehen,  erregt  kein  fonderliches  Vorurtheil 
für  fernen  Kunftblick.  Von  dem  Cain  in  Lovd  Brißola 
Sammlung  (gegenwärtig  imCabinette  des  Vioek^nigs 
rQn  Italien)  urtheiH  Hr.  S.  noch  naobtheiliger.  Andre 
halten  dieis  Gemälde  für  das  hefte  Werk  des  Künfe* 
lers.  Darüber  mnfs  das  Gefiibl  eines  jeden,  der  et 
fieht,  zuletzt  entfcheiden.  Aber  Hn.  S.  Urtheil  ift  auf 
eine  Art  motiyirt,  die  einige  £r(trterung  Terdient. 
Wenn  ihm  überhaupt  nie  ein  Gemälde  eine  Tfaräne, 
weder  der  Rühruna  noch  der  Bewunderung  abgepre&t 
hat,  fomnfs  ihm  die  Natur  das  Geftkhl  irerfagt  haheti, 
welches  Maler  und  Dichter  befeelf,   und  an<lre  fdr 

ska  Eindnck  ihrfr  Wetke  wurftagncb  maobe.    Da- 

*^      •  bey 
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ibej  kxm  man  immer  TÜbl  Gefcblcklichkeit  befitzen^ 
•Zierliche  Verfe  zu  drehen:  auch  allenfalls  einen  £n- 
thuiiasmus  fär  Natur ,  Kunfe,  Religion,  und  was  man 
fonft  will ,  beweiCen ,'  der  der  Sufsem  ErfckemuBg  zage* 
wandt  f/t.  Dahingegen  ift  es  ungereimt  9  zu  f^gidn,  (iafs 
man\1iber  die  Schlechtigkeit' eines. Gemäldes  geweint 
habe:«  es  wäre  denn,  dafi  das  Schicklal  desKünftlers 
felbft ^  vn\  fehv  nahe  angiengei  Was  RehJfirgt  Cain  be- 
trifft,  fo  tadelt 'Hr.  S,  vorzüglich,  daCs  er  lieh  das  Ge« 
fiilit  mit  vorcehaltnen  Armen  yerbirgt.'  Wenn  fein 
Ifrthell' gelten  follte«;  fo  müfste  nian  annehmt,' dafs^  lieh  eben  nicht  gegeben ,   wenn  fein  Agamemnon  ver- 


UnwUlen  über  das  was  gefchekeh,'  die  Angen  ansreilst^ 
um.  (den  Tag  nicht  mehr  zu  erblicken.  £s- konnte  al£» 
akich  wohl  Agamemnon  verhallt  dar gef teilt  werden| 
weil  .es  üch  denken  lä£^t,  daCs  Againeuiuonlich  verhüllt 
habe,  um.  nicht  zu  fehen,  wie  feine  Tck;hter  gcfchlach« 
tet  ward.  Setzte  lieh  doch  Hagar  auf  eihenStein  in  der 
Feme ,  um  ihren  Sohn  Ismail  nicht  verfchmachten  zu 
fehen,  and)»£[en  Tode  fie  nicht  einmal  Schuld  war« 
Aber  lie  konnte  den  Knaben  nicht  fterben  fehen.  Emen 
Beweis  eründerifchen  Genies  hat  der  Timanthes  frey- 


siMQe£cfata  aUexn,  der  Ausdruck  der  Empfindungen« 
der  Leidenfchaft^,«4lcr  Handlung,  liege«  '  Was  für  eii^ 


hüllt  dci  frff»    Demi  er  mufste  ihn  durch  Geftus  oder 
Stelluiig  als  denjenigen  bezeichnen^   den  die"  ganze  Sa« 


Kenner  derIVlalerey,  der  fchönen  Kunft  überhaupt,  der  ^  che  zunächft  angieng«     Maler  mö^en  entfcheiden,  ob 
dramati fcheii Kunft  inshefofldere,  d&r  fö  etvfäi  tß:^ftS^t\  '  er  Hm 


Haben  nie  die  Hände,  die  Knie,  die  ganze  Stellung 
eines  groCsen  Schaufpielers,  zu  £3inem.H^:^n^^Qre- 
det  ?  Hat  er  nie  im  gemeinexT  Lebeil  felt)ft7-  ''det:  alles 
verhüllenden  Wohl  anftändigkeit  ungeachtet,  eine  fpre- 
dfeiUI  V^ij^r'  gel^hwT ?  'NiBbiia]&  auf  einem  Geiiiälde, 
elfte  «^usdracksv^Ha.  Stellung  9  mit  ^abgewax|dtem  Ge« 
A^htlK?  »Das  ^ alte  Gelchichtchen  vom  verhüllten  Aga> 
j^'e9nlitfli(»<lje!^Timantfae^  wird  fbgar  herbeygeholt,  um 


vielleicht  zu  diefeni  Zwecke  in  der  Handlung 
des  Verhallens  felbft  vorftellen  konnte. 

.  l^aft  )#der  ftarke  A|fect  drückt  üch  noch  mehr 
'durch  Bewegungen  des  Korpers  aus,  als  durch  das  Ge- 
licht. Wer  plötzlich  zu  dem  Bewufstfeyn,  eigner  $chuld 
öder  Thörheit  kömmt,' fehl ägt  fich  vor  die  Stirhe.  Der 
gewöhnliche  Ausdruck  der  gemeinen  Befchämu^g  ift 
es ,  fich  mit  beiden  Händen  das  Geficht  zu  bedecken. 
\Die  Verzweiflung  des,  böfen  Gewiffens  ab^r  drückt  fich 


noch  eine  Wenduag'mehr  zu  haben,  dan  heatigan  Ma<%  .  am  deutlichften  durch  einen  gewaltfamem  Geftus  der 
]tlf<4ieMLbzuCnziui.  Hätte  Hr.  S*.  mehr  felbft  empfunden,     ncbnlichen  Art  aus.    Der  Schuldige'fchützt  fich  mit  deii 


IfbobaöhsetfUiid  gedadu,  als  gelefen,  fo  würde  idm 
nieht  entgangen  feyiii   wie  wenig  alles  was  gewöhn- 
Rcii  über  dal  im  Altertbuine  berühmte  Bild  gef^t  wird, 
lfefriedigt*> /War. Timanthes  Wirklich  ein  grolser  Ma- 
ter/fo  hat  elf  wehl  kein  Bekenntnifs  >fein«s  Unvermö- 
gei>^  ablegen  wollen^  ^en Ausdruck  zu  erreichen,  den 
Agsfmiemnon^  Gefioht  bey  dem  rea-  ihm  felbft  veranr 
Hifsten  Todef  feTner.  Tochter  haben  mufste«     Die  Grar 
dätton^'de«^  Ausdrucks  in  den  verfchiednen  Gefichtem 
derUmftehenden,  konnte  ihm  auch  keine  Sdiwierigkeit 
ihsfehen/       Eben    fo    wenig    durfte  ihn  die  Verzer- 
Htng  des  Gefich»«    abhalten,     worin  jeder  auf   das 
htkhfte  getriebne  Äff ect  übergeht.-  Er  durfte  ja  nur  den 
Agamemnon  fo  ftellen,    daCs  fein  Geficht  nicht  ganz 
vollkommen  dem  Zufehauer  zugewandt  war.    Ein  befs- 
fer  Grund  liegtviel  näher.    Wer  jemals  einen  hohen 
Grad'Von  Leiden  der  Seele  empfunden  oder  beobaehtet 
llat^  weifs,dafs  es  die  eigenthümliidie  Geberde  deiHelben 
f^t,  Geh  das  Geficht  tu  verdecken.  Wer  von  granfamen 
Schmerze  -der  Seele  überwältigt  wird,    bedeckt  feine 
Augen,  um  Aas  Licht  des  Tages  nicht  zu  fehen.  So  fteht 
in  ehiem'  kleinen  Gemälde  von  Michael  Angele 9   da«- 
lieh  gegenwärtig  in  einer^  ich  weiCi  nicht  welcher,  PA^ 
vattammlutiff  in  Petersburg  befindet,  'b^ym'Krenze  des 
eben  verfchiednen  Ghriftas,  die  Mutter,  einefiand  vor 
die  Augen  gehalten,  die  andre  mit  einer  fo  rührenden 
Fewegung  a«[$gefti*eckt,  dafs  mah  glauben  (oute ,  der 
Anblick  könne  felbft  Hn.  &  ziÄn  weinen  bringen..  Ihn, 
der  den  Sophokles  fcennt^  w^nn  ihm  gleich  vielleicht 
auchdiefer  keine  Thräiie  gekoftet  haben  mag,  daif  man 
wohl  ättt  tt^tf  König  «Oedipus  tervreif^n,  d^r  &A  aus 


Armen,  dafs  niemand  den  fchrecklichen  Ausdruck  fei- 
nes Geftändnifles  in  feinen  IVfienen  IcTe.  Er  preist  feixt 
Geficht  zufammen,  um  den  gewaltlamen  Ausbruch  fei- 
ner Empfindungen  in  fich  felbft  zurück  zu  di  ängen.  S6 
fteht  hier  Cain.  Jede  ImerefTante  Situation  jft  für  dirf 
Malerey  unerfchöpflioh ,  weil  die  kleinftelWodificatiori 
im  Gegenftandc  felbft,  oder  in  feinen  Beziehungen^ 
Gelegenheit  zu  eigentlicher  Darftellung  gi^ebt.  So  kann 
auch  der  Cain  der  fich  von  feinem  erfchlagnen  Brudet 
entfernt,  auf  mannichfaltige Weife  dargeftellt  werden«^ 
Wie  er  antwortet ,  ich  bin  meines  Bruders  Hüter  nicht, 
giebt  ein  ganz  andres  Gemälde,  als  weiin  er  dienFlucIr 
vernimmt,'  der  über  ihn  an^gef^rofchen  wird./Dcr  Au-* 
genblick,  da  er  znmBewufstfeyn  ffeiner  Schuld  kommt^ 
kann  aber  wohl  nicht  durch  einen  kräf ti gern GeftuS  aus- 
gedruckt werden,  als  durch  diefen,  da  er  mit  vorge» 
haltnen  Armen  feine  Stirn  bedeckt.  Dadurch  wird  zu- 
gleich in  der  Darftellung  der  Ausdruck  der  Gefichts- 
Züge,  welcher,  wenn  er  währ  fepi  follte,  einen  pein- 
lichen Grad  des  Widerwillens  erregt  haue ,  der  Bc-^ 
trachtmtg  entzogen.  Wegen  jener  auffallenden  Wahr- 
heit der'  ausdi*ucksVollcn  Geftalt,  fragte  Lord  Briftol^ 
der  einen  ftarkeh  Sinn  für  diefes  erfte  Erfordemifs  ei- 
nes guten  Gemäldes  hatte  •  den  Künftler,  Did  You  iver 
ms  e  mmf  und  behielt  da^Gemälde.  *  Denfelben  Ein- 
druck muls  es  wohl  auch  in  MayJand  gemacht  haben^* 
da  es  unter  allen'Werken  des  Malers  ausgewählt  wor-j 
den  ift.  Es  fcy  'Hn.  5.  erlaubt,  auch  darüber  zu  wei- 
nen, dafe  ein  BilcJ^dag  ihm  fo  fchlecht  dünkt,  fo  vie*. 
len  Beyfall  findet.  *; 
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Sonnabends^    den  ai.  Januar  1809« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PÄDAGOGIK« 

ScHiTEpnNTH AL »  HH  d,  Buchh.  d.  Erziehungsaii« 

ftalt :   Ueber  die  ErzUkungsaf^aU  zu  SchnepfantkaL 

Von  ihrem  gegeowärtigen  Vorrteber  C*  G**Salz^ 

mann.    Mit  einem  Grundriffe  von  dem  Landgute 

;        Scbnepfentbal,    iSog.    1648.8.    (16  gr.) 

E9  ift  bekannt,  dafs  Satzmann ^  den  Deutrdiland 
mit  Recbt  unter  feine  vorzQgli<:hften  und  wiri^- 
famften  Volks  -  ^ünd  Erziebungsfcbriftfte{ler  zählt, 
bey  Gründung  deV  Scbnepfenthalifcben  Ef  ziebungsan- 
&alt  zweyerley  Nachrichten  darflber  in  das  Publicum 
brachte,  die  tine  für  Aeltern  und  Erzieher,  die  an- 
dere für  Rinder.  Späterhin  find  über  das  gedachte 
Inftitut  von  Reifenden  und  von  Mitarbeitern  Satz* 
mann's  von  Zeit  zu  Zeit  mancherley  Berichte  erfchie- 
nen,  von  denen  der,  welchen  GlatZy  ein  vieljihriger 
Lehrer  und  Erzieher  in  Schnepfentbal ,  in  feinen  mo- 
taiifchen  Gemählien  für  die  Sagend  erftattet  hat ,  auf 
ziemliche  VoUftändigkeit  und  voUkommrte  hiftorifche 
Richtigkeit  Anfprüche  machen  konnte.  Hier  er- 
icheint nun  nach  24  Jahren  der  würdige  Gründer  der 
Anftalt,  dem  wir  von  Herzen  noch  viele  und  heitre 
Tage  wünfchen,  felbft,  und  wenn  er  in  feinen  erften 
Nachrichten  vorher  faete,  was  in  feinem  Inftitute  ge* 
fcheben  follte ,  fo  erzänlt  er  hier ,  was  wirklich  ge« 
fcheben  und  nun  da  ift.  „Das  erfte  Mal  wollte  er, 
wie  er  S.  IV.  felbft  bemerkt,  Auffehn  erregen  und 
Aeltern  bewegen,  ihre  Kinder  zur  Erziehung  nach 
Schnepfenthal  zu  fchicken.  Diefe  Abficht  f^t  bey 
der  gegenwartigen  Nachricht  weg.  Die  Anftalt  ift 
•nun  gegründet ,  und  fo  bekannt,  dafs  fie  einer  wei- 
tem BeKanstmachung  nicht  bedarf,  und  wegen  neuer 
Zöglinge  nie  verlegen  feyn  darf.**  Er  läfst  diefe 
Schrift  drucken,  theils  weil  er  hierzu  oft  aufgefor- 
dert worden  ift,  theils  weil  man  hie  und  da  ficb  noch 
immer  nicht  die  richtige  Vorftellnng  von  demSchnep- 
lenthalifchen  Inftitute  macht,  und  von  demfelben  bald 
zu  viel,  bald  zu  wenig  erwartet,  theils  um  die  Nach- 
kommen mit  dem  Geifte  der  Anftalt  btwas  bekann- 
ter zu  machen.  Der  Vf.  berichtet  Ober  den  gegen- 
wartigen Znftand  derfelben  mit  grofser  Treuherzig- 
keit und  Unbefangenheit,  und  gefteht  ganz  off<5n  ein, 
dafe  ihm  felbft  an  feinem  Inftitute  mehrere  UnvoU- 
kommenheiten  bekannt  wären ,  die  er  nicht  abändern 
konnte,  und  deren  Wegräumung  er  feinen  Nachfol- 
gern überlaffen  muffe.  Er  warnt  jedoch  vor  unvor- 
fichtigen  Abänderungen  des  Alten,  und  vor  blofs 
A.  L.  2.  1809*    Erfiir  Band. 


fcheinbaren  Verbefferungen  —  wie  uns  dünkt ,  mft 
allem  Rechte.  Ein  tieferes  Eineehn  in  die  Erzie- 
«bungsgrundfätze,  die  in  Schneprenthal  befolgt  wer- 
den, erwarte  man  in  d^'efer  Schrift;  eben  fo  weni^ 
als  eine  lebendige  energifche  Darftellung ;  die  Erzäh- 
lung ift  durchaus  fchlicht,  forglos  und  faft  zu  flüch- 
tig: der  Stil  frey  von  aller  Kunft,  und  beynabe  za 
einfach.  Doch  um  fo  mehr  Vertrauen  kann  man  zu 
dem  Inhalte  des  Buch«  faffen,  da  Satzmawn  ficb  als 
Pädagogiker  um  die  deutfche  Nation  entfchiedene 
Verdienfte  erworben^  und  die  Scbnepfenthalifcbe  An- 
ftalt Geh  eine  fo  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  ia 
einem  blühende^  Zuftande  erhalten  und  in  das  deut- 
fche ^Erziebungswefen  merklich  eingewirkt  hat,  fo 
ift  zu  erwarten,  man  werde  diefe  &Sii/2rma9m*fche  Schrift» 
die  einiger  Mafsen  auch  als  das  Vermächtnifs  eines 
ehrwürcßgen  Vaters,  der  nahe  am  Rande  des  Le- 
bens fteht,  zu  betrachten  ift,  mit  Theiinahme  auf- 

'  nehmen  und  mit  Billigkeit  beuriheilen.  Wir  geben 
in  unfrer  Anzeige  den  Hauptinhalt  kurz  an ,  und  er- 
lauben uns  dabey  einfee  Bemerkungen,  zu  denen  wir 
uns  durch  die  Schrift  lelbft  veranlafst,  und  durch  ein« 
l^enauere  Kenntnifs  der  Erziehungsanftah  zu  Schnep- 
fenthal berechtigt  glauben. 

I.  t^om  Zwecke  der  ErziehmgsaiJlatt  zu  Schnepfen-^ 
that.    Diefer  ift  Erziehung.     Der  Unterricht  ift  dem 

«Hauptzwecke  untergeordnet  Ihres  Zwecks  wegen 
ift  ciie  Anftalt  auch  auf  dem  Lande  errichtet,  weil 
hier  in  moralifcher  und  diätetifcher  Rückficht  unge- 
hinderter und  glücklicher  gewirkt  werden  kann.  Sie 
foU  keine  lateinifche,  keine  franzöfifche,  keine  Sol- 
daten-und  Handhingsfchnle,  fondem  eine  Erziehungs- 
anftalt feyn.  Wir  glauben,  dafs  eine  ftreng  wiffen* 
fcbaftliche  Bildung  und  Anftrengung  desGeiftes  durch 
fleifsiges  und  anhaltendes  Lernen  ficb  ganz  gut  mit 
der  moraJifcben  Vervollkommnung,  mit  der  Gefund» 
heitspflege  und  dem  Frohfinne  der  Jugend  vereinigen 
laften ,  und  die  Scbnepfenthalifcben  Z^öglinge,  befon« 
ders  die  altern,  würden,  wahrlich!  in  keiner  diefer 
Hinfichten  verlieren,  wenn  fie  auch  zwey  bis  drey  Stun- 
den nach  einander,  ohne  die  nach  jeder  Lebrftunde 
gewöhnliche,  zehn  Minuten  lange,  und  den  Geift 
fichtbar  zerftreuende  Unterbrechung,  in  dem  Lehf- 
zimmer  ftCsen  und  ihre  ^eiftigen  Kräfte  übten ,  auch 
wenn  fie  aufserdem  noch  im  Lernen. ernftlicher  enge- 
ftrengt  würden.  IL  ron  Sehnepfenihats  Lage  und  Qe^ 
bänden*    Es  li^gt  nur  eine  und  eine  halbe  Meile  füd- 

>  wefllich  von  Gotha^  und  hat  ganz  in  der  Nähe  die 
zwey  Landftädte  fTalUrskaufen  und  Brkdridtrode.    D^ 
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Bedarfniffe  der  Aoftalt  können  daher  mit  Leichtig- 
keit befriedigt  werden.  Die  Qegend  ift  fchön  und 
die  Lage  der  t/iVrlnftitutsgebäudefebr  gefund.  Ilf.  Gi- 
Jundkeitspflege  in  SchnrpfentkaL  Sie  wird  mit  Recht  ge- 
rühmt. In  24  Jahren  ift  kein  einziger  Zögling  ge- 
ftorben,  und  manche  Kinder,  die  fchwächlich  in  die 
'  Anftalt  kamen,  wurden  in  wenigen  Monaten  gefund 
und  ftark.  Bisweilen  vergehn  drey  Jahre,  ohne  dafs 
einer  von  den  fünfzig  hls  fechzig  Zöglingen  bettläe- 
rig  wird.  Die  Koft  ift  äufserft  einfach  —  für  die  Leh- 
rer und  Erzieher  wohl  auch  gar  zu  einfach.  Die  Luft 
^t.rein,  da  die  Anfult  auf  einer  Anhöbe  liegt.  Die 
Zöglinge  machen  fich  viel  Bewegung  (daher  wäre  die 
obenerwähnte.Paufe  von  10  Minuten  nach  jeder  Lehr: 
ftunde  um  fo  mehr  abzufchaffen) ;  fie  fchlafen  in  Zim* 
mern,  welche  auch  im  ftärkften  Winter  nicht  geheitzt 
werden,  auf  ircfshaarnen  Matratzen  (die  Winterkälte 
ift  am  Thüringer  Walde  bisweilen  fo  grimmig,  dafs 
dem  Körper  wohl  zuviel  zugemuthet  wird,  wenn 
•man  ihn  in  nii  erwärmten  Sälen  manche  Nacht  — > 
nicht  dorchfchLafen,  fondern  durchfrieren  läfst);  auf 
ihren  Reifen  liegen  fie  auf  Stroh,  den  Tag  aber  gehn 
£e  ohne  Halstuch,  mit  entblöfstej;  Bruft,  und  ohne 
Kopfbedeckung-;  fie  baden  oft  und  werden  noch  auf 
verlcbiedene  andere  Art  abgehärtet.  V^or  einer  be- 
kannten heimlichen  Jagendfünde  werden  fie  forgfal- 
tig  bewahrt,  und  ^lo/zrinami  rühmt  das  ^Vertrauen,  das 
feine  Pflegeföhne^  jn  diefer  Hinficht  gegen  ihn  an  den 
Tag  legen.  Sie  haben  vor  ihm  kein  Geheimnifs. 
Bricht  eine  Kinderkrankheit  in  der  Schnepfenthaler 
Colonieaus,  fo' werden  die  Patienten  vernünftig  ge* 
pflegt  9  und  Salzmann  wird  felbft  Krankenwärter. 
Arzneyen  i|verden  nur  in  der  Notb  gebraucht;  fonft 

.  find  fie  von  Schnepfenthal  entfernt.  /£s  ift  gewifSj 
dafs  die  Anftalt  fich  ganz  befonders  durch  ihre  Ge- 
fuhdheitspfiege  auszeichnet ,  und  Aeltern ,  die  derfel- 
)>en  ihre  Kinder  anvertraun,  können  vorzüglich  in 
diefem  Stücke  ganz  unbeforgt  und  ruhig  feyn.  IV.  5i/- 
äimg  des  Körpers  in  ScknepUfühat.  Die  gymnaftifchen 
IJebungen  zu  Schnepfentnal  >  unter  derXeitung  des 
wackern,  energifch  gebildeten  QutsMuthSi  find  be- 
kannt, und  verdienen  alles  Lob.  Aufs  er  dem  Win» 
ter,  wo  fie ^ofsentheils  wegfallen,  wird  ihnen  tät- 
lich iinsy  und  nicht,  wie  ein  ^nunterrichteter .Reifen- 
der in  die  Welt  hineinfchrieb ,  atAr  Stunden  gewid- 
met.    Schwimmübungen   werden   oft   eenug  vorge- 

/  Bommen*  Auf  einer  gedeckten  Keitbahn  wird  Un- 
terricht in  der  Reitkunft  ertheilt,  auch  Anweifung 
in  der  Papparbeit,  im  Drechfein,  im  Schreinern, 
im  Korbflecnten  u.  f.  w.  gegeben.  (An  Tanzübungen 
fehlt  es  auch  nicht.)    V.  uehuna  des  Empfindungsvermo^ 

Sms  (oder  vielmehr  der  Sinne).  Man  zeigt  den  Scbnep- 
entbaler  Zöglingen  befonders  Naturproducte  vor, 
und  übt  fie  daran  im  Auffaffen,  Vergleichen,  Unter- 
fcheiden  und  Combiniren*.  Sehr  wahr,  und  vdn  al- 
len Lehrern. der  Jugend  zu  beherzigen  ift  das,  was 
der  Vf.  &  60.  beroerKt:  „Der  Zweck  des  Unterrichts 
der  Jugend  in  der  Naturgefchichte  ift  —  Uebu^  der 
untern  Seelenkräfle.   Es  muffen  daher  fchlechterdings 

dio  Cegenitaade^  Obei:   wel^die  Unterricht  ertheilt 


wird,  zur  AnCchauung  aufgeteilt  werden«  .  Gemäl- 
de find  dazu  nicht  hinreichend.  Sie  mögen  fo  voli- 
kommeq  feyn  als  fie.  wolleiT:  fo  find^  fie  doch  nicht 
die  Sache  felbft  Sie  ftellen  zwar  die  Porm  und  Farbe, 
;  nicht  aber  ihre  natOrliche  Gcöfse,  Schwere/ Weich- 
heit, Härte  u.  dgl.  vor,  und  können  daher  leicht  Ver- 
anlaffung  zu  fehr  lächerlichen  irrtfaümern  geben." 
Auch  in  der  Aftroaomie^(oder' vielmehr  Aftregoofie) 
werden  die  Zöglinge  geübt,  fo  wie  Bey  Spielen  ihre 
Sinnen  gefchärft  und  verfeinert.  VL' Fon  den  Ge* 
däcktuißuhungen.  Ein  fehr  wahres  Wort.  „  Den  Nach- 
iheil  der  übertriebnen  GedäohtnifsCkbungen »  heifst  e« 
S.  66.,  fühlten  die  Männer,  welche  die  Erziehungs« 
verbelferung  unternahmen,  tief,  vielleicht  zu  tief, 
und  fchafften  die  OedächtnifsQbungen  faft  ganz  ab. 
Diefs  gefchah  auch  ehedem  in  Her  Scbnepfenthalifchen 
Anftalt ;  in  der  Folge  aber  ift  man  nach  und  nach  da* 
von  zurOckgekommen ,  weil  man  bemerkte,  dafs  die 
Jugend  von  dem,  was  ihr  vorgetragen  wurde,  an* 
fserft  wenig  behielt ,  und  dafs  ihr  Gedächtnifs  wenig 
Tenacität  bekam.  Es  glich  dem  Schnee,  in  den  maa 
lateinifche  Re£;eln  und  möralifcbe  Sentenzen  fchreibt, 
die  darin  nfcbt  länger  als  bis  zum  Ausbruche  det 
Thauwindes  bleiben/'  VIL  Fon  den  Vebungen  det 
übrigen  Kräfte  des  ErkennkiißvermSgefis.  Faft  jedte  Lehr- 
ftuode  giebt  Stoff  und  Gelegenheit^ dazu.  Der  Vi, 
fetzt  diefs  aus  einander.  Wir  wflnfchen  dabey  nur, 
dafe  die  Zöglinge  zu  Schnepfenthal  noch  mehr,  als 
zu  gefchehen  fcheint,  in  die  Ideenwelt  emporgeho* 
ben  werden  mögen,  da  das  Rieben  an  den  Einzeln* 
heiten  der  Körperwelt  Geift  und  Herz  erfchlafft,  und 
nur  die  Idee  Kraft  und  Leben  giebt.  VIII.  Fon  Bit» 
düng  des  moralifchen  und  rtligiöjen  Sinftfs»  In  diefer  Hin« 
ficht  wird  in  Schnepfenthal,  wieKec.  wohl  weifs» 
in  fofern  mit  aller  Gewiffeiihaftigkeit  geforgt,  dafs 
aus  allen  Zöglingen  nicht  nur  rechtliche,  fondern 
auch  recbtfchaffene  Menfchen  werden,  und  wenn  fich 
der  in  Schnepfenthal  Gebildete  auch  durch  nichts 
weiter  fehr  auszeichnen  follte,  fo  eitipfiehlt  er  fich 
doch  in  der  Regel  durch  Offenheit,  Unfchuld  des 
Herzens  und  fchiichte  Bravheit  — ^  etwas,  was  der 
Anftalt  zu  nicht  geringem  Ruhme  gereicht  Sie  lei- 
ftet  in  diefer  Beziehung  befonders  fehr  viel,  und  wür« 
de  vielleicht  noch  mehr  leiften ,  wenn  die  moralifche 
und  religiöfe  Bildung  der  Zöglinge  noch  etwas  ideel* 
1er  wäre.  IX.  Fon  Strafen  und  Behhwungen.  Wir  fin«^ 
den  fie  natQrlich  und  zweckmäfsig,  wiewohl  wir  zu 
den  BiUetsberechnungen,  die,  wie  jeder  Schnepfen« 
thaler  Lehrer  geftehn  wird ,  nnzuverläffig  find ,  kein 
grofses  Vertrauen  haben.  Uebrigens  ift  die  Billet- 
Einrichtung  in  Schnepfenthal  einAch,  und  fchoo  aus 
diefem  Grunde  bryzubehalien ,  bis  ein  befferes  Surro- 
gat ausgedacht  wird.  Die  Beftrafung  durch  das  Ab- 
ziehn  des  Effens,  wird  die  Direction  nur  in  feltnen 
Fällen  geftatten ,  da  ohnehin  die  Koft  fehr  frugal  un<l 
die  Appetit  erweckende  Bewegung  grofs  ift.  Was 
übrigens  Salzmann  Ober  Belohnung  und  J> träfe  fagt, 
ift  zwar  nicht  neu,  abnr  ganz  wahr.  X.  Fon  der  Er* 
Haltung  des  Frohßnms  Hierzu  werden  die  natflriich« 
ften  AJUttel  angewandt«    Dier  V£  befchreibt  einige  von 
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den  in  Schnepfmtlial  j^w&Imlichen  Ffeften«    Es  ift  za 
erwarten,  dafs  die  üirectioo  auch  für  die  Erhahäog 
der  Heiterkeit  des  £r2ri#Jli«r-PerroDale  Torgen  werde, 
was  zum   Theil  durch  ßegOnftigung  eines  herzlicfaeo 
Familieaverkehrs  und  eines  zutraulichen,  freucuUicheii 
FamilieotoDS  in  der  GefeliCcbaft  bewirkt  werden  kann. 
XL  f^an  dir  Erziehung  für  äii  Weli.     Die  Schnepfen* 
tbaler  Zöglinge  erbalten  zwar  nicht  .,,die  AbgefchliF^ 
fenheit»  die  Fertigkeit  in  witzigen  Antworten,   die 
Leichtigkeit,   jed&n  etwas  Verbindliche^   zu   lagen, 
die  ficb  junge  Leute  in  der  grofsen  Weit ib  leicht  an- 
eignen'', aber  fie  werden  an  Anftand  und  Schicklioh- 
keit  im  Betragen  gewöhnt t  und  durch  eine  enge  Ver« 
bindung  mit  der  S'afamami'fchen  Familie,  hiit  häusli* 
chen   Verhäitniffen  ,   Freuden  ,    Sorgen  ,    Arbeiten, 
Leiden  u.  d.  m.  bekannt  gemacht. '  Za  einem  zweck* 
anlfsigen  Gebrauehe  de$  Geldes  werden  fie  auch  an^" 
geleitet     Die  Einrichtungen ,   die  in  diefer  Hinficht 
EU   Schnepfenthal   getroffen  find,  werden  vielleicht 
manchem  gefährlich  fcheinen;  diefs  find  fie  aber,  auch 
naoh  des  Kec  völliger  Ueberzeugung,  nicht.     Wenn 
jedoch  Satzmarm  S»  120.  bemerkt;  ,^Ein  Bamquerout 
Terurfachtden  Zöglingen  (b  anangenehme  G^foble» 
dafs  ich  gewifs  weifs  ,  mancher ,  der  hier  die  Schmer- 
zen  des  Baoquero'uts  empfand*.  Werde  da^rcfa'vor^ 
künftigem   feibrtverfchuldeten  Banquerout  bewahrt,** 
Ib  fcheint  er  doch  zuviel  zu  ervvarten.    XII.  Von  M 
Kleidung  der  kießgen  Zöglinge»    Sie  ift  roth  und  bey  al- 
len  Zöglingen  -  diefelbe.     Das  letztere  auch  darum» 
um  dadurch  anzuzeigen,  dafs  alle!  Zöglinge  als  fol* 
che,  einander  gleich  find.     „ Ueber  diefe  einförmige 
Kleidung,  heifst  es  S.  laj«,  ift  zeither  ftreng  gehal- 
ten,'Prinzen  und  Grafen  und  blofs  defs wegen  zurQck- 
gewiefen  worden,  weil  fie  ihre  A eitern  uns  nur  un» 
ter  der  Bedingung  fibergeben  wollten ,  dafs  fie  unfre 
Uniform  nicht  tragem'darften."     Ein  wichtiger  und 
entfchiedner  Vorzug  der  Schnepfentbaler  Anftalt  ift 
unhreitig  auch  das,  dafs,  wie  Rec.  weifs,  der  Adel- 
Itolz  an  derfelben  nicht  geduldet,  und  vielen  Kindern, 
die  ihn   mitbrachten,  glOoklich  benommen  worden, 
ift.    XIIL  Fm  den  Kemtnijfenj  die  fich  ein  Scknepf entkam 
.    Ur  Zoafing  erwerben  kann4    In  Schnepfenthal  wird  au- 
iser  oet^  deutfchen ,  lateinifchen  ,  griechifchen  ,*  fran- 
zdfifchen,  englifcben  und  italiänilchen  Sprache,  al- 
les gelehrt^  was  einem  gebildeten  Menfcben  zu  wif- 
fen  nöthig  ift.    Rec  foilte  meinen,  dafs  es  felbft  für 
die  nichtfrudierendto    altern  Zöglinge'   nothweodig 
uud  gut  wäre,  wenn  ihnen  eine  praktifche  Pfycholo* 

£'e  und  Logik,  das  Hauptfächlichfte  aus  der  Oe- 
bmackslehre,  und  noch  manches  andre  vorgietra- 
Sen  wilrde,  was  ihren  Geift  noch  ipehr  zu  Ideen  und 
sr  Herz  zu  höhern  ,  edlern  Gefühlen  erhöbe. 
XIV.  yierxeichmßderPerßmen^  die  gegntttärtiginSchnep^ 
frnthal  die  Erziekung  und  den  Unierrithi  befolgen  ^  nebß 
iiner  Bemerkmig.  .  Die  Anzahl  der  angeführten  Leb* 
rer  und  Lehrerinn^  beläuft  fich  auf  35.  Auf  die 
Frage:  wo  finl  denn  aber  die. grofsen  Männer,  die 
"^  ip  Schnepferithal  gebildet  wurden?  antwortet  der  Vf. 
(S.  139.):  dafs  in  ein^^r  wirklich  guten  Erziehungsan- 
lult  \f4AMk  grofser  Mann  gebildet  werdej  dats  %^ 


viele  gefchickte  JflngBnge*  von  Schnepfenthal  ausge- 
*  gangen  feyep,  bewieüen  diejenigen  hier  gebildeten 
)uogen  Männer,  die  in  alleriey  Gegenden  als  Kauf- 
leute, 0(ficiere  und  in  Civilämtern  de^i  Poften,  auf 
den  fie  angeftellt  find,  Ehre  machen.  XV.  V,(m  den 
Koßen ,  welche  zur  Unierhalttmg  eines  Zogtivgs  in  £chriep- 
fenthat  nothigßnd.  Das  Peofionsgeld  b^fteht  in  64  al- 
ten Louisd'or  in  Golde.  Wer  die  m-ofsen  Ausga- 
ben der  Anftalt,  wie  Rec..,  kennt,  wird  diefe  Zahlung 
fehr  billig  finden.  XVL  Fon  dem  G^uUte  der  Lehrer. 
Er 'ift  in  der  Tfaat  zu  gering,  denn  ein  angehender 
Lehrer  kommt,  nach  S.  146«,  nur  ßuf  112  Thalor. 
Um  fich  bisweilen  von  der  Einförmigkeit  des  Berufs- 
lebens loszureifsen ,  foUte  jeder  Scbnepfenthalei:  Leh'* 
rer  feinen  Freymooat  im  Jahre  zu  Reifen  anwenden« 
Wie  kann  er  cuefs  aber  bey  diefem  geringen  Gebalte? 
Durch  Einfehränkung  der  Anzahl  der  Lrarer  könnte 
der  Oehalt  derfelben  leicht  erhöht  werd^.  Unter 
den  ehemaligen  und  gegen wärWgen  Lehrern,  der  An- 
ftalt fahrt  der  Vf.  S^  148  fq*  mit  Lob  nfebrere  der  vor^^ 
zOgliehften  nn:  den  Prediger  BeiUler^  den  Forjft-  und 
Rammerrath  Becl^ein^  Hofrath  GutsMuths^  Rath  W«^ 
dre,  Director  Lenzy  Hofrath  Schmidt  Legationsrath 
Le  Roux  Laserre,  Confiftoriahrath  Glotz  9  PeStox  jßberH^ 
Reetor  Skadka  und'Bagge, 

i^fifCHNOL  o  qifi. 

Lsipzm,  in  d.  DykTeben  Bucbh. :  Lehrbuch  der 
ßädtifchm  Gewerbkunde  für  Gelehrten-  und  Mittelfch^* 
/m,  von  Friedrick'  Erdmann  Petrin  Proieüot  za 
Fulda.     18C7.   XVI  u.  3^8  S.  8.     (20  gr.)  ^ 

Ffir  Gelefartenfchulen  und  Gymnafien  wQrde  Rec. 
den  technologifcben  Untierricht»  ungeachtet  feiner. 
Vorliebe  für  die  Wiffenfchaft,  doch  nur  in  dem  Falle 
beftimmen ,  Wenn  ihre  Mittelklaffen  den  Mangel  ei- 
ner Börgerfcbule  erfeteen  mafTen:  denn  aufserdem 
liegt  alles  daran,  ihre  Lectionsliften  zu  vereinfachen» 
picht  zu  erweitern»  wenn  grQndliche  Gelehrfamkeit'. 
erzielt  werden  foli.  Für  Schulen  der  erftern  Art 
fcheint  aber  die  Abfonderung  der  ßädtifchen  Gewerbe 
nicht  vortheilhaft,  weil  da  künftige  Oekonomenu.  f.  w. 
am  Unterrichte  Theil  nehmen.  Auch  hat  der  Vt 
diefe  Abfonderung  nicht  durchgeführt ,  indem  er 
Weinbereitung,  Oelbereitung,  Krappzubereitung  und 
mehrere  landwirthfchaftüche  Gewerbe  mit  aufoahnu 
üebrigens  entfpricht  die  Schrift  weit  mehr  dem  Be- 
griffe  eines  Leitfadens,  als  dem  eines  Lehrbuchs» 
indem  darin  auf  20  Bogen  mehr  als  200  Gewerbe  ab« 
gebandelt,  und  die  Gegen ftände  nicht  fowohl  definirt 
als  nur  nahmbaft  gemacht  werden.  Dlefs  würde  je- 
doch ihrem  Intereife  nicht  fchadt^n,  da  ein  guter  Leit- 
faden auch  fein  Ver^iieoft  hat  und  noch.  BedQrfnifs 
war,  wenn  die  Schrift  nur  ^  fich  gut  wäre.  —  la 
der  Einleitung  giebt  der  Vf.^.  7^  ig.  eine  Literatur 
der  technifchen  Lehrbficber  mit  kritifchen  Anmer-' 
kuogen,  welche  dem  Schallehrer  zur  Selbftoachhülfa 
willkommen  feyn  wird.  Die  befondere  Technologie 
von  S  28  an,  ift  nach  dem  Materialtyftem  geordnet/ 
Iff eleb^  fttr  die  oucforifcbe  iiehrnethod«  bev  Knaben 
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allerdings  zweckmäfsig  ift.  Der  Hauptzweck  des 
Vfs.  nach  S.V.  War  wortkarge  Reichhaltigkeit,  ein 
trefflicher  VorTatz,  der  aber  ohne  die  hellfte  Einficht 
und  Ueberficht  nicht  in  Becimann's  Weife  ausgeführt 
werden  kann.  Die  Anflehten  des  Vfs«  fcheinen  da- 
gegen, mehr  auf  fleifsiges  BQcherftudium ,  als  autopti« 
[che  Kunftkenntnifs  gegrandef  zu  feyn,  daher  die  oft 
nicht  fowohi  gedrängte  als  verlegne  Körze  tles  Vor« 
trags.  Befonders  find  die  chemiichen  Gewerbe,  wo 
man  aus Kupferwerken  weniger  fchöpfen  kann,  nicht 
mit  fichrer  Hand  bearbeitet,  und  der  wefentliofaften 
Operationen  ift  dabey  oft  gar  nicht  gedacht ,  z.  B.  des 
Salzens  beym  Seifenfieden  S.  30.,.  des  Fluffes  beym 
Alaunfieden  S.  212.,  des  Klärens  beym  ^Izfieden 
S.  2O9.,  der  Oährung  beyni  Branntweinbrennen  S.  loo. 
Die  Ausdrücke  des  Vfs.  find  of^  fo  unbeftimmt,  dafs 
fie  falfche  Bi^iffe  erzeugen  maffen.  So  whrd  S.  aig« 
„Rönieswafler  aus  guterh  Scheidewaffer,  Kodifalz 
und  Salmiak  bey  ftarkem  Feuer  abgedampft  und  in 
Glasgefäfsen^aurMfangen.'*  Nach  S.  210.  ,»fabr]cirt 
xnan  Salmiak  durcn  Vereinigung  einer  Säure,  gewöhn- 
lich der  gemeinen  Saizfäure,  mit  flüchtigem  Laugen- 
fiilze.**    S.  dl 8.  heifst  es:  „6  Pfund  Salpeter  nnd  7  Pf» 


x6r 

Vitriol  geben  1 2  Pf.  Scheidewafler.»   weichet  man 
durch  mehrmaliges  Ueberzieh nieder  DeftlUiren  ver* 
ftarken  kann."  Nach  S.244.  „braucht  man  das  Quecke 
filber  zum  Anquickea  der  meiflen  (befonders  Oold-, 
Silber-,  Zinn -und  Bley*)  Erze.**     S.  aaa.  rügt  der 
Vf.  die  Verwcchfelung  des    VVafferbleyes  mit  dem 
Reffsbiev;    aber  S.  180.  läfst  er   Schmelztiegel  aug 
Wafterblev  verfertigen.     Zuweilen  lieft  man  audi  of« 
fenbare  Uoriobtigkeiten.    So  foUeo  nach  S.  179.  <Um 
gemeinen  Töpferwaaren  gebrannt,  glafirt,^  bemaUt 
und  dann  nochmals^ gebrannt  werden.  Bey  der  Fayaa* 
eeglafur  S.  r^a.  fehlt  die  Glotte ,  ohne   welche  die 
Zinnafchenie  fliefsea  würde;  auch  wird  dlefeGlafur' 
nicht  als  Gemenge,  fondern  als  homogenes  Glas  auf- 
getragen.    Die  mechanifchen  Gewerbe  find  im  Gaa^ 
zen  richtiger  bearbeitet ;  doch   findet  man  oieiftens 
nur  Namen  von   Werkzeugen  ,   feiten  Angabe  des 
Handgriffe,    an  deren  Statt  aber  manche  Allotria^ 
z.  B.  Notizen  von  gelehrten  Schuftern  S.  43.,  ein  Qe^ 
dicht  auf  die  Bucbdruckerkunft  S.  133.  und  einige 
Anekdoten ,    wie  S.  194. ,    eingewebt  worden   find« 
Ein  dreyfaches  Regifter  über  die  Gewerbe,  die  Sr&ft- 
der  und  die  Fabrikörter  macht  den  BefcUuCk 
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.m  6.  Jan«  &äh  in  der  Nacht  ftarb  zu  HaRe  Hr.  yoh^ 
Aug^  Eberhard^  königl.  preufs.  Geh.Räth  u.Prof.  der  Phi- 
lofophie  auf 'der  Friedrichsuniyerfität,  im' 70.  Jahre  fei- 
nes Alters.  Schon  durch  fein  erftes  Werk,  die  neue  Apo- 
logie des  Sokrates ,  oder  Unterfuchung  der  Lehre  von 
der  Seligkeit  der  Heiden,  erwarb  er  fich  :den  Ruhna 
eines  fehr  gelehrten  Selliftdenkers ,  den  er  in  der  Folge 
durch  mehrere  Schriften^  befonders  feine  Preisfclirift 
über  die  TTieorie  des  Empfindens  und  Denlcens, 
und  feine  vortreffliche  deutfche  Synonymik  beftätig^, 
und  fein  letztes  über  das  Urchriftenthuin  bewies,  dafs 
er  bis  zum  SchlutTe  feines  Lebens  mit  ungefchwächter 
Gelfteskraft  in  feiner  Leetüre,  und  in  der  Bcurthei- 
luhg  alter  und  neuer  EreignilTe  in  der  Philofophie  und 
der  Literatur  fortgefchritten  war.  Er  verbarid  mit 
viel  philofophifchem  Scharflinn  eine  grofse  Belefenlieit 
in  den  Werken  der  Griechen  und  Römer,  der  Fran- 
dofen,  Engländer,  Italiäner  undDeutfchen,  eine  gro- 
£se  Klarheit  des  Vortrags  und  eine  reine,  immer  fcbick- 
liche,  und  oft  wo  es  der  Stoff  erlaubte  ^  auch  fchöne 
und  blühende  Schreibart.  Am  5.  Jan.  unterredete  er 
fich  noch  bis  Abends  zehn  Uhr  fehr  le])haft  in  fran«ö- 
fifcher  Sprache  ,  die  er  fertig  fprach  und  fchrieb, 
mit  einem  franzöCfchen  Qiirurgen ,  der  bey  ihm  ein- 

2uartirt  war,  über  philofophifche  Materien,  und  begab 
ch  dann  zur  Ruhe.  Nach  einigen  Stunden  weckte  um 
eine  Bruftbefchwerde ,  die,  als  eben* der  herbeygeruFne 
Arzt  erfghienen  war|  feia TerdienTtrolles Leben  endigte. 


Am  15.  Jan.  wurde  ihm  zu  Ehren  von  Hn.  Renzleil 
.  NÜKieytr  eine  der  akademi£chen  gottesdienfdichen  Ver^ 
.lammlung  angeme&ne  Gedächtnifspredigr  gehalten« 
Als  Lehrer  hat  er«  der  Univerfität  <lurch' leine  Vor» 
träge ,  feinen  Rath  und  feinen  mufterhaften  Giarakter 
feit  i7;^2.  genützt,  in.  welchem  Jahre  er  an  Meinet 
Stelle  hierher  berufen  wurde.  Die  Akademie  der 
WiCrenfchaften  zu  Berlin  zählte  ihn  unter  ihre  wür- 
digten Mitglieder,  und  die  theologifche  Facultät  er« 
theilte  ihm  noch  erft  im  verwichnen  Jahre  die  Doctor* 
würde.  Unfere  A  L^  Z.  verdankt  ihm  in  frühem  und 
fpätem  Jahren  mehrere  Bey  träge« 

Am  1 5.  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Paris  der  als  Ueber* 
fetzer  der  Aeneide  bekannte  Mun»  Jof,  H/nm,  Gaft$Kf 
Provilbr  des  Lye^e  zu  Limoges. 

Am  16,  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Amfterdam  der  Dieb» 
ter  P»  y,  UiUnhroekm  Er  war  am  7.  Dec  174s»  ge* 
boren. 

Zu  Berlin  ftarb  nach  der  Mitte  des  Decembere 
R  fV.  H^aptety  Lehrer  der  Mathematik  bey  der  daligen 
königl.  Akademie  der  bildenden  Ktoffce  und  mecha« 
nifchen  WilTenfcbaften ,  im  g6.  Jahre  feines  Alters  und 
im  62.  Dienftjahre. 

Zu  Fifa  ftarb  vor  eiAiger  Zeit  der  Capellmeifter 
an  der  dafigen  Stephanskirche  Gkerardifchi^  ein  Schüler 
des  P.  Martmiy  von  dem  fo  mancher  großer  Componift. 
unfrer  Tage  Unterricht  genoCs,  über  70  Jahre  alt.  In 
feinen  fröhern  Jahren  compotiirte  er  O^^ern ,  in  fjjt« 
tern  Jahren  befchäftigte  er  Uchr  aUeia  nut  Compoiitio* 
nen  für  die  Kirche. 
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WISSENSCHAFT  L'I  CHE    WERKE. 


P    H    T    S'   I    K. 

pAAis»  b.  Treuttel,  Wtirz  vu  Den  tu:  Annuaire  ml- 
tiarotogique  pour  Fan  igog. ,  a  Fufage  de  ceux  qui 
aimeot  la  met^orologie  et  qui  fe  livrent  aux  ob* 
fervations  atmofph^riques:  par  ^,  B.  Lomorck^ 
Meoibre  de  rinititut  de  France,  de  la  Legion 
d'honneur  etc.  No*  9.  220  S.  gr«  ü* 

1  1er  würdige  Vf,  ift  fchon  Teit  mehrem  Jahren  cif- 
•*^  rigft  bemaht,  die  Witteruogskunde  aus  fefteo 
Grundfätzen  ta  entwickeln  und  ihr  eine  fyftematifche 
Torrn  zu  geben.  Er  fchlägt  indeffen  dabey  nicht  den 
"Weg  ein ,  den  feine  Vorgänger  betraten ,  nämlich  aus 
einer  Menge  barometrilcher,  thermometrifcher  und 
'ähnlicher  Beobachtungen  allgemeine  Refultate  zu  zie- 
lien,  aus  diefen  meteorologiTche  Naturgefetze  zu  bil- 
den, und  fo,  nach  Art  der  Aftronomen,  aus  Tafeln 
die  Witterung  vorher  zu  beftimmen ,  fondern  er  fuclit 
vielmehr,  aus  aiigemeinen  Beobachtungen  über  den 
'Stand  der  Sonne  und  des  Mondes  und  den  damit  zu- 
fammentreffenden  m^teorifchen  Erfcbeinungen ,  die 
phyfifchen  Urfachen  auf,  welche  den  Luftkreis  auf  fol- 
che  Art  modificiren  können,  dafs  dadurch  eine  herr- 
fchende  hervorftechende  Witterung  bcjgründet  wird. 
DieCe  wirkenden  Urfachen  find,  nach  ihm,  die  Sonne 
und  der  Mond  in  ihren  verfchiedenen  Stdlungen  ge- 

Sen  einander  und  gesen  die  Erde.  Ob  er  gleich  die 
onne  mit  Recht  als  die  Hauptquelle  aller  Witterungs- 
erCcheinungen  im  Ganten  betrachtet:  fo  findet  er  doch 
den  Grund  der  verfchiedenen  Modificationen  derfelben 
vornehmlich  in  den  fogenannten  Mondspunkten;  ift 
übrigens  weit  entfernt,  das,  was  fich  daraus  entwik- 
keln  läfst,  als  untrügliche  Gewifsheit  zu  betrachten, 
fondem  begnügt  fich,  es  mit  dem  Namen  der  blofsen 
Wahrfcheinllcbkeiten  zu  belegen.  Von  feinem  Svftem 
der  Meteorologie,  in  wie  fem  es  auf  die  erwähnten 
JVIondsjpunkte  Bezug  hat,  gab  er  bereits  in  dem  ^n- 
nuaire  tür  das  Jahr  14.  der  Republ.  oder  1805.  eine  all- 
gemeine Darftellung,  die  auch  in  deutfchen  Zeitfchrif- 
ten  aufgenommen  worden  ift,  und  die  wir  hier  als 
bekannt  vorausfetzen.  In  den  folgenden  Jahrgängen 
.  bat  er  daHelbe  immer  mehr  entwickelt,  und  in  dem  ge- 
genwärtigen es  gewiffermafsen  praktifch,  oder  in  fei« 
Den  mannichfaltigen  Anwepdungen  dargeftellt.  Es  wäre 
wirklich  Schade^  wenii  fo  viel^charfßnn,  Fleifs  und  be- 
harrliche Mühe  durch  nicht  genugfame  Uebereinftim- 
mung  der  wirklichen  Wittcrungsereigniffe  mit  jener  fo 
giepau'ausgearbefteten  Theorie  unbelonnt  bleiben  foUle* 
d.  L.  Z.  X809.    Erjkr  BoBd. 


Hr.  Lamarck  klagt  auch  fehr  über  die  Gleichgültigkeit» 
mit  welcher  Akademieen  und  gelehrte  Gelellfchaften 
die  Witterungskunde  behandeln«.  Auf  die  Vorrede» 
wo  diefes  gelchieht,  und  wo  er  zugleich  feinen  Plaa 
weiter  zergliedert,  fol^  ein  £WI^r  Kalender,  wo  fe- 
dern Monate  zwey  Seiten  gewidmet  find.  Auf  der 
^rften  ftehen,  in  befondefn  Spähen,  die  Monats -und 
Wochentage  (ohneFeft-  und  Heiligen  -  Namen ) ,  als« 
dann  die  meteorologifchen  Monate ,  z.B.  die  Zeit  \^oni 
22.  December  bis  21*  Januar  wird  der  erfte  -Winker- 
monat,  die  vom  22.  Jan.  bis  zum  20.  Febr.  der  zweyte^ 
und  von  da  bis  zum  21«  März  der  dritte  genannt. 
Dana  folgen  Auf-  und  Untergang  des  Monds  und  der 
Sonne,  nebft  dem  Mondenmonate  mit  feinen  Licht- 
abwechfelungen.  Auf  der  zweyten  Seite  ftehn  erft» 
lieh  wieder  die  Monatstage,  hierauf  die  Apfidentage^ 
welche  durch  apQg.  perig.  Q  und  Q  bezeichnet  find, 
ferner  die  Epochen  der  Mondsconftitutions- Verände- 
rungen und  einiger  anderer  Mondspunkte,  z.  B.  Ende 
der  nördlichen  und  Anfang  der  füdiichenf^onftitution^ 
Eintritt  der  Sy2ygien,  der  Quadraturen,  der  Luniftize. 
Die  Abtheiinng  der  halben  Jabrszeiten,  z.  B.  SotflU$ 
fkiveTy  Tirminäle  d'kiver,  Equinoxiali  du  prinitms. 
Endlich  die  Zeit  der  Culmination  des  Mondes  und  die 
Abweichung  deffelben  zu  Mittag.  Der  zwe^U  Ka* 
lender  hat  nicht  die  tabellarifche  Form,  fondern  ent- 
hält für  das  Jahr  i8o8*  die  Wahrfcheihlichkeiten  der 
Witterung,  fowohl  für  die  Jahrszeiten  und  meteoro- 
logifchen Monate,  als  für  die  Zeiträume  der  verfchie- 
denen Mondspunkte.  Zuerft  fchickt  der  Vf.  drey  Be« 
merkungen  voraus ,  die  man  als  wefentliche  Kennzei* 
eben  der  Wirkfamkeit  eines  neuen  vorgekommenen 
£influffes  betrachten  kann.  Wenn  nämlich  der  herr- 
fchende  Wind  nordweftlich  ^t:  fo  wird  er  fich  nach 
irgend  einem  mehr  oder  weniger  füdlichen  Pun'kte 
wenden,  je  nachdem  jener  l^intiufs  mehr  oder  weni- 
ger beträchtlich  ift:  Ivann  fich  diefer  Wind  hier  nicht 
in  einer  niedem  Schicht  erhalten :  fo  arbeitet  er  fich 
in  eine  höhere,  und  bringt  gewöhnlich  fehr  fchlech- 
tes  Wetter.  Mit  folchen  Veränderungen  der  Winde 
wird  jedesmal  eine  Veränderung  des  Barometerftandes 
verbunden  feyn ;  endlich  wird  fich  auch  die  Geftalt 
des  Himmels  hiernach  ändern:  heiter,  oder  trüb,  oder 
regnigt  u.  f.  w«  werden,  wo  jedoch  in  der  gutea 
Jahrszeit  bisweilen  eine  Ausnahme',  in  ASficht  des 
letzten  Punktes,  Statt  findet.  Es  folgen  nun  die  PrO' 
babiliUs  oder  Prognoftica  der  Jahrszeiten,  fo  wie  die 
der  einzelnen  meteorologi Gehen  Monate.  Den  Wintei^ 
von  1807  bis  l8o8*  kündigte  der  Vf.  fchon  im  vorlge^^ 
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jinnuaire  als  fehr  kalt  an,  und  hier  erneuert  er  diefe 
Vermuthung,  weil  in  diefer  Jabrszeit  die  Sytygien 
dfe  ApGden  nicht  erreichen  konnten  und  weit  von  den 
Knoten  fielen ;  da  fieh  indeffen  im  erften  meteor.  Mo- 
nat die  Quadraturen  den  Apfiden  ni'ierten,  und  im 
zweyten  den  Knoten  nahe  kamen:  Ib  konnten  diefe 
Umitände  wohl  di<^  Kälte  unterbrechen  und  die  Hef- 
tigkeit des  Froft€i3  niiidern;  •—  diefes  letzte  ift,  wie 
wir  wilTen,  wirklich  der  Fall  gewefen«  Die  Gründe, 
worauf  der  Vf.  diefe  Probabiiitäten  baut,  find  mehr 
aus  Erfahrungen  abftrahirt,  als  von-  ph^fifchen  Be- 
Icb^ffenheiten  des  Mondes  hergenommen ,  und  komr 
men  uberdiefs  im  gegenwärtigen  Jahrgange  nicht  vor. 
"Vom  9  bis  Uten  May  heifst  es:  „  Diefe  Tage  find  bö- 
lem  Wetter  ausgefetzt,  weil  Erdnähe,  Knoten  und 
Vollmond  fehr  nahe  zufammen  fallen ;  da  fich  indeffen 
diefe  Punkte  in  einer  fehr  fadlichen  Abweichung  fin- 
den: fo  wird  ihr  Einflufs  dadurch  fehr  gefch wacht 
feyn."  —  Diefs  hat  ziemlich  eingetroffen,  aber  die 
erften  Taige  waren  aufseronlentlich  fchön,  und  das 
l?rognofticon  des  VSs.  giebt  fie  blofs  fo,  dafs  man  eben 
nicht  viel  von  den  Einflüffen  zu  fürchten  hätte.  Ueber- 
tiaupt  fcheint  dem  Rec.  aus  phyfifcheii  Gründen  zu 
folgen,  dafs  Vollmond,  Erdnahe,  iCn(>ten  und  nörct> 
liches  Litniftiz  zu  den  Umftänden  gehörten,  wo  fich 
mehr  gutes  als'fchlimmes  Wetter  erwarten  liefs,  da 
jßch  zu  gleicher  Zeit  <|er  Mond  in  ähnlichen  ^Lagen  ge« 
-en  die  Erde,  wie  die  Sonne  im  Sommer',  befindet, 
"om  erften  Sommermonate  (Canciridor)  ^  oder  vom 
>.  Jun.  bis  19.  JuL,  heifst  es:  „Es  hat  den  Anfchein, 


Bedingungen  vrird  doch  gröfser,  Wenn  man  es  eb< 

falls  mit  in  Erwägunjg  nimmt*     Eine  aügemiine  Mm^ 
tkode ,  jede  Art  von  al^emeiner  Difjpofition  der  Monds* 
punkte  zu  beftimmen  und  daraus  cfie  Einflüfle  auf  die 
Atmofphare  für  jeden  befondern  Zeitpunkt  herzulei- 
ten ,  macht  eine  Claffificatian  diefer  getammten  Difpo- 
fitionen  nothig,  wovon  der  Vf. hier  blofs  die  Elemente 
mittheilt.     Eins  der  voraebmften  ift  die  Declinatioa 
des  Mondes  9  wo  das  ganze  Feld  derfelben  in  beton- 
dere  reguläre  Zeiten  ^etbeilt  werden  mufs,    welche 
den  einzelnen  Abweicnungsgraden  entfprechen.    Ein 
folches-Feld,  welches  dreyzehn  Tajge  begreift,  wird 
durch  das  Luniftiz  in  faft  zwey  gleiche  Theile  getheilt. 
Die  beiden  erften  Tage,   wo  der  Mond  noch  nahe 
beym  Aequator  ift,   nennt  der  Vf.  joftrs  (quinoxiausc 
antirieurs;  die  drey  darauf  folgenden,  wo  der  Mond 
beynahe  in  der  Mitte  zwifchen  dem  Aequator  und  den 
Luniftizpunkteift,  nennt  er :  jours  anticiaux ;  endlich 
heifsen  die  zwifchen  jenen  fünf  Tagen  und  dem  der 


V 


„dafs  diefer  Monat  fchön,    fehr  wenig  regnigt,    und 
.eine  Reihe  fchdner  Tage  blofs  gegen  das  Ende,  den 
15  bis  I8ten,   würden  getrübt  feyn"  —  aber  wir  hat- 
.ten  bekanntlich  in  den  erftern  Tagen  die  heftigften 
und  anhaltendften  Regengüffe,  und  in  den  letzten  die 
lieifseften,  trockeqften  Tage.    Man  fieht  daraus,  wie 
.viel  hier  noch  zu  tbun  übrig  ift.     Auf  diefen  zweyten 
Kalender  folgen  vorläufige  Bitrachtungen  über  das  Stu- 
dium der  .Meteorologie*     Der  Vf»  erfordert  dazu  eine 
.ununterbrochene  Beoha>;htung  der  afmofphärifchep  Er- 
eigniffe;  die  beftändige  Vergleichung  cier  beobachte- 
ten Thatfachen  mit  den  fie  begleitenden  Umftänden 
und  den  Epochen,  worin  fie  fich  zeigten;  endlich  in 
.^ner  Anordnung  der  Ideen  zu  einer  paffenden  Me- 
;thode  der  Behandlung.      Man  mufs  hier  allsemeine 
,Eit)flüfre,  die  immer  Statt  finden ,  von  den  belondern, 
.die  vorübergehend  find,  unterfcheiden ,  und  beide  ge- 
nau,unterfuchen,  um  ihre  Exiftenz  und  Ihren  noth* 
wendigen  Zufammenhang  mit  den  Erfcheinung^  zu 
•begründen.     Den  Einfluls  des  Nlondes  fetzt  der  Vf» 
faU   einzig   in   die   Wirkfamkeit   feiner  anziehenden 
:Krafr.     Hey  der  Sonne  aber  kommt  auffser  derfelben 
auch  noch  ihr  Licht  in  Betracht*   Sollte  de<:halb  nicht 
•  auch  das  Mondlicht  wenigftens  einige  Wirkfamkeit 
habei^?    pie  Attraction  des  Mondes  fcheint  viel  zu 
gleichförnfiig  unf  ftetig  zu  wirken,  als  «lafs  die  oft  fo 
plöt/lirhen  und  einander  ganz  ent^egengefetzten  Wet- 
.tererfcheinungen    daraus    erklärt    werden    könnten. 
Mit  dem  Lichte  defTelben  hat  es  zwar  untjpfäbr  die 
nämliche  Bewandtmüst  aber  die  Mannicbfaltigkeit  der 


grdfsten  Abweichung  liegenden :  jours  tunißkiaux 

tlrieurs.  Die  Anzahl  derfelben  ift  veränderlich,  fo 
dafs  deren  zuweilen  zwey  find,  zuweilen  nur  einer  ift;, 
\e  nachdem  die  Erdferne  oder  Erdnähe  in  die  Abwei- 
chung fällt.  Eben  fo  ift  die  andere  Hälfte  abgetheilt^ 
die  naqh  dem  Luniftiz  folgt.  Diefe  Abtheilungen  find 
in  einem'  tabellarifcben  :>chema  dargeftellt,  und  jq 
nachdem  ein  Möndspunkt  in  diefe  oder .  jene  fällt» 
zeigt  er  eine  andere  Wirkfamkeit,  und  der  Vf.  ent- 
wirft hiernach  eine  befondere  Clafßfication  derfelben. 
So  bildet  fich  eine  wahre  Generaldifpofition  der  Monds- 

S unkte  für  jede  Epoche:  1)  aus  der  refpectiven'Difpo- 
tion  der  Apfiden  und  Knoten  im  Abweichungsfelde; 
a)  aus  der  Lage  des  Neumondes  im  meteorologifchea 
Monate;   3)  aiis  der  Lage  des  nördlichen  Luniftizes 
in  demfelben ;  4)  aus  der  Betrachtung  diefes  Monats 
,felbft,  wie  er  im  Jahre  liegt.    Durch  die  Verbindung 
folcher  Betrachtungen  erwächft  eine  ungeheure  2^ahl 
.von  verfchiednen  Unnftänden,  auf  welche  man  bey  der 
Witterung  Rüpkficht  zu  nehmen  hat.  Wenn  man  näm- 
Jich  diejaPrincipaldifpofitionen  der  Apfiden  und  Kna- 
ten  in  dem  Abweichungsfelde  durch  die  fechs  Arte^ 
der  Lage  des  Neumonds,  im  meteor.  Monate»  mul- 
tiplicirt,    fo  erhält  man '432  ganz  verfchiedene  Um- 
ftäniie;  multiplicirt  man  cfiefe  Zahl  aufs  neue  durch 
die  fünf  Principalarten  der  Lage  des\  nördlichen  Luni« 
ftizes  im  Monat,  fo  erhält  man  2160  verfchiedene  Üm- 
ftände.     Diefe  Zahl  wieder  mit  den  vier  Jahreszeiten 
multiplicirt  und  die  Lage  der  Sonne  mit  in.  Betracht 

fezogen,  gielit  8640;  oder  auch  wenn  man  2160  mit 
en  12  Monaten  des  Jahrs  multiplicirt,  erhält  man 
25920  Umftände.  Wollte  man  diefe  Menge  fo  weit 
vermehren ,  dafs  man  fie  für  jeden  Tag  der  Verrük- 
kung  der  Erdferne  austheilte:  fo  würde  fie  enorm 
und  abfchreckend  für  das  Studium  der  Meteorologie 
werden,  und  nur  eine  wiffenfchaftliche  Methode 
könnte  die  Schwierigkeiten  Oberwinden.  Auch  da 
würde  aber  Eines  Menfchen  Leben  und  Kraft  nicht 
zureichen,  fondern  es  müfste  eine  eigne,  fortdauernde 
meteoroiogifche  AnftaJt  dazu  eingerichtet  werden,,  da- 
mit alles  Einzelne  eingetragen  und  mit  den  Erfolgen 

,  ver- 
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verglichen  wercfen  könnte.  Der  Vf.  theilt  deshalb 
boch  eine  Methode:  abrtgle  mit^  nach  welcher  auf  den 
crften  Blick  die  Generaldifpofition  der  Mondspunkte 
zu  einer  befümmten  Zeit  unterfchieden  >  und  durch 
würdigen  eines  für  Jahrszeit  und  Monat  wahrfchein- 
Üchen  Charakters  beurtheilt  werden  kann,  wobey 
fich  auch  ein  aus  drey  concentrifchen  Kreifen  hefte- 
hendes  und  in  Fächer  abgetheiltes  Tablcau  für  die 
Jahreszeiten  und  Monate  befindet,  welches  die  Situa- 
tion des  Neumoiides  in  jeder  Abtheilung  des  Jahres 
^zeigt.  Die  folgenden  Abfclinitte  enthalten ;  i)  Eine 
Anwendung  von  des  VfjS.Prinfcip,  um  den-allgeraei- 
pen  Charakter  der  Jahreszeiten/zu  beftimmen.  2)  Eine, 
rfachweifung  der  Urfachen,  welche  eben  diefeh  Cha- 
rakter der  Jahr^zeiten  und  Monate  verändern  kön- 
pen.  Die  Jahreszeiten  nämlich  >  und  befonders  die 
Monate,  in  welchen  di6  Syzygien  und  Quadraturen 
mit  den  Apiiden  und  Knoten  weder  zuEammen  treffen^ 
hoch  ihnen  nahe  kommen,  oder  wo  biofs  der  eine 
oder  andere  Fall  Statt  findet,  find  der  rchlinimen  Wit- 
terung fehr  ausgefetzt,  und  wo  das  Gegentheii  Statt 
findet,  hat  man  gute  Witterung  zu  erwarten.  Diefea 
allgemeinen  Girundrätzen  find  noch  fünfzehn  befpndere 
hey gefügt  und  durch  Beyfpiele  erläutert.  3)  Eine 
Difcuf(jon  über  die  vorftehenden  Nach iveifungen  und 
Grundfätze.  4)  Von  den  befohdern  Einflüfferi.  5)  Stu- 
dium der  Punkte,  die  befondere  Einflüffe  haben.  6)  Von 
den  Points  meßraux^  worunter  der  VL  folche  Monds- 
punkte verfteht,  die  alle  Monate  wieder  kommen» 
7)  Von  den  Octan\.  Hierunter- werden  die  Acbttheile 
der  Mondsbahn  verftandcn,' 4 ^A  den  Punkten  an  ge- 
rechifiet,  wo  fich  eine  Lunation  anfängt, '^fo  wie  die 
Phafen  oder  Lichtabwechfelungen  als  Viertel  betrach«» 
\eX  werden ,  und  deshalb  jeder  Octcm  der  Mittelpunkt 
einer  Phafis  ift.  Den  vierten  Tag  nach  dem  Eintritt 
einer  Liohtpbafe  des  Mondes  nennt  der  Vf*  Cluarian* 
g)  Von  den  fchlimmen  Nachmittagen  und^  fdiönern 

Morgen.     Z.  B.  den  zweyten  Tag  nach  dem  Neu-    -getiimmy  die  Fergleiehung  von  Carnatsund  des  Ver- 
manne  kann  man  fich  fchönere  Morgen,  oder  weni-   fc^ers  Anficht  der-Atg^brß^  und  die  ErlfrUrwtgen  über 


endigt  fich  am  dritten.  Endlich  fangt  fio^  das  Feld 
des  letzten  Vierteis  am  dritten  Qctan  an,  und  endigt 
am  vierten.  11)  Ueber  die  Stunde  des  Eintritts  der 
Mondspunkte.  Jeden  Mondspuakt  fieht  der  Vf.  als 
einen, raroxismus,. oder  als  das  Maidmum  irgend  ei- 
nes EinäufTes  aus  Aem  Wirkungsfyfteme^  des  Mondes 
an.  Am  wicbtigften  find  diefe  Eintritts  na  nkte  bey  den 
Syzygien  und  Quadraturen.  (Man  .pflegt  fie  deshalb 
fphon  längft  bis  auf  die  Minute  in  den  Kalendern  an- 
zugeben, da  diejenigen,  welche  fich  auf  die  Apfiden 
und  Knoten  beziehen,  nur  fär  jeden  Tag  abernaupt^ 
oder  nach  Vor-  und  Nachmittag,  bezeichnet  werden.) 

12)  Ueber  die  vier  Tagespunkte  des  Mondes.  Diefe 
find:  Auf-  und  Untergang  des  Mondes,  nebft  deffen 
Durchgang  durch  den  opein  und  untern  Meridian. 

13)  Von  den  Sonnennunkten.  Die  jährlichen  find  die 
Solftitial-  und  Aequinoctialpunkte,  die  täglichen  wie 
beym  Monde;  alle  tiaben  snrolsen  Einflufs  auf  die  Wit- 
terung. 14)  Eine  Abhandlung  über  die  Gewitter  oder 
Donnerwetter,  wo  fie  befonders  von  denStQrmeq  und 
Oroänen  luiterlcbieden  werden» 


MATHEMATIK. 

• 

FRETBEi^a^f  b.  Graz  und  Gerlacb :  Neue  Methode  des^ 
Größten  und  Kleinßen ,  nebfl  Beurtheitung  und  einu 

fer  f^erbejferung  des  bisherigen  SyflemSy  von  Frie- 
riäk  Gottlieb  Bufe[  Konigl.  Sächf.  Commiffions- 
rath,  Prof.  d.  Mathem.,  Phyf.  u.  Bergmafchinen- 
lehre  an  der  Bergakademie,  zu  Ereyberg  u.  f.  w. 
Mit  2  Kpfrn.    igoS«^    log  u«  12  &  Vorrede»   8# 

(9gr-) 

Diefe  Schrift  gehört'  zu  der  Sammlung  neuer  Dar- 
fidhiOgen ,  y^omit  der  Vf.  feit  einigen  Jahren  die  Ma* 
thematik  bereichert  hat»  und  ift  deshalb  in  eben\dem 
Format  gedruckt,  wie  die  farmulae  Imearum  Jubtan^ 


Ser  fchlimme,  als  die  Nachmittage  verfprechen,  weil 
er  noch  wenig  von  d^  Sonne  entfernte  und  ihr  nach- 
folgende ^ond  bey  feinem  Durchgang  durch  den  Mit.- 
tagskreis  mehr  Einflufs  hat,  und  erft  eine  Stunde  nach 
dem  Mittag  eintrifft.    Wenn  man  bis  zum  Octan  des 


Ffus undiMinus.  ..D|e  Fortfetzüngen  diefer  Schriften» 
worin  ähnlich^Uoterfucbungen  einzeln  nach  und  nach 
geUefert  werden ,  foUen  ebenfalls  in  demfelben  Format 
neratfskommen.  Da  es  an  einem  matbematifchen  Jour- 
nale in  Peutfchland  fehlt,  heifst  es  in  der  Vorrede» 


Neumonds  gekommen  ift:    fo  find  die  Nachmittage    Tomüflen  wir  Mathematiker  uns  fo  ins  Publicum  bria* 


mehr  zum  fchlimmen  Wetter  geneigt,  als.  die  .Vor- 
mittage, da  alsdann  der  Mond  erft  um  3  Uhr  Nachm. 
durch  den  Mittagskreis  geht  u.  f.  w.  9)  Von  den 
fchlimmen  Vormittagen  und  fcbönera  Nachmittagen. 
10)  Eine  neue  Beftimmung  des  Feldes  für  die  Monds- 


ten,    und  Vjon.  fchwierigm  Neuigkeiten  immer  nur 
leine  Portionen  anbieten.     Sehr  wahr,    und  fehr 
Schade!  ,\yie  vieles  geht  verloren,  was  fich  gerade 
nicht  zu  einem  eigenen  Buche  oder  Hefte  quafificirt*. 
Dringend  ift  daher  der.Wnnfch,  ein  folches  Journal 


phafen.  Der  Vf.  ift  durch  feine  Entdeckung  des  Ein-  *  wieder  aufleben  .zu  laffen,  nachdem  das  von  Binden^ 
nuffes  der  täglichen  Mondspunkte  auf  die  Nothwen-  burgj  mit  ihm  oder  fchon  vor  Him,  zu  Grabe  ging; 
digkeitdiefer  neuen  Ei ntheilung  geführt  worden,  und  '  und  (fjne  Erfüllung  wäre  vielleicht  zu  hoffen,  wenn 
verläCst  die  für  das  Jahr  XII.  oder  im  ^teit  Jahrgänge  es  ni^r*  d^p.Beftebeos  wegen^  In  die  angewandte  phy- 
S.  119*  gegebenen«  So  fängt  das  Feld  des  Neumondes  ficalifbhe  und. technifche  Mat^ematäc  eingriff, 
am  vierten  Octan ,  oder  am  Octan  des  letzten  Viertels,  '       .  -^ 

an,  und  endigt  fich  am  erfteia,Octan,  oder, an  dem,  des  Im  erßen  Abfqbnitt,  tjuwOlf  .der.Vf.  JEr5«n«^P|^ 

Neumondes.    Das  FeM  des  erften  Viertel^  fängt  am     gegen  die  bisherige  Methode  des  Gröfsteo  J»««^  ^^^ 
erften  Octan  an ,  und  endigt  fich  am  zweyten ;  das  Feld     iten.     Das  TaylorTche  Theorem,  nach  weic«e 
des  vollen  Mondes  fängt  an  am  zweyten  Octan,  und    Function  von  x^  genannt  y,  i» 
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dx^ 


u.  f.  w» 


d?y 


fich  verwandelt »  wenn  x  in  x-^Lx; 

.  , '        Ax  dy  .  i^rr^   d^y       Ajt^ 

und  iny .*r-+  — ».--^— —  .-- — , 

I    dx      j.  2  dx*     J.  a.  s  daß 

wenn  x  in  x — ^x  übergeht,—  werde  fär  daÄ Oröfste 
und  Kleinfte  nur  in  dem  Falle  fflr  entfcheidend  gehal- 

dx 
ten ,  wenn  —  ac  o  ift»  hingegen  für  den  Fall,  wo  die«* 

{er  Differentialquotient  unendlich  wird ,  halte  man  es 
für  unentfcheidend,  weil  die  Reihe  divergire*  Die 
Aeufserungen  mehrerer  Mathematiker,  eines  Karfien^ 
JJHuiliiT^  La  Croix  u.  a.,  werden  hier  zafammen  ge- 
freut. —  Im  zweyten  Abfchnitte  gtebt.  der  Vf.  einen 
kurzen  und  unabhängigen  Beweis  des  1  aylorTcheo 
Satzes,  worin  er  zeigt,  dafs  auch  in  dem  Falle  eines 
unendlich  grpfsen  Werthes  der  Differentialquotien- 
ten durch  das  Zeichen  +  entfchieden  werde  >  ob  dx% 
Function  in  das  Gröfsere  oder  Kleinere  übergehe.  — 
In  dem  dritten  Abfchnitte  folgt  eine  Erörterung  ^es 


fogenannlen  Uebergangs  durch  das  IXnendliche.  Reo« 
kann  als  bekannt  vorausfetztfn,  was  der  Vf.  hierüber 
in  frühern  Schriften  gefagt  hat,  wo  er  ftatt  der  ein- 
fachen Tangentenf kale ,  auf  welcher  die  Tangenten 
bisher  einen  Salto  mortale  aus  -f-  oo  in  —  od  zu  machen 
gezwungen  wurden ,  eine  natürliche  doppelte  anlegt, 
auf  welcher  die  Tangenten  im  zweyten  Quadranten 

f;anz  ungezwungen  vpn  -f-  oe  auf  o  herabfteigen.  —• 
m  vierten  Abfchnitte  endlich  tragt  der  Vf.  feine  nene^ 
Methode  des  Grölsten  und  Kleinften  vor,  und  zwar 
im  erßen  Kapitel  für  entwickelte  Functionen  über- 
haupt, im  ztoijften  Kapitel  für  einzelne  Beyfjpiele,  wo 
aucn  die  Anwendung  auf  praktifche  intereuante  Auf* 
gaben  gezeigt  wird,  z.  B.  die  vortheilbaftefte.  Ge*» 
Ichwindigkeit  einer  Schiffmflhle,  den  Erhöhungs^ 
Winkel  eines  GefchÜtzes  für  den  weiteften  -Wurf  zu 
finden  u.  dgL  -^  Die  neue  Methode  hier  darzuftelleü 
verbieten  die  Granzen  und  der  Zweck^diefer  Anzeige: 
Rec.  glaubt  aber,  das  matbematifche  Publicum  auf 
diefe  gehaltvolle  Schrift  hinlänglich  aufmerkfam  g^e- 
macht  zu  haben ,  die  ohne  Zweuel  bald  in  den  Hän- 
den aller  derer  feyn  wird,  welche  für  neue  UnteC« 
fuobimgen  im  Gebiete  der  Madiematik  Sinn  haben« 
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I.  Univerfitätcn^ 
Hatte. 


'en  Uten  Nor.  igof.  ertheilte  die  philofophifohe  Fa« 
cultät  dem  Herrn  Friedrich  Lehnen  j  aus  Ofchersleben 
bey  Halberltadt,  die  Doctorwürde.  Diefer  junge  Mann 
4ß  ein  merkwürdiges  Beyfpiel ,  wie  riel  ein  warmer 
'Eifer  für  die  WifTenfchäften,  wfenn-  er  von  angemef- 
Xenen  Talenten  unterftützt  wird,  ^u  leiften  yermag. 
Schon  in  der  früheften  Jugend  wyrde  Hr.  L.  feiner  Au- 
:gen  beraubt.  Späterhin  mulste  er  fechs  Jahr  hindurch 
imaufhörlich  an  den  heftigften  Krämpfen  leiden« 
Ueber  diefs  hatte  er  nicht  das  Glück,'  einen  fortgefetz- 
ten, zweckm^igen  Unterricht  zu  genieEsen,  fondeni 
mufste  die  meifte  Zeit,  blois  durch  den  Rath  gelehrter 
Freunde  geleitet,  faft  Alles  nur  durch  eigne  Kräfte  er- 
ringen, bis  er  in  den  Jahren'igoo—-  igo».  die  hieiige 
Univfcrfität  befuchte,'  der  er  feine  weitere  Bildung 
hauptßlohlich  zufchreibt.  Aber  jener  Schwierrgkeiten 
ungeachtet,  welche  für  die  Melften  unüberwindlich 
Icyn  dürften,  und  ungeachtet  keine  Ausücht  auf  äufscre 
Vortheile  ihn  leiten  konnte,- hat  er  dennoch,  aas  rei- 
•ner  liebe  zu  denphilöfophifchenWiffenfchaftcn,  durch 
ein  unermüdctes  Streben,  fich  einen  Schatz  von  Kennt- 
nifCen  erworben ,  der  fich  durch  Umfang  und  Klarheit 
*<raf  das  vortbeilhafteße  «uszeidmet.  •  > 


Den  I  iten  Januar  ertheilte  die  pbilof.  Facultät  dem 
Hn.  Jofefh  Müiier  aus  Oftriz  in  der  Laufitz,  berufnem 
Profeflpr  am  Gymnafium  zu  Heiligenftadt,  die  Doctor- 
würde» 

11.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hbfr.  E/cheulmrg  zu  Braunfchweig  ift  im  vori- 
gen Jahre  von  der  ital.  Akademie  zu  Livomo,  der 
Maatfchappy  der  Nederlandfche  Letterkunde  zu  Ley- 
den,  und,  wie  bereits  früher  gemeldet  worden,  von 
der  Akad.  der  WifTenfchaften  zu  München  als  Mitglied 
aufgenommen  worden. 

Hr.  Dr.  7.  //.  G.  Schlegel  in  Ilmenau,  welcher  der 
literärifchen  Welt  durch  feine  Materialien  für  die 
StaatsarzneywilTenfchaft  luid  praktifche  Heilkunde, 
feine  Reife  durch  das  mittägliche  Deutfehl  and  und  ei- 
nen Theil  von  Italien,  fo  wie  durch  die  Sanitlts Ver- 
ordnungen, die  Gefchichte  von  Lovats  Kreuzigung  zu 
Venedig  und  feine  Ueber  fetzungen  aus  dem  Italiäni- 
fchen  betreffend,  bekannt  ift,  —  ift  von  der  Kaiferl. 
JC.  mediciniCch-chirurgifchenJofephsakademie  zu  Wien 
als  corrfefpondirendes  Mitglied  aufgenommen  worden, 
und  hat,  nebft  einem  fehr  fchmeichelhaften  Schreiben 
•luerüber  j-  fein  Diplom  erhalten« 


.' 
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Dienstags^    den  24,  Januar  1809. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKS. 

GfiSCHI  CHTS.  Ehrennamen  Waringar,  den  die  Slairen  in  Wariamr 

.    _             .                 .TT                    rr  '     TT  r  verwandelten.      Diefe  alles  aber  ift  nicht  ausgemacht : 

RrOA  u.  LKiraö.  b.  Hartmann:     ^jJ^^VP^H  es  ift  fogar  höchft  wahrfcheinlich,    dafs  die  nordi- 

des  rujfifckin  Staats.  ^ny^tiMhy^^^^  f^hcn  Waringar  den  Weg  nach  Conftantitoopel  erft 

daffelbeo  aus  den  QueUen  zu  erforfchen ,    von  f^^^  der  Zeit  fanden,  als  fich  in  Novgorod  ein  warä- 

^ohafin  JlUltfp  Gußav   Ew$rs.     1808.    AVI  u.  «fcher  Staat  gebildet  hatte :  die  Beherrfcher  der  Ruf- 

•    A71  S«  8«  ien  waren  damals  eben  fo  wenig  reich,  als  die  Skan«* 

Sdinavier,    und  Novgorod  gewifs' kein  Ort,   wo  fich 

chtözer  fchien  in  feiner  Ausgabe  der  Neftorfchen  Geld  erwerben  liefs.    Sehr  glQbklich  hingegen  dankt 

Chronik  den  Satz:   dafs  die  erften  Gründer  des  uns  die  Erklärung  der   bey  Neflar  vorkommendea 

ruffifchen  Reichs ,  die  von  dem  Annaliften  Waräger  Gofti  durch  eine  Art  von  Hofbedienten ,  die  auch  bey 

senannt  werden,  aus  Schweden  ftämmten,    bis  zur  den  Norwegern  üblich   waren  und  Geftir,    Gjuefte 

gröfsten  Evidenz  bewiefen  zu  haben;  in  altern  Zei-  biefsen.     S.  32.  fangt  Hr.  E.  an,   SchWzers  Zweifel 

ten  fträubte  fich  der  ruffifche  Nationalftolz  dawider,  gegen  die  Frage  zu  beleuchten ,  ob  die  Namen  Wäria* 
und  die  Arbeit  unfers  Vfs. ,  der-  diefe  Meinung  um-  gar  und  Wariager  einerley  find  ?  Die  Behauntung, 
^uftürzen  fu&ht,  würde  vor  50  —  60  Jahren  aucb-^fx-    dafs  dieRuiTen  nur  die^nwohner  der  Oft-  und  Nord- 

^egen  ein  Glück  gemacht  haben,  das  fie  jetzt  allein  See  Variagi  genannt  haben,    fcheint  ihm  unrichtig; 
.Ihrem   innern  Werth   verdanken   wird,       Unftreitig    Rec.  fieht  nicht  ein,  warum?    iVi?/?or  will  offenbar  fe- 

Hann  man  der  ruffiftfhen  Gefchicbte  zu  diefem  neuen  gen:   Waräger  fitzen  am  warägifchen  Meer,   im  in- 

Bearbeiter  Glück  wünfchen,    und  Rec.  läfst  feinem  nern  Lande  bis  nach  Italien  und  England.     Eben  fo 

Scharffinn^  feiner  Gelehrfamkeit  und  feinem  mühfa-  wenig  beweift  die  Stelle  aus  Neßor  (S.  88-  IL),    wo 

men  Fieifs  die  vbllkommenfte  Gerechtigkeit  wieder-  der  Weg  nach  Conftantinopel  von   der  finländifchen 

fahren,  ungeachtet  er  fich  durch  feine <}ründe nicht  Bucht hefchrieben  wird ,  was  Ge Hn. £.  beweifen  foUt 

überzeugt  nxhlt  und  noch   immer  die  Waräger  für  nämlich,  dafs  Waringar  und  Waräger  fynonym  find, 

f  kandifcner^Herkunft  hält.    Das  Buch  zerfallt  in  drey  Varäger  ift  bey  den  Auflen  eid  Collectivname,  der, 

Abfchnitte,    deren  erßer   Variager  überfchrieben  "wie  auch  Schlozer  bemerkt,  ausfchliefsend  Völkern 

ift.     £r  fängt  mit  einer  kurzen  Nachricht  von  den  germanifchen  Stamms  und  den  mit  Germanen  ver^ 

Föderatis  im  byzantinifchen  Reiche  an.      htl^Ayroi,  mifchteh  Römern   zukommt;    es  verfteht  fich  von 

Waringar  foU  die  gothifche  Ueberfetzung^  feyn,  was  felbft,  dafs  wenn  man  mit  einem  allgemeinen  Nameii 

vns  wenigftens  fehr  problematifch  fcheint;  Gavairtbe  einen  Begriff  verbinden  foU,    die  Ipecielien  Gegen- 

bey  Ulßta  heifst  Friede  (womit  vielleicht  unfer  Ge-  ftände,  die  man  darunter  begreift,  etwas  Gemeinfa- 

"«rahren  verwandt  ift)  und  nicht  Bund;  das  anffelfäcb-  mes  haben  müflen,  wodurch  fie  einer  folchen  Unter- 

fifche  waere  und  das  atlemannifcbe  warey  die  Ihre  an-.  Ordnung  föhig  werden.   Am  Schlufs  diefes  Abfchnltts 

führt,  können  hier  unmöjglich  etwas  beweifen,   ge-  fügt  der  Vf.  eine  Sammlung  von  dem  bey,  was  Andrd 

fctzt,  dafs  es  mit  diefen  Wortern  felbft  feine  Richtig-t  über  die  Varäj^er  gefagt  oder  meiftens  geträumt  ha- 

keit  bätte,  worüber  Rec.  ungewifs  ift;  fie  find  aus  ben;    feine  Liite  ift  indeffen  nicht  voiluändig,    und 

Sunius.    Die  Erklärung  fS.  15.)  von  dem  To  YOT^ixov,  Sukms    Hiflorie   af  Danmark  fra   804  —  941.   IL 

einem  Feft  am  bj^zantinilcnen  Hofe,  das  Co nf tantin  S.  91  — 109.  wird  ihm  zu  einer  reichen  Nachlefe  Stoff 

'         de  cerem.  befdireibt,  ift  etwas  zu  leicht:  es  war  nach  geben.     Der  zufeyte  Abfchnitt  führt  die  Au^fchrift: 

\        Hn.  E*  ein  Poffenfpiel,   wobey  Töne  ausgefprochen  Rjurick.      Er   beginnt  mit   den  wandernden  Slaven; 

\        "wurden,  die  gotbifcn  klangen  (ollten,  ohne  es  zu  feyn.  unter  den  Volochen^  die  in  der  Mitte  des  yten  Jahr- 

pafs  in  dem  Wörterverzeichnifs  eothifche  Ausdrücke  hunderts  die  Slaven  an  der  Donau  anfielen  und  ver-* 

Torkomt^ien,  hat  doch  Forfler  (Gefchichte  derEnt-  drängten,  und  die  SchlSzer  zuletzt  für  Wlachen  hielte 

Deckungen  im  Norden  S.  295.)  genügend  dargetban.  verfteht  er  Bulgaren:  Voloch  ift  ihm  ein  Appellativ, 

Mit  dem,  was  der  Vf.  von  dem  Zuftande  der  Wärin-  das  einen  Henimftreifer  bedeutet:  unter  den  weifsen 

gar  in  Conftantinopel  überhaupt  fact,   fiimmen  wir  Uifgern  verfteht  er  Cbazaren.    Ueber  die  Niederlaf- 

ftberein.     Nachher ,  fährt  er  fort,  landen  die  Grie-  fung  der  Slaven  am  Ilmenfee.    Zuerft  ein  Paar  rieh"* 

chenlands- Fahrer  in  Novgorod  näher,  was  fiefuch-  tige  und  gelehrte  Bemerkungen  über  die  Bedeutunr 

ten.   Sie  nabmen.ruffifcbe  Djenfte  und  bübidten  den  des  Worts  Novgorod^  mrober  an  keine  Utere  Stack 

Af  L.  Z.  1809.    ErfUr  Band.  Y                                                                    ^ 
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Tu  denken  ift,  und  den  eigentÜchen  Werth  der  Griroa :  deren  Süd  -  und  Weft  -  Kaften  er  felbft  als  den  Haupt- 
dafs  es  ein  Pfund  heifse,  ift  unerwiefen;  in  den  Olejr-  fitz  der  Waräger  befchreibt?  Endlich  ift»  wie  wir 
fchen  und  Igörfchen  Friedenstractaten  will  der  VF.  vorhin  bemerkten»  völlig  ünerwiefen,  dab  fchön 
Orivna  für  Litra  lefen,  und  glaubt,  dtkts  das  letztre  damals  der  We^  von  der  Wolchow  bis  zum  Dnepr 
Wort  nur  eine  Verbefferung  eines  Abfchreibers  fey.  üblich  war:  weicbe  Zeit  würde  nicht  eine  Reife  von 
Man  findet  es  a^nweilen  in  der  Bedeutung  einer  der  Oftfee  bis  zum  Pontus,  hin  und  zurück,  erfordert 
Schmuckkette,  und  er  wird  dadurch  auf  die  Vermu-  haben;  und  follte  den  Siaven  nicht  darum  zu  thun^e- 
thung  geführt,  dafs  es  urfprünglich  einen  Ring  be«  wefen  feyn,  die  anarcfaifcfaen  Oräuei.mdglichft-  bald 
deutet  nabe^  dergleichen  unter  andern  in  Schweden  zu  beendigen?  Wie  ift  es  denkbar,  dafsTVif/lor,  der 
häufig  aus  der  Erde  gegraben  find,  und  deren  m^n  von  Chazaren  fo  häufig  redet,  ihrer  Verwandtfchaft 
fich,  aller  WahrfcheinSchkeit  nach,  als.  Geld  be-  mit  den  RuCTen  nirgends  gedenkt?  Ein  fo  wichtiges 
diente«  —  S.  71.  kommt  Hr.  JE»  zur  Fürftenwahl  der  Factum  follte  er  verfch wiegen  haben?  FaTt  alle  u^ 
oovgorodifchen  Siaven:  hauptfachlich  ftreitet  er  ge«   gennamen,  die  in  der  ältmen  ruffifch - warägifchen 

5en  Sckßzer*s  Anficht  von  dem  Zweck  der  wählen*   Gefchichte,  namentlich  in  den  beiden  Friedensfchlüf« 
en  Siaven  und  feine  Erklärung  des  Wortes  Knäs,   fen  mit  Byzanz,  vorkommen,  find  beftimmt  fkandi« 
dem  er  eine  höhere  Bedeutung  beylegen  will.    End-  navifchen  Urfprungs ;  Rec.  hat  fie  ganz  genau  unter« 
lieh  (S.  89.)  fängt  die  Hauptunterfuchung  an:   die  fucht,  und  einen  der  fcharffinnigften  und  gelehrteftea 
Siaven  fchickten  Mm^ Meer  (za  Aforf)  zu  den  Rüden?   deutfchen  Etymologen  Harüber  zu  Rathe  gezogen: 
Warägern :  wer  waren  diefe?  Nach  einer  Kritik  ver*  alle  diefe  Namen  find  nach  einer  Art  verändert,  und  ' 
ichieoner  älterer  Meinungen  wendet  er  fich  zu  Sckl'd-   es  laffen  fich  beftimmte  Regeln  abziehn ,  nach  denen 
zer^s  Erklärung,    Zuerft  ftellt  er  allgemeine  Gründe   die  flavifche  Zunge  die  nordifchen  Töne  umgeformt 
auf,  die  aber  nicht  haltbar  find.     Neflar  fagt  nicht,  hat;  z.  B.  /  in  b,   Ulieh,  Ulf,  Labiar,  Letfr;   Th  oft 
dalsdieSlaven  Waräger  wider  Waräger  riefen,  fondern   in  F,  auch  in  D^  wie  FurJUnj  Thorflen;  /und  w  in  g^ 
wider  fich  felbft.    Ihr  Land  war  nacn  Vertreibung  der  wie  Oleg,  Olof^  IgoTy^Iwar;  0$  i^  J,  wie  Ifiiri,  Oelh 
trften  Normäaner  in  Verwirrung  und  Unruhe:  daher  u.  L  w«:  ja^  fteht  fosar  das  nordifche  Beywort  der 
war  der  Gedanke  nicht  unnatürlich ,  unter  den  Zwang  Alte  {Gomot,  Qamnm)  darunter.     Hn  £.  will  zwar 
zurückzukehren,  um  der  Anarchie  zu  entlehn.  Dafs   zugeben,   daJs  auch  Skandinavier  vorkommen,   die 
fie  diefelben  Waräger,  die  fie  erft  verjagt  hatten,  zu-  als  Wäringar  (im  byzant.  Sinn)  bey  den  cbazarifchea 
rflckholten ,   fagt   Nefior  nicht ;  darin  ~^hat  der  Vf.   Fürften  in  Dienften  ftanden ;  aber  da  die  Mehrzahl 
Recht,   abinr  auch  Schtözir  hat  es  nicht  behauptet;   der  Namen  fkandifch ,  die  übrigen  aber  flavifcfa  find: 
nach   den    ausdracklichea  Worten    des   Annafiften  ift  es  nicht  fonderhar  anzunehmen ,  dafs  die  chazari« 
fchiekten  fie  zu  einem  andern  warägifchen  Stamme,  fchen  Herrfcher  lauter  Fremden  die  wichtigften  Ge- 
den  Ruffen  -  Warägern ;    warum  will  man  nicht  an-   fchäfte  anvertrauten?   Zur  Beftätisung  der  fkandina* 
nehmen ,  dafs  ein  Völkerftamm  in  Schweden ,  der  an   vifchen  Herkunft  der  Ruffen  führt  ScUözir  noch 
der  Küfte  fals,  den  Namen  Ruffen  führte,  wie  andre  verfchiedne  andre  Beweife  an,  die  der  Vf.  zu  ent- 
Schweden und  Gothen  hiefsen  ?  Durch  die  Erfahrung   kräften  fucht.    I.  Der  finländifche  Name  der  Schwe- 
hatten  die  Siaven  die  Tüchtiskeit  der  Waräger  über-  den,   Ruotzi;    E.  theilt  alles  mit,    was   Tkunmmin 
haupt  kennen  gelernt.  —    Nach  unferm  Vf.  war  das  darüber  beygebracht  hat     Alle  Einwürfe  des  Vfs. 
gerufne  Volk  —  chazarifcher  Herkunft,  und  wohnte  fallen  weg,   wenn  man  die  fehr  natürliche  Anficht, 
am  fch Warzen  Meer,  unfern  vom  Ausflufs  des  Dneprs,  die  Rec.  bereits  froher  (in  der  A«  L.  Z.  bejr  Anzeige 
Durch  eine  hdchft  kühne  Gonjectur  knüpft  er  eine  des.Schiözerfchen  Neftors)  aufgeftellt  hat,  annimmt« 
Verbindung  zwifcben  Chazaren  und  Siaven.   Dafs  die  nämlich  dafs  die  Ruffen  einen  eignen  Stamm  ansmach» 
Chazaren  ihre  Ueberwundnen  milder  behandelten  aüa  ten ,  der  gröfstentheds  mit  Rurik  und  feinen  Brüi 
die  Waräger,  ift  eine  ganz  ungegrQndete  Behauptung:  dem  zu  den  Siaven  ging  und  an  deffen  Stelle  nachher 
die  erftem  nahmen  ein  Fell  vom  RauchfanjE,  die  letz-  andre  Stämme  rückten.    Dafs  die  heutigen  Finländer 
tern  vom  Mann,  {otmufcka,  nicht,  wie  £.  überfetzt,  die  Ruffen  (Siaven)  Wennelailet  nennen,  thut  nichu 
von  jedem  männlichen  Kopf,)  die  zweyte  Beftimmung  zur  Sache  (der  Vf.  hat  ganz  Unrecht,  wenn  er  dei^ 
ift  vielleicht  fpätererZufatz,  da  fie  in  mehrern  Hand*  Namen  mit  der  deutfchen  Benennung  Wenden  für 
Ichriften  fehlt ,  und  wenn  diefs  auch  nicht  wäVe,  fo  einerley  hält:    vermuthlich  bedeutet  es  fo  viel  als 
inufs  man  es  doch  „vom  Ehmann  oder  Hausvater''  Feinde,  feindliches  Volk).      So  wichtig  die  Ein wan- 
überfetzen,  folglich  bedeutet  beides  einerley.      Das  derung  eines  fremden  Herrfcherftamms  auch  für  di« 
Wörtchen  Za  will  derVf.  in  JVl»  (an)  verwandelt  wif-  Siaven  war:  fo  war  fie  es  in  jenen  Zeiten,  wo  noch 
fen;  allein  wenn  es  auch  nur  auf  einen  Buchftaben  keine  politifchenVerbindungenbeftanden,  doch  nicht 
ankommt:   fo  ift  doch  merkwürdig,   dafs  alle  Ab-  für  die  Nachbaren:  überhaupt  liefse  fich  aus  der  früh* 
fchriften  einftimmig  Za  haben ;  SMöxer  notirt  nicht  &en  finnifchen  Geichichte  noch  manches  beyl^ringenr 
eine  einzige  Variante,      Es  läfst  fich  nicht  denken,  was  die  Einwürfe  des  Vfs.  widerlegt,  wozu  hier  aber 
dafs  Nißar,  wenn  er  das  fchwarze.  Meer  verbanden   nicht  der  Ort  ift.     Wena  die  Erfcheinung,  dafs  der 
wiflen  wollte ,  ohne  weiteres  an  das  Meer  gefchrie^  herrfchende  Stamm  die  Sprache  und  die  Sitten  des 
ben  hätte,  denn  was  ift  natürlicher,  als  wenn  er  Meer   befiegten  Volks  annimmt,  auch  nicht  to  häufig  in  der 
und  Waräger  znianunen  fetzt»  die  Oftfee  zu  verftehn.   Oeücnichte  wiederkehrte:  fo  kann  man  den  Vf.  fra« 
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mea:  fiodenüch  denn  ia  der  flavonifcben  Sprache  und  war  fie  doch  XeUcQ  und  vörQbergehrad.  [Die  Stella 
£ren  älteften  Denkmälern  Spuren  von  einer  chazari*  S.  155.  aus  Udam  von  ürfmen  pafst  nicht,  denn  Julia 
fchen  Mifchung?  Hr.  E.  fagt:  es  wäre  auffallend,  (Wollin)  war  keine  dpntfche,  fondern  eine  flavifcha 
da&  die  Rüden  10  viele  griechifche  Wörter  hätten,  um  Stadt.]  Deffea  ungeachtet  kann  man  noch  inmier 
Schiffe  zu  bezeichnen,  warum  entlehnten  fie  diefelben  behauoten,  dafe  fich  in  der  älteften  Staats «*  und  Ge- 
picht von  den  Normännem,  die  den  Schiffbau  kann*  fetz  -  VerfaiHung  der  Slaven  manches  finde,  was  auf 
ten.  Dagegen  findet  er  es  wahrfcbeinlich ,  dafs  jene  einen  fkaqdifchen  Urfprungfchliefsenläfstj  z.B.  die 
Ausdrücke  von  den  Cbazaren,  die  fie  von  den  Grie-  von  Hn.£.  üelhTt  fo  gut  erklärteD  Gofti  u.  dgl.  Üebri- 
eben  lernten,  in  die  Sprache  gekommen  find!  Allein  gens  kann  die  t^ravda  ^nmQg^ich  lo  alt  fejn,  als  die 
die  ^  Ausdrücke :  Skeäü,  Droman,  Kubar,  die  fti-  ruffifchen  Lietopiffen  fie  machen :  vielleicht  ift  fie  dem 
ffijitmif  Arten  von  Fahrzeugca  bezeichnen ,  find  gar  Jarisjav  nur  auf  eben  die  Art. beygelegt,  wie  die  up- 
aicht  in  die  ruffifche  Spradie.41bergegangen,  fondem  ländifchen  Gefetze  dem  Viger  Spa,  oder  die  weftgor 
l^ommen  blofs  bey  Ni/lor  vor,  der  fie  aus  den  Byzan-  thifchen  dem  Luipber;  Rec  findet  die  auffallcndfte 
llnern  fchöpfte  und  beybehielt,  weil  er  fie  nicht  zi^  Aehnlichkeit  zwifchen  ihr  und  dem  alten,  von  Lux- 
flberfetzen  wufste.  Es  bleibt  alfo  nur  das  Wort  Äo-  dprph  herausgcgebnen  gothUndifchea  Oefetz,  uncj 
rabl  übrig,  das  Viellcächt  von  dem  griechifchen  K«p«.  vermuthet  daher,  dafs  die  Novgorodcr  ihre  frühefte 
/5o4  ftammt.  Für  .Fahrzeuge  von  .der  Art,,jds  die  GefetZÄebnng  von  den. Hanleiten»  und.Xwar  zunächft 
Waräger  hatten,  gab  es  im  Slavifchen  bereits  eigne  von  Wisbyfcnen  Kaufieuten  empfingen.     Möchte  es 


lernten  die  Ruffen  fpäterhin  von  dem  Griechen ,  daher  und  leinen  üenntnillen  lalst  ncn  eme  vortreiiucne 

der  Name.  •  So  dflnKt  uns  hängt  die  Sache  ganz  na-»  Ausbeute  ei:vf arten.     IV.-.  Die  noch  voi^ndnen  ruf- 

türlich  zufamnfen ;  und  daher  will  Rec.  fich  auch  bey  fifchen  Wörter.      Aufser  den  Eigennamen   hat  uns 

der  Innern  Unwahrfcheinlichkeit,  welche  die  Meinung  Confl  antin  Porphyrog.  die  Namen  der  W  afferfälle  im 

des,  Vfs.  hat,    nicht  länger  aufhalten:    nur  will  ec  Dnepr  ruffifch  und  flavlfch  aufbebalten.     Thunnunmr 

.  noch  bemerken ,  dafs  der  f lavifche  Dialect  vielleicht  hat  ^le  erftern  aus  fkandinavifcheü  Dialecten  erklärtet 

deswegen  der  herrfchende  ward ,  weil  die  erften  Be-  oft  fehr  glücklich,  bisweilen  etwas  gezwungen;  aber 

kehrer  fich  der  flavifchen  Sprache  bedienten.    II.  Die  im  Ganzen  läfst  fich  nichts  gegen  ihn  einwenden, 

bekannte  Stelle  in  den  bertinifchen  Annalen,    nach  Einiger  Zwang  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dafs  die 

der  Kaifer  Theophü   Gefandt^   nach   Ingelheim  an  Wörter  erft  durch  die  dritte  cirder  vierte  nand  zu' uns 

Kaifer  Ludwig  339.  fchickte:    es  fanden  fich  Leute  gekommen  find:    aus  diefem  Grunde  wird  man  es^ 

bey  denfelben,  die  ihr  Volk  Rhos  nannten;    nachher  auch  nicht  wunderlich  finden,  dafs  Cmflanün  daffelbe 

£ind  man,  dafs  fie  zum  Volk  der  Schweden  gehörten  Wort  (Fors)  bald  ^•f^»  bald  ^«f ,  bald  ßoo^i  fchreibt* 

'Geniis  Svicnum).      Rec.  findet  in  diefer  wichtigen  Buna^  fagt  i?.^  heifst  in  keinem  Denkmal  der  altern 

^telle  eine  neue  Beftätigung  feiner  erften  Behauptung,  isländifchen  Literatur  ein  Wafferfall,  und  doch  fagt 


Oic  xuJiueuivtujg,    uiU5  uts  nui  eincia  voukc  verwanai  Rieinern  wauerjaiicn  geurauciu  weruis,  uiiu  uici»  ex* 

waren ^  das  man  unter  dem  Namen  Sveonen  kannte*  hellt  auch  aus  der  i^rftebp^dfo  Erläuterunj;.;  fibri« 

Vergebens  bietet  der  Vf.  alles  auf,  um  diefs  merk-  gens  fagt  TorfSus  an  der  angeführten  Stelle  mit  aus* 

würdige  Zeusnifs  von  der  Identität  der  Namen  Schv^e-  drüddichen 'Worten ,  dafs  Bunß  ein  WalTerfall  heifse. 

den'und  Ruf^  Zu  verwerfen:  weiter  foU  und  kann  /j^aipr  bcdieutet  im  Isländifchen  bnft,  placÜus^  pi^un- 

diefe  Stelle  nichts  be weifen.    III.  Die  Üebereinftim-  ius^  anufenus^  ßuchßtbflaniivemanßai  fuUs^  wie  das 

ixiung  des  äl^e^ten.  gefchrieben^rni&ffifchen'.Gefiotzes,  Qloffarium  zur  SäipnundiBifchen  Edda  bezeugt«    Die 

das  drai  Jarislav  beygelegt  wird ,  mit  den .  alten  nor«  Erklärung  des  Hn«  von  Enget  ^   die  der  Viv  S.  167. 

difchen  Gefetzen.     Diefe  Aehnlichkeit  ift  allerdings  Anm.  3.  mittheilt,    ift  ungleich  gefachter  als  ^die 

fehr  auffallend«    SefU^xer  filhit  eine  Paralielftelle  aus  Thunraami'fche,  und  verdjent  gar- nicht,  in  Betrach« 

4em  iütf9hen  Lowbog  an ,  wobey  unfer  Vf.  bemerkt,  tung  jgezogen  zu  werden.      Auch  gegen  die  Schlö- 

dafs  Je^z^eres  weit  jünger  als  die  Pravda  fey*  allein  zer'fcheBäiauptung,  dafs  Rurik  die  Ortfchaften  nach 

dafs  jenes  die  Quelle  der  letztem  fey,    behauptet  einer  Art  von  Lehnrecht  \  vertheilt   habe,    ftreitet 

&kt/&:^  nirgends:  .er  fahrt  es  blofs  zum  Beyfpiel  an,  Hr.  £.;    wir  übergehn*  diefen  Punkt,  weil  Scktözer 

lind  die  angeführte  Stelle  fteht  faft  in  allen  alten  ger-'  die  höciifr  unbeftimmte  Angd>e  der  Chroniken  nicht 

sianifehen  und  nordifchen  Gefetzen.     Der  Verlucb  als  ein  Argument  tob  der  fkandifchen  Herkunft  der 

des  Vfs.,  die  Uebereinftimmung  der  Pravda  und  der.  Waräger  benutzt j.  aocb  nur  ein  UjokundigüK .kannte 

germanifchen  Gefeite  au«   einem  frühern  Verkehr  fo  fchliefsen,   denn  im  Norden  felbft  gab  es  kein 
zwifchen  Slaven  und  Deutfchen  erklären  zu  w<^ka|i .  Lehnwefen»  -  Siaea  Beweis  gegen  den  fkandinavi' 

fcheint  uns  wenig  glQcklich :  denn  wenn  auch  eine  fchen  Urfprung  der  Waräger  glaubt  der  Vf.  in  den» 

Verbindung  zwifchen  beiden  Völkern  Statt  fand:  fo  StiUfchweigen  der  nordifchen  Annaliften  zu  fiadeH' 
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er  liefert  crftl?cTi  eiaen\kuitug  der  ruIBfchcn  Oe- 
fchich'ten  aus  Snorro^  .aas  Müllers  ruffifchen  Sairnn- 
Itingen.  Es  iilt  fefar  natQrii^h,  dafs  die  isländifchen' 
oder  norwegjfchen  Gefchichtfchreiber  nichts  von  dem- 
\vuTsteD,  was  niehrere  Jahrhunderte  Vo^' ihnen  in 
Schweden  unter  einem  einzelnen  Stamme  vörgieng: 
feine  Auswanderung  war  keine  gröfse  Staatsbege- 
benlieit,  deren  Einfltifs  fich  auf  das  sanze  Volk  er- 
ftreckte;  bey  der  geringen  Verbindftng,  die  unter 
den  Ländern  Statt  fand,  verbreitete  lieh  die  Nach- 
richt von  i^em  Glück  d^  Ausgewand^ten  nicht  febr 
weit.  Snorris  rufßfche  Bege^hheiteh  find'älie  jüüi-» 
gef ;  die  Nachricht  von  Wladimirs  Bekehrung  hat  er 
aus  efner  deutfchen  Quelle.  (Ueb^rhaupt  Ueht  fie 
nicht  im  isländifchea  Tevt,   weniglteos  nicht  in  der 
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JPeringfkjoldTchen  Ausgäbe,  ^e  Rec.  alfein  2ur Hand 
hat,  lond<?rn  nur  in  der  fchwedifchen  Üeberfetzung.) 
Die  Imago  tnunii  ih  nicht  eine  islandifche  CbronUc» 
fonderh  ein  lateinifches  Gefchichtsbuch  des  Mittel- 
alters, woraus  die  Nachricht  von  der  ruffifchen  Be- 
kehrung in  den  Snorre  gekommen  iff,  die  man  fonft 
auch  bev  Dltmar  von'  Merfeburg  und  andern  Annali'« 
ften  fincfet.  In  den  Augen  eines  onfbefangnen  Untere 
fuchers  kann  Snorre* s  StlUfchweigeu  allo  gar  kein 
Gewicht  haben.  Zum  Schlufs  diefes  Abfchnitfs  folgt 
eine  Unterfuchung:  wo  fängt  die  ruffifiche  Gefchichta 
tin  ?  gegen'  5cA/ä^^,  der  fich  hier  vielleicht  nicht  gani 
genau  ausgedrückt,  aber  in  feißen  frühern  Schrifteni 
ähnliche  Jdeen  als  der  Vf.  vorgetragen  hat. 

{Der  B^fahlafi  /Q^i^*) 
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tITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


N, 


U  n  i  v'e  r  fi  cä  c  e  IL 

Alfdorf. 


ach  einem  Briefe  vom  ai.  December  tjof.  Tiaben 
die  Zeiturnftände  auf  die  dortige  Univerfität  keinen 
nachtheiligcn  Einiiufs  gehabt;  die  Zahl  der  S.tudier en- 
den ift  beträchtlich  vermehrt^  und  wird  llth  wahr- 
fcheinlich  noch  ftärker  vermehren.  Unter  c[en  Pro- 
fefforen  erwirbt' fich  namentlich  Hr.  Eh*.  König  um  daa' 
gründliche  StucÄuin  dtfs  rdmifchto  Rechts  6in  doppel-' 
tcs  Verdienft:  einmal  durch  die  veranftaltete  neue  Aüi- 
g^be  der  Commentarien  Hngo  Doneatt  QDoneUnr)^  und 
ßdann  d^rch  eine  kritifche  Bearbeitung  .'der  Inftitutio- 
nen  Jnßnianf.  Von  den  Commentarfen  find  bereita 
4  Vokmüui  erfchienen^  (die  beiden  erftexi  wurdeii  in 
der  A.  L.  Z.  18©&.  Nr:  3<5r-3o«.  ausführlicii  angezeigt,) 

-  und  mit  v^fahrem  Verlangen  fehn  wir  der  Fortfetzung 
entgegen,    weil. der  Gebrauch  in  den  Folioausgaben 

.  höchft  unbequem  ift.  Was  die  krititche  Bearbeitung* 
der  Inftitutionen  betrißt  :*  fo  dürfen  wir  uns'  mit  Becht 
viel  Gutes  davon  verfpre6hen,  da  Hr.  E(r.  Kpnig  acht 
jUanufiripte  utld  ein  und  zipantig  der  Siteften  Aufgaben  in 
Händen  hat,  und  hey  der  VeVgleidbung  des  Texte« 
nicht  nur  die  gröfste Sorgfalt  anwentfen  wird,  fondern* 
aiich  die  Refultate  feiner  Forfchungen  in  einem  be- 
fondem  Comxxientar^  lAdek'zttl^geii  enfiTchldHen  IT t|    ' 


Hnlle. 


.1 


Der  Hr.  Profcflbr  DahehmhBt  um  feine  Emlaflung 
a^gefucht,  und  fie  erhalten.  Die  hiefige  Juriften- 
ftcultit  bat  ftwtr  dadurch  eiato  *gro&en  Vtfrluft  erlitt 


ten»  indeffen  iCt  bey  der  filr  uns  fo  gilnftlgen  Stm^ 
inung  Seiner  königlichen  Majeftät  init  Hecht  zu  hof-^ 
fen,  dals  feine  Stelle  baldxhöglichJft  wieder' ausgefüllt 
werde,  —  Der  würdige  Ordinarius  Hr.  Prof.  fVoitSr 
ift  noch  mit  jugendlichem  Eifer  wirkfam;  auch  hat  dia 
Univerfität  an  dem  von  Marburg  hierher  verfetzten  Hn* 
Vrof,  Bucher  dem  jüngfem,  einen  tfiätigenDocenten  ge-» 
funderii  Uebcrhaupt  ift  die  Zahl  der  Juriften  in  die* 
fem  halben  Jahre  fchon  fehr  wieder  Tcrinehrt  worden^' 
und  die  ProfcIToren  haben  fich  vereinigt*,  für  alle  Be< 
dürfniffe  der  Studierenden  Sorge  zu  tragen;  es  foH 
dafiei-  nicht  nur  die  neu^  Legislation  in  ihrem  vollen 
Umfange  hier  gelehrt,  fondem  auch  das  ältere,  vor- 
zuglich das  römifche.  Recht  mit  dem  gröfsten  Eifer 
betrieben  werden.  Das  neuefte  Werk  des  Hn.  Prof. 
^fVohär  find  feine:  Elements  juris  Romäni^prkmti  ad  ordi* 
nem  Infiitutitmum.  Hr.  Juftizrath  und  ProE  fVekm  arbei« 
tet  an  einer  Vergleiöhung  des  römifcheh,  preufsifchen 
und  franzöfifchcn  Rechtes,  und  an  den  vom  Hn.  Prof. 
Bucker  entworfenen  Grundfätzen  dfes  Napoleonifehen 
Privatrechts  für  das  Königreich  Weftphalen  wird  flci» 

Isig  gedruckt. 

.  .    .  ■  '-      '■  • 

Von  den,  «ur  Beantwortung  *  der  im  Decanat«^ 
des  Hn»  Dr.  Fa/er  von' der  theologjrchen  Facultät  be-' 
kanntgemachten  Preis -Aufgabe:  E  novo  teßamemo  ipjk 
CArifti  Apoßblorum^i  ßm^nttg  de  Judakae  rtligionis  auctoris 
täte  accuraee  dtßmatur^  et  dein- comparetur  cum  thedogorum" 
recenthrum  conatihut^  doctrmam  Chrißinmm  furiore^  exhi» 
tendi^  eingelaufenen  Abhandlungen  hat  die  des  Hn.' 
yohaun  Heinrich  Ftiedrich  Sp'drelj  aus  der  Gegend  von 
Halle,  den  erfien  Preis  von  jo'Rthlrn./ünd  die  desHn.. 
Adülph  Friedrich  Kühler^  aus  Ober-Adelldorf  in  Schle« 
fieti*»   deu   tmeyten  Preis  erhsltem 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTB. 

Ai<}A  a.  LciF2ia»  b.  Htxtraanni  .Vom  Urfgrung 
des  mffifikin  Skmis.  —  ^  Von  ffokamn  jnUipf 
Chifiav  jEuftrs  u.  f*  w. 

{ieJcUuJ*  der  in  Num.  21.  ^hgehrookenen  Reoe^ßmu) 

Der  dritU  Abfcbnitt  ift  Ofkotd  und  Dir  ftberfchrfe^ 
ben.  Ofkotd  (Afkotd)  und  Dir,  ein  P4iar Aben^ 
teurer,  die  von  Novgorod  nach  dem  Dnepr  zogen 
und  hier  einen  eignen  Staat  grflndeten.  (Ihre  Namen 
find,  beyläußg  bemerkt,  fkandinavifch;  yüffotf  ift  bid 
auf  den  heutigen  Tag  bey  den  norwegffchea  Banern 
fiblich,  t  Strom  heßriveffi  over  Sondmoer  I,  S.  533.  i 
I/yr,  entweder  Tlior  oder  Tvr,)  Nach  nnferm  Vt 
find  fie  keine  RufTen,  weil  rTeßar  (ie  blofs  Waräger 
nennt»  und  Oleg  fich  nicht  fQr  einen  ruf&fcben,  foU' 
dem  far  einen  podgurifchen  Kaufmann  ausgab ,  all 
€r  die  Beberrfcher  von  Kiew  durch  die  Ltlffe»  er  fejf 
ihr  Landsmann,  ^u.fich  locken  wollte.  Bey  aerOecu^ 
pation  fagten  die  Einwohnefr:  wir  2ablen'  den  Chaza- 
ren  Tribut.  Askold  und  Dir  antworteten:  auch  ww 
Jßnd  wärägifike  KnHfen  (nur  in  einer  Haodfchrifr)'und 
nlieben  in  diefer  Stadt  utzen.  E.  folgt  hieraus,  dals 
Waräajer  und  Chazären  bey  den  Kievern  för  <it>s  gsd- 
ten.^  *  Keineswegs:  in  jenen  Worten  Hegt  nichts  'wei- 
ter^ als:  auch  wir  find  Herrn,  auch  tms  gebührt  Tri* 
hu^.  -^  S.  104.  ftellt  der  Vf.*  feine  neue  Hypothefi 
auf:  die  Üneern  mufsten  fich  68ö.  bey  ihrer  Ankunft 
in  Europa  den  Cha^aren  unterwerfen  und  nahmen 
Tfaeil  an  Ihren  Kriegen.  Oskold  und  Dir  Waren  ein 
Paar  Ungern,'  die  zuerft  mit  Rarik  nordv^eltiich  zo« 
^n  und  da  ihnen  hier  kein  OlAck  blähte^  wieder  um- 
Kehrten  und  fich  mit  Bevrilligung  der  Chazareki,'  für 
die  fie  den  Tr%ut  erhbbai ,  am  Ocf^r  niederließen« 
Uns  ift  aufgefallen ,  dafs  &r.  £.  det  fpnft  fo  slücklicfa 
das  Schwierige  andirer  VorfteHungstrten  aumfst,  es 
fiier  ganz  Oberfieht;,  warum  ftreiften  die  beiden  Vn« 
gern  erft  tief  in  den  Norden;  warum  Hefsen  fie  fich 
liicht  gleich  in  Kiew  nieder.  Die  Chronik  fdÜte  den 
fiauptu^tand'vergeflen  haben  i»  dafs  fie  ftUT'  die  Cha* 
&tm  den  Tribut  einhdben^?  Sie  und  ihre  vielen  IFa. 
tMdr  Wbllteii(-atich  leben,  die  Aufjagen  hftten  alfo 
ttirdopMit  werden  mO^^n ,  diefs  hSnen  fich  die  Sie« 
tver  gehilen  laßen,  fie  Mtten  fich  nicht  «n^ij0iaza^ 
ren  gewandt,  um  diefer  unnöthigen  Zolleiitnehmer 
Mig  zu  wierden?  u.'  f.  w.  Olec  und  Igor  zerftOrten 
n'aeh  rinigen  }^hi*en  die  kieu6  Pynaf^ie  Askolds  und 
Dirs;  fc  gingen  nMh^evrr  gabetfi  fieh  wtüaS^ 
'  A.  L.  Z.  I809«    Erßef  Band. 


leute  und  Landriente  aus «  lockten  AskoIdF  nnd  Dfr 
f  tt  ihr  Boot  und  Schlugen  fie.  So  erzählt  eine  Ran^ 
Iclitift ;  i^  andern  kommt  nodi  der  Zufiitz  ror :  vri^ 
find  podtfgorifche  Kavflente.  Schtdzer  findet  das  Bet^ 
lÄrort  lächerlich»  ohne  etwas  darOber  ta  fagen.  Hr.  JE. 
hhigegen  bildet  darin  —  feine  Ungern :  er  emendirt*: 
g^fljesfff  PbSetgerskU,  ich  bm  em  podugorffefaer  KaüfC 
mann,  in:  ^oß  jesnf  poduVgorsiajo  ^h^  bin  ein  Kauft, 
mann  ungnfchen  Oefchlecfats!  Wenn  djefe  l^erände- 
rungan»  atleafalls  an  einer  Stelle  angienge,  fo  ^wei^ 
teil  Rec.  ob  fie  auch  atrf  die  Worte  m  einem  andeni 
Godeit;  iworiafzefia  Paiugorskyme  goß  mi^  fie  fteÜtett 
fich  wie  podugonrche  Kaufleute ,  paftt.  Rec,  vermu« 
thet,  dafs  es  to  -viel  heäfsen  foll  als  wir  kommto  voll 
jenfeits  der  Berge  her.  Sollten  die  Kiever  fcbon  da« 
eoi&  Uiigern  gdkaj^iatliaften,  fo  tft  es  ja  oob^^flHbb» 
«»tartin  ihre  firfdieuMna  30  Jahre  fpätei'  als  etee  be* 
foodre  Merkwürdigkeit  angefohrt  wird^ —  Nun 
fieng.01eg  mit  ^eo  Ckazaren  Krieg  an;  gnren  ieine 
StawmterwandleD  und  Landakute?  Seltfam.  Nach 
des  Byzantinern  trCßhieBeo  im  J.  866.  Auffen  v«tCon. 
ftastmopd;  die  rolfifcheii  Chroniken  behaupten,  un* 
ter  der  Anfiahrung  Qskotde  und  Dies.  Dagegm  er- 
fragte S!rA/te«r Zweifel:  er  wölkannter  diefen  Rds  ein 
«gnes  Volk  verCimden  wilT«,  das  nachher  in  der 
Geidiichte  verfchwiodet  Hr.  E.  fucht  ihn  zu  vWder- 
i^cn;  audi  Rec.  ift  der  Meittung,  idafs  elgeotfich« 
RüiXen  anter  Ostkold  find  Dir  za  verftehn  imd^  die 
fich  ja  in  der  Abficht  vom  Rurik  trennten;  um  nach 
Conftantinopel  zu  gehn.  In  einer  Stdle  desTheapha- 
oea  hatte  man  ^nwnx  xfXx9ism  ru£ßfcbeBoote  Qberl^tzt 
bia  9a»^,  StriUermd  Sekükeer  den  Milagriff  entdeck- 
tm/umd  epw»««  d«rch  ro^erkUtten«  Hr.  S.  wHi  die 
alte  £rklai(ung  redfattfertiffBOt  um  aina  frbheri  Be- 
kamtfcbaft  der  Byzantiuer  mit  den  Ruffen  zu  bew^i- 
feq,  aHein  liefst  ntJin  die  Stelle  d^  Tbeophaneff  im 
Zufammenhan^  fo  ift  es  unmöriich  an  Riiflen  zu  deÄ 

*^*£v,?^^f"'^.f?'^*^  nirgend  jn  den  Byzantinern 
ruHifch;  der  Vf.  fuhrt  zwar  eine  SteUe  aus  Gonftan- 
tin  *an,  4er  aber  t»  Hwm  hat  (vermutfalfcb  aus  etr-' 
moiogffeher  Orille.).  Dafs  die  Bvzantier,  die  toV 
den  Haflnrifcheh  Vdlkern  fo  vifeuig  wiffen ,  den  Ruf-* 
fen  Ihire  Wobnplätze  am  Ichwarzen  Meer  «ben ,  darf 
nns  mcht  *fvundern:  denkt  afle  die  VölkerfchwSrme^ 
die  fie  heimfuchten ,  kamen  von  den  Ufern  deffelbeil' 
und  auf  dem  Pontus  fanden  aoch  die  waragifchenRuf^ 
fen  den  Weg  zur  Kaiferftadt.  Aber  die  Ghazare« 
kannten  fie  genauer,  fie  hatten  Freundfchaft  mff  ifa-* 
tfeir  i^t^gen;  auf  deni  griedüfehea  ThcM  keMd 
Z  ei0^ 


isai 
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«ine  chazarilche  Priazeffia   gefeffen,  nad  fie  ^Iten  ken.    Nothwendig  feydabeyi  die  Thatfachen  gebö- 

Dicht  die  Verwandtfchaft  zwilchen  Cbazaren  udd  Ruf-  rig  zti  fammelo ,   zn  ordnen ,  und  durch  Hülfe  fyn« 

fen  entdeckt  haben  ?  Kindlich  giebt  es  noch  manche  chroniftifcber  Tabellen  und  Öftere  Wiederholung  dem 

c^azarifche  Eigennamen ,    nicht  ein  einziger  kotoimt  GcUächtnifie  einzuprfigeh ;  Verfäflung  und  Sittw  der 

in  der  altern  ruFfifchen  Gefehichte  vor.    Dagegen  fin-  einzelnen  Völker  und  Zeiten  zu  belchreiben  und  za 

den  fich  dunkle  Spuren  bey  Byzantinern  und-  Abend-  vergleichen ,  wobey  politifcbe  und  phyfikalifche  Geo«- 

ländem »  daüs  man  den  germanifchen  Urfprung  der    srapbie  nicht  zu  vernachläffigen.  Nach  diefen  An- 

Ruffea  kannte.    Smiü9^  L&goA0kt'^oemat  fie  DronMk  ■  devtuagea  hat  Hr.  Brand  das  gegenwärtige  Handbuch 

¥on  ihrer  Schnellfüfsigkeit,  und  behauptet,  dafs  fie  gearbeitet:  vin- Hefte  follen  noch  folgen ,  welche  die 

Ton  den  Franken  ftammten.  Liiä|pr4fid  nennt  die  Ruf-  neuere  Gefehichte  enthalten  werden:  denn  den  gan« 

fen  Nonnänner.    Endlich  follen  die  Ruflen  bey  den  zen  Curfus  der  Gelchichte  hat  er  auf  acht  Semefter 

JUmgexa  noch Rratuiaj Nepec i  fränkifches  Gefchlech^  berechnet«     „Eine  grofse  Freude« 'fo  fcbliefst  die 

S'nd\bex|den'i.ittbauern,  Liwen  undKjfren»  Gudda^,  Vorrede,  würde  es  för  mich  revh,  wenn  ich  durch 

fotben  heilsenf    (S.  Mütter  origines  gentis  ü  nomi.  diefe  Arbeit  zur  Aafnafamiedes  uefdiichteftodiums  an 

j/üs  Rnfforum  }a  Gatter  er  ^  liiß.  BMothik.  V,  S. ,  335.)  kathoUfchen  Gymnafien-  etwas  bey  tragen  könnte.*'  — 


Vieles  andre,  was  Rec.  erinnern  wollte,.  mu£s  eir  zu- 
rück behauen;  er  glaubt  aber  hinlänglich  c^rgethan 
au  haben,  dads  die  Gründe  des  Vfs.  lange  nicht  hin- 


£s  ift  auffallend,  dafs  wir  im  Schulpi|ine,  fo  auch  von 
Hn.  Br.  felbft,  die  kaiholifchen  Schien  befonders  her- 
ausgehoben werden ,  als  ob,  zumal  die  alte  Gefehichte 
hier  andecs  vorgetragen  werden  müCste ,  als  auf  pro- 
teftantifchen.    Wir  finden  auch  in  dem  Buche  felbfi: 


•xeichen,    feiner  Meinung  die  Gewifsheit  zu   geben, 

>vomit  er  an  /einigen  Stel^  davon  fpricht.    Für  den ^^^„^  **-.^^ 

fkandinayifcben  ürfnrung   der  Ruuenwaräger  redet  nichts,  warum  wires  nicht,  wrajn-^Vfonft "ein  m^ 

^e  Reihe  VQX^  unbeltreitbaren  TJiatfachen,  ihre  cha-  Buch  ift,   einem*  jeden,   wes  GSaubens  er  auch Teva 


jEaritche  Herkunft  lä&t  fich  aber  nur  durch  eine  allerr 
clings,  Ichai^f finnige ,  mitunter  aber  etwas  fbpbiltifßhe 
ye»ettung  von  Hypothefen  erhärten. 

:  FiRAM KFtJUT  a.  M.,  in  d.  AndreSifchen  Buchb.: 
jlUgemeiue  WettgefehklUe  zum  Gebrauche  offene 
lieber  Vorlefungen^ -von  ^akob  Brand  i  ProCaQbr 
,.an  deBD.Oymnafivm  in  Afchaffienbiirg.  -  Erßes 
Heft.  Gifihichte  der  frOieflen  Stamen:  Aegypter, 
Babyfenier,  Affyi'er,  Medery  Phönizier,  Hlein- 
afiaten  und  Perfer.  1808.  112  S.  8.  —  Zwei/tis 
Heft.  Die  Grfekkkt9  der  Griechen  :  Von  dem  Ent- 
ftehen  der  ffriechifchen  Staaten  bis  zu  der  ma^- 
donifchen  Oberherrichaft  unter  Alexander  dem 
Grofsen.  126  S.  8.  —  Drittes  Heft.  Gejekickts 
irfer  Mazedomr  und  der  ans  der  ma^edoniichen 
Monarchie  entftandenen  Reche  bis  zur  römi- 
fchen  Oberherrfcbaft.  loi  S.  8*  —  ^f^rterHeft: 
GefckickU  der  Römer:  Von  dem  VerhältnifTe  des 
«  altem  Italiens ,  und  dem  Entftehen  des  römlfchen 
.  Staates  bis  zu  deflen  Untergänge.  143  S.  8.  (Bey 
«inem  jeden  Heft  ift  eine  Tabelle.  Alle  vier 
Hefte  zuftmmen  koften  I  RtUr.  e  gt^O 

In  dem  Ünterrichtsplane  für  das  Gymnafinm  in 
jUbhaffenburg  wurde  gewpnfcht,  „dafs  der Profcflbr 
der  Gefehichte  ein  nach  angegebenen  Gefichtspunkten 
/Br  kaihotifchi  Sehnten  bearbeitetes  Handbuch  der  Ge- 
lchichte liefern  möchte. "  Diefe  Gefichtspunkte  find : 
4em  Stadirenden  den  aligemeiyen  Znfammenhang  der 
«lenfchlichen  Dinffe  zu  zeigen,  die  Stufenfolge  In  der 
Ausbildung  der  Völker  zn  entwickeln,  das  Steigen 
vnd  den  Verf^U  der  Staaten  begreiflich  7^  machen^' 
den  SUi^mmenbang  unferes  gegenwärtigen  politifchen^ 


möchte,  als  Handbuch  empfehlen  könnten:  denn  dafs 
ftie  jOdifche  Gefehichte  fehlt,  und  nurgflegenüich  ia 
den  Gefcbichten  der  übrigen  Nationen' ei ngefcbaltet 
worden,  ift  freylich  bey  der  übrigen  Vollfländig» 
keit  ein  Mangel,  doch  aber  wohl  mehr  Verfehen  als 
Abfieht  Dagegen  fehen  wir  keinen  Grund,  warum, 
wenigftens  bey  der  alten  Gefehichte,  die  vorhandenen 
Handbücher  anftofsig  oder  unzweckmäfsig  fchjenen» 
um  fo  weniger,  wenn  wir  das  vorliegende  ihnen  zur 
Seite  ftellen.  .  Vollftändig  ift  es ,  wir  möchten  faft  far 
gen  Überladen,  da  es  -in  dem  Umfange  von  etwft 
l-l  Alj^habeten ,  nicht  blofs  die  Gefehichte  und  Geo« 
snraphie,  fonde^n  auch  die  Antiquitäten  der  auf  dei| 
Titeki  genannten  Völker' enthält^  Die  Methode 
nach  ww>her  dieGeTebichte  vorgetragen  wird,  ift  gut» 
in  fo  fern  Perioden  zur  Ueber^cht  gegeben  una 
Gleichzeitiges  £eiisig  verglichen  wird.  Aber  Kritik 
und  Quellenftudium  fehlen,  die,  wenn  man  die  aJte 
Gefehichte  in  diefitn  Umfange  vortragen  will,  uner- 
läfslicbe  Bedingungen  find ;  Wichtiges  und  Unwichti- 
ges, Gewifles  und  Zweifelhaftes,,  Factum  und  Ver« 
muthung  fteheo  ^eichmäfsic  heben*  einander:  man 
fiefat,  ,cfer  Vf.  wefls  febr  viel;;  feine  Schüler  können 
ficher  viel  von  ihm  lenien;  aber  die  gründliche  Feftig* 
keit,  die  forgfahige Genauigkeit,  der  nichts  in  fejneiil 
VerbältnllTe  zu  klein. ift,  und  das  daraus  hervorge- 
nende  fiebere  Wiffen  mangeln.  .  So;  erhalten  wir. 
I.  S.  24.  und  2f*  eine  geographifch-  hlTtorifche  Nach- 
richt über  Mthiopien,  dais  fie  denPan,  Herkules  und 
die  Planeten  verehrt,  dafs  fie  tapfere  Soldaten  gewe<» 
fen;  ihre  Könige  voA^voraoco  an^  Ckr»  nat.  werdein 
uns.  gi^nannt ,  bis  ^3  nachChriW^^s  Landfi^^er  die^ 
Herrfchaft  de^r  ttömer.  geHommen.  Woher,  inUfs 
man.fnagen,  alle  diefe  Nachrichten?    dagegen  keine 


wd  gefemcbaftliclTen  Zuftandes  mit  den  Begebenhei-'  Sylbe  über  di^^yeite  Ausdehnung  des  ])^aniens  Aethio« 

^n  der  entfeniteften  Zeiten  darzul^en,  und  in  d^n  pen  bey  eleu  Alten,  und  yfit  daraus  eine  Würdigung 

iugendliehen  Gemüthern  Liebe  des  Guten  upd  Ab«  der  Erzählungen  aus  diefemXande  fich  ergebe«  IJ^r« 

ifeMU  Mgw  aUw  QomuM  Hnd  Sdblechte  luifxawfk«^  baupli  (cheiAm  4^  Vf«  ^äit i  P^Uurfucbiingen  Ober  die 
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urferfiflgfich  mythifch  aasgebildtte»  nacbher  Aber  all- 
«emeiber  Volksglaube  gewordene  Geographie  der  AI* 
ten  völlig  unj)ekannt  geblieben  zu  leyn,  —  S.  55. 
^In  Spanien  hatten  die  Phönizier  ihreHaui^colonieQ : 
fie  vermifcbten  fich  mit  den  Turditanern  und  leetea 
Vorzüglich  an :  Tarteffus»  Gades,  dU  Säulen  eks  ner^ 
AuUs  (Kalpe  «nd  Jbtfla,  jetzt  Gibraltar  und  Zeuta)^ 
Malakka,  ^lispalis/*  S.  79.:  y, Homer  (mo  vor  Chri- 
ftus.)  Sieben  Städte  ftntten  nach  feinem  Tode  um  fei* 
Den  Geburtsort^  da  fie  ihn  im  Leben  verhungern  ließen. 
Er  verfertigte  zwey  Heldengedichte:  a)  die  llias^ 
Achills  2^rn,  Entfernung  von  dem  Heere,  24  Bfl- 
phcr.  V)  OdylTee,  Gefahren  des  Odyffeus  (UeljfTes> 
auf, feiner  ROckkehr  vonTroja  nach  Ithaka,  ebenfalls 
a4  Bacher.  Ferner  den  Frofch/  und  Mäufekrie£  und 
Byronen.**  'Es  fcheint  Hr.  Br.  mit  allen  Zweifeln  der 
lÜtern  und  neuern  Kritik  unbekannt,  und  überhaupt 
des  Griechifchen  nicht  kundig  zu  feyn.  Lybien  ( ftatt 
ILibyen)  fchreiben  auch  wohl  aqdere:  aber  bey  ihm 
heiut  der  Mufenquell  Hyfokrene^  der  Mytho^raph 
inemerus  Epkemerui;  in  Thurii  war  ciie  Yerfaf- 
fung  erft  dcn>okratifch,  dann  olygargiTch  (woher  diefe 
üachricht  aberhaupt,  wiffen  wir  nicht.)«  Die  drey 
Häfen  Athens  heiisen  IL  S.  7.  Phalerae^  JSSunichiae^ 
Piraeus  ftatt  Phaleron^  Munychia^  Rraeeus.  —  Tem^ 
pel  heifsen  rc^tMti ;  den  Göttern  wird  Fleifch  in  Fett 

fewiokelt  geopfert;  das  Stadium  der  Griechen  ift  500 
ufs  fang;  von  Koröbus  feyen  die  olympifchen  Spiele 
in  ordentlichen  Gang  gebracht  (Koröbus  war  der  effte 
Sieger  im  Wettlaufe  zu^Olympia,  deCfeo  Narnen  auf- 
gefchrieben  vvnrde  777  vor  Clin ,  allän  in  Gang  und 
Ordnung  hat  er  nichts  gebracht).    Hey  den  Nemeen 
£ey  ein  grBner  Efkeukranz^  bey  cten  Iftnmien  ein  dür^ 
rer  Epneukranz  dem  Sieger  aufgefetzt  worden  (ftatt 
feuchter  Efpichj  udum  apium^  Seleri,  und  trockner 
Eppich^   reternlie.)-    Woher  der  Vf.  weifs,  dafs  zur 
Zeit  des  trojaniCchen  Krieges  die  königliche  Gewalt 
unter  den  Griechen  die  höchfte  Stufe  erreicht ,  dafs 
die  Griechen  dreyovd  des  Tags  gegeffen,  Morgen^s, 
Mittags  und  Aboads ,  finden  wir  nicht.    Einigen  Un- 
'willen  aber  erregt  zu  lefen  II#  S^  65.:  »der  abenteuer- 
ürA^RepublikanerTimoIeon  ftarb  337.    Sein  Tod  t/zr* 
mrfackte  eine  Lücke  von  10  Jahren  in  der  fyrakufifcben 
Gefchicbte.  **    Zum  Glack  konmien  der^eichen  Stel« 
len  feiten  yor.  —    Reiner  von  Fehlern  ift  das  vierto 
Heft»  ^o  Lateiner  die  Hauptquellen  waren.  'Hat  Hr. 
J9y%  auch  nicbf  unmittelbar  aus  ihnen  gefchöpft;  doch 
jiat  fchon'die  gröfsere  Geläufigkeit  der  lateinifchen 
Sprache  und  Schrift  hier  vor  manchen  Fehlgriffen  be- 
If  alii:h^  — :    Gut  ift  die  Ajplage  der  Tabellen.    Im  Bu- 
che felbft  aber  fcbvv^nkt  die  Chronologie  oft.  Homer 
lej^t*  einmal  900;    ein  andermal  lODo;  Selon  i&  bald 
<02.  bald  594  Archon ;  Nebukadnezar,  deffep  Vater. 
Hai 


lo» 

Fl^iraortes  »  der  638 

tafia  u.  f.  w.    Doch  bey  fbrtgefetztem  Studium  wird 
Hr.  ^rand  diefe  uAd  ähnliche  Fehler  leicht  felbft  bef- 
fern,  wenn  er  nSmlich  nitht  wie  bis  jetzt  bey  neuera«. 
Bearbeitungen  ßefaea  Udbtt  fondern  m  den  QueUea 


zurück  geht.  Dann  wird  er  aoeh ,  w«8  doch  iä  dem 
Schulplan  angedeutet  liegt,  das  Wichtigere  mehr  nach 
Verhältnifs  herausheben ,  und  nicht  den\  Pyrrhus  z.  B« 
II.  S.  94.  mit  z wey  Zeilen  abfertigen ,  von  den  fiebea- 
Weifen  dagegen  zwev  Seiten  lang  erzählen.  Er  wird 
dann  auch  feine  Schdler  an  die  Quellen  erinnern  i  de* 
ren  jetzt  nirgend  Erwähnung  gefchieht ,  und  fie  mit 
den  Michtigßen  neuern  Schriftea  bekannt  macnen« 
Diefs  alles  müflen  wir  fordern  von  einem  Vortrage^ 
der  der'  gefamn^ten  iGefchichta  einen  Zeitraum,  voa 
vier  Jahren  widmet. 

Berltit  ,  b.  Oehmigke  d.  ä. :  FHedrich  der  Zweite^ 
König  von  Preufsen.  Ueber  feine  Ferfon  und  feia 
Privatleben.  Ei  n>  berichtigender  Nachtrag  zur  Cha- 
rakteriftik  deflelben,  vom  verftor benen  geb.  Ratb« 
SehOning.  i8o8.  VIII  u.  63  S.  gr«  g.  , 

An  der  Authenticität  diefer  Schrift:,  die  vom  verftot« 
benen  geh.  R.  Schöningy  ehemaligem  Kammerhufar 
Friedrichs  ll.  mehrere  Jahre  vor  feinem  Tode  dem  Ver^ 
leger  gefchenkt  wurde,  eine  Reihe  von  Jahren  aber 
verloren  fehlen,  lä&t  fich  nicht  Wohl  zweifeln:  nur  eia 
dem  Könige  fo  naher  Beobachter  konnte  fo  genaue  Be^ 
merkungen,  als  man  hier  findet,  niederfchreiben ;  und 
wenn  man  auch,  (nachdem  bereits  fo  viele,  auch  ge- 
heime, Anekdoten  über  den  grofsen  König  gedruckt 
worden  find ,  in  diefer  Schrift  eben  nicht  viel  Neues 
findet:  fo  hat  doch  Altes  und  Neues  aUem^Anfcheine 
nach,  die  Empfehlung  ftrenger  Wahrheit  far  fidi. 
Was  allenfalls  noch  einer  Berichtigung^  bedarf,  wird 
Scher  Hr.  Nicolai  in  d^r  Berl.  Mguatsfchnft  rügen; 
Ree.  bat  nichts  einzuwenden  gefiinden ,  und  begnügt 
fich  daher  mit  ein^m  einfachen  Berichte.  Der  Vf.  be- 

Sinnt  mit  einer  Befchrdbung  der  Perfon  des  Königs» 
ilst  dann  eine  Ueb$r£cht  der  Tags  -  und  Jahrsordnung 
mit  Rückficht  auf  die  verfchieoenen  Perioden  feiges 
Lebens,  befonders  in  den  letzten  ao  Jahren  folgen,  der 
hier  und  da  einiges  zu  feiner  Gharakteriftik  eingewebt 
ift,  und  fü^  dann  noch  befondre  Charakterzöge  hinzu. 
Da  die  kleme  Schrift  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähije 
ift :  fo  h^en  wir  nur  einiges  von  dem  aus,  was  der  vH 
zur  Widerlegung^frOherer  Nachrichten,  befonders  ia 
der  auf  dem  Titel  erwähnten  Gharakteriftik  (Berlia 
1798.  f.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  177.)  und  ziemlich  allge- 
mein verbreiteter  Gerüchte  beybringt.  —  Bey  den  Con« 
ferenzen  mit  den  Cabinetsräthen  fcnlofs  fich  der  König' 
nicht,  wie  einige  unrichtig  bemerkt  haben,  ia  fein  Ca^, 
binet.ein,  fonoern  idie  Thüre  wurde  nur  zugemacht^ 
häufig  blieb  fie  aber  auch  ganz  offen.  -^  Dafs  er  über- 
mäfsig  ftark  gegeffen,  oder  felbft  Löffel  voll  Gewürze 
andieSpeifen  eetban  hätte» ift ung^ründet;  nur  Inder 
Wahl  cler  ^neifen  war  er  nicht  glücklich ,    fo  dafs  er  ^ 
fich  öftera  Koliken  und  Indi^ftionen  zuzog.  —    Un-' 
richtig  ift  es  ferner,   dals  die  gemeinen  Laquais»  >di(9 
vor  dem  Schlafzimmer  des  Königs  zur  Wache  bUebeob 
ihm,  wenn  er  klingelte,  Burguncßr  Wein  vor  das  Bette 
eebracht  hätten;  cu'efsgefchah  wenigftens  nicht  in  den 
btzteft  aa  Jahren:  auch  liebte  er  den  Burgunder  nicht 

( fo  wenig  als  denlUieiiiweiii»  dea  as  oftca  YarCcbmack 

de« 


m 
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des  tllftigeiis  oMnte,  vnA  dem  «r  dasiron  feixiera  Vater 
geerbte  Podagra  zufchrieb.)  —  Schon  aus  feioem  ber 
KaiinteB  ftreogea  Verfafareii  gegfn  Teine  nur  fehr  xnä* 
fyig  gelohnten  Bedienten  widerT^  £cb,    was  in  der 

fedachten  Char akteriCtik  ^on  feinem  iierablaflenden 
leAehmen  gt^en  feinen  Kutfcker  gefa^  wird;  zum 
VAetAuVk  wird  diele  Erzählung  hier  ausftttirlich  wf-^ 
darlegt  und  beygrfflgt^  dafs  der&önig  zehn  oder  2w/Slf 
Jahre  vor  feinem  Tode  diefen  Kutfcbtf  wegjagte^  nnd 
ilim  nur  anf  die  dbrkigettdfte-VorAdluns  desOberftali- 
mdfters»  Orafen  «ronSchwerin«  <dne  Jcleine  Penfion 

fab.  —  Dars  ^er  feine  Hocke  faabe  wenden  lauen ,  ift 
iifehlfeh  vorgegeben  worden^  doch'liefs;er  fie.o&  äSk- 
km*  —  £eine  Üebhaberey  ffirXabati^en  ift  belunnt: 
aioricbtag  ift  es  aber,  meua  man  diefen  Tabatiecen  tind 
•berhaupt  feinen  J«welen  £inea  Abeitriebnnen  Werth 
von  4 --3  Milji.  Rthli:.  beilegt  Aufser  den  jD^en, 
deren  er ,  iim  den  Ju welicern  einten  Verdiotft  zn^u- . 
wenden^  alle  Jahre  euvige  i^erfertigen  liefs«  ^eftanden. 
^ine  Jnwelen  j»ur  noch  «n  einer  febr  kleinen  Anzahl 
von  fimgen  «nd  zw.^  Uhren«  Die  gerio'gfte  Dofe  hatte 
fifebt  Hftter  ^HüOQy  (ke  raehfte  jiickt  41ber  10,000  gdco- 
ftet.  N^cfa  feinem  Tode  ftnden  ^ficfa  ijoStOck ;  <woUte 
man  nun  auch  alle  -eineein  ^u  10,000  Ktfaln  fchätzen: 


I94. 
Auch  wh-üjiJerWiderlegt,  was  man  (wohl  nicht  häufirf 

Leute  t.«^ni.t  gemacht  bat  VL.i^.1  De!  ungenannte 
irrP^'f  K  *."J*'^J.  °.f ''^.®°  StÜ  der  Handfcffrift  ver- 
J*S'*i°^l'*^°*'*'  f^  NachUfßgkeite^  zu  vertilgen), 
fondemaach  «u»ge  Anmerkungen  beygefBgt  -  (unter 
andern  die  Denkungsart  des  Königs  Oher  dieReligioiC 
fiber  deutfcheLtteratur  und  Vorlilbe  fflr  dten  Ad  J  be^ 
ireHend)-<li^  wie  er  fich  ausdrückt,  „mehr  der  un- 
heftecUichen  Oefcbidite  als  der  blinden  Verehrung  des 
felteneo  Mannes  haldigen  follen,deffe»Verdienfteiuch 
■dann  nochjgro&  und  fegensvoll  tat  die  Menlchbeft  feyn 
werden,   wenn  auch  die  bisher  verborgen  «rehaltM« 

^^^l*!^^*?*'^*?**'***  ftfirker  hervortreten  fSlte."  — 
7  J^öcfee  doch  hier,  fügt  er  hinzu,  ^ohamüt  vom  SW. 
1er,  durch  reiB«»erf»rocheoeCharakteriftik  Friedrich« 
<lie  «mmotbigen  Lobredner  <ies  grofsen  Königs  beleh- 
ren, dafe  xhe  wahre  Huldigung  deftelben  nur  io  det 
Wflrdiguiig  feiner  königL  Verdienfte.  nicht  aber  lA 
«nbe^ngtenLo^preifcngen  beftehen  könne! "  Dievoa 

w£"!^^^r,1  T*»«?">*tt«  «igt,  nach  der  zur 
letzten  Kunftansftellnog  !n  Beilin  von  Hn.  Prof.  Btü- 

fc)&«-!gel»ef«Pten  Gypsarbeit.  deti  König,  wie  er.dec 

Ruhe  ic*  flberlafleodj  im  Lehnftuhle  ütet,  fcioeo  Lleb- 
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Celdute  GeftÜ£bfaa&m  uod  ?Mik. 


m  lo.  Nov.  rt.  J.  hicjt  -die  1c5iugX  "Warldfianer  Oe- 
felUbhäFt  /der  Winenfchatten  ^ine  öIFcAtlkshe  Sitzung, 
zieren  Z^reck  war  .<lie  fMuguration- des  «neuen  Locales 
idurqh  ^die  Anfltellnng  des  Ikö^igl.  Bildes  und  der  yier 
Statuen  mm  "berübrntenPolei^  ntoiHdH  rdes  .Johann  Ko- 
«SumoTsrski,  Copemicn«,  ^t^mer  und  Andreas^anioyski 
am  f  eyem.  Nachdem  d€?r  bereits  beftätjgte  Präfes  der  Ose- 
lellfdiaft  Ifc.  Oe'faeimeiradi  A»/ic  tlie  Sitzung  tnit  <einer 
kurzen  Aede  eröffnet  diatte,  ^nAm  Jier  Oraf  Äan»  Po^ 
twh^  'Senator  Woywode  .und  Präfes  ^Ics  Oberfi^hulcol- 
legii.das  Wtsrt^  und  jrahmte  die  Huld  .unfeires  JV^nar- 
cli6a,  der  die  GefelHchaft  Hernes  befondem  iScbatzes 
wördigt.  Der  Graf  ^efim  Nimcespkz^  Secretlbr  des  Sc- 
nats^  £ielt  dann  eine  I/obrede  auf  JoK  Kochanowski, 
Vater  .derjpolniftJien  Dichfknitft.  Hr.  Geh.  R.  &äiie  Jiet 
m  feiner  Penkfchxoft  4ie  Verdienfte  d^  Rron-  GroTs- 
kanzl^rs  Andreas  Zamoy^  fchilderte^  ^fferwÄHe  be- 
fandet^ bey  dem.,  <ron  ihm  (^uf  den  BeUhX  des  Aeiehs- 
tages  vomX  i/j^Ö^O  Terfafstcn  Gefetzbuch*,  welches 
zum'grfUsten  ladwerfen  der  wahren  Menfdiienfreunde 
atif  demReichstage  von  x779-'X^cht  angenommen  werde. "^ 
(Cir.  MHifih  Staatengefchidite.  4te  Ausgabe  S.  $ji)  Als 
er  nun  den^Uunaligeninnem  Zuftand  Polens  und  feine 


yerfeffimgfchildcrte,  «teilte  er  In  einer  kraftvolle« 
:Sprache  mit  einer  bewundemswördigcn  Freymüthig- 
keit^  alle  ^die  tindtände  dar ^  wekbe  das-,  Ton  Natur  la. 
begunfti^te  Land,  zertrömmerten  und  dem  Umfturze 
entgegen  f iihrten.  Hr.  ».  Horodyshi ,  fonft  Vicepr äfident 
bey  ider  Oberadminiftrationskammer  in  Warfchau, 
hielt  eme  Lobrede  auf  den  polnifchenGefchichtfchreii^ 
her  Kftimtr^  wt)bey  er  eii^e  fcltene  Eekannifchaft  der 
•vaterUndifchen  Gefchichte  und  JCeine  höhere  Anficht 
^liefor  Wiffenlbhaft  an  den  Tag  legte.  (Er  ift  ein 
•gründlicher  Kenner  der  neueften  deutfcheu  Literatur). 
Hr.  OiinsH,  GeneralfecretärbeymJuftizminifteriiunund 
Secretär  der  Gefellfcbaft,  befchlols.  die  Sitzung  mit  ei- 
nem Gedichte  auf.C6pcmicus,  welches  feines  wahrhaft 
Jyrtfchcn  Schwunges  wegeh^  in  Deutfchland  bekannt 
zvi  werden  verdiente.     ' 


Wf 


thirk^ 


«^ge  ««f ;  ^  Wie  find  die  Meliorationen  de«"  liegenden 
Crftnde  richtig  zu  beftimmen,^  lind  nach  V&^elcher  Nöma 
iind  dieTelben  iLii  vergüten."  Den  Vf.  der  ^eften  Prcii^- 
ichrift  bietet  die  Gefelllbhaft  ein  Dank  •  und  Ebreit- 
diplom  als  Belohnung,  und  joRthlr.  als  EiitfchÄdigung' 
f&r  feine  etwanige  Auslage  dabey  ah. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwoch*,'  dem  35.  Januar  1809,. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vitd  KÜNSTHANDELS. 


D 


I.  Neue  periodifche  SchrifteiL 


^as  nt^e  Stück  vom  Journal  des  Luxus  und  dkr 
Moden,  und 

r     - 

Das  lote  Stück  des  Allgemeinen  Deutfchen  Gfurten* 
:'  Magazins 

find  erfchienen,    und  an  alle  löbl,  Buchhandlungen, 
Poft-  und  Zeitimgs- Expeditionen  verfandt  worden. 

Weimar,  imNovbr.  i|o8. 

Herzogl,  S.  priyil.  L  andres*  Industrie - 

•  Comptoir. 


A  u  z  §  i  g  if 

iie  neue  Zeitfchrift:  y^/ow^  herausgegeben  roin  Ver- 
falTer  des  goldtntm  KaibeSy  betre/Fend. 

Jafimh^t  nun  feine  erfte  Fahrt  nach  dem  goldenen 
Fliels  A^tr  veredelnden  Wahrheit  im  Ocean  des  Wif- 
fens,  Denkens' und  Wirkens  glücklich  vollendet.  Er 
hat  auf  derfelben  keine  der  groben  Umwandlungen, 
die  der  mäphtige  Genius  K/ipoieon  in  der  politjfc)ien 
und  moralifchei^  Welt  bewirkt,  unbeachtet  gelaffen, 
Hit  fcharfem ,  auf  das^^ohe  Ziel  der  Menfchheit  gerich- 
tetem. Blick  wurdigtc'er  Franlureichs  Fortbildung  zur 
echten  Monarchie,  Weftphalens  und  Bayei^ns^ lleichs- 
Conltitutlonen,  Dcutfchlands  Erwartungen  vomRhein.- 
hunde ,  Preulsens  Fall ,  Schwedens  Krämpfe ,  Spaniens 
Wiedergeburt,  der  Osmaiien  Schwäche,  Oeftreichs 
Verlegenheiten,  das  Bedurfnifs  einer  Kirchenve reinig 
gung  imd  andere  Denkwürdigkeiten  des  thatenvollcir 
vcrfloffenen  Jahres ;  oft  mit  Uückblicken  auf  die  Vor- 
zeit zur  Beleuchtung  der  Gegenwart.  Mit  dem  Senk-| 
bley  des  Scharflinneä  mals  er  Tiefen  und  Untiefen  des 
menfchlichen  WilTens  und  Wähnens,  peitfchte  die 
Schaumwellen  der  Thorheit  mit  derGeil^s^l  desSpottes^ 
bekämpfte  das  vielköpfige  Ungeheuer  Egoismus  durch 
Vorhaltung  des  Spiegels  höherer  Aniichten  des  Seyns, 
erfchütterte  mit  Harken  Ruderfdhlägen  die  windftille 
Fläche  des  deutfchen  Nationalcharakters.  Blumen  vom 
claflirchenBoden Griechenlands  undRoms  undFrüchte 
des  eigenen  Genius  Tchmüekten  die  Argos  in  ihrem 
emften  Laufe  nach  dem  Ziele.  —  Wer  foUte  ihr  nicht 
Glück  zu  der  bereits  angetretenen  zweyten  Fahrt 
wünfchen ! 

A,  L.  Z.  1809.    Erfiir  Band. 


Das  nßc  StQok  des  zm^en  Jahrgangs  diefer  Zeit- 
fchrift, vom  Januar  1809.,  ift  folgenden  Inhalts : 

'  I.  Ampkion.  IJL  Gefprädi  bey  Com.  Agrippa's 
BüTte.  m.  PertugieCfohe  BUdniffe.  IV.  Der  Geqiui 
im  Staube.  V*  HeroeiOL^Infohrift  für  ein  Capitol  der 
gebildetei^Welt.  VL  Adminiftrations-Godi^L  ^LDie 
Präfectur  -  Verwaltung  in  kleii^em  Staaten,  VDDL  Des 
Nachlefers  Apoftrophen,  • 

Diefe  ZeitXchriit  i&  monatlich  in  allein  Bochhaxidl^ 
hingen  und  Poft  -  Ei^editionen ,  der  Jahrgang  ^egei% 
Voi(tubnakbmg^  um  $  Rthlr.  Conv.  Geld  (9  FL  Rhe^) 
zu  habe^ 

Neu  antretende  Ix&tereCCenten,  die  das  Werk  voll- 
ftän^g  zu  liafitzen  wünfchen,  «rÜkilten  'den  gefchl of- 
fenen Jahrgang  (8<>8-  his  zur  nächften  OftermefTe  tun 
irey  Thaler  (5  Fl.  24* Kr.).  Gotha,  den  27.  Dec. 
I808. 

'    Die  Becker'£ihe  Buehhandioni. 

»  ■  • 

11.  Aiilniiidigiingen  leuer  fijicher. 

In  unferm  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen,  tmd  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

yokann  Simclairs 
Handhuth  der  Gefundheit  imd  des  laugtn  Letiarl 

In  einem  freyen  Auszüge  herausgegeben  vom  Prof. 
Kart  Sprengel;  mit  deCTen  Bildnits. 

Preis  i  Rthlr»  12  gr. 

Kunft-  und  In'duftrie-Comptoir  ^ 
^    '    -     in  Amfte^rdiBLm. 

(Warmoesftraar  Nr.  «.) 


4  s 


Von  der  .  •      * 

NUM  Form  des  Gvä^Froeeffetj  oder  vondem  th/MHtißk^ 
freihychemOnmHmmrubärN§p0lewsGefinhu 

JerL  Verführern  y  BX3S  dem  Franz.^des  Lep^p  über- 
etzt.  und  mit  einer  Andeutung  der  vorKMg&ehfiem 
Ahwekhamgem  des  gememeH  Reckes  begleitet,  von 
jFai,  Ckriftofh  Conrad  fVekrs^  Advooat  in  Göt- 
tingen, 

%vovon  des  trfien  Theils  erßes.  Buoh  kürzlich  fcfaon  10 

Verlajge  der  Vandenb«  und  Ruprecht'Xchen  Bucb- 

handluns  in  Göttingen  erfchien,    wird  nächfte^ 

Aa         ■  '  die 


tfi 
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FottuBttung«  W6lcii6  d6S  tffttn  Tlicilft  MPfitffif  Dneb^ 
VufJurm  Vir  We«  D^ßdeft^  $md  C^wumr.t"  Trihwudin^ 
in*  £eii  begreift^  die  Pjrölle  ▼erlaffen«  I>er  Heraus« 
geber  ift  dabey  bemüht' gewefen,  auch  zugleich  die 
wertphä]ifcben  Rechte  in  Vergleichtiiig  «tr  ft^len. 

tf  0  r    d  9  u  t  fc  k  e    Gel  ehrte 

im  neunzehnten  Jahrhundert. 

•    ■  »    • 

Deutfchland, 
in  allen  Buchhandlungen  fdr  i(Si  gr.  seu  halben. 


BeyF.  C  Dürir  iif  Leipzig  ift  herausgeluMvneii 
#ad  hx  eilen  ^icbhAndlungea  zu  haben; 

^Gifihiekte  »om  Pelem 
Yem  Ür%Mmng  diefes  Reichs  an  bis  auf  tile  neueften 

•  Zeiten. 

Für  nicht  gelehrte  ^    aber  gebildete  Lefer. 

Äcbft  «Mier  Einleitung  über  die  Sitten,    Gebräuche 

^«nd  Literatur  der  Pal  eil,   einem  geograpbifdi  -  erläu« 

itoifedeit  Anhange^  und  meiner  «rrldfirenden  Karte  der  ^ 

▼erfchiedenen  Veränderungen  in  Polen. 

Hefaüsgegeben  von 

Ermß    Borfffcktim^ 

(Preis  1  Rthln  tt  gr.) 


Wf^fim^f  M.  GÄ#  Ä  Äf.,  Rede  am  Nmtemferte  Sn 
Kdnig}«  Ma)efi:ät  Max«  Jofephs  ^  Königs  von  Bayern, 
den  |i.  Oct,  igog*  in  der  Stiftskirche  zu  Ansbach 
getMtm.    AA's^baeb^  bej  Gaffern    %  gr. 

Diefe  TOT  einer  grolsen  Verfammlung  gehaltene 
und  mH  Tielem  Beyfall  aufgenammene'Predigt  nimmt 
unter  den  Yorzüglichem  Cafualpredigten  eine  ehren* 
ToIle  Stelle  ein  ^  tiüd  rerdient  auch  im  Auslande  g^* 
Ztt  werden.  ' 


«•• 


In  tinfenn  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen  ^  und  in 
allen  Buchhandlungen^  zu  haben : 

FBr^tlfltm 

C.  D.  Voß. 
Srjtir   Sau  im 

Auch  unter  dem  Titel  : 

Dit  hiiiem  Jtihtkmmdtrte  Ftünknicks. 
I         ßrßtr  B^md. 
Preis  I  Rthln    i6  gr. 

Knnft-  und  Induftrie-Cömploir 

in  Amfterdam« 

(Warmoesftraat  Ifr.  a.) 


yifri  meinen :  TS^lkkut  DenhfM^mttn  «Ar  d$r  Skkf. 
^^ckkkn  fSr  dit  fngtndj  ift  der  trßt  Theil  erlbhienen» 


d«r  «4(  B«gM^  mit  colorirtem  Kupfer  enthält,  und 
bey  mir  felbft  ig  gr.,  im  Buchh.  la  gr.  koftet.  Den 
Plan  zeigt  der  Titel.  Aufser  den  Hauptbegebenbeitcn 
find  bey  jedem  Datum  einige  gleichzeitige  aus  der 
W«!«||*fi[dHohte  kurz  angedeutet.  Die.  Haoptcommif^ 
fionhatHr.  Barth  in  Leipzig. 

Dresden,  im  Ded  igogt 

K.  T.  Engelliardt"(OIten.Älltfe 
':  neigen  dem  Altengebäude«) 


NeneBüdheri  welche  bey  Fried.  Schoell  in  Paris 
^febienen,  mid  in  ganz  Deutfchland  durch  unter- 
zeichnete Buchhandlung  zu  beziehen  find: 

Strardj  C,  P^^  •^  Manuel  du  Miniralogifte  et  du  Geo- 
logue  voyageur,  in  12.  avec  fig.     r  RtUr.  g  gr. 

GäB ,  F.  y. ,  et  G.  Spmrtzhäm  -i-  recherches  für  le  Sy- 
ft^e  nenreux  en  gen^ral  et  für  cehii  du  ceryeau 
€tt  patticiOier,  memoire  prefent^  A  llnfntut  am 
France  le  14.  Mars  ispg-  Suiri  d'obfervations  für  le 
rapport  qui  en  a  iti  fait  a  cette  compagnie  par  fes 
oommiflaires,  in  4.  aveo  plancfae*     5  Rthlr. 

HmfttrhMis  —  Oeuvres  philofophiques;  nouvelle  Wi- 
tion,  2  Vol.  gr.  g.  pap.  relin;  arec  vignettes. 
6  Rthlr.  12  gr.        ' 

Mmfort^  Deais  ie,  —  Conchyliologie  fyft^inatique,  et- 
claflification  methodique  des  co^uilles.   Vol.  i.   arec 
100  fig.  jgn  g-  4  Rthlr.  1 2  gr. 

pap.  En,  iigures  colori^es  /Rthlr.  1«  gr. 

pap.  velin,  figureis  colori^s    9  Rthlr. ,  g  gr« 

Manbif  £,  —  hiiteire  naturelle,  appliauie  i  Ja  chi- 
mie,  avx.arts,  aux  difFerens  genres  de  Tlnduftri« 
et  auic  beCoins  per&nnels  de  la  vie ;  pr^ed^e  d'un 
rapport  de  TuniTerfite  de  Leipfic.  2  Vol.  gr.  |, 
3  Rthlr.  8  gr. 

Frölich'fcbe  Bscbhaadluxig  in  Berli«. 


Von  tähordtj  dem  treJFlichen  Herausgeber  der 
Viiyage  fittortsqut  ^EJpüffie^  erfcheint  in  diefem  Augen- 
blicke ein  zjvtytes  höchft  wichtiges  Werk  über  Spmui9^ 
das  die  neutßeu  hiftorifch  .  geographifch  -  ftatiftifchen 
Data  u.  f.  w.  enthält,  und  nicht  mit  jenem  Kupfer* 
trerke  verwechfelt  werden  mufs.  jDer  durch  feine 
eigenen  Schriften  über  Spanien,  durch  feine  Zulatze 
zu  Bourgoing  u.  t  w.  rühmlichft  .bekannte  Herr  Pro- 
leflbr  Chr.  Aug.  Bfcker  zo  Würzburg  wird  von  diefem 
Meuem  und  zmeyten  Labordifchen  Werke  (5  Vol.  g.)  eine 
»weckmätige  Bearbeitung  in  zw^y  Octaybänden  lic* 
fem,  die  unter  dem  Titel : 

NfUißtf 

GtmHldi   vM   Spsmiik 
^im  yakr  140g* 

fo  bald*  als  möglich  bey  ^mh*  erlcheinett,  und  gtvfih 
ttiit  allgemeinem  Beyfalle  aufgenommen  werden  wM. 
£afon/r  hat  bekanntlich  Spanien  zu  wiederholten  Ma* 
len ,  und  hoch  gan^  neuerlich ,  in  allen  Richtungen,' 

und 


vn 
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tMA  axMT  Sm  gfiirfSglteti  VtirlilimifleiR  dnvobiririrt^ 
t.t  hat  in  At  innerften  Details  des  Laiide»  tinzndrm* 
Mh  TMTKügliohe  6ele«e*Iic&t  gehabt,,  und  dieler  mit 
gro£»v  Kenntnifs  und  Gemiicklicfakeit  benutzte  .  bt 
einem  Augenblicke,,  w^  die  f^aize  Aufmeirkfaxnkeit 
auf  Spanien  gerichtet  ifr,  mu&  allb  dielest  Werk  eine 
doppelt  wiTIkommene  Erfcheinung  feyn* 

Leipzig»  den  ^y.Dec.  igog. 

Ueinv^cb  Gräff. 


In  imfimn' Verlage  iß  Xb  eben  erfcliienen  und  irr 
all  eiL  Sucbhandlungen  zu  iiaben : 

Prof.  C  A.  UniMlfAif 
Emi  9 zo0r um 
j$W  Vtrmmm  IrntJUmlmm  Hift^ia  Mntnlii^ 

Vd*  L  cmn  Tab.  VI  aeneis. 

Preis  3  Rthlr. 

Kanft*  und  Induftrie-Comptoi-r 
ilk  Amft  e  r  d  a  m«. 
(Warmoesftraat  Nr»  a.) 


« 


Otfttit  9  Dr.  E.  F»  CAr, ,  Lehriiacb  der  klaffifcheia 

^         Altarthumskunde  ^  nach  Efchenburg  für  Gymnar 

£enu.UniTerfitItenbeavbeitetr  gng«  Ansbach^ 

.  bey  Gaffert.    %%of*  a  Tbeile«  .  i  RtUr,  g^gr. 

.    o4er  »Kl.Biiein» 

• 

Der  VerCafler  befolgte  bey  Herausgabe  diefe« 
Bocbs  den  Plan  des  beliebten  Efcbenburg'&beti  Hand« 
buch»  der  klaff.  Literatur' (nadi  der  neueuen  5ten  Ausg^ 
tgo^.)y  g^^  aber  in  vielf acher  Hinficht  feinen  eignen 
Weg»  Befonders  ift  die  Angabe  der  griechilHien  und 
römifchen  KlaOIker  mit  vielem  Fleiise  und  literari-- 
Iche*  KenntmCEen  bearbeitet  mid  hfa  auf  die  neueften 
2btteteCengefi3ui:  werden  9  mit  Benutzung  der  belten 
Hül&milteL  DrucAi  und  Pajpier  find  fchön »  derPreia 
iroUfril*  E^  iMom  aUb  mit  Recht  allen  Lehrern  der 
alten  Literatur  und  Kunft  auf  Schulen  und  Univerfitä« 
ten  zur  Grundlage  ihrer  Lectionen  emp|ohlen  werden* 


2>rr  GlSAi  •  Pik  roxi  Karl  Ooteht  Crmer,  (VetFalkr 

.   A€9 Eräswm SchUkhir  u. tt. m.')  aBde.  g.  Leipzigs 

in Xoacäim's Buchhandlung,  Preis  xRthlr.  12  gr. 

Unter  dlefem  Titel  hat  fo  eben  eine  angenehm 
imteriialtende  Lecture  die  PretTe  verlafCen. 


Fr ankpiickr 
C^if  4rimimiif   ccrr^ctiomel  $$  4t  poltet 

erfcheint  in  einer  von  dem  Hrn.  Geh.  01>er -Tribun. 
.Ratfa  X/#ia  veranftalteten  Uebeffetzang  ^  ihit  deETen  Am» 
wmhmgnt  begleitet,  in  meinem  Verlage.  Indem  ich 
das  Publicum  auf  diefe  Ueberfet^ung  aufmerkfaidjna- 
clfe,  verfprecbeich  zugleich  denjenigen,  die  in  irgend 


i 


Oliver  Bochhffndlmifi^  bi^  zum  t.  I^ebfraar  t|^^.  Merauf 
fubfcribiren  wollen^  ihre  Exempl..  auf  feines  Sehrcib- 
lapier  mit  breitem  Rande  für  den  nAmliehem  Preis  ztt 
iefevn,  was  naiskher  die-  Exempl.  auf  weifs  DrUck* 
papier  koften  werden.  ^^ 

AuchF  auf  Qsiß^**  Grimdn  des  deutfchen  peinL 
Rechts  j  6tw  ncktwäßtif  AafT^  ^  mit  VevT^el&ningen  und 
Ztifätzen  herausgegeben  von  dem  Hm<  Geh.  Ober- 
Trib.  Ratir  Kteht  ••—  dttfon  des  trßtn  Bamdes  nßt  Ahtku 
bereits  unter  der  Prefle  ift,  wirfl  noi&bia  Oftern  ig09» 
Subfcription  angenommen.> 
Roftock^  im  December  xgo(^  .    IL  C  Stiller. 


>    Ünt  tr  kalttmit  Züg€ 

aus  dtm 
Mittilmlfar  nnd  dam  Ritaa'tnait  a9^    / 

Gefammelt   von 

'  y:  c  iC  BpmtTf    . 

Ptei*  zu  Giilden^otTe  bey  Leipiiigi^ . 
Zmay$a  vnhfine  At^gfm^ 
Ltfipzigy'  bey  F;  C  Dürr  und  in  allen  Buddumdr 

iMWgei^  jCPreis  16  gr.) 


■• 


Vartraiakmifi 

dar 

V  •  r  l  M  i  s    ^B  9  c  k  a   r^ 

wvlcb« 

Ibey  Julia«  Eduerd  Hitci« 

in  Berlin^ 

in  der  Michaelis'MeXCe  itot« 
^  erCchienen  find. 

FaniffMrrmi.Kuxatay  kickardttt.  Ein  komifclie»  Het 
dengedicht.  Aus  d.  Italiänifdien  liberfetzt  von  C.  C* 
Hrt/h   £r/wTlM5iL   gr.  g.     i  Rthlr.  12  gr. 

Ruftt^i  Ftitdriak  Baron  de  la  Motte,  Sigurd.  Ein  Hei* 
defd^iel  in  6  Abenteuern.  (Mit  einer  Zueignung 
an  ÄAlt.)   kl.  4.     I  Rthlr.  11  gr.      . 

Deßelham  Gefpräch  zweyer  preofsifchen  Edelleute  ühar 
dam  AdtL    kl.  g.    brdEcb.  »  gr. 

GmvyOmte  Carlo,  Opara*  Tomoprimo.  fkba  ttaarath 
n  Corvo.  La  Turamdm.  II  Ra  Cava. 

Auch  unter  dem  Titel:. 

Le  £ad  Raka  tamraU  del  Conte  Carla  Oam.  Tomo  primo. 
la.     1  Rthlr.  • 

XaUrmkj  H.  JV^A.  Grafen  mv  (auf  Stegersdm-JF),  dka 
Stoattfarm,  gr.  g.    Br^Tch.  g  gr. 

tormam^  Baaur^  Omafit  oder  Jofeph  im  Aagyptaw. 
Ein  hiftorifches  Drama  in  j  Aufzügen.  Im  Vers- 
miAe  des  Oi^j^nals  überfetzt  vdh  Rottrr»  Zum  er- 
fietiMale  au%erdbirt  auf  dimNationaltheatef  znBer- 

•     lin  den  gten  AwuIV  igog.   la.    brofch.  la  gr. 

Jüadiij  Karl  Frirdrick  des  Jüngerli,  königl.  preofs.  Geh. 

Ober  -  Stturaths,    Brfla  Grumdfaf%a  dar  Varan* 

fcklagmma  in  maglieUTter  Kürze  aus  einander  ge- 

fetzt.  Mit  Kupfern.  TßJ.  g.     i  Rtfaltv  t  gr.    (In  Com- 

*mü£on.y 


/ 


fFiTMir^  IVMnki  Luduptg  Z^chnriat  (Verf.  der  Si^  Üt 
TludU  u.  £  w,),  Atiila.    Eine  roiüautifehe  Tragö- 

•  die  in  5  Aufzagen.  Mit  5  Kupfern.  kL  8.  brofcfa. 
Auf  ord.  Papier  a  Rtblr.  d  gr.^  auf  Velin  r  Papier 
3  Rtliln  8  gr. 

In *unfcrm  Verlage  find  la^ehen  folgende  Luft»  und 
Trauerfpiele  erfchienen,  die  ficli  in^belbndere  Lefe^ 
gefellftrhaften  und  Leihbibliodtfiken  empf^len  laüeni 
lind  die  in  allen  Bachbandlungen  zu  haben  find : 

i)  Ethwfild^  qier  die  Folgender  Ekrgeizes.  EinTrauer- 
fpiel  iH  Jamben  in  2  Theilcn.     i  Rtblr.  fi  gr, 

j)  dtMomfort.  EiiiTrauedlpielinJambenin5Actcn, 
12  gr. 

3)  Gr^  B^ßL    fen  Traucrfpiel  \n  5  A^ten.     16  gr. 

a)  Die  Frabe,   Ein  Liiftlpiel  m  5^ Aufzügen.    12  gi> 

'5)  tHrsaa^t  Neifmk    Ein  Luftljyier  iä  $  Aufzögep. 

6')  DU  fVähL    Em  Luftfplel  In  5  Aufzügen^     11  gr, 

•-  Kunft-  und  Induftrie -Cömptoir 
•  in  Am  Pt  er  dam. 
-  (WamaoesCtraat  Nr.  i.) 


A.  L,  Z«    Nmn.  24.    JANUAR 4809. 
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Suüe  Ermie^  nmmne'imäomicei'ehirurffdu  dcl  Prrf.  Am 
tonio  ScarpM^   fol.  gr,  £§.  .    ^, 

"Bey  der  Herausgaj^e  diefes  neuen  Werk«  jEplgt  der 
Herr  ^ferfaffeY  den&lben  ^rundf aRzen ,  cJie  fhn  bey 
der  Herausgabe  feiner  Ail^m  Werke  geleitet  haben, 
näuilieh  fiah*  tnit  «der  fpeeiellen  Bearl^i^ng  Iblclier 
Tbeile  der  Anatomie  und  der  pr^ktifchen  Chirurgie 
zit  beCchäfdgto,  die  ihm  noeh  nicht  aufgehellt  genug 
«u  f^yn  fchienen,  und  auf  diefem  Wege  ziir  Beför- 
lierung  der  WKTeiifchaft  und  Verfoeüerung  de«  teclmi* 
{:9hep  Unterrichts  für  Praktiker  ?u  wirken.  Das  ge- 
genwärtig ajizyköndigende  Werk  hat  zu«  Zweck,  die 
fatlioln|ie  der  Brüche  zu  erläutern  und  eu  beirichtigen, 
{odann  xnsbefondere  die  vorzuglicliem  Cpmplicadoi^en 
iäiefes  Krankheitszuftandes  den  Wundärzt^ai  «nCdban- 
lich  darzuftellen.,  und  die  Heilmittel  kennen  und  wiir* 
digen  zu  lehren,  welche  fich  in  der  Erfalirung  als  die 
jfQhnallwirkfaaiXten  und  kräftigften  nach  IV^aC^abe  der 
Mannichfaltigkeit  und  Sfshwierigkeit  der  ZuX^äi^e  je- 
ner Art  bewahrt  haben.  Diefein  Werk  werden  neun 
oder  zi^hn  Kupfertafelj^  Jin  gra^tem  EoKofor^lat,  fehr 
forgfältig  und  fein  gezeichnet  und  geftochen,  und  eben 
fo  yij^le  linearumriGre  baygefügt,^  und  das  ganze  Wei% 
'ynxi,  auJF  fchönem  Papier,  uiit  jchönen  JLettem,  und 
überhaupt  nait  der  Eleganz  gedruckt  werden,  die  auck 
44s  Aeufcere  gefällig  machen  folL  Diefes  Werk  wird 
nach  und  nach  in  5  Abthetlungen  herauskommen,  von 
iäUnett  alle  a 4^  höchftens  3  Monate  eine  fertig  werden 
wird,  und  ^zwarifell  die  #^4  im  Januar  cL  J.^erfchei- 
^en,  wenn  bis  dahin  eine  hinlängliche  Ancahl  B6» 
ftellungen  darauf  gemacht  werden.  Für  Deutfcbland 
kat  die  Palm'XcjJue  Buchhandlung  in  klangen  den  Auf- 


trags TolGbe«tizmi€kmeli,  wiküe  «uch  a&rdie  Al^lkr 
ferung  de«  Werks  Sorge  tragen  wird.  Das  Ganze  wird 
wohl,  nebft  den  Frachtkoften  aus  Itdien,  tticlu:  über. 
2 5  Fl.  lUxein«  zu  Itehn  kommen.  ^ 


üeberblick  des  neueften  Zuftandes  der  Königreicbe 
Spanien  und  Portugal  und  ihrer  aufeereuropäifchen" 
Beßtzun^en  ,bis  ztmi  Ausbruche  des  jetzigen 
Kriegs;  iii  hiftorifcher,  geographifcher  und  fta:- 
tiftifcher  Hinfich4-««ia4eiMuverläaigften  Quellen 

'  zur  Erläuterung  der  Zeitgefchichte  entworfen« 
Mit  einer  Karte,  gr.  j.  faroTclurt  15  gr.  Säddl 
oder  I  Fl,  8  Kr.  "'    *- 


Diefes  fo  äbetk  in  wnferln  Verlag»  erfchienene,  al- 
len denkenden Zeitungidefem  zu  empfehlende ,  gr&nd« 
lieh  bear^jeitete  Werkchen  üt  in  allen  £blidcn  Buch« 
handlungen  für  obigen  Preis  zu  haben.  Der  wifsbe« 
gierige  Lefer  findet  darin  nicht  nur  eine  gedrängte 
Sdiilderung  des  natürlichen,  fittlichen  und  politiXchext 
Zuftandes,  fo  wie  der  ehizelnen  LandJbfaaiten,  Städte 
und  merkwürdigen  Ortfchaften  von  Spämem  und  /Ws- 
tugdj  fondemancfa  eine^emlich  detaillirteUeberficht 
ihrer  auswärtigen  Befitzungen^jnit  Bemerkung  ihre» 
Werthes  für  das  Mutterland.  Mittelft  diefes  Werk- 
ehens  und  der  beygelegten  genautn'Karte  vca  Sfmßlm 
und  P§rtitf^  kann  fich  nun  jeder  Zulchaueic  iA  dem 
groGeen  Welttheater  felbft  orieotireflu 

Weimer,  in^Decbr.^soS*    • 

H.  S.  pr«  Lamdes-Induftrle^Co^nptoin 

m.  Vcrmifchte  Anzeigen.  \ 

In  einer  der  vorzuglichlten  Städte  Sachfens  Kt  eine 
bedeutende    -  . 

VerUgi'  mnJ  S9rtimtnti^Buchkamd,lung 

mit  ausgebreiteter  BekasrntCchafttund  ttiit  anfehhKdieft 
Gefdiaften,  desgleichen  eine  grolse,  fefcr  emträgliohes 
mit  ausgewählten  und  den  neueften  Werken  verfeh^ei 

LefehihtiotheV^ 

beides  ganz  fchuldenfrey ,  unter  billigen  Bedingungen 
einzeln  oder  zufammen  zu  verkaufen,  allenfalls*  auch 
gegen  irgend  ein  Grundftück .  zu  yer^aufchen.  JEffan 
yrend^t  fich  au 

K^rl  Gottlob  Schmidt^.  Bach* 
handler  in  L  e  1  p  z  i  g. 


,  Alle  diejenigen,  welche.Bücherlammlungen  zu 
Ter fteigern  Willens  find,  in  denen  fich  Schriften  aus 
irgend  einem  Fache  der  Naturkunde  befinden,  in  wel- 
cher Sprache  diefe  aucb  seCdirieben  feyn  mögen-^  be- 
lieben ihre  Cataloge,  fo  mgi  ds  möglich  vor  der  Auaitm^ 
unmittelbar,  mit  der  Poft,  an  Job.  Rudolph  Meyer 
Sohn  zu  Aar  au  in  der  Sdnin^iz  einzufenden» 


a»t 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags^    den  a6-  Januar   1809.. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


tBCHTSGBLAHRTHBIT. 

'  XiAKDSHUT,  b.  Krüll:  Archiv  für  die  Gefetzgebung 
und  Reform  des  juriflifchen  Sludiüms ,  von  N.  T. 
Gönner.  —    Erfien  ßds  erfles  Heft;    1808.  167  S. 

Durch  den  verbangnifsvoUen  Parifer  Vertrag  vom 
12.  JuL   1806.  wurden  Deutfchlands ,  Territo^ 
rialgefetzgebangen  und  Particularrechte  in  ein  neues 
unbekanntes  Element   geworfen.      Auf  der  Rcichs- 
eonftitutioii  ruhte  die  Territorialhoheit,    auf  diefer 
die  Civil-,    Polizey-   und  Strafgefetzgebung,      Der 
läng(t  untergrabene  Hauptpfeiler  wurde  umgeftarzt,; 
die  einzelnen  T heile  des  Gebäudas  mufsten  alimählig 
nachfinken.    Welc^he  CivilgeCetzgebung  aus  den  Rui- 
nen der   öffentlichen    hervorgehen,    nach  welchen 
Frlncipieo   fie   fich  ausbilden   würde,     konnte  .noch 
vor  wenigen  Jähren  kein  fterblicher  Blick  vorausfe- 
hen.     Die  jangften  Ereigniffe  beftätigen  indeffen  im- 
vermehr  folgende  grofse  politifcHe  Wahrheit:    IHit 
der  ConßitutioH  des  europäphen  Conünents  geht  feine 
Gvilgefetzgebung  Hand  tn  Hand;  erß  wenn  der  mäch- 
Üge  Regenerator  jene  begründet  und  geformt  haty  wird 
Siuch  diefe  fixirtfeyn.  —    Bis  dahin  itt  jede  neue  He- 
form  der  Defetzgebung  auf  deutfchem  Boden  nur  das 
Fluthen  der  Wellen  im  Sturm.     So  groCse  Verände- 
rungen auch  in  Baiern,    Baden  und  andern  Staatea 
vorgehen:  £0  fcheinen  fie  Rec«  doch  nur  der  Ueber- 
gang  zu  einer  endlichen,  gröfsern  und  allnmfaffendea 
Wiedergeburt.    Das  gegenwärtige  Archiv  foli  die  Re-> 
volutionirtfng  der  Gefetzgebung  und  die  Reform  des 
Studiums  derfelben  in  den  Hauptmomenten  auffaffen 
und   aufbewahren.      Der  Name  des  Vfs.  bürgt  für 
crofse  Erwartungen ,  und  das  vorliegende  n^  Heft 
Sifst  fie  keineswegsi  unbefriedigt,  obgleich  Rec«  vie- 
len, ja  den  meiften  darin  entbalrenen  Behauptungen 
geradezu  widerfprechen  mufs.     Es  enthält  folgende 
Abhandlungen:     L   Von  den  Veränderungen,   welche 
der  ümflurz  der  deutfchen  Reichsverfajfung  an  den  vor^ 
0k$Ugen  Partikular '  Staatsrechten  einzelner  Reichs tando 
M  gegenwärtigen  Zußande  ihrer  Souveränität  hervor- 
bringt, v—     So  fcharffinnig  und  treffend  ift  das  herr- 
fchende  Princip  der  Innern  Verfaffuog  der  Bundes- 
ft;)aten  noch  nicht  entwickelt  worden,  als  in.  diefer 
Abhandlung.    Der  Vf.  hält  die  Meinung»  dafs,  nach 
dem  Sinn  und  Geift  des  Parifer  Vertrag«,  dentüche 
Souveräne  mit  der  vollen  Landeshoheit,   die  in  der 
vormaligen  Hoheit  dßs  Kaifers  und  Reichs  tntbalteneo 
A  L.  Z.   1809.    Erfisr  Band. 


Rechte  vereinigten ,  für  eine  durchaus  falfche ,  wenli 
fchon  durch  eine  glatte  Aufsenfeite  täufcheode  An- 
fichf/  Im  Syftem  der  ReichsverfafTung  war  die  Lan- 
deshoheit eine  Reichsanftalt  zur  Regierung  .der  ein. 
zelnen  Reichsländer.  Mit  der  Aufldiunp  des  ganzen 
Körpers  find  die  Glieder  abgeftorben.  Aus  der  vor- 
malisen  Reichsverfaflung  iit  die  jetzige  Souveränität 
deut icher  Regenten  nicht  gefchöpft.  Sie  ift  durch  den 
Pjrifer  Vertrag  neu  geboren,  blofs  duVch  die  ihr  ei- 

Srenthümliche  Natur  und  durch  den  Staatszweck  con^ 
tituirt.  —  Die  Unterfuchung  ift  folgenreich  und 
wichtig.  *  Ift  die  jetzige  Souverainität  aus  der  Landes- 
hoheit, erweitert  durch  das  Aggregat  der  Reichsho- 
heit, entftanden:  fo  haben  fich  Ttiluchweigend  Land- 
ftande  in  Reichsftände  verwaddeh;  die  .Fundamental- 
gefetze  der  Territorien ,  z.  B.  die  dreyfache  Gerichts- 
inftanz,  und  Fundamentalgefetze  der  deutfchen  fou- 
verainen  Staaten  geworden.  —  In  diefem  Geifte  ift 
aber  die  Bundesacte  nicht  abgefafst;  der  vierte  Arti- 
kel giebt:  la  plinitude  de  tajbuveraineti.^  Ihr  V7ur« 
den  die  vormals  mit  Landeshoneit  bekleideten,  (o  ge- 
nannten mediatifirten  Farften  unterworfen.  Man  kamt 
nicht  fagen ,  dafs  letztere  ihre  auf  dem  Grundgefetz 
der  deutfchen  Reicfasverfaffung  ruhenden  Rechte ,  mit 
Vorbehalt  gewiffer  Befi?gniffe,  als  Befckränkungen  der 
Souverainität,  verloren  hätten.  Eine  folche  Befchrän^ 
kung  würde  mit  der  in  der  Souverainität  enthaltenea 
Machtfalle  (plinitude)  im  Widerfpruche  ftehn.  Durch 
die  Aufhebung  der  Reichsverfammg  wurde  allen  auf 
ihr  beruhenden  landesherrlichen  BefugnifTen  der  Me- 
diatifirten ihre  Grundlage  entzogen,  uie  ihnen  vor- 
behaltenen Rechte,  z.  o.  Patrimonialgerichtsbarkeit» 
Centeinfallsfre^heit,  Schriftfäffigkeit  u.  f,  w.  beruhen 
nur  auf  der  etnfeiügen  Willenserklärung  der  Souve- 
raine  felbft,  welche  jeden  Augenblick  durch  einen 
«ntgegengefetzten  Willen  abgeändert  werden  kann.  *-^ 
Rec.  uimmt  mit  dem  Vf.  in  den  Principien  überein» 
aber  keinesweges  in  den  Folgerungen.  AÜe  Hoherts« 
rechte  der  am  Parifer  Vertrage  vom  is.  Jul.  1806. 
theilnehmenden  Fürften,  emanirten  aus  der  Reichs- 
verfaiTung.  Indem  fie  auf  letztere  für  fich  und  ihre 
Unterthanen  Verzicht  leifteten,  entfagten  fie  ftill- 
fcbweigend  ihrer  Land^hoheit,  und  hatten  nun  — 
gpr  kein  Recht.  Gewalt  befafs  in  diefem  Augenblick 
einzig  und  allein  Frankreichs  furchtbarer  Gebieter. 
Welchen  Gebrauch  er  davon  machte  wollte,  hing  hlofr 
von  feiner  Großmuth  und  Rechtlichkeit  ab.  .  Dadurch» 
dafs  die  den  Parilfer  Vertrag  unterzeichnenden  Lan^ 
r!esfürften  auf  den  Reicfasnexus  ausdrücklich .  und  auf 
Bb  /       die 
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die  Landeshoheit  jlj0/rfcirWgrfi(2 verzichteten,  fiel  ohne 
weiteres  uod  von  felbft  das  Recht  zur  Souverainität  in 
ih^en  durch  ihren  Verziclit  desorganifirten  Staaten  in 
die  Hantl  desjenijgen ,  der  fich  darin  im  Befitz  der 
Ibuveranen  phjliicfaen  Macht  fand.  Er  behielt  aber 
feine  jetzt  rechtlich  gewordene  Souveränität  nicht» 
fbndern  gab  fie  auf  der  Stelle  den  verzichtenden  För- 
fteo  ^HirOek*  So  vmrde  nunmehr  ihre  Souveränität 
fein  Gefchenk.  Die  Rechte  der  fo  genannten  Standes- 
herrn waren  die  von  ihm  vorgefcbriebene  Laft  und 
BecUnrang  der  Verleihung.    Nur  Napoleon's  einfeiti- 

{er  H^ille,- welcher  ^ene  Bedingung  voifchrieb,  kann 
e  rechtlich  wieder  aufheben  und  vernichten.     Man 
fage  nicht,  die  Verleihung  der  Souveränität  fey.  von 
Seiten  der  Farften  die  ftilltchweigende  Bedingung  des 
Verzichtes  auf  Reichsnexus  und  Landeshoheit  gewe- 
ien.     So  war  auch  im  Mittelalter  die  RQckgabe  als 
Lehn  .  die  Bedingung  def  Hingabe  des  freyen  AJlo- 
diums.    Aber  darum  mufste  doch  beym  feudum  obla- 
tum  wie  beym  feudum  datum  der  Vafafl  die  Bedingung 
der  Infeudatioh  ehren.    Man  fage  femer  nicht»  darcn 
die  Verzichtieiftung  auf  die  Landeshoheit  fev  diefe  air 
den  Kaifer  und  das  Reich  zurQckgefalleu,  habe  folg- 
lich der  Gegenitand  eines  Vertrags  mit  Frankreich 
werden  können.      Das  Reich  Idfte  fich  auf,    und 
Franz  IL  legte  feine  Krone  nieder.     Beide  ftanden« 
folglich  der  Recbtmäfsigkeit  des  ftillfchweigenden 
Uehertrags  der  Herrfcherrechte  über  die  badenfchen» 
haierfchen,  wirtembergifchen  Ländern. f. w.  an  den 
Kaifer  der.  Franzofen  nicht,  jih  We^e.  —    Hr.  Q. 
fchlieltst  init  der  Bemerkung,  dafs  dasjenige >  was  das 
Partieularftaatsrecht  verliere;   dem   Privatrecht  zn* 
wachfe,  indem  die  VerfaältnifTe ,  welche  foüft  jenem 
angehörten,  in  diefes  fibergegangen  wären.  —  Diefs 
kann  Rec,  info  fern  von  denjvechon  der  fo  genann- 
ten Standesherrn  die  Rede  ift,  nach  der  eben  ausge- 
führten Anficht  nicht   zugeben.      Denn  wenn  ihre 
Rechte^  die  vom  Schöpfer  und  Stifter  der  SouTerai- 
nität  der  Bundeisfürften  felbft  ftipulirten  Laften  der- 
felben  find,  fo  gehören  fie  allerdings  bis  zur  Einfüh- 
f'ung  einer  neuen  Ordnung    zum  BundesfiaaUreckt^ 
und  nicht  blofs  zum  Privatrecht  einzelner  Untertha- 
Ben.  -*    IL  Rettung  des  Gvitrechts  gegen  die  Vorliihe 
fUr  die  Strafgefetzgebung.      Nach  der  Meinung  des* 
Vfs.  hat  man  in  unfern  Zeiten  der  Cultur  der  Straf- 
gefetzgebung  einen  zu  hohen ,  der  Cuhur  der  Civil- 
gefetzgebung  dagegen  einen  zu  geringen  Werth  hey* 
gelegt.    Der  Staat  Kann  nicht  alfe  Zweige  der  Gefetz- 
gebung  zugleich  veredlen.    Aber  mit  der  Reform  des 
Civilrechts,.  nicht  des  Strafrechts,  mufs  er  den  An- 
fang machen.    In  die  Sphäre  des  erf^ien  fallen  iinwili- 
künich  und  täglich  alle  Borger,  vom  erften  Staats- 
minifter  bis  zum  gemeinften  Tagelöhner ;  in  die  Sphäre 
des  Letzten  dagegen  nur  der  Auswurf  der  Gefellichaft. 
(denn  unter  hundert  Verbrechern  ifi:  kaum  einer  ein^ 

Sebildeter  Menfch).     Ueber  die  Fra^e  dagegen,  ob" 
itfer  Ausworf  oder  die  zahlreiche  KjafTe  induftriöfer 
und.  ruhiger  Bürger  die  nächften  Anfprüche  auf  die 
Vorforge  des  Oeietzgebers  habe,  kann  der  gefünde 
Menfchenverftand  keinen  Augenblick  verl^m  feyn« 


Es  ift  dn  foDdevboMfi  Untemehneo  ^  die  Menfehheit 
durch  einen  Strafcodex  yeredeln^zu  wollen. ., Sie. wird 
ja  dadurch  bey  der  fchlechten  Seite  angegriffen* 
Auch  ift  die  Abfaffung  eines  Givilgefetzbuchs  ein  ua« 
endlieh  fchwierigeres  Unternehmen,  als  die  Abfaf- 
fung eines  Strafcodex.  Pirilofophie  wird  zu  beidea 
erfordert»,  Allein  der  Givilift  mufs  auch  noch  damit 
grofsen  Scharffinn  verbinden  [bedarf  "denn  der  Cri- 
minalift  weniger  diefer  Himmelsgabe?],  um  die  Aus«* 
Sprüche  der  Vernunft  auf  das  Technifche  der  ver- 
fchiedenen  Privatgefchäfte  richtig  und  in  ungeftörter 
Harmonie  zu  fibertragen. .  Er  mufs  mit  der  Rechts- 
wiffenfchaft  eründiiche  KeontnilTe  der  Nationa!öli<^ 
nomie,  der  Landwirthfchaftj  des^  JBergbaueSy  der 
Phyfik  u.  f.  w.  vereinigen ,  welche  be>m  Entwurf  ei- 
nes Criminalcodex  entbehrlich  find.  ]3en  Begriff  ei- 
ner unerlaubten  Handlung,  ihrer  Merl^male  und  Fol- 
gen zu  beftimmen,  ift  nicht  fchwieriger,  als  die  0e» 
Itimmune  des  Begriffs  einer  erlaubten  Handlung.  Hat 
man  die  6cala  der  Verbrechen  gefunden,  fo  ift  nichte 
leichter ,  als  ihr  die  Scala  der  Strafen  gegenüber  zu 
ftellen.  Alle  bisherigen  Strafgefetzbücher  waren  in 
Vergleich  mit  dem  (Svilgefetzbuche  von  fehr  mäfsi« 

fem  Umfange;  die  libri  terrUnles  im  Verhäll&ifs  zuc 
andektencompilation  und  die  magere  Caroliua  nicht 
ausgenommen.  Das  mit  grofsen  Lettern  und  breitemt 
Rande  gedruckte  pftreichicheStrafgefetzbucb  bat  nur 
a6o  Octavfeiten.  Wer  aber  fo  viel  binnen  einem  Jahr 
.(;  jeden Ta;g  kaum  eine  Seite)  nicht  zu  Stande  bringen 
kann,  mufs  vvohl  ein  fehr  unfruchtbares  Cenie  feyn» 
[  Nach  diefem  Mafsftabe  Sväre  wohl  Montesquieu  dat 
allerunfruchtbarfte  Genie  gewefen.  Sein  efprit  dis 
tokc  füllt  kaum  drey  mäfsige  Octavbande,  nnd  war 
dennoch  —  nach  Montesqfiieu's  eigner  Verficherung  — 
die  Frucht  eines  zwanzigjährigen  Nachdenkens.]  Hr» 
G.  behauptet  am  Schiuffe,.  der  Bearbeiter  des  Straf-« 
codex  habe  nicht  nöthig,  von  den  höchften  Princi- 
pien  des  Strafrechts  auszugehen,  er  niö^e  immerhio 
dem  Rechtslehrer  ein  Problem  überlafm,  welches 
weder  6ro/ffMNiii*x  Präventionstheorie,  noch  StUkets 
Theorie  des  pfyohologifchen  Zwanges  aufzulöfen  ver« 
möge ;  er  könne  ans  mehrem  Griminalverordnungoi 
das  Befte  zufammen  compiliren,  und  dennoch  ein  gU'' 
tes  Strafgefetzbuch  liefern.  —  So  weit  Hr.  G9nnsr.  — ^ 
Die  ganze  Abhandlung  beurkundet  fchwerlich  yeP* 
tränte  Bekanntfchafk  mit  den  d^r  Criminalgefetzge« 
bung  eignen  Schwierigkeiten.  Durch  einen  guteft 
Criminalcodex  kann  die  Menfchheit  keineswegs  ver^« 
edelt,  wohl  aber  kann  fie  durch  einen  fchlechten  ia 
Rohheit  und  Barbarey  geftQrzt  oder  efiialten  werden« 
Ein  jphilofophifcher  Criminalcodex  wirkt  nicht  auf 
die  Veredlung  der  Cultur,  fondern  geht  umgekehrt 
^aus  der  veredelten  Cultur  hervor.  Criminalgefetzei' 
fiebern  das  Höchfte  und  Heiligfte  —  Leben»  Frey 
heit,  Eigenthum  —  und  bewähren  gerade  dann  am 
meiftien  ihre  Vortrefflichkeit  und  Güte,  wenn  nie- 
mand in  ihre  Sphäre  fällt.  —  Vom  Criminalgefetz* 
geber  wird  nichts  Geringeres  gefordert,  als  ein  die 
menfefaliche  Natur  durchfchauendet  und  vmfaflender 
Bück*    Der  Men&h  aber  und  die  Stractur  feines  Vfe* 

fens  • 
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'f«DS  ik  för  cße  Pliüofopliie  die  h&cfcfte  und  fchwle^ 
rigfte  Aufgabe.  Der  Ciyilgefetzgeber  bat  es  mehr 
mit  ättfsero  VerhältoiHen  und  Uoigebungeo  zu  thuu. 
Üer  Criminalgefel^geber  rnufs  die  Principien  feiner 
Sdtepfang-  in  ficti  felbft  zu  'findeo  Wiffanr  dem  Civil- 
gefetzgeber  werden  fie  von  aufsen  dargegeben*  Jener 
iDttfs  ein  echt  philofophifcber  Kopf  fevn ;  diefem  ge- 
Aflgt  Scbarffinn  und  eiu  iqgifcher  Kqpf.  Ob  fich  das 
fcbaffeode  Genie  fchöner  und  (eltner  in  Beccaria  oder 
im  Orofskaozler  von  Carmer^  in  Sonnenfih  txler  in 
Coec^i  ansfpreche  -^  darüber  berrfcht  unter  dem  ge- 
küdeteo  Pubiicam  woM  nur  «ine  Meinung.  Rec.  hat 
einen  Tbeil  feinet  Lebens  hindurch  Ober  die  bö'chfted 
Principien  des  Stvafrechts  und  der  ^trafgeffetzgebung 

ßeich  forgfältig  nachgedaöht.    Er  ift  von  der  Unphi- 
roi|)faie'  der  Grolman^tchen  Praventicmstheorie  Qoer'* 
zeugt,  und  findet  eben  fo  wenig  in  der  von  Feuerbach 
als  in  der  von  v.  AhneHiingm  dargeftellten  Theorie' 
6^  pfychologifchen  Zwangs  das  höchfte  Prihcip  d§& 
Strafrecfats.   Er  ift  aber  auch  eben  fo  voliftändig  über- 
zeugt, dafs  ohne  klare*  und  reine  AuffafTung  diefes 
Princips  keine  phHofophifche  Strafgefetzgebung  mög- 
lieh ift,    und  dafs  ein  Com]^ilator  ewig  kein  guter 
Grimiaalgefetzgeber  werden  kann.   —     111.  Geyl  der 
f§m0ßen   nfirfiekfeken  CrimmalgefetzgelmHg.      Der  Vi. 
hält  der  in  der  öftreichfchen  Monarchie  im  3.  1804. 
prornulgirten  Strafgefetzgebung  eitle  warme  Lobrede; 
Vollfländigkeit,  Kürze  und  Präcifion  find  die  Vorzü^ 
ge  ihrer  Form;   ftrenge  und' confecjuente  Trennung 
eigentlicher  Verbrechen  von  fchweren  Polizeyverge-' 
hangen ,  fowohl  in  Anfehung  des  Verfahrens  ais  der 
Strafe,  gehören  zu  den  Vprzffgbn  ihres  Inhalts.    Die 
Todesftrafe  ift  auf  Verbrechen  befehränkt,  bey  wel- 
chen die  Vernunft  die  Vernichtung  des  Verbrechers 
fordert.  «^    Dafs  der  Procefs  rein  inquifitorifch ,  dafs 
für  keine  höhere  CriminaJbehörde  geforgt,  dafs  kti- 
ne  Defenfion  zagelaffen  worden ,  ift  nicht  zu  billigen. 
Das  Ortheil  wird  von  einem  Coliegium  nach  Stiiii- 
itienmehrheit 'abgefafst.     Möchte  doch  die  öftreich- 
fche  Gefetzgebungs  -  Co'mmiffion  der  Stimmet  eines  der 
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gen.    Er  verfpricht  deshaA,   einer  genauen  verglei* 
ehenden*  Anzeige  der  franzöfifchen  L^shtion  dien 
ftäodigen  Artikel  ini  Archive  zu  widmen,  und  theilt 
bekannte  Noti^en  über  die  Umformung  des  CtkU  cnril 
des  Franfois,  in  dem  Code  NapoUan  mit«  —     VL  Der 
FamUimrfitk,  ein  MeijlerflUek  im  Code  NamoUbn.     Der 
Auffatz  enthalt  di^  Da^Xtelluog  eines  cter  tranzdfifchea 
Civilgefetz^ebung  durchaus    eignen  Inftitutt.  '  Das 
Individuum  wird  erft  von  der  ramiÜe  umfchlungen^ 
ish^  es  der  Sfaat  umgjebt.    Die  Bande,  welche  die  Fa- 
milie an  den  Unmündigen,  Minderjährigen^  Wahn^-  ' 
innigen,  an  uneinige  Ehegatten  knüpfen,  find  heili^ 
fier,  inniger,  als  das  Intereffe,  weiches  diefe  Sab; 
jecf e  dem  Staate  einfiöfsen.    Aus  diefer  fehr  richtigen 
Anficht  ift  der  Familienrath  des  Code  NapoUon  her-*^ 
^rg«gangen.     Er  ift  der  durch  den  Friedensrichter 
tfrganißrte  Repräfentant  der  FamiKe.  "Er  ift  Obervor- 
immd ,  Rathgeber ,  Führer.    Er  tritt  in  die  Stelle  un- 
ferer  -  PilpillencoUegien.     Die  Lobrede,  welche  der 
Vf.  dem  Inftitute  bäh,  unterfchreibt  Rec.  mit  vollei* 
Ueber^eügung.  —      VII.    lieber  die  Erlangmg  di^ 
VollfHhrigkeü  Hack  dem  gemeinen  und  fränzöpjchen  CMf^ 
reckte:     Der  Vf.   macht  es   dem   rön>ifchen  Rechtd 
zum  Vorwurf,  dafs  es  die  Volljährigkeit  erft  mir  ^etd 
vtrllendeten  asften  Jahre  eintreten   läfst.      Er  findet 
diefe  Einrichtung  unter  einem  warmem  Himmelsftn^ 
ehe,  unter«  Avelchemfich  dfe  phyEfchett  und  geiftigerf 
Kräfte  früher  entwickeln ,'  doppelt'  ungereimt.    [Dirf 
Lex  Läetaria  führte  keinesw^ges  ein  beftändlge  Cu«^ 
ratel  ein.    Sie  liefs  öur  wegen  der  dem  Minderjährig 
gen  Verftatteten  reßitutio  in  integrum  ihm  und  feinen; 
Gläubigern  die  Bitte  um  Ernenpung  eines  Curators  in 
einzelnen  Fällen  nach.  *  Den  Vorwurf  der  Inconfe- 
quenz  verdient  folglich  die  römifche  Oefetzgebung 
nichK]    Der  Vf.  zeigt  hierauf  den  Vorzug  der  fran- 
^öfiftihen  Gefetzgeburtz,  wenn  fie'die  Voffjähngkeit 
auf  das  aifte  Jahr  feftfetzt,  unter  dem  Namen  Eman< 
Mpation  eine  Fenia  aetatis  verftattet,  fie  abex"  keines^ 
Weges  von  der  Gnade  diss  Rekenten ,  fondern  von  der 
Heirath,  der  Einwilligung  der  Aeltern,  der  Eirklä- 


nufgeklärteften  Männer  der  öftreichfchen  Monarchie    rung  des  Fdmilienraths  abbänj[ig.  macht,   und 'auch 
über  die  durch  Stimmehein heit  zn  bedingende  Wirk-    dann  ihr  nicht  die  volle  Wirkung  der  Grofsjährigw 

keit  beylegt.  —  V|II.  üiber  He  Mittel,  Procejfen  vor: 
zubeUgen^y  in  Fergteickung  des  Codi  NapoUon  mit  dem 
prenßi/cken  Lmdr^chte.    Die  preufsifche  Gefetzgebung 


bedingende 
famkeit  eines  Oriminalürtheils  Qehör  udd  Aufmerk 
famkeit  gefchenkt  haben !  —    IV.  Oeflerrelckifckes  Ge- 
Jetzbuck  über  Verbreeken.   I^s  ^irA  hier  il*r  ferfteTheil 
des   öftreichifchen  Grin^inalcodex   in   völlftändigem 
Text  geliefert.    Er  enthält  viel  VortreffBcbes.    Aus- 


iuchte  Procefle  durch  die  Procefsordnung  abzukftr' 
'  Ueberhaujpt  wähnten  unfere  Gefetzgeber,  nur 


zen. 


2ug  Und  Beurtheilung  leidet  der  Zweck-  unferer  Re-    durch  fie  Proceuen  begegnen  zu  können.     Die  fran* 
denfion  nicht  -^    V.  frankreicks  neue  tSefA^gebung^    zöfifche  CiVilgefetzgebung   erreicht   den    nämli( 
Code  Najffolimj  Cod.e  de  ^comm^ce^   Code  de  frocldure    Zweck  noch  durch  drev  andere  Mittel;  clahin  gehö«-^ 


nämlichen 


AvUe.     Der  Vf.  Wiederholt  die  Behauptdng^    dafs*   ren    a)  völlfkändige>   deutliche  und  für  die  Bürger 
Dentfchland  ihit  feiner  StaatsverbfCuns  fein  gemeines    fafsliche '  Gefetze  ;     b)  kürzere  Verjährungsfrifteri^^ 
Recht  verloren  h'abfei    {Hiergegen  Ueisenfibh  erheb-,   r)  die  Nothwendigkeit  fchriftlicher  Auffätze  bey  Ver-' 
liebe  Zweifel  erregen.    Die  Aiisföhrung  derfelben  lei-    trägten  von  einiger  Wichtigkeit.    Die  einfihlagenden*^ 
det  der  Raum  nichlj     Er  fchilderf  die  Mängel  und    von  einem  gleicnen  Hauptgefichtspunkt  ausgebenden, 
Ineohärenz  derfelben  mit  grellen  Farben.  *  Der  Ein-'   crbglefch  in '  deti  Folgerungen  abv^eichenden  Beftim. 
fOhruti;g  des  franzöfifchen  Gl VilgefetzbuchstttfterdeAi^  murigen  des  preufsifchen  Landm^hts  Vom  Coie  Jfet-: 
Vehikel  des  Namens  des  gröfsten  Mannes  des  Jahr-    poUon  werden  detaiilirt 
Uofends  fleht  er  als  einer  fegensvolfett^^riodfl  BBga*' ' *■  ■"^^'"^      l^UtrTfif^hluf^  A/#«.) 


AB^ 


^^1 


Ai  th.Z,    rffim.  95.    J%!t^VJ^fi  1809. 


/   > 


ARZNEXGE&AH&THEIT. 


HAMBURa,  b«  Schmidt:  Guter  Roth  Und  Unterricht, 
•  taie  forgfame  MUtter  ihre  Kikder  gefi$nä  erkalten^ 
>■ »  und  diejenigen  Krankkeiten  derfelben^  wobey  der 
jlrztfo  fckleuttig  als  möglich  gerufen  werden  muß^ 
heg  Zeiten  ^kennen  Jollen.  VorzQglich  far  <U5 
Hambur gerinnen  beUimmt»  von  D«  Magernd,  ifiot* 


Hamburgeiin 
84  S.  8.    (7  «r. ) 


1,  Der  yf.  befchuldigt  dje  Familien  Hambur«  AauKt 
*  nuffalienden  pbyfifcben  Schwäche»  Kr|nklicbkeit  und 
Sterblichkeit  £r  fetzt,  die  XIrfaehen  davon  aioee 
Tbeils  in  Fehler  der  Erziehung,  andern  Theos  in 
Verkennen  der  Gefahr  bey  Krankheiten.:  Zu  jenen 
rechnet  er^  daf^  die  Kinder  nach  der  Oebnrt  einer  kal- 
ten  rauhen  Stubenluffc  auscefetzt  werden,  das  Wafbbeo 
mit  kaltem  WafTer»  das  t£jn wickeln  in  kalte  Tücheir^ 
das  plumpe  Anf^^i^  der  Hebammen  mit  harten  fghwie- 
ligen  H^den,  das  Beizen  mit  fcharfem  Br^phtvirein 
und  ranzichter  Seife.'  ''Üeberhaupt  ift  der  Vf.  febr 

Segen  die  von  den  Engländern  entlehnte  kalte  Erzie* 
upgsmethodei  welche  jedoch  feit  einiger  Zeit  im 
Canzen  gemäfsigter  bey  den  Deutfchen  angewandt 
'wird»  £r  wiJK  ganz  mit ilecht,  dafs.maii  in  dec 
'Abhärtung  langLam  auffteige.  Dagegfp  empfiebdt  er, 
jnit  Unrecht,  wie  wir  glauben,  eine  reichliche 
Fleifchnabrung.  G^n  die  den  Kin(iern  Wirklich 
^echt  gefährlichen  FrabUngpwind^  räth  er  Schleyer 
und  Florkappen  ^  ein  Schutzrqittä ,  welche^  bey 
uns  die  hohem  'Stai;ide^  freyliqh  aus  andern  GrOn- 
den,  fchon  reichlich  anwenden.  Wenn  Kinder  am 
Tage  fchlafen,  folle  man  fie  zwar  nicht  ohne  alle 
Bedeckung  fchlafen  laffen ,  fie  aber  auch  nicht  all- 
zu ftaric  bed'eckeh.^  Für  die  Hamburgerinnen  pafst 
auch  befonders  d^r  Rath,^  die  zarten  Kindernicht 
ohne  .A^s^ahl  der  Tagsz^it  und  Witterung  auf*  die 
Strafse  zu  fchicken..  Äfn  mciften  klagt  der  Vf.  das 
EutbloCsen  des  Halfes ,  der  ßruft  und  der  Arme 
t^y  jungen  Kindern  als  eine  Uriache  der  fchwer- 
fiten;  Krankheiten  derfelben  an.  Er  ift  f9gar.  fo 
dreiit,.  zu  behaupten,  man  habe  nocn  kein  von 
liegend  auf  (orgfältig  wärni*'g|eklei4ete8  K^ind  an  der 
wanren.  Bräune  fterbeA  febeq.  Für  befanders  nach? 
tbeilie  jhält  er  diefes  Entbldlseh  dem  weiblichen  Ge^ 
fechte,  in  diefem  ganzen  Abfphnitte  aber  macht, 
fleh  <^er  Vf.  nicht  ,,wenigjBr  Uebertreibungen  fchul-^ 


Mundklemme,  das  krampfichte  Sticken  des  Miliar 
(Jjßltma cu^iium) y  die  Halsbräune  (häutige  Bräune), 
difT  l)eberentz&ndung  und  der.Stickflufsk  Der  Vf. 
b!bfchreibt  diefe  Krankheiten  genau,  und  verhehlt  die 
Gefahr  keines weges,  welche  mit  denfelben  verbun** 
rfen  ift,  yrenn  fie  nicht  gleich  in  ihrem  erften  Hntfte- 
hen  gut  erkannt  und  behandelt  werden.  t.Wir  käoneoi, 
2war  dxikr  lideiaen  Schrift  keinen  ffcobßa  Werth  bey- 


le^';  .indeffea^wOofcbn  iflrfr  ihr  dach  Aufoieflrkfiua« 

Keit  von  Seiten  der  Schönen  Hamburgs« 


HEiLBRoinr,  b.  Raufche:    Sendfchreiben  o»  m^ni 
Herren  KpBegen  über  mehrere  wichtige  Gegenflänäg 
der  Arzncwiffenfchafi  von  D.  Friedr.  Braun; prstkt. 
)  Arzte  in  Oü^ngen.  igoy,  5^  Bog.  g.    (8  gr.) 

Die  wichtigen  Gegenftande,  die  hier,  aber  weder 
mit  Pbilofopbie  noch  mit  Gelebrfainkeit  behandelt 
werden t  find:  1)  Ueber  Lage  und  Verbältniffe  des 
Arztes,  a)  Bemerkungen  aber  die  Verfcbiedenheit 
d^r  Patienten.  Viel  unterrichtender  haben  Udea^ 
Stark  ^  Vogel ,  Eisner  u.  a.  Ober  diefen  Stolf  gefchrie* 
ben.  3)  Etwas  über  Scbutzblattero- Impfung  und 
Pöokenepidemie.  In  Pfaffenhofen»  einem  Amtsdorfb 
von  Oajglingen ,  ftarben  von  etwa  6q  Pockenkranken 
37«  Die  fwr  feuchte  Lage  des  Orts  und  der  davoa 
abhängige,  endemifcbe  Krahkheitscharakter  werden 
als  Uriache  diefer  Ungeheuern  Sterblichkeit  angefi»r 
ben.    Di^  Wechfel  -  iiod  Katarrhalfieber  währen  das 

fanze  Jahr  hindu/-cb.  .  Der  Vf.  erzahlt,  ^sfy  währen<i 
er  berrfcheiideo  äeuc)>e -mehrere  Aeltem  fich  z^un 
Vacciniren  entfcbloflen ,  und  bereitwillige  Barbi^rer 
$ch  deixiGefcbaft  unterzogen  hätten,  unbekümmert^ 
pb  nicht  die.  Impflinge  fchon  vom  Seucheftoffe  ange- 
fteckt  worden  feyn  mochten.  „  Die  Folge  war,  heuist 
es  S.47.>  daCs  die  nieiften^  diefer  Impflinge  Idntendrein^ 
oder  gar  noch  zu  deq  Schutzpocken  die  berrfchendea 
t^ekainen  und  ftarben."  Warum  hat  der  Vf.  diefen 
Gegenftand  fo  oti^enhin  behandelt,  da  er  für  die  Vac* 
eine  wirklich^  nicht  unwichtig  ift?  Bezieht  fich  das 
tüntendrein  auf  Vaccination  ohne  Erfolg,  oder  beob*. 
sichtete  er  nach  richtig  verlaufnen  und  mit  normal 
verlaufenden  Qliihpoc'ken  den* Ausbruch  der  Variola  f 
Nach  Pinkel  und  Huf ela9uis:Vot(chhgey  den  Gang, 
der  geimpftep  wriota^  durch  Blafenpflafter  auf  dip 
Imputelle 


legt,,  da  zu  l^fchleunigen^  wo  er  fich 
über  die  Gebünr  verhält,  räth  der  Vf.  ein  gleiches 
Verfahren  beym  Vacciniren*  Wenn  die  Impfpuflei 
qicht  recht  fort  will»  die  Stelle  um  vier,  fünf,'fech8t 
0eben  Tage.etwas  entzündet  ausfipht,  und  fich  doch 
kjsdne  Puliel.  bildet,  foUe  man  ein  mildes  rubefacisus 
auflegen,  ^m  dadurch  die  träge  Natur  anzufporneo* 
So  feiten  der  7a^  vorkommt,  von  dem  hier  dfe  .Rede 
ift,  fo  dürfte  der  Verfuch  dann  dofh  nicht  unräth* 
lieh  feyn.      4)  pie  Lmla  antidyfentericd  befreyte  dea 


Vf.  vom  Durchfall,  *  darum  meint  er  fie*gegen  dia 
Ruhr  empfehlen  zu  können.  5)  Pas  Zannen  der 
Kinder  vi^^rd  als  RrapUheit  vertheicngt.^  Da.  ein^  ca-« 
ripfer  Zahn  fchmerzt,  .war^iin  foU  ein  das  widerfta- 
h^nde  Zäl)[nPeifch  durchbohrender  Zahn  nicht  auch. 
Schnjerz  machen?.  Eine  fehr  phSIofophifche  Beweis^* 
fährung!  Eben  fo  feicht  ift  6)  die  Kmpfebltmg.der 
Nieaoytlel.  —  Das  ganze  Büchlein  konnte  ungf* 
fchrieben ,  follle  wenigftens  ungeoruckk  hleibea» 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE* 


RECHTSGBLAHRTHEIT. 


IX. 


Lahdshut»  b.  Krall:  Archiv  ßr  die  Geßtzgebtmg 
und  Rßfarm  des  juriflifchen  Studiums  ^  voo  iv.  7.  Gön- 
ner u.  f.  w« 

( Befchlufs  det  in  Num.  tS«  mhgebroohenen  Reecnßmu ) 

Unpariiüfdu  Beamdwortung  der  Frage :  hat  das  ro- 
mifch  -juAinianeifcke  Reckt  im  Code  Napotehn  fub- 
fidiäre  Kraft?  —  Diefe  Abhandlung  bringt) einen  Ge- 
genftand  iron  hoher  Wichtigkeit  zur  Sprache.  Ift  das 
xömifche  Recht  in  Frankreich  fubfidiarifche  Gefetzes- 
quelle?  Ift  es  wQnfchens würdig,  dafs  es  in  den  Staa- 
ten des  Rheinbundes  diefe  Eigenfchaft  nach  der  Ein- 
fahrung des  C.  N.  behalte  ?  —  Hr.  G.  läugnet  die  erfte 
Frage  und  mit  Recht.  Es  war  durchaus  gegen  die 
Abficht  des  franzöfifchen  Civilgefetzgebers ,  in  Frank* 
reich  neben  dem  G.  N.  irgend  ein  frahere«  Herkom- 
'men,  Verordnung  oder  Gefetz  als  po&tiveNorm  ffcehn 
zu  lalTen«  Der  Grund  ift  hiftorifch,  und  liegt  viel 
tiefer,  als  es  der  Vf»  zu  wiffen  fcheint.  Die  franzö- 
fifche  Monarchie  war  vor  der  Revolution  in  pays  dn 
dtoit  icrit  und  tmys  du  droit  amtumier  getheiit;  dort 
war  das  r5m)fcbe  Recht  vorherrfchend,  hier  unter- 

Seordnetl  Aufserdem  fanden  fich  die  Parlemente  im 
ielitz  der  Befuenifs  disvofitions  riglementaires  Ober  Ge- 
Srenftände  des  Privatrecnts  zu  erlaffen ,  welche  indef- 
en  nur  innerhalb  ihren  Oerichtsfprengeln  verbindli- 
ches Anfehn  hatten.  So  war  in  Frankreichs  Provin^ 
zen,  in  einem  und  demfelben  Staate,  eine  weit  grö- 
ßere Verfchiedenheit  der  Particulargefetzgebungen 
entftanden  y  als  fie  jemals  in  Dedtfchlands  Heichster- 
ritorien  herrfchte.  Die  Einheit  des  Privatrechts"  war 
in  Frankreich  ein  grolses  Nationalbedarf nifs ,  welches 
durch  den  Code  eivü  des  Piranfois  befriedigt  werden  foU* 
te. '  Diefs  konnte  nicht  anders  als  durch  gänzliche 
Abfchaffung  der  cavtumes^  dispcftiions  rigtemsntaires  und 
des  römifchen  Rechts  felbft  gefchebn.  Denn  bisher 
iVar  das  letztere  hier  berrfehendes,  dort  beherrfchtes 
Particularrecht.  Es  mufstealles  Alte,  es  muiste  die 
ganze  beftehendeCivilgefetzgebung,  von  welcher  jede 
einzelne  Beftimmung  nur  in  einem  beftimmten  geo- 
graphifchen  Bezirk  galt,  ohne  dafe  auch  nur  eine» 
uberaU ,  beym  Mangel  anderer  Quellen  gegolten  hatte» 

feftürzt  werden/,  damit  das  D<Sue  Gefetz  von  einem 
iidedes  Staats  bis  zum  andern  ein  gl^'ches  pofitives 
Anfehn  erhielt,  und  alle  Verfchiedenheit  der  Parti- 
cularreehte  gänzlich  vertilgt  wUrde.     Diefer  grofse 
Zweck  wurM  durch  die  eigne  Beftimmung  des  Calfa* 
A.  L.  Z.   1809.    Erjter  Band. 


tionshofs  noch  mehr  gefiebert«  Er  follte  pur  im  In* 
tereffe  des  Gefetzes»  nicht  der  Parteyen,  für  eam 
Frankreich,  nicht  fOr  den  eiazelnen  Fall  wirKen. 
Nur  wo  die  vom  Gefetz  vorgefchriebnen  Farmen» 
oder  wo  der  ausdrackliche  Innalt  deffelben  verletzt 
war ,  follte  eine  Caffation  erfolgen ;  fie  follte  allen  Tri- 
bunalen mitgetfaeilt  werden,  damit  alle  künftig  eine 
ähnliche  Klippe  vermeiden  und  Einförmigkeit  oerGe- 
fetzgebung  in  ganz  Frankreich  herrfchen  möge.  Diefs 
ift  der  Grund,  warum  ein  Ricbterfpnich  gegen  das 
römifche  Recht,  nie  gleich  einem  Richterlpruch  ge- 
gen den-C  N.  den  Weg  zur  Caflation  öffnet  Piefs 
ift  aber  auch  der  Mfi2ri^  Grund,  aus  weichem,  wie 
Hr.  Q'dhner*  gSLXkz  richtig  behauptet,  —  ob  er  gleich 
diefen  Grund  nicht  zu  kennen  fcheint  —  das  römifche 
Recht  in  Frankreich  neben  dem  G.  N.  nicht  als  fub« 
fidiarifches  Recht  befteht.  Wenn  nun  aber  der  Vf. 
die  fubfidiarifclie  Bevbebaltung  des  römifchen  Rechts» 
in  den  Staaten  des  Rheinbundes  für  ein  grofses  Un- 
glück hält,  fo  kann  ihm  Rec.  unmöglich  beypflich- 
ten.  Dean  einmal  würde  dadurch  die  Rechtseinheit 
in  den  vormaligen  deutfchen  Staaten  nicht  ubterbro« 
eben  werden,  da  bisher  das  römifche  Recht  in  ganz 
Qeutfchland  überaß  gleichgeltend  war.  Zweytens  ift 
der  C  N.,  wie  feine  gröfsten  Verehrer  zugeben,  kein 
voUftändiges  Gefetzbuch.  Eben  deswegen  verweifea  , 
die  Vff.  deffelben  d^n  Richter,  bey  ichweigendem 
Gefetz,  an  das  römifche  Recht,  als  ein  geßhriebnes 
Fernunflrecht,  In  diefer  Verweifung  würden  aber  deut« 
iche  Richter  unmöglith  etwas  anders,  als  eips  Verwei- 
fung an  vemänftige  IPtlikür^  welche*  doch  immer  und 
ewig  nichts  anders  als  IViBkUr  bleibt,  finden  köonen. 
Encuicfa  bekennt  Reo.  drittens  gradezu  -«  fo  febr 
ihn  auch  der  gelehrte  Vf.  über  diefes  Bekenntnifs  be- 
mitleiden mag  — ^  feinen  Glauben  an  dieUnübertreff- 
lichkeit  des  römifchan  Rechts.  Keines  hat  in  der 
Lehre  von  Verträgen ,  dinglichen  Rechten  und  Wil- 
lensäufserungen  in  der  menfchliehen  Natur  und  in  " 
den  Gefetzen  des  bürgerlichen  Verkehrs  tiefer  nach- 
geforfcht,  als  gerade  das  römifche  Recht*  In  diefer 
Hinficht  möchte  es  felbft  den  C.  N.  und  das  preufsi- 
fche  Landrecht  übertreffen »  welche  fich  fogar  in  der^ 
Anficht  ihrer  eignen  Urheber  nur  als  Copie  eines  un- 
fibertreffbaren  und  unerreichten  Originals-  ausfpre- 
eben.  Zwar  meint  Hr.  6.  S.  142.:  Die  Menfcfabeit 
fey  durch  die  pofitive  Gültigkeit  deßelben  um  volle 
dreyzehn  Jahrhunderte  zurückgeworfen  worden.  Hr. 
Gr.  hätte  feinen  Calcul  npch  immer  um  drey  rolle  Jahr- 
hunderte weiter  hinaufrücken  können»  und  würde 
G  c  ^^^"^ 
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dann  vidlelcbt  gefunden  haben ,  dafs  zwar  die  jetzige 
Generation    im  Fach    der  Gefetzgebungsphilofopbie 
viel  höher  ftebt,  als  zu  Jüftinian's  Zeiten,  dafs  fie  da- 
gegen nie  aufhören  kann ,  von  ihren  Lehrern  im  drit- 
ten Jahrhundert  unferer  Zeitrechnung  zu  lernen.  Mit 
diefem  Lernen   wird   es  indeffen  bald  vorüber  feyn, 
wenn  einmal  das  römiiche  Recht  fein  Anfehn  als  fub* 
fidiarifches  Gefetz  verloren   bat.      X.  ^tm  dir  rück' 
wirkenden  Kraft  sims  nmm  Gefetzes  auf  vorhergegangene 
Handlungen*  —    Das  römifche,  franzöfifche  und  preu- 
Isilche  Kecht  gehen  von  dem  Orundfatz  aus  >  dals  ei« 
Dem  neuen  Gefetz  keine  rückwirkende  Kraft  zukom- 
me, und  dafs  es  nur  für  die  Zukunft  vecbinde.    Hr« 
G,  glaubt,  diefer  Satz  gelte  nur,  als  Regel,  für  den 
Jtechtsgelehrten  bey  der  Anwendung -der  öefetze,  fey 
aber  nicht  normativ  für  den  Gefetzgeber  bey  der  Ab- 
faffung  derfelben.     Letzterer   fey  befust  d^m  Gefetz 
•ine   rückwirkende  Kraft  ausdrücklich   beyzulegen. 
,9 Auf  die  Fortdauer  eines  Gefetzes*'  —  fagt  er  — 
^  bat  kein  Unterthan  ein  Recht  gejren  den  Oefetzge- 
ber,  vielmehr  wirkt  der  >edem  pofitiven  Gefetze  an- 
klebende Charakter  feiner  Veränderlichkeit ,  dafs  je- 
der Unterthan  bey  Erwerbung  eines  von  der  Sanction 
des  Gefetzes  abhängigen  Rechts  nur  eine  bedingte 
Befugnifs,   fo  lange  nämlich  das  Gefetz  beftebt,  er« 
halte,  und  fich  über  verletztes  Recht  nicht  beklagen 
könne,  wenn  der  Gefetzgeber  fich  feiner  Gewalt  be- 
dient, das  Gefetz  abändert,  und  wenn  hierdurch  die 
Bedingung,  welche  fchon  urfprünglich  in  der  Hand- 
lung des  untertbans  lag,  gegen  deffen  Wünfcbe  in 
Erfüllung  übergeht."  —    Eine  höchft  gefährliche  Be- 
hauptung, wenn  man  fie  fo,  wie  fie  da  liegt,  nimmt« 
Die  Baus  der  Gefetzgebung  ift  das  Recht.     Unrecht 
kann  kein  Gefetz  werden.    Eben  deswesen  kann  die 
Veränderlichkeit  des  Willens   des  Geletzgebers   nie 
eine  Täufchung  des  öffentlichen  Zutrauens  rechtfer- 
tigen.    Unter  der  Herrfchaft  des  behenden  Gefetzes 
hat  der  Bürger  gehandelt,  veräufsert^  erworben,  con« 
trabirt.     Hat  er  die  Forderungen  deffelben  erfüllt, 
£6  mufs  er  auch  die  Wohltbaten  des  Gefetzes  ärn- 
ten.    Setzt  fich  der  Gefetzgeber  aber  diefe  Rückficht 
hinaus,  fo' vertilgt  er  die  Scheidewand  zwifchen  Oe- 
fetzlichkeit  und  Despotismus.    Für  die  rückwirkende 
Kraft  eines  neuen  Gefetzes  giebt  es  nur  eimu  Rechtfer- 
tigungsgrund —  die  Noth wendigkeit  eine  unter  dem 
mifsbrauchten  Namen  des  Gefetzes  verübte  Uncerech- 
tigkeit  aufzuheben.     Wenn  Conftantin  commifrorifch 
Pfandverträge  annuUirt,  wenn  Jofeph  II.   die  Leib- 
eigenfchaft  aufhebt,  —  fo  denkt  niemand  an  die  Ver- 
änderlichkeit des  Willens    des  Gefetzgebers»    wohl 
aber  an  heimgef^cbte  Unbilligkeit  und  wiederberge 
ftellte  Menfchenrecbte«     Dafs  Hr.  6.  gerade  dielen 
Hnzigm  Rechtfertigungsgrund   des  Rückwirkens  ei- 
nes  neuen  Gefetzes  überfehn  ^ konnte,    ift  uns   un 
begreiflich.     Was  Partalis  über  den  2.  Artikel  des 
C.  N.  am  14.  Ventos,  iahr  XL    der  gefetzgebenden 
Verfammlung  fagte,  bal  Hr.  G.  wohl  nicht  gelefen. 
In  einerichönern  Dictionv  mit  höherm  Feuer  derBe- 
redfamkeit,  und  tieferem  Philofophie  wurde  derGrund« 
{atz  9   dafs  kein  reformatorifches  Gefetz  vergangene 


Handlungen  normiren  dürfip,  als  Maxime  der  Qefe^^ 
bungy  nie  vertheidigt.  —    XI.  unter  welchen  Bedinge 
een  konnten  alle  beflAende  Famüienj'  Fideicommiße  aufg^^^ 
oen  werden  ?  —    Der  Vf.  beantwortet  die  Frage :  an 
wen  fallen  nach  aufgehobenen  Familien  •  Fideicommiffen  dw 
Güter  als  AUodmm  erblich  fa&en? —    dahin:   der  Ge- 
fetzgeber mufs  die  Idee  der  Allodification  verfolgen  ; 
er  mufs  die  Bedingungen  fo  feftfetzen,  wieder  ver- 
nünftige Wille  der  Berechtigten  bey  einer  freywilli- 
fen  Allodification    fie   würde  feftgefetzt  haben.  
Hefe  Antwort  fcheint  Rec.   durchaus  richtig.     Er 
kadn  indeffen  .die  Schlufskette»  durch  -welche  fie  an 
den  in  der  vorigen  Abhandlung  aufgeftellten  Satz  ge? 
knüpft  wird ,  nicht  finden,     und  doch  fcheint  Hr.  Gf, 
zu  behaupten,  dafs  fie  damit  unmittelbar  in  Verbin- 
dung ftehe.  —    XII.  Miscetten  —  hier  wird  unter  an« 
dern  behauptet:  der  Codi  de  frocidure  ciüUe  fey  offenbar 
mifslun^en.      Hätte  es  doch  Hn.  G.  gefallen,  diefes 
harte  Urthell  durch  Gründe  zu  belegen.    Die  franzo» 
fifche  Gerichtsordoune  enthält  grofse   und  erhabne 
Gruodideen,  welche  deutfche  Juriften  bisher  weder 
verftanden  noch  gewürdigt  haben. 

• 

Erfurt,  b.  Beyer  u.  Maring:  Staatswiffenfckafliichi 
Abhandhmg  üifr  Vergütung  der  Kriegsbrandfchäden 
durch  Brandverßcherungsgefeüfchaften  j  von  Ignatz  von 
Faber y  b.  R.  D.,  Regierungsrath  und  Stadtamt- 
mann  zu  Erfurt,  der  Akademie  nützlicher  Wiffen- 
fcbaften  dafelbft  Mitglied.    iHog.   X  u.  108  S.  8. 

Diefe  Schrift  ift  ein  Erzeugnifs  der  Dien ft verhall;« 
niffe  des  Vfs«,  veranlafst  durch  die  bekannten  Kriege« 
ereigniffe  in  der  Gegend  von  Erfurt  im  October  l8o6« 
Zu  der  Brandverficherungsgefellfchaft  des  platten 
Landes  des  Herzogthums  Magdeburg;  gehörte  aufser 
den  Kreifen  diefes  ehemaligen  fferzogthums^  derGraf- 
fcbaft  Mannsfftdy  Magdeburgifcher  Hoheit,  dem  Für* 
ftenthume  Quedlinburgs  dem  Eiehsfelde^  der  HerrfchaCt 
Blankenham^  den  Städten  Miihlhaufen  und  Nordhaufm% 
den  Condominiaiberrfchaften  Trtffurt  und  Dorla^  und 
den  dazu  getretenen  Fürftenthfimern  Schwarzb^rg^^ 
Sondershaußn  und  Rudoffladtt  auch  Erfurt.  Nun  enfe* 
ftand  feit  jenen  KriegsereignilTen.  hier  öfters  die  Fra» 

Se :  ob  die  Brand^erfidterungsgefettfchaft,  des  platten^  Landig 
fs  Herzogthums  Magdeburg  die  Äriegsbrandfchäden  sa^ 
erflatten  f&uldig  fey^  welche  beff  jener  Selegenhiit  hie  und 
da  verurfachi  wurden?  Da  indeffen  fowobi  der  revi« 
dirte  Recefs  und  das  Reglement  vom  26.  Sept.  1789«» 
als  der  Anhäng  zu  demfelben  vom  28*  May  1804.  die- 
fer Frage  mit  keinehi  Worte  erwähnen,  fo  mufsle  der 
Vf.  hierbey  auf  allgemeine  GrundCatze  zurückkom* 
men ,  die  er  hier  dem  Publicifm  vorlegte.  —  -  Die 
Haupttendens»  feiner  Schrift  ift  Übrigens  die  Rechtfer- 
tigung des  Satz*'«  ^  Krifgsbrandfckäden  an  ßch  futd  keim 
Geftejßand  der  Fjrgütung  durch  BrandverficherungsgefiB* 
fehafien.  Unter  Kriensbratidfihääen  verfteht  er  jedoch 
nicht  alle  Brandfchädeh,  die  bry  G»»iegenheit  eines 
Kriegs  entftehn»  und  durch  den  IVreg  v«*ranlafst  wer* 
den,  fondern  blofs  (S.  30»)  hUhe  Brandfchäden,  welche 
durch  Eriegsopera^iomn  veraeüafk  werden  9  d.  h.  durch  fol« 
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ehe  militlrifche  üntemebmungtn ,  welche  dahin 
zwecken,  auf  den  Feind  einzudringen,  ficfa  feiner 
Laoder  zu  bemächtigen ,  denfelben  zn  fchwächen,  und 
ihn  zum  Frieden  geneigten  zu  machen  *  oder  dem  Ein- 
dringen deffelben  Widerftand  zu  leilten,  oder  den 
BOcKzug  deiTelben  zu  decken.  Brandfchäden ,  welche 
fich  nicht  auf  einen  Befehl  des  Generals  in  Ckef^  oder 
eines  andern  unter  ihm  commandierenden  Befehlsha- 
bers gründen,  fondern  von  einzelnen  Soldaten  bey 
Durchzogen  ans  Unbefonnenheit  und  Uebermuth, 
oder  im  Quartiere  vemrfacht  werden ,  fo  wie  alle  die, 
welche  im  Kriege  durch  Zufall  entftehn,  gehören 
(S.  22.)  nicht  unter  jene  Klaffe,  fondern  fchlielsen  fich 
an  die  Reihe  der  zufälligen  Brandfchäden  an,  denen 
die  Gebäulichkeiten  überhaupt  ausgefetzt  find,  und 
werden  durch  die  Brand verficherungsgefellfchaft  ohne 
allen  Zweifel  billig  und  recht  vergatet.  Warum  aber 
eigentliche  Kriegsbrandfchäden  nicht  vergütet  wer* 
den  foUen,  dafür  fahrt  der  Vf.  folgende  Gründe  auf: 
I.  diifi  Fergätung  iß  dem  Zwecke  der  BrandverßckerungS' 
gefoäjihafi  zuwider :  denn  bey  den  durch  Krie^sopera- 
tionen  veranlafsten  Brandfchäden  ift  kein  Zulammen* 
tritt  des  gemeinfchaftlichen  Vortheils  wegen  zu  den- 
ken ;  hier  ift  keine  gleiche  Gefahr  vorhanden,  die  ei* 
iienri  wie  dem  andern  droht;  gröfsere  Gefahr  droht 
den  Gebäuden  in  den  Feftungen,  als  denen  in  den 
Landfiädten ,  und  wieder  gröTsere  den  an  Feftungen 
^unächft  liegenden  Dörfern ,  als  den  entferntem ;  hier 
darf  nicht  gelöfcht  werden,  was  in  den  Statuten  al- 
ler folchen  GefelJfchaften  den  Intereflenten  dringend 
zur  Pflicht  gemacht  ift  i  und  endlich  gehören  Feuers* 
gefahren  durch  Kriegsoperationen  an  ficht  unter  die 
ungewöhnlichen.  II.  ßiefe  Vergütung  iA  dir  wahren 
Gerechtigkeit  zuwider:  denn  die  Ürfache  des  Schadens, 
den  der  Kigenthümer  an  feinem  Gebinde  leidet,  liegt 
nicht  in  einer  zufälligen  unvorhergefehenen  Feuersee- 
fahr,  fondern  in  dem  zur  Zerftöntng  des  Oebäude9> 
gegebenen  Befehle,  oder  in  einer  andern  nothwendi« 
gen  Folge  der  Krieasoperationen ;  der  Schade  ift  hier 
nicht  zunachft  Folge  der  Feuersbrunft,  fondern  er 
liefft  in  der  nothwendigen  Zerftörung ,  gleichviel  auf 
welche  Weife  diefe  erfolgt  ift;  nicht  blofs  der  Feind, 
fondern  auch  oft  der  Freund  nimmt  felbft  Zerftörun* 
ren  vor ;  IIL  diefe  Vergütung  iß  dem  ff^ohl  des  Staats  und 
Err  Untertkßum  zuwider:  deiln  der  Kriee  wirlit  mit 
feinem  fchrecklichen  Gefolge  gewöhnlich  allgemein, 
auf  alle  Unterthanen ;  deb  einen  trifft  das  Unglück 
auf  diefe,  den  andern  auf  jene  Art;  wenige  bleiben 
ganz  verfchont,  und  die  durch  &riegsoperationen 
verurfachten  Brandfehaden  können  kein  Vorrecht  ha* 
ben;  der  geringere  Theil,  weldiec  durch  Zufall  von 
Schäden  frey  geblieben  ift ,  ift  zu  fcbwach  zu  beifcn, 
oder,  wenn  er  Beyträge  leiftet,  ift  gleiche  Armnth 
fein  Loos.  Diefe  Gründe  fuofat  der  Vf.  durch  die 
Meinungen  einiger  altern  und  neuerh  Schriftfteller, 
und  durch  AusziIto  aus  den  meiften  öffentlich  be- 
kannt gewordenen  Verficherungsregements  —  welche 
(S.  4^  —  *?•)  aufgeführt  M'erden  —  zu  befeftigen.'  Be- 
merkens werth  iü  es»  dafs  die  meiften  hier  angpgehe^* 
nen  Reglements  die  VerbindlichkdTt  der  FeueraUeku* 
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ranzgefellfchaften  zum  Erlatz  von  Kriegsbrandfchäden 
verneinen«  Unter  zweyundfechzig  folchen  Reglements» 
erklären  fich  nur  vier  für  die  Affirmative;  nämlich 
das  Baden '  Durlackifihe  y.  25.  Sept.  17S8«9  das  Baden- 
Badenfcke  v.  aa  Oct  1766.,  das  Augsburgifche  v»  28« 
April  .1786.9  und  das  Land- Feuer -bocietits-Regl^ 
ment  der  Neumark  v.  }o.  Nov*  1777« 

Unter  den  vom  Vf.  aufgerührten  Grütfden  ift» 
nach  Rec.  Anficht,  der  dritte  der  einzige,  der  wirk- 
lich Beweiskraft  hat:  die  beiden  erftern  unterftützen 
die  Behauptung  des  vfs.  nur  fcheinbar,  bewähren  fich 
aber  bey  einer  genauen  Prüfung  ^keineswegs.    Der 
Zweck  der  Brandverficherungssefellfcbaften  fchliefst 
Kriegsbrandfchäden  offenbar  nictit  aus.  Diefer  Zweck 
ift  Vertheilung  des  von  einem  oder  dem  andern  Indi- 
viduum erlittenen  Brandfehadens  auf  alle  Gef eil fchafts« 
f^enoffen,  um  dadurch  dem  befchädigten  Individuum 
ein  erlittenes  Unglück  fo  wenig  empfindlich  als  mögr 
lieh  zu  machen ;  und  diefer  Zweck  tritt  eben  fowöbl 
bey  .Kriegsbrandfchäden  als  bey  andern  Brandfchäden 
ein.    Nach  Rec;  Einfichten  liegt  der  Grund,  warum 
Kriegsbrandfchäden  nicht  zu^  vergüten  find ,  nicht  in 
der  eignen  Natur  diefer  Brandfchäden,  fondern  blofs 
in  der  Unmöglichkeit  fürdieGefeUfchaftsgenoffen,  die 
dazu  nöthigen  Heyträge  zu  leiften.     Irrt  Rec  nicht» 
fo  gehört  diefer  fall  unter  die  Fälle,  die  eine  Parte^ 
um  deswillen  von  der  Erfüllung  einer  vertragsmäCsi* 
en  Verbindlichkeit  befreyen,  weil  auf  ihrer  Seite 
Jmfrände  eingetreten  find,  die  fie  von  der  Eingehung 
des  Vertrags  ganz  abgehalten  haben  würden,  wenn 
fie  fie  gleich  anfangs  vörauSgefehn  hätte.     In  diefec, 
Anficht  mag  aber  auch  der  Grund  liegen,  warum  die- 
jenigen Reglements,  welche  die  GefeUfcliaft  zum  Er- 
fatz  folcher  Schäden  für  verpflichtet  erklären,  dieb 
nicht  unbedingt  thun,  fondern  nur  bis  auf  ein  bestimm- 
tes Beytxagsquantum ,  z.  B.  das  Badeudurlacki/che  auf 
ein  Procent ,  das  der  Neumark  auf  acht  QrofAen  ven  hun» 
dert  Thaiem.   Uebrigens  zeigt  auch  der  Vf.  durch  eine 
Zufammenftellung  der  verfchiedenen  Reglements  für 
einzelne  Provinzen  des  preufsifchen  Staats ,  dafs  die 
preufsifche  Gefetzgebung  bey   weitem  mehr  für  die 
von  ihm  vertheidigte  Negative  geftimmt  fey,  als  fü^ 
die  Affirmative.    In  dem  Generat' Ruer'KaJfen'Reglim 
ment  v.  i.  Jun.  1706.  insbefoodere.  heifst  es  ausdrück« 
lieh,,  „dafs  die  Feuerkaffe  zur  Erftattung  des  Scha- 
deos nicht  gehalten  werden  kann,  wenn  durch  feind- 
lichen EinfaJI^  Streifereyen ,  miiitärifche  Executionen. 
u.  dgl.,  Städte,   Dörfer  und  Gebäulichkeiten  abge- 
brannt werden  möchten."    Erinnern  mpfs  es  endlich 
Rec.  noch ,  dafs  die  grofsherzoglich  Badenfche  Gefetz- 
gebung in  -der  neuen  Brandverßcherungeorduung  fiir  das 
Großherzogthum  Baden  v.  29.  Uea  1807.  über  die  hier 
behandelte  Frage  ganz  diefelbea  Grundiatze  adoptirft 
bei;,    welche  der  Vf.  hier  zu  vertheidigen  geiucht 
hat.    „  Die  im  Kriege  —  heifst  es  hier  Tit.  IL  ^5.  — 
auf  Freundes  oder  Feindes  Befehl  den  Gebäuden  zu* 
gefügten  Schäden ,  es  mögen  diefelben  durch  Verbren« 
nen  oder  Niederreifsen  der  Gebäude,  ganz  oder  theil- 
^elfe'  IIB  wirkt  werben,  werden  von  der  Brandoerßche^ 
rung  ausge/cUoJfenf  da  für  deren  Vergütung  nachMög* 
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lichkeit  auf  andre  Art  unfra  laodesvaterKche  Vorforge 
elntretea  wird ;  da  hiogegen  diejenigen  firandfchaden, 
welche  ohne  Befehl  des  Militärs  bey  deffen  Durch- 
zügen und  Einquartierungen,'  unverfehens,  oder  aus 
Verwahriofung  der  Einquartierten  entftehn  y  von  d|Br 
Brandyerficherungsgefellfchaft  zu  erfetzeh  fincL'* 

LITERATURGESCHICHTE. 

Göttin fiEX»  b.  Dieterich:  Ornfpidm^mdoHs regia» 
Säentiarum  Gottingenfis  Sodaliumy  Qua^wnum  pu» 
hUce  pfopoßtcmum  et  Commentationum  m  confijßbus  fv- 
eiiatarum  per  decurfum  annorum  fere  LVIIL 
lade  a«  primordiis  an.  cIoIoCCLL  usque  ad  an« 
cI:>IdCCCVIIL  exhibitus  a  ^erem.  Dav.  Sei^ß. 
1^08*    132  3.  4. 

Bey  dem  Schlnffe  der  dritten  Reihq  der  Abhand« 
luDgen  der  Icdnigl.  GettllfchaEt.  der  Wiffenfcbaften  zu 
Göttingen ,  und  der  unter,  einer  neuen  Regierung 
beginnenden  vierten  Reihe  aerfelben,  fchien  es,  zu- 
folge der  Vorrede  des  Hn.  Q.  ^.  R.  Heyne  9  eine  ndtz- 
liehe  Unternehmung  zu  feyn,  zwar  nicht  eine  Ge» 
fcbichte  diefer  GefeUfchaft,  aber  doch  ein  Verzeich- 
fiifs  ihrer  bisherigen  Mitglieder,  der  von  ihnen  gelle* 
ferten  Arbeiten ,  nnd  der  durch  ihre  Preisfragen  ver- 
anlaüsten  Schriften  bekannt  zu  machen.  Das  Gefcbäft 
wurde  vom  Hn.  Hofr.  u.  BibL  Reuß^  felbft  Mitglied 
der  Gefellfchaft,  mit  der  ihm  eignen  Genauigkeit  aus- 
geführt. Sie  beginnt  mit  L  Soüetas  regia  SdenL  Gatt.  — 
Sociorum  amnis  ordims  notema  inde  a  S^e,  primardiis.  Auf 
die zwey  ordentlichen Prafides,  ffaHerCi^si')  und  Prinz 
Adolph  friedridh  Herzog  va»  Cambridge  lijU^)^  zwifchen 
welchen  Ferdinand  9  Herzog  von  Braunfchweig-Lflne- 
bürg  (1780.  geCt.  1792.),  abEhk-en-Präfes  ftebt,  fol* 

«en  znerft  die  Ehrenmitglieder,  dann  die  ordentlichen 
litglieder,  die  aufserordestlicbeo  Mitglieder ,  die  Ho- 
Ipites  oder  nachherigen  Af feCToren  „  und  die  auswärti- 

!ren  Mitglieder  und  Correfpondenten  in  chronologi- 
eher  Ordnung  aufgezähir»  Bey  den  letztern  Klaflen 
find  fogleich  cue  eingefendeten  Arbeiten  ihrer  Mitglie- 
der bemerkt,  falls  diefe  nicht  fpäterhin  ordentliche 
Mitglieder  wurden;  die  Vorlefuogen  diefer  ordentli- 
chen Mitglieder  felbft ,  auf  die  in  deren  Verzeicbniffe 
durch  Zinnern  hingewiefen  wird ,  befaCst  II.  PraeleäiO' 
nes  Sodatium  Sodstatis  reg.  Scieni.  in  confeßbus  kabitae. 
Diefer  Mitglieder  find,  den  erften  Präfidenten  (Hailer) 
abgerechnet,  389  nämlich  Segner ,  Hottmamiy  Oesner, 
MidiaeUsy  T.  Mayer  ^  K&Jkier^  Räder  er  ^  ITalcky  Heyne^ 
Ä  /%.  Murray  ^  Vogel  ^  Büttner  ^  Gatterer  ^  Meißer,  fTris- 
berg ,  ff.  A.  Murray ,  Richter ,  Beckmann ,  Lichtenbergs 
ß/liinertf  Erxkben^  Gmelinj  Blumenbach ^  Frank;  Spittler, 
7y difeut  Buhle  X  Heeren  ^  Hoffmann  ^  §.  T.  Mayer  ^  Reuß^ 
Ofiander^  Himly^  Schröder  9  Thibaut^  Harding^  Stro» 
meyer  und  Gaufi.  Von  den  wenigen  aufserordentlichen 
Mlrgiiedern,  die  nachher  nicht  ordentliche  Mitglie- 
der wurden,  lieferten  der  Gefellfchaft  Arbeiten  ZinOf 
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Lottntz  und  ffufli ;  von  den  jetzt  als  AfTefToren  aufgenom- 
menen  Mitgliedern  lieferten  Auffitze :  v.  Lohfe^  Henrici^ 
Medings  Hamberger^  Grüner  ^  Klärich,  CMeißernaehher 
ordentl.Mitglied)  — Af#rrwii,Cor»f(fcj,  Groddeck^  Bartels^ 
fTildiy  Murhard^  Reimer  y  0km  und  Gravenhofft;  von  den 
auswärtigen  Mitgliedern ,  unter  welchen  fich  mehrere 
ehemals  ordentliche  Mit^eder  finden ,  fendeten  fol« 

S;ende  32  Arbeiten  ein:  ff.  A.  Emefli^  Frhr.  v.  Senken- 
ergs  Hagenbuch  y  Frhr.  v.  Meermann  y  de  ta  Lande ,  v. 
SchlotBTy  Demäinbrayy  KUnkofchy  ff.  R.  Forßery  AereU 
T.  O.  Bergmann^  Bonnet ^  P.  Camper y  mike,  Bar.  v.  Diet- 
rich, Wichmann y  Q.  Porfler,  Klügele  R^ineggs,  Marcard, 
Lentin,  Schroter,  v. Zack, .Sommering^  Triesneeker,  Wefi* 
feld,  Loder,  ff.  H.  Folgt,  Sitoefire  de  Sacy,  Bode,  Thun^ 
berg,  Thomaffen  a  Thuejfink.  Unter  den  zahlreichen 
Correfpondenten  find  als  Einfender  vap  Auf ßtzen  g  c 
ausgezeichnet:  B.Sprenger,  ff. D.  Hahn,  C.  Mylius,  Rath. 
lauw,  Dettl^,  Lambert,  Cap  de  Fila,  ff.  F.  Hartmann, 
Matam,  mikinfon,  Rafpe,  Ljungberg,  v.  Grotkaus,  u. 
Scheffler,  Rofer,  Ficat,  Taube,  Uebelacker,  Palliani,  E^b. 
A.  /r.  V.  Zimmermann,  t;.  Crell,  Hindenburg,  Norberg. 
miß,  Brugmans,  Pa^e,  ff.  H.  Müller,  ff.G.  Koch,  Klo. 
flermann,  v.  Burgsdorf,  Girtanner,  Hacquet,  Blizard, 
ff.  G.  Schneider,  Weßrumb,  A.  F.  Hecktr,  Ri^,  BeU 
combe,  Landolina  Nova,  Lowftz,  v.  Sdutarzkopf,  F.H^ 
Unk,  R.  WoHmawn,  G.  F.  Hildebrand,  K.  Sprengel,  ff. 
F.  Pfaff,  Wespremy,  Scheibel,  Tremblay,  Roofe,  Ä  B, 
Richter,  Olbers,  Kausler,  H.  C.  K.  Köhler,  medemann, 
Bujfe,  Gyarmathi,  ff.  K.  HiUebrand,  Schaubach,  Acker* 
bladt,  ffugler,  ff^interl.  Beer,  Asboth,  Bercewiezy,  Q. 
FxJAer,  de  Fivere,  de  la  Fontaine,  Albers,  Ch.  A.  Fifcher, 
aaußmann,  Levezow,  van  Beek  Calkoen,  Schenk,  TTrfy. 
mann,  v.Stipfics,  Rumi,  M.  Q.Fiuhs,  Moüweide,  Oken 
und  Knos.  Üeberall  ift  die  Amtswürde,  und  bey  den 
Verftorbenen  das  Todesjahr,  bey  den  Abhandlungen 
aber  ift  der  Abdruck  in  den  (Jommentationen  und 
der  Bericht  darüber  in  den  Gdttingifchen  gelehrten 
Anzeigen  bemerkt  Diefe  letztere  Angabe  findet  fich 
auch  unter  der  in  zwey  Theile  zerfallenden  Rn« 
brik  III.  Pars  i.  Quaefliones  Soc.  Sc.  reg.  Gott,  claffium 
irinarum  phyßces,  Mathematiees ,  Hifloriae  ac  Philob* 
aiae; —  Pars  2.  Quaeßi<mes  Oeconomiei  Argumenti;  die 
letztern  find  entweder  in  lateinircher  nnd  deuticher 
Sprache  zugleich ,  oder  blofs  in  letzterer  angegeben ; 
in  beiden  Abtheilungen  aber  ift  überall  angezeigt, 'ob 
und  wem  der  Preis  ertfaeilt  worden.  Den  Schlufs 
machen  IV.  Obfervatatt  Scripta  a  viris  äoctis  cum  foeie^ 
tote  communicata  inde  a  primordUsfocietatis,  wie  die  vor- 
hergehenden  Riibriken  in  chronologifcher  Ordnung» 
und  ebenfalls  mit  Beziehung  auf  die  Berichte  in  den  ' 
Gdttingifchen  gelehrten  Anzeigen.  —  Zum  SchlufTe 
muffen  wir  noch  bemerken,  dafs  diefe  Schrift,  die 
von  den  Bemühungen  und  Früchten  der  Gdttingifchen 
Societät  eine  fehr  vortheilhafte  Ueberficht  gewahrt, 
im  <i6.  Bande  ihrer  Comtnentationen  abgedruckt  ift, 
deffen  Inhalt  man  hier  bereits  verzeichnet  findet 
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olgende  Journale  find  erichienen  und  bereit»  irer« 
fandt:  ^  ,  ' 

'    Jaumal  das  Imcus  und  der  Moden,    iftter  Stuok. 
Ailgem.  fieogr.  £|^i»eriden.    xxtcs  Stü<;k. 
Allgem.  deutTches  Garten -Magazin,    iites  Stück, 
^'euefte  L&ider-  u.  Völkerkunde,  dnenikk  j%  Stade. 

Weimar,  im December  igoS* 

Herzog!.  S.  privil.  Landes*Induftrie«' 

Comptoir. 


«» 


In  allen  Buehkandlimgen  ift  zu  habend 

Für 

Proteßautismits. 

prot^ßäitPifckt  G  eißlickkiif, 

•  '*  *  Ein  Journal  in  zWaiiglofen  Heften. 

Er  fies  Heft.; 
Leipzig  xg09.,  bey  Heinrich  Gi^af£  Frei«  ig  gr« 

jyet  edle  Zweck  def  Herausgeber ,  die  Rechte  un* 
feit  Glaubens  -^  -welche  theils  durch  mancherfey  fich 
ain^eCchKchene  Irrthftmer  und  falfcbe  Anlichten  vieler 
ReligioiuMirer  lelbfr,  theils  durch  eine  unfcrm  Zeit- 
alter «iir  Schuld  kommende  Nachlämskeit  undlrreli- 
fickfität  der  Glaabensbek^nner  Überhaupt,  fo  ^iel  a^ 
aufserer  Kraft  und  Wirkung  verloren  haben  —  wieder 
sehettd  zu  machen,  durch  Befehigüng  der  entgegen^ 
ftehetiden  Hindemifle '  dahin  zu  arbeiten,  d'afs  nnfer. 
Glaube  fdbfe  wieder  in  voller  Kraft  da  ftehen  und  fich 
ftttfsern  kdnne,  «rvegte  di*  Aufeierkfamkeit  aller  de- 
rer. wekhenReHgimi  uttA  ihr  Werth  keinlccres  Schat- 
tän&ierl,  kein  blofcer Zügel  ift^  den  ungcbildeteti  Volks- 
hauten  naoh  Willkör  leiten  zu  können.  Alle,  denexk 
ik^^EnxkAuAg  diefes  Journals  bekannt  witrde,  Irifu- 
ten  Idi  ibrer  und  (fechten  es  zu  heben  unÄ  zu  unter- 
ftütaen.  Ich  darf  eiMrarten,  dafi  eiti  jeder  wahrer 
Vtrdbrar  unfrer  j^wjteftaniirdbcn  Kirche  ein  gleiches 
thun,  und  den,  in  dem,  erßew  Hefte  diefer  ZcitfchrÜt 
befittdlibken,  detatllirten  Plan  der  rfetausgeber  nach 
Kräften  iiiit«rftütcet|  und  zur  allgemeihen  Verbeffe-* 
rung  das  Seiiuge  beytragen  wird.  Wenn  die  Heraus-* 
ptber-fibeAaupt^Jh^Heftantlsmus  —  dieBekchner  feyea 
m  wtifehem  LandÄ  fie  immer  wollen  —  rör  Augen  ha- 
bm:  &4al>en  fie  tK)t«iMatch  m  dffm  edfcnHefte  Äif  deA' 
Jt.  L.  Z.  I809.    &rß9r  Bm4. 


Zuftand  deffelben  in  den  preutsifcben  Statften^  und' je- 
der preufsifche  Patriot  wird  es  ihnen  Ichon  in  fpeciel- 
1er  Hinficht  Dank  willeu. 

Der  Inhalt  das  erßeu  Hefts  ift:  I.  Anrede  an  das 
proteft^ntifche  Publicum.  —  H.  Grundlinien  zur  Be« 
urtfae^ung  des  in  dem  proteftantifchen  Demfofaland 
herrfchenden  Zeitgeiftes ,  in  Beziehung  auf  Religion 
und  Religions  -  Lehranftalten.  ~— .  HL  Entwurf  einer 
KirchrtiverEaOung  für  qproteftantilcfae  Staaten.  - -^ 
IV.  Wer  hat  eigentlich  Schuld  an  dem  Verfall  der  Re« 
ligiofität  unft  guten  Sitten  in  den  preu&ilchen  Sua» 
ten?  —  V.  In  welche  Verhältnüle  müHen  die  Geilte 
liehen  bey  der 'neuen  Organilation  des  preulsifchen 
Staats  gefetzt  werden  7  —  Ein  Aufruf  an  die  Edelften 
miftiner  Amtsbrüder^  fich  in  einigen  dringendeniBit* 
ten  an  unfern  gerechten  König  zu  vereinigen.  Vont 
JC.  H.  tJemmann^  Prediger  zu  Louow.  —  VL  Befoldui;ig 
aus  vier  Pfarren.  Eme  kirchliche  Ünregelmäfsigkeu; 
«nfeurr  Zeit.  -^  Vn:  Misceüen.  ~  VIII.  l^iterawfcha 
Notizen.  —  IX.  Was  ift  der  Prediger  für  den  Staat? 
Und  was  kannte  er  feyn  ?  — -  ^  Eine  Unterfuohung  in 
Briefen. an  einen  feiner^AnltsUrüder,  Von  einem  Land- 

J »rediger.  •—  X.  Einige  Bemerkungen  über  die  Ut*- 
achen  und  Folgen  der  unerhörten  Bedrückungen  der 
Qeiftlichen.  im  Preufsilchen ,  durch  die,  gleich  dexi. 
Eigenthamern  ihnen  zuerkannte,  Verpilichttmg  ^it 
Naturalliefertmgen  und  Kilegscomributiotten  von  den 
Pfarr-AMkem.  ^ 


II.  Ankflodigungfio  n^uer  Bücher. 

'In  lui£brafi  V^Iagfe  ift  eirfdiieiuai  nnd  ia  allen  Buch« 
kandlungen  zu  hab^; 

Dutens  Lihtntbtfckrei^nug^ 
oder  Memoiren  ehts  Rüfenäetty  drr  «amafaw 

In  zwey  Bänden  complet. 
180^  ISO». 

Preis  1  Rthlr.  i^^.-. 

Kvmlt-  und  Induftri^-Cofltyt^ir 

in  Atnlterdaktn. 

(Warmoasluraafc  Jir.  a  j 


BotaniktrM  wmi  QMn^miißikMherm 

iWgeh  w<¥-an,  daft  der  tH  Emi  von  Dr.  DU^^^^i^^ 

voUfiimJigem  Lexkm  dir  Gär$$uriy  mid  Bmirik  hej  iti^  ^^ 

Dd  ^ 


«If 


At&O.   U^KRATUR  •  ZEITUNO 


1 


tig  wtwäriim  itt.  Diefer  Band  gAt  ton  QjmiraMgiUrii 
bis  Sdlrui«,  und  man  kann  daraus  auf  die  VoHrtändig- 
kfcit  des  W^rks  fchließen.  Wer  entweder  bey  uns 
oder  in  einer  andern  ffuten  Buchhandlung  auf  den  9teA 
3and  a  Rtblr.  6  gr.  oaer  4.FI.  3  Kr.  pränumerirt,  er- 
hält )eden  der  erlteren  Bände  auch  für  diefen  billigern 
Preis.  Der  gewöhnliche  Preis  eines  Bandes  ift  3  Hthlr. 
oder  5  FL  14  Kr. 

Gebruder  Gädicke  in  Berlin. 


Luthers  f  Dr.  Matt  in  y  Katichtamtf^  nach  feinen 
6  Hauptftücken  zu  einem  zweckmäfsigen  Reli- 
gionsl ehrbuche  für  Prediger,  Schullehrer  und 
Hausväter  kurz  erläutert  und  umgearbeitet  ^  nebßr 
erklärten  Bibelfprücfaen  und  Lieder verfen,  von 
Dr.  £.  F.  C/tr.  Qmth  g.  Ansbach,  bey  Gaf- 
fer t.  igog.  (9  Bogen.)  Preis  %  gr.  oder  36  Kr. 
Bhein. 

Diefe  ganz  neue  Bearbeitung  des  Lnth.  Katechismus 
«nthält  die  TolUbändigfte  Erklärung  der  Luth.  Worte 
in  der  gedrängteften  und  MchtToUften  Korze ,  und  wnrd 
daher  ds  ein  lefar  nützliches  Hülfsbndi  allenPredigem 
tmd  Scfanlldbaretn  u.  f.  w.  empfohlen.' 


In  unjerm  Verlage  iCt  erJCchienen  und  in  alleaBttd^• 
Handlungen  zu  habm ; 

AUddim  oder  die  fFmmdtrUmp0. 

«    Ein  dnunetifdies  Gedieht  in  zwey  Spielen« 

Ton  Mm  OiUmßkläpr. 

1808. 

Inhalt: 

,    ir  Theil.     Thalia, 
ar  TheiL     Melpomene. 

Itfek  auf  VeSn- Papier  2  Rthlr.  i^  gr.,  und  auf  geglät- 
tetes Schweizer  -  Velin  4  Rthlr.  , 

Kunft-  und  Induftrie-iComptoir 

in  Amfterdam« 

(Wari^oesftraat  Nr.  a«^ 


Die  eincig  officielle  Ausgabe  des  Oefetsbachs  Na- 
poleons für  das  Königreich  Weftj^alen,  welche  allein 
m  den  Gelobten  und  lenftigen  Behörden  diefes  Kö- 
sögreicllK  a]s  gefolzlich  angefiUtrt  werden  darf  9  ift  nun- 
inuiihr  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Sie  ift  in  zwey  Formaten,  in  Quart  und  in  OctäT, 
«rft^ienen«  Die  Quart -Ausgabe  ent^t  den  ofiiciel- 
len  deutfohen  Text  auf  det  linken,  den  firanzöiifchen 
aiilftd#ti%eclaelr  Seite,  und«  linter  beiden  die  latemilbhe 
Uel^rfetzung,  Ib  wie  fie  fthr  das  Königreich  Italien  of- 
ficieljpublilQirt  worden  ift. 

Die  Octay- Ausgabe^  jwelfihe  jetzt  mit  der  Quart- 
Ausgabe  zugleich  erfcheint,  enthält  den  deutCdhen, 
vnd  gegtoüber  den  hräUzMiJ^hen  Text.  '' 

Eine  an4ere»  )»1^  4eiiifiihei  vrird.iii  evuC^AiKb* 


Die  Ausgabe  mit  dreyfachem  Texte  wird  Torzuf - 
licli"dem  Wunfche  der  deutfchen  Jurilten  und  StaaS- 
männer  entfprechen,  weleh^  gbvrokrkt  gud,  dal  R4|. 
miCche  Recht  in  der  ürfpradhe  zu  ftudiren,  zu  be* 
nutzen  und  zu  lehren,  und  denen  es,  bey  dem  tägli- 
chen Gebrauche  folcher  Schriften ,  die  in  lateinifcher 
Sprache  abgefabt  find,  geläufiger  ift,  juritifche  Ge- 
genftände  in  dieier^  als  in  ihrer  MuHerfpracfaei  auf- 
znfaffen. 

Die  läteinilbhe  Ueber(e;zunff  4& fo,  wie  fie  in  lu* 
Ken  pubKcirt  wurde,  beybelialten ;  und  bezieht  fich 
daher  noch  auf  die  erfte  Ausgabe  des  franeöfifchen  Ge- 
fetzbuchs, ohne  die  Veränderungen  zu  enthalten,  wel- 
che fich  in  der  zw eyten  Ausgabe  befinden,  die  im  Jahre 
1S07.  erfchienen  ift,  und  den  Namen  des  unfterblichen 
Urheliers  diefes  Gefetzbnchs  führt. 

JBey  der  deutCshenUeberfetzung  hat  man  «war  die 
früheren  Arbeiten  mehrerer  achtongswerdien  Gelehr- 
ten dicht  unberOokfichtigt  gelaflen;  gleichwohl  ift  die 
Anzahl  der  darin  vorkomaMiden  Veränderungen  und 
Berichdgunge»  ~  welche  k»  vielfacher  Hinficht,  und 
Torzäglich  .für  die  Beftimmujtg  des  wahren  Sinnes 
fcHwieriger  Stellen  und  einzelner  der  deutfchen  Rechts- 
fprache  Gänzlich  fremden  Ausdrücke,  ron  der  äuber- 
ften  Wichtigkeit  find  —  b  febr  beträchtlich,  dals  die& 
UeberTetzung  vor  allen  bisherigen  fidi  Tortheilhaft 
euteeichnetv  und  wegen  des  ihr  zukommenden  völlig 
neuen  Intereffe  den  erikea  Aan«  in  Aninn;^  nehinen 
kann.  ^^      ^^^ 

Schon  df  r  Name  der  JMitarbeiter  allehi  wflrde  Um 
der  AufinerkÜEunkeit  aller  Becittf gelehrten  empfehlen« 
Die  erfte  Abfal£uif  der  Ueberletzung  hat  Herr  Dr. 
Pfi^^f  Subftitut  des  Genera]  -  Procurators  bey  dem. 
Appellationshofe  zu  CalTel,  VerfaDTer  eines  fehr  ge« 
Icliätzten  Haadbochs  über  das  Gefetzbuch  Napoleonti 
beforgt;  aber  durchgehends  ift  ferne  Arbeit  auf  das 
genaueft^  revidirt  worden  von  den  Köniffl.  Weftphäli- 
Ichen  Herren  Staatsräthen  vom  CMmt  und  Liiß  y  deren 
Aufficht  und  Leitung  diefes  wichtige  Qefghäft  von  Sei- 
ner Maj.  dem  Könige  von  Weftphalen  anvertraut  war. 

Der  verdiente  Ruf ,  welchen  diefen  Männern  theils 
ihre  Schriften,  theils  praktüche  Gefchäftsft^hrung  fchon 
längb  erworben  hatten^  gab  ihnen  auf  einen  fo  ehren- 
vollen Auftrag  den  gegründetftenAnfpmch,  und,  wenn 
i'enem  Werke  ein  vorzüglicher  Grad  der  Vollkommen- 
leit  beyzulegen  ift,  to  verdankt. man  folches  haupt- 
lächlich  dem  Eifer  und  der  ausgezeichneten  Gefchick- 
lichkeit,  womit  fie  fich  des  ihnen  gewordenen' Aul«' . 
t^ags  in  feinem  ganzen  Umfange  entledigten. 
.  .  Die  fvur  das  Werk  gew^lteSdiriftart  ift  von  der 
Belchaflenheit^  dals  fie  ftir  das  Auge  nicht  anders  als 
gefällig  £eyn  kann:  ein  gewiß  nicht  unbedeutender 
Vorzug  bey  einem  Werke,  welches  «un  täglichen Nadn 
fichla^en  cuenen  foU.^ 

Am  Ende  des  Werks  ISndet  fieh  ein  Inhalts  «Ver- 

zeichnifs  nach  VerXchiedenheit  der  Sprac]ben,  welehe 

in  jeder  Aufgabe  vorkommen.  1 

^  Auf  gleiche  Weil«  wird  gegenwärtig  fiür  die  ver- 

üßhiedenen  Ausgaben- und  Spra^chen  an  einem  aijp4fAr- 

ifilim^ßfckrf0fr  |!«d41lok^  vrekbe$  «a  VoUXcä&digheit 


.« • 
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foi/j  G«m&aigkeit  alle  zeitlierigen  übertrifft ,  und  eiil« 
sein  luid  unabhängig  ron  dem  Gefetzbucfae ,  delTen  Be- 
kannimacbung  dadurch  auf  keine  Weife  länger  yerzd- 

gert  werden  durfte «  au  haben  feyn  wird. 

» 

Preii  da-  vnfckiidt^m  Auflagm. 

144.   Velinpap.  33  l^^"*)    und  für  das  aiphabet.  Sach- 
regifier  befonders,    10  Fr.  50  C. 

—  ordinär  Pap.  'ii  Fr.,  und-fiir^das  aiphabet.  Sach- 
.  regifter  belbnders»  6  Fr. 

In  ft»  in  beiden  Sprachen,  fein  Pap.  iS  Fr.,  u.  für  das 

alph.  Sachreg.  befond.  4  Fr.  50  C 

—  —      — ^      —       ordin.  Pap.«  la  Fr.,    u.  für  das 

alph.  Sachreg.  befond.  3  Fr. 

—  in  einer  %>rache,  wei&  Papier  5  Fr«,  u.  für  das 

a]ph.  Sachreg.  befond.  x  Fl.  75  C 

—  -^^   :r—      ~       0)nccptpapier  3  Fr.,  «.  für.  das 

alph.  Sachreg.  befond.    i  FL  20  Q 

Man  meldet  £ch  bey  den  vomehmften  Buchhand- 
langen im  Königreich  Weftphalen  und  anderwärts  in 
Deuifchland ;   in  Stralsburg  bey  P.  G.  Levrault. 


Nomenclatur  .Tabelle  zur  leichtem  Verale^dhiing  der 
altem  und  neuem  Namen,  wzchTramwuä^ifJf^  nut  der 
angeführten  Apotheker -Taxe,  beygefügt. 

Die  12  Monatstafeln  werden  ganz  gewifs  einem 
jl^den  praktifchen  Arzte  willkomizienfeyn;  üe  find  das 
Refuhat  der  reiflichfienUeberlegung,'uin  da$  Bequeme 
^  mit  dem  Nutzbaren  zu  vereinen. 

'  Leipzig,  den  x6ten  NoTember  xgog. 

'  Heinrich  Gräff* 


Boimufihe  Bemnhmgen  imd  Berkhigtmgm  ron  Dr.  A.  /F. 
Roth  CVerfaller  der  Fiora  Oinmmkä).  Mit  bunten 
Kupf.  gr.  g.  Leipzig,  in  Joaehim's  Bxtd»- 
handlung.    Preis  i  Rdilr» 


*tm 


M9iieimif€h^präktifchSr 
QtftkiftS'  0md  Adr  ißJKaliwdir 

ünf  dMf  Jahr  1(09^ 
für 
Jrüktifch$  dtrzfi^  Ckirmrgfu  mdAfoth^ktr^ 

herausjgegebea 

Ton 

I>r.  JC4r/  Heinrich  Ludwig  Schutt. 

Nebft  12  MonautaCeln« 

Gebundefi  20  gr.  Sächfifch. 

Ungeachtet  die  Zeit  ztxr  VerTolIkonmxnnng  diefes 
erßnt  Jahrgangs  fehr  be£chränkt  war,  fo  g)aul>e  ich 
doch,  dais  alle  diejenigen,  fiur  welche  dl efer Kalender 
beftimmt  ift,  mit  der  Einrichtung  zufrieden  leyn  wer- 
den, welche  zum  beftmöglichften  Gebrauch  delTelben 
getrolFen  worden  ift. 

Voran  geht  der  deutfche  und  ruffifche  Kalender 
in  folchen  Zwifchenrftumen  abge£pndert,  daCs  bey  }e« 
dem  Tage  kleine  Notizen  gemacht  werden  könnend 
Zii  ffrölseni  ift  nicht  allein  die  Nebenfeite  ganz  weifs 
geblieben,  fondem  auch  noch  eine  Anzahl  weilser  Blät« 
ter  am  Ende  bcygefugt.  So  viel  wie  möglich  find  die 
Tage  ftatt  der  gewöhnlichen  Kai  ender -Namen,  welche 
ganzr  weggelaften  worden ,  mit  den  Namen  von  Aerz- 
ten,  Qiimrgen  und  A)K>tfaekem,  welche  an  djefem 
oder  jenem  Tage  geboren  find  ^  bezeichnet;  weiterhin^ 
ten  Imd  diefe  Herren  alphabetiücb  geordnet,  wodurch 
diefer  Kalender  den  Beylatsc:  Adrels- Kalender,  rer- 
dient.     Endli<di  ift  demblben  eine  phaiiBitceftifcbe 


bi  nnferm  Verlage  ift  erXchienen  und  in  allen  B«dh 
handlungen  zu  haben : 

Curtfi   Spfugcl 

Hiß^riM    Ret    H  crhuriu  u 

Tom.  I  IL 

1107.  igot- 

Preii  i  RAät.  fftr  beide  Hieile ,  wemit  diefs  W^ei% 

ganz  complet  ÜJt« 

Kunlt-  und  Induftrie-Comptoiif 
in  Amfterdam« 

(Warmoesftraat  Nr.  a^ 

, \  • 

Von:   fruuu  Oherthir's  kiUtßJur  Amhr9fJ$^0 

ift  des  )ten Bandet  2te  AbtheUung  £9  eben  bey  P.  Wal« 
deck  in  Münfter  erfchienen,  und  in  dien  gute« 
Buchhandlungen  zu  haben.  Der  Preis  ift  i  Rthlr.  la  gr; 
oder  j  Fl.  44  Kr.  Rhein, 


Der  ßcincrut  Oaß. 

Eme  Biographie.    Von  dem  VerfalTer  des  pUemu  KJ^ 

hcf.  4terBand.     Gotha,  in  der  B ecke r'&hen Buch'* 

handlung.    376  S.   8-    P)^eis  i  Rthlr. 

ift  in  der  letzten  Leipziger  Michaelis -Mefle  erfefaieneil 
und  nunmehr  in'  alleii  guten  Buchhandlungen  zu  ha« 
ben.    Mit  diefem  Bande  ift  daa  Werk,  weldies  in  An^ 
fehung  feiner  hohen  mcnralifchen  und  intellectuellea 
Tendenz  mit  dem  gMiueu  KM  ein  Ganzes  ausmacht^ 
gefchloITen,  und  liefert  nun  ein  Tollftändiges,  ausgab 
hihrtes  Gemälde  des  Seyns  und  Treibens,  -Mr Spränge 
und  des  Kriediens,  des  Schleichans  und  Wühlens  der 
Mehrzahl  hochgebomer  Selbftfüchtler  und  abgefeim* 
ter  Emporkömmlinae  um  den  Götzen  der  Zeit,    an 
geiftiickiu  Höfen  ^  im  Rampfe  mit  der  Gemüths-  und  Gel- 
ueskraft  einzelner  ausgezeichnetei^  Menichen,  die  un« 
ter  dem  Krummftabe  taft  häufiger  am  Suatsvuder  er- 
fchienen, als  in  monarchilbhen  VerfaCTongen,  wo£e 
weniger  Spielraum  fiir  ihre  Thätigkeit  fanden.     Die 
Figuren  dicfe^  richtig  gezeichneten  und  lebendig  co- 
lorirten  Bildes  fcheinen  dem  Maler  alle  felblt  gefeC* 
£en,  und  fein  Scharfblick  den  Medianismus  der  geift-* 
Ijchen  Ari&okratie  fo  durchdrungen  zu  haben,    dals 
die  Nachwelt  diefes  claJQUche  Werk  als  ein  hiftoriüobes 
Monument  jener  rom  Stroih  der  Zeit  irerfchlnngeneii 
Staatsfopai  anfehen,  und  ihre  Mängel  und  Vorz&ge  dar* 

eni  bevrdMilen  wird.    Aii  Roman  betratbietj  erfüllt 
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tf  clie  -FordermigMi  der  Kritik  diireb  Anlage^  Var- 
wjldilwg,^>n.d  AuH(>(iinj2  de;^  Plans,  Haltimg  der  Cha« 
raktere,  Interefle  der  Situatipiien;  tmd  was  die  Dar« 
ftellungsart  und  den  Stil  betrifft:  fo  möchte  jnan  dem 
VearfaHer  eher  UeberfluCs'  an  Neulieit  der  Vergleicbmi-' 
gen  und  Bilder ,  an  Witz  und  I^une  der  Anfpielungea 
und  Schärfe  der  eingeftreuten  Sentenzen,  als  Mangel 
daran  zum  Vorwurf  machen.  Ich  trage  kein  Beden- 
ken, diefe  meine  individuelle  Anficht  des  jMi^nfMr  Ga* 
ßes  m  uiMerzeicknen,  ungeachtet  diefes  Werk  in  mei- 
>  ner  Buchhandlung  yerlrgt  i£t.  ^ 
.Gotha.  .  A.  Z.  Beck/er* 

lll.  Herabfl^fetttc  Bücher -Prcifc 

jBey  J.  D.  Schöps,  Buchhändler  in  Zittau,  und 
durch  alle  Buchhandlungen  ift  ^u  haben; 

AMr^j  D.  3^».M. I  pKilofo|ph.  medicins  AbriCir  der  Ka^ 

tutgefchichte  des  MenTcben^   Aus  dem  EngXm.  Aii- 

merk.  g^-.?«     i  Rthlr.  jetzt  12  gr, 
Dijj^  medicin.  Warnungen   für  fchxräclil.  Perfonen, 

nebft  einer  Abhandlung  übei;Modekrankheiten  und 

das  Vei4ia}ten  bej  Brunnenkuren.    Aus  dem  Engl* 

gr.  g.     i  Rthlr.  ii]JT.*  Jetzt  So  gr. 
Ajfuireilung ,  adte  uipii  ^eve  ^racben  iaiif  dne  I^M^t^ 

Art  zu  erlernen.    Aus  de^  Fr^nz..  m^  Anmerk.  Ton 
r    C."  H.  ReicM.   8.     *S  g*"-   jetzt  12  gr. 
^ey  träge  zinr  natü^l.  (fkonom..  und  pol  it.  Gefchiclit^  der' 
"'"^DDer^  ü.  Tfiede^laüliaz ,  herausgeg.  von  t)r.  C  A  f^- 

ßheck.    4.   6  Bände.     6  Rthiy..    letzt  }  Rijilr.       *      ' 
Deaß^Sy  W.^  BemerkiAigeti  über  die  Entbindungskunft 

in  langwierigiQn  tl.  rQh.we.re]|Get>unen.  Aus  d.Engl.. 

•  m,  A^nm^rk«,  nehft  i  JLupfe;:.  %..  x^  gr.  jet;Kt  «2  gr^r 
peßm  er^^^^ingsmälsifieMeilart  der  Luufeuche^  u.  cler 

•  damit  yergejLellfchßJtetcn  yenerifchexi  Zufälle.  '  Aus 
d.  Engl.  in.  An^crk.   gr.  g,     ;2  gr.   jejzt  8  gr.         . 

PfyJMf^  P.,  Difttet^,  Torzüg;l.färStud3rende,  nebft  de» 

•  aus  yieiiöiriger  Erfahrung  gezogenen  G/efundheits« 

•  regeln  Ör.  Foßherptt  und  Deffm  dlätet,  BemerJ^un- 
^    gen  nl>ex  den  idiopatifchen  fixen  RopffchmerZ;»  Aus 

•  *d.  Engl.  m.  Aiunerk.  gr.  g.     20  gr.  )etzt  14  gr^ 
ftdchners^  G*  B,\  Lieder  fftr  Qavicr,  Harmonica  und 
".  Gefang,    nebft  4  Meirichen.      2   Sainmlungeiju    4. 

•  i  Rthlr.  12  g^/   jetsBt  20  gr. 

Fw^ycet^  G.,  nfue  Unterfuchung  des  Verdauungli-Ge- 
-    fchäftes  d^  Nahrungsmittel.    Aus  .dem  Engl.  gr..  g. 

•  12  gr.  jetzt  6  gr. 
Etrtlyc/i^  D.  O*^  praktifche  Abhandlung  über  das  Fie« 

ber.    a  'Fbeile. '  Aus  dem  Engl.  m.  Ajamerk.    gr.  g» 

1  Ethlr.'  i(S  gr.  jetzt  2p  gr. 
GeiJUer'/^  J»  G;^%  Befchreibung  u.  Gefchichte  der  neue* 

ften  u.  .vorzüglIchften^nftruIllente  u.  Kunftwerke  fu* 
'    Liebhaber  u.  Künftler,  in  Rtickficht  ihrer  mechani-» 

lohen  Anwendung,  nebft  den  daiiin. einfehl ägenden 

HüUWiflenfehaften.  i2Theile.  Mit  54  Kupfertafeln. 

gr.  g.  '  g  Rthlr.  16  gr.  jetxt  6  Rthlr.     Jeder  TheJI 

einzeln  la  gr.     ' 


Gri^y  C.  9  phyfikalifehe  AUiairiQimgen  filier  ffie  Men«' 
fohenrafiCen.  Theorie  der  Erzeugung.  Verfuch  einef 
'    kleinen  Romans  aus  dem-Thierreiche.     Ueber  die 
Methode  in  der  Natur^rfchung,  nebft  einem  neuea 
Verfuche,    die  Säugthiere  zu  claillfioiren.      gr.  g. 
16  gr.  jetzk  g  gr. 
K^pmenktanz,  ii.rzählangen  von  C  Gra/8r«  Mit  i  iTitel- 
kupfer.    2  Thle.  g.     2  Rthlr.  6  gr.  jetzt  i  Rthh*.  g  gr^ 
Hnribam^t^  M.  C.  O.^  Unter  rieht  fftr  den  prakt.  Land- 
wirth,  neue  Fifchteicbe  mit  wenigen  Koben  anzu- 
legen, die  Teichdämme  vor  UeberfoiHreaMniing  in 
Sicherheit  zu  letzen  u.f.  Wv;  nebft  Vorfchlägen,  die 
'Stallfütterung  ohne  künftllche  Pmterkräuter  lieber 
zu  gründen.  Mit  2  Kupf.  g.     x^  gr.  jetzt  12  gr. 
Madem.  van  Uiffotk  TheflaliCohe  Zautier  -  «Ad  Oeifcer- 
mährdien.  Aas  d.  Franz.  aTbeile.  g.   2  Rthlr.  4  gr. 
jetzt  r  Rthlr.  xa  gr.  -.      '.  . 

Magazin  fär  die  Naturgejchiohte  des  Menfchen,  heraus- 
geg.  von  C.  Große.   3  ^ände,  m.  Kupf.   g.     a  Rthlr. 
20  gr.  jetzt  2  Rthlr, 
Mtißner*ff  Dr.  C.  G.^  Literatur  des  Oberlaikfitz.  Rechts, 

2  Theile.  gr.  g.     3  Rthlr.   jetzt  i  Rtlilr.  12  gr. 
Kleine  Natur- und  Sittengemälde.  aTheilc.  g.   a  Rthlr. 

jetzt  I  Rthlr.  -        ,.      ,        . 

Hifhef's^  Dr.  fV*f  medicui.  prakt.  Haatdbudh,  oder  An- 
weifiing  zur  Kur  innerlicher  u.  äuCserlicher  Krank' 
heiten.    Aus  dem  Engl,  mit  Axunerk.   gr.  g.     ig  gr. 
jetzt  12  gr.' 
Ali  gemeines  RepertorTum  zur  prakt.  Bcförderuiig  der 
Ki'infte   und  ManufacmreH,   hera^geg.   von  jr»  <5. 
jÖ€#flC.  a  Theüe,  ml  6  Kupf.  gr»  g.    a  ÄtWyr.- j  :gft 
jetzt  I  Rthlr.  .12  gr.   . 
Neues  Repert^rium  der  vorzjigliohften  u.  neucften  Er- 
ßndimgen  und  V^beflerungen ,  zum  Behftif  def  Kpn- 
*  fte ,    Manufacturen  und  Gewerbe ,   herausgeg.  von 
y.  G.  Gtißler.  j  Theile,  m.  9  Kupf.  gr.  g.    a  Rthlr. 
ao  gr*  jetzi  a  Rthlr.  .-' 

Ari)hmetiiclie  Unterhaltungen  zihn  Nutzen  ü.  Vergnü- 
gen,  herausgeg.  von  jF.  G.  OotSerg.   9  Stucke,   g. 
X  Rthlr.  6  gr.  )etzt  16  gr.      ^- 
ynterhaltungen  für  die  weibl.  Weit    Em  Beytrag  zur 
.    Bildung  des  Verbandes  und  Herzens.  4  Bände ,  ^it 

a  Kupf.  g.  5  Rthlr.  jetzt  a  Rthlr. 
JUImf^s^  y*  €0^  Redinungs  -  Specimina,  iii  alle  Rech« 
^ungsfäoher  einfchlagend^  fo  wie  felbige  bey  den. 
refpect.  Collegiis  vorgelegt  und  von  den  zur  Probe 
Admittirten  bearbeitet  werden,  mit  dazu  nöthigen 
Erläuteruneeix.  a Theile.  g.  i  Rthlr.  jetzt  xä  gr. 
PffchetiCsy  Dr.C.>4.»  Wörterbuch  der  Hausarzneykunde 
'  für  Aerzte  u.  Nichtirzte.  ir  u.  ar  Bd.  g.  a  Rthlr-l 
jetzt  X  Rthlr.  g  gr.       .  ' 

ycrfuch  eines  Ö])erlaufitz.  Kirchenrechts  für  Predigt-» 
amts  -  CaAdidaten  u.  angehende  lAndgeiftlicbe.  gr.  |^ 
X  Rthrlr.  jetzt  x6  gr* 

Bis  Ende  Junius  i  goj.  find  diefe  BficJber  ton  bey* 
ftehendc  herabgefotzte  Preife  «u  habeni  nachher  fia*. 
den  £e  nicht  mehr  Statt« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VSRMISCHTB  SCHkiFTEK. 

Beklih  I  in  d.  Reairchulbucbbandl. :  GeUgenUiche  Gi- 
dMnkin  über  ümverfitäten  in  deutfckem  Sinn.   Nebrt 

>  einem  Anhang  über  eine  neu  zu  errichUndi.  Von 
r.Sckkiirmackiri  i%Q%.  176  &  8-' 

Uiiter  aUen  SchrifteD ,  die  aber  diefen  Gegenfund 
feit  Kurzem  erfchieneo  find,  und  deren  wir 
mehrere  im  vorigen  Jahrgänge  (Nr.  m  u.  16.)  ange- 
seigt  haben,  i{t  diefe  unureitig  die  gehaltyoliite  und 

CeiTtreichfte*  Kein  Staatsmann»  kein  Schullehrer, 
:ein  Univerfitätsprofeffor,  kein  Akademift  foUte  üe 
tmgelefen  vbraber  sehen  laffen«  Aber  fie  will  nicht 
UoCs  flOchtig^geleten,  fondertt  langfam  ftudlrt,  und 
etroftlich  erwogen  feyn.  ^—  Es  wird  ifaft  allgemein 
vorausgefetzt,  fast  Hr.  S.  •  es  folle  unter  den  Men« 
fclien  nicht  blofs  Kenntniffe  aller  Art  geben,  fondern 
auch  Wiffenfchaüt.  Die  Ahndung  von  ihr,  das  Ver«* 
langen  nach  ihr  regt  fich  über-aih  Selbft  die ,^ welche 
ihre  Gefchfifte  nach  hergebrachter  Gewohnheit  behaue 
dein,  berufen  fich  auf  cpe  Vorältern ;  und  die,  wel- 
che 'etwas  ^urch  die  Kraft  des  biofsen  Inftincts  /vei- 
ter fördern,  berufen  ffibh  darauf ,  dafs  Andern  oblie* 
gen  muffe,  ihr  Thun  zu  erklaren  und  vollftändig  zu 
rechtfertigen.  DieCs  alles  weifet  auf  die  Wiflenfcnaft 
hin.  Wmenfchaft  aber  ift  ein  gemeanfchaftHches 
Werk,  wo^u  jeder  feinen  Beytrag  liefert,  fo  dafs  >e^ 
der  in  Abficht  ihrer  von  allen  übrigen  abbänsrig  ift,' 
und  nur  einen  berausgerifsnen  Tbeil  febr  unvoukom- 
men  allein  befitzen  kann.  Alles  hängt  im  Gebiete  des 
Wiffens  genau  zufanunen,  und  greifit  in  einander  ein. 
X)iefe  nothweodige  und  innere  Einheit  aller  WiCfen« 
Icbaft  wird  auch  gefühlt  überall,  wo  fich  beftimmte 
Beftrebungen  diefer  Art  zeigen.  Bey  diefem  Zufam* 
Bienhange  nun  kann  es  nur  ein  leerer  Schein  feyn^ 
als  ob  irgend  ein  waflenichaftlicber  Menfch  abge- 
fehlof&n  .für  fich  in  einteunen  Arbeiten  und  Unternen- 
mungen  lebe.  Vielmehr  ift  das  erfte  Gefetz  jedes  auf 
Srkenntnifs  gerichteten  Beftrebens  Mittheilung,  und 
in  der  Unmöglichkeit,  wiffenfchafkiich  irgend  etwas 
atcli  xmr  für  fich  allein  ohne  Sprache,  hcrrorzubrin- 
gen,  hat  die  Natur  diefes  Gefetz  ganz  dentlicb  ansge- 
iprochen.  Diher  muffen  fich  rein  ans  dem  Triebe 
nach  Erkenntnifs,  wo  er  nur  wirklich  erwacht  ift, 
auch  aUe  zu  feiner  zweckmäfsigen  Befriedigung  nö* 
tätige  Verbindungen ,  die  verrchiedenften  Arten  der 
Mittbeilung  und  der  Oemeinfchaft  aller  Befchäftigun* 
gen  von  feibft  geftalten ,  und  es,  wSre  irrige  zu  ^u«> 
A.  L.  SS.    1809.    Erßir  AmmL 


ben ,  dafs  alle  dergleichen  Anftalten  nur  das  WeHk! 
des  Staats  feyn  könnten.  —  Aber  freylich,  jemehif 
fich  folche  Anftaiien  ausbilden ,  defto  mehr  erfordern 
fie  Halfsmittel ,  Werkzeuge  mancher  Art,  Befugnifs 
der  Verbundnen ,  auch  als  folche  mit  Andern  auf  ei- 
ne rechtsbeftändige  Art  zi^  verkehren.  Dlefs  alles 
kann  frevlich  nur  durch  den  Staat  erlangt  werden*. 
Auch  haben  die  Staaten,  befonders  in  DeutfcÜancV 
gelehrte  Vereine  nicht  blofs  geduldet,  fondern  ihn.ei\ 
auch  mancherl^y  Vorzüge  eingeräumt. 

Nun  haben   aber  alle  wlucnfchaftlichen  Tbätig- 
keiten ,  w'elche  fich  in  dem  Gebiete  Einer  Sprache  ba- 
den, eine  natürliche  Verwandfchaft^  vermöge  deren 
fie  näher  unter  ficby  als  mit  irgend  andern  zufamm^n-t 
hingen,- und  daher  ein  eignes,  gewiffermafsen  abgef 
fchlofsnes  Ganzes  in   dem  gröfsern  Ganzen  bilden,^ 
WiiTenlchaftliche  Verbindungen  alfo ,  die  aus  freyera 
Triebe  nach  Erkenntnifs  entf^ehn ,  werden  fich  zu- . 
nächft  fo  weit  zu  vereinigen  ft;rebefn,  als  das  (jebiet 
einer  und  derielben  SprdeUfe  reicht.      Dem  Staate 
leuchtet  nun  aber  ein,    dafs  Kenntniffe,    und  fogar 
Wiffenichaften,  etwas  Heiffames  und  Treffliches  find. 
Er  nimmt  fich  alfo  der  dahifi  g^örigen  Anftalten  an« 
die  er  feibft  müCste  geftiftet  haben ,  wenn  er  fie  nicht 
gefunden  hätte;    und   da  auch  der  wiflenfchaftliche 
V  erein  ein  Bf  dürfnifs  bat  >  vom  Staate  befchützt  und 
begünftigt  zu  werden»  ip  ftreben  beide,  fich  mit  eiiu* 
.  ander  zu  verftändigen  und  zu  einigen.    Der  Staat  ar? 
beitet  aber  nur  für  fich ,  und  will  feine  Unterftützune 
der  Wiffenfchaften  nicht  über  feine  Grenzen  hinaus 
erftrecken.     Füllt  nun  der  Staat  das  Gebiet  feiner 
Snraohe  ganz  aus:  fo  ftrebt  auch  der wilTenfchai^licbe 
Verein  nicbt^über  feine  XJrenzen  hinaus.    Wenn  aber 
der  Staat  jenes  Gebiet  der  Sprache  nicht  ausfüllt,  fo 
haben  er  und  der  wÜTenfchaftliche  Verein  ein  ver- 
fohiedenes  Interefle.    Die  Gelehrten  wollen  den  Staat 
nur  gebrauchen,    um  in  dem  gröfsern  Gebiete' der^ 
Sprache  recht  kräftig  zu  ihrem  Zwecke  wirken  zu 
können.    Die  Regierungen  find  hing^en  um  fo  mehr' 
eiferfüchtiff  airf  einander,  als  fie  einander  näher  ftehn^ 
fürchten  Gleicbgültigkeit  für  den  Staat,  und  Vorliebe 
für  fremde  Einrichtungen,    und  fuchen  daher  den 
Verein  der  Gelehrten  in  dem  Ganzen  des  Staats  einge- 
fchränkt  zu  erhalten.     Umgekehrt,   wenn  ein  Sttat 
das  Gebiet  mehrerer  Sprachen  umfafste,  fo  würde  er 
alle  Gelehrten  in  feinem  Umfange  einladen ,  fich  gleich 
nahe  zu  vereinigen.    Diefe  würden  aber  alsdann  zwey 
Parteyen  darfteUen.    Jede  Zunge  würde  die  Beeünfu- 
gung  des  Oowalthabeca  der  andern  abzuringen  uicben« 
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Qod  aufrichtige  Verbindung  würde  nur.  unter  deoeii 
Statt  finden,  die  Eine  Sprache  reden.  Dafs  es  unna- 
törlicii  ift»  wenn  ^eitiTSfüat  fich  Ober  di&Gr^zen  fei- 
iier  Sprache  hinaue  vergröfsern  yrül,  iiat  neuerlich 
ein  grofaer  Hertfcher  felbft  behauptet,  fo  dafs  man 
fich  nur  wundern  mufs,  wa^  doch  mr  eine  dringende 
Nothwendigl^eit  ein  fo  klares  Bewuf st feyn,  wie  das 
feinige^  beoerrfohen  konnte.  Ob  es  eben  fo  unnatür- 
lich ift,  wenn  das  Gebiet  einer  und  derfelben  Sprache 
fich  in  fo  viele  kleine  Staaten  zerth^ilt,  als  Pentfch- 
land  erleidet?  Wenigftens  fcheintes  ratlifam,  wenn 
.  fie  in  einer .  genauen  Verbindung  bltib^n,  und  thö- 
richt,  wenn  jeder  von  ihnen  feine  winenfchaftiichen 
Einrichtungen  abgefchloffen  fQr  fich  befitzen  will. 

Zwey  falfche  Maferegeln  hat  ein  Theil  unferer 
vaterländifchen  Regierungen  ergriffen.  Einige  wett- 
eiferten, die  ihnen  untergebnen  Bildungsanftalten 
fum  Mittelpunkte  alles  wiilenfchaltJiphen  Verkehrs 
für  ganz  Deutfchland  zu  machen ,  um  dem  Staate  iä 
Befriedigung  feiner  wiffenfchaftlichen  VerhSltniffe 
Unabhängigkeit  von  jedem  andern,  und  zugleich  durch 
^eifüges  Oebergewicht,  Macht  und  Anfehn  überfein 
eigentliches  Gebiet  hinaps  zu  verfchaffen.  Andere 
yäf ügten  eine  wiffeni^chafdiche  Sperre ,  indem  fie  das 
wiflTenfcbaftliche  Verkehr  mit  dem  Auslände  befchrin* 
Ken  oder  aufheben ,  und  ihre  BOreer  hihdem ,  auf  je- 
de  Art,  wie  fie  es  wflnfcben,  an  den  Biemfihungen  be- 
nachbarter Staaten  Theil  za  nehmen.  Endlich  ver- 
kennen die  Staaten  auch  oft  den  Werth  der  eigentli- 
chen Wiflenfchaft;  * 

Der  zweyte  Abfchnitt  fetzt  den  Unterfchied  der 
Schulen  (worunter  hier  mir.di^  gelehrten  Schulen 
verftanden  werden),  der  Univerfititen  un^i  Aiiade^^ 
mieen  aus  einander. 

Die  Schulen  finddurchaus  ggmnafiifch^  die  Kräfte 

Sfibend,  und  befitzen  ihren  fremden  Namen  mit  Recht. 
)en  Knaben  von  befferer  Natur  und  hervorftechen- 
eti  Gaben,  weichet  die  Vermuthung  erregen ,  er  kön- 
ne für  die  WiCfenfchaft  empfänglich  feyn,  oder  we- 
nigftens eine  Mafle  vpn  Kenntniffen  vortheilbaft  ver- 
arbeiten, dielen  übernehmen  fie,  und  verfnchen  auf 
alle  Weife,  ob  dem  wirklich  alfa  fey.  Dazu  gehört* 
theils  ein  beftimmtes  Talent ,  welcties  den  luiaben 
ah  ein  einzelnes  Fekl  der  Erkenntnifs  feffelt,  theils 
cJter  allgemeine  Sinn  für  die  £inheSt  tind  den  durch* 
gSngigeo  Zufammenhang  alles  Wiffens,  der  fyftema- 
tifcb.  philofophifche  Geift.  Beides  mufs  znfammen« 
t^e^en ,  wenn  der  Menfch  fich  zu  etwas  Ausgezeich- 
•  setem  bilden  foU.  Auch  das  entfcbiedenfte  Talent 
wird  ohne  di^fen  Geift  keine  Selbftftandigkeit  haben : 
und  der  fyftenvitifche  Geift  ohne  ein  beftimmtes  Ta- 
lent wird  fich  mit  feinen  Productionen  in  einem  fehr 
engen  Kr^ife  herumdrehen..  Indeffen  auch  bey  der 
Vereinigung  beider  Eigenfchaften  wird  bey  einigen 
«fais  Talent  vorherfchen ,  bey  andern  der  wiflenfcbafi:-' 
liehe  Geift.  Auf  beides  muls  aber  die  Schule  wirken. 
Sie  mufs  elementarifch  auf  der  einen  Seite  den  ge- 
fammten  Inhalt  des  Wiffens  in  bedeutenden  Umriuen 
vorführen ,  fo  dafs  jedes  fchlummernde  Talent  zu  fei- 
nem Gegenftande  fich  kann  angblockt. fühlen»   und 
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muds  auf  der  andern  dasjenige  befonders  heraushebea 
und  mit  vorzüglichem  Fleibe  behandeln,  worin  die 
wiffenfchaftlidhe  Forni  der  Einheit  und  del  Z&farfK 
menhangs  am  'frQhften  deutlich  kann  ang;efcbatit  wer« 
den,  ul)d  was  aus  demfelben  Grunde  zugleich  das  alt- 
gemeine Hulfsmittel  alles  andern  Wifiens  ift.  Auf 
diefer  Urfache  find  mit  Hecht  Grammatik  und  Mattu- 
moHk  die  Hauptgegenftände  auf  Schulen,  und  beynah 
die  einzigen,  che  mit  einem  Anklänge  vop  Wiffen« 
fcjiaftliolmeit  können  vorgetragen  werden.  Zugleich 
mufs  aber  auch  die  Scliule  m^thodifch  alle  geiitigen 
Kräfte  fo  Oben ,  dafs  fie  beftimmt  auS'  eiflfnder  treten» 
und  ihre  verfchiedenen  Functionen  klar  eingefe|ui 
werden*,  und  fie  fo  ftärken,  dafs  jede  fich  eines  ge- 
gebnen Qegenftandes  mit  Leichtigkeit  ganz  beinächti* 
gen  kann. 

In  der  Akademie  (der* WiiTenfchaften)  finden 
fich  die  Meifter  vereinigt,  und  wenn  nicht  alle  -aui 

{>leiche  Weife  Mitglieder  derfelbin  feyn  können:  fo 
ollen  wenigftens  Alle  durch  fie  reprätentirt  werdea» 
und  zwifchen.den  Mitgliedern  und  den  übrigen  de« 
Namens  würdigen  Gelehrten  ein  folcher  lebendi^ei: 
Zufammenbang  Statt  finden,  dafs  die  Arbeiten  der 
Akademie  wirklich  als  das  Gefammtwerk  aller  köa^ 
nen  angefehn  werden.  Von  c(er  Akademie  wird  ge^ 
fordert,  dafs  fie  Werke  hervorbringt,  nänüich  nicw 
rofse,  das  Ganze  umfafTende,  oder  gar  revolutionär« 
ficher,  fondern  Sammluogi^n  vpn  Auffätzen,  welch» 
einzelne  noch  unerforfchte  Gegenftande  beleuchten^ 
eigene  Entdeekuneen  darlegen ,  neuerfuadoe  Metho» 
den  ans  Licht  bnugen,  oder  prüfen.  In  demfelbeit 
Sinne  läfst  auch  die  Akademie  Aufgaben  zur  Au£1q-> 
fung  ergebn. 

Die  UniverfitSten  nun  fallen  den  Uebergang  aUft 
zwifoben.  der  Zelt,  wo  durch' eine  Grundlage  voa 
Kenntniffen,  durch  eigentliches  Lernlsn  die  Jugend 
erft  bearbeitet  wird  fflr  die  Wiffenfchaft»  und  der» 
wo  der  Mann  in  der  vollen  Kraft:  und  Fülle  des  wif- 
fenfchaftlichen Lebeifs  nun  felbft  forfchend  da$  Ge« 
biet  der  Erkenntnifs  erweitert  und  anbaut  Auf  der 
Schule  geht  man  nach  den  Geietzen  deft  leichteftea 
Fortfehritts  von  einem  Einzeben  zum.  andern  Ober« 
und  ift  wenig  bekümmert  darum»  ob  jeder  überall 
etwas  Gai|zes  vollende.  Auf  der  Univerfität  da^tten 
ift  ihan  hierauf  fo  fehr  bedacht,  dafs  man  in  ^edeoi 
Gebiete  das  Encyklopädifche,  die  allgemeine  lieber- 
ficlit.des  Umfanges  und  des  Zufammenhanges  als  das^ 
Nothwendiefte  voranfchickt,  und  cur  Grundlage  des 

5 efrmmten  Unterrichts  macht,  und  cDe  Hauptwerk^ 
er  Univerfität,  als  fblcher,  find  Lehrbilcher,  derea 
Hauptverdienft  in  der  fyfteraatifcben  Darfteilung  be- 
fteht.  In  den  Akademieen  der  WifTenfchaften  kömmt, 
alles  darauf  an ,  dafs  das  Einzdne  vollkommen  rieh*, 
tig  und  genau  heraus  gearbeitet  werde  im  Gebiete  al* 
1er  realen  WiCTenfch^eb ;  dagegen. die  reine  Philo- 
fophie,  die  Speculation,  die  Befcbäftigune  mit  der 
Einheit  und  dem  Zufanimenhange  aller  ErkenntnilTe 
imd  mit  der  Natur  des  Erkennens  üelbft  durch- 
aus zurück  tritt.  [Hier  wünfchtea  wir,  der  Vf. 
bitte  nSfaer  beftinunt.  was  er  anter  realen  Wiflen- 

.  .  fchaf- 
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fehaften  V^rftdie.  ScbÜefsl'er  alle  hiftorifcbe  Kennt- 
nifle  au$,  ff>  üele  eine  bisher  fehr  geachtete  Klaffe  aus 
den  Akademieen  der  Wiffenfch.  heraus.  (Jod  da  er 
BtiQ  .anchr  einzelne  Unterfuchungtfrt  der  fpeculativen 
Pbiiorophie  aus  dem  Bezirke  ihrer  Bercbäffciguogen 
Terweifen  will ,  fo  bliebe  fooach  nichts  als^Phyak  und 
Mathematik  mit  ihren  Zweigen  übrig.  Dazu  £eheii 
wir  doch  keinen  Orund«  ] 
... 

Eine  voniQglich  fcböne'Bemerkung  Ift  Iblgeöde 
S.  38.:  S6  ift  die  UAiverfität  in  Abficht  ihres  Hauptj 
xwecksetwas  ganz  Eigenthf^ltches ,  von  Schule  und 
Akademie  gleich  wefentlich  Verfchiedenes ;  allein  äu* 
herVich  hat  fie  eben  fo  nothwendift  etwas  AehnUches 
von  beiden.  Der  wiffenfchaftliühe  Geift,  ab'  das 
köchfte  Princip,  kann  nicht  etwa  far  fich  allein  hin- 

Seftellt  und  aufgezeigt  werden  in  blofser  Transfeen- 
enialphilofopbie ,  gefpenfterartig,  Wie  leider  man* 
•he  ver&cht,  undSpuK  nnd  unheimliches  We{p^  da- 
nit  getrieben  haben.  Leerer  Ififst  fich  wohl  nichts 
denken,  aisr  eine  Philofophie,  die  fich  fo  rein  aus- 
läeht,  und  wartet,  dafs  das  reale  Wiffen,  als  dnmiitr. 
deres,  ganz  anders  woher  foU  gegeben  oder  genom- 
»elL  werden,  und  wrgeblicheF  iür  die  Wiffenfchaft 
-würde  wohl  nichts  die  Jün'gliilkge  in  den  fcbdoften 
Jahren  vorzaclich  befchäftigen,  als  eine  Pbilofopbie^ 
die  keine  belummte  Leitung  far  das  kOnftigie  wdffen- 
fchaftliche  Leben  in  allen  Fächern  gäbe»,  foodern 
höchftens  diente,  den  Kopf  aufzuräumen»  was  maa 
jafchon  an  der  gemeinen  Mathematik  rühmt.  Son- 
dera  ntir  in  ihrem  lebendigen  Einfluffo  auf  alles  Wif- 
fpa  läfst  fich.  die  P|}ilofbpbie,  nur  mit  feinem  Leibe 
dem  realen  Wiffen  zugleich  Ufst  diefer  Oeift  fieb 
darfteilen  und  auffalTen.  Daher  werden  auf  der  Uni- 
verfitat  auch  Kenntniffe  mitgetheilt,  höhere  zum 
Theil  tind  andere,  die^ia  dem  Plane  der  Schule  gar 
Hiebt  lagen.  In  fo  fern  entftehtalfo  Zulernen »  und-* 
die  Üniverfität  ift  zugleich  NacMctmle»  Eben  fo  ift 
fie  auch  Voräkmlmk.  Der  wüTenfchaftliche  Oelft^,  der ' 
durch  den  philofophifchen  Unterricht  geweckt  ift,  und 
durch  Wiederanfchauuag  des  Vorher  licboB  erl^n'tea 
aus  einem  hohem  Standpunkt  fic^  befeftigt  lind  zur 
JOatbeü:  kOmmt ;  rnuEs  idner  Natur  nach  auch  gleieb 
fcjiie  Kräfte  verfuchen  und  üben»  indem. er  von  dem. 
Mittelpunkt  ai^  fich  tiefer  in  das  Einzelne  hineinbe- 
giebt , .  ulit  zu  f orfchen ,  zu  rerbinden ,  eignes  hervor- 
^Mngen»  und  durch  deffen  Richtigkeit  die  ^rlanctei 
Binficht  in  die  JNatnr  und  den  ZuSunmenhang  alles 
WifTens  zu  bewähren.  Diefs  ift  der  Sinn  der  wiffein 
fchaftlicben  Seminarien  und  der  pralailchen  Anftal-. 
ten  auf  der  Üniverfität,  welche  täe  durchaus  kkade* 
i^ifcber  Natur  find.  [  Diefs  foU  nur  fdgen  ,  -  welche, 
indem  fie  zu  .Vorübungen  Oelegenheit  geben,  eine 
Aehnlicbkeit  mit  den  Befchäftiguagea  der  Akadem». 
fteo  haben.]  Dahier  auch  beide  Benenniuigcii  wieder^ 
in  dip  ynivetfität  hii&eiA<ipieIen »  tund  &k  oft  hohe 
Schule  genannt  wird,  und  dann  wieder  Akademie. 
Daher  esünverftand  ift,  zu  behaupten,  Univerfitäten 
dürften  folche  Anftaficn  nicht  habeibwail  ü^mmkm 
Akiiaemieen  gehörten. 


Num.  2g.    JANUAR  1809. 


930 


Der  Vf.  zeigt  nun ,  wie  naebtheilig  fe  fej)  wenn 
Schulen ,  Univerfitäten  und  Akademieen  ihre  Grenzen 
verrücken,  und  wie  fehresP&efat  für  alle  fey,  fich 
einander  gegeitfeitie  zu  achten.  >  Um  diefe  gegründete 
ffecehfeit^e  WerlbTchätzung  be j  AUen  immer  zu  er-» 
nalten,  müfste  eine  genauere  Gemeinfcbaft  geftiftet 
feya  zwifchen  den  öffentlichen  Bilduuflsanftalten ;  dl^ 
Vortreff lichften  Schulmänner,  Univerfitätslehrer  vn4 
Akademiker  mofsten  gjnneinfchaftlich  an  der  Spitze 
der  wiffeafchaftlicfaen  Angelegenheiten  ftehn. ' 

Vortrefflich  zeigt  Hr/ 5t,  dafii^  wenn  es  gleich 
feh^  gut  ifty  dafs  dte  Univerfitäten  zugleich  böbei^ 
Specialfcbnlen  find,  für  alles  dasjenige,  was  von  dea 
im  Staatsdienfte  nutzbaren  Kenntnifien  zunächft  mit 
der  eigentlich  wiKenfchaftlichen  Bildung  zufammen- 
hangt,  dennoch  es  ein  fehr  verderblicher  Mibver- 
ftand  fey,  wena  fale  und  da  die  Regierungen  anfan-^ 

fen^  denipoliüfcben  Theil  diefer  Anftai^en  für  öit, 
[auptfacbe  aozufehn;  tind*  wenn  fie  gar  wQnfcben« 
der  Tonn  der  Üniverfität  ganr  überhoben  zu  £eyn,f 
und  an  die  aligemeinen  gelehrten  Schulen  (Gymnat 
fien)  gleich  die  Specialfcb^Ien  für  die  verfchiedeneA 
Fäcoer  des  Staatsdienftes  anknOjpfen  zu  können «  fo 
fey  diefs  ein.  trauriges -Zeichen  cfavon,  dafs  man  dci| 
W  ertb  der  böchften  Bildung  für  den  Staat  verkennt, 
UDJI  dkfs  man  den''falö£seil  Mecbanisttnis  'dem  Ckben 


♦  •• 


Ueber  das  wahre  Wefen  des  akademifchen  Lebr-.^- 
Vortrags  hat  der  Vf.»  obgleich  die  Hanptmomente 
fchon  oft  angegeben  und  anerkannt  worden  find,  doch* 
fo  viel  Eigenthümliches  gefagt,  dafs  fein  Räfonnement 
den  Reiz  der  Neuheit  gewonnen  hat.  »Zwey  Ele*. 
mente,  lagt  er  unter  andern,  find  m  d&et&e  Art  de% 
Vortrags  unentbehrüeb ,  ünfd  bilden  feib  eigentliches- 
Wefen.  Das  eine  möchte  ich  daS^  populäre  nennen: 
die  Darlegung  des  motfainafslichen  Zuftandes ,  in  wel* 
chem  fich  die  Zuhörer  befinden,  die«Kunft»  fieauf; 
das  Dürftige  in  demfelben  hinzuweifen,  und  auf  den 
letzten  Gruüd  alles  t)ichtigeh  im  Nichtwiffeh.  Diefs 
ift  die  wahre  dialektifche  Kunft,  und  je  ftrenger  dia- 
Idktifdbv  defto .  pbpulärehr/  Das  andere  möcnte  ich 
das  produetive  nennen.  Der  Lefirer  mufs  alles,  was 
erfagt,  vor  den  Zubö^rärn  eütftebn  laffen;  er  muCs 
nicht  erzählen,  was  er  vt^Ifs,  fonclem  fein  eignes  $i>. 
kenpen^  dieXhat  felbft  reproduciren ,  damit  fie  be« 
ftändie  nicht  etwa  nur  Kenntniffe  fammeln,  fondern' 
die  Tnätigkeit  der  Vernunft  im  Hervorbringen  der 
Erkenntnils  unmittelbar  anfdiauen  und  anfcbauend' 


auch  hiervon  duTchdrungen  fevn ,  alfo  ift  doch  diefs 
überall  die  eigentliche  Kunft  (jles  Univerfitätslehrers. 
Zwer  Tugenden  müflieri'  fich  in  ihr  vereinigen.  Le- 
bendigkeit und  Begeiftei^ung  auf  der  dinen  Seite»  undr 
BeTokinenheit  und* Slarheit  auf  der  andern 9  um»  was 
die  fiegeifteru^  wirkt,'  gedeihlich  und  verftäodlich'. 
zu  machen.  Diefe  Tugenden  des  Vortrags  fiiid  die 
wabreGründüebkek  deflelben ,  nicht  eine  Anhäufung 
von  Literatur  9  welche  dem  Anfänger  nichts  lulft»  ^J^^ 
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vielmehr  in  Schriften  mufs niedergelegt,  als  mündlich 
mitgetheiit  werden. "  DieCe  Abhandlung  befcbliefst 
der  Vf.  mk  folgender,  nicht  oft  genug  zu  wiederho? 
lender  Erinnerung:  „Was  hilft  alle  Gelehrfamkeit^ 
wenn  ftatt  des  echten  Kathedervortrags  nur  der  fal-* 
fche  Sdiein ,  die  leere  Form .  davon  vorhanden  ift  l 
Nichts  jämmerlicheres  zu  denken,  als  dlefiss.  .  £ia 
profeifor ,  der  ein  ein  fQr  allemal  gefchriebenes  Heft 
Vieder  ablieft,  und  nachfchreiben  läiat«  mahnt  uns. 
fehr  ungelegen  an  jene  ^eitf  wo  es  noch  keine  Druk- 
kerej  gab,  und  es  fchon.  viel  werth  war,  wenn  ein 
Gelehrter  feine  HandfchriftVielen  auf  Einnial  dictirte, 
und  wo  der  mündliche  Vortrag  zugleich  ftatt  der  Ba- 
cher dienen  mufste.  Jetzt  aber  kann  Niemand  ein- 
fehn,  warum  der  Staat  einige  Männer  kdigUch  da- 
'  zu  befoklet,  damit  fie  fich  des  Privilegiums  erfreuen 
Collen,  die  Wohlthat  der  Drupkerey.  ignQ|rirett  zu 
dürfen,  oder  weshalb  Wohl  fonft  ein  folcher  Manu 
die  Leute  zu  fieh  bemüht,  und  ihnen  night  lieber  (ei* 
ue  ohnehin  mit  ftehenbleibenden  Sohrifteo  abg^bte 
Weisheit  auf  dem  gewöhnlichen  Wese  fehwarz  auf 
weifs  verkauft«  Denn  bey  foiobem  Werk  und  We*. 
fen  von  dem  wunderbaren  Eindruck  der  iebendjgen 
Stäoune  zu  reden  t  möchte  wohl  lächerlich  feyn.**^ 

Der  Vf.  «mpfiebh  hierauf  noch  deiiEinflufii  der 
Lehrer  aufser  den  Vorlefiinffen  auf  ihre  Zuhörer; 
und  damit  man  ihn  nicht  beCbhuldi'geo  könne ,  lauter 
Ideale  in  den  einzelnen  Lehrern,  zu  verlangen,  riunit 
«  nr  nicht  nur  ein:  dafs  die  Oabe  der  Mittheilung  fehr 
Viele  Verfchiedenheiten  der  Lehrer  zulaffe,  fondern 
dafr  auch  vielleicht  nie  auf  einer  und  derfelben  Uni* 
verfität  ztt  gleicher  Zeit  für  alle  Bedürf nifle  geforgt 
werden  ikönn^.  So  bilde  vielleicht  eine  Univerfität 
in  einem  gewiffen  Zeiträume  mehr  fj>eculative ,  andre 
lange  Zeit  hindurch  faft  nur  Routiniers  (fo  ift  wohl 
kter  f  Ar  iSdtfirJir^  «u  lefian). 


4  . 


*      4 


•  4        .  • 


»*    ' 


I.ITSRARISGHE 

I  » 

I.  Preifk 

Uie  mäihitm^ch'  phffche  Klafft  des  Jtißims  i.  TTtffikßh.  ir. 
tüknRt  .zu  Paris  hat  den  Preis  der  JilsUer  unbeantworteten 
Au&abeüher  die  PerturbatiQneii  des  yonHiGL'Dif.jÖÄer/ 
entdeckten  Planeten  Palla^  v^erdoppelt^,  ifo  dals.  er  jetzt 
6000  Fr!' beträgt.  Die  Schriften  iorFreisIjewierber  müT- 
le&fpätertens  bis  zum  i.  Oct.  ig  16*  emgclkndi;  werdenu 

IL  Vcrmifchte  Nachrichten. 

In  öffentlichen  Blättern  liefet  matt  folgende«  bereka: 
vom  x6.  Febr.  \%q%.  datirte^  klinigl.  ipreuCB.  Cabineti- 
ordre  zur  Verhaftmtg  de^Kriessraths  mi  Catf«;  «, Meitf 
lieber  gdi.  Fiaansrath  von  uäixm.  Auf  Euem  Bericht 


Was  der  Vf.  hierauf  Aber  FacuHileii,  R^non^ 
rien,  Seminari^n  und  Stipendien,  Ober  die  Sitten  der 
Studierenden  und  die  .Aufficht  daraber,  endlich  abar 
die  Ertheilong  der  gelehrten  Warden  fagt,  ift  nicht 
minder  als  alles  Uebrige  durch  die  Verbindung  rich- 
tiger Beobachtung  deffen,  was  gefchieht,  mit  fcharf« 
finuigeaRefl^xionen  über  das,  was  gefchjehen  follte^  in« 
tereflant.  Nur  eine  Stelle  zeich|ien  wir  nochaus.  Wo  der 
Vf.  den  durchgängigen  Gebrauch  der  lateinifchen  Spra- 
che bey  den  PFafüngenund  Promotionen  der  Chrndid«« 
ten  mit  vollem  Rechte  abr^th:  „Oewi&  hat  diefe  £in<. 
richtung,  weil  die  gröfsere  Menge  fich  dabey  zu  niaik 
cberley  verfälfchungen  verfucht  fohlen  muiste,  nicfafe 
wenig  beygetragen ,  die  gelehrten  Würden  felbft  um. 
uiren  guten  Ruf  zu  bringen.  Je  mehr  wir.  auch  Fort« 
fchritte  machen,  um  defto  mehr  muCs  gewifs  jeae^ 
Ichon  längft  abgefchlo&ne  Sprache  fich.  zur  wiuao«, 
fißbaftlicb«ci  OarfteUung;  für  uns,  auGser  auf  dem.  plii«^ 
lolbgifphen  und  vidleicht  mathematifchen  Gebiet  nst^ 
brauchbar  zeigen.  Was  für  Gewinn  foU  auch  ent«. 
ftehn,  wenn,  was  deutfch  vortrefflich  gefagt  werdea 
konnte,  in  rdmifcfaer  Sprache  mittelnriusjg  zu(ititt\ 
Es  ift  genug,  wenn  aui^er  jenen  Gebieten  die  romi« 
fehe  Sprache  rein,  und  zierlich  bey  IbJchen  <^ffentU-« 
oben  Gelegenheiten  erfcbeint^  welche  mehr,  eine  po« 
puLSr»  ünd'fchöne,  als  eine  wiiTenfcfaaftUche  und. 
gründliche  Darfteilung  fbdern,  und  wo  fich  der  Red«> 
ner  nach  Belieben  in  dem  Gebiete  antiker  Gefinnung* 
und  .Anficht  halten  darf***       /    • 

,  In  dem  Anhange  über  eine  in  Berlin  zu  .errich*- 
tende  Univerfität  trifft  der  Vf«,  wie  natürlich,  in 
mehrern  Punkten  mit  feinen  Vorgängern  zu  lammen*, 
doch  fehlt  ea  aifc^  nicht  an  ihm  eigenthümliehen  An-» 
Richten,  fehr  werth,  von  den  ehrwürdigen  Staatsmann, 
nern,  welche  auf  die  Organilation  der  neuen  Unim*. 
fität  Eipflufs. haben»  in  reifliche  Erwägung  gezogea 
zu  werden« 


NACHRICHTE  BT.     * 

« 

vom  12*  vor.* Mob.,  worin  Ihr  mir  die  Wiederanftel** 
lung  des  etc.  t.  Colin  2\%  Kriegs  •  und  Steuerreth  im 
Glogaiifchen  Departement  angezeigt ,  eroffne  ich. 
Euch  hierdurch:  dafs  der  v.  Colin  durch  feine  veiv 
Ufauten  Briefe,  zu  einer  Zeit  des  allgemeinen  Leidens^ 
diä 'Regierung 'verunglimpft,  Unmuth  verbreitet  und 
Nachrichten,  ven  dem  Zuftande  des  öffentlichen  Ein-« 
kommens  der  Bank  und  Seehandlmig  zur  KennmiCe 
des  das  Land  occnptranden  Feindes  gebracht  hat,  der- 
einen  nacbtheiligen  Gehrauch  daTon  gemacht.  Ihr  hallt, 
daher  nach  erfolgter  Evacuation  Ae^^  Landes  den  v.  O* 
anretirsen  und  ein  fifcaliCches  Verfahren  auf  die  beiden, 
erwataaen  Momente^  gegen  ihn  ergreiffen  zu  laflen« 
dbunilf  er  nedh  der  Strenge  des  Gefbtzes  bestraft  werdest 
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ALLGEMEINE   LITERATUR.  ZEITUNG 


Dienstags,     dm    31.  Januar   i8o9. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSW1SSEKSCHAFTSN. 

Rostock»  gedr.  \».  Adlers  E.:  Uiber  die  EinrUh- 
tungen,  die  im  Herzogthtm  Mecilenlmrg  Schwe- 
rin dmrch  den  BevtriU  zum  Rheinifcken  Bunde  notk- 
wendig  werden  dürften,  nebrt  einem  Ap hange  Qber 
den  3aoften  Paragraphen  des  Landes  -  Vergleichs. 
i8o8*  133  S.  8* 

Lange  beftand  die  bisherige  Staatsverfaflimg  Meck- 
lenburgs ohne  von  Schriftftellern  fonderlich 
beleuchtet  zu  werden ;  kaum  ift  aber  durch  Meck- 
tenbures  Beitritt  zum  Rheinbunde  deutfcher  For- 
ften  eine  Ausfitht  zur  Veränderung  jener  Verfaf- 
fang  geöffnet ,  und  die  Linien  diefer  Veränderung 
vrerden  fchon  literarifch  gezeichnet  Das  umfal- 
fende  Thema »  welchem  die  vorliegende,  im  An* 
farifie  des  Norembers  180g.  er&hienene,  Schrift  ge- 
inridmet  ift,  ward  noch  in  keinem  Bundesftaate  bear- 
.  beitet,  und  wer  mag  es  fich  auch  verläügnen,  wie 
fohwierig  es  ift.  Auch  abgefehn  von  individuellen 
Rdckfichten,  von  Anhänglichkeit  anOrundfitzen  und 
Einrichtungen,  unter  wefchen  wir  uns,  gleichf^m  au- 
geerbt, glicklich  fflhhen,  oder  von  der  Tendenz, 
auf  aene^ftrichtungen »  von  welchen  wir  eine  noch 
höhere  Zufriedenheit  erwarten,  uns  vorzubereiten^ 
abgefehn  liuch  von  der  Fähigkeit,  die  Bedingungen 
des  Staatswohls  nach  der  aßen  Verfaffung  zu  beur- 
ihrilen,  treten  bejr  einer  Arbeit  diefer  Art  eigen- 
tbamÜche  Schwierigkeiten  ein.  Was  ift  das  Staats- 
necht  des  Rheinifchen  Bqndes?  was  ift  bundesfOril* 
liche  Souveränität?  v^dchlingt  und  vernichtet  fie  al» 
les,  was  bisher  im  Staate  an  Hechten,  an  Oerechtfa« 
inen  und  an  Einrichtungen  vorhanden  war?  gehen  fie 
alle  in  der  Souveränität  unlter ,  um  durch  ue ,  wie 
nach  einer  Wiedergeburt  des  Staate,  von  neuem  zuge« 
fiandenund  verliehen  zu  wCrdeo?  diefs  find  Fraeen, 
mrelche  dem  Mann,  der  es  zur  Zeit  nidit  hat  Qber  fich 

Kwinnen  können ,  alle  vorhandenep  Gerechtbme  der 
ttveränitäf  aufzuopfern,  in  UAner  flaatsrecHlichen 
Anficht^zuerft,  als  Präliminar  -  Punkte,  fich  aufdrän- 
>  g^m  und,  kauih  mit  der  Auflöfune  ihrer  mannichfal- 
eigen  Zweifel  befchäftigt,  ficht  er  üch  geaöthigt,  auch 
in  flaatswirtitfehafüicker  Hinficht  fich  manche  Fragen 
vorzulegen.  Nach  welchen  ftaatswirthfchaftlicbea 
Grundfätzen  wird  der  Oefammtftaat  des  Rheinbundes 
organi^rt  werden?  welche  Stelle  wird  in  eben  diefer 
Beziehung  dein  individueller  Staat  daria  einnehmen? 
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wird  das  Grundgefetz  des  Rhemifchen  Bundes  Frej- 
heit  oder  Befchvänkung  des  Handels,  Aufbebung 
oder  Beybehaltung  der  Zflofte,  aligemeine  oder  he« 
fcbränkte  Militär-  Confcription,  diefes  oder  jenes 
.Befteurungsfyftem  annehmen?  kann  dtin  Staat  vom 
Gefetz,  oder  weniffftens  vom  Beyfpid  der  Obrigeo, 
fich  eximiren  ?  'Aue  diefe  Fragen  mnfs  man  tach 
beantworten ,  wenn  die  Hauptfrage  grOndlich  unter« 
fttcbt  werden  foll. 

Doch  wir  wenden  uns  zu  der  oben  angezeigtea 
Schrift,  die  in  mehr  als  einer  ROckficht  auch  ein  . 
allgemeineres  Intereflüe  hat.  Der,  zur  Zeit  nicht  öf- 
fewicb  bekannte  Vf.  unterfucht  darin  diejenigen  Ver«. 
ander ungen,  welche  die  Mecklenbnrgiiche  Verfaf» 
fung  wegen  des  Beytritts  MeckJenburffs  zum  Rhein!« 
fchen  Bunde^wohl -erleiden  ddrfite,  und  bringt  fie  auf 
folgende  fieben  Punkte  zurück :  I.  Die  dre^  Landes- 
ktößer  Dobbertin,  Malchow  und  Ribnitz,  (in  Anfehung 
deren  Verfaflung  wir  uHs  auf  die  Anzeige  in  Nr.  83. 
der  Erg.  BI.  1808.  beziehn).  Der  VfV  will,  dafs 
diefe  Klöfter  den  Familien,,  welche  fie  fchon  ins  dritte 
Jahrhundert  befitzen,  entzogen  un4  allgeittein  fQr  alle 
Landeseinwohner  gemacht  werden  folbn.  Reo.  ficht 
weder  die  rechtliche  Verbindung  zwifchen  dem  Rhein- 
bunde der  deutfcben  Forften  und  den  Meoklenburgi«* 
DehenJunEfrauen-Klöftern  ein, noch  auch,  wieMe<Sc* 
lenburgs  Wohlfahrt  durch  die  PopulaHfation  der  letzt- 
renherbeygefohrt^  begründet  oder  wohl  garbedun« 

fen  wird,  warum  alfq  diefer  Gegenftand  flberbaupt' 
ieher  gezogen  wird.  Eine  Klofteranftalt  für  alle 
Jungfrauen  im  Lande  wird  dadurch  nicht  bekun- 
det, immer  kann  nur  eine  gewiffe  Anzahl  derielbea 
bi^  ihren  Unterhalt  finden.  Und  da  kann  es  dem 
Staat  gleich  viel  feyn,  welche  es  find;  ift  aber  ein» 
aUgedieine  Klofteranftalt  fär  alle  Jungfrauen  eine 
Grundbafis  des  Staats wohls,  fo  folgt  daraus  keines* 
weges,  dafs  man  dazu  diejenigen  Klöfter  widmen^ 
nAue,  die  bereits  ihren  Eigen^hamer  haben,  fondem 
nur  fo  viel»  dafs  man  eine  folche  Anftalt  errichten' 
mOfle.  Der  Vf.  erfcheint  in  den  übrigiBu  Theilen  die-^ 
fer  Schrift  zu  fehr  als.  ein  vorurtbeilsfireyer ,  partey- 
lofer  Mann,  als  dafs  Reo.  nicht  diefe  Anficht  blofs  da- 
her leiten  foUte,  dafs  der  Vf.  über  das  eigentlichr 
Verhältnifs  diefer  drey  Klöfter  nur  nicht  fo  ganz  un- 
terrichtet fey.  Auch  ichliefst  Rec.  diefs  aus  mancben- 
Irrtbümern  diefer  Abhandlung.  So  ift  z.  B.  die  Be- 
hauptung ungemrfindet,  daCs  nur  die  Töchter  einiger 
adliger  Gutsbdiuer  in  diefe  Klöfter  aufgenoim»^ 
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werden  könnted  r  indem  bekanntlich  mehrere  SteUea 
in  denfelben  den  Städten  |;ebOhren.,  weiche  felbft  ihre 
^teilen  oft  adUgen  Frauvnzimiiiem  deshalti^  verlie- 
hen, weil  deren  Väter  Mitglieder  ftädtifcher  Magi- 
'ftrats-CoUegien  waren«  Auch  die  Behauptung^  da(s 
eine  Familie»  welche  auf  eine  Klofterftelle  Anfpruch 
machen  wilW  ihren  Adel  fleis  unbefleckt  erhalten 
muffe,  ift  ungegrandet,  nur  acht  Ahnen  mQffen  dar- 

8ethan  werdet) ,  und  es  fehlt  nicht  an  Beyfpielen ,  dafs 
ie  Klofterfihigkeit  Männern  ohne  Ahnen,  aber  mit 
Verdienften,  für  fich  und  ihre  Familie  von  der  reci« 
pirteto  lUtterfchafi  ertheilt  worden«,  Nach  unferm  Vf* 
ift  das  PerConale  der  klöfterlichen'  Adminifhration  zu 
2ahlreicb  und  kdnnte  fo  vermindert  werden,  wie  das 
der  Domanialamter ;  allein  Rec.  kennt  keins  der  lotzt« 
fen  voa  dem  Unifanäe  der  Klofterämter,  welche  nur 
pbien  Amtmann  uncTRegiftrator  hätte.  Die  Provifo« 
ren  find  die  Repräfentanten  des  Landes,  und  erhalten 
licine8WiM;es'  eine  Befoldung  wie  der  Vf.  zu  fflauheo 
fcheint,  oerRlofterhäuptmann  ift  der 'eigentliche  öko- 
oomifche  Amtmann ,  von  dem  man .  eben  fo  wenig, 
wie,  nech  des  Vfc.  eigenem  Geftätt<niffe  (S. .  20.) 
9  begehren  kann ,  dais  er  zugleich  ein  guter  Richters 

'  ift.  "^  Die  Anftellung  des  S^dici ,  als  Klofter  •  Richter 
lind  Klofter«  Sachwalds ,  ift  daher  erforderlich  und 
iler  Kach«imeifter  ift  der  Reefanungs  -  B^amt^.  Der 
Vf.  felbft  geftebt  (S.  5.),  dafs  die  lüol^erberecfatigteä 
Familien  ihre  Anfprflche  auf  die  Kidfter  fich  dadurch 
•rworben,  dafs  fie  im  J.  1572.  «inen  Tbeil  der  Lan- 
desfdrftilchen  Schulden  tf«  proprltr  bezahlt  haben,  er 
t^auptel  aber  dennoch,  dafs  diefe  Anfprflebe  beym 
Verkauf  des  Outes  auf  den  nenen  Befitzer  deflelben 
tlbevgegang^  feyen.  IKefs  ift  aber  unftreitig  ein  Fehl- 
fchluU,  grade  das  Gegentheü  folgt  daraus  und  ift 
^ets.  vömneichsoberhaupt,  vom  Landesöberbaupt  und 
von  den  Städten  felbft  anerkannt.  Der  Vf.  meyntzwar, 
d^r  Souverän  könne  ficb  Ober diefes  alles  w^tetzen,  al^ 
lein  hieran  zweifelt'Rec.  fehr.  Treten  daherGrflndeein, 
dafs  diefe /«ra  qwteßiM  dem  Staats  wohl  zum  Opfer  ge- 
bracht werden  mäffen :  fo  gebflhrt  dafür  eine  volIftäMi- 

.  ge  EntfcItiEdigung.  Diefs  ift  allgemein  anerkanntenReob. 
Mas,deoi auch  unfer  Vf.  wenigeZeilen  nachher (S.  13«) 
liuldigt,  indein  er  behauptet,  der  Staat  mOOe  billiger 

.  und  gerechter  Weife  die  Domanial  -Beamten  für  ihre^ 
durch.  A(|Ä)ebung  der  Leibeig^nfchaft  um  30  Rthlr. 
verringerten,  ^porteln  entfcbädimn.  IJ.  Abfchaffmng 
4er  Pairimonmt'  Gerichte.  Der  Vf.  rath«  fie  mit  den 
Stadt -i3erichten  zu  vereinigen.    Rec.  ift  keineswegeff 

«  fi)r  die  Pa^rimonial- Gerichte  9  auch  ift  die  Schilde* 
rvng  des  Vfs.  von  ihnen  eben  Co  niederfchlagend ,  als 

SÖMtenibeils  wahr;  allein  deffen  ongeachaet  kann  eV 
m  vorgefcblasenen  Surrogate  nicht  ijnbndingt  bey- 
treten.  Uas  Vvefen  des  Patrimonial-  OeriShts  an  und 
£ar  fich  Scheint  Rec.  deshalb  gut,  weil  es  zuträglich 
ift»  durch  ein  Gericht  an  Ort  und  Stelle  felbft  fofort 
und  im  Orte  felbft  Jnftiz  zu  erhalteh.  Kann  die  Siehe 
(elbft  daher  erhahen  tind  den  Mifsbrluchen  vorge- 
iMigt  werden :  fo  Jcheint  die  Beibehaltung  der  Patri- 
jponia}- Gerichte  allerdings  nützlich  zuCeyn^  Be- 
lianiftllicb  #icd  in  Mecklenbui^  in  den  Patrimopial« 
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Gerichtm  die  Jiiftiz  inRAckficht  derGutsunterdiafBett 
faft  allgemein  Uoentgeldliclf  verwaltet,  diefs  würde  in 
den  Stadtgerichten  uns  fo  weniger  der  Fall  feyn ,  da 
nach  S.  i8«  diefe  Uebertragung  zugleich  ein  Mittel 
zur  VerbefTerung  des  Eiakommens  der  Stadtrichter 
feyn  foU,  diefes  mithin  auf  Koften  der  Gutsbehöii^ 

Sen  gefchehen  würde.  Aber  auch  bey  der  Fortdauer 
er  unentgeldlichen  Gerecfatigkeitspiiege  Ift  diefer 
Vorfchlag  doch  immer  mit  bäeuteodem  Geld  -  und 
Zeit-Veriuft  für  die  ritterfchafÜichen  Hinterfaffen. 
Parteyen  und  Zeugen ,  verbunden ,  die  entw^er  den 
Stadtrichter  aus  der  Stadt  hohm  (und  dann  leicfet 
auch  das  Stadtgericht)  oder  auf  dem  Wege  zur  Stadt 
und  in  derfelben  einen  ganzen  Tag  und  oft  mehrere 
Tage 'fich  verßumen  und  vom  haaren  Schilling  leben 
mülfen,  und  über  diefs  manchen  Verführungen  aus- 

Seletzt  find.  '  Auf  dem  Gute  felbft  müfste  ja  über  diefir 
och  immer  für  eilige  und  geringfügige  Sachen  eine 
obrigkeitliche  Autorität  bleiben.    Unrichtig  ift  ftbri- 

f^ens  wohl  (S.  59.)  der  Schlufs,    die  Patr.  Gerichte 
eyn  eo  ipfo  aufgehoben,  weil  die  ObergerichtsbarkeH 
nun  dem  Souverän' bey^degt  fey;  fie  wared  ftets  ein 
Ausfiufs  derfelben  und  Tetztre  gebührte  ftets  den  Lan« 
desherrn ,  über  diefs  ift  der  Art.  26.  der  Rh»  Bundes« 
acte  nur  auf  das  Verhältnifs  zwifchen  einem  madiati«^ 
firenden  Souverän  und  einem  Mediatifirten  anwend* 
bar.    Beffer  gefällt  Rec.  der  Vorfcblag  S.  20.  und  ag» 
alle  bisherigen  Niedergerichte  aufzuhenea  und  in  Di- 
ftrf ctsgerichte  erfter  Inftanz  zu  vereinigen«    III.  Amß' 
hejmng  dir  LetbHgmifchafL      Diefer  Ahfehnltt  doou^ 
mentirt  den  praktifoii^ ,  vorurthetisfreyen  Blick  de« 
Vfs.    Mit  Recht  behauptet  er,  die  fogenannte  Leib* 
eigenfchaft  fey  nur  dem  Namen  naeh  drückend,   im 
mancher  Hinficbt  aber  wohltbätig  für  den  Gutsbehd^ 
tigen;   mit  Recht  fchUgt  er  eine  nur  allmäUge  Auf»- 
bebung  derfelben  ■  vor  und  zeichnet  die  Grundlamü 
diefer  Aufhebung.    IV.  Revifi&n  der  Cuit'  und  Ortmi^ 
mal-  Gefetefgehuns.    Wenn  der  Code  NapoUon  einga* 
führt  werden  foU :  fo  muffe  er  auf  die  Mecklenborn-» 
fcben  Sitten,  Neigungen  und  Gewohnheiten  angepalst 
werden.'  Auch  die  übrigen  Vorfchlage  diefee  Ab* 


(chnitts  fcheinen  Rec.  riciitig  und  gut,    nur  würde 
Rec.  Nr.  14.  u.  15.  die  Fri&en  niobt  fo  fehr  beeng 


auch  die  AppeUations  -  Einlegung  vor  Notar  und  2eu* 
gen  nicht  vorfchreiben.^  Warum  Nr.  n.  dieAbfehrifit 
surflck  behalten  werden  übü^  fieht  Rec.  nicht' eiiit 
einige  fdir  wichtige  Punkte ,  namüch  die  beflere  Or-» 

Snifation  des  Advocaten -^Standes  und  die  officielle 
»tong  der  Coacurfe,  bat  Rec.  hier  ungerne  ver* 
m>fst.  V.  Neue  Stmenmfaffung  und  Juf Hebung  dem 
bisherigen  Steuer-  ExemAoeien.  Auch  hierin  entwik« 
kelt  der  Vf.  richtige^Grundfätze  und  fttr  maaefaes 
Detail  fehr  treffende  VoHchlige.  Beberzigungs« 
werth  ift  auch  der,  denStaatsdienem,  damit  fie  dnnrb 
das  Steigen  und  Fallen  der  Lebensbedürf oiffe  nicht  ^ 
fehr  leiden,,  ihre  Befoldung  halb  in  baarem  Gelds» 
halb  aber  in  Getreide,  nach  demMarktpreife,  2u  ge- 
ben. .  VI.  Jkifhebung  der  Zünfte  urtd  Imungen.  Der 
Vf.  empfiehlt  dieCe  Aufhebung  aus  bekannten  Grün- 
den.   VIL  Bicrmüfumg  des  MiUtars.    Der  Vf.  will, 

,  wie 


wiB^IUe.  glinkl,  mit  Rech»,  4#fe  das  MilitSr  ans  dem 
ganzen  Lande,  folglich  aus  dea  Domänen,  den  rit- 
terfcbafiUcben  Gütern  und  den  Städten,  recrutirt, 
allein  keine  allgemeine-Confcription  eingeführt  wer- 
ften foiie;  jeder  der  angefahrten  drey  Xandestheile 
bringt  für  fich  feinen  Antbeil  auf.  Sehr  richtig  be- 
merkt er(S.  58.)[dafs  bevder  allgemeinen  Confcription 
^ner  dielbr  Uaupttheiie,  ja  wohl  gar  ein  einzelner 
Ort  aufserordentllDh  leiden,  ein  andrer  aber  ganz  leer 
ausgeben  könnte^  welches  allerdings  z.  B.  dann  ein- 
^itt,  wenn  gerade  ein  Ort  viele,  ein  andrer  aber  gar 
l^eine  junge  Mannfebafit  von  dem  erforderten  Auer 
bat*  Zum  Schlujft  (S.  59 — 88*)  fiad  mehrere  tref- 
fende Vorfchiäce  für  Pre^i^er  und  Schulen  gemacht« 
$ie  find  zum  Tneil  fehr  beberzigungswerth  und  r^r;* 
dienen  auch  im  Auslande  gelefen  und  geörüft  zu  wer- 
den.. Wenn  der  Vf.  aber  vorfchlagt,  die  Befolclupg 
cUr  Prediger  und  Schullehrer  für  jedes  Kind  über 
3wey  mit  40  Rthlr.  zu  erhöhen;  fo  würde  diels  auch 
siuf  andre  öffentliche  Diener  anzuwenden  feyn«  Dea 
"yVunfcb,  dafs  der  Religionsunterricht  den  Lahdfchul- 

Sirern  unterfaßt  und  den  Predigern  übertragen,  wer«-, 
n  möge,  theut  Rec*.  von  ganzem  Herzen  mit  demi 
Vf.  Ueberhaupt  mufs  die  Wirkfarakeit  der  Prediger 
in  der  Schule,  wenigftens  auf^  die  Schule,  mehr  be- 
lebt werden ;  in  Meculenburjt  üifonderheit  ift  fie  der 
Grund,  aus  welchem  die  Prediger  das  fogenaimte 
l^efskorp  erhalten,  litt  Ankcmg  enthält  von  S.  89* 
bis  133«  ein? n  VorfcHla£  zur^Güte  Ober  den  Sinn  der 
^  320.  des  Ejgse  -  Vergleichs. .  Da  ^efer,  Gegej^ftand 
nur  eip  fpecielies  InterefTe  bat.  und  noch  gewifTer- 
aiafitea  Ibreit^g  ift;  £9  enthält  Reo.  fich  bierüber  einer 
fieurtl^eUung» 

Unfre  Lefer  werden  aus  dfefer  Anxtige  erfeben, 
dafs  der  Vf.  der  v«MrUegeiideo  Abhandlimg  diefe  An^ 
Mlegeahelt  mir  aus  einem  atemlich  bäcbriaktett 
Standpunkte 'beartbeik,  und  viele  wichtige  OegeiH 
ftande  vnberftfart  cehrfTen  bat.-  Reo.  rechnet  dahio 
befonders  die  laodftändlfahe  VerfafTuog,  die  Ornni^ 
fittloa  der  Landes  «  Äepi^fairtatipn ,  den  Umfang'  ikretf 
Seofatfe,  die  OrganÜatioo  derLandeaverwaltungs-Be» 
bürden,  die  Freybcft  der  fogenannten  bargerUchen 
Gewerbe  und  des  Handels ,  das  ritterfcbafiuohe  und 
Mbft  das  Lattdea*  Credit-  Syfteti»  n.  d.  gl.  mehr. 
Wenn*  aber  feine  Vx)rfehlage  aoeb  keine  tiefe,  ge^ 
lihrte  Uflterfaebdngfltt  unct  naiie  Anficbcen.  enthalten  :■ 
fe  leuchtet  doch  aus  ihnen  faft  allenthalben,  «che 
blofs  redliche,  parteylofe  Abficbt,  —  fondern  auch 
eine  richtige, ..pcaktifchfi  imfi  truff^/f^  /y^/|r>^}i^  jq^  . 
'Beurtbeilung  hervor. 

Uebrigens  ift  die  Angtiegeolidlt ,  toll  wel^b^r: 
diefe  Abhandlung  jjch  befchäfti^,  auf  dem,  am  1.  Sep- 
tember y.  J.  eröffneten  ipd  am  4.  October  gefchlofle* 
nen,  Convocations  -  Tage  znRoftock  afficietT zur  Spri-' 
che  gebracht  worden,  indem  der  Landesherr  auf  dem- 
feJben  nicht  ^lofs  feinen  Beytritt  zum  RbeinifcbM 
Bunde  den  StSnden,  fonderri  auch  die  Deliberation 
über  die,  dadurch  nothwendig  gewordenen ,  Verir* 
derungeo  der  Verfaffung  eröffnete.    Das  nähere  wird 
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durch  ei^e  landesherdiche  Commiffion  und  iandftan» 
difche  Deputation  regulirt  werden.  Mit  Beybehal* 
tung  der  bischerigen  LandesverfafTu^g«  ihrem  wefent- 
lichen  Inhalte  nach,  und  infopderbeit  mit  Beybebal- 
tung  der  Landftande,  find  fchon  jetzt  cBe  bisherigen 
Steuer- Exemtionen  aufgegeben.  Auf  eine,  für  den 
Fürften  und  die  Landftände  gleich  befriedigende,  eh« 
ren  volle  Art,  lagt  der  Herzog  unConyocations- Tags« 
Abfchied  vom  4.  October  v.J/,  „dafs  es  IfareAbficnt 
92cht  fevy  eine  LandesverfafTung  aufzuheben ,  ,die  eine 
folcbe  Stimmung  der  Unterthanen  gegen  ihren  Herrn 
feit  einem  halben  Jahrhundert  erhalten  hat  und  bev 
welcher  folche  Unterthaneu  fich ,  glücklich  fühlten '^ 
und  »iin  Allgemeinen  freuen  fich  feine  Herzogliche 
Durchlaucht  des,  Ihnen  bezeufiten,  Vertrauenslhret 
getreuen  Stande  und  v;perden  ficb  nach  wie  vor  bemü« 
neu,  es  zu  rechtfertigen  und  zu  verdienep.*  Hey  ei« 
per  folcben  Stimmung  ift  ein  glückliches,  gemein* 
nützliches  Refultat  der  ferneren  VerWndlungen  woH 
nich^  zu  bezweifeln» 

CRDBESCHRCIBUNa 

'  Haarlb^  ,  b.  Loösjes :  Paris  in  den  jtanutmgfmm 
4$  negintiiude  Eeuw,  door  A.  vom  dir  IVüligmu 
I^•6  —  I807«  frylarTheil.  244  S.  ZußifUr  TheiL 
^45  —  470  S.  DriUnf  TheiU  471  —  6)^5  S.  gr.  %, 
ttiitRpiii.  (9  FL). 

Ein  früheres  Werk  diefes  Vfs.,  feine  {le|fe  durcK 
das  fOdliche  Franlgreicß ,!  ift  bereits  in  der  A-  L.  Z. 
Jahrg.  1807.  Nr.  212.  nicht  ohne  Beyfall  angezeigt 
Pas  dort  über  den  Geifi  und  die  Darftellung  cfes  Vis* 
gefällte  Urtheil  fcbeint  auch  auf  vorliegende  Schrift 
vollkommen  anwendbar.    Ueberall  finden  wir  näm- 
lich diefelbe.  defultorifche  Beobachtung,    aber  auch 
diefelbe  Laune  und  GemOthlichkelt;    überall  bemer- 
ken  wir  diefelbe  NachläfBgkeit,    und  Redfeligkeit, 
aber  auc^  diefelbe  Naivetät  und  Treuherzigkeit.  Der 
Vf.  fiebt  immer  mit  eigenen  Augen,   fein  VVerk  hat 
daher  eine  Originalität,  die  hier  doppelt  interefrant 
erfcheint.'   Ein  Holländer  in  Paris  \  wer  diefen  Gon« 
dict/natipnaler  Vorftellungen  und  Gefühle  zu  würdi- 
gen virfteht,  für  diefen  hat  ein  folches  Werk  doppel- 
ten Werth.    Wir  find  weit  (entfernt  alle  ürtheile  des 
Vfa<  nnterfchreiben  zu  wollen,  aber  wir  haben  uns 
mancher  neuen  Idee  gefreut.       Die  Reife  fcheint 
ijBoi— :lg04.  gemacht  zu  feyn;    flie  Menge  Cartoni 
bew'eift,  wie  vjel  der  Vf.  igoo.  zu  veränJern  genöthigt" 
"war.  *  Die  Kupfer  find  recht  brav  gearbeitet,    yer- 
iheuern  aber  das  Ganze  ohne  Noth.    Ohne  die  poli- 
:  tiCfthtO  J^itßtbfe^  <|e$  Vfs«^7u  tbeilen ,  fchranken  wir 
uns  auf  wenige  der  intereflanteften  Anekdoten  und 
Bemerkungen  üb^r  literari|cbe^  artiftifche,  oder  fitt- 
liche  Gegenftände  u.  f.  w.  ein.  '—    S.  '15.  In  Pgronni 
war  fqnlt  ein  Hauptbureau  des  Generalpäcbters.,  afle: 
Reifende  wurden  der  Coht^ebande  wegen  mit  der 
eröfsten  Strenge  vifitirt.    Gleichwohl  fand  man  Mittel 
die  Waohfamkeit  der  Zollbeamten  febr  bfiufig  zu  bi^ 
^tergehn.    Man  hatte  namlicb  grolse  Hunde  abgericj^  ~ 
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tett  die  mäh  mit  GontFebaade  beladete,  nnd  des 
Nachts  6  —  7  und  mehrere  zufammen  aber  dieGränze 
paffiren.  Uefs«  ^  Die  Hunde  wufsten  fcfaon,  wohin  fie 
die  Waaren  jjedesmal  briogen  mufsten,  und  benah- 
men (ich  mit  bewundernswClrdiger  Klagheit  dabey. 
Diefs  war  heffonders  bey  dem  fogenaxinten  Leithunde 
der  Fall ,  der  unbeiaden  ao  der  Spitze  der  kleinem  Ca* 
ravana.  zo^,  Diefet  reoognofcirte  beftändig ,  und 
lenkte  bey  der  mi^deften  Gefahr  fogleicb  vom  Wese 
ab.  S.  ^t).  Trotz  der  Thenrupg  des  Waffers  zu  ra- 
l>is ,  Ügt  der  Vf.  «<-  weifs  man  doch  durchaus  nichts 
von  ßegenf&fCer»  oder  Cifternetn »  fondera  behilft  fich 
im  Sommer  fo  gat  es  gehen  will.  S.  63.  Ein  Fr^in- 
iöte  ifst  in  der  fiegd  mehr  firod  an  einem  Tajge»  als 
mancher  Holländer  eine  ganze,  Woche  hindurch. 
S:  6fj.  Im  ^allgemeinen  hat  der  Vf.  nicht  findeto  kön- 
nen ,  dafs  die  Parifer  im  Effeo  und  .Trinken  mafsiger 
wären,  als  die  Amfterdamer.  S.  127«  Die  Abftlsige* 
quartiere' zu  verliebten  Abenteuern,  werden  wie  an** 
dere  zu  vermiethende  Wohnungen,  6fFentliüb  thircb* 
ausgehangene  Zettel  u.  dgl.  fangezeigt.  Damit  indf ffea 
jedermapfl  weife«,  wpraii  er  Geh  ?u  Uajt^,  und  was 
er  zu  fucbenbit, .  fo  werden  zu  folgen  Zettein 
awey^pfeif  FärbM ,  z.B»  roth  und  fcbwtirz  genommen, 
was  abermals  beweift,  wie  fehr  man  in  Paris. den 
Sbheia  der  Decenz  zu  erhalten  Ducht.  S.  J6g»  ki  ei- 
MÜh  Blatte  des  ^tmrnai  dt  Pm4s  vom  May  igoi.  fand 
der  Vf.  folgende  Anekdote.  Ein  .Grenadier  voiit  der 
Confularga^de  hafte  ficH  wegen  einer  unglücklichen 
Lieblch^R  felSft  eotleibt.  0a  fich  kurz  vorher  ein 
sttiVilleber  Fairero^gpet  batte^  fo  ward  folgender  Ta- 
gß$t^fehl  bekannt  gemacht.  ,« Li  pretnier  ConM  or- 
fynike  (jiu'Ü  feit  mis  n  Vordre  de  ta  Garde;  Q9  m  f^U 
ißt  dott  faveir  vaincre  ta  douieur ,  it  1a  meiancoite  des 
f/$fflons;  qu'il  y  a  autant  de^rai  cwrage,  hfoufrir 
avep  canflance  tes  peines  de  Vame^  qu^h  rejler  ßxe  fMs 
(a  miiraitte  A^une  batterii ^  S* abandonner  a»^  chagrin* 
fHns  refißer,  fe  tuet  fwnr  fy  foufiraire ,  /^ß  ab'andonnef 
tf  Aamp'de  bataitie^  avant  a*avoir  vaincu.  &  299  bis* 
»g.  Eine  Reihe  höchft  intereffanter  Details  üti&c  die 
Kegieruogs  -  Veränderiiing  vop  1804,.  die  SrGnting, 
die' bey  diefer  Gelegenheit  gegebenen  Fefte  «1.  f.  w« 
Der  Vi.  fpricht  als  Aueenzenge ,  und  giebt  manchen 
dicht  unbedeutenden  Wink^  Der  Papft  war  häufig 
ein  Gegenftand*  des  Spottes  »tid  dtr  Wizzeley.  S.  4Qpu^ 
J^a  ffarpe  legjfe  nichtnmr  auf  f*nem  Todtenbette  «n' 
▼oUftändiges  Glaubensbekenntnifs .  ab ,  föndern  wie-' 
dfir^tt  weh  ia  ejn^  Art  von  QodiciU ,  alles  was  ifi 


feinen  Sthriften  der  katbollfcheii  Religio^  etwa  ent* 
gegen  war.  S.  405.  Der,  Stein  foU  zu  Paris  eine  fehr 
gewöhnliche  Krankheit  feyn,  was  dem  mit  Kalk* 
und  Krejdetheilen  gefchwängerten  Waffer  zugefchrie*. 
ben  wird.  —  S.  472  —  499.  Eine  recht  zfwecKmäfsige 
Znfammenfteilung  der  mannichfaltigen  JVerfchöne« 
rungen  und  Verbeflernngen ,  die  feit  i^i.  in  Paris 
vorgenommen  worden  find.  In  einem  der  Zimmer 
des  damaligen' erften  Gonfuls  fah  der  Vf.  (S.  487.)  die 
Baftefl  von  Fex  und  von  Nelfon.  S.  500—552.  Ge* 
mälde  von  Ant  nenf  und  den  benachbarten  Kaien. 
Das  vo^tftändijgfte,  was  Rec.  ober  diefen  Theil  voot 
Paris  jgelefen  hat.  Diefe  Partie  wäre  wirklich  einer 
Ueberfetzunjg  werth.  .S:  553 — 592.  Gemäl.de  von  dea 
TjaÜlerien,  und  den  Elyßifchen  Feldern.  Sehr  viel 
Details ,  ebenfalls  recht  gut  zufammengeftellt.  S.  592« 
Ueber  Klima  und  Witterung  von  Paris.  Diefe  Stadt  -^ 
fagtder  Vf.  -f  liegt  bekanntlich  aberjfOrad  fadlicher 
als  Amfterdam:  indeffeoift  der  Unterfchied  in  dem 
Klima  und  der  Witterung  do^  bey, weitem  nicht  fo 

S'rofs,  wie  man  gewöhnlich  m  glauben  pflegt.    Das 
'lima  ift  ebenfaBs  fehr  feucht,  es  regnet- ein  gntet 
DrittUeil  des  Jahfes,  die  DQnfte  aus  der  Seine  n.f.W« 
fchweben  nnatffEörljch   über  der  Stadt.     Die  Hitze 
iftin  der  Hegel  nicht  viel  gröfser  als  in  Amf^rdamt 
doch  hat  das  gute  Wetter  mehr  Beftandigkeit,    Dea 
l6.'May  18o2.Tror  es  noch' einmal  in  Paris,   und  dea 
19.  May  1803.  fchrteyte  es  fogar,    und  war  empfind«^ 
lieh  kalt.     Die  Veränderungen  in  der  Temperatur 
find   hier    janfserordentlith    fcfanell:      In  Zeit  voa 
4  —  5  Stunden  fällt  das  Thermometer  nicht  feitei*  um* 
8  ^  f  o  Grad  hemnter.    S.  öqa  —  6i9*  Exctirfion  nach 
St.  Cloud,  Charenton,  Alfont,  Montmoren^yu.f.w. 
Nicht  viel  Ne«e^,  abef  doch  in  Geozen  recht  gut  er* 
zählt.    &  6s&^  ein  polemifcber  Anbangi    D^  Vf.  war» 
in  .einem  rranzöfilchen  loumale  helti|;  engMTiffea 
worden.     Er  hat  die .  Boobom«)ie :  diefen  Aufiatz  itt, 
einer  UeberDetzixig  mitzutheilen ,  und  esoeeloe  Noiai- 
dazu. SU  machen»  worin .Wfidi  zu  verthetdigefi fncht.. 
Dab  die  Urlheile  des  VSsl  den  fraazö&Ccbea  Kriti- 
kern mitsft^W  «mufsten ,  war  voraus  zu  feho ;  üeift 
Werk  aber  deshalb  durchaus  herabzuwürdisen«  wae 
mvrih  ein«  grofee  Uogereehtigkeit.  —    Scnliefsiicli 
bemerken  wir  luscb,  da»  eine  Ueberfetzmtg-dititB  Wer-^ 
kee  feh weriich.  GlOck  machen  dürftet,  dafs.  hinge« 
gen  ein  geiftvoller  Jtmxug  'gewib  wHikaamm  feyft 
würde. 
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ARTISTISCHE    NACHRICHTEN. 


SpbOne  KOnfce,  nötlugen  Vorkennpuffen  und  emfchlecUien  AnUgea 

für  die  Kante  ausgcrüftcte  Zöglinge  nach  Rom  zur 
.mfr}fxü\i  ein  zu  itfaylaj^d  errcbicneneg  Decr^t  ift  den  Vervollkonunnung  inderMelcrey,  Bildhauerkunft  und 
dreyjkunft-.^kademieenzuMayland,  Bologna  und Ve- .  Architectur  xu-fenden,  deren  jeder  drfey  Jahre  bifl^ 
Hedag.d^e.Erlgttbnils  lertjbkeilt  worden ,    vier  mit  den    durck  eine  Unterftotzung  von  $000  Lire  erhälu. 


p 


ii« 


mim 


MONATSREGISTER 


vom 

JANUAR       1809. 


I. 


Veraeichnifs    der   in  der  Allgem.  Lit  Zeit,  und  den  ErganzungsWättem  recenfirtea  Schrifceii- 

Anm.    Di«  «rfte  Ziffer  «eigc  die  Kumer «  4ie  cweyte  4ie  Seite  en*    Der  Seyfus  EB.  beseiobaec  die  firgSazaagsblStcer. 


A. 
Adelungs  Vr;T.  T.  Calpurniut. 

Alters^  J.  A.,  Beantw.  d.  Preisfrage:    Worin  beTtelit 
das  Uebel  des  regenaiinteH  freywilHgen  Hinkens  der 
Rinder  u.  f.  w.     t/,.!}}. 
AnllchteB  der  weftlicben  Schweiz*,   xnU  Reifebemark. 

üb.  d,  Ober-Rhein/  von  H.  L.  W.     5,  3g. 
^itcA,  J.,  Anleit.  zurKenntnifs  u^Behandl.  derTafchen- 

ubren»  xt^  Aafl,  EB.     6,  4$. 
Aurelii^  S,  V.,    Hiftoria  romana  ex  recent  J.  Fr.  Oru-^ 
.  nmri  oura  Fr.  Xar.  Schönberger.    a,  14. 

Btfr&y,  J.  H..  €h.,  Encyklopädie  u.  Methodologie  des 
humaaiftifohen  Studiums,  od.  der  Philologie  d.  Grie- 
chen u.  Römer,   ir  Tb.  EB-     11,  gi. 

Büuer^  A.,  Orundfätzed.Criminal-Procenes.  EB.  1,15; 

Becker^  J.  N.,  Befchreib.  meiner  Reife  in  den  Depar- 
tementern Tom  Donnenberge,  Tom  Rhein  u.  r.  der 
Mo£ei.  2B  Aufl.  EB.  ^  10,  fo  ^ 

Benkowitz ,  K.  Fr. ,  Reifen  von  Neapel  in  die  nmlie^ 
genden  Gegenden.  EB.     10,  77. 

Swrtkier^  A.,  Belation  de  la  BatuB^  de  Marengo,  gag& 
n^e  le  15  Prairia)  an  f.    'ig,*  143. 

Broafif,  J.,  digemrine  Weltgefcfaicbte.  ia  H.  Gefohidite 
der  fruheften  Staaten.,  is  H.  Gefch.  d.  Griechen.  jtH. 
der  Mazedoner.  4s  H.  der  Römer.     23,  1I7. 

Brautt^  Fr.,  SendCchreiben  an  meine  Collegen  ab.  wich« 
tige  Gegenftände  der  ArzneywilTenfch.     aj,  tot* 

Buffm^  Fr.  G*,  erfter  Uoterricbt  in  der  «Igebraifchen 
Anflöfung  aritbmetifcher  u,  geometr.  Aufgaben,  ir 
Tb.  seTerb.  Aufl.  EB.     «^96* 

—  ~  ^^^'  ®  »  »«««  Methode  des  Gröfsten  n.  Klelnften, 
nebft  Benrtheih  ul  Verbefferung  des  bisherigen  Sy- 
ftems.      11,  174.        *  . 

Büttner,  F.  C,  Beytrftge  zom  Griminalrecht  EB.  13, 100. 

^*  C. 

CagnoU^  A.,  Cataloguede  501  ^toiles.     1,  14. 
Ctdpmmius ,  Tit.  Sic  ,   eilf  erlefimc  Idyllen ;   überf.  t. 
C.  eh..  G.  fVifs^  EB.     jo,  73. 

—  —  ländliche  Gedichte^  überf.  r.  Fr.  Adelung,  EB, 

Cic^o     M.  T. ,  ümmtliche  Briefe;  überfetat  t.  C.  M. 

*Hf^.*»  SS  £"  -*•  ^^'  Molitor,  Zettfchrif» fülr  eine 
künftig  aafanftelbnde  Recbtswilfeiadiafe.  j»  H.  £9. 
h  5fj 


Cormon,  J.  L.  B.  ^  DictlonnAire  portatif  et  de  pronoti« 
clation,  eCpagnol -Francis  et  fran^ais  -  efpagaol,  Se- 
conde  edit.  T.  I  et  II.  EB.      11.  ^{7. 

de  la  CroiXy  J. ,  Pantheon  der  RufL.  Literatbr.  ir  Th. 
EB.     3,  »7. 

Cunitt,  A.  X.,  über  dieSuoht.Arzt  zu' werden«     10,7t« 

Darftelking,»  hiftor.-ftatift.^  der  Preub.  Monarchie  ror 
u.  nach  dem  d.  5^.  Jul.  igb7.  auiTilüt  gefchlof^n.  Frie« 
den.     i^y  i3($«  V 

Desc6tes^,2,Vr.^  Id^es  philo fophiqu es  für  les  Inftitn^t 
tions  propres  a  fonder  uAexMorale  pure.     i§,  \xr, 

Hörn,  J.  F.,  Dresdner  Kalender  zum  Gebrauch  der 
Befidenz  auf  d.  J.  xgo9.  EB.     10^ go. 

I>utens,  M^moires  ^'un  iroyageurqui  fe  repofe.  T.  I-— 
IIL    ^,41.         ^  • 

t. 

Ehrenberg ,  Fr. ,.  Reden  an  G^ildete  ms  dem  weibl* 

Gefchlechte.  ae  verm.  Aufl.  EB.     7,  56« 
£infalne,  der,  «uf  dem  Sehwarzwalde ,  od.  Gedanken 

üb.  d,Geift  der  seuieften  philoTopb.  Schule;  herausg. 

▼onJ.  ».  L.  EB.    9,  7u 
Eutropii  bre?iariuBl!i  hlftoriae   romanae^     Acced.  rit« 

C/ceronis  a  Badeno  confcripta.     3,  j  3« 
'JLwert^  J.  Ph.  G.,  7om  Urfprung  des  RufC  Staats,    as, 

K    . 

<r.  Fo^er,  Ign.,  ftaatswifTenfchaftL  Abhandlung  üb.  Vet<- 
gütung  des  Knegshrandfchäden  durch  BrandTerfiche«» 
rungs  -  Gefellfchaften.     a6,  ais.    ^ 

Fickers ,  W.  A. ,  Beantw.  der  Preisfrage :  Worin  be- 
fteht  das  eigentliche  Uebel  dee  fogenannten  freywü- 
Jigen  Hinkens  der  Kinder  n.  f.  w.  17,  132. 

G. 

fSefer\  Fr. ,  wie  ift  das  Fabrikwefen  in  den  Rhöngegen- 
den auf  die  wirkfamfte  Weife  zu  beleben?     n,  g^, 

Gdn/ier,  N.  T.,  Archiv  für  JieGeffetzgebung  u.  Reform 
des  juriftifchen  Studiums,  m  Bds  is  A.     25,  201* 

Griffe,  J.  Fr.  Ch. ,  die  Paftoraltheologie  nach  ihrem 
ganzen  Umfange,  le  Hälfte.  EB.     s,  115* 

Crrnndauer,  Dr.,  die  Gefetzgebung  des  Fürftenthüms 
Würzburg  unti^rKurpfalzbayerf eher  Regierung«  irBd. 
EB.     13,  99, 

Curlitty  J. ,  Animad^erlionum  ad  Auetores  TetevesSp^ 
^nmttt  ceitiunif  CencjMilt,  oonjecturaa  crit.  Sufih^^ 
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K, 


Fragmcntum  incerti  fcript.  hiftor.  ^udaicae  a  Ebeiia- 
gio  repertum.     «,  1 1. 

H. 

Hartlg^   Fr.  K. ,  Gefctze  üb.  die  Lebre  eines  Jägerjua- 

g«r.     8,  6i.    *  ^ 

-—  —  Jagdgefetze  od.   Schufsordnung.     g,*Äi. 
Hechtr^  A.  Fr.,  medicin.  prakt.  Tafchenbuch  für  Feld - 

u« Wundärzte Deutfcher  Armeen.  EB.     13,  loi. 
üeinrothy  J.  C.  A. ,   Gmndzüge   der   Naturlehre  des 

menfcbh  Organismus.  EB.     '?»  41  . 
r.  Hendrich ,  Fr.  J  \    f:  Vertheidigung. 
Ilermbßädt's ^  S.  F.,»  Anleit.  zur  Zergliederung  der Ve- 

getäbilien  nach  phyüfdi-chejpri.Grunflfätzeu.     |,  ^3. 
Hnnfy  Szerelmei ,;  L  A.  v.  KbfaludL 
Hsßfmann ,    G.    Fr. ,    DeutfchUnds    Flora ,    od.  bötan« 

Tafchenb.  für  d.  J.  1 JJ04.  4r  Jahrg.,  od.  des  jn  Jabrgs. 

ae.AbtJi.  »4  —  aafte  Klaffe,    Nene  verm.  Aufl.  EB. 

5,  4Q. 
Hufeland ,   G. ,    Lehrbuch  des  in  den  Deufefchen  Län- 
dern geltenden  gemeinen  od.  fublidiarifciien  CivU- 
'  rechts»  \t  Bd*    13,  97. 

K. 

tCalender,  Dresdner^  auf  d.  J.  igof.  f.  J.  F.  Dorn. 
Karte ,  hiftor. ,  ron  d«n  Erwerbungen  u.  Vteränder.  d. 

K.  Preufs.  Staats  von  1417  ~  1807.     16,  »16. 
Raffen-  u.  BecHnungs •  Inftruction,  allgemeine,  für  das 

Fürftentk.  Leiningen.  EB.      12,93. 
Kiefer^  Dr.,  /Aphorismen  aus  der  Phyfiologie  der  Pflan- 
zen.    7»  53. 
9.  Ki/atudr^    A.,'  Himfy  Szerelmet.  ar  Th.  die  glücke 

liehe  Liebe.  KB.\  5,  ^j. 
Klebe ^  A. ,  Reife  auf  dem  Rhein  durch  die  deutfch.  u, 

frahz    Rheinländer  nach  Aachen  n.  Spaa.   ae^verU 

Aufl.  EB.    1,  I. 
9,  Kötzehae^  A.,  Erinnerungen  von  einer  Reife  aus  Lief- 

land  nach  Rt>m  n.  Neapel.  1  —  3r  Rd.  KB.     9,  65. 
»-   W. ,   Verfuck  einer   Befchreib,   der  Schlacht  bey 

Dürnftein,  d.  ii,  Nov*  1SP5.;  herausg.  y.  A.  v. /foN 

liebue,      7»  5^«  > . 

9.  Kretfchmann^   Th. ,  Hof  und  Staat«  in  Bds  isHeft. 

la*  «9 
^-  "^  f.  Raffen*  u.  Rechnungs-Infiruction» 

L. 

Lamarck^  J.  B. ,    Annuaire  metiorologlquc  pour  Tan 

LibofchifZy  S  ,  Bey  trage  für  die  neuere  Heilkunde,  nebft 
einer  Samml.  v.  n\erkwürd.  Krankengefcb«  aus  d» 
Klinik  zu  Wien.  1  u  sr  Bd.  EB.     1,6. 

M. 
ifarcKS ,  F.  A. ,   Entwurf  einer  fpeciellen  Therapie,  ir 

Th.  Entzündung  u.  Fieber.     9^  65. 
9.  Maffenbaeh'y  Obrif^   hifcor.  Denkwürdigkeiten  z.  Ge- 

fchichte  d.  Verfalls  des  Preufs.  Staats  feit  1794.  luaf 
^    Th.    i  n  le  Ahth.     4,  «5. 

Mieineke,  J.  H.  Fr. ,  Antiphonien  fbr  die  öfFentL  Got- 
•  tesrerehning.     9,71. 
Melnerty    Fr.,    Lehrbuch   der  ffefammt.  Kriegswtflen- 

Xchaften.  xn  Thls>  ^e  Abtb.  1  u  ar  Bd.j  od,  militän 


^  Handbuch  für  Infanterie-  n.  Carallerie  •  OfFiciere* 
EB.     1,  g.  ^ 

Merhach  ^  J»  D,,  Theorie  des  Zunftzwanges,  und  Ver- 
fuch  einer  Kritik  der  )etzt  in  Deutfch]aud~l\eftehen« 
den  Zunftvcrfaffung.  2. Abhandlungen^     «6,  i^i« 

Molitor  ^  J.  Fr.  ^  f.  C.  C.  Colhnann.  ' 

Monarchie,  die  Preufs.,  vor  u.  nach  dem Tilliter Frie- 
den. \%  bis  3s  H.      \iy  ii6. 

Muklert ^  F.  A. ,  Vermehrung  der.  Schwedifoh.  Morta- 
litäts  •  Tafel.  EB.     3,  23. 

K 

NnJJelt ,  Fr. ,  Uebungen  zum  Ueberfetzen  aus  dem 
Deutfchen  ins  Lateinifche.  ir  Curf,  Gefch.  ^.  Feld« 
Züge  des  7  jähf ig. Krieges,     ii«  88* 

O. 
v«  Obwrnherg ,   J. ,  kleine  'Schriften  für  Polizey  o«  Ge« 

mein  wohl.     |,  57. 
Orphol  y  W.  Ch.,  Anweif,  vertchiedne  Arten  der  Vögel 

zum  Niften  in  der  Stube  zu  gewöhnen,  nebft  Zu^ 

fätzen   zu  Bechßein^s  Naturgefch.  der   Stubenthiere. 
N    »5,  118. 
Otfidiiy   P.  Naf.^  Heroides  et  A.  Sabini  epiltolae  tres ; 

cura  F.  X.  Schonberger»     2,  «4* 

P. 
Pagon^  S.,  Voyage  dans  le  d^partemexxt  des  Alpes  naa- 

ritimes.  EB.     8»  63. 
Petrin  Fr^  £.,  Lehrbuch  der  ftädtifchen  Gewerbkund« 

für  Gelehrten-   u.  JVlittelfcliLjen.      20f  166* 
Fhaedri   fabuJae  Aefopiac.  Acccd.   appcndix  fabularum 

a  recentioribus  auctor.  conipofitarum.     2,  13. 
Pockelsy  K.  Fr.,  Verfuch  einer  Charaktei  ittik  des  weibl« 

Gefchlechis.  ir  Bd.  neue  verb.  Aufl.  EB.  7,  56« 
if,  Porbeck^  H.  P.  l^,  kritifche  G^fch.  der  Opera tionen^ 

welche  die  Engl,   couibipirte  Armee  zur  Yertheid. 

von  Heiland  17^4  n.  ^»5.  ausgeführt  hat.  ar  Th.  £&» 

.  Preufsens  Steigen  u.  Sinken,    n.  Ve/luft  dlefer  Monar^ 
chie  an  Sachfen,  Weftphalen  u.  L  w.     x6,  laö. 

R. 

Reu/s ^  J.  D.,  Confpectus  Societatis  regiae  Scientiarua^ 
.    Gottingenfis  Sodalium,   Quaeftionum  et  Commenta- 

tionumj  ab  an.  1751  -r  iSoji-     26,  2i5» 
Hockliti^ ,    Fr. ,    Charaktere  intereffanter  iWcnfchen  in 

moral.  Erzählungen.  4rTh.  od.  die  Vcrwandteii,  eine 
'  Biographie«  ar  Th.  EB,     4,  3a. 
Rottx,  J. '.W. ,   Anleitung   zur  Fechtkunft^   1$  Bdchn» 

Stofsfcchten.     xa,  ^5.  » 

S.  . 
Saalfeld,  Fr.^  de  qiiaeftione  illa:   num  principi  liceat 
niiniftros  publicos   incognita  caufa  dimitiere«    Eß. 

4       11  ■ 

Sallmann ,   C.  Qr,  üb.  die  ErziehungsajiCtalt  zu  Schne- 

pfentha).      ao,  161.  ^  ^ 

Schieiermacher,    F.,  gel egentl.  Gedanken  üb.  üniverfi- 
'    täten  in  deuifchem  Sinn  u.  üb.  eine  neu  zu  errichten« 

'    de.     as»  a«5.  ,, 

Schönberger,  F.  X. ,  f.  P.  Ovidius  NaJ^Q. 

«—«—LS.  Aurelius  Vict.  ^  , 


Sckomng^    GR.,    Filedrich  der    Zweite,     König   voa 
Preufsen.     33»  190- 

Schweins y  F.,  Geometrie,  nach  einem  neuen  Plane 
bearb.    1  u  ix  Th.  EB,     5,  33. 

_    Syftem  der  Geometrie.  EB.     5,  jg. 

Spengler  y  J. ,  grandl.  Anleit.  zur  theor.  u.  praict.  Geo- 
metrie u.  Trigonometrife,     13,  103. 

Sfedmanns  y  K.»  Nachrichten  von  Surinam,  dem  letz- 
tcn  Aufruhr  d.  dortigen  Negeffclaven;  überf.  ▼•  M. 
C.  Sprengel,  ir  Th.  EB.     13,  X04. 

Stephenjen  \  M. ,  Island  i  det  attende  Aarhandrede,  hi& 
tori£k.  •  politifk  ikildret.     7»  49. 

Türky  D.  G.,  Anleit.  2a  Temperaturbcrechnnngen  in 
der  Mufik,  bcfonjers  in  Hinficht  auf  Kirnhergers 
Kunft  des  reinen  Satzes«     ii|  gl* 

•  ^• 
lieber  das  Eigenthum  an^dei^i  Stifts  Wohnungen  der  Ca- 

noniker  in  Deutfchland.  EB.     13,  97» 

Ueber  die  Einrichtungen^  ^ie  im  Herzogth,  Mccklen- 

bürg  Schwerin  durch  den  Beytritt  zum  Ilhein.  Bunde 

nothwendig  werden  dürften»     2^,  233» 

Vertheidigung  gegen  die  dem  Geh.  Rath,  Fr.  J.  vonHen* 

'  drichy  gemachten  Befchuldigungen.     15,  113« 
Fiethy  G.  U.  A.,  phy&kalifcher  Kmderfreund.  4s .:—  gs 
Bdcha.  £B.    g,  64* 


fValthery  Fr.  L.,  Verfuch  eines  Syftems  der  Camera?- 
wiffenfchafiem.  ir  Th.  ForCtwUrenfcb.  ae  verm.  AuÄ. 
EB.     9,  72.  ;       ^  ^ 

fVenzely  E.,  Grundzftge  einer  pragmat.  Anthropologie^ 

Ig,,  140. 
fFiefand,   C.  M.,  f.  M.  T.  Cicero. 
fVigandy  Dr.,   guter  Rath  «.    Unterricht,     wie    forg- 

fame  Mütter  ihre  Kinder  gefund  erhalten  follen  u.  f.  w, 

25,  207. 
van  der  f Villigen  y  A.,  Paris  in  den  Aanrang  Tan  de  «t- 

gentlende  Eeuw.  i  — 3r  Th.     29,23  g« 
Wifs  y   C.  Ch.  G. ,  f.  •  T.  CaTpurnius. 
fVitthugely  Fr« Chr.,  LateimFabeUefcaus alten  u.  neuen 

Fabeldichtern.     2,  13* 
fVolJf,  H.»  Ideen  üb,  Lebenskraft,  ^nebtt  Krankenge- 

fchichten  u.  Bemerkungen.  EB.     6,  46. 
fVuttig ,  J,  Fr.  Ch. ,  Verfuch  üb.  die  Gallusräore.  EF. 


4>  1» 


2. 


Z&unery  Ch.  Ch«,  hiXtov. •  exegetifcb^ homilet.  Verfech 
üb.  Galat.  3,  15  «^  21.     4,  ^o« . 

Zeifsy  A.,  Anleit.  zur  Xtufenweifen  Uebung  der  Rinder 
im  Lefen ,  nach  dem  erCten  Buche  für  Rinder  u.  dea 
damit  verbundnen  Lefetafeln«     17,  135* 

«.  —  das  erfte  Buch  für  Kinder.     17,  135 

—  ...»  neun  Lefetafeln«     175  135. 


angezeigten  Scbrihen 


IL  ' 

Verzeichnifs  der  literarifchen  u.  artiftifchen  Nachdachten. 
Beförderungen  lud  Ehrenbezeugungen. 


Aihany  in  Wien.  19,  157.  Benedetti  ^  Kupferfte- 
eher,  in  Wien.  19,  ijg.  Äerrz/orrf  in  Dorpat.  15, 119. 
V,  hiffingen  'Sippenhurg  y  in  Wien.  19,  15  g.  Ejcheh" 
bürg  in  Braunfchweig.  21,  176.  Fiorillo  in  Göttin^^en. 
19»  »5  8*  ^ifchery  Architect,^in  Wien,  i«;,  15g*  v.  Göthe 
in  Weimar.  17,  136.  Gravenhorft  in  Götringen.  1,  g. 
Henry  in  Jena  17,  136.  Herhartm  Göttingen.  15,  119. 
Hoppe  in-  Wien.  19,  15g  Kopp  in  Hanau.  .19, 
15g.  Kornhaus y  Architect,  in  Wien.  19,  15g.  Lan- 
guinois    in    Paris.     15,    uo-        v.    Lederer     in    Wien. 

19,  15g.  Af«/i/f«r  in  Ropenhagen.  i,  g.  v. 'Siedermayer 
in  Wien.  19,  15g.  Oerfiedt  in  Kopenhagen:  1,  g. 
Peine y  Architect,  in  Wien.  19,  15g.  Rainer ^-  Erz- 
herzog, in  Wien.  19,  157.  Schlegel  in  Ilmenau,  ai,  176. 
Schumacher  \n  Ropenhagen.  1,  g.  Stark  in  Jena.  17,  136. 
».  y garte  in  Wien^  19,  157.  Vogel  in  Jena.,  17,  13 6. 
fVieland  in  Weimar.  17,  136. 

Todesfälle. 

Eberhard  la  H^XLe  (Nekrolog.)  20,x<7.  Femawxn 
Weimar.  1,  g.     (Nekrolog.)  19,  145,     Gafton  in  Paris 

20,  i6g.     Gherardejehi  in  Fifa  20,  x6g.     Schneidawind  in 


Bamberg.  1,7.  I/i7ef25roe&inAmfterdäm.  20>i^g.     fVaf- 
ner  in  Berlin.  20,  i6g.    fVeis  in  Marburg,  i,  7. 

Univerfitäten ,  Akad.  u.  andre  gel.  Anftalten. 
Altdorf y  Unirerf.,  Königs  Verdienfte  um  das  Studium 
des  Rom.  Reohts.  22,  ig 3.  Göttingeny  phyfifche  Klaffe 
der  Kngl.  Gefellfch.  der  Wlffenfchaften ,  Prelsfr.  10,79. 
Halle y.  Univerf. ,  21,  175.  die  Juriften-Facultät  beir. 
22,  Ig 3.  Theolog.  Facultät,  Preiserth.  sa,  xg4.  'Tena^ 
Univerf. ,  Napoleon's  Schenkung  an  diefelbe  17,'  135. 
Langenfalze  y  Kngl.  Sächf.  Landwirthfch.  Gefellfch  in 
Thüringen,  Preisfr.  23,191.  PariSy  mathem.  phyiifche 
Klaffe  des  Jnftituts  der  WilTenCch.  u.  Kiinfte .  Prci^fr. , 
verdoppelter  Preis  derf.  2g,  «31.  JVarfchauy  Kngl.  Ge- 
fellfch«  der  WifCenfch. ,     öffentl.   Sitzung    ü.  Zweck 

Vermifchte  Nachrichten. 

Bemerkungen  üb.  A.  W.  Schlegel' s  artiftifche  Nach- 
richten aus  Rom,  in  Nr.  120.  der  Jena.  Lit.  Zeitung  y, 
J.  xgo^.  ig,  157.  Cabinets- Ordre,  Kngl.  Preufs  ,  in 
Betr.  des  Kriegsraths  v.  Colin,  2g,  331.  Decret,  Kngl. 
Italiänifches ,  die  drey  Kunft- Akademien  zu  Mayland, 
Bologna  o.  Venedig  betr.  19,  2,9.  Langsdorf,  Dr.^ 
Reife  roa  Orenburg  nach  der  Bucbarey.  17, 135* 


III. 


Intelligenz  Aes^  Buch*  u.  Kunfthandels. 


Ankfindigungeii  too  Autoren* 

Engtlkardt  in  Dresden,  tägliche  Denkwürdigkeiten 
aus  d.  Sächf.  Gefchlchte  för  die  Jugesd.  irTh.  249 195« 
Nartiebem  zu  Freyburg»  allgem.  JuTtiz-  u.  Polizey  •  Blät- 
ter nebft  Anzeiger)  JaSbr  2809.  3»  17.  ^etz  in  Biskir- 
chen ,  Sammlung  rerfcfaied.  Predigten  bey  belondem 
VertfpJaJXungen.  14^  109« 

AnkündigmigeD  von  Back-  u«  IRunfthindleni* 

Amelang  in  Berlin  14, 105.  Anonyme  Ankänd.  3^  tu 
H».  14,  HO.  »4, 195.  BflT^Ä  in  teipzii '«4,  19^  Becker. 
Buohh.  in  Gotha  24, 194.  ^7%  iii-  ^ürr  in  Leipzig  24, 
>95*  19S*  Eurick  in  I^eipzig  14,  lot.  Frilick,  Buchh. 
in^erlin  94,  196.  Gädicke^  Gebr^,  in  Berlin  14,  iit« 
^7)  aiv-  <7cs0^rf  in  Ansbach  14»  195.  197-  17«  >i9*  ^"^ 
in  Leipzig  34,  196.  17,  817;  st«. ^  Grarf>-  «•  Breuning  in 
*  Krlengen  3,  ao.  HßrÖüiock  in  Leipzig  3,  ig.  Hemmerde 
u.  Sckwetfchke  in  Halle  14,  106.      f/iV«fgr  in  Berlin  34, 

i9g.    Jottchm.  Buefah.  in  Leipzig  34,  197.     üüS^it  in  Po- 
en.   3,  19.  33.    Kunft-  o.  Induitrie * Comptoir  in  Aa&- 
fterdam  3^  i|«  to.  aa.  %%*  Hi'ioi«  107. 109.  34, 194. 195« 


t 


^1 —  » 

197.  199.  37,  318«  ai9«  333.  ^.andes-Indnftrie-Comp* 
toir  in  Weimar  241  193.  200.  37«  217.  Let^ro«// in  Stras- 
burg 27»  219.«  Meyer.  Buchh.  in  Lemgo  14,  iii.  Pa/m 
in  Erlangen  44,  199.  Svhoell  m  Paris  34,  196.  Steine 
acker  in  Leipzig  3,  17«  Stiller  in  Roftock  34,  197.  Van^ 
denhoek  u.  Kuprtcht  in  Göttingw  34,  194.     JValdeck  in 

MofiTter  371  333. 

.  Vennitcbte  Anzeigeit. 

Auction  Ton  Bachern,  v^  Geift'tche^  in  Berlin  3,  3^. 
Schrötertche^  inBiittftädt  ),  33.  ».  ^oAeit/>e<Vfche,  i« 
Wftrzburg  149  113«  Mierrem  in  Marbur|;,  Naturalien. 
Verkauf  14,  ii2*  He^^r»  Sohn,,  in  Aerau^  Wunfehc 
Anctions  -  Cataloge,  nirorin  Schriften  aus  der  Natur- 
kunde vorkommen,  fofileich  unmittelbar  mit  der  Pojb 
SU  erhalten  34,  300.  Müllers  in  Altdorf,  Nota  zu  Nn 
27^  d.  Jena.Xit.  Zeitung  igof.,  die  Recenf.  feiner  Ma- 
terialien  zu  Lebensläufen  betr.  3,  24.  Schmidt  in  Lcip- 
zig,  Verkauf  einer  Verlags-  n.  Sortiments-  Buchhandl. 
u.  einer  Lefebibliotfaek  24,  200.  Schöps  im  Zittau  i  her* 
abgefetzte  Bücher •Freilj^  af^  as). 
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Mittwochs^     den    i.  Februar   1809. 


«H 


WISSENSCHAFTLrCHE      WERKE. 


THEOLOGIE. 

Hahvtovrr  ,  b.  den  Gebr.  Hahn :  Setracktmgm  über 
die  neufftm  Firändiruugm  in  dem  ^uftande  der  detU- 
fekm  Kathotifchen  Kirchs  und  befönders  über  die  Concor^ 
date  zwifcken  proteßanti/ehen  Souveräns  und  dem  romi^ 
fiken  StM.  welche  dadurch  veranlaßt  werden  mSckten. 
V«n  D.  a  S^.  Bandt.  1808.  XII  u.  328  S.  kL  8. 
(20  gt.y 

Proteftantircbe  Farften^  fagtder  Vf.,  find  in,  dem  fad« 
liehen  Deotfchlande  durch  den  Pirefsburger  Fria* 
den  und  deffen  Folgen  in  den  Befitz  mehrerer  katho- 
lifchen  Provinzen  gekommen,  und  Souveräne  derCelbeo 
geworden ;  über  kurz  oder  lang  wird  in  diefen  Staa- 
ten das  Bedarf nifs  einer  Uebereinkunft  diefer  Farben 
mit  dem  Oberhaupte  der  katholifchen  Kirche  über 
eine  fefte  Handlungsweife  in.  Anfehung  der  kirch- 
lichen Angelegenheiten  der  Katholiken  fahlbar  wer- 
den.   Allein  wer  foll  die  Unterhandluoc  anfangen? 
Sollen  die  proteftantifchen  Regenten  die  Dazwifdien* 
kunft   des  Papftes  dabey  felblt  auffoderp,  und  eine 
Convention  zu  Rom,nacbfuchen;  oder  foHen  fie  war- 
ten, bis  man  ihnen  Äntrase  macht?  Offenbar  ift  der 
Papft  dabey  mehr  interelürt;' ja  für  ihn,  kann  man 
faeen,  ift  es  Gewiffensfache,  fich  deshalb  an  die  pro- 
teltantifchen   deutfchen  Souveräne  zu   wendei|;>von 
ihm  läCst  fich  die  Initiative  der  Unterhandlungen  er- 
warten ,  und  er  kann  dabey  vollkommen  den  Anftand 
feiner  Warde  behaupten.     Wie  foll  aber  die  Conven* 
tion,  worüber  zu  unterhandeln  wäre,  heifsen?  Per 
Name  C6ncordai  ift  bey  den  mit  dem  ydmiCcheu  Stuhle 
gefchloITenen  Verträgen  obfervanzmäfsig,  und  drückt 
auch  die  Sache  paffend  aus,  wenn  man  dabey  nur  ah 
eine  blofse  Uebereinkunft  denkt;  für  die  proteftanti- 
fchen Fürften  ift  jedoch  dabey  zu  bedetiken»  dafs  der 
Papft  demjenigen,  was  er  bey  einem  Conoordate  aber- 
nimmt, oder  wozu  er  fich  dadurch  verpflichtet,  da« 
Anfehn  eines  Indults,  anes  Privileciums,  einer  Be- 
günftigung  zu  geben  pflegt 9  und  dals  man  das,  was 
er  in  demfelben   bewilligt,  feiner  Gefälligkeit  oder 
feiner  Grofsmuth  zu  verdanken  haben  foll.    Preylich, 
wenn  msin   billig  urtheiien  will,  mufs  man  geltehn, 
dafs  der  Papft  aus  feiner  Rolle  treten  und  feinen  Papft- 
cbarakter'verläugnen  würde,  wenn  er  die  Sache  an- 
ders vorftellte;  allein  auf  der' andern  Seite  kann  der 
proteftantifche  Souverän  nicht  wohl  zugeben ,  dafs  es 
in  einem  zwifbhen ihm  und  demPapfte  zu  fchliefsenden 
Vertrage  das  Anfehn  bekomme,  als  ob  def  römifche 
Stuhl  ihm  ein  difp^^nfirendes  Indult  oder  ein  begünfti« 
^  A.  L.  Z.   1809.    Erßsr  Band. 


Sendes  Privilegium  bewilligt  habe.  Die  Grundlage 
er  Convention  wäre:  die  katholifchen  Kirchen  fol« 
len  bleiben;  ihre  religiöfe  und  difciplinarifche  Ver« 
faliung  foll  nicht  verändert,  oder  auf  eine  mit  den 
Grundfätzen  des  Katholtoismus  unverträgUche  Weife 
eingerichtet,  keine  Foderung  foll  gemacht,  nichtf 
foU.io  Vorfchlae  gebracht  werden,  wobey  nicht,  wat 
wirklich  z^m  katholifchen  Kirchenglauben  ■  gehört^ 
ungekränkt  beftehn  könnte.  Der  proteftantifche  Farft 
unterhandelt  dabey  blofs  alS' Landesherr  katholiGcheB 
Unterthanen;  fein  eignes  religiöfes  Intereffe  fetzt  er 
dabey  ganz  bey  Seite;  es  foU  nur  ein  Regulativ  ver« 
abredet  werden,  q^ch  welchem  die  katholifche  Kir« 
eben  -  und  Religionsverfaffung  mit  der  möglichft  gerin« 
gei^  Störung  der  Staatsverfafiung  und  Regierungsfornft 
ungekränkt  erhalten  werden  kann.  Wer  foll  aber 
entfcheiden ,  was  in  der  katholifchen  Verfaffung  we« 
fentüch  und  was  aulserwefentlich  fev?  Soll  es  der 
Papft,  folLes  der  proteftantifche  Fürft  thun?  Beiden 
ift  mifslich.  Hätte  freylich  die  katholifche  Kirche 
hierüber  immer  gleich  entfdiieden,  fo  könnte  der  letz« 
tere  erklären,  fich  diefsfalls  nach  demjenigen  richten 
zu  wollen,  was  in  der. katholifchen  Kirche  allgemein 
geltende  Autorität  hat.  Es  eiebt  aber  eine  beffere 
Auskunft:  ef  erkläre  nur,.aa^  er  nichts  verlange, 
und  nichts  zugeftanden  haben  wolle,  als  was  der  hei« 
lige  Vater  felhft  fcbon-zu  andern  Zeiten  katholifchen 
Höfen  bewilligt,  oder  in  katholifchen  Ländern  zuge« 
lafTen  habe:  zur  Sprache  käme  alsdann  die  Errichtung 
von  Landesbistfaümern.  Die  Dotation  der  Bifchöfe  und 
ihres  Glerus  würde  wohl  der  Landesfarft  überneh« 
men ;  wollte  der  Papft  durch  feine  Autorität  die  Do- 
tationsacte  fanctioniren ,  öder  in  irgend  einer  Form 
ein  Confirmationsrecfat  dabey  ansahen,  fo  möchte  er 
es,  den  Katholiken  gegenüber,  zu  deren  Verpfliche 
tnng.oder  Beruhigung  und  vermeinter  gröfserer  Si* 
cherftellung  thun,  der  proteftantifche  Fürft  könnte 
es  ohne  Nachthefl  ignoriren.  Bey  der  Regulirung  der 
bifchdflichen  Sprengel  müfste  der  Papft  auf^  irgend 
eine  Weife  mitwirken ;  man  könnte  ihm  mit  Libera* 
lität  den  Plan  der  von  der  proteftantifchen  Regierung 
befcfaldfsnen  Diöeefan-Eintheilung  der  neuen  Bisthü« 
mer  vorleben,  feine  Beyftimmung  dazu  verlangen, 
nnd  fich  allenfalls  erbieten ,  ihm  flarüber  die  weitem 
Erläuterungen  zu  geben,  die  er  nöthig  finden  möchte; 
feine  Concurrenz  dabey  könnte  um  fp  weniger  ent* 
behrt  werden ,  da  die  Kirchen ,  die  zu  den  Sprengein 
gefchlagen  würden ,  gröfstentheils  zu  Bisthümern  ge* 
hörten ,  die  aufser  den  Staaten  diefer  proteftantifchen 
Souveräne  lägen,  die  alfo  der  Papft  »ur  Abtretung 
Og 
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diefer  Kirchen  zu  bewegen,  und  deren  verweiserte 
Einwilligung»  wenn  fie  ]a  Schwierigkeiten  machten, 
er  durch  fein  Anfehn  zu  fuppliren  hätte,  fo  wie  es 
in  den  neueften  Zeiten  in  Frankreich  gefchehn  ift. 
Was  die  Ernennung  der  Bifchöfe  betrifft,  fo  könnte 
fireylich  der  die  Bisthfimer  dotirende  proteftantifche 
Fflrft  durch  Ernennung  der  Bifchöfe  ein  Patronatrecht 
ausQbenl;  allein  beffer  werden  dem  römifcben  Stuhle 
zwey  oder  drey  taugliche  Snbjecte  zu  jedem  der  neuen 
Bisthflmer  vorgefchlagen ,  aus  welchen  er  flen  neuen 
Bifohof  defigniren  könnte;  ihre  Nachfolger  könnten 
dann  durch  weife  o^gauifirte  Kapitel,  aus  ihrem  eig- 
nen Mitteli  kanonii^h  gewählt   werden.  *  DieCe  Bi- 
ichöfe  wären  Unterthanen  des  Souveräns ,  und  leifte* 
ien  ihm  denfelben  Eid ,  den  fie  katholifchen  Landes- 
herrn zu  leiften  pflegen.    Metropolitane  wären  nicht 
Döthig.     In  Anfehung  der  Confecration  der  erften 
neuen  Bifchöfe  erfuchte  man  den  Papft  das  Erforder- 
liche einzuleiten ;  in  nachher  eintretenden  Fällen  wür- 
de immer  ein  fchon  geweihter  Landes  *Bifchof,  den 
der  Papft  dazu  bevoUrnächtict  hätte,  die  Weihung  er- 
theilen  können.    Die  neuen  Bifchöfe  würden,  als  dem 
römifcben  Stuhle  unmittelbar  unterworfen,  anzuer- 
kennen feyn  ;^  auch  hätte  der  Papft  fie  praevia  procej/u 
informativo  zu  confirmiren ;  über  die  reinen  Confirma- 
tionsgebohren  wäre  vorher  mit  der  römifcben  Curie, 
damit  die  Bifchöfe  nicht  aberfetzt  würden,  eine  lieber- 
einkunft  zu  treffen ;  die  Formel  des  Eides,  den  fie  dem 
Papft  zu  fcbwören  hätten,  hätte  der  päpftli che  Stuhl 
der  proteftantifchen  Regierung  vorher  zur  Eioficht 
mitzutbeilen ,  in  der  Hofmung ,  dafs  er  einen  unanftö- 
fsigen  und  unbedenklichen  vorlegen  werde;  ganz  der 
alte  Eid  dürfte  es  fr^ylich  durchaus  nicht  feyn^    ^Was 
die  Supremats  -  und  Kefervats  -  Rechte  des  römifcben 
Stuhls  betreffe,  fo  fey  darüber  noch  grofser  Streit  in 
der  katholifchen  Kirche  fdbft,'und<dAe  beftrittenen 
Punkte  feyen  nicht  einmal  die  fchlimmften;  es  laffe 
fich  aber  aoch  noch  eine  Auskunft  treffen,  wodurch 
die  Ausübung  diefer  Rechte  unfcfaädlich  für  den  Staat 
gemacht^  werden  könne;   in  folchen  Fällen   könne 
nämlich  von  dem  Papfte  die  Ausübung  feiner  höch- 
ften  richterlichen  Gewalt  an  judices  in  partibus  übertra- 
gen werden;  eioheimifche  Richter  könne  tr  delegi- 
ren,  und  durch  dieie  die  Appellationsfälle  entfchei- 
den  laffen ;  fodann  fey  nur  das  Gefetz  zu   machen, 
aiais  keine  päpftliche  Verfügung,  keine  Sentenz  einer 
f  äpftiichen  Congregation  ohne  das  pladtum  regium  pu- 
nlicirt  werden  dürfe;  endlich  liefse  fich  mit  dem  Pip* 
Üe  fAer  die  facuttaUs  quinqutnnales  ^  und  über  die  Er- 
weiterung derfelben  für  die  Landesbifcböfe  unterhan- 
deln, fo  dafs  üe  jure  deUgaio  wie  die  Nuntien  in  ih- 
ren Diöcefen  difpenfiren  Könnten ,  wenn  man  ja  noch 
zu  furcbtfam  wäre  den  Satz  aufzuftellen,  dafs  fie  es 
jure  proprio  in  ihrem  Sprengel  eben  fo  kräftig  und  gül- 
tig ais  der  Papft  zu  nom  zu  tbun  vermöchten.    Die 
Gewalt  der  Ordinarien  wäre  zuletzt  noch  vor  ihrer 
Inauguration  genau  zu  beftimmen;  in  mere  fpiritualibus 
niüfste  fie  unbefchränkt  bleiben;  in  aJlem  aber,  wo- 
bey    das  Spirifuale  in    das   Temporale  hineinläuft» 
müfste  fich  die  Ausübung  der  bifcnöflichen  Amtsge- 
walt durch  die  Oefetze  de9  Staats  un4  die  Formen  lei- 


ner Verfaftung  befcbranken  laffen ;  auch  müCste  der 
Staat  in  allen  Fällen ,  in  welchen  Ober  die  Natur  des  : 
Gegenftandes  ein  Streit  entftehn  könnte,  ein  Gogni- 
tionsrecbi,  die  Oberaufficht  über  die  Amtsführuag 
der  Bifchöfe,  und  die  Befunifo,  bey  jedem  Mifs- 
brauche  ihrer  Gewalt  dazwifchen  zu  treten ,  fich  vor* 
behalten^  Am  Schluffe  diefer  gehaltvollen  Schiilt 
wird  noch  bemerkt:  es  fey  doch  hoffentlich  in  un« 
fern  Tagen  wenigftens  dahin  gekommen ,  dafs  weder 
Proteftanten  noch  Katholiken  in  Deutfchland  Ober 
den  Druck  der  endern  Partey  zu  klagen  Urfache  ha- 
be, und  dafs  keine  mehr  hoffen  könne,  die  andre  zu 
unterdrücken ;  er  hofft  für  das  katholifche  Deutfch- 
land in  Zukunft  beffere  Bifchöfe  und  Verbefferung 
ihrer  kirchlichen  Inftitute,  und  die  neu  zu  orgaoiii- 
renden  Kapitel,  glaubt  er,  l^önnten  für  die  theolo- 
gifchkirchfiche  Gelehrfamkeit  das  werden ,  was  tinft 
die  Congregation  des  heiligen  Maurus,  das  Inftitut 
der  Väter  des  Oratoriums  und  unter  dem  Abte  Ger- 
bert das  Stift  des  heiligen  Blafius  im  Schwarz wal(fa 
war.  Als  geborner  Wflrtemberger  blickte  er  bey  der 
Entwerfuns  des  gröfsern  Theils  diefer  Schrift  zu^ 
nächft  auf  fein  Vaterland  hin;  er  legte  fie  nachher  ge- 
gen das  Ende  von  1807.  zurück,  als  er  hörte,  dafs 
die  königl.  Würtembergfche  Regierung  über  ein  zu 
fehliefsendes  Concordat  mit  einen)  päpftlichen  Nun- 
tius wirklich  unterhandle:  denn  feine  Abfidit  ging' 
nie  dahin,  auch  nur  auf  eine  entfernte  Art  dazu  mit* 
zu  wirken,  daCs  irgend  etwas  von  dem,  was  gefchehn 
mufs  oder  kann,  in  einen  fchnellern  oder  Teichterit 
Gang  eingeleitet  würde,  weil  d\e  dabey  handelndea 
Behörden,  fagt  er,  feines  Haths  ficher  nicht  bedurf- 
ten. Nach  der  Abbrechung  diefer  Unterhandlungen 
nahm  er  fie  aber  wieder  vor,  und  was  fich  von  der 
Art  diefer  Abbrechun?  in  dem  Publicum  verbreitet 
bat,  beftärkte  ihn  in  dem  Entfchluffe,  fie  unverän- 
dert in  der  Form  erCobeinen  zu  Jaffpn,  die  er  ihr  gleich 
anfangs  geben  wollte.  Was  der  Vf.  in  dem  letztem 
Theiie  der  Vorrede  von  feinem 'Glauben  an  die  Vor- 
fehung  fagt,  hat  auf  den  Rec.  einen  fchönen  Eindruck 
gemacht.    Der  vortreffliche  Mann  kann  die  Hoffnun- 

i^en,  die  ihm  diefer  Glaube  giebt,  felbft  bey  Ereignif- 
en,  welche  die  Zeit  der  Erfüllung  derfelben  noch 
weit  hinaus^ufetzen  fcheinen,  immernoch  fefthalten, 
und  Muth  und  Freude  und  Kraft  zum  Ertragen  der 
Gegenwart  daraus  fchöpfen:  denn  die  beffere  Zu*« 
kunft ,  die  fie  ihm  eröffnen ,  ift  nicht  auf  die  Spanne 
von  Zelt,  die  ein  Paar  Generationen  einnehmen  mö« 
gen,  eingefchrinkt,  und  nicht  blofs  auf  dasjenige  be- 
rechnet, was  die  Klugheit  oder  der  gute  Wille  von 
Menfchen  an  jenen  Ereigniffen  gut  machen  oder  ver- 
derben liann. 

* 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  üebir  die  Taufe. 
Von  Adam  Theodor  Albert  Franx  Lekmus ,  Diaco- 
nus  in  Dinkelsbühl.    1807.    VII   u.  158  S.  S- 

Nach  dem  Vorbericht  verdankt  diefe$  Büchelcfaen 

fein   Entftehn   einer  Synodalaufgabe  des  Aosbacher 

Confiftoriums.    Der  Vf.  hat  tSw  vermuthlich   nach 
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dem  Inhalt  cfiefer  Aufgabe»  In  drey  Abfchnitte'ge- 
theilt     Im  nJUn  giebt   er  hiftorifche  Bemerkungen 
fkber  die  Taufe ,  im  zweien  bandelt  er  von  der  Noth- 
wendigkeit  der  Taufe  >  der  iritti  enthält  die  Anwen- 
dung dieCer  Ideen  auf  unfern   kirchlichen  Zuftaäad« 
Auf  den  erfim  Abfchnitt  legt  der  Vf.  felbft  keinen  ho- 
hen VVerth,  denn  er  reibt  nur  das  von  Starke  Mim» 
/eher  9  Schmidt y  Räßer  u.  a.  gefagte  zufammen  und  fucht 
ihre  Meinungen,  fo  guter  kann,  da  wo  fie  von  ein- 
ander abweichen ,  auszugleichen.     Daher  darf  man 
hier  keine  eigentlich  kntifche  PrOfung  des  von  die- 
len feinen  Vorgängern   gefagten  erwarten,  und  der 
von  ihm  nicht  genannte  Eifmlokr  fteht  mit  feinen  hi- 
ftorifchen  Bemerkungen  in  diefer  Hinficht  noch  nber 
ihm.    Uebrigens  hat  er  fleifsie  gefammelt  und  dtirt ; 
doch  ift  ihm  noch  manche  Scnrift,  au»  der  er  hätte 
fchöpfen   können,    entgangen;    wie  z.  B.  die   Un* 
terfuchung    von    Ziigler ,    in    deflen    theologifcben 
Abhandlungen ,  B.  a.'  u.  m,  —    Oröfsern  Werth  legt 
der  Vf.   auf  dem 2;^#jrf«9r  Abfchnitt,    weil,    wie  er 
fagt,  die  hier  ausgefprochne  Anficht  der  Taufe  der 
erne  Verfuch  ift,  die  Noth wendigkeit  diefes  Ritus 
und  der  damit  verbundenen  Gebräoche  aus  den  hoch- 
ften  Prlncipien  abzuleiten.     Die  höchften  Prindpien, 
aus  welchen  er  die  Noth  wendigkeit  der  Taufe  dedü« 
cirt,  find  nach  $.  2  fqq.  ungeföhr  folgende:  „Das  Be- 
wufstfeyn   der  ReUgion  nimmt  in  endlichen  Wefen 
einen  zwar  geheimnifsvoUen ,   doch  beftimmten  An* 
fang.    Diefer  erfte  Moment ,  diefes  Erwachen  des  re- 
hgiöfen  Oefnbls  der  Einzelnen,    ift  die  eigentliche 
'Weihe  zur  Religion,  die  feyerliche  Aufnahme  in  die 
unfichtbare  Gemeinfchaft  der  Heiligen ,  die  Taufe  mit 
Feuer  und  Geift.    Aber  das  neue  und  herrliche  Le- 
ben der  Seele  fucht  auch  ein  äufseres  Dafeyn ,  ein  tref- 
fendes Symbol  dem  feiigen  Gemathszuftande  zu  ge- 
ben ,  und  diefs  ift  die  äufsere  Taufe,  die  älfo  nichts 
anders   ift,  als  die  fymbolifirte  Taufe  durch  Fever 
und  Geift*    So  bey  Erwachfeoen.    Die  Taufe  der  Kin- 
der ift  Ausdruck  des  religiöfen.Gefahls  bey  der  Ge- 
burt eines  menfcbliehen  Wefens.    Diefer  Ausdruck 
ift  vernünftig,  und  darum  auch  noth  wendig  für  jeden, 
der  Gott  liebt  und   das  Ewige  verbrettet  wOnfcbt 
Die  Kindertaufe  ift  alfo  Seligpreifung  der  Unfcbuld, 
Gebet  dm  Beendigung  der  Sünde,  ermunternde  Weif- 
fegung  eines  heiligen  Lebens,  tiQd  ift  hiernach  noth- 
wendiges   BedOri^ifs  cbriftlicher  Frommen.'*     Diefs 
ift  ungefähr  die  Deduction  der  Nothwendigkeit  der 
Taufe,  deren  fich  unfer  Vf.  als  des  erften  Verfuchs 
der  Art  fo  fehr  freut,     Rec.  glaubt  jedoch ,  da(s  Hr. 
L*  fich  felbft  täufcht.     Das- (Jewand,  in  welches  er 
feine  Ideen  hallt,  lafst  freyiich  wohl  manchen  uoge- 
hdrte   Dinge  ahnden  ,    aber  in   eine  verftändlichere 
Snrache  fiberfetzt,  ift  es  weiter  nichts,  als  was  man 
fchon  öfter  Ober  die  Taufe  gefdgt  hat.    Sie  ift  Symbol 
bey  Erwachfeoen  eigner,  bey  Kindern  gewünfcbter 
und    geliehener  Bekenntnifle,    Verpflichtungen  und 
Hoffnungen.    Und  bey  dem  allen  möchte  doch  nicht 
das  Wilikürliche,  das  in'  dem  übrigens  fcbönen  Ri- 
tas liegt,  oder  dabey  vorwaltet  und  feine  Einführung 
veranlafst-hat,  geläugnet,  trad  die.  Autorität,  nicht» 
wie  der  begeifterte  Vf.  zu  i^ollen  fcheint,  auf  die  Seite 


gefchoben  werden  können.  Denn  es  ift  doch  noch 
-  immer  zu  erhärten ,  dafs  jene  Ideen  und  Empfindun* 
gen  fich  nothwendig  auf  diefe  und  keine  andre  Art, 
als  in  der  Taufe  gefcbieht,  ausfprechen  können.  Der 
drüti  AbfcknUt  wendet  diefe  Ideen  auf  unfern  kirchli» 
eben  2uftand  an,  oder  giebt  eine  Form  für  die  Taufe» 
die  fich  übrigens  eben  nicht  von  der  In  den  verbeffer* 
ten  Liturgien  unterfcheidet.  Nur  will  Rec.  die  Pre- 
diger warnen ,  nicht  etwa  die  von  dem  V£.  gegebenen 
Themata  für  die  Taufreden,  unbedingt  zn  brauchen» 
Nach  ihm  foll  der  Liturg  reden  von  dem  Grundcha« 
rakter  der  finnlichen  ExiUenz,  der  Idee  der  Differenz 
und  Indifferenz  der  Unfqbuld  und  Schuldlofigkelt, 
der  Welt,  als  dem  Wege  zum  Himmel,  dem  unend- 
lichen Werden  der  Menfchheit,  der  Grofsgewalt  det 
Freyheit  über  die  Materie,  der  Tugend  als  dem  Mit« 
tel  zur  Verföhnung  u.  f.  w.  Zwey  Ankängi^  wovon 
der  letzte  eine  Kanzelrede  über  die  Noth  wendig keit 
der  Kindertaufe  enthält»  befchUefaeo  das  Buch. 

Fridbricia  ,  auf  des  Vfs.  Koften :  Smaoi  Arbridu^ 
af  theologisk  ^nikotd.  (Kleine  Arbeiten  theologi« 
fchen  Inhalte.)  Et  Forfög  udfiivet  af  Hans  CkrU 
ßan  Qaufm ,  Sognepraeft  for  Nordbye  Menighed 
paa  Fanöe.    1807.   XII  u.  8ä  S.  8« 

Unter  diefem  befcheldnen  Titel  liefert  der  Vf.  drt^ 
kurze  Abhandlungen,  die  wenigftens  von  feinem Piei- 
fse  und  feiner  Belefenbeit  einen  vortheilhaften  Begriff 
erwecken^  wenn  fie  auch  fonft  den  theologifdien 
Wiffenfchaften. keinen  bedeutenden  Gewinn  verfcfaaf- 
fen.    I.  Sind  die  erßen  Lehrer  des  Ckrißenthums  injpirirl 

fewefen?  S.  1  —  48.      Die  Infpiration    wird    als  eia 
actum  betrachtet,  für  welches  alle  Bewejfe  a  priori 
nichts  gelten,   das  aber  dadurch  Gewifsheit  erhalte» 
dafs  Jelus  ein  göttlicher  Gefandter  gewefen  und  fei- 
nen Apofteln  die  aufserordentlichen  Gaben  des  Gei* 
ftes  venfprochen  habe.    Zum  Beweife  beruft  fich  der 
Vf.   auf  eine  Menge,   insgemein  hierher   gezählter^ 
Schriftfteller,  die  er  in  Heitmarm^s^  Emefli*s^  CoHier^ 
Bajlholmsy  Balle's  u.  a.  Sinn  erklärt.    Die  Pirhatinfpi» 
ration  wird  von  dem  Vf.  verworfen,  weil  fie  i)  von 
Jefu  den  Apofteln  u«  a.  ioirgends  verheifsen  worden ; 
weil  fich   2)  gewiffe  Einwürfe  gegen  die  h.  Schrift 
leichter  ehne  als  mit  der  Amfiahme  derfelben  löfen 
bffen;  weil  3)  der  Glaube  an  fie  zur  Aengftlichkeit 
und  Furchtfamkeit  in  der  Erklärung  der   h.  Schrift 
verleite.  (S.  47.)    II.  Eine  umfckreihende  Utberjetzung  if 
Stelle  I.  Mof.  4»  7-   S*  49  --  65.     Unzufrieden  mit  der 
£frfAfnfchen'Üeberfetzung  diefer  Stelle,  wegen  ihrer 
inangelhaften  Uebereinftxmmung  mit  dem  Grundtexte» 
glaubt  der  Vf.  ihr  Sfnn  fey  folgender:  „verhält  fich 
es  nicht  fo?*'  (wird  Gain  von  Gott  angeredet)  jydafs» 
wenn  dn  fo  opferft,  wie  ich-  es  dir  geboten  habe,  fo 
f&ilt  'dcffne  Sflndenfcbuld  mit  ihrer  verdienten  Strafe 
weg;  aber  wenn  du  nicht  auf  die  Art  opferft,  welche 
ich    dir  befohlen  habe,   fo  bleibt  .kleine  Schuld  und 
Strafwürdigkeit.    Du  fiehft  alfo  die  Urfacbe,  warum 
ich  keinen  Gefallen  an   deinem  Opfer  habe.     Dein 
Brudier  Abel,  auf  welchen  du  böfe  tüft,  ift  ein  rub>- 
ger  und  ftiller  Mann,  er  bat  eine  ionige  Liebe  zu  dir; 
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$b0r  dtt  willft  dir  ^oe  Macht  und  Gewalt  Ober  Um 
apAaüsen«  die  dir  nicht  zukommt/'  {S.65.^  Die 
Grfinde  für  diefe  Meinung ,  wenn  fie  auch  nicht  ganz 
befiriedigen,  zeugen  doch  von  des  Vfs.  Scbarffinn  und 
eignem  Nachdenken.  jLU.  üeber  Efaiüs  1 1  >  l  —  5« 
^66  —  83  Hn  a.  findet  mit  andetn  in  diefer  Stelle 
eine  Weiflagung  von  dem  Leben,  den  Schickfalen 
und  Verrichtungen  Jefu  in  diefer  Welt  Ohne  ficb 
übrigens  auf  die  Gründe  für  und  wider  die  Weiffa- 
guogeo  des  A.  X.  einzulaflen,   hält  er  fich  iin  das, 


was  darüber  von  SMir  ^HtMiänm  ^  K&ßpm  und  jM« 
vorgetragen  worden.  — ^  £)afs  der  Vi;  feine  MuCse« 
ftunden  wohl  anwende ,  dem  als  Motto  vorgefetztaQ 
Grundfatz:  Thiohgusj  quid  habet  atiud  tlabortmium^ 
quam  ut  Siripi.  &  itUeüigat  ?  (Baien  o|>.  lat  p.  67.)  ge- 
treu fey,  und  als  Selbltverleger  betrachtet,  —  da  er 
^ach  S.  VJLIL  der  Vorrede  usin  Manulcript  nicht  an 
den  Mann  bringen  konnte  —  wenigftens  ein  fehr  un» 
eigennütziger  Schriftftelier  fey :  für  diefes  alles  gebe» 
diefe  Bogen  ein  rühmliches  Zeugnifs« 


■»•ii^»— •"•♦^^^«^■^^^•^ 
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U  niv  er  fi  täten* 

Xnffrack. 


'urcli  6ink6nig1.  Refoript  yom  2 1,  Nov.  y.  J.  ift  nun  die 

neue  Organifanon   unfrer   bisher   nach  dem  öftreich« 
1khen  Suidienplane   eingericliteten  yniTerfität  feftge- 
fetzt.     Sie  ftimmt  im  Wof entlichen  mit  .der  Organifa- 
tion  der  Univerfitat  zu  Landgut  über  ein.    An  die  Stelle 
der  Facttltäten-^fintlveilung  tritt  die  (fchon  feit  deo^i  Som- 
mer -  SemeXter    1807.  >eobaditete)    Eintheilnng    der 
Lehrgegenftände  in  die  Kl^e  der  al]geme;inen  Willen- 
rchaften(in.den^Scctionen  der  philoiophifchen,  mat,he- 
matifchenaind  j)byfiGalifcheTi^  hiftorirche:n  und  äftheti- 
|chcn)  und  der  befondcrn;  (Theologie ,  Rechtskunde^ 
Staats^yifrcnTchaft  und  Arzneykundc).     Hiernach  jToll 
von  den  l|-ehrem  ,eine  zweckmäGsiige  Eintheilung  der 
l-«hrgegenftänd^  ent.worfen  .werden^  bey  welchjer  in 
ledem  Semefter  alle  Haupttheile  ;gelebrt  .werden  und 
die  mit   einander  ^verwandten  Wifrenfchaften  z triam- 
menftiraancn.  '  'Die   bisherigen  Ferien  am  Dienftage 
und «Donnc^rstage  find  abgefebafft,  und  künftig  ünden,. 
«ufser  den  Sonn-  und  .Fefttagen,  keine  andern  mehr 
als  nach  dem  Winte,r-Spmefter  ,vom  halben  April  bis 
Anfang  May  und  nachdem  Sommer  -  Semefter  yom  hal- 
ben September  bis  Anfang  November  J[tatt.  *—     Das 
Lefen  nach  Rieften  ift  künftig  nicht  ;caehr  geftauet ; 
die*  Vorlefebucher  (die   von  4er  öftreichfchen  Regie- 
rung yorgefclirieben  waren,)  '^vählen  .die  «Profcffforen 
felblt.     Allen  LeUrem  ift  erlaubt.,   aufser  den   ih»icn 
auftferra'genenfpecieHen  Fächern,  über  andre  willen- 
fchaftliche  Gegenftände  Privat -Vorldungen  zu  halt eiv 
Nebft  den  ordentlichen  Lehrern,  Jiie  einander  gleich 
ftehn    unduien  Rang  der  wirklichen  köiügl.  Räthe  ha- 
ben   finden  auch  auUcrordentliche  Lehrer  und  Private 
docenten  ftatt,   auf  .welche   die  eben  .erwähnte  Vor- 
fcbrift  wegen  Piiivatvorlefungen  paCst.    Sie  müUen.fich 
einer  Prüfung  ointerwerfcn,  in  ihrer  Klaffe  .den  aka- 
demifchen  .Grs^d  erhalten,  bey  diefer  Geiegendbeit  .eine 
mit  demBeyfall  des  gelehrten  Publlcums  beehrte  Ab* 
bmdlung  ausgearbeitet  und  einige  öffentliche  Probe- 
y  Yorlefung  gehalten  haben.    Die  gegenwärtigen  Lehrer 
find  beftätigt.     Die  Studierenden  ftehn,  wie  bisher, 
umer  der  gewuhnlicheu  Gerichtsbarkeit.    Für  dip  Stu- 


dien -der  Inländer  gelten  die  ^gröfetentheils  mif  den 
Landshutem  über.einftinnnenden  «akademifchen  Ge- 
ieue\  ein  allgemeiner  Studienplan  Ift  nicht  yorge- 
Schrieben.  Die  ^berüe  Leitung  der  üniverfität  hat 
das  Miiufterium  des  Innern.  Die  Local- Organe  find 
unter  .dem  General^Kreis-G)mmüTar,  der  Rector  und 
akademifche  Senat.  Der  Rector  wird  jährJidh  aus 
den  ordentl.  Prof.  dui^ch  rerfchlollene  Wahlzettel ,  die 
^wey  Subjecie  nennen,  gewählt,  und  vom  Könige  bc* 
itäxigt.  Der  Senat  hefteht  aus  .)>eftändigen,  vom  Könige 
wiederruflich  jemannten,  und  aus  wechfelnden,  jähr- 
lich aus  den  8  Sectionen  zu  wahlenden  Mitgliedern« 
DieXem  Senate  fteht^  nebft  der  unmittelbaren  AuEQcht 
nber  die  Vollziehung  der  Gefetze,  die  Anftalten  der 
Unijverütlt  u.X.  w.  mit  deui  Rector  «lie  Ausübung  der 
Täterlichen  Aufiicht  ,und  Discipl  inarge walt  über  die 
:Stttdierenden  zu;  die  Polizey^ewalt  über  ift  mit  der 
Local -PolizeyoommlQion  yereuiigt,  und  die  Polizeyw 
commhDüon  gehört  in  die  Klaffe  der  akademifdien  Vor« 
fceher«  —  Bej  Ertheilung  der  akademiCchen  Grade, 
(von  welchen  die  Section  der  allgemeinen  KlaHe  nur 
einen,  .d^npkdofojJufchem,  ertheilt)  find  die  fonft  nicht 
mehr  paffenden  Feyeriidikeiten ,  Eide  und  Glaubens- 
hekenntnifs  abgefchaft,  (bey  .den  theologifchen  ift  das 
vGlaubensbekenntniEs  «vorher  abzulegen,  wenn  man 
,es  noch  nöthig  iinden  füllte.)  Die  bisherigen  FiKnU 
ttUsiirßcteerem^  deren  Uauptfunctionen  dem  akadpnifchen 
.Senate  übertragen  fixuSi^  hGr.en  auf,  fo  wie  auch  die 
Stelle  eines  Proc^mders^  deffen  Gefch^ifte  dem  Rector 
übertragen  lind,  der  auch  im  Namen  4eS  Königs  zqr 
Ertheilung  der  akademilcben  Würde  itutorUurt  ift. 

•  « 

Am  3.  Nov.  wurden  ^lieVorlefungen  auf  der  hie* 
figen  kaiferl.  Univerlltat  in  Gegeli\^art  des  Hn.  Dege^ 
rando^  Mitglieds  des  Confeils  u.\x  Toscana ,  des  Präfecten 
undUmerpräfecten,  des  iVJairc  und  der  übrigen  Behörr 
den  feyerlicji  eroffiiet,  .^  Hr.  Pagnm^  Carmelit  imd 
Profeffor  der  Feredfamkeit ,  hielt  eine  Rede  in  latei- 
nlfcher  Sprache,  in  weicherer  zu  zeigen  fuchte,  dali 
man  ohne  das  Studinm  der  laieinlfcbcn  Sprache  keine 
gründlichen  Fortfehritte  in  den  Wiffeufchaften^  nub 
ohen  könne* 


»^  Num.     31.  ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

REf  HTSGELAHRTHEIT.  entfpreche?   ob  fie  den  Umfang  diefes  Zwei«  der 

.i»                     .      j    TT  u      »•    LL       TT    j»     »    j  höchften  Gewalt  nicht  zu  befchrSnkt  darftelle?  und 

HjMraoTBR,   in_  d.  Hahn.  Buchh.:    Handbuch  its  „jg^t  zu  einfeitig?  Der  Vf.  hat  fie  zwar  durch  eine 

Teutfchtn   PoltinreckU,     von    GOntlur  Hetnruk  foVgföltige  Analyfe  alJer  Merkmale  des  Begriffs  zu 

von  Berg.    d.  R.  D.  und  (vormals)  Profei for,  rechtfertigen  gefacht;  aber  wenigfieos  uns  hat  diefe 

auch  Beyfitzer  der  Junftenfaknitat  zu.  Gottingen,  Rechtfertfgung  keineswegs   Genüge  geleiftet.      Jk. 

jetzo  Hof-  und  Kanzlyrrath ,  und  Mvocalus  jia-  „„^„g  „on  Uebiln  ift  freylich  die  Sache  der  Polizey, 

triat  zu  Hannover.     £r/f«- ThejI.    I799.^au6er  ^^^  gj*  Hauptgegenftand ";  ihrer  Thätigkeit.      Aber 

;ht  auslcfaliefslich  zu ; 
Auch  die.  Thätigkeit 

'n       rr  ~  ^      TU    i-    ^     •      «  o       n  ;^,.  *»«»    |=«Bi.«.s'=«~— >••••   — —   -~'    richterlichen  Gewalt 

A4«  S.     ZwiyUr  Tbeil.    i8oa.    398  S.     Drttttr  ^^^^^  auf  die  Abwendung  von  Uebeln  ab;  und  wem 

TheiL  I803-  600S.   ^rr^fr  Theil,  zu  beiden  drängt  fich  nicht  die  Bemerkung  auf ,  dafs  die  Poli- 

AüsgaW  gehörig.    igOA.   VI  u.  838  S.     Fünfür  &ynah  überall ,  wo  fie  ihre  Wirkfamkeit  äufsert» 

Theil.  (auch  unter  dem  befbndern  Titel:  Samm^  ^^^^  ^  mancherley  thut,    was  fich  keineswegs  als 

^S'^^l^if'^  ^''IS'Wif'^'h  .?"*'*  ^':^"*<"i  ^^  eine  blofse  Abwiniung  von  Uebeln.  betrachten  läfst? 

Hanibucfis    des    -^^^^        Pottzeyreekts.     J^rfler  Qder  foUte  es  wohl  richtig  feyn,  dafe  fie  bey  allen 

Theil.  i8o6.)   XV^  u.  1024  S.      Sechster  Thf,  .,,^^„  Anftalten   zur  Befördeing   des  allgemeinen 

f^A  ^"/»  '  fe  5^  fri"  Yifm   '  "^o  ^"^'y^Z  Volkswohlftandes,  zifr  Erböhung^der  phyfißhen  und 

J  t  '  ^^.,^'"i-^  '.^""^b^^^"/  ü-  ^^^  ^' '  r"*  giftigen  Gultur  der  Bürger,  zur  Eraiehung  und  ßil- 

.       S^'f'^rrheü^Zu^^^  Band    (oder  Sammlung  Sung^derfelben  zur  Sittlichkeit  und  zur  ecliten  Hu- 

o.  f.  w.     Zweier  Theil,  Zweytsr  Band.)  I808.  „^^ttat,  keinen  andern  Zweck  haben  foUte,  als  den 

Au.  iiio:>.  8.  Biedern,  von  dem  Staate  ein  fonft  zu  befürchtendes 

MUebel  um  foÜcherer  zu  entfernen?  Sollte  fie  überall 

it  Vorausfetzune  der  Kenotnifs  des  Plans  und  nuf  fchützen,.  nie  auch  beglücken  wollen?  —  Es 

des  Inhalts  dieies  Werks  wollen  wir  nns  dar-  würde  offenbare  Beleidigung  für  eine  Regierung  feyn, 

auf  befohräoken,   die  Richtigkeit  der  Anfichten  zu  welche  das  allgemeine  Wohl  in  feinem  ganzen  Um* 

Erüf en ,  welche  bey  der  vom  Vf.  hier  gelieferten  fange  befördern  will ,  ihrer  Thätiekeit  für  jene  hö- 
>arfteUung  diefes  Theils  des  devifchen  Rechts  zum  hern  Zwecke  blofs  fo  engherzige  Abfichten  unterzu- 
Gründe  liegen  \  und  die  GrundfStze  zu  würdigen ,  von  legen.  Pojiüve  Beförderung  der  GlückfeÜgkeit  kann 
welchen  er  bey  der  Aufführung  feines  Gebäudes  aus-  zwar  nach  der  ganz  richtigen  Bemerkung  des  Vfs. 
gegangen  ift;  um  hiernach  die  Fragen  beantworten  (T.  I.  S.  12.)  nie  erzwungen  werden.  Aber  wer  hat 
zu  können:  hat  die  Wiifenfchaft  cmrch  die  Arbeit  denn  wohl  behauptet,  oder  wer  kann  behaupten,  dafs 
des  Vfs.  etwas*  gewonnen  ?  und  was  bleibt  noch  txl  die  Regierung  eines  Staats  nur  für  folche  Zwecke 
wünfchen^brig?  '  wiricfam  (ejn  dürfe,  für  welche  fie  durch  äufsem 
Dem  vom  Vf. hier  au^e&ellten  Gebäude  des  deut-  Zwang  wirKfam  feyn  kann?  Ift  fie  denn  ein  Wefen, 
leben  Polizeyrechts  dient  die  Idee  (Th.  I.  S.  la.)  zur  das  blofs  rechtliche  Zwecke  hat,  Hie  fich  nur  durch 
Grundlage,  die  Polizej/  beftc^ht,  in  der  Sorgfalt  der  äufsem  Zwang  realifiren  lalTen?  Kann  fie  nicht  auch 
httekftsn  Gewalt  kVmfüge  gememfehBdlkhe  üebel  im  In-  ethifche  Zwecke  haben?  und  mufs  fie  —  was  wir 
usrn  des  Staats  zu  verhüten  und  atzuwenden.  Diefs  ift  weiter  unten  ausführlicher  nachweifen  wollen  _ 
die  Anficht,  welche  der  Vf.  von  der  Polizey  aufge-  diefe  nicht  haben ,  wenn  fie  eine  vernünftige  Intelli* 
faftt  hat;  "nach  der  er  ihr  Wefen  und  den  Umfang  ^enz  feyn  foll,  wofür  fie  wirklich  anerkannt  werden 
ihrer  Rechte  und  Pflichten  zu  beftimmen  fucht ;  und  mufs?  —  Die  Richtigkeit  des  grölsten  Theils  diefer 
welche  (owohl  bey  der  Anlage  des  Plans  feines  Bemerkungen,  und  noch  mancher  andern,  welche 
Werks^,  als  bey  denen  Ausführung,  überall  vorberr-  den  vom  vf.  gegebenen  Begriff  der  Polizey,  als  ein 
fobend  erCcheint.  Die  gewöhnüäere  Anficht  vom  Inftitut ,  blofo  auf  Abwendung  künftiger  und  gemeis^ 
Wefen  der  Polizey  ift  die(s  allerdings.  Aber  eine  fckSdtklur  Uebel  abzweckend,  betrachtet ,  treffent 
andre  Frage  ilt  es:  ob  fie  die  Richtige  fey?  ob  fie  W  der  Vf.  in  der  Folge  (Th.  IV.  S.  14.)  felbft  zu- 
dem Wefen  der  Polizev  in  allen  feinen  Beziehungen  geftanden.  Allein  feine  oier  gelieferten  Bemerkungen 
J.  L.  Z.  i»9.    irßerBaeid.  Hh                                                                 «^*' 
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zeigen  doch  im  Grunde  weiter  nichts»  als  dafs  es  5ü- 
fserft  feiten  gelingt,  auf  den  richtigen  Weg  zurQck  zu 
kommeroy  wenn  man  einmal  diefen  verfehlt  bat,  und 
auf  Irrwege  gerathen  ift.  Auch  die  verbefferte  Ge- 
ftalt,  unter  welcher  er  hier  die  Polizey  und  ihr  We- 
fen  darzurtellen  fachte  entfpricht  keineswegs  dem 
Originale»  welches  hier  abgebildet  werden  tdL 

Ein  Hauptgrund,  warum  unfere  Philofophen  und 
Politiker  aber  das  Wefen  der  Polizey,  ihren  eigen« 
thümlichen  Charakter,  und  den  Umfang  ihrer  Rechte 
und  Pflichten,  fich  noch  nicht  haben  vereinigen  können, 
lieet  offenbar  darin,  daüs  fie  jich  keineswegs  bemüht 
haben,  ^die  verfchiednen  Formen  aufzuFuchen,  unter 
welchen  ßch  die  Thätigkeit  der  höchften  Gewalt  für 
die  Realifirung  des  Staatszwecks  äufserti  jk^nn ,  und 
wirklich  fiberall  äufsert;  und  dajj^  fie  hiernäcbft  zu 
wenig  darauf  ausgehn ,  das  Verhältnifs  gepau  zu  be- 


wir  offenherzig  ceftebn,  da(s  unter  den  bisher  ge- 
wöhnlichen Darltellungen  des  Wefens  dc^r  Polizey, 
pnd  des  Umfangs  ihrer  Rechte  und  Pflichten,  uns 
inimer  noch  diejenigen  acn  heften  gefallen,  welche 
auf  negativem  Wege  dfis  Gebiet  der  Polizey  zu  be« 
ftimmen  fuchen.  Ift  auch  der  eingefchlagne  Wa^ 
nicht  der  richtige;  erfährt  man  auch  gleich  durch 
jene  Darftellungen  nur,  was  der  Potizej/  nicht  ange- 
hört: fo  hat  doch  jener  negative  Weg  immer  das  Oute, 
dafs  die  Polizey  dadurch;  dafs  man  ihr  fagt,  was  ihr 
nicht  angehört,  wenigftens  daför  ge&chert  ift,  dafs 
fie  nicht  ausfchweift,    in  das  Gebiet  anderer  Staats- 

Sewalten,  die  zwar  in  Verbindung  mit  ihr  ftehn,  aber 
oph  eben,  fo  gut  ihr  eigenes  abgefchloffenes  Gebiet 
bebalten  und  behaupten  mQlTen,  wie  fie  das  Ihrige« 
Der  Hauptgrund,  warum  wir  jedoch  die  Beybebal« 
tung  diefer  negativen  Gränzbeftimmunfs- Weile  nicht 
billigen  können,  ift  übrigens  der,  daTs  fie  eine  fehr 
ftimmen,   in   welchem  die  Polizey  zu  3en  übrigen    genaue  Beftimmung  aller  übrigen  Rechte  der  Staats- 


Zweigen  der  höchften  Gewalt  iteht;  insbefondre 
zur  gefetzgebendeH ,  richterlichen  und  executiven 
Gewalt«  Und  dennoch  ift  die  Beftimmung  diefes 
Verhähniffes  unbedingt  n^thwendig,  wenn  man  je 
dahin  gelangen  will^  zu  beftimmen,  was  der  Po- 
Üzer  eigentnümlich  angehöre;  was  fie  thun  darf 
und  thun  mufs,  und  was  fie  nicht  thun  kann. 
Der  von  uns  den  Politikern  und  Philofophen  im 
Allgemeinen  gemachte  Vorwurf  trifft  allerdings 
auch  den  Vf.,  wenn  er  (Th.  IV.  S.  19.)  die  PoTi^ 
zty  iinjinigen  Thril  der  Staatsgewalt  nennt,  wet- 
eher  nktu  nur,  im  Allgemeinen  fllr  die  Verhütkng  Und 
Abwendung  gemehfckädlicher  liebet  im  Innern  des  Staats 
Sarge  tragt,  fondern  auch  die  Sicherheit  und  fTohtfahrt 
der  Staatsbürger  in  allen  Fällen ,  wo  die  andern  hefon- 
dem  2!meige  ihrer  eigenthümlichen  Beflimmung  noch 
nicht  wirkfam  ßnd^  zu  befördern  fuehu  Etwas  dem 
Ziele  näoer  gekommen  ift  hier  der  Vf.  allerdings. 
Aber  weif^  man  denn,  worin  der  eigenthflnoliche 
Charakter  der  Polizey  befteht,  wenn  ftian  hier  er- 
UhvXj  fie  befchäftige  fich  mit  der  Sorge  ßr  die  Ver- 
hUtung  und  Abwen&nß  gemeinfchädlicher  Üebel  im  In- 
uem  des  Staats  im  Allgemeinen?  Thun  diefs  nicht 
auch  die  Gefet^ebung  und  die  richterliche  Gewalt, 
mit  der  die  Polizey  über  die  Gränzen  ihrer  wechfel- 
feitigen  Gebiete  fo  häufig  in  Streit  geräth?  und  wenn 

Ach  die  Polizey  eines  kranken  Armen  annimmt  und    ^-  „  „ 

ihn  heilen  läfst,  kann  man  fagen,'  fie  habe  Af>r  mit.  men  können.  Soll  das  Wefen  diefes  Zweigs  der 
der  Abwendung  gemeinfchädlicher  Uebel  zu  thun?  höchften  Gewalt  vollkommen  richtig  und  befried^end 
Der  Vf.  tadelt  die  von  von  Drais  verfuchte  Beftim-    beftimmt   werden:    fo  kann  diefs  auf  keine  andre 


sewalt  und  ihres  Verhältniffes  gegen  einander  voraus- 
tetzt ;  dafs  man  fich  aber  noch  durchaus  nicht  gebö* 
rig  verftändigt  hat,  worin  alle  die  einzelnen  Recht« 
der  Staatsgewalt  b^3ftehn;  was  der  Bndzweck  ihrer 
Thätigkeit  fey,  und  welches  der  Umfang  ihrer  Recht« 
und  Pflichten.  So  lange  man  fich  noch  nicht  darüber 
yereinigt  hat,  wa^  der  Endzweck  des  bflrgerlichea 
Vereins  fey,  und  welche  Rechte  und  Pflichten  zu 
dem  Ende  der  höchften  Gewalt  im  Staate  zukommea 
und  obliegen ,  und  wie  fie  diele  Rechte  und  Pflichten 
Oben  und  erfüllen  kann ;  fo  lange  man  noch  darüber 
ftreitet,  ob  der  Staat  feinen  Bürgern  blofse  Sieherr 
heit  ihres  Rechtsgebietes  gewähren  müfle ,  oder  — - 
was  wir  glauben  —  noch  etwas  mehr,  auch  Beför« 
derung  ihres  phyfifchen  und  geiftigen  Wohlftandes; 
fo  lange  man  endlich  noch  nicnt  forgßltig  ausgemi^ 
tfek  hat,  ob  es  nicltf:  mehrere  Wege  für  die  Wirk- 
famkeit  der  Resierung  für  dieRealiirung  des  Staats- 
zwecks gebe,  ab  di^'enigen ,  wdche  man  gewöhnlich 
dafür  anerkennt,  gefetzgebende ^  richterliche  und  ext- 
cutive  Gewalt;  wie  fich  diefe  Wege  gegen  einander 
verhalten,  und  welcher  davon  jedenr  Zweige  der 
Staatsgevvalt  ausfchliefslich  zugetheilt  und  angewiefen 
werden  mufs:  —  fo  lange  wird  man  wohl  fchwerlich 
über  das  Wefen  der  Polizey,  den  Umfang  ihrer 
Rechte  und  Pflichten,  und  ihr  Verhältnifs  zu  den 
übrigen  Zweigen  dei^  Staatsgewalt,  ins  Reine  kome 

Soll    "  '"      ^     '        ■ 


mung  des  Wefens  und  des  UmfaVigs  der  Polizey,  weil 
fie  bloß  negaÜv  ifl;  aber  die  von  ihm  verfuchte  Beftim- 
inung  ift  wirklich  auch  nur  negativ:  denn  ift  es  nicht 
daffeTbe,  wenn  der  Vf.  fagt,.  die  Polizey  dürfe  da 
fhre  Wirksamkeit  ättfsern,  wo  die  Übrigen  Zweige  der 
Staatsgewalt  ihrer  eigenthümlichen  Stimmung  nach 
nicht  wirkfam  find,  als  wenn  tron  Drais  die  Polizey  den- 
jenigen  Tkeil der  nicht  — ^  ^-•*  *  -  ^    -    ci.__.  _. 


Weife  gefchehn,  als  nach  vorhergegangener  forg« 
faltiger  Erörterung  und  richtiger  Beantwortung  der 
Fragen:  was  ift  der  Staat?  worin  befleht  der  End- 
zweck des  bürgerlichen  Vereins?  und  welchertey 
find  die  Formen,  in  weichen  fich  die  Thätigkeit  der 
Regierung  für  die  Realifirung  diefes  Endzwecks  äu- 
fsern  kann?    Die  letztre  Frage  ift  insbefondre . bey 


gerichtlichen' executiven  Staatsge-  der  Beftimmung  des  eigenthümlichen  Charakters  der 

watt  im  Innern  nennt,  welcher,  außer  den  kirchlichen  Polizey  die  wichtigfte.    Niir  dann,  wenn  fie  richtig 

und  Kamefalgegenßäffden,  die  anderweiten  Forkehrun-  beantwortet  wird ,  läfst  fich  der  eigenthümliche  Cha- 

genfür  Minfchenwohl  begreift?^  Ueberhaupt  maffen  rakter  diefes  Zweigs  der  höchften:  Gewalt  auffinden 
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Ädbeftknineii..  Bisher  bat  Äian  das  Wefen  der  PoH-  ihren  Bezirk,   abgeändert  von  dergefetzgekeriden, 

zey  und  ihr  Verhältnifs  zu  den  Qbrigen  Zweigen  der  richterlichen    und   executiven   Gewalt,    gehöre.  -^ 

Böqhften  Gewalt  meift  nur  nach  den  verfchiednen  Ob-  Es  ift  wirklich  auffallend ,  dafs  man  diefs  charakteri- 

lecten  zu  beftunmcn  gefucbt,  welche  die  Regierung  ftifche  Merkmal  der  Polizey  nicht  fchoft  längft  aufge* 

l^y  ihrer  Thatigkeit  f ar  die  Realifirung  des  End-  fanden  hat ;    es   fällt  bey  den  meiften  Inftituten  der 

swecks  des   bürgerlichen   Vereins  ins  Auge  faffen  höchften  Gewalt,  welche  man  in  das  Gebiet  der  Poli- 

kann*    man  hat  insbefondre  der  Polizey  die  Befeiti-  xey  rechnet,  von  felbft  in  die  Augen.    Denn  was  an- 

Äuns 'der  entferntem  Hinderniffc  der  aUgemeinen  Sir  ders  als   eine  folche  directe  Tätigkeit  zeict   fich, 

cheAieh  und  Wohlfahrt  zugetheilt;  ohne  zu  beden-  wenn  ilie  Polizey  zur  Erhaltung  der  öffeptlicben  Si- 

ken,  dafs  eine  folche  Klaffification  der  Operationen  cherheit  Gensdarmerieen  aufftält;    wenn   fie  Arme 

derhöchftea  Gewalt  fnr  ihre  Zwecke,   die  Anficji-  und  flülfsbedürftige  in  ihren  Schutz  nimmt,   fie  10 

ten  und  Begriffe  vom  Wefen  der  verfchiednen  Zweige  öffentlichen  Anftalten  pflegen  und   verforgen  läfst; 

der  Staatsgewalt  wohl  verwirren,  aber  nie  berichti-  wenn  fie  die  nachtheiligen  Einflüffe  Von  Natur -Er- 

eenkann;  und  dafs  bey  einem  und  demfelbenObjecte  eigniffen  zu  bekämpfen  lucbt;  wenn  fie  angeblich  zur 

taehrere  Zweige  der  höchften  Gewalt  ihre  Thatigkeit  Beförderung  des  allgemeinen  Volkswohlttandes  die 

Üufsern  können ,  wiewohl  nicht  auf  eine  und  didielbe  Ausfuhr  xoher  Producte_  des   inländifchen  Jöodens 

Weife;  wie  denn  wirklich  gefetzgebende,  richterli-  '  "        '  ••    *^- 

che,  cxecutive  und  Polizeygewalt  allefammt  zugleich 

ftlr  die  Erhaltung  der  öffentlichen  Sicherheit  thätig  . 

feyn  können,   und  in  vielen  Fällen  wahrhaft  thätig  und  niedere  Schulen  ftiftet,   und  dergleichen  mehr 

find,  ohne  dafs  Eine  10  den  Wirkungskreis  der  An-  thut,   was  fie  nach  richtigen   politifchen  Begriffen 

%dem  eingreift.     Aber  nicht  durch  Trennung  der  Ob-  und  Grundlatzen  theils  thun  foUte,  theils  nicht  thut. 

jecte  der  Thatigkeit  der  höchften  Gewalt  für  die  Rea-  AJs  Act  der  Gefetzgebung  läfst  fich  keine  diefer  An- 

iifirung  des  Staatszwecks  iäfst  fich  die  Scheidewand  ftalten  betrachten ;    und  eben  fo  wenig  als  Act  der 

ziehn,    welche  zwifchen  Gefetzgebung,    Juftiz  und  richterlichen  Gewalt.     Auch  der  executiven  Gewalt 

.Polizev  gezogen  werden  mufs,    fondern   btofs  durch  gehören  fie  nicht  an ,  weil  fich  die  Wirkfamkeit  die- 

Birüc(ßchHgung  der  Fornty   unter  wetcker  jede  diefer  ler  blofs   darauf  befchränkt,    den  Vorfchriften  der 

Gewalten  ihre  Wirkfamkeit  Buflem  kann.     In  der  Ver-  gefetzgebenden  und  richterlichen  Gewalt  durch  phy- 

fcbiedenheit  der  Farm  diefer  Thatigkeit  liegen  die  fifchen  Zwang  praktifche  Realität  zu  verfchaffen,  und 

cbarakteriftifchen  Merkmale  der  Polizey,   und  die  diefe  Wirkfamkeit  immer  durch  <sine  vorausgegani> 

Punkte,  welche  ins  Auge  gefaCst  werden  muffen,  wena  gene  Thatigkeit  der  eineti  oder  andern  Gewalt  be- 

xnan  fich  die  Frage  vorlegt :  worin  befteht  ihr  agen«  dingt  ift.                  ^ 

thflmlicber  Charakter?  und  wie  verhält  fie  fich  zur  ce-  Hätte  der  Vf.  die  Polizey  aus  dem  von  uns  an- 
Tetzgebenden ,  richterlichen  und  executiven  Gewalt?  gegebenen  Geficbtspunkte  betrachtet »  feine  ganze 
Nach  unterer  Anficht  der  Sache  ift  die  Form,  Darfteliung  des  Polizeyrechts  würde  gewifs  eine 
tmter  welcher  die  höchfte  Gewalt  im  Staate,  ihre  bey  weitem  andere  Geftalt  und  Richtung  erbaltea 
Wirkfamkeit  für  die  Aealifirung  des  Staatszwecks  haben,  als  diejenige,  welche  fie  wirklich  hat.  Kr 
fiufserc  kann,  von  gedojppelter  Art:  einmal  eine  Jndi-  würde  bey  der  BefUmmuog  desL  Umfangs  der  Po*. 
reeie^  und  dann  eine  dtreete.  In  der  erftern  Form  lizeygewalt  weit  ficherer  ge wefen  feyn,  und  man- 
iufsert  fich  die  Thatigkeit  der  höchften  Gewalt  dann,'  che  Klippen  vermieden  haben,  auf  welche  er  nach 
wenn  fie  durch  Gefetze,  oder  richterliche  AusfprO-  feiner  Anficht  vom  Wefen  der  Polizey  auch  unver- 
che,  dem  Willen  der  Bürger  eine  Richtung  zu  geben  meidlich  gerathen  mufste.  Insbefondre  würde  er 
fucht)  die  ihm  Vom  Wollendes  Widerrechtlichen  ab-  wohl  fchwerlich  von  einet  Polizeif' Gefetzgebung  ha- 
hält.  Sie  wirkt  hier  nicht  geradezu  auf  die  Realifi-  ben  fprechen  können;  und  .noch  weniger  von  einet 
rung  des  Staatszwecks,  fondern  nur  mittelbar;  und  Polizetf-  Gerichtsbarkeit;  wenigftens  auf  keinen  Fall  id 
hierin  liegt  das  Charakteriflifche  der  Wirkfamkeit  dem  Sinne,  wie  er  es  gethan  bat.  Das  Recht,  Gefetze 
der  gefetzgebenden  und  richterlichen  Gewalt.  In  der  zu  geben,  die  auf  den  Zweck  der  Polizey  fich  beziehn, 
zweyten  Form  erfcheintaber  die  Thatigkeit  der  hoch-  um  dadurch  die  Handlungen  der  Staatsbürger  für  die- 
sen Gewalt  dann,  wenn  diefe  Anftalten  trifft,  wel-  fen  Zweck  zu  beftimtnen;  das  Recht,  das  nach  feiner 
che  auf  eine  folche  Leitung  des  Willens  der  Bürger  Meinung  einen  Theil  der  fogenannten  Polizey -Ge- 
wenigftens  zunächft  nicht  berechnet  find,  fondern  wo  fetzgebung  ausmacht,  liegt  offenbar  aufserbalb  der 
die  Regierung,  auch  abgefebn  von  einer  Möglichkeit  Sphäre  der  Polizeygewalt,  und  gehört  lediglich  und 
oder  Unmögitchkeit  eines  folchen  Willens,  in  Hin-  ausfchlieislich  in  das  Gebiet  der  ge^tzgebenden  Gewalt ; 
ficht  auf  die ilealifirung  dej$  Staatszwecks  unmittelbar  denn  mit  einer  folchen  Beftimmung'  des  Willens  der 
felbfttbätig  erfcheint;  und  dieies^unmittelbare  IFirken  Bürger  zur  Rechtlichkeit  hat  die  Polizey  nichts  zu 
bildet  den  eigenthümlichen  Charakter  der  Polizey,  thun.  Ihr  liegt  es  ob,  die  Ausführung  der  wider- 
der  nur  rein  aufgefdfbt  und  feft  gebalten  zu  werden  rechtlichen  That  zu  hindern,  nicht  aber  den  wider- 
braucht,  um  beftimmen  zu  können,  was  der  Polizey  rechtlichen  Willen;  fie  hindert  die  That;  ohne  Geh 
zu  thun. zukomme  und  obliege;  wie  der  Kreis  ihrer  zu  bekümmern  um  ^en  Willen,  der  jene  erzeugt?* 
Rechte  und  Pflichten  zu  zienen  fey:    und  was  iür  Und  was  der  Vf.  über  die  Polizey  -  uericbtbarj^^^^ 
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fflgt)  bMarf  auch  noch  bedeutende  Berichtigungen. 
Die  Pblizey  hat  keine  richterliche  Gewalt;  ue  hin- 
dert blofs  die  Uebertretung  der  Gefetze  durch  ihre 
clirecte  ThätigUeit  für  die  Erreichung  des  Staats- 
zwecks durch  Auftalten,  weiche  in  diefe  Kategorie 
gehören ;  aber  fie  beftraft  den  Uebertreter  der  Gefetze 
nicht,  wenn  er  einmal  die  Gefetze  übertreten  hat* 
Diefs  thut  die  richterliche  Gewalt  allein  und  aus- 
fcfaliefslich ;  felbftdann,  wenn  das  zu  beftsafende 
Vergehen  in  einer  Störung  der  Polizey  in  ihrer  di- 
recten  Thätigkeit  für  den  Staatszweck,  oder,  wie  man 
fich  gewöhnlich  tfusdrackt,  einem  Polizeyvergehen, 
d.  h.  einer  Uebertretung  der  von  der  Polizey  zur  Rea- 
lifirung  des  StaatszwecKs  getroffenen  Anordnungen 
und  Anftalten,  beftebt*  So  beftimmt  z.B.  die  Polizey 
das  Mafs  und  Gewicht,  das  dieBüreer  beym  öffent- 
lichen Handelsverkehr  gebrauchen  follen,  und  nimmt 
alle  zu  geringen  Mafee  we^.  Aber  nicht  fQr  Ge  ge- 
hört die  Beftrafung  der  Handelsleute,  welche  zu 
fälechte  Mafse  und  Gewicht  geführt  haben.  Diefs 
gebOrt  der  lichterlichen  Gewalt;  vorausgefetzt,  dafs 
die  gefetzgebende  Gewalt  den  Nichtgebrauch  der  von 
der  Polizey  beftimmten  Mafse  und  Gewichte  mit  Stra- 
fen verpönt  hat.  —  Wir.wiffen  zwar  wohl, 'dafs  die 
Polizey  beynah  fiberall,  wo  eigene  Polizey behörden 
errichtet  find ,  auch  Gerichtsbarkeit  übt ;  dafs  fie  die 
fogenannten  Poli2eyvergehen  unterfucfat  und  beftraft ; 
aber  gerade  darin ,  daß  man  den  Polizeybehörden  fo 
heterogene  Befchäftigun gen,  wie  die  Acte  derfelben 
und  die  der  Juftiz  find,  übertragen  hat;  gerade  darin 
liegt  der  Grund,  warum  fie  beynahe  nirgends  in  ihren 
natürlichen  Gränzen  bleibt,  und  bey  ihrer  eigenthüm- 
licben  Wirkfamkeit  über  folchen  Nebendingen  oft  die 
Hauptfache  vergifst,  und  mehr  als  eine  niedere  Ju- 
ftizbehörde,  als  wie  eine  eigentliche  Polizey ftelle  ihre 
Thätigkeit  äufsert;  .warum!  fie  ihre  Zeit  mehr  auf 
Uflterfuchungen  und  Slraferkenntniffe  verwendet,  als 
auf  abfoluteUnmöglichmachung  sefetzwidriger  Hand- 
lungen, was  ihr  doch,  als  Sicherungs  -  Inftitut  be- 
trautet, vorzüglich  obliegt.  Ganz  mit  Recht  hat 
man  daher  neuerdings  in  verfchiedenen  Staaten ,  z.  B. 
in  Frankreich  und.Weftphalen,  angefangen,  die  fo- 
genannte  adminiftrative  und  die  richterliche  Polizey 
von  einander  zu  trennen,  und  den  letztem Theil,  der 
den  Polizey -Departem.ents  bisher  zufammen  fibertra* 
genen  Gelchäfte,  den  Juftizbehörden  zu  übertragen, 
welchen  fie  nach  einer  richtigen  Anficht  der  Dinge 
auch  nuf  allein  angehören ;  indem  die  Polizey  ihrem 
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Wefen  und  ihrem  eigenthümlichen  Charakter  nacli 
nur  eine  adminiftrative  Behörde  feyn  kann,  keines- 
wegs aber  auch  eine  richterliche. 

Man  fieht  aus  den  bisherigen  Bemerkungen,  dafs 
der  Vf.  den  Wirkungskreis  der  Polizey  in  nflckficht 
auf  die  Form ,  unter  welcher  die  höcbfte  Gewalt  hier 
für  den  Staatszweck  wirkfam  ift,  bey  weitem  zu  feht 
erweitert  habe.  Bey  der  Beftimmung  ihrer  Gränzen 
in  Hinficht  auf  die  MaUrii,  mit  welcher  fie  fich  zu 
befchäftigen  hat,  hingegen  hat  er  ihr  Gebiet  wiedei; 
zu  fehr  beengt.  Da  die  Polizey,  nacht  feiner  Anficht 
von  ihrem  Wefen,  es  blofs  mit  Abwendung  von 
Uebeln  zu  thun  hat:  fo  konnte  er  auch  der  Polizej- 
gewak  natürlicher  Weife  weiter  nichts  zutheilen,  als 
(Th.  L  S.  14  und  aS-)  „die  Sorge  für  Abwendung 
der  Gefahren  und  Hinderniffe  der  Sicherheit  und 
Wohlfahrt  im  Innern  des  Staats. *"  Im  AUgmiineu 
Schaden  und  NaetUkeU  abzuwindin,  hält  er  (Th.  IV, 
S.  19.)  t  felbft  nach  der  fnäterhin  vorgenommenen  Be- 
richtigung feines  Begriffs  der  Poljzey,  für  ihren 
Hauptzweck;  unbeachtet  er  bey  diefer  Gelegenheit 
(Th.  IV.  S.  15.)  felbft  erklart,  eine  Menge  Landes« 
verbeflerungs- Anftalten  könnten^  ohne  der  Sprache 
und  den  Begriffen  offenbare  Gewalt  anzuthun ,  und 
ohne  jeden  Zuftapd  ein  Uebel  zu  nennen ,  unmöglich 
unter  die  Abwendung  von  Uebetn  *  gezählt  werden. 
Und  die  Folge  von  Alle  dem  ift,  dafs  all^  die  Anful- 
ten,  welche  auf  Beförderung  der  Volksmenge,  der 
Gefundheit,  der  häuslichen  Ordnung,  der  Reljgiofi* 
tat,  der  inteliectuellen  und  fittlichen  Bildung  des 
Volks,  .und  der  Land  -  und  Stadt-  W^irthfchaft ,  kurz 
das  ganze  Gebiet  der  fogenannten  Wohlfahrts  -  Polizeg^ 
mehr  auf  der  negativen  als  auf  der  pofitiven  Seite  dar* 
geftellt  werden ;  d.  h.  nicht  als  Anftalten  zur  Beßrde» 
rung  der  angegebenen  Bedingungen  des  allgemeinen 
Wohlftandes ,  londem ,  wie  uch  der  Vf.  fTh.  I.  S.  30.) 
ausdrückt ,  als  Vorkehrungen  und  Anftalten ,  welcne 
zum  Zwecke  haben ,  die  lyacktheite  des  FolksmangeU^ 
der  Ungefundkeity  der  häuslichen  Unordnung^  der  Ir- 
religioßtät  und  des  Aberglaubens  ^  der  Rohkett  und  Ufh 
wißenkeity  der  SiUenlofiAeU^  der  zufälligen  Unglücks* 
ßüe,  und  der  Hindernde  der  Land^  und  Stadt  ^  ITirtk* 
fchaft  abzuwenden;  wodurch  denn  der  Vf.  bey  der 
Bearbeitung  diefer  einzelnen  Zweige  der  Thätigkeit 
der  Polizey  oft  in  manche  Verlegenheit  geräth,  dio 
er  fich  leicht  hätte  erfnaren  können,  wenn  er  den 
Gefichtspunkt  nicht  abuchtlich  verdrdit  hatte#^ 

{Der  B^fchUfj/^lgt.) 
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Beförderungen  und  Belohnungen» 


r.  BfUelf  ehemals  Pfarrer  bey  der  franzöfifchen 
Kirche  zu  Bafel  und  dann  zu  Chanx  im  Waatlande,  ift 
zum  ProfefEbr  der  Exegefe  an  der  Akademie  zu  Lau« 
fanne  ernannt  worden. 


Hr.  Med.  RaA  Dr.  Hagen  zu  Königsberg  hat  to« 
dem  Könige  zur  Belohnung  feiner  Verdienfte  als  aka« 
demifcher  Lehrer  und  insbefondre  A&b  dem  Kron]^rin« 
zen  und  dem  Prinzen  Wilhelm  ertheilten  Untemchtt 
ui  der  Phyfik  und  Chemie  eine  |durUche  Gehaltssulage 
von  500  Rdilr.  erhalten. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags^    ien    j.  Februar   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERK& 


RECHTSGEIAHRTHE4T, 

Hannover,    in  d.  Hahn*  Buchh.:     Handbi4ch  des 
Teiitfchen  Polizei/rechts ,  von  Günther  Heinrich  von 
Berg  iu  f.  w. 

(  Befckluf*  der  in  Num.  S<*  abgebrochenen  Recenßon. } 

Auf  jeden  Fall  labt  fich  gewifs  nicht  annehmen» 
dafs  die  Polizey   blofs    auf   Abwendung   von 
Nachtheilen  ausgehe,    trenn  die  Wohlfahrtspolizey 
felbft  nach  dem  Vf.  (Th.ll.  8.98-)  darauf  fleht,  dafs 
zur  Beförderung  der  Gefundheit  der  Staatsbürger  ^Bä- 
der und  Gefundbrunnen  ihrem  Zwecke  gemäfs  einge- 
richtet, und  mit  alle  dem  verfehen  werden,   was  für 
die  Wiederherftellung  der  Gefundheit  und  Bequem- 
lichkeit der  fie  befuchenden  Kranken  nothwendig  und 
nützlich  ift;  wenn  Ge  (Th.ll.  S.125.)  für  die  Verbef- 
ferung  und  Reinigung  des  Trink  waffers' forgt;  wenn 
fie  (l'h.IL  S.  141.)  bey  der  Errichtung  neuer  Gebäu- 
de durch  zweckmäfsiga  Vorfchriften ,  befonders  aber 
durch  Unterricht  und  Belehrung  die  Gefundheit  der 
künftigen  Bewohner  zu  befördern  fucht;    wenn  fie 
(Tb.  fl.  S.  227.)  die  Erwerbsmittel  der  Unterthanen 
auf  jede  fchickliche  Weife  zu  vermehren  fucht,  und 
iie   den  Unterthanen   zur  zweckmäfsigen  Benutzung 
darbietet;  wenn  fie  (Th.If.  8.359.)  beym  Gefindevve- 
fen  Anftalten   zur  Auf  ficht,    zur  Erleichterung  des 
Miethens  und  Vermiethens,    und  zur  Erhaltung  der 
Ordnung  trifft;   wenn  fie  (Tb.  II.  S.  202.),  um  Gei- 
Äesbildung  und  Aufklärung  zu  befördern,  öffentli- 
che Lehranftalten  errichtet,  fie  mit  gefchickten  Be- 
amten befetzt,  ihre  äufsere  und  innere  Einrichtung 
anordnet,  fie  auf  öffentliche  Koften  unterhält,  und  für 
ihre  ^weckmäfsige  Wirkfamkeit  durch  genaue  Auf- 
ficht Sorge  trägt ;  wenn  fie  (Th.UI.  8.245.)  ^ur  Be- 
förderung der  Landescultur  auf  gemeinnützige  Ein^ 
richtungen  aufmerktam  macht,  fie  zu  befördern  und 
zu  unterftützien ,    vortheilhafte  Unternehmungen  zu 
erleichtern,    Anftalten  zur  Belehrung,   felbft  durch 
Verfuche  und  Beyfpiele,  zu  treffen,  und  alles  dasje- 
nige vorzukehren  fucht,    was  die  Fortfehritte  der 
Landwirthfchaft  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  dem 
Ziele  der  möglichften  Vollkommenheit  befchleunigen 
Kann-  wenn  fie  ( Th.  IIL  S.  301.)  beffere  Viehracen 
einzufahren  ftreb^  und  vorzüglich  diejftnigen  Arten 
von  Vieh,  welche  den  örtlichen  Verhältniffen  nach 
am  vortheilhafteften  find ,  und  deren  Zucht  und  Ce- 
braucji  begünftigt  und  befördert;  wenn  fie  (Th.UI. 
S.  385. )  beym  Bergbau  für/  Aufmunterungea  dazu 
A.  L.  Z.  «809.    ErfierBani. 


forgt,  Bergakademieen  errichtet,  Prämien  ausfetzt^ 
Privilegien  ertheilt,  und  Bergs-  und  Hülfskaffen  er- 
richtet; wenn  fie  (Th.UI.  S.419.)  zur Unterftützung 
und  Ermunterung  des  Gewerbfieifses  ihre  Auhnerk- 
famkeit  darauf  richtet,  dafs  die  rohen  Materialien  im 
Lande  felbft  in  hinreichender  M.ebge  und  möglichfter 
Güte  gewonnen,  und  zur  inläudifchen  Verarbeitung 
gebraucht,  oder  ihre  Einfuhr  doch  njöglichft  erleich- 
tert werde;  und  wenn  fie  (Th.JV.,S.  445.)  endlich 
alle  möglichen  Mittel  verfucht,  wodurch  Künfitler, 
Handwerker  und  Fabrikanten  bewogen  werden  kön-* 
nen,  ihr  Gewerbe  auf  einen  immer  nöhern  Grad  der 
Vollkommenheit  zu  bringen.  Der  Zweck  aller  fol- 
cher  Anftalten,  zu  welchen  nach  der  eignen  Erklä- 
rung des  Vfs.  die  Polizey  verpflichtet  und  berechtigt 
ift,  ift  docluwohl  keinesweges  blofse  Abfindung  von^ 
Nachtheilen ,  fondern  wirkliche  Verbeßerung  des  Zu- 
flandes  des  Staats  und  feiner  Bürger.  Die  Polizey  will 
dabev  keinesweges  biofs,  dafs  der  allgemeine  Wohl- 
ftand  in  der  Lage  verbleibe,  in  der  er  in  einer  gege- 
benen Periode  ih^er  Wirkfamkeit: wirklich  ift;  fie 
will  keinesweges,  dafs  diefer  Wohlftand  fich  nicht 
vermindere  —  was  der  Zweck  ihrer  Thätigkeit  feyn ' 
würde,  wenn  ihre  Wirkfamkeit  auf  blofse  Abwen- 
dung von  Uebeln  gerichtet  wäre;  — .  fondern  fie  will 
diefen  Wohlftand  wirklich  erhöhen;  fie  will  keines-' 
wcges  dem  Unglück  vorbeugen,  ibndern  wirklich 
Glück  verbreiten.  —  Dafs  diefs  der  richtige  Gefichts- 
punkt  fey,  unter  welchen  folche  Anftalten  gebracht 
werden  muffen,  fühlte  der  Vf.  wohl  felbft.  Indeffea 
um  feiner  Anficht  vom  Wefen  der  Polizey  treu  za 
bleibezr,  fucht  er  fie  abfichtlich  mehr  auf  der  negati- 
ven ,  als  auf  der  ppfitiven  Seite  darzuftellen.  Alle  diefe 
Anftalten  zwecken  nach  feiner  beftimmten  Erklärung 
(Th.ll.  S.  IG.)  blofs  darauf  ab,  „den  Mangel  der  An- 
Italten  zu  befeitigen ,  wodurch  die  allgemeide  Wohl- 
fahrt befördert  werden  kann."  Das  Gezwungene 
diefer  Darftellung  fällt  von  felbft  in  die  Augen ;  und 
klar  ift  es,  wie  fehr  dadurch  der  Werth  der  Abfich-  . 
ten ,  welche  eine  liberale  Regierung  her  folchen  An- 
ftalten hat,  herabgewürdigt  und  in  Scnatten  geftellt 
wird.  Es  kömmt  aber  diefer  Mifsgriff  naupt- 
fächlick  daher,  dafs  der  Vf«  fich  nicht  gehö* 
rig  über  das  Wefen  des  bürgerlichen  Vereins  und 
den  Endzweck  des  Staats  veritändigt  hat.  Er  kann 
fich  durchaus  nicht  von  der  Idee  losreifsen ,  dafs  der 
Staat  ein  blofses  Sicherungsinftitut  fey.  Er  erklärt 
zwar  (Th.  IL  8.  i.),  dafs  aufser  dem  Hauptzwecke 
des  Staats :  Sicherheit  der  ganzen  Gefellfehqft  und  jedes 
li  eiii' 
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einzetmn  Gliedes  derfelben^  noch  der  untergeordni^e 
Zweck:  der  allgemeinen  JVvhifahrt^  der  Zufriedenheit 
und  Gl^cifetigkeit  der  Staats g^fiojjen^  denkbar  fey,  und. 
dafs  der  erftere  den  letztern  nicht  ausfchliefse;  a%in 
es  fcheint  ihm  gefährh'ch  zu  feyn,  der  Regierung  et- 
was mehr  zuzugeftehen»  als  ein  blofses  negatives 
Wirken  für  den  letztern  Zweck.  Er  befürchtet  von 
der  Erweiterung  des  Staatszwecks  eine  J!r Weiterung 
des  Zwangsrechts  dejr  höchften  Gewalt  gegen  die  ein- 
zelnen Staatsgenoffen.  j>Dje  Maffe  cfer  Frcybeits- 
rechte  des  Einzelnen,  fagt  er  ThJ  IL  S.  3.,  wird  in 
eben  d<fm  Grade  vermindert,  in  welchem  der  Wir- 
kungskreis der  Staatsgewalt  durch  die  Ausdehnung 
des  Staatszwecks  über  feine  urfprünglichen  Gränzen 
vergröfsert  wird,  und  diefe  Ausdehnung  des  Sraats- 
zwecks  würde  in  der  That  das  unglücklichfte  Reful- 
tat  der  fortfc breitenden  Cultur  feyn,  wenn  fie  unbe- 
ftimmte  wilikfirliche  Gewalt  im  Staate  begründete, 
wenn  fie  eine  fefte  Gränzlinie  zwifchen  Staatsgewalt 
vnd  Defpotismus  unmöglich  machte.'*  Aber  follte 
diefe  Furcht  des  Vh*  Wirklich  fo  gegründet  feyn,  wie 
fie  ihm  zu  feyn  fcheint?  Sollte  jene  Erweiterung  des 
Staatszwecks  wirklich  die  unbelUmmte,  willkürliche 
Gewalt  im  Staate^  und  den  Defpotismus  begründen, 
welche  er  fürchten  ^u  müflen  glaubt?  Es  wäre  wahr- 
haft niederfchlagend  für  den  Menfohenfreund,  wenn 
dem  alfo  wäre;  wenn  er  in  dem  Staate  nichts  weiter 
hoffen  dürfte,  a\s  Sieherkeitfeiner  Rechte  j  Ueineswe- 
ges  eine  Bildungsanßalt  der  Menfckkeü ,  für  den  ihn  ei- 
nige unferer  neueften  Politiker  auszugeben  gefucht 
bähen;  und,  nach  unferer  Ueberzeugung,  nicht  oh- 
ne Grund.  Freylich  mag  es  gefährlich  feyn,  der 
tiöchften  Gewalt  im  Staate  «inen  ausgedehnteren  Wir- 
l^ungskreis  anzuweifen,  als  den,  wdchen  ihr  der  Vf. 
hier  wirklich  angewiefen  hat^  fo  lange  man  fie  fich 
blofs  als  ein  Weien  vorftellt,  das  bl^  dutch  Zwang 
h^rrfchBn  kann ,  fo  lange  man  in  ihr  blofs  ein  recht- 
liches Wefcn  anerkennt,  deffen  Verbältnifs  gegen  die 
Staatsbürger  blofs  nach,äufsern  Recht^gefetzen  ha- 
ftimmt  werden  foU^  Aber  follte  die  höchfte  Gewalt 
wirklich  nur  ein  Wefen  dfefer  niedem  Gattung  feyn  ? 
Sollte  maü  in  ihr*  nicht  ^in  moralifches  Wefen  aner- 
kennen muffen ,  dem ,  im  Verhältniffe  gegen  die  ün- 
terthänen  betrachtet,  nicht  blofs  die  Gebote  der  Rechts- 
iehre  heilig  feyn  muffen,  fondern  auch  die  Gefetze 
der  Ethik?  und  das  überhaupt  immer  als  eine  rein 
vernünftige  Intelligenz  erfcheinen  mufs,  dem  nicht 
blofs  die  Erhaltung '  der  allgemeinen  und  befondern 
Sicherheitdbliect,  londern  auch  die  Beförderung  des 
allgemeinen  und  befondern  Wohls.  —  Betrachten 
wir  die  höchfte  Gewalt  aus  diefem  Gefichtspunkte  — 
und  nach  unferer  Ueberzeugung  ift  diefs  der  einzig 
richtige,  aus  dem  fie  betrachtet  werden  mufs,  —  fo 
iftufs  wohl  die  Furcht  Tor  der  Erweiterung  ihrer 
Rechte  auf  den  vom  Vf.  angedeuteten  Punkt  von 
felbft  verfchwinden.  In  der  doppelten  Natur  der 
höchften  Gewalt,  der  rechtlichen  und  ethifehen,  liegt 
die  Gränzlinie  ihres  Zwangsrechts.  Nur  da  kann  oe 
zwingen,  wo  fie  als  rechtliches  Wefen  handeln  kann; 
bey  Handlungen^  entff  rungen  aus  ihrer  ethifehen  Na« 


tuT,  hingegen  kann  fie  blols  wirken,  durch  Einrich- 
tungen und  Anftaken  übe^laffen.  der  allgemeinen  Be- 
nutzung, durch  Aufmunterung,  An  weilung,  Beleh- 
rung und  Unterftützung!  Dort  mufs  fie  den  Bürger 
fchützeo,  damit  fein  Zuftand-ficb  nicht  verfchiimroere;  ' 
hier  mufs  ße  ihm  helfen ,  dafs  er  fich  verbeffere.  Bej 
der  gefetzgebenden,  richterlichen  und  executivenO^ 
walt  zeigt  fich  übrigens  blofs  die  rechtliche  Natur  der 
höchften  Gewalt;  bey  der  Polizey  hingegen  erfcheint 
fie  unter  beyderley  Geftalteo;  in  der  fo  genannten 
Sicherheitspölizey  als  rechtliches  Wefen,  in  der 
Wohlfahrtspolizey  aber  als  ethifches.  und  eben  um 
deswillen  mufs  b.ey  der  Entwicklung  des  Wefeos  der 
Polizey  das  Wefen  des  Staats  und  der  höchften  Ge- 
walt unter  den  hier  gegebenen  umfdffendern^Gefichts- 
punkt  gebracht  werden;  ftatt  dafs  man  fich  bey  der 
Entwicklung  und  Dajrftellung  des  Wefens  jener  draj 
erften  Gewalten  blofs  damit  begnügen  kann ,  den  Staat 
und  die  höchfte  Gewalt  blofs  aus  dem  niedern  Stand- 
punkte des  Rechts}  zu  betrachten.  Wollte  man  auch 
Dey  der  Beftimmung  des  Wefens  der  Polizey  auf  die« 
fem  niedern  Standpunkte  verweilen :  fo  würde  man. 
das  Gebiet  diefes  Zweiges  der  höchften  Gewalt  ni0 
gehörig  zu  überfchauen  vermögen,  und,  wenn  man 
confequent  verfahren  will,  gerade  den  wichtigftaa 
Theil  der  Polizey,  ihre  Anftalten  zur  Vermehruo|^ 
und  Vervollkommnung  des  allgemeinen  und  befon* 
dern  Wohlftandes,  aus  dem  Gebiete  derfelben  verwei* 
fen  muffen.  Für  die  vor  uns  liegende  Arbeit  des  Vis. 
hat  übrigens  fein  Verharren  aufjenem  niedern  Stand- 
punkte, aufser  der  bisher  beleuchteten  unrichtigen 
barftellung  des  Wefens  der  Wohlfiahrtspolize}r>  auch 
noch  die  nachtheilige  Folge,  dafs  er  beynahe  nirgtnda 
die  Grenzlinie  des  Zwaagsrechts  der  rolizey  gehörig 
gezogen  hat;  dafs  feine  Darftellung  der  Wohlfahrts- 
polizey noch  fehr  vieles  enthält,  was  in  das  Gebiet 
der  Sicherheitspölizey  hätte  verwiefen  werden  folleo, 
und  dafs  man  überhaupt  bey  der  Vertheilung  der  esn« 
zelnen  Objecte  der  Sicnerheits  -  und  WohlfanrtSBoIi- 
zey  ein  durchgreifendes,  das  Ganze  belebendes  rrin^ 
cip  vermifst.  Die  vom  Vf.  Th.  II.  S«  10.  gemachte 
Bemerkung:  „Die  Wirkfamkeit  der  Wohlfahrtspo- 
lizey äufsert  fich  weniger  durch  Stra%efetzcf  und 
Zwangsmittel,  als  vielmenr  durch  zweckmäfsige  Ver- 
ordnungen, Aufmunterungen,  Anweifunge»,  Beleh- 
rungen, Einrichtungen  und  Anftalten,"  kann  wenig- 
ftens  die  Stelle  eines  folchen  Princips  durchaus  nicht 
vertreten.  Es  kann  zwar  die  Ideen  über  den  Wir- 
kungskreis der  Wohlfahrtspolizey  verwirren ,  aber 
lie  zu  berichtigen ,  dazu  ift  es  ganz  und  gar  nicht  ge^ 
eignet.  Die  Polizey  hat  zwar  jeden  in  der  Uebung, 
und  dem  Genuffe  feines  Rechts  auf  Beförderung  oder 
Vervollkommnung  feines  Wohlftandes  zu  fcbützen, 
und  fie  kann  zu  dem  Ende  felbft  äufsern  Zwang  brau- 
chen» Aber  zum  Gebrauche  fdlcher  Anftahen^  we^ 
che  auf  Beförderung  des  allgemeinen  oder  befondern 
Wohlstandes  abzwecken,  wo  fie  nicht  blöfs  fchfitzen» 
fondern  wahrhaft  beglücken  will,  kann  fie  niemand 
zwingen.  Hier  hat  he  blofs^die  Wege  zu  ebnen,  wel- 
che zor  Vervollkommnung  fahren  i  den  fifiiger  aul 
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£e  anlinerkfain  «q  machen  /ufid  dem  unter  .die  Hände 
«u  greifen,  l'der  ihre  Hülfe  fucht  und  fich  vervoli- 
koRnnoen  will,  Sie  ift  durch  die  Gefetze  der  Ethik 
nur  verpflichtet,  die  VervollkoramiMing  Alier  zu  be- 
fördern; aber  fie  kann  Niamanden  zViringen,  fich 
durch  fie  wieder  feinen  Willen  vervollkomninen  zu 
laffen.  Zur  Vervollkommnung  feiner  felbft  kann  nie- 
mand gezwungen  werden,  geletzt  auch,  die  böchfte 
Gewalt  foUte  diefe  Vervollkommnung  noch  fo  fehr 
wQnCcfaen.  Sie  roufs  die  äufsere  f  reyheit  ihrer  Bür- 
ger achten,  auch  wenn  fie  ihnen  wohl  will.  Wobl- 
Uand  und  Gldck  laffen  fich  nie  befördern  -auf  Koiten 
des  Rechts,  und  der  Erfüllung  der  Pflicfiten  der  Tu- 

f endlehre  mufs  die  Erfüllung  der  Forderungen  der 
Lechtslehre  immer  vorangeho. 

Am  wenigften  können  wir  uns  zu  den  Grund- 
iatzen  bekennen,  welche  der  Vf.  (Th.  I.  S.  i6.  und 
Th.IV.  S.6.)  über  Jen  Unterfchied  zvvifchen  Poli- 
ztywijfinfchaß  und  Polizeyr^^rA^  auf fteilt.  Es  ift  zwar 
irichtig,  dafs  bey  der  Bearbeitung  derPolizey  und  bey 
der  Entwickeluog  ihrer  Grundfätze  die  zwey  Fragen 
cntftehen :  welches  find  in  jeder  Hxnficht  die  zweck- 
mäfeigften  Mittel  für  die  Zwecke  der  Polizey?  und: 
wie  weit  gehen  die  Rechte  der  Folizeygewalt  in  Be- 
tiehung  auf  ihre  Zwecke?  Es  ift  ferner  auch  ganz 
unverkennbar,  dafs  die  Beantwortung  der  erttern 
Frage  für  das  Reffort  der  PoUtikj  die  der  zweyten 
bingegwi  für  das  Forum  der  RichtsUhn  gehört/  Aber 
kdnesweges  läfst  es  fich  'mit  dem  Vf.  annehmen,  dafs 
in  der  Trennung  des  potiUfcken  und  des  rtchtüchin 
Theils  der  Polizey  der  Unterfchied  zwifchen  Polizey- 
toUftnfclurft  und  ?ohzejreckt  lieee.  Die  Poliztywiffi»^ 
fchafty  als  Inbegriff  der  Orundiitze,  welche  die  Poli^ 
tey  bey  ihrer  Wirkfamkeit  für  ihre  Zwecke  zu  befol- 
gen bat,  itrofafst  beide Theile  diefer  Grundfätze,. den 
politKohen  und  den   reofatlichen ;    fie  mufs  eben  fo 

£it  lehren,  was  die  Polizey  nach  rechtlichen  Grund- 
tzen  thun  darf,  als  was  fie  nach  den  Principien  der 
Piditik  thun  mufs.  •  Die  Lehre  von  den  Rechten  und 
Verbindlichkeiten  der  Polizey gewalt,  welche  der  Vf. 
als  einen  Hauptlheil  des  PoVizeyrechts  anfiebt,  gehört 
Dicht  dem  PolizeyrichU  ^  fondern  der  Polizeyie^j^» 
fehaß  an.  Der  Umfang  des  Pgiizeyr^^Atf^  befi^bränkt 
fich  lediglich  auf  die  von  der  hdchfteit  Gewalt  zum 
Schutze  der  Wirkfamkeit  der  Polizey  und  zur  Beför- 
derung der  Realifirung  ihrer  Zwecke  bellänunten 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Staatsbürger,  oder 
euf  das,  was  der  Vf.  das  PoHze^eekt  im  engern  Sime 
nennt.  Es  macht  einen  Thcil  des  Privatrechts  aus, 
dem  es  auch  nur  allein  angehört.  Seine  Bearbeitung 
Jft  zwar  allerdings  von  unverkennbarem  Nutzen ;  allein 
«s  muß  dabey  ein  anderer  Plan  izum  Grunde  gelegt 
«Irerdea,  als  derjenige  ift,  welchen  der  Vf.  hier  be- 
feist  hat.  Die  Dar ftellung  der  Lehrßtze  des  Polizey^ 
rechts  mufs  bbfsauf  die  gefetzlichen  Normen  be* 
Ibhränkt  Tevn ,  welche  die  Gefetzgebung  zum  Behuf 
der  Thätigkeit  der  Polizey  vorgezeichnet. hat;  mit 
iAusfcMtffs  aller  ünteriiidfiüi?gen  über  den  Umfang 
läer  Polizeygewrit,  und  was  dtefe  darf  öder  nicht 
flarf.    im  Pelizeyrechte  kann  ebetf  *&  wenig  vomUmi 
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fange  der  Polizeygewak*  die  Rede  f(^n ,  als  im  Crimir 
nalrechte  vom  Umfiinge  derSirafgewalt;  oder  in  dem 
Lebrbuche  des  poiitiven  Rechts  eines  gegebnen  Staats 
1^  dem  Umfange  der  gefetzgebenden  Gewalt  Da- 
d»ch,  dafs  der  Vf.  fich  auch  auf  diefen,  blofs  der 
Polizey  willen  fchaft  angebörigen  Punkt  mit  verbreitet 
hat,  ilt  feine  Arbeit  mehr  zu  einem  Handbuche  der 
Polizey wiüenfchaft,  als  zu  einer  Darftellung  des  ei- 
gentlichen Polizeyrechts  geworden.  Vorzüglich  ift 
diefs  im  ^^weyten  und  dritten  Bande  der  Fallj  wo  er 
die  VVohlfahrtspolizey  behandelt;  einen  Zweig  der 
Polizey,  wo  nach  der  Natur  der  Sache,  die  gefetzge- 
bcnde  Gewalt  ihre  Wirkfamkeit  weit  weniger  äufsern 
kann ,  als  bey  der  Sicherheitspolizey.  Die  Uuterfu- 
chungen  über  den  Umfang  der  Polizey  gewalt,  weif  he 
der  Vf.  mit  dem  eigentlichen  Polizeyrechte  verbunden 
hat,  find  zwar  allerdings  von  Nutzen;  aber  fie  find 
nur  hier  nicht  an  ihrer  Stelle. 

Fragen  wir  nun:  was  hat  der  Vf.  durch  fein« 
Arbeit  der  Wiffenfchaft  geleiftet?  fo  ift  wohl  keine 
andere  Antwort  möglich ,  als  die :  die  Polizey  wiffen- 
fchaft hat  durch  das  vor  uns  liegende  Handbuch  we- 
nig oder  nichts  gewonnen.  Seine  mit  dem  eigentli- 
chen Polizeyrechte  verbundenen  Unterfuchungen  übc^ 
den  Umfang  der  Polizeygewalt  find  zwar  nicht  ohne 
alles  Verdienft;  fie  enthalten  manches  Wahre  und 
manches  Brauchbare.;  aber  feine  Behauptungen  find 
äufserft  falten  tief  genug  begründet,  weil  es  ihm  nicht 
gelang,  fich  auf  den  Standpunkt  zu  erheben,  voa 
dem  das  Wefen  der  Pohz^^  gehörig  überfchaut  undi 
richtig  aufgefafst  werden  kann.  Dadurch,  dafs  er 
die  Polizey  für  ein  Inftitut  anfieht ,  das  blofs  mit  Ab«* 
Wendung  von  Uebeln  zu  thun  hat ,  ift  feine  Theorie 
zu  fchwankend  und  zu  ungewlfs  geworden«  Mehr 
als  fiir  die  Polizeywiffinßheft  hat  der  Vf.  für  das  ei- 
gentliche Polizeyr^rÄ*  geleiftet.  Er  hat  die  Sanctionen 
unferer  deutfchen  Reidis-  und  Landesgefetzjgebungen 
über  die  meiften  Zweige  der  Thätiekeit  der  Polizey 
mit  fichtbarem  Fleifse  und  ziemlicn  voUftändig  zu- 
fammengetragen  j  nur  find  fie  nicht  immer  unter  den 
richtigen  Geucbtspunkt  geftellt,  wovon  der  Grund  ^. 
in  der  unrichtigeti  Anficht  zu  fuchen  ift,  welche  der 
Vf.  von  der  Polizey  >  ihrem  Wefen  und  ihrem  Wir- 
kungskreife  hat.  In  der  Vorrede  zum  dritten  Theile 
erklärt  er,  er  habe  bey  feinem  Polizeyrechte  die  Ne* 
l>eoabficht  gehabt,  eine  Art  von  Polizey  -  Statiflik  zu 
liefern.  Diefe  Nebenabficht hat  er  allerdings  erreicht; 
darin  befteht  aber  auch  fein  Hauptverdienft.  Der 
praktifche  Polizeybeamte  findet  darin  einen  reichen 
Schatz  von  Nachrichten ,  welche  er  b^  feiner  Ge- 
fcbäftsfühmng  benutzen  kann.  Nur  muffen  wir  bey 
ihk-er  Benutzung  ftreng^  Verficht  empfehlen ,  weil 
imfere  wenigften  Regierungen  bey  ihren  Polizeyanftal* 
len  dem  Geifte  der  Polizey  ^nz  treu  geblieben  find, 
und  nach  ihren  individuellen  Anfichten  vom  Wefea 
der  Pofizey  und  dem  Umfange  ihrer  Rechte  und  . 
Pflichten  bald  zu  viel ,  bald  zu  wenig  gethan  haben, 
vas  beides  dem  allgemeinen  Beften  gleich  wenig  zu-* 
fegt.  Doch  Tchadet  das  JZuviely  das  wir  beynahe 
«beräU  in  derThätigkeit  der  Wohlfdbrtspolizcy  er- 
•  blik* 
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blicken ,  bey  weitem  imebr,  als  das  Zuwenig.  Sekmqtz 
fagt:  In  wie  vieler^  Dingen  hätten  wir  nicht  beffere 
Polizey,  wenn  wir  gar  keine  hätten;  und  er  hat 
wirklich  nicht  Unrecht.  Meift  erfetzen  die  Sit|fc 
was  die  Gefetze  (iberfchn,  und  der  Wohlftand  unfi^r 
Tneiftcn  Nationen  würde  gcwifs  eine  weit  höhere 
Stufe  errungen  haben,  als  die,  welche  er  wirklich 
errungen  hat,  hatten  unfere  Regierungen  der  Natur 
freyen  t.auf  gelaffen,  und  fie  nicht  durch  zwar  gut 
gemeinte,  aber  widernatarliche  Künftcleycn  in  ihrer 
vVirkfamkeit  geftört.  Die  Kunft  crfetzt  die  Natur 
nur  äufserft  feiten,  und  am  allerwenigften  verträgt 
die  menfchliche  Productivkraft  Feffeln ;  am  »meiften 
productiv  ift  fie  immer  da,  Wo  fie  fich  ganz,  felbft 
liberiaffen  ift,  wo  fie  fich  ganz  frey  regen  und  bewe* 
gen  kann.  -—  Die  Nothwendigkeit  der  eben  gege*. 
benen  Warnung^  könnten  wir  durch  eine  ziemliche 
Beibe  von '  Beyfpielen  aus  der  Sammlung  von  Po- 
lizeygefetzen    belegen ,      welche    der  Vf.    als    Zu- 

fabe  zu  feinem  Handbuche  damit  yerbundeii  hat. 
)ocb  die  uns  gefetzten  Gränzen  verftatten  uns 
dicfe  Beweisführung  nicht.  Die  hier  nach  der  im 
llandbuche  beobacnteten  fyftematifchen  Ordnung 
abgedruckten  Gefetze  geben  überhaupt  reichhal- 
tigen Stoff  zu  mancher  intereffanten  Bemerkung  über 
den  herrfchendenGeift  unferer  Regierungen  und  die 
Tendenz  ihrer  Anftalten  und  Manipulationen.  Doch 
auch  hiervon  bey  einer  andern  Gelegenheit.  Die 
Sammlung  felbft  ift  npch  nicht  beenndict.  Der  dritU 
Band  des  fechflen  Theils  folL  den  Befchluls  machen; 
hoffentlich  wird  er  nächftens  erfcbeinen. 

Die  Verbefferungen  und  Zufätze,  womit  der  Vf. 
die  zweyte  Auflage  ausgeftattet  hat,  hat  er  übrigens 
auch  unter  dem  Titel : 

Hannover,  in  d.  Hahn.  Büchh.:  Zufdize  und  Ver- 

befferungen  z»  des  Hofraths  von  Berg  Handbuch 

des  deutfchen  Polizeyrechts  Th.  I.  II.  III,    Für  die 

^     '  Befitzer   der    erften  Ausgabe.    1803»    80  S.    8* 

(5  gr-) 
befonders  abdrucken  laffen.  Sie  zerfallen  in  eigent- 
liche^ Verbefferungen  und  Zufätze  und  einige  Annän- 
we.  Diefe  find  i)  beym  zweyUnTheMe  S. 370  — 39«. 
a)  ein  Auszug  aus  der  Hannöverfchen  Inftruction  für 
Landleute  in  Vormihidfchaftsfachen  vom  i.  May  1801. 
h\  die  Hannöverfche  Verordnung  wegen  des  theolo- 
eifchen  Ephorats  zu  Göttingen  vom  21.  Aug.  1800. 
\\  Beym  dn«^»  Theile  S.  597  —  6<»-  ®"*  Auszug  aus 
der  Gemeinheits-Theilungsordnung  für  das  Fürften- 
thum  Lüneburg  vom  as.Jun.  i8oa.  J«P?'  die  Ver- 
befferungen  und  Zutatze,  find  theils  Emfchiebfel  in 
den  Tex5,  theils  bevgefügte  literarifche  Notizen.  Im 
Ganzen  genommen  find  fie  unbedeutend.  Die  bedeu- 
tendften  find  Tb.L  S.  147;  Not.  i.,  wo*der  Vf.  feine 
im  Texte  vorgetragenen  Grundfätze  über  das  Ver- 
hältnifs  der  Polizeygewalt  zur  Juftizgewalt  zu  bcrich- 
tieen  fucht  (wiewohl  wir  bemerk^  muffen»  dals 
die  Berichtigung  eben  fo  wenig  die  Sache  erfchöpft, 
als  diezuerft  aufgefteliten  Grundfätze;  vielmehr  fcheir 
aea  uns  diefa  noch  richtiger,  als  die  Ji^erichtigung); 
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ferner  Th.  I.  S.  275.  nach  Z.  ti.über  d^a  Gebrauch 

von  Sicherheitsmafsregeln  gegen  nicht  ganz  Ckb^- 
führte  Verbrecher,  und  über'  die  zweclunäfsige  Eia- 
richtung  des  Advocai:en-  und  Notfirienwefens;  dann 
Th.ll.  §.  244.  nach  Z.  21.  über  die  Wirkfamkeit  der 
Folizey  auf  Abftellufig  wobiftands-  und  fittenverderii- 
lieber  Schraaufereyen ;  '  desgleichen  Th.  II.  S.  245. 
über  die  Schädlithkeit  der  Hazardfpiele  und  ihrer 
Duldung;  und  Th.III.  S.  269.  über  die  Aufficht  der 
Folizey  auf  Gutsbefitzer  bey  der  Anfetzung  neuer  Aq- 
bauer,  befonders  fremder.  In  der  Hauptiache  und. 
der  Anlage  des  Plans  ift  nichts  geändert  ^ 

LITE&ATURG&SCHICHTB. 

Dresden,  in  d.  Walther.  Hofbuchh.:  Dresdens 
theils  neuerlich  verßorbene\  tlieüs  jetzt  lebends 
SchriftfleUer  und  Künfiler,  wiffenfchaftlich  clafli- 
ficirt,  nebft  einem  dreyfachen  Regifter,  von  M. 
Chrißoph  ^ok.  Gottfr.  üaymann.  I809.  476  S«  g. 
ohne  aie  Regifter. 

Man  findet  zwar  im  gelehrten  Deutfchland ,  im  ge* 
lehrten  Sachfen,  im  gelehrten  Dresden,  isLJCiller*s 
Schrift  über  Dresdens  Künftler  und  in  MeufeCs  Künft- 
ler-LeXicon  vieles  von  den  Gelehrten  und  Küqftlei^a 
diefer  Stadt  zufammengetragea ;  aber  den  Grad  von 
VoUftändigkeit ,  den  man  in  diefem  Werke  eines  f^hr 
fleifsigen,  feit  mehr  als  40  Jahren  in  Dresden  leben« 
den  Schriflftellers  bemerkt,  hat  noch  keiner  feiner 
Vorgänger  erreicht.  —  Er  tbeilt  das-  Ganze  in  ao 
Klaffen ,  di^von  er  19  den  Schriftftellern ,  und  eine  deA 
Künftlern  widmet,  die  auch  wieder  claffificirt  werden. 
Die  Schriftfteller  find  i)  theologifche,  2)  pädagogi- 
fche,  3)phUofophifche,  4)  jurif^ifche,  5)  medicini- 
fche,  6)  phyfikaiifche,  7)  ökonomifche,  8)  camera* 
liftifche,  ftatiftifche  und  ftaatswirthfchaftliche,  9)  hi- 
ftorifche,  io)geographifche,  11)  literarifche,  12)  ma- 
thematifche,  13)  taktifche,  14)  philologifche,  15)  bcl- 
letriftifche,  16)  grammatifche,  17)  Ueberfetzer  au» 
Verfchiedenen  Sprachen,  18)  Journaliften  und  Recen- 
fentedt,  19)  mulikaiifche  Schriftfteller  und  Componi- 
ften.  Die  Kü/iftler »  welche  die  2ofte  Klaffe  ausma- 
chen, theilt  er  ein  a)  in  Maler  aller  Arten,  b)  in 
Kupfei*ftecher  und  Graveurs,'  c)  in  Bildhauer  und 
Modelleurs,  d)  in  Civil-,  Militär-  und  Wafferbau- 
künftler,  e)  in  Mechaniker  und  Inftrumentenmachen 
Hierauf  folgt  ein  Anhang,  und  Zufätze,  worin  da< 
Wegffelaffene  nachgeholt  wird,  und  ein  dreyfadie« 
RegiUer  i)  nach  aUen  Klaffen ,  2)  nach  den  Lebens- 
jahren der  Schriftfteller,  3)  derKünftler,  macht  dea 
Befchlufs.  —  Schade  nur,  dafa  diefe  mühfame  Ein* 
theilung  hier  völlig  überaüffig  war,  da  man  nur  all- 
zubald fühlt,  daCs  der  Vf.  weit  beffer  gethan.  hätt^ 
xiurchaus  nach  der  alphabetifcheft  Ordnung  zu  arbei* 
ten.  —  Uebrigens  würde  es  Rec,  nicht  fchwer  wer- 
den, hier  und  da  einige  Unrichtigkeiten  anzuzeigen, 
die  ihm  bey  Durchficht  diefes  iBuches  auffielen ;  da 
aber  der  V/.  in  Dresden  lebt,  wir:d  er  wohl  ohnediefs 
nach  und  naQbüufi^pches  aufmerkfam  s^machtwer« 
den ,  das,  er  b^y  ei|ify:,sweyten  Auflage  vecbefC^n  I^anii» 
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PHILOSOPHIE. 

• 

TöBTWOKN ,  b.  Cotta :    Darlegung  des  wahren  Ver^ 

"^'hSltniffis  der  NaturpHilofophie  zu  der  verbeßerten 

.'  Piihtefcken  Lehre.    Eine  Erläuterungsrchrift   der 

crften  von  F.  I^.  ^.  Schilling.  1806.    164  S.  8- 

(18  gr.) 

Diefe  Schrift  enthält  ^ne  rhapfodifche  Vertheidi« 
gung  der  Naturpbilofophie  gegen  die-  Vor- 
würfe,  welche  ihr  Fichte  in  feinen  n^ueften  Sobriftea 
iiiacht>  und  zugieicb  eine  ZurOckweifung  der  An- 
fpruche»  welche  Fichte  neuerdings  an  ihre  Lehren 
gemacht  hat.  Der  Vf.  beginnt  out  einer  Gefchichts- 
erzählung  von  der  Sinnesänderung»  die  (ich  neulich 
io  Fichtßs  philofophifchen  Ueberzeugungen  gezeigt 
hat.  In  Rückficht  diefer  wird  jeder  Unparteyifcbe 
dem  Vf.  beypflicbten  maffen,  dafsT^A^fV  neue  Lehre 
im  Widerfpruphe  mit  feiner  ehemaligen  Wiffenfcbafts- 
lebre,  und  die  Grundlage  der  neuen  Lehre  von  ScheU 
Hng  und  feiner  Schule  entlehnt  fey.  Wenn  Fichte 
nämlich,  wie  ihm  hier  S.  7.  U.  f.  nachgewiefen  wird, 
ehemals  fagte:  der  Begriff  des  Seyns  fey  ein  blofs  ne^ 

fativer,  indem  er  nur,  die  Verneinung  von  TbSfigp 
eit  ausdrückt ;-  desglßichen,  dafs  er  von  Gott  und'  gött- 
lichen Dingen  verbannt  werden  müffa;  fo  fagter  nun; 
Alles  Seyn  ift  lebendig  und  es  giebt  kein  andres  Seyn 
als  das  Leben.  Das  Abfoiute  oder  Qott  ift  felbft  d98 
Leben.  Gott  ift  alles  Seyn  und  auCser  ihm  kein  Seyn* 
Wenn  er  ibnft  lehrte:  in  Anfehung  des  Abfoluten 
oder  An-  fich  befteht  ein  ewiger  Widerfpruch,  denn 
es  foll  etwas  für  das  Ich  und  folglich  in  ihm  und 
doch  zugleich  nicht  im  Ich ,  fondern  auCser  ihm  feyn, 
io  lehrt. er  nun:  Es  ift  2wifchen  dem  abfoluten 
pder  Gott  und  dem  WifCen  in  feiner  tiefften  Lebens- 
wurzel keine  Trennung,  fondern  beide  gehn  völlig 
in  einander  auf.  Wenn  er  früher  feine  ganze  Philo- 
fophte  zu  Stande  gebracht  und  vielfach  dargeftellt 
hatte.,  ohne  dafs  er  ndt|;ig  gefunden  von  Gott  oder 

! göttlichen  Dingen  die  ceringfte  Erwähnung  zu  timxKl 
o  foll  nunmehr  aber  alles  Philofophiren  beginnen  von 
der  göttlichen  Idee,  und  die  Liebe,  mit  der  diefe  Idee 
fich  felbft  in  dem  Individuum'  umfafst,  foll  der  Grund 
nnd  Anfang  feyn  aller  WifTenfchaft.  Wenn  er  fonft 
meinte:  daEs  nur  eine  verirrte  Philofophie,  in  der 
Verlegeoheit  etwas  zn.  erklären,  deffen  Dafeyn  fie 
jiicht  laugnen  kann,  von  der  Sinnenwelt  auf  einen 
Gott  fchliefse;  dafs  diefer  Schlafs  aber  Aberslaul^e 
Cey  und  zum.Prodnct  Göt^endienft  gebe:  (o  in  ihm 
A.  L.  Z.   1809.    Erfier  Band. 


ouncijeferSchiufs  ganz  beende  und  unverfänglich  g^ 
worden :  dafs  ein  Gott  ift^  lei^chtet  den  nur  ein  ^eiiif  ., 
ernfthaften  Nachdeaker  über  die  Sinp^nwelt  ofaiitt 
Schwierigkeit  ein,  man  niufs  zuletzt  doch  damit  enr 
den,  demjenigen  Dafeyn ,  das  immer  nur  in  ein^m  an^ 
dern  Dafevn  gegründet  ift,  ein  Dafeyn  zu  Grunde  zu 
legen ,  welches  den  Grund  feines  Dafeyns  in  fich  felbft 
b^:U  f,  w.         . 

S.  13.  fetzt  fich  der  Vf.  beftimmter  auf  dem  Punktii 
feft,  der  feiner  und  der  neuen  Ftchtefchen.  Speculatioii 
gemeinfchaftlich  zu  Grunde  liegt,  indem  er  fa«t^ 
„  Die  philolbphie  ift  nicht  ein  Glauben,  Ahnden  ooer 
f^ürwahfihalten ,  fondern  eine  Erkenntnifs  und  Wif-i 
fenfphaft  des  Göttlichen  und  zwar  durchaus  klare  und 
lidäquate  Erkenntnifs.  Rec.  aber  ift  überzeugt,  dafs 
der  Vf.  mit  der  Forderung  diefbs  abfoluten  Wiffen^ 
als  der  alleinigen  philofophifchen  Ueberzeugungs« 
weife  gerade  nur  den  ihm  ond  FichU  gemeinfchaftli^ 
chen  Grundfehler  angegeben  hat«  Wer. Philo fuphiQ 
für  die  menfchliche  Vernunft  fucht,  der  mufs  mi| 
^akobiy  Fries  y  Efchsnmauer  oder  wem  fonft,  verfchie« 
aene  Ueberzeugungsweifen  in  unfrer  Erkenntnifs  un-* 
terfcheiden,  üas  Bewufstfeyn  der  eignen  Befchränkt« 
heit  nothigt  ihn  neben  der  wiffenfchaftiichen,  theoret 
tifchen  WeltanficHt  des  WKfens,  das  Recht  einer  an^ 
dj^n  idealen  und  afthetifchen  Weitanficht  anzuerkfio«» 
neu ,  für  welche^  eine  vom  Wiffen  ve^chied^e  Ueber^ 
zeugungsweife  gilt..  Nicht  durch  die  Unterfcheidung 
des  Willens  und  Glaubens,  fondern  eben  durch  die  Ver- 
mengung der  andern  Ueberzeugungsarten  mit  dem 
Wiffen  in  der  Philofophiedes  Vfs.;  durch  die  priefter- 
liche  Salbung  mit  biblifchen  Anipielungen  und  den 
Parfüm  von  Andacht  und  Refignaflon ,  womk  er  feine 
Rede  zu  fcbmilcken  fucht ,  ^vielleicht  weil  das  ftrengf 
Intereffe  der  Wahrheit  mir  um  der  Wahrheit  willen 
doch  gar  zu  trocken  ift,)  wird  die  Philofophie  in 
füCse  Ahndungen  und  weiche  Gefühle  zerfliefsen.  Jer 
iie$  Princip  d^%  abfoluten  Wiffens  aber  einmal  vor- 
aus gefetzt,  ift  die  nächfte  Gonfequenz  offenbar  ge* 
gen  FichU  auf  Seiten  des  Vfs.  „  Gott  ift  das  Seyn  und 
Mets  SeVrf  ift  fiöttlicfa.  Gott  Jft  alfo  das  allein  wirk- 
liche^ die  Willeofchaft  des  Göttlichen  ift  die  der  wirk- 
lichen, der  Natur-  Welt,  fie  ift  wefentlich  Naturphi* 
lofoohie,  es  ift  kein  Unterfchied.  tiner  wirklichen 
Welt  der  Anfchauung  und  eij^er  andern  des  blofsen 
Gedanken."  n  Wenn  Fichte  nun  ebenfalls  von  dem  er« 
ften  Satz  ausgeht:  Gott  ift  das  Seyn  und  alles  Seyn 
ift  göttlich;  nachher  aber  findet,  dafs  die  Natur  nüt 

die  t^dte  Welt  des  wirkticbea  unmittelbaren  Bewufs^ 
Kk  lentis 


L. 
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tir^r-  —  Am  blioderteti  fchwSrmeD  alle  die,  welche 

m:  wfiwr.     '^       ^-  f     #-  **  ^  ♦f        i  .    »  .  u  ^        o  f^    ^^^  ^^^^  Negative    fcbwärmea.       So   gewiffa 
fch  felbft,  iDdem  dicfes  Gott  entfremdete  Reich  des    Schwärmer  für*  die  Aufkiärune,    welche  nur  w«^ 

ToaeS  doch  felbft  wi^^  weil  fchaffen  wollen,  z.  B.  Klöfterf  Heiligenbilder,  JS 

aofser  Gott  nichts  ift.    Im  Ganzeaift  aber  auch  dem  reliciöfen  Aberglauben,     Wie  aber,   wenn  nun  d" 

Vf.  mit  feiner  Gonfequeaz  nichts  geho^^^  KlöFter  und   alle  Fratzen   wfchwunden   find,    wj 

bald  auch  ^r  auf  die  ünyollkommenheit  und  das  Böfe  denn  weiter?    Da  ftebn  fie  dann  muffig  und  es  wärt 

2u  fpr^enlcommt,  wird  er  denfelben  Fehler  bege-  kein  ander  Mittel  alsMiafs  ein  Theil  von  ihnen  felbft. 

ien.    Was  hilft  das  Prahlen  mit  einer  durchaus  kla-  dem  gemeinen  Beften  fich  aufopfernd,  Mönche  oder 

ren  und  adäquaten  Erkenntnifs  de^^  Ware  Heilige  würden,  oder  etwas  def  Art,  nur  damit  wie- 

es  damit  Ernft,  fo  müfste  Allwiffenheit  ihre  nachfte  der  etwas  w^zufchaffen  wäre.  —    Die  unleidlich- 

yölgefeyn,  und  die  hat  wohl  noch  keiner  von  beiden  ften   aller  Schwärmer  find   aber  ohne  Zweifel   die 

au  erlangen  gemeint.    Allerdings  glauben  wir,   dafs  welche -über  den  gefunden  Menichenverftand  fich  er* 

tos  m  d^er  Natur  das   ewigöWefin  der  D^^      er-  heben   und  ihn  niederdrücken   und  zum  Schweigen 

fcheme,  _aber  nur  die  afthetifche  Weltanficht  ergreift  bringen  wollen  mit  Wahrheiten,   die  fie  im  Giuinde 

diefs  AbfolHte  in  der  Natur;    Theorie  und  Wiffen-  von  ihm  felbft  entlehnt  und  nur  heraus  geriffen  ht- 

fchaft  der  menfchlichen  Vernunft  bleiben  hingegen  ben  aus  der  ßefchränkung,    in  welcher  er  fie  ent- 

bey  emer  fubj^Dtiv  befchränkten  ^^^^^^^  hielt.  -    Wenn  nun  dief^  Schwärmen  heifst,  wer 

Im  folgenden  Streite  greift  der  Vf.  Ftchtes  Meinung  hat  in  diefer  ganzen  Zeit  ärger,  lauter  und  im  eicent* 

^Ä,    dafs  das   fogenannte  Zeitalter  der  Aufklärung  Kchften  Sinne  gefchwärrat  als  eben  Hr.  Fichte^   Sein 

dmch  das  Bfeftreben,  alles  begreifen  zu  wollen  «nd  Syftem  ift  nie  anders  aufgetreten  als  in  einem  nur  fub- 

Aur  das  Begriffene  gelten  zu  lallen,  fich  charakteriGre.  jectiven  Zufammenhang.     Er  fetzt  irgend  eine  Ein- 

5,Ganzdas  Oegentbeil!   fagter,  nicht  begreifen  will  heit,  die  aber  blofs  formal  ift,  da  fie  m'cht  zugleich 

das  Zeitalter ,  ftunid  verlangt  es  zu  bleibe».    Selbft  ihre  Mannichfaltigkeit  begreift ;  ein  UnvoUfländiges, 

mit  der  Einfchränkung,  dafs  es  alles  nur  finnlich  be-  das  eines  andern  bedarf,  fouacb  ein  durch  Abftracüov 


das  Zeitalter  in  ihnen  gefehn?    Auch  den  Sinnlichen  auch  es  felbft  erhält  nicht  feine  volle  Ergänzung  in 

terfchliefst   difr  Gemeinheit  hartnäckig   die  Augen,  einem  felbft  Vollendeten  auf  einmal ,  fon^ern  nur  din 

wenn  es  nicht  in  ihr  mechanifches  Denkfyftem  pafst.  unzureichende  in  ein^m  andern  Unzulreichenden ,  bis 

Sinnliche  Facta  hat  der  von  fich  felbft  trünkne  Aber-  dann^zuletzt  der  fi^ogrejfus  in  inßnitum  der  Notfa  ein 

Witz  für  Lug  und  Trug  ausgegeben.**  —    (Da  thut  Ende  macht.    Es  ift  aifo  hier  immer  nur  beliebiger^ 

der  Eifer  nicht  mehr  grofs  nöthig,  d^r  Glaube  fängt  fubjectiver  Zufammenhang;   die  Gedankenreihe  iäfst 

uns  an  zu  kommen!)  ,sDoch  eben  in  diefer  Lehre  fich  nur  aufdriitgen ,  indem  man  fucht  feine  Subject!-- 

ies  Nicntbegreifens  ift  FkhU  durch   feine  Wiffen-  vität  geltend  zu  machen ,  fund  fie  hat  nur  dem  Bedeu« 

Jchaftslehre  der  erfte  Sprecher  und  voUkommenfte  tung,  der  FtelUi  den  Gefallen  thut,  ihn  feine  Fehler 

Diener  des  Zeitalters  gewefen;  wo  ift  diefs  Wehren  nach  zu  machen.'' 
gegen  Erkenntnifs  des  Göttlichen  deutlicher  als  eben 

In  der  Wiffenfchaftslehre?  In  der  That  aber  ift  der  Bis  hieher  find  wir  dem  Vf.  nur  in  einem  durch- 

Menfch  nicht  aus  zwey  fo  disparaten  Hälften,  zufam*  aus  polemifchen   Räfonnement  gefolgt.     S.  50  u.  f. 

men  gefetzt,  dafs,  wenn  die  eine  derfelben  die  Ver-  fucht  er  nun  die  Gründe  feiner  eigenen  Anficht  deut- 

»unft,  den  Himmel. erlangen  foll,  die  andere  gekreu-*  licher  darzuftellen     Es  foU  hier  erftlich  die  Einheit    " 

agt  werden  mOfstÄ     Der  begreifende  Verftand  ift  in  demGegenfatz  des  Erkennens  undSeyns,  und  dann 

eben  auch  die  Vernunft- und  nichts  anders;   nur  die  in  dem  des  Endliehen  und  Unendlichen  klar  gemacht 

Vernunft  in  ihrer  Nichttotalität,  und  er  ift  eben  fo  werden.    Er  gjebt  uns  aber  leider  nur  ein  mageres 

notbwendig  und  ewig  bey  der  Vernunft,  als  das  Zeit-  dogmatifches  Räfonnement  aus  leeren  Begriffen.   „In 

liehe  Oberhaupt  bey  dem    Ewigen  ift   und  es   be-  dem  Verhältnifs  des  Seyns  zum  Erkennen  findet  noch 

gleitet."  überaH  kein  wahrer  Gegenfatz  ftatt,  jene  beiden  find 

unmittelbar  ohni  ein  höheres  Band  und  an  fich  felbCt 

Weiter,  Ftckte  befchuldigt  die  Naturphilofopfaie  Eins.    Gott  oder  das Seyn  ift  feine  eign^Bekräftigung, 

der  Schwärmerey.     Hier  heifst  es  dagegen:   Alles,  wcfentlich  Selbftbejahung,  Selbfterkenntnifs.**    Nein^ 

vras   allein  Sache  des  Subjects  ift  und  dennoch   for  fagen  wir,  das  Seyn  bedarf  keiner  Bekräftigung ,  es 

Wahrheit  angefehn  feyn  will,    fucht  den  Charakter  ift  vor  aller  Kraft,  nur  das  Werden,  das  Vwänderli- 

Snnerer  AUgemeingQltigkeit  durch  den  äufseren  des  che  bedarf  einer  folchen.     Selbftbejahung  aber  ift 

allgemein  Gehens  nch  zu  erfetzen  und  zu  erheucheln,  zweydeutig,  indem  es  eben  fo  wohl  Selbfternaltung  als 

d.  b.  es  ftrebt^fich  felbft  zur  Sache  aller  Subjectezu  Selbfterkenntnifs  bezeichnet,  und  dieZweydeutigkeit 

machen;  Partey  zu  ftiften.    Schwärmer  ift,  wer  auf  diefes  Wortes  giebt  den  einzigen  Zufammenhang  in 

diele  Art  etoea  Schwärm »  eine  Sekte  bildet  j  der  Sek*  das  Räfoon^ment  des  Vft«    Dafs  alles  Seyn  Selbiter. 

ken« 
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kenoen  feyn  mflffe  ift  eine  willküriiche  und  unhalt- 
bare Behauptung.     Erkeontnifs  ilt   eine  TbätigKeit 
unfrer  Vei'nunff ,  wdche  nur  zu  ifiren  eni]>iriichen 
BeaJitäten  gehört  >   um  die  wir  durch  Innere  Erfah- 
rung wiflen :   Für  das  Wefen  der  ijottbeit  find  abfo- 
lute  Selbfter kenntnifs ,  ewiges  Licht,  oder  welcher  an« 
dere  Name  eiper  abfoluten  Realität,  immer  nur  bild- 
liche Ausdracke,    die  för  die  Wiffenfcbaft  nichts  be- 
fagen  wollen,  und  in  denen  immer  der  Beyfatz  des 
aluoluten  oder  ewigen,,  der  die  Schranken  unfrer  An- 
ficht aufhebt,  das  geltende  ift.     „  Erft  mit  der  Indif- 
ferenz Ton  Wefen  und  Form  ift  auch  der  Gegenfatz; 
der  erfte  wahre  Gegenfatz  ift  der  der  Einheit  und  Viel- 
heit.    Wie  gelangen  wir  zu  diefem?  Eben  nur  durch 
die  nothwendige  Folge  der  Selbftoffenbarung,  die  da 
felbft  das  Seyn  ift    Ein  Wefen  das  blofs  $sfelbfi  wäre, 
als  reines  Eins,  wäre  noth wendig  ohne  Offenbarung 
in  ihm  felbft,  denn  es  hätte  nichts  darin  es  fich  offen- 
bar würde.*'    Warum  wohl  das?  Es  hat  ja  fich  felbft, 
es  hat  ja  fein  Seyn ,  welches  ohne  allen  Gegenfatz  mit 
feiner  Selbftoffenbarung  Eins  ift.     Diefe  Expofition 
Ift  mit  der  vorigen    im  -klaren   Widerfpruch;    aber 
wozu  auch  das  leere  Stroh  diefer  Allgemeinbegriffe 
lu>ch  einmal  durchdrefchen?  Hat  denn  der  Vf.  unter 
llem  bleyernen  Zepter  der  üfan^i/c/MiiScholaftik  (8.45.) 
nicht  ^nmal  fo  viel  gelernt,  dafs  in  diefen  logifchen 
Schalen  das  Korn  nicht  zu  finden  fey,   hofft  er  wirk- 
lich noch  mit  der  neuen  lebendigen,  freyen  und  küh- 
nen Bewegung  hier  die  Körner  heraus  zu  fcblagen? 
Uebrigens  ift  diefer  Schlufe  des  Vfs..ja  ganz  derfelbe^ 
der  lins  in  ciie  FkkHfchs  Wiffenfchai^lenre  einführt. 
Fickie  nannte  das  fich   felbft  offenbarende  Seyn  Ich 
und  bewies  eben  fo   die  nothwendige  Tbeilbarkeit 
defTelben.  'Wie  gelangen  wir  zum  Gegenfatz  der  Ein- 
heit und  Vielheit?  die  Antwort  brauchen  wir  ebeA 
nicht  aus  den  Geheimniffen  der  göttlichen  Selbfter* 
kenntnifs   zu  entlehnen ;    wir   gelangen^  dazu ,  v  weil 
nnfre  Vernunft  an  den  Sinn  gebunden  ift.    Uns  wird 
das  Reale  der  Erkenntnifs  nur  als  Vieles  durch  den 
Sinn   gegeben,      die   Einheit   aber   nur  als   verbin- 
dende Form  durch  die  Selbftthätigkeit  der.  Vernunft* 
Das  Gefetz  der  menfchliohen  Erkenntnifs  ift  alfo  Viel- 
heit der  Dinge  in  der  Einheit  der  Welt  durch  das 
Band  ihrer  Gemeinfchaft  unter  allgemeinen  Naturge* 
fetzen.    Bey  diefem  Verhältnifs  bleibt  denn  auch  der 
Vf.  in  feinen  weitem  Entwickelungen  jetzt.    In  der 
liatur  ift  in  keinem  einzelnen  Ding,  z.  B.  in  keinem 
einzelnen  Körper  nnr  das  Eins  als  das  Eins  oder  das 
Viele  als  das  Viele ,  fondern  Jedes  Einzelne  ift  nur  in 
aind  mit  dem  Gänzen  der  Natur  durch  dieWechfel- 
Wirkung  von  Allem  mit  jedem.     DieJfe  Einheit  der 
Welt  durch  die  Naturgefetze  nennt  er  nun  das  ewige 
Band  aller  Dinge,   fetzt  in  diefes  nach  dem  obigen 
das  Seyn  und  pennt  es  dann  die  Gottheit,  fo  dals  Mo 
die  Form  des  Wehganzen ,   die  ewige  Ordnung  aller 
Dinge,  eben  wie  ehedem  bey  Fiektej   mit  der  Gott- 
heit verwechfelt  #ird.     Weiter  wird  dann  derfelbe 
Gedanke  vielfach  in  eine  myftifcher  klingende  Spra^ 
che  übergetragen.    S.  59.  „  In  diefer  lebendigen  Iden- 
titit  nun  haft  da  zumal  den  Widerftreit  oder  da« 


Leben  und  die  Einheit  oder  die  Sänftigung  des  Le^ 
bens.  S.  60.  Diefes  den  Begriff  nach  ewigen  In -Ein- 
ander -  Scheinen  des  Wefens  und  der  Form  ift  das 
Reich  der  Natur  oder  der  ewigen  Geburt  Gottes  in 
den  Dingen  und  der  gleich  ewigen  Wiederaufnahme 
diefer  Dinge  in  Gott ,  fo  dafs  nach  dem  wefentlichea 
betrachtet,  die  Natur  felbft  nur  das  volle  göttlicho 
Dafeyn  ift,  oder  Gott  in  der  Wirklichkeit  feines  Le- 
bens und  in  feiner  Selbftoffenbarung  betrachtet.  Diefs 
ewige  Band  der  Selbftoffenbarung  Uottes  dadurch  das 
Unendliche  das  Endliche  und  hinwiederum  diefes  ia 
jenem  aufgelöft  ift,  ift  das  Wunder  aller  Wunder, 
nämlich  das  Wunder  der  wefentÜchen  Liebe:  abec 
es  ift  darum  nichts  Unbegreifliches,  fondem  durch 
fich  felbft  klar  wie  der  fonnenhelle,  lebensvolle  Tag.? 
Es  ift  alfo  weder  die  Einheit  noch  die  Vielheit  einasi« 
ner  Dinge,  fondern  nur  Gott,  die  ewige Copula  allei; 
Dinge.  Somit  föUen  wir  in  diefer  (S.  67»)  eigentlich 
nur  die  Dinge  an  fich  anfchauen ,  nicht  Erfcneinun« 
gen  wie  Kant  und  Fichte  wollen ,  auch  ohne  wahren 
Gegenfatz  der  Erfahrung  und  Vernunfterkenntnifs* 
Denn  die  Naturphilofophie  erkennt  in  jedem  einzel« 
neii  der  Natur  nur  das  lebendige  Gefetz  der  Identi- 
tät. —  «Allein  wenn  das  ihr  Fall  ift,  fo  ift  fie  ebea 
damit  nicht  das  ganze  menfchliche  WifTen,  in  diefeia 
kommt  ja  am  meiften  auf  das  Wiffen  um  die  Vielheit 
an ,-  die  Einheit  ift  dann  fchon  bey  jedem.  Die  Na- 
turphilofophie mag  immer  in  Magnetismus ,  Scbwere^ 
Cohäfion  ü.  f.  w.  nur  daffelbe  A^A  anerkennen,  fo 
find  diefe  verfchiedenen  Arten  des  Bandes  oder  die- 
Verbindung  der  Dinge  doch  nicht  fclüechthin  Eins 
und  daffelbe,  und  das  wicbtigfte  für  uns  bleibt  immec 
das  Viele  als  Vieles  zu  kennen ,  und  das  ift  die  Sache 
der  Erfahrung.  Die  Naturphilofophie  des  Vf $.  macht 
-fich  hier  felbft  der  oben  fo  getadelten  negativen 
Schwärmerey  fchuldig,  indem  fie  Oberall  die  Vielheit« 
die  doch  einmal  da  ift ,  wegfchaffen  will ,  das  Maa- 
nichfaltige  kömmt  ihr  immer  in  den  Weg  und  foll 
doch  fcäechterdines  nicht  da  feyn,  könnte  fie  es 
aber  wirklich  wegfchaffen ,  -Jb  bliebe  ihr  das  Nichts  . 
einer  abfoluten  Leere  und  ihre  Rede  wäre  am  Ende. 

Im  folgenden  wird  mit  vieler  Klarheit  gezeigt^ , 
dals  Fkkte  neuerdings  auch  diefe  Einheit  fchlechthiii 
von  Seyn  und  Wiffen  in  Gott  fuche,  dabey  aber  bc^ 
ftändig  mit  fich  im  Widerfpruch  bleibe, 'indem  er 
doch  oft  das  Wiffen  nur  als  eine  vom  Seyn  gefcbie- 
dene  Form  des  Dafeyns  aufftellt,  oft  die  göttliche 
Selbfterkenntnifs  mit  menfchlichem  Denken  verwech- 
felt, und  fomijf  eine  widerfinnige  endliche  Anficht.ei- 
nes  ftarren  und  todten  Seyns  in  das  göttliche  Dafeyn 
hinein  wirft.  Hier  kommt  der  Vf.  auf  feine  «eigne 
Anficht  von  dem  Endlichen  als  einen  leblofen,  ein^n^ 
objectiven  in  eine  unendliche  Mannichfaltigkeit  ge- 
fpaltenen  ( der  menfcliJichen  und  materiellen  Weltan- 
ficht).  .Er  eiebt  diefem  Endlichen  ein  bewiefenes» 
offenbares  NIchtdafeyn ,  macht  es  zum  Eigenthum  ei- 
ner imaginirten ,  willkürlichen  Vorftellung,  von  der 
man  ficn  befreyen  foll ;  nur  durch  einen  wahren  Pl^* 
tonifcfaen  SondenfaU  konudt  es  in  uns  und  ift  ebei» 

ein^ 
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eins  mit  der^ünde.  Unklar  bleibt  aber  dabey,  ob 
feine  Philofophie  uns  nun  wiriiliqh  entfündigt,  oder 
ob  man  von  der  böhern  Anfcht  nur,  al^  von  etwas . 
Hberroenfchlicben  Ipricbt.  Meint  er  das  erfte,  fo 
hat  er»  um  beym  theoretifchen  ftebn  zu  bleiben» 
wohl  vergeffen ,  dafs  alle  Mathematik  und  alle  GröCse 
mit  zu  jener  nichtigen  EndUcbkeit  gehört ;  meint  er 
aber  das  andere»  lo  haben  wir  uns  mit  ihm  nur  bis- 
her um  das  Wort  Philofophie  geirrt,  ihm  bedeutet 
Philofophie  der  Inbegriff  der  göttlichen  All  Weisheit, 
uns  foll  fie  eine  dem  Menfcben  zugängliche  WifTen- 
fcbaft  feym  Eigentlich  fcheint  aber  der  Widerfpruch 
der  erfteo  Meinung  wirklich  überfeben  zu  feyn,^  denn 
fie  wird  an  vieleq  Stellen  durch  die  Art,  wie  dieNich- 
bgkeit  des.  Endlichen  urgirt  wird  und  durch  die  Schil- 
derung der  allein  wahren  Erkenntnifs  zu.  beftimmt 
ausgelprochen*  Z.  B.  S.  119.  Fichte  fischt  uns  da,  wo 
wir  nie  find,  in  dem,  was  er  die  Sinnen  weit  nennt, 
und  will  uns  zur  Belustigung  aller  die  Sache  Verfte- 
benden ,  noch  immer  fort,  belehren ,  dafs  fie  keine 
Realität  an  fich  habe.  Was  er  Natur  nennt  ift  uns 
nichts :  w^l  wir  fie  deutlich  erkennen  als  ein  Gefpenft 
feiner  Reflexion ,  ein  Gefchppf  feines  bioXs  mittelba- 
ren Erkennens^  —  ^  giebt  aufser  der  göttlichen 
Welt,  die  als  folche  ;anmittelbar  ancb  die  wirkliche 
ift,  aberall  nichts,  denn  nur  das  individuelle  will- 
kQrliche  Denken,  wodurch  jeoe  in  ein  .todtes  und  ab- 
fotut  vieles  verkehrt  wenden  kann,  ^ber  niqbt  noth- 
wendig  yerke)\rt  wird.  Wir  behaupten,  dafs  die 
Weit  als  umgebrochen  und  .farblos  nicht  nur  zu  den- 
denken,  fonclern  in  derThat  Zß  fchauen  ift  und  wirk- 
lich gefchaut  wird ;  dafs  es  uns  unmöglich  ift,  auch 
nur  irgend  einen  Thei]  der  Materie  nicht  als  ein  Le- 
ben zu  begreifen,  -fo  wie  dafs  es  nur  von  jedem  felbft 
abhänge,  jn  der  Zeit  felbft  die  Ewigkeit  ß\s  wirklich 
Äu  fehn«,  «pd  fonach  iip  wirklichen  Bewufsifeyn  die 
Zeit  los  zu  werden.  "*  —  und  dann  die  hohe  Intui- 
tk>n,  ich  darf  ni<?btfagen,  w;e.zu  fchiicfsen. 

So  weit^eht  das  neue  oder  deutlichere,  was  der 
Vf.  in  dißfer  Schrift  über  feine  Anficht  der  Philofo- 
phie fagt,  das  weitere  ift  eine  mehr  perfönlicheRecht- 
fertiining  gegen  Vorwürfe,  welcfhe  FUkti  der  Natur- 
f>bilofoimie  und  den  Naturphilofophen  macht,  denen 
ttnfre  Anzeige  nicht  päher  folgen  kann. 


ARZKEYGEtAH&THEIT. 

VTiKVy  b.  Kupier  »und  Wimmer:  Daubenton*s 
jibhsnätmng  übtr  die  Unverdaulichkeiten  ^  wdche 

'  bey  den  mefareften  Menfcben  im  4often  bis  45ften 
Janre  anfangen  zuzunehmen :  wie  auch  Beobach- 
tungen über  die    Untirbreckung  des  näcküichin 


SshlafH*    Neb&  Anzeige  eilies 

tels  dagegen.  I807.  68 1-  1;^.  (s  gr-) 
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Der  Titel  klärt  die  Lefer  hinlänglich  Ober  den 
Inhalt  diefer  kleinen  Schrift  auf.  Hätte  der  Vf. 
noch  das  vorzügliche  Mittel,  deffen  er  Erwähnung 
thut,  genannt;  fo  wäre  alle  andere  Anzeige  übet* 
fiofljg  geworden.  Denn  alles  übrim,»  was  die 
Schrift  enthält,  ift  hochft  gemein ;  die  Bemerkungen 
aus  der  vergleichenden  Anatomie  und  Phyfioiogie 
noch  das  belte.  Wahr  ift  es  ihzwifcben ,  dafs  bo« 
fonders  bej  dem  mäanlichen  Gefchlechte  in  odoc 
nach  dem  4often  Jahre  eine  auffallende  Veränderung 
in  der  Oekonomie  des  Organismus  Vorgeht.  .  SiS 
zeigt  fich  hauptlachlich  erit  in  den  sc^er  Jahren 
deutlich  durch  allerley  Abnormitäten  in  den  Ver* 
richtungen,  namentlich  denen  des  Unterleibes.  Da^ 
her  kränkeln  und  fterben  die  meiften  Männer  in  die- 
fem  Zeitraum^,  und  vor  allen  trifft  diefs  Loos  Leute 
von  fitzender  Lebensart.  Der  Vf.  fchreibtnun  einen 
Theil  der  Schuld  diefer  Befchwerden  auf  eipe  zu 
reichliche  animaiifche  Diät.  Es  fcheint  aber,  dab 
jede  Gattung  von  Diät  dem  Menfcben  zuträglich  £ey» 
wenn  ein  gewiffes  richtiiges  Verbältnifs  tbeüs^  unter 
den  Speifen  felbft;  theils  zwifchen  diefen  und  der 
üb;-igen  Lebens  weife,  befonders  der  Bewegung  (tatt 
findet.  Uebermäfsige  körperliche  Ruhe  ift  das  Orab 
der  Gefundbeit.  Der  Vf.  räth  gegen  diefe  Magenbe* 
fch werden,  dereu  hauptfäcblichfte  Symptomen  Man» 
gel  an  Appetit  und  Verdauung^  ^Hülpten,  Aufblä- 
hen, Schwindel,  Verdrufs  am  Leben  u.  f.  w.)  find» 
die  Ipecacuanka  in  fehr  kleinen  Dofeii,  Morgans  nflph- 
tern,  oder  zwey  Stunden  vor  dem  Frühttücke  mit 
Waffer  oder  Wein  zu  nehmen.  Unter  diefelbeKlafifa 
von  Befchwerden  rechnet  auch  der  Vf.  die  leider 
iiicht  feltene,  qualvolle,  Arzt  und  Kranke  ermü* 
dende  SchlaflofigKeit.  ,Eir  empfiehlt  dagegen  grofs€ 
Mäfsigung  im  Abendtifche.  Alles  andere,  was  er 
noch  darüber  fagt,  ift  bedeutungslos,  fo  wie  auch 
das,  was  er  4m  Nachtrage  über  die.vorzüglicfafteii 
Pflanzen  fagt^  die  zur  Abführung  der  zaken  Feuch* 
"tigkeiten  und  des  Schleimes  dienen  foUen.  Er 
rühmt,  wie  die  Aerzte  der  vorigen  Jahrhunderte^ 
namentlich  den  Borretfeh  (Bara^o)^  den  ifop  und 
den  Wegfenf  oder  Hederich  (Eryftmum  Barbaraea 
\xnji  officinaL  L.),  Der  letzte  fchdnt  ihm  der'  wirk- 
famfte  zu  feyn.  Man  foII  davon  einen  nicht  zu 
ftarken,  fondern  dünnen  Abfud  trinken.  Rec.  hat 
davon  keine  Erfahrung;  es  ift  aber  gut,  wenn  bey 
jetzigen  Umftänden  einheimifche  Mittel,  welclie 
vergeffen  worden  find ,  zu  neuen  Verfuchen  hervor« 

gezogen  werden,  da  höchft  wahrfcbeinlich  der  Geifi; 
er  Zeit  auch  unfrer  praktifchen  UüUria  meäica  eine 
andre  Form  mittheilen  wird« 
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SchriftoL 


rben  ift  errchienen  und  in  allen  BucMiandlttitgen 

XU  haben :  ^  .    * 


iPrititu'ifraliminuriMW. 
Er  fit  s  Htfu    16^. 


IHXd 


zu  diu  » 

Fritdeutprirliminu^rieu. 

Ladenpreis  »Kdilr.  la'gr.     Präitumerationst 
f  reis  X  Kthlr.  Sächlifcli. 

Diefe  Journale  Kaben,  lun  es  in  wenig  Wollten  zu 
fagen,  Aen Zweck:    t)  EHe  Gefcbichte  unCrerZeit  in 
iliren  Folgen  und  Wirkungen,   mit  HSniicht  auf  Napo- 
leoni  Abiiclit,  ^rincnr  allgeineineA  frieden  %a  erkäm- 
pfen, fo  darzuftellen,  dafs  /han  ftets,  jet^t  und  in  der 
Folge,   di§  Lage  aller  tfiiro^iüfleken  Staaten,  in  ihrer 
politifchen  Exiftenz ,.  vor  Aug^n  haben  kann.     2)  Die 
innere  Organilation  jedes  einseinen  Staates  nüt^Ver- 
gleichung  anderer  freymüthig  darzuftellen,  um  in  der 
Stimi^e  (i^s  Volks  auf  Verbannung  jeder  fcbädlichtn-. 
VerfaCTung  nach  und  nach  hinzuarbeiten,  und  da,  wo 
ntoch  Mängel  Statt  Rnden ,  auf  deis  Gute  andrer  Staaten 
aufmerkram  zu  machen,  oder  neue  Ideen  zur  VervoH« 
kotnmnung  aufzuftellen,    (Daher  wird  auch  jeder  ge« 
bildete  und  rechtfchaflene  Mann  gebeten',  diefes  Initi- 
tut  in5gUdift  durch  allgemeine  Verbr^tuAg  defielben 
fowohl,    al»  durch  eine  treu  und  flewiffenhaft  abge- 
fafste  und  von  ihm  verbürgte  ScJ^ilderung  des  Zuftan- 
des  jede^  einzelnen' Di ftricts,  .den  er  genau  kennen 
zu  leVnen  Gelegenheit  hatte ,  zu  utit«st^t&tleii.)'    I^^ 
zu  mehrerer  AbwechCelimg  andere,  auf  obigen  Haupt- 
zweck jedoch  hinarbeitende,    Auftatze,   Anekdoten 
n^itgetheilt  werden,  verftehtfich  vonTelhft^  imd  hiezu 
fmd  ganz  vorzüglich  die  ItäkbffmMjuur  (die  man  nicht 
mit  literarifchenBef lagen  verweohfeln  mufs)'beft]lnmt. 
Das  Nähere  .hierüber  Inndet  fich  ia  dem  xftfcen  H^fte 
der  ^tutu  Tenerbrauii  y  fo  wie  in  den  erften  Numern  * 
dtDs  ImtlUgtttzblattfs  zu  den  Friakutfrä&ßuaunieu*  '  Wem 
ein,  dietem  genanmenZweck  nach,  genau. zu  ordnen« 
des,  von  vielen  der  gebildetften  imd  bracvften  Männer 
beynahe  aller  Staaten  unterftütztes ,    Inftitut  einiger 
Auünerkfamkeit  werth  fcheint,  der  erfülle  die  Bittet, 
lieide  Journale,  ^als  allen  Ständen  angemeCfen,  nacli" 
Kräften  bekannt  zu  ma^shen.   .  ,,  :     •    .  a 

.     A.  JLZ:  1909.    &fiir  Sand/  ^      ' 


Der  Inhalt  des  erfleu  Hefts  der  FriedemfrSHmuädz 

rMift;^ 

Vorerinncrong.  —    Univerlalmonarchie  und  de- 
ren Folgen  tiAch  der  GeCehichte,  fo  wie  nach  demStu< ' 
dium  des  menfchliehen  Herzens*  1>erecfanet.  -^  Blicke 
auf  die  politifcbe  Lage  der  europäifchen  Staaten.   Poli- 
tifche  Lage  von  Fraxikreidi..    Politifche  Lage  von  Rufs- 
land.—Unfere  Gereclnigkeitspflege. —  Bemerkungen 
über  dasKaiferliclf-OeftreichifcheMilitair.  (Von  einem. 
Augenzeugen.)  Rühmliche  Seiten  deflelben.  —  Deutfeh- 
laaid  wird  fteigen:!  Wo  leuchtet  feines  künftigen  Glük- 
kesGeftim? -«^  ReminsfaenAn.   Chaftele^  und  Peter 
Hammers  Fropheiseyusig:  «»^   Warum  führte  Napoleon 
im  Januar  1S07.  feine  Haiuptmacht  von  der  niedem  ze 
der  obem  Weichfei?    (Fragment  aus  einem  gr(>£sem 
unter  der  Prcffe  befindliehen  Werke.)  ^-*  Schreiben  aa 
den  Kriegsraih , ve^  CöUn  neb&  delTen  Antwovci 


.t 


Auuäliu  der  Gthartshu^e  Sfiftüft  uud  dir  EuiUudu^gF' 
mßAmgbrhtrgMbifoudiriy^ 
/*•*•§[«••«•    Leipzig  igog.,  beyJ.  A.  Barth,    ' 

Unter  diefer  Auffchrift  ift  das  irfti  Stück  einer  pe^»  • 
riodiTchen  Schrift  erfdiienens    wozu  der  Hr.  Heraus« 
geber  nirgends  aa&er  liok  einen  Mafsftah  füi:  fein  Un- 
ternehmen fucht ,  von  welcher  jedoch,  gewiß  jährliehr 
2.  Stücke,     a   x3-bis.xd   Bogen  (tark,     ausgegeben  * 
WÄrdem 

Jedes  $^ok  wird  in. folgende  5  Ahtheilungen  zer* 
fallen:    i)  Nachrichten  von  der  Anßalt  zu  Marburg. 
2)   Geburugefchichten  und  Beobachtungen;      3)  Ab« 
haindlungen  ül^r  uncultivirteTheile  des  Fachs.  4)  Be-  . 
leuchtung  ^  1er  mehr  od^r  weniger  ftreitigen  Lehren. . 
5).  Anzeigen,  und  B§urthei](ung  alle«  Neuen  aus  der  Ge» , 
bertshülfe. 

Der  Herausg«  wird  fo  lange  allein  VerfalTer  feyn^ 
als  er  nleht  Auffätze  zugefchickt  erhält^*  weldie  nch 
durch  Gegenftand  oder  Geift  auszeichnen ;  eben  die£e 
aber  werden  ohne  allen  Al)fall  für  den  Herausgeber 
honorirt  werden.  We^n  er  gleich  das  ärztliche  und 
gel>ttrtshülflicHe  Publiöuin  nm  folche  Mittheilung  nicht 
b0foders  erfucbt.'  fo  thtHT  eif:e«  doch  eben  hier  inBe- 
treif  d^r  Nachrichten  ivi^.Anikalten«  wie  von  allem 
Neuen  fuüT  das  Fach ,  tun  deif  St^hrift  von  mehr  als  einer 
Seite  alles  Vorzfigliche  zu  verfchafien. 

Der  Preis  desmfliu  Stücks  ift  t  Rthlr.  und  ia  allen 
ftid^aadlungen  zu  haken. 
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J.  A*  ^AJ^^l^  »»  Leipzig, 
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ALLO.   LITSilAT^Jl,.  ZCITUNO 


IL  Ankündigungen  neuer  Bäcker. 
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Ih  unferm  Verlage  ift  erfchienen  imid  in  allen  Bttch- 
h&ndluiigen  zu  haben : 

Die  dritte  Aiiflage  tön       * 

CK^it  Viller  f  Brief  an  die  Griißn  Emvy  vtk  Bemhar* 
nois  aber  die.Kafaßrophe  zu  Lui^ßduim  6ien  Nav..i%o6  ,. 
und  folgende  Tage^  mit  einer  (merkwürdigen)  Nach» 
fchrift  yermehirt.  •  Preis-ia  gr.  •  • 

Auch  vom  Original  ift  die  dritte  Auflage  erfchie- 
Äen,  unter  dem  Titel : 

Lettre  a  Mad.  la  eomtejje  Fanny  de  Beauharnöis  fitr' 
les  ivenemens ,  qüifeßm  fajfisa  Lübeck^  d$ns  la  jour- 
nie  du  Jeudi  6.  PJov.  i%o6.    3»»«  Edition,  augmeii*-. 
tee  ji'un  epilogue.    Prix  T3  gr. 

Kunft-  und  Induftrie-Comptoir 

in  Am  ft  er  dam. 

(Warmoesftraat  Nr.  3.) 


'  a1  ?^  •^'5  ^^^?t^  bekehrt;  Purft  Mäcen  lälst  die 
Akademie  der  WiffenfÄaften^uf  Betrieb  det  Betbi^ 
ders,  deffen  Schwefter  er  beirathet,  über  die  GränzÄ 
l!;*y,^^^«^»  ^i«  derPhilofoph  einftweilen  in  feinem 

Ji^rWiohen  St«d»en .  und^ibliathek  -  Ort  Misceilendorf 
bis  «uf  w«ttere  .Ordre  aufnimmt  u.  f.  w. 

Gotha,  im  November  lg  Gg. 

Die  B  e  c  k  e  r'fche  Buchhandlung, 


(Skorhi  ymee  Fox^  Mitglied  des  englifchen  Parla- 
ments, Staats  -  Secretair  u.  f.  w. ,  *»  feinem  poli- 
tifchen,  literarifchen  und  Privatleben  dargefefsllt. 
^  ^ach  der  viertm  Ausgabe  dös  englifchen  Originals . 
Xeiner Lebensbefcbreibung«  8«  Leipzigs  in Joa-. 
cbim's  Buchhandlung.     Preis  1  Rthlr. 

Diefe  wichtige  Schrift  verdient  die  Au&ueirkfani« 
keit  des  Publicums.       —      .       - 


In  de«  letTüen  Michaelis  -  Meffe  find  in  nnferm  Ver- 
lage erfohienen  nnd  .nunmehr  in  ^len  Buchtiandlun- 
•gen  zu  haben: 

.  Figmäen-Briffe.  Zwfyter^axiA.  320S.  g.   Pr.  iRthln 

In  diefem  zswtyten  uiid  /^srevBändö  läuft  die  Zyt^er« 
gfen -und Teufels -Hpf- Staats-  undKabinets-Gefchichte  " 
ton  Karako^'zu  dem  Ichmutzigen  Ende^  dahin  fie  kom-' 
joaten  muLste,  wie  die- Gefchichte  der  Höfchen  JT.'K«  Z#' 
}feue  Acteurs  erfcheinert  Auf  der  Bühne;  vier  fürftl. 
Agnaten  vott  verfchiedenem  Gepräge;  ein  fäfselnder 
Mäcen  und  Aufklärer;  ein  Nimrod;  ein  Philofoph 
i^h  mode  und  em  Betbruder  —  alle  mit  kaiferlichen 
Debit  -  Cditimiffionen  bedroht.  Als.  künftige  Landes- 
exi>en:  wollen  ii&  dem  Re^erungs- Unheil  von  Karakö 
fteuern,  und  alle  treten  einem,  über  den  Verkauf -der 
Müthe  der  Landesjugend  an  England,  von  der  fürft- 
lichen  Maitrclfe  unterhandelten^  Subfidien-Trawstat  bcy. 
Der  erftere  beginnt  als  Interims -Regent  die  grofse 
Staatsreform  rtit  dör  Errichtung  einer  Akademie  der 
Wiffenfchaften ,  deren  Zufchnitt ,  Grundfätze  und  Per- 
fonal  die  höchfte  Höhe  des  Zeitgeif^es  überfliegen.  In- 
deflen  bcgiebt  lieh  der  reßgniVti*  Pfti-ft  nach  Holland, 
pflanzt  Tulpen  ^  und  vertaüfdllt 'feine  fchlaue  Heinzens- 


r,.  J^*-  a^g^jehmen  und  lehrreichen  Unterhaltung 
für  die  Jugend  ift  bey  Fr.  Chr.  Dürr  in  Leipzil 
herausgekommen  und  in    allen  Buchhandlungen  zj 

L       r^  w  ,  ^'^,^«'»"'»  i^r  Vorwelt, 
hauftfachhch  m  dem  Zeiträume  der  Größe  vom  Griechenland 

ihr  häusliches  Üben,  ihre  Arbeiten,  Sitten  undGebrauchi 
zur  angenehmen  und  belehrenden  Unterhaltung  der 

Jugend  und  ihrer  Freunde ; 

nach  den  heften  Quellen  bearbeitet  und  iirKupfcrn 

dargeftellt  von 

Dr.   aä  rlLangy 

Verfaffer  des  Tempels  der  Natur  und  Kunft, 

Erfler   Band. 

Mit  x6  colorirten  Kupfertafeln 

in  Maroquin -Einband  3  Rthlr. 

Daflelbe  mit  fchvirarzen  Kupfern  brofchirt  2  Rthlr« 

•  •  - 

Von  demfelben  VerialTer: 

fV  a  n  d  e  r  u  n  g  e  n 

in   den   Tempelhallen   der   Natnrj 

-       Blicke  van  den  Gefchopfeit  zum  Schopf  er. 

Belehrende  Darftellnng  des  Neueften  und  Schönftem 

was  deutfcher  und  ausländifcher  Forfchungsgeift  in  den . 

ge&mmten  Naturreichen  entdeckt  hat  und  täglick 

entdeckt.* 

Bn/ler  Band. 

Mit  12  colorirten  Kupfertafeln. 

Sauber  gebunden  2  Rthlr. 


^'^i^'f^'*^'  »«crÄfÄ  verßorbne,  tkiik  jettt  Übende 
S^hriftfieller  und  Künfiler,  ^vilTenfchaftlich  claffifi- 
cirt^  nebit  einem  dreyfachen  RegiTter,  von  M; 
^r  ^'  P*  ^^^^^^'^^^  33  Bogen,  gr.  g;  Dresden, 
W  a  1 1  h  e  r'fche  Hof buSihandluag.    Preis  i  Rthlr. 

i^  gn  ;., 

Diefe  nur  eben  erfchienene  ClaffificaHon  der  Schrift- 


i 
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Sdtxriftrteller,  17)  Äii  Ue\)eTretzer ,  ij)  die  Journali- 
tten,  19)  die  mufikalifchenSchrSTtrteller,  20)  dieKunft- 
Icr.  Von  den  drey  Regiftern  dürfte  befonders  das 
zweyte  Aufmerklamkeit  verdienen,  welches  die  jetzt 
lehcriden  Schriflfteller  nach  ihren  Geburtsjahren  ent- 
hllt.  Der  VerfafTer  hat  ü])rigens  zugleich  die  in  der 
Dresdner  Ephorie  befindlichen  Schriftfteller  mit  auf- 
genortunen,  und  hier  und  da  literarilche  Anekdoten 

beygefagt.  ^ 

*■ 
Butengfigtr^s  yVroi.  Karly  leichte  und  kurze  Dar  Tei- 
lung der  Differentialrechnung,  eine  Abhandlung. 
Ansbach,    bey  Gaffert*.    1809.     Preis  9  gr. 
oder  35  Kr. 

In  beynahe  allen  Lehrbüchern  der  hohem  Ana- 
lylis  ift  die  Lehre  der  Differentialrechnung  Ichwierig, 
und  in  Anfehung  der  Strenge,  Ordnung  und  Methode 
unvollkommen  dargefiellt.  In  diefer  kleinen  Schrift: 
hat  der  Verfaffer  einen  Verfuch  machen  wollen,  An-, 
fängem  die  Differentialrechnung  fo  einfach  und  leicht, 
als  möglich,  darzuftellen. 


In  unCerm  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
bandlungen zu  haben ; 

Medfehuoum    und    Leila; 

ein  perüfcher  Liebes -Roman  des  Dfeham^  herausgege« 

ben  von  A.  T*  Hanmum, 

2  Tbcile,    Preis  i  Rthl*-.  16  gr. 

Kunft-  tind  Induftrie-Comptoir 

in  A  m  ft  e  r  d  a  m. 

(Warmoesftraat  "Nr.  a.X 


Ihn  allen   foliden  Buchhandlungen    ift   ntounehr 
zuhaben; 

Der 

F  €  l  d  K  U  g 

dir     , 

Fraw%ofim  und  aUiirtiw  nordifchen  Volktr 

im  Jährt  \%o6  und  1807. 

Herausgegeben 

von 

Frifdriik  von   Colin. 

Erfler  ThriL 

Nebft     zehn    Plänen, 

"Wovon  acht  illuminirt,    zwey  fchwarz  find« 

Leipzig  1809.,  bey  Heinrich  Graft 

Ausgabe  in  gn  4.  mit  den  Kupfern  6  Rthlr. 
Ausgabe  in  gr.  8-  mit  den  Klopfern  j  Rthlr, 
Diefe  Ausgabe  in  gr.  8*  o^ne  Kupfer  3  Rthlr. 

Wer  fieh  directe  an  mick  wendet,  zahlt  fi\r  die  Aus- 
gabe in  gr.  4,  4  Rthlr.  Sticht ,    fiir  die  in  gr.  8.  3  Rthlr. 
8  gr.,  und  für  die  ohne  Pläne. 2  Rthlr.   DieXs  Geld  cr^ 
bitte  mir  franco. 


Day  Publicum  findet  hier  das  crfte  vollftändige 
Werk  über  den  Feldzug  der  Franzofen  gegen  Preufsen 
und  Rttisland  in  den  merkwürdigen  JaJbren  1806  und^ 
1807.  Herr  w«  Colin  bewälirte  längft  feine  Freymü- 
tliigkeit,  er  hat  fie  in  vorliegendem  Werke  beybehal- 
ten^  ohne  iioh  zyr  AnimoQtät  oder  irgend  einer  Par« 
teylichkeit  hinreifsen  zu  laffen.  Sein  blühender,  er« 
heitemder  und  jedem^  verftändlicher  Stil  macht  diefs 
Werk  eben  fo  werth  ]edeui  Freunde'  der  Lectiire  über- 
haupt, als  es  insbefondere  durch  die,  mit  der  gröCE- 
ten  Genauigkeit  gefaiumelten  tmd  geprüften,  Mate- 
rialien dem  Freund  der  Gefchichte  willkommen  feyn 
mufs.  Selbft  der'ftrengc  militärifche  Kritiker  findet 
in  ihm  die  Befriedigung,  daEs  die  das  Werk  begleiten- 
den wichtigen  Noten  von  eineni'  anerkannt  gefchick- 
ten  Strategen  verfafst  find.  Die  zehn  PlUne  zu  dem. 
erßen  Theile  dürfen  ebenfalls  auf  den  Beyfall  der  Ken- 
ner Anfpruch  machen ,  und  geben  ihm  cfin  bleibendes 
Intereffe. 

'  Sie  enthalten :  i)  Affaire  bey  Saalburg  und  Schlaiz« 
2)  Affaire  bey  Saalfeld.      3)  Schlacht  bey  Auerftädt. 

4)  Schlacht   bey  Jena,     ifter,    iter,    3ter  Moment. 

5)  Schlacht  bey  Jena,  4tcr,  5ter,  6ter  Moment.  6)  Af- 
faire bey  Halle.  7)  Affaire  vor  der  Capitulatiön  Preni- 
lau,  nebft  den  Pbfitionen  des  Hohenlohifcfaen  Corps. 
8)  Gefatigennehmung  desBlücher'fchenG)rps  nach  den 
Gefechten  in  und  bey  Lübeck.  9)^  Plan  von  Küftrin, 
10)  Plan  von  Magdeburg, 

*  Der  erße  Theil  ümmst,  aulser 'einer  |zweckmälsi- 
gen  Einleitung,  welche  n^ue  Ideen  zu  militärifchen 
VerbeCTerungen  aufbellt ^  die  VeranlaCTung  des  Kriega 
zwifchen  Preulsen  und  Frankreich,  nebft  allen  militä^ 
rifchen  Vorfällen  bis  zu  der  Capitulatiön  bey  Lübeck, 
und  fchlielst  mit  demEinzuge  des  franzöfifcheuKaiCers 
in  Berlin. 

Zugleich  gehören  hierzu  19  von  einem  bekannten 
Künftler  gettochene  Anfichten  der  Schlachtfelder,  die 
aber  nur  a\if  Beftellungen  g^eben  werden  können. 
Zu  ihnen  gehört  noch  eine  befondere  ßefchreibung^ 
damit  man  fie  als  ein  einzelnes  Werk  betrachten  kann. 
Ein  von  dem  Künftler  fauber  illuminirtes  Exemplar 
koftet  3  Ducaten;  in  getufchter  Manier  koftet  daa 
Exemplar  li  Ducaten. 


Vott 

Dr.  Alex.  Nie.  Seher  er  f  knrzen  Darfldhmg  der  du* 
mifihen  Unterfuchttngen  der  Gorartett 

ift  bey  uns  eine  dritte  verbefferte  Auf  läge  erfchienen,  und 
in  allen  Buchhandlungen  fi\r  9  gr.  od.  40  Kr.  zu  haben. 

Gebrüder  GSidlcke  in  Berlin« 


■I 


Bey  Untei'zelchnetem  ift  errchienen: 
Der  Bardenhain  für  Deutfchlands  edle.  Sohne  und  Tochter. 
Von  Heinßus.    Erßer  Theil.    Nebft  einem  allego- 
rifchen  Titelkupfer  von  Jury. 

Der  Ladenpreis  diefes  €fy?wiTheiIs  beträgt  i  Rthlf* 
6  gr,  kling.  Cour. ,  der  %weyte  TTileil  erfcheint  zur  Ot^^' 

0|€il^ 
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melier«  tind  wird  ebenfalls  i  Rllür.  6  gr.  koften.  Wer 
aber  jetzt  den  trßen  Theil  baar  kauft,  erhält  den  itext, 
för  i6  gr.  X^our.,  die  von  jetzt  bis  Ausgangs  Februar 
als  Vorausbezahlung  angen^nnmen^  und  die  Namen 
dem  2ten  Theile  vor  gedruckt  werden. 

Berlini  im  Januar  igo^.  W«  Dieterici« 


Zu  Oftern  diefes  Jahrs  erfcheint  in  «meinem  Ver- 
lage folgende  iieue*  Schrift: 

\        DüsRtgiftrüturweftn 

eines  LandeS'^Juftiz^Collegii 

als  wefentliches  Hülüsxnittel  zu  einer  promten  Gerech- 

ugkeitsp^ege   und  GeIx:häFt$führung' überhaupt,    und 

als  ein  Theil  vierzehnjähriger  Prälidial- 

Hechenfchaft. 

Aus  preufsifchen  Gefetz^n  und  Ergänzungen  derlei- 

ben  ourch  befondere  Anweifungen  dargeftellt«  durch 

do  Beylagen  erläutert  und  mit  einem  Sacb- 

regifter  verleben 
yon  ^ 

;  Karl  FrUdrkh  JVÜhilm  Freyherrn  v<m  V'Mtrndoff 

und  fFaradein^ 
Präfidehtisn   des  Regierungs  -  und  Pupillen  -  Collegii 
^       mid  Öief-Präfidemen  des  Criminal  -  Senau 
.    ,  in  Bayreudi, 

Ohne  über  die  Wichtigkeit  tand  den  für  jede  Re^ 
gterung  praktiCchen  Nutzen.  dieCss  Werks  vorläufig  et- 
was zu  erwähnen,  will  ich*  blois  den  Inhalt  im  Allga- 
meinen  nach  den  Titeln  der  Abfchnitte  angeben.    £s 

i&  folgender:  >  .     . 

•   Einleitung.    $.  i  — 6.    - 

"*  AbTchnitt  I.  Vom  Allgemeinen  der  Begiftraturen. 

'  Abfchn.  n.    Von  der  Civil  -  Procefs  -  Regiftratur. 

§-54  — 84- 
"Abfchn*  in.  Von  der  Concurs  -  Procefs-  Regiftratur« 

§.  «5  — X07. 
Abfchn.  IV.   Von  der  befondcm  General -Regiftra- 

tur.     §.  logj — iiy. 
•Abfchn.  V.   Vom  Archiv.   '§.  116— 134, 
Abfchn.  VI.  Von  der  Pupillen -Regiftratur.  $.135-*- 

164.  "  .-.,*. 

Abfchn.  Vn.  Von  der  Criminal -Procefs -lUgifiratun 
.     $.  165  —  193/  ..... 

Schluß;   §.  194.  .  .  ^    ^ 

Der  Beylagen  wegen,    welche  in  einer  Anzahl 
forgfältig  aufgeführter  Tabellen  die  Orgahiüation  die-^ 
Ifes  wichtigen  Zweigs  der  juriftifchen  Gcfchäftsführung  * 
anfiihaulicli  darftellen,  wird  es  in  grofs  Quartformat 
mit   lateinifchen   Lettern   gedruckt,    und  das  Ganze 
wird  gegen  dreyfsig  Bogeil  enthalten. 

.  Wegen  der  gegenwärtigen  traurigen  Verhältniffc, 
in  welchen  der  Buchhandel;  durch  die  Zcitumftände 
Heb  befindet,  fehe  ich  mich  genöthigt,  den  Weg  der 


Pränumeration  einzufchlagen,  und  erlalTe  denjenigeti«^ 
\yelche  bis  Ende  März  d.  J.  das  Geld  baar  an  mich  ein- 
fenden^    das  Exemplar  auf  eites  Schreib  -  Papier  für 
Einen  Thaler  Sechs^ebn  Grofchen  Sächlifch  oderJDrey 
Gulden  RheiniXc^,   und  oiFerire  zugleich  denjenigen, 
welche  (nAx  mit  Annahme  der  Pränumeration  dafür  in- 
terefllren  wollen,  das  i^te  Exempl.  gratis.    Von  Oftem 
diefes  Jahres  an  wird  dei;  Prejs  um  den  dritten  Theil 
erhöhet;  auch  wird  nur  eine  mälsige  Anzahl  £xem- 

Elare  auf  Schreib -Papier  gedruckt,  cUe  für  cTie  znerft 
ch  meldenden  Pränumeranten  beftimmt  jßnd ,  fpäter 
als  bis  Ende  März  eingehende  Beftellungen  können 
dann  nur  mit  Exempl.  auf  Druck  -  Papier  befi-iedigt 
iverdeit 

Der  Druck  des  Werks  ift  bereits  angefangen,  und 
'W'ird  ganz  zuverläflig  bis  Ende  März  beendigt  feyn. 

Man  kann  in  allen  Buchhandlungen  pränumeriren, 
und  wer  lieh  directe  an  mich  wendet ,,  erhält  die  Exem.- 
piare  Franco  Leipzig  oder  Niimberg. 

Hof,  den  4ten  Jasmar  1S09.  G.  A  G'rau, 


In  unferm  Verlage  ift  erüchienen  und  in  allen  Buch-r 
Bandlungen  zu  haben: 

Kmeckisnnu  zum  Geißrauch  in  denJBrcken  mi  SMeu 

dei  främäßßkm  tUichs. 

Preis  xo  gr. 

ICunft-  und  Induftrie-Comptoir 
in  Am  ft  er  dam.  - 
CWarmoesftraat  Nr«  2.) 

I 

III.  Vermifchte  Anzeigen.  - 

'  Indem  iF]ro''!^'^£^9  oder  BerlinerUnterhalt^ngs* 
blatte  u.  f.w.,'  St.  6.  d.  J.  S.  24.,  wird  aus  Münfter  die^ 
Nachricht  ertheilt,  daJs  Herr  Rector  ^«^gw  in  HatHn-' 
gen  einen  Suppiementband  zu  Fabricii  Biküoehica  iatina 
angekündigt  habe.  Uns,  als  rechtmäfsigen  Verlegern 
des  gedadlittn  Werks,  ift  davon  nichts  bekannt  gp- 
worden,  wie  doch  zu  erwarten  war,  vielmehr  habefn 
wir  längft  d\h  -  Supplemente  axigeliundißt^^  ^^elche  nicht 
nur  eine  voüßSndige  Nenz  der  thr^ßUcken  Dichter  und  an- 
derer  Schriftßeüpr  oder  Schiften  der  Kirchenvater ^  welche 
in  Beziehung  auf  die  .clieiflifche  Literatur  ftehen ,  fon- 
dem  auch  die  nothwendigen  und  zahlreichen  Ergänzungen 
der  vorigen  Bände  enthalten  werden,  und  Uy.  Hofr» 
Beckhax.  leine  Bearbeitung  derfelben  (nach  den  mit  dem 
fei.  Prof.  Oelrichs  imd  Schwenumu^  den  Herausgebern  der 
Bibliothek  der  lat.  Kirchenväter,  verabredeten  Gran- 
zen)  fo  wenig  aufgegeben,  dafs  noch  m  dUfem  Jahre 
der  ÖVuck  diefer  Supplemente  anftngt. 

Leipzig,  am  igten  Januar  1809. 

Weidmann'fche  Bncfahandlung. 


< 
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Montags,    den   6.  Februar   1809, 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


MATHEMATIK. 

Heidelberö,  b.  Mohr  u«  Zimmer:  Die  Lehre  von 
der  gleichförmig  befchtetmigten  Bewegung  aus  dem  wah* 
reu  Begriffe  der  gleichförmig  bpfchleunigend  wirkenden 
Kraft  abgeleiM^  von  ^oh.  ^of  Ign.  Hoffmann,  Prof. 
d.  PhyC  zu  Afcfaaffenburg  u.  f.  w.  igo?»  79  S. 
gr.  g.   in.  I  Kupfert.    (8  gr.) 

Der  Vf.  erfcfaeint  uns  in  diefer  Schrift  als  ein  Mann, 
von  dem  die  Wiffenrcbaft  dereinft  wirkliche 
Verbefferung  zu  erwarten  hat.  Gej^en  diefen  vorlie- 
genden Verluch  find  fchon  umftäncmche  Recenfionen 
erfchienen»  die  ihm  nicht  durchaus  richtige  GrOnde, 
fondem  zum  Theil  auch  folche  entgegen  ftellen ,  wel- 
che der  Vf.  mit  Recht  wiederum  umftofsen  wird. 
Ueberdiefs  ift  der  auf  dem  Titel  genannte  Gegenftand 
in  dicfer  Abhandlung  häuptfächlich  durch  die  Fallge- 
letze  in  der  Nähe  der  Erdeberfläche  dargeftellt,  aifo 
durch  Anwendungen,  deren  ßezwcifelung  auch  den 
erften  Anfänger  in  der  Naturlehre  beunruhigen  möfs- 
te.  Aus  diefen  Gründen  will  Rec.  fich  darüber 
auch  etwas  umftändiich  erklären.  Der  Vf.  hat  vier 
Bewcife,  von  ffauify  Ftfcker^  Green  und  Clairaut  auf- 
geführt,  und  fämmtlich  zu  widerlegen  gefucht.  Un- 
riehtig  ausgedrückt  ift  jeder  von  dielen  Beweifen ,  der 
eine  mehr,  der  andre  weniger ;  aber  bey  keinem  ein- 
zigen hat  der  Vf.  die  hauptSchliche  Unrichtigkeit  ge- 
hörig durcbgefehen.  Green  war  nicht  Mathematiker 
genug,  um  diefen  Gegenftand  der  Mechanik,  ob  er 
gleich  der  erfte  und  leichtefte  in  ihr  ift,  gehörig  dar- 
zuftellen.  Niemand,  der  nicht  höhere  Mathematik 
bis  zur  deutlichen  Durchfchauung,  wenigftens  eini- 

fer  ihrer  leichteften  Methoden,  ftudiert  hat,  follte 
ch  damit  befaffen ,  ein  Lehrbuch  der  Phyfik  fchrei- 
ben  zu  wollen ;  in  dem  doch  diefes  und  jenes  berührt 
werden  mufs,  was  feiner  iVa/»r  nach,  weil  es  in  der 
flitigM  und  uniendlich  theilbaren  Zeit  vor  fich 
geht,  auch  als  folches  nothwendig  mufs  betrachtet 
werden,  nur  durch  die  Methode  des  Unendlichen  mit 
voüiaßcr  Strenge  ermisbar  ifl^  und  e})en  defshalb,  wo 


f»»iT4  ---->  r--  •-..—"•*—  wuM  anfchviUcb  dar^ 
iteiJt  werden  mufe,  nur  von  folehpHJsehrecn  gefiö- 
ng  dargeftellt  wird ,  welche  dabey  jene  vöUi«  ftren- 
PH  ^**^«f«  «nit  'ölBger  üeberfchauiing  im  Auge  be- 
«aiten.  üjefs  gfgm  S.  14.;  und  möge  es  tfoch  ober- 
naupt  in  diefem  neunzehnten  Jahrhundert,  befon- 
ders  aber  in  Deutfchland ,  w«  die  höhern  Methodeo 
^.  L.  Z.   1809.   Erfivt  Band. 


mit  fö  vorzüglicher  Deutlichkeit  beleuchtet  find,  nichr 
ferner  cehört  werden,  dafs  diefe  böhern  Methoden 
JT°  a''^  Elementargeometrie  an  Genauigkeit  nach- 
Itehn;  dafs  fie  nur  mit  kleinern  Fehlern  erweifen  kön 
nen,  die  fich  wieder  aufheben  mQfsten,  und  was  der' 
gleichen  nicht  nur  ganz  unnöthige,  fondern  auch  eanz 
unftatthafte  Entfchuldieungen  mehr  find.  —  mher's 
Beweis  ift  durchaus  vi^zu  eilfertig  abgefafst,  enthält 
talt  keinen  einzigen,  vollkommen  richtig  ausgedrück. 
ten  Satz.  So  etwas  bey  eilfertiger  Sammlung  mit  «uf- 
zunehmen,  konnte Hn. F.  leicht  begegnen,  da  in  meh- 
rero  Lehrbüchern  ähnlich  unvollkommnaDarftelluncen 
vorkommen.  Schon  vor  vielen  Jahren  hat  Rec. .  wenn 
er  recht  fich  befinnt,  auch  öffentlich  im  Druck, 
mehrere  Beweife  als  unbändig,  felbft  auch  den  fein« 

t*"„i '♦.*"?  'S^ß?":'  geta«*eJt.  GegenwärUg  aber 
hatte  doch  der  Vf.  fehr  viel  beffere,* als  dielieK 

in%2Jiw"TÜu  ?«"^t^'«°d  vorfinden  können. 
laXiehlers  Worttrbuch  brauchen  nur  wenige  Zeilen  m». 

?"w  *./"u^*''^?"'  ^°  ^^*'  '^^  B*«'«s  bändig.  Ä 
in  Wolfenbüttel  hat  eigens  einen  Verfuch  darüber  druk- 
kcn  äffen,  und  er  p%t  etwas  zu  leiften.  Efcher  in 
^fl'ri°^*""^^?T  ^»"ri^hre  gefchrieben .  Cd  ir 
te  T,  f  «»?^^"gV"  *•"["•  ^  g'^bt  einen  Ä/J 
nWv.^^i'^'^""  1'"''    °°*='*    "^«   Schriftfteller  in 

haupten  kann,  dafe  jeder  von  ihnen  einen  beffern  Be- 
weis werde  geliefert  haben,  als  die  hier  aufÄeftellier 
Allerdings  aber  ift  dem  Rec  noch  kein  B.wSs  des* 
In  - -und  Auslandes  aufgeftofsen ,  den  er  als  völli» 
gut  vertheidigen  könnte.  Sehr  oft  pflegt  es i).  unä 
aiefes  befon<rers1bey  den  nenern  Schri!tftellern,  an 
einer  ausdrücklichen  Erklärnag  deffen  zu  fehlen,  was 
man  abfotuUKnh,  fchon  bey  den  altern  PhTf  J?« 
genannt  findet,  und  »)  fehlt  es  vielleicht  bev  alk" 
an  einer  gehörigen  Einleitung  d»  Ge/chwmdüieHsfcal 
Im,  deren  fo  evidente  Beweiskraft  darinTiefteht 
dafs  durch  Gefch windigkeit  n.U  Zeit,  Raum  beS 
ben  wird,  und  diefes  Produtt  aus  Oefchwindigkeit 
und  Zeit  ganz  vortrefflich  durch  Flächenrsnm  «Im«, 
tnfch  conftruirt  wird;  wobey  aber  zur  vöIligeriDeuN 
^f'^V^  '']1lß**lfue  Erkkrung  des  Begriffes  Oefchwin- 
dmkeit  nothig  Ift,  wie  fie  in  Buffen%  Betrachtung  L 
JTÄlrr^"'  (i8?4.,  S.  67.)  gegeben  wird.,^sT 
bald  der  Vf.  cfiefen  einleuchtend  richtigen  Begriff  von 
Gefchwindigkeit  gefafst  hat,  fo  wenden  iL  ilino 
bisietzt  bey  ihm  confequentenZweifel  gegen  dieCon- 
ftructionea  durch  Flachenraum  in  einer  Hauptfaohe 
fchon  gehoben  feyn.  Eine  zweyte,  ebenfalls  bey  ihm 
ConfequentefJuiweoduDg  gegen  die  Beweife  der  ha* 
Mm  ""  °  heta 
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bern  Mecbaoik,  dafs  man  fie  auf  gleichförmige  Be* 
wegung  zu  bringen  fuche,  wird  ihm  durch  das  6.  Ka- 
pitel des  angeführten  Buchs,  Bemerkungen  über  die  (fy^ 
fiamifihe  Grundgleichung ,  und  namentlich  dur^h  den 
letzlen  Satz  de^  62.  $.,  als  völlig  unfiatthaft  erfchei- 
nen.  Diefe  Zweifel  würden  allo  dem  Vf.  gar  nicht 
entftanden  feyn,  wenn  er  Vorträge  der  höhern  Mer 
chanik  gelefen  hätte,  in  denen  man  fich  beftimmter 
und  richtiger  auszudrücken  weifs,  als  es  gewöhnlich 
gefcbieht  Daran  fehlt  es  freylich  hie  und  da  fo  fehr, 
dafs  auchMeifter  der  Wiffenfchaft  bisweilen  in  blbfse 
Schei/ibeweife  gerathen;  z.  B.  ebenfalls  für  den  dyna-. 
mifcben  Hauptlatz  in  der  ArMtectura-Hydraulica  von 
Prontfy  deffen  Charakter  doch  Sorgfalt  ^  (vielleicht 
für  die  Anwendung  zu  hoch  abftrahlerte  Sorgfalt) 
ift.  —  In  Hauifs  nifer  aufgeführtem  Beweife,  hat 
ebenfalls  Nn  2.  den  Hauptfehler  verankfst ,  welcher 
darin  befteht,  dafs  er  eben  diejenigen  Dimenßonen 
feiner  dreyeckigen  Fiäcbenräume ,  durch  die  er  die 
Verhältniue  der  Oefch)vindigkeiten  (richtig)  con- 
ftruirt,  zugleich  durch  die  befchriebenen  i^ume  (un- 
richtig) bedeuten  läTst,  die  vielmehr  nach  Abnahme 
jener  richtigen  und  fehr  fchicklichen  Conftruction» 
dtonn  durchaus  nur  durch  diejenigen  Rechtecke  darge- 
ftellt  werden  können,  dergleichen  in  dem  oberften 
Dreyecke  feiner  fig.  i«  ihrer  drey ,  in  jedem  der  fol- 
genden I>reyecke  ihrer  vier  entftehn ;  ßimmtlich  durch 
eine  vierte  Linie,  die  der  dortigen  S  c  parallel  zu' 
ziehn  ift.  So  ausgelegt,  wird  Nauys  Conftruction 
dem  Vf.  fchon  ziemlich  bündig  erfcheinen*  Ferner 
iMflauy  nicht  deutlich  genug  gefagt,  dafs  durch  feine 
Dreyecke  bloß  die  Verhaltnijfe  der  durchfallenen  Räume 
dargeftellt  werden  follen  und  können,  nicht  diefe 
Langen  felbft.  Hiermit  fällt  ein  andrer  fehr  wichtiger 
Sinwurf  des  Vfs.  weg,  dafs  ja  Flächen  nicht  in  Li- 
nieiTaufgelöft  werden  können.  Aberjdes  Vfs.  Zwei- 
fel [gegen  Hmiy's  Conftruction  hat  mehr  Confequenz» 
als  eine  ftiUfchweigendeVorausfetzung  des  nicht  deut- 
lich gefagten  Satzes  hat,  ehe  die  unrichtige  Bedeu- 
tung weggefchafft  ift ,  mit  welcher  der  Satz  fich  nicht 
verträgt.  Hiermit  werden  Vf.  und  Rec.  darüber  ei- 
nig feyn,  dafs  die  gewöhnUchen  Lehren  der  g/^fV&be- 
ichleunigten  Bewegung  (fo  fagt  man  vielleicnt  noch 
beffer,  als  g/W^ft/oVmig  beichleunigt)  auch  durch  JETasiy'lB 
Figur -aufs  bündigfte  ervriefen  und,  vor  aus  gefetzt 
dafs  die  Schwerkraft  wirklich  ununterbrochen  9  und 
Rec.  fetzt  hinzu,  auch  wirklich  abfolut  wirkt,  das 
beifst ,  einen  noch  fo  fcfanell  fchon  bewegten  Körper, 
noch  eben  fo  ftark^  als  eib^n  langfamen  oder  noch  gar 
nicht  bewegter^,  (oder  auch  der  Kraft  entgegen  ge- 
richtet bewegten)  Körper  zu  befchleunigen  (oder  zu. 
verfpäten)  vermag.  Was  nun  diele  Vorausfetzuneen 
betrifft,  fo  pflegt  es  Rec.  feinen  Zühotern  feit  vielen 
Jahren  allemal  elnzugeftehn,  dafs  beide  Vorausfetzun- 

fen  uQgewifs  find.  Wir  wiffen'  i)  picht ,  ob  die 
cbwerkraft  vollkomm to  ftetig,  völlig  ununterbro- 
chen wirkt,  wir  wilTen  2)  nicht,  ob  fie  völlig  abfo- 
iut  fey.  (Dafs  fie  Übrigens  in  der  Wirklichkeit  ausge- 
macht veränderlich  ilt,  wird  auf  bekannte,  völlig  rich- 
tige Weife  befeitigt,  wo  nur  vom  Falle  der  Körper  in 
der  NShe  der  JErdoberfliche  dieRedo  fe^ntoüi  di^ 


ftrengere  Wirklichkeit  gelhört  fchon  zur  Lehre  der  un^ 
gleich  befchleunigten  Bewegung.)  Ob  nun  daserfte  und 
zweyte  mit  voller  Wahrheit  vorausgefetzt  werden,  das 
mfifste  lediglich  durchs  Erfahrung  entfchieden,  wird 
aber  fchwenich  jemaU  entfchieden  werden.    Bis  jetzt 
haben  die  Aflronomen  fich  wohl  dabey  befunden,  vad 
ihre  Rechnungen  mit  der  Erfahrung  hinreichend  zu- 
treffend gefunden,  indem  fie  bey  der  himmlifchen  Me- 
chanik beides  voransfetztem     Was  die  irdifche  Me- 
chanik betrifft  ^  fo  ift  es  we^en  der  viel  ftärkern  Be- 
wegungsbiucjemiffe  durch  iriction,  und  im  hydrau« 
lifcben  Köhrenfyfteme  auch  durch  örtliche  Gefchwla- 
digkeitsänderung,  noch  fchwieriger,  jene  Vpraus- 
fetzung  zu  prüfen.     Allerdings  foilte  die  Ungewifs- 
heit  diefer  beiden  Vorausfetzungen  allemal  erwähnt 
werden.    Wenn  aber  der  Vf.,  dem  die  zweifte  entgan* 

fen  ift 9t  gegen  die  erße  behauptet,  dafs  eine  ununter* 
Irocheo  wirkende  Schwerkraft  nicht  nöthig  fey;  fo 
geht  er  darin  zu  weit.  Vermittelft  feines  Sophisma 
getränt  fich  allenfalls  Rec.  zu  erweifen,  dafs  wir 
noch  im  erften  Anfangspunkte  der  Zeit  leben,  die 
Welt  fchon  erfchaffen  noch  nicht  feyn^  kann.  Rec« 
hat  fo  eben  einige  Verfuche  Eytelwät^  mit  dem  Beliew 
kydraulimey  theoretifch  berechnet,  und  hat  feine  Theo- 
rie far  <1ie  Verfuche  völlig  zutreffend  gefunden.  Bey 
feiner  Theorie  legte  er  zum  Grunde^  dafs  das  durch 
Druckhöhe  und.bereits  erzeugte  Gefcbwindigkeit  zu« 
fammeogedrackte  Waffer,  vSOig  ununterbrochen  fich 
v/iedtr  auszudehnen flrebt ,  und. dadurch  auch  völlig  fw« 
unterbrochen  drückt.  Die  elaikifchea  Zitterungen  beynt- 
erften  noch  unordentlichen  ^olauf  der.  Mafcbioe» 
find  vorläufig  befeitigt.  Wenn  aber  des  Vfs.  Sophis- 
ma fielten  foUte ,  fo  wäre  folch  ununterbrochen  driicken*  * 
des  waOTer  nicht  möelicb !  Aus  zugrßandenem  untmter^ 
brockenem  Drucke  der  Kraft  folgt  ihr  ununterbrochenes  Be* 
fcUeunigungsvermogen  l  Druck  ift  ftatifcbes  Mafs  der 
Kraft,  Befchleunigung  ihr  mechanifches  {Bujfe  a.  a. 
O.).  —  Was  der  Vf.  durch  feinen  eignen  Beweis  fflr 
die  Fallgefetze,  eigentlich  fchliefsen  JoBte,  fteht  bey 
richtiger  Conftruction  der  Gefchwindipkeitsfcale  vor 
Augen.  DafiVr  gehören  nichtfckief-  fondern  rechtwink^ 
lige  Dreyecke,  damit  die  pimenfion  der  Zeit  über 
die  Dlmenfion  der  Gefcbwindigkeit  in  der  geometri« 
fchen  Conftruction  eben  fo  volutändig  verbreitet  wer* 
de,  als  fie  in  dex  metaphyfifchen  Vorftellung  es  ift» 
Sey  dann  das  erfte  dortige  Dreyeck  ABC  =s  3  {üg.  $•) 
für  dje  erfte  Zeltfecunde  AB  gehörig,  and  in  diefer» 
wie  in  jeder  folgenden,  fey  n  die  Anzahl  der  abgefeiz^ 
ten  Stöfse:  fo  werden  die  in  der  iten,  sten,  jten  Se« 
cunde  u.  1.  w.  durchfallenen  Räume  üchverhalteuf  wie 
die  FlächenrSume  i.  D  — »•  i:i.D—n,i  :  S.D — n.i 

u.  £  w,  wenn  das  kleine  Dreyeck  tzs  — .  D  bedeutet ; 

daher  die  vorigen  VerhSltnÜTe  mit  folgenden ,  D— 

D  D  D       ■  .      .      n    .     ^     •. 

—  rjZ? —  —  :sJD  —  —  u:  L  yf.  einerley .find.     Es  ift 

fl  fl  Ä  V 

nämlich  der  Mähe  nicht  werth ,  mit  dem  Vf.  zu  fra- 
gen, ob  im  erften  Dreyecke  n  oder  n —  i  ftebn  foile; 
weil  ja  doch  auf  jeden  Fall  die  Zahl  n  fehr  grofs  feyn 
muis«    Ift  fie  unendlich  grofs ,  fo  ergeben  fich  eben 

da- 
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dachirch   die    gewöhnlich    behaupteten    Verhältniffe 
D''  ^D  :  5 ZT:  u.  f.  w*    Sehr  merkwürdig. erhellt  nun 

D  D  ^  D 

hier  aus  dem  D—"-zD —  —  :sD a  t  w.,  wel- 

11  n  ft 

cbes  der  Vf.  fOr  feine  Vof-ausfetzung,  der  abgefetzten 

mbfoliiten  Stüfse  eigentlich  hätte  finden  foUen ,  dafs  die 

''  Z)    *  D 

Zahl  «  bey  3/7— —  fchwieriger,  und  bey  5/)—  — 

D 
abermals  fchwieriger,  als  bey  D durch  Erfah* 


n 


runiE  zu  beobachten  ift:  feirner,  dals  die  Bemerkung 

D  * 

dieferZahl  im  27 felbft,  defto  leichter  feyn  mufs, 

je  kleiner  die  Zeiteinheit  angenommep  wird«  Ihre 
iU^Vi/k  Einheit  ift  =  o  werdend,  und  dafür  wird  Be^ 
fchleuniguhg  zu  Druck  {Buffe  a.  a.  O.).  Wer  da-, 
her;  fchliefst  Kec. ,  bey  der  Schwerkraft,  das  Unter» 
broJune  ihre  Wirkung  im^Drücken  zu  bemerken  nicht 
vermag,  der  wird  darauf  Verzicht  tbuo  muffen,  es 
ihrer  Befchleunigung  abmerken  zu  wollen.  Sollte 
aber  dereinft,  und  diefes  ift  demRea  faft  wahrfchein- 
lieh,  irgend  erobachtet  werden,  dafs  die  wahren 
Fallriume  etwas  weniger  als  nach  den  Verhaltnilfen 
I  :  3  :  5  u.  f.  w.  zunehmen ,  fo  würde  daraus  unmittel- 
bar nur  folgen ,  dafs  die  Schwerkraft  nicht  eine  abfo» 
lutey  fondern  eine  relative  Kraft  fey.  Für  eine  relative 
Kraft  fcheint  es  dann  freylich  das  Schicklich&e,  fie 
muh  für  unftetig  zu  halten»  So>  lanee  man  dage|[en,  mit 
dem  Vf.,  der  Schwerkraft  zugeiteht,  dafs  fia  abfolut 
fey ;  to  fcheint  es  uns  fcbicklicn ,  von  ihr  auch  zu  ver- 
mulhen,  dafs  üe  fletig  wirke.  —  Es  ift  die  Eigen- 
fchdFt  heller  Köpfe  ,  wenn  ihnen  ihr  Irrthum  deutlich 
erörtert  wird ,  ihn  felbft  auch  deutlich  anzuerkennen ; 
da  hingegen  andre  zeitlebens  zu-  hoffen  pflegen,  daCs 
fie   doch   wohl  noch  recht  haben  möditen.      Rec. 

Staubt,  alles  was  in  des  Vts.  Schrift  widarleat  wer- 
ien  mulste,  hiermit  fo  bündig  widerlegt  zu  haben,  als 
der  Raum  wierHeoenfion  es  irgend  verftatten  konnte. 

1)  BAMBXRa  u.  WfiRzauRO,  b.  Göbhardt:  Ferßecky 
das  Studhan  der  Mathimat^  durch  Erläuterung  eine* 
ger  Grundbegriffe  und  durch  zweckmäßgere  Methoden 
zu  erleichtern.  1805.  VIII  u.  224  S.^  gr.  8*  Mit 
VUIKupfert    (i  Rthk,  16  gr.) 

3)  HxiDELBSRG,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  lieber  New* 

ioriSi  Eutir^Sy  Kaßmr's  und  Conforten  Pfufchereien  in 

"     der  Mathematik^  von  Kart  Ckrißian  Langsdorfj  Geh. 

Hofn  u.  Prof.  zu  Heidelberg,    igoy.  72  S.  gr.  8« 

Mit  einem  Kupfer.    (10  gr.)  - 

In  der  erften  Schrift  findet  man  S.  97  bis  160  eine 
^f^^'M^nag  zur  Trigonometrie^  der  geradlinigen  und  der 
IphäTifchen.  Da  der  Vf.  offenbar  viele  Zeit  auf  die 
Mathematik  verwandt  hat,  auch  in  dem  Mechanis^ 
mus  des  Calculs,  fo  weit  er  von  einem  guten  GedScht- 
niffe  abhängt ,  viele  Fertigkeit  befitzt,  übrigens  allent- 
halben neue  Methoden  verfucht,  und  es  in  diefer  An- 
Idtang  nur  auf  Entwickelung  der  trigonometrifchen 


Formeln  abgefehn  ift;  fo  kann  es  gar  wohl  feyn,  daf^ 
hie  und  da  manche  neue  und  gute  Ableitung  derfel«- 
ben  glöckJifeh  getroffen  ift :  und  (o  fcheint  es  in  der 
'Tfiat  dem  Rec.  Aber  einer  vollftändigen  mObfameq 
Prüfung  diefes  Formularfyftems  fich  zu  unterziehn, 
dazu  konnte  Rec.  fich  nicht  entfchliefsen ,  wegen  der 
äufseffteo  ünbedachtfamkeit  des  Vfs.,  mit  der  er  Geh 
fogleich  im  erften  F^agraphen  blofs  ftellt.  „  Die  Tri« 
gonometrie  lehrt  aus  djrey  gegebnen  Gröfsen  desDrey* 
ecks  die  nicht  gegebnen  finden ;  doch  darf  keine  von 
den  gegebnen  Gröfsen  die  Summe,  oder  die  Diffe- 
renz, oder  ein  Multiplum  der  beiden  übrigen  feyn; 
denn  fonft  find  im  Grunde  nur  zwey  gegeben.'*  — 
Nur  aus  drey  folchen  Gröfsen  des  Dreyecks,  durch 
welche  das  ganze  Dreyeck  beßimmt  wird,  lehrt  die 
Trigonometrie  die  übrigen  durch  Rechnung  finden ;  und 
wenn  der  Vf.  feine  drey  Oder  hjer  beyzubringen  für 
fchicklich  fand,  fo  wäre  doch  für  die  unzählig  vielen 
noch  übrigen  ein  etc.  etc.  wenigstens  hin^uzufetzen  ge« 
wefen.  —  S.  161 — 224.  Fbn  den  Keeelfjtnitten.  Der  vh 
verfichert,  dafs  er  vermittelft  dieler  neuen  Methode 
die  verwickeltften  Gleichungen  coordinjrte  Gröfsen 
aus  dem  Stegreife  zu  löfen  wifle.  Das  ift  freylich 
eine  in  ihrer  Art  bewundernswürdige  Fertigkeit ,  be* 
fonders  wenn  die  Gleichungen  eben  fo  verwickelt  als 
die  Figuren  des  Vfs  find.  Rec.  aber  hat  es  mit  ander- 
weitigen Schwierisk^ten  der  Mathematik,  mit  ih- 
rer Anwendung  auf  Gegen  ftände  des  gemeinen  Lebens 
zu  thun ;  wobey  er  der  fchwierigen  Formeln  fo  wenig 
als  möglich  zu  gebrauchen,  und  wo  fie  unentbehrlich 
find^  fie  jedesmal  aus  dem  Anfchaun  des  Gegenftan- 
des  abzuleiten,  nicht  aber  aus  einem  übervoTlftändi- 

ffen  Formularfyftem ,  vermittelft  feines  Gedächtnif- 
es  anzulegen  pflegt  Ui^d,  gerade  heraus  gefagt, 
fchon  die  Einleitung ^  S.  1-^94«,  hatte  ihm,  um  der 
Früfuns  diefes  abermaligen  neuen  Kegelfchnittfyftema 
(wir  haben  fchon  mehrere ,  die  lediglich  als  ein  ihren 
Erfindern  nützliches  Exercitium  zu  betrachten  find), 
die  viele  dazu  nöthige  Zeit  zu  fchenken,  ein  zu  ftar- 
kes  Vorurtheil  gegen  die  Bedachtfamkeit  des  Vfs. 
beygebracht.  In  diefer  Einleitung  wird  von  bejahten^ 
verneinten  und  unmöglichen  Gröisen,  vom  Differen- 
tial* undilntegrd  •  CaTcul,  von  den  Logarithmen  der 
negativen  und  unmöglichen  Gröfsen  u.  I.  \^.  bald  auf  , 
diele,  bald  auf  jene  Weife,  allenthalben  aberäufserft 
abfprechend  und  reformatörifch  gehandelt.  Rec«  ift 
der  Meinung,  dafs  es  in  der  Mathematik,  in  Verglei- 
chung  mit  andern  Wiffenfehaften  fireylich  nur  lehr' 
wenig,  an  und  für  fich  felbft  aber  immer  noch  ziem- 
lich viel  zu  verbelTem  giebt  So  weit  er  indeffen  den 
vorftehenden  Revolutionär  verfolgt  hat,  fo  ift  ihm 
auch  nicht  eine*  einzige  nur  einigermafsen  beyfalls- 
Würdige  Um^^älzung  aufgeftofsen ;  daher  ihm  die 
gtDZ  ungebührliche  Anmafsung  delfelben,  mit  der 
er  über  einen  Newton  9  Euler  ^  Lagrange  u.  f.  W.  ab- 
fpricht ,'  endUch  auf  S.  83*  vöUis  unerträglich  wurde« 
Allenthalben  unterfteht  fich  mefer  Zwer£  mit  den 
Wörtern  iVoi;/!w,  Abfnrdität,  AbenteuerlichSceit,  Gau- 
kelfpielerey  u.  dgl.  gegen  jene  srofsen  Manner  um  fich 

zu  werfen.    Wir  woBen  ilm  laufen  laflan,  und  nur   • 

noch 
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noch  ein  paar  Proben  ledidich  von  unverzeihlicher  Un. 
befonnenheit  geben.  —  S.  63.  läfst  Geh  der  Vf.  herab 
aus  feiner  metapbylifchen  Höhe,  von  wo  er  auf  die 
unmetaphyfifchen  Mathematiker  als  kriechende  Erd- 
Würmer  herab  fieht  (die  noch  etwas  hoch  über  ihm 
fliegenden  neuen  Naturphilofopben  aber  kann  er 
durchaus  nicht  leiden),  ia, der. einzigen  uns  nur  etwas 
verftändh'chen  algebraifchen  Sprache  es  handgreiflich 
darzuthun ,  dafs  uns  der  Gebrauch  dfJfeUfsn  Zeichens  für 
verfchiedme  Begriffe  ^  auf  Zweydeutigkeit,  auf  Abfurda 
ßhri.  Es  fey,  ßgt  er,  X=a^yr(a^  —  x^)^  fomuCs 
auch  ^ 
X-^[,a-A(^^-x^)].[a  +  yr{a^^x^y\      x^ _^ 

a  +  ^(a^— AT»)  ,      x^^r{a^^x^) 

feyn.   Setzt  man  nun  ^  s»  o ;  fo  wird  X  auch  null ;  und 

Ol. 

es  ift  fomit-;  x=  —  i 
o*      aa 

ilfo   o  :  o*  =  i :  a  fl  *  . 

oder  i:o=i:2a,a//^aa=ro! 

Das  doch  nicht!    Sondern  x  ^  o  gefetzt,    giebt  ja 

o*-  o 

Äa(r  =  o.o  =  o*,  und  —  ftatt  des  obigen  —  gefchric- 

ben ,  giebt  ja  hier  den  eben  fo  vernüaftigen  als  be- 
kannten Satz,  dafs  durch  0:0  fehlechthin  genommen, 
aar  kein  yerhältniß  beflimnU  wifd,  das  gehichte  Ver- 
bältnifs  der  Formel  alfo  irgend  einer  anderweitigen 
encern  Beftimmungsniethode  überlaffen  bleibt  Was 
folT man  nun  zu  einem  Manne  jagen,  der  hier  in  fei-' 

0.0» 
nem  -;  das  Ift—,  ffatt  der  2  eine  i  gefcbrieben  hat, 

und  dann  gleichwohl  v&n  der  Algebra  behauptet,  dab 
fii  die  unkluge  fey !  —  S.  33, ,,  Unterfucht  man  die  Me- 
thode der  gröfsten  und  kleinften  Applicaten  fo  kann 
niemand,  den  k.eine  Vorurtheile  blenden,  mifsken« 
nen ,  dafs  diefe  Methode  ganz  -und  gar  nicht  auf  die 
letzten  Verbältniffe  fchwindender  Incremente  gegrün- 

d^  o 

det  fey.  .  .  .    Die  Gröfse  ^  kann  nicht  «=  — ,  fon- 

o 
dem  mufs  =  ~  gefetzt  werden«  Denn  da  der  Nen- 
ner in  allen  diefen  Formeln  eine  Null  werden  kann, 
fo  kann  dx  auch  nicht  o  werden/'  —  Diefe  wenigen 
Zeilen  muffen  dem  Vf.  den  gerechten  Vorwurf  zu- 
ziehn ,  dafs  er  in  der  Lehre  von  Gröfsten  und  Klein- 
ften, ungeachtet  feines  ftarken  Oedächtniffes,  noch 
ein  arger  Ignorant  ift.    Denn  er  weifs  es  noch  nicht 

dy       I 
einmal,  dafs  auch  bey  —  =  —  es  Oröfste  und  Kleinfte 

fiiebt  Uebrigens  giebt  es  freylich  ziemlich  fchlechte 
Lehrbücher  der  höhern  Mathematik,  aber  fo  unge- 
reimt unbefonnen  doch   wohl  nicht,  dafs  in  ihnen, 

um  Gröfste  und  Kleinfte  zu  finden  >  5^  =  —  gefetzt 

CIJv         o 

wfirde!  Die  Alten  verfuhren  wie  überhaupt  damals 
in  der  noch  werdenden  Infinitefimalrecbnung  nicht 
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fehr  deutlich,  worin  ihnen  einige  Neuern  immer  noch 
nachfolgen,  aber  allemal  doch  fo,  dafs  ihr  Anfatz 
nicht  geradezu  der  Wahrheit  entgegen  läuft,  welcher 
bey  den  beCfern  Lehrern  ganz  deutlich  lautet :  is  muß 
dy  dy  '  ^^ 

Mweder  ~  =  o  orfff  ^  =  00  feyn^  wo  y  ein  GrölsteF 

oder  Kleinftes  foll  feyn  können. 

• 

In  der  Schrift ,    Ferfiich ,    das  Studium  u.  f.  w. 
fand  ich,  fagt  Hr.  Langsdorf,  Newton^  Euler,  Käßmr 
und  Conforten,   wie  der  ungenannte  Vf.  fich   aus- 
drückt, aufs  unverantwortlichfte  gemifshandelt,  und  ' 
hielt  es  für  Pflicht,  einige  diefer  ^Iifshandl^ngen  um- 

frändlich  zu  prüfen,  und  in  ihrer Biofse  darzuftellen. 

Einige  diefer  Darftellungen  find  gewife ,  auch  für  den 
Anfänger  durchaus  zweckmafsig  ausgefallen:  „eini- 
gen  andern  dürfte  man  wohl  die  Eilferügkeit  etwas 
anmerken,  mit  welcher  der  Vf.  nach  feinem  eigneti 
Geftändniffe ,  diefe  Bogen  niedergefchrieben  hat; 
Aber  man  hat  ja  fo  eben  einige  Proben  aus  dem  Bu* 
che  felbft  (Nr.  i.)  gelefcn,  und  wird  es  fehr  natürlich 
finden,  dafs  einem  Langsdorf  die  Geduld  verging,  ge- 
genfolche  Un befonnenheit en  mit  einer  weniger  eilen- 
den Feder  zu  fchreiben.  Im  Ganzen  genommen  hat 
fpwifs  der  verdienftvoDe  Vf.  feine  Abficht  erreicht, 
einen  Unwillen  Ober  jenes  Buch  mit  Gründen  zu  be- 
legen. 

••    •  > 

STATISTIK. 

Dresden,  in  d.  Arnold'fchen  Buch  -  und  Kunfth. : 
Dresdner  Adrefi' Kalender  eiui  das  iahr  1809.    Mit 
einem   neuen   und    voliüändigen   Grundnfs  von   ^ 
Dresden.    Mit  KdnigL  Sächf.  Privilegio.   aooS.  8. 

Bey  dem  Ausbleiben  des  königl.  fachd  Hof-  und 
Staats-  Kalenders  ift  ein  Buch  diefer  Art  ein  faft  un- 
entbehrliches Bedürfnifs  fürEinheimifche  und  Fremde^ 
befonders  da  es  aufserdem,  was  man  in  dem  Staats* 
Kalender  zu  finden  gewohnt  ift,  auch  noch  den  Stadt- 
magiftrat,  Kirchen-  und  Schullehrer,  Rechtsconfu- 
lentön  und  Aerzte,  die  Kaufmannfchaft,  Künftler  und 
Handwerker  enthält;  doch  von  letztenrmit Hecht  nur 
diejenigen,  die  bey  jeder  Innung  als  Deputirte  vom 
Rathe  den  Vorßtz  haben ,  die  öbermeiiter  und  die  - 
Herbergen.  Ueb^rdiefs  findet  man  hier  noch  bemerkt 
die  gefchloffenen  Cirkel  und  Gef^llfchaften ,  die  öf- 
fentlichen Bader,  die  Gafthöfe  und  Einkehrungshäu- 
fer,  die  Speifehäufer ,  Kaffeehäufer  und  Gärten,  die 
von  melir  als  50  Orten  nach  Dresden  kommenden 
Botenlente,  und  viele  andre  Dinge,  deren  Kenntnifs 
Einheimifcben  und  Fremden  angenehm  und  nützlich 
ift.  Aber  freylich  gehört  zu  einem  Werke  diefer  Art 
die  Aufmerk  (am  keit  von  mefarern  Jahren,  ehe  etwas» 
wenigstens  in  einem  gewiffen  Grade,  vollkommenes 
erfcheinen  kann.  Daher  werden  unfre  Lefer  auch 
kein  Verzeichnifs  von  den  in  die  fem  Kalender  vorkom- 
menden  Fehlern  erwarten ,  welches  die  Grenzen  einer 
Recel^fion  überfchreiteh  würde. 


a84 


N  u  m.     3  ö. 


290 


ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


DienstagSy    den  7.  Februar  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


GESCHICHTE. 

GöTTiNÄÄN,  b.  Rdwcr:  Ffrfuch  einer  Entwieke- 
tung  der  Folgen  der  Kreuzzüge  für  Europa.  Eine 
vom  National-  Inftitut  von  Frankreich  gekrönte 
Preisfchrift.  Vom  Hof rath  Heeren ,  Prof;,  der 
Gefchichtc,  Mitglied  der  Königlichen  Societät 
'     der  Wilfenfcbaften  zu  Götticgeo. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Ktiins  hiftorifeke  Schriften.  ~    Dritter  Tbcil.  igog. 
X  U.439S.  8. 

Die  Anfange  ihrer  bflrgerlicbeB,  gewerblichen  und 
fittlicbenCultur  hat  cTieGermanilche  Nation  in  der- 
erften  Hälfte  des  Mittelalters  ganz  fQr  Tich  felbft,  ohne 
Mitwirkung  andrer  Völker,  ausgearbeitet.  Hierarchie 
und  Lehn wefen,  Inftitute,  fo  wOrdig  <ies  Segens  der 
Nachwelt,  sAs  häufig  verkannt,  waren  die  Urkräfte, 
die  ein  unbäadijges  Volk  aus  tiefem  Zuftande  der  Bar- 
barey  zur  Menfchlicbkeir  erhoben«  Noch  in  geringer 
Gemeinfchaft  mit  den  Arabern  und  Griechen,  legten  die 
Hauptvölker  des  Germanifchen  lEuropü,  unter  dem  Ein- 

.  fluffe  jener  bildenden  Elemente,  den  Grund  zu  der  Grö- 
(se,  der  politifchen  Eigenthamlichkeit,  der  moralifcben 
Schöpfung,  die  ihnen,  welthiftorifch ,  den  Rang  ne** 
ben  Hellenen  und  Römern  fiebert.  Seit  der  grofsen 
Epoche  der  Kreuzzüge  war  den  Germanen  eine  reiche 
seue  Weh  aufgethan,  wie  den  Hellenen  feit  derOeff'* 
nuag  Aegyptens  durc^  Pfammitich.  Was  der  Orient 
EtgenthQmlicbes  an  bürgerlichen  Einrichtungen,  Er: 
finduogen,  GenafTen,  Begnemlicbkeiteh  des  Lebens, 
beiafs ;  was  von  den  Frachten  ans  der  Erbfchaft  der 
freyen,  edlem  Vorfahren  auf  dem  Boden  der  Byzan«* 
tifcnen  Griechen  in  der  Kalte  gefühllofer  Regierungen 
nicht  erftarrt,  in  der  DOrre  eines  üppigen  Hofes  nicht 
vertrocknet  war :  da^  lernten  jetzt  —  nicht  mehr  ein- 
zelne PÜger  auf  der  WallBalirt  nach  Jerufalem,  nicht 
mehr  einzelne  Norrmannen  in  Griechifichem  Solde, <  — 
das-  lernten  ^rofse  Schaai^en  Germanifcher  Kreuz£ah«i 

^  vcr  von  allen  Mundarten,  Ständen,  Gefchtechtern^ 
Altem,  durch  eigene  Anfcbauung  kenn6ü.  Sie  ver^ 
breiteten  das  Anwendbare  in  der  Heimath;  , durch 
morgenländifchen  und  Oriecfaifcbeo  Stoff  bereichert 
nahm  die  Germanifche  bildende  Kraft  höhern  Schwung: 
die  zweyte  Periode  der  bOrgerlicfaen ,  wiffenfchaftU- 
eben,  fittlicbeo,  gewerblichen  Ausbilchmg  ward 'eiit* 
A.  L.  2.  I809.   Erfler  Band. 
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geleitet.  Die  Folgen  der  Kreuzzüge  für  Europa  find 
daher  vorzüglich  geeignet  zu  einer  hiftorifchen  Auf- 
gabe. Um  diefelbe  mit  Erfolge  zu  löfen,  um  das 
Uanze  zu  umfaffen ,  mufs  zwar  ein  hoher  Standpunkt 
gewählt  werden,  doch  darf  der  Hiftoriker  zu  diefem 
fich  erft  erheben,  nachdem  er  durch  die  Krümmungen 
vieler  einzelnen  -Begebenheiten  gegangen  ift.  Wer  die 
frühern  hiftorifchen  Arbeiten  des  Vfs.  der  angezeig- 
ten Preisfchrift  gewürdigt  hat,  beginnt  die  Lefung  des 
Werks  mit  InterefTe,  mit  der  Gewifsheit,  beide  eben 
berührte  Forderungen  befriedigt  zu  finden. 

Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Wefen 
der  Völkerwanderungen  und  den  Charakter  der 
Kreuzzüge,,  letztere  vorgeftellt  als  „Heldenperiode 
des  Chriftianismus"  werden  die  vorzüglichften  Data 
über  die  Dauer,  die  Zeitfolge,  den  etfanographifchen 
Umfang,  die  frequeiiteftcn  Strafsen  der  merKwürdi- 
en  religiös  -  miiitärifchen  Züge  zufammengeftellt. 
ann  wird  in  kurzer  Ueberficht  der  politifcne  Zu- 
ftand  Europens  kurz  vor  dem  Anfange  derfelben.ge- 
fchildert,  vom  Hjldebrandismus  ziemlich  umftand- 
lich,  vom  Lehnfyftem  und  deden  Schickfal  in  Frank- 
|-eich,  Deutfchlaiid,  Italien,  von  dem  öffentlichen 
Zuftande  Spaniens  und  des  Nordens,  gehandelt:  Aus- 
fnhrungen,  denen  die  Bemerkung  nicht  zum  Nach- 
theil gereichen  foU,  dafs  fie  keine  neue  Refultate  entr 
halten,  da  fie  überhaupt  in  dem  Umfange  hier  nicht 
erwartet  werden.  Um  die  politifchen  Folgen  der 
Kröuzzüge,  deren  Entwickelung  den  erften  Theil  des 
Werks  einnimmt,  weiter  vorzubereiten,  fchildert  der 
Vf.  den  Zuftifnd  der  veffcbiednen  Volksklaffen  vor 
dem  Anfange  der  Kreuzzüge:  von  dem  Adel,  dem 
Ritterthum,  dem ßürgerftande  in  Italien,  Frankreich, 
Deutfchland,  dem  Siande  der  leibeigenen  Landleute, 
wird  das  Bekannte  gut  zufammen  gefafst.  Endlich 
kömmt  der  Vf.  (S.  147  ff.)  unmittelbar  zu  feinem Ge« 
genftande ,  den  Folgen  der  Kreuzzüge.  In  dem  gro- 
uren,  feit 'Hildebrand  entftandnen ,  iCampfe  der  Rö- 
milchbifchöflfchen  mit  der  fürfUichen  Macht,  ver- 
fchafften  die  Unternehmungöh  auf  Paläftina,  Sache 
der  Kirche,  dep  Päpften  entfchiedne  Ueherlegenheit; 
die  Binmifchung  Roms  in  das  Innere  der  Staaten,  in 
die  landesherrlichen  Finanzrechte,  ward  begünftigt, 
die  Herrfchaft  über  die  Fürften  rechtlich  begründet; 
feitdem  letztere  perfönlich  das  Kreuz  nahmen ,  daher 
als  Waffenträger  der  Kirche  deren  Oberhaupte  unter- 
worfen würden.  Das  ift  bündig,  mit  Umücht,  ent- 
N  n  wik- 
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wickelt.  Doch  ködtieD  wir  einen  Zweifeln  nicht  zu* 
rQckbalten.  Ift  diefe  Folge  allgemein  gewefen»  fo 
blieb  fie  wenigftens  in  einigen  Reichen  auf  die  Periode 
der  Kreuzzflge  felbft  befcnränkt;  man  ift  aber  ge- 
neigt» unter  den  Folgen  diefer  groben  Begeb^heit 
für  Europa  folche  za  denken»  me  als  K^te  von  Ur- 
fachen  und  Wirkungen  durch  fpätere  Zeitalter  lau- 
fen 9  gleich  den  Wellen  der  See ,  deren  letzte  das  Ufer 
berOhrt.  Auf  franzöfifchem  Boden  war  der  Eifer  fUr 
die  einzige  Unternehmung  zueriTt  aufgeregt ;  Franzo* 
fen  nahmen  unter  allen  Europäern  den  iebhafteften 
Antheil ;  ein  König  von  Frankreich  war  der  letzte» 
der  fich  aufopferte,  nicht  überzeugt  von  der  Vergeb- 
lichkeit durch  Erfahrungen  von  anderthalb  Jahrhun* 
derten*  Kaum  war  nach  feinem  Tode  ein  Menfchen- 
alter  vorüber,  als  fein  zweyter  Nachfolger  dem  Rö- 
mifchen  Hierarcben  mit  auf^ender  Ueberlegenbeit 
trotzte,  Sendfehreiben  deffelben  öffentlich  verbren- 
nen liefs,  den  Römifcl^en  Stuhl  in  Frafikreich  auf- 
ftellte,  die  Vernichtung  eines  mächtigen  geiftlichen 
Ordens  durchfetzte«  Auch  in  Deutfcbiand  trifft  die 
*  Vernxinderung  des  fouveränen  päpftlichen  Einfiufles 
mit  den)  Ende  der  Kreuzzüge  zufanynen :  gegen  den 
Ablauf  des  d'reyzehnten  Jahrhunderts«kommen  keine 
Bey (jpide  grofser  Abhängigkeit  vor ;  in  der  erlten 
Haine  des  vierzehnten  fanden  das  kirchenrecht  und 
die  verinraucbten  Waffen  des  Kirchenbanns  tapfere 
Gegenwehr  an  dem  dreiften  Ludwig  von  Bayern  und 
dem  energifchen  Kur  -  Verein.  In  der  Vorftellung  der 
Kreuzzüge  als  HauptveranlafTung  zur  Bildung  des 
wichtigen  Legatei^wefens ,  und  als  vorzfisliohfter 
Quelle  der  Reichthümer  für  die  Römifche  Kammer, 
muffen'  wir  dem  gelehrten  Kenner  des  Mittelalters 
yoUkommen  beyftimmen.  Weniger  in  der  Deduction, 
die  KreuzEüge  feyen  mittelbar  aucn  durch  Ketzer- 
Verfolgung  imd  Inguifition  auf  doppelte  Weife  der 
päpftlicnen  Macht  beförderlich  cewefen:  als  Quelle 
der  Intoleranz,  und  als  Veranlaiiunff  des  Sektengei- 
ftes.  Intoleranz  ift  Charakterzug  aller  theokratilch- 
hierarchifchen  Staaten ;  fie  mulste  (ich  äufsern,  feit* 
dem  in  dem  grofsenKirchenftacte  des  Mittelalters  Un* 
terthanen  wagten,  von  dem  Staatskirchenfyftem  ab- 
zuweichen, anders  zu  lehren,  als  die  Verfaffung  be- 
fahl. Dafs  zuerft  in  der  Periode  der  Kr^uzzüge  ^ek^ 
tengeift  erfcbejnt ,  befteht  blofs  neben ,  nicht  dterck 
einander:  Scholaftik,  PoeCe,  KunftÜeifs,  Gcofshan- 
del,  Bekanntfchaft  mit  den  aufgeweckten  Arabern, 
brachten  fm  füdlichen  Frankreich  viele  Begriffe  in 
Umlauf,  die  in  den  reizbaren  Köpfen  dj^es  glückli- 
chen Himnlelsf^richs  Eingang  fanden,  und  aucn  obn6 
Kreuzzüge  die  Aufklarung  vorbereitet  hätten*  S^  1^3, 
bemerkt  der  Vf.  felbft,  de.r  Widcrfpruch  der  Wal- 
äenfer  fey  durch  die  Ufurpationen  des  RömKcben  Bi«- 
fchofs,  und  durch  den  Verfall  des  Clerus,  erregt 
worden.  Was  über  die  Folgen  der  eigentlichen  Kreuz- 
Züge  für  die  Macht  der  europäifchen  Fürften  aufzu* 
finden  ift,  befchränkt  fich  auf  die  zwey  Data:  in 
Frankreich  wurden  einige  Kronlehne  auf  diefe  Ver- 
anlalfun^  confolidirt,  und,  die  Eroberung  Preulsens 


warddurob  einen  Orden  bewirkt,  der  ohne  Kreuz* 
Züge  nicht  entftanden  wäre.    Defto  reichhaltiger   ife 
die  vortreffliche  Darfteilung  des  Einfluffes  der  gro- 
fsen  Begebenheit  auf  das  Ritterwefen ,  die  Ritterpoefie^ 
(blofs  an  unrechter  Stelle,    nnter  den  M/i^iy^Ä^n^  Fol- 
gen ) ,  die  gefellfchaftlichen  und  bürgerlichen  Verhalt* 
niffe  des  Adels :  einer  der  lehrreicbften  Abfchnitte. 
Ueber  die  Entftehnng  und  Ausbildung  der  ftädtifcbea 
Commune«  in, Italien,  Frankreich  und  Peutfcliland 
viel  Wichtig^.    Was  Hauptfache  ift ,  der  Einflufs  der 
Kreuzzüge,  wird  S.  266.  erfchöpft  durch  den  Um- 
ftand,  dafs  dieBürgerfchaften,  mutfaig  gemacht  durch 
die  Abwefenheit  ihrer  kleinen  Defpoten,  und  gereizt 
durch  die  Willkür  der  zurückgelaffenen  Beamten, 
fich  köniciiche  Freyheitsbriefe  erworben  haben.  Das 
kann  nicht  h£ufig  der  Fall  gewefen  fevn.    In  Frank- 
reich» wie  in  Deutfcbiand,  waren  es  die  königlichen 
oder  Reichs  -  Immediatftädte,  in  denen  zuerft  republi- 
kanifcherGeift. erwachte;  und  als  die  Bewohner  der 
f ürftlichen  Städte  nacheiferten ,  wurden  die  häufigen 
Privilegirungen  verurfacht  durch  das  fteigende  Selbfi- 
gefühl  reifer  Büreerfcbaften ,  äie  Geldfummeo  anbo- 
ten, zubmmentreflend  mit  der  Verlegenheit  faahfOch- 
tiger  Könige,  die  für  6eld  alles  zu  verleihen  bereit 
waren.  Ueber  Einflüffe  der  Kreuzzüge  auf  denBauerii«^ 
ftand  würden  wir  kein  Kapitel  angelegt  haben;  es 
lafst  fich  darüber  nichts  ausmitteln.    iUlerdinjgs  ent- 
ftanden durch  Anfiedeluos  niederÜndifcher  Coloni«> 
ften  im  nördlichon  Deutfcbiand  inehrere  Höfe  freyer 
Bauern:    allerdings  ward  die  Zahl  der  Leibeigenen, 
durch  das  Pfahlbürgerwefen    und  die  Freylaffuncea 
verringert  (S.- 277  — 303.):   doch  beides  ohne  ficht«* 
bare  Verbindung  mit  den  Jjr'euzzflgen* 

Der  zweyti  Theil,  ausgeftattet  mit  gründlichen 
Unterfuchungen ,  wovon  die  meiften  dem  Vf.  eigen 
find,  und  weniger  imterbrochen  durch  aufserwefentr 
liebe  Bemerkungen,  ift  den  Folgen  der  denkwürdi« 
cen  Züge  für  Handel  und  Kunftfleifs  >  gewidmet« 
Voran  von  dem  Zuftande  des  Gewerbes  vor  den  Kreuz- 
Zügen  »  unentbehrlich  zur  Auszeichnung*  der  wicht!« 
cen,. durch  die  grofse  Begebenheit  herbeygeführten, 
Veränderungen.  Vieles  lernt  man  hier  von  dem  facfa- 
kundisen,  in  diefem  Felde  der  Gefchichtforfchung 
befonders  berühmten  j  Vf.  Mit  Theilnafame.  find  wir 
ihm  überall  gefolgt,  ohne  fonrtorliche  Veranlaffunff 
zu  eigenen  Bemerkungen.    Es  könnten  höcbftoDS  fol* 

Stn6%  feyn«  Wahr  ift,  bis  zum  Ende  .der  KreuzzDgn  > 
.  eftand  Kein  ins  Grofse  gehender  Handel  über  die  - 
Alpen  aus  Italien  nach  Süddeutfchland ;  Kleinhandel 
aber,  geführt  durcn  herumziehende  Lombarden;  ift 
durch  alle  Jahrhunderte  4e^  Mittelalters  bemerklich« 
Der  von  HUllmanny  in  deffen  Deutfcher  Finanzge- 
fchichte,  angegebene  Ha&delszug  ^us  Italien, an  dttt 
Ober- Rhein,  namentiich . nach  Mrafsburg,  für  den 
unfer  Vf.  „keinen  Beweis  kennt"  (S.  337* )»  kann  ur« 
kundlich  dargethan  werden.  In  einem  Diplom  Ot- 
to^js  L  V.  J.  947.,  bev  Neugarts  cod.  dipL  Alem* 
T.  L  S.  593.1  Kömmt  Aorfcbach  am  Bodenfee  «laHiOPiT 
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ddsplatz  vor,  auf  dein  ItaliSner  und  Deutfebe  umfetz- 
feo.  Wenn  auf  Befehl  Friedrichs^  L  die  Leichname 
der  heil,  drey  Könige' aus  Mayland  weggenommen, 
und  als  Gefchenk  filr  den  Erzbifchof  von  Colin  über 
2Urick  und  Straßburg  dahin  gebracht  wurden  (Otto 
de  S.  Btaß'e  c.  XVLL ,  —  Königshoven ,  Elfafs  Chro* 
oik  S«  1I4-)-  ^^  fcheinf  eben  damit  ein  Haqdelsweg 


loren,  Alfö  von  unmittelbareB^  Foken  blofs  eine 
nachtheilige«  Auch  ^  einige  vortheiUiam,  befonders 
vom  vierten  Kreuzzuge,  find  aufzufinden.  .Die  ge- 
naue Verbindung,  in  welche  die  lateinifchen Chriften^ 
durch  die  Revolution  von  1204.,  mit  Griechenland 
kamen,  ward  eine  vortreffliche  Beförderung  desStu* 
diums  der  Qriechifchen  Spraehe  und  Literatur,   be- 


angedeutet.    Fruchtbar  find  die  Folgen  der  Kreuz-    fondärs  dadurch,  dafs  römifch-katholifcheGeiftÜchey 


Züge  für  den  Seebandel  befonders  des  füdlichen  Eu- 
ropa (S.  340  ff.).    Durch  die  bedeutenden  Privilegien 
der  Venetianer  und  Genuefer  zu  Conftantinopel,  in 
Syrien  und  Paläftina,  erweiterte  fich  deren  Seemacht 
und  Handel  aufserordentlich,  doch  unter  einiger  Con- 
icurrenz  von  M^irfeill^  in  den  Hafen  bc^ider  eben  ge^ 
oannten  Provinzen.    Am  meiften  ftiez  Venedig  durch 
den  überrafchend  gönftigen  Ausgang  des  vierten  Zugs: 
die  Republik  bildete  ein  Golöniallyftem,   gegründet 
auf  abgeriffene  Theile  .des  Griechifcnen  Reiche.    Die 
Beberrfchung  des    fchwarzen   Meeres,    der   berei- 
chernde Handel  dahin,  gehörte  jetzt  dem  anfpruch« 
voilen  Venedig.    Aber  es  gelane  der  Nebenbuhlerin 
Genua  eine  Gegenrevolution  zu  Conftantinopel.  Dafs 
jene  Vortbeile%itdem  aiuf  die  Genuefer  übergiengen, 
machte  die  unternehmenden  Venetianer  nicht  muth- 
losl    Aegvpten  ward  ihr  Aunnmerk.  -^ie  bewirkten 
jenen  grol!sen  Verkehr  aus  £idien  und  Arabien  Über 
Aegypten  nach  Venedig,   der  im  fünfzehnten  Jahr« 
hundert  diefe  Republik  zum  elften  Handefsftaate  er- 
hob.   Die  Erweiterung  des  Handels  Ilogs  der  gan- 
zen Kafte  von  Nord  -  Afrika  folgte  von  felbft.    Die 
unaufhörlichen   CoHifionen,     blutigen   Gewältthätig-' 
keiten  der  Venetianer,  Genuefer,  Pifaner,   fahrten 
auf  Obfervanzen,  aus  denen  ein  S^erecbt  des  Mittel- 
tneers  hervorgieng.    Die  Schilderung  der  Folgen  för 
den  damaligen  Landhandel  von  Conftantinopel  an  der 
Donau  herauf,  befonders  nach  Regensburg  und  Wien, 
haben  wir  unter  angenehmen  Rfeminifcenzen  gelefen. 
£ihfohrung  der   Seidenweberey   zuerft  in  Palermo, 
dann  in  Lucca  und  andern  Städten  Itah'ens;  Anlegung 
von  Fürbereyen,  fttr  welche  die  meiften  Stoffe  aus 
dem   Orient  kamen;  Verpflanzung  des  Zuckers  aus 
der  Levante  >nach  dem  Ahendlande,  waren  die  vor- 
züglichften  Folgen  für  Indirftrie. 

Dafs  der  dritte  Theil,  die  Darfteilung  der  Fol- 
en  für  die  wiffenfchaftlicbe  Cultur,  fehr  kurz  aus- 
alJen  mufste,   hegt  in  der  Natur  der  Sache.     Das 
Studium  der  PfailofoDhie  und  der  Erdkunde  ward  er- 
weitert, jenen  durch   vermehrte  Bekanntfcbaft  mit 
Werken  des  Arifioteles,  diefes  durch  Reifen  in  das 
Innere  von    Afien,     auf  deren  Unternehmung  die 
Kreuzzöge  geführt  hatten.     Natur -und  Heilkunde 
crKelten  Bereicherungen.    Die  Folgen  jener  W  eltbe- 
«^«™eit  für  das  Studium  der  GriecEifchen  Sprache 
w  j     ^**"'^  fcheinen  uns  nicht  erfchöpft.    Was  der 
yt.  darüber  vorträgt,  ift  nur  diefes:  in  den  Feuers- 
Drflnften  zu  Conftantinopel  in  den  Jähren  1203  und 
1204.,  entftanden  auf  Veranlaffung  des  Vierten  Kreaz^ 
«ügs,  gicngen  die  meiften  Jiterarifchen  Schätze  ver- 
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Seelforger  cier  abendländifchen  Gemeinen,  die  in  dea 
Griechifchen  Provinzen  filch  niedergelaffeii  hatten,  die 
Landesfprache  erlernten,  Griechifche  Schulen  be;* 
fttcbten,  Werke  der  Griechen  in  das  Lateinifche  über- 
trugen, und  dann,  in  Abendländifche  Provinzen  ver- 
fetzt, Griechifche  Kenntnifie  verbreiteten.  Beyfpiele 
find  ein  Magifter  ^ümmh^t  ,  der  in  Athen  ftudirt  hatte» 
und  die  Kenntnifie  der  Griechifchen  Zahlzeichen  mit 
nach  England  brachte  ( Continuator  MatÜiaei  Paris  ^  ad 
a.  1252.);  der  Dominikaner  Wilhelm  von^Morbek, 
Beichtvater  der  Päpfte  Clemens  IV.  und  Gregors  X«, 
darauf  Erzbifchof  von  Gorinth,  Ueberfetzer  mehre- 
rer theologifchen  Werke  des  Patriarchen  von  Con- 
ftantinopel Proklus  Lycius  {Lambicii^amment.  de 
bibL  Vindobon.  Ed.  1665.  L  148.  III.  326.  —  Fabru 
cii  bibl.  graeca  VIII.  465.  497.  502«  —  Efusd.  bibl- 
med.  ft  inf,  taiimtatis  V.  266.  )• 


FREDIGERWISSEKSCHAfTEN. 

Hamburo,  b.  Hoffinann:  Anleitung  zum  Confir- 
mationsunterrichte  für  folche  Jugend,  die  fchoa 
bis  dahin  einen  vernünftigen  und  voUftändigen 
Unterricht  in  den  Lehren  des  Chriftenthums  ge- 
habt hat,  von  Herrmann  Rentzel]  Prediger  am 
St  Jacobi  zu  Hamburg.  1B07.  VI  und  67  S.  8- 
^     (6gr.) 

Der  Vf.  fchrieb  diefs  Buch   zum  Religionsunter« 
richte.,  wir  möchten  fagen,  für  eine  chriftUcbe  5!?- 
/^r^/i  unter  der  Jugend ,  oder,  wie  er  felbft  fagt,  für 
Einige,  die  fchon  die  Lehren  des  Chriftenthums  hin« 
längDch  kennen ;  nicht  alfo  zum  Gebrauche  in  Schu« 
len,  fondern  für  folche  Lebrw,  welche  (alles  feine 
Worte)  die  glückliche  Gelegenheit  haben,    einzelne 
Zöglinge  über  das  gewöhnliche  Mafs  der  Religions- 
kenntnifs  hinaus  zu  führen.    Daher  ift  die  Anficht 
des  kleinen  Buchs  zu  zeigen,   welcfie  Vorzüge  der 
Wahrheit,     Vollftändigkeit   und    Wirkfamkeit    die 
chriftUcbe  Aeligionslehre  vor  andern  habe,   und  wie 
richtig  abgemeuen  ihre  Belehrungen  für  die  erhabe- 
nen, durcn  die  Reli£on  zu  befriedigenden  Geiftes^ 
bedürfniffe  des  Menichen   find;    damit  der  Confir- 
mande  ans  dervollften  Ueberzeugung  der  Wahrheit 
und    Vortreffiichkeit    feiner'  Religion  huldige.     Es 
Ifefi^e  fich  freyJich  fragen :  ob  nicht  jeder  gute  Predi- 
ger diefs  bey  feinem  Confirmationsunterrichte  fchon 
zur  Hauptfache  mache?  und :  ob  vielen  Kindern  von 
den  Aeltern  fo  viel  2^it  gelaffen  werde,   nach  dem 
erftern  vom  Prediger  gegebenen  Unterrichte,,  in  wel- 
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cfiem  fie  die  Religionslehren  im  2urammeafaange 
kennenlernten,  hieräb^r  Inoch  einen  befondern  Un- 
terclcht  zu  hören?  Doch  wollen  wir  die  gute  Ab* 
ficht  desVfs.  im  geringfteh  nicht  tadeln,  nur  wünfch- 
ten  wir,  dafs  der  Vortrag  nicht  fo  fehr  gedrängt 
wäre,  und  nicht  oft  eine  Entwickelung  der  Perio- 
den  nöthig  machte.  Der  Vf.ientfchuidigt  fich  hier- 
über in  der  Vorrede  damit,  dafs  das  Buch  kein  Le- 
febuch  hätte  feyn  foUen;  aber  der  Fehler  liegt  in 
der  befondern  Art  des  compendiarifchen  Stils  des 
Vfs.)  nach  welchem  die  an  und  für  fich  fchon  lan« 

een  Perioden ,  häufig  noch  durch  Parenthefea  unter* 
rochen  werden. 


RECHTS  dELAHRTHElT. 

Strasburg,  b.  Levraolt:  NapoUons  Gifetzbuch. 
Einzig  officielle  Ausgabe  {draas  Königreich  WiA' 
phaten.  Code  NapoUon»  Edition  feule  officieUe 
pour  le  Royaume  de  Weftphalle.  i8o8*  1054  S* 
gn  8*  (3  Rthlr.,  auf  fein  Papier  4  Rthln  12  gt.) 

Diefe  d^utfcheUeberfetzung  weiche  *zuerft  von  Hn» 
Dr.  Pfe^er^  Subftitut  des  Generalprocurators  bey 
dem  Appellationshofe  ziiCaflel  verfafst,  dann  von  den 
würdigen  Staatsrätheii  Heu  Coninx  und  Leiß  genau 
durchgefehen  und  ^ebefTert  worden,  empfiehlt  fich 
durch  die  gröfste  Richtigkeit  in  Ueberträgung  des 
SiihieS)   una  durch  eiuf  vpllkommde  Reinheit  des 


deutfche»  Ausdrucks.    Sie  ift  alfo  des  Vorzugs  den 
fie  durch    die  officielle  Einfahrung  in  den  konigL 
weftphälifchen  hohen  und  niedern  öericfateo  erhaken 
hat,  vollkommen  wardig.    Da  der  Originaitlext  ganz 
wörtlich  bey  behalten  worden,  fo  fteht  hier  mehrmai« 
Empereur^  und  Francois,   wofür  aber  im  DeutfciiaD 
König  y  und  Einllinder  gefetzt  ift.    Uebrigens  fteht  in 
dem  dem  Verleger  auf  zwölf  Jahre  verliehenen  Prifi- 
legium ,  •  es  folle  imtle  autre  tiition  Allemanie  keine 
andre  deutfche  Ausgabe  jenes  Geletzbuchs  innerhalb 
des  Königreichs  Weftphalen  in  den  BuchbaQdel  kom«» 
raen,  bey  Strafe  derUonfiscation.  -Diefs  glauben  vrir 
fo  verftehen  zu  muffen,  dafs  wenn  diefe  Ueberfetzuog 
von  irgend  einem  Buchhändler  nachgedruckt  wQrd^ 
folcher  Naphdruck,   wie  billig  und  recht,  nicht  im 
Königreich   Weftphalen    in*  Umlauf   kommen   foUo» 
Denn  dafs  die  königliche  Regierang  ihren  Rechtsge« 
lehrten  jede  andre  üeberfctzung,  z.  B.  die  Erhardu 
/che  Bearbeitung  virelche  d^r  Kaifer  Napoleon  felbft 
mit  gnädigem  Beyfall  aufgenommen  hat,  falls  fie  diefe 
neben  dieler  officiellen  Ausgabe,    die  doch  jeder  un« 
fehlbar  haben  mufs^  einfehen  und  vergleichen  woUteOf 
follte  unterfagen  wollen,  ift  nicht  zu  vermufhen, 

Uebrigens  liat  der  Verleger  in  Anfebung  des 
Drucks  und  des  Papier«  fehr  gefällige,  und 'in  Anfe- 
hung  des  Preifes  fehr  hillige  Snrichtungen  getroffen» 
Wer  das  Gefetzbuch  blofs  in  deutfcher  Sprache  ver- 
langt ^  kann  fokhes^auf  d&i  geringen  Papier  für 
3  Franks  oder  ig^gr.  erhalten«    ' 


tlTl^RARISCHE     NACHRICHTEN., 


L  Todesfälle» 

jt\rß.  18.  Octoher'v.  J.  ftarb  auf  f^nem  Jagdfchloffe 
Br^ezina  in  Böhmen  Joachim  Graf  von  Stertwerg^  Mitr 
elied  d^r  gelehrte»  Gefellfchaft  in  Prag,  der  natura 
hjrfchenden  Freunde  in  Berlin 4  und  der  botanifchen 
©efellfchaft  in  Regenshurg.  Böhmen  verliert  durch 
diefen  Tod  einen  feiner  eifrigften  und  thätigften  Na- 
turforfcher.  Dgr  Verewigtfe  ha^t  indefs  nicht  hlofs 
durch  feine  Schriften,  fondern  auch  durch  eine  Stif- 
tung von  10,000  Gulden  Capital  zur  Unterftiitzung 
jungei  Studierender^  für  da,5  \^non  m^s  mmrm^  ge- 
forgt 

H.  Vermifchtc  Naclirichten. 

-"    Oeffentlidien  Nachrichten  zufolge  bat  der  Auf- 
enthalt des  königl.  Bayerfchen  geheimen  Ratb^  unjd 


General direetors  des  WaCfer-  Brücken  und  Stralser^ 
baues,  Hn.  von  fViebeking^  zu  Erfurt  während  desKaiferv 
Xongreffes  dafelbft  die  Folge  gehabt,  dafs  er  nicht 
nur  von  dem  ruCGfchen  Kaifer,  der  fich  mit  ihm 
über  feines  Unternehmungen  befpraeh,  -mit  einena 
Hinge  von  fehr  hohem  Werthe  und  einen»  iährlicheii' 
Einkommen   von    3500   Gulden  befchenkt-,    fondern. 

f  axich  vom  Kaifer,  auf  den  Vorfehl ag  des  Grafen  von 
Romanzowf  Minifters  der  auswärtigen  Verhälmiffa 
und  des  Handels^  der  Befehl  ertheilt  wurde,  6  ruf« 
lifche  Ingenieurs  *  Zöglinge  nach  Mönchen  zu  fen* 
den:,  um  bey  Hn,  ir.  fVimikmg  den  WaÖerbau  zu  ftu- 
diereiv 

Am  29.  December  v.  J.  als  aii  Keplers  Geburtstage^ 
wurde  zu  Regensburg ^  wo  der  berühmte  Aftronoaa 
im  J.    i6eo.   in   grofser  Dürftigkeit   ftarb,     das  ihm 

■  errichtete  Denkmal-  in  Gegenwart  des  Fürften  P^t 
mas  und  des  Unternehmer«  des  Alonuments  feyerlicb 
eingeweiht«  ; 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKÄ 


VSftMISCRTB  SCHRIFTEN. 

MaNCHKV)  b.  Scherer:  MifceBamen  zmr  GefekichU 
der  teutfchen  Literatur^  neu-aufgefundini  DefdiinH' 
ter  der  Sprache, 'P(feße,  und  Philojopkie  unfrer  rar- 
fahren  enthalteniL  Herausgegeben  von  ßern.  ^of. 
Docen.  Zwey  Bände.  1807.  Erfier  Band  Xu  u. 
292  S.  Zwigter  Band  XVI  u.  310  S.  g.  (a  Rtblr. 

4P) 

■  pts  Studium  der  Slteften  vaterlandifdien  Literatur 
.  -A^  erfreut  fich  feit  einiger  Zeit  mannichfacher  Un- 
.  terftOt2UDgen ,  und  hat,  von  mehrerer  Orandlichkeit 
'  als  fonft  geleitet,  einen  feftern  Schritt  zu  nehmen  be- 

Sonnen.  Zwar  haben  fich  Männer,  die  fonft  für  die 
Itere  dentfche  Literatur  wirkten,  zuracKnzogen 
(-nur  der  würdige  Efehenburg  blieb  thätig);  dage^n 
find  aber  jüngere  aurgeftanden,  die»  theils  verbunden, 
tbeils  getrennt,  aber  zu  gleichem  Ziele  ftrebend, 
Wirken,  v,  Arnim ^  Brentano^  BUfiking,  Docen,  Glöckle, 
^GdrreSy  Grimm,  v.  Hagen,  haben  in  der  neuefften  Zeit 
fcbco  bedentead  gewirkt,  oder  es  lieht  noch  vieles 
von  ihnen  zu  »^nrarten.  Altes,  mzi Bodmer  nnd BreU 
timger  in  dem  fiebenten  Deeennium  des  vorigen  Jabf- 
bunderts  vergebens  wCInfcbteo  und  zu  erwecken  ftreb- 
ten«  erwacht  und  bildet  fich  jetzt  immer  mehr  und 
mehr,  Der  Deutfche  ftngt  an  fich  |felbft  und  fein 
^wahres  Wefen  tiefer  zu  erkenitfen ,  und  was  ihm 
fcb<nerzlich  die  Zeit  entriffen  hat,  fucht  er  inner- 
lich in  fich  wieder  .  zu  geftahen.  Gent  und  willig 
leib't  er  jetzt  Dein  Ohr  dem  alten  Gelange  der  Vorfah- 
ren, er  erkennt-  «feti  Werth  deffelben,  und  pflegt 
cHe  Sputen  deutfehen  Geiftes,  in'  denen  deutfche 
Herrlichkeit  in  uBverletztel*  Reinheit  und  Kraft 
fortblühte. 

Der  Zweck  dlefer  Sammlung  ift  benimmt  von 
dem  Herausg.  auf  dem  Titel  felbft  angegeben ,  und  er 
Mfc  feinen  Beruf  zur  Herausgabe  und  Bearbeitung  die- 
fdft  bish^  fo  fehr  vernachHIffigten  Zweiges  unferer 
I^teratur  auf  das  erfreulichfte  beuorknndet. 
•  '    Der  efite  Theil  beginnt  mit  einigen  Denkmälern 
dir  attfrlhik^chän  Sprache.     Das  hier  mit^etheilte  ift 
als  ein  Supf»ement  zum  Schilter  zu  betracnten,  wel- 
ches wir  wetil  fobald  noch  nicht  voUftändlger  erhal- 
ten möchten.     Die  Originale  find  in  cfer  Münchner 
Bibliothek  befindlich ,  und  dortfiin  aus  dei^f'reyfinger 
vA^d  andern  BfbUotheken  ^kommen.   Es  find  hierbej 
Interpunction  «id  Versdbtheflung  hinzugefügt,  wozu 
derlierausg.  bemerkt,  dafs  der  Ötfried  aus»  dem  mit- 
j#r  L.  Z.  1H09.     Zrfiw  Band. 


fetfaeüten  Gedichte  ähplichen,  Tetraftichen  beftehe. 
Zuletzt  fpricht  er  von  dem  Fragmente  des  Kazungeti^ 
und  führt  an,  indem  er  die  Meinung  Gräter^s^  wel-   * 
eher  es  für  Cadiuncula  nimmt,  verwirft,  dafs  es  jBioi 
deutfche  GJoflfe  für  das  kurz  zuvorgehende  Wort  Re^ 
thoricakjy  indem  in  einem  andern  dergleichen  Denk- 
male das  Wort  facundo  durch  Gezungalemo  erklärt 
werde.  •—    S.  26.  folgt  eine  Probe  aus  einer  InferU- 
liearverfion  und  einer  verjüngten  Notkerlfchen  Ueber« 
fetzung  derPfalmen,  die  für  den  Sprachforfcher  tbeils 
durch  Erklärung  der  lateinifchen  Worte,  durch  deut* 
fche  Synonyme,   theils  aber  auch  durch  grammatifche 
Erklärung  einiger  Worte  wichtig  ift.  — ^    S.  40.  be- 
ginnen  einige  Erzählungen   von  Stücker.  und  Aonrad 
von  -Worzburg.      Die  jErzählungen  in  altdeutfcher 
Sprache,  die  fich  durch  Zartheit  des  Vortrags,  durch 
Naivität  und  Anmuth  auszeichnen,  verdienten  wohl« 
eine  eigene  Sammlung,  wobey  fich  ünfer  Augenmerjft 
vorzüglich  auf  einige  Codices  zu  Rom,  den  bel£an4- 
ten  Wiener  Codex  und  eine  Handfchrift  in  Dresden 
wendet.      Die  MüUerfche  Sammlung  enthält  einige 
fehr  anziehende.      S.  64.  fangen  Zufatze  zu  Koc^s 
Compendium  an ,  in  welchen  wir  den  Ton  etwas  se* 
mildert  wünfchten,    indem   er  fich  auf  ein  gewifles 
BefTerwiffen ,  Allein wifien,  Erftwifleh  (was  oft  nicht 
der  Fall  ift)  gründet,  und  fo  mehr  fchadet  als  nützt« 
Dafs   Kochs  Compendium   mannichfache  Irrthümer 
und  Fehler  enthält,  ift  nicht  zu  läugnen,  aber  Kock 
war  auch  der  erfte,  der  die-Bahn  brach,  und  jeder,  der 
diefs  nur  irgend  zu  würdigen  weifs ,  mufs  und  wird 
ihm  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren  lafTen ;  und  hof- 
fentlich wird  die  im  neueften  Mefscatalog  angekün- 
digte neue  Auflage  viele  bisher  neck  unbefriedigte 
Wünfche  erfüllen.     Wir. wollen  übrigens  nicht  Zu« 
fätze  zu  Zu(atzen  machen.      Was  eine,  fo  viel  wie 
möglich,    vollftändige   Darlegung    aller  poetifchen 
Werke  des  altdeutfchen  Mittelalters  betrifft :  fo  ver* 
weifen  wir  hierüber  auf  die  allgemeine  Einleitung^ 
die  dem  erßen  Bande  der  deutfchen  Gedichte  des  Mit- 
telalters von  Büjching  und  von  der  Hagen  voranfteht^ 
die ,  mit  diefen  Zufätzen  verbunden ,  dem  KochTchea 
CompendiuTti  fchon  eine  ganz  andre  Geftalt  gebea. 
möchten.    Wichtiger  ift  die  (S.  96.)  folgende  AbUiei« 
lung,    welche  Gedichte  von  Konrad  von  Würzburg 
und  andern  enthält ,  die  in  dem  Man.  Codex  fehlen. 
Es  ift  eine  fehr  verdien ftliche  Arbeit,  das  Feld  des 
zarten  Minnegefangs  mehr  auszubreiten,  um  fo  im- 
mer mehr  und  mehr  einer  allgemeinen  Sammlung  der' 
Minnelieder  vorzuarbeiten  1  aie  nur  aus  Zuürnimeu'^ 
Oo  '  ftellung 
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ftellung  des  ManW&fcKen ,  Jenaifchen ,  Weingarten*  woU  eine  baldige  Erf Ollang  des  VerTprechens  evirar« 

fchen,  WOrzburg«r  Codex  und  den  Manufcripten  im  ten.    S«  51.  fängt  eine  NactiHcbt  von  der  berObnatea 

Vatikan  gefchehen  kann«    Die  Forni  der  hier  ailfge-  Weltchronik  an,  die  unter  Heinrich  vob  ThfiringeK 

fteilten  Minneiieder  von  Ko'nrai  von  Würzburg  ift  um  die  Mittendes  I3ten  Jahrhunderts  verfertigt  war<f^ 

ganz  die  alte  Meift^rfinger  Form,  in  zwey  Rollen  mit  Djefs  merkwOidi^e  Werk,  welches  heilige  und  pro« 

einem  Abgefange.  —    Die  nachfolgenden  Bemerkun-  fane  Gefchichte,  )a  fogar  che  Mythen  des  Mittelaßer» 

cen  find  Dankes  werth.  -—    Vor  ^Ilen  wichtig  aber  in  ein  grofsesGapze  verailieitete,  w{rd  vonHn.Z}oc«m 

ift  die  Berichtigung  des  Krieges   auf  der  Wartburg  dem  Rudolph  von  Montfbrt ,  —  ^  ob  mit  Recht  odec 

(S.  113. ff«)  aus  dem  Jenaer. Codex,  mit  Vergleichung  Unrecht,  wagen  wir  nicht  zu  entfcheiden ;  -^  beygc» 

der  im  Mad»  Codex  entbakenen  Stronben  und  ihre  legt.    Zu  vergleichen  ift  mit  diefer  DocenTchen  Ab* 

richtig  hergeftellte  Ordnung.     Diefs  Gedicht,  wohl  handlung  eine  merkwürdige  Notiz  Efchenburg*s  in 

gewiis  dem^JVolfram  von  Ejchenbach  duzofchreiben,  dem  neuen  Uten  Anzeiger  fflr  igoS^  op«  409  —  415« 

fft  eines  der  trefflicbften  jener  Zeit,  deden  vollftän-  Dafs.es  nicht  zwey  verfcfaiedafe  ßearbeitungen  ^nd^ 

dige  Erkenntnifs  und  Würdigung  nur  erft  dann  uns  wo\^on  die  eine  für  den  Kaifer  Konrad,'  die  andre  fOc 

werden  wird,  wenn  wir  fo  glü^ich  find  noch  ein  den  Landgrafen  Heinrich  unternommen  ward,  habett 

Mamifcript  zti  finden,  und  es  uns  gelingt  die  Anfangs,  wir  gar  keinen  Zweifel  mit  Docen  anzunehmen,  und 

Strophen  des  Lohengoien  mit  dem  fchon  bekannten  zu  erwarten    noch    derelnft   merkwürdige   AufTchlafiro 

Yer^eichen.     Unbedenklich  tritt  diels  Werk  neben  über  das  Verhaltnifs  des  Enikerfchen  Werks  zu  die«^ 

die  nöchften  und  zarteften  jener  Zeit,  die  Nibelun-  fem.    S*  54.  tritt  die  Anzein  einer  alten  Handfchriffc 

fen,  den  TüUret  und  den  Trißan.     Ein  finnvolleres  der  Aeneis  des  Heinrich  v,  Vilieck  ein,  worin  auf  einci 

Lätiifeirpiel  möchte  die  neuere  Zeit  nicht  aufzuwei-  merkwflrdige   alte   pergamentne  Handfchrift  diefe& 

fen  haben ,  und  vieles  erinnert  an  die  tiefen ,   mYfti-  Gedichts  in  ^tx  Bibliothek  tn  München  aufrnerkfaiT^ 

fchen  Ideen  Dantis.      Die  vorbereitenden  Stropnen  gemacht  wird,  und  aus  ihr  auch  einige  Stellen,  wel- 

f ehlen ,  da  hier  fchon  Bodmer  und  Breiünger  die  Je-  che  der  in  der  MüUerTchen  Sammlang  abgedruckten^ 

naer  Varianten  anführten.  «-*     Ein  philofopbifcher  Gothaer  Handfchrift  fehlen,  angeführt  find.     S.  66« 

Tractat  von  d^t  wirklichen  un.d  möglichen  Vernunft  Marien  Leben.    Ein  Gedicht  an  vielen  Stellen  von  be~ 

aus  dem  i4ten  Jahrhundert  folgt  nun  S.  138*»  woran  wunderuogswürdiger  Zartheit,  Einfalt  des  Sinnes  und 

fich  S.  153.  gloirpgraphifche  Denkmäler  des  8ten  bis  Helligkeit,  welches  eine  vollftandige  Mittheilungber 

I2ten  Jahrhunderts  fchliefsen,  deren  Betracbtuns  man  fonders  verdient.    Eine  MnsgeHandfchriften  find  ua^ 

Mtißx  als  zu  unfruchtbar  für  eine  Recenfion ,  enaffen  davon  übrig  geblieben.    In  dem  erofsen  CauW  der 

Virixd:    Den  Befcblufs  machen  Lieder  aus  dem  i6ten  Manufcripte  aus^dem  Uffeobachitcfaen  Nachials  fia« 

Jahrhundert.    Die  Volkslieder  der  Deutfchen  haben  den  wir  ein  Verzeichnifs  der  Kapitel.,   aus  dem  frej^ 

in   den   neuern  Zeiten    eigene    Sanmilungen    durch  lieh  manches  Abenteuerliche  und  Fabelhafte  hervor- 

Achim  V.  Arnim   und  Brentano,    fo  wie  durch  Bü^  geht,  welches  uns  aber  von  der  Bewunderung  und, 

fching  und  von  der  Hagen  erhalten,  aber  deiTen  un-  Vorliebe  des  Ganzen  nicht  abtrflnnifi;  machen  Kann». 

f;eacntet   find  diefe  Beyträee  keineswegs  überiiüffig.  Es  ift  zu  hoffen  und  zu  wünfchen,  dafs  es  in, einem 

öndern  enthalten  manchesTar  den  Volksgefang,  be«  der  nächften  Bände  der  deotfchen  Gerichte  des  Mit« 

fonders  in  literarifcher  Hinßcht ,  wichtige,    ^r  1er*  telallers  von  Hagen  und  Büfclung  erfcheinen  möge« 

Ben  nämlicli  in  der  vorangefchickten  Einleitung  meh-  Dafs  Hr.  Docen ,   indem  er  diefes  Gedicht  mit  dem 

irere  Sammlungen  kennen,    deren  Dafeyn  uns  noch  Beelaam  und  Jolaphat  in  Vergleichung  ftellt,  weniger 

völlig  unbekannt  war.  Je  fchwierißcr  eine  Cefchichte  günftig  in  ei^er  Nachrede  fpricht,  kann  uns  nicht  ab- 
der  deutfchen  Liederpoefie  ift,  um  lo  mehr  Dank  ver*  halten  dennoch   diefs  Gedicht,    ohne  diefe  Verglei- 

dicnt  jede  Aufklalrüng  in  diefem  Punkte.  chung  anzuftellen,  für  wichtie  und  a^ngenehm  zu  er- 


1 


der 

der .  -  -    ,  i. 

Den  gewohnt  find,  fich  weiter  von  der  Zeit  Notker^s  der  befonders  einige  Zeitlang  im  i6tenund.i7tenj[ahr- 

ttnd  Ottfrieffs  entfernend,  den  freundlichen  Minne-  hunderte,   aber  auch  noch  jetz(^berrfcht,  nat  man« 

fingern  hingegeben.    Nur  das  erfte  macht  eine  Aus-  ches  treffliche  Werk  .zerftört,  und  wir  müfleu  zu, 

nähme,  indem  diefs:  „von  der  Zerftörung  Jerufalems  dem  mühfamen  Mi^,   alte  Bücl^er  ihrer»    mit  Uo^ 

und  dem  Weltepde,**  aus  einem  alten  Bamberger  Co-  recht  erworbenen«   Hülle  zu  entkleiden ,t  unire  Zu* 

dißx  der  Evangelien -Harmonie,  in  altlachfifcher  Spra-  ^ucht  nehniep.    Trayrif  ,i(t  es  hierb^  zu  erfahren» 

<jhe,   genomroen  ift.      Diefe  merkwürdige  Reliquie  wie  viel  von  unfern  altpeutfcben  WerKen  fchon  un- 

dfer  älteften  ^it ,    wovon  uns  fchon  lange  ein  voUr  tergegancen  feyn  mu£s ,   da :  aus  den  vielen  Klofter«' 

;  itändiger  Abdruck  verfprochen  ward ,    mufs  unIre  biblioth^en ,  die  in  Bayern  aufgelöst,  und  mit  der 

!  '        Aufmerkfanlkeit  befonders  auf  fich  ziehn  und  ims  die  Ceptral  -  Bibliothek  zu  München  vereinigt  wurden« 

\         Erfcheinung  des  Ganzen  höchft  wünfchens werth  ma-  nur  3  bi^  4.  altdeutfehe  iMaüufcripte  dorthin  kamen« 

eben.    Auch  läfst  fich  von  dem  regen  'Eifer  für  die  Ueberzeugt  find  wir  indefleQ  dennoch ,  dals  die  Zahl 

]5anfte  und  Wiffenfchaftcn ,.  der,  feit  der  milden  Re-  desjenigen,    was  wir  nedb, nicht  kennen^   und  das 

^erung  Ma;ua]iUaa,  lofephs.   in  Bayero   herrfcbt,  noch  Üt  dea  JBibliothekm  D«utbhlaad^»  Englands» 
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Dänemarkfi  der"- Schweiz 9  Frankreichs,  Italiens  ift,  gefchah  fo  ftCIckweire,  dafs  wir  mit  Sehnrucht 
und  vielleicht  auch  Spaniens  (von  der  Zeit  her,  'als  einfr  neuen  Ausgabe  des  Man.  Codex,  da  die  erfle 
es  mit  Deutfchland  unter  den  öftreichifchen  Herr-  vergriffen  ift,  entgegen  fefad,  wobey  der  Jenaer, 
Ichem  genauer  verbunden  war,)  verborgen  liegt,  Weipgärtner,  Warzburger  bodex  und  andere  zu 
leicht  das  jetzt  bekannte  um  noch  einmal  fo  viel  ver-  Rathe  zu  ziehen  find ,  damit  es  uns  endlich  gldcke» 
mehren  möchte.  Die  hier  roitgetheilten  Fragmente  diefs  weite,  liebliche  Feld  ganz  au  fiberblicken.  Was 
find  aus  dem  Leben  der  Maria  von  Werner,  Triftan,  uns  der  Vf.  in  dem  vorliegenden  Abfchnitte  giebt,!ift 
Parzifal,  Iwaim,  Karl  dem  Grofsen,  Markgrafen  alles  Dankes  werth,  und  wir  wünfchen,  dafs  er,  ia 
von  Narbonne,  iind  aus  dem  Titurel,  von  dem  fo  dem  von  ihm  mit  Büfching  und  v.  d,  Hagen  anße^ün-' 
wenige  Handfchriften  exiftiren,  das  letzte  und  gröfste.  disteo  Journale,  eben  (o  den  Würzburger  Coaex  be* 
Zu  wünfchen  ift,  dafs  auch  andre,  denen  grofse  fchreiben  möge,  von  dem  wir  nur  wenige  Kunde  au8 
Bibliotheken  zu  Gebote  ftehn,  anf  die  alten  Bücher*  der  Aft'fches  Zeitfchrift  für  Literatur  undKunft  St.a» 
deckel  aofinerkiam  feyn  mochten.  S.  124..  Margina-  und  ß.  haben.  Unter  diefen  Liedern  finden  wir  einige 
?:.*  zu  Aielung^s  Nachrichten  u.  f.  w.  Wenn  wir  Mitcnllnge%  lateinifche  lud  deutfche  Verfe  unter.ein« 
auch  mit  dem  Vf.  darin  fibereiaftimmen,  dafs  die  ander,  die  uns  daä  angegebne  Alter  der  Handfchriffc 
Adelungifchen  Nachrichten  ans  der  Vatikane  mit  (um  1250.)  etwas  zvveucuhaft  machen»  S.  209.  itin« 
«nannicmahiger  Nachläffigkeit  gefammelt  find:  fo  gen  einige  gnomologifche  Gedichte  an,  woran  fick 
können  wir  doch  keineswegs  die  Art  loben,  mit  §.  22g.  opruchgedichte  des  Teickner  fchliefsen,  Dim' 
welcher  diefes,  immer  fehr  verdien ftliche,  Werk  ge-*  S.  239.  beginnende  Fortfetzung  der  Volkslieder ,  oder 
wifferrnafsen  fbhnöde  abgefertigt  wird ,  da  befonders  viefrnehr  plofs  altern  deutfchen  Lieder ,  enthält  mei- 
die  Marginalien  wenig  Neues  enthalten,  ufnd  der  flienthelts  gut  gewählte  Stücke,  obgleich  bey  maiK« 
darin  angenommene  vornehme  Ton  wohl  uns  gar  chen  einige  hocngelehrte  und  hoch  weife  Herren,  die 
nicht  geziemt ;  denn  immer  ift  und  bleibt  Jldetung  wohl  nie  daran  gedacht  haben  was  Volkslied  eigent* 
der  Erlte  und  zur  Zeit  noch  Einzige,  der  uns  Nach-  lieh  fey,  die  Na^  rümpfen  mögen.  Wie  S.  258*  di* 
richten  von  der  Vatikane  ertheilt.  Dafs  Adelung  neueVorfte%ng  desAbfoluten,  in  plattdeutfchenRei- 
manches  nicht  riamal- an»  eigener  Anficht  Hennt,  m  men^,  in  diefe  Oefellfchaft  kommt,  i(t  uns,  bis  auf 
^wofal  gewifs,  wenigftens  für  Rec.,  der,  von  eineni  diefe  Stunde,  noch  unbegreiflich.  Wir  find  mit  die* 
achtungs würdigen  deutfohea  Gelehrten  ^.  der  lange  (limLückeAbafserj  in  einer  folchen  Gemeinfchaft,  gar 
Jahre  in  Rom  war,  einige  Blätter  in  Händen  bat,  nicht  zufrieden ,  laffen  indeffen  den.  Werth  oder  TJn* 
die  Notizen  über  die  Vatikana  enthalten,  und  aus  werth  deffelten •  anf -ficb  beruhn.  Ans  dem  Jenaer 
denen  Hr.  Adelung  wörtlich  gefchöpft  hat.  Diels-  Minnelieder-Codex  fangen  (S.  268.)  Lieder  des  Frauen- 
dahin  geftellt,  ift  und  bleibt  dasjenige,  was  Hr*  Ade-  lob  an,  weniffteos  fchreibt  fie  Docen  dem  Franenlob 
tung  lieferte,  immer  höchft  veraientuich,  uni^  erwar-  zu.,  und  ift  diefes  auch  wohl  keinem  Zweifel  untM^ 
t^  muffen  wir  erft,  was  Treuere,  z.  B.  Hr.  GlöcUe^  worfen.  Es  find  gröfstentheils  Lobgedichte  auf  ver* 
der  auch  wohl  nicht  die  auagebreitetften  Kenntniffe    fchiedne  Perfoiieil. 

der  alten  deutfchen  Vorwelt,  die  d^zu  npthwendig  ift.  Den  fiefchlufs  machen  einige  Zufätze  und  Ver-' 

mit  naqli  Rom  brachte,  bewirken  werden.  Die  Ver-  befferungen,'  auf  fpätere  und  beffere  Erkenntnifs  man-« 
muthuns,  daCs  das,  von  Adelf^ng  angeführte  Manu-  eher,  in  dem  erßen  fowohl  als  zweyten  Bande  abge« 
fcript,  König'Rother,  das  Gedicht  fey,  welches  Hugo  handelter  Gegenftände,  beruhend.  Wir  können  uns 
V.  Trimbergy  und  nach  ihm  A^ricola^  Spangenbtrg  aber  hierbey  nicht  aufhalten,  fo  wie  wir  uns  über- 
lind  andere  anfühteq,  ,hat  fich  jetzt  beftätigt,  da  es,  haupt  damit  begnügen  muffen,  kurze  Andeutungea 
aus  der  alten  Vatikaniichen  Handfchrift,;  durch. X>ek  des  Inhalts  diefes  für  unfere  National  -  Literatur  iShr 
copirt,  indem  fchpnH^inigemal  erwähnten  Werke  von-  bedeutenden  Werkes  zu  geben,  das  den  Wunfeh 
SüfchingvknA  von  der  Hugen'^  aLs^das  erhe  Gedicht^  nach"  neuem  Unterfuchungen  des  Vfs.  erregt.  Nur 
fteht.  Die  den  einzebeaBi^nterkanfien  hinzugefügt  dttrch  enge  Verbindung  thätiger  und  mit  Liebe 
ten  dr&y  Anhänge  enthalten  manches  Schätzbare,  für  Jhr  Studiutn  verbundenen  Männer  kann  unfere 
S..  lyi«  Oie  zehn  Gebote  der  Minne.  ,  Unter  der  grQ-  aftdeutfche  Literatur  wieder  erweckt  werden  5  und 
Isen  Anzahl  güomolpgifcher  Gedichte  des MittelaUers ,  wird  es:  denn  gerne  wird  der  Deutfche  eiuem  Un- 
verdiente ^s  wohl  eine  ^ekaonUpadiüng,  d» es  mfin-i  ternelunen  Unterftützung  an&jedeihen  laffen,  welches 
nichfaches  Anziehende  enthält  S.  189-»  j^pecilc^pien ;  ibrt  ;  in  (feiner  kräftigften  Bgenthümlichkeit  zeigt, 
zu  den  Sammlungen  der  Miapefinger.  Der  Man.effiti  ElffW'eder  jetzt,  oder  nie  ift  der  Zeitpunkt  geköm- 
&^he  Codex  der  IVIinnefingejr  war  daserf^e  Woj^kdes«,  m«,'^än  welchem  unfere  ältere  Literatur  erwacht» 
deutfchen  Mittelalters»  da^  ynx  ,  in  feiner  ^^anzen .  und  wenn  nhfere  Nachkommen  mit^  Dank  auf  uns 
Herrlichkeit  und  Schönheit  erluelten.^  Will  auch  diB^  bUckeiii  da  wir  eine  reiche  Fundgrube  ihnen  eröff- 
nende Zeil  hierbev  Bodmir^n  uod  BreüUigier'n  eines'  nmm  und  eben  vor  ihrem  Untergange  der  Wdtdar- 


unkritifchenVerfahf^s, zeihen ;,ib  fteht  4fr  Bevyeis,  l^eti,  dann  wird  der  Name  des  Vfs.  diefes  Werks, 
noch  zu  erwarten^  und'biis  dahin  Werden  wir  wenigr,;.'  det  efft  jetzt ^\tleder  ron  neuem  fiqh  kräftig  mit  eini- 
ftens  anfiu*e  VOTÜebe  dnd  Anhf^giidhkeit  an  di^i,^  gen  gläfebgefi^iüen  Freunden  verbunden  hat,  ehren 
Werk  nicht  fahren  laOBn.    Allea*  was  itai  der  fpäteto  .  voll  hnter  den  Koryphäea  der  altdeutfcl 
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EROB€SCHJlEIBUNG. 


W1BII9  b.  Doli:  Kurze  fnerkanfUifcbi  Erdbäfehrri- 
hmg  der  öflrekktfchin  Erbßaaten ,  mit  dem  ootb- 
wendigften  aus  der  matbematiftfhen  Geographie 
irerfafst  von  Frang  Xaih  Bonfaing ,  Prof.  an  der 
K.  k.  Real«k^deiiue  io  Wien.,  igog.  72  S.  g* 

GegenwSrtige  Erdbefchreibune  ift  ganznach  den 
von  mir  verfaßten  Grundregeln  flLr  Keatfatüter  b'earbei* 
tet»  lagt  der  Vf.  in  der  Vorrede.  Eine  feiner  Grund- 
regeln für  Realfcholer,  d.  h.  Schüler  der  K.  IL  Real-, 
akadeniie,  gmufs  alfo  die  feyn,  dafs  ße  die  Geographie 
unrichtig,  mangelhaft  und  oberflächlich,  d.  n.  nach 
cjiefem  ürundrife  ftudieren  foUen.  So  2.  B»  wcrdeo 
nur  diehealfchali&r  und  {onft  niemand  wiffen,  dafs  es  « 
2  Königreiche,  Slavonien  und  Sirmien  giebt  (S.  51.)» 
dats  Sieoenbürgen  Jiieine  für  dasdand  bedeutende  £in- 
und  Ausfuhrswege  hat  (vomVulcaner.,  rothen  Thur- 
roer^  Törzburger  u.  f.  w.  Paffe,  von  dem  beträchtli- 
chen Verkehr  mit  der  Moldau  und  Walaohey  u.  f.  w., 
über  diefe  Paffe  weifs  Hr,  B  nichts  J  u.  dgl.  —  Der 
Vf.  verfichert  uns  ferner :  die  Vorfcnläge  zm  Verbet . 
ferung  eines  jeden  Landies ,  die  er  beybringe ,  feven 
Kein  gelehrtes  Ideal «  noch  feyn  fie  unausführbar,  uhi- 
4ern  ne  gründen  fich  ganz  auf  praktifcbe  Kenntnüle, 


^ad  liitlfsteD  jedem.»  dex-  dWis  befiut»   eioleuchteiu 
So  z.  B.  wird  diie  öftreichifobfs  Regierung,  wenn  fie 
uoferm  Hn..i7.  folgen  will  {$>  53* )  9  die  Baum  wollest 
Manufacturen  aus  dea  Obri^^  ^Ureicbifchen  Staotenr 
nach  Sl^vonieo  überfiedcdn!.  Der  Vf.  ift  ein  befonderor 
Freund  der  angorifchen  Zi^^ ,  denn  diefe  empfiehlt 
er  jedem  Lande  der  öftrei^hifcben  Monarchie  zjir  m- 
heimifchen  Zucht,    auch  den  kiltern  Ländern,  wie 
z.  B.  Salzburg«  «^    Um  die  Verbefferungeo^des  Vfs* 
zu  reaiifiren ,  ^ »Mifs  der  Oekobonoieftand  durch  darauf 
paffende  landesherrliche  Gefetze  und    vortbeilhafte 
Aufmunterungen  belebt,    die  f^eredtung  aber  der  «r« 
zielten  Producie  zu  Manufactnr  -  Waaren  durch  wirk* 
Ucki  KaufUute  bewirkt  werden.'*  ! !  «•«• 

Der  Vf.  droht,  bey  fixirter  Ordnung  and  Ruhe 
nnfrer  Halbkugel,  daa  übrige  Eurona  nach  eben  diefenti 
Plane  zu  bearbeiten.  £s  liefse  ficn  von  jedem  Lande 
unter  den  Rubriken :  Gränzen,  Boden,  rroducte,  Be^ 
Yölkerung,  Indnftrie,  Ausfuhr,  Einfuhr,  Hauptfcadt» 
Haupt -mndelsftadlei  merkwürdige  Orte,  Eni-  und 
Aust^hrswege.,  Handelsbilanz,  Verbeflerungj  fehr 
viel  Schönes  und  Lehrreiches  fagen,  ab^r  nicht  di% 
Rubriken  tnacben  den  Werth  einer  Handels  -  Geogra- 

Ehie  aus,    fondern  ihre  Auaführnng;   diefe  ift  ab 
ier  äufserft  erbärmUcb* 
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Ü  n  i  V  e  r  f  i  c  ä  c  e  IL 

Heidelberg. 

,in  7.  Octobcr  vertheilte   der  Hr.  Geh.  Rath  Af« 

die  von  der  Frau  Markgräfin  von  Baden  für  iiß  weib- 
lichen Zöglinge  ilev  GeXundlieits  -  und  Krankenwärter- 
Lehre  beftimmten  Preife,  theil«  fijberne  Medaillen, . 
tfaeUs  Werka^uge  und  Geräthfchaften  zum  Kranken- 
dlenfte,  theils  Bücher,  unter  die  aufinerkfanafte^' von 
denfelben,  nachdem  er  vorher  eine  öffentliche  Prü- 
fung mit  ihnen  angeftelU  hatte,  Bey  diefer  Gelegen- 
heit vertheilte  Hr.  Geh.  Rath  Mm  unter -die  Einwoh*  , 
ner  der  Stadt  eine  Bcautwortimg  der  zwiefa^en 
Frage :  TP^rum  vferden  rtchßkafftm  iJtcnßmagiU  in  tmfiru 
Tagen  i0nmr  Jeltner  ^  'und  tvie  konnte  diefem  Ucbd  des  ggeUi* 
uß  Lebens  ebgekolftn  nferden?  (^z^  S.  «.) 

Am  »2.  November,  begieng  die  hiefigq  Univerfitt« 
das  em  umd  achtzigfte  GeburtsfeCt  unfers  durclilaucti« 
tigften  Grofsherzogs  durch  eine  befbndre  Feyerlich- 
kejt,  zu  welcher,  au£ser*den  hier  Studierenden,,  die 
Honoratioren  der  Stadi  bc^Ünders  .waren.  eii|^ela4en 
worden«  in  dem  gjroüsen.BOrfiale  des 'Univeria^ät^gfB^ 
baudes  des  Moriens  von  11  bis  %2  Uhr.  Hr^  .H^^»^ 
Creu^er  zog  in  lateiniCcher^  Sprache  eine  intere0aD.tei 
Parallele  zwifohen  dem  eVemaligen  KurCürftai^  der 
Pfalz,  Karl  Ludwig,  und  un&rm  jetzigen  Landesfurt 
ften,  in  Rüjcklicht  der  Verdienfte  beidifr/um  di^Wie-^. 
d^rher&ellung  und  pmporbringan^  ^  jfieügßi^  Uni-. 
verlltät ,  jene«  n£Mch . dein ^un^ückli^h^H,  »für  die  Pfaliz 
fo  verderblichen  dfeyfsigjähngen  Krieges,  xm^  ^it$ 


N  ACaRICHTSN.     : 

in  den  ncuefien  Zeiten,    wo   ßch  <Ke  üniveyfitat   Iä 
^mer^eben  fo  fchlimmen,   wo  nicht  noch  fchlimmem. 
lAge  befand,    als  nach   jener  traurigen  Zeitperioile, 
Nach  Endigufig  diefer  Rede   trat  der  Prorector   dar 
Univerfittr,   Hi%  JuKizrath  H^,  «uf,*  und  gab,  nach 
vorangefchickter , Einleitung  ebenfalls  in  lateiÄifcbcr 
Sprache,  Nachridit  Von'den  durch  hier  Studierende' 
eingelaufenen  Beantwortungen- der  vor  eitfem  Jahre 
aufgegebenen  Prdsfragcn,     Den  Freisein  der^eolo- 
gifchen  Fatiultät   erhielt  W.  Gnßnv  Friederieh  Nicola^ 
Sonmng^  aus  dem  Breisgau,  im  BadKchen.    Der  jurifti- 
fchen  Aufgabe  waren   zw^r   zwey 'Antworten  fiber- 
reiobt,  aber  keine  derfelben  des  ausgefetzten,  fmten 
i-rurdlg*  erachtet  worden.    Der  Vf.  der  medicinifchcn 
Preisfchrift  ift-Hr.  Stapel  Atekesy  aus  Siebenbürgen  in 
Ungern.     Die  philorophiföhe  Prersfchrift  hat  zum  Vf. 
Hn.  Geerg  Htinrich  Möfer^  aus  Ulm  in  Bayern-    2u  die- 
fer mfindlidhcn  Bcltacnntmachung   dir   eingelaufeneia 
Preisfchnften  und  ihrer  VfF.  durch  den  Hn.  Prorector 
kam  noch  jeinige  .Tage'  jlachher  die  gedruckte  Be-. 
kanntiuachmtg  acftelb^    dui-ch    folgendes  von  H«. 
Höfr.  Creuzer  verfafeeProgrammi    aas   zugleich  die 
Preitfi^agen  fnr  d^s'fWgen«^  Jalir  enthält:    ,,N<ar^fHa 
oäüpfinn  prim  Antuflr  4c  Piftent^nU  FHndfis  ac  D&msm 
Cäroli  TridcriU^    Mägni'^t>icis  Ataocre$ms  Badae    Recnh 
ris  Mhomficentipmi  7a^3*>*  patriaekjhcm  rite  pieijue  celebr4t 
dk  XXH.' ^ovmbrit fönihtte  frßemin  eonmlffibnibns  vktrU 
dbus  decretd-  niruas^e  ^eßiomes  Pf^o^ottU  AcademU  Heidel- 
**#^,      iXfmetnr  de  prfcä  dagnoruni  deornm  fgeck  ee 
rd&,  ; tfeUMergae  MDCCCm.''   (178.  4^). 


30J 


Num.    38. 


»ik 


NHii««i 


y  • 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donners'tdgSy     den  9.  Februar    1809. 


mmm 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


BfBLISCHE    LITERATUR. 

WiBW ,  in  Comm.  b.  Wappler  u.  Beck:  Biblia  fii- 
braica.  Digeffit  et  graviores  lectionum  varietates 
adjecit  Johannes. ^ahn^  Philof.  et  Theol.  Doct* 
Ecclef.  M^tropol.  ad  S.  Stepbanuai  Viennae  Ca- 
nonie.  Gapit.  Arcliiepifc.  Confiftorii  Confiliar.  at- 
que  Ung.  orieotal.  Arcbaeolog.  fiibl.  introduct. 
in  V.  T.  et  Dogm.  Prof.  Caef.  Heg,  P.  et  O.  To-. 
mus  I.  Sumtibus  Canoniae  Claurtroneoburgenßs. 
1806.  XXVIII  u.  500  S.  Tom.  IL  725  S.  Tom.  IIL 
572  S.  Tom.  IV.  568  S.  gr.  8. 
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r.  ^cäm^  der  iicb  bereits  dorcb  mehrere  Scbrif'« 
ten  um  das  Fach  der  bibüfchen  Literatur  rahm- 

'.  lichft  verdient  gemacht  hat,  liefert  uns  hier  eine  Aos^ 
cabe,  die  ßcb  nicht  aliein  durcb  Reinheit  und  Nettig- 
keit des  Drucks,  foadern  auch  durch  einen  z.weck- 
mäfsigen  kritifchen  Apparat  und  d^rch  andere  Ein- 

[     richtungen  vorzüglich  auszeichnet.    Schon  JaMe  be- 
merkte Hr.  ^. ,  aa£s  die  bisher  gewöhniiphen  Hand- 
ausgaben, auch  die  befferen  unter  ihnen,  nicht  zweck« 
mäfsig  zum  Gebrauch  bey>  Vorlefungen  find ,  indem  ße 
roeiftens  ohne  kritischen  Apparat  find,  den  man  doch 
bey  Vorlefungen  nicht  wohl  entbehren  kann,  und  die 
von  Döderlein  und  Meißner  im  J.  1793.  beforgte  Ausgabe 
nicßt  allein  fehr  fehlerhaft  abgedruckt  ift,    fondern 
auch  dem  Anfänger  durch  dierkJeinen  und  fich  nicht 
deutlich  genug  auszeichnenden  Typen  befchwerlich 
fallt.     Er  unternahm  daher  die  Veranftaltung  diefer 
neuen  Handaqsgabe,  durch  mehrere^ feiner  I«reunde 
aufgemuntert,  und  zugleich. auf  eine  fehr  röhmliche 
und  thätigpe  Weife  durch  den  würdigen  Hn.  Probft  zu 
KJofterneuburg,   Hn.  Dunkler  (dem  auch  das  Werk 
zugeeignet  ^t),  unlerftützt,  indem  diefes  Klofterftift 
nicht  allein  neue  hebräifche  Typen  zum  Druck  des 
Werks  anfchaffte,  fondem  auch  dieUnkoften  der  Auf- 
lage übernahm,  und  folche  Vcranftaltungen  traf,  dafs 
den  Studierenden  diefe  Ausgabe  um  einen  fehr  billi- 
gen Preis  konnte  geliefert  werden, 

Aufser  einer  guten  Auswahl  der  wichtigeren  Lefe- 
aiten,  welche  die  Verglcichung  der  Handfchriften 
«nd  alter  VerGonen  geliefert  hat,  vereinigt  diefe  Aus- 

{^abe  manche  andere  eigenthümliche  und  zweckmä- 
sige  Einrichtungen.  Die  Bücher  folgen  nicht  in  der 
Ordnung,  wie  fie  nach  dem  Vo-gang  der  Juden  in 
den  gewobaUchen  Ausgaben  .geftellt  find.  Die  hifto- 
jrtfchen  Bücher,  die  bisher  unter  den  öagiographea 
lUnden,  find  unter  die  übrJgen  hiftorifchen  Bücher 
A.  U  Z.   1809,    JEr^»-  Band. 


verfetzt,  und  Daniel,  der  ebenfalls  von  den  Juden  i« 
fpätem  Zeiten  unter  die  Hagiographa  gefetzt  war** 
hat  feine  Stelle  wieder  unter  den  Propheten  bekom«. 
men ,  unter  welche  ihn  auch  Jofephus  letzt«  Ztugleick. 
hat  Hr.  ^.  auf  djiechronologifche  Folge,  wa  es  ge< 
fchehn  konnte.  Rückficht  genommen.  Auf  diefe  Weif» 
enthält  der  er^i  Theil  den  Pentateuch ,  der  zwetfU  dis: 
hiftorifchen  Bücher,  Jofua,  Richter,  Ruth,  die  Bü« 
ober  Samuels  und  der  Könige,  das  Buch  £sre,  Efther,! 
Nehemia  und  die  Büclier  der  Chroaika,  welche  dea. 
andern  hiftorifchen  Büchern  als  Parallelftellen  odec 
als  Supplemente  zur  Seite  geftellt  find»  um  dem  Lefer 
die  Vergleiohunff  des*  Inhalts  der  .Chronika  mit  dem 
übrigen  Nachrichten  in  den  hiftorifchen  Büchern  z« 
erleichtern.  *  Allerdings  ift  diefe  Einrichtung  fehr  be-» 
quem  und  nützlich,  um  das.Uebereinftimmende  und 
Abweichende  in  den  Erzählungen  und  Nacbrichtea 
fnit  einem  Blick  zu  überfehn.  Kin  paar  Oenealogieen^ 
die  Genealogie  derHohenpriefter  t  Chron.  5,  27— .'4I, 
und  die  Genealogie  der  Könige  von  Jada  K.3,  lo-— 25.» 
die  nicht  wohl  als  ParallelTtellen  oder  Supplemente 
anderstvo  eingerückt  werden  konnten,  find  amSchlufs 
der  Bücher  der  Könige  angehängt.  Einige  Lieder 
find  einzelnen  Pfalmen  als  parallel  zur  Seite  gefetzt^ 
ifämlich  I  Chron.  t6,  8  —  23.  bey  dem  i05ten  Pf.,  und 
V.  23  —  33.  bey  Pf-  96.  Um  aber  das  Auffchlagen  ein* 
seiner  Steilen  in  den  Chroniken  zu  erleiclitern ,  ift 
dem  vierten  Bande  (S.  465 — 470.)  ein  befonderer  In^ 
dex  beygefügt,  welcher  zeigt,  wo  man  die  Stelient 
nach  der  gewöhnlichen  Ordnung  der  Kapitel  auf« 
fuchen  kann.  Wem  diefes  zu  münfam  ift,  den  ver« 
weifet  der  Herausg.  auf  die  gewöhnlichen  Ausgaben. 
Die  Vertheilung  der  einzelnen  Stellen,  entweder  als 
ParallelfteUen  oder,  als  Supplemente,  ift  mit  vieler 
Sorgfalt  und  Mühe  gemacht.  In  dem  dritten  Theil 
folgen  die  Propheten  ihrer  .wahrfcheinlichften  Chrono-* 
logienach  in  diefer  Ordnung:  Amos^  Hofeas,  Micha» 
Jefajas,  Joel,  Nahum,  Hab^kuk,  Obadja,  Zephania^ 
Jeremias  mit  den  Klagliedern ,  Ezechiel,  Daniel,  Hag« 
gai,  Zacharias,  JcMias  und  Maladiias.  Der  t/i^rif  Theil 
enthält  endlich  die  poetifehen  Bücher,  deren  chrono» 
Ipgifche  Folge  nicht  genau  zu  beftimmen  ift.  Hier 
findet  man  zuerft  die  Pfalmen,  dann  die  Sprichwör- 
ter, den  Hiob,,das  Hohelied,  und  zuletzt  den  Eccle» 
Saftes. 

Was  die  übrigen  Einrichtungen  b^rifft:   fo  hat 
der  Herausg.   zwar  die  gewöhnliche  Eintheilung  in 
Kapitel  und  Verfe  beybehalten  —  die  Kapitel  find,  um 
das  Auffchlagen  zu  erleichtern,  auf  4en  obern  Rand 
Pp  ^Aec 
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dar  Seite  allecrit  bmierict,  und  tli«  ZabI  dar  Verfa  ift» 
um  StdruDff  ird  Lefen  zu  vermeiden»    auf  die  linke 
Seite  des  iCandes  gefetzt  <—  doch  6nd  aucli  andere 
nfitzliche  und  zwe^mafsige  Abtheilimgen  eingefchal- 
tet»  wodurch  die  richtige  Anficht  des  Ganzen  oder 
einzelner  Tbeile  des  Buchs  erleichtert  und  genauer 
keftinm^t  wird.    Die  einzelnen  Bftcher  find  nacIrBe- 
fchaffaiibeit  des  Inhalts  in  gröfsere  und  kleinere  Ab- 
fchnitte  abgetheilt,  und  den  grdfsern  Abfchnitten  find 
U^erfchriften  vorgefetzt,  wodurch  die  Theile  des 
Buchs  oder  der  Inhalt  des  Abfchnitts  >  und  hin  und 
wieder  auch  die  Chronologie  angegeben  werden«  Um 
^eft»  anfchauUcher  zu  machen ,  will  Rec.  einiges  als 
Ihrobe  ausziehen.    Der  irfti  Abfchnitt  in  der  Genefis 
K.  1, 1  — -  IL  a,  I  —  3.  hat  die  Ueberfchrift:  Casntogo- 
mia  I,  I.  it  giogonla  i,  2  —  3t.  9,  l  —  3.  in  qua  Dens 
wirpiiitQ  numufottir  ca^nSM.     Bey  dem  TOfftffUn  Ab- 
schnitt IL 2,  4—-  3»  24. ift  bemerkt:  Pars  atUrius  gio- 
gpma$;  jfi  aua  conditio  Urrat;  2,  4 — 6.  it  creatio  Ada- 
mi  7.  paraaifus  g—  xs«»  mandaium  ^t  non  nuauhuanäo 
mrto  fructu  16  — 17.9   creatio  Evae  19  —  24.,   äimnm 
Japfus  3,  X  —  8«>  cafligatio  9  ~  21«  atnue  reügatio  ix 
paradi/o  nferiur^  22  —  24.     Nonun  Dei  in  hoc  docn- 
munto  eß  t3%¥>H  mn^.    Bey  Kaj).  4.  ift,  aufser  der  An- 
zeige des  Inhalts,  noch  bemerkt:  Autkor  utiiur  no- 
mine mn>,  aß  Kva  loquens  v«  i.  nomen  ^ehovdh  v.  25. 
manun  Eiolum  uJhrpaL    Bey  K.  5.  ftebt :  Hoe  capui  efl 
hngior  parentkeps ;  exhibet  geneatogiam  maiorum  Noa- 
cki  -^  rfomen  Dei  in  hoc  documento  efl  ts^Ani  ^fl  ^^ 
mach  toquens  utitur  nomine  .Tvr  •    Am  Schlufs  des  Ea^ 
ift  auch  eine  Tabelle  beygefagt,  welche  die  Abwei- 
chungen des  Samarit.  Textes  und  der  Alexandr.  Ver- 
fion  von  dem  )Qdifchen  Text  darftellt.  Auf  eben  diefe 
VVeife  findet  fich  auch  ein  Confpeeins  dtfcrepantiarum 
Uxtu  Samaritani,  verßones  Alexandr.  ei  Sfojephi  FlavH 
nach  Kap.  11,  26.    Nach  dem  saften  Vers  des26ften 
Kap.  fteht  die  Anmerkung:  A  Capite  26,  34.  usque\id 
Cap.  35»  22.  umcum  eß  docrnrnntum,  nam  necflitas  va- 
riaij  neque  nommar  Dei  per  tongiores  partes  funt  eadem, 
Jed  pauJo  pofl ,  et  nonnunquam  in  eodem  verfu  permuian* 
iar;    oecurrit  jam  ts^rhn,  iam  nvn,  jam  oniSh  nw, 
jam  arrcm  '»nSif  nvn,  jam  Sh  et  Sitn,  jam  "^nm  hn,  jam 
pri»^  nrtf  •    Jn  commodum  tectorum  f)anfifypa  flatnuntnr, 
£s  werden  daher  von)  Ganzen  wieder  to  befondere 
Sectionen  gemacht,  welchen  der  befondere  Inhalt  da- 
von vorgefetzt  ift.    In  dem  zweyten  Buch  Mofes  wer- 
den fOn?  Hauptabtheilungen ,  &.  i  — 18*9  K.  19— -24, 
{(•,  K.  124,9  — 3^->  K.  32  — 34-  und  K.  35  — 40.,  un- 
erfchieden ,  wovon  jede  wieder  nach  der  Abwechfe- 
lung  der  Materien  in  kleinere  Abfcbnitte  mit  vorge- 
letztem  Inhate  abgetheilt  ift.    Eben  fo  wird  auch  in 
den  folgenden  BOcbern  durch  eine  genauere  Abthei- 
lung der  darin  vorkommenden  Gegenitände  dem  Lefer 
die  richtigere  Anficht  des  Ganzen  erleichtert.     Bey 
dem  Buch  Jofua  iftzuerft  eine  allgemeine  Inhalts- An- 
zeige vorgefetzt:  Expugnatio  regionis  Canaan  C.  l  — 
12.,  diftributio  inter  irn^  C.  13  —  22.,  comitia  ante 
mortem  ^ofuae  C  23       24.,  darauf  wird  vop  jedem 
Kapitel  der  Inhalt  beftimmter  und  ausfohrlicher  be- 
merkt« Vin  ParaUcUtyUen  aus  den  BOohem  du  Chro« 


ttiken  find  dem  Text  zur  Sehe  eefetzt.  Bey  dem  Back 
der  Richter  werden  folgende  HaujptftQcke  unterfcliie- 
den:  Exotdimm  C.  i,  1  —  3,6.;  obfervationes ,  in  exor^ 
dio  propoßiae.  ex /actis  hmoricis  comprobantur  C.  x^j  —. 
C.  16,  31.    Appendix  prma.    Origo  idotolatrias  ifaxi. 
tanm  in  nrhe  Latfch  C.  17.  ig.  und  appendix  fecmm^ 
bellum  doüe  J^raetitarum  cum  trUm  ßeniamin  C.  19«- 
C  21.  -  Die  einzelnen  kleineren  Abfcbnitte  werden 
genauer,  als  in  der  gewöhnlichen  Kapitel- Abtheiiung 
gefchehn  ift,  nach  ihrem  wahren  Zufammenhane  be- 
itimmt.    In  den  Propheten  wird  bey  jedem  das  Zeit- 
alter beftimmt  oder  muthmaCsIich  angegeben,  und  die 
einzelnen  Orakel  genauer  abgetheilt.    Z.B.  bey  Arnos 
wird  die  Bemerkung  vorcefetzt:  Ab  anno'jtfl.fere  us- 
qusadan.  784.  anU  CkMum,  feu  ab  anno  177.  usaue 
ad  191.  poflfchisma.     Üie  einzehien  Abfcbnitte  iind 
K.  I  — 2.,    K.3.,   K,4.,   K.  5,  1  —  17,,  K.  5,  18  — 
K.  6, 14.,  K.  7, 1— .9.,  K.  7, 10—17.,  K-  8->    K.  9. 
Bey  Hofeas :  Ab  ulHmis  annis  ^eroboami  U.  usqua  ad 
primos  annas  Hiskiae^  circiter  ab  anno  785.  usque  eui  an- 
num  72$«  anU  Ckrjfium,  feu  ab  anno  190.  usaue  ud  ma- 
num  250.  pofl  fckisma;  itaquefere  definente  Amofo  va& 
cinaricoepU,  et  60  fere  annos  munere  hoe  functus   tjL 
Die  einzelnen  Abfchnitte  find  K.  1  u.  2.,  K.  3.,  K.  4^  ' 
K.  5, 1 — 6,  II.,  K*  7m  K.  8.,  K.  9.,  K.  la,  K.  11.,  ' 
K.  12.,  K.  13,  I  —  IL  14,  la     Bey  Micha:    Ab  anno 
759-  /^  ^^V^  ^  aimmm  726.  oute  Chrißum/eu  ab  aunp 
216  —  249.  pofl  fchisma.    Es  werden  zwey  Haupttbei/e 
bemerkt,  der  erfte  K.  i  — 5.,  und  der  zweyte  K.  6 
tt.  7.,  die  wieder  in  befondere  Orakel  mit  Bemerkung 
des  Inhalts  abgetheilt  find.    Bey  Jeia;as  ift  bemerkt: 
Ab  anno  7S9*  usqta  ultra  annum  717.  ante  Chriflum  feu 
eA  anno  216.  usque  ultra  an$mm  26'i.  pofl  fcUsma.     K& 
werden  5  Haupttbeile  in  der  Weiflagung  unterfchie* 
den:  K.  1  —  12.,  K.  13  — 23«»  K.  24— 35.,  K.  36  — 
39,  und  K.  40 — 6a,  wovon  jeder  wieder  feine  befon- 
dere Stficke  enthält.      Bey  dem  vierten  Haupttheil 
wird  bemerRt,  dafs  er  hier  deswegen  eingerückt  fey« 
weil  zu  der  Zeit,  als  Jefajas  fein  Bnch  herausgab,  die 
Bacher  der  Könige ,  worin  2  &ön.  1  g  u.  19.  ehen  die- 
fes  fafi  mit  deuuelben  Worten  erzahlt  wird>    noch 
nicht  gefchrleben  waren,  und  wenige  nur  die  Staats- 
annalen  einfehn  konnten.    Der  Prophet  Joel  fcheint 
-dem  Herausg.  unter  Manaffe  gelebt  zu  haben ;  doch 
bemerkt  er  auch,  dafs  er  nach  andern  in  den  ietzten 
Jahren  des  Jofias  geweiOagt  habe.     Bey  Jonas  wird 
erinnert,  dafs  das  Alter  diefes  Stacks  ungewifs  fey^ 
aber  wahrfcheinlich  gehöre  es  doch  in   die  Zeiten 
nach  dem  Exil  in  das  Zeitalter  des  Malachias.    Die 
jedem  Pfalm  vortfefetzte  Inhalts  <*  Anzeige  ift  mit  bß* 
fonderem  FleiCs  abgefafst.  .  Hr.  ^.  hat  aie  vorzQgiich- 
ften  Meinungen  der  Ausleger  von  dem  Verfaffer,  dent 
Alter,  dem  Gegenftand  und  der  Gelegenheit  des  Ge- 
dichts kurz,  und  doch  ansfahrlich  genug,  zufammen«» 
gedrängt.    Er  eiebt  nur  kurze  Winke,  und  QberiäM 
es  demXefer,  lelbft  darüber  zu  urtheilen;  fo  dafs  der 
Lefer  nicht  allein  mit  den  verfchiedenen  Anficbten 
bekannt,  fondern  auch  eben  dadurch  zum  Nachden- 
ken und  zur  genaueren  Prüfung  geweckt  wird.  ^  Vm 
nur  eine  f  roM  davon  zu  geben »  \^äblt  Rec«  die  In- 
hate- 
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IttlU  *  Anzeige  des  zweyien  Pfalms :  Rm  a  Deo  in 
monU  Zwa  inauguratus,  contra  quem  coniumaces  po- 
fuH  et  reges  nihU  froficUnt,  fid  pemidemfibi  ereatmnt; 
marigefi  vero  fub  eo  feliees  erunt.  —  PfalUs  toqnünr 
V«  I  — 2.  5«  lo — 12.  >  cantnmnces  mittcuntur  toquentes 
V.  3m  Dens  ioqmtur  v.  6.,  et  rßx  a  Deo  hicmgnraius 
!;•  7  —  9.  Hnne  regem  pßrapkraßes  Ckatdatns  cenfet 
sjfe  Meßam^  et  sce  nae  antiqna  ^niaeomm  interffreta- 
üone  J^atnms  eMpanUnr  Act.  Ap.  ^24^  35.  13,  33. 
Hebr.  ly  5.  5»  5.  Hone  mterpretatianem  N.-  F.  mmü  ar^ 
hitranUtr  meremt  ejfe  nccommodathnem  adfententiam  ^^ 
daecrum^  et  proprie  caniDavidem  vel  Silomonem;  atii 
vero  eenj^mant^  proprie  ccmi  Meßam;  denique  alii  fen» 
fiem  fntjectitmm  quieum  ad  Datnaim,  Mectivnm  vero  ad 
JUeffiam  refemnt.  r-  Anctor  k^ns  ödes  aetate  Apofio^ 
lorwmfine  kaefitatione  credebatmr  effe  David ,  Act.  Ap.  4, 
^4*  ^5«  9  qti^mt  antem  David  alias  raroy  tanto  oeflro  poe* 
Oco  condtetnr^  non  panei  aUinm  ignotnm  Ifatmi  kujüs 
effe  aeictoremßatnnnt.  Qni  Daviaem  exißimant  effe  an- 
storem,  occaßonsm  kujus  cantid  qnaemniiam  heltnm 
cum  Ifchbofcitth  pofl  mortem  SauU^  jam  bella  2  Sam.  5« 
et  g.  commemorata ,  jam  reMUonem  Ahfotomi.  Quipiam 
exaratnm  effe  pfahnmm  cenfent  occafione  inaugurationis 
regis  Satomonis^  aut  tnnmttunmy  qui  conHgemnt  utti- 
mir  kujus  regis  annis.  Qui  vero  Pfalmum  ad  Meffiam 
rrferunt^  exaratum  feuffe  autumant  occafione  promiffumis 
dävinae^  quoe  Daviai  de  reano  aeterno  obtigk  2  Sam.  7. 
I  Chron.  17.  Um  ficb  noch  mehr  zu  flbeneugen ,  mit 
welcher  Sorgfalt  uQdgBehtttfamkeit  der  Heraosg.  zu 
Werk  gelogen  fey,  um  dem  prftfendea  Lefer  nicht 
Torzagreiien  y  kann  man  auch  vergleieheo,  was  bey 
PL  16.  22.  und  iio^  angemerkt  ift.  Bey  andern  Pfaf- 
men»  wo  dje  richtige  Auslegung  das  nicht  finden 
kann,  was  man  darin  erfocht  nat,  ift  auch  diefes  of- 
fen erklärt.  Z.B.  be^  rCg.  wird  bemerkt,  dafs  hier 
die  WCtrde  des  Menwhen  nach  i  Mof.  i,  27*  gefchü- 
dert  werde,  dafs  zwar  das  N.  Teft.  i  Cor.  15,  27. 
Hebr.  2,  5 — 9.  itnd  Matth.  sh  16.  einzelne  Verfe  auf 
Chriftum  anwende ,  aber  nicht  als  Weiflaeung  von 
ihrD  erkläre ,  und  eben  (b  bey  dem  tgften  Pialm ,  dafs 
die  Anföhrung  des  I9ten  V.  Ephef.  4,  g.  nichts  wei- 
ter als  Acconunodation  fey.  Einige  Pfalmen ,  die  in 
der  Sammlung  zweymal  vorkommen,  z.  B.  Pf.- 14. 
nnd  53.,  Pf.  40,  14  ff.  und  Pf.  70.,  find  als  parallel 
neben  einander  jgeitellt,  Pf.  42.  und  43.  find  hier  als 
ein  in  den  gewölmhchen  Ausgaben  unrichtig  getrenn* 
tes  Gaiize  mit  «nander  verbiuiden ,  und  in  derlnbalts- 
anzeige  werden  die  Gründe  dafür  kurz  angegeben» 

fin  befonderer  Vorzug  diefer  Ausgabe  vor  der 
gewohnlichen  ift  der,  dafs  die  Pfalmen,  Sprich wör* 
ter,  Hiobt  die.KJaglieder,  das  Hohelied  ond  ändert 
in  dem  A .  T.  vorkommende  Lieder  hier  in  Hemifti* 
chien  abgefetzt  find,  wie  man  fie  auch  in  den  alten 
Handrchrlf^en  findet.  Wenn  diefes  auch  die  urfprflng- 
licbe  Einrichtung  nicht  war  *.  fo  ift  fie  doch  ficherüch 
lehr  alt,  wie  der  Herausg.  richtig  bemerkt.  Bey  den 
Orakeln  der  Propheten  wagte  es  Hr.  ff.  nicht,  fie 
ebenfalls  auf  metrifche  Art  abzutbeilen,  nicht  allem 
weil  Hirndfchriflen  feblen,  die,  aufser  bey  Jefajas^ 
die  Orakel  fo  abgetheüt  liefen,  ipndttii  auch  wiU 


diefe  Abtheilong  gar  zu  viel  lUram  erfordert  und  die  , 
Ausgabe  anfehnlich  vergröfsert  haben  würde.  Bey 
einicen  poetifchen  Stellen  in  den  hiftoriichen  Büchern 
hat  Hr.  ff.  abfichtlich  die  metrifche  Al^ihing  ver- 
mieden ,  z.  B.  Jof.  10^  la — 14. ,  weU  man  hier  uneinig 
ift,  ob  der  ijte  und  i^te  Vers  zu  dem  Gedicht  gehAr^ 
oder  ob  es  eine  Bemerkung  des  Schriftftellers  nt« 

Der  hebräifche  Text  ift  aus  der  van.der  Hoo^iU 
fchen  Ausgabe  abgedruckt ;  nur  in  9  oder  10  Stwen 
ift  etwas  geändert  worden ,  worin  Hr.  ff.  verfchie« 
dene  andere  Ausgaben,  die  zugleich  durch  die  wich-i 
tigften  Zeugen  unter ftützt  werden,  gefolgt  ift,  z.  B«; 
Jef.  5,  13.  hat  die  Ausgabe  von  van  der  Moskt  nm» 
hier  ift  mcsc,  wie  die  meiften  Ausgaben  und  Hand« 
Ichriften  Haben,  abgedruckt.  Der  Druck  ift  nett^ 
die  Typen  find  fcharf  und  haben  ihre  gehörige  Grdfse^ 
fo  da&  diefe  Ausgabe  gut  in  die  Augen  fällt  und  mit 
den  fchönften  Ausgaben  um  den  Rang  ftreiten  kann« 
Auf  die  Correctheit  des  Abdrucks  ift  grofse  Sor^ak 
verwendet.  Die  erfte  Correetur  beforgten  die  Hnn. 
Canonici  Stock  und  Sckwoy ,  die  z weytc  Hr.  Canonicuc 
Teger  und  Hr.  Dr.  Ackermann  in  Gefellfchaft  aftit  Hn, 
ffakn^  und  die  letzte  Revifion  übernahm  der  Herausg%  . 
allein ,  der  nochmals  alles  mit  angeftrencter  Aufmerk- 
i2hnkeit  dorchfah.  Von  den  Accenten  fiatd  nur  die  fo« 
genannten  gröfseren,  nämlich  Siltnk  Sopk  MuefuL 
Atknack,  Secotta,  Zakenk  gadot,  Zekspk  kakm  und 
JtMa^  beybehalten,  und  det  accent.  eupkon.  Metheg; 
von  den  übrigen  find  nur  diqeoigen  ftdtn  geUieben» 
die  den  Anüfinger  bdehren  in  der  Sylbe,  die  fich  mit 
einem  Gonfonanten  fchliefst,  ^as  Kametes  von  dem 
Kometm  zu  unterfcheiden ;  ein  fehr  zu  billigendes  Ver^ 
fahren,  da  die  Menge  der  Accente  dem  Anfanger. 
oft  hinderlich  ift,  und  man  ihn  mit  dem  Grund  der« 
felben  wenigftens  anfangs  nicht  beÜftigen  darf.    Die 

{rewdhaJich  am  Rande  lieygezeichneten  maforethi« 
eben  Bemerkungm  find  beybehalten ,  felbft  di^eni- 
Kn,  welche  von  wenigem  oder  ear  keinem  Gewicht 
d ,  aber  doch  von  der  Sorgfalt  der  Maforetben  zei»- 
gen.  Nur  diejenigen  find  weggelaflen,  welche  die 
Accente  betreffen  oder  die  Mitte  des  Buchs  anzelgon^ 
Die  maforethifcHen  Bemerkungen  find  zugleich  zur 
Erleichterung  für  die  Anfänger  ganz  ausgedruckt,  mit 
Punkten  vertehen ,  zum  Theil  auch  fiberfetzt  und  er- 
iSntert.    Alles  diefes  find  zweckraäfsige  Einrichtun- 

fen  für  An  Anger,  denen  diefe  Ausgabe  znm  Ge» 
rauch .  beftimmt  ift. 

iDtr  B efcki U/s  folg i.') 
ÖEROMOMIB. 

Lbipzio,  In  d.  BaumgSrtner.  Buchh.«    Ueber'dte 

beße  Hauzeit  des  Wurzelhotzes.      Eine  Unterfu« 

chung  von  Friedrick  Kart  ffartig,    Hochfürftl. 

Hoch  -  und  Deutfchmeifterfchem  Forftmeifter  und 

•rndn-ercr  gelehrten  Gefellfchaften  Mitglieds  1807. 

Eine  Unfrerfnchung  über  die  Zeit,  Wenn  das  zürn 
WorzelausfcUag  beftunmte  Hab  am  beben  gefallt 

wird» 
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wird ,.  damit  eio  gebörigfr  und  guter  Wiederausfchlag 
i^rfolgen  kaan ,  verdient  um  fo  mehr  Daok>  da  man  ^ 
bisher  von  £0  verfcbiedenen  Gifundriitzen  bey  der  Be- 
wirjtbfchaftun^  der  Niederwaldungen  ausging,   und 
f(^durcb  fo  oU  ^nen  fcblepbten  Oider  nur  mittelmafsi- 
gen  Erfolg  wahrnahm.   Auch  zeichaet  fieb  die  Arbeit 
des  Vfs.  durch  neue  Verfuche  und  wichtige  Beobach- 
tuligea  aus«    Zuerft  führt  er  mehrere  Gründe  für  die 
FälluDg  gleich  nach  abgefallenem  Laube  an*     i)  Da^ 
d«i3  Abfallen  des  Laubes  ein  untrügliches  Zeichen  ift,"- 
-  .  daEs.fich  die  Säfte  im  Baum  verdicKt  haben ;  and  eine 
K^ilie^eiC  im  Wachsthofur  eingetreten  ift:    fo  ift  die 
Fäikiog  in  den  Ruliemonaten  November,  December 
iinci  Januar  dem  Stock  und  dem  Holz  nicht  fchädli^h« 
a).  JPa  nach  Zeitigtiog  4es  Splints  z\x  Ende  Octobers 
pichts  vor  dem  Winter  zur  Keife  kömmt:    fo  wird 
durch  das  Hauen  inrHerbfte  die  Zeitigung  des  Splints 
nicht  verbindert.     3)  Das  dicke  MooSj  woQiit  ge- 
!MM>hi|Uch  eine  jede  Stange  im  VViirzeiwalJd  bedeckt 
iftt  giebt  derfelben  gegen,  zu  beftige  liäUe  ^^«bulZy  da- 
tier die  Fällung  im  Herbft  nicht  gefährlich  ift;^  4)  Bey 
.  einer  gvo&en  Kälte  ift  der  abgehauene  i^tock  gewöhn- 
lich mit;  hohem  Schnee  bedeckt»    Weshalb  derfelbe 
nicht  leicht  gefprengt  werden  kann »  und  alfq  ift  die 
fi^uung  im  H^bft  nicht  nachtheilig^     5)  X)urch  den 
Hieb  im  November  -  Monat  wird  dje  Oberfläche  des 
Stocks  iMcht  nur,  fondernauch  noch  2 — 3  Zoll  vom 
HolZ).Yon  Luft,.  Regen f  Sonnje  und  Schnee  fo  hart 
gemacht),   dafs    der  im  Frühjahr  attffteigeoi^e'Saft 
nicht  31.  hay^g  hera^u^fläetsen  kann;    es  wird  alfo 
durch  die  Herbltbauung  ein  vollfaftiger  und  gefunder 
^u^fchiag  an.  Stock  und  Wurzeln  bewirkt.    6)  Durch 
-die  Abtrockpung  des  Stocks  wird  bewirkt,  dafs  der 
Ausfchlag  nicht  am  Rand  dejr  Oberfläche,    fondern 
ilefer.an  de^  Wurzelr erfolgt,    wodurch  die  jungen 
Stämme  der  pauruifs  weniger  ausgefetzt  Gnd.  7)  in  den 
.WeMiIandern  ift  die  herbftllche  Hauung -vorzp^ehn, 
jweil  nach  der  V^finlefe  der  Laddmann  Keine  weitere 
Jftefebäftigungiiat,  ^nd  die  Holzhauung  alsdann  an- 
fangen kann ;  hingegen  frQh  im  Frühjahr  die  Arbei- 
ten in  d^n  VVeinl^rgen  fchon  wieder  ibreo  Anfang 
nehmen^     8)   D*e  bisherige  Gewohnheit  in  der  öe^ 
gend  des  Vf&  und  f^ine  eignen  Erfahrungen  beweifea 
4ie  Vorzüge  des  Herb ftlüebes  in  Hinficht  eines  freu- 
digen und  beffern  Wiedei^usfchlags.  —    Oegqn  diefe 
X>rüodß  /ü^  Fällung  des  WATzelholzes  gleich  «ach  ab- 
•  gefallenem  Laub  werden  folgende  Gründe  an^fOhpct; 
1)  Das  Abfallen  d^s^aubesr  ift  Iceju  fich eres  Zeichen 
von  der  Verdickung  des  S^tes.      Bey  der  Hauung 
im  Frühjahr  ift  aber  ficher  durch  Wind  und  Froft 
alles  gehörig  verdickt;    a)  Der  £pliat  ift  im  Herbft 
Z4var  reif,   iodocfVv  nicht  ganz  bart^   durch, die.  Ab- 
hauung im  Uerbft 'können  die  eindririgenden  rauhen 
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Winde  leicht  eine  zu  fchoelle  ond  unnatarliche  Zu- 
fammeaziehung  bewirken ,  welches  durch  die  FrQh- 
lingshauung  verhindert  wird.      3)  Gegen  den  Frofi^ 
der  vorzügiich  auf  die  Oberfläche  des  ab'gebauenea 
Stammes  wirkt*  fchötzt  d«s  Moos  der  Rinde  nicht 
4)  Der  Schnee,    welcher  die  abgehauenen  Stöcke^ 
wenn  folcbe  ganz  damit  bedeckt  wurden,  für  Erfrie- 
ren Ichützen  kann,  bedeckt  folcbe  um  fo  f^tener,  als 
in   niebrmals  abgeholzten  Wurzel  -  Waldungen   die 
Stöcke  fo  hoch  find,  dafs  fie  gröfstentheils  aus  dem 
Schnee  hervorragen,    woran    bey    einer  Kalte  von 
8  Graden  die  Kinde  und  Bafthaut  vom.  Splint  getrennt 
werden,    5)  Die  Verhärtung  des  Holzes  am  Abhieb 
ift  eine  Haupturfache   vom  häufigen  und   gefundea 
Wieiterausfehlag,  <Uefe  Verhärtung  kann  aber  ebea 
fo  gut  in  zwey^Monaten  jgrefcbehen ,  als  da&  fechs  Mo- 
nate dazu  eriorderlich  find.    6)  Der  StockausfchW, 
welcher  tief  am  Stamm  erfcheint,    ift  jederzeit  der 
hefte,   weil  die  Fäulung  zu  bald  an  den  Auslbhlag» 
der  am  Rand  enkfteht,  komqit;  aliein  durch  diefea 
Ausfchlag  wird  auch  wieder  das  benachbarte  Hoi^ 
läoger  am  lieben   erbalten«     7)  Wenn  auch  in  deth 
Weinländern  die  Arbeiter  im  Frühjahr  weniger  zu 
bekommen  find:  fo  giebt  es  doch  immer  noch  armn» 
Leute  genug  für  das  Abhauen  .und  Aufmachen  des 
Holzes.    8)  Wenn  der  Ausfchlag  der  Stöcke,  die  int 
Herbft  gehauen  worden ,  gut  erfolgt  2  fo  ift  noch  nicht 
erwiefen,    ob  er  nicht,  weit  zahlreicher,    weniger 
fchädlich  för  die  Dauer  des  Stocks  erfolgt  und  einen 
höbexn  Wachs  macht,  wenn  dicAbnabme  im  Früh- 
jahr geicbieht.  —    Das  ReCuitat  aus  den  aufgefteJl* 
ten  Gründen  und  Gegengründen  über  die  Fällung  des 
Wurzelholzes  geht  dahin:    dafs  es  mi  warmen  Theil 
von  Deutfchland   am  heften   fay  im  November,  im 
nördlichen  Theil  aber  im  Februar  oder  März  das 
Wurzelholz  zu  hauen.    Dem  von  KäpUr  fo  fehr  em« 
pfohlnen  Safthieb  will  der  Vf;'k^ine  Vorzttgeeinräu» 
men,  tbeils  weil  die  Z^t  zu  unbequem  itt  and  die 
Wirthfchaft.im  Wald  dadurch  zu  weit  hinausgefcbo« 
ben  wird,    theils  weil  es  auch  noch  zweifelhaft  ift, 
ob  der  Safthieb  auf  die  ganze  Wachsthumszeit  den 
£influfi$  hat,  dafs   dadurch  eine  gröfsere  Holzmaffe 
erzogen  wird.     Rec,  ift -ganz  mittlem  Vf.  einverftan« 
den,  und  hat  nochbefonders  die  Erfahrung  gemacht« 
dafs  der  erfte  Ja^lir^rieb  nach  dem  Safthieb  zwar  ftar« 
ker  ift,  der  Trieb  jedoch  in  der  Folge  wieder  ab» 
nimmt  und  das  Holz  bey  der  Haubarkeit  keine  grö* 
fsere Quantität  liefert,  als  dasjenige,  was  aufser  der 
ßaftzeit  gehauen  worden.  —  Am  Siphluffe  hat  der  Vf. 
xnit  vieler  Mühe,   aus  allen  feit  1732«  erfchienenen 
f  orftfchriften,  Auszüge  in  Hinficht  der  heften  Hau"- 
•zeit  des  Wurzelholzes  geliefert« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

BIBLISCHB   tiTERATüR.  Büchern  find  wegen  ihrer  grofsen Schwierigkeit  meh- 

-•T  -    i-i  X.  x^T      ^  Dl,       »Lf    ZT    "rere  auch  geringere  Varianten  angeführt,  als  in  (toii 

.    Wi^ir,  in  Corarn,b,VVappler  U.Beck:    BibttaHe^  leichten  hiftorifcben  Böchern.     Sey  den  fcbwierie- 

hratca.    Digeffit  ^graviores  lecüonum  varieUtes  f^^  gtellen  find  «berbaupt  die  verlchiedenen  Lefeal- 

zd}ecit  gohQnn$s  gähn  txc.  ten  vollftändig  in  der  Kürze  angegeben,  z.  B.  i.  Mo£ 

{Befehlufi  der  in  Num.  38.  ahgebroohenm  Reoenfimt.)  49>  ^O'  ^^  ^^^  Herausgeber  auch  die  beiden  Lefeartea 

DriSvii  und  nVo^  im  Text  über  emanderNflefetzt  hat,  und 

ie  Auswahl  der  wichtigem  Lefearten,  wodurch  Pf,  32,  17.  bey.*nM3;  wobej  zugleich  Winke  gegeben 

fich  diefii  Handausgabe  befonders  auszeichnet,  werden ,  die  verfchiedenen  LeCearten  genauer  zu  wüiv 

Ift  mit  Sorgfalt  eemaeht.      Zwar  halt  Ht.  S^,  felbfi  digen.    So  wird  bey  der  erfteren  Stelle,  nachdem  er» 

^iele  Lefearten   nir  geringfügig,    erklärt  üch  aber  innert  ift,  da(s  die  meiften  Handfofariften  rh^  haben, 

*fehr   richtig    über  den    verbältnifsmäfsigen    Werth  womit  die  Griechifcbe  Ueberfetzung  zu  Venedig,  der 

der  Varianten,     und  erinnert  zugleich,     dafs   man  Arab.  Erp.  und  der  Arab.  Sam.  comment.  überemftim-' 

^ch* durch  die  vielen  Kleinigkeiten  nicht  muffe  irre  men,  da  inzwifohen  Jonathan  zweifelhaft  bleibt,  wdl 

Vnachen  laffen;    Ibndern  dabey  bedenken  muffe,  dafe  feine  Ueberfetzung  auch  aus  nW  kann  erklärt  weiv 

auf  diefe  Art  Materialien  zur  Uebuns  in  der  Kfitik  den,  die  Bemerkung  gemacht:    Haee  lectio  tmttum  cen 

f'  eliefert  würden,    dafs  man  die  Bäichaffenheit  der  tum  tejlem  habH  GraeccT Teneto ^   aut  ßlUm  ffonatkana 

Iscndfchriften  und  Ueberfetzungen  dadurch  kennen  antiquionm.     E|e^  der  andern  Lefeart  n^Rt)  werden  der 

«lerne  und  äugen fcheiiilich   belehrt  werde,   dafs  der  Samaritanifche Text  und  die  Verfion ,  desgleichen.die 

^ext  durch  die  Varianten  im  geringften  nicht  unge-  70ger,  Aquila,  Theodotion,  Symmachus,  Juftin  der 

Wifs  und  verdächtig  gemacht  werde.    Die  hier  geOe-  Märtyrer,    Epipbanius,    der  Syrer,    Onkelos,    der 

'ferten  Varianten  find  aus  Kennicott  und  de  Roffi,  aus  Targ.^eruf.^  der  Thalmud  Bab.  u.  Saadiasals  Zeuge 

den  Hexaptis  von  Montfemcon^  aus  der  Ueberfetzung  angefAnrt,    und  darauf  wird  hinzugefetzt:  ^adeo  in 

^er  7<^^r  und  andren Ueberfetzungen  Inder  Londner  omnibus  monumenUs  usque  ad  dimidium  Saec.  X.  efl 

Polyglotte  ausgezogen.     Auch  find  mehrere  Lefear-  riVt)  et  in  nnlto  nVu>;.  acsedunt  jtx  fequenübus  faecutis 

tcn  aus  den  Commentatoren  und  die  Conjecturen  be-  pro  nVoj  Codices  46,  quorwm  sfunt  ex  faec.  XIL,  22  ex 

rühmter  Kritiker  verfchiedentlich  bemerkt,  welche  faec.  XIIL,  2  exfqec.  XIV.  et  4  ex  faec.  XV.;  in  d%o* 

Hr.(§^  noch  mit  feinen  eignen  Bemerkungen  vermehrt  bus  faec.  XIIL  adefl  nota  marainatis  "^p  iSu),  et  m  uno 

hsA.    Die  Zeugen  für  eine  verfchiedene  Lefeart  wer-  faec.  XIV.  ipfe  textus  exhibet  nw;    in  tribus  faec.  XIIL 

den  nicht  alle  einzeln  eingeführt,  weil  diefes  die  Aus-  nW  ab  alia  manu  mUtatum  efl  in  nVnu,   e  contrario 

fabe  gar  zu  fehr  vergrößert  h^tte,  und  dadurch  ihr  uno  eod.  faec.  XIIL  nS<tu).  mutatam  eß.  in  n\vi  ettqm 

fWeck  nicht  wäre  erreicht  worden;  aber  doch  wird  tribus  codicibus faec.  XIII.^  in  unajaec»  XIV.  ettn  uno 

immer  bemerkt  wie  viele  Handfchriften  und  Ausga-  faec.  XV.  nW  mutaium  eß  in  nS*»«.     Darauf -werden 

ben  die  Varianten  haben.    Schon  dadtirch  unterichel-  noch  die  einzdnen  Handfehriffen  aus  den  verfchied« 

.det  fich   diele  Ausgabe  zu  ihrem  Vortheii  vor  der.  nen  Jahrhunderten  einzeln  genannt  und  zuletzt  auck 

^usgübe  von^Döderlein  und  H9eisner^  die  gemeiniglich  bemerkt,    dafs  die  Ueberfetzung  der  Vulgata:  qui 

nur  anmerkt,. dafs  mehrere  oder  viele  mndfcbrifken  mittendus  efi%  fehr  bequem  aus  nW  kann  abgeleitet 

diefe  Lefeart  ausdrücken.      Die  Anzahl  der  Hand-  werden.    Auch  bey  andern  Stellen  findet  man  ein- 

fchriften  und  Ausgaben  wird  durch  das  beygefetzte  zebie  Winkein  Anlehung  der  Schwierigkeit,  die  hier 

eodd.  und  eiitt.  unterfchieden.   Diefe  Angabe  der  Zahl  obwaltet  ^  und  mehrmals  werden  auch  meiicwürdfga 

überhaupt  ift  auch  in  einer  folchen  .Handausgabe  ge-  Conjecturen  angeführt.    Z.  B;  i.Mof.  9,  25.  fteht  bey 

nug,   wenn  nur  die  Zeugen  ordentlich  gezählt  find  |V1D    yt^  funi    qui  fufpicantur   exeidiffe    duo   verbm 

und  fieh  in  die  Zahlen  keine  Druckfehler  eingefchli.  iv^3  ««sm  can  yv^H.    Saadias  habet  pater  Canaan  etj  codi. 

chen  haben.    Mehrmals  findet  man  auch  Zahlen,  die  Hohnes  Xx^jl.    Bey  K.  13,  i8«  li'^^n^  "ittfM  ift  die  Bemer« 

einzelne  Handfchriften  nach  der  Vergleichung  von  kung  gemacht:  ferius^    ad  explicationem  infertum  effe 

Kennicoit  \xiA  de  Bjoffi  zxyL%\gevL.    Diefen  ift  oft  nichts  videtur,  quia  urbs  haec  olinTArba  aut  Kir'raik  Aria 

heygefetzt,   oder  es  wird  cod.  vorgefetzt  und  durch  dicta^  etaemum  a  Catebo  nomine  Hebron  nuncupata  fuit^ 

K.  und  IL  wfnrden  jene  Variantenlammliingen  näher  cf.  i.  Ghron.  2,  42.  43.    Bey  K.  36,  31.  wird  erinnert: 

hezeichnet.      In  den  pcophetifchen  und  poetifchen  Kennicotto  iuterpolatio   efß  videtur;    alii   nonnulli 
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mma  a  v.  31.  wqui  ad^^äb  Ezra  addüa  ep  fy/rkm- 
UCr;  canjictmräe  minimae  mecsßariae.  i.  Sam.  13,  i. 
heifst  es  bey  nM  p  numerus  annorum  excidü,  nu^m 
mIIo  tnmuminto  aJftrvaiMs  tfl;  auae  in  codi,  occurrunt 
varimtionis^  -niU  ixpediumt  Nachdem 'bemerkt  ift, 
"m^s  man  in  der  Kennte.  Handfchrlft  225  und  in  der 
Handfchrift  bey  de  Roffi  ai  findet,  und  dafis  ein  Unge- 
nannter in  den  Hexaplis  vio;  rpiocxovra  ctmv  Z^vX  hat, 
wird  noch  hinzu  gefetzt :  Q»i  textum  receptum  Jic  ex- 
pHeaniy  ut  Saui  tunc  Uno  amto  reae  fuerü,  anaJogiam 
fyniaxeos  Hebrakae  repumantem  habent.  AnU  *»nu> 
^mrfus  major  numerus  exciaiL  Bey  i.  Mof.  6>  17.  wird 
liey  pro  dieConjectnr  tarp  als  wanrfcheinÜcher  ange- 
iltnrt  ül  Lw.  Reo.  begnägt  ficb  diefes  wenige  nur  als 
Probe  anzufahren«  Freylich  kAnnte  man  wQnfchen, 
jrfafs  der  Herausg.  noch  mehrere  Lefearten  und  Con- 

E sturen,  befonders  bey  einzelnen  Stellen,  bemerkt 
tte,  aber  man  darf  auch  nicht  vergeffen,  dafser 
«ine  Handausgabe  zum  Gebrauch  der  Studierenden 
nicht  zu  fehr  vereröfsern  durfle ,  und  dafs  ficb  auf 
einmal  nicht  alles  leiften  l£[st,  was  maxi  allenCalis  er- 
warten könnte,  befonders  wenn  man  durch  andre 
Rackfichten  fich  befchränkt  fieht. 

Am  Schlufs  des  vierten  Bandes  ift  (S.  471  —  ^680 
eine  kurze  Befchreibung  und  Anzeige  der  Handfcbrifr 
ten  und  Ausgaben  welcne  Kennicott  und  de  Rojfi  bey 
ihren  Variantenfammlungen  gebraucht  haben*  Die* 
fes  wird  jedem,  der  die  Ausgabe  gebraucht,  fehr  will- 
hommen  feyn.  Er  findet  darin  wenigftens  das  Haupt- 
£Schlichfte  von  der  Befchaffenheit  und  dem  Alter  der 
angefahrten  Handfchriften  und  Ausgaben  bemerkt. 
Zuerft  werden  die  Handfchriften  zu  Oxford,  Cam- 
bridge und  an  andern  Orten  in  Britanien  (S.  47 1  —  479*) 
angfSfihrt;  dann  folgen  (S.  479  -  S05O  die  von  Keu- 
UicoU  aufserfaalb  Britanien  verglichenen  Handfchriften. 
Darauf  gxebt  der  Vf.  das  Verzeichnifs  der  in  der  Bi- 
bliothek des  Hn.  de  Roß  befindlichen  Handfchriftim 
4S.  505  —  543.  und  S.  543  --  550.)  M  die  in  vetfcbie- 
deeen  auswärtigen  Bibliotheken  von  de  Roffi  bey  ein- 
zelnen Stellen  verglicbnen  Handfchriften  bemerkt. 
Endlich  wird  auch  eine  kurze  Ueberficbt  von  den 
Ausgaben ,  welche  bey  der  de  Roffifchen  GoUatlon  find 
benutzt  worden  (S.  550  ff.),  in  cbronologifcher  Ord- 
nung fidiefert.  Bey  der  kurzen  Befchreibung  der 
Handfc^iriften  von  de  Roffi  wäre  es  zu  wOnfchen ,  dafs 
Hr.  ff.  den  Catalog : •Manuferipti  Codices  ff.B.deR offi 
(Parma  1803  u.  1804.)  verglichen  hätte.  H.  ff  folgt 
in  den  hier  gelieferten  Notizen,  den  Nachrichten» 
welche  de  Roffi  in  dem  d«r  Variantenfammlung  vor- 
gefetzten Verzeichnifs  gegeben  bat.  Allein  in  dem 
feäter  herausgegebenen  Catalog  if^  manches,  befon- 
ders in  Anfebung  des  Alters  der  Handfchriften  näher 
beftimmt  und  berichtigt.  Rec.  will  nur  einiges  als 
fieyfpiel  anfahren.  Hier  Vvird  in  der  Reeenfio  cddd. 
Bibliofheeae  clariffi  de  Rofß  die  ^andfchrift  "Nr.  d26. 
nach  der  früheren  Nachrient  von  der  Variantenfamm- 
lung in  das  zwölfte  Jahrhundert  gefetzt ,  nach  dem 
Catalog  beftimmt  aber  nun  de  Roffi  felbft  das  Alter 
genauer  und  fetzt  die  Handfchrift  in  da»i2teoder  i3to 
Jahrhtt&dcrt«    Nr.  aaS.  iSt  biet  nach  dem  altern  Ver* 
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zeichnifs  ans  dem  i5ten  Jahrhundert,  aber  iia<^  dec 
neueften  Beftimmuo£  ift  fie  aus  dem  I4ten  oder  dem 
Anfang  des  I5ten  Janrh.    Nr.  232.  welche  hier  nach 
der  altern  Nachricht  aus  dem  i5ten  Jahrb.  ift,  gdlidrt 
nach  dem  Catalog  in  das  I4te  Jabrb.     Nr.  335.  ift 
nicht,  wie  hier  angegeben  wird,  aus  dem  I5ten,  ibir- 
dern  am^Ende  des  i6ten  oder  im  Anfang  des  17UA 
Jahrh.  gefchrieben.    Nr.  236.  ift  njcht  aus  dem-i4tea 
fondem  aus  dem  isten  Jahrh.    Nr.  337.  gehört  in  das 
l^te  Ja|irh.;    Nr.  242.  und  243.  in  das  i6te  Jahrh., 
Nr.  24s.  wird  jetzt  in  den  Anfang  des  I4ten  Jahrh« 
gefetzt,  Nr.349*  üft  das  I4te  oder  isteJj^rh.,  Nr.  254. 
wpbev  hier  faec.  exeunt  XlII.  vei  ineunt  XF.  (an  ftatt 
XI V.) bemerkt  ift,  gehört  in  das I4te Jahrh.,  Nr.  «61. 
wird  in   dem  Catalog  in    das    I4te  Jahrb.   gefetz^ 
Nr., 262.  in  das  l2te  Jahrh«,  Nr.  263.  in  das  i4te*odec 
15^  Jahrb.,    Nr.  274.  in  das  iite  oder  late  Jahrb. 
Eben  fo  hejfst  es  hier  noch  bey  Nn  503.  ex  plageeÜM 
vari^  aetoHs  co9ifetrcimius ,  quarum  autiquiares  effif  n- 
dentur  faec^ ,  IX.  veU  X,  in  dem  Catalog  ift  die&s  alfo 
geändert :  quarum  anHquiores  funt  forU  X.  vet  XL  fm^ 
culiy  vet /altem  metximae  antiquitatis ;  und  bev  Nr.  6^4,. 
cod.  faec.  FIIL,  nun  liat  aber  de  Roffi  de^  Alter  alfo 
beftimmt:  ad  IX:fortä  vetX.fanc.  vei Jhttem  ad  rema^ 
Hörern  vetußatem   referendum.     Ohne  Zweifd  hatte 
Hr.  ff.  jenen  Catalog  noch  nicht  zu  Geficht  bekooi- 
men,  als  er  diefe  BeTchreibung  zum  Druck  ausarbei« 
tete.    Die  fiefitzer  diefer  Ausgabe  können  lieb  ^ber 
leicht  die  neuere  Beftimmnng  des  Alters  aus  dem  Ca- 
talog bejrzeichoen.     Möchte  doch  diefe  neue,  mit  fo 
vielem  Fleifs  beforgte  und  mit  einer  fo  patriotifoham 
Aufopferung,  zuoächft  ffir  junge  Studierende  veran* 
ftaltete,  Ausgabe  wenigftens  etwas  dazu  beytragenai 
daCs  das  gründliche  und  wahre  kritifche  Studium  des 
A.  Teftaments  bey  vielen  wieder  geweckt  und  von 
ihnen  ernftiicher  betrieben  werde! 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

HiLDKSHEiM,  b.  Gerftenberg:  Ueber  Ackerbau^  Gnr- 
ireidehandet  9  Kornfperren  und  Landmagazine  fo*- 
wohl  in  rechtlicfaer,  als  national-  ökonomifti- 
fcher  Hinficht,  mit  befonderer  Beziehung  auf 
das  ehemalige  Fdriftenthum  Hildesheim,  von 
Heinr.  mth.  Crome,  Rath  des  Tribunals  erfter 
InftanzimDiftrictHildesheim.  1808«  463S.  gr.g. 

Der  befcbeidene  Vf.  diefes  Buchs  hat  einen  hoch 
wichtigen  Gegenftand  klar  und  populär  vorgetragen» 
Ober  den  unfere  Literatur  zwar  verfcbiedene  jphilofo- 
phifcher  und  fyftematiicber  geordnete  und  mit  mehr 
Gelehrlamkßit  abgefafste  Schriften  aufzuweifen  hat^ 
der  aber  noch  lange  nicht  erfchöpft  und  von  allen  Sei-* 
ten  hinrdchend  genug  dargeftellt  ift,  um  Wahrhei«» 
ten  allgemeinen  Eingang  zu  verfchaffen,  die  fo  gro-  - 
fsen  £mflu£5«jruf  den  Wohlftand  und  auf  die  edUere 
Bildung  der  Nationen  haben.  Der  Vf.  ift  mit  der  zur 
nützlichen  Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  unent- 
behrlichen Kenntnifs  der  menfcblichen  Natur,  der 
Landwirthfchnft  und  des  Handelsgewerbes  an  diefe 
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köitnen ,  wenn  diefe  ünterthanen  Mbft  im  Stande 
£ad,  fQr  ihre  Subfiftenz  za  Torgen.  Viele  Lehrer  des 
Staatsrechts  und  der  Staatswirthfchaft  verlangen  vom 
den  Landesherren  und  den  Landesregierungen  uninög- 
moglichkeiten ,  z,  B.  Sorge,  dafs  alle  Cnterthanea 
Arbeit  bekommen ,  dafs  aue  Armen  erhalten  werden 
u.  f^w«,  und  fiö  thun  dadurch  der  guten  Sache  dea 

SröCsten  Schaden,  indeni  fie  die  Regierung,  wen»  ie 
iefe  Verpflichtungen  als  gegründet  und  bindend  auf 
fich  nimmt,  zu  Ungerechtigkeiten  —  und  die  Unter- 
thanen  zur  Unzufriedenheit  mit  jhrer  Regierung  yer« 
leit&i,  wenn  diefe  dergleichen  erdichtete  Verpflick* 
tungen  anzuerkennen  fich  weigert,  oder  fie  zu  erfOl« 


ArMt  gefttigen ;  tmd  wii^  eben  deswegen  gewifs 

jnehr  Eingang  da  finden,  wo  richtiges  Urtheil  Ober 

<iiefe  Oegenftände  am  heilbringendften  ift,    nämlich 

Jieh  bey  Staats  ^  und  fogenannten  Oefchäftsmännern, 

.V^ichß  ftreng  philofophifche  Unferfuchungen  feiten 

Jefen  «lögen  ooer  uicnt  gehörig  achten ,  und  denen 

ftine  leichte  «ngekonlitelte  Darliellung  in  einer  ver- 

ftaadlichen  Sprache,     mit  biftorifcher  Anwendung 

auf  ein  gegebenes  Land  und  auf  einzelne  Fälle  mehr 

Veberzeugunff  giebt,    als  eine  abftracte  Deducfion« 

Die  Schrilt  in  zu  der  Zeit  yerfafst,  als  Hildesheim 

rOOch  unter  preu&ifcher  Hoheit  (iand ,  aber  wir  find 

:dem  Vf.  vielen  Dank  fchnldig,  dafs  er  fie,   unseach- 

.iet  der  politifchen  Veränderungen  mit  feinem  Vater-    ien  nicht  im  Stande  ift.  -^    Zu  dem  Urtheile  des  V&« 

Jaode,  dennoch  in  das  Publicum  brachte«  *i-    Sie  ift   {S.  134.)  üb^r  die  Unterfuchuneen  der  Regierung,  ob 

4m  4m/  Abfchnitte  g^theilt ;  .  der  erße  und  kflrz^te    wirklich  Getreidemancel  zu  behorchten  fey,  fetzt  Rec. 

iMudeift  blofs  von  dem  Förftenthum  Hildesheim  und    aus  eigber  Erfahrung  hinzu ;  dafs  dergleichen  Unter- 

dem  Ackerbau ,  als  Hauptnahrnngszweifi;  defielben ;    fuchungen  von  Staats  wegen  niemals  ihren  Zweck  er» 

dtx  zweifU  und  längfte  Abfchnitt  neVi^eiiet,  dafs  die    reichen  und  die  Wahrheit  ans  Lichl  bringen/    fiff 

JB^fchrinku^g  der  freyheit  dee  GWeidehandels  far   liegt  in  der  Natur -der  unteorfucbenden  Staatsbehördea 

^ie  Nation  und  fOr  die  Staetscaffe  vofi  verderblichen   und  Beamten,  dafs  fie  in  ihren  abzogebenden  Outach- 

Wolfen  fey,  und  der  iriUe  Abfchnitt  beurtheilt  die    ten  die  Gefahr  des  Mangels  gröfser  fcbildern,  als  fi« 

im  F&rfteuthum  Kildesheim  im  J.  1803.  von  der  Re-    wirklich  ift,  oder  da  Ge£ahr.  vorgeben,  wo  wirklich 

gierung    angeordnete    Getreideaffervationsanftalt.  —    keine  vorhanden  ift:  denn  ein  jeder  ^furchtet  die  Ahn« 

-  tjeiberall  fpricht  der  Vf.  mit  männlicher  Kraft,  ohne  dang  der  ihm  vorgefetzten  Behörde,  und  den  Vor- 
alle  leidenlchaftliche  Deolamation  und  mit  der  Ruhe,  wurt  von  Leichtfinn  oder  gar  von  Cormption  und  Be» 
welche  den  un'befangenen  Lefer  nicht  aberredet,  aber  ftechung,  wenn  bey  feiner  Verficherung:  daCs  keia 
überzeugt;  -er  zeigt  feineAchtung  gegen  verfchiedene  Mangel  zu  befdrchteo  fey,  dennoch  viefleioht  durch 
neuere  Lehrer  der  Nationalökonomie  un'dStaatswirth-  einen  unvorherzufehenden ,  mit  den  Mafsregeln  der 
fcbafit,  und  führt  oft  den  Graf  v.  Södsn  und  Hn.  Sar^  Regierung  gar  nicht  in  Verbindung  ftehenden  Zufall»^ 
tarms  an;  aber  ungeachtet  er  die  von  ihnen  vorge*  oacnnet  Mangel,  oder  auch  nur  rreisftelgeruug  ein« 
tragenen  Grundfätze  zuweilen  als  Beweifel  feiner  tretep  foUte;  dabinsegen  der  Beamte,  welcher  aucb 
Urtheile  gebraucht,  fo  ftimmt  er  ihnen  doch  nicht  ohne  gewiffenhafte  Unterfuchung,  Furcht  vor  Man» 
flbeniU  in  ihren  Urtheilen  über  Getreidebandel  und    gel  äuTsert,    gewifs  nie  einen  Vorwurf,  ja  focar  ia. 

/  Getreideiperren  bey,  fondern  widerlegt  verfchiedene  derRegelIx)b  und  Lohn  zu  (erwarten  hat,  fein  Vorge- 
ibrer  Behauptungen  mit  Deutlichkeit.  Und  flberwie-  ben  mag  fich  in  der  Folge  beftätisen  oder  nicht.  Merk- 
genden  Gründen.  Wenn  (S.  63.)  der  Satz  widerlegt  Würdig  ift  die  vom  Vf*  (S.  igj  fu)  erzählte G^ohichttt 
wird:  dafs  dem  Staatsoberhaupte  d\h  Pflicht  obliege,  der  Getreidefperre  im  Hildesheimfchen  im  L  1805. 
für  die  Subfiftenz  der  Unt^lrthanen  Sorge  ztr  tragen,  Sie  erklärt  und  beweifet  die  oft  widerfprechend  fchei. 
und  dafs  er  daher  das  Recht  habe,  dem  Gebrauch  des  nenden  Ereigniffe:  dafs  der  Getreidepreis  blofs  durch 
Eigentbums  durch  Getreidefperren  Schranken  zu  die  Kornfoerre  ohne  v^^irklicbeto  Mangel  zu  einer  un- 
fetzen  —  fo  hat  der  Vf.  zwar  nach  unfrer  Meinung  verfaältni(smäfsigen  Höhe  fteigen  könne,  und  dafii 
feinen  Zweck  völlig  erreidht  und  die  Unhaltbarkeit  dem  unjgeachtet  der  LandnuiiUi  fein  Getreide  [lieber 
diefer  Pflicht  und-  diefes  Rechts  eywiefen;  vielleicht  heimlich  nnd  mit  grofser  Gefahr  ins  Ausland  bringt, 
ift  ihm  aber  noch'  ein  einleuchtender  Grund  entgän-    wo  der  Marktpreis  beträchtlich  geringer  ift,  als  auf 

ten,  der  die  ganze  Biöfse  diefes  Satzes  aufdeckt.  Es  deffen  .inländilchen  Markte.  Der  Berliner  Scheffel 
aon  nänalich  weder  dem  LandeshefTn  noch  fenft  je^  Roffgen  war  nämlich  in  der  Stadt  Hüdesheim  bis  auf 
mandem  etwas  zur  vollkomhfienen  Pflicht  gemacht  6  Ivthlr.  geftiegen,  weil  der  Landmann  wegen  der 
werden,  deffen  Ausführung  ihm-  nicht  überall  mög-  ungewöhnJich  verfpätetenAernte,  wegen MagaziDlie- 
^1  ift;  nun  ift  e$  aber  klar,  dafs  bey  einer  Mifsärnte,  ferungen  und  Kriegsfnhren  keine  Zeit  gehabt  hatte, 
oder  bey  der  Uebervölk er ung.  eines  Landes,  fo  wie  Getreide  auf  den  IV^i^kt  zu  fahren,  und  weil  keine 
in  einem  Lande,  das  wenig  oder  gar  keinen  Getreide-  Mittelsperfonen  da  waren,  welche  in  differ  Zeit  für 
bau  hat,  kein  Landesherr  und  keine  Regierung  Ober  den  regelmäfsigen  Bedarf  der  Städter  durch  Vorräthe 
einen  im  Allgemeinen  nicht  zu '  beftimmenden  runkt  geforgt  hätten ,  da  der  Komhandel  auch  hier  als  ein 
biihius  die  Stthfiftenz  der  Menfchen  durch  irgend  ein  in  verbrechen  verboten  war;  als  nachher  die  Zufuhr 
ihrer  Macht  ftehendes  Mittel  zu  erhalten  im  Stande  ift,  ^ch  häufte,  fiel  der  Preis  plötzlich  herunter,  aber 
und  dafs  die  Regenten  dann  dtefeSorge  immer  ^em  je-  man  verbot  nun  ungerechter  und  unkluger  Weife  dem 
den  einzelnen  Ünterthanen  überlaffen  muffen;  fie  wer*  Landmanne,  der  bey  der  überhäuften  Zufuhr  feinGe* 
den  alfo  diefe  fogenannte  Pflicht:  idr  die  Subfiftenz  treide  nicht  auf  dem  Markte  abfetzen  konnte,  nicht 
all^r  Ünterthanen  zu  forgen^  nur  daon  mü)ien  blpi«  die  Rückkehr  mit  demfelben  nach  feineoi  Wohn- 
orte» 
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€^te,  fendefa  fdgar  dd^  Niederlegän  fdnes  Vorraths 
in  einem  Bürgetfaaufe.    Diefe  Mafsregel  Konnte  keine 
andre  Wirkung  haben ,  als  dafs  ein  jeder  Landmann 
die  Zufuhr  an  einen  folchen  Ort  fcheuete  und  lieber 
iai^  Auslände  fein  Getreide  abfetzte»  wo  man  gerech- 
ter und  klQger  handelte,  wo  .er  Kanflente  fand,  die 
ihm  feinen  VorFatb  auf  einmal ,  obgleich  vielleicht  zu 
niedrigen  Preifeo  abnaboien ,  und  wo  ihm  die  Potizey 
*    die  freye  Verfügung  Ober  fein  Eigenthum  aberljefs«  — 
•Nur  mit  wenig  VVortea  hat  der  Vf.  das  InGonfeqnente 
jn  der  von   vielen  Schriftfteliern    aufgeftellten   Be* 
4iauptttBg  dargeL^t )  dafs  die  Freiheit  des  Getreide- 
iiandels  nur  dann  wQnfcfaenswerth  feyn  möchte,  wena 
ßU9  Lander  fich  hierüber  vereinigten;    es  wäre  zu 
'^wflofchen,  «daCs  er  diefen  Ge^enftand  noch  weilie^ 
aus|eftthrt  hätte,  da  bey  feiner  Klaren  uilgekanfteken 
Anficht  und  Darfteliung  einem  jeden  uneingenomme- 
-fien  Lefer  oothwendig  deutlich  werdas  muCs:   dals 
aUe  die  flbeln  Folgen ,  welche  die  Vertheidiger  diefes 
Satzes  von  der  Freyfaeit  des  Getreidehandels  in  einemt 
«einselnen  Lande  bey  der  Sperrung  aller  ftbrigeo  Lan- 
der'befürchten ,  in  noch  gröfserm  Grade  für  alle  lAa^ 
der  der  Erde  eintreten'  nrüfsiea,   wenn  fie  alle  dief^ 
Handelsmybeit  erlaubten«  Schon  dadurch,  dafsdiefe 
'Behauptung  mehr  beweifet,  als  fie  beweifen  foU,  muf$ 
4e  dem  Nacndepkenden  verdächtig  und  dem,  der  den 
Gang  des  Welthandels  im  Einzelnen  verfolgen  kann» 
i;anz  unhaltbar  erii»heiseQ,      Wenn   diefe  Freyheit 
-fiberall  ftatt  findet,   fo  wird  fa  unaufhaltbar  das  Ge- 
jtreide  da  aufgekauft  werden,    wo  es  am  wohlfeilfien 
ift,  und  dahingebracht  werden,  wo  es  am  theuerrten 
^     hezahlt  wird,  und  eben  von  diefer  fo  gan?  natflrlicben 
^ol^e  alles  Handels  befürchten  die  Vertheidiger  die 
Übeln  Ereigniffe,  die  vorzüglich  Sartori»*  mit  lo  grel- 
len Farben  und  fo  leidenCchaftUcb  fchildert* 

Im  letzten  Abfehnitte  findet  man  viele  fehr  wahre 
ond  treffende  Ü  ritheile  über  die  Armen verforgungs- 


«nftalten,  über  welche  eben  fo  fiel  feifcbe  und  balfih 
wahre  Urtheile  im  Umlaufe  find,  als  über  den  G#» 
treidehandei  und  die  Getreidefperren«    Die-Tendeoz 
der  mehrefteu  Armenunterftützunss- und  Armenier» 
forgungsanftalten ,  vorzüglich  in  den  neudrn  ^ba^^ea, 
äft  augenfcbeiolich :  die  wohlhabenden  KlalTee  jiaoA 
und  nach  den  armen  mehr  zu  affimiliren  und  «fte^Tin 
zu  foaefaen,  damit  der  Abftand  zwifchen  beiden  nicbfc 
zu  grofs  fey ;  ftatt  dafs  der  edle  Zweck ,  die  ärmerm 
KiaTGeri  nach 'und  nach  zum   Wohlftande  empor  zu 
heben,  oder  vielmehr  empor  fteigen  zu  laffen,  das  be- 
f tändige  Augenmerk  foleherAnftalten  feynfollte!  Die 
hier  gefchiiderte  Getreideafffervationsanftait  )m  Pop- 
ftentfaum  Hildesheim  liefert  einen  Beweis,    wie  fe 
manche   Anitalt ,    welche  von  Theoreftikern-  olme 
Kenntnifs*  des  Ackerbaues  und  der  Handelsgewerbe 
empfohlen  9  von  Zeitungsfchreibern  als  Mufter  eioer 
verforgenden  Regierung  gefdhildert  und  zur  Nacb* 
ahmung  aui^efteUt  wird,  nicht  blofs  fegen  die  O^ 
rechtigkeit,    fondern-  auch  gegen  die  Staetskiughelt 
fich  verfündi^en  und  Ober  ganze  Länder«  Unheil  ver- 
breiten kann,  deffeo  Urfachen  der  kürasfichtigeStaatSf- 
mann  in  Eigennutz,  Faulheit  und  Widerfpenftigkeft 
der  Menfchen  fucht  —  in  denen  fie  freylich  zum  Theil 
liegen,  die  er  aber  durch  «feine  hochgeprieTenen  V-er« 
anftaltungen  felbft  hervorgebracht  hat. 

Wir  em|)fehlen  mit  iJeberz^uguiig  dlefe  Schrift 
allen  Staatsmännern  und  einem  jeden ,  dem  es  um  ße- 
richtiguns  feiner  Begriffe  Ober  Getreidepolizey  ^"^^ 
damit  verbundene  Armenverförgung  zu  thun  ift,   und 
wOnfchen,    dafs  die  Arbeit  diefes^  achmngswerthen 
Mannes' nicht  blofs  feinem  Vaterlande  nützen,  fon- 
dem  auch  in  andern  Ländern  ftrerige  Achtung  für  das 
Eigenthum  des  Ackerbaues  bewirken  möge,  die  noch 
fo  oft  verkannt,    und  mit  dem  gleifsnerifchen  Anw 
ichein  der  Wobkbätigkeit  zum  grOfsen  Schaden  der 
Nationen  verletzt  wird. 
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U  n  i  y  e  r  f  i  t  a  t  e  h. 


•XN  ach  einer  königl^  Verordnung  yom  1 5.  September 
ift  jeder  auf  uixfererUnlveriität  Studierende  yerlninden, 
jedes  h^lbejahr  wenigfiens  zwey  Vorfefungen  aus  dem 
Fache,  dem  er  ßch  widmet,  bey  jßinem  Profeffor  zu 
höreiv  Es  werden  darüber  Verzeichniffe  gehalt^  die 
zugleich  liberFleiii  und  Betragen  der  Studirenden  Aus- 
kunft geben*  Hat  ein  Sfcudierund^r  nicht  wenigfteus 
%wey  ti\Y  feiueBeftiinmung  paffende  Vorle&ngen  fleir 
fcig  und  ordentlich  befucht,  Co  foll  ihiü  derRector  drf 
neffen  Semefters  feinen  UnfleiCs  oder  fein  unordentli- 
ches Betragen  in  den  VorleCimgen  vorhalten  und  ihn 
über  feine  Privatf&idien  fragen  und  entweder  felbft  def- 


fcn  K^nnmifTe  prüfen,  oder  prüfen  laffen.  Fällt  diefe 
Prüfung  nicht  gtinftig  «us »  fo  wird  der  Geprüfte  von 
dem  Rector  mit  der  fc^ntlalTung  von  dcrUniveuütät  a^ 
den  FaJl  des  fortgefetzten  ünfleifaes  bedroht ,  und  bey 
gleichem  UnfleiCs  oder  gleicher  Unordnung  im  zweyten 
Semefter  auf  ein  Jahr,  jedoch  ohne*  öffentlichen  An- 
fchlag,  von  der  Univerfität  entfernt.  Nach  Jahresfeift 
kann  er  unter  die  Zahl,  der  Studierenden  wieder  aufge- 
nommen werden,  wenn  er  vpn  feinem  bcCfem Verhal- 
ten Beweife  bey  gebracht,  und  gröfsern  Fleifs  und  eUi 
ordnungsmäfsiges  Bfetiagen  angelobt  hat.  Auch  muli 
derfelbe  dem  Studium,  das  dunAi  feine  Entfernung  un- 
terln-ochen  wurde,  die  ganze  gefetzlich  beftimmte Zeit 
widmen.  Sollte  er  aber  auch  nach  der  Wiederaufnahme 
in  feinem*Unfleifse  oder  unordentlichen  Betragen  trer* 
harren,  fo  wird  er  für  immer  entfernt* 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


FHILOSOPHIE. 

^  GaTTiNöEN,  b.  Danck Werts:  Allgemeine  praktifcht 
Fhilofophie  von  ^ok  Heinr.  Herbart:  i8ö8.  43^  S- 
8-    (iRthk.  lagr.) 

Man  konnte  fcbon  ans  deir  ein  Jahr  vorher 
erfehienenen  Schrift  über  das  Stadium  .der 
PhUofophie  ficher  ▼orausfebn ,  dafc  der  Vf.  mit  einem 
»euen  Sj'ftem  der  Wtffenfchaft  umgehe.  Er  hatte 
Jbier  über  den  Gang  der  wifCeafchafdichen.Speculatioa 
tind  dag*,  was  fie  zu  Stande  bringen  foUs  WiTfeofchaft, 
manche  neue  und  intereOante  Aniichten  und  Winke 

f regeben,  tcine  lÄazufriedenheit.  mit  der  Kantifchen, 
o  wie  mit  der  neuelten  Philpfophie  beftitomt  ausge- 
fprochen,  und  geurtheirt,  dafs  weder  durch  Empirist 
anuS  noch  durch  Kationalismus .  allein  Wiffenfchaft  z« 
^i-langen  fey;  er  hatte  Pxkicipi«n>  zur  Scheidung  der 
4heoretiichen.  und  praktircben  Willeofchaft»  und  ^nv 
Ausföhruog  jeder  derfelben  von  der  andern  getrenn« 
teo  gefordert,  aber  nicht  gezeigt,  wie  und  wo  fie  ge- 
facht und  gefunden  werden  foTiten.  Er  betrachtete, 
wie  fo  viete  andere  bauiuftige  Denker  in  unfern  Ta- 

Sen ,  die  Fhilofophie  als  eine  ganz  neue  Schöpfung, 
ie  erft  noch  wirklich  werden  foll,  und  befchäftigtn 
fich  mit  allerley  Vofkehrungen  und  VorfcUägen  zu 
dem  l^au,  ohne  das  geringfte  Bedürfnifs  einer  kriti- 
fchen  Ünterfuchung  über  ^ie  zu  demfelben  erforderli" 
chen  Kräfte  und  NlateriaUen  und  dem  nothweodigen' 
r  Bitfe  deflelben  zu  fühlen.  Nicht  einmal  hat  er  immer 
iienhig  gefiinden,  feine  Behauptungen ,  wie  z.  B.  von 
der  Unrichtigkeit  der  Kantifchen  Vorftellungsarten, 
mit  Gründen  zu  untei-ftützen.  So  befteht  die  ganze 
Schrift  aus  einer  Reihen  von  ürtheüen ,  die  vielfältig 
hellen  BiicH  und  gefunde  Anficht  beurkunden,  im 
Ganzen  aber  doch  durch  keinen  feften  Grund  getra« 

Sen  und  zuEammen  gehalten  werden.  Er  fagt  felbft 
.147.:  „Wir  haben  es  nicht geCcheut,  Anfichten  ei- 
nigermaCsen  zu  verrathen ,  deren  Principien  hier  nicht 
fluneftellt  ^?verden,konnten/*  —  Auch  über  die  prak- 
tiCcbe  Fhilofophie  kommet  fiarin  mehrere  überra- 
fchende  GedaoKeo  vor.  Die  praktifche  Fhilofophie 
foll  den  WerUi  des  Wollens,  das,  was  fich  gebührt, 
was  feya  foll,  durch  ein  abfolutes  Aüsfprecnen  des 
Beyfalis  oder  des  Mifsfallens  beftimmen,  oder  die 
Frage  beantworten:  ift  es  gut  oder/bii^'n,  fo  zu  wol- 
len? Es  gilt  alfo  einem  i^einen  kritifchen  Urtheile, 
in  welchem  der  Boden  dfr  pcaktiCcben  Fhilofophie 
«Uflin  geftlnden  werden  .muls.  ,»Damxt^£Daa  Aifiht 
A.L.Z.  1809.   Erßer  ßani^   ^ 


das  Seyn  mit  dem  Sollen  verwechfi^e,  oder  bey  dem 
erften  Auskunft  Ober  das  zweyte  fuche»  und  dadurch 
das  Urtheil  befange,"  werden. wir,  wenn  es  uns  um 
praktifche  Fhilofophie  zu  thun  feyn  wird,  abfichtlich 
nur  Luftbilder  entwerfen,  auf  nichtige  Schatten  un-^ 
fern  Blick  heften,  an  leeren  Begriffen  unfere  Kritik 
üben,  und  fo  wahrhaft,  inne  werden,  was  uns  zunx 
Beyfall  oder  Mifsfallen  beftimmen  müfste,  wenn  es- 
ähnlich  wäre  diefen.  Schatten,  wenn  es  realifirte  diefe 
Begriffe  —  und  dem  gemäfs.  feftfetzen ,  was  feyn  foU 
oder  nicht  foll,  nicht  d^rum,  weil  es  ift,  fondern 
weil  es  ein  folches  und  kein  anderes  i(t.  (S.  78«)  Der 
^f.  verräth  durch  diefs  alles,  dafs  er  die  praktifche 
Fhilofophie  in  eine  Aefthetik  verwandein  will,  wie 
er  fie  auch  wirklich  nennt.  Er*  kommt  eines  Theiis 
auf  die  Fufstapfen  der  altern,  vorzüglich  der  engli-» 
fchen  Moraljftcn.zurQck,  wekhe  das  fittliche  Gemhl 
zum  Func^meut  und  Gegenftande  der  praktifchenFhi^ 
lofophie  machten ;  eines  Theils  aber  entfernt  er  fich 
von  denfelben  wieder,  indem  er  nicht  ein  belbnderes 
Gefühl,  .fondern  das  Urtheil  als  den  Beftimmnugs-' 
grund.der  Billigung  und  derlVIilsbilligung  des  Willens 
betrachtet  Sein  Ideengang  hat  viel  Aebnliohkeit  mit 
dem  des  Hobbes ,  auch  in  der  Feftigkeit  und  der  Con- 
feguenz:.  denn  auch  Hobbes  betracntet  nur  den  Wil* 
len  in  Relation  zu  dem  Willen;  aber  ^er  ifolirt  doch 
nicht  den.  Willen  von  den  Objecten  deffelben,  und 
hat  es  mehr  mit  dem  Begehren ,  als  dem  Willen  an 
fich  zu  thun.  H.  dagegen  betrachtet  blofs  ddn  Willea 
zum  Willen  im  Vernältnifs ,  um  daraus  die  prakti* 
fchen  Uxtheile  abzuleiten.  ^  fqheint  daher,  als 
wenn  der  Vf.  eineu  lilittelweg  getroffen  habe  zwi- 
fchen  dem  Empirismus .  und  dem  Rationalismus ,  in« 
dem  ^\t  Urtheile,  dafs  eine  Handlung  gut  oder  fchön 
fey,  nicht  daccfa  Empfindungen,  aber  auch  nicht 
durch  jein  jn  der  menfchlichen  Natur  liegendes,  von 
der  Erfahrung  unabhängiges  Gefetz  benimmt  wer- 
den follen.  Und  diefes  hat  er  mit  viel  Scbarffinn  und 
Originalität  durchgeführt.  .  Aber  vtdan  wir  nach  dem 
feften  Grunde  diefes  Syftems  fragen,  wenn  wir  die 
gerechte  Forderung  machen,  dus  jede  Fhilofophie^ 
alfo  auch  die  praktifche,  die  praktifche  Natur  des 
Menfchen  erklären  mflffe:  fo  muffen  wir  bedauern, 
dafs  der  Vf.  feine  Thätigkeit  verfchwendet  hat,  da 
er  weder  ein  Frincip  der  praktifchen  Urtheile,  noch 
ein  von  dem  Seyn  unabhängiges  Frincip  aufgeftellt^ 
und  die  Zahl  der  unhaltbaren,  aus  einem  lebendigen^ 
aber  nicht  durch  kritifche  Prüfung  geleitetem  Wif- 
fenstriebeentfpruPgeaeoSyfteimTerAadiirthat.  Doch 
Rr  ^'^ 
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wir  milffen  crft  des  Vfs.  Ideengang  aus  der  Einleitung 
etwas  ausführlicher  darfteilen ,  und  dann  werden  ficn 
die  Data  zur  £eurtheilung  deffelben  von  felbft  dar- 
bieten. 

Die  praktifcbe  Pbilofopbie  hat  die  Berichtigung 
der  praktifchen  Urtheile  des  Beyfalls  und  des  Tadels 
zum  Gegenftande.    Wie  wird  es  aber  die  Philofophie 
bey  der  Menge  von  Urtheilenden  und  zum  Urtheilen 
fieh  befugt  haltenden,  einander  aber  unrichtiges  Ur- 
theilen Schuld  gebenden  Perfonen  anfangen,  ein  gül- 
tiges Urtheil  in  ihrer  aller  Namen  zu  fällen?    An  ei- 
ne  höhete  Autorität  läfst  fich  nicht  denken;  'die  Phi-' 
lofophie  urAeilt  vielmehr  gar  nitht;  0e  macht  aber 
urtheilen.  (?)    Und  da  jedes  Urtheil  fich  durch  fei- 
nen Oegenftand  beftimmt  findet,  fo  macht  fie  dadurch 
richtig  urtheilen,  dafs  fie  den  Gegenftaöd  richtig,  d. 
b.  zur  vDÜkommnen  Auffaffung  darftdh.     Was  ilk 
alfo  das,  was  die  praktifche  Philofophie  darzuftellen 
bat?    Nicht  die  fo  genahnten  wahren  Güter,   nicht 
Tugenden,    nicht   Pflichten,    fondern   nur    (S.  80 
„Zeichnungen  eines  folchen  und  folchen  Wollens,  da- 
mit bey  den  Zufchauern  ober  einiges  Wollen  ein  un- 
willkürlicher Beyfall,  Ober  anderes  ein  unwillkürli.' 
cbes  Mifsfallen  rege  werde.    (  Warum  die  praktifche 
Philofophie  nicht  Pflichtenlehre  feyn  dürfe,  darüber 
«rklärt  fich  der  Vf.  S.  13  f.  fo:  Hflicht  ift  eine  Ge- 
bundenheit des  Willens.    £s  ift  unerklärlich,  woher 
diefe  entfpringe.     Entweder  müfs  man  eine  fremde 
Autorität  annehmen ,   woraus  eine  blofse  Dienftbar- 
keit  entftehen  tnüfste,  wenn  nicht  die  Autorität  nach 
fchon  irorausgefetzten  fittlichen  Begriffen  veredelt  wür- 
de, öder  ein  innerlich  urfprüngtich  Bindendes  ^  alfo 
ein  Gefetz  annehmen ,   wo  fich  fogleich  „  eine  Spal- 
tung des  Willens  in  dem  Wollenden  felbft,  ein  gehör- 
ehender,  ein  gebietender  Wille  ergäbe  —  denn  Ge- 
bieten ift  Wollen  —  und  alles  Andere  eher  inöchte 
«rklärt  werden  können ,  als  der  fonderbare  Vortritt 
eines  Willens  vor  einem  andern   in  dem  nämlichen 
Sttbjecte.  ** )    „  Der  allgemeine  Fehler  der  Güter  - ,  Tu- 
gend - ,  Pflichten  -  Lehren  befteht  darin ,  dafs  fie  nichts 
als  den  Willen  kennen,  und  ihn  auf.  irgend  eine  Weife 
-Ätt  feinem  eignen  Regulative  machen  möchten.  (?) 
Um  dabin  zu  gelangt ,  muftern  fie  feine  Gisgenftäii- 
de,  verfefzen  in  die  ihm  enffprechendenGefÜhk,*  gra- 
ben nach  feinen  Quellen,   und'forfchetr  nach  fernen 
erften  und  letzten  Aeufserungen.   Alles  utnfonft.    Es 
ift  immer  nur  Wille,  aber  kein?  IVilrde  des' Willens, 
was  erreicht  wird.'*    Diefe  Wdrde  fucht  er  in  dem 
Urtheile  Ober  die  Willen,  nachdem  man  von  diefe« 
ihre  Stärke,  ihrThun,  alle  Oradd  ihres  möglichen 
Wirkens  und  Leidens  im  Conflicte  mit  ein^r  gegen- 
•wirkenden  Kraft  und  Stärke,  —  felbft  den  Gedanken 
«n  ihre  Wirklichkeit,   die  fich  in  der  Wirklichkeit 
könnte  fühlbar  machen,    losgetrennt,   und  nur  fein 
blofses  fTas  fiin  Bild  übrig  gelaffto  hat.     Das  Biti 
lies  IfitUm  i/l  gibundin  nach  Art  der  Bilder  an  das  wit- 
^  lentofs  UrthiÜ,  das  in  dsm  Auff äffenden  hervortritt.    Und 
der  IVoUende  iß  ausgefetzt  dem  eigenen  Anblick,  worin 
wit  feinem  Bilde  das  Selbflurtheil  erzeugt  tenrd.     Das 
Urtbeü  ift  kein  WiUe^  und  kann  nicht  gebieten.  Ta- 


delnd aber  mag  es  fort  und  fort  vernommen  weiden**. 
bis  vielleicht ,  den  Willen  ihm  gemäfs  zu  andern ,  ein 
neu  erzeugter  Wille  fich  entlShh'efst.      Diefer  Eni- 
fchlufs  ift  Gebot,  und  der  veränderte  Wille  «rfclienit 
als  gehorchend.    Beide  zufammen  als  Selbftgefetzye- 
bung.   (S.  26.  21.)    /(Alfo  kommt  hier  doch  wJedgr 
die  Spaltung  des  Willens   zum   Vorfchein,    ^eicVm 
eben  verworfen  wurde,  und  es  ift  dfe^ebnudeDVieit 
des  Willens  eben  fo  wenig  erklärt,  weswegen  doch 
die  Pflichtenlebre  ihren  Abfchied  bekam.    Denn  Ge- 
bieten ift  ein  Wollen;  das  Urtheil  ift  aber  willenlos: 
alfo  kann  es  nicht  gebieten:     Hier  aber  wird  nicht 
das  Urtheil,  fondern  der  Entfchlufs,  den  Willen ^zu 
ändern ,  als  das  Gebietende  betrachtet,  welches  eiäes 
Theils  unrichtig,  andern  Theils  fchon  eine  Abwei- 
chung von  dem  Gedankengange  des  Vfs.  ift.     Ab« 
weit  Dedeutender  ift  die  Frage :  ob  fich  diefe  Geüet^ 
g^biing  des  Wilfensi  deren  Zufälligkeit  nicht  über^ 
iehen  werden  darf,   zu  dem  Inhalte  des  fittUohea«Be^ 
wufstfeyns  paffe,  und  diefes  fich  aus  jener,  ate  aaa 
einem  hinreichenden  Grunde,  vernünftiger  Weife  er- 
klären laffe.    Diefes  wird  fich  alsdann  erft  ergeben 
wenn  wir  erft  noch  weiter  gefehn  haben ,  worauf  dei 
Beyfall ,  fo  wie  der  Tadel  des  Urthdils  fich  nach  (jjsm 
Vf.  gründe.)    'Es  enüteht  nun  die  Fiage :  Wie  es  za 
veranf (alten  fey,  dafs  über  dieBefchaffenheit  der  Wil-- 
len  geurtheilt  werde?     (Nicht  diefer  Veranftaltung 
bedarf  es,   denn  es  wird  auch  ohne  diefelba  geur^ 
theilt  — 'fondern   der   Unter fuchung,  ,  auf   welche 
Principiea  fich  diefe  Beurtheilung  gründen  könne?) 
Bey    gehöriger    Nachforfchung   werden    fich    zwey 
Hauptfätze  ergeben:    1)  ergeht  ein  Urtheil 4iber  ein 
WoUen ,  fo  tr^  es  daffelbe  nie  als  ein  einzelnes  fToUen^ 
f andern  immer  als  Glied  eines  FerhHltniJfes ;  2)  das  Ur^ 
Aeil  hat  urffrüngllch  gar  keine  lagifche  QuantU&t,  fo»., 
dem  die  Sphäre  leiner  Geltung  kwmnt  ikmvpH  der  AlU 

femeinhrit  der  Begriffe^  durch  welche  die  Glieder  fäei 
^erhältniffes  gedacht  werden.  Diefe  Sätze  foUten  ein 
gentlich  von  einer  allgemeinen  Aefthetik  dargeboten 
werden ;  da  aber  eine  folche  noch  nicht  vorhanden 
ift,  fo  wird  folgoade  Theorie  rom fütlichen  Gefchmmck 
aufgeftellt,  in  weichet'  von. aller  pfvchologifchen  o4«c 

(^ar  tranfcendentalen  Betrachtung  des  Gefchmacks  ab* 
trahirt  werden  foU ,  weil  es  hauptficfaliGh  darauf  an« 
komme,  den:y  Gefcbmacke  bteftimnrte  Acte  abznge» 
winnen ,  und  feiner  Betrachtung  Willen  und  Wülens- 
Verhältniffe  zu  unterwerfen.  Der  fcteirfe  O^enfat? 
zwifchen  Gefchmack  und  Begierde  ift  der  Punkt»  Yon 
welchem  der  Vf.  ausgeht.  Wir  treffen  hier  eine  fei- 
ne pfychologifche  Zereliederang  des  Zuftandes  de« 
Begehrens  und  des  Zuftandes  des  rufaigen-Urtheilen^ 
die  dennoch  die  Wahrheft'  verfehlt,  weil  der  Unler- 
fuchung  das  Ziel,  das  fie  erreichen  ibll,  fchon  voraus 
beftimmt  ift.  Die  innere  Regfamkeit  (S.  30.)  d^t 
Vorftellung  von  da  an,  wo  tie  fich  erliebt  aus  dem 
Hintergründe  der  zahllofen  fchlummernden  Gedao* 
ken,  durch  alle  die  Grade,  aufweichen  fie  abwecbt 
felnd  fteigt  und  finkt  im  Drangen  gegen  eine  innert 
Hemmung/  bis  zu  dem  Punkte,  da  die  Wafarnebr 
mimg  «»  oder  «möhrPhantafie»  ]^oFC&httog>  Reahniiiigb 
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AüftreDffang—  fie  ToUendet  bioftellt  in  die  Mitte  des 
BewnÜBtleyns  —  dkft  RegfamkiU  der  ForfleUung  des  Be- 
gikrUn  ifljelbfl  das  Begehren  (i) ,  deflen  (Jharakter  man 

fanz  verfehlen  würde,- wenn  man  an  ein  allgemeines 
iegehmngsvermögen  als  an  eine  Werkftätte  denken 
-wcMhe,  worin  die  auf  andern  Wegen  erlangten  Vor- 
Teilungen  durch  eine  unbegreifliche  Verarbeitung  in 
GeeenSande    der    Begierden     verwandelt     würden. 
( Vv  enn  aber  eine  noch  fo  grofse  Regfamkeil  irgend 
einer  Vorftellung  bis  zu  ihrer  gröfsten  Vollendung 
noch  kein  Begehroi  ift,  weil  eine  befondere Richtung 
auf  das  Object  das  Wefentliche  deffelben  ausmacht, 
TTiB  dem  Vf.  leicht  eine  vieKeitisere  Reflexion  hätte 
lehren  können :  fo  wird  man  doch  wohl  vernflnftiger-^ 
greife  ein  Vermögen  des  Begehrens  annehmen  müaen, 
-welches . mit  dem  Vorftellunjgsvermögen  nicht  einer- 
Jey  »ft.)    Wo  nun  diefe  RegUmkeit  einer  Vorftellung 
£ch  findet,  da  ift  das  Vorgeftellte  ein  Begehrtes.  Was 
kein  Begehrtes  feyn  foll,  das  mufs  nicht  mit  folcher 
Regung,  nicht  fo  drängend  vorgefteilt  werden;    es 
Duafs  vielmehr  ruhig  Itehen  in  vollendeter  Vorftellung, 
die  keiner  Erhebung  und    Ergänzung  durch  Zufall 
oder  Einfall  bedürftig  noch  fähig  fey.    In  klarer  Ge- 
genwart befitzt  der  Gefchmack,   was  er  beurtheilt; 
er  hält  und  behält  das  Bild,  worüber  er  Beyfall  oder. 
Mifsfallen  ausfpricht;   und  auch  fein  Spruch  ift  ein 
anhaltender  Klang,  der  nicht  verftummt^   als  bis  et- 
-v»a  ^das  Bild   hinweegezo^en  wird.  —     Das  Vorge- 
ftellte im  Gefchmacksurtbeile  mufs  vollendet,  unge- 
l^emmt  vofgeftellt  werden ,  dadurch  unterfcheidet  es 
fich    von    Senij    gegen   die    Hemmung    aufftreben- 
jien  Begehrten.    Das  VorgefteJlte  im  Gefchmacksur^ 
tfaeile  mufs   aber   auch  abgetrennt   von  diefem  Ur- 
tbeile,    d.  h.  ohne  Beyfall  oder  Mifsfallen,    ledig. 
lieh   als  Gegenftand  der  Erkenntnifs,    rein  theore- 
tifch  vorgeftdlt  werden  können,  als  dasjenige,  wor- 
auf eben  das  hinzutretende  Urtheil  fich  richte;    da- 
durch ift  es  gefohleden  von  dem  Angenehmen  und 
Unangenehmen,  das  nur  im  Gefühl  felbft  ergriffe^ 
vrerden  kann.    Das  Vorgeftelhe  des  Gefchmacksur- 
tfaeils  mufs  fich  rein  theoretirch  als  ein  Gleichgültigem 
anffafTen  laffen ,  zu  wekhem  eine  Ergänzung,  Etwas 
aas  ihm  es  felbft,  das  Gefallende  oder  Mifsf allende 
macht ,  hinzukommt ,  fo  daß  es  aus  dem  Gleichgültigen 
und  der  Ergänzung  zifammengefetzt  iß,  und  die  Er- 
gHnssung  als  ein  Theil  des  f^orgeflellten  felbß  ein  Vorge^ 
fieÜtes  iß.    Daraus  geht  hervor,  dafs  jeder  Theil  def- 
foo,  was  als  zufammengefetzt  gefällt  oder  mifsÖÄt, 
tdff  fich   und  einzeln  genommen  gleichgültig  —  mit 
einem  Worte,     dafs  die  Materie  gleicbgühig,    die 
Form  faing<egen  der  äfthetifchen  Beurtheilung  unter- 
worfen fey,  wie  in  der  Mufik  die  (^(uinte,  die  Terze 
u-f.  w.     Der  Gefchmack  ifl  atfo  kein  Vermögen,  Bey- 
u   1^^  Mifsfallen  zu  geben,   fondern  diejenigen  Ur- 
Iheilc,  welche  unter  derar  Ausdruck  Gefchmack  pfle- 
gen begriffen  zu  werden ,  find  Effecte  des  vollendeten 
Vorfteliens  vonVerhältniffen,  die  durch  eine  Mehr- 
heit von  Elemenleti  gebildet  werden.     Das  Verhäk- 
mts  darf  aber  als  folches  nicht  durch  feinen  Expo- 


nenten begriffen  werden,  weil  fotift  gerade  das  zer. 

^  ftückt  würde,  was  zufammenbleiben  mufste.      Eine 
AeftUetik,    wie  wir  noch  keine  haben,   foll  durch 
Aufitellung  äfthetifcher  Principien  -^  nicht  definiren» 
nicht  demönftriren,  nicht  deduciren,  felbft  nicht  ein^ 
mal  Kunft^attungen  unterfcheiden  und  über  vorhan«« 
dene  Kunlt werke  räfonoiren, —  fondern  in  die  Auf-, 
faffung  der  gefammten  einfachen  Verhältniffe  verfet- 
zen,  lo  viel  es  deren  geben  mag,  die  beym  vollende-. 
ten  Vorftellen  Beyfall  und  Mifsfallen  erzeugen.   — - 
Der  fittliche  Gefchmack  (8.53.),  als  Gefchmack  über- 
haupt, ift  nicht  verfcbieden  von  dein^poetifchen ,  mu- 
fikalifchen,  plaftiCchen  Gefchntacke.     Aber  fpecififch 
verfchieden   ift  der  Gegenfatz  zwifchen  Gelchmaclc 
und  Begehrung  im  Sittlichen   von  dem  in  Künften. 
Die  Elemente  der  Verhältniffe,    welche  der  äftheti^ 
fchen  Beurtheilung  unterworfen  find,  liegen  hier  au-^ 
fser  uns,  dart  in  uns  felber.    Sie  find  in  den  Künftea 
nur  Gegenwände,  auf  die  wir  merken,  für  die  wir 
uns  vielleicht  bis  zur  Vorliebe  intereffiren,  voir  denen 
wir  aber  doch  fcheiden  können,  wenn  es  feyn  mufs, 
und  die  fich  immerhin  mit  andern  beffern  paffendem 
werden  vertaufchen  laffen.    Aber  inNder  fituichen  Be^ 
nrtheilung  wendet  fich  der  Gefchmack,  als  uofer  eig<^ 
net  Ausfpruch,  gegen  uns  felbft;  er  trifft  auf  Begeh- 
rungen,  die  unfere  eignen  Gemüthszuftände  find ;  ttn4 
foU  ihm  Folge  geleiftet  werden :  fo  nlüfCen  wir  nicht 
blofs  dulden,  daCs  ein  äufserer  Gegenftand  entweiche» 
.fondern   nnfer.e  eigne  Activität   mufs  abgebrochen^ 
die  Gemüthslage  mufs  im  Innern  verändert  werden* 
Mit  diefer  Anmuthunff  treten  wir  auf  gegen  uns  felbUt, 
nnd  erfcheinen  als  untere  eignen  WirferUcher,  foof^ 
Wir,  unfer  eignes  Begehren  und  Treiben  >(erblickend» 
daffelbe  mifsbiJligen.     f  Man  fieht,  der  Vf.  achtet  nuc 
auf  die  materielle  Verfchiedenheit  der  fittlichen  und 
äfthetifchen  Urtheile,  wicht  auch  auf  ihre  verfchiedene 
Form;  möge  er  doch  einen  Verfuch  machen,  aus  je* 
ner  die  reinen  fittlichen  Urtheile  ihrer  Form  nach  ab- 
zuleiten; nur  den  Verfuch  machen,  zu  erklären,  wie 
das  Sollen  aus  dem  Tadel  oder  der  Billigung  eines, 
äfthetifchen  Urtheils  entfpringe,  oder  wie  felbft  diefe 
tadelnden  und  billigenden  Urtheile  ohne  ein  inneres 
Gefetz,  welches  das  erfte  und  unveränderliche  Glied 
in  den  Verhähniffen   ausmachen,    denkbar  feyen  in 

ihrer  Allgemeinheit  und  Nothw^ndigkeit,  die  nicht 
erwartet,  bis  dafs  gleiche  Giiedei^  der  Verhältniffe  ge- 

Sehen  werden',  welches  immer  ungewifs  bleibt,  fon- 
ern  vor  aller  Erfahrung  voraus  auf  Befolgung  drin- 
get ,  wodurch  das  Gleicne  dem  Gefetz  entfpr^ende  * 
nicht  zufallig  gegeben ,  fondern  felbftthätig  hervorge- 
bracht werden  foll,  und  hervorgebracht  wird.),  in- 
dem das  GeÄlÜ  des  Zwiefpalts,  welcher  entfteht, 
wo  der  Gefchmack  nieht^  ein  Begehrtes ,  fondern  die 
Begehrung  felbft  tadelt,  von  den  Kunftlehren  die  Sit^ 
tenlehre  abfondert ,  damit  fie  für  fich  allein  zu  einer 
Lehre  von  Pflichten ,  Tugenden ,  Gütern  verarbeitet 
werde:  widerfährt  die  fchlimmfte  Begegnung  demSitt-* 
ttch-^hönen,  da9  keinen  Antheil  hat  an  jenem  Z wie- 

fpaite,  und  eben  deswegen  in  eincfm  aus  ihm  hervor- 

gebeo- 
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{reitenden  Syfteme  kdnen  Platz  finden  kann,     Nam« 
ich,  was  zuförderft  dasDafeyn  des  Sittlich -Schönen 
betrifft:  fo  wird  man  hoffentlich,  fchon  im  Voraus 
erivarten,    dafs  vvohl  nicht  alle  Gefchmacksurtheile» 
die  fich  auf  WillensverhaltnifTe  beziehen,  gerade  nur 
ein  Mif^falien  ausdrücken,  fondern  dafs  einige  auch 
einen  Beyfall  ausfprechen  werden.    Der  Beyfall  wird 
alsdann  zwar  nicht  einer  einzetmn  Begehrung,  aber 
doch  der  Begehrung,  fo  fern  fie  (ich  als  Glied  eines* 
Verhältniffes  vorfindet,   unmittelbar  gewidmet  feyn* 
Dergleichen  nun  hat  keinen  Platz  weder  unter  den 
Pflichten,  noch  nnter  den  Tugenden ,  noch  unter  den 
Gütern.    Nicht  unter  den  Pflichten:  denn  der  Beyfall 
ift  keine  Nöthigung.      Nicht  unter  den  Tugenäen: 
denn  das  lobenswürdige  Begehren  ift  nicht  erft  ein 
Princip,  aus  welchem  das  Schöne  hervortreten  follj 
es  ift  felbft  das  Schöne.      Nicht  unter  den  Gütern: 
denn  die  Begehrung  ift  kein  Begehrtes,  und  das  Lob, 
das  ihr  zu  Theil  wirjd,  ift  kein  Begehren  der  Begeh- 
rung."    Jedes  Gefchraacksurtheil  fteht  für  fich,  un- 
mittelbar gewifs  und  abfolut;  es  giebt  keine  Sub-  und 
Goordination  derfelben;    es  kann  keine  Sittenlehre 
geben,   welche  das  ganze  Leben  umfchliefst,    ohne 
etwas  Gleichgültiges  übriß  zu  laffen :   da  jedes  ein'^ 
zelne  Begehren  und  ^Wollen  an  fich  gleichgültig  ift,i 
und  ^rft  mit  einem  andern  in  ein  Verhaltnifs-  treten 
Biufs ,  um,  fittliche  Bedeutung  zu  bekommen.     Dem 
'  äfthetifchen  Urtheile  kann  keine  logifche  Allgemein- 
heit zukommen:  denn  diefe  ift  nichts  als  ein  Blick  in 
die  unabfehbare  Mannichfaltigkeit  deffen ,  was  in  den 
Umfang  eines  Begriffs  fallen  mag,  welcher  kein  En- 
de findet;  jenem  Urtheile  aber  liegt  nichts  vor,  als 
die  Elemente  des  Verhältniffes.     Durch  Abftraction 
zu  höhern  Gefchmacksurtheilen^empor  zu  fteigen,  ift 
nicht  möglich :  denn  dann  mflfste  man  von  mehrern  Ur- 
theilen  das  Verfchiedenartige  weglaffen,   um  das  Ge* 
jneinfcfaaftliclie   feftzuhalten:    wo  bliebe  aber  dann 
bey  diefem  Abftreifen  das  vollendete  Vorfiellen,  wor» 
auf  doch  aller  Gefcfamack  beruht.    Die  Allgemeinheit 
der  Gefchmacksurth^e  befteht  mit  ihrer  Ewigkeit 
'Und  Unveränderlicbkeit  nur  darin,    dafs  vollendete 
VorfteUung  des  gleichen  Verhältniff^ ,  wie  der  Grund 
feine  Folge,  immer  das  gleiche Urtheil  bey  fich  führt, 
y^ie  zu  jeder  Zeit,  fo  auch  unter  .allen  begleitenden. 
Umftänden ,  und  in  allen  yerbindungen  und  Verflech- 
tungen, welche  das  Befondere  verfqhledener  Fälle  für 
eine  foheinbar  allgemeine  R6gd  herbeybringen.     Es 
giebt  mehrere  Verhältniffe  von.  Willen,  über  deren  . 
jedes  ein    urfprüngliches  und  felbftftändiges  Urtheil 
ergeht.    Man  muGs  fich  daher  des  Verfuchs  enthalten, 
die  mehrern  Urtheile  einer  Abftraction  zu  untervver- 
fen,  wodurch  einfcheinbar  höheres  und  gemeinfchaft- 
liches  Princip  für  fie  erkünftelt  würde.    Man  wird  es 
fich  fohon  gefallen  laffen  muffen,  in  diefer  WifTen-» 
fchaft  eiae  Hoheit  oiobt  eu  finden  t  welche  ihrer  Na« 


tur  nach  in  ihr  nicht  li^,  fo  wenig,  -als  fie  üir  Von 
aufsen  kann  gegeben  werden.  —    Der  Gefchraack  ift 
ein  iName  für  Beurtheilun|ren  ^rerfchiedener  Verhält- 
niffe.      Widerftreit  (Goilihon)  entfpringt    nicht   aus' 
der  Beurtheilung,    welche  felbft  ein  Vielfaches  iA 
fpödern  aus  dem  Entfchiuffe ,  den  GefchmacksortA«. 
len  Folge  zu  leiften,  welches  freylich  ein  Entlcblub 
feyn  mufs,  um  ein  zufamraenhängendes  Handeln «  aa- 
zufehn  als  eine  einzige  That,  hervorbrin^n  zu  koa- 
nen.  —    Dlarpraktifche  PhHofophie  folgt  hierauf  In 
zwev  Büchern,  wovon  das  eiae  Ideentehre,  das  andere 
die  Ideen  und  der  Menfch  flberfcbrieben  ift.     Die  Oe- 
genftände,  weichein  dem  erften  abgehandelt  werden» 
find:  Idee  der  Innern  Freyheit,  der  Vollkomm eoheil;^ 
des  Wohlwollens,  des  Rechts,  der  Billigkeit,'  nÄher 
beftimmte  Anwendungen  der  Ideen  des  Rechts  und 
der  Billigkeit,  Uebergang  vop  den  urfprüngliohea  zxl 
den  abgeleiteten  Ideen,  Rechtsgefellfchaft,  Ijohntj^ 
ftem,  Verwaltungsfyftem ,  Culturfyftem,  befeelte  Ge- 
fellfchaft.    In  dem  zweiten  kommen  folgende  Mate- 
rien vor:  Tugend  und  ihr  Gegentheil;  Ausdruck  der 
Tugend  im  Handeln  und  Leiden,  Pflicht  überhaupt* 
plas  Leben  als  Zeitreihe  des  fittlicheii  Handelas  und 
Leidens ;  Schranken  des  Menfchen ;  theoretifcher  Be- 

friff  der  Gefellfchaft;  Schranken  der  Gefeüfchaft  ; 
rincinien  des  Fortgangs  und  Rückgangs;  der  ein- 
zelne Menfch,  als  Gegenftand  der  Pflicht;  Gefeü- 
fchaft als  Gegenftand  der  Pflicht  für  ihre  Glieder.;  Zi*- 


kunft,  fofern  fieabhängtVon  dem  Privatwiilen:  Zu- 
kunft, als  abhängig  von  den  Formen  und  der  Macht  j- 
Grunzen  der  Geichäftigkeit.     Man  findet  unter  diG^ 
fen  einzelnen  Rubriken  mehrere  treffende  Gedanken^ 
die  von  dem  Scharffjnne  fowohl  als  von  dem  fittüchen. 
Sinne,  oder  foUen  vfir  fagen,  Gefchmacke  des  Vfs« 
zeugen;  fie  gehören  aber. mehr  dem  beobachtenden 
und  reflectirenden ,   als  dem  wifTenfchaftlichen ,  tief 
eindringenden  und  ordnenden  Geifte  an.    Der  Gedan- 
ke, die  Moral  in  eine  Aefthetik,  .die  fittiichen  Ur^ 
theile  in  Gefchmacksurtheile-  zu  verwandeln,  fcheint 
(fen  Vf.   zu  bald  überrafcht  und  entzückt  zu  haben« 
Und  es  läfst  fich  leicht  erklären,  wie  die  Einheit  der 
JVIoral  und  Aefthetik    und  die  fcbeinbare  Verdnia- 
chung  dißfer  Wiffenfchaft  für  ein  von  dem  Vernunft- 
intereffe    erfülltes  Geniüth    anziehend    £eyn   mufste« 
Nur  wäre  eine  ftrenge  Prüfung  diefer  Anficht,  eine 
unbefangene  Unterfuchung,  ob  fie  mit  dem  (Ehalte 
und  der  Form  der  fittlichen  Urtheile  zufammenftim- 
me,  zu  wünfchen  gew^en.    Diefe  fcbeint  aber  un- 
terblieben zu  feyn,   und  dem  zu  rafchen  Verfuche» 
die  fittlichen  Begriffe  und  Urtheile  jener  Anficht  zu. 
unterwerfen,  zu  fchnell  Platz  gemacht  zu  haben.    Es 
war  nicht  das  Refultat  einer  ftrengen  wiffenfchaftli- 
eben.  Unterfuchung  der  fittlichen  Grundbegriffe ,  fon-i 
dern  diefe  foUten  fich  nur  diefem  Grundbegriffe  deg 
fittlichen  Gefchmacks  fügen» 
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I.  Neue  i^eriodifche  Schriftea. 


ie  RengarYche  Budihanjdlung  zeigt  hiermit  an, 
dals  die  im  Jahr '1799.  Tom  Hn.  Prof.  Grem  angefange-. 
oen^und  bis  jetzt  röm  Hn.  Prof.  GiÜfttfrr  fortgefetzten,' 
Amalem  der  Pk)fik  nicht  mehr  in  ihrem  Verlag  erfchei- 
nen  werden,  ihdem  fie  fich  mitiHn.  P;  Gäben  über  die 
Bedingungelii  wegen  der  Fortfetzung  Aicha  kat  vereini- 
gen können,  und  deshal1>mit  ihm  darin  ubereingekom* 
men  ift,  den  Verlag  der  Fortfetzung  einet  andemBuch- 
handlung  zu  überlauen. 

Die  bis  jetzt  erfchienenen  10  Jahrgänge  diefes  mit 
Tieien  K^upfem  und  den  nöthigen  Regiftem  yerfehe- 
nen,    für  )eden  Phyßker  fo  wichtigen  Werks  bilden 
eine  Reihe  von  90  Bänden,  nebft  einem  zum  i2ten^ 
Bande  gehörigen  Supplementhefte ,  die  zu£ammen  bis 
)etzt  68  Rthlr.  kofteten.     Um  die  AnCchafFung  des  gan- 
zen Werks  fowohl,  aU  auch  der  einzelnen  Theile  zur 
Cempledrung  möglichft  zu  erleichtern^    follen  von 
jetzt. an  folgoade,  bedeutend  herabgefetzte,  Preife  gel- 
ten: Einzelne  Hefte,  aus  einem  oder  aus  verfchiede- 
nenBänden,  koTten  jeder  i6^r. -^  ein  einzelner  Band, 
weicher  immer  4  Hefte  enthält,  koftet  a  Rthlr.  —  ein 
einzelner  Jahrgang,    welcher  immer   3  Bände   oder 
1.2 'Hefte  enthält,  koftet  5  Rthlr.  —  wenn  3  imd  meh- 
rere Jahrgänge  zufammen  genommen  werden,  koftet 
der  Jahrgang  4  Rthlr.  12  gr>  — •  und  das  complete  Werk 
zu  xo  Jahrgängen  oder  30  Bänden  koftet  4ollthlr.  — 
Wer  lieh  mit  baarer,  portofreyer  Vorausbezahlung  an 
d|e  R  e n g  er'fche  Buchhandlung  felbft  wendet,  erhält 
alles  noch  mit  25  Procent  Rabatt,   oder  um  ein  Vier- 
theil wohlfeiler,  fo  dafs  er  nur  zu  zahlen  braucht :  für 
ein' einzelnes  Heft»  12  ar.  -—  fisr  einen  einzelnen  Band 
I  Rthlr.  i2gr.  —  für  emen  einzelnen  Jahrgans  3  Rthlr. 
it  gr.  -—  bey  a  und  SBAkreren  eanzehien  Jahrgängenk 
für  jeden  3  Rthlr.  9  Er,  —  rnnd  Cür-das  complete  Werk, 
von  30  Bänden  30  Rmir.,  alles  in  preuls.  klingendem 
Courant  oder  deffen  Werth ,  fo  lansre  diefes  noch  als 
Landesmünze  im  Weftphalifchen  bleibt.    Ausdrücklich 
müflen  wir  aber  hiebey  erklären,  dafs  keiner  andern^ 
^s  der  Verlagsfaandlung,  der  Verkauf  um  diefe  letzt- 
genannten «Preife  zugemuthet  werden  kann.      Auch', 
muffen  wir  noch  hinzu  fügen ,  dals  der  nße  Jahrgang 
\^7990  nicht  befonders,  und  xioch  weniger  in  einzel- 
nen Bänden  oder  Heften,  fondem  nur  bey  oompleten 
Exemplaren  Verkauft  werden  kann,  und  dafs  fiir  den 
Jahrgang  f  80g,    oder  Band  28  bis  30,    der  herabge- 
letzte  Preis  noch  nicht  in  dem  jetztlaufenden ,    £otl* 
A.  L  Z.  J809,    Erflir  Band. 


dern  erft  mit  dem  Anfange  des  Jahres   ifio.   thb^ 
treten  kann. 

Mit  diefer  Anzeige  Tcrbinden  wir  zugleich  die 
nadiftebende  Inhal tsüberfieht  der  feit. dem  Auguft  deg 
Tor.  Jahrs  erfchienenen  6  let^n  Stücke  der  Annalen :  ^ 

♦  .  . 

Stück  7.  I.  Nachricht  r.  d.  Steinregen  zu  Stan^ 
nem  in  Mähren,  am  22.  May  igog.,  von  //•  v.  Schrei^. 
htrf^  Dir.  des  k.  Natur.  Kab.  in  Wien.  VL  Theorie  der 
Abweich,  und  Neigung  der  Magnetnadel,  vomDr.  Afaf^ 
TPtidt  in  Halle,  ni.  Unterfudinngen  üb.  d.  Zulammeta.« 
fetzung  des  Alkohols  u.  des  Schwefel  -  Aethers ,  v.  //• 
1^.  Smiffwre ,  frey  bearb.  v.  GÜbnt.  IV.  Darftellung  der 
phyf.  ehem.  Eigenfchaften  der  mflhrifchenMeteorfteine. 
von  Joßph  Mojer. 

Stück  g.  I^  Nachricht  v.  d.  Steinen,  w^che  zq 
Wefton  in  d.  Prov.  G>nnecticut  am  14,  Dec.  I807.  von!* 
Himmel  herabgefallen  £tid,  von  StOimm.  U,  Beyträg^ 
zu  den  Nachrichten  van  Meteorfteinen ,  v.  OUuSk, 
HL  Darftellung  der  Beobacht.  üb.  d.  Abweich,  u.  d< 
Neigung  d.  Magn.  Nadel,  welche  von  1786  bis  igo6. 
in  d.  Zimmern  der  k.  Soc.  zu  London  aMefiellt  iind» 
V.  Gilpin.  IV.  Ueberficht  der  Beobacht.  Caffinit  u,  fTtlket 
üb.  d.  tägl.  u.  d.  jährl.  Veränderungen  iii  der  Abwei« 
chung,  V.  Gilbert.  V.  Die  4)lirtändigfte  all.  bisherigen 
Beobacht.  l\b.  den  Einflufc  des  Nordlichts  auf  d.  Magn, 
Nadel ,  toä  Alex.  v.HuwAoUt.  VI.  Einige  Bepb.  magn. 
Abweich,  u.  Neigungen.  VH.  Einiges  üb.  Wagen ,  v.' 
Prof.  Trettes  inBerlm.  VIIL  Schreiben  d.  H.  N^e,  Adi.; 
d.  Petersb.  Ak.  d.  M^fl*.,  enthaltend  Notizen  aus  u.  üb, 
Paris,  befonders  in  Beziehung  auf  Dtor^ x  metalUfche^ 
KaJiproduct.  IX.  Eine  Feuerkugel ,  u.,üb.  d.  uniicht* 
bare  Frau.,  vom  Dr.  Schmidt^  Apoth.  zu  Sonderburg. 

Stück  9.  L  Ueber  die Flugmafchine  d.  H.JD^<% 
Y.  &elzh$mmerj  Dir.  d.  k.  phyfik.  Kab.  in  Wien.  IL  Ei^ 
nige  Bemerk,  üb.  Anziehung  u.  Verwandtfchaft ,  von^ 
Prof,  Lhik  zu  Roftock,  u.  üb.  Ebbe  u.  Fluth,  v.  öHbert^  - 
IDL  Ueb.  d.  Zuftand  des  Oleichgew.  des  Meers,  wenn 
es  .von  Sonne  und  Mond  angezogen,  wird ,  von  Eulerm 

IV.  Ueb.  d.  Wirkung,  der  verftärkten  Elektric.  auf  ver» 
fchiedene  Steinarten,  von  d.  Geh. Rath  Simon  in  Berlin. 

V.  FWre?/ Stale;  ap$  3  Metallen,  vom  Üo^.  HUdebramL 

VI.  Abweich,  u.  Neig,  der  Magn.  Nadel,  beobacht.  vom 
Cap.  ymiconver  auf  leiner  Entdeokungsreife  von  1791 
bisi 79  f  y  ^^^  »•  ^eff-  Reifeberichten  v.  Gilbert.  VII.  Ei- 
nige  Verf.  üb.  oberfchläg.  Wallerräder,  r.  Däuhufftm.' 
Vni.  Erfcheinen  e.  Klippe  in  der  Luft  durch  zurück* 
geworfene  Strahlen  ^  ein  farbiger  Nebelbogen ;  Hebung 

Ss  ent« 


^ 


m 
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entlegener  Cegcoift.  ül>.  i.  Horizont.  <  JK.  Notizen  a,  d. 
17.  Jdbrfa.  Tön  einigen  merk.  Meteoren,  t.  Landfeldxn. 
/hifi  in  Weimar. 

Stück  lo.  LUnter£?üb.  d.Gasin  denSchwimm- 
blafen  der  I^cfae,  iL  üb.  die  Mitwirkmig  des  Dann- 
kanals zum  Refpirationsgerchäfte  bey  der  FiTchart  O- 
tey/  fiffiäi  (Schlemmpitzger),  y,  Er$nan^  II.  Abwreich. 
n.  Neig.  A  Magn.  Nadel  5  beob.  auf  d.  Reife  unter  d.  Ge- 
neral ^EmtiUßtiUix  1791  bis  1794;   u.  Auswahl  phyfik. 


t»* 


um  ibren  Freunden  ibreTheanalmie  am  bezeigen.  Hofe 

f entlich  foll  die  unlSngft  erfchienei|ß  Schrift: 

Täfihm'Grm^lamfSrMiBfekm  pm  gutem  Tw  u.  L  w. 
Z.  Leipzig,  im  Joachim'«  Buchhandlmuft? 
Preis  x6  gr.  ^^ 

diefe  Wünfche  befriedigen^  da  fie  lieh  über  die  maä» 
nichfaltigften  G^genftände  und  Vorfälle  im  mealchli. 
eben  L^ben  y^rbreitet.  Der  kleine  Nachtrag  zu  In- 
fchriftcaiif  Stammb&cher.wird  ebenfalls  willkommen 


Bemerk.,  angeftellt  auf  diefer  Reife  von  LMmrään.     r^_,      ,         ^7 7~' '  "7, ^y"*""  vr..-^v«*4*ic« 

ausgez.  y.  G&m.     IH.  Ueb.  d.  Farbenzerftreuuhg  im  /  2!^ljf  f"' TT  ^^"^^^^^^  Sammlungen  dadurch  m 
menfchl.  Auge,  y,  Dr.  MoUweidt.    IV.  Ein  elektriTches     *««^^^«^^<^?v  dafc  ei:  neu  gewählt  ift. 
Meteor,  beob.  y.  Hofr.  Husk.     V.  Phosphor escenz  yon  ■  1      ■ 


Pflanzen  mit  grünem -Lichte^  u.'röthlichcr  Schein  der 
Milchftralse ,  beob.  v.  Gübmm  VL  LosTchiefsung.  y.  Kä- 
lteten durch  Elektricität. 

* 

Stück  II.  I.  Ver£  üb.  d«  Temperatm- -Verlnd. 
der  Gasarten  beym  Verdichten  u.  Verdünnen,  u.  üK 
iiJbre  A^me-Capacität,  y*  Gay-Luffac.  TL  Einrichtung 
»•Wirkpig  des  pneumat.  Feuerzeugs  durch  Compr.,  y. 
Le  BQfiVitr  ^  Desmortiers.  WL  Vert  üb.  d.  Wirk,  der  Ver- 
dichtung auf  Gasarten  u.  deren  Gemifch,  y,  Northmore. 
?V.  Ueb.  d.  Widerftand,  welchen  die  Flügel  der  Vögel 
5n  der  Luft  leiden,  y,  Pnchti^  u.  etw.  üb.  D*ge»/  Flug, 
malchine,  u.  deHen  neueften  Flugrerfuch.  V.  Verf. 
üb.,  d.  Verwandlung  der  Alkalien  injletalloxyde  durch 

;aly.Elektr.  u.  auf  d.  gewöhnl.  Wege  der  Chemie,  yon 
^rommtdorff:  VI.  Ver£  üb.  d.  Natur  def  Alkali  -  Metalle, 
f^Curmidau*  VIL  Nacfir.  y.  e.  neuen  Steinregen  unweit 
Lifla  in  Böhmen  am  3.  Sept.  igoy,  y.  Dir.  v.  Schreihtrt 
in  Wien.  VHI.  Zerlegung  der  BorarTäure,  u.  Wieder- 
erzeugung der£  aus  ihren  Beftandtheilen,  y.  Gqy^Lrf* 
fae  u,  ihiwürd*  *  * 

Stück  12.  L  Notiz  V.  i  Vorlefung  Da^V  in  der 
K.  Soc,  zu  London  üb.  die  Zerfetzung  der  feuerbeftändi- 
ten  Alkalien.  IL  Ueb.  die  Beftand^eile  des  Ammo- 
niums, yon  Benhoik$  dem  Jüngern.  HL  Tivifo/  Senk- 
wage u.  deren  Gebr.  zum  Abvi;ägen  aller  Arten  y.  Kör- 
pern, ly.  Verkohlung  u.  Erleuchtung  imGrolken  mit 
Thermolampen-Oefen;  Bericht  Vauquelmt  üb.  d.  Fa- 
brikanlage der  lbm,Moikrats  u«  mehreres  üb.  fVilfimVfai- 
ient  -  Leuchtöfen  u.  f,  Licht  -  u.  Heitz  -  Compagnie.  V.  Er* . 
inner,  gegen  Daufmißm  y.  Buffe.  VL  Befchreib.  d.  Me* 
teorfteine  feiner  Samml.,  y.  H.  v.  Dr(e,  VII.  Nachträge 
am  Cilphfs  magn.  Beob.-—  Saich-  u.  Namen -Regifter 
m  di9  6  Banden  4^ßer  Anrntlen^  Jahrgang  x JÖ7  u.  ijof. 
|Bd;  aj --- 36.),  ^fon  Gi/irrr. 

;  H  all  e  I  den  a ten  Febr.  1  goy. 

—  « ^^ 

Die  Kengei^fche  Budihandlung. 


IL 


ipmgfia  neuer 


.  Sehr  yiele,  welche  nicht  felbft  Dichter  find,  oder 
i^inen  Dichter  in  der  Nähe  hal)en,  wünfchen  bey  ge- 
f^iffen  Gel|»genheiten  einige  Zeilen  —  auch  einige 
kleine  arfige  Galanterieen  bey  üeberreichung  gewif- 
Su  Gefcl}Wkq  H.X  w,  fogleidi  bey  der  Hand  zu  habeni 


In  unferm  Verlage  ift  crfchienen  und  in  allen Budh» 
haadlungen  zu  haben :  ' 

Itimraire 
d  t    r  ,A  l  l  e  m  n  g  n  €m 
Awec  une  Carte   r^utiire%r  . 

1807. 

broch^  I  Rthlr.  12  gr. 

relie  i  Rthlr.   ig  gr. 

Pap.  de  Pofte  relie  2  Rthlr.  i 

Kunft-  und  Induftrife-Comptoir 
^  in  A!mfterda,m. 
(Warmoesftraat  Nr.  2.) 


A  n  %  9  i  g  € 
von  G.  U.A*  Vuthtj  Director  an  der  Haai»trchula  in 
DeHau ,  ft^fiknhfik  •  mmhemati/ihen  LtkrUkham. 

In  jeder  gut  organifirten  Schule  wurde  in  neuena 
Zeiten  aas  Bedürfhiu  dringender  gefühlt,'  den  Unter« 
rieht  in  der  Phyfik  und  Mathematik  neben  den  Sprach-* 
ftudien  weniger  aus  den  Augen  zu  lallen,  als  es  frübeir 
oft  der  Fall  war;    indefs  wurden  zweckxnälsige,  mit; 
beftimmter  Stufenfolge  und  in  einander  eingre\^nde^ 
Lehrbücher  eben  fo  fehr  yerlangt,  je  weniger  in  deia 
Altern  auf  Form  und  Methode  ^  Erleichterung  des  Leh- 
rers und  Lernenden  und  Verfinnlichung  der  Begriffe 
Rückficht  genommen  war.    .  Seit  10  Jahren  ^ab  mm 
Hr.  Director  Vuth  Deine 

.  .   AtfnngsfrünJi  ier  Nmnrlihri  für  Sibpr/chtden^    mit 
Kupf.  «.    (aogr.) 

daron  die  drkte^  mit  den  seitherigen  Entdeckungen  Tets 
mehrte ,  Airflage  erfchienen  ift ;  femer  feinen 

Fkj^hfcken  Kinderfreund f*)et2t  m  9  Bändern  mitKüpf. 

heraus.  Auch  die  erXtem  Bändchen  £nd  wieder  nett 
aufgelegt.  Diefes  Werk  giebt  für  Lehrer  und  Lernende 
einen  ganz  popnlÄrenanalytirchen  Unterricht  über  alle 
Theile  der  Naturlefare,  und  entwickelt  durch  die  anf- 

Eeftellten  Naturer fcheinungen  und  Beyfpiele,  Onmd« 
itze  undBegrüFe,hiftorifch  und mathematüch  zugleich« 
Das  pte  Bändchen«  welches  audi  den  befondem Titel: 
Aflronomifche  Unter kaltnngen  för  die  JujMid^  führt,  yer- 
breitet  iich  über  die  Kennmils  des  geftiilaten  Himmela 

mit  den  dazu  |[eh$rig^n  VorkenniniCTen  und  Vorrich* 


tun« 


m 
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tungen. :.  BeygeÄgt  find  Thmif^hSren  tm  Sfirapi^i  nach 
einer    ganz    einfachen   Vorrichtung,    welche   jedem 
Freunde   d«r  Sternkunde  felbft  Ton  dem  berühmten 
Prof.  Bodi  in  f.  neueften  Jahrb.  angelegentlich  empfoh- 
len werden  (2  f»t  koften  fie  nur  20  gr.,  alle  9  Theile 
des  Kinderfr.  7  Rthlr.  12  gf.)-     Neben  diefen  bearbei- 
tete er  feinen  / 
Brßtn  Utnerrkkt  m  der  Matkimatik  für  BürmfikateWy 
welcher  iUs  Gcmmnitzlickfte  uwd  Faßüchfte  am  der 
Redienhtnß,  Mfßhmßy  Medumtk  und  Bßukunß  ent- 
hält, mit  9  Kupfertafeln.   J.    (x»  gr.) 

und  Terbellerte  denfelben  viermal  bey  mehrem  Auf- 
lagesu  Diefer  Unterricht  ift  gleichlam  der  erfte  Curfus 
«der  Vorläufer.  s(U  feinem  grö£sem  Lehrijuche  der 

^itffwf gründe  der  Maehemaikj  oder  Lehrtmch  der  remem 
und  angewandten  Elementar  •Maekemattk^  in  2  Bänden^ 
mit  17  Kupfertafeln»    g.     (2  Rthlr.) 

ehenfalls  die  «wryje  Auflage.  Noch  wird  ein  irlTffrBand 
TerJbrochen,  welcher  die  Anwendungen  auf  Gegenßanda 
der  Kumßy  oder  die  uchnifche  Mathematik  enthalten  wird. 
piefe  Lehrbucher^fiud,  wie  üe  es  verdienen  und  die 
inehrem  Auflagen  bew:eifen,  -in  vielen  Schulen  ein- 
geführt, und  möchten  feibft  als  gute  Grundlage  des 
mathematifchen  Unterrichts  auf  Univerfitäten  nicht 
i^berfehen  werden,  da  nur  auf  dergleichen  ein  höhe- 
rer Unterricht  feft  gebauet  werden  kann.  Sie  und 
XiUnmtlich  erüchienen  bey 

Joh»  Ambr.  Barth  in  Leipzig« 


In  nnfenn  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  Buch^ 
Handlungen  zu  haben : 

\  Jbißchtem  def  Hauftflade  der  /ramäfifiken  Kat/errekhf^ 
von  MerckTy  Cramer  und  Pinhermn.  2  BSnde^  mit 
KupCem»  1S07.  X808. 

Preis  3  'Vthlr.    g  g|% 

Kunft-  und  Induftrie-Comptoiv 

in  Amfterdam. 

(Warmoesftraat  Nn  a.) 


Aene '  Verl  j|gs  -  imd  C6mmififems  •  Artikel     - 

der  ♦ 
'  Frölich'fchfn  Buchhandlung  ip.  BerÜA 

zur 
Michaelis  -  Meffe  xfot. 

Beehrt y  K.  F.,  Weltgefchiclye  /ör  die  Jugend.  lorTb^ 

«.     a  Rthlr.  y  ^     - 

Brardy  C  P«  9  trait^  de^  pierres  pr^ieufes  des  poxphyrs^ 

fanits.,  marbres ,  albatres  et  autres  roches  propres 
.recevoir  le  poli ,  et  i  omer  les  monuinens  publics; 
fuivi  de  la  defcription  des  Machines  dont  on  fe  fait 
pour  tailler,  polir  et  travailler  ces  pierres;  et  d'un 
;    coüp  d'oeil  geueral  für  l*ari  du  marbrier  etc.  2  Voh 
^.  r.   avecFig.    4  Rthlr. 
-*-,  -Abel,  die  Pafilalie,  oder  kurzer  Gruadrils  eä- 


CffSectiou  de  /eur,  actes,  ordonnance^  et  autres  pi^ces  o& 
£cielles  relatives  a  la  confM^ation  chi  Rhin.  xe  An* 
n^e,  compofiie  de  12  €^ers.    9  Rthlr.  ig  gr. 

Lnederj  A  F.^  über  die  Induftrie  und  Cultur  der  Por- 
tugiefen.   g.    ax  gr* 

Meyer  Hirfihy  Sammlung  von  Aufgaben  aus  d^  Theorie 
der  algebraifchen  Gleichungen,  zrTheil,  oder  Fort« 

•  fetzimg  der  Sammlung  von  Beylpielen ,  Formeln 
und  Aufgaben  aus  der  Buchftahenrechnun{[  und  AI« 
gebra.    g.     x  Rthlr.  16  gr. 

Müchiersy  Karly  Vergiismeinnicht,  ein  Tafchenbuch 
fär  igo9.  Sammlung  auserlefener  Stellen  aus  deut- 
fclien,  griech»,  röih.,  engl.,  ital.  und  franz. Schrift- 
ftellem  xn  der  Original fprache  mit  deutfcherUeber- 
Cetzung ;  vorzüglicli  zum  Gebrauch  f  dr  Stammbücher* 
'  xg.  mit  X  Kupfer,     geheftet  16  gr. 

—  —  auf  Velin-Papier,  mitillum.Kupf.  geb.  niit  Fut- 
teral X  Rthlr.  g  gr.  • 

Patteauy  A*y  et  P.  lurpißy  Flora  Parifiexilxs,  fecundum 
f yftema  fexmale  difpolita ,  et  plantaruin  circa  Lutetiam 
fponte- nafcentium  defcriptiones,  icones  etc.  eta  ex- 
hibens.  Fafc.  y.  in  4.  mit  6  Kupfern.     3  Rtlilr. 

*-»  —  in  Folio  auf  Velin -Papier,  mit  farbigen  Kupfern« 
7  Rthlr.  10  gr. 

SckoeOy  Fr.y  Repertoire  de  litt^ature  ancienne,  otf 
choix  d'äuteurs  clalCques  grecs  et  latixis,  d'ouvrages 
de  critique ,  d'archeologie ,  d'antiquit^ ,  de  mytho^ 
logie  etc.  etc.  Suivi  d'une  notice  iwr  la  ftereotypie. 
t  Vol.  in-g.    4  Rthlr. 

fVebersy  Bem/k,  Anfolmy  GeTänge,  beym.  Pianofbrte  ztl 
üngen.  3 1^  Sammlung*   Querfol«    xa  gr. 


Der  nicht  zu  berechnende  Nutzen  chemifcheif 
KenntniCEe  für  das  gemeine  Leben,*  und  die  fefte 
Ueberzeugung,  dafs  man  diefelben  lieh  nie  zufriih 
verfoha/Fen  könne ,  haben  die  Herausgabe  von  folgexii( 
dem  Werkchen  vera^afst: 

Ckimtßk'teehnologißher  RoUnßm.  Ein  unterhaltendes 
nrid  belehrendes  Lefebuch  fär  die  Jugend ,.  heraus- 
gegeben  von  Emß  Aug.  (Sekner.  Mit  Kupf.  g. 
Leipzig,  ixi  Joachim^s  Bnchhandlimg.  Preis 
X  Rthlr. 


ner  allgemeinen  Sprache,  g.    4  gr. 


IbeheFs  (ehemal.  Stadtpf.)^blifdie  Denkfpr&^e 
und  Hauptfätze ,  wie  auch  kurze  Reden  über  di« 
fämmtlichenSonn-  u.  Felttags- Evangelien,  nebft 
einiffen  Kafaalreden.  Als  ein  nQtzliches  Eir» 
bauungsbnch  herausgegeben  von  j.  Fr.  Menü 
mert.  Ansbach,  bey  Gaff  er  t.  igoj.  (73  Bp- 
gen  ftark.)    Preis  1  Rthlr ^  l«  gr; 

Diefe  Predigten  und  Reden  zeichnen  fich  vor  an* 
dei^n  durch  lebliafte  Einbildungskraft  und  ganz  eigene 
AusfuJirung,  durch  tiefe  Menfchen-  und  Weftkenntiüfs« 
durch  hohes  Gefühl  für  Wahrheit ,  und  Tugend  ans. 
Der  Zweck  ihrer  Herausgabe  ift  Andenken  an  einetf * 
jrutexi  Volk$l«hrer,  Erisnerimg  an  heiUame  Wahrheit 

te» 
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ten  xmi  Vorfchriften,  TroCt  unter  alletrlAy  tieilexiklU 
chen  VadxiSaaien  des  Lebens  zu  bewirken. 


In  der  unterzeichneten  Buchhandlung  ift  erlbhie- 

nen,  uncL  in  allen  BucUundlungen  DeutGcblands  zu 

liabäi; 

.  AmA  am  Pmt  fVaru  zm  im  Tsg^fffprnck  über  IMver^ 

/üättw.    VonJ.  C.  F.  Metflar^  Königl.  Preuü,  Cri- 

minaURath  und  Pro£e£Cor  der  Ae(£te«   B.    Preis 

Frankfurt  A.  d.  Oder,  im  Januar  i8P9- 

Akademifche  Buchhandlung. 


i^imm^mm 


In  unferm  Verlage  ift  Ip  eh^n  erfchienan 
allen  Buchhandlungen  ;zu  Jiaben; 

1,0  Commerce 
p  B  r    K  e  i  m  a  r  u  e^ 

traduit  par  CI^Mrhid^  Vilhrr, 

Preis  6  gr^ 

Kunft- und  ijidurvrie^Comptoir 
in  Amfterdam. 


ixt 


pi«wf«*»^^^F 


In  allen  Buchhandjungen  IQ:  ^u  habenill 

yerpräüie    B)rief$ 

'  iAer  läi  itmrm 

r  ßr-kaltßiff^e 

tren/ssfchin  Hofe  feie  dem  Tode  Fe^hdtifiks  lU 

S  e^fi  h  ft  4  r    ß  M  ß  dß 

Auch  joM^  4em  Tiu^;        ,     , 

ßejftrßg 

%ur 
^ef(ihi$hße    d  b  s    K  r  i  0  j^  m  i 

r         "^  •     im 

Premfsemj   Sthhfiem  mmi  Polem 
ßm   dem  ^ahrem    ig 06    mmd   %%o7. 

.    ypn 
jdem  Verfaffer  der  Schrift:   Vertraute  Briefe  über  die 
innern  Verhältniffc  am  Preu£siXchen  JJofe  feit  dem 
"^     Tode  Friedrichs  H, 

J?  ü  mft  e  ^    B  am  i. 
Kebit  drey  'zü  dem  dritten Theile  gehdrigen  Planen« 

Bey  Ankündigung  ,^efes  ficl^ßem  Theils  darf  nur 
init  wenii^i^  Wcuten  aj^m  PubUcum  der  Inhalt  delTel- 
ben  gefagt  werden,  da  dellen  fpecieUes  Inter elTe^ als- 
dann von  felLift  in  die  Augen  fpringt. 

Der  eifie  Brief  enthält  eine  R.eclitfertiguns  des 
Herausgebers  gegen  die  ihm  gemachten  Befchulcngun- 
gen.    Der  zm^ß  ftellt  du  Verhältniüs  der  Franzolen 


asu  deti  Preulsen,  und  das  Betragen  d^  erften  in  den 
nunmehr  beynahe  ganz  yoa  ihnen  seräumten  preufs^ 
leben  ProTinzen  da|r;  daft  d^rin  die  gro&e  Anhang-, 
lichkeit  des  fchdnen  QeCchlechts  an  die  Sieger  nach 
der  Natur  gezeichnet  ift,  wird  freylich  manche  Frau 
und  manches  Mädchen  tadeln,  doch  dürften  der  Man*' 
ner,  welche  fie  in  Schut:^  nehmen  und  vertheidigen 
wollten,  nur  wenige  feyit  —  Der  dritte  Brief  giebt 
Bemerkungen  über  Staatsdiener  und  deren  Befoldung 
im  Civile  und  I^ilitair,  und  enthält  zugleich  einen 
Entwurf,  wie  man  die  noch  nicht  wieder  angef teilten 

Ereulsifcben  Officierfe  auf  eine,  den  Staat  nicht  drük- 
ende ,  Art  ihrem  Stande  gemäCs  unterftützen  kdnne. 
Bey   dem    allgemeinen   unausCprechlichea   Kpmmer, 
welcher  auf  den  würdigften  Individuen  dietes  Stande» 
^tzt  laiiet,  m^e  er  *ifrenig&ens  andere  zutf  Bekai|^t- 
machung  noch  zweckmäßigerer  Malsregeln  aufmun-. 
iern,  und  fie  fodann  vor  der  Haxid  ihrem  hartenSchick» 
fale  entreilsen.  —   Der  vierte  Brief,  welcher  einzelne 
vorzüglich  '^weckmälsige  Anordnungen    im  preuCsi* 
tphen  Staate,  die  Vertheiluns  der  Kriegslaften  betrefr 
fend,,  nebft  neuen  Ideen  dazu  aufftellt,   macht   zu- 
gleich auf  die  darüber  im  Königreich  Sachfen  gegebe- 
nen aufmerkfam«  —    Df^rfUnfie  Brief  befchäftigt  dea. 
Lefer  mit  der  Reorgamofation  des  preuCsifchen  Staats^ 
in  fo  fem  diefer  dadurch  dahin  gelangen  kann,  und 

felingen  wird,  ein  fefteres,  auf  uch  felbCt  ruhendes, 
taatsfyfteni  zu  begründen«  —  DeutTchland  wie  e« 
war^  ift,  was  es  feynkönnte^  was  es  zu  Werden  hof- 
fen darf,  ift  der  Gegenftand  de»  fechfteu  Briefes  —  er 
wägt  Vortheile  und  Naehlhetle  der  vorigen  und  jetzi- 

fenVerfaOung  genau  ab.  -^  Der  >&*«««  und  Zffcre  Brief 
eichreibt  unparteyifch  und  detaillirt  die  fameufe  Lan*^ 
düng  der  Engländer  auf  Seeland,  mit  einer  zvrifchen' 
den   Dänen    und  Englandern.  gezogenen  Parallele. 
Wenn  manoiie  Behauptungen  und  £r&hmngen  dem, 
Eixif enders  eines  nähern  Beweifes  zu  foedterCm  fchei- 
nen,  dann  wird  er  Rede  flehen  t  ^cr  man  verglei-  ^ 
che  «uch  mit  dexi  feinigen>  unparteyifolr  die  Klagen 
i^o  vieler  deutfchen  Reifenden. 

IIL  Neue  KarteiL 

VxOL  de^'Herm  frdS.HarMmgi Himtnekkarten,  wel- 
che den  Zediäkmt  der  Afiehddem  darfteUen,  ift  die  erße^ 
ÄUSWer^Blütteriabeftehende,  Lieferung  ^rCdbienen,  und 
bey  Herrn  Fr.  Perthes  In  Hamburg  zu  haben. 

IV.  Vcrmifclijte  Anieigen.  ' 

Alle  dieienigen,  welphe  Bücberfammlungcn  zu 
yerfteigem  Willens  find,  in  denen  fich  Schriften  aus 
irgend  einem  Fache  der  Namrkunde  befinden,  in  wel- 
dier  Sprache  diefe  auph  gefchrieben  feyn  mögen,  be- 
lieben ihre  Cataloge,  fi  Smgf  alt  mo^k  W  der  Aucthm, 
unmittelbar  mit  der  Poft ,  ^  J  o  1\-  R  udolphMeyer 
Sehn  2u  A  a  r  a  u  in  der  Schweiz  eixuuf ende^« 
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RECHTSGBLAHRTREIT. 

GiKSSEH  u.  WsTZLAR,  h.  Tctcfa^  «.  Müller:  ^417^2»- 
ftieine  Biäliotkek  für  Stäotsiwißt  RittiUm^mfckaft  und 
Kritik.  Herausgegeben  yon  deo  eogeiehiMifteD  Oe^ 
^ebrteo  Deutfchlands.  Erjks  und  Tewijku  Heft», 
Anfiditen  über  die  Emfiihrwig  des  CmUx  NapoUom  m 
dm  StaaUn  des  Shmbiuides.   1808-  IV  u.  180  S.  «. 

Seitdem  mtn  liörte  nad  ghuibte,  der  Codex  Napo» 
leoD  werde  io  dbo  Staaten  des  RheiobuAdes  ein-^ 
geführt  werden  $  erfchienen  rafeh  aaf  eioattder  eins 
Menge  deMtfeber9  der  Erläoterong  dee  neuen  franaö«N 
fifcben  Cfvilrechta  gewidmeten  Schriften»  Oh  und  io 
wie  fern  es -aber  möglich,  nnd  welche  die  hefte  Art 
nnd  Weife  fey,  dte  Codex  Ne]»oleon  bey  nns  ein  zu* 
{Ohren?  darüber  hatte  fich  bis  jetzt  noeh  keine  be^ 
dentende  Stimme  öffentlich  hören  laffen.  Dennoeb 
ift  diefs  gerade  die  erfte  «nd  wicbtigfte  Angebgen» 
keil  der  deotüchen  GeCBtzgnbnn^  und  Rechtsplleget 
iQr  welche  nnn  endlich ,  hoffentlich  noch 'zn  rechter 
Zeit,  diB  TorzOgiichften  juriftifchen  Scfariftftelier 
vnfrer  Nation  aurtr«»t4rn.  Ihr  Werli  milfs  und  wird 
die  Grundlage  derGefctzgebungsreform  werden,  wel* 
ehe  unfrem  Vateriande  bevorrtehi:  und  von  dieler 
Ueherzeugttog  wird  jeder  deutfcheÖefetzkundige  und 
Oefchftftsmann  durcn  die  i>eiden  Abhandlungen,  mit 
welchen  dafCelbe  beginnt,  er^ffen  werden.  Ana 
der  erften  lernen  wir  die  einer  unmodificirten  Einfbh« 
rang  des  Codex  Napoleon  in  den  Staaten  des  Rhein* 
Wndes  entgegentretenden  ungeheuren  Sdiwierigkei- 
ten  und  die  damit  verbundenen  OeCahren  kennen: 
ans  der  t weylen ,  wie  fich  diefe  Schwierigkeiten  una 
Oefahmn  heben  laffen.  Beide  Abhandlungen  find  aut 
einer  Feder  flefloffen,  und  bilden  ein  Ca  innic  ver» 
•fehlongeoea  OiBMes,  data  fie  nicht  von  einan«r  «• 
trennt  werden  können.  Sie  bearkanden  durdi  m 
tiefes  Eindringen  in  den  Onifk  und  Orsaniamus  bei* 
der  Gefetzgebongen»  und  dnrch  ihre  bHlnelkie,  jedem 
Mteoe  ¥on  Bildung  zugingliclie  Sprache ,  einen  mit 
denvieHUtJgftenKenntttlEin  anageillftalen  nihilolbplii« 
toben  Forfcfaer  und  den  vollendeten  OeCditmmann. 

Br/b  AUiandhing:  IMir  di$  SikmkfigUim  md 
Qifahrm  dir  ihtrtUtm  md  ummtmMm  Sh^ihrmig  d$s 
Cad^  Haip9»mm  in  dm  Stisadm  dn  tOumimdgi.  Diie  ans 
ehr  i  ndividuellen  Ausbildung  der  firanzöfifchen  Mo- 
narchie entftandenen  ^dtnngen  diefes  Reichs  durch 
E&hriebenes  und  Gewohnheits-Reebt,  durdi  zahl« 
(e,  die  generellen  modifidrendn  loode  Oenrohn« 
Ä.  L.  Z.   X809.    £rjlrr  Bmd. 


heiten,  und  durch  die  conftitutieneOen  allgemeinen 
Verfagttttsen  der  Parlamente,  hatten  in  Frankreich 
eine  ungeheure  Mannidiibkigkeit  der  Gefetzgebui^eft 
and  einen  Zuftand  der  RechtspAece  erzeugt ,  welch« 
fcdiott  hmm  vor  dit  Revolutfon  die  GsgeMtande  all- 
gemeiner aiaxen  waren.  So  gewifs  demnach  eiii 
neuea,  ganz  Frankreich  unter  einerley  l^rivatrecht 
vereinigendes,  Gefetzimch  die  gröfst»  Woblthat  für 
Frankreich  war,  in  gewifs  wurde  diefer  Charakter 
des  neuen  Gefetzbuohs  dadurch  vollendet,  dafs  die 
Ausarbeitung  deffelberf  Männern  Obertragen  wurden 
welche  mit  der  nanzen  Mafle  der  auf  dem  Boden  der 
alten  franzöfifcben  Jurisprudenz  gereiften  Ideen  i»« 
nigft  vertraut  die  Blfltlien  derfdben  in  das  neue  Oe- 
fetobuch  hinabertrngen }  dafs  lelbft  die  alte  Kunft« 
^raehe  die  Kunftferache  der  neuen  Legislation  blieb. 
und  dafs  auf  diefe  Weife  das  neue  Gefetzbuch  {ikt 
Frankrdch  tbsineswMS  revolationä*  war.  A  her  ehe» 
dieCnr  wobltbitige  Charakter  des  Codex  Napoleon 
und  der  firanzöliichen  Gerichtsordnung  verfobwindeti' 
wenn  man  fie  ohne  Wdters  nach  ihrem  ganzen  Inhalte 
auf  deutfchen  Boden  verpflanzt  Hier  wOrden  fi» 
kdne  aus  dem  Beftebeoden  hervorgehende  Ordnung 
ineiae  an  alte  Begriffe  fich  aofchliefsende  Gruodf<tz# 
darfteilen;  Sprache,  Darfkdlung,  Sache,  alles  ift 
für  deutfche  UeCcbiftsmSaner  fremdartig  und  aböi« 
feuerlich ;  und  es  wtede  dadurch  ein  ecAtrevolulioni^ 
rer  Zuikand  im  Privatksben  begrflndet  werden. 

Fmmfi  wflrde  dadurch  ein  Zuftand  Makr  Rechts« 
vnficherbeit  enttiehn.  Neue  Ehe-  nod  Pamitieofer^ 
hiltniffe,  mk  neues  Hypothekenfyftem ,  neue  Formen 
der  Erwerbung  des  Grunddgentbums,  dne  ganz  an« 
ders  als  bej  uns  organifirte  Oberauffictit  der  Schutz« 
bedOrftigen ,  eine  uns  gänzlich  unbekannte  Trennung 
der  Tichterlichen  und  voHziehenden  Function  ,  ein 
von  Grund  aus  neues  Erbfolgefyftem,  eine  Menge 
uns  ginzlidi  unbekannter  Abänderungen  und  aus  der 
alten  franzöfifcben  Jurisprudenz  hervorgegangener, 
von  den  unfrigen  aber  himmdweit  abweichender,  An- 
fichten  und  Erklirungen  römifcber  Gefetze  Qbe^ 
Vertrige  vL  f.  w»,  kurz,  im  AHgemeinen  alles  neu  fOr 
deutfche. Juftizbeemte  und  Advocaten  —  was  ift  da  an* 
ders  möfflich,  ds  dafs  der  deutfche  Unterihan,  der 
zdther  aUe  feine  Rechte  w^iigftens  doch  mit  erofser 
Wahrfchdnllchkdt  und  meiftens  mit  völliger  Uewlfs« 
hdt  im  Voraus  berechnen  konnte ,  für  die  Folgen  fei- 
ner rechtlichen  Hsndlunmn  zittere,  und  ein  den  Wir« 
-kungen  nach  wahrer  Recbtiofigkdt  gleiches  Miff* 
irauen  fieh  jeder  Braft  beniichtige?  l>er  Vf. ,  nnd 
Tt  mi* 
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init  ihm  Rae. ,  bitten  hief  deutfche  OefchaftsinaiiD6r 
fich  fcfibft  zu  fragen»  was.  fie  denn  ans  4en  Ueberfet- 
nngen  eines  DawUrs  und  Lajfaulx  in  Jabr  und  Tag 

J gelernt  haben,  und,  mit  welcner  Feftigkeit  und  Ein- 
örmigkeit  fie  fich  wolü  ^etiraaen ,  fransöfifche  Juftiz 
zu  adminiftriren?  Manche  möchten  denEiow^and  ma- 
chen ,  dafs  doch  im  Königreiche  Weftphalen  Frank- 
reichs Givägefetzgebung  und  Gerichtsordnung  plötz- 
lich alle  einbeimilchen  rormen  verdrängt  habe,  ohne 
daCs  dadurch  eine  proviforifidbe  luftizanarchie  efltftan- 
den  fey  t  Wollen  die  «Souveräne  des  Rheinbundes  auch 
franzöfifche  Juriften'an  die  Spitze  ihrer  Mioifterien 
und  Tribunale  fetzen,  wie  im  Königreiche  Wefipha- 

'  len,  dann  frejlich  bat  der  Vf.  auf  jenen  Einwand  we- 
nig mehr  zu  antworten. 

Itackdim  nun  die  gegenwärtige  Generation  fOr 
tine  ebenfalls  nicht  beneidenswerthe  Nachwelt  in  die-, 
fem  traurigen  Znftande  geblutet  hätte,  wütde  an  def- 
fen  Stelle  und  zwar  auf  emg  eine  partieSe  XichteruriOkSr 

'  treten.  Den  deutfchen  Rechtsgelebrten,  welche  in 
Recenfionen  und  andern  Schriften  die  Einlflhrung  des 

'  Codex  N^oleon  in  Deutfchland  gewflnfcht  haben, 
war  der  Sinn  des  fiebenten  Artikela  des  Oefetzes  vom 
30.  Veotöfe  Jahr  12.  unbekannt  geblieben ;  fie  hatten 
nicht  aberleigt«  dafs  der  Codex  Napoleon  nichts  we-» 
niger  als  ein  'voUftändiges  Civii^tetzbuch  darftellt» 

*  da^  er  för  nicht  wenige  bedeutende  Rechtsmaterien 
überhaupt  und  fOr  Taufende' einzelner  Rechtsfllle  die 
Beftimmungen  des  alten  franzöfifchen  drmt  lerit  und 
des  droirantiumier  nur  unter  der  Aegide  der  Vernunft 
und  eines  fubjectiven  Rechts,  und  in  fo  fern  die  Jii^ 
visprudenz  nackend  uod  ifolirt  ftebn  läfst,  ohne  fie  in 
ihrer  Mannicbfaltigkeit  durch  das  pofitive  Oefetz  zu 
ßaciren;  dafs  er 'in  fo  fern  der  Praxis,  der  audoritas 
wtnem  perpehio  ßmUUer  JutHcatartm^  den  Stab  bricht. 
Der  vf  fetzt  mer  die  allerdings  fiberans  wichtigen 
Betrachtungen  auseinander,  weiche  zu  diefem  in  der 
Oefcfiicbte  der  L^riationen  beyfpiellofen  Refultate 
geführt  haben:  er  will  nid^t  unteriuchen ,  was  Frank- 
reichs Juftizpnege  dadurch  gewonnen  oder  verloren 
habe;  aber,  firejmatbig  fdr  fein  Vaterland  redend,- 
beweift  er  fehr  grflndlich ,  dats  diefe  Anficht  in  di^n 
Staaten  des  Rheinbundes  ein  grdfses  UebeHeyn,  dafs 
auf  jeden  Fall  gerade  die  Einheit  und  FeftiglLeit ,  wel» 
che  bisher  der  Stolz  deutfcher  Jnftizpflpge  und  die 
Rechtfertigung  unfrer  Praxis  war,  verßren  gebn 
wflrde,  und  dals  die  Parteyen,  um  nicht  von  hunder- 
terJey  Particulargefetzgebungeif  gerichtet  zu  werden, 
vor  hunderttaulend  Richterlannen  zittern  mOfsten. 

Veberiti^  aber  ift  die  'unmodifidrte  Einfllfarung 
des  Codex  Napoleon  in  den  nach  deutfehen  OruncU 
fitzen  conftituirten  und  orgaoifirten  Staaten  des 
Rheinbundes  aus  andern  Gründen  unniSf^A.  Denn 
aus  der  Fundamentalzufammenfetzunf;  und  noch  mehr 
aus  der  Organifation  der  öffentlichen  Macht  gehn 
die  Familien-  und  Eigentbnms-Rethte  des  Bnrgers. 
in  eiiiem  jeden  Staate  :berVon  Ganz  vorzüglich  aber 
ruht  der  Codex  Napoleon  und  die  mit  d#mTelben  in 
nig    verbundene   Grerirhtsordnnog   auf   Frankreichs 

^  ta  kri  foUtique  Mt  gmmmr  la  M  mik^ 


fpraeh  Ckabot  am  j.  Sept.  1807.  bey  der  neuen  Reda« 
ctipn  des  franzöfifchen  Civilcpdex.    Infonders  ausge* 
zeicl^net  find  unter  den  Anflehten ,  welche  die  Grund- 
lage der  jQngften  und  definitiven  Gonftitution  dtes  fran- 
zöfifchen SUätea,  mkbin  auch  feiner  Civilgefetz^ 
bung  wurden ,  die  mfftihdige  IßbOiam  des  StaaUs  vcm 
der  Kirch$\  He  Fermdämg  der  Pkrßmal'  md  Reatvanügf 
des  beftekenden  Adets^  und  die  Tremntng  der  giftizg/dm^ 
den^  voBzielunden  rnid  ritkUrlidua  GeweM. 

Die  franzöfifche  Givilgefetzgebung  hat ,  wie  fich 
der  Vf.  trefflich  ausdrückt,  die  Geburt^  die  Ehe  und 
den  Eid  fäcularifirt,  und  die  Folgen  dielier  Saeutarifa* 
tion  find  unberechenbar  wichtige  In  den  katholifchen 
fowohl  als  proteftantifchen  Staaten  des  Rheinbundes 
hingegen  wird  der  Familienoexus,  in  feinen  Bezie- 
hungen und  Wirkungen  auf  väterliche  Gewalt,  auf 
ehehc|ie  und  verwandtfchaftlicbe  Rechte ,  auf  £rb- 
folge,  durch  kirchliche  Handlungen  geknfipft  und 
beurkundet,  und  dem  Eide  fi^ne  t>Qraerliche  Glaub- 
würdigkeit und  Wirkbiiikeit  durch.  £e  Weihe  dee 
pofitiven  Religion  ertheilt  Was  folhe  nun  aber  dar- 
aus werden,  wenn  das  öffentliche  Recht  dieCsr  Staa- 
ten die  hervorgebrachten  Rechte  der  Kirohe  Qberall 
anerkennte,  ihre  Givilgefetzgebung  dagegen,  wieder 
dodex  Napoleon,  dielelbe  aberall  als  vernichtet  vor* 
auafetzte? 

Das  In  Frankreich  noch  jetzt  als  Regel  befteben- 
de  Verbot  derSubfHtutionen  (Art.  896  );  und  die  Anf- 
hebnng  der  Unablöslichkeit  beftändiger  Galten,  fot 
gen  aus  der  durch  Frankreichs -revolutionäre  Coofti« 
tutionen  herbeygefbhrten  ZertrOmmerung  d%8  vorma». 
bgen.  franzöfifoben  Adelsinftituf s.  Soli  nun  aber ,  wie 
diefs  der  Wille  der  dentfcben  SDuveräne  der  Rhein- 
bundsftaaten  zu  feyn  fcheint,  das  Inftitut  des  dent% 
fchen  Adels  nicht  gänzlich  vernichtet  werden, 'fon« 
dern  nur  nicht  als  politifehe,  in  die  Grundverbflung 
verwebte  Corporation  fortdauern ,  fo  darf  ihm  feine 
St  atze,  die  active  und  paffive  Immobiliarifirui^  feines 
Grundeigentfaums  und  feiner  dinglichen  Rechte  nicht) 
wie  es  oqcb  durch  die  Einftifarung  obgedachter  drey 
Artikel  auf  eine  fflr  den  mediatifirten  hohen  Adel  fo- 
wohl als  felbft  den  fouveränen  Adel  fehr  empfindliche 
Weife  gefohehep  wflrde ,  genommen  werden. 

Nicht  weniger  folgenreich  ift  es,  dafs  es  in  Frank* 
reich  eine  decermreude  Jortiz  der  Friedensgericbte  und 
Tribunale  unter  der  die  Richter  belehrenden,  aber 
an  ihren  Entfcheidungen  nicht  den  mindeften  Antheil 
nehmenden  Oberaufncht  der  JuCtizfiscäie  giebt,  und 
eine  davon  getrennte  epceqmrende  Jnftiz  in  den  Händen 
der  JMßV^i^nd'der  denfelben  vorgefetzteh  Organe  der 
vollziehenden  Gewalt  feibft»  Die  Richterfunetion  hat 
hiemach  mit  der  Inftruction  des  Proceffes  nichts  zu 
thun,  der  Richter  kann  den  kuifffer  nicht  zwingen; 
Betätigung  der  Hjpothekira,  des  Uebertrags  von 
Grundeigenthum ,  (ogenanote  aeius  jurisdicHonie  vcimh 
liirf£M,  Oberv  rmundfchaft,  cehdren  nicht  vor  den 
Richter.  Wie  unenHÜch  verlchieden  hiervon  ift  das 
deutfnhe  Rirhteramt!  • .  •  Aber  auch  die  Organifaüm 
der  öffentlichen  Gewalt  in  Deutfchland  fetzt  fich  der 
Anwendbarkeit  des  firanzöfifchen  Rechts  eatgeeen. 
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Der  Vf.  Müat  hier  diejüiigta  «kotibkra  Solir Üftftel* 
ler»  welche  die  Emführuog  des  Codex  Napoleon  in 
den.  SuuUen  des  Rh^obundes  für  Co  leichl  hielten, 
wie  etwa  die  Uoterrchrift  c^iaer  KahiaeiSverfügvog» 
dafs.  aus  ^  der  OrnoUatioo  der  öffentlichen  Gewalt 
nicht  bloff  Modificationen,  fondern  auc|i  felbft  das 
Dsßm   wichtiger    Privatrecbte   her  vorgebt.  —     £s 

fiebt  wichtige  .Rechte,  deren  Dafevn  und  Wirkfam* 
.eit  der  Staat  an  da&  Merkmal  der  Notarieiäi  zu  .kuap» 
fbn,  und  diefes  hiernichft  durch  eine  eigne  Ftrwal* 
Umg^hikärdi  hervorbringen  zu  laffen  für  nothwendig 
oder  zweckmäßig  findet.  ^Ehen,  Hypotheken,  Er- 
werbungen unbeweglicher  Sachen  find  Beyfpiele  hier* 
Ton.  --?  Die  Organifatian  der  Anftalten  für  Scbut^- 
bedQrftige  ift  die  unmUtilbare  Quelle  fehr  vieler  Rechte, 
lofonders  derjenigen,  welche  in  dem.  Gebrauche  der 
PrivatwiilkQr  ihren  Grund  haben. .-—  Wie  viele  andre 
Rechts verhältoifle,  bey  welchen  es  auch  nicht  auf 
Notorietät  ankömmtv  nnd  von  Formin  dwrck  oder  vor 
V^rwaltungshthärätn  9blk^ng\g\  In fooders  gehören  un- 
ter diefe  Kategorie  letzte  WillensäuEserungen  und 
zum  Tbeil  auch  VertrSee.  —  üem  zu  Folge  hat  je- 
der Staat  feine,  die  Wirkfamkeit  der  Civiigefetzge- 
bung  organifirenden ,  und  die  Rechte  der  änzelnen 
belebenden  oder  erzeugenden  Behörden«  Aber  die 
deutfchen  contraftiren  gegen  die  franzdfifchen.  Frank- 
reichs bwnaux  ionfirvatturs  des  kypotkeques;  Enregiflri^ 
fttinl;  Notariatsinftitut ;  Oßcitrsy  AcUs  und  RtgijUres  de 
t*Hat  ävU;  ConftUdifamilUn.  L  w.  find  dem<JodexNa- 
poleon  unentbehrlich ,  ii^d  ftehn  mit  dem  gericbtli- 
eben  Verfahren  in  der  engften  Verbindung ;  die  deut- 
fchen OrgaaifationSanftaiten  hingegen  find  zu  den 
Zwecken  des  Codex  Napoleon  fcbiechterdings  un* 
hnMichbar» 

Uebrigens  bat  unter  den  nauern  Nationen  keine 
in  der  Gefchichte  und  Pbilofophie  des  Rechts  glück- 
Uclifre  Fortfcbritte  gemacht  als  die  deutfche,  durch 
die  vereinten  und  aushaltenden  Aoftrengungen,  durch 
den  Ernft  und  Tieffinn  ihrer  Gelehrten;  keine  Na- 
tion kömmt  der  deutfchen  hierin  nur  einigermafsen 
nahe;  nirgends  wurde  Naturrecht  und  Moral  durch 
eine  fcbirfere  Linie  wiffenichaftlich  gefcbiMen,  nir- 

fends  aber  das  Verbfiltnifs  des  Naturrechts  zum  po- 
tiv^eo  Rechte  und  über  die  höchften  Principien  des 
Str-afrechts  tiefer  nachgedacht«  die  allgemeinen  Grund- 
fitze, pofitiver  Gefetze  mit  mehr  rhilofophie,  ge- 
üehicbtlicber  Grandlicbkeit  und  GefchmacK  bearbei- 
tet. Frankreich  weifs  frejlich  unfre  heften  jurifti«» 
fcheri  Schriftff eller  weder  zu  verflebn  noch  zu  fchat- 
zeu«  Von  der  Jetzigen  Entwickefungichrife  unfrer  Li- 
teratur hat  indeffe^  die  Wiffenfcbaft  all^.zu  erwarten 
nnd  die  Gefetzgebung  alles  zu  hoffen,  wenn  anders 
nicht  jene  durch  die  unvorbereitete  Einfahrung  des 
Codex  Napoleon  in  den  Staaten  4ts  Rheinbundes  zu- 
rQckgefetztoder  gar  erftickt  wird.  Leider  aber  wfirde 
di^fs  die  unausbleibUcbe  Folge  feyn!  Die  Jurispru- 
denz oder  Doctrin  hat  die  Gefchichte  und  PfailofopMe 
der  Gefetzg**bung  far  das  praktifche  Leben  zu  bear- 
beiten, fie  feut  ein  Ober  fie  hexrlcbendes  pofitives  Oe* 


Tetz  voraus,  welches  fie  .Im  Gaifie  feiber  EntftehuQg. 
erklärt,  deffeA  Umfang  fie  beftinunt,  und  deffen  An« 
wenduttff  auf  einzelne  verhältniffe  fie  leitet    Sie  ver- 
einigt alle  Formen  der  Legislation  zur  Einheit  und 

.    Zw^beftimraunK,  verwebt  diefelben  in  die  verwik- 
kelten  VerhälthiUe  des  innem  Nationallebens,  und» 
fbhrt  zuletzt  die  Legislation  zu  ihrer  Urquelle »  djer. 
Philofopbie,  zurQck.     Die  Jurisprudenz  kann  un4/ 
folljedoch  mi  unmittelbar  aus  der  Pnilofophie  fchöpfen» 
fie  foU  fich  zu  einer  felbftftindigen ,  von  der  Philofo- 
pbie  des  Rechts  verfchiedenen ,  Wiffenfcbaft  erheben. 
Alsdann  wird  fie,  wie  die  Erfahrung . beweift,  eine 
Quelle,  und  faft  die  einzige,  aus  welcher  die  Legis* 
latjon  fchöpfen  mufs.    Und  alsdann  tritt  die  Legisla* 
tion  in  die  giänzendfte,  aber  auch  gefäbrhchfte,  Periode 
ihrer  Eotwickelung.    Alsdann  find  die  ungebeuerften 
Mifsgriffe  zu  befOrchten.    Wie  ging  es  z.  B.  mit  der 
vom  jangften  R.  A.  feftgefetzten  Beftimmung  dmr  un- 

' heilbaren  Nichtigkeit?  Wie  erfchrecUtch  wurde  fie 
von  der  Doctrin  verzerrt?  Und  was  wOrde  heraus'». 

Sekommen  fevn,  wenn  eine  neue  Gefetzgebung  aus 
lefer  Doctriä  geCchöpfi:.  hätte?  Selbft  Göniifr  liatto 
feinen  Scfaarffinn  zur  Auflöfung  des  Problems  ver- 
^  gebens  aufgevrendet,  imd  wohl  nii^  würde  die  in  Je* 
nem  Reichsgefetze  verborgene  Wahrheit  an  des  Ta* 
ges  Licht  gekommen  fejn ,  wenn  fie  nicht  ein  Geni^ 
wie  V.  Alnmdmgeny  der  juriftifchen  Welt  vor  Augen 
gelegt  hätte.  Bawl  dm  Legistaikm  auf  ehn  falfdie  Doctrin, 
at^  glänzende  Paradoxen  eines  SchrtMeBers  von  vermeint^ 
üAem  Monge  j  fo  wird  fie  das  Grab  dtr-^imspmdsnz.  .  • 
Durch  die  ifi  dem  klaffifcben  Pandektenrechte  auf  uns 

«ekommene  römifche  Jucisprudenz ,  von  welcher  der 
7.  mit  dem  Beyfalle  aller  Weifen  fiigt,^dals  fie  in  der. 
Zukunft;  ohne  Nachfolge  bleiben  wird  ,^  wie  fie  in  der 
firahern  WeIt;ohne  Bevfpiel  war,  ift  dasjenige,  was 
wir  römifche  GefetzgebuQff  nennan,  gefckafiny  und. 
durch  die'heutiffe  Jurispruaenz  ift  diefie  nämliche  Ge- 
fetzgebung entdeckt  worden.  Unfre  heutige  Juris- 
prudenz mufs.te  aus  den  Refultaten  der  römifcben 
durch  eine  uoermelslich  mObfame,  aber  auch  tiner- 
mefslich  belohnende ,  Arbeit  die  Prämißen  fchöpfen« 
Sie  ift  nun  feit  vier  Jahrhunderten  in  ihren Sntd^kun- 
gen  immer  vorgefckriiten.  Dm  Schriften  von  HiWh 
Weksr,  Thibaui^  Rnerbaeh,  Savigny^  Sääma»y  ^ 
weifen,  welche  Schätze  legi slatortfcher,  ans  der 
menfchlichen  Natur  gefchöpfter,^  Anfichten  in  der  rö- 
mifchen  Doctrin  der  Pandekten  fcbiuavmern»  Und 
noch  lange  wOrde  fie  eine  feaenvolle  Quelle  nener 
Entdeckungen  fflr  Theorie  und  Pi:axis^  für  die  Wif-. 
fenfchaft  und  fOr  das  Leben  bleiben,  wenm  das  wiffm» 
fckaftliche  InUreffe  nur  fortdauernd  in  gemeim  Bedü^niffen 
feine  Nahrung  fände.  .  .  Nun  aber  enthalt  der  Codex 
Napoleon  viel  Lagislatioo  und  vrenig  Jurisprudenz  in 
feinen  Regeln  und  Oiftincfioneo«  Es  giebt  im  Codex 
Napoleon  keine  verfchwiegene  allgemeine  Grundfätze^ 
er  bietet  dem  wiffenfchaftlichen  Scbarffinne  der  Dok- 
tnn  äuiserft  wenig  Stoff  zu  miikjamen  Unterfuchun- 
geo  und  nnim*  Anfichten  dar«  Nebft  den  dem  regene» 
rirten  Frankreicb  eigenthOmlichen  Inftituten  nnd  dem 
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^mit  emkmkr^  ift  Ae  dritte  Qodle,  wom#  dto  fra»- 
zdfifciMo  Y>tfatzgebor  fcböpueii»  das  in^  4crii  oder 
<iaa  ^mifehe  Racbt,    Aber  in  der  ürquitlt  der  faeiiti- 
gM  Doetrio  Celbft  forfchten  fie  nicht  oadi ,  fondera 
fbHwr,  der  nie  unter  den  pbiiofopbiCchen  Juriften 
«ia#  v^rzOgliche  Stelle  annahm ,  wer  Mir  Wegw«fer. 
Seine  etwa  mifidangenen  t  über  die  Pbilofopliie  der -- 
«nfterUidien  Klaffikmrliin wegftreifendeih  Blicke  wur- 
den snm  Gefelz«    So  z.  B.  mmmt  der  1383.  Artikel, 
indem  ef  ^Am  Schaden »  aulaer  Vertragsverhältoiffeo, 
mA  äitnk  UntiHaffmtg  fttr  eine  Quelle  von  Verant- 
wortlichkeit erkllity  der  feit  der  Promulgation  des 
Öodex  Napoleon  auf  das  GrQndlicbfte  uns  eilt  wicfkel- 
ten  Entdeckung  dee  Unterfehiedes  von  Befehadigun- 
gen  düfch  Thatigkeit  und  Unthatigkeit,  i^Or  Frank- 
reiche  ReditspflMe  aUen  Werth.    Uie  Praxis  mag  es 
verfuchen ,  wse  fie  mit  dem  ans  irriger  Doctrin  ent- 
ftandenen  OeCstze  im  gemeinen  Leben  durchkommt 
Dtf  feitdem  von  SckSrnmn  zur  Evidenz  gebrachten  Ent- 
deckung» dafs  das  rOmirche  Recht  more  niehf  durch 
aUpa  bMttnge«   deren  noth wendige  Wahrheit  nach- 
mals hdhere  Philofophie  fich  angettgnet  hat  ( A.  L.  2L 
tfiog.  Nr.  78-  &  63I*}»  nricht  deri  147.  Artikel  des  Godex 
Napoleon  den  Stab^  und  erhebt  dagegen  einen  aus 
trägem  Nachdenken  ontütandenen  Gemeinfpruch  der 
Doctrin  zum  Geretze.    NeUt  dieÜMi  vom  Vt  erörter- 
ten Beyfpielen  kann  Ree:  einige  andere  wegen  ihres 
ibifrfaßs  mibmdmdmrm  Ehnfin^  m  itu  hmtpHUht  Lm* 
htm  nidit  vericfa  weigen.    Indem  der  Codex  Napoleon» 
{0  wie  das  römifche  Redit ;  in  dem  Begriffe  des  Ei- 
gentbueas  die  MWiii^AdM^  Willkar  des  Eigentha- 
iners  9  mit  feinem  Bgentbume  auf  rtfdMtcAf  Weile  mAtr 
jSn  <ri»iir>in  nnd^  feinen  Nahrangsftand  zu  vmf^nh 
mtMdmMA  anerkennt  (Art^  544* )9  fpricht  er  «neu 
allen  gpBbildeten  Nationen  heiligen  Omndiatz  aus ,  den 
dte  römifche  GeletzgebunK  ourch  das  canze  Privat- 
recht forgfiUtig  «nd  ooniSauent  durdirührte ;  abdr 
wenn  die  Ardkel  1150.  und  115U  eben  jene  proda- 
»irte  WiUkllr  dee  Ek^thOmers  durch  eine  indirect 
erlavbte  Vereitlung  oerfelben  durch  feine  Mitborger 
peraljfiren»  fo  muu  fireylich  die  Philofophie  des  Rech- 
tes gegen  dasjKifitive  (Metz  verftummen.    Auch  hier 
Init  deutüehe  Uoctrin  feit  der  Promulgation  des  Codex 
Napoleon  das  Prindp  «md  die  Refultate  des  Wahren 
ona  Nolhwendigen  aufgefunden ;  aber  die  kOnftige 
Poctrin  mag  es  verfuchen»  was  »dt  den  angefahrten 
Artikdn  anzufinigett  ift;  •  Die  Theorie  vom  jlrffamw 
nach  den  Aüfichten  der  Rdmer  ift  von  der  deutfchen 
Doctrin*noch  nicht  ins  Reine  gebracht;  aber^b  eine 
phäofephiliebe  Sntwickelung  derfelben,  die  Auffin- 
dung eines  lidehften  Prineipes,  nach  den  Anfichten 
der  franzdfifdien  GeCetsgebes  je  möglich  fej?  Diefir 
bezweifelt  Rec »  feitdem  er  im  Codex  Napoleon  dif 
sweyte  AbtheÜnng  des  feehflen  Kapitels  im  fecUken 
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Titel  ies  dritten  BadiM  Alt  deol  Artikel  rt  10 
glichen  hat    Die  franzdfifche  Jurisprudenz/Jwfitf 
nigftens  clen  Muth  linken  zu  lafTen,  denn  Mmh^ith 
fegt:  ^i  i*ig(»rd  ieVerrmt  in  faU^  woin  artick  «#  donir 
nofi  ph$s  idquiäei  ätüißons  iris  ghdralis»    Bfimi  9oir  m 
aue  Poikiir  en  a  dUpag.  27.  etfuw.  dla  premür  ud.  ü 
tiiUUm  ffi  'S*;  ^  ii  n*«  pas  mtm%  iaui  dft    Pm^  i9Bmjfk 
il  ätciäif  qui^  fü y  atmur dans  Iß mo^in^ß an n  vdrfn 
4tt  dumdeliers  4U  advft  ffcmr  des  ckatubUers  üotj  to  umH 
«|l  tttUk;  mms  qu*ä  n*entßpas  d»  otAm^  ß  Pirreur  UmAi 
fiuUmmtßir  ta  quatUi  di  la  Aoßg  vmdue.    ^ipendäut  ii 
toi4s*  df  eontrak.  gmt.  dicid$  q%0  ii  vindeur 
4oit  dtdommager  t^acquinur^   qui  ignorait  In 
mauvaifi  qualiti  de  la  ckofi^  tt  iout  1$  mondi 
tannoit  Us  vias  ndkihÜQires  ^    qui  ont  fon* 
ytnt  Vtfftt  d'Mnnnllir  Ja  vtnt$.     Und  diele  ift 
alles  9  wes  Eimr  dir  Vtffaffir  da  Cpdf^  Nap^ion  zur 
Erklärung  diefes  fo  nnendlich  wichtigen  Recbtskapi- 
tels  lagt  \tmäl§fi  rmfinrnk  eta  ill.  19.20:).    Er  bezielit 
fich,  wie  gewöhnlich,  auf  PaÜuery  nur  mit  der  Be* 
merkunff,  dafs  diefer  unmöglich  klar  gefehn  haba 
Wer  Lu%  hat,  fehlere  die  Debatten  auf,  und  fuchCi 
ob  er  darin  mehr  zur  wiffenfehefdidben  Befriedigung 
finde.     LMefe  Reyfpiele  können  hier  nicht  vermniart 
werden;   das  Weitere  wird  fich   zeigeh,  wenn  A\% 
Herausgeber  diefer  Bibliothek ,  ihrem  Plane  und  Ver* 
ferechen  gemäfs,  das  Detail  zur  Spradie  bringen.  •  • 
Diefem  allen  nun   kömmt,  wie  Icbon  oben  aesgn* 
filhrt,  noch  hinzu,  dafs   das  römifche  Recht  oack 
dem  Codex'  Nepoleon    feine    gefeteljche  Ü^t^h  irar« 
liert,   und  der  ^  Kritik  der  einzelnen   Richter  Ober- 
laffen  ift,  in  fo  fbrn  fie  efnfehn,  dafs,  nach  LootVm 
Auedrucke,    Irrthümer  in.  daflbibe  fioh  eingefchli* 
eben  haben.     Unter  diefen  Umftanden  Gebt  der  -Vf. 
-^  und  nach  Rec.  Ueberzeuguog  tiufcht'  er  fich  ge« 
wiüi  nicht  —  dta  Untergang  dies  Studiums'  der  rd- 
mifchen  Jurisprudenz  durch  eine  nomodificirte  Efti^ 
fftbmng  des  Codex  Napoleon  in  den  Staaten  des» 
Rheinbundes  roraus.  ~  Im  jetzigen  Frankreich  bringt 
der  von  Cbfor,  Dcmam^   Bhiamßn  n.  a/  reich  au»a- 
ftreute  Same   weder  Blfithe    noch  Fnicht;    jurilti- 
fche  Sehriftfteller  i    welche  man  einem  Htfge,    Tku 
bmd^   Savigmf  u.  L  w.  an  die  Seite  fetten  könnte, 
hat  es  nicht;    und  Deutfchland  wörde  fie  in  der 
Folge  eben^  fo  wenig  haben.     Der  deutfcbe  Rechts« 
gelärte  mft&te  das  reiche  Erbtheü  feiner  Viter  fOr 
fremde  Schätze  hingeben  und  feine  Rechtsmetaphy^i 
^  fik  aufopfern ;   aber  Oenerationen  werden  vergebn, 
ehe  er  mit  dem  .neuen  Elemente  gehörig  bekannt 
wird;   feine  Nationalität  und  Individualität  wird  er 
einbofseuf  aber  nie  wird  «r  franzöfifche  Jutiennf 
denz  weiter  bringen^  fie  wind  aus  ßtnm  Anfionten 
tSm  Ueht  IchöpfM. 
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WISSENSGHAFTlrlGHE     WERKE. 


UECHTS  GELAHRTHEIT. 

OtESSEW  li.  Wetzlar,  b.  Tafcb6  und  Müller: 
jlU gemeine  Bibliothek  für  Staatskunß,  Richtswiffen- 
fchaft  und  Kritik.  Herausceeeben  von  den  ^  ango- 
fehenften  Gelehrten  DeutLhlands  u.  f,  w. 

(  BiJMm.fi  der  in  Num.  42.  mhgehrochenen  Reeenfioru  } 

Zwetfts  Abhandlung.  Anflehten  über  die  Bedingun- 
gen und  rorausfetzungen  der  Einführung  des  Co- 
dex  Napoleon  in  den  Staaten  des  Rheinbundes.  —  Den- 
noch m  die  Einführung  des  Codex  Napoleon  in  den 
Staaten  des  Rheinbundes  nicht  unbedingt  unmöglich^ 
fdcht  unlledingt  fchädlich;  vielmehr  wird  die  AJJein- 
und  Gefamnntherrfchaft  eines  modificirten  Codex  Na- 
poleon zu  den  Grundgefetzen  der  rheinifchen  Confö- 
deration  gehören.  Dabev  wird  es  nur  darauf  ankom- 
men ,  die  in  der  erßen  Abhandlung  gezeigten  Klippen 

.  ^u  vermeiden  y  welches  nach  folgenden  Grundfäljzen 
allerdings  möglich  ift. 

Vor  alleH  Dingen  muß  ein  deutfckef  Ciuitgefetzbuch 
im  Geifle  des  Codex  Napoleon  gefchaffen  werden.  •  . 
Der  Geift  des  Codex  Napoleon  bezweckt  die  Verei- 
nigung allmr  THeile  des  Staates  unter  einerlei  bQrgerli- 
chen  Gefetzen;  und  fo  gewifs  die  Souveräne  des 
Rheinbundes  den  Namen  inrcs  erhabenen  Protectorä 
und  Schöpfers  ihrer  Souveränität  dem  künftigen  Ci- 
vilcodex  ihrer  Staaten  vorfetzen  werden,  fo  gewifs  es 
zwifchen  den  Bayern,  'Wirtemberger,  Badner,  Würz- 
burger u.  f.  w*,  felbft  zwifchen  dem  Nord-  und  Süd- 
deutfchen,  keine  grofse  Verfchledenheit  heimifcher 
Verhältni^e  giebt,    welche  ihrer  Vereinigung  unter 

-einem  Civilgeietzbuche  widerftrebte ;  eben  fo  gewifs 
muffen  alle  Plane  zerfallen,  welche  für  einzelne  Staa* 
ten  des  Hheinhundes  eigenthümliche ^  nach  eigf^en  Lo- 
calitäten  modificirte  Geietzgebungea  bezwecken.  Für 
fie  alle  ift  nor  eine  und  diefelbe -Modificatioa  deä  Codex 
Napoleon  möglich.  Auch  kann  keiner,  da  fie  alle 
rückfichtlich  ihrer  Souveränität  auf  gidcher  Linie 
flehen ,  dem  andern  mit  der  Modific^ion  vorangehn ; 
fie  muffen  fioh  sille  Ober  einen  einzigen  gemeinfchaft* 
liehen  deutfchen  Codex  Napoleon  vereinigen.  Aber 
nicht  die  Niederlegung  der  Abfaffung  deffelben  in  die 
Hände  des  Protectors,  nicht  die  gemeiofehaftlicbe 
Niederfetzung  einer  GefetzcommifGon,  fondern  einzig 
und  allein  der  von  Deutfchlands  aufgeklärten  Regie- 
rungen fchon  oft  mit  Erfolff  betretene  Weg  der  ieftf- 
fenfchaftlichen  Concurrenz ,  ohne  alle  Aufforderungen, 
Freisausfetzungen  u.  d.  gL  ift  zweckmälsig/  jL)ec 
/^.  L.  Z.  180$.    Zrfter  Band. 


kleinen  Anzahl  deutfcher  Schriftfteller,  die  in  fielt 
Kraft  und  Beruf  für  die  fchwere  Arbeit  fühlen,  über- 
laffe  man  vorerft  die  Abfaffung  c(es  Gefetzentwurfes* 
ihre  Vorfchläge  ui^d  Anfichten  werden  den  Geift  der 
franzöfifchen  ^^Gafetzgebung  athmen,  ohne  den  Cha- 
rakter deutfcher  Jurisprudenz  und  Individualität  zu 
verläugnen ;  fie  werden  auf  Frankreichs  Organifa- 
tionsprincipien  gegründet  feyn,  ohne  die  Vernich- 
tung deutfcher  Verwaltungsmaximen  notbwendig  zu 
macnen. 

.  Die  neue  deutfche  Gefetzgebung  tkuß  ein  die  bishe^ 
rige  deutfche  Civilgefetze  und  die  gemeine  deutfche  Ge^ 
richtsverfaffung  reformirende^^  nicht  revolutio^ 
nirendes  Syftem  darftellen,  fo  wie  der  Hauptzweck 
des  Codex  Napoleon  auch  keinesweges  Revolutioni- 
rung,  fondern  nur  Reform  und  Univerfalifirung  der 
alten  franzöfifchen  Gefetzgebun?  war.  Gerade  diefen 
Hauptzweck,  den  die  vom  Vf.  ausführlich  angezo- 
gene Rede  von  Forlalis  mit  dem  fchönften  /Feue^  dar- 
Itellt,  muffen  die  Souveräne  des  Rheinbundes  dadurch 
nachahmer ,  dafs  fie  in  einem  gemeinfchaftlichen  f üv 
ihr^  Staaten  univerfellen  Codex  die  reiche  Erbfchafit 
unfrer  Väter  weife  benutzen ,  dafs  fie  alles  erhalten^ 
was' nicht  durchaus  yernichlet  werden  mufs,  und  dafs 
fie  Sitten  und  Gewohnheiten  fchonea,  wenn  fie  keine 
Gebrechen  find.  Frankteich  felbft  wird  diefen  Geift 
efhren  muffen  und  ehren.  Der  neue  deutfche  Codex 
Napoleon  mufs  vorzüghcli  die^  beiden  Legislationen 
gemeinfchaftlichen,  Principien  rein  und  forgfähig 
aufbewahren ;  ihre  Abweichungen  m,ufs  er.  durch  ^in 
Mittelglied  zu  verbinden  fuchen,  und  ihre  ContraftQ 
muffen,  wo  möglich, «in  Nuancen  und  Schattirungea 
yerfchmolzen  werden«.  So  z.  B.  mufs  der  deutfche 
Codex  Napoleon  die  Kirche  mit  dem  Staate  felbft  iden- 
tificiren;  er  mufs  mit  Beybehaitung  des  Art.  896.  un- 
ter der  Befchränkung  des  Art.  2.  die  bisherigea 
-^tammgüter  nebft  der  auf  früheren  Verträgen  beru* 
heirden  paffiven  Immobiliarifirung  beybehaiten ,  die 
Schöpfung  neuer  Familiennamen  und  Fideicommille 
hingegen  dem  Souverän  übertragen;  er  mufs  den  Fa« 
milienrath  ftatt  der  gerichtlichen  Obervormupdfchaft 
einführen,  jedoch  mitBeybehahung  der  deutfchreichs«^ 
gefetzlichen  jährlichen  Rechnungsprüfung  und  der. 
römifchenCautionsleiftungvon  Seiten  des  Vormundes. 
Von  dem  den  Codex  Napoleon  organihrenden  franzöG- 
fchenCi viiproceffe  find  deffen  entfchiedfeae  Vorzüge  vor 
dem  deutfchen  ^ivilproceffe,  z.  B.  die  rafche  Evolu- 
tion, die  Plaidoirie,  die  Publicität  der  Verhandlung, 
die  kaiferlicliePrqcuratur^  aber  nicht  die  franzöfifche 
#  XJu  Ifo* 
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IfoIlruDg  des  Rechtfprechens  von-  der  RechtsvoIIzie«  nähme  oder  Verwerfung,  freylich  nicht  einzehier  Ar- 

hung,iD  den  deulfchen  Codex  Napoleon  zu  übertragen,  tikel  fondern  des  Ganzen,  nach  Stimmensiehrheit  zu 

dagegen  wieder  die  deutfche  Unterfcheidung  zwilcnen  entfcheiden. 

Appellation  und  Querel,  der  deutfche  Begriff  natOrli-  Hiemächft  wird  es  auf  die  wlrkttchi  und  ßckbarg- 
eher  oder  unheilbarer  Nichtigkeiten,  in  welchen  beiden  Einführung  des   deutfchen  Codex  Napoleon  in  den 
'  RacUHchten  der  franzöflfche  Civiiprocefs  mangelhaft  Staaten  des  Rheinbundes  ankommen.     Die  uaerhis^ 
ift>  beyzubehalten.      Hiervon  verfpricht  der  Vf.  in  liehe  Bedingung  dieferEioführung  ift  eine  vorgängige 
der  folgenden  Abhandlung  das  Nähere.    Hiernächft  wiffenfcltaftliche  und  praktifche  Organifation  der  Staaten 
Icöonen  die  beiden  in  der  vorigen  Abhandlung  ent-  nach  den  Forderungen  des  neuen  Gefetzbuches.  Ver- 
wickelten Uebcl,  welche  mit  der  unmodificirten  Ein-  möge  der  erfteren  mufs  wegen  des  unfichtbaren  Ban. 
lührung  des  Codex  Napoleon  verbunden  feyn  wür-  des,  welches  alle  Wiffenfchaften  zu  ein^m  geiftigen 
den,  nämlich  die  Genehmigung  einer  definitiven  par-  objectiven  Ganzen  verbindet,   der  Unterficht  in  der 
ftellen  Richterwillkür  von  Seiten  des  Staates ,  und  der  franzöfifchen  Jurisprudenz  nicht,   wie  in  den  franzö- 
Untergang  desQuellenftiidiums  des  römifchen Rechts,  fifchen  icoles  de  droit,  ifolirt,  fondern  in  denSchoofs 
leicht  vermieden  werden.      Denn  da  das  römifche  deutfcher  Univerfitciten  ^  d.  ä,  höherer  Bildungsanflatten 
Recht  feit  1493.  in  ganz  Deuttchland  gemeines  fubfi-  in  alten  Zweigen ^ des  IFiffens  verpflanzt,  und  für  die 
diarifches  pofitives  Recht  war,  fo  ift  k^in  Grund  vor-  jetzigen Staatsfunctionäre  das  unentbehrlichfteBedürl- 
banden ,   diefe  Eigenfchaft  demfelben  in  den  Staaten  nifs ,  ein  dem  einfachen  Menfchenverftande  zugangli* 
des  Rheinbundes  zu  nehmen.    In  Deutfchland  konnte  eher  Commentar  über  den  Codex  Napoleon,  wie  etwa 
die  Autorität  eines  Recbtslehrers  die  reine  Quelle  nie  der  von  Höpfner  über  die  Inftitutionen,    auf  deffea 
verdrängen,     und   die  nützlichen  Controverfen   der  Ausarbeitung  ein  Preis  zu  fetzen  und  worüber  eine 
Doctrin,   weil  die  deutfchen  Akademieen    zugleich  obere  franzöfifche  Juftizftelle  oder  die  Rechtsfchule 
Sprnfchcollegien    waren,    keine  Particularpraxis  bil-"  zu  Koblenz  zum  Kampfrichter  zu  erbitten  wäre,  ohne 
den.    Mit  Recht  behauptet  daher  der  Vf.,  dafs  der  jedoch  dem  cekrönten  Commentare  gefetzliche  Au* 
neue  deutfche  Codex  Napoleon,  ohne  Verletzung  des  torität  beyzul^n,  weil  dadurch  offenbar  die  Per  fecti« 
höchften  Zweckes  feiner  Einführung,   das  römifche  bilität  der  Wiflenfchaft  gehemmt  würde,  beforgt  wer- 
Recht  nicht  nur  als  poGtive  fubfidiarifche  Entfchei-  den.     Weit  niifslicher  bebt  es  \xm  Aiepral^che  Orga» 
dnngsqndle  neben  fich  dulden,   fondern  auch,  da  das  nifatlon  aus,   da  die  Trennung  des  Codex  Napoleon 
2wevte  und  dritte  Buch  des  Codex  Napoleon  gröfs*  von  feinen  Elementarprincipien  nicht  möglich  ift,  aber 
tentheils  aus  der'  neuen  franzöfifchen  Doctrin  des  rö-  alle  Anftalten ,  auf  welchen  die  praktifche  Organifa* 
tnifefaen    Rechts  gefchöpft  ift,   in  Betreff,    der  aus  tion  der  franzöfifchen  Civilgefetzgebung  beruht,  unf<» 
nicht  durchaus  abweichenden  Gründanfichten  des  Co-  rer  deutfchen  Verfaffung gänzlich  fr^md  find,  jedoch 
dex  Napoleon ,  noch  aus  franzöfifcher  in  die  Staaten  dem  Geifte  und  der  Haupttendenz  des  Codex  Napo- 
des  Rheinbundes  verpflanzter  Conftitution  und  Orga-  Jeon  gemäfs  in  den  Staaten  des  Rheinbundes  nicht  ver« 
iiifation     hervorgehenden     Divergenzen,     deutfcher  mifst  werden  dürfen,  und  zwar  im  Momente  der  Ver«* 
'     Recbtsphilofophie  die  Unterfuchung  eeftatten  könne,  änderung  der  alten  Ordnung  auch  die  neue  fchon  da 
ob  nicht  etwa  der  Lehrer  tiefer  und  reiner  in  die  ftehen  mufs»    Diefe  Anftalten  find  theils  nicht  recht* 
menfchiiche  Natur  geblickt   habe,    als  der  Schüler,  fprechende  Behörden,    theils  reehtfprechende.     Zu 
Und  eben  fo  könnte  in  Betreff  fo^mancher  dem  Codex  jenen  gehören  das  Notariatsinftitut,   das  tmreauMpn^ 
Napoleon  fremder  Objecte  und  von  ihm  nicht  normir*  fervateur  des  hifpothsques  et  privilegäs^  die  meies  nrt" 
ter  Rechtszweige  und  luftitute  die  deutfche  Theorie  g^res  de  Vitat  civil,  der  Familienrath ,  die  allen  Ge< 
und  Praxis  ihrem  bisherigen  Gange  überlaffen  blei*  richlshöfen  beygeordnetekaiferliche  Procuratur,  die 
ben;  auch  Würde  der  deutfche  Codex  Napoleon ,  zn  Friedense;erichte  als  Verföhnungs  -  oder  zn  andeirn 
Folge  det:  Eingegebenen  Gründe,  und  weit  er,'  wie  fein  nicht  ricnterlichen  Handlungen  beftimmte  Behörden^ 

Vorbild,  nur  üniverfal  - ,  nicht  aber  objective  Qeneral-  und  die  Diener  der  Juitiz  (kuijfiers)*y  zu  den  recht* 

Oefetzgeb        '*"      "    t^-  .1-   i^        i-.        «__t__      •_  r        i-^_j._  _-i...___   _i._  »:^  .    •  .  1.         •,.  rn^^ 

doch 
fsem  Ei 

finnig  entwickelt  hat,  beftehen  laffen.    DieAusarbei-  Der  Vf.  detailllrt  nun^  wiewohl  abfichtlich  noch  zur 

tung  eines  folchen  Gefetzbuches  kann  nur  einem  Ein-  Zeit  nicht  ganz  ausführlich,  die  Functionen  aller  die« 

zigeny    die  Prüfung  deffelben  hingegen   muß  Auen,  fer  Behörden,  die  Gränzen  ihrer  Gewah  und  ihre» 

dem  ganzen  Publicum,  d.  b.  dem  competenten Theile  Einflufs  auf  einander,  und  IVellt  die  Vortrefflichkeit 

der  Nation  zukommen,  mithin  vor  allen  andern  den  derfelben,  und  ihre  Ober  wiegen  de  Vorzüge  vor  de* 

deutfchen  Juftizcollegien  wegen  ihrer  vielfeitigen^r-  deutfchen  Organifation  dar.    Diefe  Darfteliung  leidtt 

fahrung,  und  wegen  des  nebft  diefer  Erfahrung  in  jedoch  keinen  Auszug.    Sie  ift  mit  fehr  ric&ig  be* 

ihrem  Schofse  wonnenden  wiffenfchaftlichen  Scharf*  rechneten  Vermuthungen  und  Blicken  in  die  Zukunft 

finnes  den  deutfchen  Juriftenfacultaten.    Wird  nun,  und  Vorfchlägen  begleitet.    Dahingehört,  dafs, nach 

etwa  nur  mit  Rügen  einzelner  Flecken,   das  Ganze  einmal  organifirtem  Protectorate   der  Protector  die 

gebilligt:  fo  ift  clem  Vf.  felbft  die  Feile  zu  OberlafTen,  Ausübung  feines  Schutzes  einer  von  ihm  angeordne- 

und  alsdann  von  den  deutfchen  Mlnifteriea  Aber  An-  ten  und  ihn  reppäfeatirenden  Staatsbebörie  übertragea 
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■werde,  welche  fdr  die  innere  und  äofsere  Verfaffune 
der  Bundesftaaten  wäre,  was  für  Frankreicli  der  Er. 
.  Maltungs/eiMt  ift,  und  in  welcher  ein  gleicher  Orca- 
Bismus,  wie  im  franzöfifchen  Erhaltungsfenat,  dea 
Mun  kat/trUeken  Gerühtsfuf  d»s  Bundes  Bericht  darftel- 
Jtett  wörde.  ^Oahin  gehört  ferner  die  Art  der  Be- 
fetwing  «««.Bondesp-ichts,  nod  worüber  daffelbe, 
«ach  dem  Bilde  des  hohen  kaiferlicben  Gerichtshofes. 

ttu  ^5"!!°"*^°^».  **"■*  ^"A*"  ^O«"  a^e  Staaten  des 
Äheinbundes  nur  einer  und  derfeJbe  feyn  kann ,  we- 

■igftens  drej  AppeUationshöfe  oder  drei  darin  gebil- 
Sf,„l?^°""^°u"?  *®*^.'  ^ancfae  Staatin  desRliein- 

«WM»-  SÄction  beftehenden  Appellationshof  u.  f  w  an- 
«.ordnen  im  Stend«  find,  fie  nicht  nur  wechWfeitf« 
^ndern  auch  einfeitige  Staatsrechts-  DiTÄrSfn 

»IchÄez'iTi  r ""^  ^^''y"'''»  nicht  S; 

ntr.!^  •^J'''i'Ske»ten  entftehen  könnten,  deren 

Befeitigjing  jedoch    keine    befondere   Schwieri/kS 

?^,#'  bjl  «'"«^  •'ö»'««"  Region  drieSe 
Caflationsbof  thront,  gleich  dem  iaazöfifchen  zur 
Erledigung  aller  Jurisdictionsconfliote  berufen 
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j-^  Ri?  Auflöfung  der.  gröfsen  Aufgabe,    welch«- 

Ä'^i'^i^ritrh'^*'  1^^^*''*  ^--  Bekann" 
w:nart   nut  der  Sprache,     Literatur  und  Oefchichte 

uci„  wiff.pfca't  dS.SbJ'u™  öfhÄh- 

Ms  und  des  gemeinen  deutfcbun   Pr!^r  -     uIJl  °* 

ficht  der  Urfichen  nad  Folgen  d-r  A  k.„!^  u 
Zwilchen  den  Gefetzgiung«f  LdeJ  NaS°''"°«*? 
ftrenge  literarifcbe  J^oralitäT,  wSche  d  i^.h  J!"^ 
Veiner  NeMabficht,  keiner 'ScrÄeW,^keÄ 
Eigennutze  opfert.  Dafs  der- Vf.  dief«  KSli-f-k  1 
vereiniget  /arauf  kann  dTe  deÄe  SS  f[o!? 
J«y°'  »"d  Reo.  fordert  denfeiben  faSwä  iinZd 

J^rk^t'ztgl^frwÄ^U'a  TTJ-Ä 

Se  Ä  dÄÄ  »-Ä^^^^^^ 


fe?3:s%^:ribif  T."^  ^^  gewifreNacbläffigkel. 
eewanrf.I  foh  -^ffr  "'»"^ken,  an  manchen  Orten  eine 
Ib^j^AnJr^l'^'f^''^''^'^  Haltung  vermiffen,  man- 
aSws  Swrw*'."'**7.S*^^^^*'  4nchen  Gedanken 
che^  I!ri  •'^t'  wnnfchen:  Ü,  find'diefs Mängel,  weU 
UnbefaLnfi''"''IT''  >«"«  S'^f««"  Vorzüge  von  dem 
und  zuT.«  ""1?  ,Vorurthe.lsfreyen  leicht  vergeffen 
Geift  L.  «S*  ^!?'^.^*"  ^/'"''e"  können.     Denn  der 
Buchs    fS^^^^^^I^J'^V^*  ^'^'"  unGchtbare  Redner  dS 
finddl'r  S  f^'"^  u«*d  Rhythmus  der  Worte  hingegen 
Verdtnfr    ''"r°i:'*°r^^*'^°  ^''''ft  angebörig,  ifen 
nirtl  o»  •  ^"S^fchmllert  bleiben  mag.   welfhe  ab»r 

BeuAbir'!.t°  ^V^  einerSchriftUftimmt   Kalte 

nÄ  JJ  P^'^?^'*'*'"  ®«'"°*  fi««^«  Gefallen,  wo 
Sl^LKr"'*! '  '"  ***'"  ktitifchen  Tadel  des  ihneo 
EiS  f°  ^"*°".'  ''^«'■e  *'""de  ™acht  fie  leicht. 
flbe^^df^^m?n?"""'  ?*^'""''"  W*'^»*''  "°^  fie  aberfehto 
die?«ni^rÄ  §eJ""gPen  Seiten  der  Form  de»  ge- 
¥o^M^'^''\^^J°S'i''  «"«**■«  gelungene  Seiten  (Ter 
meCh!^!?'  T'  'hr  ungflnftigesVorurtheU  fie  nicht 
Uns  fte  ^*'"  Be*"5htung  derselben  verweilen  läfst.- 

eher  Nliifl,'"-?'l**Sem  Bliclt  auf  die  Denkart  man- 
unfiftd^rri^^'^i"/*'^  Vorrede:  „Vielen  unter 


oewör/üö     xr  11^*  "  .  S'    <*er  Aberglaube  ungläubig- 

wirkJich  tlrlh^'t»"  ^''^^  ^'''««<««/  derfelben ,  die- 
ftehrmanrfr^S^"  werden  verdiente.  Darum  ver-: 
SeS  aLr  irt°  ^"'^  Heiligenbildchen  undKruci-' 
luZ'JmJT^^'''^'  ^'''^'-  Hefen  Religionsflberze«.  . 
Kt^  iÄ  o^'^'S  """'  "'Cht  zu  faffen;  man 
E^  durch  das  Oeftlhl  geleitef  zu  feyn,  da  das  ' 
ift     ^ 'T/^^LS^^eföW  3er  Menfchh^ei    ausgeg 
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^--.  r*  *    •  t  f  *^*^'cnmaDn;    laeen  zur 


--        —  wrahr« 

ift  ''^iT/K**^''^y  ^e""  MenfchH'eit  aus«gangen 
S;„W  Vi*>fr«glPhilofophie  undGefchiclite  fllec 
SLÄh  4^"g^»"ben,  nn^  -Unglauben,  und  wir 
üTeÜTe^JhU*;""  ^-?*«<=^<'^ten  Ausfagen  dar^ 

D,.r  nS".!? ^"^'!f*'5J''''*®   ^f*   J^«n*  Nalurgefcfiichte. 
SerÄhl  ""^.i*^  ^'^^^  «*«  Menfchen,    welche' 
etenti  Ä%*l^*i.''^"^"^ße^en.  begrOndei.  erft  feine 
5S    Ifh^^SH^^,   Deswegen  macht  nicht  blo& 
fS;Hrhfr!?f?*£f*=^JP"*^^"°^  ausführte,  feine  ei- 

ISchlof  5'f^'''  'i"''^^''  ^^«»  ^«  *••  ^'«'^*e  ""^ 

5 p«,Si..v»-  tj  ■;;".'"'"''"  ""^  iwenicnneit.    feine  nirht    t».,  ..»j      "/";,,.,**"  gar  nur  das,  was  er  zu  den- 
ewöhnhchi  Gabe,  in  den  Irrwegen  der  SpecnlaHon    Unk  ^1"*  befchliefsen  blofe  ftrebte,  ohne  es  wirk- 

his^Ä'^  hervorzuheben.  In  welÄ  Ä°-  «k«^£?  "" •'i,'*!f  '"  '^'^"^  ^^e^ken  und  ßefchliefsen.' 
'«Speeuhrenm*».-«„..,_^_...^..._.         cnem  Hch  al-    gb^^Jt^tt  haben      Um  dah^r  Menfchengrfchiohte 

J^rJ^nJn  ^^    "u^  ?"°  den  Menfchen  f^hft  hiebt 
ff5wr;i,»*^*"''^.''">^''*^  Zeitgenöffeö  Jft  alles  nä- 

eeirenwär«»  .    1»  ""^  """"n  uon  auch  in  der    «»«&!'  "'^.e  %*  '«^hft  nicht.    U;eberal'  fehea 

-S  dir  ril"??"  ""i  hegenden  Schrift  wfeder     Mai    mW     i'  *t*  '!•">"»"  fah,  nur  in  fichYehen  fie  we- 
a«ch  der  reflectirende  Vfrftand  .und  eine  krSfch  er?    S  w^"'^^*'"''J"  J^«^*'^'"'«,  im  Thier  haben  ße 

.  Kriüicft  er-  .  neue  Wunder  entdeckt  j  m  Menfchen  aber  haben  ß« 

die 


fcf ,  von  K 
224  S.  8» 

iarÄÄeStUvi"  ^r  P^""-  &-Ä 
J««W«Sn  miE'i-''*''^"'  •'°  ^"^''hem  fichal. 
tbOm^heTäfSe^if^  orientiren  mufs,  die  eigen- 
befonders  hervoS^^tPTf  ""Sj-  u^^^*'''«  ftellen weife 
hern  WerktabSln^,  ''^"  c'  f ''°"  ^«  deinen  frfl- 
gegenwa^ti^vor  t?  /  "°^.  ^"^''P  P°h  aucB  in  der 
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die  alten  Wunder  verloren.  Der  Stein  rechtfertigte 
Böh  als  Stein,  die  Pflanze  als  Pflanze,  nur  derMenich 
ward  zum  Thier  herabgewürdigt.  Schwört  man  auf 
diefes  Sy mbolum  des  Unglaubens ,  fo  muCs  man  con- 
fequept  fortfahrerf,  und  jedem  währen  Worte,  jeder 
Anftrengung  für  fremdes  Wohl,  jedem  Mitleid ,  jeder 
Grofsmüth  Hohn  fp rechen.  Man  fey  entweder  gar 
nicht  gottlos,  oder  in  der  Gottlofigkeit  gewilfenbaft, 
und  fomit  von  jeder  Fafer  des  Göttüchen  frey.  Aber 
die  Vernunft  begründet  in  unferm  Innern  den  Glau- 
ben an  das^Höcnfte,  an  Ideen  des  Schönen  und  Gu- 
t(Ki,  welche  nicht  durch  den  Verftand  und  Begriff  ge^ 

{reben  find.  Der  Verftand  ift  fo  wei)ig  der  Vater  un- 
ers  hohem  Glaubens ,  dafs  er  im  Gegentheile  nur  der 
Vater  unfers  erften  Zweifels  daran  ifbw  Eine  innre 
felbftftändige  Stimme  in  ünlerm  Innern,  welche  Rede 
anfängt ,  kein  blofser  mifsverftandner  Wiedefhall  ift» 
verkündiget  uns  Offenbarungen  aus  einer  hohem 
Welt 9  wie  eine  eigne  felbftftändige  Stimme  Offenba-* 
rungen  einer  phyuLchen  Welt  ausfpricht.  Das  Ge- 
fbhf  hört  diefe  Stimmen.  .Die  Vernunft,  die  Stimme 
des  UnGchtbaren ,  verdient  Glauben,  wenn  irgend  et- 
vras  Glauben  verdient.  Wenn  wir  den  Glauben  an 
die.  Vernunft  aufgeben ,  fo  müIFen  wir  allen  Glauben 
flberhaupt  aufgeben.  Der  Begriff  ift  das  Vehikel  des 
Wahren,  kann  aber  nie  der  Mafsftab  deHelben  feyn. 
So  fteQt  fich  der  Meafch  auch  in  der  Menfchen^e- 
Schichte  dar.  Sein  Wirken  und  Denken  bebt  wh. 
über  das  Bedürfnifs  und  über  den  Boden ,  auf  wel- 
chem er  wandelt,  empor.  jNicht  die  Noth  erregte 
ihn  dazuy  fondern  ein  Ruf  der  Vernunft  erweckte 
am,  ein  Strahl  von  oben  zog  feinen  Blick  nach  dem 
XJeberirdifchen.  Ein  wahrhaft  wundervolles  Berüh- 
ren einer  hohem  Macht,  wodurch  unfer  Gefchlecht 
2u  einem  höhern  Dafeyn  hinaufftrebte !  Die  erfte 
Quelle  aller  menfchlicheh  Bildung  ift  eine  Mberirdu 
fcke.    Wir  bigreifsn  eben  fo  wenig  von  unferm  Erwa- 


A.  L.  Z.    Num.  43.    FEBI\UAR  1809. 


35» 

chen  für  und  durch  die  Erd^»  als  von  unferm  Erwa- 
chen für  und  durch  den  Himmel.    Durch  das  ^art, 
welches  zugleich  irdifcher-und  höherer  Natur  ift,  ge^ 
fchah  das  letztere,    und  diefes  nennen  wir  Cffe^tt.  ' 
rung.    Sie  if^  eine  Erziehung  des  ganzen  Menichen« 
gefchlechts,  wie  eine  befondre  Erziehung  eine  OSea^ 
barung  an  den  einzelnen  Menfchen  ift    Alle  Tradi- 
tionen,  Sagen,  Mythen  der  Gefchichte  deuten  daraui 
hin.    Weil  die  Offenbarung  eine  Begebenheit  ift  >  {o 
kündist  fich  unfer  Erwachen  an  ihr  immer  als  hi-  • 
ftorifcher  Glaube  an.    Für  die  neue  Welt  >  die  den 
Menfchen  au^ieng,   war  er  en^ehieden.      Mit  djHit 
Zweifel   konnte  er  nicht  beginnen.     Aber  deoivon 
oben  kommenden  Geheimniffemufs  aus  uns  felbft  eine 
deutende  Ahndung   entgegen  kommen,    damit  das 
Miynenl  zum  wahrhaften  Glauben  werde«    Religion 
konnte  Vtine Erfindung  feyn,  fie  konnte  nur  gtfundin 
werden.    Urrprünglicb  fprach  die  weiffagende  Ver« 
nux^ft  von  einem  einzigen  Gott,  der  Glaube  an  ihn  iO: 
deswegen  in  der  Gefchichte  der  frübeftel  Das  menfch. 
liehe  Herz  mufste  diefem  Gotte  Flehen,  Danken,  iha 
anbeten,  gleich  wie  der  Menfch  fich  getriet>en  fohlte^ 
edel  und  felig  zu  ieyn.    Spuren  davon  finden  fich  in 
den  Aeufserungen  aller  Beffem  zu  allen  Zeiten  und 
von  allen  ConM^fionen.     Das  patriarchalifche  Lebea 
der  früheren  Vorzeit  war  ein  reinmenfchliches  für 
Religipn ,  Edelmuth  und  Seligkeit.    In  den  Dichtun- 
gen des  goldnen  Zeitalters  Kehren  die  GrundzOgq 
wieder,   vrelche  aoch  in  den  früheften  Traditionea 
der  Gefchichte  vorkommen.     Der  Schauplatz  dietes 
Zeitalters  und  der  älteften  Tradition  ift  im  füdiichei^ 
fchönern  Theile  Afien.^r. 

Die  gegebne  Inhaltsanzeige,  welche  möglichft  in 
den  eignen  Ausdrücken  des  Vfs.  zufammengeftellt  ifti, 
wird  unfer  Urthcil  über  das  Verdienft  feines  Werkes 
rechtfertigen.  Den  xweyten  Theil  delfelben  erwarte» 
wir  mit  Vergnügen.  ■ 
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^  l.  Akademieeti  und  gelehrte  Gefellfchaftenu 


11  der  G^eUfchaft  der  fkandinavißliem  Uttratur  ivurde 
aux  9.  Julius  V.  J.  vom  Prof.  Engehtoft  eine  Abhandlung 
yjcrlefen:  über  die  Anftal.ten,  vvelche.  upter  dem  Ca/- 
markrieg  getroffexi  wurden ,  um  die  Infel  Seeland  gegen . 
feindliche  AngrilTe  zu  fichern;  nehft.  vorausgefQbick- 
ten  ailoemeineu  Beirachtimg^n  über  den  ZuUaiid  des 
yerth^idigimgswefei^  zu  Land  mi.Anfang  de/?  Regier 
rung^  Chriftians*  IV»  —  In  der  Verfammlung  vom 
10«  September  las  der  Prof.  Myhßcr  eine  A).)liandluii^ 
vor:    über  .die  wechfelieitige  Trennung  und  Yerbiu- 


dung  der  Wiffenfchafien,  hefenderÄ  der  ^ArzneywiT-* 
fenfcliaft  und  ihrer  Zireige,'  niit  nächfter  Hinücht  auf 
das  Verhältuiü  der  Medicin  und  Oiirurgie, 

IL  Beförderungen. 

Hr.  R  Frkk^  Kupferftedier  und  Mitglied  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künfte  zu  Berlin^  xmd  Hr,  F.  ff» 
Gubäz^  ebenfalls  Mitglied  der  gcdacliten  Akademie 
und  Lehrer  der  Form  und  Holzfchneidekunft;  bey  der- 
felbcn  haben  von  dem  Könige  von  PreuEsen  den  Cha« 
rakter  von  Profefibren  erjbaltea. 
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Xittt&ochs,    den   1*5.  Fe ftr^tar«  i So 9. 


L  I  T  E  R  A  R  I,S  C  HE     NACHRICH  TEN. 


I.  Ueber  die  Schul- und  Studien  -  Anflalten  in 

Weiftgalicien. 


A, 


t  Voiksfchutin. 


^Is  Oeftreich  bey  der  letzten  Theiluifg  Polens  in  fei- 
nem.Antheileii  welcher  bekaiiTitlich  PVeßgalicitn  oder 
4^  jüngere  C?4/iW>»  iipifst ,  ^ar  keine  Vplksfchnlen  oder 
4pch  fo  yiel ,  als  gar  l^eine ,  vorfand :  fo  muTste  diefes 
Phänomen  einer  Ilegierung  auffallen,  ilie  es  fich  zu 
ainom-Hauptgefciikfre.  der  inneren  Verwaltung  macht. 
Schulen  und  Studienanfialten  die  Volkscultur  zu  befür- 
deru,  £«  war  daher  vorher  zh  fehen ,  dafs  von  Sei- 
ten der  Regierung  dasV^lls^fchulwefen  von  Grund 
fius  neu  hergeftellt  od^r  doch  dann  begünftigt  wer- 
den, würde  ,1  .wenn  Privat-  Pcrfonen  daffelbft  im  Eia- 
xelnen  55a  bp|[riinden  fa<;bpn  iolUen.  Wir  wollen  fa- 
llen, .was  bisher  in  diefpr  Riickficht.gefchehen  iß, 
und  werden  zu  dief^ni  JBehufe»  x)  von,  den  Schulen 
4er  Hauptftadt  I^akau,  2)  von  den  Schulen  in  dem 
übrigen  Lande,  und  j)  von  :der  Leitung  diefet  $chu. 
len  iprechen*      .  v 


t)  FütisfehtHen  zu  Küakau. 

Als  agoi;  £aßmir  tVoUfeii^  NonaialfchuldirectQt 
2u  Lemberg  und  oftgalicifcher  proviforifaher  Schulen- 
oberaiifibhei^.  zum  wirldiciuin  Oberauffeher^  des  -ge- 
Jknimten  VolksCdhulenweCeiis.iaa  Weltgalicien  ernannt 
•word^iwar,  lind  zur  £inri<^tun{[  des  Volksfchulwe^ 
Uns  nacdiKrakaukain^jrafaiiden  üch  la  diefer  Ham^ 
rwdt  folgende  afFendasha  V^lksfchuleif :  :    ) 

'  -  ; ',    '  ^^*r;.i  i  '  "•    ■  ' '   •  ^;-  •   ..'    '    "  • 

Schule  jb^y  Su  Barbßr9.%  Sie  wur^e  j7f7,'Ton  Tha- 
ßMT  Novinßi^  infulirtcm  Probt  zu  Miechow,  Ördeni- 
general  der  Chorherrn . zum  heiligen  Grab  und  Dom- 
herrn an  der  Krakauer  Kathcdralkirche,  aU  eine  Pri- 
vatanftalt  g^eftiftet,  und  ij^oi,  (GubetTiialdcJtret  von 
27.  Oct.)  zu  feine?-,  öffentlichen Hauptfchule  erhoben,  in 
vrelcber  die  für  dei^  Bürger  njothwendigften  und  nütz- 
lichCten  El^entarkennKnilTe ,  als:  Religion,  .das  Le* 
*K  u*^*^  Schreiben,,  die  ./l^^tfchc  Spraphlehre,  das 
Rechnen,  die  erft^rv  Anfangsgründe  des  Lateini- 
Iclien,  das  Zeichnen^  die  Nfiturlthre  und  Natur- 
gefchichte»  die  .Erdbefchrcibuug  und  Vaterland?- 
^efchichte,  die  Geometrie,  Mechanik  und  Baukunit, 
der  Stil,i  Erziehungs-  jund  Umerrichtswlffcnfchaft  fax- 


letztern  Elementark^ntniTfe  nidht  In  jeder^Haupt- 
Ichule  vor.  Die  Lehrer  lind  die  Chorherrn  ziun 
heiligen  Grabe,  welche  gemeinhin  Krendierm  ge- 
nannt  werden..  Seine  MajeUat  haben  dxefen  Lehrern 
wiederholt  Remunerfitioiien.  zu  er^JieU^  uikI  dem 
ChorherrenftiftedasGollegiumlzur  heiligen  Barbara  auf 
ewig  zu  fchenken  gejjuhet,  jedqch  mit  der  Bedingung 
dafs  d^elbe  ein^  H^uptfcbule  auf  eigene  Koften  zS 
erhalten  verpflichtet  fey>..  , 

.  Schule  äufdentSrnde^ftlnet  Vorftadt  von  ICi»akau. 
Jeder  Lehrer  hit  von.  Seiner  Majcftät  wiederholt  Re*^ 
muneraüdnen  von  ifoFl.  erhalten.  Seit  igoy.  wird 
Von  diefer  Schule'  in'  den  öiFcntlichen  Prüfungs  -  Pro- 

S rammen  keine  ErSvälmung  gemacht ;  weil  lie  feit 
lefei«  Zeit  emgegawgc»  tft;»  ladem.  beide  Lehrer  an- 
derwävta  eine.heffere  AnfteHuiig'fendeii,  und  dieCar- 
melitcTi  Welche  <J*6-SoimleiVOi^eir unterhielten, 'k^i^ 
lien  Fond  dazu  bellt&en*       ■  A  ■ 

t  r  ^c^'r^  f"^  r^l^  ^^7  ^^^"^  ^^'  ^"^  ^ß'^ir^  ein^r 
fonftfurüchbertehendenu^dmit  einem  eigenen  Ma; 
^iftrate  verfchenen,;nun  aber  ^it  Krakau ,  von  dciii 
es  nur  durch  einen  Arm  der  Werchfel  getrennt  ift. 
unter  einem  und  demf^benMagiftrat  vert^iiigteri  Stad? 
<In  TrmalfoTi'iJen  werden  da^  Lefen .  §chreiben4 
Äechnen  und  die  wefentlibhften  Grundfätzd  der  Re- 
hgion  ffelehrt.J^  Diefe  Schule,  unterhalten  die^Oiiii* 
nict  repäarei  Säkcti  Augoftim  LKtnmtnßf, 

;  Madchenrchule  in  dem' Klofter  der  6rdemfrai;ien 
?U  Maria  Opferung  hej  St.  J^ohamß.  -In  diefemklqfttsr 
Endet  Pf^,'>ulfr  mehrer^^^  z^{o\gm . 

^r^Pruskiii^h ,n  ^  M:^?«^ Mädchen,    wel^J. 

WohnuT^  und  Koft^^^^^^  W  i^  andere,  welch J 
Wohnung,  «oft  und  Kleidung  empfangen..  Seine  Mal 
jeftdt  haben  diefen,  fieh  blofs  der  Erziehung  widmen! 
den  Klofterfrauen  zur  Aufführung  ein^s  zweytei| 
Stockwerkes    (G;ubemiald^Icret  vom*^  März    xäca  ) 

rb^v^  r*  ^^^-'  ""f^  ?r  ^^Jl?P4ung  diefesBauwerk^ 
(Hofdekretv.  23.  Anril  l«07,>  10,846  FI.;  55  Kr.  ge- 
rchpnkt ,  fodann^  aijcli,  ihnen  jährliche  Remunerationen 
von  1500  Fl,T)ewilhgt,      1.     .        ' 


Diefe  Schulen  hat,e«/ftBr,W»Är«^  beffor  Organa 
nrt  «nd 'tnen  durch  f«neVer.weT«Jung  dieerwül^uett 
Remunerationen  nnd  Vonheil«  ^ü  erwirken  gewuT«. 

Eb.eTiderfelbe  errichtete  und  erßffnete,  aufRoßett 
und  miNaaifen  Seiner  ]Vfaj*ftat  ijVsj..  den  ly,  October 
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linct  das  HicIitmaTs  Tayn  foll.  Die  Lelirer  follen  'die 
Torziiglichften  des  Landes  >  und  die  Lehrart  die 
zweckmlfsigfte  und  niufrerhaftefte  feyn.  Die  Lehrge- 
genftahde  lind  die  oben  angeführten  der  Hauptlchu- 
len  in  ihrer  Tollfiändigen  Zahl  Miid  mit  dem  dazu  ge* 
liörigen  Lehrperfonale  und  den  dazu,  g^örigen  Lehr* 
mittein« 

Das  Lehrperfonale  an  diefer  Hauptmurterfchule, 
und  die  fiir  jede  einzelne  Perfon  ausgemeüene  jdhrli* 
che  Befoldung  ift  folgende : 

Oberauffeher:,C.;»^oÄyW,  i5poFl.BefoJd,  300FL 
Quartier-  Beytrag,  und  bey  vorkommenden  Amtsrei- 
fcn  ein  Tagegeld  von  3  Fl.  nebft  Verg&tung  der  Fuhr- 
lohnskoften.  Im  Sommci^curfe  18 od.  und  im  Winter- 
curfe  1807.  lehrte  er  derr  Hörern  der  Theologie  Tm 
vierten  Jahre  die  -  Hauptfätze  der  Pfychologie,  die 
Grundfätze  zur  Bildung  des  Verftandes  und  des  Her- 
f^ens  imd  die  Kateohifirkünft ,  um  den  Candidaten  des 
f  riefterfrandes  Liebe  und  Eifer  für  die  Erziehung  ih- 
rer künftigen  Pfarrkinder  einzuflöfsen. 

Director;  ^ofipt  Bfrfkiy  750  Fl.  Befold,  150  Fl* 
Quart,  und  für  den  Unterricht  in  der  deutfchen  Sprach« 
lehre  für  die  Tlieologen  im  letzten  Jahre  eine  jährli^ 
che  Remuneration  von  360  Fl.,  Er  handhabt  die  Ord* 
nufig  in  der  Hauptmufterfchule  und  leitet  die  übrigen 
Schtden  in;  der  Stadt  taad  in  dem  Icrakauer  Kreife ;  fo« 
dann  lehrt  er.  die  praktilbhe  Pädagogik  und  übernimmt 
^udi  andere  Lehrgegcnftinde  bey  Krankheit  oder 
Verhinderungen  eines  Lehrers^  Diefer  Mann  ilt  feit 
;i784.Volk8ff£ullehrer^  gründete  unter  KaiCerJofeph  II. 
37  Laxidfchulen  in  Oftgalicien  und  wurde  dafür  mit 
einer  goldenen  Medaille  belohnt. 

Katechet:  Martin  Zagola,  S^n  Voi'gänger  Karl 
jfyäfi  erhielt, die  Pfarrey  zu  Chrzan<iw,'  500  Fh  Befold» 
100  FL  Quart*  Er  lehrt  i|i  allen  Klaffen  dife  Religion 
und  die  bibli&rheGefchich^e;  auch  erklärt  .er  die  Evan- 
gelien und  Epifteln. 

Lehrer  der  vitrten  Klaffe :  ^ofeph  Raab»  Sein  Vor- 
gänger Ferdinand  Schnuritt  ift  Kränklichkeitshalber  jtnt 
einer  jährlichen  Penfion  vo^  %'js  Fl.  inRuheftand  ver- 
letzt worden.  500  Fl.'Böfüld,  100  FI.  Quart,  Er  lehrt 
KatuVIehr^  tmdNatüfg^fchiclne,  Erdbefdbreibung  und 
VaterlÄndsgefchichte.,  deit  Briefftil  uiid  äie  ausföhrl]^' 
chere  deutfche  Sprachlehre,  das  Rechnen  und  ^die  M^ 
chanik.  —  . 

Lehrer  der  dritten  Klaffe :  Georg  Knnßetu  Er  lehrt 
Ate  deutfche  SpratW ehre,  das  Reütfchreiben ,  das 
HecÄtlefen^,  das  Rechnen,  und  übt  im  Nachlchreiben 
rfictincr  Auffähzf  und  in  fchriftUchen  Arbeiten. 

Zeidiennfeiitcr:  fgnaz  ChapMi/freiU  Er  ift  vor  kur- 
zem ium  Profeffor  det  Architöirtir  ,ail  der  Univerfität 
ernannt  worden  und  verficht  el^ft  weil  eil'  hoch,  diefe 
SteUe ,  bit  ein  neiier*  "ZBrchemheifter  ernannt  feyn 
wird.*  Er  lehrt  Mefskiitift ,  Baukunft  und^Zeidhen- 
kuitft  in  der  .werfe»  Kl  äffe.  Er  und  der'vorhe>gehende 
Lehrer^  ün^  £»  beCoJdet,  -  als  der  Lehrei^  der  viertelt 
Klaffei  Seine.  M^jeftät  halftea..(GubeniiaWekret  von 
31,  Nov.  i^^^t'Und  Hofdekret  von  4.  Febr.  igog.)  der 
Schale  matbeiiK»Uir^'^^>luaöme^   1^0  StöpK  IttttTti^r- 
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Zeichnungen  und  einige  zvtm  Zeichnen  'und  aur  Bau- 
kunft  nothwendige  Bücher  zukommen  laffen. 

Lehrer  der  «»o'/e»  Klaffe:  Joiiann  Maczarßi.  Er 
übt  die  Kinder  in  der  Bildung  deutfcher  und  polni- 
fcher  Sätze,  im  Ueberfet^en  aus  einer  Sprache  in  die 
andere ,  ertheilt  Religionsunterricht  in  deutfcher  unä 
polnifcher  Sprache ,  und  leHrt  das  Rechnen.  Dieler 
und  der  folgende  Lehrer  hahen  eine  gleiche  Befoldung 
mit  dem  Katecheten. 

Lehrer  der  erßen  Klaffe:  Leopold  Grabowshu  Er 
lehrt  die  Etymologie  der  deutfchen  und  polnifchen 
Sprache,  er  übt  die  Schüler  im  Jlechtfprechen,'Rech^ 
lefen  und  Rechtfclireiben  in  beiden  Sprachen,  auch  im 
Rechnen ,  und  nimmt  bey  diefen  Uebimgen  Rückficht 
auf  die  religiöfen  und  fittli^^en  Lehrge^enftände. 

Elementarlehrer:  fVenzel  Thovuujcfuk^  200  FL  Be- 
fold  und  50  FJ.  <^artiergeld.  Er  hat  fich  mit  den  eri 
ften  Elementen  des  Ausfprechens ,  des  Lefens,  Buch« 
fta:ben-  und  Ziffern  -  Anfdbreibens  zu  befchäftigen. 

F^imilias:  Karl  Fhchy  ijo  Fl.  Befold  und  freye 
Wohnung  iin  Schulliaufe.  Er  dient  zur  Aushülfe  in 
den  Elementarklaffen.       >  ^    ■ 

Maria  Gräfin  von  Sierakowtki^  VortteherJn  des  Con« 
■vents  der  Franziskanerinnen  nach  der  Regel  der  heil* 
Klara  bey  Sa»  Andreas  ^  hat  im  Namen  diefes  Con^rentSi 
igo^.  den  I.September  eine  Mädchenfchule  errichtet^ 
an  welcher  ein  Katechet  mit  300  Fl.  und  eine  deutfche  ' 
Mädcherilehrerin  mit  100  Fl.  (neben  Koft  und  Wbh^ 
nung ) ,  und  einige  Klof tedrauen  dfen  Unterricht  be- 
forgen.  Auch  wurde  einef  Stütung  für  fechs  arme  Mäd* 
chen  adligen  Herkommens,  und  für  eben  fo  viel^ 
bürgerlichen  Herkommens  gemacht.  Nebft  diefexi 
werden  aus  den  Einkünften  diefes  Klofterszehn  an- 
dere arme  Mädchen  unent^eldlich  verpflegt. 

Aulser  diefen  öffentlichen  Lehranftalten  findet 
man  eine  MeQ|[e  von  Privater  Ziehungen^  welche  Pen- 
fionate  oder  Convicte  genannt  werden.  Die  Klofter- 
frauen  zur  Heimfuchung  IViariä  (^v^ationir  B,  Vi  Marutt^ 
!m«inbin  Vifitinerinncoi)  haben  eine  folche  Anft«lft 
Ur  adlige  Mäddien,  desgleichen  mehrere  Fraijen^ 
befonders  Franzöfinnen^  fo  wie  auch  mehrere  Man- 
tter.  Zufolge  wiederholter  allerhöchfter  Vorfchrif- 
t«|^  :  follen  die  Privatl^hrer  und  die  Primel  ehr  erin^ 
nen  öffentlich,  gepr^t  Xeyn,  die  Schüler  und  Schü- 
lerinnen von  den  Lehrern  der  Hauptmufterfchule  ^  ge* 
priift  Verdeii,  und  derScirülexioberaufFeh^r  eine  ge- 
naue Aufficht  über  diefe  Ariftalien  und  eine  ungehin- 
derte Einficht  iti  die  Lehrartderfefben haben.  Mehrere, 
befonders  weibliche  Anftalten,  unterwerfen  fich  die- 
fem  Befehle;  viele  aberj  umer  welchen  auch  die  Viß- 
tineriiinen  lind ,  entziehen  'ftch  diefer  Aufficht.  So- 
fern  dre' Zöglinge  die  öffentlichen  Schulen  befuchefi, 
find  diefe  AnftartenJar  dett  Ztveck  «der  Erzieliunö  und 
des  Unterrichts  niÄt  zu /Verwerfen ;  fofern  fie  fich 
aber  der  ö/Fentlichen  Auffielt  entziehen,  miöchten  fie 
in  die/em  Lande  eher  verderblich,  als  wohlthätig  feyn. 
Denn  der  Pole  neniit  diejehige  *  Perfon  wohlerzogen 
•und  gebildet,  welche  fraÄÄöfifchfpricht,  denFiiigel 
fpielt,    fdiöri  tanzt  und  ÄCTi  gefällig  prafetitirt;    fehlt 

ihr  eiznei  oder  tnebrere  Tonr  dielen  JKemizeichen ,  to 

»•  •*• 

•  '     iit 
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ift  fie  iinn  tih^ezogen  tmd  nngelnWet.  Die  Pctifiotis;- 
balter  mülTen  lieh  nach  dicfem  Gefchinacke  richten, 
und  fchen  fich  genöthigt ,  wenn  fie  nicht  ihre  Penfxo- 
näre  verlieren  wollen,  alle  eigentlidie  Veredlung 
des  Geizes  und  Herzens  bey  Seite  zu  lallen.  Diefer 
Conderbare  Begriff  ron  der  Erziehung  ift  fo  allgemein, 
da£s  fogar  durch-  ein  Hefdekret  (v.  ai.  Nor.  17^8-)  be- 
fohlen werden  mu&te ,  darüber  zu  wachen,  dafs  der 
Unterricht  in  der  deutfch^n  Sprache  und  den  übrigen 
noth wendigen  Elementar-  Kenntniffen  und  Fertigkei- 
ten nicht  weiter  der  fit^uizdfiCcfaen  Sprache ,  der  Mufik) 
dem  Zeiehnen  und  Tanzen  nachgefetzt  werde. 


I^um.  44^  .FESR17AXI  igo^. 
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a)  Folksfctmten  ^  itm  Lande. 

Hätte  die  höchfte  Staatsregierang  das  Syftem 
Jofepbs  n.  in  Bezug  auf  die  'Nationalbildung  bey- 
behalten:  to  wurden  wir  dem  Freunde  der 
SIenfchheit  erzählen»  wie  in  jedem  Kreife,  in  jeder 
Stadt,  in  jeder  Pfarrey  Haupt«,  Stadt-  und  Tri* 
rialfchulen  errichtet  worden  find.  Wir .  bedauern, 
hier  anzeigen  zu  muffen,  dafs  bis  heute  auf  dem  Lande 
in  Weftgalicien  auf  Veranftahung  des  Staates  keine 
einzige  Volksfchule  errichtet  worden  ift.  Obgleich 
durch  einige  PriTatbemühungen  einige  folche  Schulen 
errichtet  wurden :  fo  gilt  doch  der  allgemeine  Satz; 
da£$,  im  Ganzen  genommen,  in  Weftgalicien  auf 
dem  Lande  keine  Volksfchulen  exiftiren. 

Die  durch  Privatbexnühungen  entftandenen  oder 
sntftehenden  Schulen  find ,    £ö  viel  wir  wiffen ,   fol- 

£mde:   (wpbey  man  zugleich  bemerken  wird,  daCs 
e  Regierung  folche  Unternehmungen  mit  Beyträgen 
und  Belohnungen  zu  begunftigen  fuche. ) 

1799.  errichtete  zu  ytmarzijow  das  dafelbft  befind- 
liche Cifterzienferftift  eine  deutfdbe  Trivialfchule  mit 
einem  Director  (einem  Ordenspviefter)  und  zwey 
|«ehrem  (jeden  mit  einer  jährlichen  Befoldung  von 
300  Fl,  und  freyer  Koft  und  Wohnung).  Der  Abt 
haurtmms  Drzemdd  und  der.  Prior  jf^firzemhfU  erhoben 
fie  zu  einer  Hauptfchule,  machten  eine  Stiftung  für 
Cechs  Knaben,  welche  mit  allem  verfehen  werden,  er- 
bauten ein  Schul  -  und  ConTiotsgebäude  für  2  i,Soi  Fl.» 
und  beftimmten  6436  FI.  für  die  Sdbulbedürfnifle. 

VaUntm  Oßamtki  ftiftete  xg04.  inde^,  ihm  zage^ 
hörigen  Stadt  ymowkt\ein&  TriTialfchuIe,  wo  der  Leh- 
rer 150  FL  jährlidhe  Befeldung  hat^  xo  FL  für  kleine 
SchulbedürAuire  und  40  Fuder  Holz  zur  Helznng  be- 
stimmt find« 

Zu  Apulomir  eziftirt  eineTriTialfchuIe.  Direm  pro- 
viforifch  angeCtellten  Lehrer  wird  (Hofdekret  Ton 
17.  Aug.  18.06O  eine  jäfarlicbeBelaldiiag  von  200  FL 
(l^i  50  Fl.  aus  der  SudtkaCTe  und  50I  FL  aus  dem  Stif- 
uingsfond)  bewilligt.:.  Der  Qmirent  der  Benedictine» 
rinnen  dafen>f^  il^  ^ben.  im  Begriffe. ei«ieMädcheil- 
fcIiuljB  zu  errichten. 

sjgoi.  errichtete  das.  Cifterzienferftift*  [zu  K^r^nym* 
micB  eine  deutfche  Schule.  Dem  Lehrer  daCelbft  wurde 
CGubernialdekret  yx^  aow  0<;teber  1907.)  eine  jÄhr- 
liehe  Befoldjtaig  xva  300  FL.  b^MriUigt. .  lUc^.wuxde 

fUefe  Schule  9tt.iailicr.  Haupi&littLr  orlttbcftt  und.  die 


Befolgungen  der  Lehrer  undalle  Übrige  Bedörfni He 
Ton  dem  Stifte  beforgt. 

An  der  Schule  zu  Olkutz  wurde  igog.  "fein  Lehrer 
mit  aoo  Fl.  aus  der  Stadtkaffe  und  25  ^\.  rom  dortigen 
Pfarrer,  angeftellt. 

Die  Norbertanerinnen  zu  Zwierzeniec  bey  Krakan 
machen  fich  (igo-g.)  verbindlich,  l^  mitteflofe  Mäd- 
chen (6  adligen  und  6  bürgerlichen  Herkommens) 
zu  erziehen  und  zu  verpflegen,  und  im  Dorfe  Zwier- 
zeniec eine  Pfarrfchole  zu  errichten,  wo  der  Lehrer, 
nobft  Wohnung,  Heizung  und  einem  Garten,  300  Fl^ 
jährlich  Befoldung  haben  folL 

Das  Cifterzienferftift  zu  SuUjomitn  Ki^lzer  Kreifo 
errichtet  (igog,)^  eine  TriviAlfchule,  wo*  der  Lehrer 
300  Fl.  an  jährlicher  Befoldung,  '  Heizung  ^d  einen 
Morgen  Ackergrund  haben  folK 

Gefetzt,  dafs  noch  6 'oder  7  0(FentIiche  Volks- 
fchulen exiftirten,  welche  noch  nicht  organLfirt  find^ 
und  daher  nicht  zu  unferer  Kannmifs  gekommen  wä- 
ren: fo  wird  man  doch,  ohne  unferer  Erinnerung, 
die  Bemerkung  machen,  dafs  alle  diefe  Schulen  inBc-^ 
zug  auf  den  Umfang  nnd  die  Bevölkerung  diefes  Lan- 
des nichts  mehr,  als  ein  woftithätiger  Tropfen  für  eine 
Sandwufte  find.  Indefs  injjffen  wir  zum  Ruhme  der 
öftreichifchen  Regierung  die  öffentliche  Anzeige  thun, 
dafs  fie  nun  mit  Ernft  an  das  Volksfchulwefen  zu  den- 
ken anfange,  indem  fie  einen  durch  Talente,  ausgebrei* 
tete  Kenntniffe  und  achtungswürdige  Eigenfchaften  aus«» 
gezeichneten  Mann,  Hn.  Hofr.  Augtfiim  wubery  nacliGa« 
Ueien  zur  Unterfuchung  des  Volksfchul wefens  und  der 
Geiftlichkeit  abgefc&ickt  hat.  Diefer  gelehrte  Mann 
kam  am  20.  Junius*  igog.  nach  Krakau,  wo  er  fich  bis 
2iun  12.  Julius  nicht  nur  mit  den  erwähnten  Unterfu- 
bhungen,  fondem  auch  mit  der  Unterfuchung  des 
Gymnafiums  und  der  Univerfität  befchäftigte.  £r 
reift  nun  in  Oftgalicien  und  in  der  Bukowina ,  und 
wird^bey  feiner  Rückreile  wieder  in  Krakau  erwartet. 
Von  diefen  Unterfuchimgen  können  fich  alle  ölFentlV- 
che  Schulanftalten  mit  Grund  fehr  viel  Gutes  Wrfore* 
eben.  Diefes  wenigftens  ift  der  Wunfeh  all^r  Ga^ 
gefinnten. 


V.. 


3)  LiUuHfi  der  VotksfckuUn. 

Die  Volksfdiulen  ftanden  (Hofiiekret  vnn  Ji.Oct. 
ifOL.)  umer  der  unmittelbaren  Leitung  des'Schulen- 
oberanflTehers  fVMfgity  eines  '  Mannes ,  deffeni  Vei«- 
dienfte  um  das  Schulwefen  nicht  nur  34  Dienftjahre^ 
föndem  auch  mehrere  Lehrbücher  und  Sehnlfchriften 
in  polnlfcher  und  deutCbher  Sprache  bewähren.  (Da 
die  gedruckten  Werke  diefes  Schulmann«  in  peutfch- 
land,  foviel  wir wiffen,  gar  nicht  bekamnt  find :  fe 
follen  einige  biographilcbi^ Notizen,  fo  w^tt  fie  uns 
i>ekeviirt  wucden ,  und  ein  VerzeichniCs' der  Schriften 
delXeiben  diefe  Anzeige  von  den  weftgalicifcfaen  Volks- 
fchulen ,  befchliefsen. )  Der  Schulenober auffeh er 
maicfatftl«  leine  Berichte,  Anfragen,  Vorftellungen, 
Pläne,  «i  f.  w.  an  dds  damalige  weftgalicifche  Landes- 
fubemiMm  zu  Krakau;.  diefes  beförderte  fie  weiter  an 
die.  böbnüfch  t  diirffcfaiCah  -  galieifebe  Molkanzley  '^ 
Xxa  '  Wien, 
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Wien,  und  äie|e  überireichteMiev  miuelft  des  Staats» 
rathes,  Seinei:.  Majeftät.  i)as  Gubemium  betrachtet 
die  Sache  in  Bezug  auf  die. Provinz,  und  die  Hofkanz* 
ley  in^Bezug  auf  die  Monarchie,-  und  der  Monarch 
lelblt  giebt  der  Sache  die  höclifte  Sanctton.  Bey  ei- 
nem folchl^n  Gelch^tszu^e  und  Gefchäftsüberblicke 
erwartete  ]ede;r  M^nCdheiurciind,  daCs  dag,  durch  in- 
nere Gähriingen  und  politifche  Uxawälzungeil  zprrüt^ 
tete,  und,  inBeziehnng  auf  Natiox^albildung  gänzlich  rer« 
wahriofte .  Weftgalicien  den  übrigen  öftreichifchen 
t^rovinzen  gleich  gehalten  und  allmählig  zu  jener  Ord- 
nung undBlüthe  emporgehoben  werden  würde,  derfen 
fich  die  v^ibingenr.  Unterthanen  des .  öftreichifchen 
Scepters  erficeuen.  Allein  da9  SchickXal  hat  über  die* 
(e^  unglückliche  Land  etw^$  anderes  rerhäiigt. 

Das  weftgalicifche.  Landesgubernium  zu  Krakau 
wurde  aufgi^hobten  und 'i  803.  mit  dem  oftgalicifchen 
Gubcmi\im  zu  Lemberg  vereinikt,  .fo,s  dafs  feitd^m 
beide  Galicien  ein  einzigts  Gubemium  habeifu  Die 
12  Kreife  Weftgalipiem  wurden  in  6  Kreife  zuCunmen^ 

{gezogen»  .  Simplification  des  Gefchäftsganges  und  Er« 
parung  de«  öfTentlichen  Fonds  fcheinen,  unter 
andern,  di^  Hauptbewegungsgründe  :diefer  Verei- 
nigung zu  Heyn«  Allein  aus  der  beäbüchtigtenSimpli- 
ficatioijL  entftand  eine  Multiplication,  die  mit  jedem 
Tage  in  einem  hundertfältigen  Vey}iä]tniire  zunimmt, 
fo  zwar,  dals  a^  Ende  kein  politifcber  Beamte  feine 
Pütchten  als  ehrlicher  Mann, .  wird  erfüllen  könneni 
Alles  numerhrt  (fertigt  dJije  nun:i£virten  Acten  ab,  um  ja 
nicht  ii^llücHftand.  zu  U^iben),  Nknumä  pdtulerirt  (w&gt 
mit  Bedacht  und  Umficbt  ab).  Viele  -Verordnungen 
£nd  allgemeine  Ausfprüche  O^g^  mankae^  in  die  man 
alles  hinein-  und  ber^iisfchieben  kann),  und  den  mei- 
Iten  lieht  man  es  an,  dafs  die  Canzley  ihrer  fchnell 
los  werden  wollte,  ohne  lieh  um  die  Ergründung 
oder  Würdigung  der  Sache  zu  bekümmern.  Nothwen» 
digerweiJTe  macht  diefea  neue  Anfragen^  Bitten  um 
Erläuterungen  u.r  f*  w. '  npthwendig ,  wodurch  die 
Schreibereyen  fo  vermelort  Tvorden  find,  da6  die  po^ 
lJLtirchen,$tellan  durqhaus  beynahe  mit  einem  doppel* 
ten  l4rfonaie  rerraehrt  werden  mulsten,.  woaurch 
auch  die  beabfichtigte  Erfparung  nicht  nur  yerfch win- 
det, fondem  das^.Oegenthe^l,  als  ein  nothwendiges 
Palliativ -Mittel ,  eintret*en  mufste.  De^  Gubemialrt- 
Xhentmd.-Kretishau^l^ütcgfiyiweldh^  Ton  ein^rLafi:  yon 
Acten|td&csi  danueder^edräck«: werden  und  käiUm' ei- 
nen Augenblick  zur  Erholung  finden  ^ift  es  durchaus 
ymmöglicb,  fo  Tiel  Zelt  zu  gewinnen,-  ak  nothwendig 
ift,  dasj  Violksichulwefen  Weftgaliciens  mit  Emft  in 
Ueberlemng  zu  ziehen.  Daher  denn  auch,  feit  jener 
imgll^l^eligen  Vereinigung,  eine  duftere  Todesftille 
tiser  diecKationalbüdung  der  ^  ^bedaurutnfi^würdig^n 
Weftgaliöier  zu  fchweben  Icheint« 

Zu  diefem  Unglücke  kani  noch  der  neue  Plan  f&r 
die  Volk&TcUuIen  ( 1802.  In  Galicienpromulgirt  1904«)^ 
Diefem  zufolge  ftehen  die  Volksfchulen  unmittelbar 
unter  dem  OrtÄpfarrer,  diefer  berichtet  ah  den'  Di* 
ftrict8decbant(Vdrfteher  über  mehrere  Pfarreyen ,  Sm^ 

Jerintendent).,  welchei*  wieder  feine  Berichte  an^ten 
zhäifikw  («Joüen  Domherrn  des-Domkapiteb  de^  Bis* 

4         .V      <  « 


thums)  macht,  roti  Jem  det  Vbitrag  im  bifcliatßiclien 
Coniiftorium    gefchieht  \^    das  .  Conliftorium    befördert 
feine  Berathungen  ah  das  Gubernium  des  Landes,  die* 
fes.an  die  Hofkanzley,  und  diefe  mittelft  des-Smatf- 
rathes  an  Seine  Majeftät.    Aus  diefer  Anordnung*  Rols^ 
dafs  die  katholifche  Geiftlichkeit  die  .unmittieitere  Rc 
gentin  der  Volksfchulen  fey,  und  da&  alle  weltlVclio 
Schul  enobeiraufCeher  vokl  der  Leitung'  Amx  Schulen  ans^e*», 
fchloUen  und  entfernt  werden  mufsten*    Diefem  ^<e^ 
mäCs  würde  in  Mähren  der  höchftverdiefite  unvergefb* 
liehe  Schülenoherauffeher,  vonMehhoffeij  von  den  Sehn« 
len  entfernt.     Eben  fb  wird  auch  der  braT«e  fVoUj/VI 
von  den  Schulen -entfernt.    Beide,  weil  lie  weltliclven 
Standes  find.    Letzterem  wurde  aufge^agen,  fo  lange 
noch  die  Leitung  zu  fuhren ,  bis  ein  Scholaßiau  ernannt 
feyh  würde.  —    Das    eigentlicke  Lehnalent  (Lehr- 
weisheit  undLebrklugheit)  und  wahre  Schul verdienfta, 
(ausgezeichnete  Dienft jähre)  der  weltlichen   Schtü«* 
männer  finden  alfo  nidit  weiter  die  einzig  ti'efFende- 
und  zweckmäfsige   Belohnung;  als  Vorßeher  zum  Mg€* 
mehten  Beflen  des  Staates  und  der  Schulen  j  mittelfi  des  Schas'zei 
ihrer  Schäd*  Erfahrungen ,  d\e  Schielen  zu  leiten. 

Wenn  der  Qerus  in  Weftgalicien  auf  dem  Grade 
derCultur  ftünde,  auf  welchem  derClerus  in  den  böH* 
mifch-  deutfchen  Erbftaaten  fteht:   fo  würde  bey^die^ 
fem  Wechfel  der  Perfonen  das  allgemeine  B^fte,  im 
Ganzen  genommen,  wenig  verlieren.  Allein  diefcs  ift 
nicht  der  Fall.     In  Böhmen,  Mähren  und  Oeftreich  ift 
feit  >  Jiahrhunderten   (feifc  der  Wiedererweckung  der 
Wiffenfchaiten    durch   die  Errichtung  d«r   gelehrteÄ 
nnd  höheren  Schulen)  der  preisvrürojge ,    fchon  zu^ 
unverletzlichen    Gewohnheit    gewordene    Gebrauchs 
dals  niemand  zum  Printer  ordinirt  wird ,   d^r  nich-t 
die  Hunumiora^^  die  fogenannten   philofophifchen  Sta- 
dien und  die  gefammte  Theologie  nach  der  Vorfchrif^ 
(durch   la-  bis  14  Jahre)  ftudirt,  in  jedem  Semeftei^ 
eine  Prüfung  überftanden ,  und  aui  diefer  Prüfung  eiia 
gutes  Fortgangs  -  und  Sitten  -  Zeugnils  erhalten  hat» 
^Im  Vprbeygehen  erinnern  wir,    dals  diefe  löbliche» 
Einrichtux^,  unter  andern,   die  Hauptquelle  von  der 
Volks- Aufklärung  ift,    welche   in    diefen  Ländern 
herrfcht,   und  welche  weit  höher  ift,   als  dem  Aus- 
lande  bekannt  feyn  möchte.)   bi  Weftgalicien  konnte 
etwas  fo  wohlthätiges  keine  Wurzel  faUen.  Die  Desor* 
gaiiifation  des  Staates  durch  dieFteyheit  des  Adelst  ge« 
gen  den  König,   pnd  die  empörende  Sklaverey,   in 
welcher  dSer  erbarnningswürdiga  gemeine  Mahn  Voft 
dem,  in  ganz  Europa  herumfohwelgenden  Adel  gehal- 
ten wutde ,  hatten  den  nachtheiliguen  Emfluls  auf  den 
Zuftand  und  die  Bildung  der  Geiftlichkeit.    Der  Adel 
entfchloffii  fich  in  Ib  fem  2um  Priefterftand,    als  er  auf 
hohe  Wärden  und>  einträgKche  FfHinden  ganz  gewils 
zu  rechnen«  hatte.  V.  Auch  waren- ftaft  alle  diefe  Wür* 
den'in  dflfcnUftnden  dea  Adels.    Weher  fbllfe  die'  ge* 
meine  Geiftlichkeit  genommen  werden ,   da  e$  aufser 
dem  Adel  im  Ganzen  gehommen,    keine  rechtliche 
Staatsbürger  gab  ?   Die  Bifchöfe  und  die  Kloftervorftt^ 
her  fahen  fich.  genötbigt,  junge  Leute  zu  ordiniren  und 
aufzunehmen  ^'Wenii  fie  nur  lefen  und  fchreil>en  konn* 
ten.    So  wie  iiMU&'ztti:i.Zeit^des  poliufchen  Staates  nu^ 

auf- 


36t 


Üiim.  44«     FEBRUAR  1809. 


362 


•«fgeblalite  Adlige  imd   crbarmuijgswftrdige  Sklaven  Ten  Güter  in  4«*  NäBe  von  Lcmberg  In  Galicien.    Als 

erUlickte:   fo  gewährt  nun  auch  der  Clerus  ha-Weft-  die    unTterbliche  Kaiferin  Maria  TTierefia  i774*  ^^^ 

jgalicienein  fondprbaresSchaufpiel:  auf  einer  Seite  die  Gubernium  zu  Lemberg  den  Befehl  ertheilte:  ^drey 

hohe  Priefterfchaft,    adlig  und  franzölirend  in  Sprache  fähige  junge  Männer  nach  Böhmen  zu  fchicken,  um 

pnd   Sitten,    vornehm   thuend    und  die    eigentlichen^  dort  die  neue  Methodti*  und  VerfafTung  der  Volksfchu- 

Pflichten  der  niedrigen  Geiftlichkeit  überlaffend,  geK  Jen  (NormalfchulenVkfennen  z,n  lernen,  und  diefe  Ib- 

fellig,   liberal  und  epikureifoh,  die  deutf che  Sprache  dann  auch  in  Galicten  einzuführen,"  fiel  di^Wahl  auf 


Und  Literatur  verachtend ;   auf  der  andern  Seite  die  ge- 
meine Geiftlichkeit,  fremd  in  allen  Künften  und  Wif- 
'  fenfchaften,  grofsentheils  felbftder  lateinifchen  Spra- 
crhe  unkundig,    obgleich  täglich  die  lateinifche  MefTe 
lefend  und  das  lateinifche  Brevier  betend,  das  Predi- 
|en  Jiir  etwas  minder  Wefentliches  anfehend ,  und  den 
Unterricht  der  Kinder  für  etwa^  die  geiftliche  Warde 
Erniedrigendes  betrachtend;    dagegen  reich  an  Ceice- 
faonieen,    heiligen  Entfernungen,    Wundern  11*  f.  w. 
cLen  Aberglauben  jeder  Art  zu  ihrem  Vortheile  benut* 
cend,*  der  Venus  vulgivaga  und  dem  Gotte  des  Trunkes 
«•eichlich  opfernd,  walire  Fetifchmacher;    die  erftem 
find  in  Städten,   haben  4,    f  und  mehrere  Pfründen, 
die  Iie  gegen  einige  hundert  poJnifche  Gulden  an  die 

S'  eringere  Geiftlichkeit  verpachten;  •  die  letzteren  lind 
ie  Dii  mhiorum  gentium  in  Städten,  und  wohnen  als 
wirkliche  oder  c ingepachtete  Pfarrer  und  Capläne 
(pdcr  Vicarien)  in  Tlecken  und  Dörfern.  Es  giebt 
ft-eylich  unter  beiden  Clailen  fehr  würdige  Männer, 
ihre  Anzah]  verhält  fich  aber  zurMaHe  wie  i  zu  looc  — 
So  eben  erfahren  wir,  daüsSeineMajeftät  denDirector 
des  hieligen  Gymnafiums,  Franz  Hnfmann^  zum  Scho- 
lafticus  (Schulen  -  Oberauffefaer)  der  Krakauer  Diöces 
ernannt  habe,  einen  Mann,  der  durch  feine  Talente, 
feine  mehr  als  dreyfsigj  ährigen  Schul dienfte,  feinen 
humanen  und  toleranten  Charakter  unter  die  ausge* 
zeichneteften  und  wurdigften  Geiftlichen  Galiciens 
mit  Recht  gezälilt  wird.  Gefetzt,  dafs  die  beiden 
übrigen Diöcefen  (dieKielcer  imd  dieLubliner)  gleich* 
▼ortreffliche  oder  doch  ähnliche  Manner  zu  Domfcho- 
laft^rn  erhielten:  fo  werden  doch  die  Diftricts  -  De» 
cbanten  und  Pfarrer  als  unmittei1)are  Vorfteher,  aller 
Aneiferung  ungeachtet ,  für  den  Unterricht  in  Volks- 
fehulen  fchwerlich  etwas  Bedeutendes  leiften  können. 

Aus  dem  Ganzen  ift  zu  erfehn ,  dafs  das  Guber- 
nium in  Lej^berg  (das  Corpus  der  Gubernialräthe)  die 
Centralleitung^de«  gefammten  Volksfchul wefens  in  bei- 
den Galicien  beforge.  Da  aber  die  Gubernialräthe 
keine  Scbulniännor  waren  und  find:  fo  richten  fie  fich 


€.  fVoklfeil^  Afkfbirt  Gierig  und  Midtatl  Ploik.  Diefe 
Candidaten  reiften  auf  kaiferlicheUcdioftennach  JKop/ifS 
in  Böhmen^  ztr  dein  dortigen  Ortsdechant,  dem  be* 
rviimtetiPerdmäiÜKindermmn  (welcher  bekanntlich  von 
Jdfeph  n.  mit  dem  Nam^n:  vom  Schuißeimj  in  den  Adel- 
ftand  erhoben,' und  fodann  zum  Bifchof  von Leitmerit» 
befördert  wurde) ,  deCTen  theoretifch-praktifchen  Un* 
ter rieht  fie  durch  6  Monate  empfingen,  und  Ibdann, 
als  Kiniermann  Schulen  -  Oberaufleher  in  Prag  wurde, 
ihre  weitere  Bildung  an  der  Hauptzpufterfchule  zu  Prnag» 
unter  der  Anleitung  des  vortrefflichen  Dircctors-foÄWiif- 
fcr,  bis  Auguft  1775.  endigten.  Bey  ihrer  Rücl^ehv 
nach  Galicien  grändeten  diefe  drey  Manner  auf  Aller- 
höchften  Befehl  den  9ten  Septbr.  1775.  die  Normal- 
fchule  (Haüptmurterfchule)  zu  Lemberg,  au«  weichet" 
fodann  alle  übrige  Volksfchulen  Oftgalicüens  hervor- 
gingen.  fVoklfeÜ  war  anfänglich  Lehrer  an  diefer  Schule, 
fodann  aber,  nachdem  der  erfte  Director  Gierig  jubi- 
lirt,  und  fein  Nachfolger  yohanu  Hofinmm  zum  Schul  en- 
Oberauffeher  und  Domfcholafticus  beföi^dert  worden 
17^4.  den  iften  Septbr.  Director  derfelben.  Der 


war 


Solnifchen  Jugend  fiel  es  anfänglich  (ehr  fcbwer,  die 
eutfche  Sprache  zu  erlernen,  und  doch  war  ihre  Er» 
lemung  fchon  deshalb  nothwendig ,   weil  fie  die  Spr^u 
che  d^r  Regierung  ift.      Um  alfo  der  Jugend  diefen 
äufserfi  wichtigen  Lehr^egenftand  möglichu  zu  erleich- 
tern,   gab  IVoklfeii  eriiixcYiV  Benennungen  der  interejfan* 
tefien  ßnnlicheu  Dinge  nach  Art  der  Bilder  weif  det  C^menius 
(Lemberg,  bey  Piller,  1784O   heraus,   welche,  nach- 
dem fie  vergriffen  waren,    gänzlich  umgearbeitet  un- 
ter dem  Titel :  Prahifche  Uehungen  in  der  demfchen  und  poU 
trifikm  Sfracke  mit  der  AhfitJu  verbunden  ^  die  Jugend  mit  den 
imerejpmtefien  Dingen  bekanut  zu  machen  (Krakau ,  bey  J.  G« 
Trafsler,  1805.    12  Kr.)  erfchienen;   fodann:  Polnifchm 
deutfches   fVbrterbuch.  -  Sfbwnik  Poisko  -  Niemiecki 
(Lemberg,  bfey  J.J.  Piller,   k.  k.  Gubemial- und  Nor- 
mal -  Inftituts  -  Buchdrucker,    1 7930-     Die  Theologen 
im  griechifchen  Seminarimn  (ritys  graeci)  zu  Lemberg 
[anden  an  fFohlfeiJ  ihren  Lehrer  der  deutf  eben  Sprache, 
Die  damaligen  deutfchen  Sprachlehren  waren  weder 
hlofs  nach  den  von  Oben  herabkommenden  Vor fchrif-     diefen  Zöglingen,  noch  auch  der  polnifchen  Spraclie 


ten,  und  halten  mit  Strenge  darauf.  Hieraus  mu(s 
nian  fich  den  bleyemeh  Mechanismus  erklären,  miter 
welchem  das  Schulwefen  beynahe  erftickt. 


Cafimir  JVoUfeä^  geboren  zu  Kfchpffiem  in  Erm* 
Jand  I7ji.^den  lo.  Febr.,  ftudirte  die  Humaniora  td 
Rö&el  m  feinem  Vaterlande  von  1764  bis  1770.,  die 
pBilofophifchen  Studien  und  einto  Theil  der  Theologie 
2U  Warfcha«,  wurde  ^773.  Privaterzichcr  bey  einem 
pohiifchett  Edelmann^  und  zog  mit  demfelben  auf  det 


angeraeffen.^  Diefer  Umftand  bewog  Hn.  AF.,  eine 
Ameiiüng  zur  deutfchen  Sprachlehre  für  Polen  (Lembergi 
b.  Piller,  1795.)  herauszugeben*  Diefe  Anleitung  er- 
lebte mehrere  ^^flagen.  Die  4ie  Auflage  erfchien»  ' 
1807.  (b.  J.  G.  Tralsler  zu  Krakau,  45  Kr.)  unter  dem 
Titel:  Deutfchi  Sprachlehre^  wo  hinzugefetzt  werden 
muls :  für  Polen.  Die  Katecheten  und  Schul  candidaten 
Ibllten  vom  Hn.  iVi  nach  dein,  für  die  Normalfchulen 
vorg^fchriebenep,  Methodenbuche  unterrichtet  werden, 
einem  Buche,  welches  weit  mehr*eiiier  Anleitung  für 
pädagogifche  Mafchiiien ,   als  für  künftige  Lehrer  ge» 

nannt  werden  kann»  'Sehr  fohdn  brach  fich  hier  Hr.  ^^V 
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clurch  fem  Hanäbuck  fir  Lehnr^  Aebtrn  nnd  Erziehtr 
(Lcinberg,  b.Pillcr,  1798.)  eine  beffcre  Bahn,  Inder 
Vorrede  liihmt  er  dankbar  die  pädagogifchen  Vorle- 
füngen  des  Prof.  Stih  und  den  Unterricht  und  das  pjfc* 
dagogifche  Handbuch  des  Directors  Schmdltr  zu  Prag. 
Nur  l)emerken  wir  mit  Bedauern,  dais  Hr.  fT»  in  der 
2ten  Auflage  (Krabau,  b.  Trailer,«  igoj,  i  FI.  ao  KrO 
keine  Spur  an  den  Tag  legt,  dals  er  mit  der  WLETcn- 
fchaft-  feitdem  fortgefchritten  ift.  Indefs  kann  diefes 
Werk  immer  noch  fein  Gutes  in  diefem  noch  fo  uncul- 
tivirten  I«ande  ftiften.  Um  den  Katecheten  eineRicht- 
fchnur  im  lleligionsunterricht  in  die  Hand  7.u  geben, 
fchrieb  er  die  Anleitung  y  de»  KmJem  die  erften  Begriffe  von 
Gott  und  vßu  der  Religion  attf  das  foßüchfte  beytM^rmgen^  um 
fie  höherer  Reliffons'^  und  SitteuMiren  emfßngiick  tu  machen 
(Lemberg,  b.  Piller,   1796.)  in  deutfcher  und  ?iuch  in 

(^olnifcher  Sprache.  Die  5te  Auflage  (Krakau,  b.  Trau- 
er,  1806.  8  Kr.)  beweift,  dab  iie  dem  Bedörfhilfe  der 
Gciftliebkeit  angemeCfen  war.  Von  feiner  Aaleinmg^ 
den  (polnifehen)  Kindern  das  deuefche  Rechtfprechem  und 
Recheßhreihen  am  faßlichfteu  beyzuMugen^  ift  fchon  die 
3te  Auflage  (Krak.,  b.  Trafsl.,  igoS.),  und  von  feiner 
frahifeheu  deutfihen  Sprachlehre^  practycina  Gramma* 
tyka  Niemiecka^  die  2te  Auflage  (Krak.,  b.  TraCsl., 
1S06  u.  igog.)  erfchienen.  Vorzüglich  ift  es  der  Um« 
Itand,  dafs  alle  diefe  Werke  öffentliche  Lehrbücher 
wurden,  der  die  wiederholten  Auflagen  möglich 
machte.  Es  ift  kein  Schulmann  in  beiden  Galicien, ' 
der  als  Lehrer  und  Schriftfieller  fo  grofse  Verdienite 
Üch  gefammelt  hätte,  als  fVohlfeiL  Mit  vollem  Rechte 
tcrdiente  er  die  Schulen -Oberauffeherftelle  zu  Kra- 
kau, die  er  im  Octobcr  i8Pi.  antrat.  Mit  Wärme  um- 
fafste  der  wackere  Mann  feine  ihm  heiligen  PRicht^Bn^ 
fer  überreichte  den  höheren  Stellen  Entwürfe  zur  Grün- 
dung der  Volksfchulen  in  Weftgalicien,  zur  Erridi- 
tiing  eines  Schullehrer.  -  Seminariums ,  zu  einem  Er- 
zieliungshaufe  für  Mädchen  höheren  Standes;  er  grün- 
dete zu  Krakau  die  Hauptmufterfchule,  die  Haupt- 
fchüle  bey  St.  Barbara,  die  Mädchenfchule  bey  St.  An- 
dreas ;  organilirte  die  Trivialfchule  bey  Corpus  Oirifliy 
die  Mädchenfchule  bey  St.  Johann,  und  erweckte  durch 
feinen  Einflufs  und  durch  feinen  Eifer  alles  Gute  und 
Wohlthätige,  was  wir  oben  anzußihren  Gelegenheit 
fanden.  Was  würde  lieh  Weftgalicien  nicht  noch  aäles 
von  einem  fo  thäti gen  Manne  zu  verfprechen  haben! 
Altein  mit  Wehmuth  wiederholen  wir,  dafs  die  öft- 
reiciiifche  Regierung  feit  igoi.  das  Syftem  aufftellte, 
Termöge  welchem' Niemanden,  als  dem  Clerus,  die 
unmittelbare  Leitung  der  Schulen  anvertraut  werden 
folL  Diefem  Syfteme  gemäfs  wird  nun  Wohlfeil  .von 
den  Schulen  entfernt,  indem  bereits  die  ScHolaftid 
ernannt  worden  find,  oder  ernannt  werden« 

iPie  Fmrtfeeuung  näeh/tene^^ 

IL  Nekrolpg. 

Johmt  Bapriß  AlhrtramU  wurde  zu  Warfchau  im  J. 
ri%l-  geboren.  Seine  erfte  Erziehung  im  Haufe  feines 
Vaters,  und  in  deU  OffeaOichen  Jefuherlchulezi  mXr 


deckten  in  ihm  folche  Fähigkeiten,  dafs  er  fdion  im 
z6ten  Jahre  feines  Alters  in  den  Jefuiterorden  aufge- 
nommen wurde.    Die  Wahl  dieferGeiftlichen  hey  der 
Aufnahnle  der  Novizen  fchlug  feiten  fehl,  hey  A/^»- 
trandi  aber  ül3ertraf  de  ihre  Erwartung.  Li  diefer /freu* 
gen  Schule  fand  üch  der  ].uuge  Alb.^  bey  dfm  die  rei£9 
Urtheilskraft  und  ein  Vorrath  von  KennmiICen  den 
Jahren  voreilte,  auf  der  rechtezU^ahn.   Seuie Begverd« 
nach  Kenntnilfen  machte  ihm  die  Arbeit  angenehm« 
und  durch  die  Gewöhnung  daran  ward  fie  ihm  bis  zuxa 
letzten  Augenblicke  feines  Lebens  ein  Bedürfnifs.    Iä 
kurzer  Zeit  vollendete  er  feine  Novizenjahre ,     und 
übernahm  fchon  im  ipten  Jahre  feines  Alters  das  Amt 
eines  öffentlichen  Lehrers  imCollegio  xxxPuttuxkj  fpi« 
ter  zu  Ptocky   Nieiwiei  und  Wilna.     Seine  polnilcheit 
imd   lateinifchen  Gelegenheitsgedichte,  mehrere  ge* 
lehrte  Abhandlungen,  betreifend  alte  Geographie  und 
Gefchichte,   und  die  Aftronomie,  die  er  vor  feinem 
vier  und  zwanzigften  Jahre  niederfchrieb,  beweifen^ 
dals  fein  tluitiger  Geift  alles  auffalste,   was  iiim  nur 
der  Umgang  mit  den  Gelehrten  feiner  Zeit  und   die 
zahlreichen  Bibliotheken  darboten,    um  feine  Kraft« 
auf  nuüinichfache  Art  zu  verf uchen  und  fich  hernadll 
vorzüglich  einem  Zweige  des  menfchlichen  Wiffens  zu 
widmen»    AlhertrmuU  fühlte ,  wie  nöthig  die  Kenntnils 
der  alten  und  der  neueren  Sprachen  fey,-  dalier  h^ 
Ichäftigte  ihn  die  lateiniCche,  griechilche,  hebraifche^ 
italiäififche,  franzöfifche,  englifche  und  die  deutXciia 
Sprache  abwechfelnd,  und  er  brachte  es  darin  loweit^ 
dafs  er  einige  davon  mit  Fertigkeit  fprach  und  fchrieb« 
andere  aber  hinreichend  veritand.     Man  kennt  feine 
lateinifchen  Schriften,  fo  wie  feine  Fertigkeit  imFran«» 
zöfifchen  und  Italiäniibhen ,  und  mehrere  wiffen  auch« 
dals  er  während  feines  Aufenthalts  in  Neapel ,  feinem 
Freunde  zu  gefallen,  das  Werk  von  Filaugieri  von  der 
Gefetzgebung  aus  dem  Italiänifchen  ins  Engl ifohe  über* 
fetzte.     Eine  ungewöhnliche  Leichtigkeit  im  AuffafTea 
und  ein  überaus  treues  Gedächtnlfs  im  Behalten  des 
Auf gefaXsten.  erleichterte  ihm  dieCs  alles. 

Im  Jahre  1760.  fuchte  der  Bifchof  Zatuski  einen:  Bi« 
bliothekar  zu  feiner  äuCserft  zahlreichen  Bücherfainm*' 
lung ,  und  er  fand  ihn  in  unferm  Alb*  — «    Die  Abi* af* 
fung  eines  ungeheuem  Catalogs  und  fehr  viele  Auszüge 
aus  veribhiedenen  Werken  be weifen,  dafs  er. während 
der  vier  Jahre,  die  er  an  diefer  Bibliotliek  zubrachte« 
keinen  Augenblick  imbenutzt  geladen.  ««-    Ln  J.  1764» 
berief  ihn  der  Fürft  Primas  ILuHSkski  zum.  Hofmeifter 
für  feinen  Enkel  Felix  t^bühsld  (den  heutigen  Juftiz« 
minifter  im  Herzogthum  Warfchau).     Während  diefer 
Epoche  widmete  er  feine  Mulse  der  Bereicherung  der 
vaterl&ndifchen  Literatur  durch  Ucberfetzung  zweyer 
fchätzbaren  Werke ,  nämlich  der  römifchen Gefchichte 
von  Macquer  und  der  polnifehen  Gefchichte  ronSclumt* 
Beide  im  J.  176g.  erfchienenen  Werke  find,  befonderf 
dus  zweyte,  mit  fo  vielen  Zufätzen  bereichert,  dals  et 
dem  Original  kaum  älmlich  blieb.   In  demfelben ^ahre 
begann  m  Warfchau  eine  polnifche  Zeitfchrift  unter 
dem  Titel:  Monitor^  ganz  imGeifte  des  cnglifchcnZu« 

fsha^erst  wozu  uuCer  Alb^  die  eclte  VeraTuaffung  g«b 
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und  in  3cr  Toi g€  viele  AuffAtzc  lieferte.    Etwas  fpäter 

fab  er  das  in  Polen  allgemein  bekannte  Werk  heraus: 
^,bidr  zabaw  przyiemnjyck  i  po^ecznych  (Sammlung  nütz- 
licher, und  unterhaltender  Auffätze,    theils  in  Verfen^ 
theils  in  Profa)  in  i(f  Bänden,  wovon  die  grölsere  Hälfte 
AUf.  zum  Verf.  hat.  -^    Im  J.  1770.  begleitete  er  feinen 
Zögling  nach  Italien  auf  die  Akademie  zu  Siena,  und 
"von  da  nach  Rom,  wo  der  Pater  Ricdf  Jefuitengeneral, 
ihm  überall  Zutritt  verfchafFte.     Die  in  dem  jungen 
Orafen  l»ubUhski   bemerkte   henrorftechende  Neigung 
zur  Alterthumskunde,  befonders  aber  zur- Numismatik, 
machte  feinen  Führer  aufmerkfam ,  der  lieh  jet^  die- 
fer  WilTenfchaft  mit  verdoppeltem  Eifer  widmete ,  und 
binnen  zwey  Jahren  Cch  fa  viel  Kenntniffe  erwarb, 
dafs  er  ohne  Uebertreibung  unter  die  erften  Numisma- 
tiker Europa's  gezählt  werden  könnte.    Die  von  ihm 
fpäter   fübr  den  polnifchen  König  Sttmislaut  geordnete 
und  befchriebene  Medaillenfammlung  der  griechifchen 
und  römifchen  Gmfular-  und  Kaifermünzen  ift  der 
rprechendfte^weis  feiner  tief  eindringenden  Kennt« 
xiitTe  und  raftlofen  Arbeitlamkeit.-   KlsAlh,  im  J«  1773« 
nach  Warfchau  zurückkehrte ,   verlieüs  er  zwar  Ifeinen 
Zögling  Tiicht,.ar1>eitete  aber  befonders  für  den  Grols- 
kron  -  Kanzler  MfodzUunviki^   und,    berufen  von  der 
ganz  neu  eingerichteten  Ober- Schul -^tuid  Erziehungs- 
ConuniQion,    zum  CoUegio,   welchem   die  Abfaüung 
der.  Elementarwerke  übertragen  war ,  bewies  er  lieh . 
befonders  thätig.  —     Im  J.  1775.,  als  der  Graf  Felvf 
iMtahski  dem  Könige  StamisUms  feine  Medaillenfamm* 
lung  verehrte ,   lernte  diefer  Monarch  den  Aib.  näher 
kennen,  und  ernannte  ihn  zum  Vorfteher  Xeiner  Me- 
daillenfammlung,   fo  wie  fpäter  zu  feinem  Vorlefer. 
Alt»  fuchte  das  Zutrauen  des  liberalen  Monarchen  zu 
benutzen,  indem  er  feine  Aufmerkfamkeit  auf  die  Be- 
fSSrderung  der  Gelehrfamkeit  im  Vaterlande  hinlenkte. 
£r  zeigte  ihm  die  Wege,  wie  man  vom  Auslande  die 
zerfticeuten  Notizen  zur  polnifchen  Gefchichte  zufam- 
menbringen  folle.   Der  Urheber  eines  fo  kühnen  Plans 
war  nur  allein  im  Stande ,  ihn  auszuführen.   Er  wurde 
im  J.  1782.  nach  Italien  gefchickt,  wo  er  binnen  drey 
3ahren  ein  Werk  zu  Stande- brachte,   das,  wenn  man 
die  kurze  Zeit  und  die  Kräfte  eines  einzigen  Mannes 
betrachtet,  kaum  glaublich  fcheint«  Was  nur  die  grofse 
yatikanifche  und  16  andere  Bibliotheken  in  Rom  ^  an- 
dere BücherÜBunmlungen  und  Archive   die  polnifche 
Gefchichte  betreffendes  enthielten,  das  Ichrieb  Alhtr^ 
trandi  allein  mit  eigener  Harid  nieder,    und  brachte 
diefe  Beijite  von  Notizen  in  Em  huadnt  md  zekm  Folio» 
bänden  nach' Polen.    Bald  darauf  trat  er  eine  Reife  nach 
Schweden  in  ähnlicher  Abficht  an.  Von  dort  brachte  er 
aus  den  Bibliotheken  zu  Stockholm  undUpfala,  fo  wie 
aus  der  Skloterfchen  Bibliothek  der  Graten  vom  Braht^ 
durch  eigenhändiges  Abfchreiben,  die  in  Polen  erbeu- 
teten literarifchen  Schätze  dem  Lande  zurück.    Man 
weifs  aus  feinen. eigenen  Erzählungen,  mit  welchen 
S<Jhwierigkeitcn  er  daifelbft  zu  kämpfen  hatte.     In  der 
Brahe'fchen  Bibliothek  war  es  ihm  nicht  erlaubt  zu 
Ichreiben,  er  raubte  lieh  alfo  mit  der  Erlaubnifs  be- 
gnügen, die  dafelj)ft  befindlichen  Bücher. und  Manu« 
Icripte  zu  Jefen»    und  fein  glückliches  Gedächjtaii^ 


mulste  die  ihnj  nicht  geftattete  Erlaubniü  erfetzen; 
was  er  daher ,  das  zu  feinem  Zwecke  gehörte,  auf  der 
Bibliothek  gelcfeh,  fchrieb  er  in  feiner  Wohnung  nie- 
der. Und  diefer  ganze  reiche  und  in  feiner  Art  Ib  fel- 
tene  Vorrath  von  Materialien  zur  polnifchen  Gefchiclito 
von  dielen  beiden  Reifen,  beftehend  aus  beynahe 
ZTpey  hundert  FoHobänden^  beHndet  lieh  ietzt  in  den  Hänr 
den  des  gelehrten  Grafen  Thad»  Czaauj  RuQifeh-Kai- 
ferl.  wirkJ.  Geh.  Rath  zu  Poryck  in  Wolhymen,  nebft 
vielen  andern  Schätzen  der  polnifchen  Gefchichte  und 
Literatur,  die  er  mit  ungemeinen  Koften  fammelte. 
Wenn  Aib»  nur  diefes  einzige  Verdienft  um  die'  Wif- 
fenfchaften  hätte :  fo  würde  er  fchon  mit  Recht  auf  dio 
Dankbarkeit  der  gel  ehr  teil  Welt,  und  befonders  fei- 
nes Vaterlandes ,  rechnen  können. 

Der  König  Stamslattt ,  der  die  Verdienfte  Albertnm* 
dits  zu  fchätzen  wuIste,.  ernannte  ihn  jetzt  zu  feinem 
Bibliothekar,  befchenkte  ihn  mit  der  grofeenVefdienft- 
medaiUe,  ernannte  ihn  zumBifchof  vonZenopolis,  und 
beehrte  ihn  mit  dem  St.  Stanislaus-  Orden.  Hohe  geift- 
liche  Aemter  warteten  des  hochverdienten  Alb. ,  und 
er  bekleidete  fie  mufterhaft.  Dafs  ihm  aber  die  höch- 
ften  Wurden  in  der  polnifchen  Hierarchie  entgingen, 
mufs  man 'mehr  feinem  befcheidenen  Charakter  zu- 
fchreiben,  der  fich  nicht  nur  in  allen  feinen  Schriften, 
fondern  auch  in  feinem  ganzen  Wefen  zeigte^ 

-Im  J.  xgoo.  bildete  üch  in  Warfchau^  eine  Gefell- ' 
fchaft  der  Freunde  der  Wiffenfchaften ,  die  alle  aufge- 
klärte GrofSsen  Polens  umfafste,  und  deren  Zweck' 
war,  den  vaterländifchen  Rulim  durcli  literarifche  Be- 
mühungen vor  dem  gänzlichen  Untergange  zu  bewali- 
ren.  Alb.  ftellte  £ch  an  deffen  Spitze,  einftimmig  von 
allen  aufgefordert.  Jetzt  wurde  der  fiebei^igjälirige 
Greis  mit  jugendlichem  Feuer  belebt.  Auch  hinter- 
liefs  er  fo  viele  Beweife  von  feiner  achtjährigen  tliät^- 
gen  Prälidentfchaft,  dals  diefe  allein  hinreichen  wür- 
den, feinen  Namen  auf  die  fpäte  Nachwelt  zu  bringen« 
Folgende  Schriften:  HIßorya  poUka  oßatnkh  trzech  wtekSio 
medmami  zaiwüukzonä  (polnifche  Gefchichte  der  drey 
letzten  Jahrhunderte,  geftützt  auf  numismatifche  Be-» 
weife);  Zbi6r  ihroimhgiczHy  dueUw  qyc^fyck  $i  .do  ptmo» 
wttnia  WMystmMi  IV.  (die  Chronologie  der  vaterländi- 
fchen Gefchichte  bis  zu  Vladislaus  IV.);  0  foezqfhach^ 
pqßepku  ifiänie  nimeyszjm  iaeratmy  (von  dem  Urfprunge, 
den  Fortfdsritten  und  dem  jetzigen  Zuftande  der  Lite- 
ratur), und  die  alle  fohon  grofsentheils  gedfückt  Und^ 
kennt  das  Publicum  nicht  nur  ihrem  Umfange  nach, 
Ibndem  auch  nach  den  gediegenen  Urtheilen,  die  lie 
enthalten;  ungerechnet  einzelne  Abhandlungen,  mit 
denen  er  beynahe  jede  Sitzung  verherrlidhte,  als: 
O  Mtnäch  (yon  den  Muf en) ;  O  vpftywU  fkuiki  AUrciaa  iM* 
trn  na  flam  oiwuctnm  w  Poiszezi  (von  dem  Einfluffe  der 
Reformation  auf  die  Cultur  Polens) ;  0  sfokcu  iaho  Bozkn 
(vbm  Helios,  dem  Sonnengou);  Zycie  prywaene  Zygmunm 
4a  HL  (das  Privatleben  Sigismund  IIT)  und  mu  a. ,  die 
zum  Theil  Xcbon  in  den  Jahrbüchern  der  Gelbllfchaft; 
gedruckt  lind;  aufserdem  aber  h^t  er  noch  mehrere 
Miuaufcripte  hinterlaffen.  — -  Alb.  ftarb  am  loteiv  Aug- 
Tor.  J.  im  7ffteu  feines  Alters,  Die  Köuigl.  Warfohauer 
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Gefellfchaft  der  WifTeTifcliaften  konnte  die  Ausferti- 
gung  feiner  Biograpliie  in  keine  belfere  als  in  die 
Hände  eines  Mannes  geben  »  deffen  Leben  mit  dem  Le- 
ben Albcrtranü^s  feit  40  Jahren  aufs  genauefte  verknüpft 
war,  nämlich  feines  Zöglings,  des  Juftizminifters 
Grafen  iLubUhskif  der  auch  zu  diefem  kurzen  Entwurf 
die  Hauptnotizen  gütigft  mitgetheilt  hat. 

V 

III.  Todesfälle.       '     ; 

•  Am  I  ttenDecember  x  8o8«  ftarb  zuZürich  dter  Chor* 
herr  des  Stifts  zum  großen  Münfter  undLudunoderalor 
der  lateinifchen  Schule  zu  Zürich,  Htmrick  fVeißf  im 
64tten  Jahre  feines  Ali\ers.  Jbx  dem  bekannten  Hottinr 
gerfchen  Sendfehreihen  über  Lavater,  das  vor  34  Jahren 

'^  grofses  Auff ehn  machte ,  und  die  Pfenningerfche  Appell 
lation  au  den  gefunden  Menfckenverfland^  eine  Apologie  La- 

^  vaters ,  veranlafste ,  kömmt  diefer  Heinrich  H^eiß  in  Ver- 
bindung mit  einer  Katharina  Bdnderknecht  zum' Vorfchein, 
und  Lavater  läugnete  damals  feine  Verbindung  mit- 
ihnen,  obglieich  die  Seh vv ärmere yen,  in  die  He  fich 
verint  hatten,  aus  feinen  Lehren  von  der  Kraft  des 
Glaubens  und  des  Gebets  hervorgegangen  waren ;  nach- 
her  widmete  fich  diefer  von  Lavatem,  der  ücH  feiner 
zu  fchämen  fehlen,^  verlafsne  Mann  dem  Schulfache. 
Sein  Nachfolger  in  dem  Canonicate  und  der  Kirchen- 
rathsftclle,  fa  wie  in  dem  Amte  eines,  erften  Lehrers 
an  der  lateinifchen  Schule,  ift  der  als  Hömaiiift  rühm- 
lich bekannte  Profeffor  an  dein  Carolinum  zu  Zürich, 
Hr.  Heinrich  Bremiy  der  fchon  feit  mehrem  Jahren  für 
fVeiß  den  Unterricht  in  der  lateinifchen  Sprache  ge- 
geben hatte.  ' 

Der  am  iftenMay  v.  L.zu  Berlin  verftorbene  Heum 
rieh  Om  von&heel  war  den  iftenMärz  1743.  inHolftein 
geboren.  Schon  in  feiner  Kindheit  wurde  er  zum  Of- 
ficier  ernannt,  und  diente  im  J.  X753.  als  Fourier  des 
Ka^n.  Dan.  Artilleriecorps.  Späterhin  wohnte  er  dem 
Feidzuge  in  Mecklenburg  bey.  Im  J.  1770.  reifte  er 
nach  Frankreich,  wo  er  hauptfächlich  feine KenntnifCß 
in  der  Artillerie  erweiterte.  Seine  fpäter  erfchienene 
Schrift  v  Memoire  d^ Artillerie ,  zeist,  wie  weit  er  es  hierin 
gebracht  hat.  Im  J.  \77^>  wurde  er'CapLtain,  und  er- 
hielt ])ald  nachher  eine  Compagnic  in  Kön.  Däft.  Di^* 
Ren.  Um  die  dänifche  Artillerie  hat  er  fich  aulseror-» 
dcntlich  verdient  ge'madit*  Während  des  Kriegs  177g. 
ßinc  Seheel  ^in  Kön.  PreuCsifche  Dienfte  als  Volontair, 
^nd  erwarb  fich  die  Achtung  Friedriclu  des  Einzigen  va, 
einem  foldien  Grad ,  dafe  ihm  diefer  auf  die  fobmelr 
chelhaftefte Weife  feine  Dienfte  für  immer  anbot,  wel* 
che  er  a])er  damals  aosfdhiug.  Bald  daiiauf  wardjS  er^ 
Kön.  Dan.  Kammerherr.  Die  ^hsCleftunden  iit  fein^jia 
Vaterlande  benutzte  er  dazu,  um  die Kriegsgefchichte 
K.  Friedrichs  IV.  zu  bearl^eiten ;  von  welcher  miati  l^e^ 
dauern  mufs,  da£s  fie  unvollendet  geblieben  ift.  Auck 
feine  Schrift :  Kriagent  SkMiflais  (Schauplatz  des  Kriege^ 
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zu  deren  Behuf  er  nach  Schonen,  nach  dentiorW-^giicb« 
fchwedifchenKüfled,  nach  Pommern,  Rügen  und  Meck- 
lenburg reifete,  wird  für  claOifch  gehalten;  deren  Fort*  ~ 
fetzung   jedoch   durch  Umftände    verhindert   wuj^Je, 
die  ihn  zugleich  bewogen,    fein   geliebtes  Vaterland 
im  J.  17 97.  zu  verlaffen  und  dem  vorhin  ausgefichlagOr 
Xien  Rufe  in  Kön.  Preufs.  Kriegsdienfte  zu  fo\g^    YLx 
wurde  erft  Chef  des  adligen  Cadettencorps  %sx  Poudam^ 
erhielt  dann  als  Generalmajor  die  Oberaufficht  über    . 
alle  miHtärifche  Akademieen  in  den  preüfsifchen  Staa«    ' 
t^n,  und  wurde  zuletzt  Chef  von  zwey  Fortifioation&- 
Brigaden.  —    Noch  im  letzten  Kriege  bot  er,  feinei: 
Schwäche  ungeachtet,  dem  Könige  feine  Dienfte  an; 
welches  Anerbieten  aber,  aus  Schonung  für  fein' Alter 
und  feine  Scliwächlichkeit,  nicht  angenommen  wurde. 
Nach  der  Schlacht   bey  Jena  Buchtete  er  von  Berlin 
nach  Cüftrin,  wo  er  zum  Kriegsgefangenen  gemacht, 
und  zwar  auf  fein  Ehrenwort  Jrey  gegeben,  aber  gleich- 
wohl an  feinem  .Vorhaben,  jetzt  noch  einmal  feijx  Va- 
terland zu  fehn  -—  verhindert  wurde.     Er  hinterliels 
den  Ruf  eines  Kriegers  von.  ausgezeichneten  Kennt* 
niffen  uxfd  feltenem  Werthe. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeu^unged» 

Bey  der  neuen  Organifation  der  Staatsvertva^tim^ 
für  di6  preufsifche  Monarchie  ift  eine  Reihe  vortreÄ^ 
lieber  und  durch  Kenntnille  fowohl   als   grolse  Ver- 
dienfte  in  Staatsgefchäften  ausgezeichneter  Männer  xta 
den  erften  und  zweyten  Stellen  erhoben  worden.  . 

Zu  Staatjminiflem  find  ernannt  Hr.  v.  Altenßein  als 
Minifter  der JF'inanzen,  Hr. Grafts.  Dohna  als Minifter  des 
Innern, und  Hr.  Geh.  Kabine tsrathßo'we  alsGrofskanzl er 
und  Chef  des  Juftizwefens.  Zu  nthiimen  Staatsraiheu  find 
ernannt  der  Hr,  Geh.  Ober  -  Finanzrath  ü.  Asierrwaldj^ 
Oberpräfident  für  Oftpreufscn,    Litthauen  und  Weft- 

5 reuten;    Hr.  Qeh.  Ob.  Finanzrath  v.  Quaft  dls  C^ef 
er  Section  JFur  die  Domainen  und  Forft^n  im  Mirxi- 
fterio  der  Finanzen;  Hr.  Geh.  Ob. Finanzrath  v.KUjpht 
a3&  Chef  der  Section  für  die  Gefetzgebung  im  Mini- 
fterio  des  Innern;    Hr.  Gefi.  Ob.  Fin.  Rath  r.  Satk  als 
Ob.  Präfident  für  die  Kurmark,   Neumark  und  Poax- 
mern ;   Hr.  Öeh.  Ob.  Fin.  R.  v.  Schon  als  Chef  der  Sectloxi 
für  die   G-ewerbspolizey  im  Minifterio  des  Innern; 
Hr.  Geh.  Leg.  R.  und  Kammerherr  v.  Humbold  d.  a.  nlf 
CheF  der  Section  für  den  Cultus  und  den  öffentlichen 
Unterricht  im  Minifterio  des  Innern;    Hr.  Geh,' Ob.  - 
Fin.  R.  V.  Maffcw  als  Oli.  Präfident  von  Schlefien;    Hn 
Kammerdirector  v.  Heidehreek  als  Chef  der  Section  für" 
directe  und  indirecte  Abgaben  im  Minifterio  des  In- 
nern« 
♦  ^^^^^^^^^^ 

Hr.  Geh.  Rath  und  Leibmedicus  Hufeland  ift  voä 
dem  Könige  in  den  Adelftand  erhoben,  und  Hr.  Prof. 
Sitveru  zu  Königsberg  zusa  Staatsrath  in  der  S^tion  des 
jöffentlichen  Unterviohtt  ernannt  worden. 
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Donnerstags,    den   i6.  Februar  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

GESCHICHTE.  iica  hat  abdrucken  laflen.    Za  diefen  Berichten  fehl- 

P^STH,  gedr.  b.  Trattncr':  tMfiotae  Imperatorum  et  ßSim^rt^^^      fufgS  wuJdef^^ 

Regum  Hunganae  Firdtnanät  Lei  m^tmütam  IL  ^^^  ^^^^^  ^^  ^^  iH.  erhalten :  durch  Vergleichung 

iiffuos  m  Porta  Ottomanica  Oraf^is  Antomnm  von  beiden  erhält  man  nunmehr  eine  a^uthentifche  unS 

J^jra^l^^^iJ;^^^^^^     ^KL^^J^^^T  u^^^'h  de«  chronologifchen  Faden  nach  angereihte  Ken  ntnife 

Albertum  fTuß  ^*  ^i^«^^*^???/^  ^»«r  damahgen  Verhandlungen  mit^  dem'  türkifchen 

ex  autograpEis  edidit  ^ac.  Ferd.  de  Miller.  1^9.  jj^f^^    g^ha^j^^  ^^^  ^.„.g^  ßaiferliche  Briefe  aus  der 

454^-  g>^-  ö-    \4  '^•;  Reihe  fehlen,  wie  2.  B.  vom  32.  Jun.  1553.,   der  in 

'^\rT  Frajf  Epiflolis^  proeerum  II.  S.  339.  abgedruckt  itU 

Vl^äbrend  manche Bibliotheks-Cuftoden  aus  Neid  vom  2.  Aug.  1553.  (ebend.  S.  348-)»   vom  ig.  Aug. 

VT     oder  Trägheit  den  Druck  hiftorifcher  Hand-  1553.  (ebend.  S.  354.)»  vom  22.  Nov.  1553.  (ebend. 

Ichriften  fcheuen  und  hindern»    fkhrt  Hr.  Reichs-  S.  363.)9  vom  ts.May  1554.  (£jt?i/f.  HL  S.  I7..}(,  vom 

Bibliothekar  v.  MUler  in  feinem  rahmlichen  Unter-  6.  Nov.  1554..  (ebend.  S.  35«)  u.  f.  w.,    ja  dafs  auch 

nehmen  fort,   vorzüglichere  Handfchriften  der  Sz^-  Beylagen    der   hier    abgedruckten   Briefe    mangeln. 

chinyifchen    Reichsbibliothek    hiftorifchen    Inhalts  Vielleicht  hätte  diefe  Elr.  v.  M.  von  dem  gefämgen 

d'urcn  den  Druck  gemeinnützig  zu  machen.     Gegen-  Domherrn  Koller  in  Fünfkirchen  mit  leichter  Mähe 

)wärti£es  Buch  ift  in  demfelbe/i  Format  und  mit  glei-  erholten ,  und  hierum  hätte  er  fich  allerdings ,  nach 

chen  Buchstaben  gedruckt,  wie  die  y^Literae  Georgii  der  Pflicht  eines  forgfamen  Herausgebers,  oemahea 

#^  Pamti  Szichtngi''  (f.  A.  L.  Z.  igofi.  Nr.  13^*}»  ^^^  foUen,  da  die  Entfchuldigung :  ^^quam  propofiH  niri 


ländifche  Gefcbichte  durch  eine  förqiliche  Sammlung    ftehn  fcheint.  -r-    Die  Originalien  diefer  Briefe  wa- 

Von  Scr,iptorüms  und  Mbnumenüs  beurkunden.     Vor-    ren  gröfstentheils  mitChiffrefchrift^efchriebeB.    Der 

liegende  Bk-iefe  find  allerdings  zur  Gefcbichte  Ungerns    Herausg.  hat  daher  vor  allem  -far  richtige  Entziffe* 

.lA  den  Jahren  I5S3  ^  IST^^-  fehr  >yichtige  Bey träge,    rung  geforgt,    und  in  Noten  überall,  bemerkt,    wie 

und  haben   vor  andern  die  öffeiltliche  Bekanntmav    weit  die  Cniffrefchrift  gegangen.     Diefe  Noten  und 

^hung  verdient.     Der  würdige  Prälat  Anton  Veran»    die  Striche  der  Zellen  hätte  der  Herause.  des  Raums 

aus  bat  fie  alle  nach  dep  geendigten  beiden  Gefandt-    weg«n  erfparen  können,  wenn  er  ein  vxr  allemal  er- 

'fcbaften  im  Original  aufbewahrt;,  aus  feiner  Verlaf-    innert  hätte ,.dafs  alles  z.B.  mit  Klammern  eingefafste 

feofchaft  kamen  fie  nach  Sibenigo  in  das  Familien-    Chiffrefchrift  sewefen.    £ben  fo  viel  Raum  hätte  der 

Archiv  der  Patricier  Draganich.  Veranzi,   und  von  -Herausg.  durcn  Abkürzung  der  immer  wiederholten 

da  vor  etlichen  Jahren  an  den  Grafen  Franz  Szeche-    Titel  erfparea  können,  forwie  durch  engem  Druck. 

nyi,  lind  in  deffen  Reichsbibliothek.    Uebrlgens  find    Rec.  erinnert   diefs  abfichtlich,  weil   es  fo  fcbwer 

'«lie  Handfchriften  des  Anton  Veranzi  durch  Zufall    halt,   Scriptores  rerum  Mung.  herauszugeben,    und 

unter    verfchiedue    Befitzer   zerftreut :     aufser    der   daher  bey  einer  folchen  Unternehmung  der  Raum 

Reicbsbibliothek  findet  man  ihrer  in  dtt  Bibliothek    möglichft  gefchont  und  der  Preis  niedrig  gehalten. 

•des  Hn.  Nie.  Jankovich  in  Pefth,    des  Lyceums  in   werden  folfte.     Aus  gleicher  Urfache  dünken  Rec. 

.  Erlau,    des  Prtmatial  -  Archivs   zu  Presburg,    d^  mehrere  Noten  des  Herausg.  überfli^fliff,  z.  B.  wenn. 

Domherrn  itoUer  in  Fünfkirchen.      Von  manchim  darin  der  Lefer  wesen  der  geographifcnen  Notiz  von 

Handfcbrifben ,  wie  z.  9.  von  manchen  vorliegenden   einem  Orte  auf  KreKwitz,  Korabinfzky  u.  f.  w«,  we- 

Briefen,  giebt  es  Duplicate,   da  die  Briefe  zweymal  «en  biograjphifoher  Notizen  auf  Budafs  hiftorifcheft 

auf  verfchiednen.  Wegen  an  che  Abgeordneten  in  Con-   Lexicon  u.  f.  w.  wiederholt  verwiefen  wird.    Einige 

ftantinopel  ausgefertiet  worden.      Das  fonderbarfte   Noten  find  ganz  verkehrt.    Z.  B,  S.  to.  ift  nicht  von 

Jfty  dafs  Hr.  Aatona  bereits  ans  der -Erlauer  Bibho-   einer  Karavane  (agm^ii  Wto/^n/nmj,    fondern   von 

thek  tlie  Berichte  des  Anton  Verantius  und  feiner  «inem  Karavanferaj  (oder  Hau)  die  Rede.    Die  Cor« 

Mitgefandten  an  den  kaiferliehen  Hof  von  den  Jahren,  rectur  und  Aufficht  auf  den  Druck  hätte  ebenfalls 

1553  —  IS7^«  imXXII— XXV.  Bande  feiner  Hiß.  eri^  forgföltiger  feyn  köan«n.  Z.B.  8.441«  foU  es  hei&en: 

A.  L.  Z.  1809.    Erfier  Band,  Yy  quem 
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quem  Unc  fafna  publica  eommindaret,  inde  etc.,  nicht 
aber:  quem  huk^  ^nd  fo  ift  an  mebrern  Orten  der 
Sinn  ganz  entftellt.      ' 

Rec.  geht  nunmehr  zu  dem  Inhalte  der  Briefe 
felbft  und  zum  hiftorifchen  Gewinne  über,  der  fich 
aus  denfetben  ziehen   iäfst.      Nachdem  Ferdinand  I. 
1551*  den  19«  Jul.   durch  einen  Tractat  mit  Ifabella 
SiebenbOrgen  erhalten  hatte:  fo  kam  es  nunmehr  auf 
J^nmiiigung  der  Pforte  an,    und  um   diefe,  wenn 
auch  gegen  Leiftung  des  bisherigen  jährlichen  fieb^n- 
bürgilchen  Tributs,  zu  erhalten,  wurden  Veranzi  und 
Zay  mit  nicht  geringen  Gefchenken  und  Beftecbungs- 
mitteln  nach  Conftantinopel  abgefertigt.    (Das  Ver- 
zeicbmfs  derfelben  fteht  S.  ^580    Im  J.  15:4.  ward 
ihnen  Augerius  Busbek  zugegeben.     Die  Gefandten 
trafen  in  Conftantinopel  eine  unbezwingliche  Hart- 
näckigkeit in  dem  Hauptpuncte  an ,  der  Siebenb|ürgen 
betraf:   die  merkwürdige  Inftruction  vom  XIV.  m)V* 
1555*  (^«  ^9')  ^^^^s  nochmals  die  Gedandten  an.   Al- 
les mögliche  in  .der  Sache  zu  verfuchen.      Da  aber 
bald  darauf  die   fiebenbQrgifchen  Stände  wetterwen- 
difcb.  von  FerJinand  L  abfielen:    fo  fiieng  im  März 
1556.  der  Auftrag  nur  dahin,,  für  Ungern  und  die 
übrigen   Theile  derl  Monarchie  Friede   oder  einen 
Wahren ftilirtand  zu  fchliefsen  auf  mehrere  Jahre,  da 
Ferdinand  I.  auf  feine  letzten  Lebensjahre  Ruhe  Haben 
wollte.     Die  Gefandten  follten  unter  andern  dem  Sul- 
tan vorhalten  (S.  1450*  i,ampUffimas  Monarckiasy  qua- 
tes  AlJyriorumy    Xledarum,    Perfarum,    Graecorum  et 
JRomanorum  atque  aUaefuere^  cum  alia  di  caufja^  tum 
juet  mc$xime  quod  mole  fua  laboraffent  corruijfey    atque 
Meriiffiy  et  quod  Principes  divina  benignitate  divinisque 
beneficiis    nan    contenü    ^rofperU  fequ.    fucceffibus 
tlatiy  dum  fe  ad  majora  etiam^  fi  in  altiffi- 
mis  conftituti  fi^t^   attollere  canantur  Jae- 
fius  a  Deo  Domino  Dominorum  et  Rege  Re- 
gum  fubito  praecipitati  fuerunt.**    Aber  auch 
in  Rück&cht  eines  folchen  Friedens  waren  die  Tür- 
ken hartnäckig:  im  J.  1556.  gabs  allerhand  Scharmü- 
zel  in  Ungern;  Veranzi  und  Zay  kamen  unverrichte- 
ter  Sache  1557.  zurück,^ doch  blieb  Busbek  in  Con- 
ftantinopel, und  er  wirkte  endlich  eineq  achtjährigen 
Wäffenmllftand-1559.,  der  aber  erft  156a.  confollairt 
wurde  (S.  362.).     Der  friedfertige  Maximilian  eilte 
«war   diefen    Waffenftillftand  .  1564.   za  bekräftigen, 
aber  nach  dem  Tode  Sulejmans  mufste  mit  Sei  jm  ein 
neuer  Tractat  durch  Veranzi,    Wyfs  und  Teuffen- 
bach^epflogen  werden,   wozu  die  inftruction  S.  195« 
abge(jllruckt  ift.   Die  mitgenommenen  Gefchenke  ftehn 
S.  38J  f-  verzeichnet.    In  diefer  Negoci  .tion  legte  die 

fröfsten  Hinderniffe  die  Grobheit  des  Grofsvcziers 
lobamed,  welche  den  Gefandten  felbft  zuletzt  em- 
pörend war.  Maximilian,  nach  cf er  Gewohnheit  fei- 
ges Erzhaures,  denjenigen-,  bey  denen  Gewalt  und 
Convenienz  für  Recht  gilt,  Mäfsigung  und  würde- 
voUeSanftmuth  entgegen  zu  fetzen^  fchrieb  feinen  Ge- 
fandten'zur  ack  (S.  317.):  ,,  Quod  autem  humitüer  fcri- 
bitisy  vos  interdum  a  Mehmet  Pafcha  afperioribus  atque 
indignioribus  verbis,  quam  deceat  Oratorem  Caefareum 

träctari,  ii  tribuendum  efl  tum  immenfae  infolentiae 


Oentis  iflius^    tat  tneiariis  atque  fucceßbui,  et  virium 
magnitudtne  elalae^  tumpeculiari  ipfiusmet  Mtheme* 
this  rufticitati  atque fwperbiae ^  de  qua  omnes  hfUHm- 
tur.     Cum  vero  non  videamus  quid  profecturi  effetis^ 
quando  etiam  Vos  homini  acriusopponeretis^  ftquidetm 
ifti  non  rationejn  fed  voluntatis  afjeetumfe^ 
quuntur:  fanitts  proinde  fuerit ,  cedere  toco  ei  tempore 
et  non  curetis  illius  ineptias  äißlmutare^    quae  mutari 
non  poffunt^   pro^veflra  namgUe  prudentia  et  indufiria 
poteritls  etiam  modefle  et  fine  exacerbatione  vel  magna  . 
offenfione  illius  aut  Principis  ejus  dignitatem  et  exifti^ 
mationem  uoßranr  tueri,^*  -*     Endlich  kam  doch  eia 
(Schein-)   Vergleich  zu  Stande  15680  nnd  Veranzi 
ward  1569.  zur  Belohnung  feineY  Dienfte  Erzbifchof 
von  Gran.    Albertus  Wyis  blieb  als  ordentlicher  Re* 
.fident  in  Conftantinopel,    und  ftarb  dafejbft   1569.9 
nachdem  er  manche  unanftändige  Behandlung  erlitten 
hatte.     Der  Herausg,  hat  fehr  zweckmäfsig  XVII. 
Hey  lagen,  zu  den  Briefen  abdrucken  laffen,  wovon  die 
meiften  zur  Erläuterung  der  GefandtTchafts*  Verband« 
.Inngen  dienen.     Einige  Briefe ,  fo  wie  einige  Beyla- 

fen ,  beziehn  fich  nicht  auf  diefe ;  fondern  auf  die 
erfon  des  Veranzi,  z.  B.  die  Ernennung  des  Verao^ 
zum  Erzbifchof  1569«,  zum  Locumtenens  Regius  1573* 
(Nr.  LI  bis  LVI  ),  die  wiederholte  Empfehlung  def* 
leiben  zur  Gardinais  würde  von  Maximilian  II.  157a.» 
und  die  Rede  des  Veranzi  bey  der  Krönung  Rudoiphs 
r572.  (BeyUgen  N  bis  R.),  worin  Audoluhi  wie- 
wohl vergeblich,  an  das  Beyfpiel. feines  Annerrndea 
Rudolph  von  Habsbure  /erinnert  worden :  Alle  diele 
Zugaben  find  lehrreich  und  willkommen.  Rec.  be- 
merkt nur  noch«  dafs  die  Gcfandtfchafts  -  Depefchea 
unter  Ferdinand  L  von  D,  J.  Jonas,  Vice-Cancella* 
rius,  und  von  Marcus  Singkmofer^  unter  Maximl^ 
iian  II.  aber  meiftens  nur  von  dem  letztern ,  als  Secre^ 
tär.der  lateinifchen  Corr^fpondenz,  contrafignirt  wa- 
und  dafs  demnach  diefe  aus  wältigen  GeCchafte 


ren 


in  bürgerlichen ,   dabey  aber  in  fehr  guten ,  HandeB 
gewefen  und  klug  geleitet  wollen.  ^^ 

■ 

Jena,  in  d.  akad.  Bucbh.;  Fra^menta  Hteraria  Rh 
rum  Hungaricarum  ex  Cod.  MSS.  nee  non  rario- 
ribus  quibusdam  libris  bibliothecarum  exotica- 
rum  er  Uta.  Opera  Michaelis  Kov&ts  Martinjfi,  Soc* 
lat.  Jen.  membri.  igoS-  76  S.  4.    (16  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Werkchens,  ein  Sohn  des  verdienft- 
vollen  Predigers  zu  Modern,  Kövdts  Martvnyy  der 
jetzt  zu  Jena  feine  höhern  theologifchen  und  andern 
Studien  fortfetzt,  beweift  durch  diefs  Werkchen  fo 
viel  Sinn  ffir  das  Studium  der  Gefchichte  feines  Va- 
terlandes aus  den  Quellen,  und  /ilr  die  Auffuchung 
tind  Bek^nntma(ihuiig  folcher  Quellen ,  dafs.  Rec.  es 
far  feine  Pflicht  hält,  diefen  Sinn  durch  feinen  Bej- 
£^11  zu  ermuntern  und  durch  feinen  Rath  zu  leiten. 

Der  Vf.  fetzt  fich  in  diefen  Fragmenten,  deren 
Fortfetzung  er  nach  einem  Jahre  veripricht,  dreycr- 
Jey  Zwecke  vor:  i)  Die  Befchreibung  der  Ihm  be- 
kannt werdenden  Handfchr'ftf'n  der  Corvinifchen 
Bibliothek«    a)  Excerpte  aus  Handfchriften ,  die  er 

fich 
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•  « 

fich  über  nngrifche  Oegenftände  gemacht  hat.    3)  Ex- 
cerpte  aus  feltenen  Büclietn  über  eben  diefelben-      x 

Im  erßen  Ahfchnrtt  theilt  uns  der  Vf.  di^fsmal 
cKe  Befchreibong  von  14  Corvinifchen  Handrc)iriften 
mit,  wo7on  11  za  Wien,  i  zu  Dresden,  x  z^  Paris, 
X  zu  Jena  zu  finden  find..  Die  BefchrMbuiig  dfer Wie- 
ner Handfchriften  ih  aus  Lambek^s  und  Neffers^  ßiblio- 
tbeks  -  Catalogen  genommen.      Die  des  Parifers  ift 
aus  dem  Catatogue  des  livns  de  feu  Mr.  U  Duc  de  Fat- 
iure  entlehnt.  (Ditfi  HUrönffmi  Breviurium  in  Pfmlntos 
Dauid.)     Die  Befchreil^ungcn  des  Dresdner  Codex 
.rRobert»9  Valiurius,  de  re  tnißtari) ,    und  des.  Jenaer 
CBapt.  Guarinus  de  ordine  docendi  acfiudendi)  find  vom 
Vf.  lelbft,  aber  unbefriedigender  als  die  andern.  Rec. 
hält  es  allerdings  för  intereffaot,  da  kein  Catalog  der 
Corvinifchen  Bibliothek  auf  uns  gekommen ,  aus  den 

fredruckten  und  noch  nicht  gedruckten  Verzeichnif- 
en  der  vorzüglichem  Bibliotheken   und  aus  eigner 
Anfichr  einen  folchen  Catalog   zufammen  zu  ftelie«, 
nicht  fowohl  der  ungrifche»  Oefchichte  wegen,  die 
daraus  wenig  Ausbeute  erhielt,  als  der  Literatur -Oe- 
fc bichte  wegen  Oberhaupt,   um  den  Vorrath  an  ge- 
lehrten Werken,   der  bn  15 ten  Jahrhundert  zu -Cor- 
wV^  Zeiten  vorhaqdcn  war,  zu  überfehn.    Allein  die- 
fes  Verzeichnifs  ^öfste  jeden  Codex  nicht  nur  nach 
feinem  Aeufsern,    fondern  hauptfächlich  den  Inhalt 
und  den  Werth  des  Werks,  und  dea  Vf.^  deffen  Le- 
"bensumftändc  und  Verdicofte,    wiewohl  alles   ganz 
Kurz,    charaktcrifiren,    fo   vieUinoglicU  voUÖändig 
ieyn ,   und  fich  nicht  bey  allbekannten  Sachen ,  z.  B. 
b^m  Corvinifchen  Raben,  aufhalten.     Dem  Vf.  find 
zu  Wien  felbft,   wie  aus  diefem  Verzeichnifs  erficht- 
lich  ift,  mehrere  Corvinifche  Codices  entgangen,  wie 
»z.  B.  Jntonii  BonfinH  Sympopon  de  virginUate  ei  pwdl 
skia.      Auch  fclieint  der  VL  von    deu  Codd.  Corvin. 
nichts  zu  wiffen ,  die  zu  Venedig  exiftiren ,    und  (iie 
der  verftorbne  P/of.  Jlter  im  Leipzit;er  literaii  An- 
■wiger  befchrieben  hat.    In  Wien,  Venedig  und  Wol- 
fenbottel  ift  das  meifte^von  den  Corvinifchen  Hand- 
fchriften vorhanden,  (die  Wolfen  Büttel  fchen  hat  Hf. 
JtuMi  in  der  Zeitfchrift  von  und  für  Ungern  verzek:l> 
net,)  die  Nachlefe  zo  diefen  aus  andern  Bibliotheken 
liefse  fich  mit  Fleifs  und  literar.  Umficht  leicht  ma- 
.cben,    und   das    Ganze    zufannDeni;eftellt   wäre  ein 
nützliches  und  belehrendes  Gefchaft  Sür  einen  ange- 
benden Bearbeiter  der  ungrifchen  Gefchichte,    und 
^  ein  angenehmes  Gefcbenk  fürs  Publicum. 

Der  zweite  Abfchnitt  befteht  aus  Excerpten  aus 
Handfchnften;  Dergleichen  ExQerjpte  macht  fich 
wohl  jeder,  der  eine  WrTfeufchaft  ocfer  ein  Feld  der- 
{elben  zu  bearbeiten  anfängt,'  nur  läfst  man  folche 
-  Exoerpte  picht  gern  drucken,  ^he  man  tiefer  in  die 
Y^iKeufchaft  eingedrungen,  und  fähis  ift,  fie  zu  ver- 
.arbeiten^  oder  \^enigftens  ohne  diefelben  einem  Ken- 
ner der  Wiffenfch'dftvorher  zur  Einficht  und  Prüfung 
mitgetheilt  zu  haben:  da  fonft  folche  Excerpte  ge- 
.wohnlich'  die,  Schwache  des  Anfängers  ver^athen. 
Wir  wollen  (le  einzeln  durcligebn.  l)  Catalpgus  Co- 
dicum  IHS'^*  .^/f.  prof,  Vindob.  ßibilotüecae  qui  Hunga- 
TUkm  concernuni    jEla  Auszug  aus  einem  höcbüt  wm< 


marifchen^  und  dabey  ungenauen  alphabetifcben  Ver- 
zeichnifs, das  jeder  die  Wiener  Bibliothek  bcfuchende 
einfehn  kann:  ein  Auszug,  wie  man  fich  wohl  zum 
eigenen  Handgebrauch  ihn  verfertigt,  aber  nicht  des 
Druckes  wertb.  Ein  Sachkenner  hätte  uns  dafür 
räfonnlrende  Nachricht  gegeben,  was  auf  der  Wiener 
Hof  bibliothek  noch  zur  iingrifchen  Gefchichte  gehö- 
riges vorhanden  fey,  was  noch  nicht  herausgegeben 
worden,  aber  der  Verausgabe  werth  wäre.  2)  Arti- 
ett4i  Congrejfiis  Caffovlenßs  an.  1608.  Hätte  der  Vf.  in 
Katona's  Hißoria  criüca,  in  Pray's  Hißoria  Re- 
gum  etc.  einen  Äick  gcthan,  er  hätte  die  ÜeberllQf- 
figkeit  diefes  Artikels  fogleich  eingefebn.  3)  Formu- 
tae'  Epißölarum  äd  diver fos  regis  Hung.  et  Bohetuiae. 
Wenig  bedeutende  Titulaturen  aus  dem  Kanzlcyfor- 
^ulare  Vladimirs  II.  4)  Theodoricus  Thuringus  de 
fatis  S.  Elifabeihae.  Der  Vf.  kennt  nicht ,  was  von 
hefßfchen  Gefchichtforfchern  über  den  Theodorich 
und  die  heil.  Elifabeth  ^efagt  worden.  5)  Lexicon  bo- 
hemicum  de  an.  1489.  Schon  Dobrowskl  hat  die  Un- 
bedeutfkmkeit  diefes;  Codex  bemerkt.  6)  Liber  me- 
moriaUs  Imp.  Maximiliani  wird  nur  deswegen  ange- 
führt, weil  fchon  .Maximilian  I.  vom  fbrgloLen  Viadi« 
mir  II.  allerhand  Bücher  aus  der  Corvinifchen  Biblio- 
thek zu  erhaken  fliehte.  7)  Ad  Hißariam  ^ohannts 
Hußi  ei  Eieronymi  Pragenüs ßpectantia.  Ree.  fand  hier 
gar  nichts  r  wds  die  Oeichichte  HuJJens  und  Hierony^ 
Mtffx  erläutern  follte.  Der  Vf.  giebt  hier  BrucbftücKft 
von-  2  bohmifchen  Briefen  K.Sigmunds,  (welche  aber 
nichts  weiter  beweifen,  als  da&  Sigmund  vom  21  bis 
29.  März  im  29.  Jahr  feiner  ungrifchen  Regierung  in 
Paris  gewefen,)  und  aus  einem  Briefe  des  Fapftes 
Martin  V..  ao  Sigmund  und  Wenzel.  8)  ^ohannis 
Bteißnger  üer  in.  ßungaria.  Ein  gemeineicr  a^s  Sach- 
fen  gebürtiger,  Soldat  des  öftreicnifchen  Heer»  unter 
Maximilian  IL  1568  fg«  befchreibt  in  diefem  Codex 
der  Dresdner  Bibliothek  die  Kriegsbegebenheiten  fei- 
ner Zeit»  feine  Schicl<fale,  feine  türklfche  Gefangen- 
fcbaft  und  feine  Befreyung«  Ein  bündiger  Auszug 
des  Wefeutlichen  diefcr  Erzählung  wäre  mehr  werth, 
als  alle  Vorftehende  Excerpte,  allein  der  Vf*  fer- 
tigt uns  nur  nx^  einer  kurzen  Excerpten- Notiz  ab» 
9^)  CaiUlogus  Codd.  MS.  Dresdenfium^  qui  Bungariam 
concernuni.  Der  Vf.  zählt  7  folcher  Stücke  auf,  aber 
nichts  von  Bedeutung  ift  darunter,  den  fchon  er- 
wähnten Bieifinger  ausgenommen,  denn  das  Werk 
von  Franz  Fergäch  ift  fchoir  gedruckt. 

I?ri^£er  AMchnitt.  Excerpte  aus  Büchern.  I.  f^er^ 
kandlungen  der  l^erfammlung  der  {^uden  zu  Nagy  Jda 
1650.,  aus  Samuel  liretüus  und  Sehwindel.  Dem  Vf. 
fcheint  die  Nachsicht  über  diefen  Gecenftand,  die 
fchon  längft  im  ungrifchen  Magazin  v.  fVindifch  abge- 
druckt ift,  .unbekannt  %  und  diefer  Gegenftand  folg- 
lich ganz  neu  zu  fe^n.,  II.  Excerpte  aus  dem  Buche: 
The  prefent  ßate  0/ Hungary.  Diefes  Buch  -^  eine 
mittelmäfsrge  Zeitungs  -  Kompilation  eines  gewiffen 
R.  Dm  gedruckt  in  Xondon  1683*  —  nennt  der  Vf. 
febr  unrecht  librum  rarijfimum^  non  absquefide  hißorica 
confcriptum.  III.  Notiz  über  das  Dresdner  Exemplar 
von  Jrolfgang  Bethlen^  nach  der  alten  Ausgabe. 

£S 
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Es  foll  voUftändiger  feyn ,  als  andre  Exemplare  jener 
Ausgabe.  (Bekanntlich  wurde  der  Druck  yener  Aus- 
gabe durch  Kriegsunruhen  unterbrochen.)  IV.  Etwas 
über  die  AehnlickkM  der  ungrifchen  Sprache  mit  andern 
(mit  den  Finnifcben).  Ein  Excerpt  aus  Straktenberg, 
nach  Qyarmaihis  Unterfuchun^en  höchft  überflafäg. 
DieEs  Buch  ift  übrigens ,  bey  allem  guten  und  lot>ens- 
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werthen  Willen  des  Vfs.,  ein  neuer  Beweis ,  wie  fehr 
es  in  ungrifchen  evangelifcheq  Schulen  notbig  \yäre^ 
den  Zöglingen  derrelben  mehr  Kenntnils  der  ungri- 
fchen Gefchichte  und  der  ungrifchen  hiftorlfcheo  Xi- 
leratur  bey  zubringen,    ehe  fie  auf  Univerfiütea  ge^ 
fchickt  werden. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Todesfällct 

JL\.m  2a.  Jan.  ftarb  zu  Berlin  iüir/  Jack^  KupFerftecher 
und  Mitglied  der  Königl.  Akad.  der  Künfte  (geb.  zu 
Ludwigsburg  im  Würtember^ifchen  den  i  i.März  176 3.); 
rülunlich  bekannt  durch  fernen  Landl^artenltich ,  den 
er  mit  vorzügliqher  Reinheit  und  Nettigkeit  ausführte^ 

Von^dem  Pr.  med.  und  prakticirendem  Arzte  A* 
C  M.  lAiüier  in  Paris  enthalten  dänifc^e  Blätter  eine 
kurze  Biographie  des.  am  3.  März  vorigen  J.  zu  Kicjl 

§eftorbenen  berühmten  Prof'elTors  der  Naturgefchicfate^ 
f.  Chr.  FMhridüs.  Er  war  zu  Töndem  im  Herzogthum 
Schlesv^ig  1743.  geboren,  und  ftudirte  zu  Kopenha- 
gen,  zu  Leiden  unter  Camper y  und  zu  Edunbuvg  unter 
Cuütn  und  Gregory;  an  welchem  letztern  Orte  er,  nach 
▼ertheidigter  DifTertation :  dt  immitu  nigro^  denDoctor*^ 

§rad  empiieng*  Jetzt  widmete  £ch  täbricms  gänzlich 
emStucfiuni  der  Naturgefchichte,  weshalb  er  zuerfc 
nach  Freyberg  in  Sachfen  gieng,  um  dafelbft  die  Mi- 
neralögii^  zu  itudiren,  und  alsdann  na^h  Upfala,  um 
den  ^ro[sen  Limm^e  zu  hören.  Hier  [ammelte  er  die 
Yon  Gießkc  in  ßamburff  herausgegebenen  Fraehaumes 
iMneae  hotimicaey  Mamtßripeum  Färuidmum  etc.  Bey  fei- 
ner Rückkehr  ins  Vaterland^  gab  er  fein  fyfiema  Infecto* 
rum  und  eine  deutlche  Abhandlung  über  die  bürgerliche 
tmd  meOdmiftke  PeUzey  heraus.  —  Nachdem  er  einige 
Jahre  die  Stelle  eines  ^rofeffors  der  Naturgelchichte 
n.  f.  w.  bey  der  Univerfität  zu  Kopenhagen  bekleidet 
hatte,  wurde  er  in  gleicher  Eigenfchaft  zu  Kiel  ange- 
stellt, Yon  wo  aus  er  wiederholte  Reifen  liach  Norwe- 
gen, Schweden,  Rufsland,  England,  Dentfchland 
und  Frankreich  machte,  wodurch  er  fich  einen  feltnen 
Reichthum  von  Naiurkenntniflen  fammelte.  In  feinen 
hierüber  hcfr ausgegebenen  Reifebefchreil^ungen  ift  die, 
welche  Norwegen  betrifft,  eine  der  interefTanteften ; 
welche  ins  Englifche,  Holländifche  und  Franzöfifche. 
übei-fetzt  ift,  und  worin  man  die  crfte  Nachricht  yon  der 
b. ^kannten  Hautkrankheit.-  Radejygty  SpedaUfJud  QLipre 
du  Nord)  genannt,  findet.  Seine  in  deutfcher  Sprache 
Terfafste  Abhandlung :  übir  die  Mittel  ^  die  Vo&smenge  m 
Staaten^  befinden  in  Dänemark  und  Island  zu  vermehr en^  fu  wie 
feine  Vorfchiage  zur  Verbefferung  der  Univer/itaten^  mit  befen* 
drer  HinßtiUaufKapenliagen  und  Kiel ^  und  endlich  feine  im 
Drucke  erfchifencnen,  ^uKiel  gehahnen,  Vorlefungen  — 
y.eigen,  wie  wohl  Fabricim  die  wenige  Zeit,  die  ihm 
feine  vielen  Reifen  übrig  lielseni  zu  l^nVitzen  wufste. 


II.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

Hr.  Prediger  fViete  zu  Lochau  bey  Halle ,  dem  die 
hiefige  philofophifche  Facultät,    befonders  wegen  fei- 
ner pädagogifchen  KonntniOe  und  Gefchicklichkeiten^ 
die  Doctorwürde  ertheilce,   hat  an  feinem  einzigen, 
dermalen  achtjährigen,  Sohne  ein  intereHantes  päda- 
gogifchesEiqperiment  zu  mächen  angefangen,  worüber 
ich  mich  hier  zu  erklären  aus  folgendem  Grunde  VeraH- 
lafst  werde.  Vor  einiger  Zeitfiandin  einem  öffentlichen 
Blatte  eine  Nachricht  über  eine  \x\  einer  benachbartes 
Stadt  mit  dem  achtjährigen  Knaben  Witte  vor  vielen 
Zeugen  angeftellte  Prüfung ;  ein  dänifches  Blatt  hatte 
diefc  Nachricht  für  einen  Beweis  deutfcher  Windbeute- 
le y  ausgegeben,  und  diefes  Unheil  war  wieder  in  irgend 
einto  unfrer  deutfchen Tagesblätter  ohne  alle  Mi^shil- 
ligung  angeführt.     Ich  Ande  mich  daher  verpflichtety 
hiedurch  zur  Berichtigung  jenes  ganz  unbefugten  \3tc- 
theils  eines  mir  unbekannten  DäiLcn  anzuführen,  daSs 
ich  befagten  Sohn  des  Hn,  Prediger  Dr.  fFme  zu   Lo- 
chau  unlängft  felbft  examinirt,    und  befanden  habe, 
dafs  er  im  Lateinilchen ,  Griechifchen',  Franzöfifchen^ 
Italiänifchen   und  £ng]ifchen  eine  für  das  Alter  von 
acht    Jahren  wirklich   bewundemswerthe    Fertigkeit 
erhaltisn   hat,    ungeachtet  er   von  feinem  Vater  erft 
feit  ungefähr  drey  Jahren  unterrichtet  worden;   ^ikS& 
er  dabey  in  richtiger  Declajuation  geübt  ift,    und  da- 
neben noch  mehrere  Sachkenntniffe  erlangt  bat,    als 
man  bey  Kindern  diefes  Alters,   wenn  fie  auch  fonXt 
nicht  übel  ^unterrichtet  waren,    antrifft.       Dabey  ift 
dieCsr  Knabe  nicht  ziun  Nachtheil  feines  Körpers  über- 
trieben  worden,    fondem  befitzt   eine   vollkoijnmne 
Gefundheit  und  kindliche  Munterkeit.      Daher  denn 
fehr  zu  wOnfchen  ift,    dafs  Hr.  Prediger  fVitte  durch 
'cirie  Aufteilung   in   einer  Haupt-  oder  Univei-ßtäts- 
Stadt  in  den  Stand  gefetzt  werde ,  die  Erziehung  und 
den  Unterricht  feines* Sohnes  mit  Benutzung  der  in 
folclien  Städten  zu  findenden  Hulfsmittel  fortzufetzen, 
öder  clafs  ihm' eine  andenveitige  Unterftützung  wider- 
fahren mö^e,    im?  in  beffem  LocalverhältiliHen ,  a/s 
feine  derma]jgeii  fin^,-  nach  feiner  bisher  fo  glücklich 
erprobten  Methode  zur  fernem  Ausbildung  feines  hoff- 
nungsvollen Sohnes   mitzuwirken;    da  mit.  Recht  zn 
hoffen  fteht,    dafs    einft  eine  beglaubigte  Erzählimg 
von  der  Praxis  feines  Unterrichts  ßr  die  Theorie  felbft  ' 
felir  intereffant  fc}TX  und  zu  glucklicher  Nachahmung 
Anlafs  geben  würd.e. 
.  Halle,   den  a.  Febr.  igoy.  C.O« 
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ARZNEVGELAHRTHEIT. 

Zürich,  b.'Orell,  Füfsli  u.  C:  Anton  Scarpa^  Prof. 
der  Anatoinie  u.  Chirurgie  und  Director  der  Chi- 
rurg. Klinik  zu  Pavia  u.  f.  w ,  Ueber  die  Pidsader- 
gefchiemifli.  Aus  4lem  Italiänifchen  aberfetzt  mit 
AnmerKungen  und  Zufätzen  von  Dr.  Oirißiafp 
Friedrich  Hartes  j  Prof.  zu  Erlangen.  igoS.  XX  u. 
384  S.  4,  Mit  X  Kupfertafeln.  (Preis :  Veliop. 
15  Rthln,  Schreibp.  lo  Rthlr.) 

Hr.  Scarpa,  hat  eiqen  fehr  wichtigen  Gegenftand 
zur   genauem   Bearbeitung  übernommen»   und 
der  Ruhm,  den  er  fich  durch  aie  gelungenfteu  ana- 
tomifchen  und  chirurgifchen  Schriften  erworben  hat, 
läfst   fchon  im  Voraus  erwarten,  daEs  er  auch  hier 
feine  Vorgänger  zu  übertreffen  gefucht  habe.     Der 
Verluft  würde  daher  bedeutend  feyn,  wenn  diefe  treff- 
liche Arbeit  nur  als  Pracht  werk  f§r  grofse  Bücher* 
fammlungen  und  vom  Glück  begünftigte  Aerzte,  aber 
nicht  für  die  gröfsere  Zahl  der  mindter  Begüterten  be- 
jTtinimt   gewejen  wäre.     Hr.  Haries^  welcher  in  der 
Vorrede  die  BeyhflJfe  feines  gelehrten  Freundes,  des 
Hn.  Hofmed.  Dr.  Starr ^  in  Stuttgard  rühmt,  hat  Geh 
durch  diefe  gelungene  Üeberfetzutfg  bey  der  letzten, 
unter  den  jetzigen  Zeitumftäoden  immer  zunehmen- 
den. Klaffe  der  Aerzte,,  kein  geringes  Verdienft  er- 
vrorben.     Er   hat  die  dem  Original  beygefügten  IX 
ineifterhaften  Kupfertafeln   von  Andertomi  durch  Hn.^ 
Schroter  in  Leipzig  und  Hn«  Nußbiegel  in  Nürnberg 
treu,  aber  mit  der  zweckmäfsigenModification,  nach« 
bilden  laffen,  dafs  er  auf  den  fechs  erften  Umrifsta- 
fein,   die  im  Original  blofs  für  die  Bezifferung  be- 
ftiiiimt  find ,  die  Vierten  aOein  mit  dem  Grabftichel  ge» 
nau  'fo ,  wie  fie  auf  den^  ausgeführten  Onjfmaltafeln 
erfcheinen ,  ausführen  liefs ,  und  dadurch  mit  grofser. 
Koften Verminderung  —  der  Preis   des-  Originals  in 
Deutfchlahd   kommt  auf  50  Fl.  —  den  Hauptzweck 
der  Abbildungen  zu  erreidien  und  ein  Haupthinder- 
nifs  der  gröfsern  Verbreitung  diefes  Werks  aus  dem 
Weße  zu  räumen  fuchte.     Hr.  Prof.  RofinmäOer  hat 
die  Revifion  der  erften  Geben  Tafeln  beforgt,  auch 
eine  von  ihm  gezeichnete  Abbildung  auf  der  neunten 
Tafel  und  eine  dazu  .gehörige  Beobachtung  über'  ein 
aneurisma  aortae  beygMügt. 

Die  genaue  Befchreibung  der  Arterien  des  Ober- 
und  ünterfchenkels ,  der  Schulter  und  des  Arms ,  ih- 
rer zahlreichen  Veräftelungen  und  Anaftomofen,  in 
den  £rjlen  vier  Kapiteln  i^ehört  ^  in  Beziehung  auf.  die 

As  L.  Z^  1809.    Zrßw  Bmd^ 


dazu  gehörigen  fieben  erften  TafeUf ,  zu  den  trefflich* 
ften  anfiologifcben  Werken ,  welche  wir  befitzen, 
und  verdient  fchon  deshalb  jedem  Arzte  und  Wund- 
arzte,  auch  ohne  Rückficht  auf  dieAnevrysmen  jener 
Arterien,  empfohlen  zu  werden.  Im  ytin^m  Kapi- 
tel handelt  der  Vf.  von  dem  Anevrjsma  im  AUgemei* 
nen ,  und  von  dem  Aoevrysm a  des  Bogens  und  dea 
Stammes  der  Aorta  in  der  Bruft«  und  Bauchhöhle 
insbefondere.  Um  nicht  zu  weitlauftig  zu  werden, 
will  Reo.  nur  die  vom  Vf.  aus  diefer  Abhandlung  ge* 
zogenen  Refultate  anführen.  Das  Anevrysma  der 
Aorta  entfteht  beftändig  durch  Zerreifsung  der  eigen- 
thamlichen  Häute  diefer  Schlagader ;  der  aoevrysmati- 
fche  Sack  wird  niemals  durch  Erweiterung  der  eigen* 
thfl milchen  Arterienhäute,  fondem  von  der  zelßch- 
ten  Halle,  welche  die  Arterie  mit  den  an  fie  gränzen- 
dcn  Theilep  gemeinfehaftUch  hat,  gebildet,  zu  wel- 
cher Zellhülle  fich  in  der  Brufthöhle  die  Pleura  und 
in  der  Bauchhöhle  das  Peritonäum  gefeilt.  Wenn 
die  Aorta  auch  nächft  dem  Herzen  zuweilen  zu  einem 
ungewöhnlichen  Durchmeffer  erweitert  erfcheint,  fo 
ereignet  fich  diefes  doch  nicht  an  dem  übrigen  Stam- 
me diefer  grofsen  Arterie;  auch  begründet  jene  Er- 
weiterung das  eigentliche  Wefen  ^%^  Anevrysma's 
nicht.  Kein  einziges  unter  den  von  den  Aerzten  für 
charakteriftifch  aogefehenen  Merkmalen  des  Anevrys« 
ma's  ftr  diiatationem  ift  diefem  allein  eigen,  ohne 
beym  Anevirsma  per  rupturam  vorkommen  zu  kön- 
nen und  die  Ünterfcheidung  des  Anevrysma's  in  verum 

und  fimrium  beruht  blofs  auf  einer  falfchen  Theorie. 

Im  fechßen Kapitel  vom  Anevrysma  der  arter.  poptit,  und 
der  arter.  femoralis i  wird  gezeigt,  dafs'diefs  Anevrys- 
ma /neiftens  als  Folge  von  heftigen  Anftl-epgungea 
und  Verzerrungen  der  Kniekehle  erfcheine ;  mehrere 
vom  VfT  angeführte  Beobachtungen  eines  Monroe  Guat^ 
taniy  Flajani,  HemUj  PaUeita^  Morgagni,  Home  ü.  a« 
beftimmen  ihn  zu  dem  Refultat:  dats  die  nächfte  und 
wefentliche  Urfache  des  Aneurysma  popliteum  und  femo- 
m/^  ebenfalls  die  Zerreifsung  oder  i^erfreffung  der  ei- 
genthümlichen  Häute  der  Arterie  fey;  dafs  diefe  Zer« 
reifsung  durch  irgend  eine  gewaltume' Aüftrengung 
Vera nlafst  werde,  meiftens  in  Verbindung  mit  der  an« 
gebornen  Schlaffheit  oder  mit  einer  Itratomatöfea 
oder  ulceröfen  Ausartung  irgend  einer  Strecke  der 
eigenthümlichen  Häute  der  Arterie  und  hauptfachlich 
der  ianerften  Haut  der  arter.  popl.  oder  femor.^  dafs 
die  fteatomatöfe«  fchnppichte,  ulceröfe  Desorganifa« 
tion  der  eigenthfimlirhen  Häute  der  Arterie  zuweilen 
an  einem  einzigen  Punkte  Statt  habe,  zuweilen  an 
Zz  *  tneh- 
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mebrem  Stellen  und  in  verfchiedeneq  Entferoungen 
von  einander  in  der  ganzen  Strecke,  welche  die  ge*- 
nannten  Arterien  durcbladfen ,  dab  die  als  chärakteri- 
ftifcb  cur  Ueterfcheidung  des  echten  und  falfchen  ' 
Aneurysma*«  angegebenen  Merkmale  ungegrnndet 
feyen  und  von  der  wahren  Natur  upd  Wefenbeit  die- 
fes  Uebels  und  von  einer  aufmerkfamen  Beobachtung' 
der  dieCe  Krankheit  begteitenden  Erfcbeinongen  wi- 
derfprocfaen  werden ,  und  dafs  man  f olelich  keinen 
andern  Unterfchied  in  der  ganzen  Lehre  der  Anevrys- 
men  zu  macben  habe,  als  den  des  neuen  und  des  ver- 
alteten, desumfchriebenen  und  des  ausgebreiteten.--« 
Im  fiebmtm  Kapitel  von  dem  Anevrysma  der  arUr,  br(U 
dual,  behauptet  der  Vf. ,  dafs  die  Aponevrofe  der  Beu- 
gung des  Ellenbozens,  welche  völlig  das  Ausfehen 
einer  faferigten  Scoicbte  habe  und  dem  anevrysmati- 
Ichen  Sacke  fo  feft  anhänge,  dafs  fie  nur  fchwer  von 
demfelben  losgetrennt; werden  könne,  die  Wundärzte 
irregeleitet  habe,  wenn  fie  ein  durch  Erweiterung  der 
Häute  der  art^  brach,  entftandenes  Anevrysma  zu  ieheo 
s^ubten.  Das ,  von  lUacgiB  und  Monro  ancefahrte 
Seyfpiel  zeigt,  wie  leicht  man  in  einen  folchen  Irr- 
tbum  fallen  können  Das  Anevrysma,  welches,  bey 
einer  Verwundung  der  zellichten  und*  Muskelhaut, 
durch  Hervordrängung  und  Erweiterung  der' inner- 
ften  Arterienhaut  zuweileni  entftehen  fofl,  wird  ge- 
läugnet,  weil  die  ftraffe  und  zerreibliche  Textur  die* 
fer  Haut  keinen  beträchtlichen  Grad  von  Ausdeh- 
nung, ohne  zu  zerreifsen^  aushalte.  Die*an  dem  üff. 
feütmum  der  Fröfche  von  HaUir  in  diefer  Hinficht  an- 

feftellten  Beobachtungen  werden  durch  Hunier^s  und 
Tomi^s  Verfuche  widerlegt.    Sehr  ichön  zeigt  der  Vf^ 
dafs  nicht  die  Anonevroie  des  zweybäucbigten  Arm- 
muskels zur  Bereftigung  des  Zellengewebes,  welches^ 
die  durch  einen  Aderbfs  verletzte  arUr.  brach*  um-"^ 

fiebt,  etwas  beitrage:  dehn  diefe  aponevrotifche Aus- 
reitung  bilde  beb  erft  tiefer  unter  der  Beugung  des 
Ellenbogena.  Mehr,  als  alles  andere,  trage  zur  Ver- 
mehrung des  Widerftandes  ein  ligamentöies  Gewebe 
bey,  welches  eine  trianguläre  Form  hat,  und  deffen 
bafis  fich  von  der  Sehne  des  zweybäucbigten  Arm- 
muskels  bis  zum  Innern  Condylus  ausdehjit,  deffen 
Spitze  fich  aber  an  der  Innern  Seite  des  Oberarms  bis 
lur  Achfel  heraufzieht.  Unter  der  Bafis  diefer  Iig&* 
mentöfen  Subftanz  in  der  EUeb bogen biegung  ift  ein 
ey förmiger,  mit  Zellgewebe  angefdiiter,  Kaum,  worin 
fich  das  umfcbriebene  Anevrysma  bildet,  welches  defs- 
Wegen  auch  meiftens  eine  ovale  Form  hat.  Wird  die* 
£&S  Anevrysma  ein  ausgebreitetes,  fo  erhält  es  dieOe- 
fialt  eines  Dreyecks ,  indem  es  längs  der  Innern  Seite 
Ats  Oberarms  zwifcben  dem  Innern  Rande  des  zwey- 
.  bäuchigten  Armmuskels  und  ^wifchen  jener  nach  der 
Länge  des  Oberarms  befeftieten  ligamentöfen  Binde 
in  die  Höbe  fteigt.  Wird  die  Armarterie  feitwärts^ 
oder  oberhalb  der  Spitze  der  dreywinklichten  liga- 
mentöfen Ausbreitung  verletzt,  fo  mufs  immer  ein 
ausgebreitete^  Anevrysma  entftehen,  weil  die  Arterie 
dort  nur  von  einem  weichen  Zellgewebe  umgeben  ift. 
Beym  umfchriebenen  Anevrysma  ari,  brach,  befindet 
fien  das  geronnene  Blut  in  den  Zwifchenräumen  zwi-  ' 


Ccbeo   dem  Urfpmoge  des  ionern  Armmuskels   und 
der  zwey  untern  Theile  des  dreybäuchigtenArmmus- 
kels  mit  dem  Periofteum  des  Oberarms  in  Berabruog  * 
da^es  hingegen  beym  umfcbriebeiien  Anevrysma  an/ 
den  .Fafem  ,und  der'  Endigung  des  Innern  Anamus* 
kels,   des  dreybäuchigten  und  des  gröfsern  runden 
Muskels  liegt.     So  häufig  auch  die  Anevrysmen  der 
Aorta   und  der  grofsen  Schenkel  -  und  Kniekehlen- 
arterieaus  einer  Tteatomatören,  ulceröfen  und  erdig- 
ten Ausartung  entftehen ,  fo  feiten  ift  diefe  Desorn- 
nifation  an  der  or^.  brach,  beobachtet  y  wovon  der  Vf. 
den  Grund  nicht  anzugeben  wagt.    Uebrigens  wen- 
det er  alles  dasjenige,  was  er  in  diefem  und  dem  vo- 
rigen Kapitel  Ober  die  Natur  und  näcbfte  Urfache  dsr 
Pulsadergefchwülfte  an  den  gröfsern  Arterien  vorge- 
tragen bat,  auch  auf  die  AifevVvsmen  an,  die  an  klei- 
nern Schlagadern  entftehen,  utfd  welqbe  fonft  nur  for 
echte  oder  durch  Erwei^rune  entftandene  Aiievryn^ 
men  gehalten  wurden.  —     Achtes  Kapitel.    Von   der 
Kur  des  Anevrysma's  im  Allgemeinen.    Es  ift  eine  zu- 
verläffige  und  unftreitige  Thatfache  in  der  Wundarz« 
neykunft,  fagt  der  Vf.,  dafs  man  niemals  eine  voll- 
kommene und  wirklich  radicOU  Heiking  des  Anevry«- 
ma's  erhält »  wenn  nicht  die  zerfreflene,  zerriflene 
oder  verwundete  Arterie,  von  welcher  das  AnevTys* 
ma  herrührt,  durch  Hülfe  der  Natur,  oder  diefer  und 
Zugleich  der  Kunft  obliterirt  und  eine  gewiffe  Strecke 
ober-  und  unterhalb  der  Stelle  der  Zerfreffung,  Z^er- 
reifsung  oder  Verwundung  in  eine  gänzlich  fefte ,  \i^ 
eamentöfe  Subftanz  verwandelt  wird.     Die  Verftop- 
fung  der  Arterie  durch  einen  Biutpfropf  oder  eloe  aa 
d^r  Steile  der  Verwundung  entftandene  narbenähn« 
liche  Verfcbliefsung ,  kalkn  eigentlich  nicht  als  eine 
radicale  Heilung  betrachtet  werden ;   weil  das  Anev^ 
rysma  bey  einer  Anftrengung  des  Gliedes  leicht  wie* 
der  zum  Vorfcbein  kömmt.    Sowohl  die  Unlerbin» 
düng  als  die  Gompreffion   zwecken  dahin   ab,  eine 
Verwachfung  des  Kanals   der  Arterie  zu  bewirken; 
fie  vermögen  die^fes  aber  nicht,   wenn  die  Gompref- 
fion auf  eine  oberhalb  der  Verletzung  liegende  Stelle 
der  Arterie  gebracht  werden  kann,  ,oder  wenn  die 
krankhafte  Befchaffenheit  der  Arterie  keine  adhäüve 
EntzQndung,   wodurch   die  Verwachfung  zu  Stande 
gebracht  wird,  zuläfst.     Di^  anaftomofirenden Seiten« 

fefäfse  fahren  das  Blut  theils  in  den  anevrysmatifchen 
ack,  th^ilsf  in  die  unterhalb  deffelben  Befindlichea 
.Stellen  der  Arterie.  In  dem  Sacke  bietet  das  geton^ 
neue  Blut,  welches  fo,  wie  der  Sack  felbft  allmählich 
abforbirt  wird,  einen  folchen  Widerftand  dar,  dafs 
das  zufliefsende  Blut  den  Sack  nicht  ferner  ausdeh- 
nen kann ,  fondem  vielmehr  mit  gröfserer  Gewalt  in 
die  abrifien  Seitengefäfse  getrieben  wird.  Daher  ver- 
engt ficn  denn  auch  der  Hauptftamm  der  Arterie 
ober-  and  unterhalb  der  Unterbindung  bis  zum  Ur* 
iprunffe  jener  anaftomofireoden  Gefäfse,  welche  die 
Circulation  unterhalten.  Da  der  Vf.  in  den  folgenclen 
Kapiteln  noch  weitläuFtiger  von  der  Gompreflion  und 
Unterbindung  handelt,  fo  kann  Rec  dasjenige,  was 
in  diefem  Kapitel  hierauf  Bezug  hat ,  übergehen.  — 
Nmntis  KapiteJL    Von  der  Kur  des  Anevrysma*s  der^ 

Koie-^ 
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Kniekeble.    Wenn  diers  AnevryShia  von  freyen  Stük- 
ken  entftanden  ift,  oder  nicht  von  einer  Verwondpog 
pder  gewaltfamen  Verziebüng  der  Arterie  abhängt; 
vrenn  es  veraltet,  von  grofsem Umfange  und  febr  hart 
^  ift*  wenn  es  heftige  Scnmerzen  und  confenfuelles  Fie- 
ber jveranlafst ;  wenn  der  Unterfchenkel  angefcbwol- 
len  und  feine  oalQrliche  Wärme  vermindert  ift ;  wenn 
der  anevrysmatifcbe  Sack  feinen  Sitz  zu  hoch  oben 
oder  zu  tief  unten  in  der  Kniekeble  bat »  in  allen  die- 
fen  Fällen  darf  man  nichts  von  der  Compreffion  er. 
warten,    die   dem  Wundarzte  hingegen  gegrflndete 
Hoffnungen  zur  radlcalen  Heilung  verfpricbt ,  wenn 
das  Anevrysma  ziemlich  klein,  finfch,  durch  Verlet- 
zung oder  gewaltfame  Verziehung  der  arUr.  poplit 
bervorgebracot  ift,  wenn  es  fchmerzlos,  weich  und 
nachgiebig  gegen  den  Druck  der  Hand  ift ,  wenn  es 
in  der  Mitte  der  Kniekeble  liegt  tind  weder  von  An- 
ichwellung  noch  von  Erftaming  des  Unterfcbenkels 
begleitet  ift.    Aber  anch  bey  dem  feltenen  Zufammen- 
tretfen  di^fergiSaftigenUmftände  mufs  man  von  der 
Compreffion  abftebn,  wenn  die  erfte  kunftmäfsin 
Anwendung  derCelben  Schmerzen  in  der  Gefchwulit» 
JErftarrungund  Anfchwellung  des  Unterfcbenkels  ver* 
urfacht.     Uer  Vf.  empfiehlt  folgende  Methode  der 
Compreffion :  zuerft  wird  der  Fufs  und  Unterfchen* 
Icel  von  den  Ziehen  bis  in  die  Nähe  des  Knie's  einge- 
-wickelt,    dann  lest  man  zwey  breite,    kreuzweife 
übereinander  gefcfblagene,  ComprefTen  auf  den  Mit- 
telpunkt^ der  anevrysmatifchen  Oefchwulft,   welche 
das  Knie  ober-  und  unterhalb  dir  Kniefcheibe  umfaf- 
fen  mOlTen,  eine  dritte  minder  bre;te,  aber  längere 
Compreffe   wird  Vin  die  innere  Seite  des  SchenKels 
nach  dem  Verlaufe  der  arUr.  fimar.  fitpirficiaL  gelegt« 
Mit  einer  febr  langen,  drey  Querfincer  breiten ,^inde 
l^ngt  man  an ,  d^n  MittelpuniEt  der  Oefchwulft  zu  um« 
wickeln,  und  fahrt  damit  ober-  und  unterhalb  des 
Koie^s  fo  Unge  fort,  bis  die  ganze  Gefchwulit  genau 
\xxid    gleichmäfsig   zufammengedrflckt  ift.     Alsdann 
unnwickelt  man  den  Oberfchenkel  bis  zur  Weiche  fo, 
dafs    jede  Windung»  der  Binde  die  andere  um  etwas 
mehr  als  die  Hälfte  bedecke,  und  je  näher  fie  dem 
Urfprunge  der  art  fem.  pro/,  kommt,  defto  weniger 
feft  angezogen  werde     Man  endigt  diefe  EinwicKe* 
lung   durch    einige  Zirkelwindungen    um  die  Seiten 

i Hüften).    Man  befeuchtet  den  Verband  mit  Thiden*- 
eben  SchufswaCTer  (wodtfrch  er  bald  zerfreffen  wird) 
oder  mit  Waffer  und  Effig  und  verftärkt  den  Druck 
bey  jeder  Erneuertins  des  Verbandes.    Wenn  das  Sub 
)ect  jung  tmd  ftark  ift,  fo  wird  t%  gut  feyn,  eine  ziem- 
lich ftrenge  Diät  führen  und  von  Zeit  zu  Zeit  einen 
Aderlafs  anwenden  zu  laflen»    Geht  es  gut,  fo  wird 
der  Erfahrung  zufolge,  die  Oefchwulft  im  Verlaufe 
von  drey  Monaten  allmäiig  kleiner,  die  Pulfation  ver- 
liert fich)  und  zuletzt  bleibt  nur  ein  unfcbmerzhafter 
Tuberkel  von  der  Gröfse  einer  Bohne  zurück.    Die 
radicale  Heilung  ift   akdann  aber  noch  nicht  ficher 
verborgt,  daher  mufs  der  zufammendradcende  Ver- 
band noch  länger  fortgefetzt  und  das  Knie  beym  Ge- 
hen  fehr   gefcnont  werden.     Die  Unterbindung  der 
mrU  poplit.  in  der  ÜLniekehle  ift  wegen  der  tiefen  Lage 


der  AHerie,  wegen  des  befdbränktea  Ranrns.  wagen 
der  fo  häufigen  Desorganifation  der  Arterie  an  der 
Stelle  des  Anevrysma's,  wegen  der  Zermng  des  ifchiai« 
difchen  Nerven,  und  wegen  des  grofseo  garftigenXS!e<« 
fchwQpps,  welches  nach  der  Eröffnung  des  anevris* 
matifchen  Sacks  entfteht,  fo  fchwierig  und  mit  £oU 
eben  Gefahren  verbunden,  dafs  die  Unterbindung' der 
arUr.  fim.  foftffiAal. ,  welche .  HtmUr  zuerft  vorCcblug 
nnd  ausführte,  jener  Methode  bey  weitem  vorgezo« 

fen  zu  werden  verdient*  Die  Ginwendungen ,-  welche 
in  und  wieder  geeen  die  ^tNi^'fcbe  Operationsme^ 
thode  gemacht  find ,  werden  von  dem  Vf.  grOndlieh 
widerlegt.  Er  giebt  uns  eine  vollftändige  Darftellung 
derfelben  mit  den  Veränderungen ,  welche  die  Erfab« 
rnng  ihm  als  nützlich  gezeigt  bat.  llea  wiU  4ss  We« 
fentuchfte  mit  möglichiter  £ürze  anzeigen« 

Mit  einem  emzigen  feften  Zugif  wird  die  Haut 
nnd  das  Zellgewebe  in  einer  Länse  von  etwas  mehr 
als  drey  2^en  durchfcbnitten.    utt  unier^  Winkel 
des  Einfefanitts  wird  nngefilbr  auf  den«  Innern  Rand 
des  Mufc.  Sartor.  fallen ,  gerade  wo  dieler  Muskel  die 
Richtung  der  ort.  fmor.  durchkreuzt  und  auf  die 
Spitze  des  Triangels ,  der  aus  dem  Zulaoimentreffen 
des  mittlem  Bauchs  des  dreyköp&gen  Muskels  und 
des  dicken  Schenkelmuskels  entiieht*    Mit  einem  an- 
dern Zuge  des  Biftouri*s  mit  leichter  fchwebender 
Hand»  oder  auf  der  gefurchten  Sonde. wird  die  dünne 
aponevrotifche  Ausbreituns ,  welche  die  art.  fim.  fi$m 
fiff.  bedeckt ,  nach  der  Ricntnng  der  äufseni  Wunde 
zertbeilt     Mit  der  Spitze  des   linken  Zeigefingers» 
ivelcher  die  ftarken  Schläge  der  art.  fim.  deutlich 
filhlt,  wird  die  Arterie  von  dem  ZeUengewebe  ge- 
trennt, und  entweder  allein%oder  mit  der  groCieo  l^tm 
fimor.  aus  dem  Grunde  der  Wimde  emporgel^oben* 
Im  letztem  Falle  wird  die  Vene  vorfichtis  von  der  Ar« 
terie  abgefoodert.    Alsdann  brin^  der  Wundarzt  hin- 
ter die^  entblöfste  und  emporgehobene  Arterie  eine 
breite  krumme  Nadel,  die  in  dem  Oehre  nahe  an  der 
Spitze  zwey  gewichfte  Bänder  enthält,  dereD Jedes 
aus  fechs  Fäden  befteht,  hierauf  zieht  er  die  Enden 
beider  Bänder  an ,  fo  dafs  fie  einander  nahe  kommet^ 
legt  einen  fechs  Linien  langen  und  drey  Linien  breiten 
Leinwandcylinder  über  die  Arterie,  und  knüpft  beide 
Bander  mit  einem  einfachen  Knoten  über  dem  Cylin» 
der  mit  folcher  Gewalt  zofammen»  als  hinreichend  ift, 
die  Wandungen  der  Arterie  in  eine  vollkommene  und 
enge  Berührung  zu  bringen.    Ueber  dem  erften  Kno- 
ten macht  er  einen  zweyten  ebenfalls  einfachen«  Beym 
chirurgirchen  Knoten  kann  man  die  Gewalt  der  Zu« 
fammenziehung  nicht  fo  genau  beftimmen,  defswegen 
wird  er  vom  Vf.  verworfen.    Der  Verband  ift  einfach» 
die  Behandlung  und  Diät  wie  bey  allen  bedeutenden 
Verwundungen,  der  Unterfchenkel   und  Fufs   wird 
mit  warmem  Flanell  oder  mit  Blafen  voll  lauem  Waf* 
fers  bedecki  Die  Referveligatur  ift  unnütz  und  fcbäd^ 
lieh,  weil  fie  fidr  wegen  des  Zurückziehens  der  ge« 
borftenen  Arterie  jederzeit  unterhalb  der  Stelle  belio- 
det,  dif  man  zufammenzieben  will  und  weil  diefe  Li« 
gatur  die  Arterie  weiter  ifolirt,  als  ndthig  ift.     Zu-. 
weilen  entfteht  in  dem  der  Arterie  naheliegenden  Z^J 
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leogewebe  Enlzflndung  und  Eiteruog,  ia  diefem  Fall« 
ilfc  es  nothwendig,  in  der  Nabe  des  Knie's  eine  Ge< 
genö^nung  zu  machen«  Das  En^blöfsen  der  Arterie 
vom  Zellengewehe  und  die  Runzelung  der  bia- 
reiühend  genu£  zufammengezosenen  Arterie  £nd  die 
'wirkfamften  l^ttel,-  tine  n/ichf olgende  Hämorrbagie 
zu  verbflteo.  Bis  zum  Abfallen  der  Ligaturen  wird 
die  Wunde  durch  Einlegen  eines,  kleinen»  mit  einfa- 
cher Salbe  beftricbenen,  Cbarpiebaitfcbes  offen  trhaU 
ten«  In  dem  Falle  eines  lehr  grofsen,  veralteten  und 
dem  Ber&ejD  nahen  Aneirrysma'«  der  Kniekehle,  bey 
einem  bejabrten  Subjeote  u.  L  w.  ift  weder  yon  der  af- 
ten,  noch  voji  der  neuen  Operation^methqde  Hülfe 
zu  erwarten.  In  einem,  folcnen  Falle  empüebit  der 
V£.  napb  vorgangfger  Unterbindung  dei^  art.  fem.  fii- 

Erf.  die  Ausfcbälung  des  Kniegelenks.  —  Zehfiies 
apitel.  Von  der  Äur  des  Aneyrysmä's  des  Ober- 
fcbenkels.  Die  Gon:mre£6oa  ift  in^den  meiften  FjQ^ 
len  unniitz  und  fcbädjich,  dTe  Unterbindung  ift  das 
einzige  und  .wicklich  Schere  {Mittel  zur  Radicalkur« 
Auch  bey  diefem  Aneurysma  ift  die  ^»^*£cbe  Me^ 
thode  ^ä\vendbarer  und  fchmerzlofer  als  die  Er;df£- 
nung  des  anc^rysmatifcfaen  Sackes  und  die  Ligatur  an 
den  Stellen  der  Verwundung»  <es  fey  denn,'  dafs  die 
Arterie  duroh  fchneideode  Waffen  oder  Sfiesgeweiura 
dergeftalt  geöffnet  wäre,  dafs  dwch  xias  mit  Unge* 
ftflm  herausftrömende  Blut  gleich  ein  ausgebreitetes 
Anevrysma  entftände ;  in  dielem  Falle  wQrde  die  letzte 
Operationsmethode  der  ^ttif^^'fchen  vorzuziehen  fejn. 
Der  Uriprung  der  afi.  fimor.  profund,  ift,  nach  des 
Vfs«  anatotniuriiea  Unterfttchungen ,  i\  —  a  Zoll  um 
terbalb  des  arcus  cruratisi  entfteht  digs  £ljievTy$mß  nun 
(ehr  hoch,  fo  mufs  man  auf  den  Mittelpunkt  deffel- 
ben,  der  gewöhnlich  dem  Riffeln  der  Arterie  corre* 
fpondirt,  achten  und  darnach  beurth^len,  ob  die  art. 
femor/fiipirf.  ohne  die  art.  femar.  |iro/iMufa  unterbunden 
werden  kpnne^  In  diefem  .F^alle  Qiufs  ein  Qehülfe  die 
art.  Jim.  commun.  unterhalb  de^  OfCKS  crwraüs  mit  dem 
Finger  oomprimiren ,  der  Wundarzt  fp^ltet  alsdann 
den  Sack  bis  in  die  Nähe  der  Finger  des  Gehülfen» 
reinigt  den  Sack  .von  dem  geronnenen  Blute,  hebt 
mit  eine^i  weiblichen  Katheter,  den  er  in  die  Wunde 
einbrin^,  die  Arterie  empor»  fbndert  fie  forgfSltig 
von  der  vina  cruratis  und  von  der  hic;r  fehr  jsahe  lie- 
jrenden  airt.  fem.  fnrof,  ab,' und  legt  vermittelft  zvveyer 
Sander  ober,*  .und  unterhalb  der  Wunde  und  verhiit- 
telft  der  ^ben  empfdslneo  kleinen  Rolle  von  Lein- 
wand die  Ligatur  an.  Wenn  der  Aifs^die  Arterie  fo 
hoch  getrof&n  liaben  follte,  dafs  die  Unterbindung 
auch  den  'Urfprung  der  ßtt.  ftm.  prof.  in  .fich  falTen 
müfste-:  fo  foU  der  Wundarzt,  wegen  der  ^naftomo^ 
firenden  innern  Beokenarterien ,  doch,  nicht  jan  dem 
guten  Ausgange  der  Kur  verzweifeln  und  die  Unter- 
bindung anwenden ,  oder  wenn  diefe  nicht  angewen- 
det, werden  kann,  nach  geöffnetem  Sacke  diej^m« 
preffion  auf  die  entblofste  Arterie  macheq» 

XDer  Btfohlurf^  /odgt.) 
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i)  Dresden,  b.  Walther:  Fmes  des  rivis  iiTSäi 
drpuis  Dresde  jusqtfen  Bekäme ,  ou  Foyagi  n  vdlm 
inconnu»'  par  Errusti  Er.  .  •   1807.    115  S.  g 

11)  Ebendafeibß.     Foy^age  de  Dresde  d  Prapu  en 
i^o}i.  psiT  Ernest  Erhard.    1^58.  6-  •  • 

Da  beide  Jkleine  Reifen  von  einem  Orte  ausgehen; 
und  iicb  auch  in  demfeiben  benachbarten  Lande  eadi- 

en ,  fo  können  fia  füglich  zufam^nengeftellt  werden. 

leide  jGnd  als  angenehme  Oemähl4e  zu  betrachten, 
bey  welchen  die  Einbildungskraft  gern  einige  Stundoi 
verweilt.  —  Auf  einem  Schiffe ,  das  ^us  üobmea 
mit  Glasv^garen  und  Obft  nach  Dresden  gekommen 
war,  und  nun ^  nach  abgefetzten  Waaren,  dahin  wie- 
der abfegelte ,  fährt  der  Vf.  in  ßfr.  x.  ftroraauf wärts 
auf  der^be  fort.  —    Nach  kleinen  Digreffionen  und 

?oetifcl?en  Ausfeh wdfungenjängt  der  Vß.  S.  tg.  an, 
ilnitz  und  den  Borsb^g  zu  befchreiben.  Von  da 
kommt  er  nach  Pirna,  in  die  {ächfifche  Schweiz, 
nach  Wahlen ,  ^athon ,  Schandau ,  Kuhftall ,  Winter- 
berg, und  endlach  nach  Böhmen.  Ueberall  keine  geo- 
graphifchen  Uoterfuchungen ,  aber  freundliche  Bil- 
der,  keine  hiftorifcbenEntwickeUingen,  aber  lebhafte 
Befchr^bungen  yon  dem,  was  mit*  d^m  Vf.  und  um 
ihn  her  vorging,  Selbft  dann^  wenn  man  die  Üer  be« 
fchriebenen  Gebenden  genaue  kennt,  folgt  man  dem 
yt  fehr  gern ,  ,upd  unterhält  ficb  fchr  gut  mit  ibth^ 
weil  ej  uns  durch  Xeine  Befchreibungen  angenehme 
RQckerinnerungen  gi^bt.  Schade  ift  es  daher,  dats 
von  S*  40^  an  das  ganze  Werkchen  die  GeftaJ^  eines 
bis  auf  die  letzte  Seite  fortgefetzten  Romans  erhält. 

In  Nr.  2.  reifet  der  Vt  durch  den  erofeen  Garten, 
über  Pirna,  Zeblft,  Cotta»  Giesbabel,  Peters walde^ 
Lobofitz  u.  f.  w«  nach  Prag.  Kein  Dorf,  keine  ange* 
pehroe  Ausikht,  keine  reizende  Abwechslung  der 
Natur 3  kein  fchgner  Spazierw^  wird  überfehn^  al- 
les wird  bemerkt,  mit  Feuer  und  Lebhaftigkeit  be- 
fchneben^  und  fo  wird  derLefer  unvermerkt  mit  fort- 
gefQhrt,  wie  im  vorigen.  -^  Qa^auch  hier  weder  an 
niftorifche,  noch  eeographifche  Bemerkungen  zu  den- 
ken ift,  da  der  Vf.  immer  nur  Eindrücke  mittheilL 
die  vorkommende 'Gegenftaride  auf  ihn  machten,  und 
er  Qcb  und  feine  Lefer  nur  mit  Bilderh  unterhält,  fo 
wird  es  hinlänglich  feyn,  eine -Stelle  als  Probe  des 
Stils  anzufahren:  L'impatience d^aperceuoir PragnSj  d^M 
(ficouvrir  au  moifis  une  flhhe ,  mefait  jorejfßr  les  pas  ä  tra* 
vers  le  fays  qui  nien  ßpare  encore.  ^ '  icris  pm  et  ä  la 
kdte^  ealeulant  les  momensy  abrigectwt  ritintraire  autofd 
que  pojßble.  —  ViHages  plus  fritptms ,  ä  mefuire  fjue  fo- 
produ  de  ta  kapitale.  Ceux  de  MinkcwitZy  de  MhuZy  ßd» 
vant  de  pris  l*u,n  rautre  d^ns  un  riant  vaffon  qui  traverft 
diagonatemetii  mon  fentier,  Longue  monti^  aux  hauteurs 
au  phädt  (mx  pia^nes  Mi^fps  de  Tkrsko ,  d^oti  je  reporte  pomr 
ta  demiirefois  mes  regards  vers  les  Monis  ckt  milieu^  doid 
ta  plus  kante  piramide .  Celle  'de  MUfckau ,  fe  deffin/e  emon 
faiblement  d  l'extrJmUi  dit*kortf(m/eji>teniriotiat. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKX 

AÄZNEYCELAHRTlltlT.  düng  bleibt,  dafs  es  dem  arteridfeo  i^ulte  leichter  ift, 

^               ^    ^    „    «,ri.      -r.        ^  .       et  fi^^^  ^"  die  Vene,  als  io  das  umgebende  Zellgewebe 

Zürich,  b.OrelljFQfsUu.C.:    AntOB  Scarp^»-^  zu  ergiefsen.     Zuweilen   bUdet  fich  im  Zellgewebe 

l/aiT  du  pHlsadergerikwütfle.    Aus  dein  Itabao.  05^^  der  Arterie  ein  anevrysmatifcher  Sack,  cfer  mit 

.      «berf.  u.mit  Anmerk.  «.  Zufatzen  von  Dr.  Ckn-  jg^  Oeffnung  der  Vene  in  Verbindung  fteht,   und 

fiian  f^iidrich  Hmrles  u.  f.  w,  jann  iff   zugleich   Anevrysma  und  anevr^smatifche 

'.     {Befehkifi  det  in  Niun.  ^  abgchroGhenm  memßofu)  Varix  vorhanden.^   Letztere  bildet  immer  eine  um- 

Efchriebene  Gefchwulft,  da  fich  hingegen  erfteres  aus- 

i^/fj  Kapitel.    Von  der  Kur  des  Anevrysma*s  am  breiten  kann.      Der  Vf.   giebt  die  Merkmale   der 

Arme.     Wenn  das   durch  eiaen  Lanzettenftich  anerrysmatifchenBlutaderpefchwuirt  an,  welche  An- 

^tftandene  Anevrysma  in  der  Beugung  des  Ellenbo*  nert  (chon  bemerkte.     Die  einfache  anevrysqiatifche 

K IS  noch  klein ,  umfchriebeo^,  unlchmerzhaft ,  ohne  Blutadergefchwulft,    welche    Jahrelang     ohÄe    Be- 
tzUndung  der  Hautbedeckungen  ift,   wehn  es  bey  tch werde  und  Gefahr  getragen  werden  kann,   wena 
jungen  oder  zartgebauten, Subjecten  entfteht,  fo  kann  das  Glied  nur  nicht  zu  febr  angeftrengt  wird,    heilt 
es  durch  die  Compredßon  meiftens    radical    geheilt  man  durc|i  die  Compreffion  bey  jungen  magern  Sub« 
yrerden.     Der  dabey  mitwirkende  Verband,  den  man  jecten  gewöhnlich  ziemlich  leicht,    ift  die  Lebensart 
gewöhnlich   die  Thedenfchg  Einwiok'lang  nennt,    ift,  des  Kranken  fo,   dafs  Anftrengungen  des  behafteten 
wie  der  Vf.  zeigt,,  von  dem  italiänifcben  Wundarzte  Gliedes  nicht  vermieden  werden  können,  oder  ift  mit 
Gingaznerit  und  viel  früher,  als  von  Thiden^  genau  be^  didfer  Blutadergefchwulft  zufleieh  ein  ausgebreitetes 
fchrieben.     Findet  die  Compreffion  nicht   ftatt,   fo  Anevrysma  verbunden,  fo  ift  die  Operation  angezeigt, 
mufs  die  Arterie,    nach  Anel's  Alethode,  entweder  welche  Geh  in  letzterm  Falle  von  d^  gewöhnlichen 
oberhalb    des   Anevrysmas    unterbunden    oder   der  Operationsart  dadurch  ünterfcheidet,  dafs  man  erft 
^nevrysmatifcheSack  geöffnet,  gereinigt  und  die  ver-  die  Gelchwulft  der  Vene  öffnen,  die  Wunde  in  ihrer 
wundete  Arterie  erft  dann  unterbunden  werden.    In  hintern  Wand  erweitem ,  und  erft  dann  den  anevrys- 
^eo  häufigem  Fällen  eine   grofsen  umfcbriebenen  oder  matÜchen  Sack  reinigen  und  die  darin  fichtbare  ver- 
ausgebreiteten Anevrysma  ift  die  letztere  Operations-  letzte  Arterie  unterbinden  mufs.    Rec.  fibergeht  die 
art  vQrzOglich  anzuwenden.     In  dem  Falle,   wo  die  zur  Beftätigung  der  vom  Vf.  empfohlenen  Operations« 
an  der  hintern  Wand  der  Arterie  befindliche  Wunde  methode  beygefOgten,  belehrenden  zehn  Beobachtun- 
inicht  aufgefunden  werden  kartn,  mufs  man  die  äu-*  gen,  um  nocn  etwas  aus  den  Zußtzen  de«?  deutfchen 
£sere  Wunde  aulwärts   erweitern,    um  di^ Ligatur  Herausgebers,  die  eine  Kritik  der  Searpafcktn  Be- 
hoch  genug  anlegen  zu  kennen.      Selbft  bey  einer  hauptungen  über  die  Natur  der  Aneurysmen  enthal« 
Verletzung  der  arter.  humer*  oberhalb  des  Ursprungs  ten,  beyfOgen  zu  können.    Wenn  dje  Lehre  des  Vfs» 
der  arU  frof.  verläfst  fich.  der  Vf.  auf  die  Anaftomo*  gegründet  wäre,  fo  drficke  die-8enennung  aneunfsma 
i_i_^  j.       .  w.       ,j   .  r     r»       4.     .  *.          »  ,      »Y       1^  1    ..              .     „«.           ^er  Kunftfpr 

(Jnterfuchu 

s     .  ^  •<        -    4-  „  .  — jnevrysmen  „^^ 

der  anevrysmaüfcneri  Blutadergefcbwulft.     Diefe  be-  feltener  feyeti,  als  unechte:  denn  die  Erfahrung  zeige 

Ibndere  Art  von  Anevrysma  (ßnevr^sma  varicofunt^  uns,  wenn  gleich  feltene,    doch'unwiderfprechlicne 

Vwrw  mevrysmaifca) ,  wobey  das  aus  der  verwunde-  Fälle  von  beträchtlicher  Erweiterung  der  Arterien  im 

ten  Arterie  ergoffene  Blut  ficn  in  einem  von  der  über-  Durchmefler  aller  ihrer  Häute,  wenn  man  den  Beob* 

Hegenden  Vene   ^bildeten  Sacke  befindet,'  entfteht  achtungen  glaubwürdiger   ZergHederer  und  Wnnd« 

Mr,  wenn  nach  Zurückziehung  dps  verwundenden  ärzte  trauen  dürfe.    Mit  einer  ausgebreiteten  Belefen» 

Instruments  der  durch  die  Vene  gemachte  Einftich  heit  führt  der  deutfcbe  Herausgeber  jetzt  Beyfpielc 

mit  der  Oeffnung  in  die  angeftochene  Arterie  in  glei-  von  wahren  Anevrysmen  der  aorta^  der  artef.  pulmon. 

ober  Richtung  bleibt,  und  wenn  fich  die  Trennung  in  earotid,  anderer  Kopfarterien,  der  mrt.  fubularia^  axiL 

den  Bedeckungen  und  in  der  vordem  Wand  der  Vene  ter.,  brachiat.  ^femoralis  und  poptitea  aus  bewährten 

durch    die   erfte  Intention    fchliefst,    während   die  Schrlftftellern  an,    welche  auch   den  bartnäckigften 

Wunde  der  hintern  Wand  der  Vene  und  der  vordern  Unglauben  an  die  Exiftenz  wahrer  und  zum  Theil 

Fläche  der  Arterie  offen  und  in  fo  genauer  Verbin«  enormer  Pulsadergefchwülfte  au  innern,  wie  an  äu- 
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fsern  Arterien  zu  1>ekehren  vermögen.    Eineo  2wey- 
ten  Beweis  nimmt  der  Herausg.  aus  der  von  mebrern 

{laubwflrdigen  Beobacbtern  vuehrgenomroenen  Er- 
^beHiiing mehrerer  Anevrysmeo^zu^leich  in  einem-In- 
dividuum;  diefer  Beweis«  fo  wie  }ener,  der  Ton  ei- 
jaer  Verknöcherung  der  anevrysmatifchen  Arterie  her- 
genommen ift,  möchte  aber  wohl  von  Hn.  Searpm  an- 
ders gedeutet  werden  können,  wenn  dieErweitesuog 
der  Arterie  ohne  Zerreifsung  durch  die  Zer-gliede- 
rung  nicht  fchon  bewiefen  wäre«  .  Oafs  ficb  polypöse 
Concretionen  in  erweiterten  Arterien  bilden  Können, 
"wird,  gegen  5!par/7a,.  durch  die  Beobachtung. des  Her- 
ausg. und  vieler  bewährter  Sch'riftfteller  dargetban. 
Auch  ift  die  Mehrzahl  der  berahmteften  Anatomen 

fegen  Scarfa^  wenn  er  nur  zwey  eigentbümliche 
Laute  annimmt  und  die  äufeereHaut  nur  als  ein  fiit;o- 
tucrum  aäventitium  betrachtet  wiffen  will ;  map  würde 
daher  bey  einer  »Zerreifsung  der  innern  Häute  und 
bey  einer  Ausdehnung  der  äufsem  Haut,  die  Hr« 
Scarpa  als  einen  vom  Zellgewebe  gebildeten  anevrys-i 
matifchen  Sack  betrachtet,  ein  anevrysma  mixtum  soi-r 
nehmen  muffen.  Was  der  Herausg.  Ober  die  Opera- 
tion des  Anevrysma's  der  art^^  femor.  commm.  an- 
fahrt, trifft  den  Vf.  nicht,  da  er  fie  als  das  einzijge 
Rettungsmittel'des  Kranken  empfiehlt,  ohne  die  cß- 
tnit  verknüpften  Gefahren  zu  verkennen.  Zuletzt 
fügt  der  Herausg  noch  etwas  zur  Literaturgefchichte 
der  Pulsadereefchwülfte  und  eine  Beobachtung  des 
Hn.  Prof.  Rojenmülters  über  ein  merkwürdiges  anev^ 
rysma  arter.  aorta$  bey. 

KRiBGSWISSENSCHAFTEM. 

Lvipzio,  b*  Hinrichs:  Praküfckes  Hand-  und  ün- 
terrkktsbuek  für  angekgnde  Arüüeriflen ,  oder  auf 
Hgene  (?)  Erfahrung  gegründete  Anweifung  die 
JbrHllerie  -  Wijfenfchafi  im  ganzen  Umfange  und 
bis  zum  kleinften  ttedürfoufe  Kennen  zu  lerneo. 
Von  J.  n.  Neanier  A.  alt,,  K.  Preufs.  Artille- 
rieofficier.  i8o9.(?)  236S.  8.  m-  laKpft.  (a  Rthk.) 

Schon  feit  dreyfsig.  Jahren  exiftirt  bey  der  Säcbfi- 
Ibhen  Artillerie  eine  Art  handfchriftllches  Tafchen- 
buch das  fehr  dem  bekannten  Aide-  Memoire  des  Hn. 
Hajfendi  gleicht;  aber  auch  nur  wie  diefes  einen  indi- 
ittJuellen  Werth  h^t.  Hinlänglich  bekannt  darnit  er- 
ftaunte  Rec.  nicht  wenig,  als  er  unter  dem  angefOhr*. 
ten,  viel  verfprechenden  Titel  nichts  weiter  als  «inen 
wörtlichen  Abdruck  jenes  Tafchenbuches,  felbft  mit 
allen  Mängeln  delTelben  /and,  fo  dafs  es  allein  für  den 
^chQfchen  Artilleriften  nützlich,  )edem  andern  Offi* 
cier  aber  nur  wenig  brauchbar  ift.  Man  ftöfst  näm- 
Meh  auf  Stellen,  -wie  S.  15.:  „Im  Jahr  1777.  wurde 
dnrcl^  eine  Commiffion  ^ftgefetzt,'  die  Kartätfchen 
zu  den  Kanonen  folgeddermafsen  zu  verfertigen;, 
und  die  wahre  Breite  der  Stirn  unferer  Laffeten  ift, 
u'.  f.  w.'*    Wie  kann  nun  Hr.  N.  in  der  Vorrede  fa- 

fen:  ,;Da  aber  mein  Unterricbtsbuch  nicht  blofs  die 
rupht  einer  mehrjährigen  Erfahrung  ift,   fondera 
alles I  was  zum  praktifQ}^  Plenft  gehört  9  alles»  yir^ 
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die  neuere  Eriegskunft  hierin  verändert  nod  ver^ 
beffert  hat,  im  ganzen  Umfange  und  doch  mit  mögw 
licfafter  üürze,  grdndlicb^  deatUch  UBd  ftor  ied** 
mfeino  fa&lich^darfteUt?'*  ^  .  > 

.  Hatte  der  Vf.  die  eigenlüche  Beftimmung  d& 
Werkes   auf  dem  Titel  angezeigt,    und  deo  Inhalt 
mehr  dem  aügemeineh  Bedürfnifs  anzupaffen  gekcVit: 
fo  würde  Ihm  der  ßevfall  und  der  Dank  des  militari- 
fchen  Publicums   nicht  entgangen  feyn.    Allein,  er 
hat  durchaus  nichts  dabey  gethan ,  -als  den  Titel  und 
die  Vorrede  gefchrieben,    fo  dafs  das. Ganze  einer 
blofsen  Buchhändler  >  Speculatioii  fehr  ähnlich  fieht: 
denn,  alles  ift  ohne  gehörige  Ordnung  durch  einander 
geworfen,  wie  fich  aus  nachftehender  UeberScfat  des 
Inhaltes  ergiebt. 

Vm  VerkUidung  der  Batterien,  und  zwar  iuerfe 
von  Verfertigung  der  Fafchinen ,  und  dann  von  der 
Verkleidung  mit  denfelben,  wo  die  Brigaden  der  Ver* 
ankerer  noch  von  den  eigentlicnen  Fafqhinirern  ge^ 
trennt  find ,  da  doch  beffer  das  Verankern  zugleich 
mit  von  letztem  gefchiehet.  —  Von  Horden  und 
Schanzkdrben.  Hierauf  (S.  11.)  von  den  verfchiede* 
nen  Gattungen  der  Batterien  und  dem  Abftecken  der« 
felben,  wobey  (S.  15.)  gelegentlich  auch  des  Brefche* 
fchiefsens  erwähnt  wird.  S.  31.  rerfertigung  ver- 
fchiedener  Ernftfiuer  (beCfer  Kunftfeuer)  zum  Kriejs-  • 
gebrauch ,  und  zwar  1)  der  Ernftfeuer  (?)  zu  den  Ka- 
nonen d.  h.  der  Kugel  -  Kartetfchen  -  und  Trauben- 
(chülTe.  Diefe  ganze  Abhandlung,  obgleich  die  darin 
vorkommenden  Dimenfionen  blofs  aufdieSächfifchen 
Gefchütze  und  ihreProjectilen  palTen,  erhilt  dadurch 
einen  vprzOglichen  Werth,  dafs  bey  keiner  andern  * 
Artillerie  fo  viel  Sorgfalt  auf  die  Verfertigung  der 
Kunftfeuer  gewendet  wird,  als  bey  der  Sächfitehen« 
Z.  B.  die  mubitzgranaten  werden  ebenfalls  an  höl- 
zerne Spiegel  befeftigt,  und  haben  ein  befönderes 
Füllloch  zu  dem  Kinfchütten  der  Pulverladung,  um 
den  Brander  vorher  einfchlagen  zu  können,  wo  folg* 
lieh  bey  diefer  Arbeit  keine  Gefahr  der  Entzündung 
ftatt  finden  kann.  Die  Bomben  -  und  Granaten-  Bran« 
der  befteben  aus  einer  Hülfe  von  Karten ,  fo  nachher 
io  die  hölzerne  Brandröhre  gefehoben  wird.  Bey  den 
Sätzen   find  Salpeter,    Schwefel    und  Kohlen   noch 

mit  (f) ,  ^  und  Q-  bezeichnet,  welches  doch  in  kei- 
nem neuem  Artillerie -{Werke  gefchieht,  und  es  wird 
gewifs  viele  geben,  wdche  die  Bedeutung  diefer  Zei- 
chen nicht  verftehn.  Nachahmungs werth  find  die 
Sächfifchen  Brandku^eln,  die  gleich  den  Granaten 
hohl  aus  Eifen  gegoffen ,  oben  aber  mit  fünf  Brand«- 
löchern  verfehep  find  und  mit  d^m  befondero  Satz 
öder  auch  mit  gefcbmolznem  Zeug  angefüllt  werden* 
Die  Scbla'gröhrchen  und  Zündliehter  werden  (S.  sS«) 
Ifurckfcklßge  -  und  Anzünde-*  Brändclum  genannt.  •« 
S.  62.  K^ie  man  fich  bey  befondem  Vorfallen  mü  dem  Gt* 
fckütz  helfen  kann  ?  Diefe  Manoeuvres  find  die  zuerft 
von  FiHepare  befchriebnen  und  nachher  auch  ixn  NatUbie 
i^nd  im  Aide,  mimoire  au%enommenen  Manoeuvres  di 
force.  —  S.  71  bis  igj.  enthält  eine  Abhandlung  von 
<ler  Verfcbanznogskuiift,   wo  die  VerferUgung  der 

Fa- 
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Tafefainen  (S«  if».)  nocb  ekimal  voikoinint,  wo  man 
aber  eine  logifche  Ordnung  der  Materien  ganz  ver- 
mifet.  Von  der  Höhe  und  Stärke  der  Bruftwehr, 
und  von  der  Tiefe  des  Grabens  kommt  nämlich  der 
VL  auf  dieHiodernifTe  des  Angriffs,  ^allifaden,  Flad- 
«lerminen,  Ueberfchwemmungcn  u.  d.  gl.;  geht  dann 
wieder  zur  Verkleidung  der  Bruftwehr  und  Verferti- 

fung  der  Fafchineo  aber,  und  kommt  endlich  wie- 
er  auf  die  gesenfeiti«  Richtung  der  Linien  und  Win- 
kel zurCiick,  §.  157.  nndet  fici^  eine  den  Sinn  entftel- 
lende  Lücke,  denn  es  heifst  d'afelbft:  ^Die  Verfchan- 
Zungen  eines  Dorfes  müflen  fo  weit  von  felbigem  ent- 
fernt feyn,  dafs  man  nicht  genöthiget  ift,  fie  zu  ver- 
lafTen,  wenn  der  Feind  das  Dorf  in  Brand  fteckt." 
NB.  Siebe  die  gegenüber  ftehenden  hierher  gehörigen 
7^  Tabellen.  „  Bey  den  Brandkugeln  kann  die  Rich- 
tung I  Zoll  mehr,  als  bey  den  uranaten  genommen 
worden»**  Die  Tabellen  aber,  auf  welche  hier  ver- 
wiefen  wird,  enthalten  dieHauptmafse  und  dieSchufs-. 
weite  des  Sachfifchen  Feldgefchfltzes.  —  S.  15g«  wird 
die  Verfertigung  der  Kartetfchen  und  Kuffelfchufs  zu^ 
dem  Gefchätz  i\ochmals  angegeben,  wo  die  Haubitz-' 

Eatrone  tineUaubitz-GranatiH-  Pulverück- Ladung 0 
eifst.  Von  S.  r6i.  an  findet  man  dieMafse  derSäcn- 
fifchen  Gefchfltzlaffetea;  hierauf  die  Ausrüftung  der 
SacH&fchen  Feldartillerie  und  die  Anfchaffungspreife 
der  Kanonen  und  Artilleriegeräthe,  yi^ozu  auch  Eine 
Tabelle  der  Schwere,  Länge  und  Ladung  verfchiede- 
'  ner  Gefchütze,  nach  Scharnharß  gehört«^  In  der  Ta* 
fei  S.  166.  fehlt  die  zur  Sehzehnpfündigen  Haubitze 
rehörige' Munition ;  fie  befteht  m  50  Granaten,  35 
rranfcneekugeln  und  40  Kartetfchen  in  3  Wegen. 

Nachdem  (S.  1760  ci>^  Durchmeffer  der  Kugeln 
nach  Dresdner  Zollen,  die  Seiten  der  Würfel  von 
f  Quentchen  bis  16  Pfund  Stückpulver,  das  Verhält- 
niii  verfchiedener  Fufsmafse  und'Oewichte,  und  die 
Unterfchiede  der  wahren  und  der  fcheinbaren  Hori- 
zontallinie  aufgeführt  worden ;  folgt  eine  kleine  Ab: 
bandlung  ober  die  Minenladungen ;  und  zuletzt  eine 
aosführuche  Befchreibnng^des  Baues  der  Batterien. 

SltDBESCHREIBUNG. 

Mahburg,  ind.  neuen  akad.Buchh. :  Caffit  in  hifla- 
r^cfi  -  topographifcher,  H'mß4:ht.  Nebft  einer  Ge- 
fliehte und  Befchreibung  von  Wilhelmshöbe 
und  (einen  Anlagen.  1805.  400  u.  62  S.  8-  Mit 
einem  von  jir<9&a/a  gezeichneten,  von  Boitger  dem 
Alteren  geftochenen  fauberen  Kupfer,  die  Cafea- 
den adf  Wilhelmshöhe  vorftellendy  und  einem 
Plan  von  Gaffel.  (2  Rthlr.) 

Die  Refideozftadt  des  ehemalij^en  Kurfürfteothums 
Hefleo^  die  nunmehr  auch  die  Hauptftadt  des  Kftnig- 
reichs  Weftpbälen  geworden  ift,  gehört 'mit  Recht 
unter  die  Städte  von  Deutfchland,  deren  Kenntnifs 
ein  allgemeines^  nicht  blofs  locales  Intereffe  hat,  tind 
itaher  eine  ausführliche  Befchreibung  verdiente.  D«no 
eine  Reihe  von  Foxften  hatten  gewetteifert,  diefer 
Stadt  tltirc£r  Aufführung  grofser.  und  bewunderungs« 
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würdigen  Werke,  durch  die  Anlage  Toa  Bibliothe- 
ken und  Mufeen^  durch  Kunft werke  und  Sammlung 
derfelben  einen  fehr  bedeutenden  Rang  unter  den 
vorzüglichften  Städten  Deutfchfands  zu  geben.  Die 
Natur -und  Kunftmerkwürdigkeiten,  welche  Gaffel  m 
fo  reichem  Mause  in  fich  vereinigte,  hatten  daher 
fcbon  mehrere  Federn  in  Bewegung;  gefetzt.  Da  in- 
deffen  die  Befchreibuogen  von  GaUel  entweder  fchon 
veraltet  find ,  ^nd  daher  nicht  mehr  auf  den  neueftea. 
Zuftand  paffen,  wi6  z.  B.  die  vorzüglichfte  unter  den«- 
felben  von  Schminke  (1767.))  oder  zu  unvoÜftändig 
und  nur  Fingerzeige  für  die  Reifenden  find ,  um  fie 
auf  das  Sehenswürdigje  aufmerkfam  zu  machen,  wie 
das  I793.  erfchienene  Werk:  Caffit  und  die  umlie» 
gende-  Gegend;  fo  war  es  ein  verdienftUches  Unter* 
nehmen  des  nicht  genannten  Vfs.,  eine  genaue  und 
vollftändige  Befchreibung  ven  Gaffel  nach  feinem 
neueften  Zuftande  herauszugeben,  welche  aUe.die 
Notizen  vereinigte,  die  den  Einwohner  und  Frem« 
den,  den  Reifenden  und  den  Liebhaber  der  Länder* 
künde,  wie  den  Gelehrten  überhaupt  intereffiren  k6nr 
nen.  Er  hatte,  wie  er  in  der  Vorrede  fast ,  während 
feines  drey fsigjährigen  Aufenthalts  in  CaUel  alle  Sorg* 
falt  angewenciet,  was  auf  die  Gefchichte  der  Stadt  Be- 
ziehung hatte»  zu  fammeln  und  alles  Merkwürdige 
mehrmals  felbft  zu  betrachten,  und  fich  dadurch  io 
den  Stand  gefetzt,  eine  nchtige  und  vollftandige  topo- 

SaphiCche  Befchreibung  zu  liefern.  Man  kann  diefe 
erdings  als  eine  brauchbare  Arbeit  rflhmenr,  weit 
fie  nach  einem  guten  Piane..ADgel^,  VoUftändigkeit 
und  Genauigkeit,  bey  den  merkwürdigften  Gegen* 
ftänden  Gefchichte  und  Befchreibung  vereinet,  ein  an« 
fcbaulichas  Bild  von  deyn  wa^  CaQel  ehedem  war  und 
was  es  in  den  neueften  Zeiten  worden  ift,  gewähret, 
viele  intereffante  Notiz^  liefert,  )ind  klar^'und  ver- 
ftändlich,  doch  ohna^wciteve  ausgezeichnete  Vorzüge 
des  Stils  zu  befitzen ,  gefchrieben  ift.  Es  ift  freylich 
nicht  alles  gleich  wichtig  und  jntereffant;  es  kommt 
manches  Kleiniicfae  vor,  manches  was  nur  ein  fdhif 
iadividuelles  oder  temporäres  oder  looales  Intereffe 
bat;  aber  diefes  ift  bey«  Werken  diefer  Art  auch 
bey  einem  feften  Plane  udd  ftrenger  Auswahl  nicht  za* 
vermeiden,  und  wird  in  dem  vorliegenden  Werke« 
durch  die  Menge  allgemeiner  intcäl^ffirender  Notizea 
fiberwogen.  Ij^e  Oninung  ift  zweckmafsig,  indem 
der  Vf.  von  dem  Ganzen  zu  den  Theilen ,  von  dem 
Aeufsern  zn  dem  Innern  übereebt,  und  mit  dea 
merkwürdieften  Umgebungen  «^er  Stadt  fchliefst. 
Das  Werk  hat  folgende  Abfchnitte:  i)  Lage,  Klima 
und  Befchaffenheit  des  Bodens  und  Waffers  von  Gaf- 
fel und  der  umliegenden  G^end.  a)  Erfte  Eptfte- 
hung,  Namen  und  allmälige  Zunahme  und  Verfchd« 
nerung  Caffels.  (  Die  «usföhriiche  Befchr^bng  der 
Kurfe^erlichkeiten  igo)- gehörte  eige;ntlich  nicht  hie* 
her*.  Tiefe  hiftorifcbe  Forlchungen  darf  man  hier 
aber  nicht  fuchen. )  3)  Thore  der  Stadt.  4)  Einthei* 
lung^  Strafsen;  Häuferzahl  und  Volksii)enge  vonCaf« 
ieL..(Xlie  Anzahl  der ^ Häufer  in  der  Alt- iJnterneu« 
und  Oberneuftadt  mit  Ausfchlufs  der  beiden  Vorftädte 

ift  1300  und  einige  zwanzig;    dm  Menlcheaiahl  mit 
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lobegriff  der  Gar^iifon  gegen 'arooo.    Hier  hätte  man 
eine  geneuere  Angabe  von  dem  Vf.  erwarten  können.) 

ä)  Oeff entliehe  Platze.  (Nicht  weniger  als  i6*  von 
eaen  einige  Cafiel  zur  befoaderen  Zierde  gereichen.) 
6)  VorzOglichfte  Gebäude  der  Stadt.  ( Unter  den  47 
befchriebenen  nimmt  das  ehemalige  kurfOrftUche 
Schloß  die  erfte Stelle  ein«  In  den  Zimmern  deffel- 
ben  befand  ficb  eine  fchStzfaftre  Sammlung  von  ^50  Qe- 
mälden  aus  de^  niederländifchen  Schule>  Den  erften 
und  vorzftgfichrten  Platz  aber  nimmt  das  vom  Land- 

frafen  Friedrich  H.  1769  — 1779.  erbauete  Mufeum 
^'iderkianum  ein,  bekanntlicn  eine  Sammlung  anti- 
ker und  moderne^ Statuen»  Bdften,  Basrelfefs;  eine 
koftbare  Sammlung  von  Antiquitäten ,  eine  Münz  -  jind 
I^aturalienfammlung»  eine  Gemäldegallerie^  nnd  eine 
aufser  den  Handfcvi&en  an  60,000  Bänden  ^  und  un- 
ter diefen  an  vielen  Seltenheiten  reiche  Bibliothek, 
an  welchem  noch  ein  befonderes  mit  vorzQglichen 
Meifterwerken  geziertes  Qalleriepalais  ft^fst.  Der 
Vf.  ift  fehr  ausführlich  gevrefen  *  in  der  Aufzäh- 
lung der  einzelnen  MerJ^wOrdigkeiten.  iDiis  Gemäld« 
find  nach  depMeiftern  bcfojiders  aufgef&hrt.  7)  Von 
den  eheipaligen . Kiöftern  nnd  Kapellen,  und  j'etzigei;t 
Kirchen.    S)  Schulen  und   öffentliche  Lehranftalten^ 

Sticht  leicht  wird  dne  gelehrte  Schule  ein  fo  fch^nes 
ocäle  haben,    als  das  Lyceum  Friiericianum\    wd- 
cbes  daher  eine  genauere  Befchrnbuns  verdient  faätte.^ 
^)  Kofpitälex*  und  Stiftungen«    10)  Hohe  und  andere 
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Collegia  der  Stadt«    11)  PoU^eyverfeffang.    13)  Zu- 
ftand  der  Wiffenfchaften  nnd  bildenden  Kflnfte.  (Die-' 
fer  Artikel  ift  zu  kurz.    Am  Ende  und  die  auch  Ja 
Auslande  rühmllcfaft  bekannten  Künfti^r  CsStds  gt- 
nannt . )      13)   Buchdruckereyen ,     Buehbandlaogen, 
Leihbibliotheken,      Kunft  -  und     Mufikhaodlangen, 
14)  Zuftand  des  Handels  und  die  vorzfiglichtua  Fa- 
briken.     15^  Meffen  f    lahr  -  und    W-ochenmärkte^ 
16)  Vorzagliche  Oaft  -  und  KaCfeehäufer. '   17)  Oel-' 
f entliche  Beluftigungen.    18^  Aufserhalb  und  in  der 
N^he  von  CafTel  eeleeene  Plätze,  herrfcha&liche  und 
andere  vorzügliche  Uebäude  und  Snaziergänge.    Die 
Qefchreibung  und  Gefchicbte  des  Luftfcnloues  V73- 
belmsbol-'j  jetzt  Napoieoashöhe,  und  der  dazu  ge- 
hörigen grolsen  Anlaj^en,  ift  als  Anhang  auf  62  &- 
ten  angehängt,  und  giebt  ein  anfchaulic'hes  Bild  von 
dem  bezaubernden  vrte,    wo  Natur   und  Kuoft  fo 
herrlich   einander    die  Hände  eeboten  haben,    als 
wohl  nirgend  noch  gefchehen  ju.    Davon   ift  auch 
eine  lesbare  franzöfifche  Ueberbtzung  tmter  dem  Ti- 
tel erfchienen:  ^ 


' 


•  « 


Gassbl  und* Marburg,  b.  Krieger:  TabUim  ki/h- 
rique  tt  topographiaue  de  Napoieenshöhe  pri^  di 
Cc^ily  manon  d^  maifance  de  Sa  Majefte  le  Roi 
de  Weftphalie.  Tradjiiit  de  rAUemand.  xioZ* 
528.8.  (14  |;r.) 
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KopinkageM0 

Xfler  Prof.  N.  Tnfchaw*  übergab  im  Juni«€  t.  *5.  die 
Würde  eines  Rea^ris  mapNfici  der  Universität  dem  Prof. 
Theol.  P.  E.Muüer^  bey  welcher  Gelegenheit  von  dem 
abgehenden  Rector  eine  Hede  über  das  Thema  gehal- 
ten wurde :  kvilki  Grunde  4er  hm  vaere^  til  at  befrype  ei 
^yt  Bärbane  Uawdt  EurofMS  Folkf  («os  welchen  Gründen 
könnte  eine  neue  Barbarey  unter  den  europSifchen 
Völkern  zu  befärchten  feyn?)  Von  dem  Prof.  ViArbchu 
war  zu  diefer  FeyerlitHs.eit  durchwein  Programm  ein- 
geladen j  welches  ,,«Mr  skr  Eimweikmg  des  teiligm  FTBk* 
mg/|  ak  einem  Mittel,'  dellenüeh  die  alten  Rteier  be- 
dienten, um  den  Muth  de.rMHbttrger,  unter  drohenden 
Gefabren  zu  wecken  und  zu  unterhalten ,"  handelte* 

Ajb  .9.  Julius  erhielt  det*  Bi)>liothek*-  Seoretär 
E*Kr%  fVerUiuff  r\QLth  ötfemKch  rerdieidigter  Inaugural- 
diflertation:  '^  AHö  Multifch  §miquiffim  JfUmionm  hiß»* 
rico  die  pbUoC^hiTche  Dootorwü^de;» 


II.  Akademieen  und  gelehrte  GeTelirchafreiL 

Am  36.  Januar  feyerte  die  Wwjgt  Akademie  der  fWtf- 
fixfchafun  zu  ßerlm  ihr  Stiftungsfeft  durch  eine  öSeintr 
licl?ß  Sitzvn^.  Der  beftändige  Secrct^är  eröiFnet© 
fie  wie  gewöhnlich.  Darauf  wurde  eine  Abhand- 
lung des  Hn.  Ober-Medicinalraths  Klaprotk  über  den 
am  3.  September  bey  Liffa  in  F>öhmeTl  fiatt  gefun4e- 
nen  Steiivegen  (wegen  Unpafslichkeit  des  Vfs.  xom 
dcni  Hn.  geh.  Oberber^ath  tarftiti)  vorgelcfen.  Nack 
ihm  las  Hr.  Prof.  Burja  über  einen  im  J.  17^  de« 
königl.  Akademie  vorgelegten  Entwurf  zu  einer  all- 
gemeinen Sprache ;  Hr.  Prof.  Fächer  über  die  Frage : 
giebt  es  Gegenfttode  des  jugendliciien  ünterrichtai 
weldie  durch  die  Natur  der  Vcrftandeskräfte  felbfe 
beftimmt  und  vor gefchri eben,  uild  daher  dem  Geift« 
eben  fo  unentbehrlich  find,  als  t-uft  und  Nahrung  dem 
Körper«  und  Hr.  geh.  Rath  E^mA9  ein  Memoire  de« 
Hn.  Abb^  &^tim  über  das  Fixuoswefen  de$  türkiTchen 
Reichs.'  , 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


r  H  1 1  O  S  O  P  H  1  E. 

Läipzig,  b.  Barth:  Gifchickte  der  Phitofopkie,  von 
D-  k^ilhitm  Gottlieb  Tennemann  ^  .ordcnti.  öffentL 
ProF.  d.  Philofophie  auf  der  Univerfität  zu  Mar- 
burg u.  f.  w.  Sechster  Band.  1807.  VIII  u.  494 S. 
8.   \i  Rthlr.  16  gn) 

< 

Nachdem  Hn  T.  im  vorigen  Bande  feines  ver- 
dienft vollen  Werkes,  womit  er  die  Behandlung 
der  Gefchiclae  der  Philofophie  des"  vierten  Zeitraums 
nach  feiner  Eintheilung,  nämlich  der  vier  erften  Jahr- 
hunderte  nach  Chrifti  Geburf,  eröffnete,  tbeils  die 
vollendete  Gefialt  des  Skepticismus,  wie  er  durch 
Aenefidemus  und  iS^^^i^  erfictiienen,  dargeftellt,  theils 
die  Oefchichte  der  bey  weitem  wichtigften  Erfchei- 
nung  der  Philofophie  in  diefer  Zeit  durch  Ptotinus 
und  feine  Geiftes verwandte  vorbereitet  hatte:  fo  er- 


Hauptfacne»  der  biflorifchen  Mittheilang,  nachdem 
wir  vorher  bedacht  haben,  was  der  Vf«  leiden  wollte» 
Er  wollte,  nach  der  Vorrede,  keine  voUftandüse  Dar- 
ftellung  aller  Ideen ,  keine  ins  Specielle  gebende  Dos« 
igefchichte  diefes  Zeitalters  geben,     fondern  did 


men 


jnerifchß  genannt  zu  werden  pflegt.    Beynahe  waren 
wir  um  diefeDarfiellung  gekommen;  denn.fagtHr.  7.» 
^Indern  wir  noch  an  dem  Eingange  diefes  bezauber- 
ten Landes  ftehcn ,  fragen  wir  uns  wohl  mit  Recht, 
ob  es  fich  wohl  der  Mühe  verlohne,  unfere  Wande- 
rung in  demfelben  fortziifetzen ,  oder  ob  es  nicht  bef- 
fer  gethan  fev ,  ,  fogleich  umzukehren  ,  |und    den 
Zeiten  zuzueilen,  wo  die  Vernunft,   befcheidener  in 
ihren  Erwartungen  und  Beftrebungen ,    fich  in  der 
Sphäre  wirklicher  Erkenntnifs  erhielt. '•  (8.5.)     Je- 
doch der  Vi.  befinnt  fich,    dafs  er  keinen  Sprung 
machen  dürfe,  und  dafs  es  auch  der  Gefchichte  der 
menfchlicben  Verirrungen  nicht  an    allem  Intereffe 
fehle.  '  Aber  er  kann  fich  nicht  enthalten ,  fchon  zum 
Voraus  alles  Böfe,  was  eine  fchlechte  Zeit  mit  fich 
bringt,  „die  allgemeine  Erfchlaffung,  Trägheit  und 
Bequemlichkeit,  den  Verfall  aller  Wifienfchaft  und 
Künfte,  und  zuletzt  die  Verderbung  aller  Triebfedern 
«u  grofsen  und  edeln  Thaten  und  Unternehmungen,** 
diefer  unkritifchen  Philofophie  aufzubQrden.     Was 
fontt  noch  vmt  der  Darftellung  felbA:  von  den  Veran- 
lagungen zu  diefer  neuen  Denkweife  imd  von  ihrem 
Geifteeefagt  wird.  Übergehen  wir  hier  um  fo  unbe* 
jdenklicher,  als  es  fchon  in  der  allgemeinen  Einleitung 
zu  diefer  Periode  im,  vorigen  Bande  vorgekommen  il^ 
und  fonft  öfter,  befonders  aber  in  der  am  Ende  des 
vorliegenden  Bandes  befindlichen  Ueber ficht  ausführ- 
licher wiederholt  wird.      Wir  wenden  uns  zu  der 
A.LZ.    1809.    Erßer  Bmid. 


Entuehung  diefer  Art  zu  phllofophiren  nach  innera 
und  äufsern  Gründen  in  das  Licht  fetzen,  und  den 
ganzen  Ideengang,  durch  welchen  der  erfte  Erfinder 
darauf  geführt  wurde^  die  Zwecke,  welche  er  errei* 
eben  wollte,  fo  treu  als  nur  möglich  nach  deffen  eig- 
nen. Anfichten  entwickeln,  und  dann  ein  GemS« 
de  )Von  ihr  felbft  nach  ihrem  wefentUchen  Geiftes« 
Charakter  in  den  Hauptpunkten  und  in  Beziehung  auf 
die  vorgefetzten  Zwecke  geben,  mit  einem  Worte, 
er  wollte  den  Punkt,  von  welchem  diefe  Philofophie 
ausging,  das  Ziel,  welches  fie  zu  erreichen  fachte^ 
und  den  Weg,  den  fie  dazu  wählte,  mit  biftorifcber 
Treue  jdarftelleo.  Hernach  wollte  er  die  vornel»n-> 
ften  Modificationen  angeben,  welche  fie  annahm,  vnd 
die  Hauptwirkungen  Tchildern,  welche  fie  liervor* 
brächte.  Diefer  Abficht  gemäfs  ftelit  uns  der  Vf.  im 
erften  Kapitel  die  Grundlegung  des  Syftemes  durch 
PloHnusdsLTt  imzweyten  aber  die  fernere  Fortbildung 
deffeiben  bis  an  den  Zeitpunkt ,  da  es  mit  der  chrift* 
heben  Theologie  verfchmolzen  wurde. 

Jene  Darltellung  wird  vorbereitet  zuerft  durch 
die  Zufammenilellunff  der  Nachrichten  von  Ammo* 
nms  SaccaSy  dem  Lehrer  des  PtotitmSy  von  welcbeni 
aus  -der  Denkart  der  Zeit  und  dem  Zeugnifle  deg 
Hieroktes  bey  Phoüus  wabrfcheinlich  gemacht  wird» 
dafs  er  Piatons  nnd  Ariftoteles  Philofophie  durch  ein 
neues  Syftem  in  Harmonie  bringen  wolue,  wozu  beide 
die  Beftandtheile  hergeben,  nämlich  durch  eine  Me« 
tapbyfik  des  Ueberfinnlichen,  wekhe  weiter  ging, 
als  beide  Denker  fich  gewagt  hatten ,  an  welche  fich 
aber  ihre  metaphyfifcnen  Speculationen  anfchliefsen 
liefsen,  fo  dafs  es  fehlen,  als  wenn  beide  in  ihren  Re- 
fultaten  übereinftimmten ;  hernach  durch  eine  Ueber* 
ficht  des  Lebens  des  Ploünus;  endlich  durch  eine 
Vergleichung  feines  Syftems  mit  dem  echten  Piatoni« 
fchen.  Wir  hätten  gewünfcht,  dafs  Hr.  T.  diefe 
Vergleichung,  fo  wie  die  allenthalben  eingeftreute 
Kritik  überhaupt, ,  der  hiftorifchen  Darfteilung  ohne 
Wiederholung  und  auf  Einmal  hätte  nachfolgen  lalTen. 
Es  würde  nicht  allein  dem  Lefer  angenehmer,  fon« 
dem  auch  der  Sache  felbft  angemeflener  g^wefen  feyn, 
weil  fich  eineliehre  erft  prüfen  läfst,  nachdem  man 
fie  kennt,  und  weil  es  dem  Gefchichtfchreiber  nicht 
zukömmt y  durch  eine,  nachtheili^e  Schilderung  den 
Bbb  « 
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Lefer  zum  Voraus  wider  einen  aoch  nicht  dargeftell- 
ten  Gegen ftand  einzunehmen«    Die  Darfteilung  übri- 
gens felbft,  abgefehn  von  der  eingemifchten  iiritik, 
ift  treu,  deutiicn  und  vollkonunen  genügend,  um  das 
PlotinifcheS}ftem  nach  feinem  Orund  und  Wefeo  ken- 
Dftn  zu  lernen«     Hr«  T.  hat  dadurch  tiui  fo  grdfsßre 
AnfprQche  auf  den  Dank  feiner  Lefer/  als  dieTe  Ar- 
beit fowobl  wegen  der  durchaus  fpeculativen  Natur 
diefer  Philofophie,  als  auch  wegen  des  Mangels  an 
genauer  Verbindung  zwifchen  den  Schriften  des  Ph^ 
Hnus  und  der  Vernachläffigung  feines  Vortrages  ihre 
eigenthämlichen  Schwierigkeiten  hatte.     Zuerft  (S. 
53*- 68*)  wird  das  Princip  feiner  Philofophle,  oder 
der  Punkt,  von  welchem  er  ausging,  und  der  Zweck, 
welchen  er  erreichen  wollte,  hauptfächlich  nach  Enn. 
V*  L.  V.  dargeftellt.      Er  gehe  aavon  aus ,  dafs  die 
wahre  Vernunfik  nicht  taufchen  könne,  und  dafs  dem- 
&ach  das,  was  fi^wiffe,  als  unmittelbar  gewifs,  nicht 
auf  Glauben  angenommen  fey,  und  keines  Beweifes 
bedörfe;    er  fuche  ferner  zu  beweifen,  dafs  die  Ver* 
ounft  nichts  aufser  fich  zu  erkennen  vermöge,  fon- 
dern da(s  ihr  Wiffen  nur  ein  Selbftwiffen  fey.    Hr.  T. 
eröffnet  diefe  Darftellung  mit  einer  richtigen  Bemer- 
kung, die  ein  Tadel  feyn  foU,  i\nd  wie  ein  Lob  lao^ 
tet:  „Wo  man  auch  anfangen  will,  fagt  er,  befindet 
man  fich  immer  in  dem  Mittelpunkte  des  ganzen  Sy* 
ftems;    und  diejenigen  Betrachtungen,    welche  der 
höhern  Specuhtion  den  Weg  zu  bannen  und  auf  das 
oberfte  Pcjncip  zu  leiten  feheioen ,  fetzen  diefes  jedes-» 
mal  fchon  voraus.    Das  Syftem  gleicht  daher  einem 
Kriife;   das  Prineip  berukit  auf  den  Fotge/Hizen  und 
dUfi  wieder  auf  dem  Princip;    die  Beweife  gelten  nur 
dann,  wenn  man  ftillichweigend  das  Princip,  zu  def-  . 
feo  Bewahrung  fie  dienen  loUen ,  vorausfetztr     Man 
mag  daher  nach  der  analytifchen  oder  fynthetifchen 
Methode  die  Darfteilung  des  Syftems  verfuchen,  fo 
erbliökt  man  fich  immer  im  Mittelpunkte  deffelben, 
und  findet  keinen  Anfangspunkt.''     Uebrigens  wird 
in  der  Kritik ,  welche  mit  der  Darfteilung  vermifcht 
ift,  behauptet,  dafs  der  Beweis  des  Plotinus  für  die 
Behauptung,  dafs  die  Vernunft  nichts  aufser  fich  zu 
erkennen  vermöge,   eine  blofse  Täufchung  fey;    an 
jener  Vorausfetzung  aber,  dafs  die  wahre  Vernunft 
nicht  täufche,  wird  getadelt,  dafs  fie  nicht  beunefen 
worden.    Es  ift  nämlieh  dem  Kriticismus,  welchem 
Hr.  T.  bekanntlich  anhangt,  fo  wie  jeder  räfonniren- 
den  Philofophie,   nichts  To   fehr  zuwider,    als  eine 
Lehre,  welche  geradezu  von  dem  Wiffen  oder  der 
unmittelbaren  und    abfoluten    Erkennt nifs    ausgeht, 
Grundfätze  weder   als  Principien  noch  als  Führer 
fehr  achtet,  fondem  die  Beglaubigung  des  Wahren 
eben  darin  findet,    dafs  es  wahr  ift.     Dem  gemäfs 
wird,  dem  Plotinus  ^  wie  vorher  den  meiften  griechi- 
fchen  Philofbphen,    diefem  aber  am  nachdrücklich- 
ften  zum  Vorwurf  gemacht,  dafs  er  nicht  gefragt  ha- 
be: was  können  wir  durch  die  Vernunft  erkennen, 
worin  befteht  die  Function  diefes  Vermögens  u.f.  w., 
fondern  geradezu  die  Vernunft  als  abfalutes  Erkennt- 
niCsVermögen  vorausfetze,  und  unter  diefer  Voraus- 
fetzung mtr  firage>  wie  die  Erkenntnifs  derfelben  be- 


fcbaffen  fey.    Die  Behauptung  (S.  66«),  dais  die  in^ 
nere  unmittelbare  ErJcenntniCs  oder  Anfcbatuung  der 
Vernunft  nur  ein  negatives  Merkmal  fey,  vernebea 
wir  nicht,  finden  aber  dagegen  in  der  Bemerk uog*, 
dafs  man  fich  häufig  mit  der  Analogie  der  empirifcfaen 
Anfchauung  begnügt,  und  das  Empirifche  in  die  Re- 
gion des  reinen  Denkens   übereetragen  habe,  \\d. 
Wahres,    welches   jedoch  den  Plotinus  weniger  ^ 
manche  feiner  Nacbfolfirer,    und  die  Sache  wemgec 
als  die  Benennung  und  Jeren  Folgen  trifft,  indem  oh- 
ne Zweifel  aus  der  unglücklichen  Oewöhnuog,  die 
unmittelbare  Erk/enntniß  Anfehauung  zu  nennen,  und 
das.  Wiffen  mit  dem  Sehen  zu  vergleichen,   znanche 
Einbildung  und  Schwärmerey  hervorging.  —     Nach- 
dem vom  Mittelpunkte  diefes  Syftems  gehandelt  i^or- 
den,  werden  von  S.  6g —  166.  die  Hauptlehren  deffel- 
ben ausführlich  darseftellt :  i)  Von  Gottes  Seyn  und 
Wefen  (oder  vielmehr  von  dem  Einen) y  nach  Enn,  V, 
L.  IX.  (jttfi  T^AY^^ou  )}  TW  ivH)i  2)  Wie  alles  aus  Gott 
entfpruneen  ift ,  alles  durch  Gott  befteht ,  und   Gott 
in  allem  ift  (eigentlicher  von  der  Intelligenz  und    det 
Seele)  ^  hauptfächlich  nach  £««.  V.;  3)  von  dem  Vcr- 
hältnifs  der  befondern  vorftellendeo-  Wefen  zur  Gott« 
heit,  vorzüglich  nach  Enn.  V.;  4)  Von  dem  VcrbaJt- 
nits  der* materiellen  Wefen  zur  Gottheit,  nach  ver- 
fchiedenen  Aeufserungen  aus  Enn.  II,  HI,  IV  u.  VI.  zu«* 
fammengeftellt.     Dabey  wird  die  Lehre  des  Plotinsw 
von  der  Anfthauung  mitgetheilf ,    nach  Ena.  III,  £/• 
VIII.  (jrnot  ^u^ftnq  x«i  5c.«^iflt{  xAi  T«v  f v©5.)  Dann  wird 
von  der  Natur  und  von  der  Urfache  des  ßöfen   ge- 
handelt ,    hauptfächlich  nach  Enn.  I,  L.  VIII. ,    und 
Enn.  III,  L.  IL ;    ferner  von  dem  Verbfiltnifs  der  Zeit 
und  der  Ewigkeit,  nach  Enn.  III,  L.  VII.  (^*e«  «1W04 
»e«i  xeo'^'O  >    ^ch  von  der  Freyheit,  nach  verfchiede» 
Den  Aeufeerungen.     5^  Folgerungen  aus  diefem  Sy- 
ftem für  das  theoretifcne  und  praktilche  InterefTe  der 
Vernunft,    wobey  von  der  Tugend  naeh  PlotiuMS. 
Altes  diefes  ift  mit  Treue  und  Fleifs  aus  den  Plotini- 
fchen  Schriften  dargeftellt  u^d  mit  den  Hauptftelleii 
belegt. 

Aufser  den  einzelnen  Erinnerungen,  die  hier  je- 
doch Teltener  die  Darfteilung  unterbrechen,    wirüt 
Hr.  T.  am  Ende  derfelben  noch  einen  beurthexlenden 
Blick  auf  das  ganze  Syftem.    Zu  jenen  gehört  die  Be- 
hauptung (S.  15H.)»  ^^fs  die  Freyheit  nicht  mit^ie- 
fer  Lehre  beftehen  könne;  eine  Behauptung,  welche 
aus  dem  Begriffe  von  der  Freyheit  als  der  ahfoluten^ 
Willkür  hervorzugehen  fcheint,  indem'man  fich  ein* 
bildet,  dafs  der  Menfch  erft  dann  wahrhaft  firey  han- 
deln könne,  wenn  er  fich  von  Gott  und  der  Natur 
losgerilfen  hat,    um   dem  eignen  Willen  zu  folgen. 
Die  allgemeine  Beurtheilung  beginnt  mit  dem  Aus- 
fpruche:    „Die  ganze   Philofonhic  des  Plotinus  ift 
&hwärmerey,  in  ein  Syftem  gebracht.  •*    Wem  näm- 
lich, wie  Hn.  T.,  alle  Speculation  Schwärmerey  ife 
dem  ift  freylich  dieSfecnhtlon  des  Plotinus  diegröfet* 
Scheinbar  wird  jener  Ausfpruch   unterftützt  durcll 
die  Behauptung:    „de    fetzt  über  die  Vernunft  ein 
höheres  £nienntnilsprincip ,  die  Anichauung.  '*  Dem 
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Plothms  aber  ift  die  Vernunft,  fofern  fie  wahrhaft 
Vernunft  (vov«)  ift,  d.  h.  unmittelbar  erkennt,  felbft 
das  Vermögen  der  Oberiinnlichen  Anfchaunng«  Eben 
fo  unbeftimmt  und  nichts  he  weifend  ift  die  Behaup- 
tung, dafs  dem  Plotinus  die  unmittelbare  Anfchauung 
jnoch  vor  de;n  Denken  hergehe,  welche  nur  richtig 
ift,  fo  fern  Denken,  wie  es  Hr.  T.  nimmt,  eine  mit- 
telbar Erkenntnifs  bezweckende 'Thätigkeit  bedeutet. 
Sie  hebt  fich  aber  auf  durch  die  Bemerkung,  dafe. 
dem  Ploimus  das  Denken ,  fo  fern  es  ein  unmittelbares 
Mrkenneniit^  das  vo tiv  und  dieyo)}(7^,  gleichbedeutend 
ift  mit  dem  Scw^tiv,  dem  überfinnlichen  o^v  und  «dctv. 
£r  unterfeheidet  beide  Arten  des  Denkens  ausdrück- 
lich. Enn.  li  L.  I,  2.  wird  die  vojjai^,  als  die  Aeufse- 
jrung  des  vov<,  der  Vernunft,  yon  der  hiTL^tt^ioL  und  do£«, 
dem  Denken  und  Urtheilen ,  das  fich  auf  die  Empfin- 
-  düng  bezieht)  unterfchieden;  dea|;leichen  oft  von 
der  (parrxcia  oder  Vorftellung,  welche  felbft  wieder 
entweder  unbeftimmt  und  dunkel,  oder  beftimmt  und 
deutlich,  und  dann  mit  der  do^x  identifch  ift,   Enn* 

III,  L.  VI,  4.     Auch  wird  Enn.  IV,  L.  III,  30.  die  vojj- 

^t4  beftimmt  von  der  «vriXjj^/i;,  dem  Begriff,  unter- 

Icfaieden  und  gefagt,    dafs  nicht  jedes  unmittelbare 

Vernehmen   (vtJjaK)   als  das  Innere  auch   begriffen 

TV'erde,  fondern  nur,  wenn  das  Vernommene  heraus* 

^  gefal^rt  und  zumOegenftande  der  Vor ftellung  gemacht 
-virorden.  Ferner  wird  vofiv  als  identifch  mit  ^tm^mv 
«interfcbieden  von  dem  difcurfiven  Denken,  Inti  ovde 
di«£odo(  oi^€  fiBTußMn;  «^'  irejov  in^  UXXq  ,    Enn.  IV,  L. 

IV,  I.,   vgl.  Enn.  V,  L.  fll,  3  U.  3.,    wo  to  Ao7<^0|urvoy 

TV5  ^vxJj«,   weiches  fich  im  Beurtheüen,    Verbinden 
und  Trennen  thätig  erweifet,  ajich  Xo^i^o/Ltev))  iw«f*K 
genannt,  zugleich  mit  dem  dixvoijVixov  unterfchieden 
vrird  von  dem  fich  felbft  erkennenden  vov«:    desglei- 
chen daf.  C.  12.  das  (Pfovwtv  (wiffen,  Einficht  haben) 
von  dem  X^v^fa^oii  (denken,  um  zu  wiflen).     Das 
4<flcvoj)rixov  heifst  G.4.  das  Zweyte  nach  dem  vov«  und 
das  AJbbild  defTelben ,  welches  die  Gefetze  feines  Ver- 
fahrens von  dem  »ov«  hat.    In  diefera  Kapitel  und  den 
folgenden  diefes  Buches  bis  zum  zehnten,  wie  auch 
L.VI,  I.,    wird  das  Selbfterkennen  des  vov«  als  das 
Höchfte  im  iMenfchen  ausführlich  erörtert.  ---    Der 
Vf.  macht  darauf  (S.  168  —  175.)  einen  Verfuch,  das 
Entftefaen  des  Plotinifchen  Syftems  zu  erklären ,  wel- 
cher  darauf  hinausläuft,    dafs  Plotinus  die  aus  der 
finnJichen  Erfahrung  abftrahirten  Begriffe  hyfoßafirt 
und  dann  fchemattfiriXizhe.    Er  raeynt*  fehr  zu  verficht- 
lich ,  diefs  hiffe  fich  erweifen ;    in  der  That  aber  be- 
iveift  die  ganze  Dednction  diefer  Behauptung,  wel- 
che, aus  dem  Standpunkte  des  Kriticismus  beurtheilt, 
lehr  bandig  erfcheint,  nur  diefes,^afa  der  Kritiker, 
dem  ein  fpeculatives  Syftem  vorgelegt  worden,   fich 
dieMöglichkeit*  auf  dergleichen  zu  gerathen,  nicht 
wohl  anders  erklären  kann,  als  auf  die  angegebene 
Weife.  —    Endlich  wird  noch,  gleichfam  zum  Be- 
weife  „der  tiefen  Blicke,  kühnen  Ideen"  u,  f.  w.,  die 
fich  in  diefem  Syrteme  der  Schwärmerey  finden  foUen,. 
etwas  über  die  fünf  Stammbegriffe  (7»jj)  des  Plotinus^ 
mit  feiner  Kritik  der  ariftotelifchon  mitgetheilt,  und 
«ulem  fein  Begriff  von  der  Seele,  fofem  fie  dem  Kör- 
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per entsegengefetzt  ift,  nach  JE««. IV.  dargefteDt,  wo- 
mit diefcs  Kapitel  befchloffen  wird. 

Wir  wenden  uns  noch  zu  Einigem,  was  fchon. 
vor  der  Darftellang  diefes  Syftems  über  daffelbe  aus- 
gefprochen  wurde.  Darunter  fcheint  die  Behauptung 
( S.  44. )  wichtig*,  dafs  i^otiffMi',  während  er  glaubte^ 
nichts  als  des  gottlichen  Platon*s  Ideen  zu  entwickeln^ 
ein  philofophifches  Syftem  von  ganz  anderm  Geift, 
von  ganz  anderer  Tendenz  aufgeftellt  habe«  Zum  Be- 
weife  werden  einige  Grundverfchiedenheiten  angege- 
ben. Die  erfte,  welche  zugleich  die  wichtigfte  feyn 
foil ,  ift  uns  nicht  klar  geworden.  Sie  foU  darin  be- 
ftehen,  dafs  dem  Buton  Dialektik  und  Metaphyfik 
eins,  und  dafs  ihm  erfter  Grundfatz  alles  Philofophi- 
rens  gewefen  fey,  dafs  man  das  Ueberfinnliche,  das 
wahre  Seyn ,  fo  wie  auch  den  letzten  Realgrund  alles 
Seyns  nur  durch  Denken ,  durch  togifchen  Gebrauch 
der  Ideen  finden  könne;  dafs  dagegeti  Plotinus  die 
Dialektik  nur  als  Vorbereitung  auf  die  Philofophie 
betrachtet,  und  ein  höheres  Krkenntnifsvermögea 
angenommen  habe,  welches  fich  aber  den  wiflen- 
fchafdichen  Gebrauch  der  gemeinen  Vernunft  erbebe 
u.  f.  w.  Es  fcheint  hierbey  nicht  bedacht  worden  zu 
feyn ,  dafs  dem  Piaton  Dialektik  mehr  als  Logik  war, 
wie  man  fie  jetzt  nimmt;  dafs  fie  auch  dem  Plotinus 
etwas  Höheres  war,  nämlich  die  Wiffenfchaft  der 
£)inu  felbft  >  weswegen  fie  von  Marf.  Ficinus  mit 
Recht  als  Metaphyfik  erklärt  wird  (die  fo  genannte 

logifche  Kunft :  j}  Xryojutcvjj  Xoytxm  ^^«ypotTf  1«  m^  -TTf 0- 

rft0-f«v  xoci  av\XoytffuM¥^  ift  nur  eine  Folge  oder  Zu- 
gabe derfelben,  f.  Enn.  I,  L.III,  4  u.  5.);  auch  nichts 
dafs  dem  Piaton  Denken ,  fofern  es  fich  auf  die  Ideen 
bezieht,  voriv,  keinesweges  daffelbe  war,  was  wir 
unter  dem  logifchen  Verfahren  verftehn  ;  ferner, 
dafs  er  in  den  Ideen  eben  fowohl  als  Plotinus  reale 
und  objective,  der  Vernunft  unmittelbar  gegebene 
'Principien  der  Erkenntnifs  hatte,  und  den  willen* 
fchaftlichen  Gebrauch  der  gemeinen  Vernunft,  fo 
fern  darunter  nur  das  formale  Gefchäft  des  Syftemati- 
firens  verftanden  wird ,  ebei^  fo  wenig  für  das  Höchfte 
hielt.  Die  zweyte  Verfchiedenheit,  dafsiVato«  Dua* 
lift  gewefen,  nach  Plotinus  hingegen  Gott  der  Real- 
grund aller  Dinge  ihrer  Materie  und  Form  nach  fey, 
und  es. nur  eine  Art  von  Subftanzen,  nämlich  vortei- 
lende, gebe,  wollen  wir  nicht  läugnep,  wie  diejeni- 
Sen  thun  werden,  vvelche  behaupten,  dafs  es  auch 
em  Piaton  mit  der  Annahme  einer  Materie  mit  eijg« 
nem  regellofen  Triebe,  oder  einer  bi^fen  Weltfeeü^ 
kein  Ernft  gewefen  fey.  Eine  dritte  Verfchiedenheit 
wird  darin  gefunden,  dafs  dem  Plotinifchen  Syftem 
das  fpeculative  Intereffe'^das  Höchfte  fey.  Nach  un- 
ferer  Ueberzeugung  ift  auch  Ptaton*s  Philofophie,  als 
auf  der  Lehre  von  den  Ideen  ruhend,  wefentlich  fpe- 
cuJativ.  —  Es  folgt  hierauf  der  Vorwurf,  Plotin  nä- 
he fo  viel  als  nichts  gethan,  „um  fein  philofophifches 
Syftem  zu  begründen,  einen  Grundfatz  an^  die  Spitze 
zu  ftellen,  und  aus  demfelben  nach  den  Gefetzen  des 
Denkens  die  Elemente  defTelben  abzuleiten,  oder  fie 
nur  wenigftens  *in  einer  gewiffen  Ordnung  anzukna- 
pfen^**  wehin  auch  die  Behauptung  gehört,  Plotinus 
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fey  kein  fyftematifcher  Denker  gewefen  u.  dgL  Es 
iftkaum  nöthjg,  bemerklich  zu  machen »  dafs  folche 
Vorwürfe  aus  dem  Begriffe  von  der  Pbilolbphie,  als 
einer  blofs  formalen  Widenfohaft,  entfpringen,  in- 
dem die  äufsere  Ableitung  und  Verkettung  der  Sätze^ 
das  Syftematifchfe  in  der  Form  der  DarfteUungy  wel- 
ches doch  nur  Werth  hat,  fo  fern  es  Ausdruck  der 
innem  Einheit  ift,  für  die  Hauptbedingupg  der  Wif* 
fenfchaft  genommen  wird«  —  Zuletzt  muffen  wir 
noch  auf  einen  Vorwurf  um  fo  mehr  Rückficht  neh- 
men ,  je  gewöhnlicher  er  ift.  »>  Wir  finden  in  PlotifCs 
Philofophie,  fagt  Hr.  T.  S.53«,  ein  ziemlich  voUftän- 
diges  Syftem  der  Hyperphyo-kj-^ne  Metaphyfik,  wel-r 
che  die  abergläubiOchen  Vorfteilungsarten ,  welche  zu 
feiner  Zeit  den  Verftand  umnebelt  hatten»  die  Aftro- 
logie,  die  Mantik,  die  Magie,  auf  fchelnbare  Ver«* 
nunftgrundfitze  zurQck  zu  rubren  fcheint;  eine  Art 
von  pnilofophifcher  Dogmatik  für  den  rohen  Reii-, 

Sionsglauben/'  In  andern  Stellen  fcheint  er  den 
Lber glauben  jener  2^it  der  Plotinifchen  Philofophie 
fogar  als  feiner  Urfache  aufzubürden»  Ueberbaupt 
aber  ift  jene  Behauptung  hier  mit  nichts  be- 
legt, und  zu  unbeftimmt,  als  dafs  fie  nicht  eine  ge- 
nauere Darftellung  der  Denkweife  des  Plotinus  in 
Beziehung  der  genannten  Gegenftände  vermiffen  laffen 
foUte.  in  diel^r  Hinficht  bemerken  wir  folgendes: 
Was  erftlich  die  AßrologU  betrifft :  (o  beflnitet  Ploti^ 
nuSi  was  die  Aftrologen  von  den  Adfpecten,  von  der 
Freundfcbaft  und  Feindfchaft  der  Planeten  lehrten, 
iHugntt  den  urfachlichen  Einflufs  der  Geftirne  auf  das 
Scmckfal  und  die  Moralität  der  Menfchen,  und  giebt 
nur  zu,  daÜB  die  Bewegungen  derfelben  wegen  der 
Verbindung  aller  Dinge,  oder  vielmehr  wegen  des 
Lebens  des  Univerfums  2ekhiH  des  Geibbehenden 
feyn  können,  fo  wie  man  in  einem  Lebendigen  (^v 
in  ^«*<^)  nach  der  Befchaffenhei(  eines  X^^il^s  über 
einen  andern  urtheilen  kann ,  Enn^JI^  L.  IIL  vgl.  Enn. 
III,  L.  I,  5  u.  6.;  9nch  Enn.  IV,  L.  IIl9  12.,  wo  wei- 
ter beftimmt  wird ,  dafs  die  Stellungen  und  Bewegun- 
ren  der  Geftirne  Zeichen  der  mlsnfchlicben  Schick- 
ale und  Entfchlielsungen  feya  können ,  weil  fich  die 
Seelen  bey  ihrem  Herabfteigen  der  Ordnung  des  Uni- 
verfums  anpaCfen,  otine  ficn  von  derfelben  abhängig 
zu  machen  (poc^v^ci  ät  xsci  ro  rvi^  ffvfi^Mvtei^  tmv  ^}/vxmv 
«Tr^of  'njv  Tpvit  rot/  trocvro^  rot^iif'^  ovx  otn^^riifAivt^v 
^kXa.  #i/v«irTO  vo'MV  iv  rou^  xoi^oioa^  Iavrae4j  x»  r.  A.) 

Vgl.  Enn.  IV,  L.  IV,  39.  Doch  wird  au  einem  Rindern 
Orte  C.3f  u.  33.  der  Bewegung  der  Himmelskörper 
auch  fTirkfunnkrit  auf  das  Irdifche  zugefchrieben ,  aber 
eine  allgemefine,  vermöge  der  Sympathie,  in  welcher 
alle  Theile  der  Welt  als  eines  lebendigen  Ganzen  fte- 
hen.  —  Die  Itlantik  zweytens  führt  jPloHnus  zurück 
auf  "die  Beobachtung  der  Analogie  m  Univirfum ,  und 
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nennt  fie  das  Lefen  der  Naturfchrift,  welche  die  Ord- 
nung offenbart  (dvxyvmtnq  q>vaixnv  y^fxixctrmv  xxi  Tot?iji 

i^Uwrm) ,  Enn.  III,  L.  III,  6.  —     Die  MagU  aber, 
oder  der  Aberglaube,    dafs  es  möglich  fey,    durch 
Befchwörungsformeln  auf  Seelen  und  höhere  Geiftoc 
zu  wirken,  dafs  Dämonen  Krankheiten  verur fachen, 
und  dafs  man  ße  austreiben  könne,  wird  yon  JioÜMis 
verfpottet  Enn.  II,  L JX,  14.    Dagegen  wird  Enn.  IV» 
L.IV,  43  u.  44.  zugeftanden,  dafs  cüe  Magie  über  den 
unvernünfügen  Theil    des  Menfchen  Macht    habe: 
diefs  wird  aber  nicht  den  Künften  der  Magier ,  fon* 
dern  der  Wirkfamkeit  der  allgemeinen  Natur  zuge- 
fchrieben.   Was  nämlich  oach  aufsen  ftrebt  und  fich 
einander  zuneigt,  wird  angezogen  durch  einen  natür. 
liehen  Reiz  und  Zuc.    So  verwandelt  fich  die  Magie  in 
eine  Bezauberung  der  Natur  (yoijt«iä  tjj^  ^wert««);  vgl. 
C.  40. ,  wo  gefagt  wird ,  dafs  die  wahre  Magie  fey  die 
Freundfehart  und  Feindfchaft  in  dem  Ganzen  U  iv  t« 
iTÄvri  (pikm  x«<  To  v€*xo<  c^vV  _    Wenn  man  diefe  An- 
flehten des  Plotinus  mit  dem  herrfclienden  A  berglau-     - 
ben  feiner  Zeit  vergleicht :  fo  läfet  fich,  dünkt  uns, 
mit  mehr  Recht  behaupten ,  dafs  er  durch  eigne  Kraä 
und  Weisheit  dem  Zeitgeifte  widerftand,   als  dafs  er 
fich  demfelben  zum  Dienfte  hingegeben  habe.  Wenig* 
ftens  ift,  was  Porphyr^us  erzählt  ( ^^  Ploüni  C.  10.)  von 
den  Wirkungen  der  fiefchvvörungen  eines  gewiflea  • 
Olympius  auf  /Vo^iVj Körper,  und  von  derCitaiion  fei- 
nes  Dämons  durch  einen  ägypt.  Priefter  mehr  geeignet 
den  Verdacht  des  Aberglaubens  auf  feine  Perfon  zu 
werfen,  als  irgend  eine  feiner  Lehren.     Üeberliaupt        \ 
aber  —  und  hiermit  fchliefsen  wir  diefe  Bemerkua. 
gen  —  hat  der  unbedingte  Vorwurf  der  Schu^rmerey 
und  des  Aberglaubens,  den  man  der  Philofophie  des 
Plotinus    macht,     hauptfachlich   ^desweffen    to    viel 
Schein  erhalten,  weil  man  durch  die  Schuld  der  hl- 
ftorifchen  Schriftfteller ,  die  alle  vernünftigen  und  un- 
vernünftigen Aeufserungen    diefer   Zeit   über  Gott, 
den  MenTchen    und   die  Natur,    das  Chriftenthum 
kaum  ausgenommen ,  unter  dem  Namen  des  Neupla- 
tonismus  zufammenfaffen,   gewohnt  ift,  für  all  den 
theurgifcben,   majsifchen   und   andern  Aberglauben, 
welcher  von  dem  Geifte  der  Zeit  erzengt  wurde,  und 
fich  auch  in  den  Schriften  einiger,  die  dem  Namen 
nach  in  der  Reihe  der  Neuplatoniker  vorkouimen, 
an  den  Tag  legte,  in  der  Seele  und  den  Schriften  des 
ausgezeichnetlten   Philofopben  diefer  Jahrhunderte» 
der  an  der  Spitze  jener  Männer  ftand,  des  Ploti$mf9 
die  Quelle  und  den  Mittelpunkt  zu  erblicken.    Man 
verfährt  bierin  weniger  gerecht  gegen  ihn ,  als  gegen 
Piaton  und  I)fihagoras.    denen  man  die  Unvernunft 
diefer  Zeit  nicht  zurechnet,   obgleich  fie  weit  mehr    ' 
als  Plotinus  zur  Beglaubigung  derielben  angerufen 
vTerden. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


THILOSOPRIE.  ' 

Leipzig,  b.  Barth:    Gefchickte  der  Philofopkie^  von 
Dr.  IVilhelm  Gottlieh  Tennemann  u.  f.  w, 

QSe/bklu/s  der  in  Num,  48»  ahgebroohenen  Reoenficiu) 

A-»  • 

uch  von  Hn.  T.  v^^ird  in  dem  zweyten  Kapitel  un- 
•  ter  der  Ueberfchrift:  Fortgang  und  Ausbreitung 
der  Neuplatonifchen  Philofophie,  manches  begriffen,  was 
aus  andern  Quellen  flofs.     Wir  l&efchräoken  uns  auf 
eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  diefes  Kapitels.    Es 
wird  eröffnet  mit  einer  allgemeinen  Schilderung »  vtrie 
nun  die  Vernunft  noch  mehr  faintangefetzt  worden, 
als  von  Ptotiuus  gefchehn,    hingegen  der  Autoritäts- 
glaube mehr  Eingang  und  Herrfchaft  gewonnen  habe; 
-wie- an  die  Stelle  des  Univerfalisntus  derOffenbarungs- 
quelie,  d.  h.  der  Lehre,  dafs  die  Quelle  höherer  Er- 
litenntnifs  nicht  einzelnen  Individuen  oder  einer  be* 
(ondern  Claffe  von  privilegirteo  Menfchen  eigen,  fon«^ 
dem  ein  allgemeines  Gut  aller  vernanftigen  Wefen  fey, 
der  Particularismus  der  Offenbarung  getreten  durch 
die  Annahme,    daf?  fich  die  Gottheit  ausfcliliefsend 
gewiffen  Individuen  geoffenbaret  und  dieCen  die  Sum- 
xne  de^  höheren  Weisheit  mitgetheilt  habe,  von  wel- 
chen als  Depofitärs  alle  übrige  Menfchen  fie  nur  aus 
der  zweyten  Hand  erhalten  können ;  wie.die  Vernunft 
für  ihr  abenteueirlicbes  Gebäude  der  Hypernhylik  die 
OrQnde  nicht  in  üob^    fondem  aufser  ficn  gefucht, 
und  daher  mehrere  alte  Offenbarungen  und  Urkunden 
d^rfelben  erdichtet  'habe.  -  Darauf  wird  von  Porphg^ 
rius  gehandelt.    Er'foll  eine  ausgebreitete  Gelehriam« 
KeJt,  ^ine  lebhafte  EinbildungsKraft«  einen  gebilde- 
ten Verfrand,  einen  gewandten  Geift,  einen  ziemli- 
chen Grad  von  Schanfinn^    auch  das  Tale^t^.  feine 
VorfteUungenineinSyrt^  zu  bringen,  dagegen  aber, 
das  Talent  der  Gründlichkeit  in  Jdezicbuqg  auf  di^ 
letzten  Principe,  einer  reifen  Beurtheilung  und  fchar- 
fen  Abwägung  der  Gründe  für  und  gegen  in  einem 
weit  geringern  Grade  befeffen  haben.     Zum  Belege 
dient,  was  Hr.  7*.  ans  feinen  Schriften  mittheiit,  näm? 
Uch  erftlich  ein  Abrifs  feiner.Metaphyfik  aus  einet 
lateinffchen  Ueberfetzung  der  Schritt:'  ir^o^  t^  voifr« 
4^<{>o((xai,  worin  er  einen  vrirfuch  machte,  die  Grund- 
begriffe der  PlotiBifchen  Philofophie  unabhängig  von 
der  intellectuellen  Anfchauung  aufzuftellea «  und  da- 
her den  Schdh  veranlafst  haben  foll,  als  könnten  jene 
Speculationen  durch  blofse  AnalyGe  dec  Begriffe 
wannen  werden;  darauf  eine  kurze  Darftellung 
&er  Seelen-  und  Dämonenkhre,  bauptfäcbUch  ndch 
A.  L.  Z.  1809.    Erßer  Band. 


der  Schrift:  de  abflinenHa;  endlich  zum  Beweife  des 
Schwankens  feiner  Ueberzeugungen  eine  vollftändige 
Ueberfetzung  des  merkwürdigen  zweifelvollen  Brfefes 
an  den  Anebo.  Bey  der  Antwort  auf  diefen  Brief, 
dem  Buche  -nn^t  |ütuaTjj^i«v ,  verweilt  Hr.  T.  zu  lan^e» 
gleichfam  als  wenn  es  zu  der  Reihe  philofopbifcner 
Schriften  gehöre.  Er  zeigt,  wie  der  Vf.  deffelben, 
wofür  er  den ^amblichus  zu  halten  geneigt  ift,  die^Phi- 
lofophie  der  Theologie  und  Theurgie  unterordnete, 
indem  er  die  Vemunrt  zur  Dienerin  und  Empfängerin 
eines  ihr  fremden  Lichts  herabfetzte.  Insbefondere 
wird  die  Lehre  deOelben  von  den  Erfchein'ungen  der 
Götter,  Erzengel,  Engel,  Dämonen,  Heroen  und 
Seelen  mitgetheilt ;  auch  werden  Beweife  von  feinem 
Aberglauben*  an  die  geheime  Kraft  geheimer  Worte' 
und  Ceremonieen  beygebracht.  Es  hätte;  wenn  dqch 
fo  lange  von  diefem  Buche  gehandelt  werden  foUte, 
auch  bemerkt  werden  können ,  dafs  in  ihm  keine  Spur 
von  der  Speculation  dies  Phtinus  zu  finden  ift,.  dafs 
im  Gcgentneil  mandie  philofophifcbe  Anficht  deffel- 
ben  von  den  hier  abgehandelten  Dingen,  von  der 
Mantik,  f.  Sect.  III.,  befonders  C*  17.,  jedoch  ohne 
ihn  zu  neOnep,  verworfen  wird.  Der  übrigen  unbe- 
zweifelten  Schriften  d^  ^ambtichus  gefchient  weiter 
nicht  Erwähnung,  als  um  zu  fagen ,.  dafs  fie  keinen 
phHoIpphiCchen  uebalt  haben. -*-  An  dem  weit  Kcht-^ 
barem /V-dr/ifj,  von  welchem  nun  die  Rede  ift,  wird 
zuerft  getadelt,  dafs  er  zur  höch&en  Beglaubigung 
feiner  Speculation  einen  Glauben. {mcri^)^  der  ein  Oe-^ 
fcbenk  der  Gottheit  fey,  angenommen  habe.'  In  die- 
fem  Glauben  nämlich  geht  nach  ihm  die  Seele  über 
alles  Denken  hinaus  in  ihr  Wefen  zurück,  und  ge- 
Ingt  zur.  Vereinigung,  mit  dem  Einen,  und  Guten. 
Wir  find  mehr  geneigt,  diefe  Lehre,  worin  Proclus 
abV^ieh^  von  der  Vernunftanfisbauung  od*F' EkTtafe, 
welche  Ptatinus  als  das  Höchlte  der  SÄle  annahm, 
für  einen  Bevteis  feines  Tief Cnns  zu  halteo,  als  in  das 
Urtheir  TV  einzuftimmen,  dafs  er  fich  damit  aller 
ftrengen  Porderungeji  an  den  Wahrheitsforfcher  be- 
geben habe.  Uebrigens  wäre  bey  der  Anführung  die« 
fer  Lehre,  als  eines  Grundunterfchjedes  der  Geiftes- 
richtujig .  des  Proclus  von  der  des  Plotinus^  nicht  un- 
fchicklicb  gewefen ,  den  Unterfchied  beider  Männer 
weiter  darzuftellen ,  und  im  Gegenfatze  gegen. die  le* 
bendige  Erkenntnifs  des  erften  das  ausgezeichnete 
Talent  des  andern  zum  Dogmatifiren  oder  Beweifen 
aus  Begri^en,  weswegen  er  der  Syftematiker  der 
neuplatonifchen  Lehre  neifsen  könnte,  mehr,  als  ge- 
Ichebni ift«  herau^zuheb^«  .Darauf  wird»  nach  eini« 
GcQ  gen 
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gen  Kapiteln  der  (TTotxtKüfn^  ÄeoAoYiXjj  und  den  erften 
Büchern  der  Schrift  sh  t>jv  nXarwvo^  J^foAoyiav,  darge- 
f^eJlt,  wie  J^oclui  von'dem  Einen  als  dem  Urprincip 
alles' Seyns  und  aller  Erkenntnifs  handelt,  und  wie  er 
aus  demfelben  die  Vielheit  der  Dinge  hervorgehn.  läfst 
in  den  drey  Triaden  (welche  zur  Onterfcheidung  von 
arfdern  aivojjTai  heifsen).  Hierbey  find  zwey  Kleinig- 
l^eiten  zu  bemerken:  1)  ein  nicht  angezeigtcr^^edeu- 
tender  Druckfehler  S.  300.,  wo  ftatt:  „jede  Vielheit 
ift  vor  der  Einheit >**  zu  lefen  i(t:  jede  Vielh.  ift  nach 
der  Elnh.;  2)  die  Behauptung  S.  314.,  dafs  es  nach 
Proctus  zvrey  Wege  zur  Erkenntniß  des  uherforfch- 
liehen  und  runbegreiflichen  abfoluten  Einen  gebe^  weil 
er  ihm  zwey  ttamen  beylege.  Nennen  ift  nicht  Er- 
kennen, und  Proctas  fagt  liichts  von  Erkennen.  Auch 

.  joimmt  er  den  Namen  ,,das  Gute*'  nicht  »,analogifch 
und  pofitiv ^^^  wie  Hr.  7*.. fagt,  fondern  nur  analogifch 
(tov  Six  ri}f  o^v«Xo7i«c4  o-vvaTrrovTf ^ )•  Zum  Befchlulle. 
der  Theologie  des  Broclus  wird  die  Meinung  deffel- 
ben  von  den /göttßchen  Namen  mitgetheilt,  welche 
im  Grunde  -—  das  von  der  Theurgie  hergenommene 
Gleichnifs  gehart  nicht  zur  Sache —  nichts  als  eine 
tief  finnige  Anwendung  der  Ueberzeugung  von  der  ob» 
jectiven  Wahrheit  der  Sprache  ift,  von  Hn.  71' aber 
als  eine  Träumerey  aufgeführt  wird.  Endlich  erhal- 
ten wir  noch  die  Hauptlatze  einiger  Abhandiungeii 

^des  Proctus  über  die  Vorfehung,  das  Fatum  und  das 
Böfe  in  der  Welt,  ait^  Fabrkius  gebogen.  Sie  find 
merkwürdig  befonders  durch  den  Begriff  yofi  der. 
Freybeit  und  durch  die  Ableitung  des  Böfen,  und* 
lelbft  unfer  Vf.  gefteht,  dafs  fich  Proctus  hierin  als 
einen  Denker  zeige.  — -'  Es  folgen  nun  noch  einige 
Worte  über  des  Proctus  Schüler,  befonders  Marinos 

^und  IfiiaruSy  und  zum  Befchluffe  eine  ausführlichere 
Dafftellune  (aus  der.Schrift:/7r9fi0^^X<«|'»  nach ^.  Chr. 
Wotfii  Anectod^  T.IIL),  wie  DamafciuSy  der  vor 
Alien  gelobt  wird,  zur.  Einficht  gelangte,  dafs  fich 
das  Ueberfinoliche  nicht  in  Begriffe  faffen  und  klar 
erkennen  laffe,  fondern  nur  analogifch  und  fymbo-* 
Üfch  zu  erkennen  fey,  wie  er  aber  oelTeD  ungeachtet, 
einmal  vom  Hange  zur  Sjpeculatien  angefteckt,  be^ 
müht  gewefen  fey,  diefe  Erkenntnifs,  fo  weit  es  dem; 
ihenfcblicben  Verftaode  möglich  ift,  zu  Stande  zu; 
bringen ,  welches  Beftreben  liier  coofequent^  Weife 
getadelt  wird. 

Drüi0sKamtei.  Uiberfichtdiefes Zeitraums  {S^yj6^' 
48a).  O^  V  fs.  allgemeine  Anficht  erhellet  fclwn  auff 
dem  Bisherigen  zur  Genüge.  Auch  des  Lefers  Ueber- 
ficht  wird  am  heften  aus  der  eignen  Anficht  hervor- 
gehn. Nützlich  und  ni^bt  unangenehm  ift  die  Ver-« 
gleichung  der  eignen  Anficht  mit  der  fremden,  aber 
verdriefslich  ift  es,  wenn  ein  Dritrer'  aus  einandeft 
fetzen  und  berichtigen  wilL  Darum  beben  wir,  ohne 
weitere  Beurtbeiluog,  nur  das  Aligemeinfte  aus  des^ 
Vfs.  Anficht  heraus;  und  geben  es  wm  Lefer  zur  vor- 
ikufigen  y eberficht.  —  Znerft  und  hauptfächlicb  wird 
nochmals  die  Nichtigkeit  der  fcbwärmerifchen  Phiio- 
fophie,  die  nach  Erkenntnifs  des  Abfoluten  durch  ein 
abfolutes  Erkenntnifsvermögen  ftrebte,  aus  denrfStand- 
punkte  der  Kantifcbea  .vor  Augen  geftellt«     Daraul 


wird  Vieles  von  den  Zwecken,  verfchiedenert  Rich- 
tungen und  Folgen  derfelben"geredet.  ihr  Hauptzweck 
fey  gewefen,  die  heidnifche  Religion  im  Widerftreite 

Segen  die  chrifüiche,    mit  allen  unlautern  Zutbatei» 
es  theoretifchen  und  praktifchen  Aberglaubens,  zu 
gründen  und  ihre  verfchiedenen  äufsern  Formen  zu 
vereinigen.      Daher  fey  das  Höchfte  in  der  Specula- 
tion ,  das  Unendliche  und  Abfolute-,  «u  dem  ftft  ein- 
zigen Strebepnnkt  des  Philofophirens,  die  Gottheit 
ihrem  Wefen  nach  zu  erkennen   und  aus  ihr  alles 
Wirkliche  abzuleiten,  das  vorzüglichfte  Problem  ge- 
vvordeo.     Zu  diefem  hÖ4?hften  Punkte  der  Erkennt- 
nifs  habe   fich   die  Speculatioa  aufzpfchwingen  ver- 
meint in  der  Einheit  der  Erkenntnifs   und  des  Er- 
kannten   durch '  unmittelbare  Anfchauung    gegeben. 
Die  Sichtungen,  welche  diefe  fchwärmerifch  -  myfti- 
fche  Philofophre  in  den  fcbwärmerifchen  Philofopben 
genommen,  feyenjm  Aligemeinen  zwey  fach  gewefen, 
entweder  auf fteigend  zu  dem  Abfoluten,  oder  herab- 
fteigend  zu  dem  Endlichen.    Jenes  verfuchte  man  ent* 
weder  auf  dem  Wege  des  Denkens,  in  der  fcbwärme- 
rifchen Spekulation,    oder  auf  dem  Wege   des  An- 
fchauens,  in  der  fchwärmerifchen  Theurgie.     Doch- 
habediefes,  die  Ableitung  des  Endlichen,  die  Kopfe: 
am  meiften  befchäftigt.    Die  Fotgen  diefer  PhilofopkiJ». 
feyen  nachtheilig  gewefen  fowohl  für  die^^iffenfchaft, 
als  für  die  Menfchheit.  -Für  die  Wiffenfchaft  —  dena 
„der  feichte,  oft  grübterifche,  immer  grundlbfe Dog- 
matismus, welcher  das  ^'efen  diefer.Philofopbie  aus- 
macht, mufs  noth wendig  alleaSinn  und  alles  Interelfe 
für  vvahre  Wiffenfchaft  verdrängen. "  Auch  im  Einzel-» 
nen  fey  es  unverkennbar.    Die  Logik  fpielte  eine  fefar 
untergeordnete  Rolle;    die  Metapn vfik  fey  faft  aus* 
fchlielslich  cultivirt  worden,  una  nahe  doch  wenig 
gewonnen.     Warum?    weil  man  nicht  den  Umfang^- 
die  Oränze,  den  Inhalt ^nd  die  Principieo  diefer  Wif*< 
fenfchaft.unterfucht  habe;  -  ferner,   weil. man  nicht, 
wie  in  den  beffern  Zeiten  der  Philofopbie,  durch  das 
Intereffe  der  praktifchen  Vernunft  die  fpeculativen^ 
Farfchungea  wichtig  gemacht,  foadern  die  Specula-. 
tion  felbft  oder  die  Theorie  für  das  Höchfte  gehalten,» 
diefelbe  aber  nach  dem  herrfchendentReligionsfyfteme 
modifieirt  und  die  Erreichung  des  Ziels  der  Specalan 
tion  ohne  methodifches.iind  mübÜEuhes.  Denken  auf 
eine  leichte  Weile  durch  Schauen  und  Sehen  habe  er* 
rekiheik  wollen^    Doch  wird  auch  diefer  Philofonhig 
^n  gewiffer  relativer  Wel-th  zujgeftanden^   vim  fie 
durch  ihr  MiCslingen  die  Vernunn  über  dieGränzea 
belehrt  habe,  welche'  fie   nicht  überfpringen  dürfe» 
den  Gegenfatz  zWifchen^dem  reinen  und  empiiifchen' 
Denken  in  an  helleres  Licht  sefetzt,  auch  dem  menfch-« 
Heben  Oeifte  eine,  obgleich  einfeitige,  Gewandtheit 
in  dem  Abftsahiren  und  Reflectiren  gegeben ,  und  ei- 
nige Begriffe,   wenn  auch  nicht  erfchöpfend,  docb 
vorbereitend ,  zergliedert  hahe.  *  Dahin  wird  gerecht 
net  der'Ontologifche  B^riff  der  Gottheit,  der  Dämo- 
nen ,  der  Seele  in  Verbindung  mit  der  Frage  von  der 
Möglichkeit  nad  den  Urfaenen  der  Vecbindung  der 
Seele  als  eines  immateridten  Wefens  mit  dem  mate- 
rlellan  Körpen    Alles  aber  war  im  Grunde  Schwär- 
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merey,  tragendes  HypoftaGren  blofser  Ideen  u.  f.  w. 
„  Das  ganze  Syftem  —  um  den  kräftigften  und  kür- 
zeften  Ausdruck  diefes  hundert  Mal  wiederholten  Ur- 
theils  mitzutheilen  —  das  ganze  Syfteoi  ift  ein  abfo- 
luter  Dogmatismus,  der  fich  auf  Fictiooen  und  Täu- 
fchungen  gründet,  die  rehgiöfen  Ideen,  deren  Für- 
'wahrbaiten  auf  einem  praktifcheo  Glauben,  nicht  auf 
£inficht  beruht,  in  theoretifche  verwandelt  und  hy- 

äoftafirt,.  die  Sinnenwelt  durch  die  überfinnliche  ver- 
rängt,    und  dadurch  felbft  den  reiigiöfen  Glauben 
unmöglich  macht,  aus  mifsyerftandenem  Streben  der 
Vernunft  nach  Einheit  alles. auf  einen  abfoluten  Spiri- 
t^uaiismus  zurückfahrt,  der  .fich  doch  zuletzt  in  einen 
verfteckten  Materialismus  auflöfet  ^  ein  Dogmatismus, 
der  an  fich  grundlos,  voll  innerer  Wideriprüche  die 
Vernunft  nur  mit  ficn  felbft  entzweyet*  (S.  420.). 
XJeberdiefs   war  diefe  Philofophie  von  Pantheismus 
und  Fatalismus  beherrfcht,  vernaqhläffigte  die  prak- 
tifchen  WifTenfchaften ,  hob  den  Menfchen  durcn  das 
Ziel   dcur  myftifchen  Vereinigung  mit  Gott  aus  der 
Sphäre  feines  eigentlichen  Wirkens  und  Seyns,  und 
lehrte  eine  chimärifche  Tugend,  welche  höher  fey, 
als  (tie  fittliche  Vervollkommnung.     Daher  fey  von. 
felbft  einleuchtend»  welchen  Einflufs  eine  folcbe  Phi-. 
lofophie  zweytens  auf  die  MenJchheU  haben  möffe. 
Die  erfte  Folge  fey  gewefen,   dafs  das  Menfchenge- 
fcblecht  in  einen  Zultand  der  Rohheit  zurOckgefun*- 
fcen;   die  zweyte,  dafs  durch  den  Geift  diefer  rhilo- 
i^bphie  auch  die  Gefchichte,  v,das  Zweyte,  wodurch 
die  Meofchheit  gebildet  wird"  —  (das  Erfte  ift  nSm- 
JUch  die  Philofophie)  *-<    ver£äifcht  und  -verdorben 
'Worden.^  Diefs  getcbah  nämlich  theils  durch  das  Ver- 
fälfchen  und  Unterfchieben  vonächriften,  theils  durch 
die  VViUkflr  in  der  Erklärung  derfeiben.  -^    Zuletzt 
-wird  noch  die  fchwarmerifche  Philofophie  im  Ver- 
hältnifs  zur  chriftlichen  Theologie  betrachtet.  Durch 
die  Darftellung  des  Gegenfatzes»  worin  das  wefent* 
Jb'che  Beftreben  beider  geftanden  haben  foll  i  wird  be- 

f reiflich  zu  machen  eefuoht,    dafs  die  meiften  An- 
äoger  )ener  Philofophie  Gegner  des  Chriftenthums 
iTvaren. 

Der  Vf.  handelt  darauf  jnsbefondere  in  einem 
jtnhange  von  dem  Betrüge  mit  untergefchobeneqf  Bü- 
cherD't  in  Beziehung  auT  die  Zeit  der  Regierung  der 
Ptoleinfter  und  Alexandrinifchen  Philofophie.  Zuerft 
von  den  Bewegungserflnden  zu  diefem  Jsetruge,  der 
Gewinnfucht,  dem  Nationalftolz  und  dem  Sektengeift, 
in  Verbindung  mit  dem  Vorurtbeile  des  Alterthums ; 
dann  von  einigen  verdäcbtigen  Schriften  felbft,  aus- 
führlich nämlich  und  Oberzeugend  von  der  pkUofo- 
phia  myßica  und  den  Schriften  des  Hermes  Trisme- 
giflusy  aber  zu  kurz  und  wenig  befriedigend  von 
den  pythagoreifcben ,  orphifchen  imd  chaldäifchen 
Schriften. 

Das  viirU  Kapitel  befchUefst  den  Band  mit  dem 
Schlufle  des  vierten  Hauptftücks  und  der  Gefchichte 
der  griechifcfien  Philofophie  überhaupt.  Der  Vf. 
überblickt  noch  einmal  die  durchwanderte  fchöne 
Zeit.  Die  Philofophie,  fieht  er,  vollencfefe  in  ihr 
einen  Kreislauf.    Sie  fing  mit  Mythen  und  Dichtu«- 
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gen  an ,  und  verlor  fich  zuletzt  wieder  in  Dichtungen 
und  Phantaßeen.  In  der  Mitte  diefer  Zeit,  voll  Glau- 
ben an  die  Wiffenfchaft,  voll  Vertrauen  auf  fich  felbft, 
erzeugte  fie  —  nicht  das  Schone-  und  Wahre  —  fon» 
dern  viel  Schönes  und  Wahres.  Sie  nahm  alle  mög- 
liche Oeftalten  und  Formen  an,  der  Geift  verfuchte  alle 
Wege*  und  Methoden  im  Philofophiren,  nur  nicht  -^ 
die  kritifche.  Dafs  fie  diefe  Weife  unverfucht  liefs, 
diefer  Vorwurf,  der  bey  dem  Werke  Tennemanns  ,di^ 
reine  Freude  an  fo  mancher  einzelnen  herrlichen  Er* 
fcheinung  des  griechifchen  Geiftes  verkümmert,  wird 
hier  nun  noch  einmal  allen  insgefammt  nachgeworfen 
als  ihr  Hauptgehrechen ,  „der  Mangel  nämlich  einer 

SrQndlichen  Theorie  des  Erkennens,  welche  dleBe* 
ingungen,  Gefetze  und  Gränzen  der  Erkenntnifs 
nicht. nach  Hypothefen,  fondern  felbft  aus  dem  Er- 
kenn tnifsvermöffen  ableitet,  den  Unterfchied  zwifchen 
Denken  und  Ernennen  feftfetzt;  das  Empirifche  und 
das  Apriorifche  nicht  nach  einem  ungefähren  Mafs- 
fiabe,  fondern  nach  fiebern  Grundßtzen  von  einander 
fcheidet,  dadurch  alleb  wiffenfchaftlichen  Forfchun- 
gen  einen  feften  Grund  fiebert,  und  verhütet,  dafs 
man  nicht  fich  verfteige,  und  Dinge  izu  erkennea 
trachte,  welche  nicht  erkennbar  find,  und  von  der 
Erkenntnifs  des  Erkennbaren  nicht  zu  wenig,  aber 
auch  nicht  zu  viel  fördere  **  (S.  483- )•  Noch  rügt 
Hr»  7.  an  der  griechifchen  Philofophie  „den  Mangel 
des  architektonifchen  Gljederbaues  und  des  fjftema-)' 
tifchen  Zufammenhanges. "    Dafs  dem  Vf.  diefer  Man- 

Sl  wefentlich  erfcheinen  mufste,  ergiebt  fich  aus  dem^ 
^griffe  der  Philofophie,  mit  welchem  er  fein  Werk, 
begann  (fiebe  die  Einleitung  zum  erfien  Bande).    Phi* 
loiophie  nämlich  ift  ihm  Wiffenfehäjl,  Wiffenfchaft  aber 
fyflefttotifche  EinheU* 

TECHNOLOGIE. 

-  Berlin,  b.  Braunes:  Guter  Rath  für  denjenigen 
Landmann,  welclier  durch  die  Folgen  des  Kriegs" 
fein  Wothihaus,  feine  Stalle  und  Scheunen  eingebüßt 
hat.  Wie  er  mit  anfehnlicker  Koflenerfpamiß ,  und. 
beinahe  mit  der  Hälfte  des  bisher  erforderlich  ge- 
wefenen  Bauholzes^  diefelben  wieder  aufbauen  könnet 
Von  L.  Catety  Architekt  u.  f.  w.  igog.  70  S.  8* 
(geheftet  16  gr.) 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  giebt  Hr.  C  eia 
Schema  zu  einem  vollftändigen  Bauerngehöfte >  nebft 
Stallungen  und  Scheunen  für  einen  Xogenannten  Halb- 
bauern, welcher  etwa  3  Hufen  Magdeb.  an  Acker 
befitzt.  Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  des  Vfs.  Vor- 
fchlas  wohl  überlegt  und  auf  möglichfte  Oekonomie 
berechnet  ift  —  9b  aber  der  Landmann  in  Hinficht 
der  Bequemlichkeit  ganz  damit  zufrieden  feyn  wird 
und  kann  —  das  laffen  wir  dahin  geftellt  feyn.  Dafs 
er  die  Stallungen  und  Wohnungen  unter  ein  gemein«^ 
fchaftliches  Dach  und  in  unmittelbare  Verbindun/; 
mit  einander  bringt,  hat  unläugbare  Vorzüge  für  dea 
Landmann,  aber  ebta  fo  unbequem  ift  die  Einrich- 
tung, dafs  fich  dieKdche  im  untern  Stockwerke,  alle 

Vorrathskanunera  aber»  fo  wie  die  Wohnftube,  im 

obern 
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obern  befinden  '^==  und  obgleich  Hr.  C.  diefen  Tadel 
im  Voraus  felbft  zu  widerlegen  fucht:  io  wird  er 
doch  fchwerlich  einen  Oekonomen  überzingeo« 
Nach  diefcr  Erklärung  der  Kupferplatte  theilt  der 
Vf.  feine  Schrif  in  zwes^  Abfchmtte.  Erßir  Abfchn.: 
VorfchlHgß  zu  einer  wohlfeilen  und  zweckmäßigen  Bau- 
art der  ff^oknungen  und  Ställe.  A.  Bauart  der  IVände. 
Zuerft  Würdigung  der  Facbwerkswände.  Mit  Recht 
2ählt  fie  der  Vf.  in  jeder  Hinficht  unter  die  Ichlech» 
teften  Wfnde;  auch  giebt  er  die  Gründe  an,  warum 
itian  fich  ihrer  nocli  bedient,  und  von  diefen  möchte 
Wohl  der  letztere,  «»dafs  nämlich  die  Bauart  derfel- 
ben  am  fchneilften  von  Statten  gebei"  für  ökono- 
xnifche  Gebäude  der  wicbtigfte  feyn.  Als  das  zweck- 
mäCsigfte  Material  zu  Landgebäuden  fchlägtHnC  den 
fchon  von  mehrern  ökonomifchen  Baumeiftem  an- 

gepriefenen  Lehm  vor^  Pife wände  verwirft  er  mit 
lecht.  (Rec.  habän  eigene  vielfältige  Erfahrungen 
gelehrt,  daüis«  wenn  von  Koftenerfparung  die  Rede 
ift,  man  diele  Bauart  durchaus  nicht  wählen  darf. 
Auch  fteh^  ibre  Koften  mit  der  Dauer  gegeu  an* 
.  dere  Lehmwände  in  keinem  Verhältnifs.)  Vor  al* 
lea  Bauarten  mit  Lehm  giebt  Hr.  C  den  Wänden  von> 
blofsen  Luftziegeln  den  Vorzug.  Die  Gründe  dafQr 
find  richtig  angegeben  —  doch  würden  wir  zu  einer 
Beymifchung  von  Flachsfcheben,  oder  in  Ermange- 
^ng  derer,  vonHäckfel  rathen,  wenn  wir  gleich  mit 
dem  Vf.  darin  Obereinftimmen ,  dafs  es  niclit  gut  ge^»* 
than  ift,  die  Lehmfteine  fo  grofs  zu  machen,  als  es* 

fewöhnlich  gefchieht;  Die  Stroh  -  Confumtiön  ilt 
abey  in  der  Ttiat  nicht  fo  bedeutend,  als  der  VfJ 
meint.  S.  20  —  27.  folgen  gute  und  praktifche  Vor-' 
fchriften  über  die  Anfertigung  der  Luftfteine  und 
über  das  Vermauern  derfelben.  .  Vorzüglich  gut 
fcheint  uns  des  Vfs.  Vorfchlag  zur  Hervorbringung 
eines  dauerhaften  Bewurfs  auf  Wäciden  von  Lehm- 
iieinen  zu  feyn.  Er  will  nämlich,  man  folie,  wenn 
die  Luftfteine  bereitet  und  noch  weich  find,  in  die 
eine  lange  Seite  derfelben,  welche  nach  Aufsen  in  der 
Wand  zu  liegen  kommt,  kleine,  aber  fcharfeckige, 
Ziegelftücken,  welche  etwas  hervorragen,  eindrük- 
ken.  B.  Von  den  Mitteln^  ^  fich  einen  wohlfeite h  JCalk 
zu  verfchaffen.  Dazu  fchlägt  Hr.  C.  den  Mergel  vor : 
Allerdings  ift  der  Mergel,  wenn  es  Kalkmergel  ift, 
d.  h.  wenn  die  Kalkerde  darin  prädomjnirt,  fehr 
brauchbar,  und  diefs  ganz  vorzüglich  bey  Lchm- 
mauern,  wie  fich  Rec.  durch  mehrere  Verfuche 
überzeugt  hat.    Der  Vorfchlag  des  Vfs.,  der  fchon 


in  Niederfachfen  in  ipehrem  Gegenden  ausgeführt 
wird,  verdient  daher  für  den  Preuls.  Staat  alle  Beach- 
tung: C  Von  den  Balkendecken  und  Dachuerbindun- 
gen.  Was  der  Vf.  über  diefe  Materie  fagt,  verräth 
durchaus  den  felbftdenkenden,  mit  feiner  Kunft  und 
mit  der  Theorie  und  Gefchichte  derfelben  vertrauten 
Mann.  Gegen  feinen  Vorfchlag,  der  fich  dem  anti- 
ken Dache  einigermafsen  nähert,  dürfte  fich  nicht 
leicht  etwas  Erhebliches  einwenden  laffen ;  vielmehr 
wird  die  fernere  Einführung  diefer  Conftructionsart 
vielen  Vortheil  gewähren.  Schade  nur,  dafs  die  Be- 
fchreibung  zu  kurz  ift,  um  allen  Lefem  verftändüch 
zu  fej'n.  S.  40.^  Einige  Vorfchläge  zur  Verbefferung 
des  Forflwefens  in  Beziehung  auf  obige  neue  Batmrt^ 
iSehr  gut  und  beachtungswerth«  S.  44.  Von  der  Dctch» 
bedeekung.  Der  Vf.  giebt  dem  Ziegeldache  vor  dem 
Strohdache  den  Vorzug.  Auf  jeden  Fall  wird  der 
Architekt  Hn.  C.  beypflichten,  aber  nicht  alfo  der 
Oekonom :  denn  diefer  kennt  kein  befferes  Dach ,  als 
das  Strohdach.  Es  ift  warm  —  gewährt  einen  reinen 
und'  völlig  trockenen  Boden,  welche  Vortheile  bey 
detn  einfachen  Ziegeldache  alle  wegfallen,  oder  doch 
höchftens  nur  in  geringerm  Grade  Statt  finden.  Nach 
einem  beygef ügten  Anichlag  kömmt  eine  Q.  R.  Stroh- 
dach auf  5  Rthlr.  19  gr.,  und  eine  Q.  R.  Ziegeldach 
htmehr  als  auf  6  Rthlr.  14  gr.    Dabey  hat  aber  der 


nie 


Vf.  aus  der  Acht  gelaffen,.  dafs  das  alte  Dacnftfob 
für  den  Landwirtn   noch  nicht  verloren,    loDdern. 
noch  immer  vielleicht  für  -J  Werth  anzurechnen 'ift. 
und  dafs  es  dem  Landwirth  immer  leichter  wird,  ein 
Strohdach,   als  ein  Ziegeldach  anzufchaffen.      S.  49« 
Ueber  die  Verbejferung  der  Dachziegelfabncation.  Bey- 
träge  und  weitere  Erfahrungen  den  Vis.  über  die  la 
einer   eigenen   Schrift    gemachten    finnreichen   Vor- 
fchläge  zur  Verbefferung  der  Ziegelfabrication.  -— 
Zweyier  Abfchn. :    Von  Sem  Bau  der  Scheunen.    Der 
Vf.  hat  zwar  hier  den  richtigen  Gefichtspunkt  auf« 
gefafst,  aus  welchem  die  Scheunen  zu  betrachten  find» 
aber  fo  wie  er  die  Idee  realifirt  haben  will,  wird 
fchwerlich  der  Landwirth  damit  zufrieden  feyn.'    In 
Hinficht  der  Koften  wird  allerdings  dne  fehr  beträcht« 
liehe  Erfparung  beSvirkt,  indem  eine  Scheune,  nach 
des  Vfs.  Angabe,  nur  auf  157  Rthlr;  ig  gr.  zu  ftehn 
kömmt,     wenn    eine  nach  der  gewöhnlichen ' Art 
381  Rthlr.  koftet,    mitbin  jene  xim  221  Rthlr.  6gr. 
wohlfeiler  ift.  —    Zum  Schluffe  wOnfcnt  Rec.,  dafe 
die  Vorfchläge  des  Vfs.  im  Ganzen  bald  und  viele  Lieb« 
haber  finden  mögen  i 
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er  Capitaln,  Graf  R<Vfff/W,  hat  eine  Prämie  von 
200  Utlilr.  für  -eine  vollftändige  Anweifung  zum  Flachs- 
bau ,  die  fick  auf  in  Dänemark  gemachte  Erfahrungen 


NACHRICHTEN. 

gründet  uud  von  der  LandliäjisLaltungs  -  Gefeil  fchaft 
in  Kopenhagen  für  des  Preifes  würdig  ^  erkannt  wird^ 
gefetzt.  Die  Abhandlungen  werden  an  jF.  fV,  Home' 
manu  eingefchicku 


••■•p 


^P9 


Kum,     50. 


410 


ALLGEMEINE,  LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs^     den    22.  Februar   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


CHEMIE. 

B«RLtif ,  in  d.  Realbuchh.:  S.  f^.  Uermhjiaiis 
Grundfätze  der  experimentellen  Kamerat  -  Chemie  ^ 
für  Kameraliften ,  Agronomen,  Forftbediente 
und  Tecbnologen«    I8O8*    XX VIII  u.  686  S.  %. 

-  (3  Rthlr.) 

1a  diefem  fehr  braachbaren  Lebrbucbe  vereinigt  der 
V£r  dasjenige,  was  in  deffen  Archive  derAgricuItur- 
^faemie,  \a  (eitler  Aoieilung  zur  Zergliederung  der 
VegetabiUen .  und  in  mebrern  feiner  frflbern  Schrif- 
ten über  Fabriken,  JVlanufacturea  und  Gewerbe  ab- 
gehandelt worden,  in  eine  fyftematilche  Ordnung.  In 
der  Eiirieitung  witrd  nach  dem  Begriffe  von  Chemie 
und  Phjfik,  von  der  Gleich-  und  Unaleicbarligkdt 
der  Theile  der  Körper,  von  der  Cobäuon  und  Am- 
p'ität  gehandelt,  und  der  Begriff  der  Kameral«^ Chemie 
Daher  beftimmtf  nach  welchem  fie  als  eine  fpecieUe 
Anwendung  auf  Gegenftände  des  Ackerbanes,  deir 
Forftwiffenfcbaft,  der  Fabriken  und  Manufacturen, 
wdcbe  mit  diefen  beiden  in  Verbindung  ftehn ,  und 
in  der  Benutzung  auf  Staatspolizey  betrachtet  und  ia 
diefem  Werke  abgehandelt  wird«  Der  Vf.  erklärt 
in ^ dem  Vorbericht,  dafs  er  die  übrigen  Kaufte,  Fa* 
bril^e^,  Manufacturen  und  technifchea Gewerbe  in  ei- 
^e^n  befoadern  allgemeinen  Handbuche  der  chemir 
fchen  Technologie  zufammenftellen  wolle.  Nachdem 
in  dem  9rfl$n  Abfchoitte  von  den  chemtfcken  EtetuenteHi 
und  in  dem  zwefften  die  aus  denfelbm  gemifdUen  Subfiam» 
zen  abgehandelt  worden,  folgen  die  eigentlichen  prak« 
lifchen  Abfchnitte. 

Im  irmm  Abfchnitte  trägt  der  Vf.  die  dumifckeu 
ßrundfüixe  der  Jickerbetukunfi  ganz  nach  Einhtf  >vor« 
^ach  diefem  werden  i)  die  unuerätuUrlicken  BeflandikeHi 
des  Bodens  in  dem  Gehalte  a)  an  Kall^  -  und  1)  fiitier- 
erde ,  e)  an  Eifenoxyd ,  d)  an  Alaunerde ,  und  den 
Verfchiedenheiten  des  Thons,  fö  wie  $)  des  Sandes 
und/)  des  Mergels  betrachtet.  Was  2)  di^  veränderli- 
«im  ßefl0ndtkeUe  des  Bodee»  betrifft,  to  beftehn  fei- 
che  a)  imMnueeus  oder  der  Dammerde,  und  bj  in  den 
Wirkungen  jener  Gruoderden  auf  die  Dammerde ,  fo 
vvH  O  der  Salze ,  und  zwar  des  Gipfes ,  des  falzfau- 
ren  rJatrums  ,  des  falpeterfauren  Kalkes  und  des 
fehwefelfaurea  Eifens  aSai  folchea.  3)  Die  Unter/u- 
ekung  des  Bodm  läfst  fich  A)  in  die  pkfißfchi  m)  nach 
dem  eiget^ümtiehin  QeurichU  deffelben,  b)  feinem  Zu- 
Jammentunme^  c)  der  wafferhatlenden  Kraft ,  dy  der  Farbe, 
dem  Qerucks  und  Gefilmaeke ,  fn  wie  ej  der  Xkmperainer 
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nach  unterfcheiden«  B)  Die  chimifcke  Unterftvkwng  be» 
trifft'  hingegen,  die  Beftimmungen  a}  des  If^aßerge- 
kaltes^  b)  der  faferigen  und  ßeinigen,  Beymengimgen^ 
c)  des  Sandes y  i)  der  Salze  und  des  Extractivfioffe% 
e)  des  KalkeSi  f)  d^EifenoxydSy  g}  des  Thons ^  h)  des  ^ 
Gehalts  an  Uammerde.  Eine  genauere  Zergliederung 
des  Bodens  fetzt  die  vollftändigere  Unterfucbung  der 
unveränderlichen  Beftandtheile  deffelben  voraus ,  und 
aufser  der  von  EüAof  bereits  im- Archive  ^elieferiei^ 
Anleitung . hierzu ,  macht  der  Vf,  noch  auf  ein<;  ausr 
filhrlicbere  von  demfelbeq  Hoffnung,  Im  Veifolg 
wird  nun  4)  vom  Dünger  gehandelt ,  und  zwar  aj  vom 
den  mentchlichen  Excrementen ,  deren  Gebrauch  zur 
Düngung,  fo  wie  a^ch  eingetrocknet  als  Brenn -Mate^ 
rial ,  der  Vf.  fehr  empfiehlt«  Ihre  Benutzung  würde 
auch  aufserdem  vorzaglich  dieReinlichkeit  der  Städte  ^ 
befördern,  b)  Vojrp  Homviehdungf  nach  Ehnhof  und 
Tkaer.  c).  Vom  ffiomerdungf  nach  Fauqaelin's  Unter- 
fucbung, und  dem  Fögeldimge  oder  Guano,  welcbea 
von  Humboldt  in  den  SOdfeeinf^In  an  den  Kuften  V09 
Peru  fand,  und  Klaprotk  unterfuchte.  dj  Von  dem 
noch  nicht  unterfuchtenPferde-,  Schwein-  und  Schaf- 
dünger.  ^  Vom  vegeto-  animalifchen  Ddnger.  f)  Vom 
vegetabilKchen  Dünger,  befonders  naöh  des  Vfs.  Ver* 
fuchen,  in  Anfehung  der  vorzüglichen  Kräfte  der 
ftinkenden  Pflanzen,   fo  wie  dar  Rüben- und  Kohl- 

f;ewächfe  hierzu,  g)  Von  Düdger- Surrogaten,  an- 
ser  vielen  thierifchen  Subftanzen  dis  Abfällen,  auch 
Glanzrüfs ,  Sägefpäne  und  verwefende  Gewächfe. 
5^  Von  der  Vegetation  und  den  hierbey  wirkfamea 
GrondftQffen ,  befonders  a)  vom  Keimen  des  Samens» 
b)  vom  Wacbsthume  der  Pflanzen  6)  Von  den  Wir- 
kungen der  verfchiedenen  Düngerarten  a)  der  rein-- 
vegetabilifcben ,  b)  der  vegeto-aulmalifchen,  O  ^^^ 
A^he  und  des  Kalkes,  fo  wie  auch  des  Rafenbren- 
Bens,  d)  des  Mergels  und  #)  des  Gipfes.  7)  Von 
den  Beilandtheilen  der  gewöhnlichen  Feld  •  und  Gar- 
tengewächfe,  und  zwar  a)  des  ff^euuns,  nach  Tejfier's. 
und  Sthrader's  Verfuchen,  b)  des  Roggens  y  nach  Ein* 
kof's  nnd  S0m0er^s  Analyfen,  c)  der  Q»rfle  nebft  ih- 
ren Roft,  nsmEinkafy  a)  des  Hafers  9  blofs  in  Anfe- 
hung der  Afche ,  nach  Sckrader's  Verfuchen ,  e)  der 
Erbfin,  nach  ^Fourcroy^  Fauquelin  und  Einhof  y  f)  der 
Saubokneny  g)  der  Linfeny  k)  der  Sckminkbokneny  nach 
Einhof y  i)  der  Lupinen 9  nach  Fourcroy  und  f^auqiulin^ 
und  die  Vergleichung  der  Getreidearten  mit  den  Hüi- 
fenfrüchten  nach  Einkof.  k)  Die  Beftandtheile  der 
Kartoffeln  y  nach  Pearfon  und  Einkofy  l)  der  Rüben  und 
Beten ,  welche  eher  noch  nicht  hinlänglich  unterfucht 
Odd  Änd^ 
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find,  fo  wie  m)  der  Kohlarten ,  n)  der  Kukiunern, 
Melonen,  Karblffe,  de&  Spargeis,  der  Artifcboken, 
0)  der  Futterkräuter ,  beibnders  des  Klees ,  naob  ITe- 
flmmb,-  '  ^ 

Der  vierit  Abfchnitt  enthält  die  Grundfätzc  der 
ForßchmUy  wo  1)  die  phyfifch-chemifcbe  Brfchaffen' 
heit  des  Forß-  tmd  ff^aidhodms  betrachtet,  2)  die  ihemi' 
/che  Grundmifckiüig  der  yorzügtichßen  Forßgewächfe  unter- 
fucht,  und  3)  die  Ari  Forßgewächfe  chemifch  zu  zerglie* 
denn,  und  zwar  a)  aut  dem  naffen  Wege  gezeigt  wird, 
auf  welchen  der  Gehalt  an  ätherifchem  Oehle,  an  Sau* 
ren,  Gärbeftoff,  Gummi,  Seifenftoff,  an  trockenem 
Extracte  und  an  Holzfafer  zu  beftimmen  ift  b)  Auf 
dem  trockenen  Wege  kommen  hingegen',  die  Gasar^ 
<ten  und'Producte,  welche  die  Deftillation  liefert ,  fo 
wie  die  Zerlegung  der  Kohle  in  Erwägung.  Hierauf 
folgen  4)  Grundfätze  zur  Beßimmiing  des  gefunden  oder 
kranken  Zuflandes  der  Holzarten^  5)  die  Beflimmung  der 
fiuerttäkrenden  Kraft  derfelb^en,  und  6)  die  Grundfitze 
^s  Theei^filiwelens  und  der  Kokfenbrennerey^  wo  bey  je- 
loeri  i^ägerfckmid''s  Befchr.  des  Murgthals.  Sl  36.  u.  f. 
liätte  jtngefQhrt  zu  werden  verdient,  da' die  7)  näher 
fcetrachteten  Educte  und  Producte,  an  Theer,  Harz, 
Pech,  Kienrufs  und  Holzfäure,  a.  a.  O.  in  den  Ge- 
winnungen mit  Abbildungen  erläutert  find.  Noch 
wird  8)  das  Verfahren,  die  Menge  der  Kohle ^  welche 
eine  Holzart   liefern   kann,  zu   beftimmen,   fo  wie 

g  deren  Gekalt  an  Kohlenßoff  za^ndeti  gezeigt.  Zu* 
tzl  handelt  der  Vf.  10)  vom  Thrfe^  deffen  Entftehung 
nach  van  Marum  ai>s  der  Conferva  rivulari,  und  der 
Crundmifchung  und  Zerlegung  <ieffelben. 

Im  fünften  Abfchnitte  zeigt  der  Vfc  die  Anwen* 
flung  der  chemifchen  Grundfätze,  stuf  ökonomifck^tech* 
nifcke  Gewerbe  y  und  handelt  1)  von  der  Branntttfembren- 
neretfy  nach  eigenen,  in  dem  Archive  bekannt  gemach- 
ten Erfahrungen,  in  Hinßcht  derGährung,  derBren- 
xierey,  der  Ueftillation  des  Lutters,  von  der  Form 
der'Ueftillir-Gefäfse,  von  der  Reinigung  verfchiede- 
ner  Branntweine,  von  ihrer  Veredlung,  und  von  der 
Fabrication  der  Liqueure.  2)  Von  der  Bierbrauerei^ 
in  Anfehung  des  Mälzens,  der  Extractix^n  deffeiben, 
der  Verfelzung  der  Würze  mit  Hopfen,  ihrer  Verbin- 
dung mit  der  Hefe,-  der  Dirertion  derfelben,  und  von 
den  Fehlern  des  Biers  und  deffen  Wartung, -der  künft- 
liehen  Bereitung  der  Hefe,  nach  des  Vfs.  Sammlung 

Eraktrfcher  Abhandlungen  für  Branntweinbrenner  vnd 
lerbrauer,  Berlin  1^4.  Bd.i.  H.a.  3)  Von  dtrEßff^ 
traueret^ 9  nach  des  Vfs.  Anleitung  hierzu,  Berlin  i8o7., 
und  zwar-tnsbefondere  vom  Weinefßg,  vom  künfui- 
chen  Weineffig  aus  Rofinen,  Farinzuckef,  Waffer 
und  Weingerft,  wie  er  in  Berlin  verfertigt  wird,  vom 
Honigcffig,  aus  Honig  und  Weinftein,  vom  Getreide- 
effig,  von  Beftimmung  der  Güte  des  Effigs,  und  end- 
lich von  feinem  Qiannichfaltigen  Gebrauche.  4)  Von 
den  Stärhefabricationen,  in  Anfehung  des  Schrotens 
4ind  EinmeifchenS  der  Früchte,  der  Gährnng,  des 
Austretens,  des  Abfüfsens  und  ITrocknens  der  Stär- 
ke, und  von  der  Kartoffel-  und  Rotskaftanienflarke 
tind  andern  Arten.  In  Hin&cht  des  neuern  Verfahrens 
bey  den   Stärt^efabriken   hätte  W9bl  gdgerfchmid's 


Abhandlung  über  die  verbefferte  Bereitungsart  cier 
wcifsen  Stärke  und  des  Puders,  Mannheim  g.^  hier 
angefahrt  werden  follen.     5)  Von  der  Brodbäckerey 
im  Ankneten,  in  der  Gährung  des  Teigs,  im  Backen 
des  Brodes  und  befonders  vom  Kartoffelorode.  6)  Von 
der  Pottafchfiederey  9  dem  hierzu  erforderlichen  Afch- 
brennen,  dem  Auslaugen  der  Afche,  dem  Ver&edcii 
der    Laiige    und    dem    Calciniren    roher  Pottafche. 
7)  Von  der  Ledergärberey  und  zwar  a)  der  Lohgdrbe- 
rey  in  Hinficht  des  Pfund- und  So^hlleders  nach  der 
gewöhnlichen  und  der  Scbnellgärberey ;  vom  Schmahl-, 
nofs-  und  Kalbledec,  vbn  der  Juftengärberey,  von 
der  Saffian-  oder  Maroquingärberey,  der  Corduan- 
B^reitung  und  von  dem  Gärben  des  Dänifchen  Hand« 
fchuhleders.    b)  Von  der  ireißgärberey  wird  hier  die 
Alaunweißgärberey 9  und  zwar  in  dem  Erlanger  oder 
Franzöfifchen  und  dem  Ungarifcben  Leder,  fo  wie  die 
S'dmifch' und  Pergamentgärberey  abgehandelt,    g)  Von 
dBr   Leintftederey.     9)  Von  der  Zubereitung  der  fetim 
Oehle,  nach  den  Materkllen,  deir  Ausfcheiduog  d^ 
Oehls  aus  folchen,  den  Eigenfchäften  der  Oehle  und 
ihrer  Reinigung.     10)  Von  der  Säfeffßederey^  nach  des 
Vfs.  Kunft,  Seife  zu  finden,  Berlin  igog.,  in  Hinficht 
der  Bereitung  der  Seifenfiederlaoge,  des  Siedeos  det 
Seife  mit  Kali,  mit  Nätrum,  der  BaumöhJfeiFe  und 
der  Schmierfeife.      11)  Von   der  Wottentßafcherey  und 
fTatkerey.    taj  Von  der  Glasfabrkatipn ,  in  der  Verfer- 
tigung der  Glashäfen,  der  Wahl  der  Materien  zum 
Glafe,  der  Zubereitung  der  Olasfritte,  dem  Schmel- 
zen derfelben ,  der  Verarbeitung  ^der  Glasmaffe  und 
den  kOnftiichen  Glasflüffen.    13^  Von  der  Tupfer-  oder 
ffäfnerkunß^  und  zwar  aj  der  gemnnen,  nach  der  Aus- 
wahl des  Thons,  deüen  Zubereitung,  Formung  uod 
Brennen  der  Waaren  und  von  den  Giafuren  derfelben; 
b)  Vom  Fayance  oder  Steingutes  und  zwar  vom  grauen 
und   weifsen.      t)  Vom  Porzellane  und  SanitatsguU» 

14)  Von  der  Ziegelbrennerey ,  nach*  der  Auswahl  und 
Zubereitung  des  Thons,  der  Formung  der  Ziegeln 
und   Steine,  dem   Brennen   und  Glafiren   derfelben* 

15)  Von  der  Kalhbrennerey ,  der  Auswahl  und  dem 
BrenneVi    des    rohen  Kalks    und    dem  Kalkmörtel. 

16)  Vom  Gypsbrennm.  17)  Von  der  Zubereitung  des 
Flachfes  und  Hanfes,  in  Anfehung  dbs  Röliens  und 
Hecheins,  nach  des  V£$.  Magazin  för  Färber  IV^.  316« 
u.  V.  260.  1 8)  Von  der  Bleicherey ,  nach  des  Vfs.  all« 
gemeinen  Orundfätzen  der  Bleichkunft)  Berlin  iBcXf«, 
vom  Entfchlichten,  vom  Beuchen  des  Leinen-  und 
Baumwollen  •  2^uges,  vom  gewöhnlichen  Bleiche n, 
und  dem  mit  oxydirter  Salzfäure  und  vom  ftei- 
nigen  der  gebleichten  Zeuge.  19)  Von  der  Pa/ner» 
fabrication  y  in  den  Hauptarbeiten  -bey  der  Sortiruo|^ 
Vorbereitung,  Verkleinerung  und  Faulung  der  Lum« 
pien,  ihrer  Vorbereitung  zu  Halbzeug  und'Gänzzeug, 
dem  Schöpfen ,  Au<?preffong  und  Trocknen  der  Bo- 
gen, dem  Leimen  und  Alaunen  des ^ Papiers,  derd 
olätten  und'  Färben  defTelben.  20)  Von  der  Färbertf 
und  Zeugdruekerey  9  nach  des  Vfs.  Grundrifs  der  Fat' 
bekunft,  Berlin  3.  Aufl.  1807.  3  Theile,  und  defien 
Magazin  ftir  Färber,  a^}  In  Anfehung  der  Wollen" 
oder  Schönfarberey»  von  blauen ,   rothen,   gelbeni 

•    (ob  war- 
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fehwarzen  und  gemifcbten  Farben,  b)  Der  Seiden* 
färberey,  von  jenen  Farben,  nebftder  wcifsen,  c)  der 
Batim wollen  -  ond  Leinenfärberey,  nebft  ä)  der  Zeug- 
druckerey  nach  jenen  Verfchiedcnheiten  der  Far- 
ben.* 21)  Von  der  Salpeterfiedereif  y  von  den  Salpe- 
teraolagen ,  dem  Abkratzen  und  Auslaugen  des  Sal- 

Eeters  von  folcben,  der  Sättigung  des  Salpeters  mit 
^ali,  der  CryÄallifation  und  Ratfinirung  des  Salpe- 
ters. 22)  Von  den  Salzßeäeregeniehr  kurz.  33)  Von 
der  Alamfiedfrey ^  und  zwar  a)  vom  italiänifcheh 
Alaun ,  nämlich  dem  r'&mjfchen  nnd  neapolitanifchen, 
h)  vom  gemeinen  y  in  HinGcht  der  Röftung  und  Aus* 
laugung  der  Erze,  vom  Verfieden  und  Fällen  der  gab« 
ren  Lauge  zu  Alaunmehl ,  vom  Wafchen  des  letztern 
und  Kryftallifirung  des  Alauns.  O  Von  Fabrication 
des  künftlichen  Alauns  und  den  Prüfungen  der  Alaun- 
arten. 24)  Von  der  Fitriolfieitrey ^  in  Anfehung  des 
£ifen-i  liupfer-,  Zink  -  und  gemifchten  Vitriols. 
25)  Von  der  f^itriolohibrenmrtff  ^  deS  rauchenden  und 
nicht  rauchenden  VitrioJöhls,.  26)  Von  der  Scheide* 
w^ßerbrennerey.  27)  Von  der  Fabrication  der  Salzfdure» 
28)  Oer  Salmiak/abrkatiofu     29)  In  Hinficbt  der  Me* 
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taüfabrihm  wird  o)  bey  den  Eifen-  und  Stahlfabrik 
vom  Roh-  oder  UuEsreifen,  dfrm  gefchmeidigen  guten 
und  dem  kalt-  und  rotbbrflchigen  Eifen,  dem  Ge- 
mentir-,  Gufs-,  Schmelz,  Roh-,  Garbe-,  Damas- 
cener-,  dem  blau  angelaufenen  und  vergoldeten  Stable 
gehandelt.  Ferner  Kommen  b)  die  Meffingfabriken« 
t}  die' Fabrication  von  Tombak,  Semilor^.  a.,  ä)  die 
des  Glocken- Kanonen -Metajls  und  der  Bronze,  r^die 
Bereitung  des  Weifskupfers,  f)  der  Schriftmafte  oder 
des  Typmetalls,  g)  des  Argerii  hachi  und  AJ  der  Me< 
tallfpiegelmaffen  vor.  30)  Bey  der  Fabrication  der 
Mahterfarben  i  werden  a)  die  metaiHfchen  Farben  be- 
trachtet, und  zwar  die  aus  Bley,  wie  die  Mennige, 
das  Mineralgelti,  Bleyweifs,  das  Eremferweifs ;  von 
denen  aus  Kupfer  j  der  gemeine  und  kryftallifirteGrün- 
fban,  das  braunfchwefger  und  fchwedifche  Grün,  das 
Berg-  und  Bremerblau  ;  von  denen  aus  Eifen  das  Ber- 
linerblau und  englifche  Roth;  aus  fi^ißmuth  das  Wifs- 
mutbweifs ,  und  vom  Queckfitber  vorzüglich  der  Zinno- 
ber, bj  Von  den  Erä'  oder  Lackfarben  ^  kommen  von 
den  ticken j  der  Carmin,  das  Florentinerlack,  das 
^erlinerroth  ,^  der  Wiener-  und  Kugellack,  von  blauen 
der  Ultramarin  und  der  Indiglack,  fo  wie  auch  einige 

Klbe  und  grdne  vor.  Aufserdem  werden  noch  c)  die 
für-  oder  Saftfarben^  d)  die  Tttfckfarben ,  wo  aber 
keine  Erwähnung  der  Sepie  vorkommt ,""  und  e)  die 
Wachsfarben  befchrieben.  31)  Bev  der  Fabrication  des 
Zuckers  aus  Runkelrüben  tbeilt  der  Vf.  feine  eignen  Be- 
obachtungen hierüber  mit,  nach  welchen  man  von 
«änern  Berliner  Scheffel  Rüben  zu  loo  Pfund,' 2  hoch-" 
{teng  ^  Pfund  Rohzucker  erhält,  welcher  dem  fei- 
nen weüindifchen  völlig  gleich,  ift.  Dem  Vf.  war  es 
nie  möglich  mehr  an  Zucker  zu  gewinnen,  ungeach- 
tet andere  g  pfund  Zucker  aus  100  Pf.  Rüben  erhal- 
ten haben  wollen.  Aber  nicht  alles,  fagt  er,  was  füfs 
tchmeckt  ift  Zuckw,  und  eine  Subftanz,  welcher  das 
PrärJicat  Zucker  mit  Recht  zukommen  foll ,  mufs  auch 
gleich  dem  indifcben  Rohrzucker  raffinirbar   fejn. 
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Noch  bemerkt  der' Vf.,  dafs  magrer  fandiger  Boden 
zuckerreicheje  Rüben,  als  thoniger,  fettgedüngter 
liefere;  auch  laffe  fich  die  Fabrication  des  Zuckers 
nur  bis  Ausgang  des  Januars  bewirken,  da  Ipäterhin 
die  Rfiben  ihre  Grundmifchung  verändern. 

Derjechfte  Abfchnitt  betrifft  die  Anwendung  der 
chemifchen  Grundfätze  auf  die  bürgerlicki  Pollz^y.  Die 
hier  abgehandelten  Gegenftände  haben  a)  die  Ver« 
derbnifs  des  Brunnen-  und  Flufswaffers,  fo  wie  b)  der 
Luft  und  deren  Verbefferung  zum  Vorwurf;  aufser« 
dem  c)  die  Unterfucbung  der  Weine,  d)  der  Effige, 
e)  der  Biere  und  f)  des  Hauch-  und  SchnupftabaRs, 

Jf)  die  nachtheiligen  Wirkungen  der  Sümpfe,  Morä- 
te  und  Kloaken,  h)  der  Töpferjflafuren ,  und  i)  ei* 
niger  Künfte  und  Manufacturen  auf  die  Gefundheit 
der  Arbeiten- 

ERDBESCHREIBUNG. 

Dresden,  gedr.  b.  Hofbuchdr.  Meinhold:  Dresden 

mit  feinen  ri-achtgebäiiden  imdfchönßen  Umgebungen  — 
Dresde  avec  sis  idifices  et  plus  beaux  En^ 
virons.  (1808)  18  S.  mit  18  Kupf.  in  Querfol 
(loRthlr.) 

So  klein  dieibs,  dem  Herzog  Albert  von  Sachfen« 
Tefchen,  dem  grofsen  Verehrer,  Kenner  und  Beför- 
derer der  Wiffenfchaften  und  Künfte,  von  dem  Her- 
ausgeber  (Heinrich  Rittner)  zugeeignete   topographi- 
fche  Werk  ift,  fo  anziehend  ift  es  doch  ffir  den  Freund 
der  Kunft.    Man  findet  hier  keiAe  trockne  Befchreir 
bung  von  Dresden  und  feinen  Prachtgebäuden^  keine 
ermüdenden  Unterfuchungen  über  die  Entftehung  der 
Stadt  oder  diefes  und  fenes  Gebäudes,  fondern  eine 
kurze  und  angenehme  Unterhaltung,  erft  über  Dres- 
den Oberhaupt,  und  dann  über  die  einzelnen  hier  vor- 
kommenden Prachtgebäude.    Die  Wahl  der  Gegen- 
ftände, der  Standpunkte,  von  welchen  fie  aufgenom- 
men worden  find,  und  die  Ausführung,  alles  diefes 
macht  dem  Herausgeber  und  den  Künfuern,  die  dar- 
an, arbeiteten ,  Ehre.  —    Da  diefe  Arbeit  nicht  blofs 
für  Dresdens  Bewohner,    fondern   auch  für   jeden 
Fremden,  der  in  Dresden  war,  Intereffe  hat,  fo  glaubt 
Rec.  nichts  überflüffiges  zu  thun,  wenn  er  dem  Vf., 
mit    den    ihn    begleitenden   Künftlern ,    Schritt  für 
Schritt  folgt,  und  fo  die  Lefer  diefer  Blätter  mit  dem 
Detail  bekannt  macht     Wir  beginnen  mit  einer  Pro- 
be der  Einleitung  (S.a.):  „Ein  himmlifcher  Zauber 
liegt  auf  der  Scene,  die  man  von  der  Eibbrücke,  oder 
von  den  Kircbthürm^  Dresdens  überfchaut.    Alles 
pafst  zu  einander«     Ins  Grpfse  bat   die  Natur  hier 
nicht  gearbeitet,  und  dieMenfchen  bütbeten  fich,  die- 
fen  Wink  zu  Überfehen«    Kein  London,  kein  Paris, 
kein  Wien  entftand  an  den  Ufern  der  Eibe,  aber  den 
Genufs,   welchen  am  Arno  Florenz  dem  Reifenden 
darbietet,  diefen  findet  er  auch  in  einer  nördlichen 
Gegend»  an  den  Ufern  der  Elbe,  in  Dresden,  für 
fich  bereitet.     Deic  Flufs   hat  weder  die  Tiefe  noch 
die  Breite  wie  bey  Hamburg;  keine  dreymaftigen  See- 
Cchiffe  liegen  hier  an  feine  Ufer  gebunden.    ^r.Siefs^ 

jm  fUller  Ruhe ^  aber  feyerüch  daher«  Dresdens  Wein- 
~  '  berge 
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berge  find  keiae  Seh weizergebirge,  kein  Veruv^pn<j[ 
keio  Aetna  giebt  ibm  raoäiende  Scbaufpiele,  aber 
'Xäftige^  Reben  und  fiebere  Laodhäufer  bedecken  die 
lachenden  Högel.  Nicht  impooiren  wollte  die  Natur, 
Condern  beglücken.  Zur  ftillen  Betriebfamkeit  luden 
liier  die  Berge,  lud  der  Strom  und  das  Thal  ein« 
Von  fieirsig- glücklichen  Menfcben  wollte  das  Elbthal 
'bewphnt  feyn."  Zur  Probe  von  dem  franzöfifchen 
Texte  mag  nun  xlie  dem  Zufammenbange  nach  gleich 
darauf  folgende  franzöfifche  Stelle  hier  ftehn :  „  Ciß 
Jkr  It  plan  trcut  par  ta  natun  m(m€ ,  qm  ks  habitans  am» 
flruifirtnt  des  vaijfeaux  proportionnis  au  votume  d'tau  'qu$ 
rouU  liur  fliuv€^  cultivirent  Us  champs,  fofirent  iesjairdins 
et  marau^eni  tes  limiUs  de  Imr^  capUaie.  Ses  tnaifims  elt^ 
gantis  conßriätes  m  pierres  de  iaiüe^  fes  rues  bien  iclairies, 
oü  des  canaux  entniierment  la  propreti^  ajoutami  Oux  agri> 
mens  de  Jen  fijour.  Li  poni  mime ,  qtü  par  fa  mqgnifkenee 
et  par  Ja  foliditi  brave  deptüs  des  fiecUe ,.  les  mgnceaux  de 
glacet  ne  paroit  confiruit  qm  pour  y  affrir  l^agriment  d*ime 
promenade;  tatdeßgranderaHiancede  ta  nature  et  de  l*att" 
Das  erße  Blatt  zeigt  uns  die  Stadt  im  Ganzen ,  und 
zwar  von  ihrer  '/ortheilhafteften  Seite ,  auf  der  Strafse 
von  Meifsen  her,  nahe  am  Palaisgarten,  wo  fich  die. 
Gegenftände,  welche  die  Stadt  cbarakteriSren,  be- 
fonders  hervorheben  und  die  Anficht  am  fchönften 
Ift.  Hey  der  Berchreibung  lieft  man  hier  ein  angeneh- 
mes ,  aber  wahres ,  Gemälde  von  der  Meifsner  Strafse, 
die  nach  Dresden  führt  —  Auf  dem  zweyten  Blatte 
befindet  man  fich  unter  dem  weifsen  Thore,  aus  wel* 
ehern  das  Japanifche  Palais  in  die  Augen  fällt.  Hier 
wird  mit  wenig  Worten  die  Enthebung  dicfes  Palais, 
fo  wie  feine  vorige  und  jetzige  Beftimmfing  erzählt  — 
Auf  dem  driHm  Blatte  (2)  ift  die  Garten  feite  diefes  Pa- 
lais fichtbar,  wo  man  zugleich  das  geCchmackvoUe 
H^us  des  Freyh.  v.  Racknitz  fieht:  und  id^der  Be- 
fcbreibung  wird  man  auf  den  daran  liegenden  Garten, 
auf  den  angenehmen  Spaziergang  auf  dem  damit  ver* 
bundenen  Walle;  und  auf  die  bezaubernde  Ausficht 
auf  dem  Eckzimmer  im  zweyten  Stockwerke  der  kö- 
niglichen Bibliothek  aufmerkfam  gemacht  —  Der 
Hauptgegenfund  des  vierten  Blattes  ift  die  Anficht  des 
fchönen  Blockhaufes  von  der  Neuftädter  Allee  her, 
wo  man  zugleich  den  reizenden  Anblick  fiber  die 
Brücke  vor  beb  hat  Der  hierzu  gehörige  Text  be- 
fchäftigt  fich  mit  der  Entftehung  des  Block  hau  fes  und 
mit  der  vor  der  Allee  fich  befindenden  Statue  Au- 
gufts  IL ,  welche  in  der  Abbildung  zugleich  mit  vor« 
ceftellt  ift  —  Das  fünfu  Blatt  (4),  welches  die  Neu- 
ftädter Brücke  vorzüglich  fchön  darftellt,  gab  Gele- 
genheit  zu  einer  concentrirten  Gefchichte  und  einer 
zwar  kurzen,  aber  zweckmäfsigen  BeCchreibung  der- 
selben. —  Auf  dem  fechfien  Blatte  (5)  ift  nur  ein  klei- 
ner Tfaeil  diefer  Brücke  fichtbar,  aber  febr  interef- 
fant  gemacht,  theils  durch  die  hier  fitzenden  und 
fpazterenden  Perfonen,  theils  durch  die. Ausficht,  die 
man  hier  nach  den  vciffchiedenen  Weinbergen  der 
Lofchwitzer  Gegend ,  und  feibft  nach  Pillnitz  zu ,  hat. 
Angenehm  ift  die  hierher  gehörige  Befchfeibung,  denn 
lie  beCchaftigt  fich  mit  allen  den  G6geoftänden ,  die 
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von'  diefem  Tbeileder  Brfleke  ans  geiWhen  werden 
können«  Bej  Gelegenheit  des  fiebenien  Blattes  (6)» 
welches  uns  einen  einzigen  Bogen  der  Brfleke  zeig^ 
durch  welchen  man  auf  der  einen  Seite  in  der  Ferne 
das  Japanifche  Palais ,  mit  dem  dazugebdrenden  Gar^' 
ten  und  Gewäehshaui^,  auf  der  andern,  in  diur  Nähe» 
das  italiänifcbe  Dörfchen,  und  weiter  hin  die  (chone 
OftrawieCs  mit  ihren  Alleen,  vor  fich  hat,  wird  vo^ 
der  Entftehung  des  italiänifchen  Dörfchens  gelpro« 
eben.  -^  Einen  vorzüglich  fchönen  Anblick  gewährt 
aof'dem  achten  Blatte  die  kathoUfche  Kirche  mit  ihrem 
Umgebungen ,  die  vom  Brüblifchep  Garten  aus  aufge- 
nommen wdrden  ift  Dafs  fich  die  Befchreibung  %%• 
fonders  mit  diefer  fcbönen  Kirche  befcfaäftigt ,  ift  f^r 
zweckmäfsig.  Ueberrafchend  ift  der  Anblick  dee  hium* 
ten  Blattes,  wo  man  den  febönea  Zwinger,  von  der 
Oftraallee  aus  aufgenommen,  vorficb  bat«  Von  die» 
fer  Seite  darfeftellt  macht  es  einen  befonders  guten 
Effect  Man  bat  hier  das  Gefcbichtliche  von  der  Ent« 
ftehong  de«  Zwingers  und  von  den  in  den  dazu  ge« 
hörigen  Gebäuden  befindlichen  Sehenswürdigkeiten 
mitgenommen,  welches  vielen  Lefern  angenehm  feyn 
wird.  Das  xtknie  Blatt  zeigt  un^  das  uebäude,  das 
ehedem  unter  dem  Namen  des  grofsen  Stall?  bekannt 
war,  jetzt  aber  ^#jdbnlieh  die  Bildergallerie  genannt 
wird,  obgleich  aufser  diefer  auch  die  fchöne  Mengfi« 
fche  Sammlung  von  Gypsabgüffen  darin  aufgefteilt  ift 
Ein  kleines  Verfebn  i(t  es  hier,  dafs  man  den  Platzi* 
wo  diefes  Gebäude  fteht,  den  Neumarkt  nennt;  et 
heifst  der  Juden hof,  hängt  aber  unmittelbar  mit  cfenn 
Neuniarkte  zufammen.  Mit  Kecht  wird  in  der  Be- 
fchreibung die  auf  dem  eUftm  Blatte  vorgeftelite  Frauen* 
kirche  gelobt;  ihre  einfache  Gröfse  erhebt  fie  unftrei« 
tig  Zu  einem  der  vorzüglicbften  Meifterwerke  der 
neuen  Architectur.  In  der  Befchreibung  des  zwo^^ 
ten  Blattes,  welches  die  Kreuzkirche  vorftellt,  b«« 
fchäftigt  fich  der  Vf.  blofs  mit  den  Vorzügen  diefer 
Gebäudes,  ohne  fich  auf  feine  Fenler  einzulaifen;  be- 
dauert aber  mit  B^ht,  dafs  es  zu  verfteckt  fteht,  da 
es  auf  einem  freyen  Platze  allerdings  im  Ganzen  eine 
gute  Wirkung  machen  würde^  —  Ungeachtet  das 
areffzehnte  Blatt  uns  wohl  kein  eigentliches  Prachtge* 
bäude,  nämlich  das  Pirnaifche  Thor,  darfieUt,  fb 
macht  es  doch  im  Kleine^ ,  wegen  der  Umgebungen,^ 
keinen  Übeln  Eindruck.  Uebrigens  wird  in  der  JBe- 
fcbreibung  bemerkt,  dafs  man  es  deswegen  abgebil* 
det  habe,  weil  diefes  Thor  Fremden  intereflant  feya 
mufs ,  da  man  fich  durch  daflelbe  nach  Pilloitz ,  Kö« 
nigftein,  in  die  fächfifche  Schweiz  u.  f.  w.  begiebt 
Die  Übrigen  fünf  Blätter  zeigte  uns  das  Luftfchlofs 
Pillnitz ,  die  Feftung  Köitigftein,  den  Plauifchen  Grand» 
Tharandt  nnd  Moritzbnrg,  welches  unftreitig  Dres- 
dens fchönfte  Umgebungen  find.  Als  Zeicnner  an 
diefen  Blättern  haben  die  Herren  Hammer  und  Tkor* 
meyer^  als  Küpferftecher  die  Herren  Feitk^  Seknmamft 
Fren^H^  Damfledt  und  ffammir  gearbeitet;  nnd  ulk 
diefe  Künftler   haben  fich  durch  ihre  vorzOgllcb  got 

ferathenen  Arbeiten  ein  fchöaes  Denkmal  ihres  Knaft*« 
eifses  gefetz). 
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Der  Zweck  diefer  neuen  Bibliotliek  ansländifcher 
Reifen ,  die  fich  fchon  durch  den  Namen  des 
; durch  eigene  Reifebefclireibungen  bekannten  Vfs. 
von  felbft  empfiehlt,  geht,  wie  fchon  der  Titel  ge« 
wiffermafsen  anzeigt,  dahin,  „die  Originale  nach 
den  Gefetzen  der  fchönen  Compo&tlon,  die  auch  auf 
'die  noch  durchaus  vernachläifigte  Theorie  der  Reife- 
befchreibung  völlig  anwendbar  find,  nicht  für  Geo- 

f~  ^raphen,  nicht  für  Gelehrte  von  Handwerk,  Fondeni 
ür  gefchmack volle  Liebhaber  der  Lflnder-  und  Völ- 
kerkunde, und  für  alle  gebildete  Lefer  ohneUnter- 
Ibhied  zu  bearbeiten."     Nach  diefem  Plane,  den  die 
Bemerkungen  über  einige  der  hier  bearbeiteten  Rei- 
fen näher  nezeichnen  werden,  läfst  zwar  Hr.  F.  die 
Vff.  der  Originale  felbft  fpreolien ,  und  von  dem  in- 
tereffanten,  das  fie  enthalten,  nichts  verloren  gehen, 
'gröfstentheils  aber  find  fie  zweckmäfsicer*  geordnet^ 
vnd  durch   Ansmerzung  das  weniger  intereffantea, 
"vrenn  iiicht  etwa  blofs  Bnak^bTtOcke  ausgehoben  find, 
fo  abgekürzt,  dafs  jedes  Bändohen  mehrere  in  der 
Vorrede  näher  gewürdigte,  und' mit  reichhaltigen  In- 
lialtsanzeigen  verfehene  Reifen  enthält.    Wir  würden 
es  daher ,  bey  der  Menge  der  in  diefen  3  Bändchen  ge- 
lieferten Reifen  —  «s  find  deren  über  ao  9-*  unmö^Sch 
A.  L.  Z.  1809.    Erfi^r  Baud^ 


finden,  ohde  zu  gfofse  Ausführlichkeit  die  Lefer  mit 
allen  bekannt  zu  macheu,  wenn  diets  nöthig  wäre. 
Diefs  ift  aber  nur  bey  einigen  wenigen  der  Fall ,  da 
von  den  meiften  bereits  entweder  nach  ihren  Origi- 
nalen, oder  nach  Ueberfetzungen  in  diefen  Blattern 
Anzeigen  geliefert  find,  auf  die  wir  nur  zu  verweifen 
nöthig  haben ,  fo  dafs  wir  bey  diefer  Gelegenheit  noch 
die  Ueberfetzungen  einiger  von  Hn.  /^  in  diefer  Bi- 
bliothek bearbeiteten  Reifen  zugleich  mit  anzeigen 
können.  .         v    ' 

Das  erße  Bänddhen  enthält    I.  C.  F.  ff.  L.  Pou- 
qußville's  Reife  nach  Morea  j  Conflantinopely  Albanien 
und  mehrere  anders  Theile  des  iürk^chen  Reiches  weh- 
rend der  ^.  1798  —  1801.  (S.  1  —  201.)»    die  auch  in 
Nr.  2.  von  einem  durch  ähnliche  Arbeiten  .vorth^ii. 
haft  bekannten  Schrift fteller  bearbeite^  ift.    Ohne  uns 
hier  auf  eine  Vergleichung  beider  Arbeiten  einzulaf- 
fen,  halten  wir  uns  hier  blofs  an   die  Fifcherfche. 
Was  der  Vf.  des  fehr  fchätzbaren,  18Q5.  jn  drey  Bän- 
den erfchienenen  Werks  von  feinen  eigenen  Begebeii- 
heilen  und  den  Schickfalen  anderer  i^erfonen  mit  den 
Bemerkung^  über  die  bereifeten  Länder  vermifcht 
erzählt,  trennt  Hr.  F.  fo,  dafs  er  in  der  erften  Ab- 
theilung die  Schickfale  des  Vfs.,  eines  auf  der  Rück- 
fahrt aus  Aeg;|;pten  gefangen  nach  More?,  und  dann 
in  die  fiebenThürme  zu  Conftantinopel  gebrachtea 
fraozöfifchen  Arztes  (mit  manchen  topographifchen 
Angaben),  dann  in  einer  zweyten  und  dritten  Abthei- 
lung feine  Bemerkungen  über  Morea  und  Conftanti- 
nopel, in  einer  vierten  Abfheilung  aber  die  Schick- 
fale der  Freunde  des  Vfs.  und  Bemerkungen   über 
Albanien  mittheilt,  fo  dafs  zulanunengehörige Oegeq- 
ftäodein  befondem  Kapiteln  an  ein:; nder  gereibt  und. 
Mit  Uebergehung  der  übrigens  fehr  interef&nten  per- 
fönlichen  Nacliricbten  in  der  erften  Abtbeilung  über 
den  Vf.  und  feine  Unglücksgefäbrten,   die  hier  zu 
weit  führen  würden,     befchränken  wir  uns  darauf, 
einige  geographifche  Bemerkungen  auszuheben.  Nach 
einer  kurzen  Angabe  der  geograpfaifchen  Lage  von 
Morea  (das  alte  Peloponnes)  und  deffen  kilmatifcfaen 
VerhältniiTen  nach  den  Jahrszeiten  und  Monaten,  wird 
eine  Anficht  des  fbhr  verfchiedenen  Bodens,   feines 
Anbaues  und  feiner  Producte  gegeben.     Der  Anliau 
jQ:  fehr  verfchieden,    je  nachdem   es  Privat-  oder 
Krongüter  find ;  die  Güter  der  armen  und  gedrück- 
ten  Privat -Eigenthümer  werden  immer  fcnlechter, 
die  Güter  der  reichen  und  gefchützten  Pächter  immer 
befTer  bebaute    Die  Zucht  des  den  Verfolgungen  der 
Schakals  u4ds$«Uaog«A  ausgefetitep  Rimiviehas  ift 
£ee 


un- 
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unbedeutend;  in  alleo  den  Türken  unterworfenen 
Städten  von  Morta  werden  jährlich  hocbftens  6000 
Stück  Rindvieh  verzehrt,  weil  die  Türken  und  Grie- 
chen dem  Rindfleifche  das  Schöpfenfleifch  vorziehen: 
defto  mehr  wird  deffcn  in  den  rroviazen  Maina  und 
Meffenien  gefchlachtet.  Das  Fleifch  der  zu  Feldar- 
beiten gebrauchten  Büffel  ift  nicht  von  VVerth.  •  Die 
Wolle  der  kleinen  gehörnten  Hammel  gilt  für  die 
zweyte  Sorte  unter  allen  levantifchen ;  die  'Schaf - 
und  Ziegenkäfe  von  Miftra  werden  häufig  verfendet. 
Die  Pferde 'find  ftark,  lebhaft  und  ficher:  die  Efel 
fchlecbt.  Die  Wälder  liefern  Wifd ,  die  Gewäffer  Fi- 
fcbe  in  Menge.  Von  Ackerproducten  wird  der  ReiCs 
aus  Argos  zu  Gonftantinopel  nach  dem  von  Damiette 
am  meifteo  gefucbt;  das  hefte  Oel  liefert  Maina;  der 
.Seidenbau  und  die  Bienenzucht  wird  allmählich  ver- 
belTert;  die  Baumwolle  gedeiht  vorzOglich  in  Mefle- 
nien  und  Maina.  An  Obftbäumen  ift  Ueberflufs.  Im 
Gartenbau  find  die  Griechen  noch  fehr  zurück.  — 
Die  griechiCchen Einwohner  (an  400,000  neben  15000 
Türken  und  400oJude!!i),  von  den  Türken  Romei 
genannt  —  mit  welchem  NameU'fie  zuglaich  den  Be- 
triff eines,unterjochten  Volks  zu  verbinden  pfleeeo  -*- 
und  ein  äufserft  ftarker  und  kräftiger  MenTcben- 
fchlag;  doch  verräth  in  der  feuer-  und  ausdrucks- 
vollen Phyfiognomie  ein  unbefchreibliches  Etwas  das 
IQrkifche  Skiarenjoch.  Gern  fprechen  fie ,  wie  an- 
derwärts ,  fo  auch  hier ,  von  Freybeit ;  doch  ift  das 
.Ziel  ihrer  Wdnfche  nicht  die  nolitifche  Freybeit,  für 
die  fie  wenig  Sinn  haben,  fondera  die  Erhebung  ihrer 
'Jäeligioo  zur  herrfchenden  >  wie  befonders  die  Revo- 
lution im  J.  1770.  zeigte.  Sie  haffen  die  Römifch- 
Kathol^fchen  noch  zehnmal  ftärker,  als  ihre  türki- 
fchen  Unterdrücker;  überdiefs  find  fie  unter  fich 
felbft  uneinig  und  eiferfüchtig,  zur  Unterdrückung 
geneigt,  unwiffend,  und  durch  geiftliche  Ariftokra- 
tie  gefeffelt.  Bey  den  Weibern  gefeilt  fich  zu  den 
phyiifcben  Vorzügen  eine  gewiffe  Reinheit  der  Sit- 
ten lind  Strenge  des  Charakters ,  die  der  afiatifchen 
Wolluft  ganz  entgesengeletzt  ift ;  aber  fie  find  auch 
eitel,  geizig,  herrlcnfücl)tig,  und  gleich  den  Männern 
unwiffend.  —  Die  im  (Janzen  elende  Bildung  der 
griechifchen  Geiftischen  und  ihre  auf  gewiffe  Fami- 
Juen  befchränkte  Ariftokratie  haben  auch  andere  Rei- 
fende fcbon  gerOgt;    aus  den  Rlöftern  von  Mortia 

wird  feiten  eid  Bifchof,    und  faft  nie  ein  Patriarch  „  ^  r  .    t    ,         -r.  ._  1 

|ro wählt;  dagegen  zeichnen  fich  die  dafigen  Mönche    jetzt  mit  Schiffen   von   anfehnlichem  TOnnengefaaitB 

?t  Ttrenge  Ordensregeln ,  durch  Vorliebe  'nach  allen  franzöfifchen   und  fpanifchen  Häfen    d^ 


t^t  noch  häufig  grofse  Verheerungen  an.    Nicht  ^ve- 
nig  trägt  zur  Vergröfserung  diefer  Uebel  das  Ueer 
der  im  Lande  umuerziebenaen  Quackfalber  bey.   — 
Die  beiden  hervorftechenden  Charakterzüge,    iiitel- 
keit  und  Aberglauben ,  führt  dclt  Vf.  befonders  aus.  — - 
Die  phyfifche  Erziehung  ift  gut,  der  Unterricht  abcj^ 
höchft  kläglich.      Die  Neigung  zum  Singen,   dieier 
NationaKlnftinct,  wird  noch  jetzt  cttHrch  wandernde 
Rhapfoden  genährt;   eben  fo  ift  der  Tanz  Natioual- 
leidenfchaft.    Charakterlanze  find  dier  kretifchc»  der 
pyrrfaifche  und  der  Räubertanz;    jeder  bat,  fo  wie 
die  Romeika, ,  feine  Mufik  und  feinen  Gefang  eigen« 
thüQilich.     Unter  den  vielen  Feften,  die  immer  mit 
Tänzen  begleitet  zu  feyn  pflegen,   zeichnet  fich  das 
St.  Georgs^ft  aus ;  auc^  iu  beym  Carneval  mit  dem 
Tanze  Gefang  verbunden ;  und  bey  den  Leict^encere- 
monieen  machen  Klagegelange  (von  Klageweibern) 
einen   Hauptbeftandtbeil'  aus.  — -    „Küffe  die  Hand» 
die  du   niriht  abhauen   kannft,'*    und    anuere  ihrer 
Sprichwörter  find  cbarakteciftifch.  —     Per  Landbau 
bietet  noch  die  ganze  Einfachheit  der  älteften  Zeiten 
dar;  auch  find  clie  Griechen  noch  in  den  gewöhnli- 
chen Handwerkeii   fehr  zurück;    doch  ift  bey   der 
Unvollkommenheit  der  Werkzeuge  die  GefchicKJicii* 
keit  ihrer  Bauleute  bewundernswerth,  und  in  Mprea 
zeichnen  fich  die  Färber,  Seifenfieder,  Sattler  und  ei- 
nige andere  Handwerker  aus.    Der  Ausfuhrhandel, 
der  fich  mit   Corinthen  (JL  des  Ganzen),    Waizen» 
Wolle,    Oel  und  andern  Produoten  befcbäftigt,    ift 
theils  in  den  Händen  der  Beys  von  Maina  und  der 
Agas  von  Patras ,  Corinth  und  Napoli ,  theiis  in  deu 
Händen  der  Eingebornen  felbft;   die  wenigen  zu  Na- 
poli und  Coron  befindlichen  franzöfifchen  und  itaiiä- 
nifehen  Hapdelshauler  find  blofs  als  die  Mäkler  und 
Verfchiffer  anzufehn;  dafür  baben  fie  aber  den  Ein- 
fubrhanJel,    defien   Gegenftände  Golonial-Producte^ 
Gold-  und  Silberbörten  und  Tücher   ^ehedem  von 
Marfeille,  fpater  von  Trieft  und  Venedig)  find,  ganz 
allein  in  ihrer  Gewalt.      Im  Allgemeinen  wird    ein 
Fünftheil  mehr   aus-  als   eingeführt;    der  Vortheä 
kommt  aber  nicht  dem  Lande  zu  Gute,  fondern  gebt 
als  Tribut  u.  f.^w.  nach  Gonftantinopel,  fo  dafs  auch 
hier  die  Vortheile  einer  Verbefferung  der  büraerli- 
chaa  Verfaffung  ficbtbar  in  die  Augen  fallen.    Als  ei- 
nen Schritt  dazu  betrachtet  der  VtTdie  Handelsunter- 
hebmungen  der  Hydrioten,  Spezzioten  u.  f.  w.. 


durch  äuf&er 

für  den  Ackerbau,  und  durch  noch  gröfsere  Abnei- 
gung vor  allen  fbeologifchen Studien  aus;  fie  fchei- 
neu  die  Trappiften  Griechenlands  zu  feyn.  Uebri- 
cenS'fteben  ciiein  den  iUöftern  gebildeten  Geiftlichen 
hoch  über  den  unwiffenden  und  zum  Tbeii  iiöchft 


Mittelmeers,  fo  wie  nach  Alexandrien  und  Odeßa 
fich  wagen;  aber  noch  fehlt  zu  einer  fiebern  Ausficht 
auf  eine  glückliche  Revolution  eine  beffere  Erziehung 
und  allgemeinere  Bildung,  die  nur  erft  in.  neuerf 
Jahren   durch  Ueberfetzungen  ausländifcher  Werke 


veräbbdichen  Weltgeifllichen ,  den  fo  genannten  Pa-  , und  durch  die  Befuche  ausländ.  Lehranftakeh  begoa- 

pa's.  —    Der  Wein,  die  Kürbiffe-und  der  Taback  neu  bat.  —     Von  den  dem  defpotifch  regierendeo 

find   die  drey  Hauptgenüffe  der  Griechen.     Aufser  Pafcha  untergeordneten  Diftrictsty rannen,  den  Bey« 

bösartigen  Fiebern  herrfcht  der  Ausfatz  (Elephantia-  nnd  Codja  Bafchis,  beftebt  die  letzte  Claffe  meifteii5 

fis),  der  fich  nicht  durch  blofse  Berührung,  fondern  aus  reichen,  zu  den-  geiftlichen  Ariftokratenfamilie*  • 

nur  durch  den  Beyfchlaf  verbreitet,   wie  die  eben-  gehörigen  Griechen,    die  für  die  zum  Ankauf  dtt 

folls  fehr  häufige  Luft&uohe,  und  aigl^  die  P#ft  rieb,  ^ftelie  vm^eadeten  Suxnatie  gerade  die  argften  Peiniger 
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fcha's  vonldDina,  einigen  Detajb  über  Janina,  und 
mit  dem  albanefifchen  Handel.  Von  den  abgehärteten 
und  tapfern  Albaoefern  als  Soldaten,  oder  den  Ar* 
Hauten,  mag  hier  folgende  Bemerkung  hinreichen: 
»Man  könnt»  die  Amanten  die  Schweizer  des  Orients 
nennen :  denn  immer  machen  fie  die  Garden  der  Beys 
und  der  Pafcha's  ^us,  immer  dienen  fie  nur  für  Geld 
und  auf  gewiffe  Zeit,  und  immer  kehren  fie  am  En- 
de in  ihre  geliebten  Berge  zurück.  Lafst  einen  Na- 
oacfa  Haufe  zurück  zu  kehren.  .Ein  eigenes  K^-  poleon  100,000  difcipiinirter  Amanten  commandiren, 
-pit^  bandelt,    doch  nur  nach  eingezogenen  Erkun*     und  ihr  werdet  den  ganzen  Orient  zu  feinen  Füfsen 


ihrer  Landsleute  -zu  ieyn  pflegen,  und  am  ftärkften 

{^eder  wobJtbätigen  Revolution  entgegen  arbeiten.  Au- 
iser  der  Gruncitieuer  fallen  alle  übrigen  beftimmten 
und unbeftimmten  Abgaben  nur  den  Griechen  zurLaft. 
Auch  liegt  eine  Quelle  von  Erpreffungen  Und  Unord- 
nungen in  der  äuTserft  fcblecnten  Jufliz  und  Polizey, 
fo  wie  in  der  elenden  Militärverfaffung.  Soldaten, 
die  zu  verfolgende  Räuber  verfehlen,  hauen  dem  er- 
ften  heften  Griechen  den  Kopf  ab ,     um    nicht  leer 


.digungen ,  von  den  bekannten  Mednotten  und  den  Ca- 
covaunißeu  am  füdlicheo  Ende  Laconiens,  einer  wilden 
Küftengegeud ,  wo  fie  fich  vom  Fifchfange,  Jagd  und 
Seeräuberey  nähren.  —   In  der  Abtheil,  über  Conßan- 
,tinopet  befcnreibt  der  Vf.  •—   nach  verfchiedenen  Be- 
merkungen über  das  Klima,  die  Lebensart  und  l'ags- 
l)efchäftigungen  eines   reichen  Türken,  die. Kaffee- 
häufer  und  Tabernen,  die  Opiumöffer,  die  Lebens- 
rnittel und  dieinduftrie  diefer  Stadt  ~  vorzüglich  drey 
bisher  noch  faft  gänzlich  unbekannte  Gegeai'tände  ge- 
.nauer,  nämlich  das  Bagno^  den  Harem  und  die  Gär- 
Un  des  Sultans.     Jepes  Gefängnifi?,    das  der  Vf.  als 
ein  Bild  der  Hölle  fchiJdert,  war  der  Aufenthalt  der 
nach  dem  Ausbruche  dei  Krieges  mit  Frankreich  in 
Conftantinopei  verhafteten  Franzofen,   und  der  tap- 
fern Befwtziing  von  Zante;    die  kaiferL   Gärten  und 
den  Harem  lernte  der  Vf.  durch  den  in  fein  Vaterland 
zurückgekehrten   kaiferl.  Ober^ärtner,    Hn.  Jacobs 
.aus  Raltadt,  kennen.     Uie  Befchreibung  des  damals 
Jeeren  Sommerharems  fchliefst  der  Vf.  mit  der  allge- 
. meinen  Bemerkung:  ;,iBsift  ein  ödes,  trauriees^ Wei- 
bergefungnifs,  ohne  Pracht,  ohne  Luxus,  ohne  Ver- 
.ffnügungen,,  ohne    Wollüft;  —     der   VVohnfitz  des 
Ueberdruffes,  des  Schmerzes  und  der  Verzweiflung/' 
Diefem  Abfchnitte  folgt  ein  anderer  über  den  damali- 

ären  Kaifer  Selim  IIL*  und  feine  Verwandten  und  def- 
en  Hof  überhaupt.  Jntereffant  finc)  hier  auch  man- 
che andere  Bemerkungen,  wie  z.  B.  folgende:  ^,So 
Kt  es  in  der  türkifchen  Monarchie; —  der  elendefte 
WafTerträ^er  kann  morgen  Pafcha  werden,  —  der 
jemeinfte  Fürk  der  Liebling  desSultans  feyn-  Gleich* 
•lyohl  fieht  man  nachher  keinem  feine  niedrige  Herkunft 
zn.  Sey  es  die  Kleidung,  oder  fey  es  ein  eigeothüm» 
liebes  Talent  der  Nation ;  jeder  weifs  einen  Anftand 
und  eine  WürJe  anzunehmen.  Ober  die  man  erftau* 


fehen.*'  —  Diefe  ftft  unüberwindlichen  Truppen 
waren  es,  durch  die  fich  Pafcha  Ali,  der  vom  i3tea 
Jahre  an  unter  den  von  feiner  tapfern  Mutter  ange- 
führten  Amanten  diente,  in  kurzer  Zeit  der  Pforte 
fo  furchtbar  zu  machen  verftand,  dafs  fie'ihn,  unter 
dem  Scheine  der  Oberherrfchaft,  völlig  unabhängig 
regieren  liefs,  und  feinen  beiden  Söhnen  die  Nachfol- 
ge in  feinem  ausgedehnten  Pafchalik  zuficherte.  So 
lehr  er  übrigens  auch  Arnaute  ift:  fo  weifs  er  doch 
europäifche  Cultur  zu  würdigen;  er  läfst  fich  fran- 
zöfifche  und  italiänifche  Zeitungen  überfetzen,  fucht 
franzöfifche  Officiere  in  feinen  üienft  zu  bekommen, 
wählt  talentvolle  Griechen  zu  feinen  Secretären ,  und 
hat  einen  deutfchen  Arzt,  den  durch  feine  Reifen  im 
Oriente  bekannten  Dr.  Frank.  Sein  Serail  ift  eine 
grofse,  unüberwindlich  fcheinende  Citadelle,  fein« 
gewöhnlich  cur  6000  Mann  ftarke  Armee  kann  bis 
auf  25000  Mann  vermehrt  werden,  feine  Einkünfte 
werden  auf  8  Mill.Livr.  gefchätzt.  Seine  Hauptftadt 
Janina  (mit  d0.ooo  Menfchen,  worunter  viele  Grie- 
chen findj  gilt  für  die  gewerbreichfte  Stadt  im  gan- 
zen Griechenlande,  und  ift  der  Mittelpunkt  des  gan- 
zen in-  und  ausländifchen -Handels,  der,  ungeacntet 
die  vielen  ausgeführten  Producte  fehr-  wohlfeil,  und 
die  Einfuhrartikel  (ehedem,  wie  nach  Morea,  von 
Marfeille,  jetzt  von  Trieft  her)  theuer  find,  doch 
zum  Vortheile  des  Landes  ift.  —  *  II.  (L.  Ange)  Pu 
iousReifk  nach  Cayenne.  (S.  203  —  253.)  Sehr  rich- 
tig bemerkt  Hr.  F.,  dafs  dieje  1805.  in  zwey  Bändea 
erfcbienene  Reife  eines  franzöfifchen  VaudeviUendioh- 
ters  j  der  im  October  1797.  mit  andern  dem  Directo- 
rium  mifsfalligen  Franzofen  zur  Deportation  nach 
Cayenne  verurtheilt  wurde,  ziemlich  viel  hiftorifchen, 
aber  faft  gar  keinen  geographifchen  Werth  hat;  dafs 
das  ganze  von  fremdartigen  Einfchiebfeln'  wimmelt. 


Ben  roufs-  —     Eben  fo  ift  es  mit  der  Gefehäftsfüh-^die  oft  «änzlich  uAirenicfsbar  find;   dafs  die  Anord- 


rung.  Sie  wiffen  nichts,  aber  fie  haben  Genie,  was 
doch  am  Ende  die  Hauptfache  ift.  Sie  kennen  •—  in- 
ftinktmäfsig  möchte  ich  fagen  —  alle  Kniffe  und 
Pfiffe  der  Politik ,  und  verderben  durch  ihr  unver- 
gleichliches Temporifiren  oft  dem  gewandteften  Di- 
plomatiker  das  Spiel.  Bureaus  haben  fie  nur  wenig, 
und  diefe  find  äulserft  einfach  organifirt.  Keine  Spuj; 
von  uofern  unzähligen  Schreiberejen  und  Aktenber- 
gen; man  hat  nicht  einmal  einen  fiegriff  davon''  u.f. 
W-  —  Die  von  dem  Vf.  aus  den  TagebQchem  fei- 
ner Freunde  eefchöpften  Bemerkungen'  Olier  Albanien 
befchäftige»  fch  vorzöglich  mit  der  Charakteriftik 
aer  Albanefer,   und  befonders  der  Soldaten  des  Pa- 


nung  fchiecht,  und  der  Vortrag  ungleich  und  oft  ge- 
roein ift.  Unftreiiig  hat  daher  der  Ueberfetzer,  der 
diefe  Reife  in  Nr.  3.  bearbeitete,  ungeachtet  er  man- 
ches ftrich  und  abänderte »  doch  noch  zu  viel  unan- 
getaftet  und uaVeräi>dert  gdaffen.  Andern,  was  Hr. F. 

fiebt,  hat  das  deutfche  Publicum  gerade  genug.  Auch 
ier  trennt  er  in  befqndern  Abtbeilungen  die  Schick- 
fale  des  Vfs.  und  die  Bemerkungen  über  Cayenne » 
die  mehr  biftorifch  als  geographifch  find.  Die  daria 
verwehten  Anekdoten  von  den  berüchtigten  Convents-  '■ 
deputirten  Collot  und  Billand-Varenaes  bat  man  feit- 
dem  wegeA  ihres  befondem  Interelles  in  mehrern 
Journalen  ipitgetheilt ;  die  Anekdoten  über  die  letzten 
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-Regicrungs  -  Agent»  in  Cayenne  find  nicht  weniger 
intareffant.    —     HL   Aus  Turnbuirs  Reife  um  die 
If^elt  in  den  <§?.  1800 —  1804.,  die  bereits  nach  der  Be- 
arbeitung in  der  Ehrmannichen  BibL  in  der  A.  L.Z. 
I807.  Nr.  14.5.  angezeigt  ift,  find  hier  die  drey  inter- 
effanteften  Partieen  über  Neu-Sildwales,  die  Societäts- 
in/ein  und  die  Sandwich -hf ein  (S.  255  —  327.)  roitge- 
theilt*  —    IV.  Sköldebrand's  Re^e  nach  dem  Nord- 
kap (S.  324 — 75.)  kennen  die  Lefer  bereits  aus  der 
Anzeige  des  Originals  in  der  A.L.Z.  1805.  Nr.  78.  — 
V.  Aus  IVinterbottom*s  Account  of  the  native  Afri- 
cans  in  the  Neigborough  of  Sierra  Leone  etc.    ( London, 
1804^  2  V.  8.)  find  hier  blofs  Sittengemälde  aus  Wefl- 
afrika   (S.  377  —  417-)    ausgehoben.      Ausführliche 
tJeberfetzungen  haben  Hr.  Ehrmann  im  23.  Bde  feiner 
BibL  d.  R.  (?.  A.L.Z.  i8o6.  Nr. 275.)  und  Hr.  Bergk 
zu  Leipzig  geliefert.  —    VL  Reife  von  Drontheim  über 
Gothemurg  und  Kopenhagen  nach  Amßerdam ,  von  Corn. 
de  ^ong  (S.  419  —  67.)  ilt  aus  einem  Werke,  das  den 
Leiern  unferer  Blätter  (1803.  Nr.  307.  1805.  Nr.  236. 
und  Ergzbl.  1807.  Nr.  143.)  bekannt  itt.  —  VIL  fVoo- 
dard's  Reifen  und  Schickfale  (S.  269  —  93.)  '^"^  ^"^^ 
im  29.  Bde.  der  Ehrmann'fcheU  Bibl.  d.  R.  bearbeitet» 
(f.  A.  L.  Z.  i8o6.  Nr,  276.)  —    Unter  Nr.  VHL  fin- 
det man  einige  Abfchnitte  aas  Meermann's   i\eifen, 
y  von  welchen  wir  hey  dem  zweyten  Bändcheo  fpre- 
chen,    auf  das  wir  logleich  zui^ückkommen ,    nach, 
dem  wir  vorher  noch  angezeigt  haben,  dafs  das  erße 
mit  IX.,  einem  Blicke  auf  Rio  Janeiro  nach  Tuckeuj 
(S.  533f.)    fchliefst,     deffen   Reife   nach  Port  Phi- 
lipp  u.  f.  w.  im  24.  Bde  der  eben  erwähnten  Ehrmann- 
fchen  Sammlung  Qberfetzt  ift.  (S.  A.  L.  Z.  i8o6.  N.  267.) 

(^Der  Be/chlu/s  /olgt.^ 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

1)  Ohne  Verlagsort:  Der  preußifche  Staat  von  feiner 
erflen  Entflehung  bis  auf  jetzige  leiten  y  in.  Frag- 
menten herausgegeben  von  einem  Freunde  der 
Wahrheit.   1807.   310  S.  kL  8-    (1  Rthlr.  8  gr.) 

3)  Leipzig,  b.  Herzog:  Statißifche  Ueberftcht  der 
preußifchen  Monarchie  vor  dem  Kriege  mit  Frank- 
reich 1806.  und  dem  Friedensfchluffe  zu  Tilfit  am  9. 
^/.  1807.  nach  den  vorziiglichften  Hülfsmitteln 
bearbeitet  von  Carl  Dillingf  mit  2  Karten.  5  Bog« 
'  Queerfolio.    (18  gr.) 

Nr.  I.  ift  eine  Sammlung  von  politifchen  und  hifto« 
rifchen  Gefcbwätzen  ober  die  altern  und  neuern  Vor- 
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falle  in  dem  preuCsifchen ,  und  beyläufig  auch  in  man- 
chem  andern  Staate ,  welcher  das  Aeufsere  der  Schrift, 
Papier  und  Druck,  ganz  entfpricht.     Der  erfte  Ab- 
fcbnitt  handelt  von  der  Kriegszucht,  der  zweyte  von 
der  Politik;-    der  dritte  enthalt  Bemerkungen  ober 
den  Verfall  der  prffufs.  Monarchie,   der  vierte  über 
den  Krieg  im  J.  1806.    Der  fünfte  ift  überfcbrieben  ; 
Rückzug  der  preuisifchen  Armee;    der  fechfte:  Feld-  - 
zug  in  Schießen,    und  der  fiebente  und  letzte:    Be- 
merkungen über  den  Feldzug  in  Polen  und  den  nicht 
ratificirten   Waffenftillftand    des  Königs   von    Preu- 
fsen.  (fiel)     Von  der  Schreibart  des  Vfs.  giebt  der 
Titel  und  die  Ueberfchrift  des   letzten   Abfchnittes 
fchon  einen  Begriff;  auch  findet  man  iö  der  Schrift 
felbft  viele  Nachiäfiigkeiten  gegen  die  Sprache,  z.  B. 
die  turcht  für  dem  Kaifer  u.  m.  a.;    aber  die  Nach- 
läffigkeit  in  Behandlung  der   Sachen    ift   noch'  weit 
grölser.      Der  Vf.  fagt  unter  andern  S.  15.:   Fried- 
rich 11.  habe  die  Armee  in  fo  gutem  Zuftande  hinter- 
laffen,  dafs  fie  von  Seiten  feiner  Nachfolger  kaum  Re- 
paraturen, viel  weniger  in  der  Hauptfache  ein  Fort- 
bauen bedurft  habe,  um  mehrere  Jahrhunderte  uner- 
fchütterlich  da  zu  ftehen!  —    Friedridi  Wilhelm  IVL 
fdl  eine  zu.grofse  angeborne  Herzensgute  befitz^, 
und  daher  die  üebel,  welche  die  Nation  trafen  ;  wo- 
hey  er  hinzufetzt:  „die  Guillotine  des  VVüterichs  Ro- 
bespierre   hat  Frankreich    gröfsere   Vortheile   ver- 
fchafft,    als  alle  nachfolgenden  Siege  der  Armeen!" 
Beyläufig   wird  auch    den  Artillerie  -  Officiei  en   der 
preufs.  Armeö  ganz  im  Allgemeinen    vorgeworfeai 
dafs  fie  einen  Dünkel  ohne  Gleichen  gehabt,   und  die 
Befehle  der  commanJirenden  Generale  nicht  refpectirt 
hätten   u.  f.  %v.      Wenn  folche  Behauptungen    einem 
Freunde  der  Wahrheit  geziemen,  was  bleibt  dann  für 
den  Lügenfreund? 

Der  Vf.  von  Nr.fi.  hätte  billig  auf  dem  Titel  an- 
zeigen folien,  dafs  feine  ganze  Arbeit  ein  Auszug  aus 
HaffePs  bekannten  Tabfeilen  fey,  um  dieBcfitzer  die- 
fes  nützlichen  Buches  nicht  zu  verleiten,  dafs  fie  et. 
was  kauften,  was  fie  vollftandiger  und  beffer  fchon 
befafscn.  Man  findet  fogar  bey  den  wörtlichen  Ab- 
fchriften  der  Hafferfchen  Tabellen  Unrichtigkeiten 
und  Druckfehler;  das  einzige  Eigcnthümliche  find 
die  zwey  Karten,  von  denen  die  erfte  den  preufsifcben 
Staat  vor  dem  Kriege,  und  die  zweyte  denfeiben  nach 
dem  Tilfiter  Tractat  darftellt ; '  auf  der  letztern  ift  iö- 
deffen  noch  Neufchlefien  als  zum  preufs.  Stöate  gehö- 
rend aufgeführt,  welches  nicht  mehr  richtig  ift 
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Beförderungen, 


.r.  ConfiTtorialradi  u.  proLeftant.  Ober  -  Schul  -  Com- 
jniffat  Dr.  Paulus  ift  von  hier  als  Schulrath  des  Pegnitz- 
kreifes  nacli  NihTiberg  verfeizt,  und  Hr.  Dr.  Hegel^ 
bisher  Rcdactcur    der  Bamberg,  politifchen  Zeitung, 


als  Profeffor  der  Philofophie  und  Rector  de^  Gymnt' 
fiums  gleichfalls  dahin  lierufen  worden. 

Hr.  Prof.  Petri  in  Erfurt  ift  von  der  kön.  Säcbü 
Ökonom.  Gefellfchaft  in  Leipzig  zuuot  ausyrärtigeii  £h« 
renmitgliede  ernannt  worden. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

BRDBBSCHREIBUNG.  roks  dt  la  ^UviJioH  fratic  du  Levant  {"Paris  iSos-)  gezo- 


i)  Berlin, 
Reift  -  Bibtioi 

fcktr  "•  ^  w.  5rw/M  «Äer  Afa/fti  (S.  359  -  378.)  liegt  der  «r^"''theU 

«)  Leipwg,,  b.  Hinnchs:   Pouqutvtttis  Eetft  ^„  franzöfifchen  Bearbeitung  voa  BoisgtüWs  in  der 

durch- Mitrea  und  JlbamtnnacheonflanttHopel  »nd  ^.L-Z.  (1807.  Nr.  86.)  angeziigtein  englifchen  Werke 

in  mehrert  andtrt  Tktttt  des  ottomamtfcken  E^ks  j^^ch  FirÜ»  dt  BUes  zum  Grunde:   vSn  den  hier  ee- 

io  den  J.  179g  bis  I8öi.    von  K,  L.  M.  MüUtp  lieferten  drey  Briefen  giebt  der  eine  Nachrichten  voo 

mna  l^erwe^ung  nach^Cauenf^  u.  Ly^.  ^^^  Ober  die  Regierung  und  die  Einwohner.     Da 

4)  Amsterdam,  im  Kunft-  u.Induftric-Comptoir;  ^^(^  ^^^k  noch  wenig  bekannt,  und  unfers  WifTens 

Dutens  Lebens  -  Befchretbung ,    0d^  Wemotren  auch  in  keiner  andern  ITeberfetzung  vorhanden  ift-  fo 

eines  Gereifeten  der  ausruht^  —  von.  Johann  Frud.  g^ben  wir  daraus  eine  Probe :  „  Gehn  wir  zu  der  Schil. 

V.  Meyer  u.  L  w.  derutiff  der  Einwohner  über:   fo  finden  wir,  dafs  die 

,     iBefcklufi  der  in  Num.  $1.  Ogeir^ekmän  RiUiCfißm.)  Malteler    weit  mehr   Afrikaner  als  Europaer  find. 

---^  Schoni  ihre  Figur  z.  B.  ift  gleich  tin  Beweis  davon. 

1    Jas  a:we!fte  Bandchen  beginnt  mit  der  Reife  dwrch  Sie  find  klein,  unterfetzt  und  mufkulös,  die  fiarba- 

JL^'  Dänemark  und  Schweden  yon  ff.MeermoH,  v.Da^  resken  find  es  ebenfalls,     Sie  haben  kraufes  Haar, 

tem  und  Vuren  (S.  1  —  124.)  nach  eenige  Berichten  eingedrückte  Nafeo,  aufgeworfene  Lippen  und  eine 

omtrent  hetNoordm   en   Noord  -  Oßen  van  Europa  Hautfarbe,  die  etwas  mebr  als  ^Iblich  ift.  —    Wer 

(f.  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  ^47.),  aus  welchen  bereits  im  erkennt  nicht  die  afrikanifchc  Race  daran?  —   Die 

erßen  (S.  50 j  — 531.)  die  Ri^e  van  Memel  nach  Harn-  Malthefcr  —  doch  wozu  eine  Vergleichung,  wo  die 

bürg  ßch  findet.  —    Die  Fortfetzung  folgt  HL  unter  Sfcche  vor  Augen  liegt?  —    Die  Weiber  zeichnen 

dem  Titel  von  J^ußifchen  Btättem  (S.  169.— ajö.),  die  fich  übrigens  durch  reizende  Hände,  niedliche  FiXkn 

unter  andern  eine  Charakteriftik  Pauls  L  una  eine  und  fchöne,  brennend  fchwarze  Augen  aus.  —    Die 

Nachricht  von  dem  Hofe  des  Grafen  von  Provence  Kleidung  der  Maltefer,  fobalcf  nämlidi  von  der  eigent-^ 

zu  Mietau  wörtlich  überfetzt  liefern.  Dazwifchen  lie*  liehen  Nationaltracht  dts  gemeinen  Mannes  die  Hede 

fert  Hr. F.  IL  aus  Perrin  Dutac's  Fw.  dans  les  deuae  ift,  zeigt  ebenfalls  eine  gewiffe  afrikanifche  Verwandt- 

Lpuifianes  etc.  (von  welcher  eine  volmändige  üeber-  fcbaft  an.  —  —  —  —    Wie  Figur  und  Kleidung,  fo 

fetzung  Hn.  Müüer's  zu  Leipzig  in  der  A.  L.  Z.  igog*  bietet  auch  der  Charakter  der  Maltefer  eine  hervor« 

Nr.  310.  angezeigt  ift),  blofs  die  eigenen  Bemerkung  ftechende  Mifchung  afrikanifcher  Eigenfchaften  dar. 

fcun^n  des  Vfs. ,  mit  Weglaffung  der  fremden  Epi*  Die  Maltefer  find  fparfam ,   mäfsig,    unternehmend, 

foden,    die  Sitten  der  Wiklen   betreffend  (über  ein  arbeitfam,  tapfer,  und  die  erften  Matrofen  des  Mit' 

Drittbell  des  Ganzen),  xyodurch  mehr  Einheit  und  telmeers;  aber  fie  find  auch  heftig,  racbfQchtig,  ei« 

mehr  Fortfcfareitea  in  diie  Reife   von  Neuyork  nach  gennützig,  hinterliftig,  fanatifch  und  graufam,   alles 

^eu' Orleans  —  dicfe  Ueberfchrift' führt  Hn.  F.  Aus-  in  einem  Grade,  wie  es  nur  bey  den  Barbaresken  ge- 

zug  (S.  125  —  169.)  —  gebracht  worden.     IV.  Van  fanden  werden  karin.     An  Talenten  zur  Kunft,  viel- 

der  Will  ige  n"s  Kejze  door  Frankrjfk  it^  t>ereits  in  der  leicht  auch  zur  Wiffenfchaft,  fehlt  es  ihnen  indeflen 

A.  L.  Z.  1807^  Nr.  2M*  angezeigt;  die  hier  daraus  nicht;  auch  lieben  fie  ihr  Vaterland,  das  fie  die  Blume 

mitgetheilte  Reife  nach  den  Pjfrenaen •  Bädern  (S.  237  bis  der  Welt  nennen ,  tnit  grofser  Leidenfchaft.  —    ( Ne- 

?|19.)  ift,  wie  Hr.  JF.  fich  ausdrückt  (für  deutfche  Le-  benbey  nur  noch  die  Bemerkung,  dals  der  Vf.  auch 

er ),  völlig  neu  gefchrieben ;  häufig  hatte  {Hr.  i^.  hier  ihre  Sprache  für  eine  mit  deutfchen,  franzöfifchen 

Gelegenheit,  feine  Berfinreifen   zu  citiren.     V.  Der  und  italiänifchea  Ausdrücken  vermifchtes  Afrikani- 

Blick  auf  CorfUf    oder  üemerknngeni  über  die  Infel  fchesy  fchwerlich  aber  aus  dem  Punifcben  ftammen- 

und  Stadt  Corfa  und  die  Gefchichte  ihrer  Belagerung  des,  Patois  erklärt,)     VIL  Die  Aegmtifchen  Blätter 
durch  die  rufijfch-türkifcheBlokade- Flotte  (S.  331  bis'  (S.  381  —  472.)  lifefem  Auszüge  aus  dem  Tagebuch 

259*  )>  ^^  ^^^  Bellairis  Prlcis  des  opirations  gini^  eides  Franzofen  (GMIaiuf),  in- den  Jahren  irog^itoo 
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in  drey  Abtheilungen ,   wovon  die  erßi  aus  Alexan- 
drien ,  die  zweite  und  dritti  aus  Cairo  d^tirt  ift ;  eine 
viirte  aus'Röfette  igoi.  datirtp  Abtheilung  liefert  ei- 
nen  Auszug   aus  dem  Tagebuche  eines   englifchea 
Stabsofficiers,   der  dem  Feldzuge  1805.  bev wohnte 
(a  non\fHitit  Journal).    Beide  fiqd  aüsführlicn  im  13. 
und  27.  B.  der  EhrmannTchen  BibL  enthalten,    die 
bereits  in  unfern  Blättern  reeenfirf:  find.  —    Den  Be- 
fchlnfs,  diefes  Bändeben  machen  VIII.  Reife -Abenteuer 
zweyer  Freunde  aus  der  Reifebefcbreibnng  zweyer  fran« 
zöfifcher  Emigrirten:  Les  deux  Voyageurs^  au  lettris 
für  le  Belgique,  la  Holländer  VAltetnagney  la  Potogns^ 
la  Prüffe,  Vltalie^  ta  Steile  et  Malte  fiaond  Vordre  du 
iems  parP.'M.  Anoi  et  par  F.  Matfiltatre  (Rheims 
1804.  2  Vol.  12.),   dered  letzterer  Maltefer  -  Ritter 
war,  undVnit  feinem  FreunHe,  nach  vielen  hier  mitge-/ 
theilteh  Kreuz-  und  Querzügen,  auf  einige  Zeit  einen 
Zufluchtsort  in  Malta  fand.    Hier  ift  bloTs  ihre  Reife 
von  Reeensburg  nach  Malta  nebft  der  Rückreife  nach 
IDeutfcnland  ausgehoben ,  in  welche  eine  «-*  den  obi- 
gen Nachrichten  aus  Malt^  zu  einer  Art  von  Ergän- 
zung dieneode  —  Kurze  Befchreibupg  der  Einnalnme 
diefer  Infel  durch  die  Franzöfen  im  J,  1794.  eingewebt 
ift.    Im  Fluge  kamen  die  Vff.  aus  Regensburg  Aber 
Mönchen  durch  Tyrol  und  das  Venetianifclie  nach 
Malta  im  J.  1795-9    und  eben  fo  fcbaell  kehrten  fie 
1798.  über  Livorno,   Fifa,  Florenz,  Mailand,  Chur 
u.f.^w.  nach  Augsburg  zurück.    Von  ihren  fernerti 
Schickfalen  wird  blofs  ihre  Rflckkehjr  nach  Frank- 
reich im  J. /i802.  bemefkt. 

Drittes  madchen.  I.  Die  Briefe  aus  Caraccoi 
1804.  (S.  I  *-  85«)  enthalten  eine  Umarbeitung  von 
Difonss  dem  Originale  nach  in  unfern  Blättern 
(1807*  Nr.  221.)  recenfirten  Reife,  wovon  nicht  nur 
die  Ehrmann'fche  Bibl.  d*  R.  im  34.  B.,  fondern  auch 
das  Berliner  Magazin  der  Reifen  voliitäodigereUeber- 
fetzungen  geliefert  haben;  auch^nd  die  unter  Nr. IV. 
gelieferten  Skizzen  aus  Süd -Amerika  fS.  264-- 2 14.) 
aus  diefem  Werke  gefcfaöpft;  doch  und  die  Nach* 
richten  Über  BrafiÜen  aus  Th.  Lindley  entlehnt*,  wo. 
Ton  der  29.  Band  der  Ehrmann'fchen  Bibl.  eine  Bear- 
beitung lieferte.  II.  Die  Blatter  aus  Nord -Amerika 
j[S.  87  — 165.)  find  aus  Michauae^  im  17.  B.  der  Ehr- 
xnannTchen  Bibl.  überfetater  Reife,  (f.  A*  L.  Z.  i8o6* 
Kr.  1890-  I^''  Haofners  LotgevaUen  op  eene  Reize 
^an  Madras  over  Tranquebar  naar  het  Eiland  Ceylon 
find  den  Lefern  bereits  aus  der  Anzeige  des  Originals 
in  der  A.  L.  Z.  (1807.  Nr.  249.)  bekannt;  hier  wer- 
den diefe  hdchft  romantifche  Keife  -  Abenteuer  in  Ofl* 
Indien  (S.  167  —  264.)  in  gedrängterm  Zufammen- 
hange  geliefert.  Für  den  Mangel  an  geographifchen 
Nacnrichten  hält  diefe.  Reife  durch  die  intereffanten 
perfönlichen  Scbikfale  des  Vfs.  fcbadlos,  die,  fo  wie 
mehrere  andere  Reifen  diefer  Sammlung,  an  Hn.  F. 
neue  Reife 'Abenteuer  erinnern.  V.  Die  Streifereyen 
durch  das  ßdliche  Frankreich  (S-  315  —  361.)  und  ans 
Voyage  en  Savoye  et  dans  te  Midi  de  la  France  ge* 
fchöpft;  das  Original  iftsbej-eits  in  der  A.  L.  2^  1807. 
Nr.  222.  angezeigt.  VI  Die  Erinnerungen  eines  alten 
Reifenden  (S.  3$ä~4S4f)  ^^d  eine  Bearbeitung  der 


erCten  Hälfte  von  Dutens^s  intereffanten  Memoiren 
(f.  A.  L.  Z«  18P9.  Nr.  6.)  von  dem  Zeitpunkte  an,  da 
der  Vf.  als  Legations -Secretir  auftritt;  eine  voBftän- 
dige  im  Ganzen  ziemlich  lesbare  Ueberfetzung  diefer 
Memoiren,  mit  Ausfcblufs  der  angehängten  Fragmente^ 
liefert  Nr.  5.    Um  eine  Probe  von  bSden  zu  gebei^ 
wählen  wir  einen  Theil  deffen ,  was  der  Vf.  von  dem 
berohmten  ^intus  Icitius  ( Gutsehard)  udd  feinen  Ver« 
hältniflen  mit .  Friedrich  II.  erzählt.      Aus  Verdnifis 
über  die-  vom  Könige  verweigerte  Erlaubnifs   zur 
Vermählung  mit  einer  geliebten  Wittwe,  war  der 
freymOthjge  OünftÜne  weoiger  als  fe  apneigt,  fich  von 
dem  Könige  zur  ZieTfcbeibe  feines  Witzes  brauchen 
zu  laffen.    £inen  neuen  Verfuoh  des  Königs  befchrei* 
ben  beide  Bearbeiter  auf  folgende  Weife ; 


"•   Hr.  M. 

^    ■ 

"^  Da  diäter  (der  Kdnig)  ihm 
(Qtf.  /.)  wieder  bey  einer  Ge« 
legeubeit  in  fibler  Laune  fah. 
Tagte,  er  an  ihm:  „Ich  hatte 
wohl  Li)(t>  Ihr  Leben  cn  be- 
fchreibfn  *'  —  n^ie**  Ibro 
Maieftät  geffiUt.  leb  fa.rebte 
nichts.**  —  «»Nun 9  daf  käme 
wohl  darauf  an;*'  fahr  der 
König  forr  ,,  Wie  denn,  w«on 
ich  nun  z.  B.  Ihre  Biographie 
mit  den  Worten  anfienge:  ea 
lebte  cinmat-ein  gewiffer  Okt£#- 
chard;  er  war  (einet)  Tö-' 
pfert  Sohn  aiit  Magdeburg.  **  —  - 
„Ey,  Sirel**  antwortete  QixiV 
tu*^  „föpferi  Sohn  oder  Por^ 
cellanhSndler  ift  einerley.  ** 
(Man  wciCi»  dafs  der  KOnig 
eine  PoroeUanfabrik  in  Berlin 
anlegen »  ufid  die  Waaren  ana 
derfelben  zu  feinem  Vortheit 
verkaufen  liefs.)  Friedrich, 
fcfaon'  etwaa  böfe,  fuhr  fort: 
^Und  der  GkiMcAatrif ,  lo  wenig 
er  et  auch  verdiente,  kam  beym 
Könige  fehr  in  Gnade.**  — 
M  Delto  fchlimmer  (ftr  den  RÖ- . 
nig,"  fiel  Quintu*  ein,  „daf« 
er  ihn  dazu  kommen  liefa, 
vrenn  er  e«  nicht  verdiente.^«— 
A^e  Anwefenden  geriethen  in 
Erftaunen  über  die  Dreiftig* 
keit  der  Antwort«  .  .  „Ja  fo- 
gar,"  fagte  der  König  Weiter, 
,^  obgleich  Quintü»  niemalt 
Pulver  gerochen  hatte,  gab 
ihm  fein  Herr  doch  dr^y  Ba* 
taillonezucommandiren;  aber 
er  hat  damit  nicht»  anzufan- 
gen gewufst.  als  an  plandern 
und  zu  rauben.**  **  „Aber, 
was  das .  betrifft ;  fo  wlffen 
Ew.  Majaftat  wohl ,  dafs  wir 
Halbpart  zufammen  gewefen 
ßo^/>  «-.  Er  fpielte  damit 
tof  die  Beute  des  BrQhrfchen 
Fallaftea  t^n^^  ein  Umftand, 
den  der  König  wohl  w«tfite, 
der  aber  allen  Anwefenden 
unbekannt  war.  Friedrich 
ronzelte  iie  Stirn,  uad  jeder 
^  war 


Hr.  F. 


„Höfen  Sie«  Qmüatu^  buk 
er  (der  König)  a|Xb  einea  Ta- 

f;ea  an ,  ich  habe  grofae  Laft, 
hr  Biograph  an  werden.  **  •— 
„Wie  et  £w.  Majeftüt  gefSlig 
ift.     leb  färebte   niebte.  **  — 
„Et  kömmt  darauf  an.    Weaia 
ich  z.  B.  anfienge :  ea  war  ein« 
mal  ein  ge  will  er  Cuiichard, 
ein  Magdeburgifcher  Töpfera- 
fohn.V  -«     ^By  nun,    8ire! 
Töpfer  oder  PorcellanhiiBdler, 
es  ift  im  Gh'unde  kein  grofser 
Unterfchied. **     (Ein    derbes 
Hieb,  da  der  König  die  ?ov 
celianfabrik  für    ftiior  eigeiM 
Bechnni^  verwalten  lielii.)   Ev 
bifs  Äch   in    die  Lippen    und 
fuhr  fort :  „  Nun  muNte  es  ßclk 
fQgen,  dafs   diefer  Guisekard 
ein    Vertrauter    des    Köaigt 
wurde,    ob   er  gleich    dielSa 
Ehre  völlig  unwürdig  war.  *'  <-« 
„Ey,   Siref    defto  IchÜmnicr 
f ör  den  König ,  der  es  gefcfae* 
hen   Uefa«'*     (Jedermann   er« 
ftaunte  ober  Guüchard^*  Dr«L« 
ftigkeit.)       „Weiter:    Dieftv 
Guisck&td  hatte  zwar  in  fei* 
nem  Leben  kein  Pulver  gero- 
chen,   bekam   aber   dennoda 
drey  Bataillons  so  commaadi« 
ren,    und    raubte  und  plüsa^ 
.derte  nun    im   ganzen  Land« 
herum.  *•  ^    „  O ,  was  das  aa^ 
langt,  Sire  I  wir  haben  mit  ein* 
ander  getheilt..     Sie  wi£(bn*e 
wohU*^  CDiefs  giens:  befon* 
dert  auf  die  firü}il^fc1ben^  Git« 
ter,    und  war    wirliUch    de^ 
Wahrheil  gemlfft.    Der  Könige 
rim  zelte  die  Stirn ,  die  Gbrigea 
Gafte    befanden .  fich    in   dei 
aulserrten  Verlegenheit.      In« 
deffen 'gieng  dasGefprScb  mit 
fteigenaer  LebhaftigReit    for^ 
btt    endlich    der  König    zoai 
Sdbluft  Jtam.)     «»Nun,    vßM 
fagen  Sie,    Quintus^     könnt* 
ich  /licht  ein  guter  Gefchicht^ 
fchreiber  feyn  r *•  —  „  In  Wahr- 
keit» Sirel  Witt»  iph  uifrich« 
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war  in  der  auTserften  Spannung. 
Endlich  »nach«  verfobiednen  andern 
folcben  Hieben',  die  auf  die  Auzfig* 
liebkeiten  det  Könige  gleic^faa 
Soblag  aof  Schlag  folgten ,  fchloff 
diefer:  »Nun,  Quiatus!  was  Tagen 
Sie,  bin  ieh  ein  guter  Lebenabe- 
fchreiber?"—  »Wahrhaftig  Siret 
vrean  4oh  die  Wahrheit  Tagen  foli, 
die  Könige  find  die  meifte  Zeit*  nur 
fcblecbte  Schriftfteller;  &e  tbiiten 
weit  beffer,  fich  mit  (der)  Regierung 
ihrer  Staaten  zu  befcbiTmgen ,  und 
ee  mit  den  WifTenfcbaften  gut  feyu 
in  laffen;  et  will  docsh  damit 
nicht  fort.** 


Hr.  F. 

tig  fprecben  foll ,  Könige 
find  oft  die  fchlecbteften 
Autoren  von  der  Welt. 
Sie  tbiiten  beüer ,  fie  gS- 
bem  fioh  blola  mit  ih- 
ren Regierung«  -  GefcbSf- 
ten  aby  und  befafaten 
ficb  gans  und  gar  nicht 
mit  der  Literatur«  Sie 
brliigen  es  ja  doch  fei- 
ten zu  etwas  or-dentli- 
cb^m  darin  l" 


Um  diefe  Gefchichte  kurz  zu  endigeo»  müITen 
wir  wenigfteDS  noch  bemerken ,  dafs  Guisekard  durck 
diels  Gelprach  ^  das  gegen  Ende  der  Tafel  fich  en- 
digte, fo  aufgebracht  wurde,  dafs  er  fich  auf  fein  Zim- 
iner  zurQckzog,  und  die  Einladung  zum  Kaffee  aus- 
fchiug,  ja  fieJbft  dem  Könige  durch  den  (hier  näher 
£efchjJderten }  Abbe  Bafliani  fagen  liefs:  „wenn  er 
Hadswürfte  an  feiner  Tafel  haben  wollte,  möchte  er 
fie  beffer  bezahlen,  als  ihn;''  ja  dafs  er  felbft  am  an** 
dem  Morgen  das  Scfalofs  veriiefs,  durch  mehrmalige 
Gefuche  fach  endlich  die  Verhe*,^  ahung  ertrotzte, 
und  erft  nach  drey  Jahren  wieder  Zutritt  zum  Könige 
erliielt,  ohne  dafs  jedoch  das  Aemalige  Verhältnifs 
wieder  hergeftellt  wurde.  ( Verfchiedene  Dr^ick- 
fehler  in  diefer  Ueberfetzung  des  Hn.  v.  Meysr,  wie 
B.  L  S.  54.  The  ITay  of  the  fTarUt  ftatt  JFay  of  th$ 
ITarti,  S.  337.  v.  Hotler  k.  BaUer,    ß.  IL  S.  %z.  The. 


mas  xmdBoJVet  ft.  Thomas  und  Sojfuet^  find  bey  ein^n 
Buche  diefer  Art  nicht  bedeutend ;  unangenehmer  f^- 
len  Wörter  auf ,  wie  fl;I.  S.Q^  Ver|>lemperung,  S.d75. 
und  B.  II  S.  53.  Empfindlichkeit  ft.  Empfindfamkeit, 
S.  55.  Fortfchickung  ft.  Entlaffung,  S,  79.  aushecken, 
S.  87-  Böcke  fchicken,  S.  116«  happig  auf  etwas  feyn 
VLJkL  w«,  und  Cbnftructionen,  wie  B.  IL  S.g.  beehren 
wollenden,  S.  9.  fo  fanden  iie  fie  nicht  mehr  die  näm- 
lieben  Perfonen  zu  feyn  u«  dgi.)  —  Den  Befchlufs 
macht  VIL  ein  BiUk  auf  S.  mlena  igos-  nach  der  im 
33.  B.  der  Ehrmaon'fchen  BibL  fiberfetztw  Defaription 
Of  the  ist.  of  S.  Helena. 

Aus  diefer  Anzeige  erheHt  zur  Gnflge  die  Reich* 
haltigkeit  des  Inhalts  diefer  Sammlung,  in  welcher 
Reifen ,  die  fich  durch  intereffant^  geographifche  Be- 
merkungen  auszeichnen,  mit  folchen  ^^echfeln,  die. 
mehr  als  Beyträge  zur  Gefchichte  der  Zeit,  wie  Du» 
iens\  Meermann  u.  a.,  oder  durch  perfönliche  Schick- 
fale  ihrer  Vff. ,  wie  aufser  verfcbiednen  andern  be- 
fonders  Haafner,  interefßren.  DieCe  beiden  letztern 
Gattungen  unterfcheiden  fie  von  allen  übrigen  Sanun« 
lungen  von  Reifen,  die  allein  auf  die  eiffentlichm 
geographifchen  Bereicherungen  zu  fehen  haben,  und 
um  fo  zweckmäfsiger  find,  je  mehr  fie  alles  blof» 
Hiftorifche  und  Perfönliche  der  Vff.,  das  nicht  mit 
der  Geoj^aphie  in  Beziehung  fteht,  entfernt  hal- 
ten; —  fö  crafs  auch  bey  aller  Goncurrenz  derfelben^ 
welcher  Hr.  F.  fchon  durch  die  Form  ausweicht,/ 
diefe  Bibliothek  auch  in  Hinficht  auf  den  Stoff  viel 
Eigenthfimliches  haben  müfs»  das  ihr  ein  befondres 
Publicum  fiebert.    ; 
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eit  dem  ij.  Dec.  1807.  (f.  Im.  der  A,  L.  2.  igo/. 
Nr.  99.)  find  von  unferer  immer  noch  exiftirenden 
Un^verütät  folgende  EreigtuCTe  nachzutragen: 

Die  thuhgifike  Facultät  verlor  noch  im  J.  1807. 
Ptt,  FrMit  Agricolif  Canonicus  de«  hiefig^n  Marien- 
Itifts,  Dr.  undProfelTor  derKudbengerdiichte  und  des 
^anonifchen  Rechts«,  durch  niehrere  kirchengefchichtv 
liehe  Werke  und  durch  das  auf  feine  Koften  heraus- 
gegebene Religions-Mufeum  bekannt;  wenn  er  fich 
mi<^  nicht  zu  gereinigten  Ideen  über  Philofophie  und 
Religion  erTieben  konnte:  fo  war  er  doch  ein  redli- 
cher von  Verfolgungsfucht  entfernter  Mann,  der  die 
yaiohten.  femer  Aemter  (er  war  überdiefs  Pfarrer) 
treu  und  pünktlich  erfüllte,  und  fo  viel  Gute«  in  fai- 
nem  Kreif^  that,  flls,»si  feina  fehr  verküpimerten  Ein^ 
nahmen  erlaubten,     h»  feia«  SteUe  trat  Hr.  G«Wrf 


i 


Henry ^  aus  Nancy  gebürtig,  Mag.  der  Philofopliie,  vsA 
Dr,  der  Theologie  zu  Jena,  fiirftlich  primatifcher 
ciftlicher  Kath,  defignirtcs  Mitglied  der  EhrenTegiox^ 
er  hier  als  Doctor  Juris  promovirt,  und  als  Profeffor 
auf  Vorfchlag  des  franzölifchen  Gouvernements  er- 
nannt wurde.  Hr.  Henry  hat  zugleich  Erlaubnüs  er* 
halten,  die  Einkünfte  der  Lectoral-Präbende  zu  Jex« 
mit  denjenigen  zu  yerbinden,-  die  ihm  zu  Jena  als  er« 
Item  Icatholifchen  Pfarrer  bey  der  vom  Kaifer  Napo- 
leon geftifteten  und  dotirten  Kapelle  angevirielen 
find.  —  Die  Vorlefungen  in  der  theologifchen  Fa:. 
cultat  werden  oft  durch  Einquartierungen  unterhro- 
chfen«  Die  Anzahl  der  Studierenden  Ut  fowohl  hey 
den  Katholiken  als  Proteftanten  fehr  gering. 

t>ie  j^ftifche  Facultät  ift  his  jetzt  noch  nicht  wie« 
der  ergänzt  worden,  und  auf  die  deshalh  eingereichr 
ten'Vorftellungen  noch  keine  Antwort  erfolgt.  Der 
einzige    Profeflbr    Ordinarius    ift    Hr.   Bfirgenteifter 

^^  Die 
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Die  iMf&iVi^2^  Facultät^  die  thätigrte  ron  allen^ 
in  BezieHung  auf  Promotionen»  wenn  gleich  nur  aus 
awcyen  ordentlichen  Alleiloren  beftehend,  hat  in  dem 
Verlaufe  diefer  Zeit  mehrere  DiHertationen  herausge- 
geben^ die  theils  ruckftändig  wareUi  theils  die  neuea 
Fromomotionen  begleiteten« 

"Wit  fügen  fie  hier  bey; 

i)  ycw»,  y4icob»  Friedrich  BemiM  [von  Regenswald  pro- 

movirt  den  8.  Sept.  1^06.  als  Doctor»  fchrieb  de  Po* 

räfyßj  2^B.  8. 
^   a)  Joan.  Caßmir  RuUtzJd  von  Schonfeld  in  derNeumärk 

den  20.  Oct.  i%o6.  als  Dbctor  promovirt,  fchrieb  i» 

Fcbremttmuttente^  %\B,  g. 
3)  Chriftaph.  Gottfried.  Quadt  ausLüben  in  Schießen  den 

I,  Apr.  1807.  promovirt,  fchrieb  de  Pneumtmia  fenili^ 

3  B.  8. 
H)   7^^^  Fried.' Sokolonfsk)/  8iVLS  Bfaunsberg  den  2.  Apr. 

1807.  promovirr,  £chrleh  de  vitiofcropliulofof  if  B.  8« 
■j)  y«*;  ^^^  ^»g^  dus  Tilfit  den  ig.  May  1807.  pro- 

movirt,  fchrieb  deHydrope  ventriculortnncereMj  jj  B.  8- 
6)  David  Bernhard  aus  Cracau  den  8-  März  1808.  proni., 

IcUrieb  de  methodo  varias  Febtium  formas  difimgueudi  in 

genere  et  de  Typho  in  fpecie  j  2^  B.  8- 
f)  Matiritiur  Gmlntzl^  aus  Petrikau  den  »4.  März  1808. 

prom. ,  fchrieb  de  fingtäari  pilorum  vegetatione  morbofa^ 

quam  THchmna  feu  piicam  peiamcam  dlcuntj    2|  B.  8. 

8)  Benjamin Hanius  von  Danzig  den  23*  Apr.  1808.  pro- 
movirt,  fchrieb  <ir  TypkeL^  a^B.   8* 

9)  Tkeaphiluf  yacobi  aus  Danzig  den  33.  Apr.  igog.  pro- 
movirt ,  fchrieb  de  vera  morU  indole^  quo  imeßina  in  Dy^ 
fenteria  vera  adßctafunt^  2  B.  S* 

^    xo)  Aug.  Ferdinand  Naumann  aus  Warfchau  den  2^.  Apr. 

1808.  prom.^   fchrieb  de  Febre  Scariatina  potißimum  de 

rebus  in  doetrina  hujut  marbi  inter  medicos  receneiffmae  ww 

ßis^  2|  B.   8.  -  *        5 

XX)  Dietrich  Jofeph  fVefch  von  Hildesheim ,  vden  i.  Jun* 

1 808.  prom.,  fchrieb  de  Morbir  cAronicis  generaebn^  2  B.  4* 

Alle  diefe  drey  Facultäten  haben  blofs  in  ihrem 
Perfonal,  die  fAi/^A^Ae  Facultät  aber  in  ihrem  Per** 
Ji>nal,  in  ihrem  Fond,  den  jene  Facultäten  nidht  ha- 
ben, und  in  ihrem  Local  fehr  durch  das  Verhältuifs 
cler  gegenwärtigen  Zeit  gelitten. 

In  ihrem  Perfonal  verlor  fie ,   wie  früher  bereits 
angezeigt  ift,  Adam  Friedrich  Chrifiian  Reinhardt  den  20, 
Sept.  1808.     Der  Fond  der  philofophifchen  Facultät, 
die  fich  bekanntlich  felbft  befoldet,  waid^  ohne  die 
läftigen  Einquartierungen,  die  noch  mehr  als  die  Bc- 
ibldungen  wegnahmen,  beträchtlich  verminder r.    Der 
Verluft:  am  Kapitalftock  beträgt  über  loooRtlilr*,  ohne 
Verluft  an  Imereffen.    Das  Local ,  ein  einzige«  Haus 
das  kaum  500  Rthlr.  werth  ift,  hat  in  if  Jahren  «lehr 
als  ^00  Rthjr.  Einquaitienmg  undAffecui:anz  gekoüiy-, 
Indeffen  haben  die  Profcfforcn  diefer  iPacul tat  nicht 
aufgehört,  felbft  unter  dem  Drucke  der'Zehcn,iihre 
Vorlefungcn  fortzufetzen,   fo  gering  auch  die  An^i^hl 
der  Studenten,    diQ  figh  hucliftens   auf  30  belaufeii, 
feyn  mochte. 
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Promovirt  wurden; 

»)  Den  I.  Oct.  FmdrichKarl  KSpke  au*  Medowin  ^om. 

mem,  'College  des  Königl.  Preufe.  Semmariun«  * 

B«^Jn.  .«^^  »"fserordemlicher  Lehrer    des^rÄ 

nir<^.cölliurchen  Gymnafiums  dafelbft.  SeinrÄ^ 
handlang:  d^  Cakuh  euboica  tjtuqu,  cohmis ,  die  J% 

Specimenemrchickte,  ift  noch  ungedruckt. 

der  Medicrn  imd  Chirurgie,  und  Königl.  Preuü  SuS^ 

»M  dtm  Gm^ormi  der  UrthaU  ami  Schlifft,  ift  „S 
nicht  gedruckt,  weil  es  der  Facultät  an  flCtteln  .^ 
Ml  einem  Verleger  fehlt.  «i^vutteln  und 

So  wie  I  die  einzelnen  Theile  der  «Unirerfität;  fo  litt 
auch  dl©  üniTerlität  im  Ganzen.  Man  darf  «..»■  -S^I^ 
Blick  auf  die  hinlänglich  bekannten  Leidl X  SuS 
werfen,  um  ron  denen  der  UniverfitSt  überzeugt  zu 

fehlen  (17.  Sept.  bis  i*.  Oct.)    ward  uns  das  Ende  un- 
lerer  Leiden  verfprocbeu,  und  zum  Theil  bereifs  f.*. 
wahrt.     Die  UniTerfität  überreichte  ihm  durch  ein» 
DepuUtion,    den  Hn.  Rector  Prälat  Abak.  Hn.ProF 
fr*"»,  '^d  Hn.  Prof.  Domiaiau,   ein  Tom  Hn.  Prof 
Loßiut  im  Lapidar -Stile  verfertigtes,    durch  die  Bro-' 
fchüre:    Erfurt  im  fernem  höchßen  G/«km,  bekanntes  Be. 
wiUkommungs  -  Schreiben.      Seine  Majeftät  nahm  es 
huldvoll  an,  erkundigte  lieh  nach  dem  Zuftande  der 
Univerfität,    und  aus  der  reinen  Theilnahme  an  ihrer 
Lage  iTt  gewifs  das  uns  jetzt  erft  bekannte ,  wiewolil 
noch  nicht  officiell  mitgetheilte,  gnädigfte  Decret  vom 
10.  Oct.  entfprungen,  vermöge  deüen  der&lben  3000 
Fraiy^en  jährliche  Bevenfien  aus   den  Domänen  des 
-Landes  angcwiefen  und.   Diefes  Decret  ift  ein  Freund 
in  der  höchftenNoth.  Der  F^  ecadmiau  befteht  bloü 
in  Trümmern  des  vorigen Wohlfundj.  Das  fogenannt« 
groCsa  Collegium,  woriii  die  Promotionen  der  philofo- 
phifchen,   juriftifchen  und  medieinifchen  Facultäten  " 
gehalten  wurden  —  ein  anfehnliches  Gebäude,  daf« 
1482.  fogar  den  Donnerbüchfen  trotzte,   ift  ein  Heu- 
und  Stroh  -  Maga^n.    Das  CotUcftmy  worin  die  theolo- 
gifchen  Promotionen  gehalten  wurden»  fteht  veröde« 
und  verwüftet.    Kyrz  alles  fchemt  dahin  gekommen  zu 
feyn,  dafs  unfere  Fortdauer  auswärts  bezweifelt  wer- 
den mufste.    Die  Weihnachts  -  Programmen ,  die  kaiua 
bezahlt  werden  können,   helfen,  noch  die  Uebcrzeu- 
gvng  von  der  Fortdauer  erhalten.     Das  voriahriae  th 
frovidmia  Mtnm,  drta  amflktundot  Prbidptt,  und  das  dies- 
jährige de  mpnt  prtetm  rtBghJinm,  beide  vom  Profeffor 
Dmmneut ,  geben  den  Zeifegeift  iMorifch  an.    Auch  di» 
müden  Snftungen,  die  mit  der  Univerfität  in  unmittel- 
barer  oder  mittelbarer  Verbindung- ftehn,  haben  nach 
der  Gröfse  ihrer  Fonds  gelitten.     Hr.  BL  £n»lhttrd. 
Senior  des  evangelifchen  Mmifterims,  Prof.  und  PTarren 
fchrieb  bey  Gelegenheit  der  Erinnerung  an  tJen  Sar- 
kophag des  für  das  evangelifche  GymnaTinm  fo  wohl- 
t&iUigen  Heinrich  von  Gerftenberg  voriges  Jahr-  dt  C<^ 
Mtate  Ctefarif,  und  diefes  Jaht;  dt  ttio  Üttrtrh.    '    ■     '■ 
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Sonnabends^    den   25;  Februar   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE 


GESCHICHTE. 

Kopenhagen,  b.  Schubothe;  Peder  Greve  af  Grif- 
fenfetds  FortUneßer  af  Kongehuus  og  Faedreneland 
fom  Overfecretair  og  Rigscanzler  under  Danner- 
kongeme  Frederich  lll.  og  Chriflian  V.  f  Peters, 
Grafen  v.  Grs.  Verdienfte  um  König  una  Vater- 
land, als  Oberfekretär  und  Reichskanzler  unter 
Friedr.  III.  und  Chr.  V. )  Ved.  Dr.  Gnßav  Lud- 
wig Baden,  igog.  ZueignungVIII,  Vom  XIII,  In- 
halt 194  S.  gr.  8-  (16  gn) 

Nur  auf  wenig  dänifche  Minifter  möchte  das  vom 
Vf.  gebrauchte  yotiairefche  Motto:  te  grand 
komme  d\tat  efl  celui^  dont  it  refle  des  grands  monu- 
ments  utiles  ^  ia  patrie  in  dem  Grade  anwj^ndbar  feyn, 
als  auf  den  um  den  dänifcben  Staat  fo  hoch  verdien-. 
teo ,  und  doch  zuletzt  fo  febr  unglücklichen  Griffen- 
feld;  und  fo  leidig  auch  an  fich  genommen,  derTroft- 

f;rund  für  verdiente,  aber  verkannte,  unfchuldig  ver- 
ölgte    und  gemifshandelte  Staatsmänner  feyn    mag: 
j,</i>  Nachwelt  wird  gerechter  feyn  in  ihrem  Urtheue^ 
als  diB  Mitwelt  r   f o  iit  er  doch  nicht  feiten  der  ein- 
zige,  woran  fich  der  Mann  von  Gefühl  für  Menfchen- 
acntung  und  wahre  Ehre  halten,   womit  er  fich  beru- 
higen mufs.     Bey   Griffenfeld  war  diefs  buchftäblich 
und  genau  der  Fall ;  und  ohne  gerade  zwifchen  ihm 
und  zwey  andern  berühmten  und  geftürzten  dänifcben 
Miniftern ,   Ulfeid  und  StrUenfee ,  in  jedem  Betrachte 
eine  grofseAebnlichkeit  zu  finden:  fo  fiehtRec.  doch 
einem  Zeitpunkte  entgegen ,  wo  es  erlaubt  feya  wird, 
auch  dieCe,  wie  jefzt  Griffenfeld  ^  der  Welt  in  eineni 
vortheilhafteren  Lichte  zu  zeigen,  als  es  ihrem  eignen 
Zeitalter,     fie   zu  erblicken,    vergönnt  )yar.      Im- 
mer gereicht  es  der  jetzigen  Regierung  Dänemark-s 
zur  Ehre,    dafs  es  unter  ihren   Augen   kein  Ver- 
brechen mehr  ift,  Griffenfelds  Verdienften  öff^tlich 
Gerechtigkeit  widerfanren   zu  laCTen.     Wird  gleich 
dadurch  von  dem  harten Schickfale, 'welches  ihn  traf, 
nicht  das  Geriogfte  wieder  gut  gemacht :  fo  gereicht 
doch  eine  folche  fpate  Anerkennung  des  zugefügten 
IJorechts  andern   verdienten  Staatsmännern   zur  Er- 
munterung, deren  Lohn  etwa  auf  eine  mehr  oder  we- 
niger ähnliebc  Art  der  Mitwelt  Undank  ift.     Dem  im 
i-  1805,  verftorbenen  Erbprinz  Fri^rfricft  von  Dänemark 
(des  jetzigen  Königs  Stiefoheim)  gebührt  der  Ruhm, 
dafs  er  der  Erfte  war,  der  Griffenfelds  verletzte  Ehre 
dadurch  zu  retten  fuchte,  dafs  er  ihm  vor  30  Jahren 
A.  L.  Z.    1809.    Erßer  Band.     . 


in  dem  Schlofsgarten  zu  ffägerspriis  unter  andern  ver- 
dienten Dänen  und  Normännera  ein  edles  und  ge- 
fchmackvoUek  Ehrendenkmal  fetzen  liefs.  MaUing  iit 
unter  allen  dänifcben  Schriftftellerq  bis  jetzt  der  Ein- 
zige (rewefen,  der  in  feiner  Schrift  :<  ßore  og  god$ 
Handlinger  u.  f.  w.  (S  30».  469.  5-6  f.)  Gr^enfelds 
feltenen  Werth  auf  eine  völlig  uiizwey deutige  Art 
fchildert  und  ihm  nur  -einige  Schwachheit  zufchrieb, 
„  wovon  fich  jedoch  ( wie  unfer  Vf.  Vorr.  S.  IV.  rich- 
tig bemerkt)  felbft  unfere  Abfalone  und  Bernßorfe 
nicht  frey  fühlten."  Auch  die  kopenhagener  Gr/W/- 
fchaft  zur  Beförderung  der  fchönen  fTiffenfchaften  gab 
dadurch,  dafs  fie  im  J.  1806.  einen  Preis  auf  die  Befte 
Lebensbefchreibung  von  Griffenfeld  ausfetzte^  einea 
Beweis  ihrer  Achtung  für  den  bisher  verkanntea 
Staatsminifter.  Doch  bleibt  unftreitig  vorliegende» 
dem  Kronprinzen  (jetzigem  Könige)  von  Dänemark  mit 
den  Worten:  „jede  Nachricht  von  diefem  grofsen 
verewigten  Minifter  mufs  unferm  Kronprinzen  fo 
werth  feyn,,  als  es  ihm  die Conftitution  ift,  nach  vvel- 
eher  er  mit  feinen  Vätern  nun  feit  anderthalb  hundert 
Jahren  zum  Wohl  des  Reichs  gewirkt  hat'*  —  zuge- 
eignete Schrift  das  Wichtigfte,  was  zu  Gs.  Rechtfer-t 
tigung  und  Ehrenrettung  gefchehen  ift. 

Mit  einer  kurzen  Schilderung  der  mi&licheA 
Lage,  worin  fich  Dänemark  in  den  erften  Jahren 
nach  Einführung  der  erblich-  monarchifchen  Verfaf- 
fung  befand,  und  die  Gr.  Gelegenheit,  fich  um  die 
dänifcben  Regenten  unfterbliche  Verdienfte  zu  erwer- 
ben, fängt  Hr. \?.  feine  Schrift  an  und  berührt  (von 
S.  26.)  an  das  Intereffantefte  aus  Grs.  Lebensge- 
fchichte.  Griffenfeld,  geboren  im  J.  1636.,  war  der 
Sohn  eines  kopenhagener  Weinhändlers,  Namens  (f/o- 
hann  Schumacher.  Schon  als  Knabe  verrieth  er  Ta- 
lente; als  junger  Akademiker  disputxrte  er  über  me-' 
dicinifche  und  phyfifche  Gegen(tände,  und  kauni 
16  Jahr  alt,  vollendete  er  feinen  akademifchen  Curs, 
indem  er  fich,  nach  damaliger  Sitte,  dem  theologi* 
fchen  Examen  unter\^arf  und  eine  Probepredigt  hielte 
Beym  Bifchof  Brochmann,  der  ihn  jetzt  zu  fich  nahmi 
lernte  ihn  K.  Friedrich  IIL  kennen.  Diisfer  bewilligte 
ihm  als  einen  hoffnungsvollen  jungen  Mann  ein  jähr- 
Ifcbes  Reifeftipendium  von  300  Rtblr.'  auf  vier  Jahf-e.  * 
Nun  befuchte  er  die  berühmteften  Univerfitäteö  iÄ 
Deutfchland ,  Holland,  England,  Frankreich  und  Ita* 
jieo»  und  legte  fich  faäuptfächlich  auf  das  Studium  der 
StaatswiffenTchaften.    Nach  feiner  Rückkehr  fand  er 

als  Privatfecretäx  beym  Vitefcbatzmeifter  ffo/^ir  Vind^ 
Ggg  *"        Ge- 
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Gelegenheit)  fein  Andenken  beym  Könige  perfönlich 
zu  erneuern,  piefer  beförderte  ihn  erU  zum  Kanz- 
leyfecretSr,  dann  zum  geheimen  Archivir  und 'Biblio- 
thekar bey  der  girofsen  königl.  Bibliothek;  welche 
von  Friedrich  JIL  oft  befucht  wurde  und  wo  Gr.  An- 
lafs  genuff  hatte,  fich  des  Königs  ganzes  Vertrauen 
zu  erwerben.  Von  1664*  an  nahm  er  Ttjeil  an  den 
Staatsgefchäften ,  und  es  ift  nicht  unwahrfcbeinlich, 
dafs  er ,  der  in  Paris  Zutritt  zu  Ludwigs  XIV.  Hof 
liatte,  mit  zu  der  damaligen  crofsen  Vertraulichkeit 
zwifchen  dem  dänifchen  und  n-anzöfifchen  Hofe  bey- 
tmg:  fo  wie.  ihm '  denn  auch  Aotheil  an  derwichti- 

fun  Verordnung  von  der  Reluition  der  dänifchen 
rongfiter  vom  i.  December  1664.  zugefchrieben  wird 
(5.39.)«  Gewifsifts,  dafs  das  tolgereiche  Ao'nif^tf* 
}tiz  vom  14.  Nov.  1665.}  welches  die  Conftitution  Dä- 
nemarks ,  als  eines  erblich  monarchilchen  Staates»  ee- 
grOndet  und  unumftöfslich  gemacht  hat,  von  ihm 
.  entworfen  worden  ift ;  eb^n  fo  gewils ,  dafs  man  ihin 
und  feinem  Freunde  IL  FMifig  die  bis  jetzt  gehen- 
den dänifchen  und  nordifchen  Gefetze  Oirißsan  F.^ 
wozu  der  Entwurf  fchon  1669.  gemacht  war,  ob  fie 

fleich  erft  nach  Grs.  Minifterium  Gefetzeskraft  er- 
ielten ,  zu  verdanken  bat.  —  Unter  Ckriftian  V. 
erreichte  Grs.  Einflufs  und  Wirkfamkeit  als  Staats- 
xninifter  den  höchften  Grad ;  die  Folgen  davon  waren 
ein  ordentlicherer  Gang  der  Regierungsangele^enhei- 
ten ,  die  Befeftigung  der  Staatsconftitution ,  die  Ver- 
mehrung der  Land-  und  Seemacht,  der  Flor  der  Wif- 
fenfcbarten ,  des  Handels ,  des  Ackerbaues  u.  f  w. 
(S.  60.  )•  Selbft  ein  Nichtadliger  der  Geburt  nach, 
bewirkte  er  es  durch  die  Verordnung  vom  25.  IVlay 
1671«  (die  ältefte  dänifche  Hangordnung),    dafs  ein 

ferfönticker^  mit  Aemtern  verbundener,  Adel  einge- 
Qhrt  wurde,  dem  oft  der  blofse  Geburtsadel  weit 
nachftebn  mufste.  Nicht  weniger  verdient  machte* 
er  fich  durch  Stiftung  der  noch  blähenden  afiatirehen 
Compagnie,  durch  cneMOnzeinrichtung,  durch  Pri- 
•vilecien  für  fich  niederlaflende  Fremde,  durch  Be- 
gOnftigung  der  Fabriken,  des  norwegifchen  Berg- 
werkbaues u.  f.  w.,  welches  alles  unter  feinem  Mi- 
nifterio  den  beften  Fortgang  hatte.  Eins  feiner  grö- 
iseften  Verdieufte  um  den  Staat  beltand  indelTen  in 
dem  Grund,  den  er  zu  der  erft  fpäterhin  erfolgten 
Umtaüfchung  von  Oldinburg  und  Ditmenkorfi  gecen 
•den  goiiorÄ/chin  Theil  vonHotflein  legte,  und  worüber 
fich  der  Vf.  (S.  92  f.}  ausfahrüch  verbreitet.  Aber  fo- 
wohl  hierdarch,als  durch  die  während  des  hoUä^difcb- 
franzOfifchcn  Krieges  in  den  i67oger  Jahren  mit  der  da- 
maligen Generalität  feiten  harmonirendenBathfchläge, 
welche  er  dem  Könige  gab ,  hatte  er  fich  zuerft  cbn 
Unwillen  der  Königin  Sophie  Amatie^  und  dann  den  Hafs 
GjftdentÖves  und  anderer  hoher  Ofiiciere. zugezogen; 
denen  es  dann  mit  HOife  des  brandenburgilchen  Ge- 
landten  Brandt  und  anderer,*  welche  fich  durch  Ein- 
ffihrung  des  perfönlichen  Adels  zurfick  geletzt  fahen, 
allmählig  glückte,  Chr^ibn  V.  wider  leinen  treuen 
und  höcnitverdienten  MiniAer  einzunehmen,  diefen 

zu  ftarzen,  ihn  im  11.  März  1676,  in  das  Geffingnifs 


zu  werfen,  und  ein  fchimpfliches  Todesurtheil  wi- 
der ihn  auszuwirken :  welches  jedoch  in  eine  lebens- 
längliche Gefangenfchaft  auf  AfiifiJfcMf»,  wo  er  ^3  Jahre 
lanff  fcbmachtete,  verwandelt  wurde.  — ^  Von  der 
einnichen^  und  edeln  Art,  wie  Gr.  feine  Unfcliulcf 
vertfaeidigte  und  bewies«  werden  (S.  160  f.)  mehret« 
Proben  mitgetheilt ;  uqd  wie  tief  man  feinen  Verluft 
während  der  nachher  fo  verwickelten  politifch»  Ver. 
hältniffe  Dänemarks  empfand,  davon  zeugen  die 
Worte,  welche  einft  der  König  in  feinem  geheinftea 
Rath  fprach:  „Wii  einiger  ur^enfeti  Uberfahs  den 
Forihett  meiner  Staaten  beffer^  als  fnnn  ganzer  jetziger 
Geheitnerrath'*  (S.  185.)!  —  Des  Vfs.  Vortrag  ift 
nicht  unangenehm ;  nur  wird  er  durch  allzu  häufige 
Participialconftructionen  etwas  erfchwert.  Da&  er 
fich,  um  der  Illufion  willen,  der  alten  Orthographie 
von  1650.  u.  L  w.  bedient  bat,  werden  ihm  wohl  nur 
wenig  Lefer  Dank  wilTen,  zumal  da  er  fich  nicht 
gleich  bleibt,  fondern  bald  igaen^  bald  igjaen^  bald 

S'en  etc.  fcbreibt.  —  Schacfe  ifts  inzwlkfaen ,  dafis 
*.  A  nur  Grs.  Verdienfte  um  den  Staat,  nicht  def- 
fen  voUftändige  Lebeu^befchreibung  lieferte;  er  eiit- 
fchttidigt  fich  (Vorr.  XL)  damit,  dafs  es  ihm,  der  iä 
Odenfee  wohne,  an  den  Quellen  gefehlt  hätte,  und  dafs 
„leider!  wie  mit  Hinficht  auf  alles  andere,  fo  auch 
mit  Hinficht  auf  die  Wiffenfchaften  Dänemark  in  Ab- 
penhagen  gefacht  werden  mQffe**  -*  woran  er  aber 
durch  den  engtifcben  Krieg  veihindert  werde. 


Breslau,  b.  Korn  d.^.: 
KemOniß  der  alten  fFett.  • 
226  S.  8-  {21  gr.) 


Beyträge  znr  genauerem 
-    irfln-  TheÜ.  XUI  u. 


Der  Vf.  diefer  Beiträge  ;  Kr.  ff  oh.  Gottfr.  ScheiM. 
In  Breslau,  charakterifirt  fich  io  der  Vorrede  als  ei- 
nen jungen  angebenden  Schriftfteller;  die  Schrift  felbft 
zeij^  einen  kenntnifsreichen ,  forfchenden  und  felbft-^ 
denkenden  Gelehrten,   der,   wenn  er  erft  ganz  mit 
fich  felbft  einig  feyn,    feinen  Ideen  feftere  Begr0n« 
düng,  feinen  Unterfuchungen  ftrengere  Genauigkeit, 
und  befonders  feiner  Darftellung  älthetifche  Ausbil- 
dung gewonnen  haben  wird ,  etwas  Vorzügliches  im 
Fach  der  alten  Gefchichte  leiften  möchte.  *  IJenn  an 
Ideen  mangelt  es  ihm  nicht,  wie  der  altgemeine  üebeT" 
blick  der  alten  tFeltgefckichte  (S.  I  — '53.)  beweift:  aber 
bey  einem  grofsen  Theile  derfelben  begnügte  fich  Hr* 
Sek  mit  der  Freude  fie  gefafst  zu  haben,  ohne  fors- 
filltige  Prüfung  ob  Grund  und  Boden  da  fey,  der  £e 
trüge;  hin  und  wieder  fcheint  es,  fch weben  Hn.  Sek 
felbft  feine  Ideen  nur  fo   im  Helldunkel  vor;    und 
häufig  mufs  dem  Lefer  der  Gedanke  anftöfsig  werden 
über  den  unedein  harten  Ton,  den  fich  der  vf.  nicht 
feiten  erlaubt.    Einige  Beyfpiele:  S.  4*  „Man  fpricfat 
foviel,   vorzüglich  in  neuern  philofophifchen  Schu^ 
len,  vom  Gegenfatz  des  Modernen  und^n^^n.  Ohnt 
an  das  Vertinftalten  der  Gefchichte ,  was  biebey  oft 
ftatt  findet,  zu  erinnern,  vergafs  man  ganz  den  Orient* 
Erft  mufste  man  den  in  der  Natur  i^er  RetigUm  ge- 
gr&ndeten  Kampf  zwifchen  Ferfien  und  Criecneoland 
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recht  begreifen ,  und  in  Paisrtina  eineii  Mittelpunkt 
erkennen ,  der  weder  zu  jenfeits  noch  difsfeits  pafst» 
erft  jenen  Gegenfatz  durch  die  Heyden  und  Mubame« 
daner  in  der  neuen  Welt  wieder  dargefteUt,  und  den 
Mittelpunkt  zwifchen  beiden  im  Chriftenthum  auf- 
faffen ,  ehe  man  hätte  weiter  fprechen  folien.  Dann 
^Qrde  man  duh:h  fernere  Unterfnchungen ,  um  nur 
einBe^fpiel  anzuführen,  finden,  dafs  derUnterfchied 
zwifchen  Volks-  undPriefter-  oder  Oelehrlen- Reli- 
gion, der  im  Altertbum  aberall  herrfcht,  in  der 
neuen  Welt  verfchwunden  fey  und  vertchwinden 
inufste/-  S.ia.  »In  Aegvpten  haben  die  Juden  nichts 
oder  fehr  wenig  gelernt.  ^  S.  19.  ^  Die  Volksreligion 
der  Aegypter  fdeff  bis  zum  Dienft  der  heiligen  Thiere 
herab,  der  eckt  dumm  und  narrircb  war.'  Eben  fo 
ift  die  Religion  der  PhÖnicier  (S.  26«)  t,fehr  einfilti- 
ger  Götzendienft. •  (Woher  kennt  ihn  Hr.  Sek.,  um 
diefs  harte  Urtheil  zu  fällen  ? )  „  Die  Phönizier  ha- 
ben Afrika  umfchifft ;  ihr  Seebaodel  gieng  bis  in  die 
Oftfee;  ihr  Landhandel  vielleicht  bis-iChina,  S.  37 •" 
DieGefcbichte  der  Araber  ift  zwar  unbekannt  (S.  21.): 
dennoch  weifs  der  Vf.,  dafs  die  Araber  von  Ninus 
bezwungen ,  von  Sefoftris  bekriegt  feyen ;  dafs  fie  mit 
Arback  (d.  i.  Arbacts)  zugleich  rebelhrten,  unter  Kv- 
rus  ( entweder  Kyros  oder  Cyrus )  und  feinen  Nach- 
folgern ftanden ,  im  Ganzen  in  demfelben  Verhältnifle, 
wie  jetzt  mit  den  Türken."  Woherjind  diefe  fo  be- 
ftimmte  Nachrichten?  — 
trachtet  ift  der  Trojane 
S.  38-  »Ein  Menfch,  wi 
tuen  aufrichten  laflen  un 
nicht  Spartaner  befiegen. 
gen  Philipp.    Die  fcnlafen 

ten  den  wachenden  Nichtswürdigen  weicn^^^ps^o. 
„Möge  die  griechilche Mythologie  dem  Dicnle^inen 
noch  Tb  herrlichen  Stoff,  und  dem  Mahler  und  Bild- 
hauer noch  fo  reizende Sü^ts^  dargeboten  haben,  fo 
mufste  fie  auf  der  andern  Seite  der  Grund  aller  Sitten- 
lofigkeit  feyn :  denn  in  welchen  franzöfifchen  Memoi- 


S.  37*  „  Welthiftorifch  be- 

eine  eteniUOekhichte/* 

konnte  wohl  Sta* 

aber 


die  Geographie,  GefckicÜe  und  AUerMmir  Kormiks 
(S.  53  —  210.)  beweifen,  dafs  er  forgfaltig  zu  fam*- 
mein  und  das  Oefämmelte  kritifch  zu  bdencoten  v%r» 
fteht.  Nur  Entwicklung  des  Zufanimenhanges,  ru« 
higes  Ableiten  deflien  was  da  feyn  srufste  aus  dem, 
worüber  wir  beftimmte  ZeusnlfTe  habm  ,  und  vor  al* 
lern  Darftellune  mangeln.  Hätte  der  Vf.  feine  unver« 
kennbaren  Tafente  auf  eine  forsfallige  Ausarbeitung 
der  hier-  gefammelten  MateriaUen  verwandt:  eine 
Lücke  in  der  alten  Gefchichte«  die  Darftetlung  der 
Begebenheiten  und  iVerhiltnifle  Korinths,  vrara 
durch  ihn  vollkommen  ergänzt  worden;  und  wir  er« 
muntern  ihn,  da  er  die  mühfelige  Vorarbeit  des  Sam« 
melns  vollbracht  hat , .  nun  init  geübteren  Kräften  zu 
feinem  Wejke  zurück  zu  kehren  und  es  zu  vollenden« 
Um  ihn  aber  auf  den  Fall  der  Umarbeitung  zu  noch« 
inal^er  Prüfung  der  Quellen ,  und  befonders  zu  ge^ 
nauer  Vergleichung  der  einzelnen  Stellen  zu  veranuif'* 
fen ,  heben  wir  hier  Einiges  aus ,  da  hin  und  wieder 
eine  gewifle  Flüchügkeit  oder  Oberflächlichkeit 
durchUickt.  Z.  B.  S.  97  u.  98.  in  der  Erzählung  ei« 
lies  Treffens  zwifchen  Korintberii  und  Athenern  imt 
dritten  Jahre  des  peloponnefifchen  Krieees.nacb  Thu- 
cydides  IL  c.  ga.  84.  heitst  es:  „die  iCorinther  be-* 
merkten ,  dafs  die  Athener  aus  den  FlSffen  Chalets  und 
Euenus  ihnen  entgegen  kamen.**  Bey  Thucydides 
fl^o^  r3<  X«Xxi3o(  x«i  ToüEv^ev  Troroifiov»  von  derHafen- 
ftadt  Chalkis ,  die  nah  an  der  Mündung  des  Flufles 
Euenus  lag.  Von  einem  Flufs  Chalkis  m  diefer  Ge«» 
gend  ift  keine  Sjpur.  —  „  Diefe  Peloponnefier  machten 
mit  ihren  (47V  schiffen  einen  grofsen  Kreis.  In  die* 
fen  Kreis  fteUten  fie  kleine.  Beyfchiffe,  und  vor  dia 
FronU  fünf  Schnellfegler.**  Die  fünf  ftellen  fie  eben- 
falls   innerhalb  des  Kreifes,    cvto'«   ^roiouvrai^    ctt«^ 

ivxvrioij  damit  fie,  wo  nun  die  Feinde  anfallen  möcb- 
ten,  gleich  herausfchiffen  konnten.  —  „Die  Athe- 
ner machten  noch  eine  größere  Linie,  um  die  feindli- 
che Flotte  zu  umgehen.^    Die  Athener  hatten  aber 


ren~(felbft  clie  von  Richelieu  nicht  ausgenommen)  fin-     nur  20 Schiffe  gegen  47.    Sie  ftellten  nachThuc.  diefe 
det  man  eine  fo  ununterbrochene  Bordell  •  Gefchichte  ^  so  in  eine  lange Tleihe,   und  fchifften  um  den  Kreis 


wie  hier.  Das  Centrum  der  griechifchen  Mythologie 
war  offenbar  Venu.s.  Der  Cultus  war  dem  gemäfs.** 
flftvdcm  Vf.  die  Achtung  der  BefTeren  etwas  werth, 
10  fchreibe  er  nie  wieder  eine  Stelle  diefer  ähnlich.)  — 
S.  48.  „  Die  Gracchen.  Wenn  doch  die  guten  Brüder 
ihren  Ünmuth  in  einem  Contrai  fociat  a  ta  Roußeau 
ausgefchüttet  hätten !  zu  Revolutionärs  waren  ne  zu 
'dnßltiff. "  „  Catihna  war  zu  plump.'*  —  „  Das  arme 
tepublikanifche  Gehirn  des  Brutus  erregt  zuerft  Aer** 

fer,  dann  Mitleid  —  und  nun  gar  Cato  Utteenßs,  der 
Latte  ins  Irrbaus  gehört/'  -^  „Antonius  war  mehr 
werth  als  Octavian,'  aber  fo -einfältig,  im  Augenblick 
der  böchften  Gefahr  fich  zu  verlieben. "  —  •  Indefs 
laffe  man  fich  durch  diefe. Proben  nicht  gegen  den  Vf. 
dnnehmeii:  es  ift  ein  jugendliches  Auffprudeln;  er 
dringt  abrigens  bey  der  Gefchichte  durchaus  auf  fa^ti: 
fehe  Begründung,  erklärt  fich  ausdrücklich  gegen 
das  Princip ,  das  Gaost  a  priori  faffen  zu  wollen  y  und 


der  Peloponnefier  her,  fo{  dicht  daran  j^  dafs  diefe  fich 
etwas  zurückzogen ;  und  da  diefs  nach  und  nach  von 
allen  Punkten  des  Kreifes  gegen  den  Mittelpunkt  zu 
gefchah,  mufsten,  und  das  war  die  Abficht  der  Athe- 
ner,   die  Schiffe  zufammengedrängt  in  Verwirrung 
^erathen  und.  einander  verwirren.   —    Eben  fo  find 
in  der  Befchreibung  des  Anj^riffsder  Athener  auf  Ko« 
rinths  Gebiet,  nach  Thuc.  iV.  c.  42.,  ähnliche  Veir- 
irrungen«    „Die Athener,  heifst  es  (S.  99. )»  landeten 
an  der  OftkOfte  des  Iftbmus,  yaStadien  von  Korhith: 
iiämlich  I3  Stadien  vom  Flecken  Solygja,  und  diefer 
war  von  Korinth  60  Stadien.'*    Nach  HThuc.  aber  lan- 
den fie  gar  nicht  am  Ißhmus;  fondern  von  dem  Lan- 
dangspßtze  lag  der  Ifthmus  noch  20  Stadien  entfernt 
Eben  fo  liegt  nicht  Solygia  von  Korinth  60  Stadien^ 
fondern  von  dem  Landungsplätze  bis  Korinth  Tind  60  - 
otadien.     tlni  i€  toD  aiyiaXfm  rovrov,    cV^oe  «<iV^f^  ii«t^* 
^X^9  i  H^v  '«^V^  «vrsj  (ZoXy^tia)  dijdcx«  at^ihvq  ^nSx^^* 
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Die  Korinther  veruunmelten ,    nicht  „alle  ihre  noch 
imIJUmus  übrigeMannfchaft,"  fondem  noi^Tti  ^ßoij- 
öir<7acy  f(  h^fjkov^  ,  ßlle  eilten  zur  Hülfe  hin  nach  dem 
Jßhmus*  —    U^bbr  das  VerbältniCs  zwiCchen  Korinth 
und  Syrakus»    und   Oberhaupt  über  Korinths  PoUr 
tik(S.  i650.ift  manches  zu  fchliefsto  aus  Plutarchs 
J^eben  des  Timoleon,  befonders  Kap.  a.  u.  3.  —  Der 
Kranz*  bey  den  Ifthmifchen  Spielen  war  fpäter»  nicht . 
aus  Epheu  (S.  193*)'    (ondern  er  war  aixivovj  iH>i»m 
d.  i.  E!ppich,  und  zwar,  nach  dem  Bericht  eines  Scho* 
liaften  bey  Pindarj  trockener  Eppkh  d.  i. Petrofelinnm^ 
tinrere  PeterBÜe,  wahrend  bey  den  Nemeen  der  Sier 
gerkranz  aus  fetuhtent  Eppicky  udum  apinm  d.  L 
unter  Selerie  geflochten  wurde.    Nicht  aber  aus  Nach- 
ahmung wählte  man  diefe  Bekrünzung ,  fondem  weil 
es  allgemeine  Sitte  tinter  Hellenen  und  Römern  ^war« 
die  Gräber,  der  Todten  mit  Eppich  zu  fchmficken, 
Plutarch.  in  TimoL  a  26.9  bey  Todtenfeyera  mit  bitU- 
rem  ^^k,d^  Haar  fich  z|i  kränzen,  Firgii  Belog, 
VI,  68- 1  und  weil  die  IfthraüCchen  SpifiJe  iirlprünglicb 
eine  Todtenfeyer  waren.    In  Timolaons  Zeit  kränzte 
man  mit  Eppich»  in  Piut;a/chs  mit  Jich.tenzy^ei^eai -* 
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• 
$.'304:  hatücb  Hr.  &A.  durch  Pontederä  in  die  Irre 
führen  laffen.    Diefer  fagt  zwar  (S«  3^3-):   Demetrius 
habe  gefcb rieben, /r  ut  primum  ludos^  Corintkf 

Jpectaffeii  Athener  venturum.  Et  ffsrßctis  IflL 
miiSi  regtm  Athincu profectum*  Allein  yon  den  Scliau- 
fpielen  und  Ifthmien  ireht  bey  Plutarch  Demetr.  c.  2% 
und  a6.  keine  Sylbe ;  fondern  iv  6i  ter^^if  3(4«vov  aw. 
cd^/ov  yfVQ^ivov  x«i  noXXSv  ftv5^a»?r«iv  «vvcX^ovraiv  beifst: 

auf  dem  Ifthmus  wurde  (äne  allgemeine  Zufammen- 
kunft  von  Hellenen  veranftaltet,  und  viele  Menfcben 
4camen  zufammen.  —  Ungenauigkeit  zeigt  .fich  auch 
in  der  Recbtfcbreibun^.  Der  korinthifcbe  Hafen 
heifst  überall  mit  dem  Namen  des  athenifchen  Piräens; 
er  heifst  aber  Piraeum^  r^  Uet^ioVi  (,  Xenophon  HelUn* 
IV.  c.  5.  $.  3.;  Agefit.  c.3.  $.  i8*  Durchweg  fchreibt 
Hr«  Sek.  Ptolomaeer  ftatt  Ptolem'der;  durchweg  Jjtt- 
mieenf  PythUen^  ptympieen^  was  man  ausfprecnea 
mflfste  Ifthmfen,  wie  Melodieen,  ftatt  Ifthmjfen,  Py- 
thien ;  und  febr  oft  fetzt  Hn  Sek.  Ufo^  ftatt  welckäs. 
S.  25,  „Die  Indier  waren  das  einzige  orientalifche 
Volk,  was  Schaufpiele  kannte.*'  S.  76«  ein  Seetref- 
Jen ,  trotf  vorfiel  u.  a.  O. 


WEHKE  PER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


VERMISCHTS  ^EERE. 

JjXiYZia,  b.  Göfchen:  ErzäUi^ngen  und  Dialogen, 
von  Ludwig  Wieland.  Jäerausgegeben  von  d  At 
JVuland.  —  ^r/»^r  Band.  }io^  ;"4«-  9«  S.  .8. 
(iRthlr.^Sgr.) 

ZÜRICH ,  *.  Oefsner;  BrzHktungtn  und  Diatogen, 
von  Ludwig_  IViehnd.  Herausg.  von  C.  M.  fvie- 
Jand.  —    Zweyter  ßßnd.  ß\i6  ß.  ß.  (l  Hthhr^ 

Die  Erzählung ,  ,das  Fefl  der  Liebe ,  wdche  die  gre- 
isere Hälfte  des  £rflen  .Bandes  ,ausn|acht,  jft,  wenn 
auch  i|i  der  J^orm  nicht  neu,  doch  ihrem  Inhalt  und 
Geifte  nach  fo^an:^iehend  ,  Z2^t  ,und  finnig  ilargetteilt^ 
und  dabey  fo  einfach  gegeben^  ,äafs  man  Weniges  der 
Art  .in  der  ^neueren  .Literatur  ihr  wird  ^n  die  Seite 
fetzen  j^önneni  Diejdee,  mehrere  und  roaopichfal- 
tigeGpi^ichten,  diejein  gefelliger  Cirkcl  Ober  einen 
gewiffen  , Gegen ftand  erzanlt,  zu  einem'  beXtiiAmten 
Zweck  zu  verbinden ,  und  in  einen  JCranz  zu  flechten, 
ift  fchon  öfters  i  mehr  oder  minder  glücklich  benutzt 
und  ausgeführt  worden;,  hier  aber  befonders  mit  ei- 
genthümlichen  Geifte,  und  wirkjiich  echt  lf%eland*- 


imter  i^^^vDie  Dialogen  des  erJUm 
_  fnfallsiii^ffer  Art  trefflich.  Sie  zeich- 
cen^^H^durch  Lebendigkeit  des  Ausdrucks ,  phi- 
Jofo^Mpen Gebalt,  und  durch  jene  feine  Ironie,  die 
den  Ernft  faft  immer  zum  Beften  hat,  ohne  jedoch 
^nen  höhern  Ernft  zu  verläugnen. 

Von  dem  zweyten  Bande  kann  iucjefs  Rec.  nicht 
4'oviel  Gutes  (agen,  wie  von  dem  erßen,  — •  Es  üoi 
jdet  fich  Mn  einziger  Dialog  darin :  über  das  Tkeater, 
(WO  manches  Treffende  und  Witzige  gefagt,  der  Ge- 
'genftand  aber  bey  weitem  zu  obernächlicn  behandelt 
wird.  Es  fcheint,  als  fey  dem  Vf.  während  der  Aus- 
arbeitung deffelben  die  Luft  dazu  wieder  vergangen. 
Die  Erzählung :  dU  Glücksritter,  befriedigt  Keines- 
weges  die  Erwart;ung,  die  der  Anfans  der  Oe- 
fchichte  erregt,  und  die  N'ovelle:  der  Unglücklicket 
welche  der  Vf.  einen  Schwank  zu  nennen  beliebt^ 
ift  mit  jener  Frivolität  gefchriehen,  wovon  die  be- 
kannte Lucinde  das  MuTter  if^.  —  Weit  intereffan-' 
ter  hingegen  ift  die  Gefchichte  in  Briefen:  Ferwir 
genkeit  aus  Liebe.,, [IfXiiieiet  fpricbt  fich  der  beffere 
Genius  des  Vfs.  aus. 
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INTELLIOENZ  DES  BUCH-  vao  KUNSTHANDEL& 

I.  Nötte  periodifchc  Schrfftca  '  Die  Feengro««. 

•    •  •    ■     •  •     .    .  DieÄiffeMtL  ■      .  ■  ■  , 

Zu  Anfange  OctobersV.J.irt  Nr.  a5.  oder  de,  yE*.-  ^^^^^^t^^^f^ ^ '^^^^'^^S^iuih. 

t€U  Bandes  erftis  Heft  yop  dem  •  x     .  DieKniffgenie«. 

gegeben  von  Dr.  i4.  F.  GrA/nVy  Preisfrage, 

evrchieneh  und  verfandt  worden.    Der  Inhalt  dc^fel.  S*  ?\t!f^**    i;v 

Jienift  folgender.  ,  ..  ,^,^        (^^  poSifcte  Joumaliftea.  .    '    .i 

i)J^./F«itoer/Verfuch  einer  Oefchichte  der Sehick-  .Thomas  Kuli  Chan.  * 

iale  der  chemUßhefn  .Theorie  in  den  letzten  Jahr-  ^^^mente  aus  der  Gelbhiohte  der  Etikett  ^  j« 

hunderten.  .£)ii3.  abgeljcbnittmie  Haar  der  JUorgenlinder.  / 

2)  A.  y^ii^f  über  den  HageL         •  Fragmente  aus  der  Gefchichte  der  fpaniJehea  Oiehi« 

1)  il.  H.  KUfrmks  Unterfuchuiig  des  blättrigen TalU»         kunTu 

des  gemeinen  Glimmers,  den  grobbldttrigenimd     Qnodlibc^         «      • 

fohwarsmn  Glimmers.  .       •  v  »  «• 


:     •  i 


4)  D#fi  Unterlhchmis  d«8  dmaTdUieü Rcli&ftems.  •     ,.         .'.\ ^  "1,    '  ^r      nr,         r«/    ^1. 

.      5)  *«rtf«er,  ^ird  der  chemifche  Proceik  iA-qbjUn  2*^  «r  ilfcflps«iiff /^aef^     Tomo  |y.     CAier  1. 

elejemlchen  bedingt?    .  «  gr.  oder  54  Kr-      ^' 

6)  Dmrctt^  über  daa^flbrch  .Alkohol  darft^bellte  Kali  Von  diefer  int^reffanten  Sammlung  der  neuefteii 

und  Natron.                                         %         "  mid  be&en  Theat^rftücke  Ift  dj^s  4ten  Bandes  iltes  Heft 

.7)  Notizen.  .  Vfchi^tiänv  titid  enthält  fol^e^de  Stucke : 

Mit  diefem  Stücke  beginnt  der  irjrr^ Jahrgang,  wol-  1)  VBffmbUe  je  famiat ,  co m^die ,  en  ciaq  aetes  et  en 

ther ,   gleich  den  beiden  iffiiny  10  Rthlr.  koftet;   zur  Tcrs,  par  Mr.  FTRi&omnr 


Erleichterung  de«  Ankaufs  aller  drey  Jahrgänge  diefes   .      «)  l^ßMinhmi^  4m90^»  pflrodio  de  laTeftale,  par 
Journals  erbietet  lieh  jedoch  die  Verl agshändluitg,  foU  -  ]yir..ß.'Jfw<  :    •  „•....  '       . 

/che  für  4  Frtedrichsd'or  oder  i^Laubthaler  zu  erlaHen,  .-      .  Biri^'Stfidi&e  find  aaid&  dfiarin  Xtt  hitbcnii  das  trfit 
wenn  man  fich  ror  JOftern  d.  J.  deshalb  meldet :  fpäter-  .  fat  8  fv«  oder  36'Kr. ,  und  das  %w€ytt  Air  4  gr;  «ed.  i|  Kr« 
"hin  tritt  der  Ladenpreis  ron  loHthlr^  för  den  J^r-        RudoKtadt,  im  December  tgog. 
gang  wieder  ein.  ^  .     .  *   .      ,   >• .      4.  .       ^^  ^ y^  p^j^  Hof- Buchhandlung. 


( 


.♦  z 


• ,    In  *ilw  Ba^WdlWg.n  ift  zu  ^b•« :  v  . :  .1^'  A«ka«>%i|igen.|ieq«: Jüchen 

D»  »»«.    Eine  Quartalfchtift  von  A  vm  Xotsefoe.  J"»  Y^r^e  1«^  Herren •Grf.rüd«  ran  Cl eef  im 

4tesHeft.  Haas,  ntr  Dtutjcnimd  aber  allem  bey  uns  zu  haben, 

,,■    t.  ift  erichienen  und  ia  aHeir-deotfchen  Bucbhandlungea 

^^  "  **  *  '  *'  ,uj,eju)aun*ii.^  .          .     ,                 ^^  ;    . 

-Bie  Innnherxlgm  Sialiw«Aeint.  B^r  if/t-a^Miritl  . 

Die  Deocnz  der  t'Otiken.    -  E'rl<ittt'^f^g  ^"^  ^'f*^**^*i^*'iJ***f^ 

'Wink  untn¥amung  fikf  G«f<^i<chtf(iihi'eiber.  TVte«*-  iräe't  Gert  ach  sfa  ktri, 

'irSZrVTT'   ^j  1-    n,j    .  r  'iVanaöIirch  ^ndDeutfoh' herausgegeben  vom  Dr.  J^afcr- 

Sl7.ÄL?ii'^*  '^'*^'^*'  -i^t'  -'  3  gv^^rien  Kupfmafel.  Preis  3  RdU..  g  gr. 

-Die Kapelle  «S^üfer  des  adriarifcb«!  Meere».           ^  ^''*^**~'^i"™rfl'dl»    *"***•*' 

Xamoimon  inivmlteraam, 

Pedro  ?rUO«ca.  (Wannoesftraat  Nr.  O 

Lobrede «nf dasRöfr d«»'Kai£n« Galigul«.  ■'  hw^pj;".       ' 

A>L.Z,  1809.    Erfitr  Btmi.  Hbk                                                               Bef 


^m  ALLO-    LVTJERATOR -^ITÜNO 

In  allen  BücUiandlungen  ift  zu  haben : 


Ctirfus  der  opnz  umgearhißttem  Mpängtrßbiß    , 
frä^l^k^frttMehre^  Yon  Joh.Frudrkh ^mguiB.     — 


fei 


8.     Koburg  uTteipzig,   ui  der  Slnner- 

chen  Bucsbhandlang. .    - -* 

Es  enthält  diefer  «»o*«  CurXu$  nicht  vwAJeTi^ngs- 
ftücke  über  alle  diejenigen  Grundfätze  der  franzöfifchen 
Sprachlehre,  welche  in  der  Grammatik  lelbft  nur  theo- 
retifch  vorgetragen  werden  konnten,  fondcm  auch  noch 
eine  Menge  neuev^Regelii  und  Bemerkungen,'- lämmt* 
lieh  mit  Aufgaben  belegt  und  mit  Exercitien  zur  An- 
ivendung  der  gewöhnlichften  Gallicismen  verliehen. 
Mit  diefem  Werke  ift  demnach  der  Wunfeh  aller- Be- 
£tzer 'derJlMfgftiv.MMh&gfr^AettGramsaatik  erfüllt,  die 
Iranzölifche  Sprache  in  ihrem  gröfsem  Umfang  ,|>rak- 
tifch  durcharbeiten  zu  kömien.  AllentHalben  hat  fi6B 
der  Verfaffer- bemüht,  durch  treffende»  Beyfpiele  die 
Anwendung  lichtvoller  Regeln  zu  erleichtern^  und 
folche  anfchaulich  und  intereffant  zu  iilachen*  Es  ent- 
hält übrigens  diefcsWerk  nun  alles,  was  der  «f)/?«  Theü 
-  bey  der  befchränkteti  Bogenzahl  noch  au  wünfchen 
übrig  liefs ,  und  ift  folglich  den  Be&tzemi  der  Graifn- 
matik  felb£r,  \^enn  fi'e  Ach'  nibht  mit  den  allemoth- 
vrendigften  KenntniHen  begnügen  wollen  ^  ganz  un- 
•exitbehrlidi.       .       *-.  '         -/....' 

^ _         • 

Vufige  du  Mwdt^  ^Jf'H^SßSj  '*  To«  et  iks  MfUitiHt 

dt  la  banne  compeignie;   contenant  les  rigles  n^cef- 

.        . :  &ire&^ur:JBV|)i;£%«)t«r  arn^  i£  So- 

ciete,  et  f 'y  faire  honneur.;  -A  Pufage  da  laJeu* 

nellejj^^  et  des  per/onne^  de  de^x  lexe^s  de  ^toute 

f^pndition.;    HonorezrTpus  vous-m^me^  daiis  les 

'  aütfes. '...,.    A  Paris  jCALeiplic,  chpz  J 

im  labraire),    Pfix  ip  gr.         ,. ,  ' 

!    1  W Verlage  des  Mrtt.  (Sc lf<>iE^rtll*i^*»H<^'^^^^ 

jtett-  Deutfchland  aber  allein  bey  unör.%uJiÄ>cnv  ift  er- 

•Jbhiiealei}  «nd  in  Allen  deatfchcn  Bttcbhodldn^enrfeü  be- 

.l^oiam^si;  .  ^  •    ...  ■::-  .  ' 

Dam.  Seif  fem     ,: 
Onm»qfim9  foeticum^  m  frimis  Virglü^  ttorütä  ee'Owdin 

m  n/km  juvemutu. 
Preis  3  Rthlr. 

Xnaift-  tnid  Indnftrie-Goirfptoir 

in  Amfterdanr. 
(Warmoesitraat  Nr.  ^.) 

■'.     I 

Bey  C  X  G.  Hartmann  in  Riga  und  erichknen 
uq,d  in  allen  Buchln^dlungeli  zu  haben:. 

Sünehie^  A.  v«,  Almanach  dram.  Spiele,   ^r  Jahrg.  fär 
18  09.     geb.  I  Rthlr.  16  gr. 

—  auf  Sehr.  Pap.  in  feidn.  Einb.  mit  goldn.  Schnitt 

2  Rthlr.  12  gr, 

—  auf  S<*r.P.  in  Maroquin  m.  goldn.  Schnitt  3  Rthlr. 

—  anf  Vel.P.  in  feidn.  Einb.  nx.  goldn.  Schnitt  3  Rthlr. 

16  gr.. 

—  ftuf  YeL  P>  in  MawiyMi'  «*  goldn.  Schnitt  4  Rthlr« 


oa* 


Dejfelben^  l^reulkens  ältere  GtCchichte.  ^   4  Bde.   gt-.  g. 

lo  Rthlr, 

auf  Sehr.  P.  br.  14  Rthlr. 

aufVel.  P.^br.  igRtKlr;   ' 
Deffdbeny  X^ontine^  jeinJlninan.   xo.  Käpüem.    2  TbjA 
^  .«.     br.  4  Rthlr.  8-gr. 
•—  auf  Vel.  P.  br.  5  Rihlr.  i5  gr. 
MerMf-^  <?•,  ergafateideScht ifien. •  3  Bde.^  g.    a  Rdür» 

16  gr. 

—  auf  Sdn-.  P.  3'Rthir.  8  gr, 

—  auf  Vel.  P.  4  Rthlr.  g  gr. 

Schüppenhachj ^  trey};^  v^fKakopjAf  eiafr$aminl.  TafccrL 
Gedichte,   ite  u. '3te  Samml.   "  r  Rt^lrl  8  gr. 

Dtffelbeny  Jkonologie  des  jetzigen  Zeitalters.  S.  i  Rthlr. 
•     8gr.       '  '  •  .    -     '    ' 

—  auf  Sehn  P.  i  Rthlr.  t6  gr. 

Drumpelmmms^  E.H^i^  und  Hr.  C.  Friebej  geireue  Abbü- 

'  düngen  und  naturhiftorifche Bef clneibung  des Tliier- 

^  .  yeichs  aus  4en  nördl.  Provinzen  Rutlands«    is  Heft. 

"     iilfol.  m.'5  Kpfrn. '  4Rthlri  ' 

Zoographie  de  Livonie,    de  Courlandc  et  d*Ehftbme; 

-;    bu  jde&riptioii  exacts  desidiverresanimaux  proprem 

ix.iLGßs  troispIfOMinoe»  etcl,  psirlR  Gl  OfAngir&to««  et 

G.  C.  Friebe;  traduite  de  Tallemand  par-^J  Marc, 

Premiere  livr.  in  fol.larec  5  grav.  cölpri^..4Rdilr. 
JEififf'f  y*  Pk.  H.y  vom  Urfprange  des  ruflif chen  Suats. 
j»  ..<*i:  .1  Rthlr.  H,S^*i'\        ' 
Janus,  oder  ruQifche  Papiere.    Hmtusge^w^ToinProbft 
/iHeidikh.l  tsH^Li-ffir.  g*     i  R«hln         *      • 
iGiifo^.R^  Lehrbuch  der  Pharmazie,  -sn  Bds  4te  Al>th« 

gr.  g.     2  Rthlr.  .••  •  .  ; 

Gvindert^  Dr.  H.^  Tafchenlntth  £lr  prüfende  Aerzt« 

und  A^o{heker.    g.     16  gr. 
Dejfelben  ruff,  Jahrbuch  der  Pharmazie.  6r  Bd.   g.   mit 
.     2  Kpfi-ii.'    iRthlr.r.i>  gr. .^;     -  - 

Abhandl^gen  dcrl^eJFiäiidifchen  gemeixinatzigen  ökih 

nbm.  Societät.    5r  Bd.  gr.  g.  •  ig  gr, 
¥riebe\JV.  CA.,  GruifidTätze  zu  einer  theoret.  u.  prakr. 

Verbefferung  der  Landwirthfchaft  in  Liefland.  4tes 

BsLndchen.    gr.  g.     x6  gr._ 
l^^ky.y*  >  über  den  oberften.Gruxidlatz  der  poUt.  Oeko- 

homie,- gr.  g.     12  gf.  -         ' 

Recke  j  wöchentl.  Unterhaltungen,    iter  unä  qter  Jahri, 

*^    4  Rthlr.   16  gr.        --^  ^ 

Bemerkungen,  unparteyifche ,  über  den  Feldzug  der 

preuls.  Arinee  von  igo5.  ti.  t  w.   g.    br.  xi  gi*. 


Fr.  Max.  KLinger*s  fFerke  in  12  Bänden. 

Der'VerfalTer  hat  ieine  S^rift^ü  äu6  neue  rerf- 

dirt,  «lun  Tlieil  umgearbeit^jt«  und  will,  Xb  wie.&e 
fämmtlich.nur  von'^ElnSeln  Oeift^e  belebt  vrerden,  auch 
in  einer  äufsem  harmonifchen  GeftaU  fie  erfchemen 
lalTen.  Den  Verlag  diefer  neuen  Ausgabe  hat  er  mir 
übertragen.  Da  das  Publicum  bisher  die  Stimme  diefei 
echtdeutfehen  Mannes' der  Aofmerkfamkeit  weith  gc* 
achtet  hat:  fo  bedarf  es  hier  keiner  lobpreifenden  An- 
kündigung >  fondem  ich  kann  zuverfichtlich  leibhafte 

Umerutttzuxi^  bey  diefem  Ubietmehxaexi  erwarten.   . 

V.  '..Jw  ..'  •.,.  Druck 


ms 
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Druck  und  Fovmat  werden  gans  wie  bey  der  Groüs- 
octar  -  Ausgabe  yon  fVitUnds  Werken  feyn.  Es  erfchei« 
nen  drty  Ausgaben«  nämlich,  auf  geglättetem  Velin-, 
auf  weifsem  £hreib-  und  welüseiii  Druckpapier.  Die 
Pränumeration  für  jedes  Alphabet  auf  Velinpap.  ift 
3  Rthlr.  g  gr.  lachCCour.,  aur  Schreihp.  i  Rthlr.  16  gn 
JBlchr.  Cour. ,  und  auf  Druckp.  x  Rthlr.  8  gr. ;  der  La- 
denpreis wird  um  den  vierten  lieil  höher  feyn.  Die 
Pränumeration  auf  die  erfit  Lieferung^  die  in  der  Jubi- 
late-Me£rb  d.  J.  erfcheint  und  imgefähr  4  Alphabete 
enthält,  beträgt  alfo  auf  Velinpap.  13  Rthlr.  g  gr.,  aixf 
Schreibp»  6  Rthlr.  16  gr.,  und  auf  Druckp.  5  Rthlr. 
%  gr.  Bis  zur  Jubilate-iVlefle  wird  die  Pränumeration 
«nf  die  nßt  Lieferung  angenommen.  Sollte  lie  weni- 
ger als  4  Alphabete  enthalten,  fo  wird  das  zu  viel  ge* 
zcJilte  bey  der  Pränumeration  auf  die.  cm^e  Liefenuig 
abgerechnet.  Alle  folide  Budihandlungen ,  wie  auch 
alle  Verehrer  des  Vcrfaffers,  werden  erfucht,  Prännr 
sneration  anzunehmen,  und  den  Betrag  derfelben  ent- 
'«veder  an  meine  hielige  Buchhandlung,  oder  zur  Jubi- 
•late-MeiTe  an  mich  nach  Leipzig,  nebft  dem  Verzeicb- 
nifs  der  Prännmeranten,  welche  dem  Werke  vorge** 
"druckt  werden  follen,  einzufenden;  die  Sammler  er* 
halten  für  ihre  Bemüliung  16  Procent  Rabatt,  wennfie 
cuif  10  Exemplare  pränuineriren.  Beym  Empfang  der 
trßiu  Lieferung  wird  auJF  die  vweyte^    und  beym  Em- 

J fange  diefer  auf  die  drm§  pränumerirt.  Die  ganze 
lerausgalie  wird  innerhalb  zwey  Jahren  vollendet. 
•Mit  dem  trßeu  Bande  erhält  man  des' VerfafTers  wohl- 
getroifenes  Bildnifs» 

Die  Werke  erfcheinen  in  folgender  Ordnung : 

Erßi  Lieferung  befteht  aus  den  Betrachtungen,  derGe- 
fchichte  eines  Deutfcben,  dem  Weltmann  und  dem 
Dichter^  oder  dem  g.  9.  11»  u.  I2ten  Bande. 

Zw^€  Lieferiuig  ans  dem  Raphael ,  Giafar ,  den  Rei- 
fen vor  der  Sündfluth  und  dem  Fauft  der  Morgenlän- 
der ^  oder  dem  4.  5.  6»  u*  7ten  Bande. 

Dritte  Lieferung  aus  der  Vorrede  zu  den  Romanen,  dem 
Fauft,  Sahir  und  Theater,  oder  dem  i.  1.  3.  u.  loten 
Bande. 

Königsberg  in  Preufsen,  densg.  Efec.  igog. 

Friedrich  Nicoloviuf» 


Isen  Ein  Rufs  hat,  fo  ift  allen  denjenigen ,  welche,  ohne 

{[elehrte  Chemiker- zu  feyn,  die  Chemie  in  den  Kün- 
ten  und  Gewerben  anwenden  wollen,  zum  SelbCt- 
miterricht  zu  empfehlen;  Bneft  über  die  Clumie»  Dem 
fchönen  Gefchledite  gfewidmet  von  Ernß  Aug.  Geisner, 
2  Bde.- g.  Leipzig,  in  Joachim's  Buchhandlung. 
Preis  2  Rthlr.  g  gr.  —  In  diefer  Schrift  findet  man 
die  Grundlätze  diefer  Wiflenfchaft  auf  eine  für  Jeder- 
mann verftändliche  Art  vorgetragen,  imd  ilire  Anwen- 
dung auf  Känfte,  Gewerbe  und  Oekonomie  auf  dos 
deutlichfte  befchrieben. 


1ha  Selbft Verlage  des  VerfafTers,  fiir  Deiitfchland 
aber  allein  bey  uns  zu  haben ,  ift  erfchienen  und  auf 
fefte  Beftellung  in  allen  deutfchen  Buchhandlungen 
zu  bekommen.: 

y.  G.  Rozeho^rm 
Sfetimen  p  hilofop  hicum  de  Idealism^ 

Harderovici     igog» 

Preis  i  Rthlr.  g  gr. 

Kttnft-  un4  Indttftrie-Comptoir 
in  Amfterdam.    • 
(Wairmoesftraat  Nr-  3») 


Da  die  Chemie  auf  dii 


rafterordentlicb 


Je  unaufhaltbarer  der  Geift  der  Zeit  in  Europa 
vorwärts  fehreitet,  je  wichtiger  und  beruhigender  ift 
die  gciftreiche  Schrift  von  Heinrich  ZßAokhe: 

ffird  die  Menßhheit  bey  den  politifchen  Vermmdlungen  «0- 
fers  fVehtheHs  gewinnen,  oder  verlieren  f  mit  Kpfnu 
Preis  12  gr. 

Leipzig  imd  Gera  jg^og,         Wi'lh,  Heinfius* 

IIL  Aoctiöneiii 

Den  3tenApHl  und  folg. Tage  d.J.foll  zu  Berlin, 
die  dem  Herrn  V*  Geiß^  fonft  v.  Beeren  genannt,  zuge-> 
hörige,  fehr  zahlreiche  mid  ungemein  vortreiRlicme 
Sammlung  von  römilchen  und  griechifchen  Cladikem, 
antiquar.,  philolog.,  natdrhif tor. ,  phyfica].,  chemiCch., 
Ökonom.,  technolog.,   ftaatswirthlch. ,   polit.,  hiftor., 

f^eogr.,  literar.,  fchönwilL,  architektr,  artift.,  philo- 
bph.,  theolog.,  jurift.  und  verqiifchten Büchern  und 
Landkarten,  giTgen  baare  Bezahlung  in  klingendem  Cou- 
rant  an  den  ivleiftbietenden  verfteigert  werden.  Diefe^ 
beynahe  aus  g 000 Fänden  beftehcnde,  fchöne Bibliothek 
zeichnet  fidi  durch  einen  vorzüglichen  Reichthum  im 
Fache  der  Oekonomie ,  der  Gefchichte ,  fchönen  Wif- 
fenfchafien-,  der  Ausgaben  dcB  Horaz,  durch  die  köft- 
•bar ften Schätze  naturhiftor. ,  boten.,  architekt.  und  ar- 
tiftirche^r  Werke  belbnders  aus.  Das  gedruckte  Ver* 
seichnifs  erhält  man:  in  Hamburg  in  der  Expedih 
tion  de»  Correfpondenten;  ui  Hall«  in  der 
Expedition  der  allgemeinen  Literaturzei-^ 
tuiig;  in  Breslau  bey  dem  Herrn  Kansley dir ecto# 
Streit;  inDanzig  bey  Herrn Friedr,  Sam,  Ger- 
hard; in  Frankfurt  am  Main  in  der  J ä g e r'fchea 
Buchhandlung  \,  in  N  e  u  £t  r  e  1 2 1  z  ^bey  dem  Buchbinder 
Hn. Sp a  1  d i n g ;  in  Le i pz i g  bey  dem Bücherantiquar 
Hn.  Schumann,  und  m  Berlin  l^ey  dem  Untexv 
xei.chneten*    Berlin,  dena4lten  October  >^og» 

Sannin, 
Königl.  Preuls»  Auctitms^GosimaillAriiig^ 

IV.  Herabgefetzte  Bücher- Preife. 

Unterzeichnete  Verlasshandlut^  macht  hierdurch 
ergebenft  bekannt,  dafs  Ue  bis  zn  Ende  künftiger  Oßer*^ 
ntejfe  dt  J.  den  Preis  von  folgenden  Büchern,  deren 
Werth  Ton  allen  kritüEchen  Inftituten  anerkannt  ilV^ 

beden- 


447 


A.  L.  Z,   Num..  54.     FEBRUAR  1809. 


bedeutend  her  abgefetzt  Iiat;  blofs  um  diefe  Sdiriften 
gemeinnatzliöher  zu  macken,  und  iliren  Ankauf  auch 
dein  Unbegüterten  zu  erleiehtem. 

Mosheimif  JIL,  Sittenlehre  der  heil.  Schrift.  pTble. 
4«     von  15  Rthlr.  4  gr.  auf  g  Rtfair. 

—  —  voUftändige  Rirchengefchicfate  des  Neuen  Te- 
ftaments ,  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  rer- 
fehen  vt)n  J.  A.  Chr.  von  Emem»  9  Thle.  gr.  g. 
.  ^on  13  Rthjr.  6  gr.  auf  7  Rthlr.  6  gr. 

Coccijiy  yok.j  Lexicoia  et  Commentarius  Sermonis 
hebraici  et  chaldaici.  Poft  b.  äuctons  curas  dige- 
Ixus ,  locupletatus  et  emendatus  a  y.  Ct  F.  SchmZm 
Editio  quinta.  1  Tomi,  g  maj.  793  —  795-  von 
II  Rdxlr-  12  gr.  auf  g  Rthlr. 

Cefchichtc  der  ncueften  Weltbegebenheiten  im  Gro- 
Iscn«  bafonders  in  Rückßcht  auf  Grofsbritan- 
tiien^  in  einem  Auszuge  aus  dem  Englifchen 
Tom  Hn.  Hofr,  Adthmg.  17  Theile.  g.  779  —  790. 
von  22  Rtlilr.  x6  gr.  auf  i%  Rthlr. 

Hafn*ff  Am.  «00 ,  Heilungsmerhode.  Aus  deffen  grd- 
fserm  latein.  Werke ,%  "mit  Weglaffung  aller  zur 
Fhyiiplogie  und  Anato^iie  gehörigen  Auffetze, 
mit  eigxiAi  Abhandlungen  und  einer  Vorrede  ha> 
mxsgi^g.  yonErnß Fla$mer,  9  Bde.  gr.  g.  779  —  7g 5^ 
xqa  1 1  Rthlr.  1 2  gr.  auf  7  Rthlr.  4  gr! 

Bey  einzelnen  Theilen  ünden  die  herabgefetzten 
Preife  xxicht  Statt, 

{.ei|izig^  AßfL  2gften-Decbn  xgog^ 

.  Weygand*£che  Budibandlnng. 

*    V^  Vermifchte  Anzeigen* 

derkorm,  jBände,  )^itKupfem.  gr.S#  Heidelbergs 
bey  Mohr  u^  Zimmer.    ig.Qg. 

Da  die  AbCcht ,  aius  welcher  deutfchliebende  Le^ 
f er  die  nun  mit  dem  2ten  imd  3ten  Bande  und  den 
Kinderliedem  gefchloffene  Sammlung  mannichfacher 
alter  und  immer  fich  erneuernder  Liedier  und  Volks- 
Hecler»  unter  dem  Namen:  MVimierh»m^  mit  nicht  ge- 
Vinger  IVJühe  imd  grofser  Liebe  zufämmengeXtellt  wofr- 
deh,  hie  und  da,  theils  aus  gutmeinender  Kritik,  theils 
Wrigem  Uebelverftändriifs,  gänzlich,  doch  keineswegs 
tincrjvartet,  mißdeutet' wurde:  fo  finde  ich  für  notfaig, 
liier  Yöraüs  anzuzeigen,  was  ich  ohne  diefs  zu  leiften 
lemfchlofTen'wÄr,  nämlich  nach  meinen  Kräften  und 
mit'der'Beyhiilfe  einiger  Fremnde,  •  weldie  während 
unferer  Sammlung  dabin  arbeiteten/  eine  gedrängte 
Oefchichte  der  Volkslieder,  mit 'möglicher  Zcitbeftim- 
mung,  Avie  auch  eine  Kritik  der  echten  und  zweifel- 
haften Stücke 'unferer  Sammlung  nach  einiger  Zeit  fol- 
gen zu  laffen,  um  auch  das  literarifche  bedürlnifs  zu 
befriedigen.  Es  war  diH*chaus  unmöglich,  eigene  Liebe, 
das  verfchiedenfte  lebendige  Intereffe ,  und  das  blofs 
gelehrte  zugleich,  zu  befriedigen ;  und  ich  holFe,  durch 


wenige, Bogen  jedem  Bedfirfidfle  m  zeigen ,"  was  ihm 
in.  dem  grofsen  Umfang  der  Sammlung  taugen  kann) 
indem  idi  zugleich  nicht  in  Abrede  feyn  kann,  dafs 
ich  allen  Geümiungea  gerne  wenigftens  Etwas  ge- 
leiltet  hätte. 

CL  Brin$ano^ 


Anzeige^ 

die  monatliche  Erfcheinung  des  Journals  der  fnAH^ 

/ehern  HeiBtiindc  betreffend 

Meine  zweyjährige  Entfernung  yon  Berlui  hat  ein« 
Störung  meiner  literariGchen  Verbindungen,    und  da» 
durch  einen  langCamem Fortgang  des  Journals  znr  Folge 
gehabt.  —    Diefe  Urfache  ift  nun  gehoben,  und  mii 
verdoppeltem  Eifer  wi»:de  ich  die  Fortfetzung  eines  In* 
ftituts  betreiben^  da«  nun  Kmolf  Juktt  hindurch,   und 
^  gerade  in  der  revolutionairften  Zeit  der  deotfchen  Me- 
dicin,   feinen  feftea  Gang,    im  Dienft  der  Natur  — 
nicht  der  Men£chenfatzungen  fortgefetzt,  und  iich  dar 
durch  denBeyfall  desmedicinifehenPablicums  bi^  jetzt 
müverändert  erhalten  hat.     Es  wird  diefem  Charakter 
ferner  treu  bleiben;   DetJ^eyheii^  NätMr  und  Etftknm^ 
allein  als  oberfte  Principien  anerkennend,  keinen  Aur 
toritäten  huldigend,    wxd  euf  diefe  allein  mägliche 
Weife  die  VerTollkommnung  und  Verbreitung  »tkrer 
HtiAuMfi  befördernd.       Um  ib  mehr  freue  ^ich  mich« 
dem  Publicum  die  Nachricht  geben  zu  kömien,  da£s 
der  würdige  Hr.  Hoft-ath  HwUy  zu  OOttingen  /ich  zur 
Herausgabe  diefes  Jeumals   mit  mir    verbunden  hat, 
und  da£i  Ibwohl  dadurch,   als  durch  dieTheilnahme 
mehrerer  achtungswerthen  Qelehrten  in  und  aurset 
Deutfchland  ich  in  den  Sund  gefetzt  bin,  nicht  allein 
eine  regelmäfsigere  und  rafchere  Erfcheinane  nach  ei- 
nem erweiterten -Plane,  fondern  auch  Zuwacns  an  in- 
nerem ö-ehalt  zu  verfprechen.  —    Es  wird  nun  vom 
Januar  an  jeden  M(9nat  ein  Heft  von  g  JBogen,  nebft 
4  Bogen  Bibliothek,  erfcheinen,  von  denen y^cib  einen 
Band,  eben  fo  wie  bisher  von  4g  Bogen,  ausmachen 
werden.     Es  wird  dabey  in  der  bisherigen  Einrieb- 
tung  und  dem  Preife  nichts  geändert,  fo  daCs  die  Bände 
in  der  gewohnten  Ordnung  fortlaufen,  und  auch  der 
Preis  des  Bands ,  2  Thaler  (der  geringfte  Preis ,  den  ir* 
gend  eine  jetzt  erfcheinende  Zeitfchi-ift  hat) ,    bleibt. 
Doch  wird  für  diejenigen,  welche  jetzt  erft  beytreten 
wollen,    ein  eignes  Titelblatt  für  den  Jahrgang  bey« 
gelegt  werden.     Von  jedem  Jahre  wird,  wie  bisher, 
eine  Revifion  der  gefaunmten  medicinffbhen  Literatur 
geliefert  werden^  —     Befkellüngcn  .können  in  allen 
'Bubhhandlungen  und^  allen  refp.  Poftämtem  gemacht 
werdet,  welche  ich  hiöimit  bitte ,  diefelben  gefälligft 
zu  übernehmen.    Briefe  und  Beyträge  werden  an  mich 
oder  tue  R^alfehülbuchhandlung   in  Berlin 
adrelCrt.  — *    Die  erften  ao  Bände  des  Journals  ixii 
noch  um  den  herabgefetsten  PVeis  von  15  ThalemiA 
allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

HufiUnL 
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WISSENSCfeAJ'TLICHE     WER  KR 


KIRCHENGESCHIfiHTl* 

^  ZüRCH,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Hetvetifihe  Kir- 
chengifckidUe.  '  Aus  §oh.  ffak.  HoUingem  älterm 
Werke  uad  aus  andern  Quellen  neu  bearbeitet^ 
von  Ludwig  ff^irZy  Pfarrer  zu  Mönchaltorf  (im 
Canton  Züriph).  Rrßer  TheiL  I808.  VIII  u. 
36a  S.  gn.8.    (2  Rtfair.  8  gr«) 

Schon  ror  mebrern  Jaltren,  fagt  der  Vf.,  entftand 
der  Wunfeh  nach  einer  neuen  Ausgabe  von  HoU 
tinger*s  Kirchmgefckichte.    Sollte  aber  deq  r  orderufigen» 
die  man  jcitzt  an  ^inen  Gefchichtfchreiber  macht,  ei- 
nigermafsen    dabey  entfprochen  werden,   fo  mufste 
das  Polemifche  des  altern  Werks ,  fo  wie  alles  Unhi« 
ftorifche,  das  darin  vorkommt,  und  was  gelegentlich 
aus  der  Kirchengefchichte  anderer  Länder  ohne  Noth 
beyg^bracbt  war,  wegfallen.     Auch  die  Form   ^^s 
Werks  konnte  nicht  bleiben.     Aus  fo  vielen  zerftük- 
keiten  Angaben,  6\^  der  mflhfamfte  fleils  aus  den 
vorhandenen   Quellen  chronologifch  zufammen^etra- 
gen  hatte,  konnte  man  den  Geift,  der  zu  verfcniede- 
nen  Zeiten  und  in  verfchiedenen'Gegenden  des  Scfawei- 
zeriandes    in   den  kirchlichen  Anftalten    berrfchte, 
nicht  beürtheilen,  und  alfo  auch  nicht  feben,   was 
diefelben  zur  Beförderung  oder  zur  Verhinderung  re- 
ligiöfer  Aufklärung*  und  fittlicher  Cuhur  beygetragen 
haben.    Allein  dann  war  es ,  wird  man  denken ,  y^el 
leichter,  ein  ganz  eignes  n^ues  Werk  zu  fchreiben, 
als  das  alte  umzuarbeiten ;  Moft  wird  nicht  in  alte 
Schläuche  gefammelt,  und  das  Flicken  eines  alten 
Kleides  mit  einem  Lappen  von  neuem  Tuch  ift  ein 
mifsliches  Ding.    Wahr.-    Nur  fey  man  darum  nicht 
ungerecht  gegen  Hn.  W. !  Vftv  feine  Arbeit  mit  deni 
i/o/A'fffg^'fchen  Werke  von  vier  Quar tauten  nur  ohen« 
liin  vergleicht,  würde,  wenn  nicht  der  Vf.  es  felbft 
lagte.    Kaum  auf  den  Gedanken  kommen  können, 
dafs  die  Schrift  nur  eine  neue  Bearbeitung  des  Sl« 
tern Werks  wäre;  fo  fehr  und  fo  vortheilhaft  verfchie* 
den  von  diefem  letztern  Budie  ift  die  JTirztche  Kir^ 
thtn^fclächii ;  insbefondere  gereicht  es  ihr  zum  Lobe, 
<}a{s  in  ihr  ein  liberalerer  Xreift  lebt,  als  es  vor  einem 
lahrbunderte  mdglich  war,  da  die  Streitfucht  der  rö- 
milch  ^  katholifchen  Kirchenfchriftfteller   den  Eifer 
der  Proteftanten  nnaufiiörlich  reizte,  und  fie  nicht 
feken  aus  den  Schranken  der  Billigkeit  zu  leiden- 
febafüichen  Aeu&emngen  fahrte.    I^aan  wird  wifCen 
Wollen, '  was  fQr  neue  Quellen  der  Gefcbichte  dem  Vf. 
4*  L.  Z.   Z809. ,  M^rfier  Band. 


zu  Gebote  ftanden.  Ehrlich  gefteht  er,  dafs  fein  Ba- 
chervorrath  nur  klein  fey ;  was  er  aber  nicht  felbft  be» 
fafs ,  verfchaffte  ihm  der  Eifer  gelehrter  Freunde,  •un* 
ter  denen^  er  einen  Abkömmung  jenes  HiftorikerSt 
den  Canonicus  ffoh^iSfak.  HMinger^  Prof.  der  grie*' 
chifchen  Literatur  zu  Zürich ,  zuerfit  mit  Dankbarkeit 
nennt;  dann  war  ihm  ffokemnes  MüBers  bekanntes 
Meifterwerk,  ffok*  Qmr.  FüßH^s  Kirchen-  und  Ketzer- 

f;efchichte  der  mittlem  Zeit  und  deffen  fchweizeri* 
che  ErdbeCchreibttog,  auch  des^  fei.  Bürgermeifters 
ffoh.  ^ak.  Leu,  von  Zürich,  fchweiz.  Lexicon,  fo  wie 
Saxii  anomaflicon  lUerariumy,  und  Henkels  und  SpiHlers 
Kirphengefchichte  nützlich.      Der  erfte  vorliegende 
Theil  beginnt  mit  einer  Einleitung,  die  des  Vfs.  freye^ 
männliche  Denkart  in  einem   fchönen  Lichte  zeigt.. 
Dann  umfafst  derfelbe  drey  Zeiträume.     Der  erlte 
handelt  von  den  älteften  Zeiten ,  die  etwas  von  de« 
Helvetiern  melden,  bis  auf  die  Einwanderung  der 
Barbaren  in  das  Schweizerland,  oder  bis  zum  Anfai»- 
ge  des  fünften  Jahrhunderts  der  chriftl.  Zeitrechnung;  * 
eine  erfte  Unterabtheilung  fchildert  die  Religion  der 
alten  Helvetier  vor  der  römifchen  Heri'fchaft,  nach  ' 
Cäfar,  Tadtusi,  Strabb;  eine  zweyte  die  Religion 
Helvetiens   unter  der  Herrfchaft  der  Römer.     Der 
zweyte  Zeitraum  geht  bis  zum  Ende  des  achten  Jahr« 
hunderts.    In  dem  erften  Abfchnitte  diefes  Zeiträume 
wird  der  Einwanderung  der  Burgundionen  in  das 
weftliche,  der  Alemannen  in  das  öfriiche  Helvetien^ 
der  Eroberung  des  alemannifohen  Helvetiens  durch 
die  Franken,  des  Zuftandes  von  Rhätien  und  Wallis  ' 
unter  den  Oftgothen  und  der  Gefcbichte  des  Chriften« 
thums  während  diefer  Periode  gedacht;  in  dem  zwey« 
ten  wird  von  dem  Fortgange  und  der  Befcbaffenheit 
des  Chriftenthums  unter  den  Burgundipnen,  Aleman«  . 
neu,  Franken  und  in  Rhätien  bis  auf  Carl  den  Gro- 
fsen  geredet.     Der  dritte  Zeitraum  endlich,  deffen 
Befchreibung  den  grölsten  Theil  des  Bandes   füllt, 
breitet  fich  über  die  Gefcbichte  der  helvetifchen  Kir«  , 
che  unter  der  Herrfchaft  der  Cärolinger  bis  auf  Fried" 
rieh  IL  aus  dem  Hohe^ftaufifchen  Haufe  aus,  upd 
zeigt  die  Befeftigung  und  Vollendung  der  päpftiiehea 
Hierarchie:  diefer  Zeitraum  geht  bis  zum  Anfange 
des  dreyzehnten  Jahrhunderts.     Freylich  fleht  man^ 
nachdem  der  Vf.  es  uns  felbft  gefagt  hat,  bey  genaue« 
rer  Aufmerkfamkeit  wohK  dafs  nach  dem  Hottingef^* 
fchen  Werke  gearbeitet  worden  ift;  die  feinen  Ketten, 
in  denen  derVf.fich^bewegt,  können  fich  dem  tiefem 
Blicke   nicht  verbergen:   ohne  Zweifel  würde  das    . 
lii  Werk, 


45X 


ALI/G.    LITERATUR -ZEITUNG 


4&^ 


Wcrky  wenn  Hr.  W^rz  gani  frey  hätte  arbeiten  kön- 
nen, etwas  anders  ausgefallen  feyn;  allein .  erftens 
wirH  diefs  doch- cur  dem  alles  vergleichenden  For* 
fcher  merklich ;  und  zWeyteos  iftRea  überzeugt,  dafs- 
der  Geift  des  Vfs.  fich  in  der  Folge  fchon  freyer  be- 
wegen wird;  er  war  nur  anfangs  nicht  gewohnt,  in 
dem  ^o/^ifig^'fchen  Panzer  zu  gebn,  den  noch  eine 

*  Schmiede' des  fiebzehnten  Jahrhunderts  verfertigt  hat. 
Er  if^  ein  zu  guter  Kopf,  als  dafs  er  fich  nicht  zu  völ- 
hgfsc  Selbftftändigkeit  bey  deinem  Werke  durchzuar- 
beiten vermöchte.  Was  alfo  die  Kritik  noch  an  dem 
erften  Theile  tadeln  möchte,  ^wird  fich,  wie  Rec 
hofft,  in  der  Folge  verlieren;  es  werden  keine  Allo- 
tria mehr  vorkommen,  bey  denen  ein  helvetifcher 

•  Kirchengefcbichtfchreiber,  der  nicht,  fo  wie  ffottin' 
gitf  gegen  einen  einzelnen  Schriftfteller  polemifiren 
mufs,  nicht  nöthig  hat,  zu  verweilen;  das  ITirz {che 
Werk  wird  fich  immer  mehr  zur  eigentlichen  Ge- 
fchichte  erheben,  ohne  doch  an  Genauigkeit  hinter 

#  dem  Hottinger'khen  zurückzuftehen«  Die  Probe,  die 
diefer  Band  giebt,  berechtigt  zu  den  fchönfteo  Hoff- 
Duhßen,  una  es  werde  zur  ilechtfertigung  diefes  Ur- 
thetfs  nur  eine,  von  dem  Rißt,  zufammengedrängte 
Stelle  ausgehoben ,  die  fich  auch  durch  gute  Schreib* 
ert,  worin  .fich  der  Vf.  beynahe  durchaus  gleichbleibt, 

'empfiehlt.  „Eine  monarchifcheTheokratie,  fagt  der 
Vf.  am  Ende  diefes  Bandes ,  konnte  fich  nur  darum 

'  lerheben  und  erhalten,  weil  das  IntereCTe  aller  Nationen 
eine  ftarke  Einheit  erfoderte;  und  diefe,  wenn  auch 
durbh^  blinden  Glauben  hervorgebrachte,  Einheit  war, 
durch  fanfte're,  weniger  verwQftende  Mittel  zu  erlangen, 
als  eine  durqh  Wafrengewalt  erzwungene  Weltmonar- 
ehie,  zu  deren  Einfahrung  der  Ehrgeiz  diedeutfchen 
Kaifer  leicht  hätte  verfahren  können.  Es  war  nämlich 
eine  von  den  befondern  Ideen  diefes  Zei^lters ,  dafs 
alle  euro{)äifchen  Könige  nur  Provincialkohige  feyen, 
•und  dafs  die  Chriftenheit,  |fo  wie  Gott  derfdben  ein 
geifthches  Oberhaupt  gegeben  habe,  auch  nur  ein 
weltliches  Oberhaupt  bedarfe,  unter  welchem  alle 
übrigen  Häupter  vereinigt  wären.  Diefe  Idee,  und 
der  Gebrauch  der  Franken  und  Longobarden ,  es  der 
WilikOr  eines  jeden  zu  überlaffen ,  naöh  welchen  Ge- 
fetzen  er  leben  und  gerichtet  werden  wollte,  gab  dem 
römifchen  Rechte,  deffen  Sammlung  Kaifer  Tu ftinian 
im  fechften  Jahrhunderte  verauftahete ,  um  fo  leich- 
ter nicht  nur  bey  den  Deutfchen,  fondern  auch  bey 
den  Spaniern,  Franzofen  und  Engländern  Eingang, 
da  die  fchwäbifchen  Kaifer,  welche  die  Einführung 
deffelben  fehr  begühfti^ten,  als  römifche  Auguften 
nur  die  yergeffenen  Reichsgefetze  ihres  Amtsvorfah- 
ren Juftinians  in  Gang  zu  bringen  fchienen.  Wie 
^welt  die  allgemeine  Annahme  dietes  Gefetzbuchs  der 
römifchen  Kaifer  diefelben  hätte  führen  können,  hat 
nachher  die  Erfahrung  gezeigt,  als  die  jpäpftlicben 
Decretati/9n  das  allgemeine  Gefetzbucb  aller  chriftli- 
chen  Nationen  in  Kirchenfachen  wurden.  Das  Band 
der  römifchen  Hierarchie  wurde  dadurch  merklich 
ftärker  angezogen ,  indem  alle  Angelegenheiten ,  wel- 
che efaeroius  der  Entfcfaeidung  der  Bitehöfe  und  Me« 


tropolitane  unterworfen  waren,  oder  von  den  Aus- 
fprüchen  der  Provincialfyno.den  abhiosen,  nunmehr 
nach  Rom  gebrächt  wurden.      Daffelba  würde  ge- 
fchehn  i^yp^  wenn  das  kaiferliche  Recht  die  Ober* 
hand  bekommen  hätte.     Die  Kaifer  wären  in  allen 
ftreitigen  oder  neuen  Fällen  angegangen  worden,  und 
hätten  eben  fo  leicht  Gelegenheit  gerunden ,  das ,  was 
anfänglich  Conceffion  eewefen  wäre,  und  wobey  Con« 
curreris  der  übrigen  dürften  Statt  gehabt  hätte,  ia 
ein  kaiserliches  Monopol  zu  verwandeln ,  welches  in 
der  Folge  nicht  wie  die  geiftliche  Herrfchaft ,  mehr 
mit  Lift  als  mit  Gewalt,  fondem  mit  dem  Schwert 
in  der  Fauft  und  unter  Strömen^  von  Blut  wäre  be- 
hauptet worden.    Wenn  man  fich  in  diefem  Falle  da- 
mit tröften  wollte ,  dafs  unter  einer  weltlichen  Uni- 
verfalmonarchie  die  Freyheit  des  Geiftes  wäre  geret- 
tet worden,  welche  unter  dem  päpftlichen  Regiment« 
in  Feffeln  gefchlajpen  würde,  fo  möchte  dieler  Vor- 
ausfetzung  die  Erfahrung  nicht  zufagen.   Leiclit  wür- 
de die  Welt  des  doppelte. Joch  der  geiftiichen  und 
4er  weltlichen  Tyranney  zu  tragen  gehabt  haben,  und 
da  eine  folche  l3niver£abnonarchie  nur  durch  äufseie 
Gewalt  fein  Dafeyn  behaupten  kun ,  fo  würde  Furcht 
und  Schwäche  der  bleibende  Charakter  einer  fo  un«- 
natürlichen  Regierung  gewefexi  Xeyn»    Eine  weltliche 
Univerfalmonarchie  würde  dem  Menfchengefchlechte 
wafarfcheinlich  noch  weit  mehr  Leiden  als  liie  a>äpft* 
liehe  Obermacht  bereitet  haben.    Man  kann  allo  das 
wunderbare  Gebäjude   einer  auf  blofse  Meinung  ge- 
bauten ,  und  doch  fo  lange  dauernden  Herrfchan  als 
ein  Mittel  anf^hen ,   deflen   fich  die  Vorfehung  be- 
diente ,  um  das  Me^nCcheneefchlecht  in  dem  Mittelal- 
ter vor  noch  grölsern  Leiden  zu  bewahren,  und  es 
durch  das  Vereinigunesband  der  Kirche  einer  beffem 
Zukunft  entgegen  zu  führen.'^    Mehr  als  diefer  Slelle 
bedarf  es  gewils  nicht,  um  dem  Vf.  mit  Ruhm  in  das 
Publicum  einzuführen;  Rec.  führt  alfo  nur  noch  eine 
artige  Variante  an,  auf  die  er  zwar  nicht  bey  on* 
ferm  Vf.,  fondem  bey  ffotüngem  während  der  Ver- 
gleichung  beider  Werke  geftoßen  ift.    Der  päpfrliche 
Ribliolhekar,  Anaftafius,  der  im  neunten  Jahrhun- 
derte lebte,  lagt  in  feiner  Nachricht  von  Carls  des 
Grofsen  Krönung,  das  ganze  Volk  habe,  indem  der 
Papft  (Leo  III.)  dem  Könige  die  Kaiferkrone  auffetzte, 
vermutblich  als  Nachahmung  der  in  dem  ehemaligen 
römifchen  Senate  üblichen  Acclamationen ,  dreymal 
gerufen.  ^^Caroto piißmo augußoj  aDio  coronato^  ffcgno^ 
pacifico  impfratari  vita  ei  victorial   Ter  dictum  ett^  heifst 
es  f  et  ab  omnibus  conßitiäus  eß  imtferator^'*     Uiefs:   at 
omnibuSf  ftand  dem'  Cardinal  Cäiar  Baronius,  fo  wie 
^naßafius  es   gefetzt  hatte ,  in   feinen  oftnal.  eedefiaJL 
nicht  an ;  er  las  die  Stelle  fo :  Ter  iiOnm  efl  ab  ofimiittf, 
et  amtlitutus  efl  imperator.    Baronius  fchreibt  alfo  nur 
die  Uiückwünfchuna;  nach  der  Wahl  dem  Volke  z», 
da  hingegen  Anaftafius  die  Erwählung  Carls  zum  Kai- 
fer dem  Volke  zufchreibt*  was  einen  grofsen  Unter- 
fchied  macht.     Und  diefe  Operation  erfoderte  nichts 
als  das  Vorrücken  des  ah  omnibus  um  ein  einziges  d^ 
das  der  Cardinal  dem  ab  ommbm  nacfafetzte^    So  kann 
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inan  züweileir  durch  Anwendung  der  Qon|ectavaI- 
Kritik  etwas  i  das  einem  nicht  anftebt,  mit  Leich- 
tigkeit und  kaum  merklich  aus  dem' Wege  fohaffen! 
Doch  fey  damit  nicht  gefagt»  dafs  der  ^fsbraucb 
den  rechten  Gebrauch  aufheben  foUe. 

IITBRATURrGESCHICHTB, 

Lemgo  9  in  d.  Meyer'fchen  Bnchh.:  Das  gitekrU 
Tiutfchland  im  neuysehnttn  ^ahrkmderte  nebft  Supph" 
memen  zur  fünften  Ausgabe  desjenigen  im  acht- 
zehnten ,  von  ^oh.  Georg  Meufd.  «—    Erfler  Band* 

Auch  unter  dem  Titel: 

Das  gitekrii  TmtfcUanä  — •  angef.  von  ffamberger^ 
fortgef.  von  —  Miußty  ireif zehnter  Band»  fönßs 
durchaus  verm.u.  verbeff.  Aosc;.  i8o8«  XVI  u. 
528  S.  8. 

Der  Plan  de$  Vis,  zu  diefem  von  fo  vielen  Literato- 
ren  mit  Sehnfucbt  erwarteten  eeL  TnUfckL  im  neuiu 
a^lm/ffi  Jahrhunderte  ift  bereits  niniänglich  bekannt; 
iiicht  flberflüffig  dürfte  jedoch  die  Bemerkung  feyn, 
dafserfich  dabey,  wa«  den  terminus  a  (mo  diefes  Werks 
betrifft,  an  den  Anfang  deffelben  Jo  ftreng  bindet, 
dafs  er  darin  nicht  etwa  die  Artikel  der  aus.  dem  acht-" 
zehnten  ins  neunzehnte  Jahrhundert  lebend  Qberge- 

Saogenen  Sohriftfteller  aus  den  vorhergehenden  wie- 
erhalt,  fondern  blofs  die  Artikel  neuer,  erft  in  die- 
fem Jahrhunderte  aufgetretener  Schriftfteller  fin  den 
erften  drey  Buchftaben  allein  über  Jdo),  in  der  ge- 
wöhnlichen Form  giebt,  iti'Hinficht  der  altern  aber 
blofs  ihre  neneften  Schickfale  und  ihre  Schriften  aus 
diefem  Jahrhunderte  aufzählt,^ oder  auch  fpäter  ge^ 
wonnene  Notizen  nachträct*     Durch  diefe  Nachträge 
allein,  —  die  bey  dem  auf  das  gel.  T.  des  vorherge- 
henden Jahrhunderts  gewendeten  Fleifse  nicht  eben 
fehr  zahlreich   feyn   konnten,  das  vielmehr  diefem 
mehrere  eigentlich  hierher  sehörige  Notiren  raubte^ 
wie  fo  viele  erft  in  unfer  Jahrhundert  fallende  Beförde- 
rungen, —  geht  das  Werk  in  das  vorhergehende  Jahr- 
hundert zurQck ;  in  dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte 
5chreitet  es  aber,  —  da  der  Vf«  durch  manche  Um- 
tände,  befonders  aber  durch  die  verzögerte  Heraus- 
gabe der  nun  zu  einem  Nachtrage  beftimmten  Ver- 
zeichniffe  von  anonymen  Schriften  und  Ueberfetzungeo 
aus  dem  Deutfchen  an  der  fchnellenHerauseabe  se- 
hlndert  wurde,  —  bereits  in  diefem  Ar^G  umfiiffenden 
Bande  bis  zum  Jahre  iSog.  fort,  fo  dafs  es,  ftatt  des 
zuerft  zum  Ziele  gefteckten  erften  Quinquenniums  faft 
ein  Decennium  nmfafst,   das,  wran  das  Werk  noch 
mit  dem    dritten  Bande  vollendet  wird ,    in   einem 
vierten  als  Nachtrage  fo  verw^Uftändigt  werden  kann, 
dafs  diefe  vier  Bände   einen    befondern    gefchlofle*- 
nen  Abfchiütt  für  das  erfte  Decennium  dicfcs  Jahr- 
hunderts bilden  können.    Far  diefen  kanfti^en  Nach 
trag  wollen  denn  auch  wir  unfer  Scherflein  durch  ei- 
nige Bemerkungen  darbringen,  die  uns  bey  der  er- 
ften Durchficht  diefcr  reichen  Notizenfammlung'  bey- 
fielen.    Von  jtckard  ift  noch  in  keinen  der  frflhem 
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-Bände  bemerkt,  dafs  er  feit  mebrern  Jahren  auf  dem 
Lande  in  Schlefien  lebt,  um  dort  den  Runkelrüben* 
bau  im  Grofsen  zu  treiben.  Der  Art.  ff.  And.  Albers 
wird  vielleicht  in  zwey  zu  theilen  feyn ;  die  meiften 
der  hier  angeführten  Schriften  gehören  wohl  dem 
Arzte  ^.Aug.  Albers  zu  Bremen.  —  Bey  &  Atbrecki 
war  eine  Kückweifun^  auf  ff  F.  C.  Albrecht  nöthi^. 
C  Althing  ift  ein  Pfeudonym.  Bey  A^  Ambfckeü  ift  fei- 
ne Verfetzung  aus  Wien  nach  Presburg  als  Domherr 
nicht  bemerkt;  F.  ff,  Andrä  ift  mit  H.  F.  Andrä  im 
9ten  Bd.  eine  Perfon.  Z).  t;.  AfeO  ift  jetzt  Infpecto'r 
zweyter  Klaffe  der  GeWäffer  und  Forften  im  König«- 
reich  Weftphalen.  E.  M.  Arndt  lebt  jetzt  in  Schweden. 
Arreflo  ift  nicht  mehr  Mitglied  der  Schaufpielergefell- 
fchaft  zu  Hamburg.  Ch.  Fr.  Backer  ift  mit  Ck.  Fr.  Bu* 
cker  eine  Perfon,  und  nur  der  letztere  Name  ift  rich- 
tig. Der  Prediger  ff.  L.  BaOauf  zu  Altenwerder  hat 
auch  eine  Befchreibung  diefer  Infel  herausgegeben 
(H^nover  1803.}.  Q.  S.  Bandtke  ift  zuLublin  (176:) 
geboren.  Zu  dem  Art.  Kanr.  Bauer  ift  das  IBl.  der 
A.  L.  Z,  1805.  N.  129.  zu  vergleicheii.  ff.^  A.  Beck 
kommt  weiterhin  richtiger  als  Bock  vor«  JC.  Oraf  v. 
Belderbufck  ift  wenigftens  gegenwärtig  nicht  Präfeet 
des  Seine-  nnd  Oifedepartements.  Des  Gr.  t;.  BenzeU 
Stemau^s  Publicola  erfchien  gleich  feinen  meiften 
übrigen  Schriften  anonym.  A.  Berg  bat  aufser  der 
angeführten  Erzählupg  manche  andre  in  Tafchenbü« 
cfaer  und  ähnliche^  Sammlungen  geliefert.  ^ B.  Berg* 
.ffftfim,  der  die  Kalmücken  -  Steppen  «durchwanderte» 
erhielt  im  J,  1803.  den  Titel  eines  Gouvernements* 
Secretär^.  F.  L.  t;*  Berkpfck  ift  jetzt  Prafect  des  Di« 
ftricts  von  Marburg.  C.  BemouBi  ift  feit  mehrern  Jah- 
ren nicht  mehr  Lehrer  am  Pädagoj^um  zu  Halle,  fon- 
dern nach  feiner  Vaterftadt  Balel  zurückgekehrt. 
Aufser  den  hier  angeführten  Schriften  bat  man  von 
ihm  Grundzflge  der  Elementarphyfik  (Halle  1807.) 

f.  (?*  Bernftein  lebt  als  Docent  zu  jnalle;  der  folgende 
.  Tk.  Ch.  B.  ift  fetzt  Leibarzt  zu  Neuwied.  Gr.  /ST« 
Black  ift  G.  fr,  Block,  der  weiterhin  richtiger  auf^ 
führt  war.  L.  Bojcmus  ift  als  Profeflbr  nach  «iner  der 
neuen  ruffifchen  Univerfitäten  abgegangen«  Aus  Vm 
Sonfletten*s  f^ou.far  la  feine  des  dix  dem.  livr.  de  t^Enti* 
de  erfchien  auch  ein  deutfcher  Auszug  von  -Sckeüs 
(Riga  180S  ).  R.  ff.  B.  Bojfe  ift  jetzt  Staatsraths- Au- 
diteur  zu  Gaffel.  ^,  Af.  BosweÜ  gehört  vielleicht  hie- 
her  fo  wenig  als  der  weiter  oben  angeführte  ff.  B.  Be* 
rafd;  die  von  ihnen  angeführten  Schriften  l^nd  wahr- 
fcheinlicb  Ueberfetzungeo.  —  Unter  Ad.  Braun  ift 
die  von  ff^^  A.  Braunes  nerrührende  Befcfar.  eines  be- 
quemen Öendrometers  wegzuftreichen ,  und  unter  ^« 
Ad.  Braun  ftehn  wohl  die  unter  Aug.  Br.  angeführten 
HufBten  vor  Naumburg  mit  Unrecht.—  F.  L.  BrJeg^ 
kb*s  Verfuch  einer  geographifchen  Darfteilung  des 
neuen  Königr*  Weftphalen,  erfchien  nur  mit  der 
Chiffre  F.  L.  B—  b.  Der  auf  ff.  ^.  Brückner  folgende 
Br.  ift,  als  identifch  mit  jenem,  wegzuftreichen.  Sof. 
Bronner  ift  riobtiger  als  ffof.  Brwmer  aufgef&hrt  Von 
F.  Buckholz  ftehn  auch  viele  Aufiatze  in  den  Euro- 
päifohen  Annalen»    Die  unter  ff.  v.  B'ilmv  bemerkte 

Ueber* 


A.  L.  Z.    Nam.  55.    FEBRUAR  1809. 


455 

•  # 

Ueberfetzuae  von  M.TarVs  Reife  ift' bereits  im  9teD, 
imd  d^  Geilt  des  neuern  Kriegsfyftems  im  i  iten  Bd. 
unter  D.  v.  B.  genauer  angegeben.  H.  ff^.  v.  Büiaw 
lebte  uDfers  Willens  nur  eine  Kurse  Zeit  in  Hamburg. 
Von  Bürdes  Verdeutfcbung  des  wütenden  Boland 
ftebn  mehrere  Oeiange  in  ßicker's  Erholungen,  g.  F. 
Butenfdhön  ift  nicht  Herausgeber  der  ArMvis  Ht.  di  t'Eu^ 
ropßy  fondern  blofs  Mitarbeiter;  eben  diefs  war  wohl 
mit  Helnt.  v.  Chezff^  geb.  v.  Klenk  der  Fall  in  Hiulicht 
dti;  franzöfifchen  Miscellen.  Von  Ä  Cbmova  hat  man  ( 
auch  *eine  Biographie  Jofephs  II.  (Prag  1801.  8.).    K.    I 


ff.  Cräffur^s  Anfichten  der  Hauptftadt  des  franzöfi- 
fchen K^iferthums,    find   eigentlich  eine   Ueberfet^ 
zung  der  Beobachtungen  des  Engländers   Pinkertofh 
mit  eingefcbalteten  Kapiteln  von  Cr,  und  Mircier.    Zu 
feinen  Ueberfetzungen  ift  noch  dje  ton  Raynouard^s 
Tempelherrn  nachzutragen.    Bey  An  H.  Damptmartin 
wflrde  der  Vf.  Urahrfcheinlich  die  Apologie  der  Grä- 
fin Lichtenau  citirt  haben,  wenn  er  lie  damals  fohon 
«ekannt  hätte;  er  fpielt  darin  eine  nicht  unbedeutende 
lolle.    Ueber  Ch.  H.  Putrich  ift  zu  vergidchen  A.  L. 
Z.  1808.  EBL  Nr.  118.    F.  A.  Dörfer  ift  Pfarre  in  einer 
Kirche  b^y  Plön.      C.  I^.  ff^.  v.  Dokm  hätte  mit  dem 
Charakter  eines  königl.  weftpbäl.  Staatsraths  und  Ge- 
fandten  zu  Dresden  nachgetragen  werden  foUen.  Das 
unter  dem  Nanien  ^,  A.  Eberhard*s  erfchienene  fynon. 
Handwörterbuch  ift  allerdings  von  ihm;  ein  andrer 
Auszug'  aber  von  einem  Ungenannten  verfertigt.    G. 
A.  Eberhard^  der  Vf.  von  F%rd.  Warner  und  andrer 
bellctriftiföher  Arbeiten,  1ft  nicht  M.  d.  PhiL  zu  Leip- 
zig, foodern  privatifirender  Gelehrter  zu  Halle,  wo 
er  geboren  wurde;  die  magifchen  Kunftftaoke  und 
ABu  -  Bacher  gehören  dem  M.  Gotth.  Ant.  Eberharit  zu 
Leipzig.    <9f.  F.  F.  Empmus  ift  jetrt  Confervator  des 
Muteums  zu  Braunfchweig.    Freyb.  vj^Ende  ift  nieht 
mehr  zu  Celle«  fondern  7uftiznunifter  zu  Stuttgard. 
Üfor.  En^  ift  eine  Perfon  mit  dem  in  den  vorherge* 
hend^  Bänden  aufgeführten  Mor.  Erdm.  Engily  von 
SefTen  Handbuche  der  Geographie  eine  Foxtfetzung 


nachzutragen  ift     ff.  P.  Engrikard  hatte  aufgefohir^ 
werden  follen  als  Richter  dritter  Klaffe  bey  dem  ko* 
nigL  weftphälifchen   Appellationsgericht    zu   CäffetL. 
'S.  Vi.  ff  B*  Erhard  gehören  wohl  zufammen*    Der  uix« 
ter  g.  A.  Ftßler  ohne  Vorname  angefahrte  Flfcker  iCt 
der  im  i iten  B.  bemerkte^.  Ch.  K.F.  —   Ch,  A.  Fi/ckef^s 
Reifeabenteuer  find  von  den  neuen  Reifeabenteuera 
verfchieden;  jene  erfchienen  zu  Dresden  1 801.  in  aB.^ 


diefe  zu  Pofen  in!4Bdchen  1802  —  3.    ff.FriedläfuUr 
vAs)  hatte  Antheil  an  den*  franzöfifchen  Misod*  . 
en.    Von  ff.  F.  Fries  ift  eine  Schrift  doppelt  aufgo- 
fahrt.     GcUpki  (A.  ff.  Ch.)  ift  eben  fo  unric^htig  ^ 
Getyke;  Gehphe  ift  der  allein  richtige  Name.    An  QbU 
UtU*s  vollft.  Geograph.  Tafchenwörterbuche  hat  der 
durch  ^fein  Kleines  Poft- und  ReiCelexicon  bekannte 
Cand.  Richter  ^u  Gotha  Tehr  bedeutenden  Antheil.  Zu 
Go/J^an  V  »Artikel  find  einige  neue  Auflagen  feiner 
Lenrbacher  und  die  Fortfetzung  feines  Handbuchs 
durch  Ehrmann  nachzutragen.     F.  A.  Edl.  v.  Gäfim 
oder  Getifau  fcheint  eine  Perfon  mit  dem  weiterhin  foi« 
genden  jt.  F,  v.  Genf  au  zu  feyn ,  fo  wie  F.  X.  QenmM 
und  Gmeiner^  und  ff,  B*  B.  mit  id.  R*  B.  Gerhardt 
Caj.   Geiß  hat  in  den  neuern  Jahren  noch  mehrere 
Schriften  herausgegeben,    ff.  K.  Genster  ift  Profeflbr» 
mit  dem  Charakter  eines  Juftizraths ;  ff.  Aug.^  Heyiet 
lebt  zu  Leipzig.     Unter  IT.  L,  Götzinger  ift  der  Titel ; 
„ Befcbreibung der  fogenannten  fachf.  Schweiz*'  weg- 
zuftreichen.     ff,   G,  uruber  lebt^feit  mehrern  Jabrea 
zu  Weimar.  —     Druckfehler,  *vde  Sw  17/  TVgalifche 
ftatt  Tagalifche  Sprache,  Z>fvrsbeim  ft.  Deresheim, 
S.  33.  Stringow  ft.  Stri^gau,  S.  34a  ^evues  ft.  ^evues 
lit  u.dgl..  Kommen  verhältnifsmäfeig  weit  feltner  vcmt, 
als  man  in  einer  folchen,  nicht  unter  den  Augen  de8 
Vfs.  gedruckten  Schrift  vermuthen  foUta —     Meh« 
rere  Bemerkungen  die  wir  aufserdem  zu  machen  hät- 
ten, unterdrücken  wir,  weil  fie  grofs«ntheils  zu  d^a. 
Odiofis  der  neueften  Literatur  gehören,  die  in  die* 
fem  Werke  feiten  nur  auffallen,  befonders  ausgeho« 
ben  aber  eine  andre  Geftalt  gewinnen. 


■♦-^ 
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Beförderung  CIL 


_^  'urch  die  Auflöfung  der  Königl.  Baierfcben  Landes- 
clircction  und  Oberjuftiz  -  Gerichte  find  folgende,  als 
Schriftfteller  bekamite  Mitglieder  derfelben,  von  Ulm 
aus  zu  andern  Stellen  befördert  worden,  nämlick  der 
Landcsdircitionsratli  von  Roth  und  Oberjiiftizrath  von 
Hörnumn^  als  geh.  Legationsräthe  zu  der  Section  des 
Minifteviiuns  des  Innern  in  Lehen- und  Hoheitslachen 
pach  ßlüttchen,  die  Oberjuftizräthe  v.  Sckelhaß  und  v. 


Hinsberg  als  Oberappellaüonsgerichtsräthe  nach  Miin* 
chen,  und  der  Landes  dir  ectionsrath  9»  Setuter  als  Fi« 
nanzdirector  nach  Augsburg. 

Der  Landgerichtsactuar  zu  Alpeck,  Hr.  Btoßt^  Ueber- 
fetzer  von  fiowj^e«»'/  Geift,  und  Vf.  einiger  Auf f ätze  in 
dem'Maeazin  des  Königl.  Baierfch.  Staats  -  und  Privatraths 
V.  Sc/ie&aß^  ift  in  gleicher  Eigenfchaft  nach  Qttobeu- 
ren  verfetzt  worden.  * 


■^^^ 
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W I S  S  E  N  S  C  H  A  P  T  L  I  C  H  E  ,  W  E  R  K  E. 


VSRIf ISCHTB   SCHRfrXBN. 

CfissELDORir,  b.  Schreincr:  VollßHndige  Befchnu 
biing  der  Schwert-  Meffer-  und  Übrigen  Stahlfabri- 
ken  zu  Solingen  ^  im  Herzogthum  Berg ,  von  Adam 

^  von  Daniels  y  ehemaligem  .Amts  -  und  Obervogts- 
Verwalter  dafelbft»   dermaiigem  Stadtfcbultheils 

\      in  Düffelo?orf.  i8o8.  255  S.  8. 

^ufolge  des  Vorberichts  des  Verlegers  gab  der  Vf. 
f^  diele  Schrift  fchon  im  J.  1802.  auf  feipe  Koften 
heraus,    fo  dafs  fie  nicht  in   den  fittchhandel  kam. 
Von  dem  eigentlich  Technologifchen  der  auf  dem  Ti* 
tel  genaonten  Fabriken  findet  man  hier  nichts;  wahr- 
fpbeinlich  exiftiren  ^Tuch  dort  fogenannte  Fabrikge^* 
lieioinirfe^    die  den  Vf.  in  feiner  Arbeit  befcbrankten. 
Sie.Schrift  felbrt  ift  ib  drey  Theile,  und  diete  wieder 
in  Kapitel  eingetheilt.    Im  erflen  Theile  giebt  der  Vf. 
eine' aiige «eine  Befcfareibung  der  Solinger  Stablfabri- 
Icen  in  Anfebung  der.Fabrikate;.d^pr .^u//^^  beleuch- 
tet die  Vorrechte  der  Fabrikanten  und  die  Fabrik- 
Verfaffung,  und  im  ^ri^^fn  Theile  wird  fehr  umftänd- 
licb  von  d^r  Juftizpflege  in  Fabrikfti-eitigkeiten  ge- 
handelt. —   la.dem  fehr  gebirgigen  Herzogthum  Berg 
leben  4770  Menfcben  auf  einer  Quadratmeile.     Die 
Solinger  Fabrik  ift   die  ältefte  im  Lande,    und  die' 
Schwertfabrik  hat  fcbon  im   I4ten  Jahrhundert  be- 
(tanden,  wie  aus  dem  Privilegium  erhellet»  welches 
im  J.  1401.  dem  Härter-  und  Schlöifhand werke  von 
dem  damaligen  (erfteo)  Herzoge  Wilhelm,    ertheSlt 
\^rde.    Die  MefTerfabrik  ift  in  fpätem  Zeiten  eat« 
ftanden;   ü^v  Privilegium  ift. vom   14.  Jan.  157 1.  — 
Di(d  Solinger  Schwertkliogen  haben,    befonders  in 
RQckficbt  ihrer  Dauer  und  Härtung  den  VoJrzug  vor  . 
allen  andern  Fabriken  in  Europa.    Das  Vergolden  der 
Klingen  ifr  dort  zum  höcbften  Grade  der  Vollkom- 
menheit ^eftiegen ,  die  Fabrikanten  bedienen  fich  ei- 
ner Lackirung,  womit  fich  in  grölster  Gefch windig- 
keit alle  nur  Erdenkliche  Figuren  und  ZOge  auf  den 
Kfengea  anbringen  lafTen.     Es  werden  dorf  (S.  32.)  . 
•  ß^gea  und  Säbel  gemacht ,  welche  mit  ihrer  Monli^ 
^%  100  bic'150  Fl.  und  darüber  koften.    Nur  fey 
dJ^  Zahl  der  Kunftfchleifer,    welche  die  Fignren  in 
qie  Klingen  einfchleife»,    U>  wie  die  der  Schmiede, 
welche  den  echten  Damascener  Stoff  ( wie  ficB  der  Vf. 
ausdrückt)  in  di^  Klingen  euibringen,    fehr  klein. 
Man  bemerKe  nicht,  dafs  fich  andere  auf  diefe  Kunft 
|^«n-    D^  Vf.  thut  zu  Abhelfung.  diefe?  Mangels 
V\>rfchlage,  die  uns  2wccktnäfsig  zu  feyn  fcheioen. 
-    A  Z;  4:  .I809,    Erfiir  Band. 


Aufser  den  Degen  -  und  Säbelklingen  beftehen  dfe  vor- 
zügikbften  Artil.el  der  Solinger  Fabrik  in  Ran- 
pieren,  Gefäfsen ,  Griffen,  Bajonetten,  Ladeftök- 
ken  u.  f.  w.  Ferner  in  Meffem;  Gabeln,  Sche- 
ren von  jeder  Sorte»  auch  eider  Menge  fonftigerOuin- 
quailleric-Waaren,  als  Korkzfeher,  StieTelhaken. 
Feuerftablen  u.  f.  w.  Fewe  Galan terte  -  D^ffengefäfs^ 
?yie  in  Frankreich  und  England,  •  find  bish^  noch, 
nicht  gemacht ,  und  in  dieler  Hinficht  mufs  die  Fa- 
brik fich  verbeffern.  Ein  unprivikgirter  Kaufmann. 
DanHi  Peer  es,  hat  die  englifche  Politur  erfunden,  und 
unter  obrigkeitlichem  Schutz  im  Amt  Solingen  eine. 
Pobrmöhle  fOr  feine  Scheren  und  fonfti«  kurze 
Waaren  angelegt,  -die  den  Namen  Birmingham 
führt.  -  Nach  der  Schwertfabrik  ift  dit  Mefferfa- 
brik  die  vorzöglichfte,  und  unftreitig  in  ihrer  Art 
die  gröfste  in  Kuropa:  denn  alle  WeKt helle  werden 
mit  Meffer-und  Oabelwaaren  von  hier  aus  verfehem 
Die  Scherenmacher- Fabrik  ift  neuer,  allein  ietzt 
fchon  fo  weit,  dafs  (nach  S.  4J.)^200  Meiftef,  oTirnj 
die  vielen  Lehrjungen  Oefellen  und  Freymeifter, 
Scheren  ^erfcrtigen.  Der  Vf.  fchlägt  dife  Lbl  der 
Soiinger  Fabrikarbeiter  auf  44^0  an ,  woraös  fich  mit 
Grunde  auf  den  beträchtlichen  Abfatz  der  dortia^n 
Fabrikate  fchliefsen  läfst.    Nach  frJektgsGru^^^^ 

?§t  f'u   ^^'^^^^^^"".^/^  Be'-gifchen  Eifefifabrikca' 
labt  fich  annrfimen,   dafs  die  Solinger  Fabriken  irri' 
pnrcbfchnitt  jährÖch  600,000  Rthlr.  fremdes  Geld  ins' 
Liitid  Äfehen ;    auch  kann  man  annehmen,    dafs  im^ 
Durchfehn Itt  jahrlich   i  Mill.   300,000  Pfund  Stahl 
und  Elfen  dafelbft  verarbeitet  %verden,  wozu  7  bis  gooa 
Karren  Steinkoblön ,  und  etwa  3  bis  400  Karren  Holz- 
.kohlen ,  die  rtian  bi^m  Härten  braucht,   erforderlich 
find.    Jährlich  werden  2  bis  300  Schleif .  und  Hobt- 
fteine  verbraucht,    welche  von  der  Mofel  und  aus 
Holland,  auch  wohl  zuweilen  von  Blankenftein  im 
Prenßifchen  gezogen  werben,   fedoch   find  letztere 
von  fchlechterer  öualität.    Im  Ganzen  icönnen  lähr. 
lieh  zwifchen  2  und  3000  Cöntner  Klingen ,   und  zwi-' 
fchen  8  und  9000  Centner  Mefljr  verfertigt  werden,  " 
welche  Waaren  nicht  blofs  durch  gani  Europa     fon- 
dern auch  in  grofser  Menge  nach  Oft-  tind^Weftfn- 
dien,  nach  Amerika,  derBarbarey  und  Arabien  ge- 
^^u    Z.    ^IfSobnger  Fabriken   beftehen   aus  tTer 
Schwert-,   Meffer-  und  Scheren  -  Fabrik-    erftere 
ift    die   ältefte    und    vorzOglicbfte,     uml  'es  gebö-* 
rm  dazu  jenö  drev  Handwerke;    welche  man  ge- 
fchloflene  nennt,  als  dasSchwertfchmieds-,  Härter- 
und  Schleifer,    und  das  Seh wertfeger- Hand wcrk^ 
Kkk  ^  eben- 
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ebenfalls  dasKr^uz-  und  Knopffchmfeder  Handwerk. 
Diefe  alle  haben  befondere  Seburts- Vorrechte  und 
PrivHeefen,  welches  aber  bey  den  Scheerenroachern 
nicht  cßr  Fall ift;  diefe  find  blofs  zünftig,  und  haben 
ihre  Zunft-  Ordnung  erft  im  Jahre  J794. erhalten*  — 


dQrfte  aber  wohl  niemand  befler  tnsfollen »  als  der 
Vf.  der  vorliegenden  Abhandlung.  Diefer  Theü 
mOfste  aber  mit  den  nöthigen,  nicht  nach  zu  kleinetn 
Mafsftabe  angelegten  Kupfertafeln ,  welche  die  haupt- 
fächiicbften  Fabrikanlagen  nebft  der  Mafcbinerie  dar» 


An  einem  völlig  montirten  Säbel  arbeiten  durobge-  ftellen,  begleitet  feyn,  und  die  etgemlicben  Handgriffe 

liends  nenn  Penonen  von  verfchiedenem  Fache.    Der  und  Manipulationen  der  Arbeiter,  in  fo  fern  es  Keiae 

HamH>erfchmied  arbeitet  die  Schwertklinge  aus  dem  eigentlichen  Geheimniffe  betrifft,  deutlich  befchrie* 

Groben,    darnach  bekommt  fie  durch  den  Schwert-  ben  werden.    Auf  diefe  Art  wQrden  wir  aber  Solin« 

Ichmied  die  Geftalt  der  Klinge  ohne  Elafticität,  welche  gens  Fabriken  ein  zweckmäfsiees  Ganzes  erhalten, 

letztere  fie  durch  den  Härter  erhält.      Von  diefem  und  der  Vf.  dürfte  auf  den  Dank  des  fachverftandli* 


>komnit  fie  in<ü«  itände  des  Schleifers,  und  nachher, 
nöthigenfalls,  zum  Gravirer  undJiTergolder.  Jetzt 
kommt  die  Scheide,  Woran  die  Schwertfeger  und  ei- 
nige '  Unpriyilegirte  arbeiten ;  letztere  machen  die 
Ohnbände  und  Befchläge;  an  deo  Ge£afsen  arbeiten 


gen  Publicums  ficher  rechnen.    Dafs  die  Abficht  da 
Vfs.  diefer  Abhandlung  gut  war ,  fagt  er  uns  felbk 
febr  befcheiden  am  Schiuue  derfelben:  ,,So  viel  meine 
Kräfte  es  vermochten,  habe  ich  mich  bemühet,  zur 
Verbefferune  der  Solinger  Fabriken  dasMeinise  bef- 


die  Kreuz-  und  Knopfichmiede,   und  noch  eine  an-  zutragen;  icn  habe  keinen  Mifsbrauch  unberührt  ge- 

dere  KlafGe  von  Schwertfegem  ^  welche  fich  blofs  mit  laffen,    weder  die  handelnde  noch  arbeitende  KiSh 

dem  Auffchlagen  und  PoÜren  der  Gefäfse  befchafti-  gefchont,  deswegen  bin  ich  aber  auch  fcbon  zum  vor« 

gen.  —    {Beßandtkrilä  der  Scheren    S.  55.  ift  wohl  aus  verfichert,  dafs  meine  Verbefferunss -  Vorfchläge 

ein  Scbreibf etiler  )<.  —  Der  folgende  Vortrag  von  den  nieht  von  jedem  Fabrikgenoffen  Beyfall  erbalten  wer- 

Vorrechten  der  Fabrikanten  und  der  Fabrikverfal-  den."  —  --     Wir  können  nicht  umhin,  dem  Vf.  das 

fung,   fo  wie  der  Juftizpflege,  welcher  den  gröfsten  ^  Lob  einer  geraden  rückfichtslofen  Darttellung  zu  er- 

'Theü  diefes  Werkchens  ausmacht,  ift  keines  Aus-  theilen,  und  wünfcben,  zum  Wohl  von  Solingens  Fa-> 

zugs  fabig,  und  muff  wegen  der  individuellen  Ver-  bilken,  dafs  die  ia  diefer  Schrift  aufgeftellten  patrio» 
hältnifle*,  felbft  nachgelefen  werden.  Nur  noch  einige  ^  tifehen  Vorfchlage  recht  bald  in  Ausführung  gebrach^ 

Notizen,  die  uns  beym  Durcblefen  aä%efto£sen  find,  und  dadurch  auch  dort  dem  Schlendrian,  Empirismus 

i;vollen  wir  ku)rz  ausheben.    Jedes  der  obigen  fünf  und  groben  Handwtfrksgebräuchen   gefteuert  vi^ec* 

Handwerke  hat  (nach  S.  69.}  fein  eignes  Handwerks-  den  möge, 
gericht,    welches  die  vorfallenden  Handwerksftrei- 


^gkeiten  in  erfterlnftanz  fchlichtet.  Jedes  Hand- 
Vrerk  bat  feine  befondern  Privilegien,  die  bey  Ent^ 
Ibbeidungen  der  Art  znm  Grunde  gelegt  werden, 
welche  (S.  74  f.)  iammtlich  der  Reihe  nach  au%e- 
führt,  aber  nicht  in  ixtenfo  beigebracht  find.  —  Jede 
Tabrik  bat  ihr  eignes  Zeichen ,  ohne  vvelcbes  keine 
Waare  verfandt  werden  darl  Diefe  Zeichen  käpnen 
anch  verkauft  werden,  und  habeii  öfters  einen  ho» 
heik  Wertfa,  je  nachdem  fie  in  Ruf  ftehen,  fo  d^s  fie 
oft  mit  einigen  taufend  Thalern  bezahlt  werden.  Die 
berühmteften  Zeichen  für  die  Mefferwaaren  find  jettt 


Bambero  u.  WfiRXBVSd,  b.  Oöbhardt:  PrakHfchi 
Anleitung  zur  SfßimutSk  und  Führung  dir  Regu 
firaturen,  verfallet  yo»  Cr.  F.ß.Sedlmaur^  Re- 
giftrator  beym  Kdnigl.  Baierilcben  Gen.  Landes« 
UommifTariate  in  Franken;  nebft  5  tabeUarifchen 
Confpecien  über  die  Syftematik  der  ftaatsrecbti.« 
juftizpolizeilich  -  ftaatswirthfchaftlichen  Lancl« 
Gerichts  und  Rentamts  Regiftraturen.  1807. 1198. 
aulser  den  Tabellen.  %.  (i  Rthlr.  8  gr. ) 


Hr.  £  glaubt  bemerkt  zn  haben ,  dafs  fich  die  Re> 
Jie  Namen  Cadix,  Fnedr.  Rex,  ein  Baumchen ,  eine  gifi^aturen,  fo  viel  fich  im  Allgemeinen  davon  urthei« 
Schnepfe,  ein  Storch  u.  f.  w.  S.  177 — !207.  ift  die  lan  laffe,  allenthalben  (?)  in  einem  fehr  Übeln  und  iu- 
erneuerte  'Mefferlobn'-Satzordnuog  des  Kurfflrften  feerft  verworrenen  Zuftande  befSnden ;  da  ungeachtet 
Carl  Theodor«  vom  8- Oct^^ber  1789*  wörtlich  ein-   alle  Gefchäftszweig;  über  die  Art  ihrer  Begegnung  (?) 

Serücfct,  und  in  den  Beilagen  find  ebenfalls  ein^e  und  Führung  Inftructionen  und  Erläuterungen  aufw 
Lctenftücke,  welche  auf' die  Oekonomie  der  Sohn«  zuweifen  hatten,  gleichwohl  die  Regiftratur-  VMffen« 
ger  Fabriken  Bezug  haben ,  abgedruckt.  *—  Unce-  fchaft  in  diefem  Stücke  immer  habe  nachftehen  rnufi» 
achtet  es  fehr  zu  bedauern  ift,  dafs.  die  Lefer  diefer  fen,  wie  denn  auch  die  über  diefenGegenftanderfchiene^ 
SchHft»  ih  Hinficl^t'des  Technologifchea,  der  Hand-  ^nen  Schriften  fo  befchaffen  wären,  dafs  dadurch  daf 

f'Hffe,  Mafchinerien  n.  f.  w.  wodurch  es  den  Solinger   Verlangen  nach  einer  zweckmäfsigen  und  rein  fyfte* 
abrikarbeitern  möglich  wird,  ihre  Fabrikate  iq  lol*    matiEchen  Einrlchtnnje; der  Regilhraturen  nicht  befrie* 
eher  Menge,  und  von  der  allgemein  bekannten  Güte    digt  worden  fey.    Er  will  daher,  mit  vorzüglicher 
■  ■**  »•  ^         _,  1.  .^  r  .   ..  .         .        *     Hinficht  auf  die  Bayerfchen  Staaten,  allgemein  an- 

wendbare Maximen  aufTtellen,  um  auf  diefe  Weife 
zu  VerbeTferung  der  Regiftraturen  wefentlich  beyzn-  - 
tragen;  zucleich  tadelt  er,  und  zwar  wohl  nicht  mife 
Utirecht,  diejenigen  Reeiftraturen ,  die  ganz  allein 
gen  gelingen,  uns  nun  üoch  das  Fehlende  in  einem  nachr dem  Alphabete,  ocfer  nach  deh  Aemtern,  naotf 
zwijften  Tbeile  ebenfalls  nützutheiien«    Diefo  Lücke   Dorffohaften«    oder  oadi  ZaUea  eingerichtet  find, 


und  Eleganz  zu  liefern ,  nicht  befriedigt  werden :  fo 
terdient  der  Vf.  doch  unfern  Dank  für  die  hier  mit- 

Setheilten    ftatiftifchen    und    ftaatswirthfchaftlichen 
rachrichten  über  Solingens  Fabriken.     Möchte  es 
ein  gm  aufmerkfamen  und  fach  ver  ftändigen  Technolo- 
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weil  in.dieren  Fälteo  alles  to  unter  einander  geworfen  tiir  foU  noch  darin  beftehen,  daCs  dazu  weit  weniger 
wäre,  dafsvPolizey  unter  Jurtiz,  Juftiz  unter  ftaats-  Perfonale  erforderlich  fey»  als  auiserdem  noth wendig 
wirthfchaftlicbe  (jegenftände  und  diefe  wieder  nn-  fejn  würde;  bey  einer  aligemeinen  Landes -Regiftra- 
ter  GegenftändV  von  auswärtigen  Verbältniffen  ver«  tnr  fcheioen  ihm,  mit  befondererHinGcht  auf  Bayern, 
mifcbt  wären;  et  hält  deswegen  eine  fyftematifche  ein  Ober-Regiftrator,  einige  Regiftratoren  und  Afi- 
Klaffen-  Regiftraturt  bey  welcher  die'Actea^EiBtbei-  ilenten,  und  bey  einer  weniger  weitl&uftigen  z.  B.  ei- 
lung nach  dem  Syfteme  der  Gerchäftsfabrung  felbft  ner  Juftiz- Regiftrator,  ein*  Ober- Regiftrator,  zwey 
claüificiret  werde,  für  iUe  erfte  Grundlage  zurCuItur .  Rfigiftratoren  und  Affiftenten  hsnlängCch.  —  Diefs 
des  GefcBäftsganges  und  zur  Beförderung  des'öffent-  wäre  kürzlich  der  Plan  des  Vfs.  Im  Allgemeinen  ift 
Beben  Wohls»  für  die  Seele  aller  Gefchäfte  und  die  ihm  Brauchbarkeit  allerdings  nicht  ^zufprecben; 
fligentlkfaeTrkhfiKier  der  Staats -Oefchäfts-Mafchine;^  dafs  aber  durch  dtefe  Arbeit  unfere  Literatur  einen 
Vm  nun  eine  iblcfae  Regtftratur  faraile  bey  der  Ver-  bedeutenden  Zuwachs,  erbalten  habe,  möchten  wir 
.*waknpg  eines  Staats  vorkomuMude  OegenTtände  rdn  bezweifeln.  Die  Ideen  des  Vfs.  finol  keineswegs  fo' 
fyftematücby  wie  cf^  fich  ausdrückt». zu  ordnen,  tbeilt  neu,  als  er  cla'ubt:  denn  in  feinen  Grundfätzen  findet 
er  diefelbe,  anfänglich  im  asft»  $«  in  drey,  nach-  man  faft  daflelbe,  was  vor  ihm  ichon  PUtUr,  Gikßther^ 
ker  aber  bey  der^Qafftfication  feibft«  in  zwi^  Haunt«  TerlindeH  u.  a.  gefegt  haben ,  den  Abweichungen  aber 
AbtbeiluneeiB. '  Zu  ^r  erftsm  zählt  er  die  ftaatsrecnt*  kann  Rec.  nicht  immer  feinen  Bevfall  fcbenken.    So 

man 

^  -         ^        auch  die 

lünnabme,  gehört«     Bey  jeder  diefer  Haiipteinlbei*    Urkunden  und  Schriften  felbft,  mit  dem  Namen  Regi-. 
Isingen  weifet  er  wieder  den  einzelnen  Arten  von  Ge-    ftratur.    Hiernäcbft  hat  Hr.  S.  offenbar  eine  der  vor-» 
Ichäften  eigne  Klaffen  an,  deren  überhaunt  5g  ange-    zQ^lichften  hierbey  zu  beobachtenden  Regeln  vernach* 
geben  find 9  und  tbeilt  diefe,  nach  fiefchanenheit  der    läfhgt,    allzubäufige  Unterabtheilungen,  durch  wel- 
wrichiedenen  dal^p  einfchlagenden  befondern  Gattuh-    che  das  Gefchäft  den  dabey  angefteUten  Perfonen  all- 
geh der  Gefchäfte  iti  mehrere  Section^n,    als  Unter-    zu  lehr  erfchwert  wird,  za*  vermeiden»  und  Gegen- 
^  nbtbeilungen :     fo  find  die  auswärtigen  Verfaältniffe    ftinde,  die  Jüglicb  mit  einander  zu  verbinden  wäreut 
und  die  dahin  gehörigen  Gegenftände  in  drey  Klaflen,.  nicht  zu  trennen.    Hierher  rechnet  Rec,  um  nur  Ein 
nämlich  in  Landhoteits  (Landeshoheit«),  Co^öde-    Beyfpiel  anzufahren,  dafs  im  37ften$.  dem  Raube  und 
r.ations  *  Gegenftände  und  in  die  Yerhältnifle  mit  der    dem  Oiebftahl  der  Platz  in  verfchjedenen.  Sectionen 
Ritterfcbaft  und  dem  eingefeflenenAdel;  und  letztere    der  fiebenten  KUffe  angewiefen  worden  ift,  je  nach- 
wieder  in  mehrere  Sectionen,  je  nachdem  die  Rechte    dem  derfelbe  an  kranken  und  prefshaften  Perfonen» 
der  {Ritterfcbaft  Kirchen-  und  Schulfaclien ,  oder  Ju-    oder  an  andern  begangen  worden  ift;  eine  offenbar 
ftiz-,  Polizey-,  Militär-  oder  Lebnsfachen  betreffen,    unnütze  Zerftackehmg ;  eben  fo  ift  die  in  Bayern  ein* 
Die  allgemeinen  Adminiftrativ-  O^enftände  ordnet  er    geführte  Tragung  der  Kokarden,  als  eine  befondere 
in  zwey  Klaffen ,  wovon  die  erftere  die  Organifations-    Unterabtheilung  derjenigen  Angelegenheiten   au%e- 
und  General-  Acten,  die  zweyte  hingegen  die  Stati-    führt  worden,  welche  die  Nation  iind  deren  Erwerb- 
'fük  begreift;    letztere  zerfällt  abermals  in  mehrere    Oemiftände  im  Allgemeinen  betreffen,  da  fie  doch  • 
Sectionen,  zl  B.  in  Betreff  des  Rejjenten  und  deffen    wohl  bey  der  Rubrik  der  Uniform  der  Suatsdiener 
Familie«  der  Staatsdiener,  dar  Gröfse  und  Gränzen    hätte  beyaebracht  werden  können.    S«  4S-  fio<l  fogar 
des  Landes,  und  derel.    Bey  der  Juftiz  find  zwey    bey  der  Bücher- Polizey  den Dedicatiouen  und Recen- 
Klaffeo,  in  Hinficht  auidieCriminal»  und  Civil -Rechts-   fionen  eigne  Locate  und  Sectionen  angewiefen.    Hier-   . 
pflege  gemacht;  beide  haben  ^b^ofaUs  ihre  Sectionen,    näcbft  ftenen  mehrere  Gegenftände  unftreitig  nicht  an 
und  zwai^  jene  nach  der  Verfchiedenheit  der  Verbre-   ihrem  rechten  Orte;  der  Vf.  zählt  z.  B.  (S.  89-)  zu 
eben,  je  nachdem  Verletzungen  der  Perfonen,  des    der  Perfon-  ßchimäen  Polizey ^  die  Sanitäts- Bevölke- 
Eigenthums,  folche  Vcirbrechen^  wo  beides  zugleich,  rungs-  und  Gefinde-  Polizey^  ja  fogar,  als  eineUn* 
"Verletzt  wird,  und  ftefahrlicbe  Attentate  zur  Sprache    ter-  Abtheilung,  die  Heiraths-  Gefuche  und  Bewilli- 
liommen.     Die  Pmizey' verweifet    er  in  acht  Klaf-    gungen;  unter  die  S^gintkum-fichernde  Polizey  wird 
ien»    je    nachdem   fie  das  Eigentl^um    von  Innen^    (S.  42.)  die  Handlungs- und  Landbauwefens*rolizeyt 
oder    von    Anisen,     oder    Perfonen    fiebert,]     je  *wie  fie  der  Vf.  nennt,  gezählt.    S.  91.  macht  er  bey 
nachdem   fie  auf  Staatswirthfcbaft,    Oeiftes-Cultur    der  yknätung  der  Producte  zwey  Unterabtbeilun- 
oder  Religion  u.  f.  w.  Bezug  hat»     Bey  der  Staats-    gen ,  nämlich  die  Gultur  öder  Gründe^  und  die  Be- 
wirthfchan  verfährt  der  Vf.  eben  fo.     Er  tbeilt  fie    meierung  derfelben ,  da  fie  doch  weit  zweckmäfsiger 
namlleh  in  allgemeine  und  befondere  Adminiftrations-  .in  die  vorhergehende  Klaffe,   unter  die  Vermehrung 
Gegenftände,    und  letztere,  Aach  den  vecfcbiedenen    der  Prodoction  würde  gefetzt  worden  feyn.    Zur  Eir 
Gattungen  der  ordentlichen  und  aufserordentlicben    genthumsfichernden  Polixeg  von  aufsen,  foU»   nach' 
Staats-  Einnahmen,   in  mehrere  Klaffen  und  Sectio-    §-.43-f  die  Confcription,    das  Marfch-und  Quartier- 
neu,  worauf  fodann  die  Staats-  Ausgaben  gleichfalls    Welen  und  dergl.  gehören.    Ueberhaupt  muls  Hr.  5* 
kl  Klaffen  und  Sectionen  ^ngetheilt,  folgen.'  Ein  be>»    ekien  rignen  Begriff  von  der  Polizey  haben»   denn, 
fonderer  Vorttieil  diefer  Ei^htung  einer  R^ftra*   mfser  ^em  was  Rec.  bereits  angeführt  hat»  rechnet 
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er  fegar  diss  Mauth-.QndZoIlwefen,  Stampel,  Taxen 

und  dergl.  zu  derfelbe\i.      R«<^.  übergeht  mehreres, 

\ras  ebenfalls  eine  Rüge  verdiente,  und  bemerkt  nur 

^  noch,  dafsder  Vf.  in  dea  Noten  (S,  29  ff.)  Dinge  ein- 

'  geoiifcbt  hat,  die  gar  nicht  zu  dem  abgehandelten  Ge- 


Senftande  gehören. '  So  leVtt  er  uns  z.  E.<S.  '^•),  dab 
as  Patronat  -  Recht  denjenigen  Ritterguts  -  B^z« 
zern-und  Adligen  zuftehe,  -die  es* rechtlich  berge» 
bracht  oder  fonft  rechtlich  erworben  faSiU^« 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Lehranftalteou 

\1^  achdem  der  durch  die-ron  allen  Spelten  her  laut  ge- 
wordenem Ausftellungen  auch  auswärts  genug  bekannte* 
H^tßm^fche  Lehrplan  für  die  Schulen  des  jKönigreichs 
Bayern,  baldnafch  feiner Erfcheinung  als  obfolet  anzu^** 
fehen  war,  f-  ift  nun  nach  decp  Siege  des  Humanismus 
über  denPhilanthrophnsmus,  und  während  Hr.  H^iß'* 
»mjrr  noch  als  01>er£chuh-ath  angeftellt  ifl,  aJfo  felbft* 
unter  fefaier  Mitwirkung  ein  neues ,  dlgenuhiet  Nwmatilf 
der  Einrkhitmg  äeK  offatf  liehen  Umerrichtsattßaken  in  dem  £>• 
nigrekhe  Bayern  auf  fünf  Bogen  foHo  ohne  Datum  und 
Jahrszahl  in  ouxrent  Schrift  auf  Steindruck  erfchienen. 
Nach  diefem  werden  zuerft  dieUnterrichtsa|irta1ten  ein- 
gethdlt:  A)  m  üügememeßiUunff^uUen(yolh^fckulem)\mA 
ß)  beßmdre  Bildsmgsfchnlen  (Audienanftglien).  Von  den  er- 
ftem  wird  nur  kurz  die  gewöhnliche  Einth^lung  nach 
dfen  Ortsverhältnif fen,  dem  Gefchlecht,  Gegenftand  und  * 
der  Zelt  angegeben.  Die  rorzüglichfte  Rücklicht  geht 
daher  'auf  die  Studienfchulen,  als  höhere  Bildungsa^« 
ftalten.  Diefe  werden  nun  wieder  eingetheilt  in  1. 1/«- 
teT'  und  Ober  •FrMir^  Schulen  für  Schüler  vom  8  —  lOten 
und  vom  10 — iitcn  Jahre,  IL  Secnndärfchuleny  welche 
fich  in  Coordination  theilen  in  «)  dar  Progymna/tum  und 
h^ die  Retdfchule y  beider. für  das  tx — i4te  Jahr,  indem 
dieCe  als  veredelte  Bürgerfchulen  für  das, höhere  Na tur- 
und  Kunftftudium  vorbereiten,  jene  aben  vorzüglich  die 
Fertigkeit  in  der  gramtnatifchen  Technik  der  griech.- 
latein.  und  deutfchen  Sprache  üben  foll ,  und  III.  Äm- 
dien  •  hßitute ,  worin  wieder  paralel  neben  einander  fte- 
hen:  d)  das  Gymnaßtt  »unA  *)  daxReäU  Inftitue  ^  beide  für 
vier  Lebensjahre,  und  zwar  jenes  Vorzugs  weife  l)erünimt 
zur  Bildung  derjenigen  Individuen,  die  mehr  Gefchick 
für  SprachUudium  und  für  die  damit  verwandteren  Ge- 
genftände  der  Speculation  und  des  intellectuellen  Wif- 
lexis  haben,  und  daher  in  3—^  Klaffen. vorzugswelfe  . 
mit  dem  gelehrten  Sprachftudium  und  der  Einleitung 
in  das  fpeculatiye  Studium  der  Ideen  befchäftigt  werden; 
dagegen  jenes  wieder  vorzugsweife  für  diejenigen  ift, 
die  mehr  Gefjhick  für  Sachltudnim  und  die  damit  ver- 
wandteren Gegenftände  der  Contemplation  und  des  ma- 
teriell enWiffens  haben  und  alfo  auch  vorzugsweife  mit 
dem  belehrten  Sachftudium  und  dem  contemplativen 
Studium  der  Ideen  zu  befchäftigcn  fmd.  Doch  werden  ' 
Ton  letzterxi  als.Centralanftalten  des  Königreichs  be- 
trachtet, nur  zwey ,  ndmlich  zu  Augsburg  und  Nürn- 
berg errichtet.    Aus  beiden  aber  treten  die|Schüler  fo- 


wohl  zur  VoHendung -der.  aUgmneineiiBUdung,  als 
Unterricht  in  den  Special  -oder  Berofir-  Studien  auf  A 
Univer&tät,  ausgenommen  die  l^cten  nm  AUnchan.  ^^' 
forj[,.  ßamkergy  DUi^ngen  und  TriMf,  die  nochibweit  fort 
beUehen,  dafis  in  dem  erltem  der'  j^ilofbphirdie  oder- 
aligemeine  Lehrcurfus^  welcher  groisentheüs  dnrck 
Mitglieder  der  konigl.  Akademie  der  Wiflenlbfaftften  ge« 
geilen  wird,  und  in  den  übrigen  aufserdemnoch  auch  die. 
theologifche  Univerlkätslection  furrogirt  werden  folL 
Im  Zirpen  Abfchnitt  wird  diBBeftimmung  derLehrftun^ 
^ensahl  in  den  Studien  »-Schulen  und  Infdtutea  angege« 
ben  und  diefe  täglich  auf  weiligftens  fünf  Stunden  de» 
Tags,  nämlich  3  Vormittags  und  2  Nachmittags  feftge«^' 
fetzt.  In  dinPrimarfchuieny  deren  Unterricht  am  wenig«^ 
ftcn  Vorbereitung  erfordert  und  d^  Geift  überhaupt' 
weniger  änftrengt(?),  haben  die  Lehrer  den  ganzen  Un«« 
terricht  von  täglich  fünf  Stunden  zu  übernehmen.  Die-  * 
SeetmdSflehrtr  geben  täglich  vier  Stunden  Unterricht  imd 
die  noch  fehlenden  werden  durch  den  iranzöüfcheA 
Sprachlehrer,  Schrüb*  und  Zeichnungslehrer  erfetzt. 
Den  Reai^  und  Gymnäfial^  trofeffortn  find  täglich  drey  Stun- 
den zugewiefen,  und  Lyced-  Profefforen  haben  täglich 
wenigftens  zwey  Vorlefungen  zu  halten.  In  jeder  Wo- 
che aber  find  regelmäfsiff  die  zwey  Nachmittage  des 
Mitwochs  und  Sonnabends  frey  und  die  Zahl  der  Lehr* 
ftunden  kommt  alfo  wöchentlich  für  die  Schüler,  mit 
Ausnahme  des  Singunterrichts,  gymnaftifcherUebungen 
u.  dergl.  auf  16  Stunden,  für  die  Primär] ehrer  auf  die 
gleiche  Zahl,  für  die  Secundärlefarer  auf  22  und  für  die 
Real  -  und  G^innafial  -  Profefforen  auf  i^.  Der  dritte  Ah» 
Ichnitt  enthält  dieBefttmmung  der  Lehrordnung  in  dexx 
Studienanftalten,  .worin  zuerft  die  Schwierigkeit  be- 
merkt wird  einen  durchaus  beftinimtenLehrplan.vorzu- 
fchreiben,  und  daher  blofs  im  Allgemeinen  beftimxnt 
wird,  i)  inAhfichi  der  Lehrform;  (lafs  fie,  ausgenommeft* 
die  obem  Kljfffen  in  den  Real  -  und  Gymnafial-  Inf ti tu- 
ten, durchaus  erotenmtifch  feyn  foll,  um  den  Lehrer 
mehr  an  die  genetifche  Methode  zu  binden.  1)  In  Abllchc 
anf  die  Lekrgegenfiande  wird  hier  eine  gefetzliclie  Vor- 
*fchrift  gegeben,  welche  nicht  nur  die  Zahl  und  Art  de» 
Unterrichtsgegenftände,  fotidem  auch  die  Reihenfolge 
derfelben  angiebt,  hier  aber,  da  fie  fchon  aus  dem  vor- 
her angeführten  abzunehmen  ift ,  aus  Mangel  an  l^laum 
.  nicht  angeführt  werden  kann,  indem  felbft  dorn  Lehrer 
bräuchbare  Hülfsbücher  angegeben  |  befondre  Lehrbfik. 
eher  aber  verfprochen  werdeo«  «    '    ' 
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on  dein  Jcntfnal :  Lomh»  fmi  Berit  ^  ift  <bs  4te  Stüdk 
erfehienen,  und  enthält  unter  andern  auch  einen  fehr 
intereflanten ,  durch  mehrere  Kupfer  erläuterten,  Auf- 
fatz  über  die  berühmte  Ssfghejifche  Amikm-Srnmlmg 
und  deren  Transpart  von  Rom  nach  Parts. 
Rudolftadtf  im  Januar  ig09. 

F.  S.  R.  priv.  Hof- Buchhandlung. 


Die 


Lit$rarifche  Anziige. 

« 

▼on  Am%,  wm,  Katzilme  iVird  auch  für  die« 
feaJahr  fortgeCetzt,  Ue  erCcheint  aber  )etzt  in  moiMr» 
Idchsm  Heften  Ton  8  Bogen.  Der  Pränumerntifmf  •  Preis 
für  den  ganzen  Jahrgang  ift  8  Rthlr.  •  Man  wendet  üch 
mit  Beftellungen  an  die  N i c  o  1  o  v  i  usTch^  Buchhand- 
lung zu  Königsberg  in  Preufsen* 

IL  i^nkündigungen  neuer  Buchen 

Die  Lehre  des  Evangeliums 

aus  feinen   Urkunden    dargeftellt 

^  von 

Friedr.  Hemr.  Chr.' Schwarz^ 

Dr.  u.  ordentl.  Prof.  der  Theologie,  u.  Groüsh.  Bad. 

Kirchen -Rath. 
gr«  8-     Heidelberg,  bey  Mohr  und  Zimmer. 

(  »  Rthlr.  8  gr» ) 

(Auch  unter  dem  Titel:    Da/  Cknfiemhum^  in  feiner 
Wahrheit  und  Göttlichkeit  betrachtet,  xr  Band.) 

Religion,  insbefondere  cbriltlicbe,  bleibt  der  ewige 
Gegenftand  des  edel Cten  Nachdenkens.     Aber  man  hat 
^f<roh}  nie  mit  fo  vielbitigem  faxtcrelle  und  aus  'fo  ver« 
fchiedenen  Geiichts^nkten  darüber  gedacht  und  ge-. 
fprochen,  als  in  4^n  jetzigen  Zeiten,  über  deren  Ir- 
religiofität  man  klagt.    Aurder  einen  Seite  hüllt  fich 
k.alter  IndiiFerentismus  in  die  Heuchele 7  eines  alFectir- 
ten  Myfticismus,  lauf  der  andern  fuc]|^  in  bodenlofem 
SyCtemen  und  luftigen  Phantalieen  manches  Fromme^ 
aller  fchwache,     Herz  nach  Rettung  gegen  die  Ver- 
zweifelung  ülier  den  Verluft  feines  Glauliens,  das  Ctär- 
kere  hält  fich  mehr  feft  in  feinem  getreuen  Gefühle, 
als  in  deutlicher  Eiiificht;    und  viele  ringen  redlich 
darnach,  die  Religion  in  ihrer  felbftftiUidigen  Wahr- 
heit zu  erkennen.    Das  lacht^der  Aufklibrung  kann  mir 
A.  L.  Z*  1809*    Erßer  Bated. 


gänftig  für  das  Chriftenthum  virirken,  weif  diefes  die 
Religion  des  Lichtes  ift,  aber  es  bedarf  hierzu  einer 
unparteyiTchenUmerfttchung  mit-religiöfem  Sinne.  Da* 
her  fehlen  es  an  der  Zeit  zu  feyn,  eine  neue  Darftel« 
lung  deS'Cliriftenthums  in  feiner  .lirfprdnglichen  Rein- 
heit zu  verfucheni  und  dadurch  die  Urdaeile  über  def* 
fen  Wahrheit  und  Göttlichkeit  zu  begr&nden.  Diefet 
mufste  zunächft  für  die  Lehrer  diefer  Religion  an  Kir- 
chen und  Schulen,  alfo  mit  theologifcben  .KenntnifTen, 
überhaupt  aber  für  die  gebildeteren  Stände,  denen  Col^ 
ches  Nachdenken  heilig  ift,  abgefalst  werden.  Einen 
Verfuch  diefer  Art  legen  \vir  dem  Publicum  in  dem 
eben  angezeigten  Buche  vor. 


Afnprifung  tu  einem  regelmäßigen  Billard-  Spiel ^  oder: 
Neues  Billard •  Reglement  j  für  öffentliche  und  Privat-. 
Gefellfchaften,  in  4Tableau's, 

ift'er{chienen  und  in  allen  Buchhandlungen  für  18  gr; 
zu  haben. 

Diefes  Reglement,  welches  bisher  2  Rthlr.  16  gr. 
koftete ,  und  wegen  diefes  Preifes  für  Viele  nicht  kauf- 
bar war:  i(t  ifun  in  einer  Ib  wohlfeilen  Ausgabe  zu 
haben.  Man  bittet,  es  nicht  mit  andern  Billard -Re- 
glements zu  verwechfeln^  fondern  ihugt  einige  Auf« 
merkfamkeit  zu  fchenken* 

Wilh.  Heinfius. 


Leipzig  1809, 


'    Bey  Friedrich  Nicolovius  zu  Königsberg 
in  Preüfsen  ift  erfchienen: 

Ramkjich  (^Friedrich)  Vaeetlandifch •  hifimfches  Tä^ 
fchenhuch  auf  alle  Tage  im  yahr^  ein  Lefebuch  zur 
Unterhaltung  für  Freunde  der   vaterländlfchen 
Gefchichte  und  zur  Belehrung  für  die  vaterlän- 
difche  Jugend.     3   Theile.     Wohlfeile  Ausgabe 
a  Rthlr. , 
Diefes  Werk  können  wir  den  Freunden  des  Guten 
jedes'Standes  jmd  Alters  dringend  empfehlen.  Die  Ten- 
denz  deffelben,    durch  Erinnerung   an   die  Vorzeit 
Bürgertugend  und  Patriotismus  zu  wecken  und 'zu  be- 
fördern, ift  durch  .den  Titel  klar  ansgef prochen,  utid 
wir  glauben  nicht,  da&  es  irgendjemand  unbefriedigt 
.aus  aen  H^dein  legen  werde.    Die  Erzählungen  unci 
Dl^rftellungen,   welche  es  enthalt,    find  fo  gewählt^ 
dafs  auch  der  in  der  Gefchichte  Bewanderte  manches 
Beirrende  darin  finden  wird.     Vorzüglich  eignet  ea 
£ah  zur  Lectüre  für  die  Jugend ;  auch  verdient  e%  in 
Lll  )«<!«' 
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jeder  Schulbi^liothek  einen  Platz.;,  jeder  Lehrer  wird 
es  zur  angeneluaen.  und  nUtzli<4»en  Unterhaltung  für 
Sci^ulen  rdir  braw:bbar  finden*  Da  der  Preis  äuUerft 
mä£sig  ift ,  Cd  holFen  wir ,  es  recht  bald  in  recht  Tielen 
Händen  zu  finden* 


Jtwrttt-f^t  Graecaetragoediaeprincipum,  Aefchyli, 

Soplioclu,  Enripidis,   luun  ea,   quae  fap«irfunt)     r    r  l         r»i.i        >.         i    •  ..    .^ 

•t  gennma  omnSa  fint,    et  forma  .primima  fer-    ^  ^i»?;  gef«J»l«n  M^«|el  darm  abhelfen  zu 

rata  an  eorum  fapiUiis  aliqmd  deblat  ex  iia  tri-  ,  ??«  fch«rt«n  kerne  Koßen  und^keme  Mühe, 


iquid 

bui.   8  ma].     Heidelbergae.   Mohr  et  Zim- 
mer.    I  Rthlr.  12  gr. 

Da  der  letzte  Bogen  in  der  Abwefe^heit  des  Ver- 
fallers  fehlerhaft  allgedruckt  imd  Terfendet  worden  ift : 
fo  i£t  der  nachher  an  deCTen  Stelle  gefetzte  verbelferte 
Bogen  an  die  Buchhandlungen  ^uudigefchickt  worden, 
von  welchen  die  Käufer  dentelbem  zu  beziehen  haben. 


Für  denkende  Männer  und  für  folche ,  deren  An- 
flehten nicht  mit  clem  jedesQialigen  Augenblicke  fort- 
fchwimxnen,  ift  die  gehaltroll^  Schrift  erlchienen: 

Zug  der  virbSmditim  Eurvpier  mfd  Aßatm  muh  Oßmdims 
mit  einer  Karte*    Preis  i6  gr. 

Auf  der  angehftngten  grofaen  Karte  yon  Europa 
und  Aßen  find  cüe  Wege  bezeichnet,  welche  Alexan- 
der, Tamerlan  und  Nadir -Schach  genommen  haben  ^ 
nebft  denen,  die  Ton  Paris,  Warfchau,  Wien,  Moskau, 
Teheran  zu  nehmen  feyn  möchten. 

Leipzig  und  Gera  igo«.      Wilh«  Heinfius, 


Umivfrfa  l^L§Jtieo\^ 
der 

UMBdlumgswiffemfchM/tfm 

l>earbeitet  nach 

SßVMty 

etc.  etc.  etc. 

für  den  Kaufmann, .Buchhändler,  Apotheker,  Makler, 
Unternehmer  Ton  Manufacturen  und  Fabriken,  für 
den  Staats-  und  GefchäftSmann  überhaupt,  lo  wie  für 
^Freunde  des  Gewerbsfleilses  unter  Gutsbeiitzem,  Aerz- 
ten  und  Lindgeiftlichen,  für  Juriften,  Mauth« 

und  Zollbeamte 

ferfafst 

▼  on 

Ußfis  J^aJ,   Frkirkh  Hmfiigir  mid  Orj^  JUmg. 

Erßir  TkiiL 
A  —Bank. 

gr.4.   Leipzig,  hey  Heinrich  Gräff. 

EinUhiyerfal-Lexicon  der  HandljongswilTenfchaf- 
ten,  welches  ganz  dem  Xo  fchwierigen  weiten  Um- 
fuige  derfelben  enrCjiräche,  war  bisher  ein  allgemein 

{efnhltes  Bedürfnils ,  das  nur  feiten  und  höchft  unvolL- 
ommen  durch  einige  Werke  auslflndifcher  Literatur 
befriedigt  werden  konnte.  Ich  biete  jetzt  allen  Ge- 
rchäftsmAnncm  rad  Freiaidea  des  Gowerb&eUsei  «in 


Iblches  an ,  welches  gewils  mehr  als  jedes  andre  di«w 
fem  gro&en  Zwecke  entlpridit^.  Drey  Männer  Ton  er- 
probter Rechtüshaifenheit,  rühmlichemrFleilse  und  aus- 
gebreiteter Kenntnils  in  diefem  Faches  Ter  einigten  fidk 
zttr  Herausgabe  deCTelben,  ohne  irgend  einen  ander» 
Gewinn  davon  zu  haben,  als  das  Bewulstfeyn.  mid  das 
Streben,  ihren  Zeitgenollen ,  und  felbft  der  Nachwelt 
ein^Werk  von  dauerndem Werthe  zu  liefern,  imd'dem 

wollen. 

,.         .     -  -  Materia- 

lien zn  ünnmeln,   welche  fie  in  den  Stand  fetzteiL 
Sä  vty'r  tiküommkä  mmverfd  di  commnee^  d^ii/hm  mrw- 
riUe  i$  des  mts  e$  der  metkrs^  vervollkommnet,  ergimt 
und  berichtigt,    dem  deutEchien  Gefchäftsmanne  voc- 
legen  zn  können.    Den  trefflichen  Plan,  die  Art,  wie 
iie  zu  Werke  Ichritten,  um  ihn  ganz  zn  erreichen, 
madite  ich  in  den   allgemein  fielefenen  Journalen: 
FriedemsprSämiMoriem  und  ImMf^emMäUer  zm  derfelhem^  be- 
kannt, und  verweife,   in  Hmficht  deflen-,  die  Leier 
diefer  Anzeige  dahin,  da  es  unmöglich  ift,  ihn  hier 
Xo  ausführlich  mitzutheilen^   Druck  und  Papier  wird 
einem  Jeden  gefallen.     Mein  Beftr eben,  «^  gemein- 
nütziger zu  machen,  als  es-  bey  folchen  groUsen  Wer- 
ken gewöhnlich  der  Fall  feyn  kann ,  veranlafst  micir, 
den  Preis  diefes  Bandes  von  40  Bogen  nur  auf  1  Rthlr. 
zu  fetzen,  und  noch  überdiefs  denjenigen,  welcSie  fich 
bis  zur  Erfcheinung  des  tweyten  Theils*  «e  mich'  directe 
mit  baarer  Zahlung  franco  wenden,  diefen  effteB  Tbeil 
um  ein  Drittheil  des  Ladenpreifes  wohlfeiler  zu  er- 
lauen. 

Leipzig,  im  Monat  Januar  xSöp.» 

Heinrich  Grftf& 


EwM^  y*  L.J    über  Declamation  und 

trag.    Heidelberg,  bey  Mohr  u.  Zimmer. 

Der  Verf.  bleibt  nicht,  wie  in  Ähnlichen  Werke» 

fefchieht,  bey  den  bekannten  technifcfaen  Regelh  der 
>eclamation  ftehn,  fondem  er  theilt  einen  Schatz 
eigner  Bemerkungen  mit ,  wie  Iie  nur  der  geübte  und 
der  Kunlt  des  Vortrags  mächtige  Kanzelredner  felbft 
machen  kann,  und  wodurch  das  hier  angezeigte  Werk 
einen  praktiübhen  Werth  für  jeden  weniger  geübten 
Predigeir  erhält,  der  licfa  überzeugt  hat,  da&die^anze 
Wirkung  einer  Rede  von  dem  Vortrage  derfelben  eb- 
hange.  Die  Ausführung  ift  fo,  jaCs  das  Buch  Xowohl 
,zum  Selbftunterri<^t,  iJs  bey  VorleXungen  gebraucht 
werden  kann.  ^ 

Im  Verlage  der  HolFmann'Xchen  Buchhandlmif 
in  Weimar  ift'  erXehienen  und  in  allen  Bucfahanct 
lungen  zu  haben : 

Almmmchj  oder  TaXchenbuch  für  Scheidekünftler  maß 
Apotheker  auf  das  Jahr '1109,  joXtes  Jahr«  Tlp- 
Xchen  g^®,  .  ^S  g^*  . 

'Bey  diefem  Jahrbuohe,    welches  fich  heuer  zaü 
drejbigft^  Male  verjüngt,    braucht  Mob  gefiigt  zu 

weif«» 


«« 
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tnrerileitf-  äafs  es  erXcIrienen  ift.  Denn  es  ift  vortheil- 
haft  eenuff  .bekannt;  fie  lind  bekannt,  leine  guten 
JDienite^  die  es  der  Wiflenfchafc  leifter. 


Der  rübmlichrt  bekannte  Herr  Prof  .  Emmert  in  Tü- 
bingen bat.fich  um  den  Spracbuntmicht  durch  Heraus- 
gabe eines  ßymzSffckgm^-ottd  eines  ktUamifchm  bdcfaft 
zweckgemftjDsen  i^tecA/  aufs  Neue  Terdient  gemacht. 
Es  enmalten  beide  Lefebucfaer  Erzählungen  von  Edel- 
finn  und  Klügelt,  aus  den  Werkten*  klaHifcher  fran« 
söfifcher  i^id  italilUiifcher  SchriftTteller  gezogen. 

•  Trani  ißomi  ü  Vitiu  e  di  Anfhzza^  oder:  SSgt  «m 
fVeifheit  tmd  Tugend^  zur  Veredlung  des  Herzens 
und  GeiJtes;  zur  Erlernung  der  italiänifchen 
Sprache,  aus  den  Werken  bewährter  ital.  Schrift- 
reeller  gezogen«  Nebft  einem  erklärenden  Wort- 
regifter  von  Emmert.  igog. 

Traits  itk^ßorifms  iM  Vtnu  tt  dt  Sägeffe^  oder:  23g9 
u.  £  v^i  ^^  zur  Erlernung  der  franzöliCchen  Spra- 
che u«  f.  w.  — <-  mit  erklärendem  Wörtregiftei^ 
ron  Emmert,  igog. 

Jedes  diefer  Lefebücber  kofiet  "xö  gr^^  und  ift  in 
allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 

Für  t2  Exemplare  diefer  Lefebücher  fendet  man 
£  Rthlr.  Sächf.  an  den  Verleger /hmco. 

Leipzig  und  Gera.  Wilh.  Heinfiuc* 


und  die  trefflichen,  handfchriitlicÜen  Auffätze,  We^ 
che  feine  zahk-eichen  Freunde  benutzten;  und  es  ift 
daher  nur  feinen  näheren  Umgebungen  bekannt  ge- 
worden, dafs  Er  ihn  verbreitete. 

Um  fo  intereflanter  muls  es  jedem'  gebildeten 
Manne  feyn,  endlich  diefen  fo  vielfältig  wirkfam  ge- 
wordenen Gelehrten  auch  durch  GiFesifich  verbrei- 
tete Schriften  näher  kennenzu  lernen,  und  in  einem. 
Augenblicke ,  wo  das  Schigkfal  des  preufsifchen  Staats 
f[K  ausgezeichnet  die  Aufmerk lamkeit  befchäfdgt,  zu 
erfahren,  welcher  Geift  und  welche  AnJtichten  unter 
einem  grofsen  Theile  der  angefehenhen  Diener  und, 
Bürger  diefes  Staates  jetzt  herrfchend  find,  und  wel- 
•che  VerbelTerungen  fich  in  der  Verwaltung  deffelboÄ 
erwarten  lallen,  feitdem  das  öffentliche  Unglück  die 
Selbftfucht  gezügel^,  und  durchgreifenden  R«f(ynnem 
den  Weg  gebahnt  hat. 

DieCe  vier  Bände  enthalten  das  ftaatswirthfchafe^ 
liehe  Syftem,  welches  der  Verftorbne  feit  ^  vielen  Jah«* 
ren  mit  unablälQger  Sorgfalt  bemrb^itet  hat,  und  das 
mit  Recht  als  fein  Hauptwerk  betrachtet  werden  kann* 
Der  VerfafTer  ift  gröIstentheiTs  Smifh  gefolgt ;  aber  ihm 
eigendiümlich  ift  die  grplse  Klarheit  der  Darftellung^ 
welche  das  Budi  zu  einer  eben  fogemeinfalslichen^ 
als  anziehenden  Leetüre  macht,  und  es  auch  ohne  un* 
mittelbaren  Bezug  auf  den' preufsifchen  Staat  allen  de- 
nen  empfehlen  i^iuCs,  die,  geweckt  durch  den  Geift 
der  Zeit,  fich  jet^ct  erfteine  helle Ueberficht  des  in  un- 
fern Tagen  fo  wichtig* gewordenen  Feldes  der  Staats* 
wirthfcbaft  ohne  mühlame  Anftrengung  erwerbett 
wollen. 


KßMf  G.  p.f  Fett'  und  Rafutf*- Predigten,  ir  Bd. 
Heidelberg,  beyMohr  und  Zimmer.  gr«f. 
I  Rtblr.  S  gr. 

Der  GeiCt  echter  Religiöfität  und  reiner  Menfch- 
lichkeit  fpricht  aus  diefen  nachgelaXIenen  Reden  eines 
würdigen  Lehrers,  und  fein  Wort  geht  ans  Herz,  weil 

es  aus  dem  Herzen  kommt.     Die  liehandelten Themata  „.  ...    ,.    .--,.        -..  , 

find  nicht  gemein,  aber  überall  dem  gemeinCamcn Be-  ,  Hiervon  ift  die  XUIte  n.Xirte  U^enmgertcbienen. 

dürftiifTe  angepaßt,    und  die  Sprache  wird  populäÄ    5™  t^rr       "''/''''"^  Subfcribent«!  verfendet  worden, 
j ^u  u .u^ui-u  ^^A  TTi«*!.^;*  \.T.,,-  j-^  w,;t.j-  -1-.,:    Die  Xnite  Lieferung  enthält:    Sect.  log.  &h»emflin. 


HL  Neue'Landkarteo. 

TofOff^üph,  mähiirifi/ie  Kar$e  vtm  DemfckUmd  m  104  EXkient. 

Xlllu  und  XlVte  Lieferung. 


durch  Herzlichkeit  und  Klarheit,  ohne  der  Würde  der 
Rede  etwas  zu  vergeben,  und  ohne  in  den  kalten  Ton 
jer  Abhandlung  überzugehn. 


Stäätswhrthfcktft  von  Chrißim  Jmh  Krmts.    Ka<^  def- 
fen  Tode   herausgegeben  von  H.  vom  AMtrswM. 
4  Theile.  Y.    Königsberg,   bey  Fr.  Nicolo- 
^     vi  US.     -5  Rthlr.  20  gr. 

Der  im  Auguft  1807.'  zu  Königsberg  verftcnrbene 
VrofefTor  Krmir  hatte  einen  äuEserft  ausgebreiteten  und 
.entleheidenden  Einflnfs  auf  die  Meinungen  und  An^ 
^fichten^  weldae  in  Bezug  auf  Xtaatswirth(chaftliche<}e* 
genftände  in  einem  grofsen  Theile  des  preufsifchen 
Staats,  und  Celbft  aufser  demfelben  inNorddeutfchland 
eb^Ei  ^etzt  unter  den  gebüdetften  Männern  und  vielen 
der  ang^fehenften  öffentlichen  Beamten  herrfchen. 
Dielen  Einflufs  fchafFten.ihm  nidit  fowohl  Schriftftel- 
lerey,  als  vielmehr  der  äulserft  klare ,  nfimdliche  Vor- 
trag,   vrodordi  er  täa  viele  dankbare  Sehüler  20g,  jsungj  daßzueinerZeiti  woman^lcittbidbeiiUrlache 


Sect.  114.  KmugfffSn^  Sect.  134.  Tutor,  Sect.  136.  Bu4- 
vßw;  die  XIVte  Liefer.  enthält:  Sect.  87.  Sekwridnin^ 
Se.ct.  109.  Coburg f  Sect;  113.  JCsarsii»,  Sect.  125.  Iglau; 
und  jed^n  Monat  erfcheint  eine  folche  Lieferung  von 
4  Blättern.  Die  Suhfcripum  bleibt  bis  zur  Vollendung 
der  ganzen  Karte  offen.  Der  Subfcriptums^Pras  ift  für 
den  Unterzeichner  auf  das  Gmm  der  Kurte  6  gr.  Säch£ 
Cirt.  auf  gutes'Ofdf.  Pafier^  und  g  gr.  auf  ytüu^Ptfior  fiir 
jedos  Slutt,  gegen  baare  Zahlung;    und  man  kanii  bey 

{'ed^r  guten  Buch-  und  Kunfthandlung  darauf  fubfcri« 
uren.    Ernzebe  Blätter  ko&en  2  gr.  mehr. 

Weünar,  imNovbr.  i|og. 

Das  Geographifehe  Inftitut.« 

IV*  Vermifchtc  Anzeigen. 

Zwfyto  Auflage  der  tm JEjfr^iai  EibehVoborfotuumg. 
Es  ift  eine  erfreuliche  undherzeriiebendeErfdiei- 
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M  haben  feheint,  über  Erkältung  undGleichgOltigkek 
in  Hinficht  auf  Religion  klasen  zu  dürfen,  der  Sinn 
für  Chriftenthum  im  $tillen  lanft  wärmend  und  belet 
bend  förtglimmt,  wie  die  Feuer -Quelle,  die  derSchoHi 
der  Erde  birgt  Wohin  foll  Geh  auch  der  niederge- 
drückte öeift ,  das  verwundete  Herz  bey  den  Gewit> 
tem  virenden^  die  in  uiiermefsl icher  Ausdehnung  über 
iHifern  Häu^m  hängen,  als  dorthin,  wp  der  Blick 
von  der  Nichtigkeit  der  vor  über  eil  enden  Dinge  unter 
dem  Monde  hinüber  gelenkt  wird  zu  dem  Unvergäng- 
lieben,  wo  die  bekümmerte  Bruft  Troft  und  Aufricn- 
tung  findet,  und  wo  dem  thränenfeuchten  Auge  die* 
Ausficht  geÖÄner  wird  auf  ein  Land ,  für  das  dieles  Le- 
ben nur  Vorbereitung  iTt,  yro  keine  Thräne  mehr  fliefst, 
lind  yfo  ein  unbeftochener,  Nieren  und  Herz  dprch- 
fchauender,  , Richter  mit  gerechter  Wage  Lohn  und 
Strafe  zuwiegt  ?  Es  giebt  wohl  keinen  kräftigeren  Be- 
•  weis  für  jÄie  fchöne  Erfcheinung,  als  der  fchnelle  Ab- 
fatz  dtr  van  ^[/JAnrÜeberfetzune  der  Bücher  des  Neuen . 
Teftaments.  Ein.fo  fchneller  Abfatz  von  zehn  bis  elf- 
täufeiid'Exemplaren  gehört  wahrlich  nicht  zu  den  ge* 
-wohnlichen -Erfchcinungen,  und  ift  uns  zugleich  ein 
mächtiger*  Bärge  dafür,  dafs  e«  der  ftillen  Verdjrer 
der  reinen  ChriTtus  -  Lehre  noch  manche  giebt.  Man 
fcat  übler  die  vom  EßyihelJtheriettmig  fehr  verfchieden 

S!urtheilt,    und  eben  diefe  VcrCchiedenhei»  der  Ur- 
eile   diente   wieder  zum  ticueh  Beweife  des  alten 
Satzes ,  dafe  nichts  Neues  unter  der  Sonne  geföhicht. 
Was  die  Einen  lobten,  tadelten  die*  Andern,      Und 
möchte  auch  nur  immer  der  Tadbl  ans  reiner  Quelle 
gefloffen  feyn!  Ja  bey  näherer  Erwägung  fcheint  fogar 
mancher  Tadel  ein  Lob  in  ficb^u  enthalten«   Samachte 
man  es  den  Herren  Ueber£e*zem  «um  Vorwurf,  Jie 
hätten  Ixcb  zu  fehr  auf  l>ereits  yorh^ndene  Veberfetzun- 
gen,  namentlich  die  StolzTche ,  geftützt;  allein  müfste 
man  ihnen  nicht  viel  mehr  zum  Vorwurfe  machen, 
>wenn  ße  ihre  Vorgänger  nicht  benutzt  hUtten?  Wo  ift 
irgend  ein  verdienftvoller  Mann,,    der  ßch  nicht  auf 
die  Schultern  irgend  eines  vorangegangenen  yerdienft- 
vollen  Mannes  geftellt  hätte?   StiUzt  Geh  die  nräehtige 
Ceder  vom  Libanon  niobt  auf  ihre  Wprzeln  ?  Auch  dar- 
aus drehte  man  gegen  die  würdigen  Ueberfetzer  Bol- 
feen,  dafs''fie  ihre  Ueberfetzung  für  die  Bekenner  heu 
der  Confeffioncn  einrichteten ,    und  dafs  fie  für  den 
einen  Theil  den  Ordens -Habit  ablegten,  und  jTich  nur 
als  fchiichtePaftoren  zeigten..    Es  Hefse  ficb  Manx^es 
hierüber  fagen;  doch  fey  mir  blofs  die  Frage  erlaubt; 
ob  denn  wohl  der  geradezu  zu  yerdammen.fey,  der 
für  den  S<^wachen  das  allexifalk  AnftQfsige  von  fich 
'  entfernt?  Fürchtet  man  denn  eine  etwaige  gegönfei- 
tige  Annäherung  als  ein  lo  gar  grofses  Uebel ,  deds  man 
glaubt,  über  den  /lie  fchwar^e  Kugel  werfen  zu  muf- 
fen ,  der  es  Wag^,  als  muthiges  Beyfpiel  voran  zu  geben, 
und  gleicbfam  einen  leifen  VciTuch  einzuleiten?  Ift  es 
gut,  hierauf  mit  (inEterer  Miene  ausdrücklich  hinzu- 
deuten,   uT>d  dadurch  die  junriihroliche  Scheidewand 
noch  fd^fer  zu  teidhiien  ?   Und  inufs  diels  gerade  da 


gefchehn ,  wo  die  Rede  Ton  der  evrigcn  LAra  de£fi 
Ut,   der  die  Herd,e  unter  euum  Hirten  vereinigt  wi£^ 
fen  will  ?    Doch  mögen  fich  audi  immer  die  Meixnnx- 

gern  an  ihren  ichärfften  Kanten  reiben;  das  Gute  keimt 
und  wächft  denn  doch  ungeftört  fort.  ^  Wirklich  diiir- 
fen  wir  auch  der  Erfeheinung  der  zweytcM  Aufiage  in 
diefem  Jahre  noch  entgegen  lehn.     Sie  wird  im  Ver- 

.lage  des  Herrn  Commerzien-Raths Seidel  in  Sulz« 
b  a  c  h  erfcheinen.     Diefer  würdige ,  und  in  jeder  Hin- 
ficht  äufserft  verdienCtvolle,  Mann  hat  von  den  lieber- 
fetzem  das  Verli^- Recht  fowohl  des  Alten  als  N^ue« 
Teftaments  an  fich  gekauft;    und  ^  wird,  nacii  der 
Vrrölse  feiner  Uneigennützigkeit  und  feines  EÜfers  ,  das 
Gute,  wie  und  wo  er  nur  kanni  zu. bewirken  und  zu 
}>efördem  mchts  verfäumen,  was  diefem  Zöglinge  fei- 
nes Unternehmungs  -  Geiftes  imd  feiner  Sorgfalt  zur 
Empfehlung  fowohl  in  typographifcher,   als  auch  in 
andern  Hinüchten  dienen  kann.    So  fehr  fich  das  N.  T^ 
welches  zuerft  erfpheint,  durch  weiises,  ftarkes  Papier 
und  gänzliche  Correctheit  auszeichnen  wird,  £o  fehr 
wird  es  fich  durch  Wohlfeilhett  empfehlen;  auch  wird 
es  mit  grölserer  Schrift  gedruckt,  als  die  eifie Auflage, 
Aber  auch  die  oben  berührten  Steineben  des  Anftöfses 
follen  befeitigt  werden:  denn  fowohl  diele  tweytt  AoF* 
läge  des  N,  T. ,   als  4ie  erfte  Ae$  A. ,  wird  durchaus  ei- 
nen und  denfelben  Text  fowohl  für  KathoHkeiv,   ala 
Proteftanten,  ohne  allen  Unter fchied,  enthalten.   Und 
es  ift  zu  hoffen f  dafs  das  A.  T.  fohon  binnen  eine« 
Jahre  unter  die  Preffe  kömjzit.    JM>er  a^ch  denjenigen, 
welche  nicht  fo  lange  warten  wollen ,  bis  diefe  neue 
Auflage  des  N.  T.*erfcheint,   kann  ich  die  frohe  Bot- 
Cchaft  veiicünden,  dals  der  Herr  Verleger  noch  im  Be- 
fitze  von  einigen  hundert  Exemplaren  der  effltn  Aus- 
gabe ift ,  und  dafs  bey  ihm  auch  einige  in  fchwarzem 
Corduan  mit  vergoldetem  Schnitte  gebundene  Exem- 
plare auf  Velin-  und  Poftpapier  fowohl  für  Proteftan- 
ten, als  Katholiken  zu  haben  find.     Nicht  minder  wer- 
den fich  auch  die  Herren  VerfalTer  redlich  beeifern, 
Jien  Kindern  ihres  Geiftes  diejenige  Ausftattung  zu  ge- 
ben, die  es  x^igenfoll,  es  fey  ihnen  Emft  mit  dem 
Ringen  nach  Erfüllung  der  Ueberfetzer- Pflichten,  und 
nach  dem  Beyfalle  der  Kenner.     Sie  werden  fich  auch 
nicht  ablÜi:brecken  laffen ,  beffere  Vorarbeiten  bey  der 
Bearbeitung  fowohl  des  N.  als  des  A.  T.  zu  benutzen, 
wiewobl  kein  BilHgdenkender  ihnen  2nmuthen'wird, 
in  einer  Uelierfetzung  färs  Volk  jede  benutete  Quelle 
zu  nennen«  '      ^ 

wmmmmmmmmmm^mmm 

Alle  diejenigen,  welche  Büoherfammlungen,  w 
yerfteigem  Willens  find,  in  denen  fich  Schriften  aus 
irgend  einem  Fache  der Naturlomde  befinden,  in  wel- 
cher Sprache'  diefe  auch  gefcl^eben  feyir  mögen,  be- 
lieben ihre  Cataloge,  fi  Tatigf  ait  mgfkk  v&r  dtr  Auakßk 
unmittelbar  mit  der  Poft,  an  Job.  Rudolph  Meyet 
Sohn  zu  A  a  r  a  u  iii  der  Schweiz  einzulenden. 
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1. 

Ve»aichnifs   der    in  der  ADgem.  Lit  Zeit  ^nd  den  BrgdnzungsWättem  recenßrten  Schriften 

"    Am.    Ott  mrif  Ziffar-ieift  di«  Jiamer,  die  iwejtd  di« Seite  «n.    Der  Betrau  EB.  beseicfanat  die  Kr^xnnpbliitter. 


Abenälectüre  för  junge  KauOeote;  als  ite  Verm*  Aufg. 

der  neuen  Hancuangsbibl  10 tfaek.    EB.    14,111. 
Adrefs- Kalender,  Dresdner-,  anf  d.  J*  igo9.     35,  ifig* 
Aniichten  üb.  die  Einfährung  des  Codex  Napoleon ,  ts 

Bibliothek  Für  Staatskimft» 
Arcbiri  'nordilclies »  für  AxznejwiSLf  C  C.  H.  P/aff* 


B. 

tadmt^  O.  L.,  Peder.Ore^re  af  GriffenFelds  ^ortienefter 
«f  Kongehuus  og  Faedreneland  ander  Frederic  III« 
og  Chrifcian  V.    53,  43). 

p.  Berg^  G.  H.,  Handbuch  des  deutfchen  Polizeyrecbts. 
ir  —  yr  Tb.,  ae  verb«  Aufl.  i  —  6r  Tb.  i  u.  ar  Bd« 
auch:  Sammlung  deutfcb.  Polizeygefetze.  t  u.  arTh. 
\  «.  IT  Bdv   31,  a49«  . 

^  — .  ZuHltze  und  VerberTerungen  zum  Handbudie  del 
deutfcfa.  Polizeyrecbts.  1  — .  ^r  Th.    3a,  «63. 

BeytrS^  znr  Kenninils  der  alien  Weit,  L  J.  G.  Scheibe^ 

Biblia  Hebraica.  DtgeifCt  et  graviores  leotionom  Tariet. 
ad)ecit  Job.  Jtihn.  Tom  I  -^  IV.    3t»  ^05. 

Bibiieihek ,  allgem.^  för  Staatskanft ,  Recfatswiflenfcfal 
Q.  Kritik.  I  u.  as  H.  An  lichten  Üb.  d.  Einführung 
des  Cod.  Napol*  in  d*  5uatea  des  Rheinbundes.  421 

357- 
Blätter,  raievllbiditcbe,  for  den  öftreicb.  Kaiferrtaat« 

irBd.  Nr.  XII— XXXV.   EB.    «3,177. 

Bonfaingy  Fr.  XaT. ,  kurze  merkantil.  Erdbefchrcdb«  det 

uErblAMiteii»  37>  303* 


C. 

Calpumius  Ton  Sicilien^  Htus,     eilf   erlelene  tdyl« 

ien;  ÜberL  n.  hetamsg.  yon  O^  E.  Mlamfen.    EB.    i^^ 

lai. 
Caffel  in  biTtor.-topogrtfpbifclier  Hinficht;  nebft  einer 

OeCchichte  u«  Befdireibung  ron  Wilhelmshöhe.  47» 
_3I9- 
Catel,  L.,  guter  Ratb  Rir  denjenigen  Landmann ,  der 

durch  die  Folgen'  des  Kmgg  Wohnhuoi ,  StiQe  und 


Chrifif  J,  L.  ^  BielienkatechUmus  iRir  du  Landvolk,   «e 
verm.  Aufl.   EB.    ig,  143.  *    . 

'Ciaußn^   H.  Ch->  Imaad  Aa-beider  af  theologisk  InA. 
hold.    30*  446.  .  o        t 

'Code  Napolion.  Edition  teule  oiBcielle  pour  leR^yan« 

me  de  WeTt|^a)ie.   36,  195. 
^Crome ,   H.  W. ,  iib.  Ackerbau,  Oetreidehaüdelv  Korn* 

iperren  und  Landmi^gazioe.    jy,  ^i6« 


2>. 

ir.  l)an!els^    A. ,   vonftankd.  BefchreHi.  der  Schweük« 
MeCTer-  u.  ttbrigen  StaU  -  Fdbriken  zu  Solingen.    «^ 

iJauhenton^s  Abhandlung  fib.  die  UnverdauTichkeiten  u. 

über  Unterbrechung  des  nächtl.  Schlafs.     33,  27/. 
Deutfchlandy    das  gelehrte,    angef.  Von  Hamberffer« 

fortgef.  von  Meufei^  f.  J.  G.  Meufel. 
I>UHkg,  K,  Eutift.  Uel>erricht  der  Preuls.  Monarchie 

▼or  dem  Kriege  mit  Frankreich  igo6.  u.  dem  Frie« 

densfchlulTe  zu  Tilfit.     51,  433. 
iiocen^  B.  J. ,  Mifcellaneen  zur  Gefch.  der  deutfch.  Li- 

teratnr,  Denkmäler  der  Sprache,  Poeile  und  Philo» 

fophie  enthaltend,  a  Bde.    37,  397. 
Xhresde  avec  fes  edliices  et  plus  beauif  environs.    «o» 

Dresden  mit  feinen  Prachtgebäudeü  u.  fchönften  tlm- 

gebungien.    50,  414. 
Dutens  Lebensbefchreib. ,  od.  Memoiren  eines  Oereife- 

ten ,  der  ausruht.     Aus  dL  Franz.  von  J.  Fr.  e.  Meyer. 

%  Bde.    51,  417. 


"therhardy  A.  G. ,  gefammelte  Erzählungen,  is  Bdchn. 

ae  Attflt   EB.   sg,  144. 
Biohftädt^  Abr.)    Quaeftionum  philologicarum  notunt 

^ecimen.  EB.     ai,  166.  ^  . 

Bpiftolae  Lnperatorum  et  Regum  Hungariae,  f.  J.  IF.  de 

Miller. 
Erhard  ^  E. »  Vojrage  de  Dretde  i  Prague  en  ifol'  4<» 

Erhard, 


Mrfiaret,  E.,  Vpes  JcS  irires  ie  l'Elbe  Je^uis  Dresde  jus* 
qu'cn  Boheme,  ou  Vojage  au  vallon  inconnu.  46, 3S4% 

Eimaid,  J.  L.,  Erbauungsbuch'  för  die  Jugend  beyder- 
ley  Gerdilecbts«  EB«.    29^.176* 

Tifchery  Ch.  A.,  allgem*  unterhaltende  RciTe-BiWiÄ^ 
thek.   X— ^rBd^    5<>  4i7» 


Ä 


f . 


Kahn  y  E.  M. ,  f.  G.  Monge. 

hartes^  Ch.  Fr,  ^  t  A.  Scarpa. 

Bärtig,  Fr.  K.»  üb.  die  bcftjB  Hnuzeit  de«  Wtt»eHior. 

zes.     58i  310* 
Maymann ,   Gh.  Jv  G. ,  Dresden«  theils  neuerlich  tcip»- 

Xtorbene ,  theils  jetzt  lebende  Sciiriftfteller  u.  Küpft- 
.    1er.    32,  »«^4. 
Seeren,   A.   H.  L.»    Verfuch  einer.. Entwickelung  der 

Folgen  der  Kreuzrüge»  für  Europa;  auch:   kleine  hi« 

ftor.  Schriften,  jr  Th.     36,  x89. 
üerharty  J.  H.,  allgem.  praktifchePhilofophie.    40,  3*I* 
Mermhfl'ddt,    S.  Fr.,    Grundfätze  der  exper im gn teile» 

Kamcral-  Chemie.    50,  409. 
Ueydenreich ,   K.  H. ,    Gedichte;    herausg.   von  A.   HL 

Hej'denreick,  i  u.  ir  Tb.    E&     «^5»  199. 
Mofßnanny  J.  J.  I.,  die  Lehre  von  der  gleichförmig  be- 

Ichleunigten  Bewegung  aus   d.  Begriffe  der   gleich- 

förm.    befchleunigend  wirkenden  Kra£t  abgeleiteti. 

Bülfsbuch  zum  1.  u.  2ien  -Curfus  des  |;riech.  Elcm«iv 
tarbuchs  von  Jakobs;  tiberfetzt  mit  hiftoü.  u.  mytho^ 
log.  Erläut*.  Sr  o*  AT  Th.  £B«.    vjy  i 


Jahn ,  Jm  f •  Biblia  Hebraica. 

Jakobs^  Fr.,   EJementarbuch  der  gri'ech.  Sprache.    4r 

Curfus,  od.  des  ^en  CurCäs  xe  Abth«,  oder:.  Sokra« 

tes«  EB.,    aivi6^«* 


KJaufenyG*  E.,  LT.  Ccdpurnius  ron.  Sica]ietr. 
Xriesy  Fr.  ^   Lehrbuch,  der  Netuidehre.   ae  verb.  Aufi*^ 
£B..    ao,:  lio^ 

Langsdörf,  K.  Ch,.  üb.  Newton*«,  Euler's,  Käftnei:'«  tr. 
Conforten  Pfufchereyen  i»  der  Mathematik.  359235^ 
fieAmax,,  A.  Th.  A.  Fr.  y  über  die  Taufe..   30,  244^ 

Mmrtiny,  H.  K. ,  Fragmente  litewttda  Rerum  Hungariba« 
tum.  4j,  37 a» 


Matthiä ,  FV.  Ch.  I  Bemerkunge«  m  der  LivianiFch-V^ 
lybifchen  Befchreibung  der  Schlacht  l^ey  Cannae  vu 
der  Belagerung  von  Syrakus.    EB.     16,  125. 

Mtfyer,  J.  F.  K.  ,  prakt.  u.  gründliche,  An  weifung,  go« 
te  n.  feine  Liqueure  von  allen  Sorten  u.  Couleuren  zu 
verfertigen.  2e  verb.  Aufl.    EB.     15^  120. 

Meufel,  J.  G.,  das  gelehrte  Deutfchland  im  i9ten  Jahrh.^ 
nebfe  Supplementen  zur  5ten  Ausg.  desjenigen  im 
Igten  Jahrh.  ir  Bd.  oder:    13  Bd.  5te  verm.  Ausg. 

yr  453« 
V.  meyer ,  I.  Fr. ,  f.  Dutens  Lebensbef<^eibun|[. 

de  Muter ,  J.  F.  ^  Epittolae  Imperatorum  et  Regnm 
Hungariae  Fcrdmandi  I.  et  MaximUiani  IL  ad  A.  Ve* 
ramium,  Fr.Zay,  A.  ßusbek,  A.  Wyf«  et  Ch.  Teut 
fenbach.   45»  369.  ,1 

Mifcellaneen  z.  Gefch.  d.  deutfch.  Literatur,  f.  B.  J. 

Döcen.. 
.  Monge  j  G.  t  Anfangsgründe  der  Statik.    Aus  d.  Frans: 
von  E.  M.  fW«.   EB.     24,  190. 

MüUer,  K-  L   M.,    L  C.  F.,H.  L.  Fouqueviile. 

-^  Wilhelmine,   geb.  Maifoh^  Gedichte,   ae  iraij 
Aufl.   £B.    24,.  192«. 


•  ■  * 

Napoleons  GeCii^zbnch ,  f.  Code  Napoleon. 
Neander  d.  alt.,  A.  Th. ,   prakt.  Hand-  u.  Untemcbtsi. 
huch  fär  angehende  Artilleriften.   479  i^Z^ 


,  p: 

Pachter,  der,  Martin  u.  fein  Vater,  i  u.  §r  Th.  j» 
verb.  Auf».,  3r  Th.  oder:  Vermächtnifs  z.  Befördere 
des  Schönen  u  Guten.    EB..     17,  13^- 

Papffy  J.  G.  Fr.,  Coromentar  üb.  die  chriftl.  Kirchen* 
gefchichte  nach  Schröckh»^   2n  Thls  3e  Abth.    EB- 

rerßi,  A.  Fl.,  Satirae;   ad  RecenL  Cafauboni  cur.  B* 

Thorlacius.   EB.     23,  IS4* 
P/off,  C  H.,  u.  Scheel,  nordifchea  Archiv  fiir  Natur- 

u.  ArzneywifCcnfehaft.    3  Bde.   EB.     17,  129» 
PMM  G.  C,  poetifche  Verfiiche.  x  -  6r  Th,  4e  Äufli. 

EB.     22,  169. 
ritou^s,  t.  A.,   Leben  u.  Verweifung  nach  Cayenn«^ 
nebft  Reife  ins  Innere  von  Ameriaa ;.  aus  d.  franz. 

PllnckVo.  X ,  Betrachtungen  üb.  die  neucften  Verän^ 
derungen  in  dem  Zuftandedtr  deutfch.  katholiichen. 
Kirche  y,  u.  üb,  dadurch  veranlagte  Concordatei  3^0^ 

Fbu^qleville^,  C.  F.  H.  L.,  Reif»  d\irch  More»  u.  Alba^ 
nien  nach  Conftantinopel  in  d.  J.  1798  —  1801.  Auf. 
d.  Franz.  von  K.  L.M-  Müller,  i  Thle*-  Ji,.4«7- 


JUnfza,  H.  r  ÄöleittWg,  «u»  ^Ganarnuitioi«  r  ÜÄierrioh- 


i 


ÄiW««r,  H.',   f.  Dre$d«a    «it    fwnea   Ptachtgebia- 
deiv 


i 

SoÄ/,  L.,  f.  Tkeophre^i  Charactercr. 

Sartori,  Fr.,  Naturwunder  des  Ocrtroch.  Kaiferthums. 

3  u.  Ar  Th.  EB.     15,  197. 
Searpay  A. ,  üb-  die  PulsadergefchwülTte.    Aus  d.  IIäI^ 

von  Ch.  Fr*  Har/^J-   4$>  377» 
ScÄeip/,  t.  C.  H.  P/q«:        .  ^  T    j 

Scheibel,  J.  G.,  Beyträge  zur  genauem  Kenntnils  der 

alten  Welt,  ir  Tb      53i  4^6.  ^  ^         ^,    ^  .    _ 

SckelUngy  F.  W.  J. ,  Darlegung  des  wahren  VerbäJtnit- 

fes  der  Naturphilofophie  zu  der  ▼eFbellcrten  Ficbte- 

fchen  Lehre.     339  >^  5* 
Schneider  y  3.  G. ,  f.  Xenophantis  Oeconomicus. 
Schwerz^  J.  N.,  Einleitung  z.  KenntniTs  der  BeTgirchea 

Landwirthfchaft.  ar  Bd.    EB.    *o„  »53^- 
Scutum  Fidei.     Pars I— IV.    EB.    »9>  MJ- 
Sedlmaier^  G.  F.  J.^  prajkt.  Anleitung  zur  Syrtematik  u. 

Führung  der  RegiCtraturen-    j6,  460.      . 
Staat,   der  Preufe.^   von  feiner  erften  Entftebung  bis 

auf  jetzige  Zeiten.    51,4*3-   ,,     ^  c      v    -r  i, 

Staawkal ender,.   Herzogl.  Mecklenburg  -  Strchtzitcher, 

.    auf  d»  J.  igo»-    EP-     i<S,  127-  ^  .  ^  ^     , 

«.  Stoixnery  L.,  Athandlungeit  tom  Seiden-,  Flachs- 

u.  Hanfbau^    aeAufl.    EB.    15,120. 
Stuhlmann  l    ÄL  H,'j    Predigten,    afr  Samml.     EB.     aa, 

Swartt,,  O.,  Icones  plantarum  incognitarnp  in  India 
occidentalL  Faüi«.  L  Sect.  IL    EB.     16,  tagr 


T. 


Tab! 
he  pres 


eaa  hiftorique  et  topographique  de  Napoiepnshd^ 
««  pres  de  Caffel.    Trad.  de  rAHemand.  47,  39»-    . 

Tafchenbuch  zur  Beförderung  anftändiger  Fr&hhchkeit 
in  Zirkeln deutfch.  Jünglinge  u.MÄnncr;  EB.  14^  i9i* 

Tennemann,  W.  G.,  Gefchichte  der  PhUofophie.  6rB<U 

4S1  393*  •        T  »*  ' 

^to^ömartiu  ^^mpi  >j«f«HTi|^i<.     Cum  interpwtrtione  lati- 

na  fecundum  edidit  et  notis  illuftrant  L.  ^okL    fcö^ 

aoi  1^0.  .  1  ,.  r^ 

Theophi^apti  Characteres  ethici..   Cum  urterprÄ  lat.  xe- 

cundum  edidit  L.  Sahl.   EB.   ao,  i6o» 
ThoHacius^B.^  L  A.  Ptrßur  VUo. 

K ' 

Verfucb,  das  Studium  der  Mathematik  durch  Eriäi^t^ 
rung  einiger  Gruttdbegriffe  zu  crleichteriu  5S>  »IS»  • 


m 


fFeilUr,  Kaj.,  Ideen  zur  Gefch.  der  Etttwioklüng  de^ 
religiöfen  Glaubens,  ir  Th.    43,  349- 

IVieland,  L.,  Erzählungen  und  Dialogen;  herausg.  Tom 
C.  M.  JVieiand.  %  u.  ar  Bd.   53,  439»     "  ,  ,  ü  , 

fFiri,  L.,hclvetifcheKirchengefchichte*  Aus  LJ^/^^^- 
fi/igeri  ältisrm  Werke  neu  bearbeitete  ir  Tb».    55» 

'    449- 

Xenophontis  Oecosiomicus ,  Convivium,  Hiero,  Ageß^ 
laus;  receaf.  J.  G.  Schneider^  EBr  14»  105» 

(Die  Sununa  aikr  angezeigten  Sehriftea  Ufc  80-) 


>• 


Vftzeiclmifs  der  üterarifchen  o.  artiftifchen  NacBrichtea» 


BefördenmgeB  und  EhrenbezengiingeB* 

V.  Altenftein ,  v.  Auerswald  u.  Beyme  in  Berlin  44, 
56g.  Blöfit  in  Alpeck  55,  45^.  Bridel  zu  Chauac  im 
Waatlande  31,  1^5.  v.  Dohna  44,  36g.  Frich  ü.  Gw- 
bitz  in  Berlin  43,  35a.  Hagen  in  Königsberg  31*  x$^* 
Hegel  in  Bamberg  51,.  483.  v,  Hhidd>rech  44,  368» 
ir.  h/iwÄffrginUlm  55,  456.  ,  v.  Hörmann  in  Ulm  55,  4^5« 
Hi{feland  in  Berlin  44,  36^.  i/.  Humbold  d.  ä.  44«  3^>* 
t>.  Klewitz  u.  v.-MaJjow  in  Berlin  44,.  36g.  Faulus  in 
Bamberg  51,  423.  /*«?W  in  Erfurt  5i<  424.  v,  Quaft 
44,36g.  ».  Äo^Ä' in  Ulm  55,  4^5'  v.  Sack  44,  36g. 
V,.  Sckelhtifs  in  Ulm  55,  455.  v.  Schon  44,  V^g.  t;.  &iiN 
<erin  Ulm  55,  456«     Sävtm  in  Königsberg. 44,  36g» 

Todfesfälle. 

Alhertrandi  in  Warfchau  (Nekrolog.)  44*  3;Ä3«  1^* 
hricius  in  Kiel  (Nekrolog)  45,  375.  -^ö^*^  i**  Berlin 
45)3  375«.      ^'  «^^A*«^  in   Berlin  ^^Nekrbleg)  44»  3^7* 


».  Sternberg  zu  Brzezint.  in  Böhme»  jtfy  »95-     ^J5  5» 
Zürich  44,  367« 

UniirerfiUtea ,  Akad.  n.  aadbre  gel.  Aoftaltevr 

Bayern,  allgem  NormatiT  über  die  Einrichtunj 
der  öffentl.  Unterrichtsanftalten  diefes  Könicreich» 
56,  46^  Ber/m,  |Cngl.  Akadem.  der  Wiffenfchaftei^ 
Sliftungs-Feyer.  47,  39a.  -BrArt,- Unirerf.,  Nachtrag; 
zu  den  £reigniiX«n  derf.  durch  die  i^egenwärt.  Zeitum* 
ftände  yeranlaüsL  52^429.  Heidelberg,  Unrrerf.^  Ge- 
btirtsfeft-Feyer  des  Grofsherzogs  r  Preisertheil.  57, 
303.  Infpruckf  UniverL,  neue  Organifation  dert . 
durch  ein  Kngl.  Refcript  r^  ai.  Nor.  igog-  30«  *47- 
Jfo/w»wÄÄge/i,Univerf,y47, 3VI.  Skandina vif eha Literatur* 
Gefellfcb.,  Vorlefungen.  43,  351.  Fifa,  Unifcrf.,  feyer^ 
liehe  Eröffnung  der  Vorlefungen  30,  *48-'  Tübingen^ " 
Univerf.,  Kngl.  Verordnung  die  Studierenden  daf.. 
betr.  3Q,  3  ig.     JVeftgaltcien  ^  Schul  «und  Studien -Anv 

^   '  Itaitea^ 


tmlten,  ff^okr/enWeräietihe  um  krakau's  Volksfcha- 
Im  .«•  X«itang  derC.  44,  3  5  }« 

Vermifchte  Nachrichten. 

ISepIer^t  Denkmal  zu  Regensburg ,  feyerliche  Ein« 
weihung  clefT.  j6ti  ^f6*    Rev&ulavfs^  'Gr.|  Preisfrage: 


reine  TöllTtäödige  Äntreifang  «um  TIachsharTiet»,  4^ 
^07.  Schütz  in  Halle,  Erklärung  den  g jährigen  Kaa- 
hen^V/;..  betr  45.  37^.  «  /^leÄ^Ä^mg  in  München. 
Run.  Kajfcrl.  Gefchenk  an  denf.;  Icchs  ruil.  In^e^i. 
eurs  -  Zöglinge  Tollen  den  Wutterbau  bey  ihm  ft^dierc» 
3^1  *JJ* 


in, 

IntelUgeöÄ  des  Buch-  u  Kimfthandels. 


JLbkflnAgttlliga  toit  -Bncli  •  u;  RtiDfAtedlem, 

Akadem»  Bnchb.  in  Frankfurt  a.  d.  O*  41^  -935« 
Anonyme  Ankünd.  34,  ifyl  41,  335.  -54,  441.  Barth 
iä  Leipzig  34,  1/4.  4x/)3a«  ifeeW  Bnchk  in  Goüig 
34^  «75«.  tMii»  C/ei^im  Haag  54^  44««  I>Ut6riai  in  Bja^** 
lin  34,  17$.  Dß'T  in  Leipzig  34,  174.  JFrolkk.  Buchh. 
in  Berlin  41,  333.  ,  CSdickB^  Gebr.^in  Berlin  54,  27^. 
Ctißert  in  Anabach  34,  177.  41,  334.  <iraff\xk  Leipzig 
34,  «77'  57t  4<^7-  Orauin  Hof  34,  »79.  tiattnuauhit^ 
Riga  54,  443.  Heinfius  in  Leipzig  u.  Gera  14,  44I.  57, 
466.  4f^7»  4^f  *  Hofbüchh.  in  Rudolbadt  54^44».  5^ 
AAf .  Hqßrnann.  Buchh*  ift  Weimer  ^7^  461«  Inftrtut» 
Geograph. ,   in-  Weimar  57,  470«     Joachim  in  Leipzig 

^4,  «7T-  4^»  Bl»'-  ^^4-  54^443*  44^*  K.uftft*und  Indu- 
Itrie-Cpmpt.  in  Amfterdam  34,  575.  ^yy.  j^o.  4H.3|a« 
333.  335.  54,  442.  44B*  445*  -WoAr  u.  Zimmer  in  .Hei- 
dclherg  57»  465.  467»  46s*  4^9«  ^icolovius  in  Königs* 
berg  54»  444»  <7^  465.  46^.  469.  JPerth^s  in  Hamburg 
41,  396«  Äealbnchh.  in  Berlin  54^  441.  J(»/tgf r. Buch* 
band!,  in  Halle,  41,  329.  Schoonkoven  in  Utrecht  54, 
443.  5/nif«r.  Buchh.  in  Kohut^  54, 443,  jyaltäer»  Üoi* 
buchh«  in  Dresden  34»  276« 


Vermifehte  Anzeigen. 

Äuction  von  Bachern ,  v.  Geift'iche ,  in  Berlin  <a. 
.44/^.     Brentano  wiH  der  ahdeutfchen  Lieder  -  Sammlung 
•des  Knaben  Wunderhom  eineGcfch.  u.  Kritik  der  ech- 
ten  R.  zweifelhaften  Stücke  diefer  Volkslieder  folgen 
laETen  5^4,  447.      Hufeland  in  Berlin,  wegen  der  Fortfe- 
tzung  und  monatlichen Er/cheinung  feines  Journals  der 
prakt.  Heilkunde  54,  441.      J%er,  Sohn,  in  A^ran. 
verlangt  die  Au ctions- Kataloge,  in  denen  Schriften  ata 
der  Naturkunde  vorkommen,  (ogleich  unmittelbar  «lit 
derPoft4i,  336.    57,  471.      Nicol&üius  in  Königsberg, 
Fortfetzung  der  Biene  von  A.t;*  Kotzt^ut  ^7,  465.      Re- 
iief,  Jean,  über  die  van  J?/S^fche  Bibel- Ueberfetzmig  u. 
dpKenate  Aufl.  57^470.     Äe/ig5er,  Buchh. 4n  feal/e,  GiU 
beru  Annaten  der  Phyfik  erfcheinen  nicht  mehr  in  ih- 
rem  Verlag;   heräbgefetzter  Preis  der  erften  27  R&nd^ 
•4«»  3a9-        fVeidmann,  Buchh.  in  Leipzig,   den  Drnck^ 
•der  Supplemente   zu   Fabricii  Bibliotheca  latina   b«tn 
'  34,  280.     ffeygatid.  Bucbhandl.  in  Leipzig,  herabgefetz« 
ter  Preis  einiger  ihrer  Verlagswerke  54,  4^7. 
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Mittwochs,     den    i.  März   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


THEOLOGIE. 

AlTona,  b.  Hammerich ; .  Uranftchten  iek  Chrißen- 
thumf^  nebfi  l/nterfuchungen  üßer  einige  Bücher  des 
neuen  Teßaments^  von  Dr.  i/.  Ä  Cludius^  Super- 
intendenten in  llildesheini.  l8o8*  367  S.  gr.  8* 
( I  RthJr.  12  ff. ) 

Der  Vf.  diefer  dem  Hn.  D.  Lößer  gewidmeten 
Schrift  erfchelnt  in  derfelben  als  ein  freymuthi- 
ger' fdbftdenkender  Forfcber,    welcher  durch   eine 
neue  Prüfung  der  Echtheit  und  des  Inhalts  der  chril't- 
liehen   Religionsurkunden    eine  richtige  Sonderung 
des  VVefentlichen  vom  Aüfserwefentlichen  zu  erleich- 
tern y  ^nd  voniehmlich  zu  zeigen  facht»  wie  fich  fchon 
in  d^nfrühflen  Zeiten  des  Cbriftenthunis  aus  der  rei- 
Den  (jftteslekre  Jefu  eine  Chrißksreligion  oder  Chrißä- 
*  togie  ijervorgebildet'babe.     So  wichtig  es  nun  auch 
Kt,  befonders  in  dem  gegenwärtigen  Zeitpunkte »  wo 
,  auf  der  einen  Seite  leichtgläubiger  Myfticismus^man- 
ches  Vnwefentliche  des  Chriftenthums  über  das  We- 
/entiictte  deiTelben  hoch  zu  erheben  fucht»    und  wo 
auf  di?r  andern  Seite  fchwergläubiger  Indifferentis-^ 
mus  tiit  manchen  aufj^erwefentlichen  Aeufserungen 
der  heiligen  Schriften  zugleich  alles  Wefentliche  des 
Chriftenthums  achtlos  von  fich  wfrft;^  fo  wichtig  es 
d::her  befonders  jet2t  ift,  beides  genau  von  einander 
fcheidm  zu  lehren :    fo  kann  Rec.  doch  dem  Unter- 
nehme! des  Vfs.  zu  diefem  "Zwecke   feinen  Beyfall 
nicht  janz  ungetheilt  zufagen,   wie  diefs  eine  kurze, 
mit  eiligen  Bemerkungen  begleitete  Darlegung  des 
Inhalts  zeigen  wird.  « 

In  einer  Einleitung  fucbt  der  Vf.  zunächft  das 
Recht  iner  fregreo  Anficht  und  Bearbeitung  der  chrift- 
licben  ieligiönsurkunden  J^iftorifcfa  zu  erweifen.  Hier 
wird  ^r  richtigem  -Beurtheilung  der  verworrenen 
Nachrichten  aber  die  mancherley  Sekten  und  Parteyen 
in  der  qrften  Chriftenheit  eine  tabellarifche  üftberficht 
derfelbai  gegeben,  von  welcher  Rec.  bemerken  mufs, 
dafs  diii  lo  genannten  Ketzerfamilien  in  den  frOhrten 
Zeiten  q^r  chriftlichen  Kirche  noch  bey  weitem  nicht 
fo  Ausgebildet  und  abgefondert  von  einander  hervor- 
getreten'waren ,  als  es  nach  der  Tabelle  angenom- 
men wetlen  möchte.  Im  erften  Abfchnitte  siebt  der 
Vf.  aus  den' Evangelien  des  Matthäus,  Markus  und 
Lucas,  velche  er  in  diefer  Hinficht  allein  für  brauch- 
bar häIt,Tolgedden  kurzen  Abrifs  der  reinen  Gottes- 
lehre Jelk  oder  des  Urchriftenthums :  i)  nOott  ift 
Allvater  ind  allvoUkommen ;  2)  er  iGt  die  Liebe  felbft 
A.  L  Z.  i»o9.    Brßer  Band. 


und  will  aller  Menfchen  höchftes  und  einziges  Wohl; 
3)  er  waket  mit  hüchfter  Macht,  Weisheit  und  Liebe 
über  Allem;  ohne  feine  Fügung  oder  Zulaffung  kann 
nichts  gefchehn,  und  er  leiftet  den  Frommen  gern 
Beyftand  in  allem  Guten;  4)  er  will  von  den  Men- 
fchen verehrt,  angebetet,  mit  kindlichem  Vertrauen 
geehrt,  aber  vorzüi;lich  über  alles  geliebt  feyn ;  5)  er 
will,  dafs  wir  unlere  Nebenmenfcnen  als  uns  felbft 
lieben,  auch  Feinde  nicht  von  unferer  Liebe  ailS^- 
fchliefsen;  6)  Befferung  des  Sinnes'und  Wandels  ift 
zur  Erlangung  der  Gnade  Gottes  und  Vergebung  der 
Sünde  bey  allen  verdorbenen  Menfchen  nothwendig;. 
7)  durch  Böfesthun  und  durch  Unterlaffung  guter 
Thaten,  wozu  man  Gelegenheit  und  Vermögen  hat, 
bereitet  der  Menfch  fich  ewige  Strafen,  d.  i.  nach  der 
^Erklärung  des  Vfs.,  Strafen  in  einem  zukünftigea 
*Leben;  (das  Wx)rt  *<«vio;  möchte  aber  wohl  in  die- 
fer Bedeutung  im  N.  T.  nicht  zu  finden  feyn.) 
g)  Alle  guten  Thaten  foUen  ewig  belohnt  werden, 
infonderheit,  wenn  man  darum  gelitten  hat;  9)  Tu- 
gend befteht  in  Nachahmung  Gottes;  in  Gottahnlich- 
keit,  wozu  voUkommne  Unfchuld  und  Reinheit  des 
Herzens,  Heiligke]t'(?)  des  Willens  und  Wandels  ge- 
hört ;  10)  Taufe. und  Abendmahl  find  als  Erweckungs  - 
und  Stärkungsmittel  zur  Bufse  und  zum  neuen  Gehör- 
fam  gegen  Gott  anzufehn."  —  Aus  diefen  vom  Vf. 
angegebenen  Hauptpunkten  der  Gotteslehre  Jefu  er- 
beliet,  dafs  fie,  feiner  Anficht  gemäfs,  faft  nur  reine 
Vernunftreligion  fey.  Jefus  benutzte  (S.  23.)  die  zu 
feiner  Zeit  herrfchende  Idee  vom  Meffias  nur,  um 
fich  ein  höheres  Anfehn,  und  feiner  Lehre  mehr  Ein- 
flu£s  zu  geben,  und  „liefs  es  blofs  gefcheKen,  daf$ 
man  einige  feiner  thaten  ver^&fserte  oind  ins  Wun« 
derbare  trieb,  ohne  doch  je  Täufchung'oder  Berük- 
kung  zu  veranlaffen. ^'  (In  wie  fern  Jemand,  ohne^ 
wenieftens  mittelbar,  Täufchung  oder  Berückung  zu 
veraniaffen ,  ruhig  gefchehen  laffen  kann,  dafs  feine  na- 
türlichen Wirkungen  für  überpatürliche  au«gegebea 
werden,  fieht  Rec;  nicht  wohl  ein.)  „Es  ift  eine 
arautkhe  (fic)  Ungerechtigkeit,  fetzt  der  Vf.  (S  24.) 
hinzu,  die  man  (fich)  gegen  Jefum  zu  Schulden  kom« 
men  läCst,  wenn  man  feine  Gotteslehre  unter fchlägt» 
und  ihn  verleumdet,  als  haue  er,  da  er  doch  von 
Gott  gefendet  worden,  die  Alenfchen  mit  Gott  und 
deffen  Willen  bekannt  zu  machen,  blofs  von  fich  dem 
Gefandten  Gottes  gelehrt,  fich  an  Gottes  Statt  gefetzt^ 
und  göttliche  Verehrung  und  Anbetung  verlangt. 
Wäre  das:  welche  Verachtung,  welchen  Hafs  ver- 
diente er!  Aber  es  ift  davon  bey  dea  drey  erftca 
*  Kimm  £vaa- 
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Evattgeliften  gar  keine  Spur. "  —  Öiefe  und  äbnlicbe 
Behauptungen  hätten  nothwendig.eine  tiefere  Begrün- 
dung verdient,  als  ihnen  der  Vf.  zu  geben  für  gut 
gefunden  bat.  Befonders  vermifst  Rec.  ungern  eine 
genaue  Angabe  und  Feftftellung  der  Grundfätze,  nach 
welchen  der  Vf.  bey  Beftimniung  des  Aufserwefcntli- 
chen,  des  Teinporellen  und  LocaleR  in  der  Lehre 
Jefu  verfahren  ift.  Ohne  jene  Präliminar  •Unterfu- 
cbung  mufs  das  ganze  Unternehmen  des  Vfs.  durch- 
aus fcliwankend  und  ungewifs  bleiben,  und  es  könn- 
ten leicht  mit  gleicher  Autorität  ganz  entgegengefetzte 
Behauptungeq  den  feinigen  entgegengefteut  werden. 

Um  die  Vergleichung  der  Lehrbegriffe  einzelner 
neüteftamentlicheuSchriftitelleMnit  der  reinen  Lehre 
Jefu  zu  erleichtern,  lälst  der  Vf.  zuerft  im  zweyten 
Abfchnitte  den  cbriftlicben  Lehrbegriff,  nach  dem 
Matthäus  folgen ,  doch  mit  Ausnahme  der  beiden  er- 
ften  Kapitel.  Man  findet  hier  den  Hauptinhalt  des 
Evangeliums  nach  Matthäus^  welches  urfprünglich 
nur  für  Juden  beftimmt  feyn  konnte,  im  Ganzen  ge- 
treu dargeftellt  Nur  einzelne  Behauptungen  des  vrs. 
möchten  hier  einer  Einfchränkung  bedürfen,  z.  B. 
wenn  er  (S.  33.}  blofs  aus  Matth.  10,  10.  nachweifet^ 
dafs  Jefus  upd  feine  Jünger  als  Arme  blofs  von  frey- 
willigen Gaben  gelebt  haben  :  ferner  (S.  35.)  die 
Stelle  16,  19.  fo  erklärt,  „da&  für  gewefene  guien 
und  Heiden  daHelbe  erlaubt  ocfer  verboten  feyn  TolIe,*\ 
weil  er  durch  Himmet  und  Erde  Juden  undt  Heiden 
bezeichnet  glaubt»  Unrichtig  wird  auch  aus  14,  3., 
welches  gar  kein  Ausfpcnch  Jefu  ift,  eine  Lehre  ab- 
geleitet, und  aus  Matth.  13,  1  —  5.  behauptet:  „Noth 
entfchuldigt.es,  wenn  man  eine  Ausnahme  von  kleu 
nen  Pflichten  macht,'*  welche  Eintheilung  der  Pflich- 
ten wohl  nur  dem  Vf.  noch  eigen  feyn  möchte.  Die 
Evangelien  des  Markus  und  Lucas  übergeht  der  Vf., 
weil  diefe  im  Ganzen  mit  Matthäus  Öbereinftimmen. 
Es  hätte  fleh  indeffen  in  einem  Anhafige  noch  man- 
ches Eigenthümliche.derfelben  beybringeh  laden.  — 
Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  dem  Evangelium  und 
dem  erften  Briefe  Johannis,  welche  Hr.  C?»  aber  we- 
der von  dem  Apoftel  Johannes,  noch  von  Einem  Ver- 
faffer  mit  Gewifsbeit  ableitet,  ob  er  gleich  zugefteht, 
dafs  fie  viel  UebereinCtimmendes  haben.  Dieter  Ab- 
jEcbnitt  hat  R^.  am  wenigften  genügt.  Die  fo  ge- 
nannte höhere  Kritik  hat  befonders  in  den  letzten  De- 
cennieu  fchon  zu  häufig  ein  lofes  Spiel  getrieben  mit 
dem  Zerreifsen  oder  für  unecht  Erklären  mancher 
Schätze  des  Alterthnms,  die  doch  als  ein  gleichfam 
längft  verjährtes  Eigenthum  ihrer  aus  den  älfeften 
Zeiten  namhaft  gemachten  Verfaffer  angefehn  wer- 
den konnten;  und  es  wäre  Zeit,  dafs  fie  in  ihre 
Schranken  zurückträte,  um  uns  et\9^s  vom  Alter- 
tbum  übrig  zu  laffen,  und  dafs  nicht  jeder,  der  in  ei- 
ner Schrift  des  Alterthums  nicht  gerade  die  Anfichten 
findet»  welche  er  darin  fuchen  zu  müffea^  wähnt,  die 
ganze  Schrift  fflr  unecht  oder  rfoch  für  verfälfcht  er- 
kläre. Auf  diefe  Werfe  fcheint  aber  auch  Hr.  C7.  die 
von  dem  Vf.  des  jüngften  Gerichts  über  den  Evan- 
eliften  Johannes  und  feine  Ausleser,  und  die  von 
n.  Horft  gemachten  Verfuchea  Si%  Amthentle  des 
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Evangeliums  Johannis  zweifelhaFt  zn  machen,  eraeix* 
ern  zu  wollen.  Allein  fo  wenig  jene  bereits  voxm 
mehrern  gelehrten  Forfchern  gehörig  geprüften  undL 

fjewütdigten  Verfuche  die'  Unechtheit  jenes  Evange* 
iums  erwiefen  haben,  eben  fo  wenig  und  noch  viel 
weniger  möchte  diefs  Hn.  Ct.  gelingen.    Eine  kurze 
Andeutung  feiner  Hypothefe  wird  fchon  hinreichend 
feyn,  dieis  Ürtheil  zu  rechtfertigen.      Um  den  Ur- 
fprung  des  Johanneifchen  Evangeliums  zu  erklärcii, 
begnügt  fich  Hr.  Ct.  nicht  mit  Einem  Verfaffer  def. 
felben,  fondern  er  niiflmt  deren  gar  drey,  an ,  nämlich 
einen  jOdiÄhen  Cbriften,  als  erften  Urheber,  eioen 
gnoftifchen  und  einen  jüdifch  gefinnten  Ueberarb^- 
ter.    Durch  die  von  einander  ganz  unabhängigen  Be- 
mühungen diefer  drey  foll  das  Evangelium  erlt  feine 
jetzige  Form  erhalten  haben,  und  zwar  z.  ß.  auf  fol- 

fende  Weife.     Das  Mangelhafte  im  Zufammenhangc 
er  einzelnen  Verfe  des  Prologs  leitet  Hr.  Ct.  davgn 
ab,  dafe  v.x  —  5.  und  9  — 12.  etwa  durch  Regen  oder 
etwas  darauf  gegoffenes  (S.  6a)  ausgelöfcht  waren» 
und  dafs  der   gnoftifche  Ueberarbeiter  diefe  Verfe» 
fo  wie  wir  fie  jetzt  lefen,  ergänzte.    Wie  konnte  der 
Vf.  aber  hiebey  unbemerkt  lafTen,  dafs  feine  Hjpo« 
tbefe   viel  unbegreiflicher  fey,    als  die  gewöhnliche 
Annahme?     Wie  wunderbar,    dafs  der  Regen  oc\er 
die  ausgegoffene  Flüffigkpit   gerade  nur  jeneVerfe 
auslöfchte,  und  die  dazwilchen  befindlichen  ganziiii* 
verfehrt  liefs;    und  wie  ungefchickt   oder    nnkJug 
mufste  der  Ergänzer  feyn,    der  feine  Verfälfchung 
nicht  *durch  einen  beftern  Zufammenhang  des  Einge- 
fchobenen  mit  dem  Voi  bergenden  und  iSachfolgencreii 
zu   bemänteln  wufste!      Wie  viel  leichter  läist  fich 
der  Mangel  an  Zufammenhang  und  Confeguens,  der 
allerdings  In  manchen  Theiten  des  Evangenums  ficht- 
bar  ift,   aus  der  individuellen  Anficht  und  Denkart 
des  Apoftels  Johannes  erklären  ?    Nicht  weniger  auf- 
fallend ift  die  Behauptung,    dafs  alle  wirklidi  von 
ff^undern  handelnden  Steifen  des  Evangeliums  durch 
den  jüdifch  gefinnten  Ueberarbeiter  in  den  frühsr  ver- 
faßten Text  eingefchoben  .feyen ,    und   dafs  delTea 
erfter  Urheber  nur  von  Zeichen^  d.  i.  Aufmerkfam- 
keit  erregenden  natürlichen  Wirkungen,  z.  3.  vor- 
züglicher Lehrgabe,  religiöfer  Begeifterung  und  de- 
ren Erfolgen,    geredet  haben  könne.      Hr.  0.  will 
hier  aber  Wwnaer  und  Zeichen   viel  beftimmter  von 
einander  unterfcheiden ,  als«es  in  den  neuteftadientli* 
chen  Schriften  felbft  gefchehen  ift.    Die  Abweicbud- 
gen  des  Job.  Evangeliums  in  Form  und  Materie  von 
dem  Evang.  des  Matthäus  veranlaffen  Hn.  C2.  zu  der 
Behauptung,  dafs  der  Urheber  jenes  unfern  IV^attbäus 
oder  ein  ähnliches  Evangelium  entweder  gar  nicht' 
gekannt ,  oder  es  verworfen  haben  muffe,    ^eit  an-, 
nehmlicher  erfcheint  dagegen  die  von'  dem  oeueftea 
Vertheidiger  der  Authentie  des  Job.  Evangeltuns  vor- 
getragene Hypothefe,  dafs  Johannes  die -drey  erften 
Evangelien  oder    ihre  gemeiäfchaf^liche  Qielle  ge- 
kannt, aber  bey  der  Ausarbeitung  des  feinijen  nicht 
zur  Hand  gehabt  habe.     Hierdurch  würde  fich  zu- 

f gleich  die  Auslaffunginanches'deffen,    was  der  Vf» 
6ibft  S.  89.  im  Eiringelium  Johannis  vermi£ft>  leicht 
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erklären  laflen.  —  •  Im  vierten  Abfchnitte  wird  der 
chriftliche  Lehrbegriff  nach  Johannes  vorgetragen, 
Aber  mehr  rhapfodiTch ,  als  nach  einer  fyftematifchen 
Anordnung.  Kec.  findet  im  Ganzen  das  Eigenthüm- 
liehe  des  Evangeliums  und  des  erften  Briefs  Johannis 

fetreü  d^rgeftellt»  und  nur  folgenden  in  einer  Anrner- 
ung  8.^9.  geget2enen  Erkl^ungsverfuch  unftatthaft: 
i.  Die  Verwandlung  des  Waffers  in  Wein  Kap.  2,  i  f. 
könnte  fi)r  eine  aus  einer  Allegorie  entftandeue  Er- 
zählung gehalten  werden,  einer  Allegorie,  die  da  fa- 
fren  folle,  daCs  Jefus  die  finnliche  Rehgion  in  eine  gei- 
hge   vervandelt   habe.      Die   Gefundmachung   der 
Kranken,  die  Sehendmachung  der  Blinden,  die  Auf- 
ferweckuig  der  Todten  aber  würde  von  g-^^/i<:&- kran- 
ken (fattdurchgeheuds  fetzt  der  Vf,  unrichtig  geiß- 
tich  fdr  ffiflig)y  eeiftlich  -  blitkden ,  geilliich  -  todten 
zu    iiehmtfi  ftyn.*^     Auch  hier   wird  der  jüdifche 
Ueberarbeter  für  den  bofen  Feinpl  erklärt,  der  da$ 
Unkraut  mter  den  Weizen  gefäet,  und  die  Wunder- 
er zählungm  in  der  Form  und  in  dem  Sinne,  den  fie 
jetzt   hab^i,    im  Evangelium  umhergeftreut  hat.   — 
I)er/Ä«//^Abfchnitt  iU  dem  Paulus  und  der  Erörte- 
rung einiier  Punkte  in    feinen  Briefen  gewidmet. 
Hecht  gutbntwickelt  der  Vf.  hier  die  Gefchichte  des 
Paulus,   tefonders  feines . Uebertritts  zum  Cbriften- 
thume,  fonreit  fie  in  den^vorhandenen  Datis  vorliegt, 
r^ur  die  Minung  (S.  144.)  >  dafs  Paulus  unter  (utxjnj^iov 
blofs  die  lehre  von  der  Vereinigung  der  Juden  und 
Heiden  zuEin^m  Glaube^  verftehe,  und  dafs  er  nach 
i.Timoth.t,  20.  gefagt  habe,  er  köqne  jemand  dem 
Satan  über^ben  zur  Züchtigung,  oder,   welches  ei- 
imrley  fey.   ihm  Krankheiten  zufügen,   da  doch  in 
diefer  Stell  wohl  nur  von  einer  Ausfchliefsung  aus 
der  Gemeide  die  Rede  ift,  möchte  mit  Recht  bezwei- 
felt werdet  dürfen.-    Wenn  (S.  151.)  zu  den  fonder- 
baren  Meiungen  des  Paulus  gerecnnet  wird,   dafs 
nach  I.  Koi  6,  3.  die  Chriften  über  die  Engel  richten 
würden :  ftfcheint  der  Vf.  nicht  bemerkt  zu  haben» . 
dafs  diefe  SUle  nach  dem  Zufammenhange ,  wie  fchon 
.    Noffeli  geze^  bat,  nur  fo  viel  fagen  folle:  wohlunter- 
richtete, veftändige  Chriften  würden  im  Stande  feyri, 
felbft  da<s  Vrhaiten  der  Engel  richtig  zu  beurtbeilen, 
um  fo  mebitlie  kleinen  Feaden  ihrer  JBfüdfcr.     Dafs 
Paulus  EheUigkeit  überhaupt  für  etwas  r(^)(nlich£;. 
und  vorzügthes  gehalten  habe,  läfst  fich  aus  den 
vom  Vf.  angführten  Stellen  nicht  mit  Beftimmtheit 
fchliefsen,    k  andere  Aeufserungen   des  Apoftds,^ 
z.  B.  I.  Cor*  I  30 —  3g.  deutlich  zeigen,  dafs  er  nur 
in  Beziehungiut  die  daioaligen  Zeitumftande  den  ehe- 
k>fen  Stand   tipfehle.     Auch  von  manchen  dndem 
irrigen  Meini) gen,  welche  der  Vf.  dem  Paulas  zur 
Laftlef^,  möhte  eine  geniauere  Anficht  des  Grund- 
text^ieaen  fW  fpireohe'n. '—  ,   Het  fechfte  Abfcknitt 
[    debt  den  Paunilchen  Lehrbegriff,    von  welchem 
;    aber  fchon    ii  vorhergehenden  manches  anticipirt 
^    war.    Derfiebtti  handät  von  dem  Briefe  Jacobi  und 
deden  Inhalte,  per  Vf.  findet  in  diefer  Schfift ,  für 
deren  Urheber  jr  lieber  einen  Jünger  der  Apöftel,  als 
Jacobus  felbft  atiehmen  will,  „im  Ganzen  denfelben 
Geift,  der  in  Pili  Briefen  wUtet,  und  einen  edeln» 


eindringlichen  und -herrlichen  Prophetenton. **      Die 
fchwierige  Stelle  Kap.«,  ig.  will  er  durch  Annahme 
eines  Schreibfehlers,  durch  Verwechslung  der  Wör- 
ter 7r»aT;^-und  f^r«  erklären.  —    Der  achte  Abfchnitt 
redet  ausführlich  Ober  deaBrief  an  die  Hebräer.    Der 
Verfafler  deffelben  foll  ein  geborner  Chrift,  von  jüdi- 
fchen  Aeitern  abftammend,  gewefen  feyn,  und  ver- 
muthlich  nicht  vor  dem  Jahre  ^o.  gefchrieben  haben; 
auch  foU  die  Ueberfchrift  unecht ,   vielleicht  gar  aus 
Spott  fpäterhin  dazu  gefetzt  feyn,    etwa  von  einem 
Griechen  oder  Römer,  der  das  Chriftenthum  als  un- 
abhängig vom  A.T.  angenommen  hafte,  und  mit  die« 
fem  Titel    bemerklich   machen   wollte,    dafs  diefer 
Brief  blofs  für  Hebräer,  d.i.  echte,  alte,  voUbürtige, 
rechtgläubige  Juden  pafTe.    Diefe  Behauptungen  find 
aber  Keinesweges   hii^länglich  begründet.    Was  Hr* 
Cl.  (S.  077.)  für  den  Hauptzweck  diefes  Briefes  an- 
nimmt,   Jefum  als  Hohenprieftef  darzuftellen ,    ift 
vvohl  richtiger  nur  als  Hauptgedanke  des  Briefftellers 
abzufehn,  und  dagegen  eigentlicher  Hauptzweck  die 
Darfteilung  der  Vorzüge  des  Chriftenthums  vor  dem 
Judenthum.     Gegen  die  Vermuthung  (S.  25k.),  dafs 
der  Brief    urfprünglich  bebräifcb    gefchrieben   fey, 
fpricht  der  Umftand ,  dafs  die  Stellen  des  A.  T. ,  wel- 
cne  in  Mence  darin  vorkommen,   nach  der  Alexan* 
drinifchen  Ueberfetzung  angeführt  find,  dafs  manche 
jener  Stellen  nur  naöh  diefer  Ueberfetzung,  welche 
von  dem  Gruncltexte  abweicht,  die  Behauptungen  des 
Vfs.  unterftützen  können,    und  dafs  endlich  einige 
Aingumentationen  deffelben,  z.  B.  Eap.9,  15.  offenbar 
aufdie  Vieldeutigkeit  der  von  ihm  gebrauchten  ^rie« 
chifchen  Ausdrücke  gebaut  find,  denen  im  Henrä- 
ifchen  durchaus  keine  eben  fo  vieldeutigen  Wörter 
.entfprechen.     Ueberzeugend  wltd  die  Uebereinftim- 
mung  der  Lehre  diefes  Briefes  mit  Paulinifchen  Aus- 
fprüchen  dargethan,   auch  in  Rockficht  der  Erwar- 
tung einer  nahen  Zurückkunft  Jefu.  —     Der  neunte 
Abfchnitt  betrifft  den  Inhalt  des  erften  Briefes  Petri. 
Ungeachtet  diefer  Brief,  auch  nach  der  eigenen  Er- 
klärung des  Vfs. )  einmüthig  bey  den  Kathonkern  für 
ein  Werk  des  Petrus  angenommen  ift:   fo  will  er  ihn 
doch  eher  fdr  das  Werk  eines  PauÜnifch-gefinnten 
Chriften  von  jüdiföher  Abkunft  aus  dier  Gegend  von 
Kleinafien  halten,    und  zwar  eines  Presbyters  nach 
Kap.  5,  I.  S.302..   Man  findet  hier  aber  überall  keinen 
fiberzeugenden  Grund  für  diefe  kühne  Behauptung.  — > 
lin  zehnten  Abfchnitt  fnriclit  Hr.  CA  über  clie  Offen- 
barung Johannis,  welcne  von  dem  gnoftifchenUeber- 
arbeiter  des  Evangeliums  und  des  erften  Briefes  Jo- 
hannis  herrühren  Toll.    Die  Gründe  für  diefe  Hypo- 
thefe  find  aber  eben  fo  gehaltlos,   als  die  Gründe  ffir 
eirte  fpätere  Abfaffung  der  Offenbarung.   -—     Der 
eitfie  Abfchnjtt,  welcher  eine  Beurtheilung  der  au&e- 
fteUten  Lehrbegriffe  enthält,  siebt  unter  andern  UiL 

finde  Refuitate :  „  Die  Lehre  Jefu  ift  als  reine  Gottes- 
hre  bey-  der  gröfsten  Einfachheit  die  genügendfte 
unct  vollkommenfte.  —  Aber  wie  verfchieden  ift  fie 
von  der  Kirchenlehre!  Hier  ift  nichts  vom  Wefen 
pottes  oder  von  der  Dreyeinigkeit,  nichts  von  der 
wahren  und  ewigen  Gottheit  Clu*ifti,  nichts  von  zwey 
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Naturen  iind  deren  VerbältniCfe,  nichts  von  der  Erb- 
fünde,  nichts  von  der  Stellvertretung  und  Genug- 
tlmung,  nichts  von  der  Kirche.  Keine  einzige  die- 
ler Kirchenlehren  kann  aus  den  in  den  drey  edften 
Evangelien  enthaltenen  Ausfprüchen  Jefu,  wenn  itian 
fich  nicht  ijvillkürliche  Zufätze  und  Verdeutungen  er-  » 
lauben  will,  aber  auch  dann  nicht  mit  allen  kirchli- 
chen ßeftirhmungen ,  bewiefen  werden.*'  (S.  344.) 
„  Jefus  hat  keine  Liturgie  oder  Anordnung  der  Got- 
tesverehrung gegeben.  —  Man  könnte  daher  ver- 
muthen,  dats  auch  die  Einfetzung  der  Taufe  und  des 
Abendpiahls  mehr  Mufter  von  dem  Bedeutungsvollen 
und  Geiftlichen  (Geiftigen^,  was  heilige  Gebräuche 
haben  muffen /haben  feyn  Jollen  y  als  Anordnungen  für 
Chriften  aller  Zeiten  'und[  Länder. "  (S.  345.)  »>  Nach 
Matthäus  ift  das  .Chriftenthum  ganz  auf  Juden thum 
gepfropft."  (S. ^49.).  „Das  Job. ReligiQnsfyftem kann 
als  rein  gnoftifcn,  als  ein  vom  Judentnum  ganz  unab- 
hängiges Chriftenthum  angefehn  werden."  (S.  JSO.) 
y,  i'aulus  hat  Ghriftum  über  die  Sphäre  des  irdischen 
erhoben,  und  ihn  als  Gegenftand  des  Glai^bens  und 
der  Verehrung  dargeftellt,  worin  die  Briefe  Jacob!» 
Petri  und  an  die  Hebräer  oüt  ihm  übereinftimraen.  — 
Aber  ihre  Behauptungen  fRnnen  noch  keine  dogma- 
tifchen  BeweSfe  abgeben."  (S.  354.)  —  Der  xw'ölfu 
Abfchnitt  liefert  zum  Schluffe  des  Ganzen  eine  Ver- 
gleichuns  der  Lehrbegriffe  nach  Matthaus»  Johannes 
und  Paulus,  in  der  cne  Hauptpunkte,  welches  man 
auch  bey  dem  vorletzten  Abfchnitte  vermifst,  zur  J£r- 
leichterung  einer  bequemen  Ueberficht  mehr  hätten 
herausgehoben  werden  follen.  Folgendes  fcheint 
vorzflglich  Us  Refultat  daraus  hervorzugehn :  „  Jefus 
hat  nach  den  drey  erften  Evangelien  keine  Chriften- 
lehre  (Chriftologie),  fondern  eine  Gotteslehre  ce- 
bracht.  **  j>Bey  dem  Matthäus  aber  haben  wir  cfie' 
Gottealebre  Jefu  fchon  verbunden  mit  einer  Meffias- 
lehre;,  beym  Johanneis  die  Lehre  von  einem  geißti^ 
clten  (?)  Heilande  der  Welt,  an  dem'fich  was  (etwas) 
Hohes  und  Göttliches  zeigt,  d/is  dMrch  den  Geift 
kann  wahrgenommen  werden,  und  'zur  lebendigen 
Erkenntnif$  Gottes,  wie  zur  Heiligkeit  führt;  bey 
Paulus  die  Lehre  von  der  allgemeinen  Begnadigung 
Aller  durch  den  Glauben,  wobey  Chriftus  als  der 
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ift  dem  Menfchen  möglich  und  erreichbar,  4)  man 
kann  durch  Religion  Üazu  gelangen ;  —  ohneracfatet 
die  Punkte  verfcnieden  erklärt,  beftimmt  und  ^usp-  ' 
fuhrt  werden."    „Man  bemerkt  alfo  leicht  fehr  gr«- 
fse  Unterfcbieie  zwifchen  dem  felbft,  was  die  Apck^ 
ftd  oder  doc*.  deren  Jünger   gelehrt  haben,  weoa 
man  fie  (?)  gegen  einander  hält,  und  zwifoben  üirea 
Lehren  und  dem  fo  genannten  rechtgläub^eü  Lehr- 
begriffe." (S.366.-)    Auf  die  Bemerkung:  „So  wird 
ja  die  Verwirrung  immer  nur  gröfser  unc  alles  üd- 
fichrer,    dafs  man  am  Ende  gar  nicht  m«hr   wei&, 
was  man  als  Chrift  glauben  und  annehmet  foU  "  - 
erwiedert  der  Vf.:  „  Warum  halten  wir  uns  nicht  aa 
die  fo  fchone,  über  alle  Bezweifelang  erhobene,  ein- 
fache, «und  doch  in  allem  Betracht  genügeide  Gottes- 
lehre Jefu?  —    Ift  diefe  Hellgion  dir  ^n  eiifach,  und 
du  haft  ein  gefülilvolles  Herz:   nimm  dann  die  Lehre 
Johannis  dazu«     Willft  du   aber  die  Pfliduen  -  und 
Tugendlehre  ausbilden,     und  dir  für  Veftand   uni 
Herz  zugleich  einen  Schatz  der  fchönfen  Lebensre- 
geln und  Anwelfunffen^  wie  der  notbigftei  Warnuth 
ren  und  der^erweckendften  Troftfprach«  famtnelur 
o  bieten  dir  die  Briefe  Petri,  Jacobt  und  lauli ,  aacli 
der  Brief  an  die  Hebräer  und  Matthäus,  riehen  Vor- 
ratb«      Lerne  nwr,   das  Aufserwefenilichs  von  dem 
Wefentlichen  unterfcheiden  -^  und  wence  die  Reli" 

f;ion  ftets  auf  dein  Herz  und  Leben  an,  lo  wird  (i^ 
ruchtbar  bey  dir  werden,  und  ihre  F.acht  wird 
Geift  und  Herz  erfreuen,  wird  dir  w>ythun  im 
Glück  und  Unglück ,  und  dich  fteis  mil  der  wohl- 
thuendften  Hoffnung  erfüllen."  HierHit  fchliefst 
der  Vf.  fein  in  mancher  Hinficht,. befond(fs  für  rich- 
tige Ben  rtheiluns  des  frühften  Chriftenthms,  nicht 
uuintereffantes  Werk,  welches  bey  einei neuen  Ue- 
berarbeitftng  vorzüglich  durch  Hinwegrämung  aller 
unhaltbaren  kritifchen  Hypothefen ,  dura  mehr  (V 
ftematifche  Darfteilung  der  einzelnen  febrbegrifre, 
und  durch  einen  gefcbmeidigern  und  gealUgern  Stil 
eifie  ausgezeichnete  Stelle  ImTaghQ  der  tieolo|pfcfaea 
Literatur  ^langen  ,würd6«  . 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Beförderungen. 

Df  .    . 

i     Herrn  Vroieitoven  Sehütt  und  Krüger  zu  Leipzig 

haben  Oratificationen  (erfterer  \ftn  200,  letzterer  von 
i5bRthIr.),  und  erfterer  noch  wegen  Ablehnung  ei- 
nes Antrags  zu  einer  ordexitlichen  dieologifchen  Pro» 


feffur  auf  einer  auswärtigen  Uiuf erütätdUL^  {ährlicIiA 
Peniion  von  200  Rthlr.  erhalten. 

1 

Hr.  M.  K.  y.  Bomtz^  Vf.  einer  AWitidl;  über  Oal« 
^  20.,  bisher  DIaconus  zu  Xangenfalza  ift  P^lftor  ux^d 
Superintendent  dafelbft  geworden^ 
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^'ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


la:" 


Donnerstags^    den   2.   März    1*809. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


&BCHTSGfiLAH&TH£IT. 

Ulm,  b.  Stettins  Magazin  des  komgU  bayerfcken 
Staats  '  und  Privatreckts.  Herausgegeben  von 
Heinrich  v.  Sckelhaß,  königl.  bayerfcnem  Oberft- 
jurtizrath.  Erfler  Band  in  vier  Heften.  i8og. 
S08S.  8.  (3  FL) 

■ 

Der  Zweck  bey  Anlegung  diefer  periodifchen 
Schrift  ift,  das  Studium  der  Quellen  der  im  Kö* 
Biereich  Bayern  geltenden  einheimifchen  Gefetze  zu 
erleicht^n ,  diefe  zu  erklären ,  ihr  gegenfeitiges  Ver- 
bäirnifs  zu  beftimmen,  fie  unter  ficn  in  Verbindung 
XU  bringen,  und  dabey  auch  durch  einen  Reichtbum 
von  Materialien ,  die  fie  liefern ,  eine  allgemeine  al- 
les umfaffende  Gefetzgebung  för  Bayern  vorzuberei- 
ten. Ohne  den  Um£ang  diefer  Gefichtspunkte  im 
Auge. zu  bebalten,  mag  man,  zu  einem  Zeitpunkte, 
wo ,  nach  einer  allgemeinen  Wiedergeburt  der  orga- 
aifchen  Formen  Bayerns ,  auch  einer  neuen  Schöpfung 
in  der  bargerliehen  und  neiniicben  Gefetzgebung  ent- 
gegen gefeJben  wird  ,  in  v  erfuchung  geratnen ,  man- 
che Auffätze  diefer  Zeitfchrift  für  ttberflolfig  oder 
wenigftens  in  kurzem  unbrauchbar  zu  erklären,  wo 
dann  diefes  Urtfaeil  z.  B.  die,  die  Vorßchtsmäßregeln 
bey  Moratorien  ( Nr.  5.  Heft  l.)^  die  ProtocoUirung  ge- 
wijfer  Contracte  (Nr.  i.'H.lL),  die  Gantordnung  (Nr.  3. 
H.  Iiy  Nr.  3.  H'  1V.\  betreffenden  Gefetze  des  Hoch- 
ftifts,  oder  der  StMt  Augsburgs  die  Veränderungen 
dir  oflreieh^chen  Gefetze  in  dir  bayerfchen  Monarchie 
(Nr.  I.  H.  III.),  und  nqch  einige  andere  Aulfätze 
treffen  wQrde.  Allein  verfchiedene  diefer  altern- Lan- 
desgefetze,  und  Particularverordnungen,  einzelner 
Städte  und  Provinzeo  des  Königreichs,  fo  wie  die 
hier  gelieferten  Bemerkungen  Aber  diefelben,  find 
nnftreitig  von  de» Art,  dafs  fie  den  denkenden  Rechts« 
Mlehcten,  denen  d^  wichtige  Gefcfaäft  der  neuen  Ge- 
ifitzvorrchläge  anvertraut  iit',  nicht  unintereflanten 
Stoff  für  die  neue  Legislation  darbieten. 

Die  vorzaglichfte  Abhandlung  diefes  erßen  Ban- 
des ift  des  Herausgebers  Cammentar  Über  die  bayerfcke 
' ßeriMsordnemg j  welcher  (Nr.  i.  des  erfleu^  Nr.  a. 
fes  ifufeifien,  Nr,  lo.  des  dritten^  und  Nr.d.  des  vier-- 
Un  Hefte)  die  drey  erften  Kapitel  von  der  Gerichts« 
barkeii^  den  Oerichtsftanden,  den  gerichtlichen 
Haupt  -  und  Nebenperibnen ,  und  dem  Proceffe  Aber- 
haupt  nrnfafst.  Es  wird  kaum  Beyfall  finden ,  dais 
ein  voUftändiger  Commentar  Aber  die  Gerichts  -  und 
Procefsordnung  durch  den  Weg  ein^  peziodilchiD 
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SchfSft  mitgetheilt  werden  foll.  Man  erwartet  in  ei- 
ner folchen  mehr  einzelne  Materialien  und  Beobach« 
tungen,  als  vereinzelte  Stflcke  eines  praktifchea 
Ganzen,  deflen  Gebrauch  äuüserft  erfch wert  ift »  wena 
nicht  noch  ein  beffnderer  Abdruck  denfelben  erleich- 
tert.  Diefer  Arbeit  ift  Obrigens  um  fo  weniger  das 
Verdienft  einer  zweckmäfsigen  Zufammenitelluntf 
abzufprechen ,  je  vielfacher  die  Abänderungen  fino^ 
die  gerade  diefen  Theil  des  Cod.  jud.  durcn  neuere 
Einrichtungen  betroffen  haben,  ob  gleich  der  Dauer 
diefes  Verdienftes  die  gegenwärtige  Periode  eben 
nicht  gOnftig  zu  feyn  fcheint ,  wovon  die  ümbUdung 
des  erßen  Ranitels  nach  den  neußen  Qejetzen  welche 
Nr.  13.  H.  III.  gegeben  wird,  einen  6eweis  liefert. 
Bey  der  Beantwortung  der  Frage:  (Heft  I.  S.  14.)  ob 
da,  wo  der  Gerichtscodex  eingefohrt  ift,  auch  die 
fpätem  ihn  erläuternden ,  vermehrenden ,  oder  abän* 
oemden  Verordnungen  von  Anwendbarkeit  feyn? 
kömmt  jinter  andern  die  fonderbare  Behauptung  vor : 
),  Zufätze  enthalten  Beftimmungen  von  Fällen ,  die  in 
den  Gefetzen  nicht  beftimmt  find.  Sind  diefe  Fälle 
nach  der  Analogie  einzelner  Stellen  der  Gerichtsord* 
nung  entfchieden,  ohne  dafs  Localvethältniffe  den 
Hauptgrund  der  Entfcheidung  lieferten ,  fo  gelten  fie 
als  autnenüfche  Interpretation.**  Wir  mOflen  Hn. 
ff.  S.  ft'agen,  wie  Zußtzcy  zumal  in  dem  Sinne,  wie 
das  Wort  hier  genöpamen  wird,  als  antfaentifcbe  In* 
ierpretation  angefehen  werden  können,  und  warum 
im. Gefetze  untieltimmt  gelaflene  Falle  gerade  nach 
der  Analogie  einzelner  Stellen  der  Gerichtsordnung 
entfchieden  feyn  mOflen ,  wenn  ihre  Beftimmung  zu- 

Srleicb  mit  diefer  Gerichtsordnung  Gültigkeit  haben 
oll?  Der  einzige  unterfcheidende  Grund  licet  wohl 
nur  darin,  dafs  Gefetze,  welche  unftreitig  blols  fOr 
^ne  Provinz  gegeben  find,  auch  nur  fflr  di.efe,  aber 
nicht  allenthalben,  wo  der  Gerichtscodex  eingefähit 
ift,  Verbindlichkeit  haben.  —  Nr. 3.  H.  1.  u.  Nr.  ii. 
H.  UI.  wird  die  Frage  Ober  die  JnßeBumg  befonderer 
CriemnatrichUr  in  den  kSnigl.  bayerfchen  Staaten  verhan- 
delt. Hr.  Dir.  Rath  Hurten  hält  die  Landrichter  far 
zu  flberladen  mit  Gefcfaäften ,  als,  dals  von  ihnen  die 
Beforgung  der  Griminalien  qdt  der  nöthisen  mUgeii 
und  nnverdroffenea  Stimmui^  und  der  erforderiicbea 
Schnelligkeit  zu  erwarten  wäre»  und  aus  dieftm 
Grunde  vorzOglieh  wflnicht  Hr.  H..  dals  die  pein- 
lichen Unterfuchungen  eigenen  Ricntem  fiberudfen 
worden.  Oq;en  diefen  Vorfchlag  ift  Nr.  ir.  H.IIL 
gerichtet,  wo  behauptet  wird ,  diafs  gerade  die  Land- 
lichter  vorzO^h  au  jenen  Oelcbiften  latDgen » indem 
Nnn 
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ihre  Lage,  und  ihr  Amt  theils  die  zum  Crimiualrich«' 
ter  nöthigenKenntnifTe  und  Eigenfchafteu  vorausfetze, 
theils  in  der  Folge  vervollkommne ;  wahr  fey  es  zwar, 
d^fs  die  LandHchter  d^r  Gefchäfte  zu  viel  hätten :  al- 
lein die  Trennung  der  Criminalien  wQrde  fie  nicht  fo 
erleichtern,  als  gewilTe  Modificationeq an  der  Crimi- 
oaljprocefsinftruction  felbft.^  Der  Herausg.  neigt  fich 
zur  erften  Meinung,  der  auch  Rec,  aus  langen  Beob- 
'  achtimgen  beyftimnien  mufs.  —    N.  4.  H.  1^  Giebt  es 
nach  der  öflreichifehen  Gerichtsordnung,  eins  fiiBfchwei- 
gende  Prorogation  der   Gerichtsbarkeit?    wird   bejaht 
Bach  der  allgemeinen  Gerichtsordnung  und  der  J«ris* 
dictionsnorm  und  der  dagerai  erregte  Zweifel  be- 
leuchtet«   Nr.  6«  Ueber  die  Beyifitzer  im  Criminalver' 
fahren  und  deren  ^immrecht  bey  Aburtheilung  nach  dem 
öfineiciüfchen  Straf  gefetze  ^    mit  befonderer  Rückficht 
auf  Tvrol.    Nach  der  im  J.  1803.  Aber  Verbrechen 
und  fchwere  Polizejvergehen  erlafleaen  Verordnung 
wecden  zur  Befetzung  des  unterfuchenden  Gerichte 
jaebft  dem  Gerichtsfchreiber  noch  zwey  vertraute  un- 
iiarteyifche  Männer  als  Beyfitzer,  und'^ziHn  aburthei- 
tenden  Gericht  drey  vom  Obergericht  für  ialiig  er- 
.  klärte  Rechtskundige  und  zwey  andere  Beyfitzer  er- 
fordert.    Ob  nun  diefe  letztem  (die  offenbar  keine 
geprüfte  Rechtskundige  feyn  muffen )  ein  Stimmrecht 
Eaben ,  hierüber  fch weigt  das  Gefetz.    Dafs  fie  nach 
der  denkbaren  Abficht  deffelben  kein  Stimmrecht  ha- 
ben kSnnen ,  wird  hier  fehr  wahrfcheinlich  gezeigt, 
doch  wegen  der  gegentheiligen  Praxis  der  Wunich 

Eeäufs^rt,  dafs  die  jetzige  Regierung  eine  erläuternde 
leftimmnng  hierüber  geben  möge.  Gelegentlich' 
erfährt  man  hier ,  dafs  Iv.  Jofephs  U.  wohltbätige  Ein- 
richtung ,  dafs  ftatt  der  Patrimonialgerichte  in  jTyrol 
ein  wohlbeftelltes  Criminolgericht  in  jedem'  Kreifa 
feyn  foUte,  leider!  nie  zu  Stande  kam.  Nr.  3.  H.  JL 
\  ifeher  die  rechtlichen  f^erhältniffe  der  Beamten  ift  eine 
^N^  dürre  Zufammenftellung  von  Auszügen  aus  den  neue- 
ften  bayerfichen  Gefetzen  über  die  Staatsdiener,  wel- 
che mit  einem  Rechtsfall  einer  Entfohädigungsforde- 
run'g  eines  entlaffenen  Patrimonialbeamten  beichliefst, 
der  fo  ganz  eigene  Wendungen  hat,  dafs  man  die 
Subfumtion  delxetbea  unter  die  hier  ausgezogenen  Ge- 
ietze  nicht  einzufehen  vermag.  —  -  Intereffanter,  be- 
fkmders  für  die  Gefchichte  der  Crimioaljuftizpflege  in 
Barem  find  Nr.  4.  H.  II.  FUnf  merkwürdige  Cr'mii* 
'  noiproceffe ,  wovon  aber  in  diefem  erften  Bami  dur  eir 
Her  erfcneint,  wenn  man  die  die  Folter  in  Bayern  Zß 
Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  charakterifirende 
Urkunde  (Nr.  9.  H«  m.)  nicht  hiezu  rechnen  wilL 
Sollte  man  fich  wohl  als  möglich  denken ,  dafs  noch 
am  31.  Mär^  1790.  eine  Ehefi*au  auf  ein  durch  Tortur 

Srefstes,  dann  wi^lerrufenesv  hierauf  nach  wieder- 
ter  Tortur  erneuertes  Geftändnifs  des  Inhalts : 
,^daf5  fie  gewiCTe  von  unbekannten  Kerls  ihr  des 
Nachts  zugebrachte  Sachen ,  von  denen  fie  nicht  ge- 
wüfst  habe,  woher  fie  waren,  um  7  PI.  30  Kr.  ge- 
kauft* habe*'  ^-  hingerichtet  ward?  In  gewilfer  Hin- 
fifchteben  fo  traurig  ift  Nr.  2.  H.UI.  und]^r.4.H.lV. 
dleSchüderung  der  ehemaligen  ^ußizeinrichiung  in  der 
Mskhsftait  Augsburgs    Das  Stadtgericht  beftand  aua 


Affefibren,  und  zwey  Referendarien;  letztere  battej 
alle  Referate,  aber  nur  vota  confkltßtiva ;  erftere   eat- 
fchicden,  und  da  es  in  neuem  Zeiten  an  Patriciatn- 
fchlechtern ,    aus  denen  allein  jene  Beyfitzer  genom- 
men werden  durften,  mangelte,  fo  wurden  juojEe  Pa- 
tricier  zu  Stadtgerichtsaffefforen  gefchaffen ,  ete  fie 
noch  die  hohe  Schule  gefehn  hattetf.    la  der  zv^eytm 
Inftanz  bey  dem  Magiftrate  hatten  die  Ralhsconfia«. 
ten  gleichtalls  nur  berathende  Stimmen :    der  Mari- 
ftrat  eatfchied  fogar  in  Abwefenheit  der  Refereot^, 
deren  Vortrage  von  andern  abgelefen  werden  midsten. 
Bey  allem  demvwd  hier  eingeftanden,dafs  jetzt,  naA 
verbellerter  Verfaffung ,  mehr  über  JuftizverzögeMng 
geklagt  werde,    als  vor  dem,    was  aber  aU^n  vS 
dem  unzulänglicher  Stadtgerichtsperfonale  herrührei 
^^^'  r'  ^^]^  f^orfchtäge  zu  einer  einfacher»  jatAoü 
b^  der  PrHfentatkm,  Re^ißrirung  ißnd  rertheiheng  der 
Eingaben  und.  AcUn,  (Nr.  5  —  8.  H.  m.)   fcheänes 
gröistentheils  ausführbar  zu  feyn.    Von  der  Prafen- 
tirung  der  Eingaben  bis  zur  Ueberlieferung  an  dir 
Referenten  hatte  bisher  dne  fteben   auch  acktaialia 
Hin  -  |ind  Herfendung  ftatt.   Aber  uns  dOnkt,  es  läge 
viel  ürfache  de:  Uebels  In  d^  Vervieifaitigungr  des 
dirigirenden  Perfonals,  wovon  auch  unfere  neutigea 
Qfganiiatipnen  der  Gefchäfisbebörden  nicht  ganz  iref 
find.    Leider  gehört  es  au  den  Schwächen  des  Zeit- 
alters, alles  fiberfchauen,   und  wenig  durchfcfatiuM 
zu  wollen,  gerne  zu  dirigiren,    und  die  mafafamex« 
Detailgelbbälte ,    und  eigentlichen  Arbateo  aadem 
zu  Oberlaffen.    Den  Gedanken  (S.  307.)»  dafr  derPtü^ 
fident  die  Diftribution  der£ingaben  und  ganzer  Acten 
felbi't  in  den  Sitzungen ,  wie  ehemals  bey  dem  Rdchs- 
kammergericht ,  vornehmen  foll ,  wird  kein  Sachirer- 
ftändiger  billigen.  -*    Aufser  einer  Recenfion  voa 
JZintels  famöfer  Schrift  findet  fich  hier  nur  ein  eitizi- 

Ser ßaaisrechtticherBejtrüR:  Nr.  3.  H.  I.  f^ergleichmmg 
er  ^^U  26.  und  32.  der  rhein.  B.  Ade  mit  ßr  itdnip^ 
bayerfchen  Declaration  Über  die  flaatsrechtticken  F^mW 
nijje  der  mediatifirten  Fürßen ,  Grafen  und  Herrm^  Sie 
fetzt  die  Mäfsigung  und  Billigkeit  der  kdn^[l.  bayer* 
fchen*  Regierung  ins  Ocht,.  die  in  der  Selbftbeftim« 
munff  ihrer  Aniprüche  auf  jene  ehemaligen  Reichs* 
ftände  und  ihre  Lande  herrfoht.  Eben  defswegen 
bedarf  eine  Regiernifg^von  diefen  lieberalenOefinnun- 

gen  einer  folcheo  nur  Wdlkar  begQnftigenden  Be* 
auptui^  nicht,  mit  der  jene  Vergleilshung  (S.  gj.) 
anhebt :    „  Wenn  jene  Artikel  einet  Ejrklärong  be- 
durften ,  fo  konnte  diefelbe  nicht  vom  Bifndstage^  fonr 
djern  nur  voll  jedem  einzelnen  Souverän  gelben  wer« 
den ,  weil  nicht  nhr  die  Beftimmting  des  fiunde^gs 
keine  andere  ift,  als  dip  Verhttidlung  gettieinfchan-- 
lieber  Interefle  der  verbündeten  Staaten  und  die  Ent« 
•fcheidung  derjenigen  Streitigkeiten,  welche  fich  an* 
ter  diefen  Staaten  ergeben,    fondei'n  weil  fich  au^h 
der  Protector  in  dem  Schreiben  vom  11.  September 
1806«  beftimmt  dahin  erklärt  hat.''    Sind  abeif  vr»M 
die  VerhältnifTe  der  mediatifirten   Reichsftfinde  zu 
ihren  neuen  Souveräns,    wenn    fie  ftreitig  werden, 
wahre  innere  LandesaWgelegenheiten ,    oder  elwa  gf- 
meine  ßßa^che*  Setchml  —     Wir  wünicben  diev^x 
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,_„^ die  UikterftfllzniV'  «rfwimifchcr  Rechts - 

gelehrten,  ojid  hoffen ,  dafs  üe  nach  der  neuen  bOr- 
gtrlichen  Gefetzgehung  Bayerns  noch  mehr  an  In« 
terefife  gewinnen  wird. 


GESCHICHTE. 

PHAfl/b.  Calve;  Der  große  Böhme  y  Schuf 4aw  von 
Lohkowitz  und  zu  Haßenßein  nach  feinen,  eigenen 
Schriften  gefchiidert,  von  Ignatz  Comova^  ordent- 
lichem Mitgliede  der  König].  Böhroifchen  Gefeil- 
fchaft  der  WifTenfcbaften.  xgoS*  481  S.  8* 

Eine  Biographie  von  echt  hiftorifchem  Schrot  und 
Korn,  ausfahnich ,  kritifch  und  lehrreich  beiarbeitet, 
ein  Werk  for  die  Dauer.  Bohufllius  v«  Haffenftein,  ge* 
boren  1462.  gdfr.  1510.,  lebte  4n  einer  Zeit,  wo  fo 
eben  die  in  Italieif  erhaltenen  Refte  alter  Cultur  \md 
tiiteratur  auch  auf  üeutfcfaland.  Ungern  (feit  Mattfa. 
Corvin.)  und  andre  Länder  wohlthätiger  undjcraftiger 
ia  wirken  anfmngen.  Er  hat  das  Hauptverdienft,  die 
in  Italien  erlernten,  durch  viele  Reifen  erweiterten  Hu« 
iflanita'tsftudieo  aiioh  in  Böhmen  verbreitet .  zu  ha- 
ben. Er  ward  Lehrer  feiner  Nation  durch  Schriften, 
durch  Bilduns  junger  Leute,  durch  Sanitnlung  einer 
BiUiothek,  durch  Verbindung  mit  andern  gtSiehrtev 
und  gefchickten  Böhmen  und  IVIährern  ( Schellenberg, 
Jofa.Slechta,  Augoftin  Kafenbort,  alle  an  Wladisl^ws 
Hofe)  und  mit  viel  andern'  Gelehrten  im  Auslande, 
Adlicb  durch  fo  manche  Andre  Art  von  Wirkfainkeit. 
Goraova  nennt  ihn  mitRecht  den  gröfsten  Gelehrten 
Ms  Böhmens  Add ,  und  zwar  aus  dem  hohen  Adel  :- 
dknn  er  war  ein  Alu,  ein^Reichsbarön.  Wenn  eiri 
Janus  Pannonins  feinen  Teleki,  ein  Baibus  feinen 
Ketzer  geftinden  hat  —  treffliche  Lebensbefchreiber 
itnd  Herausgeber  des  gelehiten'  Nachlaffes:  fo  ver- 
brate Bohusiaus  LobRowiz  v.  ^flenft^n  auch  fei*^ 
iken  Gemova  2u  finden.  Leidei*  wili^ornova  nur 
Biograph  feyn ,  und  die  neue  Herausgabe^  der  Sebtif- 
tten  des  Bohusiaus  einem  andern  äberlalfen. -—  Thomas 
MHÜs,  ein  Utraquift,  hat  bekanntlich  Bdhuslaws  /«- 
CHbraHones  orkioricm  (profaifcbe  Schriften)  1563.  mit  ei- 
ner Biographie  diefes  Manites  begleitet,  und  dann  def^ 
fen  Gedichte  1570.  zu  Prag  herausgegeben,  ein  Anhang 
da2u  erfchien  ebenfalls  zu  Prag  1570.  Die'Biogranhie 
dts  Mitts  hat  nun  Coirnwa-zn  einem  eignen*  Meiher- 
werk  um^eftaftiit  und  zu^eich  fnnen  Helden  aus  fci^ 
nen  Sehnften»  gdehfädett.  Eine  «einzige  iioch  unge^ 
dhickteSehriflBohttsiaus  hktCamoifa  anseifaerHand-' 
ichrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  vom  Hn.  q.  Enget  irbge^; 
fchrieben  erKahen  und  herausgegeben ,  welche  Mitir 
vermuthlich^aus  flbertriebener  Schonung  ans  feinen 
Sammlungen  «ausliefis^  -^  almlicb*  einen  Briirf  ftber  dl^ 
Stadt  Prag,  und  die^ Sitten  <der  Böhmen  (S.  457*) 9  ^n 
febr  merkwürdiges  5tQek, , das  die  Schwäche  der  Wla- 
dislawfchen  Regierung  und  die  fchädlichen  Wirkungen 
des  durch  vorgangige  Verfolgung  gerdzten,  and  nun^ 
unter  Wladislavr  ungeregelten  Fanatismus  beurkundet. 
Die  häufigen  Stellen  vi^elche  Cornava  zur  Schilderung 
fein^  Helden  aus  feinen  Schriften  aushebt»  find  von 


unfeitai  Yf. ,  theäs  wenn  fie  profaifch  waren,  überfetzt, 
tfaeils  wenn  fie  metrifch  waren ,  in  deutfchen  Vetfea 
wiedergegeben  worden;  das  lateinilche Original  aber 
ift  in  Noten  beygefogt.  Auch  ift  im  Vorbeygehh  für 
kritifche  Lefer  und  für  Gefchichtsforfcher  angebracht, 
was  ausgemacht  und  was  noch  zweifelhaft  in  des  Hel- 
den Biographie  fey  —  gewifs  die  hefte  Methode,  jun* 
gen  Leuten  zu  zeigen ,  was  und  wieviel  noch  überall 
in  den  Wiflenfchatteu  zu  thun  und  nachzubohlen  fev, 
ttttd  wie  felbft  die  Werke  der  Meifter  künftig  von  in« 
neu  Schülern  im  Einzelnen  verbeffert  und  berichtigt 
werden  können.  Endlich  ift  auch  iceine  Gelegenheit  zu 
nützlichen  Mehenbemerkungeii  verfäumt.    Bisweilen 

Etemifirt  wohl  der  Vf.,  aber  mit  Anftand  und  Rühe. 
'  berichtigt  den  Wittenbergifchen  Gelehrten  ^ohit 
Qhtifloph  Colerus^  der  den  Bohuslaw  unter  die  Vonäu« 
far  der  Reformation  und  udter  die  Zeugen  der  Wahr- 
heit vor  Luther  fetzt,  und  zeigt  mit  Grunde,  dafsBo«. 
hu(Iaw,wenn  er  auch  in  der  Jugend  Utraquift  war,  feit 
feinem  Aufenthalte  in  Italien  ein  Gegner  cks  Kelches 
und  der  katholifchen  Kirche  Und  dem  römifoben  Stuhle 
ftandhaft  ergebener  eifriger  Katholik  gewefen.  Den- 
noch erkennt  Cornova  (S.  184.)  die  Verdienfte  des  Cb- 
terusxxxn  den-Nachruhm  Bohuf  la wS  und  erklärt  (S.  256») 
folgendes :  „  Auch  ohne  ihre  Behauptungen  gelten  zu 
lafien,  wifTen  wir  Gelehrte  dus  andern  KirchengemelMM 
den  zu  fehätzen."  Nicht  genug  zu  loben  ift  endlich  Cor* 
Hoi)as  echte  Befcheidenheit ,  womit  er  auf  feine  eignen 
frühem  Schriften^  befonders  feinen  Strafi^lky,  zurück- 
kommt, un#  mehrere  Stellen  derfelben  verbeffert.  Sa 
2.  E.  S.  453.  Ein  folches  Verfahren  charakterifirt  den  . 
echten  Meifter  inderGefchichte,  und  wohl  der  öffrei- 
ehifchen  Monarchie,  dafs  fie  unter  ihren  Gefchäftsmäo* 
ifem  und  Gelehrten  fo  vfele  Zöglinge  Cornovas  zahlte 
alte  —  fo  viel  deren  Rec.«kennt,  —  heller  Köpfe,  und 
ihres  würdigen  Lehrers  dankbare  Verehrer. 

Soviel  von  der  Methode  unfers  Vfs. ;  jiun  noch  Ei- 
niges über  den  Inhalt  des  Buches,  und  über  Bohuslaw 
felbft.  Der  Vf.  hat  feine  Biographie  in  achtzehn  Kapitel 
abgeiheite.  I.  Zeugnijfe  des  Anshndes  ßt  Bohuflaws 
LkfMöt&itz  tUeroH/ehe  Größe.  Als  Einleitung.  II.  Bohuf 
taws  Qeburt  und  Abkunft.  Es  giebt  noch  jetzt  Lobko- 
wit'ze  von  der  Linie  Haffenftein,  aber  fie  haben  ihr  böh- 
mtfches  Befitzttmm  der  Reforäiation  hjilber  noch  unter 
Ferd.  IL  verloren  (S.  453  f*).  Die  andre  mächtig  blfi- 
btade  Linie  hingegen  ift  die  der  Lobkowitze  von  der 
liMe  PöpeL  III.  IT^enfehaftliche  Bildung  Bohuflaws. 
ditffUngHHgs.  Von  feiner  italändifchen  Bildung  iftwe-' 
nig. bekannt,  im  Auslande  vollendete  er  feine  Studien, 
srnBe^logna  und  Ferfara,  auch  machte  er  eine  gelehrte 
Reife  nach  Strafsburg.  Die  ttalünifche  Richtung  der 
Bildung  gieng  aufs  Griechifcbe  und  Lateinifche,  die  jun«« 
gen  Leute  wurden  gewöhnt  diefe  Sprachen  als  die  aUein 
woMktf  ««enden  aR2;i(ehe^ ,  ihre  Mb^erfprache  ward 
ihnen  als  Dar barifch,  aller  Cultur  unempfänglich  ge- 
fchiidert. Diefer  ümftand  hat  im  XV.  u.  XVL  Jahrb. 
üMe  Folget;  für  die  Cultur  der  Slavifchen  und  Ungr. 
Sprache  gehabt,  wen|$  gleich  die  Studien  der  Humanität, 
die  von  Italien  ausgiengen,  in  andrer  Rückficbt  febr 
wohlthätig  wurden.  Selbft  unter. -Mattb«  Corvin  blieb 
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die  ITugr.  Sprache  !m  Puokel  begraben ;  das  Latein 
war  Gelchäfts  • ,  Rechts  -  und  gelehrten  Sprache*  Nicht 
viel  belfer  gieog  eß  in  Böhmen*  IV, .Aufenthalt  zu  Hof- 
finßein  vor  dsr  t^oßen  Reife,  Laodvvirthfchaft  und 
Lectare  theilten  beb  in  feine  Zeit,  vielleicht  auch  KriegSr 
^dienfte :  Ober  letztere  tiat  man  jedoch  nur  Muthmaisiui'- 
V.  Bolmflaws  berühmte  Reife  1490 — 1493.  Er  gieag 
lurcb  das  füdlicbe  Deutfcbland  nach  It^en ,  Sicilien» 
Griechenland,  Aegypten » Syrien»  Arabien ,  ConCtanti-. 
nopei  und  Venedig.  Aus  Liebe  zur  klaffiCchen  Literatur 
war  die  Reife  unternommen,  ihr  Zweck  und  Gewinn. 
waraufBerdcherung  derlelben  und  auf  Sammlung  von 
UandCchriften  alter  Sch{iftfteUer  gerichtet,  Friedrich. 
Bufner  (der  bald  nach  der  Reife  ftarb)  und  ein  Pole  aus 
KraKau,  waren  Bohuf la ws  Reifebegleiter«  VL  Vef4nnd' 
lungeH  wegen  der  Bohuf  lawn  zugedachten  BißthUmer: 
Obgleich  einLaye»  ward  Bobuflaw  doch  des  nufs  fei*- 
ner  Geiehrfamkeit  und  feines  £ifers  fQrdiekathoUfche 
'  Kirche  wegen ,  euf  Empfehlung  feiner  Freunde  2äani. 
Bifchof  vooOlinatz  gewählt,  wüirend  er  noch  auf  der 
Reife  war^  allein  die  Rom.  Curie  vereitelte' diefeWabL 
Eben  fo  gelang  es  mit  der  Infel  von  Breslau  nicht» 
VIL  Bghmiaw  im  Dienße  feines  Königs  —r  Bohuf  law 
fühlte  bald  am  Hofe  Wladislaws  die  Verzweiflung  edler 
Seelen,  unter  einem  folchen  FQrften  nichts  oder  wenig 

Sites  thun  zu  koniiea ,  und  den  nahen  Verfall  des 
anzen  mit  betrauern  zu  mflflen :  nach  zwey  Jahren 
zog  er  fich  zurQck,  von  aUen  Annehmdicfakeken  <les 
Hofes  nichts  alsSleehtas  und  Kafenborts,  beides  k.Ge* 
heimfchreibe^  Umgang bedauerndi^  Seinem  rOckftandi- 

fen  Gebate  -^  to  grob  War  immer  dje  Verwirrung  in 
V^ladislaws  Fiivinzen  «^  konnte  Bolmf  law  durch  alle 
Fürbitten  feiner  Hoffreunde  nie  erhalten.  VUL  A»-^ 
huflcHüs  Privßtleben  bis  an  feinen  Toi.  Behuf  law  kam- 
aie  jnebl^  nach  Hofe,  wiewcitl  er  I509.  nach  Prag  zur 
Krönung  &^  s^ähfigee  Ludwigs  kam :  er  lebte  in  der 
Einfamkeit  fich«  den  Wiffenfcbaften  und  der  Land- 
wirtbfchaft.  Sprach  ynd  (chrieb  er  über  offentUehe 
Angelegenheiten  feines  Vaterlandes;  Co  fpraeh  aus 
ihm  patriotlfcher Unmut h,  ja  das  {chmer;Blicbe  Vorg^ 
fühl,  dais  es  fo  und  ayf  einer  folchen  Bahn^noch  im« 
mer  fchlechter  gehen  muffe.  Er  bildete  mehrere  jung« 
Leute  auf  feinem  Scbloffe>  theilsfelbft  theils  durch  Jotu 
Staar  vooScbnaalkalden  (Sturnus  genannt).  ViL.BöhuS' 
laws  Religions '  Gsfinnungen.  Das  wefentUche  ift  oben 
t^emerkl.  X.  FonBohuslaws  GsUhrfamkeit  überhäuft» 
Sein  Eifer  für  die  Verbrßitung  guter  Kemitniffe.  Hinuw 
'wieder  treffliche  Winke,  wie  Gelehrte  feyniind  g^ea 
einander  bandeln  foUten«  XU  B,  BücnerliebkAereif. 
Haffenßeinifche  Bibliothek.  In  diefe  kam  manches  auch 
aus  cler  Gorvinifchen  Bibliotfa^  durch  Schenkung 
Wladislaws.  A  her  auch  die  Haflenfteiqifche  Biblio- 
thek wurde  durchdieSorg^ofiglfCeit  ihrer  nachfolgenden 
Befitzer  ze^ftreutj^ond  gienf  endlich  theiia  dnxdi  eine 


Feuersbrunft  zuGommotaurssj^«  thells  durch  Pobd* 
Aufruhr,  wider  die  Jefuiten  1595«  unter.  Die  Art,  wm 
fich  der  Vf.,  jeinft  feibft  Jefuit,  über  diefen  Pöbel-  Auf-« 
rühr  ausdrückt,  ift  ein  M'ufter  von  Würde  und  hifto- 
rifcher  Unparteylichkeit    XII.  Bohuslaw  der  Dichter. 
Als  foleher  glänzte  er  am  meiften,  wie  die  zahlrdch 
ausgehobenen  Proben  erweifen.    XIIL  B's.  Beredfem. 
keit*  Etwas  über  feine  Griechif che  LiUra^r.  Als  Mute 
der  Beredfamkeit  giebt  der  Vf«  einen  Brief  defTelbei 
an  den  König  Wladislaw  vomfJ.  I497.>  wo  er  auf  euer« 
gifche  Mafsregeln  wider  die  Utraquiften  anträfft«  (Es 
ift  dieferBrierin  jener  Periode  gefchrieben,  woB.Lob- 
kowitz  noch  Hoffnung  auf  Infein  hatte.)   Der  Anfang 
derfelben  Ift  voll  Schmeichele ven :    fo  z.  E»'  fagt  ec 
(S.  297.)  die  Ungern  hätten  Wladislaw  feiner  bekannten 
Malsigung,  Billigkeit  und  Gerechtigkeit  wegen  zuoa 
Könige  erkoren ;  allein  es  ift  kein  Zweifel,  dafs  die 
Uagr.  Grofsen.  ihn  wählten,  um  diefen  fcbwachen  Kö- 
nig, wie  es  hernach  aueh  gelchah,  nach  Belieben  gän- 
geln zu  können.    Faft  alles  fcbönedas  hier  BohuUaw 
dem  König  fagt,  ift  in  feinem  Epigramm :  das  Gefprach 
des  Vlad.  mit  der  Fortuna,  widerrufen  und  widerlegt; 
Bohuf  law  war  ab^r  dennoch  des  ener^'fehen  Königs 
Matth.  Corvifiua  erklärter  Feind.  Und  als  bobmifcher 
Patriot  nuifsle  er  0s  feyn ,  wie  Cornova  (S.  301  ^^  gjut 
erläutert.    Er  befchuJkligt  ibgar  den  Gorvin ,  er  nebe 
nach  Oeftreichs  Bezwingung  Herr  von  Böhmen,  und 
daufi  von  ganz  DeutfchTand,    und  kurz. vor  feineia 
Tode   wider    Vlad.    Meutereyeo    anftiftea   woiieou 
XIV.  A  der  Oeßhichtkuudige.    Die  wiedererwecktes. 
Humanitätsftudien  führten  bald  zum  Studium  der  liaoi- 
defe-GeCchichte:  fo  unter  Gorvin  inUngerOt  fo  unter, 
Wiad.  in  Böhmen.  AuchB.  machte  fieh  aoBobrai(ch«> 
Annalea,  aber  feineArbeit  ifit  verloren.     C  entwikr 
kelt  fehr  £Ut  wie  viel  die  Gefchicbte  durch  feine  noch 
übrigen  Schriften  gemnne.     XV«  A  :Zun£iguug  zm^ 
den  Ueutfchen.  Dennoch  war  er  als  böbmiTcher  Patriot 
dem  K*  Maximilian  I.  wenig  gewogen  (S.  3450* :  D«r 
Schlüfs  diefes  AbCchnittes  iit.  mit  ungen^einer  Urbani-. 
tat  zugerundet.    XVI.  Einige  ftsh.  ausneheumde  Züg€^ 
im  Ch^akter  B's.  Guter  Gebrauch  derGlficksgater — 
Schätzung  des  Menfchen  —  Gefühl  für  Freund fchaft^ 
Freymütbigkeit.  XVII.  Befeuchtung  einiger  Vorwürfe^ 
die  man  dem  B,.  gemacht  hoL    Der  bittere  Tadel  der 
Sitten  feiner  Nation ,   deren  grdfserer  Theil  utraqui* 
ftifch  war,  —  die  bitter fte  Behandlung  feines  ehema- 
ligen Freundes  Viktorin  Cornel.Slechta  von  Wfcbnf 
wegen  deffen  Schrift  wider  die  Päpfte»   find  leiclit  er- 
klärbai«  Erfcbekiungen.    XVIII.  EiW(U  vouderß^ier. 
kung  der  Befufpiete  B^s  auf  deffen  Nachkomflien  und 
Verwandten.  Herzählung  aller  gelehrten  Lobfcomtze. 
Ipü  Anhang  folgt  endlich  die  oben  erwähnte  Efifiotei 
de  urbe  Fruga  et  ^entis-  Bohemkai  moribus.  '    * 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


P  AD  AGOG  IE« 

DiLUirasN»  b.  Brönner:  PSdagpgifcii  lUifi  sdurck 
DeutfMand.  Von  ^fofiph  RjiU,  Prof.  d.  Pädagogik 
in  Diilingen»  Veraniafst  auf  al  1er böchrteo  Befehl 
der  Bayerifche^i  Regierung  im  Jahr  1805.  XII  u. 
406  S.  g.  (Mit  Salzmams  Bildnib.)  Auf  Koftea 
des  Verfaflers* 

Seit  kurzer  Zeit  haben  fehr  laute  Stimmen  ans 
Bayern  mit  einem  Mal  bekannt  gemacht,  wie 
hoch  in  dortigen  Gegenden  die  höhere  "National*  Bil- 
dung ftehe«  Uer  Ausfprucb  ift  ohne  weitem  Beweis, 
ohne  Au(2£hlung  der  eminenten  Schriften,  der  aufser 
dem  Oefchäftskreis  ausgezeichneten  Namen ,  der  nicht 
anderswoher  geborgten  Anftalten  und  Erfindungen, 
felbft  ohne  begreiflich  zu  machen,  wie  der  befte  VVille 
der  jetzigen  Regierung  und  ihre  eewifs  mit  der  Zeit 
wirkfame  Anf täten  zu  rafcb  dietes  Wunder  fqhaffen 
könnten,  durch  fich  felbft  entfchieden.  Nur  darüber 
fcheint  man  noch  unentfchieden  bleiben  zu  dürfen, 
ob  nach  einem  Kart  Rattmamur  ^  der  fr.  Kunfte  Ooctor, 
mehr  die  Verniinfir,  oder  nach  Lonnz  Weflenriidir  und 
andern  mehr  der  Verftand,  und  Vorzugs  weife  der  Ge- 
fchmack  in  den  redenden  und  darfteUenden  Kauften 
das  Torherrfchende  fey*  Auch  noch  etwa  daraber, 
ob  fich  jene  Hohe  erft  vor  der  Verpflanzung  des  jmy« 
ftifch  -  abfoluten  Philofophierens  unter  die  Nation, 
oder  von  der  Stiftung  einer  Akademie  fOr  Bayern  im 
J.  1759.  datire. 

Auf  dem  jQngften  Datum  beftand  fehr  natürlich 
Hr.  RottmanneTj  da  er  jüngft  am  Ende  feines  Landsbu- 
ter  Univerfitätscurbs  ,    „die  Erftlinge  feiner  Mufi^ 
eine  (auf  jeden  F\ill  nUkt-poetifchi)  Kritik  einer  Ab- 
handlung von  fV*.  ff.  0aeobi9  aufdm^  ^liar  fobm  t^a^ 
iirlandes  tegit^  und  darin,  nach  Art  feiner  Secte,  d^n  ' 
erften  Verfnch  machte,  durch  allfeitige  Behauptung 
des  geraden  Gegentheils  von  dem,  was  man  bisher 
fbr  wahr  achtete,  unierer  Alltags  weit  die  gehöriee 
Aufmerkfamkeit  auf  feine  Perfon  abzutrotzen.     & 
ift  tiner  von  den  jungen  Vernunftmannem ,  welche  in 
^f  RfformGUion  (d«  h.  in  der  lebendig  begonnenen,  und 
unaufhaUhit)  fortwirkenden  Umbildung  Dentfchlands 
vompolatitchen  und  kirchlichen  AuctbntStsfyftem  zur 
Selbttftindigkeit  def  Regenten   und   der   religiöfen 
TTeberzeugong)  ,,  die  Bespründong  des  traurigen  Reichs 
der  blofsen  Verftandesberrfchaft'*  (&33.)  und,  nebft 
allsn  möglichen   und  unmöglichen  ancfem  Uebeln, 
avcfa  die  Auflöfung  der  germanifcben  Periode  eot- 
A.  L  Z.  1809.    ErßM"  Bani0 


deckt  haben.  Seit  derfelben  bat,  nach  ihm,  f,daf 
nördliche  Deutfchland  den  GigenfiUz  in  finfre  alte  Ver- 
faffung  geworfen  und  fie  fremden  Völkern  zuäi  Spiele 

Segeben."*  (Die  Spanier  Carls  V.»  die  ganze  neiho 
er  darauf  folgenden  franzöfifchen  Kriege,  die  Tür^ 
ken  und  Ruffen,  bat  bekanntlich  faft  immer  das  nörd- 
liche Deutfchland  hereingezogen!)  -«  Dafür  droht 
er  (S.  X*)  demjenigen ,  was  die  Norddeutfchen  bisher 

f^eleiftet,  eine  „fcqönere,  von  diefen  (Unholden)  zer« 
törte  Welt,  reich  an  Geift  und  Leben,  an  Kraft  und 
Entfaufiasmus,  an  Tugend,  Poefie  und  Religion  ent«  * 
gegenzuftellen.'*  Und  diefe  ift  Ihm? —  nichts  Vor- 
trefflicheres als  die  Zeit  des  Mittelalters ,  wo  (S.  22.) 
„das  Chriftenthum,  oder  wenn  ihr  lieber  wollet,  der 
Katholici^mus  die  Krone,  die  Blflthe  und  Frucht  al- 
ler Bildung  war."  ;^Nie  war,  ruft  R.  aus,  Europa 
einiger  y  glänzender  und  macktigir^  ak  in  jener  herrü' 
chen  Ziit  des  Ritterthums  und  des  Enthufiasmus  für  dii 
Ehr$  dir  kathoUfchm  Religioiu  Da  Carl  der  Grofse  of- 
fenbar ober  feinem  Zeitalter  ftand ,  und  eben  deftwe- 
^en  auch  von  feinen  Nachkommen  nicht  gefafst,  nicht 
ortgefetzt  werden  konnte:  fo  beginnt  diefes  für  ' 
ohriftkatholifch  gepriefene  Mittelalter  mit  Ludovicus  ^ 
piuSf  und  endet  eben  fo  würdig  in  den  Originalen  für 
die  ipiflolas  obfcurorum  virorum »  deren  Oeeenfatz  aller-  • 
dings  die  Reformatoren  und  ihre  echte  Nachfolger 
waren  und  noch  find.  Und  aus  diefem  beilig  und  fe- 
liggefprochenen  24eitalter  erinnert  man  fich  nun  ja 
wohl  jener  für  Deutfchland  fo  glückfeligen  EinigMi 


f. 


der  römifchen,  naoh  höchfter  Katholidtat  oder  Äl- 
leingültigkeit  gegen  alle.  Thronen  emporftrebenden 
Hierarchie  mit  den  trefflichften  unter  Jen  damaligen 
Kaifo'n  Deutfchlands.  Die  aus  eben  diefer  Katholl- 
cität  entfprungene  Macht  Europa's  ift  durch  den  hun- 
dertjährigen ,  echt  romantifchen  Kampf  einer  Million 
von  enthttfiaftifchen  Kreuzträaern  um  das  erdichtete 
Grab  des  Erlöfers  erwiefen.  Und  das  Ritürihum  war 
bekanntlich  fo  herrlich ,  dafs  kein  Fürft  vor  den  Li« 

Sien,  feiner  Vafallen>  kein  Kaufmannswaffen  auf  der 
eerftrafse,  und  das  ^eiligthum  der  Kirchen  und- 
Klöfter  felbft  kaum  durch  Bannftrahlen ,  Fegfeuer- 
furcht  und  Sündenablals  gefiebert  war.  .  Sollte  denn 
aber  auch  der  Gegenfatz  des  Mittelalters  gegen  die 
„  kalte  Verftändigkeit*'  der  Norddeutfchen  (gegen  die» 
fen  ungezogenen ,  wider  Infallibilität  philbfophifcher 
fowohl  als  jpriefterlicher  Phantafieen  proteltirenden 
PrOfiingsgeiU) 'noch  nicht  aoffällend  eenug  £^n.'  fo 
(teilt  ihm  der  „denkende  Gefchicbtfoncher,  welcher 
(wie  Hr.  R»)  überall  .im  Streite  des  Entgegengtfetzten 
Ooo  din 
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die  Einheit«  u6d  io  der  Einheit  .zugleich  den  Gigen- 
£itZ9  das  orginifcbe  Leben,  efbiicRt,*'  zum  Ueber- 
flufs  zugleich  (S.  13.)  den  2^itrAum  von.  Mark  Aurel 
bis  Karl  den  Orofsen  entgegen ,  in  welchem  zwar  die 
alte^  ehrwürdige  Form  der  klaffifchen  WeU,  die  un- 
ter den  Griechen  ihre  höchfte  Vollendung  erreicht 
hatte,  fich  aufldfte,  wo  ^ber  ,)der  edelfte»  bis  zur 
SchwSrmerey  getriebene  Entbufiastnus  ffir  das  Gute 
und  Heilige  untfer  den  Anhängern  und  Verbreitern 
des  Cbriftenthums  uns  (wir  wiffeu  nur  nicht,  ob 
inehr  auf  den  oekumenifcb^n  Condiien  oder  mehr  in 
den  Kf  mpfen  der  örientalifchen  und  ooddentalifchen 
Patriarchate  \m  oekumenifche  Glaubensdictatur,  ob 
mehr  in  den  för  den  Staat  hei^Iofen,  aber  chriftlich 
orthodoxen  Eaifem  oder  in  den  rohen  Horden  ihrer 
Bezwinger ,  welche  fich  dann  wieder  von  der  lateini« 
fchen  Liturgie  bezwingen  liefsenu.  f.  w.)  begegnet; 
Ui^  wie  ein  hoher,  von  der  Ethmnihii^  des  Gottlicheb 
durchdmngeoer  Oeift  in  den  Schriften  der^^Neu^lato- 
Diker  (!)  imd  Ktrchmoa^erl' ixxtn  Werth  nur  der  Un- 
irerftand  (oder  vielmehr  nur  —  die  ,,kahe  Verftin- 


491 

(nach  Vorr.  S,  V.)  ma  bekcnrnten  Urfachm  im  nördlichen 
Deutfchland  die  Lieb«  und  Achtung  fOr  die  detJtfehe 
Sprache  und  die  humaniftifche  Literatur.     IHt  fyk 
Befremdung,  mit  welcher  die  jinbekannten  R$izi  Zii 
SekSnheitm  -der  deutfchen  Sprache  und  vPoefie  Shrai 
giiuhfam  angeftreut  wurden,  weckten  mtf  atim  Seiten 
gute  Köpfe    zur  Nacheiferung.  .  •      Dip  fadlichen 
Deutfcben,    "^y  welchen  fich  die  Verhaltnifle  und 
Triebe  zur  Witteiferung  in  dem  Grade  und  der  Be- 
fchaf fenheit ,  vvie  bey  den  nördlichen,  nicht  (und 
fromifi  denn,  nicht?)  eingefunden  hatten ,  fahen  der 
neuen  Erfcheiniltog  zwar  einige  Zeit  mit  deutfcbem 
Kaltfinn  zu ;  aber  —fihon  1759.  entftand  die  bavehfche 
Akademie,  welche  fich,  unter  andern,  die  Cultar 
der  deutfchen  Sprache  zum  Zwedu  nahm  u.  T.  w.  -^ 
Den  12.  März  1779.  machte  fich^lie  beUetrifiki  Klade 
derfelben  (S.  131.)  fogar  das  Gefetz,  dafs  ,.atti  fchöne 
WilTeDfchaften  und  Kanfte  fowohl  in  praxi  als  tiuoria 
behandelt  werden  folltep/'     Und 


wer  merkt  nicht 
felbft  aus  der  Deutfehbeit  diefes  belletrifchen  Gefet* 
zes,  wie  febr  fich  dei*  Hiftoriograph  diefer  Akademie 

dig^keitf*')   und  das  Von;irthei}  jnifskennen  kann."    gedrungen  fohlen  mußste,  S.  19.  zu^erfichern,  dafs 

Eine  folche  Zeit  ift  es ,  welche  Hr.  S.  bey  der  jetzt    fich  damals  (fobald  nur  das  Gefetz  gemacht  war!)  dVe 

„neubeginnenden    Weltgeftaltung^    zurßckzufbnren 

ftrebt    Und  wten  er  alio  von  feinem  Vaterlande  ;|ls 

Too  dem  .Lande  fpncht,  wo  es  irnßhafter  als  irffmßwo 

vm  wakr$  Bildung  zu  thnn  fey ,  fo  erklärt  es  fich  von 

ielbft ,  welches  Streben  er  in  feinen  damaligen  Umga- 

buncen  fflr  Nationatfacbe  gehalten  haben  mufs«    Hr. 

J2»  iß  nicht  der  erfte,  welcber  die  Katbederwelt  fär 

de^  wicbt^ften  Theil  des  Univerfums  nimmt,  und 

von  feinem  Sitze  zu  den  Fafsen  eines  Lehrthrons  das 

Empoffteigen  einer  neuen  Nationalbildung  datirt.    In 

einer  fo  paradoxen  Stimmung  mufs  man  ihn  denn  auch 

das  allemäcbfte  Datum  vergefTen  lafTen,  dafs  felbft  das 

neue  Licht,  durch  welches  der  Nationalismus  des 

Vfs.  fein'  Vaterland  jetzt  emporftrahlen  fieht ,  und  der 

Lehrer,  welchen  allein  er  auf  feiner  Univerfität  .aus* 

zeichnen  zu  müiTen  glaubte,  auf  jeden  F^ll  Emanatio- 


Literatur  Oberhaupt  «in  Bayern  in  dem  vortrefftiAflm 
Zoftand ,  in  dem  wtwutiiVoBen  UeiirgaHg  vom  ülfercUI  iS- 
Mnden ,  Milmm  ^OmgkngsaiUr  «nr  georihuUmfeften  Ktaft 
des  voBmideUH  jmgen  Manms  befimd^  „  Wie  glftcküch 
Hr. /iP^,  die  lentimentale  Sprache  Sigwarts,  deffen 
Schauplatz  alfo  doch  einft  nicht  iimfonft  nach  Bayern 
verlegt  war,  auch  als  Gefchichtfchreiber  zu  benutzen 
weifs!  Aber  wie  „föfs  und  lächelnd**  mufsten  nicht 
die  Rackerinnerungen  an  diefe  Zeiten ,  wo  nman 
(S.  30.)  den  feiigen  minelw9gy  den  zwar  jedermann 
ficht,  aber  nur  feiten  jemand  '  oiifr^,  ge&nden 
hatte,"  befonders.  ffir  Hn.  "X^.  feyn«  Erkennt  man 
doch  (ä»  aa.)  „  den  Gehalt  einer  Nation ,  aus  den  Bfl* 
ehern,  welche  (etwa  unter  ihr  gefchrieben  werden? 
Nelnl^aus   den  Büchern,  welche)  fie  /£^,   aus  den 

,  ^_    ^ Tkeilneknnmgen  an  geiftreichen  Gedanken  und  Anftal- 

»en  des  --r  verächtUchen  -^  Norddeutf^hlands  fintt,    *teft,  welche  fie  äuuert.**    Und  gerade  „die  von  La- 


in  Vereleichong  mit  welchem  nach  S*  VllL  das  „  ka- 
thdlifche  Deutichland  nur  noch  weniges  naäuBuhoUn  ha- 
ben möchte.** 

Der  wirkliche  geiftliche  Rath  und  Canonicus, 
Hr.  if^^lenriedery  hat  in  dem  neuerlich  ausgegebenen 
zweyten  Theil  feiner  Gefchichte  der  königL  bayri- 
ichen  —  nämlich  der  i  go6.  aufgelöften  —  Akademie 
der  Wiifenfchaften  das  Hervorragen  der  bayrifchen 
Nationaicultur  ganz  anders  datirt-  Und  auch  diefs 
fahr  natOrlich.  Er,  felbft  ein  Mitghed  des  1759.  ee- 
ftifteten  Inftituts,  an  deffen  ehemalige  LebensSuße- 
rungen  er  neben  dem  fcfaon  verfchfltteten  Grabe  erin- 
nert, ift  zwar  patriotirch  genug,  fogar  fchon  vor  der 
Stiftung  diefer  Akademie  bayern  „nicht  in  einem  Zu- 
'ftand  der  roheften  Verwilderung  liegend"  denken  zu 
iaffen  (Vorr.  S.  IL  ),  ungeachtet  er  fogleich  auf  dem 
nSchften  Blatt  die  Fiofternifs  in  ganz  Deutfchland 
beynahe  bis  i7sa  ganz  gleich  feyn  iSfst.  „Um  das 
Jahr  ifso.  ^der  ein  paar  Jahre  frQher  erwachte  nun 


renz  W/eflenirieder  y    damals  Profeffor  der  Poefie  und 
Rhetorilc  angekftndigten ,  von  J779  — 178a*  fortge^ 
fetzten  bayrifchen'  Bey  träge  zur  fchönen  und  nfltzli* 
eben  Literatur  zSblten  noch  ungleich  mehrere  Prä- 
numeranten,    als  die  im  J.  1780.  in  Amherg  (doch 
wohl  nicht  gar  als  Nachdruck?)  angekündigte  Graf 
SioObergifche  Ueberfetzung  der  Ilias  des  Homers.**    Ja, 
diefe  Wefienriederifck  -  Bayerifchen  Beytrage  „  wurden 
iberaü  mit  einem  begeUlerten  Peyfail  aufgen<>mm«n.*'  .  • 
Noch  mehr.    Schon  hatten  die  um  wenige- Jahre  ini- 
ter  hervorgetretenen  bayerifchen  Saddeutfchen  ihre 
Lehrer  tibertroffen«     „Die  Sache  der  fchönen  Lite- 
ratur und  des  guten  Gefcfamacks  fehlen  (8.  dg.)  wiieir 
die  Ausartung  deffelben  im  norddeutßhen  Ländern  ^  fchon 
dadurch  gefiebert  zu  feyn ,  dafs  zu  ihrer  Erhaltung  in 
MOnchen  eine  eigene  Akademie,  oder,  vfosmQnauk 
Eines  war^  eine  eigene  Klaffe  bey  derfelben  errichtet 
worden  war,  welche  beftimmt  zu  dem  Beruf  und  zu 
def  Pflicht  fiA  tOanntej  den  Strom  der  Dinge  dtrgeßoä 
dnrck  ihr  AofOrn  zmUHkn^  dais  der  wiChnfebaftliche. 

4.  Geift 
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Geift  v<m  Her  äiiß^  undjin/iUs  gezagßiun  Linie  niemals  ver- 
to'Mf  niemals  von  Beyfpiel  lockender /r^fmbr  Abwei- 
chungen, noob  yon  den  dami)J3  zum  Vorfcbein  ge- 
kommenen käufigfl  oft  zu  den  gröfsten  Albernheiten 
mifsbrauchten  Sprüchen,  dafs  diefes  und  jenes  nn- 
ferm  Zeitalter  „  vorbehalten  ,**  oder  dafs  unter  Zeital- 
ter das  „philofophifche",  fey,  gehlendet  oder  auf  trau- 
rige  Abwege  irregefahrt  werden  möge  u.  f.  w/'  Welch 
ein  mächtiges  Pathos  gefchmackvoller  Periodologie;^ 
Kein  Wunder!  Hr.  ^«  rohlt  fich  dazu  durch  die  ihm 
eigene  Entdeckung  begeiftert ,  dafs  —  *„  wenn  die 
nördlichen  Dentf^beni^s  vorzugtweife  wiTren,,  welche 
um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  die  humaniftifche 
Uteratur  her bey fahrten  und  bildeten  ^  fie,  nortUicke 
JDeutfdUy  ^  wieder  waren,  welche  den  echten  Oe- 
fchmack  diefer  Literatttr  verbildeten.  Schon  in  den 
Jahren  1780 — 90.  hat  fich  die  Verunftaltun^  deVfelben 
nach  dem  Urtheil  der  Kenner  in  einem  zu  hohen  6ra- 
iTe  ||rezei£t,  dafs  *—  —  (denn  Rec.  mufs  fich  kürzer 
fa(Ten ,  als  Hr.  IT*)  ITieland ,  Lichtenberg  n.  C  w.  Ober 
maneberley  tolles  Geniewefen  in  die  Laune  dts  Jonas 
unter  dem  KOrbis  geriethen,  und  felbft  der  Prof.  Trat- 
tes ,  welchen  IV.  S.  5.  nach  feinem  entlegenen  Sehe- 
mrinkel  neben  jene  Kenner  itellt,  gegen  Friedrich  IL 
in  das  „demflthige,*'  feine  Kennerfcbaft  beurkunden- 
den. Flehen  fich  ergofs,  dafs  der  JCcmtg,  „welchen 
die  Mirfem  (Deutfchlands)  als  ihren  FaUr  und  mächti- 
gen Schtttzgott  verehrten,  fich  ihrer  annehmen  und 
erbarmen,  und  er  (der  im  Deutfchen  nie  befTer  als 
ein  Gorjporal  zu  fchreiben  wufste)  die  deutfche  Spra- 
^  che  und  Dichtkunft,  die  an  Reinigkeit,  Anmuth  und 
Stfirke  fo  Hoch  geftiegen  war,  von  ihren  gefchwornen 
Verderbern  (etwa  auch  durch  ein  Gefetz ,  was  tu  praxi 
und  Ütetfria  geleiftet  werden  foUe?)  befreyji»  und  er- 
rette« • 

Feme  im  es  von^  uns,  diefes  kläglfcbe  Hafchen 
nach  Gegenfatzen  (von  Nord-  und  Süddeutfchland, 
von  Katholicismus  und  Proteftantismus  in  Sachen  der 
allgemeinen  Bildung,  far  bayrifche  Nationalgefinnnng 
zu  halten.  Das  meifte  erklart  fich  nur  allzu  leicht  aus 
blofsen  Perfdniichkeiten ,  vornehmlich  aus  den  Sei- 
tenblicken, welche  Hr.  /F.  auf  die  mit  der  nAtentle^ 
gierung  Dach  Bayern  gekommene  Rheinpfalzer  (Sv  127.) 
und  auf  andrt  nach  MOnchen  verfetzte  Schriftfteller 
und  —  „Brodfucher'*  (S.  129.)  fich  entfallen  läfsf. 
Ein  Fremdephafs  eines  Tbeiis  der  NaUonalen,  wel- 
cher nach  feinem  hier  eingeftandenen  und  auch  von 
andern  häufig  verrathenen  edlen  Grund  des  Brodneids 
unftreitig  nicht  blofs  den  vor  60  und  mehr  Jahren  da- 
bin berufenen  Freifiden  gelten  folL  Gewifs  aber  lii^t 
in  dieter  {IVeßenrieänifch  zu  fprechen)  neuen  Art  von 
mtteiferung  ein  Aufruf  zu  gröfsrer  Aufmerkfamkeit 
auf  die  bayrifche  Nationalliteratur.  ^  Beürtheilte  man 
ehedcm^einen  Gelehrten,  deffen  Jugend  da.<#chickral 
zwifdien  deutfche  Jefuiten  und  die  Pater  Wiefenpre- 
diger  hinefqgezwängt  hatte,  fo  forderte  es  die  Billig- 
Keit,  dafs  man  nicht  blofs,  wie  weit  er  es  gebracht 
r'i  «^»«'«»  fondern  auch  die  Tiefe,  aus  wWcher 
erficb  hatte  emporarbeiten  maflen,  in  Anrechnung 
braehte.     Diefe  temporären  Rdckfichten  der  Kritik 


fchaden  leicht  dem,  welchen  die  Kritiken  allemScbft 

*  angebn,  dem  BeurtheiJten  am  meiften.  Selbft  der  Vf« 
der  erften  nennbai^n  Qefchfchte  der  Dentfchen  hätte 
ficher,  wenn  man  nicht  die  Ueberv^indung  decScbwie- 
rifikeiten,  mit  denen  ihn  die  Geburt  unter  den  Be» 
fchränl^ungen  einer  infalliblen  Ki/chenhierarchiB  mn- 
gebAi  muiste,  fehr  hoch  angerechnet  hätte,  von  Ken- 
nern nach  einem  hohem  Mafsftab  beurtbeät  werden 
ibafTen«  Eben  dadurch  aber  wOrde  er  zu  gr&fsrer 
Kraftaoftreogung  und  Annäherung  an  das  ^Ideal^ 
des  ''Gefcfaicntfchreibers  aofsefordert  worden  feyn. 
Diefe  Befchränkuneen ,  welctie  fonft  eine  Ungbich« 
heit  des  kritifchen  Mafsftabs  entfchnldigen  konnten, 
haben,  ganz  vorzOglich  in  Bayern,  für  jetzt  aufge- 
hört.   Aber  fo  edel  und  tbätig  die  gegenwärtige  Re« 

Siernng  Baveros^  durch  unerrafidete  Vef'befferangein 
er  nationalen  Bilduufisanftalten  ihre  woblthälige  Ab- 
fichten  beurkundet,  fo  wardeesihr,  dafie  anmittel» 
bar  auf  eine  ganz  andre  Perrode  folgt,  welche  in  der 
Tbat  felbft,  aus  den  heften  Köpfen  kaum  hinreichend 

•  gute  Sdtüler  bilden  konnte  und  jwolite,  allzu  fchwer 
bleiben,  das  unentbehrlicbfte  Mittel  för  ihren  Zweck» 
gute  LehreTy  aus  den  Nationalen  felbft  zu  erhaltet, 
wenn  die  fo  voreilig  atfSgefprochene  Meinung  von  Su« 
periorität  vor  der  Zeit  gewidermafsen  zu  einer  pa* 
triotifcben  Nationahpflicht  geftempelt  w0rde»    ßn  ge* 

Söndeter  Nirtionalftolz  hingesen  ift  es, .  wenn  die 
kehrten  jener  Gegenden,  welche  den  fonft  nur  pro* 
teftentifchen  Denkfpruch :  Wer  frej  darf  denken,  den« 
ket  gtttf  jetzt  auch  erproben  können,  fich  die  fon« 
ftige  Nachficht  dreift  verbitten,  und  in  dem  ganzen, 
auch  dem  literarifchen ,  Oeutfcbländ  gleiches  Male 
und  Gewicht  fordern.  Rec.  wenigffens  deutet  fich 
das  ans  obigem  Zeichen  der  Zeit  erfichtlicfae  Selbft- 

Sefübl,  wenn  es  6ph  gleich  wie  ein  vor  dem'Wäl- 
ampf  verkflndeter  Sies  ausfpricht,  nur  als  eine  Auf- 
forderung zu  erweislicher,  aber  ftrenger,  und  ebea 
dadurch  wohltbätiger  Gerechtigkeit  Es  trifft  fich 
{Of  dafs  Rec.  diefe  dem  nächften  Schriftftellec  aus  je- 
nen Gegenden,  welchen  er  nach  Vollendung  der^  bis« 
hengen  Betrachtungen  zu  lefen  hatte,  gerade  auf  ebta 
die  Art,  wie  den  Hn.  Rottmamter  und  fTeßenrieder j  fgt* 
wahren  kann.  Er  wird  ihn ,  foft  noch  mehr  als  diefe» 
fich  durch  feine  eigne  Worte  fchildern  lafleti.  Es  trifft 
fich  zugleich  fehr  überrafchend,  dafs  durch  eben  die* 
felbevSchrift  anfangs  ganz  die  vormalige  Art  von  ge- 
lehrter Natiooalbildung  und  im  Fortgang- auch  der 
allmählige  Einflufs  des  gebildetem  Deutfctilands  auf 
diefeibe  ohne  des  Vfs.  Abficht  in  einer  ilnverkennba- 
ren  äel|;^tfcfailderung  erfoheint 

'  (Der*Befehlufs  /oige*) 
^BIBLISCHE    LITERATUR. 

HAMBXTRa,  h.  Schniebes':  Rrebe  einer  Pfietnuniäber^ 
fttzmg  von  Hn.  Katecheten  Sinktmetnet^  mit 
Elinleitungen  und  Anmerkungen  von  ^.  Qnrlitt^ 
Doctor  der  Theologie,    ifoj.   64  S.  4. 

So  entfchieden  es  auch  ift,  dafs  flie  fchdne  Samm- 
lung der  hebräifchen  Poefie,  die  unter  dem  Namen 
,  der 
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der  Pfalmen  «uf  uns  gekommen  ift,  metrifch  überfetzt 
tverdcio  muffe,  wenn  der  Genufij^  diefer  Anthologie 
fo  voUftandig  feyn  foll ,  als  er  feyn  kann :  es  ift  Poefie, 
und  zwar  ßbr  vortreffliche ,  folglich  herriebt  auch 
metrifche  Form  darin:  £0  wenig  entfchiedeo  ift  dage- 
gen wie  diefe  metrifche  Form  eigentlich  befchafrea 
feveefen  fey,  und  wie  weit  aberbaupt  die  hebräifchen 
)icbter  diefen  Tbeil  der  £«eüfchen  Kunft  ausgebil« 
det  haben»  Han^  Anton^  gomsjx.  a.  haben  nichts  Si- 
chres ausmitiLein  können*  Bey  den  guten  profaifchan 
'  Ueberfetzungen  .gehn  aber  alle  Reize  der  fchönen 
Form  verloren,  und  bey  den  jambifchea  oder  jambi* 
firendeo  wird  das  innere  jLeben  der  fcbwungvoUen 
Geiance  offenbar  erftickt  Sehr  fchätzbar  ift  alfo  des 
VU.  Verfuch,  zu  erfahren;  wie  fich  die  verdeutfcb- 
ten  Pfalmen  in  einer  regelm^fsigen  Form  ausnehmen, 
zumal  der  Reichtfaum  cier  deutlchen  Sprache  an  poe» 
tifchen  Formen,  und  ihre  Oefohmeidigkeit  den  kun- 
digen Ueberfetzer  in  den  Stand  fetzen,  die  yorhand- 
neu  Versarten  nach  feinem  BedUrfniQfe  abzuändern 
und  zu  veryielfäkigen,  folglich  jeden  Pfalm  in  einem^ 
folcben  Sylbenmafse  treu  wiederzugeben  ,  welches 
dem  Oeifte  und  Inhalte  Jedes  einzelnen  Stficks  yor- 
zQglich  angemeiffen  i^u  t^ev  Vf.  bat  fich  (Üe  fehr  ge- 
lungene Mfihe  gegiehen,  Pf.  104.  44. 19.  14.  20.  21.  26« 
3<^  i7'  <74*  i2i.  122.  126.  128.  199.  (wo  ftatt;  Zions 
JFifnial^  durch  einen  Druckfehler  Zions  Riedi  ftebt)  137., 
4)(.  in  verfehiedenep  regelm^fsigen  Sylbenolafse  darza- 
ftellen.  Qer  erCtet  dieUr  Pfalm e  (104.) ,  ein  Hymnus 
auf  den  Schöpfer ,  im  eiffenUichen  Sinne  fchön  erba* 
ben  und  voll  religiöfer  WOrde,  der  den  h€tbc  in  eine 
«rnfte  andächtige  Stimmung  verfetzt,  fprjcbt  nach 
uoTrer  eignen  £rfahrjung  i^  denn  feverlichen  Gange 
des  Qexameters  yiel  inniger  und  näner  das  GemJQtb 
.atij  als. in.  dem  profaifirenden  und  (chleppenden  iam- 
benfchritte.  Die  wehmOtbig  .klagenden  Trauerge- 
iange  traten  jTcboner  hjer  im  elegifchen  Sylbenms%e 
jguf  u.  f.  >v.  Zur  Probe  ftehe  hier  einer  der  kürzern 
PfaljEnen,  weji  un^  fCU'  die  längern  der  Raum  fehlt; 
Pf.  128«  HättSlicbee  GlQck.  |.  Selig,  wer  Joya  ver-^ 
^ehrend,  ^uf  feinen  Wegen  eipherg^t!  9^  Heil  dir, 
wenn  dich  die  Arbeit  näb;t  deiner  Hand!  Du  bift 
.glQcklicb«  3.  SiehTt  Crucbtbrineend  dein  MTeib,  wie 
jdie  Reh*  an  den  Wänden  des  Haufes,  ringsum  den 
.^ifcb  heruw  deine  Ki/ider^  wie  SproITe^  des  Qel- 


baums.  4'  So  wird  gefegnet,  wer  Jova  verehrt!  Dich 
fegoetyon  Zion.  5,  Jova!  Siehe,  fo  lange  du  lebeft 
Jerulalem  dücklich !  6.  Sieh'  yon,  deinen  Kindern  die 
Kinder  zu  Israels  Freude!  —  Hr.  D.  Qi»UH  hat  diefe 
Proben  mit  Einleitungen  und  Erläuterungen  verfebn» 
die  .ihm  in  jeder  Hiofioht  Ehre  machen.  Sie  find  eben 
fo  fehr  Beweifc  von  feiner  vielfeitigen  wohlgeordnet 
ten  Bclefenheit,  und  Gelehrlamkeit  auch  im  Felde 
der  orientaUfchen  Literatur,  als  von  feinem  ricbtigea 
Scharfblicke  und  zarten  Gefühle.  Beyfpiele  davon 
anzuführen-  erlaubt  unfer  Raum  nicht;  auch  ift  et 
nicht  nöthjg,  da  jede  Seite  deren  mehrere  darbietet. 
Unter  andern  hat  uns  der  Excurs  8^13  ff.  über  dae 
Recht  der  Israeliten  auf  Canaan  ungemein  angezogen 
und  fehr  befriedigt.  Er  ift  mit  der  gründlichen  Of- 
fenheit und  Uebe  zur  Wahrheit  gefchrieben,  die  wir 
an  dem  Vf.  fo  fehr  fchät^en ,  und  Ibbon  einige  Male 
in  diefen  Blättern  mit  verdientem  Ruhme'  erwähnt  ha« 
hen«  Wer  die  damaligen  Juden  für  das  auserwählta 
Volk  Gottes  zu  halten  fich  gedrungen  fühlt,  fieht  fich 
in  der  Verlegenheit ,  diefs  Recht  wohl  oder  fibel  zu 
verfechten ;  wer  aber  unbefangen ,  mit:  gehöriger  Ei^« 
ficht  und  redlinh  den  Befehl  5.  Mof.  so,  i6.,  und  die 
Ausführung  Jofua  ip,  40.  11,  ii.  14.  betrachtet,  kaHa 
nicht  umhi/i  die  Harte  zu  entdeckieia ,  welche  unver- 
kennbar fich  jedem  aufdringt^  und  er  ift  gezwungen, 
ein  (ojches  Volk  felbft  für  rok  zu  erklären,  dem  d^s 
Recht  des  Stärkern  gegen  Nichtverhflndete  Statt  aller 
Moral  und  Politik  gilt,  dem  alle  Mittel,  Lug  und 
Trug  heilig  find ,  wenn  our  der  Zweck  erlangt  wi^d« 
und  dem  ^iio  Druck,  Plünderung,  ja  Ausrottung  ei- 
ner Nation  als  eine  Kleinigkeit  erfcheint.  Es.  war 
alfo  natürlich,  daCs  der  geiftvolle  muthigeHeerfflhrer» 
der  an  Moralität  über  feine  Nation  nicht  fonderlich 
hervorragte,  einem  folcben  Volke  alles  was  Klugheit 
j^ebot  unter  gottlicher  Autorität  vorfteilte,  ja  fich 
leine  klujen,  wei\n  gleich  unmoralifchen,  Plane  als 
vom  Jehovah  felbft  eingeflöfst  dachte.  —  Wir  wün- 
f^ben  fehr,  dafs  der  Vf.  auf  diefe  wohlgelungne  Probe 
bald  die  Ueberfetzung  aller  Pialmen  ^folgen  lafTeo 
wolle,  und  fordern 'den  Herausg/ dringend  auf,  auch 
bey  den  übrigen  Hymnen  diefer  Sammlung  dem 
Ueberfetzer  denfelben  JDienft  nicht  zu  Verlagen»  den 
er  ihm  hier  fo  ehrenvoll  geieiftet  hat  , 
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Todesfälle^ 


.m  a^  Not.  i8og.  ftarb  Jok  fVHh.  Vrmu,  Wiif^ 
Prediger  zu  BrUtz ,  Tempelhof  und  Rieksdorf  bey  Ber- 
uft ,  Vf.  eines  voUftänoi gen  ConAnnationsaüctus  jmit 
neuen  Liedern  1903.,  der  damals  einiges  Ä-uffefan 
naachte.     Er  war  zu  Stettin  \'j^%.  gebjiren. 

Am  xr.  Jan,  1809.  ft.  zu  iVeiningen  im  7$.  Jahre, 
feine«  Alters  der  oberfte  Bataillons- Commandant  und 
Mar£ch'Co;nmif[ar  Onr^um  ftuMch  KtfUr  tm  SfrtngS' 


NACHRICHTEN. 

€)feny  ausgezeichnet  durch  viele  Verdienfte  um  das  her-" 
zogliche  Haus  und  die  Willehfchaften,  unter  andern 
durch  eine  Topographie  der  Meiningifchen  Lande  und 
durch  feine  fehr  thätige  Theilnahme  an  Freymaurer*' 
angelegenheiten.  " 

Am  13.  Jan«  ft.  zu  Augsburg  der  dqrch  mehrere  ju- 
riftifche  Schriften  bekannte  Stadtgerichtsrath  Meidu 
Hoifeher^  nachdem  er  kurz'  vorher  zürn  Appellations* 
rathe  zu  Trient  ernannt  iirordea  war. 
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Sonnabends^    den  4.  SSSr^  1809, 
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PÄDAGOGIK. 

"DiLXi^öETr,  b.  BrönDer:   PäiasogifcUe  Reife  durch 
Deut/Mond.  Von  ^ofeph  RökTu.  f.  w. 

fiBefchlufi  der  in  Num*  Co,  ahggbrockenen  Recer^fion.') 

r.  Rökl  erhielt  im  Januar  I805.  einen  pädagogi- 
fchen  Lekrfiuhl  am  bayrifchen  Lyceum  zu  Dillin- 
gen.   »Ganz  eotzflckt  aber.  Tagt  Er,  wurde  ich  da- 
4urch^  als  mir  die  aJlerhöcbfte  weifung  zukam,  noch 
Tor  dem  Antritt  meiner  pädagogUchea  Lohrftelle  auf 
Koften' des  allerHlkhßen  jlerariums  eine  literarifcb-pä- 
dagogUiphe  Reife  durch  DeutfchJand  zu  machen ,  die. 
yorzUglichften  Srziehungs  -  und  Lehrinftitute  zu  be^ 
iutHien ,  und  von  der  Organifation  und  Befchaffenheit 
derfai^ben  durch  aUerunterthSmgße  amtliche  Berichte  von 
Zeit  zii  Zeit  meii>e  vatertändyche  llegieruog  zu  behel* 
Ugenn*'   .  W^eifung  von  der  Regierung,  fie  mit  Berich- 
ten zu  ^^^/%«fi,  kann  nun  freylich  Hr.  iZ.  nicht  be- 
kommeM  haben.    WiMin  gewöhnlich  die  Regierungen» 
pach  der  uavertllgbaren  deutfcfaen  Undeutfchheit  der 
iüinzleyfprache,   nicA^-^^A^W^/ feyR- wollen:  fo  batt 
Scheint, es,  Hr.  it.  fein  BebelUgen  fich  als  einen  Abt 
liömmling  votkheU,  heUmofikeh^^g^eutet.  Jetzt»  nach- 
dem er  cUefQ.  Behelligung  ,  nach  einigen  Jahren  dem 
fttblicum  übergiebt,  mit  dem  Gefuche^  den  Inhalt  un- 
«artevifch  zu  wUrdigen^  bat  er  fich  (S.  XI.)  bemüht^ 
das.  Wefentlicbfte  vieler  berfibmter  Anftaftea  mitzu'* 
tbeilen,  ift  mmehmat  ins  Detail  herabgeßiegen^   hat 
felbft  ItandWivi^  Schulmänner  vorgefllhrt  und  ^en  rem- 
menfcMkhen^  fTerth  beflimmende  biographifche  Notizen 
damit  verbunden.  £r  will  Veranlaf&ng /^it  isnm  Vot^ 
ibhreiten  zum  Befferen  in  der  lebendigen  Pädagogik. 
Gleich  Hn.RottmannerAtt  b^y  Hn.  Söckt  alles»  was  er 
hervorbringt»   lebendig;    und»    eben  fo  fentimental» 
wie  Hr.  lP7fienriedmr  ,ütht  Hr.  Röckl  fich  „/Jir  inmer 
flyi>  dadurch  beloJbüt.  **  — i-    So  vi^  nur  die  Vorrede* 
Die  fonft  felbft  für  eine  blofs  todte  Pädagogik  uner- 
lafeliche  Anforderung^   dafs  ihr  Vf.  des  deutfchen 
Ausdrucks,  wenigftensderConftruction,  Meiftetfey» 
werden  wir  ihm,  nach  diefer  kleinen  Probe»  wohl 
zum  Voraus  erlaffen  maCfeUk    A^äre  pur  die  unglück- 
Üche  Fertigkeit,  gerade  an  Haup^tell^  den  amwe- 
iiigften  angemefienen  Ausdruck  zu 'finden,  nicht  zu- 
gleich ein  eatfcbeidendes,Ikriterinm'Von  der  Urtheils- 
Kraft  aber  die  Sachen  fe^ft.   .„Titl.  Se^  Hochwardeii 
Lanff,  Piarift»  «zugleich  Director  aller  Qypinafien  in 
Niederöftreich » und  Vicedirector.  TitK  Hochwürdai» 
Zpbel,  kaiferl.  Ob^hoforediger,  findet  i5;itl.)  Hr. 
^.  Im  Z.  1809«   JS/i^Rsr  Band. 


Rockt  (S.  S7')fehr  genießbar.  Möchte  er  doch  das  al- 
berne» taufendmal  wiederholte,  TM.  fo  ungeuiefsbar 
gefun^n  haben ,  als  e$  aufser  Bayern  und  Qeftreich 
Oberall  ift. —  Da  eine  Erziebungsvdrfteherin  zu  Wiesr 
ihm  eine  unaberlegte  Antwort  giebt,  ruft  Hr.  R.  (S.  46«) 
aus :  Da  f ahlte  ich  eigentlich  das  erftemal »  was  es  ley» 
in  der  Atmofphäre  einer  JVienerin  zu  leben,  und  die' 
Verlegenheit,  in  der  ich  mich  plötzlich  befand,  war 
fo  grofs,  daf9  ich  recht  froh  bin,  wenn  die  Madarie 
mein  Erröthen  und  mein  teifes  Wanken  und  gittern 
nicht  bemerkte.  '*  Das  Itife  Zittern  und  Wankea 
wird  fich  weiterhin  aus  des  Vfs.  Nerven  erklären; 
Aber  lebte  er  denn  in  der  Atmofptkäre  der  „Madam?" 
Er,  der  ohnehin  die  erften  Inftitute»  welche  er  ber 
fuchte,  nur  fo  oberflächlich  und  im  Fluge  anfchaut?^ 
Möchte  doch,  ehe  er  feinen  Schlufs ,  von  einer  un- 
fcbicklichen  Antwort  auf  die  Atmofpbäre  einer  fFie^ 
nerm  überhaupt  (oder,  wie  er  zu  fcbreifoen  pflegt: 
fiberhaup/^),  abdrucj^en  Uefs,  das  Papier  feines  amt- 
lichen Berichts  ftatt  feiner  erröthet  feyn.  Dagegea 
kehagte  es  Ihm  (nach  S*  67O  in  der  Atmojphdre  de% 
Geiiera)s.iU.  f..w.  (ehr  wohl«  Beym  ftädtifchen  Con« 
vict  zu  Wien  (S.  57-^  wirdbemerkt,  dafs  der  Kaifec 
es  unlRngft  beiucht  nabo«  „Im  Durch  wandeln  der 
yielen  Zimmer  und  Säle  efüeingen  Allerhochfldemfelbei^ 
Spielzimmer^  und  alfogleicn  bewiUifi^cn  Se.  Majeftät 
aus  böcbft  eigener  PrÄvatcaCfe  900  Uulden  Izu  zwej 
ßillaitds.'^  £in  Beweis»  dafs  die  Spielzimmer  dem 
Monarenen  nichlentgingen.  Sie  mangelten  der  Anftalf^ 
und  J^ß  entging  dem  wohlwollenden  Bleuten  nicht* 
Hätte  doch  der  Vf.  diefe  amtsbedchtlicbe  Snrach« 
Übungen  der  Correctur  eines  ProfelTors  der  Logik 
und  Rhetorik  nicht  entgehn  laffen!  Sein  Stil  über« 
baupt  bleibt  gewöhnlich  platt  und  familiär.  JHr  -^ 
iagt  er  S.  4.  bey  dem  erften  vorzQglicben  P$dagogen^ 
den.  er  foricht,  bey  Fierthaler  —  wir  fchwatzten  lang 
über  Pädagogik.^     V*  möchte  wohl  Urfache  haben» 

Segen  diefen  Dualis  zu  erwiedern:  Hr.  R.  fage  unt 
ie  Hälfte  zu  viel.  Für  feine  Perfon  aber  bebarrt 
Hr.  £.  bey  jeder  Gelegenheit  ausdrücklich  darauf« 
daEs  er  von  Pädagogik  gefihwatzt  oder  geplaudert  habe. 
Unter  deftofeltUmeren  Zuckungen  hebt  er  fich  dann»' 
wenn  er  es^ur  Abwechsluiig  für  nötfaig  hält,  mit 
Einem  Schwung;  zur  pretiöbften  Erhabenheit.  Mögea 
es  ihm  d^e ^rofefCoren  zu  Paffau  verzeihen,  von  de« 
n^  er  (S.29.)  namentlich  und  wörtlich  aneiebt:  „Sie 
huldigen  etwa  nicht. nur  einer  Mufe,  foncUrn  fie  um- 
fehwcirmen ' dieie  belebenden  Göttinnen  wohl  alle,  und 
ebrüch^ßch  äadsfrjsh  Sinn  und^  Gefchmack  für  jedes  Fach» 
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beliebt,    wenldleiis  fo  vid  Befcheidenheit,  Refpect 
für  Verhältniue  und  Zartgefühl  gpgea  freun'dfchaft- 
liche  Offenheit  mitbringen ,  dafs  es  ihr  dadurch  ub» 
möglich  wQrde,  folche  Charakteriftiken ,  vertrauli* 
che  Entdeckungen  über^  Privatperfonen ,    und  fogar 
Urtheile  über  wichtigere  Verhältniffe,  zumTheilmit 
Nennung  von  Perfonen,  welche  dadurch  äufserftcom* 
promittirt  werden  maflen ,  durch  den  Druck  in  dsin 
Welt  hinauszufchleudem ,    wie  wir  hier  nur  einige  ' 
ohne  ein  Weit  hinzu  zu  fetzen,  zur  Warnung  aus- 
heben muffen.    S.  12.  »Ich  glaube,  is  (d.  h.  der  ns^ch 
Landshut  gerufene  Prof.  Tkanner)  ift  beynaht  das  Soli- 
defle,  was  aus  dem  dunkeln  Salzburg  entfloh,  um  fich 
in  den  lichteren  Gefilden  Bayerns  zu.fönnen."    S.  9* 
„Ich  hatte  theils'felbft  Gelegenheit,  jnit  ihrer  (faft 
aller  Lbbrer  an  der  Hauptfchule  zu  Salzburg)  Schweiz 
ehe  bekannt  zu  werden,  tkeils  aus  den  Relationen  dm^ 
Hn.  Infpectors  tu  erfakreUy  weffen  Geifies  Kinder  fie  find. 
Hn.  Lehrer  Meyer  ausgenommen   u.  f.  w. "     S«  ^3* 
„  Auch  erzählten  mir  Titl.  Hr.  Director  felbft^  dafs  aer 
gegenwärtige  Gärtner  ein  fehr  grober  und  choleri* 
icher  Mann  fey."    S-  i»5.  ^So  vid  ift  gewifs,  dafe  in 
Sachfen  fflr  die  Gegenwart  wirklich  einige  Verhiil^- 
niffe  obwalten,  die  ganz  und  gar  nicht  dazu  geeigq^ 
find ,  far  die  zunehmende  Cultür  der  Nation  fchöne 
Hoffnungen  anzuregen/  Ein  wefentliches  Hemmuivss^ 
mittel  des  fiemein]|imen  Strebens  filr  grofse  Zwecke 
der  Nationalbildung  lic^  v^rzQgllch  darin,  da^s  der 
Hof  katholifch«  erzka3iolij.4^   und  das  Lanc^^kithe- . 
rifch,  erzlutherifck  y  ift«    Selbft  das  Minilteriurii  wird 
der  PiiHßerey  und  Hermkuiherey  in  einem  ^^Hotmea 
Grade  befchuldigt.    Wüfste  man  nicbt  g<ewifs,   daiil 
in  Sachfen  die  grofse  Reformation  zu  öunften  einet 
höheren  Cultur  in  Europa  begonnen  hätte  (hat),  mm 
wäre  weit  entfernt,  in  gegen wärtSeen  TaceÄ  diefe^ 
Land  fflr  eine  Energie  c^efer  Art  fähig  zu  balfen.**  ^ 
£ine  Note  (S.  126.)  miidert  diefe.  Pinfelftrirhe  durdi 
HoffnunMn  auf  die  feit  deiii  I4ten  October  jgo6*  gih 

früiidete  jToleranz,  als  Mittd  der  Gulturfreyheit.  i-^ 
•  209.  Sich  aus  lauter  päd^ogifchem  Eifer  niedrige 
Perfonalai>ffriffift  g^g^i^  utimer  zu  erlauben,  dazu  ge* 
hört  ein  IVIenfch  von  ähnlicher  InhumßnittH  und  Gr6k* 
llaube  zu  werden.      Bemerkt  doch  felbft  Hr.  Rbckt  finnigkeH,    wie   TttL  Infpector  Hertbeirg  in  Berlui  " 
von  deri  Reichenhallern :  dafs,  „mögen  immer  in  ih-    u.  C  w. 


filr  alles  Sctiöne  utgid  Gute  zugleich,  auf.^    Das  Um- 
fch wärmen  aller  neiin  Göttinnen  klingt  bedenklich; 
aber  eii>  t/mfchwnrmen^  durch  welches  man  fich  Sinn 
und  Gejchmack  wie  einen  Stämpel  aufdrücke,  diefs  ift 
wahrhaftig  ein  Zufamenftellen   von  Hyperbeln,    die 
noch   nicht   leicht   in    einem  Koj)fe    einander    um- 
.  fch  wärmt  haben  mögen.  '  Hr.  R.  bekennt  aber  auch 
wirklich  von  fich  felbft,   dafs  er  ganz  befondere  Ner- 
ven habe.     Da,  der  würdige  Bifcnoff  Qaü  zu  FaiTau 
„ganz  beym  Abgehen  noch  einm/d  recht  wärm  feine 
|^n(j  fafstje"  und  ihn  mit  einem  freundlichen  Wort 
entliefs,  •—  \,durchfchauerte  bey  diefem  Compliment 
ein  gewiffes  unnennbares  Etwas  n.n.  RöMs  ganzes  We- 
■fen/dafs  er  nur^zu  deutlich ,{1)  fühlte,  e^  feyeiÄ«^«^r, 
TtfÄi*  tief  liegender  y  noch  nie  berührter  Nerv  in  ihm  «- 
troffin  worden.    Ich  fetzte  Herauf  —  fq  erzählt  Er 
denn  docli  unmittelbar  n^ch  diefem  Nervenfchlag  ganz 
kaltblütig  weiter  —  meine  Reife,  eine  ziemliche  Kalte 
Wafferreife*,  die  mir  heftigen  Katharr  zuzog,  nach 
Wien  fort,    und  dort .  .  .  genügte  es  nur,  während 
derOfterferien,  mich  größtentheils  der  Ungeheuern  Ob- 
jtcüW^l  IViens  zum  Raube  hinzugeben,  und  gleichwohl 
zu  ei^ warten,   was  die  Mannichfaltigkeit  der  zahllo- 
fen ,  für  mich  zu  befchauenden ,  Stoffe  für  Eindrücke 
%n  niir  zurücklafTen,  und  welche  Reflexionen  am  Ende 
in  mir  refultiren  v/tirden.^  Auch  über  den  Gefchmack, 
über  die  tief  liegenden  Nerven  und  über  die  reflecti* 
rende  Subjectivität  des  Vfs.  im  Anfange  feiner-  Reife 
inögei  unfre  Lefer  Stoff  genug  zum  Refultat  haben« 
Da^dnft  mehrere  Profefloren  einier  nicht  norddeut* 
fchen  0niveirßtät  bejJCäflner  fich,  ajs  zu  Giefsen  und 
Oöttingen  ftudirend^präfentirten,' fragte  diefer  mit 
gedänipfter .Stimme:   Wo  ßudiren  denn  ihre  übrigen 
Frofeßoren? 

Jedoch»  man  kann  fanderbare  Nerven ,  baben ; 
jnan  kann  durch  die  Menge  von  Regeln  über  den  Stil, 
vvelche' |;ewöhnlich  vor  der  nöthigeh  Sammlung  an 
TnhaH  und  vqr  den  hinreichenden' verffiahrf«wObungen 
'  In  der,  Üafßs  Rketorita  et  Poeticd  an  ^ahlloien  leeren 
Stoffen  vertuest  und  getrieben  wurden,  die  urt^lüdk- 
liche  Fettigkeit  fich  erworben  haben ,  den  erhaben- 
ften  Abfurditäten  von  Metaphern  i^d  Phrafen  zum 


fen  tinterirdifchen  Gebirgsfchlünden  reiche  Salzquel- 
len fprudeln,  dennoch  in  ihren  Köpfen  nichts  Salz- 
artiges fprudle,  und  fiö  im  Ganzen  geifl:-  und  gewflrz» 
los  feyen*  (S.  27.).  Wer  kann  gegen  die  ficntbaren 
folgen  des  OhicksV  dais  Hn«  Röckfs  Bildungsjahre  in 


So  cbarakterifirt  ficb  die  Bildung,  welche  Hr.  JBL^ 
ehe  er  feine  padsgogifehe  Profeffoi*f eife  «totrat,  erhti* 
ten  hatte,  in' feinen  erften  amflichto  Berichten.  Dena 
aus  diefen  find  die  meiften  blsherigen>Proben.  So-wiB 
Er,  nur  um  wenige  Monate  fpet et,  zu  Gotha  fein« 


die  Zeiten  gefallen  find,  in  denen  (nach  Hn.  Weßen^    in  Berlin  u.  f.  w.  gefammdte  Erfahrungen  in  einem 
tieder,  S.  130  »»^^^  ßmmtlkhe  {iudnmde  Jngetid  in    Ämtsbericht  zufimmenfafst,  'Ift  diefer  nicht  biois 

j^nem'  Theile  des  füdlichen  Deutfchlands  fich  in  ei-    — ^•''  ^^'*'^'' — "^^-^^  ^  ^ ' ''^  ^— '^    '''''"" ""  *- 

ncm  Zuftande  deS  fchönften  Wetteifers  befand,  der 
zu  den  gröfsten,  auch  nicht  getänfchten,  Erwartun- 
gen, dal^  aus  diefen  mü  klaffxfaMm  Geiße  getlahrten  und 
^ortfchreitenden  Jünglingen  vortreffliche  Männer  hervor- 
gehn  würden,  berechtigte."  Aber  felbft  eine  leben* 
dijg-todte  Pädagogik  follte,  weiin  fie  auf  Reifen  ge- 
fcnickt  wird ,  und  zwifchen  vier  Wänden ,  oder  fogar 
in  amtlichen  Berichten^  fo  viel  fchw«tzl|  ^s  es  |br 


;. 


weit  gehaltreicher  ( denn  wo  man  viel  findet ,  läfst  fich 
auch  viel  erzählen !),  fbndern  auch  von  den  allzu  au^ 
fällen denTehlern,  welche  bisher  gefügt  w^den  muff- 
ten, unftreitig  reiner.  Mit  Vergnügen  beobachtet 
man,  wie  der'unvHderftehliehe  Eindruck  der  beffe« 
fen  Gegenwart  (S.  I'jo^ff.-)^  der  wahrhaft:  gebildeten, 
freyen  und  gedankenreichen  Gefelifchaft  (S.  161. 197.) 
und  der  ohne  Zweifel  mit  und  neben  ihm  zurSpraora 
gebracht^  Ideeof  ^S«  133  ^  150. ;  üi  ihm  eine£tBpi&ig« 


lichkdit  fand  und  erregte,  welche  nach  Verdien ft  er- 
'wäboen  zu  können  Hec.  um  fo  mehr  ficb  freut,  da  er 
^urch  die  Kritik  des  erflen  Theils  feiner  Schrift  dem 
Vf«,.  wenn  gleich  vielleicht  etwas  Beffernde^,  doch 
nichts  Angenebmes  vorhalten  konnte.  Es  ift  der  Be- 
weis nicht  nur  des  heften  Willens ,  fondern  auch  einer 
für  das  nöthige  Licht  Ober  die  Hauntfache  fchnell  fich 
auffchliefeendcn  Einficht,  d^fsder  Vf.  während  feiner 
Berliner  "Erfahrungen  Geh  gedrungen  fahite,  för  feine 
Hegierung  in  einer  Epifode  feines  Berichts  einen  aus- 
führlichen  Beweis  auszuarbeiten,  wie  fehr  es  voi:  al* 
lern  nothwendig  wäre,  Lehrer^  mufterhafte  Lehrer, 
in  feinem  .Vatenande  zu  bilden«  Der  Gedanke,  dafs 
eine  Akademie  der  Wiflenfchaften,  da  die  ehemals 
zweckmäfsige,  jetzt  oft  langweilige  Thätigkeit  fol- 
cber  fnftitute  durch  Reden ,  fragmentarifche  Abband- 
lungen und  Correfpondenzen ,  bey  den  indefs  gangbar 
gewordenen  fo  Ichneilen,  io  zahlreichen  Hülfsmitteln 
zujiterarifcben  Mittbeilungen ,  nicht  mehr  für  ein  ei- 

Senthümliches  Zeitbedürfnifs  gelten  kann,  nunmehr 
adurch  von  ganz  neuer  und  unfchätzbarer  Wirkfam- 
keit  feyn  würde,  wenn  fie,  felbft  nur  aus  Meiftern 
in  jedem  Fach  zufammengefetzt,  die  auf  den  Univer- 
fitäten  ausgezeichnetften  Köpfe  dann  erft  durch  literä- 
rifche  Converüationen  und^  Uebungen  zu  Lehrern  für 
höhere  Bildungsanftalten  auszubilden  hätte,  diefer 
f^nzige  Gedanke  wäre  für.  eine  pädasogifcbe  Reife 
bis  Berlin  Gewinn  genug,  wenn  nch  gleich  (S.  150.) 
^e  mi&verftandene  Nationalehre  daran  hängt,  dals 
pian  fich  ^Isdjinn  „der  .fo  zahlreichen  Vocationen  ift^ 
Ausland  (Hrl  R*  will  (agen:  otfj  dem  Ausland;  denn 
.Vocationen  der  Nationalbajera  ins  Ausland  möchten 
noch  feiten  feyn!)  auf  immer  intheben  könnte.*'  Die' 
Geifteswelt  kennt  nicht  National|[ranzen ;  fie  leidet 
felbft  durch  nationalen  Univerfität$zwang  gewlfs  fehr 
wefentlich,  und  literarifcher  Nationalismus  ift  immer 
noch  ein  Zeichen  innerer  Befchräjiktheft.  Möchte 
aber  nur  indefs,  fey  es  auch  zum  Theil  aus  einfeiti- 
en  Beweggründen,  durch  jene  von  dem  Vf,  zu  Ber; 
au^enoste  Idee ,  oder  durch  irgend  ein  wirkfames 
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.Mittel ,  die  Nationalbildüng  einer  fo  fchatzbaren  Na- 
tion, wie  die 'Bayrifche  iß,  bald  aus/dem  Dilemma 
herausgezogen  werden:  dafs,  wo  man  niclit  erft 
recht  gute  Schüler  hat,  auch  gute  Lehrer  nicht  zu  er- 
warten find,  und  dafs  es,  fo  lange  recht  gute  Lehrer 
nicht  häufig  genug  find,  an  .guten  Schdlern  fehlen 
mufs !  Hr.  R,  zeigt  in  den  weitern  Relationen ,  dafs 
er  auch  zu^Deffaui  Halle,  Schnepfenthal  u.f.  w.  nicht 
blofs  vieles  NQtzIiche  begierig  aufnahm,  fondern  zu- 

fleich,  was  das  Meifte  ift,  an  Schärfe  und  Richtig- 
eit  des  Urtheils,  und  dadurch  an  Richtigkeit  der 
Darfteilung,  gewann.  Weit  feltentr  verlallt  er  jetzt 
in  fachleere  Declamationen  und  abfprechende,  der 
Selbftpriifung  zuvoreilende  Urtheile-  Selbft  lene  fü&r 
lich  pedantiiche  Empfind famkeit,  jen^  convulfionärea 
Entzflckunffen  ,und  Apotheofen  fiber  eii^e  gelungene 
Scbalerprftfung  und  dergleichen  pädagogifcbe  Wun« 
derwerke  werden  gemäisigter,  wahrlcheinlich  weil 
der. Vif.  «Schulmänner  vor  lieh  Iah,  welche  wufsten 
und  bewiefen,  dafs  nur  durch  ruhigen  Verftand  und 
ftillen ,  beharrlichen  Fleifs ,  nicht  aber  durch  Phrafen 
lindEkftafen,  guteSchulplane  fich  entwerfen  und  aus- 
führen laffen.  Nur  da  der  Vf.  einen  Abend  zwifchen 
einer  Huldin  und  Goethe,  fafs ,  fteigt  das  fentimentale 
Nervenübel  wieder  aufs  höchfte,  dafs  „eine  Menge 
verborgener  Saiten  feines  Herzens  das  erftemal  zu  /pÄ- 
lenfchienen  und, der  Wechfel  der  Gefühle  ihm  beynahe 
jene  ruhige  Haltung  ganz  unmöglich  machte,  welche 
fo  nothwendig  ift,  die  Augenblicke  der  Gegenwart 
nicht  ungenejjen  enlfchlüpfen  zu  laffen.  Dochyb  viel 
kam  ( bekam )  er  aby  dafs  Goethe  —  nicht  gerade  klein 
.und  mager  fey,  und  dafs  er  fich  plötzlich  entfernte. 
Auch  wir  entfernen  uns  endlich  von  dem  Vf«,  müt- 
fen  ihn  aber  noch  wohlmeinend  vor  der  Möglichkeit 
warnen,  wieder,  wie- in  der  Vorrede,  nach  Gedan- 
ken und  Ausdruck  in  einen  Ton  zurückzufallen,  v<^a 
welchem  der  aus  Norddeutfchland  entfprungene  Theil 
feiner  Schrift  fich  fchon  glücklich  anfi^ng  zu  ent^ 
fernen«' 
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L  ^  h  r  a  n  ft  a  1 1  e  n* 

B  Bamberg,  \ 

ey  ^  mit  dem  Anfange  des  Schuljahres  i«o|.  im 
Königreiche  Bayern  eingeführten  allgemeinen  Studien- 
Reform  (f.  A.  L.  2.  IJ09.  Nr.  ^6.')  wurde*auch  der  hie- 
figen  höheren  Lehranftalt  durch  folgendes  im  AuSBuge 
da^elegtes  allerhöchftes  Kabinetg-Refciipt  eine  neue 
OrganiEation  ertheilt :  N 

•  »  - 

MaximilUn  Jofeph^  vm  G,G.  K&mg  wm  BM^erii^ 

„  Nach'aem  Wir  von  dem  wichtigen  Einfluffe  z weck- 
mälsiger  öiFemlicher  Unterrichts  -Anftalten  auf  das  WoM' 
einer  Nation  länglt  überzeugt,  der  VerbeHerusg  diefer 


Anftalten  fchon  vom  Antritte  Uhferer  Regierung  an 
eine  vorzdgHche  Aufmerkfamkeit  gewidmet ,  und  Un- 
feren  erhftlichen  Willen,  diefe  wichtige  National  /An- 
gelegenheit  zu  einer  dem  gegenwärtigen  Bildiings  -  Zu* 
ftande  ühferes .  Volkes  angemeffenen  Stufe  der  Voll- 
kommenheit zu  erheben,  durch  die  vorgenommenen 
Reformen,  des  Schulwefens  in  Unferem  Reiche  werk- 
thätig  beviriefen  haben:  konnten  Wir  Uns  nicht  damit 
begnügen,  durch  die  erlaffenen  gefetzKcben  Verfugun- 
gen eine  zweckmä£sigere  Behandlung  d^s  öiFentlichtn 
Unterrichts  eingeführt  zu  jvilTen  \  fondern  fanden  Uns 
vielmehr  bewogen,  den  Gang,  den  derfelbe  in  Un- 
ferem Reiche,  zufolge  der  yaa  Uns  gegebenen  Vor- 
IcTirlfteh,   nah»/  mit  gleicher  Aufmerkfamkeit  und 

Sorgfalt  fi^rtwährend  beobachten  zu  lalfen,  und,  nach-* 

dem 


Soj 
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dem  eine  Reilie  von  Jaliren  einen  reichen  Vorrath  von 
Erfahrungen  an  die  Hand  gegeben  hatte  /  auf  denr Grund 
Verleiben  eine  abermalige  Keviüon  des  geüammten 
Schu!-  und  Studien -Wefehs  anzuordnen. 

Gömäfs  den  Uns  darüber  vorgelegten  Refultaten 
laffenWir  nunmehr  die  nöthig  erajchteten  weiteren  Be» 
ftlmmungen  eintreten ,  die  in  dem  rnuem  zur  aü^ememeh 
Norm  dmr  Studien  •  Anßak^n  Unftrtt  Reiches  angenommeneu 
Regulativ  enthalten  I^id^  und  haben  auf  Antrag  Unferes 
Minifteriums  desInneiiiheIl(dilo£ren,  den  höheren  L«hr- 
](niMtuten  zu  Bamberg  folgende  Einrichtung  zu  geben : 

A»  Das  Lyceum  foll  als  eine  höhere,  -der  Univer«« 
fität  parallel  Itehende,  fowohl  den  phMofiphifchen  oder 
allgemeinen,  als  auch  den  ^/jt^o/pg^ÄenUniverütäts-Cur- 
_lus  furrogirende  Lehr  -  Anftalt  gelten,  -  und  ward  in 
%wey  Sectionen ,  d)  eine  theologifche ,  und  b^  eine  all- 
gemeine, eingetheilt,  deren  erftere  als  theologifches 
Special  •  Studium  einen  dreyjährigen,  deren  letztere 
aber  einen  zway]ährig^n  Curfus  haben  fpU« 

B.  D^sGymnafitim  wird  als  ein  für  die  Univerfität 
unmittelbar  vorbereitendes  höheres  Lehr- Inftitut  con- 
filtuirt,  und  der  Gymnaüal  -  Lehrcurfus  auf  die  vier^. 
dem  Univerfitäts- Studium  unmittelbar  vorhergehenden, 
Studien-Jahre  befchrankt.  Diefer  vierjährige  Curfus 
wird  in  drey  Klaffen,  eine  Ober-^  Mittel^  und  Unter» 
Klaffe^  fo  abgetheilt,  dafs  er  fowohl  in  der  Ober*  als 
in  der  Unter -Klaffe  ein  Jalir,  in  der  Mittel -Klaffe  aber 
«wey  Jahre  dauert.  Jede  der  drey  Klaffen  erhält  einen 
eigenen  Lehrer  der  Pkilo/pgie  und  der  gefchichtlicheu  Sta- 
dien als  Kl  äffen -Lehrer.  Neben  diefem  wird  ein  be- 
londerer  Lehrer  der  Mathematik  und  der  pkyßographifihen 
Vorkenntniffe  -^  und.  ein  befonderer  Lehrer  der  phi^ 
lofophißhcn  Vorbereitungs  •  Wiffenfchaftcn  aufhefte!  It, 
welche  beiden' letzten  ihre  befonderen  Fächer  nach  der 
demnächft  zu  beftimmenden  Lehr-  Ordnung^  ducch 
alle  di-ey  Klaffen  hindurch,  zu  lehren  haben. 

C  Die  bisherigen  niedrigeren  Gymnafial  -  Klaffen, 
die  auch  nadi  der  bis  jetzt  beftandenen  Einrichtung 
wef entlich  nur  die  Vorbereitung  auf  das  eigentliche 
Gymnafium  m  beforgen  hatten,  werden "VtJtt  'denr 
Gymnafium  beftimmter  getrennt,  und  erhalten  unter 
der  Benennung  von  SecundHfs- Schab  4ife)  ^vr^^h<ik^  Be* 
ftijnmung;  a)  sils  Progymnafium  £i\r  diejenigen  Lehrlinge, 
welche  fich  zur  Vorbereitung  auf  das  Gymnafium  vor- 
«  «üglich  in  der  grammatifchen  Technik'  der  ;|lten  Spra> 
eben  vervollkommnen  muffen,  in  euiem  icwey^ähri- 
^en  Lehrcurfus  zu  forgen  —  ^)  als  Realfcliule  aber  für 
folöhe  Schüler ,  \yelf3he  fich  xiicht  fowohl. dem  eigent^ 
lieh  gelehrten,  als  viel^Jchr  dem  Natur-  und. Künftig 
Studium  vorzugsweife  beCtijnmen,  die  dazu  geeignete 
Vorbereitung  und  Bildung  in  ein^m  ^;)enfalls  zwey- 
jiüirigen  Lebrcjirfus  zu  ertheilen, 

D*  Diefer  zweyfachenVorbei'dtungS*  Anftalt  g^t 
tuiter  der  Benennung  von  primär  •  Schme  einie  untere 


Vorbcreitungsfrfiule  voran«,  welche  bey  ihren  Sciü- 
lem,    nebft  den  Elementen  des  Lejfens,    Sclueiben» 
xind  Rechnens ,  die  Kenntnifs  der  lateinifcben  Decii« 
nationen  und  Cönjugationen  vorausfetzt,    und  in  der 
Regel  mit  dem  gten  Lebensjahre  der  Lehrlinge  begin- 
nendj  in  zweyHauptabtheiluhgen,  vom  gten  bit  loten, 
und  vom  loten  bis  taten  Jahre,  für  alle  ihre  Scbuier, 
fie. mögen  in  die  Realfchule,  oder  in  das  Progymna- 
fium  übergehn,  «inen  gloichfermiffen  Vorbereitungs- 
•ünterricht  nadi  den  darüber  noch  befond^rs  zn  b©» 
&immenden  Vorfchriften  zu  ertheilen  hat.** 

Müncheni  d^a  4ten  November  isog. 


Naoh  erfolgter  Reorganilation  der  hiefigen  h^he« 
ten  Lehranstalt  -ivürden  am  itei),  Januar  d.  J.  die  beide« 
Hnn.  Profeffch-eh  fVagner  und  rKoberUin ^  jener  als  Du 
rector  des  Lyceums ,  nnd  diefer  als  Rector  des  Gymna- 
fiums,  iicbft  den  fämmtlichen  neu  angeftellten  Hnn^ 
Profellbren,.  durch  den  königl.  Hn.  Schulradi  Grafer 
vor  einer  zahlreichen  Veffammlung  de?  Prbfefforen'^ 
Collegiums,  fo  wie  fämmtlicher  Studirenden  und  uiiri« 
ger  Honoratioren,  öffentlich  vorgcftellt  und  verpflich-  ^ 
tct.  Zur  Feyer  diefes  akademifchen  Aqtes  und  der.  "^ 
zugleich  damit  eröffneten  neuen  Studien -Einrichtii>^iff 
^m.  Lyceum  und  Gymnafium  für  ach  der  verdiente  Pät* 
dagog,  Hrl  Kreisfchulratli  GrafeTy  in  einer  fehr  7wecfc4 
mäfsigen  Rede  über  den  Satz:  „worin  die  höhere BiÜ 
düng  beftehe,  und  auf  welchen  WeQen  fie  er-ielt  wer- 
de?" Bey.  der  Verpflichtung  felbft  ftelltö  er  zugleich 
an  die  Studirenden  die  amtliche  Ermahnung,  die  ge- 
hörige Hochachtuxig,  Folgfamkoit  und  Anhänglichkeit 
gegen  die  beiden  neuen  Vorftände  und'  übrigen  Pro- 
fcfforen,  als  ihre  ifieidlichTten  Freunde  xmd.Führfer,  z» 
beweiferi,  anderen  Hand  fie  dem  hohen  Ziele  ihre» 
Berufes  freudig  entgegen  ftreben  follten.  Die  beiden 
Vorftände  drückten*  aaraaif  in  kurzen  Anreden  ihre 
Dankgeftihle  und  ItlofFnungen  aus*,  die  fie  fich  unter 
deni  einftiuiiriigen  unverdroCffeneti  Ztifammenwirkeit 
fämmtlicher  Hnni  Profeffbren  von  der  erlücklich  fort-  . 
fchreitenden  geiftigen  und  moralifcheh  Veredlung  der 
ihnen  anver^auten  Zöglinge  machen  dürfteru  Hr.  Di- 
rector/f^agi/rr, -um  auch'  Über  das  letzte  Jahr,  wo  er 
zugleich  das Gymnafiyms-Rectorati  führte,  eine  öffcnt- 
Jiche  RechenfchäiV  iu  gebei^-, '  hlek  ~%um  Schluffe  eine 

S äffende  Gel egehheitsrede  ,,über^den  neueften  Zuftand 
es  Gymnafiums  im  Söhul jähre'  ijog.**  Um  auch  dui^^lk 
ebien  frohen  gefellfehaftlichen  Zirkel  diefen,  durch  die 
neue  Schöpfung  im  Stodienwefen  merk^vürdigen,  Tag 
au  feyern,  4ind  zugleich  eine  collegialifche  vertrau* 
licbere' Vereinigung  der*  neu  angekommenen  PnofeC» 
lorjm  m\%  4en  4lter^  zu  ftiften^  würde  eine  Gefell- 
f chaft  zu  einem  Diner  im  Bamberger  Hofe  vera^taltet, 
welchem  Hr.  Schulrath  Gr^r ,  nebft  fämmtlichen  Pro- 
f efCp^en  der  beiden  Xiejnr  *  l^ftimte  |  bey  wohnte» 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

RoTRXir9VRaa.;d.T.»  b.GIais:  Völlfinniiges  Hand^ 

.    (ftirft  d^  JFinanz.  IFiffenfchaft    Von  ^.  F*  Stokar 

wonNeufoTHj  Goffutiiflaire  des  Ffirft  Primatitcben 

Umgeld  -  Amts  der  Stadt  Regenfpurg.  igog.  Erfltr 

Baiid«  66a  S.    Zuftjftir  fiand.  503  S.  8- 

Ij^t',  Vf:  'i-vielleicTft  ein  fehr  bradchbarer'  Ge- 
A-^'fcliffltsmanh -^  hat  durclrdiefe  beiden  ftarken 
Bände  der  WUTenfch^ftr  keinbn  *  Vortheii  gebracht; 
Weder  durch  neue  Anficbten,  noch  durch  richtigea 
«nd*  deutlichen  Vortrag  der  fchon  'erförfchten  Gegen- 
ftande  der  Wiffepfchaft:  fein'Buch  ift  weitfcbweifig 
und  dunkel,  und  wenn  fich  der  Lefer  mit  Muhe  durch 
^inen  6. . hindurch  gearbeitet -Tiat^  fd  wird  er  nicht 
einmal  durch  das  Refultat  feiner  Bemühung'  belohnt. 
Trotz  der'  gröfsten   und  jeewiffenhafteften  Anftren- 

Smg  hat  Rec.  aus  vielen  "^.  gar  kein  verftfindliches 
efuitat  ziehen  können,  undAvo  es  ihm  möglich  war, 
ein  folcbes  Refultat  zu  finden,  da  mufste  er  die 
Zeit  und  Anftreiigung  bedauern,  welche  er  auf  den 
Vortrag  bekannter  und  anderswo  weit  deutlicher- 
vorgetragener  ''Oegenftände  verwendet  hatte.  D^ 
plan  der  vor  ätis  liegenden  tweyBindt  ift  ohne  alle 
iögifche  Ordnung:  Das  frjf^' Kapitel  handelt  von  der 
Finanzverwahiipg  im  Allgemeinen^  das  zweyte  von 
den  tyomänen , ;  das  dtritte  von  der  Selbftverwaltung 
der  Domänen '(äugenfcheitilicb  nur  eine  Unterabthei- 
lung Ati  zweyten  Kapitels),  das  <;i>r^^  von  den  Rega- 
lien (in'  welchem  auch  Betra^chtungen  ober  'die  Aus^ 
•und  Einführ  vprkommenj  und  das  fünfte  von  den  un- 
^ewiffen  und  veränderlichen  Einkflhften.  Der  zweyte 
Balp*d,  fängt  wieder  mit  neuen  Kapiteln  an ,  ton  .denen 
dds  erjü*  von  dei!i  Abgaben  im  Aligemeinen ,'  das  zwiytB 
von  nir  Orundfteuer  und  das  dritte  yon  der  Haus- 
fteuer  handelt.  —  Von  der  Anficht  de^  Vfs.  über 
den  Znfammenhang  der  Finanzvyiffenfchafi:  und  der 
Staats wirthTchafts-  Wiffenfehaft  giebt  uns  '§.'^^6.  Au$- 
kuiift : .  fer '^efaüheV Vch  hier  Ai^beweifen,  dafs  eini^ 
ÜHtcrhehmung  der  Regierung  j?«a»izf}ifl^«g  genommen 
^brtheilhaft,  ßaätswirdifckaßjieh  genommen  aber  un- 
"^ortheiibaftfeyn  könhe,  und  Tagt  $.3gt*:  dafs  ,,bloYs 
ftaatswirthfchaftlich  genomroen  die  Sicherheit  ejn es 

Beweggrund 

Auch  vi^rd 

vielen  MifsVefi- 

_     .  .    .  ^   --_ rdeffch^alfehe.Or'dYidi 
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Geldes' befördert  werden  muffe.  "^Nach  diefen  AeuCse^ 
rungen  folke  man  glauben ,  der  Vf.  habe  gar  keinen 
philofdphifchen  Schriftfteller  über  diefe  Wiffenfchafi 
«lefen,  und  dennoch  findet  man  Hufeland ^  ^akob^ 
y^ruß.  Lüder,  Smith,  Graf  v.  Soden  und  SonnenfeU 
häufig  als  Gewährsmänner  citirt  ^  in  der  Regel  find  fie 
aber  mifsverftanden ;  auch  hat  Rec.  bejr  dem  Nach«» 
fcblagen  vieler  Citate  das  durchaus  nicht  gefunden» 
was  der  Vf.  dem  citirten  Schriftfteller  Schuld  giebt; 
$.  165.  wird  den  Regierungen  tnf  Pflicht  gemacht: 
durch  die  größten  Aufopferungen,  durch  Prämien, 
VorfchQffe  zu  geringeren  Zinfen,^als  die  Concurrenz 
feftgefetzt  hat  u.  f.  w.  Gewerbe  wieder  ia  Flor  zu  ' 
bringen ,  welche  im  Lande  nicht  mehr  fortgehn  wol- 
len, wegen  nachtheili£er Lage  des  Landes,  allzu  wei«^ 
ter  Entfernung  des  Marktes  u.  f.  w.  Wie  kann  de«' 
Vf.  ein  Vej fahren  empfehlen,  deffen  Schädiiehkeif 
iiricht  blofs  von  den  angefahrten  Gewährsmännern 
deutlich  genug  au^  einander  gefetzt,  fondem  aucÜ 
durch  die  ältere  und  neuefte  Oefchichte  fo  manches 
Staats  hinlänglich  bewiefen  ift?  —  Auf  die  Unterfu- 
chung  der  ftaatswirthfchaftlichen  Theorieeo  will  fich . 
der  Vf.  nicht  einlaffen;  er  erklärt  diefs  ganz  offen- 
^.462^.,  und  fagt  bey  dl^er  Gelegenheit,  dafs  Frey- 
heit  des  Verkehrs  und  gegen  feit  igen  Handels  alle* 
Nationen  auch  eine  vollkommene  Gleichfteilung  des 
Kapitalfonds,  der  Bevölkerung,  desKunftfleifses  und 
der  Befteörungs  verhaltniffe  vorausfetze.  Die  ünrich* 
tigkeit  diefer  Behauptung  hätte  dem  Vf.  fogleich  ein- 
leuchten ihüffen ,  wenn  er  dajs  Verkehr  einer  Provinz 
oder  eines  Diftricts  in  einem  und  demfelben  Staate  ge- 
gen einander  betrachtet  hätte;  denn  wenn  der^rfte 
Satz  richtig  wäre;  fo  würde  daraus  hervorgehn,  dafa 
toch  unter  den  Diftricteh  und  felbft  unter  den  einzel- 
nen Ortfchaften  eines  jeden  Staates  nur  dannFreyheit 
des  ffegenfeitigen  Handels  ftatt  finden  dürfe,  wenn 
die  oben  Angegebene  in  der  Erfahrung  gewifs  niemals 
eintreffende  Gleichheit  fich  fände.  —  Auch  aber  die 
Armeilvörforgungsapftalten,  als  Gegenftand  dar  Fi- 
ttanzwifllfenfchäft  muf&dei*  Vf.  reiflicher  nachdenken; 
er  halt  es  fdir  tonrecht,  wenn  einzelnen  Armeninftiv 
tuten  erlaubt  wird ,  Beyträge  anzunehmen,  und  vet^ 
|in^,  dafs  wenn  es  in  den  GemeindecafTen  an  Fonds 
kur  Vfeiforffung  der  Armen  fehle,  die  Staatscaff«  za- 
h-eteti  möfß,  wobey  er  (agt,.  dafs  diefs  die  fchönfte 
Aüsgfte  fcy,  'welche  der  Staat 'abs  der  Centralcafl^ 
mää!iett*^anneI^B^der.'dfrten  Behauptung  vergifst  et 
dicivveff  j^ref$et-n;yfe^Walfurigscarfen  grcifter  Armeü*. 
vef  foi*fcun^^ftafiÄJ  ünrfftrttiencaff^,  und  das  gerin- 
Qq«  gere 


fof 


ALLO,    HTfiRAXüR  - -a^ITüNO 


JSöft 


Sera  TntdrefÜB  der  1)eytni|eD(fen  Mitglieder  ^  und  waa   v^enn  fie  diefe  Art  der  Pudficatioii  immer  fortTetzea 
ie  zweyte  Aeufserung  betrifft»    fo  tnöcbte  mit  der    wollte,  einen  A^rofsen Foods  dazju  anwenden,  um  ftett 


Zeit  die  ganze  Gen tralcafle  nicht  hinreichen ,  die  feh- 
lenden Fotids'Ztt  erfetzen,  wenn. eine  jede  Commune 
*lär  ihre  Armen  in  diefer  Caffe  die  natürlich  immer 
fteigenden  Zulageh  fände,  «r  Ueber  die  Einziehung, 
den  VerkauFund  die  Benutzung  dcir  Kloftergater  ab 
JDomanen   findet  maa  fehr  ausfflhrliche  Betrachtun- 


die  Grupdftücke  auzn^auFen,  welche^ Ausländer  jki 
ihrem  Territorium  befitzen  oder  gekauft  haben:  oaer 
fie  mptete, .  gegen  anen  der  erfteo  Grundlatze  der  Na- 
tionalökonomie.aUcn  Ausländern  verbieten,  in  ihreia 
Territorium  GrundÄücke  zu  kaufen ,  und  alle  inlaa. 
difcheGrmidbefitzer  zwingen,  bej  ihrer  Auswande- 


gen ,  bey  welchen  der  Vf.  oft  in  Affect  geräth ;  er  runubre  GrundftQcke  zu  Yerkaufen.  -^  S.  141.  (ast 
wird  bey  dfefer  Gelegenheit  zuweilen  za  mitaltbaren  der  A^f^:),  Wenn  e^p-Theil  der  Kapitalien,  weicbedne 
iiod  ungerechten  Behauptangen  verleitet,  wie  er  denn  Regierung  befitzt,  im  Auslände  angelegt  wird^  (o 
(S:  118.)  ^0°  pöfsern  Gutsoefitzern  im  Allgemeinen  werden  die,,  einheimifchen  Oewerbtreib^den  i^cltt 
fchulJ  giebti,  dafs  fie  alles  anwendeten,  um 4aie  Fach« 
ler  kleinerer  GrundftQcke  Zu  unterdrOcken,  und  #r 
räth  an :  die  letztern  durch  eine  wotüfeile  Pacht  i^nd 
durch  Vorfchoffe  und  BegüAftigungen  aller  Art  gegen 


diefe  Unterdrückungen  zu  fiebern !  '•—  S.  57.  tbeilt 
der  Vf.  den  Gewinn  eines  Producenten  ganz  richtig 
in  zwey  Theile,  nämlich  a)  den  rigentiicken  Wertb 
(Erzeugungswerth )-  (eines  Products  und  .Fabricats, 
und  b)  den  Vortheil,  den  er  aus  einem  guten  Verkauf 
ziehen  kann«  Wenn  aber  verlangt  wird,  dafs  der 
Staat  bey  feinen  Steuerfyftem  aabin  fehen  foUe',  dab 
diefer  zweyU  Theil  den  Steuerpflichtigen  nicht  verlo* 
Jttn  gehe:  fo  wird  offenbar  etwas  dem' Nationalwohl- 
finnde  nachtheiliges  verlangt:  denn  diefer  zweyte  Th^ 
des  Profits  der  Einzelnen  kann  durchaus  nicht  mit  je- 
n'em  erßen  Theile  ib  gleiche  Klaffe  gefetzt  werden ';,€r 
vermehrt  nicht  das  echte  Nationaleinkommen,  ian<r 
dem  er  nimmt  mehrem  das^  was  er  dem  einen  giebt, 
und  der  gedeihltchfte  Zuftand  einer  Nation  in  Hinjicht 
auf  ihre  ökonomifchen  Verhältniffe  wflrde  wohl  im- 
mer der  feyn,  dafs  eipe  jede  Waare  und  Arbeit  über- 
all nach  ihrem  eigjmtliehen  VVerth  ( wie  ihn  der  Vft 
flennt)  vei'kauft  und  bezahl^ wUr^i^e;  obgleich  «ine 
ilegierung  wohl  niemals  pofitive  Mittel '  beutzt-,  diefs 
XU  bewirken ,  ob  fie  gleicn  'durch,  n^alive  Mittel  .die 
Abweichung  von  diefem  natOrlichen  Verbältnifs  oft 
verhindern  Rann.  —  Die  Gründe,  warum  die  Ge^ 
yneindewaldungen  nicht  getheilt  werden  follen,  find 
fehr  unverftändlich  vorgetragen,  und  der  Grund, 
warum  der  Vf.  die  Xl^^^Iung  ^^^  Gemeineweiden  füjc 
«thfara  hält,  (da  die  Verminderui|g  des^eifernep  Kar 
pitals  nur  die  Form  und  nicht  das  Wefen  derfelben 


nur  m  ihrem  heüigßen  EigentkumsrichU  beeinträchti. 
get  u.  L  w.**  Wohin  ift  hier  das  EigenthumsreGht 
ausgedehnt,  und  welche  Folgen  bat  der  Grundfiitz, 

^?""  f^J.^g^^^^'^^^f  die  Regierung  angewendet 
wird,  lÄ  Hmficht  auf  die  von  denTJnterSianen  erwor- 
benen Kapitalien!  ~  $.  l)^.  Wird  von  den  öffentli- 
chen Leibanfulten  gegen  Pfänder  verlangt,  dafs  fie 
nicht  jnebr  als  landesübliche  Zinfen  und  nicht  einmal 
die  Vcrwaltungskoften  der  Anftait  von  den  Sohuldf- 
nern  einheben  Tollen ;  diefe  Kopien  foll  die  Staatscaffe 
tragen!  —  Wenn  der  Vf.  f  2a6*  verlangt,  data  der 
Pächter  eines  DomSnenguts  eine  Gaution  ftellen  foll» 
welche  dem   Werthe  der  Landwirtbfchaftsgebäude^ 
der  Ackerbaugeräthfchaften ,'    des  Viehes  und   der 
^älfte  oder  eineiü  gerisg^rn  Theile  der  Pacbtfumma 
gleich  kommt ,    welche  er  die  grunze  JSiit  der  Packi 
Ober  zu  bezahlen  hat:  fo  muffen  in  feiner  Gegend  dl^ 
Kachtungtti  (ehr  klein  oder  die.  Pacht  er  fehr  reich  ~ 
feyn ,  und  einen  verhältnifsmäfsig  fehr  geringen  P^cht 
bezahlen,  da  ihnen  die  Dilpofition  über  ein  grofses^ 
Kapital  unnfltzerweife   genommen  wird.    Bey  Ver-* 
pachtung  der  Brauereyen  verlangt  er  ar  dejn  ganzen 
Kapitalwerth  des  Brauha^es  und.  al|er  Oerätiifchafr 
ten  als  Cau^on  !^  In  den, langen  und  gedehnten  $$.  2:29^ 
und  230.  beweifet  er  fehr.  ausführlich  ^  .dylTs.  der  Staat 
unrecht  thue,    wenn  er  wähi;end  dei^  Pachtzeit  die 
Pachtfumme  der  Domänenpächter  erhöhet;  und  bey 
aller  der  Weitfcbweifigkeit,  womit  er  chefen  im  ÄiIk 
gemeinen  fo  unbeftreitbaren  ^und  unbeftrittenen  SatS 
vorträgt,   berührt  er  doch  nicht  die  Fälle  im  befon« 
dern,   wo.  dergleichen  Erhöbung  nicht  blbf^  rech^ 
fondern  .auch  Mhiain  ift,  wenn  Mmlicb,  wie  das  bev 


trifft)  pafst  in  den  mehreften  Fällen  noch  mehr  auf  dt^  preufsifcBen  Domänen  häufig  der  Fall  gewefen  i/^ 

*  die  Waldungen,  als  auf  die  Weiden:  indem  der Kapi-  vom  Pächter  felbft  eine  fplcbe  Erhöhung,  angeboten 

talwerth  des  Bodens  da,  wo  die  Waldungen  getheilt  wird«  um  fich  eine  längere  Dauer  der  JPaobt  Tür  di^ 

werden,  in  der  Regel  gewinnen  wird^  .wenn  es  die  Zukunft  zu  fiebern.  —     Bev  der  Bebauntuxig  $.  y)%^ 

jBefitzer  für  rathfam  halten,  das  Holzlaad  in  Wiefen  dafs  es  ein  Verlüft  für  d'iä  Kationalfonds  fev,  wena 

pder  Getreideland  zu  verwandeln.  —    Ueber  die  Pu-  man  die^freye  Einfuhr  von  Fabrikaten  ins  liand  ge* 

iriiBcation  der  Territorien  durch  Auskauf  oderTaufch  ftattet,  welche  im  Lande  felbft  liur  zu  dnep:i  hohem 

Spricht  d^r  Vf.  $.  160. V6i^  uod  162.,  aber  trotz  feiner  Preife  fabriclrt  wjerden,^.als  zu  dem  fie  das  Ausland 

Weitfcbweifigkeit  unterfcheidet  er  nicht  die  fiefitzun-  liefert,  vergifst  der  Vf.,  Uafs  der  Gegenftand,  den  die 

Jren,  welche  eine  Regierung;  mit  Souveränitätsrecbten  Nation  2um  Eintaufch  diefer  Waaren  giebt^  von  ihr 

nnerhaib  des  Bezirks  eines >anderti Staats  befitzt,  und  mit  weniger  Aufwand  berbeygerchafft  werden  kanoy 

jToIdie  BefitzuDgen,  welche  Privatperfonen  .(fowi^  al&ihr  die.FabJi^jüy(ate.kortei:\,>yürden,  wenn  fie  diefel- 

Klöfter,  StiftuQ£en.u.  f.  w.)  des  einen  Staats  in  dem  ben  im  Lande, felbft  .zu.  fabriciren,angelialten  werden 

Bezirk  fines  andern  befitzen;  auf  diefe  letztern,  wel^  foH^a  —     Ueb^r  da^  ^orftwptpn  :'ift  /ehr  vi^/ffefagt^ 

che  $.  160.  allein  zu  treffenfchej^t^  pafj^t.di^.  ganze  aoer.es  jJt  dl4®^^^?*Pf^'^'^3^9h?^^ 
Bäfonnement  Diclitt  d(NW  wie  xedeRegieri^^  inOfstc^  ,  ifirn^thlJ^i^ft  wicm  at^vvon» 
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mm  9.  foif d«rtl  es  Mrerde d  '  nicht  damal  die  fchön  atf f-^ 
geflellten  Ideen  und  Erfahrungen  benutzt ;  man  findet 
nor  den  allßglichen  Satz;  da£s  das  Holz  wohlfeil  feyn 
ml^fle,  wenb  Fabriken  u*  f.  w.  befteben  und  entCtehen 
foUen.  So  fehr  der  Vf.  die  Staatswaldungen  fichera 
und  unvermindert  erhalten  will,  fo  febr  thut  er  ihnen 
durch  den  Grundfatz  S^bideir;  dafe  die  Staatswaldunr 
en  verpflichtet  feyen,  einer  jeden  Gemeinde,  die  nicht 
Ibft  Waldungen  befitzt,  ihren  Hoizbedarf  zu  lief ärn 


e 


theo ,  die  Münzen  reichhaltiger  zu  prigen ,  als  eis  die 
benachbarten  Staaten  thun,  indem  fonft  die  reichhalr 
tigern  Münzen  alle  in  den.Stnat  wandern  würden» 
wo  fie  von  fchlechterm  Oehalt  geprägt  werden«  Wie 
Viel  Unheil  und  Störung  aller  Gewerbe  hat  fchon  diefe 
Mafsregel  erzeugt!  und  diefer  Orundfatz  würde  ja 
i^ff  Staat  zu  dem  reichften  machen,  der  feine  Münze 
mit  dem  geringften  Gehalt  auspri|^,  welches  doch 
die  Erfahrung  warlich  nicht  bewiefen  hat.  —    Naph  ' 


imd-zwar,  „damit  eine  Gemeinde  nicht  gegen  die  andre  $.  20..  des  zweiten  Bandes  fcheint  es  dem  VjE.  richtiger 
«urück  gefetzt  werde!"  Was  von  dem'Holzhanflel  zu  feyn,  dafs  der  Staatswirth  die  Production  durclt 
dter  Regierung  gefagt' wird    — ^-^^ ''~-***  -*—  —     '*--  t^^-K..;^*:^»     .1^  j.r^  .^  j,.*.  j  _  •_  ..___  .__.^_^ 


ftellten  UnterTuchungen 
der  Erfahrung;  die  Regierung 
Lande  felbft  an  Hdlzhändler  verkaufen,   fondem  fie 
foU  Holzpiätze  anlegen ,  um  es  im  Einzelnen  an  die 
Coofumenten  felbft  zu  verkaufen,    damit  es^  nicht 
durch  die  Zwifchenhändler  theurer  gemacht  Verde. 
Es  ift  in  diefem  Buche  anderwärts  aus  Smith  und  an- 
dern derGmndfatz  aufgeftellt;  dafs  keine  Verwahung 
für  die  Nation  koftbarer  ift,    als  welche   <^  Staat 
felbft  übernimmt;  die  bey  diefer  Verwaltung  angefctz- 
tcn  Officianteif  und  nöthig  gefundenen  Anflalten  wer- 
den der  Nation  weit  mehr  koften ,   als  der  Profit  be- 
trägt, welchen  die  Zwifchenhändler  nehmen,  wenn 
der  Kauf  und  Verkauf  einem  jeden  erlaubt  ift.     Des 
Vfs.  Abficht  gebt  dahin:  im  gan^zen. Lande  einen  glei- 
chen Preis  des  Holzes  hervorzubringen,  und  er  em- 
pfiehlt daher  fogar,   dafs  die  Holzniederlagen  nicht 
aus    den   nächft;jen  *ForftjBn  irerfcfgt'  werden   follen, 
wenn  dadurch  das  Holz  wohlfeiler  würde,  als  auf  an- 
^ietn  Niederlagen,  deren  Forften  weiter  entfernt  find. 
£r  berechnet  den  Brenpholzbedarf  für  eine  Stadt  von 
XO>ogo  Einwohnern  aufsMindefte  zu  15,000  Klaftern 
iährlkh,  alfo  für  jedePerfon  zu  i|  Klafter,  und  nach 
dtefem  Verhalthifs  foU  der  Staat  feine  Waldungen  ein- 
richten.    Wenn  man  hier  die  Klafier  zu  108  Kubik- 
fufs  und  d^  Morgen  zu  iSo  rheink«  Q.  Ruthen  be- 
rechnet, fö  wird  eine  Provinz  mit  einer  Million  Men- 
fchen  zum  Brennholzbedarf  i,500,oo&  Morgen  Wal- 
Üung  haben  müffeo.^    (.  347.  wird  ein  Unterlcbled  ee^ 
macht  zwifchen  der  Benutzung  der  Staats- und  der 
Privat  Waldungen,  „indem  der  Privätbefitzer  nur  auf 
den  möglich  höchften  Ertrag  feiner  Waldungen,  der 
Staat  aber  zuglel|:h  auf  die  mögiichfte  Wonlfeilheit 
des  Holzes  zu  denken^habe. "  —   Wer  wird  aber  nun 
den  Ausfall  decken ,  den  die  Staatsforften  durch  die 
ungegebene  Rückfibht  leiden?   Gnd  es  nicht  eben  die- 
fdben,  die  durch  die  Wobifeilbeit  des  Holzes  gewin- 
nen follen  ?    Wenn  .das  Holz  dariup  wohlfeil  ehalten 
^werden  f6ll,:4lamat  die  Fabhl^ite  aus-^eem  iMaterfal 
und  folche  Fabrikate,    zu  deren  Prmucirung  Holz 
tonfu'mirt  wird,   im  Auslände  deftö  mehr  Abm'z  fin- 
den, fo  wird  dregpöfsere  Ausfuhr  diefer  W^a^reh  der 
Aeherfte  We£-feyn,  die  Nation  ärmer  zu  machen.  — 
Üeber  den  (Miraticb  der  Wellen  (Reifsbunde)  findet 
man  zwev  lange-^^«,  in  denen  deducirt  wird,   dafs  es 


duction  der  Fabrication  immer  voran ;  die  erfte  kann 
ohne  die  letzte,   die  letzte  aber  nicht  ohne  die  erfta 
beftehnjnur  wegen  der  gleichzeitigen  Erfcheinung 
der  Production  und  der  Fabrication,  und  wegen  der 
Erfahrung,  dafs  in  cultivirten  Suatea  die  Production 
hie  und  da  durch  eine  zufällige  Ausdehnung  der  «Fa- 
brication befördert  und  gehoben  wurde,  bat  fo  ^man- 
che Regierung  und  fo  mancher  Staatswirth  die  Wir*' 
kun£  mit  der  urfache  verwechfelt.  —    fi.  374  foTl  be- 
wielen  werden,    dafs  es  nicht r ftaa,tswirthfchaftlich 
fey,  die  Kapitaliften  (es  find  damit  immer  nur  JTolch« 
Perfonen  gem^t,    die  von  Geldzinfen  leben)  zu  be« 
fteuern ,    und    zwar    unter  andern    aus    folgendem 
Grunde:  Wenn  die  Kapitaliften   durch  eine  folche 
Steuer  zu  einer  gröfsern  Benutzung  ihres  Vermögens 
und  zu  gröfserm  Kunftfleiis  gezwungen  werdeit:   fo 
mufs  die  Leichtigkeit,  Kapitalien  zu  bekommen,  ab- 
nehmen.,  und  es  wird  mancher  Gewerbszweig  einge- 
hen, der  zum  gröfsteri  Vortheii  der  ganzen  Nation 
hätte  betrieben  werden  können !  —    I^ber  den  foge- 
nannten  Wucher  bedürfen  die  Ideen  des  Vfs.  fucb 
noch  eines  tiefern  Nachdenkens;  er  nennt  unter  an- 
dern J.  85-  f'ie  Käufer,  welche  Grundftücke  unter  dem 
wahre»  S^ertk  kaufen ,  um  fie  wieder  zu  verkaufen, 
„die  fchlechteften  Wucherer,  welche  en  dem  allge- 
meinen   Woblftande  der  Nation  nagen.**  —    Wenn 
der  Vf.  $.  232.  fagt,  dafs  ihm  kein  Staat  bekannt  fey, 
in  welchem  die  Domänen  fteuerbar  wären ,  fo  nennt 
ihm  Rec^das  prenfsifche  Schießen,  wo  diefs  der  Fall' 
ift.  —    Kin  auffallendes  Bey fpiel  von  der  Weitfchwei«; 
figkcit  des  Vfs.  findet  fich  im  zweigten  Bnnde  S:  232 J 
Es  wird  hier  (in  eineifi  Handbuchi  der  Finanzwiffen-. 
fchaft!)   a&sfübrlich  aus  einandergefetzt,    wie  viele 
Blätter  ein  Lagerbuch  enthalten  foile,  und  lehr  um» 
ftändlich  hinzugefügt ,  dafs  obgleich  550  Blätter  das 
richtigfte  Mafs  wären»  man  fich  doch  ja  nicht  daran 
binden  folIe,  wenn  etwa'der  Gemeindebezirk  600  Nu- 
mern  in  'fich  falte r  fo  dafs  man  defs wegen  nicht  zwey 
Bücher  anlegen ,  fondern  alle  600  in  einen  Band  brin-' 
gen  feile*      Deffen  ungeachtet  findet  man  trotz  aller 
Weitfchweifigkeit  Sätze,    die  wegen  ihrer  Kürze  un- 
verftändb'ch  find:   fo  wird  z.  B.  (S.  309.)  die  Frage 
aufgeworfen:    ob  es   nicht  gut  fey,    Domänen  zu 


Tathfam  (ey,  die  ZiNreige  der  Bäume  nicht  verfaulen  «jerbanfffn  1  ^die.  weniger  als  3  Procent  eintragen? 
2u  lafTen,'  wenn  man  fie  vorttieilbaft  verkaufen  woher  aber  diefe  Notiz  kommen  foll,  ift  nicht  an- 
luumjl  ~    $•  411»  wkd  den  Regierungen  widerra-    gegeben  ^  und  nit  fgll  diefs  9ucb  ansgemittelt  wer^ 

den^ 
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den     wenir  die  Dominen   nicht    etwa   neuerlich    talwerth   ausgemittelt  werden,     «U ;  «hneb 
gekauft    find?    wodurch    kann    denn    ihr    Kapi-    Ertrag? 


«« 
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D 


1.  Gelehrte 'Gefellfchaftcn  upd  Preife. 


..^  ie  ff^etteräuifcht  Gefillfckaft  für  dii  gefimme  Natur^ 
kurtiie  hielt  am  28.  Deceinl^er  v.  J.  in  den  ihr  vom  fran- 
zörilcheri  Gourernement    ün  Schlöffe    zu  Hanau   ein- 
geräumten  Ziiiimern  ihre   dritte   öffentliche    Sitzung. 
Hert-  Director  Dr.  Gärtner  machte  die  Verfammlung 
mit   dem   hekannt ,     was  feit   der  letzteren  Sitzung 
vorgefallen,'  und  in  gefellfchaftl icher  Hinficht  wich- 
tig war-     Unter  den  zur  Bibliothek  der  Societät  wäh- 
renä  diefer  Zeit  geliefertön  Beyträgen  zeichneten  lith 
Torzuglich  ein  Prachtvolles  Exemplar  von  PaBof  flora 
rpkca  und  Bomare  Dicthnnaire  d'hißoire  Mr»re//r  VI.  Vol.  4. 
aus.     Die  voA  der  Gefellfchaft  für  die  verfchiedenen 
Zweige  der  Naturgefchichte  beftellteh  Referenten  hiel- 
ten Vorträge   aus   den  eingelaufenen,    «um  Abdruck 
iii  den  Schriften 'der  Societät  beftimmten,  Aüffätzen. 
Mit  der  nichften  Oftenneffe  wird  das   trflt  Heft  der 
Annalen  der  Gefellfchaft  erfcheinen.      Hr.  Director 
Hofruth  Mty^r  von   Offenbach    las   eine  Abhandlung 
über  den  Unterfchied  zwifchen  Gänfen ,  Aenten  und 
Schwanen,     und  zeigte  dabey  mehrere  fehr  interef- 
fantc   zoologifche    Pi-.änarate   vor.     Die  Verfammlung 
fchritt  hierauf  zur  Walil   der  zur  Aufnahm^  in  Vor- 
fclilag  gebrachten  Naturforfcher  und  Gelehrten,   un^ 
■wurden  als  Ehren-  Mitglieder  die  Hn,  Hn.  Kanonikus 
RflÄ«  in  Zürich,    G-  //•  Ä.  HarUs  in  Erlangen,   Ä.  R. 
vtn  Günderode-  in  Dairmftadt ,     Staatsrath  von  fVitzlthen 
in  Gaffel ,    S.  D.  Prinz  Maximilian  von  Neuwied,   jf.  R- 
von   Turk  in  Yvcrdun,     Bergratlj»  ^cAoc**.  in  Aarau, 
Major  Benoit  aux  ponts  Martel ,    Oberförfter  von  Münck- 
Häufen^  Agent  Beürard  in  Meilienheim,    ernannt,    als 

S^rrefpondirende  ^EtgIieder  aber  aufgenommen,  die 
n.  Hn.  Kammerjimker  von  Motz  in  Bieber,*  fior/o»  in 
Turin,  Bergdirector  fVaptir  zu  .Schwatz  in  Tyrol, 
BruM  in  Kopenliagen,  Scriba^  Pfarrer  zu  Ullrichftein 
ijn  Vogelsgebirge,  Ochßnheimtr ,  Schaufpieler  in  Wien, 
May^r^  Apotheker  in  Frankfurt,  Chavannn  in  Vevay, 
Bufch  in  Franlcfurt.  und  Htrkart  dt  Thtity  zu  Grenoble« 


Se.  Maj.  der  Kaifer  voii  Oeftreick  hat  feine  preis- 
•^ürJUge  Sorgfalt  fiir  die  öffentliche  Wohlfahrt  aufs  neue 
bewährt,  indem  Er  fünf  Preisaufgab^n,  Surrogate  sndifcker 
Arzn^enhßtreltenirj  bekannt  machen  laffen,  für  deren 
jede  mit  yv^irklich  kaiWlicher  Frej^gebigkeit  5ooDttca* 


teil  in  Golde|bewilligt  findf:  x)  Was  fiir  Körpfev  Äer  dre^ 
Naturreiche  (  aufser  den  in  W^iener  X>ifpenfatorien  ber* 
findjichen)  giebt  es  im  Inlande  oder  auf  dem  europäi^ 
fchemContinente,  welche  üch  durch  hervörftechende 
Heilkräfte  auszeichnen,    und  welche  derfelben  findL 
die    zuverläXsigften   Surrogate    einzelner    wirkfanier 
Heilkörper?  * —    1)  welches  ift  das  hefte  inländifche 
Surrogat  des  Kampfers  ?  -^    3)  welcher  einzelne  Heil- 
körper (den  Arfenik  ausgenommen)  oder  welche  Zu- 
fammenfetzung  von  mehrern  Heilkörpem  ift  das  hefte 
Surrogft.der  Fieberrinde?  —   4)  welche  Pflanze  kann* 
die  Sennesblätter  erfetzen?  Welcher  inländifchri  HnV  * 
Körper  (aufser  der  GratioW)  die  Jalappe?  ,was  für  ein 
Surrogat   giebt  es   für  die  Iptcacnanha^  Itlineralkörper 
abgerechnet?  —     5)   wie    läfst  £ch   das  Opium    er* 
fetzen  ?  —  Die  Preisfchriften  muffen  bis  zum  letzte^ 
December  1809.  an  das   Directpriiun    der    medicixu^ 
fchen  Facultät  zu  Wien  Foftfrey  eing^fandt  werden. 

t 

IL  Todesfälle^ 

Am  16.  Januar  ftarb  zu  Zittau  der  durch  [eia% 
Bardengefänge,  Schaufeiele  u.  f.  w.  hinlänglich  be- 
kannte Gerichtsactuar  KaflFriedr.Ktftfchmannt  Er  wai^ 
dafelbft  am  a.  December  1738-  geboren.  •       .  ' 

III.  Beförderungen. 

Die  zuletzt  im  firanzöfifchen  Inftitute  der  Wiffeti^ 
fchafken  und  Künfte,  und  zwar  in  der  Klaue  der  fran^ 
zöfi fchen  Sprache  und  Literatur  durch  den  Tod  voii 
Gibansi  und  Bhaube  erledigten  Stellen  und  durch  di0 
Hn.  de  Tracy  und  Lanjuinais  erfetzt  worden.*  .  ! 

Das  Kaiferliche  Mufeum  der  NatungeCohichte  zit 
Paris,  hat  den  Hn^  Kammer-  AfCeffor  Leonkatdzu  Hekt 
siau  znun  Correfpondenten  aufgenommen. 

-,    IV.  Vcrmifchte  Nachxiciiteiu  '. 

\  Hr.  Leibmedicut  Maratrd  hiit  die  Ol^enburgifqhe^ 
Dienfte  verlaffen,  umlfich  zur  Soi];i.m^rszeit  ganz  dei( 
Beforgung  des  P^-ruionter  Brunnen«  zu  widmen*  Iift 
Winter  wird  er  in  Hamburg  leben» 
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fchnitte  werden  die  Eigeoübh^fteo  eiaes  guten  Stockes 


"N 


E 


mit  dem  einen  föivobl  ai$  mit  dem  andern  verfebea 


ine  fo  gehaltvolle  Bienenfchrift ,   wie  die  gegen-    wären ;  fie  machten  deswegen  nacUeipem  langen -und 
wärtjge,  ift  feit  mehycrn  Jahren  nicht  erfchic-    kalten  Wie"  *"  "  ^*    • 


inter  ihre  ganze.  Wohnung  unfein.    Merk- 


entbäit  tp  viel  i^eues  una  ijurcnaacuies,  ..aai$  ne  }e-   men  nocn  AOt^-fg^ih  g^cA^^cut  wor^ien,   ipJiten  im 

!dem  praküfchen  Öienenwirthe  nicht  dringend  ^enug  .  Volke  .vif^  ftark^rieyBft  .^  Stöcke,  weiche  ficb  ^er-  ' 
empfohlen  werden  kann«     Die  X'^fl^^i'»  ^^^  ^^^   'mehrten;    und  doch  lehrt  die  Erfahrung,    dab  ein 

"Vf.  darin  aufftellt»  find.fo  vernünftige^  d^($  Geh  we-  ftarker  Stock,  der  zur  rechten  Zeit  zwey  Drittel  fei- 
nig  dawider  einwenden  läßt:  und  obgleich  Rec.  picht  ner  Arbeiter  zu  einen  jungen  abgiebt,  aber  feine  alte 
allen  Lehren  deffelben  bey pflichten  kann;  fo  mufs  f r  fruchtbarqi^|ptterVefaält,  fich  im  Qerbfte  mit  einem 
ihra  doch  das  Zeugnifs  geben^  ddfs  et  nichts  .ohi^e  .Stpcke ^ der  b^fammon. bliebe  paefTen  kann ; .  er  gi^bt 
Grund  vorgetragen  hat-    Einpio  wichtige  und  i^ter-    am' Gewicht  fqwohl  als  ;in  yol^csmi^oge  jenem  mchu 

!,efrante  Schrift  v^flient  <Iaher  auch  etwas  umltanciB-  .nach.  Ich  hatte  fie^fpiere  genufit^-dafs  jBr  ihn  noch 
eher  angezeigt  zu.  werden.  —  Sie  it%,ia  vierzehn  Ab-  übertfaf.*  —  Wie  nützlich  di^  Vereinigung  zweier 
fchnitte  getheilt.  Der  erße  handelt  von  Magaain-  und  mehrerer  Völker  fey,  be weift  der  VfT  (S.  29,) 
Bienenftöcken ,  in  Vergleichung  mit  Stolpltücken  durch  ein  Beylpiel  aus  ^elgen^  Erfahrung. -*  Wie 
oder  gewölbten  Körben  »\kurz»  aber  deutlich  mit  (liefe  Vereinigung  abertjrefcliieht,  wird  im  fUnftm 
Verw^ifung  auf  Ramdohr  \xnA  f^hriß.  Der  zteat/te  jAbfchoitte,  wo  von  den '^efchäften  im  September  ge- 
handelt vom  ftvken  Vermehren  der  Stpdke  und  d^n  .Ijändelt  Wird,  gelehrt.  .So  umftändlich  das  Verfah< 
daraus, .^tftehenden Folgen,  wie  auch  voip Einfphräp-  ,,reii  dabey  ift,  lo  fioher  ift  e^,  imd  zeigt»  dafs  Hr.  K. 
)gM  der  Vermehrung;.    D^r  Vf.  ftellt  hi^r  den  Safz  '^feTne.Sdch^verfteht.    .Werdeaai|er^ii^t  viele  Bi^jH 

.  aiu^  dafs  fich  ,]eder  gute  Ötock  jährlich  zu  (ieinem  , dabey  ums  Leben  kommen,  weqn  fie  auf  den  bren- 
eigenen  Vortheil  einmal  vermehren  mOlte.  Dafs  die-  nendenBovift  fallen?  — -  und  wird  diefer  nicht  davoa 
ferSatz  nicht  in  deir  Allgemeinheit^  mit  der  er  hier    verlofchen?  —   *  Was,  vpm.  Aufbewahren   leiehter 

.vorgetragen  ift,  angenommen  ^werden  köpp^«  wird    Stöcke^  $«  ig.  gefagt  wird,  ift  fehr  gegi^ündet.      Im  ^ 
Hr.  JT.  ^Ibft  nicht  in  Abrede  feyn,  indem  aUes  auf  Meckl^burgilchen  und  Lünebiirgifchen  nennt  man 
die  Befchaffenheit  der  Öegend  und  des  Jahrganges  an-   üe  Henker  oder  Hönncher;   lie  und  dafi  eigentliche 
l^onimt.  -7-   Im  dritten  Ahfchnitte  erkläirt  fich  der/Vf.    Mittel  die  Bienenzucht,  emporzubringen:  doch  haben 

'gegen  das  Nichtvermehren' der  Stöcke,  und  Bjec.jft  ße-Kcfifer  und  Büfcking  bereits  empfohlen..  Eben  fo 
voUkommen  mit  ihm  darftber  ein  verbanden,  wennV-  gegrändet  ift  das,  was  der  Vf.  &^  19.  von  der  Vorficbt  ^ 
wie  gefagt  —  der  Jalirgang  und  die  Gegend  dabey  jn  ^pach  der  Verftärkung  fagt.  Rec.  hat  zu  dem  Ende 
Betracht  gezogen  werden :  denn  bekanntlich  giebt  .^  '  ^^^^  Flugkaften ,  oeren  hintere  Wand  fich  wie  eine  . 
Gegenden«  wo  die  JE||ienenzucht  bey  einein  fcmecbten  'Tnür  öffnen  läfst»  •  Sie  find  nur  drey  Zoll  hoch,  und 
Jahfgi^ge  >durch  die  Vermehrung  aufserorflentlich  bi^ben  iaimei;i^i  |))rerSte^e  ftehn,,  ^l^lches  dbn  Vor« 
leiden  wOrde.    Hr.  JT.  verfichertt  zu  vidllen^  dafs  das  ^theil  bat,,  dafs,  dae  Flugloch  nie  verrückt  wird.  — 

"  Xeben  einer  Mutterbiene  a  —  3  Jahre  dauern  köAsie.  .Dei;  V^^li^  Abfchnitt'  hwdelt  von  den  Gefcbiften  im 
Nach'diefer  Verficherung,  deren  BegrOi^dung  wohl   Dctoh^r  und  November,  undder/#^^fi^f  von  den.Ge* 

.  nicht  überflafGjg  gewefen  wäre,  trägt  er  nun  Jen  Satz   fchäften  im-December  und  Jänner.    Ueber  das  Ver- 

Yor,  worauf  nch  das  jganze  Verfahren  feiner  Qiiepe»-  \graben  der  Stocke  wird  fehr  richtig  geurtheilt.    Weit 

^  Zucht  mrQodet:  Daß  aßes  ^amke  frmhibarer  mmbeffer   vorthäIhaft«r  i^t  es»  fie  bey  anhaltend  ftrenger  Kälte 

zur  Pinrmehrung  fey  aU  das  AUe. .  ~    Im  VHKtffJi!^   mittfeu  zu  \^etfigfsu    Der  Verfiich,  die  Bienen  oben 
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fli^en  zu  lalXen»  indeCs  die  Stöcke  von  unten  b»  oben*  i^renn  nan^b  der  abgetriebene  feine  Muttter  bebake, 
mit  Heu  umlegt  waren»  tiatte  den  Nutzem  dfis  HuK.  pHiec.wcgrde  nuui  roit^Qcbt  (agfa^.  es  ift  zum  £rft^. 
'feine  Stöclie  im'FrQhjaiire  troekeä  dikI  rc^n,  Jkeipe    neni!   DerSp.hwann,  der  eiae  ßererve-KöEUgin '^- 
Todten  und  alles  Volk  fehr  munter  fand.    Ein  oben    halte,  habe  zwar,  wenn  er  in  einen  Wabenbau  kSitie, 
angebrachtes  Luft  blech  darfte'vielietcht  die^ramUcben  *  etwa^  Schaden  dabej*;  aUein  er  fej  nicht  zu  rechnen 
Dienfte  thun,  wobey  immer  wenigeip  zu  beforgen  tft,    gigea  deo  Nutzen,   den  der  Mutterftock  davon  habe, 
dafs  Bi<$nen  veruBglücktn,^  welches  aber  ^^3(8  ßß".*3enn  b$ym  Sqhwari^  trieben  Matten. und  Bienen  zur 
fcliehen  wird,  wenn  fie  bey  milder  Witterung  ausflie-    Begattung  an,   alies  verlange  nach  Brut,    und  wSre 
gen  und  bey  ihrer  ZurückKunft  die  unfi;ewohnte  Oef-;    die ; Witterung  euti  fo  lese  die  junge  Mutter  in  2eit 
Rung  fuchen  müfTen.    Möchte^doth  m.  M  feine  fer*    vbn  8'Tagen'fchdo«    W>eicb  ein  Unterfchied  fey  das. 
nern  Verfuche  damit  bekannt  machen.      Der  achU    '^■'' iro-^L.-i.*. .^  *,  ^.j 

Abfchnitt  befchreibt  dieOefchafte  ihi  Febi'uar.    Das 

Sanze  Verfahren  des  Vk.  ift  vortrefflich.  Im  neunten 
Lbfcbnitte  findet  man  die  GefcfaSfte  im  März.  Die 
Art  mutterlofe  Stöcke,  oder  folche,  die  eine  tltt- 
fruchtbare  Mutter  haben,  zu  ef kennen,  zeugt  von 
des  Vfs.  Scharffinn  und  Erfiihrupg.  Im  zehnten  Ah- 
'fcfanitte  wird  v«n  den  Gefchäften  ihi  April  geredet. 
HnX.  glaubt,  dieEyer  zu  Drohnen  wfirden  einzig 
und  aUein  ttm  d^  Arbefitsbiehen  gelebt,  üi^cl  unter- 
feheidet  fich  hierin  von  JUem;  Hälhr^  ivnrfter  u.  f.  w. ; 
allein  feine  Gründe.  fQr  cDöfe  Meinai^  '^d  ^  wie  er 
auch  felbft  zu  fohlen  fch<#nt «--  beV' Intern  nicht  hin- 
xeichend.    Zum  Glück  ift  ^n  fbr  di^^ltenenzucht  ke^ 

S'ofser  Schade,  ob  nia6  ^ubl^dal^' die  Mütter  oder 
e  Arbeitsbieden  die  Drohheneyer  leged.    ^it  Fatil- 
brat  leitet  Hr.  Jt.  von  Kälte  upd  Mangel  der  Nahrung 


Diefe  aufBeobachtungen  und  Erfahrungen  fich  grfln- 
dende  Behauptungen  iteijbn  mit  den  Haberfchen  gera- 
rl^a  Im  Widerfprucb.  Wir  vferdei»  fefan,  was^Hn 
TTiirjf^  dagegen  fagen  wirrf.  Wa*  ^  Vf.  L  41,  ge- 
gen  Wnrfier  wom  Seh wäripen  der  Bienen  ,  das  aus  ei- 
nem :befonderliN§tuitri0be  ata:i|}eiten  ware^  erinnert, 
ift  gf^ründet.  Er  zeigt,  in  welchen  F^len  düe  alte 
Mutter  von  den  Bienen  umgebracüt  werde,  unci  em« 
pfiehlt  das  Abtreiben  zur  r^ten  Zeit  als  ein  Mittel 
xolches  zu  verbaten.  — '  Sehr  unterhaltend  fnricht 
aupb  Hr.  K.  ($.  4^.).  vom  Austreiben,  Ausfucheä 
und  Gebrauchen  der  jungen  Mutter.  Dafs  auf  diefia 
Art  der  Blenenftänd  fehr  leicht  vefhiebr^  werden 
könüe,  ift  nicht  zti  iängnen.  Wie  aber,  weim  nun 
ein  Ichlechtes  Jabr'  darauf  folgt?  -^  Wer  30  Stöcke 
hiat^  kann  WbRl;ro  davon  zu  diefer  Vermehrungs^rt 
beftimmen,  wer^  ^ber  nur  6  bis  10  Oberhaupt  hat» 
iMr:  ein  Beweis,  dafs  er  diefes  Uet>el,'  wie  er  aucE    dem  möchte  es  doch  wohl  nicht  anzurathen  feyn.  — 


felbft  fagt,  nicht  aus  eig^nfr  Erfahrung  kennt.  Im 
ai^im  Abfehnitte  werden'  die  Gefchäfte  im  May  vor- 
'  getragen  f  und  zwar  fo  idtc^flant,  'als  man  6s  m  kei- 
nem  andern  Bienenbuche  fipdet»  Das  Ausfangen  d^ 
Mütter  (S.  96.)  hat  hoch  niemand  aiif  eine  fo  leichte 
Art  gelehrt.  Eine  ähnliche  ifc  zwar  bereits  von  ^em 
Toreefcblagen  worden';"wer  aber  die  Beheiidigkeit 
der^ütter  kennte  wird  gewifs  der  Knaurffchen  Me- 
thode den  Vorzug  einräumen  malTen.      f«'3[8«  wird 


Die  Art,  Königinnen  in  GUifern  erbrüten  zu  Jaffen 
($.  4^.),  zeugt  von  Ueberiegung  lind  Klugheit  Ganz 
neu  und  die  Entdeckungen  Ober  das  Rufen  der  Köni- 
ginnen. Bey  fbri:gefetzten  Nachfdrfcbungen^darflber 
fand  der  Vf.  itf  einer  vollkommenen  Mutterzelle  eine 
gemeine  Biene.  Diefs  hat,  avlser  Ximdokr^  bisher 
noch  niemand  virahrgenommen.  Hr.  JtT.  wa^  jedoch 
keine  V^rmuthung  dartiber:  Vielleicht  war  die  Made 
fchon  zu  alt,  als  fie  in  eine  königliche  Zelle  ein^- 


/^niyfrr  znrecht  gewiefen ,  welcher  tinem  ausj;etrdnl-  fchldfien  wurde,  oder  vielleicht  erhielt  fie' nicht  ge- 

mekeo  Mutterftocke  eine  junge  KöMgin  giebt,  ptme  'flvg  könij;Uchen  Fütterbrey.    Es  könnte  jedoch  auch 

folcben  vorher  12  bis  ^4  Stunden  fkeben  gelaflTen  tu  '^'         *       "  '  "' 
haben.    Hr.  jT.  behauptet,  ohhe  diefe  Vorficht  werde 
fie,  vro  Hiebt  allemal  umgebracht,  doch  gewf&. nicht 
nngenonmien.     Die  ^i^en  achteten  fie  to  Ikiige  *gar 
nicht,  bis  die  jungen  Motter  zugedeckelt  wären  und 

ttun  «acb  und  nach  zur  R^fe  gelangten;    daxia  erft  '^4  Stunden  ntch^  mehr  als  506  Eyer  legen.    WurRtr 

merkten  die  Bienen  ixxt  fie,  vidleicht  rege  fidi  auch  fetzte  ihre  Anzahl  auf  1000,  diefo  fcbeint  aber  ofnsn- 

jetzt  erft  die  Eiferfucht  bey  ihr;  denn  fie  reize  nuu-  rar  ab^rtrieben.    Hr.  £  zweifelt  fögar,  ob  es  ü^ 

mehr  die  Bienen»  cBefe  ängefetzten  und  dfem  Aiiislaü-  Königinnen  gebe,  die  in  24  Stunden  es  bis  zu  d^r  von 

fen  nicht  fernen  Matter  wegzufchaffen,.  welthes'fie  'Ihhi  angegebenen  Anzahl  bringen  könnten:  denn  bey 

auch  thäten ,  fie  fehicke  .Beb  i^un  zur  Begattung  an,  den  von  ihm  angeftellten  Beobachtungen  Kam  ihm 


feyp ,  daiS  diefe  Biene  zu  den  Mattem  gehörte,  ivdi* 
che  Bonmi  kleine  Motter  nennt.  Dem  fey  mm  wie 
ihm  wolle,  fo  kanq  diefe  Wahrnehmung  (eicht  wi^ 
der  zu  JQ^mj'präformirten  Weifeleyern  niftldten.  — 
Nacfar  des  Vfs.  Erfahrung  kann  eine  MutteH»iene  in 


-allein  fehen»  fehr  friten  werde  eine  folche  gegebefie 
Mt^tter  um  einige  Tage,  früher  fruchtbar,  als  eirie, 
welche'  fich  dif  Bieneb  erft  erfordteten ,  {h  ziemlich 
oft'wOrde  fie  es  no<4i  fpäter.     Man^hioffe  .tielmehr 


diefer  Fall  nur  ein  einzigesmal  vor.  —  i*  4^«  ^^  ^^ 
Vf.  vom  Begatten  der  Mutter  tait  den  Drohnen  hail- 
delt;  hat  fich  'ein  Irrthum  eingefcUichen :  nicht  £y- 
rieh,  fottderü  ein  Hr.  v.  Lüttichau  will  die  Bte^ätbiflg 


dem  Mufterftocke  feine  afhe  Mütter  J^en.  Diefer  ;<fer  Mutt?erb!ene  mit  der  Drohne  gefehn,  und  fiS 
Vortheil  fey  fflr  ihn  aufscrordentlicb.  .tJfn'flch'  da-  Während  des  Acts  mit  einer  Nadel  durchftocheü  ba- 
Ton  zu  ttberzeugen,  foll  man  einen' Sfocji' einmal  ben.  Däfs  aber  jede  junge  Mutterbiene  fchlechter* 
fcbwärmen  laffi^n,  und  einen  andern' vdil,  gleicher  "'diM^^  ausfli^en  mafle,  ehe  fie  fruchtbar  werden 
Gnte  abtreiben,  und  nun  nach  5  bis6  Woeben  fehen,  glatBt  er  mit  Gewifshdt  zo^  wifTen.  Eben  diefes 
weldi  &n  Unterfi^hied  -zwifcfaeit'bcldea'Sutt  ftid^ '^iisfi^gen  dte  Man^l^Xey  be^^ 


*> 
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der  Weifellofigkeit  im  Sommer.  Far  eben  Cd  gewirs 
\Ah  er  es  auch ,  dafs  keine  alte  fruchtbare  Matter 
ausfliege^  es  fey  denn  mit  einem  Schwärme/  oder  im 
Frabjabre  bey  einem  fehr  fchlechten  Stocke,  wo  die 
lautier  aus  Mangel  an  nötbiger  Wärme  noch  keine 
Eyet  lege.  Die  Begattung  der  Mütter  werde  aufser 
-dem  Stocke,  nie  innerhaB»' deflelbra  volizogen,  und 
^n  einziger  Act  fey  hinreichend  ,  fie  für  ih/e  ganze 
Lebeoffzeit  zu  befruchten.  —  Da(s  die  Drohnen  eine 
VierteUtunde  weit  fliegen  ift  bisher  noch  von  niemand 
bemerkt  worden;  Hr.  K.  fchiiefst  c«  aber  daraus, 
dars  man  derefn  in  einer  £9  gröfsen  Entfernung  vom 
Bienenftande  todt  gefunden  habe*  Alle  diele  Be- 
liauptungen  fucht  er  im  folgenden  $.  47.  durch  inter* 
eflante  Beobachtungen  zu  be weifen.  Einige  derfelben 
find  aber  den  Hüberfchen  geradezu  entgegen.  2.  B. 
dab  einige  Mütter  nach  77,  andere  nach  go,  und 
hoch  andere  nach  86  Tagen  fruehtbar  geworden  wä- 
ren ;  ingleichen  dafs  eine  Mutter  gewöhnlich  8  Tage 
uh  wercfe;  ehe  fie  ausfliege;;  in  fehr  fchwülen  Tagen 

fefcbehe  es  zuweilen  ein  mid  zwey  Tage  eher ;  im 
rühjahre  aber,  wenn  auch  die  Witterung  gut' wäre, 
feiten  vordem  10.  bis  12.  Tage  nach  ihrem  Auslau* 
Am  Schlufle  diefes  $.  giebt  er  endlich  noch  ei- 
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nige  fehr  gute  Regeln  zur  \^rhütung  der  Mutterlo* 
ii^eit.  —  Im  zwölfUm  Abfehnitte  wird  von  den  Ger 
fcHiäftw  im  Janius  gehandelt.  Wiederholt  warnt  Hr. 
JT.  vor  dem  Verftelfen  der  Stöcke,  bevor  die  Mütter 
fitiebtbar  geworden  wiren,  weift  hie  und  da  £PW- 
'ßem  verdieotermafsen  zurecht,  und  lehrt  zuletzt  die 
leichterte  und  ficherfte  Art  der  Verftärkung.  Im 
4rtyzdmtin  AbCchoitte,  über  die  Gefehäfte  im  Julius, 
lidhet  der  Vf.  nur  auf,  dafs  die  Bienen  nicht  muffig 
find:  denn  ein  Stock,  der  nicht  mehr  zu  bauen 
'braucht,  legt  in  diefer  2^it  am  Gewichte  ungleich 
mehr  zu,  als  einer,  welcher  bauen  mnfs.  Deswegen 
fetzt  er  auch  den  Magazinen  i.^diefem  Monate  Körbe 
tnft  leeren  Waben  oben-  auf,  «nftatt  unten  aufzuhö- 
ren. £)ie  Bienen  tragen  fie  in  Kurzem  voll  Honig. 
£s  fcbeint  ihnen  felbft  fehr  willkommen  zu  feyn, 
<^eil  fie  nun  fo  viel  emfiser  find*  So  nachahmens- 
1  diefes  Verfahren  ift,  fo  wenig  kann  Rec.  fei- 


^n  Bejfall  dem  i.  54.  sehen.  Sobald  nSmlieh  die 
Stöcke,  welche  junge  Mütter  haben,  fehwer  genug 
find  (wenn  nämlich  jeder  30  Pfund  wlMt),  nimmt 
der  Vf.  fie  vom  Stande  weg,  und  zwar  zurZeit,  wenn 
fle  recht  mit  Sammela  befebaftigt  find ,  fetzt  fie  in  ei- 
niger Entfernung  vom  Stande  hin  und  läfet  fie  nun  da 
l)is  im  Herbfte  itebn.  Das  flngbare  Volk  gebe  nun 
nach  und  nach  zu  den  alten  Stöcken ,«  und  olefe  wor- 
den, wenn  dieAernto  gut  fey,  auch  fehr  fehwer;  jene 
Terfetzten  hingegen  erhielten  doch  immef  To  viel, 
dafs  ficb  ihr  Gewicht  noch  eher  vermehre  als  vermin- 
dnreir  Wif^mfe  der  vor.  den  alten.  Stöcken  ankpm- 
•  säenden,  werden  aber  f&r  Raubbienen  ansefehn  und 
umgebracht  werden?  —  Der  vierzehnte  Abfcfanitt  be- 
ichreibt  die  Gefehäfte  im  Atiguft.    Hr.  ÜT.  pflegt  Ma- 

Siziqfilö^iien)  .c)ie.p4ch  der  Heide  feilen,  fobald  die 
ernte  naehiäfst,   ihren  Honig  oben  bis  an  die  Brut 
wegzunehmen^  die  Stöcke  in  gewölbten  Körben  treibe 


er  aber  erft  aus,  ehe  er  deii  ganzen  Korb  von  den 
fiföchfelo  abfchneidet.  Rec.  hält  diefs  für  eine  fehr 
mifsliche  Sache:  denn  man  kann  ja  doch  nicht  wiffen, 
wie  die  Tracht  anf'der  Heide  wird.  Tritt  fchlcchte 
Witterung  ein :  fS^eignet  fich,  was  der  Vf.  (S.  183«) 
von  Austreibern  tagt:  wir  laufen'  Gefahr,  dafs  ne 
bey  dem  erften  Sonnenblicke  ihre  Wohnungen  ver« 
lafieii  und  davon  fliegen. 

Erfdrt,*  in  d.  Hennings'fchen  Buchh.:  Üie  Biehen" 
zuckt  ^  oder  praktifcher  Unterricht  mehrerer  Bie- 
nenväter, wie  man  einen  Bienenftand  mit  Vor- 
theil  anlegen ,  erweitern  und  zu  dem  höchften ' 
Ertrage  bringep  könne.  Herausgegeben  yon  ffo- 
^  kann  yotkmar  Sickter.  —  Erßes  Sändchen.  igoS« 
343  S.  8-    (  K  Rthlr. )  « 

Man  kann  Hn.  S.  eine  fehr  gute  Bekanntfchaft  mit 
feinem  Gegenftande  keineswegs*  abfprechen ,  doch 
fcbeint  er  folche  weniger,  aus  eigener  Erfahrung  als 
vielmehr  aus  Sebriften,  und  zwar  mehr  aus  ättern 
als  neuern  gefchöpft*  zu  haben.  Manches  hat  daher 
der  Vf.  unt>erQhrt  gelaffen ,  auch  hie'und  da  M^nun* 
sen  tieygepflichtet,  die  bereits  als  unftattbaft  verwor* 
fen  worden.  ^  Indeffen  enthält  doch  das  Buch  un- 
gleich mehr  als  fo  manches  andere  feiner  Art,  fo  dafs 
es  von  Anfängern  in  der  Bienenzucht  gewifs  nicht 
ohne  Nutzen  gebraucht  werden  wird. 

Der  Inhalt  diefes  erßen  Bändchens  ift  blofs  theo- 
retifch.  Im  erßen  Kapitel,  das  die  allgemeine  Natur* 
sefehichte  der  Bienen  vorträgt,  find  die  einzelnen 
Theüe  derfelben  genau  und  umftändlich  befchrieben, 
gröfstentheils  nach  Repumur^  den  der  Vf.  zum  Theil 
wörtlich  benutzt  hat,  fo  dafs  wir  auch  b^y  Erwäh- 
nung der  Oiftblafe  noch  die  Vermuthung  angefahrt 
finden,  dafs  fie  vielleicht  den  Bienen  das  Nämlich'p 
feyn  möchte,  was  die  Gallenblafe  den  grofsen  Thie-  - 
ren  wäre,  wogegen  aber  neuerlich  venchiedene  Ein- 
wendungen gemacht  worden  find.  Bey  den  Haaren 
hätte  noch  angeführt  werden  können ,  dafs  fie  den  . 
Bienen  au6h  in  der  Abficht  verliehen  zu  feyn  fchie-* 
nen »  verfchiedene  Pflanzen  von  halb  -  und  ganz  -  ge- 
trennten Gefchlechtern  Zu  befruchten ,  z.  fi.  Gurken, 
Melonen,  Kfirbiffcf  Malven  u.  f.'W.  $.  3.  Von  der 
Bienenkönigin ,  Bienenmutter.  Nach  Hn.  S.  hat  dim 
Mutterbiene  ^*fo  worden  wir  lieber  nach  der  Analogfb 
von  Mutterfcnaf,  Mutterpferd  u.  f.  w.  fagen)  wj 
Abfegem  ihre  Flügel  oft  niemals  nöthig;  ^ein  Hu- 
bert Knat^y  Poefl  haben  durch  Erfahrung  bewiefen, 
dafs  jede  Mutter  der  Begattung  wegen  ausfliegen 
müiTe,  wenigiVena  unfruchroar  bleibe,  wenn  fie  daran 
verbindert  werde.  —  $•  5.  wird  von  dem  Gefchlecht, 
der  Begattung  und  Fortpflanzung  der  Bienen  fehr 
v^eitliumg,  wenn  gleich  nicht  vollftän.dig,  gehandelt. 
BiUig  hätte  H.^.  bey  Anführung  einer  jeden  Meinung 
die  Urheber  oder  Vertheidiger  derfelben  namentficn 
anzeigen  foUen.  Zuletzt  erklärt  er  fich  in  Anfehung 
der  Mgattungs-Theorieen  far  die  Spitznerfche,  die 
er  für  die  natQrlichfte  hält.     $.  6.  Vom  Eyerlegen  der 

Mutterbiene  fpricbt  der  Vf.  recht  gut  >  und  mit  disn 

heften 
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beften  Beobachtungen  übereinftimiziencl :  doch  ift  ge« 
gen  die  fchon  mehrmals  fteäurserte  Vermutbung,  dafs 
ein  Zweig  des  Eyerftocks  für  das  männliche,  und 
der  an^re  fOr  das  weibliche  Gefcblfcht  der  Bienen  be* 
Itinimt  fey,  noch  roancherley  einimpfenden.  ;$.  7.  Vqn 

ST  Bri^t  ^ird  ziemlich  ausfQhrlich  .gehandelt«    Dafs 
e*  jungen  Bienen  oft:  fchon  an  demfelben  Tage,  an. 
welchem  fie  ausgefchlapft  find,  Honig  eintragep ,  ift 
den  neueftc^  Beobachtungen  entgegen.      Nach  Poeß 
thun  iie  es  erft  am  zweyten  oder  dritten  Tage.    Den 
Arbeitsbienen  fpricht  der  Vf.  das  Zeugung$Termögea 
gän^ich  ab;  und  doch  hat  man  bey  einigen  derfelbea 
einen  Eyerftock  gefunden,  auch  ift  dieoache  mit  den 
Drohnenmüttyrn  ßngft  enlfchieden..  —      Dafs   die 
Paulbrut  vcfkehrt,  d.  h.  mit  dem  Kopfe  unterwärts 
jn  den  Zellen  angetroffen  werde,  ift  nicht,  wie  der 
Vf.  annimmt«  Bjegel,  fondern  nur  Ausnahme.  (Vergl. 
BeyiemreleKs  K\itiBnAlaug  aber  die  Fauibrut  oder-Bie- 
tienpeft.  Dresden  >804.  8-  S.a6.  und  IVurfiers  Jpurnal 
IL  Bd.  i.JJeft  S.  48.)     Die  $•  8  —  10.  vom  Schwär- 
men ,  von  den  Arbeiten  und  vom  Zellenbau  der  Bie* 
tien  find  mit  rahmlicher  Genauigkeit  tubmmengetra- 
gen.    Der  Behauptung  aber  (S.  69.)»  ^^^  \^^^  nach- 
folgende SQbwarm  eltezeit  ftärker  als  der  rorherge- 
faende  fey,  kann  Rec.  nicht  bevpfiichten.     Sehr  oft 
wird  der  zweyte  Schwärm  ftärKer  als  der  erfte,  zu- 
weilen folgt  auch  wohl  gar  ein  dritter,  der  ftärker 
als  der  zweyte  ift.    Biem  leitete  diefes  von  der  Liebe 
der  Bienen  her,  die  gegen  die  zur ackgebüebene' Mut- 
ter ftärker  als  gegen  die  ausgezogene  wäre,  und  gab 
daher  den  Rath,  nur  folche  Stöcke  zum  zweytenmale 
fch wärmen  zu  laffen,    welche  den   erfteh  Schwanjn 
fchwach  abgeftofsen  hätten,  oder  den  jungen  Schwärm 
dadurch  zu  vergüten,  dals  man  ihn  auf  die  Stelle  des 
alten ,    diefen  aber  einige  Schritte  davon  aufftellea 
(oUte,  wodurch  dem  alten  zugleich  das  zweyte  und 
dritte  Schwärmen  verboten  würde,  und  er  nicht  fo 
leicht  mutterlos  werden  könnte,  weil  die  Bienen  noch 
vor  dem  Rufen   (Tüten)  der  Königinnen,  .und  ehe 
fie  noch  Streit  unter  Ihh  bekämen,  die  aberfl.üffigen 
Nebenbuhlerinnen  umbrächten,  und  der  GeJÜebten  den 
Yortbeil  verfchafften ,  ohne  Neid  zu  leben  und  unge- 
tiindert  im  VerQiehrungsgefchäfte  lortzüarbdten*.  -^ 
Sehr  gegründet  ift  das,  was  Hr.5«  (S.87O  Über  das  Be- 
deckeln- des  Honigs  fagt,  dafs  fie  nämlich  eine  gewiffe 
flüffigkeit  deffelben  erhaltäi  wollen.  -^  ^^  n.  Von 
der  Drohnenfchlacht.  Den  Bienen  bey  diefem  Gefchafte 
zu  Hülfe  2tt  kommen^  wird  von  einigen  für  gefähr* 
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lieh  gehalten ,  billig  übei^äfst  man  felches  den  Bienen 
allein.  —    Das  zwtyU  Kapitel,  welches  in  11  $$.  ton 
der  Anlegung  ones  Bienenfundes   handelt,   enthall 
recht  gute  Bemerkungen,  fowohl  In  Abficht  defieo^ 
worauf  überhaupt  bey  Anlegung  eines  Bieoenftandea 
Rückficht  genommen  werden  mttffe,  als  auchioAbK 
ficht  df  r  Gegend,  in  welober  er  mit  Vortheil  anzule^ 
gen  fey.^    Das  Bienenhaus ,  zu  deiten  JCrbauung  der 
$.  3.  einige  Ideen  enthält,  ift  fehr  einfach ;  dodä  muti 
dßT  Gang  hinter  den  Bienenftöcken  fo- breit  feyn,  ds 
/ein  Lagerftock  lane  ift,  damit  man  ihn  bequem  tiineio- 
ünd  heraus -fchafren  kann;  die  Breifee,  daGT  man  da- 
hinter weggehn  kann ,  ift  nicht  zureichend.    Vorzflg- 
Jich  aber  hat  es  Rec.  gefallen,  dafs  jedem  Stocke  elf 
befbnderes  St^nd-  oder  Unterfetz -Brc^t  zu  geben  env 
pfohlen  wird,   inden^  folche  das  T^sportiren  det 
Stöcke  ohne  Störung  der  Bienen  ungemein  erleich- 
tern*   Ueber  die  Lage  und  Richtung  des  Bienenhan- 
fea  enthält  d«r  4(6  j.  das  Nöthige.    Hr.  S.  fcheini  fich 
mehr  für  die  Sfldieite  ^n  erklären,    vsid  zwar  aua 
nicht  verwerflichen  Gründen.   Mit  Recht  wird  S.  ti]. 
in. der  Anmerkung  gefogt:  dala^  wenn  im  Winter  dte 
huSt  mehrere  Tage  ganz  warm  ift ,  der  Ausflug  den 
Bienen  auf  Reioieung  nicht  niir  durchaus  unfcfaäa|i<^ 
(ondern  (ehr  wohlthatig  fey*     In  den  folgenden  §L 
handelt  der  Vf.  von  den-  Bieaen Wohnungen  zieoilicn 
ausfüfarlich ,  doch  hat  er  fie  bey  weitem  nicht  alle  be- 
fcfarieben,  -weldies  auch  in  der  That  nicht  aöihig 
wair,  ja  er  bitte  fogar  mehrere  ohne  Schaden  w€|g- 
laffen   könnten,   z.  B.  die  Lukas^fchen  Kugell^ockse 
und  die  Eyrichfchen  Magazinkörbe,   da  [oiche  we- 
der bequem,  noeh  der  Bienenzucht  förderlich  find.  «- 
Das  dritU  Kapitel  handelt  endlich  von  den  vorzüg- 
lichften  Bienengewächfen.    Die  Auswahl  ift  gut  ge- 
tröffen, doch  find  auch  einige  angeführt,  die  theils 
von  den  Bienen  gar  nicht  befticht,  theils  ^egen  der 
tiefen  Lage  ihres  Honigbehälters  nicht  benutzt  wer- 
den könaen:  z.  B.  S.aa3.  die  Feldrofe  und  S.  aji- 
die  wilde  Salbcy. 

Schliefslich  mafien  wir  noeh  einige  Druckfehler 
bemerken.  Glekh  das  erfte  Wort,  wo  Eil/Ur  ftatt 
Erfiir  fteht,  ift  bis,S.  32.  fehlerhaft  fortgeführt  for- 
den ;  aufserdem  S.  3.  Sehwaffimmtdam  fiett  Swarnrnff- 
dämm;  MaralU  k  Maraldi.  S.  78«  B&nbi^ßsl  tt.  Harn^ 
boßiL  S.  177.  VergnUgUMg  tu  Uerjüßgung.  Aun^h 
fügen  wir  den  Wunfeh  bey ,  dafs  Hr.  S.  dem  zwijftm 
Bändchen  ein.  vollftändiges  RegiCter  beyfüf^  möge.  , 
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Befördeningea  und  Ehrenbezeugutigen« 


r.  ^rofcffor  Heinrich  Luden  in  Jena  hat  Tor  einiger 
Zeit  einen    ehrenvollen   Ruf  zur  Profeflur    der  Ge- 
fchichte  und  dem  Bibllotliecariat  der  von  Steinwe^br« 
JTchen  Bibliothek  im  Frankfurt  an  der  Oder«  an  HuM» 
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WMmi*f  Stelle,  erhalten/  aber  äenMheä.  aligelelMt; 
Die  Durchlaucht.  Erhalter  de^  Uhiverfi^  Jena  h^Jami 
ihm  darauf  eine  Gehalts2u1age  bewilligt^  naehdem  er 
fchon  vorher  zum  ProfefTor  Ot-dinarius  honor.  mit  SiOL 
vxid  Stimme  im  akademücheA  Senat  ernannt  wer. 
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Mittwochs,    den   8-  Mctrz  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GESCHICHTE. 


ZamcH,  b.  Gefener:  Hifloirtdes  Rtpußiqnts  /to- 
lümis  du  moyen  dgt.  Par  if.  C.  L.  Strände  Sts- 
momdi:UiC.  Üe  l'uniwrßte  imperiale  de  Wdna 
«t  de  quelques  aiadimies.  T.ill.  itj/oi^  493». 
XIV.   435  S.    8.  ♦ 

Von  dem  wcfentlichen  Stoffe  einer  Oefchichte  der 
italiänifchcn  Frevftaatcn  des. Mittelalters,  von 
der  Anordnung  deffelben,  der  nothwendjgen  bc- 
fchränkung  des  Werkes  auf  die  innern  und  aufsera 
Schickfalc  der  Städte  unmittelbar  felbft,  ohne  Mr- 
ftackelung  des  Ganzen  durch  Aufnahme  alrgemeiner, 
fchon  oft  erzählter  OefchSchten  von  Italien ,  Deutfch- 
land,  Griechenland,,  ohne  Theilung  des  Intererie: 
davon  haben  wir  dem  unbefangnen  Lefer  untre  Vor- 
ftellung  bey  der  Anzeige  de<^  ertten  undzwejjen  Ban- 
des der  «regenwärtigen  Schrift  vorgelegt.  ( A.  L.  £. 
1808.  Nr  114.)  Der  Vf.  befolgt  in  diefen  neuern 
Bänden  die  Methode  der  frühem ;  auch  wir  lind 
nicht  vcranlafst  worden,  unfere  Anficht  zu  andern; 
mit -Berufung  auf  jene  einleitenden  Gedanken  begM- 
gen'wir  uns  daher  gröfstentheils,  von  diefer  Fortlet- 
zune  blofs  den  Inhalt  anzugeben. 

Hauptinhalt  der  Kapitel  i6«-i9.  ift  der  verwk- 
k«lte,  langwierige  Kampf  der  Gibellinen  und  Welten 
in  Italien,    ein  merkwürdiges  Seitenftück   zu   dem 
Streite  der  ariftokratiichen  und  demokratifchen  Far- 
tey  im  alten  Griechenland;    ein  fruchtbares  Them^/ 
iverth  einer  befondern  Bearbeitung.     Hätte  der  Vf. 
es  allein  auf  die  Gefchichte  jenes  Kampfs  angelegt, 
das  Ganze  mit  der  ihm  eignen  Kraft  und  Kunft  gehal- 
ten,   mit  geiftvoUen  Beoierkungen  ausgeftattet^.  die 
Veränderungen  der  ftädtifchen  Verfaffung  angebracht, 
wo  der  Zufammenhang  es  zuliefse:  eine  Gefchichte 
der  italiänifchen  Frevftaaten  hätte  er  zwar  ebenfalls 
nicht  geliefert,    aber  ein  Werk  von  Charakter  und 
Einheit,  ein  biftorifches  KuuftwerK,  vollendet!,  nicht 
•  blofs  durch  einzelne  Partieen  ausgezeichnet.    Durch 
die  fchöne  Ausführung  Ober  die  Urfachen-  des  lang- 
wierigen Kanftf«  (K.  18.  S.  136    -138.)  beweilrt  er 
feinen  Beruf  zu  folcher  Üpternehmung.  —     «Man 
kann  die  Gefchichte  der  Freyftaaten  Italiens  im  Mit- 
tclalter  nicht  fchreiben,  ohne  die,  des  ganzen  Södea 
beynab,  hineinzuziehn."   (K.  ig.  S.  127.)     Wir  «lau- 
bcn  an  die  Möglichkeit,   Materien  von   entfernter 
Verwandtlchaft,   nicht  eigentlich  zur  Familie  gefao- 
rend,  im  Hintergründe  zu  halten.  Der  Vf.,  zu  nach- 
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iebig  gegen  den  Andrang  der  Begebenheiten ,  ver* 
Jährt  univerfalhiftoriteh;  bey  weitem  den  meifteti. 
Aaum  der  genannten  \ier  Kapitel  füllen  die  Kriege 
der  lombardifchen  Städte  mit  Friedrich.  II.,  die  An. 
feinduagen  der  bewufsten  Parteyen  inner  -  und  aufser- 
halb  der  Städte,  die  Verhältnilfe  zwifchen  den  Pap- 
ften  und  dem  Kaifer,  das  Concilinm  zu  Lyon,  die 
Verfolgung  Conrads  *V.  und  Manfreds  durch  Innoy 
cenz  Iv.,  des  letztern  Pontificat,  nebft  den  deichzei^ 
tigen  Verbältniffen  in  Rom,  die  Kriege  der  Welf- 
fchen  (demokratifchen)  Partey  zu  Florenz  mit  den 
toskanifchen  Städten  der  Gegenpalrtey,  zum  Vortheile 
der  Weifen;  die  Unternehmungen  Alexanders IV.  ge- 

5en  den  berüchtigten  Ezelin ,  die  gräfstichen  Kriege» 
et  Untergang  diefes  Unmenfchen,  die  erneuerten 
päpftlichen  Unternehmungen  gegen  Manfred,  um  die 
Vergröfserungsgiane  Innocenzens  auszuführen;  die 
Verbindung  der*  von  Florenz  ausgewanderten  Gibn)- 
linfchen  Partey  mit  Manfred,  Veränlaffuns  eines 
Kriegs  zwifchen  Siena  und  den  Weifen  in  Florenz» 
d^r  zum  Nachtheil  der  letztern  ausfiel^  und  die  Ue- 
berlegenheit  der  Gibellinen  in  Toskana  zur  Folge 
h^lte.  Eingeflochten  find  Betrachttingen  über  die 
ariftokratifche  Staatsforrii ,  mit  flüchtiger  Anwendung 
auf  die  Republiken  der  Trevifer  Mark  (S.  13. ) ;    eini« 


{re  Worte  über  ftädtifche  Verfaffung  (S.5Ö.),  vorzüg- 
ich  aber  die  lehrreiche  Entwicklung  (S.  174 f.),  wie 
aus  dto  militärifchen  Einrichtungen   zu  Florenz  die 


von,  1250  —  1260.   beftandene  Volksherrfchaft  her- 
vorging* 

Vortrefflich  ausgeführt,   und  wefentlich,  einer 
der  heften  Abfchnitte  des  Werks,  ift  der  Inha}^|{||^ 
wichtigen  soften  Kapitels.      1)   Lombardifche  Städte. 
Die  Gewalt  der  Magittrate ,  beix>nders  der  peinlichen 
Richter,  dehnte  fich   zu  weit  aus.     Dadurch,  und 
durch  Befetzung  diefer  Stellen   mit   lauter  Gliedern 
des  Adels,  ward  die  Frevheit  des  Volks  gefährdet. 
Reibungen  zwifchen  dem  Adel  und  dem  dritten  Stan- 
de;   jener  war  durch  Famihenverbindungen ,  diefer 
durch  politifche  Brüderfchaften  zum  Kampfe  geftärkt. 
Doch  in  dea  Vertheidigungsmitteln   war  dan  Volk 
dem  Adel'  nicht  gewachfen.     Gegen  tlie  fchwer  ge- 
lüfteten Ritter  vermochten  de"Muth  und  dite  Pfeile 
der  verbrüderten  Fufsgänger  nicht  viel.    Geharnifch- 
ten  Reitern  milf.ten  ceharnifchte  Reiter  estgegenge- 
ftellt  werden.    Die  Bürgerfcbaften ,  reiche  Commu« 
nen    nahmen  daher  angefehene  Ritter  mit  deren  Leu- 
ten in  Sold.    Aber,  der  Herrfchaft  des  einheimifchen 
Adels  entgangen  >  fielen  die  Städte  unter  die  des  aus- 
Ssf^  ^^^ 
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wärtigen ,  gedungenen.  Denn  aus  miÜtärirchen  wur- 
den bald  Civil  *  Befehlshaber  :  die  republikanifche 
VerfaCfung  ging  unter ;  der  rrotector  ufurpirte  die 
meiften  und  wichtigften  Regierungsrechte.  —  2)  Vi- 
mdig.  Der  Doge  hatte  bisher  faU  monarchifche  Ge- 
walt ausgeabt/  Seit  dem  J«  1032.  muCste  er  in  wich- 
tigern Sachen  einige  der  angefehenften  Bürger,  von 
ihm*  dazu  irbtten  (Piregadi)^  zu  Rathe  ziehn.  Die 
EinfÖhrunß  eines  Reprafentationsfyftems  im  J.  1171«, 
eines  jährhch  erneuerten  grofsen  Haths  von  480  Mit- 
gliedern,'vollendete  die  republikanifche  Form.    Der 

,  Adel  konnte  hier  nicht ,..wie  in  der  Lombardei,  die 
Herrfchaft  an  iich  reifsen.  Er  befafs  noch  keine  Gü- 
ter auf  dem  feften  Lande,  keine  SchlöfTer,  von  de- 
nen aus  er  die  bürgerliche  Ordnung  hätte  beunruhi- 
gen kddnen,  keine  Vaiallen,  Gehüifen  trotziger  Un- 
ternehmungen. Zu  Fulse  hatte  er  fechten  muffen, 
in  einer  Stadt,  die  keine  Reiterey  zuläfst,  oder  in 
Barken  und  Galeeren,  wo  die  Matrofen  an  Streit- 
kräften ihm  gleich  gewefen  wären*  Wähcend  fo  der 
▼enetianifche  Adel ,  durch  das  Gefühl  der  Ohnmacht 
in  Schranken  gehalten ,  feine  Theilnahme  an  der . 
Staats v.erwaltung,  fein  Bflrgerthum  rettete,  zog  dem 
lombärdifchen  das  Gefühl  der  Stärke  den  Verluft  def* 
felben  zu. .  Seit  dem  iiten  Jahrhundert  ward  Venedig 

^  nicht  mehr  V  zerrüttet  durch  Factionen,  Stxeit  der  Fa- 
milien. —  GerichtsverfafTung,  neue  Ejn.'-ichtung  in 
Betreff  der  Pregadi,  neue  Befchränkung  der  Gewalt 
dps  Doge«.  Herrfchaft  der  Venetianer  ^fiber  die  la- 
feln  im  mitteliändifchen  und  ägäifchen''  Meere,  be- 
fpnders  Candia.  Falt  der  Venetianer  zu  Conftantino- 
pel  1261.,  von  der  Nebenbuhlerin  Genua  bereitet.  — 
^)  Genua.  Reibungen,  ftürmifches  Umtreiben  der 
Verfaffung  zwjfchen  Demokratie,^  Adelsariftokratie 
imd  'monarchifcher  Demagogie. 

In  diefer  Sphäre,  wo  wir  den  Vf.  mit  InterefTe 
begleiteten,' der« einzigen  nächft  der  Gefchichte  des 
Handels    der  ^taliänifcnen  Republiken,    in  welcher 
bedeutende  Avflchlüffe  zn  erthdlen  find,,  verweilt  er 
im  fti.  und  22.  Kapitel  feltner.     Ausführungen  über 
die  Wiederherftelluog  der  Welffchen  Oberherrfchaft 
zu  Florenz,  über  einen  Krieg  diefer  Partey  gegen  die 
Gib^ilinfchen  Städte  in  Ankona,  über  einen  andern 
zwifchen  Genua  und  Venedig,   über  Mailand,  nach 
langem  Kampfe  den  Visconti,  Gibellinen,  unterwor- 
fen.   Eine  fchöne  Epifode  S*  443  f. :  beyfpiellofe  Auf- 
ppferung  eines  liebenden  Mädchens.    Den  gröCsern 
Theil  des  Raums  füllen  die  Gefchichten  von  Neapel 
in  den  Jahren  1261«^  12680  von  Urban  IV.,  Clemens 
IV. ,  Carl  von  Anjou,  Manfred,  der  letzte  Kreuzzug 
Ludwies   des   Heiligen;  .Angelegenheiten  des  deut- 
fchen  Reichs,   das  rontificat  Gregors  X*,  die  Ver- 
bältniffe  zwifchen  Nikolaus  III.  und  Rudolf  ^oA  Habs- 
burg, die  Ab&chten  Carls  von  Anjou  auf  tJie  griechi- 
ibhen  Provinzen ,  die  ficilifchen  Angelegenheiten  bis 
auf  Johadn  von  Procida  und  die  Vei'per. 

Schön'  erzählt  find  im  23.  Kap.  die  Vorgänge 
unmittelbar  nach  dierer  GräueJthat,  namentlicn  cne 
Audienz  einiger  Geiftlichen  von  Palermo  bey  Martin 
IV.  >  abgefchickt^  um  diefen  Papft  zur  Belanftigung 


Carls  zu  bewegen.    Sie  wurden  vor  ihn  geführt»  fie- 
len auf  das  Knie,  riefen  drey  Mal  die  Worte  der  U- 
taney:  „Lamm  Gottes,  das  der  Welt  Sünden  tra^. 
erbarme  Dich  unfrer ! "    Drey  Mal  rief  der  Papft  die 
Worte  der  Paffion :  „Willkommen,  König  der  Jiw/eii, 

K"  rächen  fie,   und  gaben  ihm  einen  Backcnftrcicli.'"' 
ie  Abgeordneten  mufsten  fich  entfernen,  ohne  wei- 
ter ein  Wort  fprechen  zu  dürfen.    Auf  die  Ertählung 
der  Correfpondenz  zwifchen  Carl  von  Anjou  und  P^ 
ter  von  Arragön  und  der  Vorbereitung  der  Fdndfe- 
ligkeiten  folgt,   ohne  Uebergang,    die  SchiWening 
der  Gröfse  von  Pifa,  und  des  Verfalls  der  mächtig^' 
Republik  durch  «ufsere  und  innere  Kriege.      Der 
zwey  deutige  Graf  Ugoiino  della  Gherardesca ,  Gibel- 
Jin -^und  Weif  zugleich,    ift  vortrefflich  dai^cftcllt. 
Dafs  ?ber  im  Texte,  und  im  hiftorifch-profiifchea 
Sta,   erzählt  wird,  was  Dante  von  dem  Aufandialte 
ügolin's  in^der  Hölle  dichtet,   ift  gegen  det^Ernft 
der  Gefchiqhte.     Nach  diefer  Einfcl^aitung  wird  die 
Fortfetzung  der  Gefchichte  von  Neapel  und  SiciUea 
angeknüpft.    Darauf  eine  gehaltvolle  Entwickelung 
der  neuen  Einrichtungen  in  den  Cooftitutionen  von 
Florenz  und  Siena. 

Im  24.  Kap..  glaubt  der  Vf-,  zu  Anfange  die  Ge- 
fchichten der  Päpfte  von  Honorius  IV,  bis  Bonifaciuir 
Vm. ,  fogar  das  Mährchen  von  der  Verfetzung  der 
Santa  Cafa  ausPaläftina  nach  Loretto,  und  am  Ende 
die  Häude^  des. zuletzt  genannten  Papftes  mit  der  Fa- 
milie Cdlonna*,  wie  mit  Philipp  dem  Schönen  aufneh- 
men zu  muffen.     Den  mitUern  und  Haupttheü  füllt  ^ 
die  innere  politifche  Gefchichte  von  Piftoja  und  Flo- 
renz am  Ende  des  13.  Jahrhunderts.    Wie  die  meiftea 
italiänifchen  Freyftädte  ward  auch  Piftoja  durch  blu- 
tige Händel   der  Gibellinen  und  Weifen,    oder  der 
ariftokratifcben  und  demokratifchen  Partey,   zerrüt- 
tet.   Haupt  der  Gibellinen  waren  die  Panciatichi,  der 
Weifen  die  Cancellieri.    Die  Weifen,  alfo  die  Volks- 
partey,  erhielten  die  Oberhand.    Im  J.  1265.  vvurden 
neue  Autoritäten  gewählt,  und  der  Befchlufs  geiafst» 

{'ede  Familie,  die  fidh  widerfpenftig  gegen  die  öffent- 
ichen  Einrichtungen  bezeugte,  foBte  zur  beftändigea 
Strafe  in  das  Adelsbuch  eingefchrieben  werden.  Es 
zerfielen  aber  die  Cancellieri  mit  fich  felbft,  Veranlaf- 
fung  zweyer  Welffchen  Parteyen,  nach  zweyen  Li- 
nien jenes  Haufes ,  der  weifsen  und  fchwarzen.  In- 
nerer Krieg.  Zur  Vermeidung  des  Untergangs  begab 
fich  die  Stadt  auf  drey  Jahre  jn  die  Vormundfchaft 
von  Florenz.  Die  Machthaber  diefes  Freyftaats  wa- 
ren unvorfithtig  genug,  den  aus  der  Vaterftadt  vcr- 
wiefenen  Häupteriä  der  Weifsen  und  Schwarzen  v4>n 
Piftoja  einen  Aufenthalt  in  Florenz  einzuräumen. 
Beide  Factionen  verfchafften  fich  hier  bald  gefährli- 
chen Anhang.  Auch  Florenz  ward  getheilt  in  weifse 
und  fchwarze  Weifen.  Doch  neigten  fich  jene  auf 
Gibellinfche  Seite.  Zu  ihnen  gehörten  die  ausgezeicb- 
neteften  Männer  des  Staats,  namentlich  Danti  Ali- 
ghieru  Die  Schwarzen,  als  unverdächtige  Weifen» 
wurden  von  dem  eifrig  Welffchen  Boni^clus  VHL 
begüoltigt,   der  ihnen  auswärtige  Hülfe 'verfchaffti^ 
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dafs  die  Weifisen   endlich  unterlagen.      Unter  den 
Frdrcribirten  war  Dante. 

Das  35.  Kapitel  enthält  Betrachtungen  Ober  das 
X jj  Jahrhundert.  Zuvörderft'  und  vorzüglich  eine 
politifche  Abhandlung.  Der  Hafs  d^  Bflrgerftandes 
gegen  den;  Adel,  faft  allgemein  in  den  lombardifcben 
und  töskanifchen  Städten*,  führt  unfern  Vf.  auf  Un- 
terfuchungen  über  die  Q^aüfication  des  Adels  zur 
bürgerlichen  Herrfchaft,  ßey  dem  neueften  Zuftande 
der  Staatsphilofophie,  ihrem  ROckfall  in  rohe  Em- 
pirie, welche  die  oberften  conftitutiven  Sätze  für  die, 
biürgerliche  Gefellfchaft  sCüs  der  Phyfik  des  Menfchen, 
ond  aus  der  Gefchichte  entlehnt,  ja  aus  den  epheroe- 
ten  polit.  Geftalt  der  Gegenwart ,  ilt  uns  der  Schriftftel' 
1er  ane  aufrichtende  £richeinung,  der  die  Grundlinien 
der  Politik  mit  der  Fülle  eines  grofsen  GemOths  von  ho- 
hem Standpunkte  ans  zeichnet,  mit  einem  Blicke,  nicht 
befchränkt  durch  Stand,  Geburt,  Oeeenwart,  immer 
gerichtet  auf  den  Menfchen  und  feine  Würde,  auf  den 
Menfchen  aller  Zeiten.  „  Li  principe  facti  ^  le  principe 
eanfervaienr  de  Umt  gouvernement  Hbre^  c^eß,  que  ia 
fouverameti  n*apparHent  ui  aux  ctajfes^  ni  aux  ordres, 
ni  aux  confeiUy  ni  aux  mdividus;  que  ta  fouveraineti 
u*eß  nuhe  pari  kors  de  ta  natum  taute  entiere;  que  nulle 
gart  n*exi/fe  celui^  quipaurroit  voutoir  au  nom  de  tous^ 


tout  ce  que  chaque  individu  pourroit  vouiair  tui  fnimey 
knpofer  a  tous  tesfacrificesy  que  chaque  individst  pourroit 
confenttr  hpimpofer.     (S.  160.)  —     Mit  der  Hoch- 


aobtung,  die^  uns  diefe  wohltbitigen  Aeufserungen 
für  den  Vf.  einflöfsen,  find  folgende  Bemerkungen  zu 
Tcreinigen.  'Ohne  ausdrückliche  Erklärung,  um  das 
Schulgerechte  zu  vermeiden ,  verfährt  der  Vf.  philo- 
lophißh;^  ftillfchweigend  fetzt  er  die  Exiftenz  eines 
idealen  Urvertrags  voraus,  in  welchen  alle  nachrük« 

-  Icende  Generationen  als  einftimmend  gedacht  werden 
muffen,  angemelTen  der  ewigen  Gleichheit  der  Ver* 
nunftform;  er  ift  alfo  fern  von  jenem  unphiiofophi- 
fchen  Räfonnement,  das  die  .phvfifche  Ungleichheit 
der  Menfchen  zu  fchwankenden  rfeilepn  der  bürger- 
lichen Vereinigung  annimmt  (die  Fähigkeit  des  Star- 
ken, zu  fchützen,  das  Schutzbedtlrfnifs  des  Seh wa- 
cheä:  Theorie  des  Fauftrechts  j  der  Conftitution  des 
Mittelalters).  Aber  nicht  kalt,  nicht  confequent  ge- 
nug verläfst  der  Vf.  zuweilen  diefen  einzig  richtigen 
Weg,  fortgeriffen  von  republikao.  Enthufiasmus.  Von 
fetzterm  führen  wir  aus  einem  andern  Kapitel  (T.IV. 
S.  361  f*)  ®^^  Beyfpiel  an:  „//  exifle  dans  tes  repubti- 
qnts  un  excis  di  me^  qui  ne  permet  Jamäis  dejouir  du 
repos  et  de  ia  pdix;  tandis  aue  dans  tes  tnonarchies 
nne  ntort  anticipie  arrite  fejfor  ae  toutes  tes  Arnes  ^  et  met 
obflacte  ä  tont  perfectionnement.  —  Le  Monarque^  qui 
f  efforce  de  rlveiller  ches  un  peupte  privi  de  tonte  libertf^ 
tes  tettres^  tes  beaux-arts^  Fefprit  d^entrevrife  ^  et  Je 
commerce^  reffembte  aujphfficien,  qui^  par  tes  prefliges 

*  du  gatuanismey  excite  dans  un  cadavre  auetaues  uns  des 
eegouvemens  de  ta  vie^  qn*it  a  perdue.  Von  einem 
IVIanne,  wie  unfer.Vf.,  einem  philofophifch  ^oliti«* 
fchen  Schriftfteller ,  verlangen  wir  Schärfe  in  negrlf- 
f en  und  Ausdrücken.  Monarchie  und  Republik  find 
ficfa  nicht  entgegengefetzt«     Die  Jhfteflas  im  Staate 


kann  (und   foUJ  res  publica  feyn»    das  Regimen  in 
oberfter  Inftanz  kann  (und  foll)  einem  Monarchen  zu- 
ftehn.     Der  Vf.  verwecbfelt  Monarchie  und  Mono- 
kratie (Autokratie).    Noch  Weiter  geht  er  in  folgen- 
der Stelle  ( im  vorliegenden  Kap.  S.  156  f. )  •    n^t  exifle 
pourles  natsons  une  Joi  univerfelle,  une  toi /ans  eoccep- 
Uofiy  qui  tes  condamne  a  lafervitude  toutes  tes  föis ,  qu'et- 
tes  auront  attribui  ou  a  une  claffe\  ou  a  un  komme^  0» 
mime  a  une  fiule  ajfembUe^  düt-eae  contenir  tous  tes 
hommes  de  ta  naiion^  ta  totatiti  du  pouvoir  fouverain^ 
toutes  tes  fois ,  queües  n' auront  pas  rejervi ,  endehors 
du  gouvernement,  un  droit  et  des  moyens  d$ 
rejifiancf,  pour  empicher,  que  ta  tiberti  ernte  nefoit 
vioUe  partes  gouvernans.''  Das  Volkstribun  kt  in  Rom 
war  eine  pfohibitive  Autorität,  wie  ^e  der  Verfaffer 
verlangt;  verfchwand  nicht  die  wahrhafte  Volksfrey- 
heit  in  Verhältniffe  mit  den  Umgriffen  ehrfüchtiger 
demagogifcher  Volkttribunen?    Was  der  Vf.  für  dia 
Aegide  der  Freyheit  hält,  hat  es  in  Rom  nicht  dia 
Knechtfchaft  vorbereitet  ?  Wird  nicht  die  Vorftellung : 
bürgerlicher  Verein,  wo  Niemand. fein  eigner  Rich-^ 
ter  ift,    zerftört,    dcjr  ideale  Urvertrag  aufgehoben, 
wenn  den  Bügern  verfaffungsmäfsig  ein  Zwangsrecht 
gegen  die  Regierung  eingeräumt  wird ,  wenn  die  Re- 
gierenden (nicht  einzig  in  moralifcher,  auch)  in  bür- 
f;erlicher  Abhängigkeit  von  den  Regierten  Itehn  fol- 
en?  •  Einige  Anhebten  und  Räfonnements ,    denen 
wir  nicht  beyftimmen ,   find  auch  die  Folge  uilrichti- 
.  ger  hiftorifclier  Vorftellungen :    ^  Le  fot  de  TEurops 
avoititi  divifi  entre  tes  nobles,  aui  n*itoient  encore  quo 
desfoldats,  et  it  ffy  avott  pas  dans  tout  foccident  uns 
feule  parcetle  de  terre,  qui  ne  ftU  ta  proprieti  dCun  gen. 
tilhomme.^  CS.  161.)      Hier  dachte  der  Vf.  nicht  an 
die  weitiäuftigen  Ländereyen  des  Clerus.  —     „P^ir. 
tout,  ok  für  ta  proprieti  dCun  noble  tes  habitations  rap- 
prochies  des  marckands  el  des  artifansformoient  unevitfe^ 
les  bourgeois  de  cette  viüe,  tes  armes  ä  ta  main,  force- 
rent  le  noble  propri^taire ,  ä  renoncer  &  fes  pritentions 
tyranniques.  **  (  S.  162. )    Gegen  die  Gefchichte.    König, 
tiche  Privilegien  y    den  werdenden  iombardifchen  und 
töskanifchen  Communen  auf  Reichsiehnftücken  ver- 
liebn,  waren  die  Grundlage,  auf  welcher  das  Gebäu- 
de der  freyftädtifchen  Verfaffung  aufgeführt  wurda» 
Unrichtig  ift  auch  die  Vorftelltmg,.  Adel  und  Guts- 
befitzer  ieyen    durchaus    identifch   gewefen.      Viele 
ftädtifchejidolsfamilien  ftammten  ab  von  königlichen 
und  fürftlichen  Mlpifterialen ,  gründeten  auf  diefe  Ab- 
kunft die  Anfprüche  der  Herrichaft,  blieben  in  den 
Städten,  und  griffen  zum  Handel,  da,  bey  der  haufi- 

fen  Tbeilung  der  Dienftgüter,  kein  Antheilauf  fiege» 
ommen  war.  Bey  läufig  beft  reitet  der  Vf.  die  eng- 
herzigen Behauptunsen  der  Oekonomiften.  Gegen 
das  Ende  diefes  reichhaltigen  Kapitels  handelt  er  vor- 
trefflich von  den  Künften  in  Italien  zu  jener  Zeit,  von 
dmrBaukunft,  Bildbauerkunft,  Malerej,  Dichtkunft 
f  wobey  viel  über  Dante,  feinem  Liebling ) ,  Gefchicht- 
Ichreibung,  Sprache. 

Der  Inhalt  der  drey  letzten  Kapitel  ift  vermifcht, 
doch  grofsentheils  wefentlich.  Händel  der  Schwar- 
ten «nd  Weifsen,   Venedig  und.  Geaga  im  Kampfe, 
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firoberung  des  In  den  Streit  verwickelten  Piftoja 
durch  die  Florentiner  nach  langer  ßelagerung;  Ueber- 
ligcnheit  Philipps  des  Schontji  über  Sie  Papfte ;  bey 
diefer  Gelegenheit  die  Oefchichte  des  ürfprungs,  der 
Befchuldigungen ,  4«r  graufamen  Aufhebung  des  Tem- 
«larier- Ordens.  Wieder  von  den  ScKwarzen  und 
WeifseYi  in  Florenz,  wie  jene  zwar  die  Oberhand  hat- 
ten #ihr  Haupt  aber,  Corfo  Donatiy  verdächtig,  nach 
AUdnherrfohaft  zu  ftreben,  in  eiher  Revoluiion  das 
(!eben  verlor?  dann  der  Römerzug  Heinrichs  VII. 
aijsführÜch  erzählt.     Endlich  von  Venedig:  Vollen- 


und  Florenz  ;  einiduuc,  i^t.v».^  t^. -«-.-„g  v.^,  -";jir 
zwifcheo  Padua  und  dem  kaiferljchen  Vicarius  zu  Vi- 
cenza;  letzter  Blick  auf  die  Lombardei, 

Wir  enthalte«  uns  nicht,  mit  Beziehung  airf  ttte 
Anzeiee  der  erften  Bände,  uns  nochmals  über  den 
Vf  zu  befchweren ,  dafs  er  «r  jnichts  von  dem  Han- 
dd  der  italiänifAen  Frtyftädte  }ß  Aind  ^ufser  Italien 


erwähnt,  alfo  nichts  von  den  Quellen  der  Wohlha« 
bcnheit  und  mittelbar  des  Muthes  der  Welffchen  Par- 
tey  in  den  Städten;    gar  nichts   von  der  wichtigen 
Rnederej,    befonders  der  Venetianer;    nichts  von 
der  bereichernden  Induftrie  mancher  Städte,  z.  B.  der 
Pifaner;    faft  nichts  von  den  Finanzen  der  Frejftaa« 
tcn :  denn  war  T.  IIL  S.  13a  f.  von  Mailand  angeführt 
wird,  ift  febr  kurz  und  unbefriedigend.    Hätte nidbt 
Z.  B-  das  Finanzfyftem  von  Genua  im  13.  Jahrhundert 
eine  Ausführung  verdient?     Bey  G^ra  unter  an« 
<iern   finden  fich*darQbef   folgende  Angaben.      Di« 
Haupt -Einnahmen  flofTeo   aus  den  Land-  und  See* 
Z^öllen;   letztere  erftreckten  fich  auf  Ein*  und  Aus- 
fuhr,  und  wurden  nach  Colli  gehoben,  von  jedem  vier 
Denareq.     Die  Hebungsmethode  war  Verpachtung; 
im  J.  1393.  ^^^  ^^®  Pachtfumme  fAr  die  LandzölJeb 
nebft  einigen  andern  öffentlichen  Einkflnften,  110,000 
Pfund,   mr  die  Seezölle  gegen  50,000  Pfund.     Das 
Salzmonopol  war  die  zweyte  vorzaglicbe  Quelle  der 
Staats -Einkaufte;    die  Summe  betrug  in  demfelben 
Jahre  30,00p  Pfd. 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


r  0  B  s  I  c. 

KöNinSBKRa,  in  Comm.  b.  Nicolovius^  HeUwig^ 
von  Liüdw.  Purgold.  Zum  Beften  der  preufsifchea 
Verwundetep..  iSoJl.  35^S-  4.    (6gr-) 

^  Das  bekannte  Unternehmen  des  Lieuten^  HeMwig, 
vvodurch  er  kurz  nach  der  denkwürdigen  Schlacht 
bey  Jc*ia  eine  Anzahl  gefangener  Preufsen  unweit  Ei- 
fenach  in  Freyheit  fetzte,  —  feiert  Hr.P.  hier  in  Ver^ 
fen,  die  er  ein  kleines  Epos  nennt.  Es  ift  diefer  Ver- 
fucb  nicht  obne  allen' poetifchcn  W^rth,  wiewohl  ei- 
ne Erzählung  in  Hexametern  noch  kein  fipos  iftj  dt 
cerade  diefes  am  wenigften.  erlaubt,  eine  dnzelne 
Handlung  aus  dem  Univerfum  der  Zeiten  und  I^äume 
herauszuheben,  wie  das  Drama  thut^  —  St^en, 
wie  folgende,  zeugen  von  dem  Kunfttalent  des  Vfs. 

S.  2j.; 

WU imUtMMitn Gastsa  ein  Idano  den  geKemmecaa  Flide 

meint  / 

Bändigend  ftoU  za   zwingen^     in   SoHUngen-GSnge    9a 

winden , 

Oder  am  l^elCen  hin  dee  TkaU ^  eU«  Luft  ibm ,  zu  treibe«^ 

Höher  DvRcbft,  ü'kid  höher  nun  immer  der  Damm,  und  et 

fiegprtngt 

Keck  dae  Werk  in  die  Lofc,  jnnd  »exfcen  den  Fl  ob,  ei«- 

zwingend ; 

Dttldfam»  füH  rollt  fchwer  det  Strome  Kraft  fort,  dooh  ur- 
plötzlich — 

Sieh  de  •  mit  einmal  hinab  brichc  brauftend  die  St2rk«  der 

8troi^fluth, 

Hondeica  UatTckandar  BSck^  iarda^anzen  die  Stufen  des 
^  «  Felabergi , 


'Hier    hinab    fpringen   und  dort  lU«     und   fprfltzen^detf 

Schaum  in  die  Lö&e ; 
Alfo  ftürzet  hinab  izt  die  Schaet  Aw  r&chenden  Kaegerl*' 

Zugleich  dient  aber  auch  die  angezogene  Stelle  zum 
Be weife 9  wie  fcb werfallig  der  Vt.  in  dem  Votfitchea 
Hexameter  einherfchreitet.  Das  Gemifcb  gefucbter 
Spondeen  mit  entfcblapftea  Trochäen  giebt  ein  wun- 
derliches Anfehn.  Das  beygefflgte  Gedicht  in  Stan- 
zen :  Feyer  liir  ff^iike ,  ift  fehr  mitteim^lisig. 

DuiS9UR0  u.  EssRN«  b.  Badecker  u.  C. :  PoiHfeki. 
Spaziergänge  voo-ff.  H.  C  Nonne.  (Auch  unter 
dem  Titel':  Umänderungen  durch  Duisburg's  Flu» 
ren.)   i8o8*  Vlllu.  124S>.  8-    (i^gJ^O 

Oef ühlvolie  ßetrachtimgen  über  Natur  und  Natur  - 
Schönheiten,  vorzöglich  über  die  reizenden  Gegenden 
Duisburg's,  mit  mor^ilchen  Reflexionen  untermifcht» 
in  einer  prunkreichen  Sprache  vorgetragen  —  machea 
den  Inhalt  diefer  Spaziergänge  aus.  roefie  ift  eben 
nicht  darin,  ob  es  gleich  Verie,^und  im  Uurcfafcbnitt 
ziemlich  wohlklingende  Verfe  find.  Es  fcbeint  der 
Verfuch  eines  Mannes  z\x  feyn,  der  viel  Qefübl  und 
das  Talent  befitzt,  ein  Thema  auf  mannicbfaltige  Art 
zu  variiren.  Hie  und  da  wird  ihan  an  Krummacher's 
Ktnderwelt  fchwa^ch  erinnert,  was  aber  wohl  mehr 
an  der  gleichen  äufsern  Form. beider  Dichtungen  lie* 
gen  mag.     Stellen ,.  wie  S.  la. : 

Kan  mirohe  i6h  mich  in  den  frohen  Kreis ; 

Mein  Kaffee  dampft,  und  meine  Pfeife  hrennt»  (!)' 

Und  meine  Seele  iCt  zur  Luft  geftnamtt 

hätten  in  jeder  Rackficfat  wegbleiben  Ibllen. 
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X  Neue  periodifche  SchrifteUt 


^__  ^as  Studium  der  fra»zöfifchen  Gcretzgcbung  cehört 
in  unferm  Zeitalter  zu  den  dringendften  Bcdürfnillen 
des  gebildeten  Publicums,  und  zur  rer  gl  eichenden  und 
yrü&ndenZuÜanunenItellung  deffelben  mit  dem  vater- 
ländifchen  Rechtcorganismus  lin«t  fich  jeder  den- 
kende Mann  berufen. 

Es  fehlt  auch  nicht. an  periodi£chen ,  der  Befriedi- 
gung jenes  Bedürlniffes* gewidmeten,  Schriften.  Die 
vom  Herrn  Profeffor  Daheiow  in  Halle /Sr  dm  Codex  Na- 
foleon  und  vom  Herrn  Hofrath  G'ömier  in  Landshut  für 
äUe  Gefeizgebung  und  Reform  des  jttrißifchen  Siudiums  ange- 
legten ZeitfchriRen  erregen  Aufmerkfamkeit  und  Ter- 
flienen  Achtung. 

Indefc  Herr  Profeffor  DaMm  fär  die  Bedlirfniffe 
der  Gcfchäftsmänner  eines  nach  Frankreichs  Verbild 
«rganiHrten  und  der  Herrfdbaft  des  Codex  Napoleon 
l>ereits  unterworfenen  Staats  forgt ,  predigt  Herr  Hof- 
rAth  'GöMir  in  denjenigen  Staaten,  welche  dem  Codex 
/SiTapoIeon  noch  kein  gefetzliches  Anfehn  beygelegt  ha« 
ben,  die  gänzliche  NiederreiCsunff  des  gotJbilchen  Ge- 
bäudes des  bisherigen* Rechtsorgamsaius,  und  die  Ein- 
führung des  Codex  Napoleon  n  Maffe. 

Das  Tom  *erften  angelegte  Archiv  hält  eine  riiM 

{raktifche,  in  die/er  Hinheht  nützliche^  aber  eben  des« 
lalb  auch  ihtfikige  Tendenz ;  die  in  Landshut  heraus- 
kommend« Zeit^hrift  Icheint  auf  einen  grofsiM  foluir 
fcheu  Effect  berechnet. 

An.eineZeitTclirift  dagegen,  welche  die  einzelnen 
Partieen  der  franzöilfchen  Gefetzgefoung  In  ihrem  ge- 
naueften  Detail  darftellt,  nach  ihrem  logifchen  und 
philofophifchenZufammenhang  prüft,  in  iluren^wich- 
tigften   und  entfeheidendTten  VerhältnilTen  «u   deut« 
fchen  ffitten ,  Einrichtungen  und  Adminiftrationsprin- 
cipien  unterfudit,  ihrö  Vorzüge  und  Mängel  mit  Un- 
befangenheit und  Wahrheitsliebe  entwickelt,  diagrofse 
und  fäwere  Frage :  ob  und  in  wie  fern  ohne  gänzli- 
che Umänderung  des  Gefchäftsgaiigs ,  der  Procelsord- 
nung,  der  Organifation,   und  felbft  der  Conttitutlon 
deutfcher  Staaten ,  jenes  wichtige  Gefetzbuch  zuin  all- 
gemeinen Codex  derfelben    erhoben    werden   kann, 
^  gründlich  und  nach  allen  Rückiichten  beantwortet  und 
löXt:  *-  an  eine  fblcheZeitfchrift  ift  noch  nickt  cedaeht 
/worden.    Auch  haben  Cefa  unfere  heften  Schrimteller 
fiberalle  jene  Gegenftände  noch  nicht  verbreitet. 

Zwar  behauptet  Herr  Hofrath  ZachariS  in  Heidel«* 
berg,  dals  durch  die  Einführung  des  C^  Ntifoltou  in 

JL  L  Z.  1809;    SrfUr  Bmd. 


einem  deuttchen  Staat  nicht  uximittelbar  die  Umgeftal- 
tung  der  Gerichisverfaffung  nach  dem  Mnfter  der  fran- 
zöfifchen  nothwendig  gemacht  werde;  indem  Herr 
Hofrath  Gimmer  nur  mit.Begeifteruiiff  von  der  Präcifion^ 
Confequenz  und  Philofdphie  des  Code  NapaUom  redei«. 
und  mit  oosmopolitifchem  Unge&iim  die  £rhebuiig  del^ 
felben  zu  einem  europäifcben  .Völkercodex  (ordere, 
nennt  er  wiedtrhoit  und  oliMe  Gründe  mtupkim^  den  Coilr 
dt  proMure  dvile  miCslungen;  allein  beide  Schriftiteller 
überfehn  den  innicen  Zulammenhang  beider  Gefetz- 
bücher;  üe  überfehn,  dafs  der  Codi  NepoUou  in  dem 
Code  de  procSdure  dvile  und  in  dem  Frankreich  durchaus 
eignen  Rechtsorgänismus ,  wie  in  feinem  Element, 
lebt  und  webt^  he  laCfen  den  grolsen,  kühnen,  libe- 
ralen, nur  vielleicht  nicht  immer  ftreng  wiCfenfchaft- 
lichen Blicken  der  franzölifchen  Procefsordnung  keine 
Gerechtigkeit  widerfahren;  ixe  zeigen  —  wo  nicht 
UnJjekanntfchaft  mit  den  h&furn  Elemeuun  der  franzö- 
fifchen  Legislation  —  doch  wenigftens  Unbekanntfchaft 
mit  dem  Unseu  höchft  wichtigen  Zweck  der  Einfülirung 
des  Codi  Nafoi^j  in  den  Staaten  des  Rheinbundes. 

Der  Unterzeichnete  hat  fich  in  Verbindung  mit 
mehrem  achtungswürdigen  Gelehrten  zur  Herausgabe 
einer  ftaaiswiilenfchaftlichen  und  juriftifchen  Zeit- 
fchrift,  wie  fie  der  Geift  der  Zeit  fordert,  ent- 
Xchloffen. 

.  Sie  foll  alle  Zweigs  der  Gesetzgebung  und  Rechts- 
wilfenfcbaft  Frankreichs,  mit  beftändigjpr  Anwehdung 
auf  Deutfchlands  bisherige  Gefetzgebung  und  a\if  die 
Organifation  der  Staaten  des  Rheinbundes,  darftellen. 

Sie  foir  nicht  die  aufgehende  Sonne  mit  fellettl 
Jubel  l>egrüfsen ;  fie  foll  aber  auch  nicht  durch  feige 
und  unzeitige  Klage  die  Sdieideftundc  der  Nation  von 
ihrem  bisherigen  Rechtsorganismus  verbittiem. 

Der  Walirheit,  wie  und  wo  fie  fich  zeigt,  huldi- 
gend, foll  fie  das  Gute,  welcher  Nation  e^  auch  an« 
gehören  mag,  hervorziehn;  üe  foll  fiqh  nidht  durck 
vorlaute  Kritik  dem  Strom  der  Begebenheiten  unWeife 
entgegenftemmen;  aber  auch  eben  fo  wenig  kiiedi« 
tifch  und  unberufen  die  Schätze,  mit  welchen  deht^ 
fcher  Scharffinn  und  Gefctzgebungsphflofophie  dieWit 
fenfchaft  und  das  Leben  bereichert  haben,  der  ZVCft». 
kennung  und  Verachtung  Preis  geben. 

Sie  foll  nach  und  nach  alle  Thefle  der  franz5< 
fifchen  L^sJatiön'  dogmatifch  und  IttiälTtifch  darCtel- 
len,  und  mit  der  Fackel  einer  philofojphifc^en  Kritik 
anfpruchlos  beleuchten-  fie  foll  Deutichlaiidf  Regle« 
rungen  in  den  Stand  &tzen,  mit  Sachkenatniüs  und 
Wfthl  die  Cultur  und  Civililktion  ihrer  Völker»  durck 
Ttt  ^« 
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Einfulirang  oderNachbHdung  der  £ranzö£lcliexi  C> 
Ti]-Gefetzgebung,  zu  veredeln. 

Sie  Ver&ffer  mißkaniien  keineswegs  die  tmef^ 
Ibelsliche  Wichtigkeit  und  Sciiwierigkeit  oerr  Aufgabe, 
deren  Auflöfung  lie  uHUemommen  haben.  Die  2x^ 
kunft  wird  über  das  VerhältniJÜB  ihrer  Kräfte  su  jener 
Aufgabe  entCcheiden. , 

Diefe  Zeitfchrift  wird  hiernach  enthalten: 

l)  Abhandlungen  über  das  Verhäl  tnils  der  franzftGfchen. 
zu  den  deutfchtfn  Rechtsinftituten« 

a)  Dogmatifche  Du-ftellnngim  aller  einzelnen  Tbeile 
des  franzdlif chen,  Rechts. 

t)  Eine  Kritik  Jhr  im  Code  thpMm^  im  Code  Je  ftoei^ 
imr%  iivih  und  im  Code  de  eommerce  enthaltenen  oder 
damit  in  Verbindung  ftehenden  einzelnen  GeCetze. 

4}  EliVwltaf*fe  zu  deutfchen,  den  Inhalt  und  die  Ten«» 
denz  der  franzdfifchen  Legislation  nachbildenden, 
Verordnungen.         f 

))  Abhandlungen  ftbet  den  Einflufs  und  das  Verh&lt» 
nift  dies  in  Deutichland  einzuführenden  Codex  Na- 

Soleon  zu  denjenigen  Rechtszweigen,  welche  nicht 
urch  denfelhen  normirt  werden. 

f)  Eine  kritifche  Anzeige  aller  mit  dem  Gegenftatid 
dieier  Zeitlbhrlft  in  entfernter  oder  naher  Beziehung 
liebenden  Producte  der  deutfchen  und  franzöUFchen 
Literatur.  Vortreffliche  und  klaßifche  Werke  wer- 
den, fehr  ausführlich,  weniger  bedeutende  oder  mit« 
lelmälsige  fehr  kurz,  unbedeutende  dagegen  gar 
nicht  angezeigt  werden« 

Es  foH,  wenn  es  mGglich  ift,  und  wenn  das  Publi- 
cum die  Unternehmung  unterCtätzt,  jeden  Moniit  ein 
Heft  erCcbeinen« 

Hadamar.  ^ 

9,  Almendiu^em^ 
Hb^oglich  NaOkuifcher  Ober- Appel- 

lationsrath. 

XMe  imtevceichnete  Buchhandlung  hat  den  Verlag 
lUi  gegenwärtigen  Journals,  .unter  dem  Titel ; 

mUkihatfmr  Seomsktmß^  Rechtsmßmfikoß  tmd  XtItkI, 


Femer  jGnd  bey  eben  diefer  Budbliaadimig  jtol- 
gende  Werke  zu  haben : 

lAerfs  Geift  der  GviTgefetzge])ung  Frenlmichf ,  Su 
'  ganz   aus  den  Quellen  gefcböpfter  erklärender 
Commentar»  4Bknde.  gr.  §.     4  Rthlr. 
Sckhmufs  Erläuterung  der  Civilgefetzgebungenlb- 

Sleonsundjuftinians.  gr.  S*     20  gr. 
undbtgm^t  iaetaj]^ylik  des  franzöfiTchen  G^ik- 
W>roce£res;  gr.  |.     2  Kthh-.  4  gr. 
eümtsCiindrocbt.  gr.  «.  *  %.  Rdilr. 
Deßm  Handbuch  der  StaatswüTenfchaft.  gr. J.  a  RtUr. 
V.  F«a«ii«^VmerkwardageGriminalreektdKlle.  gr.f. 

1  Rthlr.  8  gr. 

i>{^Re^ondes]»einli€lienReohts.  gr.g.  x  RtUr. 

«  gr. 
&hIPs   Handbuch  der  philofophifchen  Rechtslehrc« 

2  Thle.     I  Rthlr.  16  gir.     (als  belbndere  Abtheä» 
luiig  der  Phil|bphi«  für  Liebhaber). 


Erfchienen  und  ▼eriandt.find  folgende  Journale; 

Journal  desLuzas  und  der  Moden.  1809.  iCtes  Stück, 
/fie/ta// Neuer  deutfeher  Merkur.  liog.  xttesStucIu 

Weimar,  im  Januar  1809. 

Herzogl.  S.  priril.  Landes*In'daftri#*   . 

Comptoir* 

^  IL  Ankflndigungcn  neuer  Büchei; 

Bey  Mohr  und  Zimmer  in  Heidelberg  ib 
erfchienen: 

&ttdiem^  Jierausgegeben  von  C  DetA  nn^  F.  CrMMf« 
3n  Bdes  20  Stück. 

Inhalt -des  drisr#«  Bandea. 

t  Ueber  die  Bildung  der  WeltTeele  imTimSns  de$ 
Flaton,  Tom  Prof.  fiScibi.  -—  IL  Ueber  den  Urfprung 
tmd  die  Entivickelung  der  Orthodoxie  vaid  Hetero- 
doxie  in  den  erften  drey  Jahrhunderten  des  Chriften- 
thums,  vom  Prof.  Morhemcke.  —    TBL  Atomiftik  und 


Dynamik  f  yota  Prof.  Fnes.  —    FV.  Bey  trag  zur  Che- 
1^-      «^r.  j  1  raktcriftik   des  Hebrai$mus#    fom  Prof.  de  Weite.   — 

«b^ommen.      Fwr  Hefte  werden  emen  Band  aus-    V.  Religion  in  der  Oefchichte.  Er/^  Abdieaung:.tfach^ 
»«eben.     Folgende  AbhMidlungen  haben  bereits  die    thum  der  Hiftorie,  Tom  Prof.  J.  Gdrret. 
Prelle  ierlauen,  «id  machen  das  erße  und  zweyseSti^ck  ^  _«*— _ 

«US.    L  Ueber  die  Schwierigkeiten  loid  Gefahren  der  "  — — *— . 

'trber eilten  und  unvorbereiteten  Einführung  des  Codex 
Ilapoleon  in  den  Staaten  des  Rheinbundea.  II.  Anfich* 
te:|i '  über  die  Bedingungen  und  Vorausfetzungen  der 
lEinführung  des  Codex  Napoleon  in  den  deutfchen  Staa- 


MmfkhfiJH^Menf  )reraiasgeg.  Ton  Bomkm  n.  VSftsta. 
'  4Bdch,  i%o%. 

Ein  unterhaltendes Xefebuch,  welches  wetugltent 
in  hemer  Leihbibliothek  fehlen  lollte.    Jedes  Bändehe^ 


ten,  —    Das  driue  $tück  oft  unter  der  PreCfe,  und  lie-    ^^^^  LeiübibJiothek  tehlen  loJIte.  ^^^^^^^^ 
fcrtin.eiheTolllttodigedagmati&heDaiftel]ungder    K'^^  '**''•»    ""^^  "^^  ^  ^^^  Bucähhandlmigto  zm 


LAxt  -des  fran«Äfifehen  RecKts  Ton  Minderiährigkeit,    J**^«^ 

yormupdfdiaft  «ind  Emancipation,  nadx  und  zuweilen       Leipzig  und  Gera. 

glgenJUcf^  — 

^ütphi  tt.  itfülUir'Xc^e  Buchhandlung. 


Wilh.  Heinfiua. 


.  Der  vierte  Band  der  metrifchen  Ueherfetzung  Tom 

HoTM  des  Hn.  Prof.  J^rofß  üt  er£ßhji«nen,   und  in  allen 

""  Buch* 


m 
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^BdilwiAiiiifaiV  Ifofinfqk  »  K Alv»  iS  gr«,   Mittal« 
Snrte  3  HtUrk »  «ad  ordL  Dniekp.  a  Rtblr. ,  so  «vbakap. 
leipzig^i  d«»  aafteB  Januar  1909. 

-    Comptpir  für  Literatur. 


tiM  Therapiam.  Singnli  tomi  triginea  yel  quadragint^ 
]^lyraa  compl^cientes  haud  nimis  longo  tempore  feinet 
«mpieatv  priaittf  nunduiM  proximis  Lipfienlibus  pro< 
cübity  fiunubus  taberaae  Ubiariae  et  arthim  Aanütelo^ 
dUuMofia« 


Be7Frie4i'ick'Nieo]oTiiiS  znKönigiberg 
im  Vreufsen  ift  erfchiexien: 

Pia  Biewf,    Eine  Quanalfchrift  yon  A*  vw  Kamhu. 

%tes  und  4te$  Heft,     it  1  Rthlr.  4  gr.      . 
J^kmmM'ik  crßf^  Königin  Ton  Neapel.    Trauerfpiel 

in  5  Acten.     X8  gr. 
Die  Familku*  Nechtr^ta.  /  Luftfpiel  in  3  Acten.   Nach 

GoUUmi  bearbeitet.     16  gr. 
Kraus ^  Ck.Jac.^  SiutsvnnhfihMfi^  nach deflen Tode 

herausgegeben  von  Harnt  vom  AutrnpJdm  |ter  und 

4ter  Band.     3  Rthlr. 
tiiff$n  Urne  Schrifiem^  herausgegeben  Ton  Hmu  vom 

AmirswM.     xr  Band.  AuSÜtze  ßamswirthfchaftL  In- 
halts.    X  Rthlr.   x6  gr. 
'KI e im 9  E.  £,,  zwey  Vorlefungen,  gehißten  in  der 

Akademie  der  WitTenlcbaften  zu  Berlin,  in  den 

zur  Feyer  des  Königl.  Geburtstages  beltimmten 

öffentlichen  Sitzungen.     5  gr. 
Konnex»  die  Outsbefitzer  die  Aufhebuxig  der  fmri» 

mmuU  •  Omcksjhurkiii  wunTchen  ?    5  gr • 


Iß  di$ 
ViTtimigumg  dir  RoUgipmtm     • 
$im€  Uofso  Sckim$ir4/ 

Unter  diefem  Titel  ift  fb  eben  eine  fikr  htJkmnmit 
Sehrift  erfi^ienen  und  in  allen  guten  Buchhandlongea 
§kr  x6  gr.  brofchirt  zu  haben. 

I^eipzig  und  Qera  xfop.      Wilh.  Heinrius* 
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Cnrtii  Spnmgol 
imßi$mt ioHii   Moiieme» 

Tempeftivum  efle  yxdetur,  yera  dactrinae  ne<fi* 
cae  inerementa,  quibus  noftra  inelanxit  aetas,  undi« 
^ae  colligere,  rentilare,  oontrari^ruxn  rationuxn  mo* 
menta  ponderare,  ita  deniqne  in  unum  quali  organi- 
enm  congerere  corpus,  ut  et  tirones.pollint  eo  tperci 
tanquam  QOTillimo  uti  fyftemate,  et  escterae  genteif  de 
doctrxnae  augmentis  nuperrimis  judicare.  Auctoremf 
qui  tum  hiboria  artis  medicae  tum  pathologiae  fyße- 
snate,  pluries  impreOb,  ixmotnit,  nt  hoc  etiam  opua 
«noliretnr,  hortati  funt,  praeter  1  ihr arium-,  medicinae 
prefefforec  in  Belgio,  Italia  et  Oallia.  Coxiatibus  ejus, 
qnamquam  xiec  fcientiae  fatis  nee  viribus  confidentis, 
tsnen  faTere  ^dentur  et  TÖluntas  Candida,  a partium 
ftudio  maadme  aliena,  et  anunus  Teri  folins  cupidttf, 
^indtiftria,  quanmlacnnqua  eft,  indefella* 

Totum  opus  fex  fere  tomia  abfolTCtur)  quorum 
duo  primi  comprehendunt  Phyfiologiam;  tertius  et 
quartus  Pathologiam^  quintus  Phannact9)o^iilll  el  iei^ 


',  Ck,  Darftellungen  ans  derBavgwarka^ 
knnde,Mxneralogieu.f.w.  xrBd.  Heidelberg» 
bey  Mohr  u.  Zimmer,   gr.g.     x  Rthlr.  xa  gr.  • 

Der  Zweck  diefer  Schrift  ITt,  den  genauen  Zu« 
üunmenhang  der  technifchen  Lehren  der  Bergwerks* 
künde  mit  den  theoretifchen  der  mathem^tifcben  und 
phyfikalifchen  WiCTenfchaften  zu  zeigen,  indem  dar 
Verf.  theils  ixi  allgemeinen  Abhandlungen  die  techm» 
fchen  Regeln  der  berffmännifchen  Arbeiten  darzulegexi^ 
theils  in  fpeciellen  Unterfuchunsen  einzelne  Zweige 
aufzuklären  uxid  ihre  wilTenfcha^tlichen  Gründe  bey-. 
zubringen  fucht.  Die  erßt  Abhandlung  diefes  Bandef 
behandelt  den  llieil  der  GeognoCe,  welcher  tbnft  Ge* 
birffslehre  genannt  wurde.  £>ie  tmeyte  verbreitet  (icl^ 
belondcrs  über  die  Grundfgttze  der  Hauerarbeit  un«^ 
des  Grubenbaues.  Die  drint  ftf  11t  die  Hauptregeln  der 
Orientiru^g  auf.  In  dem  nächften  Bande  wird  der 
Verf.  einige  wichtige  Puxikte  des  lyirthlchaftUchefi 
Theils  der  Bergwerkskundc  erörtern.  ' 


Bey  Fleckeifen  ift  erfchienen : 

£#  Prmkkm firomeoit ^  oder:  dtrßrmto/^t^  PrdUk0r^  entr 
haltend :  x)  den  Geift  und  die  Theorie  der  Proce£H 
ordxumg,  nebft  Formularen;  3)  Anwendung  und 
Jurisprudenz  derCelben,  durch  die  Redacteurs  dei^ 
Jurisprudenz  des  CxtU  -  Gefetzbuches.  xrBand.  gr*Si 
X  Rthlr.  g  gr. 

DerAdmiral.   jr  Theil.   |.     x  Rthlr. 
^Sckmtidi^  gensLjmt  Phißldeckf  Predigt  zur  Feyer  des  Ge« 
burtsfeftes  Sr.  Maj.  Hiiromymms  NapoUom.  gn  g.    4  gr.. 

IIL  Vernfiifchte  Anzeigen. 

_  • 

Die  BitdwigfhlSner.  Eine  Zeitung  für  die  Jugend.  Mit 
40  Kupfern  und  xa  Bloiikbeylagen.  Nebft  pAda» 
gogifchen  Verhandlungsblättemfär  Aeltem,  Er» 
zieher,  Jugendlehrer  und  Kinderfreundc.  In  wö« 
ohentlichen  Lieferungen. 

haben  xiiit  dem  fo  eben  beendigen  Mt$pi  Jahrgange 
aufgehört,  weil  ich  bey  deih  Abutze  im  letzten  Jahre 
bey  weitem  nicht  für  meine  Koften  gedeckt  bin;  un« 
möglich  kann  ich  aber  diefe  Koften  durch  fchlechter 
Papier,  durch  fehl editen  Druck ^  durch  weniger  und 
fehl  echte  Kupfer  u.  £  w.  yermixulem,  ohxie  dem  Gan- 
zen dadurch  29  fchaden«  Einem  andern  Verleger,  der 
-vielleicht  mit  geringeren  Koften  durch  Verminderung 
der  Kupfer  und  anderer  Einfchrinkungeii  die  Juge^dU  ^ 
Zeitung  fortfetzen  würde ,  kaxm  ich  diefi  xiicht  geftaft- 

tWf  weil  es  xnir  web  thun  würde^rein  InlUtat ,  das  ich 

•     '^  .3  Jahre 
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$  JFahre  lang  gftpRegt  liabe ,  in  einer  weniger  gefälligeii 
tu&ern  Geltalt  hervortreten  zu  lehn.»  Diefe  Zeitung^ 
gewils  das  treiflicbCtelnftitut  für  dieKinderw^l^,  war4 
allgemein  gefehäts^t  und  fand  viele  Le£er.  Viele  Lefer 
find  aber  nicht  viele  Abnehmer.  Da  nur  gegen  %oo 
Exemplare  im  letzten  Jahr«  abgefetzt  wurden:  fo  mufs 
ich  glauben,  datsvieleScliulanftaltenexiftiren,  worin 
diefe  Blätter  weder  den  Lehrern  noch  den  Kindern«   wie  es  fcheint,  fehr  widerlichen  neu  r^iigiöfen^Sect^ 


ter  im  Morgenblatt  Nr.  ajj-tÄ  1^4/  den*  3  f.  November 
i8oi{.  erklart  hat,  dafs  er  die  im,  3ten  Bande' des  A^mh 
derkorns  aus  dem  ammsafugemBiumemkranz  der  G^m^tudf  Qpi* 
tes  *)  wörtlich  ausgezogene  Vorrede  und  in  ihrer  Art 
höclift  kräftigen  geiftlichen  Lieder  als  durchaus  erfun- 
den, oder  nachsemacht,  und  in' der  Gelinnung  einer 
mir  ganz  unbekannten,  dem  ehrwurdj|[en  Mann  liber. 


bekannt  find,  daXs  es  noch  viele  bedeutende  Orte  giebt, 
wo  die  Jugend  wohlhabender  Aeltem  diefe  Blätter 
noch  nicht  zu  Geficht  bekommen  hat.     Wer  mag  es 
aber  läugnen,  dafs  die  Jugöndzeitung  allgemeine  Ver-! 
breitung  verdiente  ?   Unter  der  Direction  des  würdi- 
gen Vicedirector  Df)h  haben  Deutfchlands  gefchätz- 
tefte  Jugendfchriftfteller  mit  ihren  Beyträgen  daran 
Theil  genommen,  und  über  den  Werth  diefer  Blätter, 
wie  es  die  drey  Jahrgänge  be weifen,  ift  nur  eineStim- 
me.    Ich  halle  die  Bildungsblätter  mit  inniger  Vorliebe 
für  die  junge  Welt  unternommen,  und  mich  über  die 
Freude,  Belehrung sund  nützliche  Unterhaltung  fo  vie- 
»r  Aeltem  und  JCinder  mit  gefreuet ;   aber  ich  kann 
ey   dem  jetzigen  Abfatz   nicht  beftehen,    und  den 
JjwttM   Jahrgang    nicht    eher    und   anders  beginiien, 
als  wenn  ficn  d^s  Publicum  dafür  von  neuem  uiteref 
fiit   und   ich  bis  Ende  März  *  die  vermehrte   Anzahl 
der   Virklichen   Abnehmer  äwrtk  DeutfchUnit  Jlmmu 
Uche  BuclÄandiimg^^  Und  refp.  PqftSmer  erfahren  und  be^ 
rechnen  kann,  weshalb  ich  denn  alle  die,  denen  da« 
Aufhören  diefer  trefflichiBn  Zeitfchrift  nicht  gleichgül- 
tig ift,  £0  wie  Aelitrnj  Lehrer  j  JugenienUeber  uniKhidir^ 
j^etmde  auffordere ,  das  Ihrige  durch  ihre  Verwendung 
und  Bekanntmachung  in  ihren  Zirkeln  und  Wirkungs- 
kreife  beyzutragen.     Iph  füge  dazu  das  einleuchtend 
billige  und^uneigennutzige  Anerbieten ,  den  neuen  In- 
tereUenten  4^d^  denen,  die  lU^h  erft  von  dem  Werth 
diefer  Blätter  überzeugen  wollen,    die  beßthenden  4^ey 
Jehrgikge  wm  xgQ/$,  tgQ/,  Jgog,  ^  24  Ä/A/r.  h^eäf 
loir  15  Rthlr,^  oder  den  emzehun  Jahrgang  mit  5  Rfhlr.  zu 
erlaffen^  wofür  fie  durch  jede  Buchhandlung  zu  erhalten 
fmd.     Itt  zu  Ende  März  die  Anzahl  der  wirklichen 
Abnehmer  nur  fo  ftark",   dafs. ich  ohne  Schaden  bin, 
meine  Mi^  d^bey  redme  ich^nicht :  fo  erfolgt  fogleich 
die  Fovttetzung,  und  die  fehlenden  Lieferungen  wer- 
den prompt  nachgeholt. 

'Deff  A^  ^^^  I^^^P^zi^,   den  2g.  Februar  1^09. 

Georg  Vofs. 


T^ 


Zu  nOenß  Uebefftuji  an  Herrn  Hofrath  Vofs  in  Heidelberg;^ 
drft  man  ieine  iCircheniieder  mt  ihn  geächtet. 

Da  unfer  ehrwürdiger  deutfcher  Sänger,  der  Herr 
JIofr;ath  Vfft  in  Heidelberg,  als  ein  competenter  Ricji- 


egen  ihn  felbftjichmählich  parodirt;  erkenne,  nnd 
diefe  Lieder- darum  an  deii  literarifchen  Pranger  gehef« 
tet:  fo  kömmt  es.  mir  zu,  diefelben  wieder  mit  ^der 
feyerlichen  Erklärung  herab  zu  nehmen,  dafs  jene 
Lieder  und  deren  Vorrede,  nur  wegen  ihrer  innerli- 
chen Kraft  und  mäi^iHchen,^  ftrengen,  äulserft  indlvi- 
duellen^  myftifchen  Kellgiolität  aus  dem  obgenannten 
Büchelchen  als  feltene  Mufter  geiftlicher  Dichtuhg  al- 
lein zu  gröfserem  Lobe  Gottes^,  und  keineswegs  zun 
fröfsem  Spotte  V^fsent^  abgedruckt  worden  ikuL 
ollte  unfer  verehrter  Kritiker  aber  aus  mir  unbekaixa* 
ten  anderweitigen  Verhältniffen  dennoch  an  die  Kxi- 
ftenz  des  mir  vorliegenden  Gefangbuchs  nicht  glculiett 
dürfen,  und  ihm  eme  perfönlicne  An&cht  deJüelbea 
Noth  thun:  fo  bin  ich  bereit,  auf  fein  Begehren  jene» 
Buchelchen  ilim  zur  EinGcht  an  die  Mohr-  und i^ im* 
m  er' fche  Buchhandlung  einzufenden« 

In  wiefern  nöthiff  oder  der  Mujie  werth  erfche^ 
nen  könnte,  feine  übrigen  Vbrwürf^  g^g^  unfere  Lie- 
derfammlung  je(zt  zu  beantworten,  mögen  die  L^ter 
aus  diefem  {einem  ffrofsen  Irrthum ,  der  [eine  ganze 
Kritik  erfüllt,  und  ahn  fogar  verleitet  hat,  ein  Hpnde» 
lied^  ich  w^iis  nioht  gegen  wen,  zu  dichten ,  erwilgen. 
Die  muntere  Animoutät  und  mir  nnbegreifliehe  rer- 
ftinlichkeit  jenes  Auflatzes,  den  ich  keineswegs  feiner 
würdig  halten  tnag,  follte  {chier  befi\rchten1  äffen,  ir^ 
gend  ein  boshafter  Tölpel  mi&brauche  den  herrliehea 
Eifer  des   ehifam^n  ~  forglichen  Denkers  zu  literari- 
fchem  Skandal ;  follte  ab^  alle  dergleichen  trflglich« 
Angft  und  ViCon  blofs  aus  ihm  felbft  entfprungen  fevn, 
fo  mul^  ich  hier  erklären,  feine  AeuEserung  fey  aer 
Artgewefen,  dafs  es  aufspr  den  Grannen ^der  Schick- 
lichkeit überhaupt,  und  äuCser  den  Gränzen  der  Mög- 
IjLchl^it  lie£|e,    mit  der  Feder  darauf  zu  antworten^ 
mid  verweile  den  Lefer  fomit  auf  i  MoC  9«  23« 

Clemens  Brentsm^ 


;  Da  der  Buchhändler  Quien  in  Berlin  ausge- 
treten: fo  ift  der  Verkauf  meines  Lehrbndu  der  reinem 
Mathematik  und  defftn  EriSmerungen  ^  wie  auch  meines 
l^krbuchf  der Erfahrungtfeeleniehre^  der MatzdorfC* fcfaeit 
ßuchWidiung  in  B er  1  in  übertragen  worden. 

Kiefewetter^/troi^SSbr^ 


9)  Der  ganze  Tital  ift:  Aw^^tkigigr  Blumenkranß  aue  dem  Cnrtm  der  Gemeinde  Gotust  >»  (ich  farfend  allerhand  gSttiieh« 
iOaadeti  utid  Liebaiwg-fcnngaA ,  antgedriSckt  in  geiftUchtti  \iabIiohan  Liedern :  znm  Dieaft  der  Liebhaber  des  Lobet  Gcit* 
let  gefammelt.    Aus  Lioht  gegeben  im  Jahr  1712.  kl.  8*   757  Seiten  mit  gerpaltenen  Columnen.    Der  Sammler  aennt  kni* 
;  nen  Dichter  feiAev  Liedc^r,  ivelche  ^nach  Atn  BedurfnifTefi  feiner  Gemeinde  rerSndert,  nnr  allein  bemerkt  er»  dab  c« 

.    HXt  xntilseo  ven  Neandcre  «ad 4ngeliSileßi  Liedern»  die  da  kura  und  gexTtr eich  find»  «icfat  habe  Torbey  gehao  kOBae«v 


mm 


^m 


^7  Num.     66.  "• 
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weAke  der  schönen  Künste. 

P  O   E   S  I  B.  follte  es  immer  mebr  in  eben  dem  Grade  werden,  in 

-^               ',             i«-«.i»t       «       ^  welchem  es  die«  Fortfehritte,     die  unfre  ppetifche 

t)  PARfS ,  b.  Vente :    Omaßs ,  im  ffrfepk  en  EgypU,  Ueberfetzungskunft  auch  auf  dem  Gebiete  der  drama- 

WagUie  en  cinq  ocUs  $i,envers,  par  M*  Baaur-  tifcben  Poefie  macht,  n?ehr  und  mehr  dazu  berufen« 

•  Lormiam.  1807.  J^^'  9»        '                  as»  #•   #    •..  ^ine  Darfteilung  der  metrifchen  Nachbildungen  z.  B. 

n)  Berlin,    b.  Hitzig:     OmaRs,    oder  ffßfeph  H  welche  der  ältere  5rÄfe«/ vom  Shakspeare,  Galderon 

£g»pUnC Aegypten)y   ein  biftohfohes  Drama  in  „q^  j^^  Jq^  des  Euripides,     GUtki  von  Voltaire'* 

-fünf  Aufzügen!    Ausdepi  Franzöfifchen  desH».  fankred  und  Mahomcd,  Schitter  von  Racine's  Phä- 

Baour.Lormian  im  Versroafee  des  Origmals  über-  jj.^  ^^j  Gozzi's  Turandot,  v.  Einfiedel  von  den  Luft- 

fetzt,  von  iZi^^l.  I808«  VIUu.  103  S.  12.  fpielen  des  Terenz   und   (noch  im  Manufcript)  be- 

Sreits  auch  des  Plautus,  Graf  Stollberg  von  den  Tra- 

eitdem   durch   GoUfched^    die  dieatralifche  Mufe  efidiiin  des  h%ichy\ns^  Rehfues  und  Tjckarner  von  dea 

Frankreichs    zuerft '  auf   unfrer  vaterlandifchen  Trauerfpielen  des  Alfieri,  Bode  von  mehrern  des  Cor« 

Bohne  eingeführt  ward,  find  von  den  fchtfrf6nnigften  neille,  und  neuerlich  Kannegießer  vom  Beaumont  und 

i^eutfcben  Künftrichtern ,  die  zugleich  zu  d^n  grölsteti  Flejtcher,  und  $ol^er  vom  Sophokles  (deffen  Anti- 

nnfrer  dramatifchen  Dichter   gehöyen,  wie  Lejfing^  gone,  nach  diefer  Oeberfetzun^,  vor  kurzem  zu  Wei- 

Tiotter,  Göthey  Schiller  und  jt.  fT.  Schlegel,  die  Feh-  mar  aufgeführt  worden  ift)  geliefert  haben,  dürfte  in 

1er  und  Vorzüge  des  franzörifchen  Drama's,  inronder-  der  That  auf  keiner  unfrer  Bühnen  fehlen,    die  auf 

heit  des  tragifcnen ,  fo  vielfältig  in  das  Licht  gefetzt  den  Namen  eines  deutfchen  Nationaltheaters  Anfpruch 

worden ,  dafs  man  die  Acteü  deutfcher  Kritik  über  mächt.    Denn  wenn  die  (Ireng  abpefchloITene  Begrän« 

diefen  Gegenwand  gegenwärtig  fügUch  als  gefchloffen  zung  auf  einen  Stil  in  der  dramatifcnen  Poefie,  die  an« 

anfehen  kann.     Wenn  uns  nun  aber  auch,^  als  dasRe-  dern  Völkern,  t.  B.  den  Franzofen,  eigen  ii^,  lieh  in 

fultat  diefes  latigen  krififcHen  Streites  fQr  und  wider  der  Individualität  des   Nationalcharakters  derfelbea 

die  franzößfche  xragödie,  diefelbe  in  Rückficht  ihres  gründet:  fo  ift  es  ebm  diefe  echt  ko$mopolitifche,  von 

poetifchen  Werthes,  den  Meifterftücken ,  welche  die  Keinem  nationeilen  Torurtheil  bedingte,    Empfang« 

friechiCche,  englifche  und  deutfc^e  Literatur  in  diefer  llchkeit  für  alles  Schöne  geiftiger  Production  in  jegu- 
>]cbtart  aufzo weifen  hat,  untergeordnet  erfcheint :  fo  eher  Form,  was  das  eigentliche  Wefen  des  unfrige% 
wflirdd  man  doch  dieEigenliiümnchkeit  des  deutfchen  wo  Wir  noch  eilten  haben,  d.  i.  in  unfrer  Kunft  und 
Oenius  fehr  verkennen,  wenn  man  fie, von  dem Kreife  Literatur,  beftimmt.  Nach  den  Grundfiitzen  eines 
unfrer  theatralifchen'Darftellungen  gänizlich  ausfcblie-  fpkhen  äfthetifchen  Eclecticismus  follte  nun »  eben 
feen  wollte.  Denn  diefe  Eigenthflmlichkeit  ift  eben  darum,  vor  aUen  unfre  vaterländifcheSchaufpielkunft 
die  bewundernswürdige,  und  von  keinem  andern  fortgebildet  werden ;  und  fo  Ift  denn  zu  wünfchen, 
Volke  in  gleichem  Grade  jemals  befeffene  Z7ftjt;^/JMV,*  dafs  auch  die  wirklichen  Vorzüge  des  frambßfchen 
niit  welcher  wir  in  aüen  Gattungen  der  Poefie,  das  Theaters  immer  beffer  auf  das  unfrige  herüber  gelei« 
TrefOichfte  was  von  jeder  Nation  und  in  jedem  Zeit-  tet  werden  mögen»  Denn  welcher  deutfcbe Theater- 
alter darin  hervor  gebracht  worden,  nach  Form  und  freund  hat  nicht  cem  z.  B.  den  genialifch  ungebund« 
Gehalt  uns  anzueignen,  durch  die  Proteus-  Natur  nen  Gang  von  Schillers  Shakspearefchen  Geftalten» 
linfrer  Sprache  in  Stand  gefetzt  find.  Wie  aber  einmal  mit  dem  abgemefspen ,  lelbft  im  höchften  Pa« 
fticht  derjenige  Garten,  der  ifur  die  edeUten,  fon-  tlios  nie  die  Schranken  conventioneilen  Alnftands^über« 
dern  der,  welcher  die  mannichfaltigften  Arten  von  tretenden,  Menuetfchritt  des  franzöfifchen  Cotbums» 
Früchten  erzeugt,  der  genufsreichfte  ift ;  fowird  auch  in  eben  diefes  Meifters  Ueberfetzung  der  Racineychen 
das  Theater  unläugbar  an  Belehrung  und  Unterhai-  Phädra,  auf  irgend  einer  guten  unfrer  Bühnen  ab« 
tung  das  reichhaltigfte  feyn ,   welches  den  Auge  des  wechfein  gefehn  ? 

Zulchauers  die  Schöpfungen  der  klaffifchen  Schau-  Hr.  Aof^er^ zu  Berlin,   der  durch  fein,  dem  Ufa- 

fpieldichter  affn^ Völker  und  Zeiten,  in  ihrer  charak-  ß^r^  nachgebildetes,    Luftfpiel:     Die    Ueberbildeten^ 

teriftifchen  Verfchiedenhelt,  vorübergehn  lafst.     JEtn  (feine  von  Himmel  componirte  Oper :  dUe  Sytphsn ,  und 

fblclles  Theater  nuh  ift,  wo  es  fich  einer  wahrhaft  mehrere,    in  Almanachen  feitber  vo|n  ihm   erfchie« 

Sfthetifchen  Leitung  erfreut,  wie,  nntet  Iffland  und  neue  Gedichte,  fein  vielfeitiges  Talent  für  die  Ueber« 

^Hihe%  zu  Berlin  und  Weimar ,  unfer  detttfchesy  tmd  tragung  fremder^    wie  zur  Hettorbringung  eigner 

^  A.L.Z.   1809.    ErfUr  Band.  Ü  n  U                                                            Dicht- 
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Dichtwerke ,  dem  Publikum  bereits  beurkundet  hat, 
verdient  daher  den  dank  Aller ,  die  an  der  VervoU- 
fcomrepung*  nnfers  Theaterwefans  A/itbeU  aehmen» 
Bad  er  durch  die  «orliegende  Ueberfeizung  des  Omafis 
von  Baour  Lormian  (dem  franzoGfchen  Ueberfetzer 
von  Taffo*s  befreytem  Jerufalem)  unfre  Bahne  niit  ei- 
nem der  vorzüglichften  nmern  franzöfifcben  Dramen,  ^     ^ 

auf  eine  ^es  Originals  vollkommea  wQrdige  WaüCe»  -dat^zu  haben,  ütattdals^rihAdurcir  Jen  Zauber  der 


f^\ 


aus  gQnftigen  Gegenftand  vorzOgh'ch  für  eih  romanti^ 
fches  Drama  dar.     Von  einer  Behapdlung  in  diefim 
Sinne,  ktnn  mm  freilich  bey  dem   eben  gen^potaa 
Schaufyiel  nicht  die 'Red«  feyn,  deffen  Vf.,  fchen-ak 
Franzos,  an  eine  folche  nicht  gedacht  hat  Vielmehr    ^ 
fchejnt  er  recht  abfichtiich  feinen  Sloff  von.  allem  au« 
fsern  Schmuok  den  die  Hiftorie  ihn  gegeben,  enlkld-      ' 
dat^zu  haben,  ütattdals  «r  iha  durch  den  Zauber  der      ' 
Poefie  noch  hätte  erhöhen  follen ;  ja  er  bat  felbtt  das 
^eu  de  Tkeatrey  .das  fchonip  der  Gefchichtc  liegt,  und 
von  d^m  teichften  Effect ,'  gerade  auf  den  fchau  lufti- 
gen Geift  eines/ra»^^jWr&^llP^blic^ms,  gewefenfeyn 
würde,  dieScene  nämgch,  wieJofeph  fich  feinen Bra- 
dBrn  entdeckt,  da  der  Becher  den^er  hdmiich  In  Ben-. 
)amins  Sack  flecken  liefc,  gefunden  wird;  bey  ÜBiner 
Arbeit  unbenutzt  eelaffen.    Wenn  map  .iodeCfen  diu 
aruch  bedauern  muls ,  dafs  der  Vf<  aus  diefem  dankba- 
ren Stoff  nicht  AUes  gemaqht  bat,     was  fich  daraus 
machen  liefs :  fp  verdianl  doch  auf  der  andern  Seite 
die  Kunft  anerkannt  zu  werden,  mit  der  er  bey  eb«i 
diefer  VAreinfa^hups:  derfalbe»,  .dennoch  ^n  rem  An- 
fang bis  zmn  Ende  lebhaft  unterhaltendes  Schaufpiel, 
deiten  hauptfäcblichlte  Wirkung  frey lieh  auf  der  6ar•^ 
ftellung  beruht,  daraus  hervorzubringen' wufste.    ' 

Die  Perfonen  den  Stücks  find  auiser  dem  ^fii^t 
felbft^^der  hier  unter  den  Namen  Omajk  (eig^oUico 
Pfotonfaneck ^  d.  i.  Landesretter)  als  königlicher  Statt- 
halter von  Aegypten  erfobeint:  Rhamnät,  eia  köni^ 
lieber  Prinz  aus  dem  Gefchlechte  der  Pharaonen,  und 
ehemaliger  Statthalter]  Almäls  deffen  Schvratter ,  die 
Verlobte  des  Omafis;  Aza'il^  ein  Vertrauter  ]o(ephs; 
PktMoTy  ein  Vertrauter  dts  Rhamnäs:  Zaml^  eine 
Vertraute  der  AJmaTs;  und  ffakob  der  Patriarcl^ 
pWbft; feinen  übrigen .Söhiien,  die  jedoch,  SifMon% 
tifchen  Part'erre  getadelt  und  zugleich; mit' ini^igem    J^injamWy^Jfitfchar  unJ^agkthati^usgenomweo^Tinr^ 

ftumme  Perfonen  aufgeführt  werden.  Die  HandlunjEi 
deren  Scehe  zu  Memphis  im  PaUaft  des  Pharao  iSj 
beginnt  mit  einem  Gemräch  zwifchen  Omafis  und  feit 
nem  Vertrauten  AzaSi,  dem  er  feine  Herkuni^  und 
Scbickfale  erzählt,  und  dasGeheimnifs  mittheilt,  dafa 
feine  Brüder  um  Korn  zu  kaufen  vor  kurzem  an  des^ 
Hof  gek^men  feyn;  dafs  er  fie,  ohne  fich  ihnen  zu 
entdecken,  erkannt,    und  zwey , derfelbeo ,    Simeon 

ider  tich  bey  dem  Anfchlag  auf  fein  Leben  am  feind- 
eligOi^n  bewiefen  hatte)  und  Benjamin,  alsGeifsebi  ua 
Pallaft  zurückbehaltend,  ihnen  geboten  habe:  auch  den 
Vater,    deffen  Ankunft  er  jetzt  entgegen  fehe,   mit 
^ch  nach  Memphis  zu  brjjigen.  In  den  Tolgeoden  See« 
pen  des^erften  Äctes^.  ertcheint  Rhamoas  mit  feinem 
Vertrauten  I  Phanor  und  Simeon.      Der  königliche 
herfchfachtige  Prinz",  durch  .die  Erhebung  desOniafis 
aus  feiner  vormaligen  Erniedrigung,  zu  der  von  ihm 
vorher  bekleideten  Stattbalterwürde,   und   die  vom 
Pharao  gefcblofsne  Verbindung  deffelben  mit  ferner 
Schwefter  Alniai^,     bis  zur  glQhpndften  Rachfucht 
beleixdigt,  entwirft  de^n  Plan  ^ner  Verfchwörung  ge* 
gen  das  Leben  des  <Omafis,  zu  deffen  Ausführung  ex 
vornehmlich  den  g^angneh,  von  Reue  aber  fein  an 
feinem  Bruder  Jofeph  begangnes  Verbrechen^    und 
einer  leidenfchaftlicnfn  liebe  zn/der  FxinxeijfinAlmaft 

glei'cE 


bereichert  hat.  Er  unternahm  diefe  Ueberfetzung, 
vrie  er  in  einigen  Vorerinner.ungep  dazu,  fobefcb^i-' 
den,  als  nacharück lieh  erklärt,  lediglich  um  des 
Zwecks  der  Darßellung  willen,,  und  jeder  Lefer  wird 
mit  ihm  darüber  ein  verbanden  feyn,  dafs  das  Werk 
durch  fleh  felbft  hiezu  hauptfachlich  beftimmt  iß.  Es 
ift  daher  dem  Rec.  angenehm,  dafs  er  dem  Wunfche 
desj|^iftvollen  Ueberfetzers:  es  auch  nur  von  einem 
Augenzeugen  der  Darßellung  beurtheilt  zu  fehn ,  ent- 
/ijprechen.katin,.  da  er  den  Genufs  hatte,  der  erften 
Aufführung  des  deutfchcaOmaGsbeyzu wohnen,  wel- 
che am  g.  Auguft  des  verflofsnen  Jahres  auf  dem  Nä* 
tionaltheater  zu  Berlin-  mit  gröfsem  Fleifs  gegeben, 
und  mit  gleich  grofsem  Beyfall  aufgenommen  wurde» 
^.Nur  die  edle  Einfalt  des  franzößfchen  Originals**  fagt 
6r.  Robert  in  feinem  ^Vorher icht,  „die  befcheidne 
PrunkioGfikeif  feiner  äufs^rft  gefalligen  Sprache,   die 

flQcklich  nerbeygeführten  echt  th eai/ali ich en  Seen en, 
auptiSchlicb  aber  das  nieifterhaft  gelungne  Bild  rüh- 
render Unfchuld,  welche  in  der  Rolle  des  Benjamir» 
ohne  alle  Geziertheit  fo  fi heraus  lieblich  hervortritt; 
nur  diefe  Schönheite^konnten  den  Ueberfetzer  be- 
wegen, ein  fremdes  dr^matifclies  VVerk,  deffep  be- 
deutende Fehler  auoh  dehn  ungeilbteften  Auge  nicht 
entgehen  können,  in  unfre  ISpräth^  zvi  Ober^fagen^ 
£r  war  Zeuge,  v^ie  diefes  Stock  in  Paris'  von  dem- Rri- 
tifchen  Parterre  getadelt  und  zugleich; mit  ini^igem 
Antheile  und  mit  dem  lebhafteften  Deyfalle  aufgenom. 
men  wurden  und  fo  entfchlofs  er  (ich,  auf  dieGeffihr, 
ebenfalls  getadelt  zu  werden,  feiner  Vaterftadt  ein 
Schaufpiel  zu  geben,  deffen  wahrhafte  Herzlichkeit 
ihm  mehr  aurdeutfchen  als  franzöfifcben  Sinn, be- 
rechnet fehlen.  **  .  ,  •  <  ,  • 
'  Mlt.diefen  wenigen  Worten  ift  der  GeGcKtspunJct, 
aus  dem  man  fowohlden  Werth  diefes  Schaüfpiels  an 
iSch,  als  den  einer  Darftellqng  deffelben  auf  unferm 
Theater  durch  die  gegenwärige  Ueberfetzung,  zu 
beurtheilen  hat,  gewifs  fehr  treffend  ^  bezeichnet«, 
Schon  der  hier  gewählte,  an  höchft  tbeatralifchen  Si- 
tuationen, fo  reichhaltige  hiftorifche  Stoff^  machte 
fingft  eine  Bearbeitung  c/effelben  für  die  Baliiie  w&n- 
fchenswertb,  und  es  ilt  wirklich  auffallend,  dafs  noch 
kein  guter  deutfiher  Schaufpieldichter  eine  folche  bis 
jetzt  vcrfucht  hat.'  Die  Gefchichte  (ffo/i?;?/«' ,  bietet  ei- 
nem phantafiereichen  Dichter  fowohl  durch  das  Wun- 
derbare ihrer  innern  Begebenheiten,  als  durch  die 
orientalifche  Natur  ihrer,  örtlichen  Umgebungen  und 
/  den  mahlerifchen  Coötraft-^ön  Charakteren  und  Sjt^ 
ien,  den  ctie  prachtvolle  Ueppigkeit  des  intriguantei^ 
ipyptifchen  Hofes  .?u  der  idyllirrhen  Einfalt  des  an; 
ihm  erfcheinendeb  religiöfen  Patriarchen  Jakob  und 
i^er  nomadifchen  Familie»  darin  bildet  i  einen  über- 
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fensangft  getriebea ,  das  Wiederfehn  des  V^rters  flieht; 
Der  erfte  Auftritt  des  vierten  Aufzugs  ftellt  deo  Jjakob 
umringt  von  feinen  Söhnen,  aufserJofeph  undSimeon; 
dar.  Der  Qreis  bricht  in  Klagen  über  fein  Sckickfal 
und  Simeons,  ibnv  neues  Unglück  propheeeyhende, 
Abwefenheit  aus,  welche  Benjamin  trottend  zu  lin« 
dem  fich  bemaht.  AzaSl  kömmt,  und  kündigt  di« 
Annaherüiig  des  Omafis  an«    Nun  folgt,  ^ne  überaus 


S)eieb  heftig  gequälten  Simeon  zu  gewinnen  fucht, 
Jen  zwejten  AutznsL  eröffnet  Almais  mit  ihrer  Ver- 
trauten Zame,  der  fie  ihre  Beforgniffe^äufsert,  womit 
ihres  Bruders  heimliche  Abfichten  gegen  ihren ,  von 
ihr  zärtlich  geliebten,  Verlobten,  ihr «HLerz  erfüllen, 
und  von  denen  fie  fich,  nach  einer  Unterredung^  die 
£e  gleich  darauf  mjt  Khamnäs  bekonunt,  noch  mehr 
geäofiftigt  fühl**    Omafis  tritt  auf.    Auch  ihm  find^ 

die  teindlichen  Anfchläge  ihres  Bruders  gegen  feine  rührende  Unterredung  des  Omafis  mit  feinem  Vatei^ 

Perfon  nicht  unbemerkt  geblieben ;    doch   trifft  er  und  feinen  Brüdern,  die  gerade  ali  man  erwartet,  dafd 

Keine  Anftalten  dagegen,  und  tröftet  feine  Geliebte  mit  er  fich  ihnen  zu  erkennen , geben  wird,  Azaä  mit  der 

der  Verficherung,  dafs  er  fich  mit. ihm  bald  gütlich  zu  Nachsicht  unte^rbricht,  dals  ein  bewaffneter  Rebellen- 

Terfohnen  hoffeil    Almals»  auch  von  dem  geneimnifs«  liaufe,  von  Rhamnäs  und  Simeon  anffefcysrt,  den  Pat« 

vollen  Wefen  des  Omafis  beunruhigt,  bittet  ihn  nun,  laft. beftürme«   Omafis  geht,  Xeiaen  Vater  ohnmächtig 

ihr  nicht  langer  zu  verbergen,  wer  die  beiden  räthfel-  dem  Beyftand   feiner  Brüder   überlaffend,   muthvoU 

haften  Gefangnen  im  Pallaftie  und  der  unbekannte  Greis  und  entfcbloffen  den  Empörern  entgegen.    Den  fünf» 

mit  den  andern  unbekannten  Fremden  feyen,  deren  ten  Act  eröffnet  wieder  Jakob  mit   feinen  Söhnen«; 

Ankunft  er  mit  to  viel  innerlicher  Bewegung  erwarte^  Naphtali  erzahlt  ihm,  dafs  Rhamnäs  an  der  Spitze  fei'^ 

worüber  erihr  jedoch  auch  jetzt  noch  nichts  entdeckt.:  ner  Mitverfchwornen  ergriffen  worden  fey,  und  um 

Es  folgt  nunmehr  eine  Scene«  zwifchen  Omafis  und  der  Strafe  der  Hinrichtung  zu  entgehen,  fich  felbft 

Benjamin,   unftreitig  die  fchönfte  des  ^anzen^ Stücks,  umgebracht  habe.     Der  Greis  wehklagt  um  feinen 

worin  Jofeph  ans  dem  Munde  feines  )üngften,'  erft  fchuldigen  Sohn  Simeon,  aber  Benjamin  l^ommt,  und 

nach  teiner  Verkaufung  gebornen  Bruders ,  dem  er  benachrichtigt  ihn ,  dafs  er  den  Omafis  um  Gnade  füc^ 

die  nahe  Ankunft  feines  yaiers  verkündet»    die  Ge-  ihn  angefleht  habe,  und  gleich  darauf  erscheint  Omafisi 


fchichte  feines  vorgeblichen  Todes  hört,  wje  feine 
ältc|rn.  Brüder  fie  nach  ihrer  an  ihm  begangnen  MiffeT 
that  dem  Vater  hinterbrachten.  Mit  einem  kurzeti 
Monolog,  in  welchem  Jofeph,  fobald  ihn  Beqjamio 
ifvieder  veriaffen  hat,  die  Gefühle  feiner  von  dem  ge-*- 
vraltiefteo  Zwang  willkürlicher  Verftellungzufammen- 


im  Gefolge  ferner  Leibwache,  ^etbft«  Auf  feinen.  Be^ 
fehl  wirdSimean  inlCel^n  vorgeführt.  •  Von  Schmerz 
und  Reue,,  bey  dem,  Anblick  feines  niedergebeugtes 
Vaters  zerknirf<;ht,  bekennt  diefer  ihm  nun  auch 
feine  an  Jofeph  vollzogne  Miffethat,  an  welcher  Iffa^ 
fchar  fich  und  feine  andern  Brüder ,  aufser  Naphtali, 


^eprelsten    Bruit   ausftrömt,    fchliefst  diefer  zweyte  (richtiger:  iZni^^ii)  laut  für  mitfchuldig  Erklärt.   Jetzt 

Act.    Der  dritte  ift  wieder  durch  ein  Gefnräch  öeh  erft  entdeckt  fich  ihoto  Omafis  als  ihren  vom  Jakob 

AlvriaTs  mit  ihrer  Vertrauten  Cain6  eingeleitet,  wor*  feit  15  Jahren   für.  todt  beweinten  jofeph;    Simeon 

9uf  Simeon  vor  derPrinzeffin  erfchetnt,  lind  Überwäl*  wird  entfeffelt,  ihm  von  Vater  und  Bruder  feyerlich 

tigt  von  dem  Sturm  feiner  Eiferfucht,  ihr  feinen  Hafs  verziehti,.  uvd  mit  der  Sejienkang  die  Jofeph  feinem. 


Segen  Omafis  verrath ,  daher  fie  ihn,  mit  dem  ganzen 
Lusdruck  des  Zorns  einer  beleidigten  Fürftin  verläfst. 
Nun  glüht  auch  Simeon  von  Rache  gegen  Omafis,  in 
Hvelchem  er  mit  dem  Unterdrücker  feiner  Freyheit 


Sanzeu  Haufe  an  derLandCcfaaftGofeo  macht,  fchliefst 
as  Stück« 

Man  erficht  hieraus  fcbon  Von  feJbft,  wie  weit 


zugleich   feinen  -begünftigten   Nebenbuhler   erblickt»  der  Vf.  der  Gcfchichte  treu  geblieben  ift,  und  was  er 

und  diefen  Moment  benutzt  Rhamnäs,  indem  er,  beyoi  von  feiner  eignen  Erfindung  hinzu  gethan  hat.    Auch 

Eintreten,  die  .letzten  Worte  von  Simeons  heftieem  in  der  Erzämong  von  Jofephs  Verkaufung  ift  er  von 

Selbftgefpräch  mit  angehört  bat,  ihn  zum  Entfctuufs  ihr  abgewichen»    Dort  ift  «s  ein  Bote,  der»  von  den 

zu  bringen,  fich  mit  ih|n  gegen  Omafis  zu  verfchwören,  BrÜLfem  dazu  beftellt,  dem  Vater  das  blutige  Kleid 

Mras  ihm  auch  dadurch  gelingt,  dafs  er  ihm,  heuchle-  Jofephs  überbringt,  hierSimeon  felbft.    Dafs  dieEnt- 

rifch,    die  Hand  feiner  Schwefter  zum  Lohne  eines  decKung,  die  Jofeph  an  feinen  Brüdern  macht,  hier/ 

Mords  an  Omafis  verspricht.  Jn  demfelben  Augenblick  als  fchon  gefchehn,    nur   erzählend  vorgetragen  ift» 

aber,  in  welchen  Rhamnäs  ihn  nach  blutiger  Rache  ge*  wird  befonders  jeder  Schanfpieler,  der  die  Jilolle  des 

gen  Omafis  durftend  verläfst,  tritt  dieler  felbft  auf,  Jofephs  zu  geben  hat,  bedauern;  <aber  nach  feinem 

um  ihn  zu  prüfen,  ob  Reue  über  fein  früheres  Verbre-  Ariitotelifcben  Princip  von  der  Einheit  der  Zeit  in  eir 


eben  an  inm,  der  Gaund  feiner  geheimnifs vollen 
SchvCermuth  ift«.  Diefem  überaus  anziehenden  Ge^ 
fipräch,  das  mif  fehr  viel  pfychologifcher  Kenntnifs  ge* 
£chtet  ift,  folgt  nach  einem  zweyten  Monolog  Simeons, 
ein  andres  zwifchen  ihm  und  Benj-imin ,  der  freude- 
trunken ihm  die  Ankunft  des  Vaters  zu  meiden 
Kommt,  ohne  jedoch  felbft  durch  diefe  frohe  Both- 


nem  Drama ,  fah  fic^  der  franzöfifche  Dichter  frey- 
lieb  dazu  genöthigt.  Die  vom  Pharao  geftiftete  Hey«; 
rath  des  Jofephs  mit  der  Tochter  eines  Priefters  zuOi^ 
hat  der  Vf.  unftreitig  blofs  deshalb  In  eine  Vermählung 
mit  einer  königlichen  Prinzeffin  verändert,  weil  ihm 
diefs  in  d<*n  Plan  der  von  ihm  angebrachten  Verfchwö- 
mng  des  Rhamnäs  gegen  Jofeph   zu  dienen    fehlen. 


fchaft  das  ihmunef'klärbar  finftreOem^kthde^Bruderr*  Man  wird  aber  wonJ  nicht  behaunten  wollen,  dafs 
erheitern  zu  können,  der  naeh  jener  Unterredung  mit  durch  diefe  völlig  überflüffige,  obfcbon  gut  moti- 
Omafis»  noch  heftiger  von  täebe* Rache  und.Gewif-    virte>  £jpifode>  die  Handlung  an  Interelle  gewonnen 

habe. 
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habe.  Dtfim  was  kann  verächtlicher  oder  lächerlicher 
{leyo». als  diefer  ohnmächtige  königliche  Prinz,  der» 
pinen  ihm  verhafsten  GflnTtling  des  Monarchen  zu 
ftürzen,.  fich  in  die  Arm»  eines  gefangnen  Sklaven 
werfen  mufs,  mit  dem  er  ein  Gomplott  unternimmt, 
dks  ungeachtet  (}er  grolsen  Dinge,  die  er  davon  prahlt, 
to  erbärmlich  entworfen  ift^  dals  er  in  dem  erften  Mo- 
roent  der  Ausführung  ihn  nöthigt,  fich  feibEt,  ftatt 
feines  Gegners,  niederzuftofsen«  Auch  die  drey  Ver- 
trauten: Azaäl,  Pbanor  und  Zam£,  die,  ohne  alle 
Charakterverfcbiedenheit  vom  Dichter  eingeführt, 
Cefa  bäfiftandig,  umi  den  Zufchauer  zu  unterrichten, 
eirzählen  laffen  mafTen,  was  diefer  als  ihnen  langTt  her 
kannt,  voraurfetzenmufstfind  durchaus  muffige  Perfo- 
nen,  und  man  begreift  fcMecbterdings  nicht,  warum 
Jofeph  alle  die  Geheimniffe  die  er  jenem  Azaöl  mit- 
theilt, jncht;  lieber  feiner  geliebten  Prinzeffin  ver<* 
traut,  die  duroh  das  ganze  Stück  nicht. das  Mindefte 
von  der  Entdeckung,  die  er  an  feinen  Brüdern  ge- 
macht, erfahrt;  an  der  Cataftrophe  des  Schaufpiels 
gr  keinen  Antheil  hat,  und  Oberhaupt,  auch  per- 
alich,  fo  unbedeutend  ift,  dafs  man  fie  am  Ende  def- 
Selben,  wo  fie  ganz  ausbleibt,  nicht  einmal  vermifst. 
Dagegen  war  es  ein  fehr  glücklicher  Gedanke  des 
Vfs.,  dem,  fchon  mit  dev  Schuld  eines  frühern  an  Jo- 
£eph  begangnen  Verbrechens  b^afteten,  Simepn,  auch 
noch  die  fixäfliche  Leideäfchaft  für  die  Verlobte  def- 
lelben»  die  ihn  nnbewufst  zum  zweytetimal  zu  dem 
Vorfatz  des  Brudermords  verleitet ,  hinzu  zu  dichten, 
wodurch  diefe  Rolle  zu  einem  im  hdchften  Stile  tra- 
gifchen  Charakter,  den  der  Vf.  fehr  gut  zu  hahen  ^e- 
wufst  hat,  ceworden  ift  Auch  darüber,  dafs  er  gleich 
bey  der  erften  Ankonft  der  Söhne  Jakobs  in  Aegypten, 
den  Benjamin  mit  erCcheinen ,  und  ftatt  deffelben ,  der 
fiff^Simeon  gefänglich  zurück  behalten  wird,  den  ^^ 
ter  nachkoounen  und  mm  irfl  den  Omafis  fich  als  So- 
Jjeph  entdecken  läfst,  wodurch  das  Werk  erft  ferne 
Kundung  zum  Ganzen  erhalt,  können  wir  ihm  unfern 
Beyfall  nicht  verüben,  fofchade  es  auch  ift,  dafs 
nun  der-  fchöne  Zug  von  Vaterliebe  in  dem  Charak- 
ter Jakobs,  der  desVerluftes  Jofepbs  eingedenk,  fei- 
nen Benjamin  nicht  mit  nach  Ägypten  ziehen  laffen 
wollte ,  verloren  gehen  mnfste. 

Dafs  der  Vf.  die  Eigenthümlichkeit  äsyptifcher 
^md  ifiraelitifcher  Sitten,  fo  wie  auch  die  Verfchiedenheit 
der  ägyptifcheo  und  ifraelitifchen  Religion^  die  fehr 
noetiich  hätte  benutzt  werden  können,  wenig  berück- 
ichtiget  hat,  haben  wir  fchon  erwähnt.  Was  die 
Zeichnung  der  Charaktere  betrifft,  fo  verdient  iiächft 
der  vortrefflich  durchgeführten  Rolle  desSimeon,  nur 
noch  die  des  Benjamin  Lob ,   in  welcher  es  dem  Vf. 

Seiungen  ift,  ein   fo  zartes  Gemälde   der  lieblichften 
indheit  und  rübrendften  Unfchuld  darzuftellen ,  wie 


es  vielleicht  aufser  Shakspean  in  feinem  Arthur,  kein 
andrer  dramatifchbr  Dichter  aufzuweifen   hat.    Die 
beiden  Brüder  Benjamin  und  Simeoji  erfcheinen  biet 
recht  wiedieperfopificirten  Principe  des  Guten  und  Bd- 
fen  einander  gegenüber  geftellt,und  die  heitre  Anmath 
des  erftern,  bekommt  durch  diefen  dÜfterhGegenfatz 
.einen  noch  hohem  Reiz,  fo  dals  diefe  Rolle,  die  vrix 
einem  lieblichen  Idyll  vergleichen  möchten,  undvoa 
der  Kr.  Robert  JTehr  richtig  bemerkt,  dafs  fie,  nacH 
dem  Beyfpiel  der  berühmten  Mlle.  Atars^  die  fie  zu 
Paris  gab,  nur  von  einer  bewährtin  Schau/pUlirm  ge- 
fpielt  werden  dürfe,    blofs  den  Wunfeh  noch  übrig 
läfst,  dafs^der  Dichter  fie  am  SchiuJTe  (eines  Stücks 
aufmerklamer  behandelt  haben  möcnte.     Von  aUea 
übrigen  Charakteren  hingegen    läfst  fich  nicht  viel 
rühmen.     Omafis  ift  als  ein  recht  tugendhafter  und 
religiöfer  Menfch  dargeftellt,    was  aber  allein  nicht 
hinreichen   kann,  ihn  zum  Helden  eines  Drama*s  zu 
eignen.     Die  nicht  übel  angelegte  Rolle  des  Rham<* 
näs,  hat  der  Vf.  fich  felbft  wieder  durch  die  Nichtig- 
keit der  Verfchwörung,  die  er  ihn  anzetteln  läist,  ver« 
dorbeo;  und  die  Erfcheinung  des  Jakob  hätte  er  als  die 
eines  von  langem  Gi^m  ni^ergedrOckten  kraftlofea 
Greifes,  nur  zu  fin^rSceae,  bey  der  Entdeckung  Jofeph^ 
wo  fie  allein  von  E^ect  feyn  kann,  benutzen  foiien» 
da  fie  jetzt  durch  eine  zwey  Acte  hindurch  geführte 
Rolle,  die  noch  dazu  eines  fo  monotonen,  beftiodig 
klagenden  Inhalts  ift ,  noth wendig  langweilig  werden 
muls.     Die  Rollen  der  Alma'fs  und  ihrer  Vertrau- 
ten Zam6  aber,  fo  wie  die  der  beiden  Vertrauten  de^ 
Omafis  und  Rbamnäs ,  und  der  übrigeniSöhne  des  Jar 
kob,  von  denen  felbft  die  fprechenden  nicht  viel  mdic 
als  blpfssi  Figuranten  find ,  haben  eigentlich  gar  kei* 
neu  Charakter ',  der  durch  eine  befondere  JEigentfaüm*^ 
lichkeit  Intereffe  erregen  könnte. 

IndefTen  verdient  diefes  Stück ,  bey  allen  feinen 
eben  gerügten  Fehlern  in  ROckficht  der  Handlung 
und  uuircmere,  (welche  Fehler  zum  Theil  die  der 
franzöfifcben Tragödie  überhaujpt  find)  dednoch,  den 
beften  Theaterfttcken  welche  cfie  Landsleute  des  Vfs. 
aufser  den  Werken  ihres  unfterblichen  Corneille  und 
Racine  ^  in  diefem  Fache  ihrer  dramalifchen  Literatur 
befitzen ,  an  die  Seite  geftellt  zu  werden ;  fowohl  um 
jener  beiden  Rollen  des  Simeon  tind  Benjamin  willen^ 
als  auch  befonders  wegen  der  Vortrefflichkeit  feiner» 
oben  dargelegten,   fcenifchen    Anordnung^    {die  imt 
zweyten  und  dritten  Act  wirklich  mufternaft  zu  nea- 
nen  ift)  wegen  der  edeln  Einfachheit  des  ganzen  Stil *$, 
indem  es  gedichtet  ift  und  der  ausgezdcnneten  poeti« 
fchen  Schönheit  feiner  DictioH.    V^n  der  letzten  re« 
den  wir  am  zweckmäfsigften ,    wenn  wir  damit  zu« 
gleich  unfer  Urtheil  über  die  der  Ue&erfetzung  ver« 
binden. 
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(Der  Befckluf^  folgt.) 
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WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 

p   O   B   &  1   B.  ,  den  Scbaufpieler  und  Zufchauer  zugleich »  die  fiber- 

^  .    ^^  ,.     n  c^  r   1       VA       mäfsig  lange  Erzählung  des  Jüfeph  von  feiner  frohcrtt 

i)Pari5,  b.  Vente:    Omaßs,  ou  ^ofeph  en  EgffpU,    Lebensgefchichte,  durclj  Weglaffung, alles  überflöffi- 

.  tragtdie  en  cinq  actes  H  en  yers  par  M.  ßaour-    gen  Details  verkürzt  und  durch  einige  Zwifchenredea 

L^miun  etc.  des  Azael  unterbrochen,  in  denen  er,  ungleich  fchick« 

qJBj^jilin,    b.  Hitzig:     Omafis^  oder   Sfofipk  in    lieber,  d{>/#ii  die  VerdienfteJofepbs  um  Aegypten  prei- 

Egypttn Aus  dem  Franz.  des  Hn.  Baour-    fen  läfst,  die  in  den  franzöfifchen  Worten  Jofephvon 

Lormian  im  Versmafse  des  Originals  ^flberfetzt»    fich  felber  rahmt.    In  der  fchönen  Scene  des  dritten 
von  Robert  u.  f.  w«  Actes,  wo  Almais  den  fie  leidenfcbaftlich  h'ebendea 

Simeon  zur  Freudigen  Theilnahme  an  dem  nahen  GlQck 
(Be/bhlafi  der  üi  Num.  66.  iibgehrookenen  Reek  fimu)         ihrer  Vermählung  mit  dem  Omafi» aufruft,  ift  durch 

Hden  Zufatz  eines  einzigen  Verfes  den  er  den  Simeon 
r.  Robert  hat  fich  bey  feiner  Verdeutfchung  des  fage»  Jäfst:  „Mich  foffte  diefes  Feft,  muh,  Förftin, 
Omaris(dieauchderneuenVerlagshandlunginder  freuen  können?  ein  fehr  feiner  Uebergang  zu  dem 
iie  crfchienen,  durch,  ihren  correctea  und  zierlichen  Ausbruch  feines  Haffes  gegen  Omafis,  wodurch  diefe 
Druck  zur  Ehre  gereicht)  mit  Rebbt  die  gewiffenhaf-  Scene  einen  fo  theatrahfchen  Schlufs  erhält^  gebildet 
tefte  Treue  gegen  das  Original  zum  Gefetz  gemacht,  worden;  und  fo  hat  noch  in^mehrern  Stellen  durch 
Iffdetfen  geben  auch  fchon  die  kleinen  Varianten,  die  ähnliche  kleine  ZuFatze  bald  die  Handlung  mehr  an 
^wir  bey  einer  forgfälfigen  Vergleichnng  der  Ueber-  Deutlichkeit,  bald  der  Charakter  der  einzelnen  Per- 
fetzung  mit  dem  franzöfifchen  Text  in  der  erftern  fönen  mehr  an  Beftimmtheitgewonnen,  Eben  fo  zweck- 
•^vahrgenomraen  haben,  ein  fo  gutes  Zeugnifs  von  des  mäfeig  haben  wir  auch  die  Weglaffung  einiger  wenigen 
Mh.  Theaterkenntnifs  und  Ehificht  in  das  Wefen  eines  Stellen  Jie  gänzlich  müfsig  find ,  gefunden , .  wie  z.  B.  ^ 
dramatifcljen  Gedichts ,  dafs  wir  felbft  von  dem  Weni-  in  der  letzten  Scene  des  Stocks,  wo  nach  den  Worten 
fren,  was  er  mit  eben  fo  leifer  als  gewandter  Hand  an  Jofephs:  „  Onicgb/ip*,  votrefrlrer  die  beiden  folgen- 
dem Stück  geändert  hat,  hirr  Rechenfchaft  zu  gebcin  den  Verfe:  ^  que  vom  mains  a%trefM  pour  V EgypU  ont 
«ns  verpflichtet  ftthlen.  ^^^^  ^^  «'«*  pteuriz  ta  perti,  et  qui  efl  vous  rendn'' 

^  welche  Qberdem  einen,  hier  nicht  fchicklichen,  Vorwurf 

Sehr  einficbtsvoll  hat  er  zuvörderft  den  Titel  einer  Jofephseeged  feine  Brüder  enthalten,  unterdrückt  wor- 
'  Tragödie,  den  das  Ocpinal  führt,  mit  dem  eines  hi^o^  den  find.  Der  meifterhafte  ^chluls  des  dritten  Actes» 
rifchen  Drama* s  vertaufcht;  nicht  als  ohttdeis  keine  wo  Benjamin  mit  allem  Ausdruck  der  reinften  kindli- 
Trauerfpiele  wären,  worin  diePerfonen  nicht  auf  dem  eben  Freude,  feinem  fündigen  Bruder  Simeon  die  An- 
Theater fterben,  fondern  weil  der  im  Anfang  des  kunfi:  des  Vaters  za  verkünden  kommt»  und  Simeon 
fünften  Aufzugs  erzählteTod  desRhamiiäs,  fchlechthin  in  der  höchlten  Angft  feines  von  Reue  und  Durft^nach 
^Hd  blofses  h^^s  d'oiuvrem  dem  Stück  ift,  das  feinem  neuer  Miffethat  gefolterten  Gewi  ffens,  feinem  Anblick 
«wefentllcben  Inhalt  nach, der  (die  Rolle  Simeons  atisge-  entflieht,  hat  eine  noch  ^Ffchflttemdere  Wirkung,  von 
fiommen)  nkhts  weniger  als  tragifch  genannt  werden  der  fich  bey  der  Darfteilung  in  Berlin  alle  Anwelenden 
Icann ,  vielmehr  einen  inrckaiu  frohen  Ausgang  haben  innig  erjgrirfen  fühlten,  dadurch  erhalten :,  dafs  Hr.  R^ 
follte.  An  die  Stelle  des  Naphtali^  der  hier  dafüjr  die  ftatt  dals  im  Original  Benjamin  von  dem  fejerlichen 
Rolle  Iffafchar*s  bekommen  liat>  ift  der,  im  Original  Kinzus  in  denPallaft,  den  Omafis  dem  Jakob  bereitet^ 
blofs  unter  den  ftummen  Perfonen  auftretende,  Kuben   hlots  Jprichi,  einen  wirklichen  Marfcb,'aus  der  Feme 

Sefetzt  worden,  welcher  bekanntlich  der  einzige  von  hörbar,  einfallen  lä(st,  mit  welchem  auch  der  folgende 
akobs  Söhnen  war,  der  an  ihrer  Verfchwörnng  wi-  Aufzug,  (weit  impofanter  als  in  dem  franzömcben 
der  Jofeph  krioen  Antheil  nahm,  ja  ihn  felbft  zu  retten  Stück,  wo  Jakob  mit  feinen  Söhnen  fchon  verfammelt 
fuchte;  tun  welches  Umftands  willen  wir  diefe  RoUe^^  ift)  beginnt»  'Endlich  hat  auch  der  Schlufs  des  Stücks 
befonders  bey  der  Entdeckun esfcene,  wo  Oberhaupt  aße  durch  eine  fo  zarte  als  gefchick te  Veränderung  an  Ef» 
Brüder  Jofcjpha  faft  blofs  alsStatiften  erfcheineo,  mehr  fect  gewonnen,  indem  dieerften  Verfe  der  letzten  Rede 
hervorgehoben  gewünfcht  hätten.  In  der  Expofitionides  Jofephs:  ^  Mais  nous ,  dans  nos  tranßforts ,  touons  h 
Stücks,  die,  wie  gewöhnlich  bey  den  franzöfifchen  Tra-  Töui-  PuUfant,  äant  l^tnpyiUe  bras  vem  für  l'umocent^ 
£ödieen,  erzählend  ift,  faatHp.iZ.,  fthr  vrobltbijig  fiBr  dem  ffaküb  in  den  Mond  gel^i  an  die  Stelle  der 
^     JL^LiZ.  1809.    Erfier  Bemi.  Xxx  fehr 
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fahr  matten  Schlufsworte  des  Originals  gebracht  wor-* 
deo.find. 

Ein  ausgezeichnetes  Lob  nun  aber,  gebührt  Hn.  iL 
als  U4berfetZ0r.  Den  meiften  Wertb  erhält  das.Original 
unftreitig  durch  feine,. ungemein  reine,  einfache,  und 
ohne  alle  Geziertheit,  mahlerifche  S/7rarA/.  Befonders 
gelingt  dem  Vf.  der  dichterifche  Ausdruck  zarter  Em- 
pfindungen *  wo  wiir  die  Anmutb  des  Colorits  feiner 
Dictibn  .  falt  der  des  Racine' fchin  Stiles  vergleichen 
möchten.  Zwar  fehlt  es  feinem  Werke  keinesweges 
auch  an  fchönen  kräftigen  Stellen,  aber  am  voUftändig« 
ften  erreicht  er  feine  Abficht  doch  aberali,  wo  es  ihm 
um  Erregung  einer  fanften  Rührung  in  dem  Gemüthe 
des  Lefers  oder  Hörers  zu  thun  ift.  Diefe  Vorzüge  nebft 
dem  einer  fehr  glücklichen  Verfification,  hatl£-.  JS.  in 
feiner  Nachbildung,  bey  möglichft  ftrenger  Treue  ge- 
gen den  Sinn  des  Originals,  im  Ganzen  fo  vollkommen 
wieder  gegeben,  dafs  man  fie  füglich  den  heften  unfrer 
^dramatiichen  Ueberfetzungen  beyzählen  darf.  Um 
unfreLefer  in  Stand  zu  fetzen,  felbit  zu  beurtheilen,  ob 
wir  hiemit  zu  viel  gefagt  haben,  zeichnen  wir  nur  die 
xübrende  Erzählung  w^che  Benjamin  im  zweyten  Acte» 
dem  OmafisS  von  J^ofephs  Schickfal  macht,  hier  aus : 

M^s  Voiles  de  la  nuh  enPeloppaieni  ies  cieux. 
Et  nos  troupemux  au  loin  errant  depuis  l*aurore,  /    • 
Au  bercail  protecteur  ne  rentraient  pas  encore»  » 

^     Jacob ,  intunidk  tremblait  pouP  fes  en/ants. 

Mai»  Jöfephf  le  Joutien  quefperaient  fes  vieux  am 
Jofcpk,  que  pres  de  lui  ritenaie  fon  jmtne  Sge: 


90 


O  mon  pere  '*  die  il :  »  au  proekain  päturage 

~  'Vi 


tJevais  porter  mes  pas  et  pre/Jer  le  retour 
>»  Des  enfants  de  Lia ,  fi  ckers  a  ton  amour, 
„  Ka,  je  leur  parlerai  de  notre  impatiencet 
.,» Et  des  pleurs  qu  Ifra'H  donne  a  leur  longue  ähfinee%^ 
\    II  dit;  et  dans  lu  plaine  il  f  elanoe  foudain, 
^Dfija  brillaientla  pourpre  et   Pazur  du'ntatin.; 
11  7ie  revenait  pas  ;  mais  a  l  *  heure  brdlifnte 
'  Ott  Pouvre  du  Midi  la  route  etinoelante » 

Tiälesy    deyigures*  et  couverts  de  fueur', 
•  De  leurs  ttioupeaux  pulvis ,  mes  frere*  .  .  •  •  «^  douleurt 
Simeon,  a  leuh  tite^  et  d^  une  main  tremhl^nte, 
Offre  aux  yeux  de  Jacob  une  robe  Janglante i 
La  robe  de  Jofeph-»  qui^  dans  rombre  egare^ 
Tar  des  mohftres  cruels  vient  d  *  ftre  devor^, 
.J^Aaif  bien  jeune  alors  et  ne  pouvais  comprendrey 
D*o&  naiffaient  tous  les  pleurs  que  je  vojräis  r^p^ndrt» 
Mais  quand  l^^ge  eut  er\fin  eclairema  raifon  , 
Je  partageai  le  äeuil  de  taute  ma  maifon* 

Diefe  Stelle,  welche  zugleicih  als  eine  Prob^  voa 
der /ranz^iTÄr^  Diction  des  Werkes,  (in  welchem  die 
Erzählung  von  Jofephs  Verkaufung,  ungemein  künft- 
Kch,  zu  drey  verfchiednen  malen  :  von  Omafis,  Benjamin 


und  Simeon,  und  doch  ohne  dafs  fie  ermüdet,  immer    ftHe;  etjOiUt-Mre 


p^VnA  bring«  dir  Berieht  wo  deine  8Shae  Me£b«t», 

^Die  ficberiich  fchon  jetzt  Ungfam  oach  Ha ofe  treiben.* 

So  redet  er.,  und  fchsell  eilt  er  in^j  Feld  hinein.  — « 

Doch  fchon  erglänzte  jetzt  des  Morgens  Purpurfchein, 

Noch  war  er  nicht  aorGck.  —  Nun  aber  um  die  Stande, 

Wo  heile  der  Mittag  brennt,  da  kam  die  SchreckeneJxujid« ; 

Die  Brüder  traten  ein,   entftellet  und  erbleicht. 

Und  Simeon  volt  Angft»  an  ihrer  Spitze,  reicht  ^ 

O  Schmerz,  demlfrael,  denkt  Euch  dea  Greife« Sckreckea^ 

Er  reicht  ein  Kleid  ihm  dar ,  bef3*t  mit  blot'gen  Ftecksu« 

Des  Jofephs  Kleid,  der  fich  verirret  bey  der  Nacht, 

Und  den  im  Walde  4znn  die  Löwen  umgebracht!  — 

Sehr  jung  war  ich  zur  Zeit,   und  wufne  nicht  die  Zahlen 

Die  ich  vergiefsea  fah,  mir  damals  zu  erklären; 

Doch  ab  ich  fpüterhin  zu  rei£en  Jahren  kam. 

Da  theilt  iph  weinend  auch  des  ganaen  Hauf^  Grani« 

Diefe  Uebertragung,  «befonders  der  letzten  vier 
Verfe,  welche  diefe  Erzählang  fo  reizend  im  Charak- 
ter des  Sprechenden  _befchlielsen »  dünkt  uns  unüber- 
trefflich zu  feyn.    Sie  kann  a1>er  auch  zugleich  zei- 
Sen ,  welche  Freyheit  es  ift ,  die  fich  der  W.  geftattet 
at,  wenn  er  um  derAnmuth  des  deutfc^en  Ausdrucks 
willen,  zuweilen  von  den  Worten  des  franzöfifchea 
abgewichen  ift.  So  unermüdlich  er  auch  beftrebt  war» 
die  Bedeutung  feines  Originals  möglichft  wörtlich  wie- 
der zu  geben :    fq  hat  er  fich  doch  nirgend ,   wo  die 
Schönheit  und  Richtigkeit  der  Sprache  unfehlbar  dar* 
unte;-  gelitten  babeh  ^ilrde,  fo  fklavifch  an  die  Worte 
deffelben  gebunden,    dafs  man^^feiner  Ueberfetzuog', 
wie  fo  mancher  felbft   berühmten    unfrer  Zeit,  den 
Vorwurf  machen  könnte,  dafs  fie>  minder  treui  treuer 
gewefen  feyn  würde.    In  diefem  Oeifte  ift  das  Ganzt 
verfafst,    und  \<^ir  enthalten  uns  ungern  der  Austtel« 
lung  noch  mehrerer  einzelnen  Partieen,  die  gleich  der 
eben  angeführten ,  vorzüglich  gelungen  find,  und  wo« 
hin  wir  befonders  noch  die  cirev  Monologen  des  Si- 
meon, die  Gefpräche  zwifcfaen  ihip  und  der  Almals,. 
dem  Rhamnäs  und  Omafis  im  dritten  Aiihugj  und  den 
Dialog  des  letztern  mit  Jakob  im  vierten  rechnen.  In- 
deffen  hat  der  Vf.  doch  auch  nicht  durchgängig  die 
Zierlichkeit  ond  Präci^on  feines  Vorbildes  erreicht^ 
)a  hie  und  da  felbCt  den  Sinn  des  fran^öfifchen  Textes 
verfehlt,   und  wir  wollen  ihn  ftaher  auf  die  wenigen 
Stellen  Siefer  Art,  die  uns  bey  unfrer  Vergleichune 
feiner  Arbek  mit  der  Urfcfariit  vorgekommen  finc^ 
hier  aufmerkfam  machen. 

S.  14..  fagt  Rhamnäs  zu  feinem  Vertrauten  in  Be* 
zu^  auf  Omafis :  „  Es  fcbläft  die  Rache  nicht»  nw^ 
eh  der  Tag  fich  fenkt»  mdcht'  es  ein  Andrer  fe/n,  der 
Memphis  fenkt. **    Im  Original:  ^^ma  vingetmce  fof- 
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neu  und  (chön  vorgetragen  ift,)fowie  als  ^ineCharak- 
teriftik  d^r  Rolle  des  idyllifchenS^n/Mm  dienen  kann, 
lautet  in  der  Ueberfetzung^lfo  : 

Es  fcieg  das  Naclitgewelk  am  Horizont  herauf 
Und  noch  vernahm  rtian  nicht  das  tSnende,Gelfnte» 
Der  Heerden  Wiederkehr  verkand'gend  aui  der  Weite; 
Um  feiner  Kinder  Wohl  erbangte  Jakob  fchon. 
Doch.Jofeph  fprach  xu  ihm,  Jofeph,  fein  li«bfter  Sohn, 
Des  zarte  Jagend  er  zurückhielt  in  dnn  Hätten : 
^Mein  V«eer'*  fpracher,  ,,fieh,ich  will  mitfchneltün  Schritten 
^Ofln  Sichern  nied«rgehe,  dort|ränkea  fie  vielleicht} 
«  Uad  eilig  kel)>*  ich  am  fobald  ic|p .  fia  aixeich«. 


tespeuples  de  Memphis  nan- 


ront  qu'nn  fimverain,''  Hier  hat  Ht.R.  die  fchöne Be- 
deutung des  q»*uttt  als  eines  fehr  nacbdrucksvollea 
Voriyurfs  gegen  deti  Pharao,  def  in  dem  Omafis  Aegy- 

I»ten  noch  einen  zweyten  Souverän  gegeben  bähe,  über- 
ehn.  ~  S.  15. :  ,» Mifslingen  kann  der  Streich,  der  F^eiM 
mir  entweichen,  dann  blieb  dem  Fliehenden  kein  ficn^ 
rer  Zufluchtsort"  Sehr  undeutlich  für:  ^^e  peun 
manquer-  le  bnt  ou  ma  vengeance  afpire.  jitars-,  con^ 
iraint  h  fuir^  u.  f-  w,  .  Denn  man  ift  verfucht,  den 
-Fliehenden  auf  den  enttereichenden  {Omed^^)  tu  bezieheiit 
ita  dodü  jRluuniiaa  der  hier  fpricht,  fich  felbft  damit 

meynt 
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mernt.  — S»  17«  iagt  Rhamaas  zumPbanor  vooSimeon, 
als  dem  Werkzeug  feiner  Verfchwörung  gegen  Omafis 
redend:  „Mein  Wink  rief  ihn  hipher.  —  Er  ftelJt  fich 
noch  nicht  ein?  -  Omöcht  ir  irfi  dem  Dokk  --  er 
Icommt !  —  Lafs  uns  allein ! "  In  diefer  Aeufsefung 
einer  blofsen  auf  Mord  finnenden  Rache,  ift  der  ganze 


O  feli^es  Gefühl!  Hinaus!  Hinweg  von  hier!  in  dei- 
nen blauen  Hallen ,  anbetend,  Gott  vor  dir,  und  dan- 
kend hinzufallen !  **  Aber  fo  paffend  auch  ein  folcher 
lyrifcher  Schlufs  an  diefer  Stelle  ift,  fo  fehr  tbut  es 
uns  doch  leid ,  dafs  die  zarte  Reflexion  inniger  Kind- 
lichkeit, welche  die  franzöfifchen  Worte  enthahen» 

frfigtAl- 

lers  gegen 

aufhören  ihn 


feeptre  de  Memphis T  verlorengegangen. —  S.74.  (den  Omafis)  zu  haffen?  »Aber  im  Original  fagt  fie 

ift  der  Effect  den  das  einzige  Wort:    „w/fiiaTf /**  an  diefs    vom   Aufhören    des    Haffes    im  Allgemeinin; 

«tiefer Stell?,  (in  deoiSchlufs  vonSimeons  erftemSelbft-  uPour  eeßfr  de  häir,  fant-  it  donc  tont  de  peine?*'  Hier 

""    *        .    .  --L     _r  t_    ..  1  .     ^^^  fpricht  fich  der  ganze  Charakter  der  AlmaTs,    dort 


nur  ihre  Liebe  aus.  —    S.48*  fteht  in  der  Rede  cles  Si* 


gefpräch)  macht,  offenbar  dadurch  eefchwächt  wor- 
den, d^fafir.Ä*  ihn?  noch  cjen  Ausruf,,  Thiurer  hin- 
sugefOgtbat.    Eben  fo  f    ' 
des  Almais:    „Unnfonft 
und  die  Welt  ihn^  u.  t  w.     . 

des  Original»;  „£«  tw»,  pour  Udmirer  le  fauveur  de 
Memphis,  rEgfpte  et  runivers  ont  {fsyeux  d'M^ 
h,^1j»  gänzlich  aufgegeben;  und  die  Stelle  S.  37.:  „Er 
mag ,  ich  wanke  nicht.  Der  Name  Bruder  giebt  kein 
Becht  auf  diefes  Herz ,  das  unverbrüchlich  liebt "  lau- 
tet weit  enorgifcher  im  Franzöfifchen :  ^yN^imparte: 
heferaifidete  h  mes  liens  La  nature  a  fes  droiUj 

mais   Vamonr  a  tes  fiens.''  —     S.  30.  klingt         „  _  _ 

der  Ausdruck:     ,,Untfend  Nationen'* ^  (deren  Dank-    jn*en  mafavenr  j'mplorer — 5.59.  fragt  Omafis  dea 
barkeit  die  wahre  Krone  des  Omafis  *■    ^  '      *"      '        ' 
der  Almais  fiar  zu  auffallend  als  eine 

11 


und  Vernunft  rpubt  mir  rfer  ftete  Schmerz."  wo* 
plurcii  das  fchöne  leife  Geftändnils  jTeiner  Leidepfchaft 
f Qr  Almais ,  als  der  Urfache  feines  Schmerzeos ,  ganz 
wegfällt.  Ebea  dafelbft  fagt  Simeon :  ^ die  Frey beitt 
fie  (^llein  kann  ich  vielleiöht  noch  lieben."  Aber  er 
liebt  ja  auch  di^  Almais  mit  der  er  eben  fpricht,  und 
der  er  feine  Liebe  zu  offenbaren  wfinfcht.  Viel  bef- 
fer  fagt  daher  das  Original:  ^Ma  Itberti!  4:*eß  Fous 


der  Liebe.  :  Im  Original  ift  kurz  vorher 

Vers  3.)  nur  von  y^vingt  natians"  die  Rede,  —    S.  33, 

fagt  Omafis   vom  Rhamnäs:    »Warum   bedenkt , er 

Dicht,  dafs  ich  fein  Bruder  bin?"  Aber  eben  diefs  ift 

es  ja,  was  ihn  am  beftlgften  gegen  Omafis  empört. 

Ungleich  befler  heifst  es  daher  im  Original :  „  Que  ne 

em'efl' U permis  de  ripondre  Ußesvoeuxr—  S.3A. 

«  drücken  die  Worte:  „doch  klaget  m}ch  nicht  an  ^  ich 

bin  nicht  wankelmQthig  *'  das  gerade  Oegentheil  von : 

„d#  Moii  incertknde  enteret  jk  m'aceufe'  aus,—  S.35. 

*  verläfst  Almais  den  Omafis  mit  den  Worten:    „Zu 

.  Rhamnäs  will  ich  bin ,    will  «vor  4hm  »ledM'knie'n, 

etmäi  weimend  weichen  nicht  y  bis  dafs  er  uns  verzieh'n.'* 

Des  hier  durchaus  nicht  fchicklichen  'Ausdrucks : 

verzieVn,   nicht  zu  gedenken,    fo  itt  Vas  Original: 

^it  me  ^efte  des  pteurs,    qui  faurant  te  fUchir,^ 

auch  um  feiner  ^anz  andern  Wenduns. 

yorzuziehn.     Auch  bekommen   dacfii 


fes:  „iSb"  und  „mii  ja**  wird  die  ganze  Stelle  ekinkel* 
Deutlicher  wQrde  fie  fo  Qberfetzt  fe^n:  ;,Und  war* 
ich*s  nickt:  hfitt  ich^  zu  baten  mein  Gewiffen  u.  f.  w.'*  — r 
S.  69.:*,^Das  lang  verfchwi^ne  Leid  des  Grund  Ihr 
endlich  nennet  J*  Hier  fagt  Omafis  zu^viel,  denn  er  fodert 
ja  im  Folgenden  den  Simeon  erft  noch  auf,  ihm  feia 
Geheimnils  .zu  entdecken.  Jip  Original  Jteht  blofs : 
y,lefe^et  que  trahit  votre  bouche.^^  Gleich  nachher 
erlcheiQt  Simeons  Antwort:  „  Q/^'q/e^  wus  dire,  hi* 
lasT  die  hier  ein  Ausbruch  feines  Schmerzes  ift,  ^m 
dw-UebevfeUyM :  „Das  «Mrft  -Uirfi^n  !  '  als  ein 
hier  unziemlich  drohender  Vorwurf.  —  S.6i.  hat  Hr. 
K  bey  der  Stelle  wo  Omafis  dem  Simeon  fagt,  was 
ibhn^Benjamin  von^^l^SchlckfdJofephs  erzählt  habe» 
in  den  Worten:   „Man  nannte  Jofeph  ihn,  der  nun 


der  Almais  in  der  iten  *Scene  des  dfitten 

fie  nun  mit  Rhamnäs  gefpröchen  hat):  „Dpch  meine    ftiitt  Euch  ^s  zu  g^ri^ehn.**    matt  und"  unrichtig  gefügt 

Thräneo  find  vergebens    nicht   gefloflen**^  ^döe  yiet    für:  „iP/  fi  j*aiaes  ftcretsjoin  de  Pais  tes  apvrendre.** 


beffere  Wirkung.  —  ^.40.  heifst  es :  „Ihm  ftWr Kin- 
des Tod  ünmenfohlich  vorzuladen.**  Das  Orig.  fagt 
ungleich '  ausdrucksvoller :  „  V<ms  ,avez  au  faffyit 
ajouti  Vimpoßure.^  S.^4.batHt-.  J?.  Uie  letzten  vier 
Verfe  von  dem  Mopolog  des  Omafis  womit  der  zweyte 


Eben.fo  Jiat  in  Simeons  Worten,  S.  63. :  „bin  Euer 
Opfer  ich?  Ziblt  Ihr  mich  tii  den  Feigen,  die  fich 
vor  Eurem  Trot«',^Vor  Eur^m  Rochmuth  beugen  ?•* 
das  Original :  ,,'Suisie  Votre  Vittim^?  MtFöfre  humeu^ 
ämre'  cr(ni  itte  äjfufiüir  mon  ame  taut  entJit^e?** 


man  banheur  un  regard  de  man  eere»*  io\gexi<iex^^Jij^\x^  ^ch!  hat  hfÜflos  fterben  müflen.**    Ganz  unver« 
mafsen  veränderte.  „So  fteh  Ich  wirklich  nunanmei-    ftändiich  aber  ift  (S.  82.)  das  von  Omafis  in  Bezug 

Der  Hoffnung  Ziel?  Er  kommt f  Ich  feh  ihn  fchonl    hierauf  gefprochne:  »Weh  mfr /"  fOr  das  IVanzöfi^ 

>     •  fch^ 
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fcha  blofs  den  ffäkob  bedauenide :  „  kelas  r — S.  88-  fagt 
Napbtbali  von  Benjamin :  „  um  Gnade,  bittet  er  f ör 
Ifraels  Gefchlecbt.**  Xn  dem  franz.  Text:  ,,Vous  U 
faViz;  manfrir$  imptorefa  clemenet.^  ill  aber  zugleich 
der  Troft  ausgedrückt,  dafs  er^  den  Omafis  Immer 
irhdre ,  nicbt  vergeblich  bittet^  werde.  —  S.  89. '  „  Wer 
ift  der  Edle  dinH?*'  undeutlich  fQr:  „  Q«W  efl  done 
€i  morttlmagnanime?*' —  S.90.iftder  Ausdniclc:  „der 
Watherich '^  für  „/Wrai*  im  Munde  des  zärtlichen 
VaterSyVOD/elnemfcbuidigenSohne»  offenbar  zu  hart.-«*- 
S.9f.:  „In  feinen  Buren,  bald^  fenk  ich  den  Forrcher- 
blick,  o  fand  ich  Reue  dort,  es  war  mi  unferm 
Glfick !  ^  das*  Original  fagt  etwas  ganz  andres  und  im 
Charakter  desOmaGs,  der  hier  fpricht,  befferes:  „ff0 
litai dms fon Coeur ^  et  mes  yeux  fans  effortfamront 

?r  dimilßßr  ta  haine  ou  nnwrd.  EqdUch  hat  der.Ueber- 
fetzer  (S.  07.)  in  der  Stelle:  „Und  wenn  ich  Euch  nun 
jetzt  den  langft  verlornen  Sohn ,  auf  weinen  jirmge- 
flützt**  den  Sinn  des  Originals  völlig  mifsverrtaffc^n; 
wo  die  Worte:  ,,par  ßm  bras  foutenu'*  fich  auf  Gott 
beziebn,  von  deffen  Gnade  gleich  vorher  die  Rede  ift« 
Möge  Hr.  R,  diefe Bemerkungen  als  einen  Beweis 
unfres  Interefle  an  feiner  Arbeit  aufnehmen,  den  ihm 
auch  fcho9  die  Ausfllhrliclikeit  unfrer  Anzeige  geben 
mufe,  zu  welcher  wir  uns  um  ft>  mehr  berechtigt  ge- 
flatibt,  als  das  hoffnungsreiche  Talent  diefes  neuen 
Taterlindifchen  Dichters,  hier  zum  erftenmal  in  ei- 
nem kritifchen  Blatte  Zfir  Sprache  gebracht  wird. 
Die  rflbmiichfte  Anerkennung  verdient  auch  feine 
Oefchtcklichkeit  in  dem'Tecbpifchen  der  Poefie,  iil- 
dem  die  Ver(i£catiöp  feiner  Ueberfetzung  von  einer 
nufterbaften  Correctheit  und  Leichtigkeit  ilt.  Nur 
ein  paarmal  find  wir  auf  fehlerhafte  Reime,  (als: 
ftrömen  «ad  nehmen ,  wehren  und  Zähren ,  Tfaränen 
und  Söhnen)  und  eine  fblfche  Syibenmeffung  (wie 
S.15.:  „Slmeön,*  S.74.  „vorwurfsvoll,"  S.75.  „Fremd- 
ÄnÄ,**  S.86.  „Oräuftroe,^  S.94.  „Jöfö]{)h'^  und  S.  100. 
„uro'')  geftoCsen,    Wofür  er  fich  jedoc^  noch  baffer 
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in  Acht  zu  tiebmen  hat,  fft  eine  infißige  Wiederho- 
lung einzelner  Worte,  die  mehrmals;  z.B.  S.  45,  ,',ja, 
theure  Zame,  ja**  S.  47.  „o  lafet,  lafst  mich."    S.  $0' 
„bah ich  mir  felbft,  igh  felbft.^    S.  87.  «Wnt/g  all\ 
alF**  und  S.97;  „fchon  längK,^  fchon  Üngfi"  blois  um 
den  Vers  in  tauen,  entftandeh  ift. 

Uefoer  feine  ihm  eigenthümliche  Behandlung  def 
Alexandriners,  deffen  einförmigen  jambirchenOangec 
zuweilen,  nicbtblofs  wiefonft fchon  üblich,  durchSpoa« 
deen  uitdPyrrhichicn»  fondern  auch  durch  Choriamben 
unterbrochen  hat,  erklart  er  fich  in  der  Vorrede  felbft, 
indem   er   den   freyeften  Vers  diefer  Art:     ,, findet 
Aegypten  nicht  mitten  im  Zorn  der  Götter  *  zugleich 
alsoeyfpiel  anfahrt,    und  v^r  denken   vollkommen 
mit  ihm  Qberein,  dafs  derfelbe,  wenn  man  nur  die 
Selben  ruhig  austUnen  ISfst,  ein  ganz  wohlklingender 
Alexandriner  ift.   D9ch  hat  er  nch  mit  Recht  immer 
nur  zu  Anfang  der'erften  und  zweyten  Hälfte  des 
Verfes,  eines  Trochäus  bedient,  auf  den  dann  allemal 
ein   reiner  Jambus   folgt,     wodurch  der  anmuthige 
Choriambus  gebildet  wird.     Der  Wohlklang  einet* 
folch^n' Verfes»   wie  des  Alexandriners  Oberhaupt^ 
hängt  freylich  mehr  als  der  irgend  eines  andem, 
von   dem   Vortrag  des  Schaufpielers  ab,    iind   nur 
durch  eine  fo  vortreffliche  Recilation ,  wie  bey-  der 
Aufführung  des  Stocks  in  Berlin,   die  des  Hn.  &• 
pkort    als  Simeon ,     und  der  MUe.  Unzelmanm  (der 
hoffnungsvollen  Tochter  der  berühmten  KüoÜJeria} 
als  Benjamin,  war,  kann  das  Ohr  fefoe  ihm  inwoh- 
nende  Schönheit  empfinden.    Uns  den  Eindruck  dea 
diefe Darfteliung  aufuns  machte,  vergegenwärtigend;  ' 
(chliefsen  wir  unfr^  Anzeige  mit  dem  Wunfche:  dafe 
der  deuifehi  Omafis  recht  bald  auch  auf  andern  Thea- 
tern gegeben  werden,  und  fich  fo  lange  in  dem  Reper^ 
toire  derfelben  er  haken  möge,    als  es  feinem  «ift« 
und  gemathvoUen  Vf.  nieht  gefallt,  eine  eigne  Beai^ 
beitung  diefes  Sujets,  zu  der  er  von  feinem  Talent  fo  nn* 
verkennbar  berufen  ift,  für  die  Bahne  zu  unternehmen» 


■f-r 


•*^ 


«^■^ 


OTM 


M^ 


**^* 


i;.ITSRARISGHS     NACHRIGHTfiN. 


Todesfälle. 

A*       •      ■" 
m  9,  Nov,  x|og,  ftarb  Georg  Al^fi  Szirdähef/i^  K 

Rath,  Domherr  von  Waitzen,  Ritter  des  S.  Stephans* 
Ordens  ^  Beylitzer  der  )>ej  der  fc  ung.  Stätthalterey  be- 
findlichen Studien  -  Commillian»  Mv  war  ganz  em  Je« 
Salt  in  jenem  Sinne  des  Worts  un4  des  Ordens ,  w«l: 
ober  der  Toleranz«'  der  liberalen  Denkart,  der  Ver- 
breimiSLg  des  Forfchen^s  vxiA  der  Vernunft  gleich  .£dnr. 
fi^-chterlioh , ift..  Ohu^* äftbetifches:  Talent,  führte  er, 
dennooh  feine  Lehrbücher,  in  diefein  Fache  (dief^^m* 
{im  M  1^  inui.'äie  Fol^tik)  zu  S'pbulbücbem  ein^ 


und  hielt  feine  Rehnereyen  in  der  Sha  Pämäff  äwwm 

nici  und  in  einzelnen  GiM^enheits  -  und  Conaplimenti- 
Difticbcn  fär  Meiftcrftucke.  Was  er  geleifict,  als  er 
ToUendi  de«  ganze  Studien-  Svftem  äu  bearbeiten  ei^ 
hielt;  liegt  der  Welt  in  der  Nmm  Rmio  Bducmomi  votr 
j^ugen^  Seit  fernem  Tode  atlunet  fo  manche  Bruft 
ungn  LUcratoren  freyer,  und  es  ift  Hoffnnpg,  daCi 
feine  Nova  RaHo  Ed.  vielleicht  bald  durch  eine  belfert 
hloiujßma  ratio  verdrängt  werden  dürfte. 

Am  ay.  Dece^iber  v-  J,  ftarb  zu  Claufenburg  Fr«« 
^b«Z•f,  Prx^omeÄcus  in  Siebenbürgen^  Vf.  einiger 
medicintb^hen  Schriften  in  ux^grifcher  Sprache. 
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WISSEr^SCHAFTLICHE     WERKE. 


lU^VISCHE    LITERATUR. 

Fäakkfüät  a,  M.,  b.  Varrcntrapp  u.  Wcnner:  L. 

jtnnaei   Semcae    ad  Lucilium    junior  ein    epifloloi. 

Guravit,  adnotationemgue  adjecit  F.  C.  Matthiai^ 

Ph,  D.,  Gymnaf-,  quod  Francof.  ad  Moenum  eft, 

'  Rcct.  €t  Prof.    VoL  L    Tom,  L  370  S.    VoL  I. 

^      Tom.  II.  391  S.   1808.  8. 

Wir  wanfcben,  dafs  diefe  fchöne  and  correcte 
Aasgabe  beytrage,  das  Lefen  von  Seneca's 
Briefen  unter  uns  fo  zu  verbreiten,  me  das  der  Brie- 
fe Cicero*s  und  Piinius  verbreitet  iiu  Diefer  Scbatz 
wahrer  Lebensweisheit»  diefe  mannlioba,  kdrqigiit 
mit  Worten  fparfame^  an  Gedanken  reiche,  nur  bis- 
weilen ans  Pretidfe  ftreifende  Sprache»  verdiente  von 
der  Jugend  und  vom  Alter  allgemein  ftudirt  und  für 
Oeift  und  Herz  benutzt  zu  werden.  Seine  Philofo* 
phie  kann  fich  für  eine  harte,  bedrängte  Zeit  fehr 
wohlthätig  erweifen,  und  fein  milder,  gemäfsigter 
Eklekticism  auch  denen  zufagen,  die  den  finftern 
Ernft  der  Stoa  fcheuen;  feiner  Sprache  wird  man 
dann  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen,  wenn 
die  letzten  Spuren  des  Aberslaubens  vertilgt  find»  der 
nur  im  Cicero  gutes  Latein  Fand. 

Wir  haben  hier  den  blofsen  Text  vor  uns ,  ohne 

f  alle  Vorerinnerung.     Der   verfprochene  Gommentar 

wird  vermuthlich  über  Einrichtung  der  Ausgabe  iiad 

Wahl  der  Lesarten  Reehenfchaft  geben. '  Ohne  fich 

ängftlich  an  eine  Recesfion  za  binden,  benutzt  der 

^llerausg.  die  heften,  vorzdsUch  dieJ?tiAicy!^fche.  Diefe 

•babeii  wir  bey  vielen  Stellen  Verglichen,  und.fflhreo 

^n,  wo'  wir  Abweichungen  gefontiea  haben.     Wean 

es  zu  ^tadeln  ift,  dafs  die  Abtheilangeo  der  fa  langen 

Briefe  in  Parajgra}rtien ,  wie  fie  bey  Rukkopf  ftebny 

weggeblieben  find:  fo  dient  es  dagegen^fehr  zurBe<* 

äuemlichkeft  und  Erleichterung  des  Lefers,  dafs  viele 
luhepunkte  und  Ausgänge  semacht,  dafs  die  ange- 
hracbteh  Sentenzen  aus  verßhiedoer  Schrift  gefetzt, 

«und  dars  inibnderhdt  die  gröfste  Aufaierkuimkeit  ^ 
auf  die  Ricbligkeit  der  Interpanetion  verwendet  wos- 
den«  ein  Gegen ftand,  der  manchem  goingfagig  fohei 
tien  maff ,  ^ur  Deutlichkeit  aber  und  znr  Richtigkeit 
der  Erklärung  fehr  viel  beyträgt.  Diefs  ift  vor  vi^ 
len  andern  in  Seneöa  bey  der  ihm  eigenthflitilict^iui 
Schreibart  der  FaiK  Falfch  wurde  bisher  fip.4»  ^  JQ; 
terptl&^irt'f  ,9  Mtfri  a4  U  vmitf  iimenda  erat^  ß  tecum  ißk 

.  yoßetf*^  Richtig  der  Heransg. :  „  Morä  ai  U  vmä  f  timen- 
ittterafetb,*'    ^j'^dtfu  forte  in  manm  hfjftmm.mUfrk, 

'  '    ^A.  L.  Z.  1809.    Erfi$r  Bi»d. 


Victor  U  iuci  jubebit^  to  ntwpi  quo  duceris**  Hier  hätte ' 
Lipfius  längft  auf  den  rechtes  Weg  leiten  können» 
den  der.  Herausg.  durch  folgende  Interpunction  ^inr 
fchlägt :  nAtfi  —  Victor  te  duci  jubebit !  —  Eo  nettipi  quo 
ducirisl*^  Ep»  9,  i.  2,  mufs  die  «ganze 'Ausfahrung 
.Ober  das  Wort  impatitntia:^ «, h  ümbigtütatem  —  po»  * 
Jitum*'  mit  dem  Herausg.  in  parmüufi  gefetzt  werd^* 
Dafs  $.  13.  Qi^is  ifl  Sfovis  -r  traditus!'*  Antwort  auf 
die  vorhergehende  Frage:  Qualis  tamat  etc,  fey,  und 
nicht  felbft  Frage,  wie  in  der  Rukkopf 'ickei^  Ausgabe, 
doch 'wohl  nur  durch  einen  Druckfehler,  ftebt,  ift 
.in  der  neuen  Ausgabe  richtig  beinerkt.  £p.  10,  5, : 
„Nunc  mm  quanta  dimentio\eß  EotHinumf  iurp^ma  vota 
diis  infu/urrant.**  Wie  viel  beffer  Verfehlungen-  nach 
der  neueften  Interpunction:  „Nunc  enim^  (quanta  d$- 
fniHtia  ifl  homimm!)  turpißma  vota  diis  vqufurrant.^ 
Ep.  13,  3.  ficht  man  aus  der  Interpunction  lind  £rklä<* 
rung  der /Worte:  ^^Proficto  —  cadunt*'  bey  Rulikopf^ 
dafs  er  diefe  fianze  Stelle  mifsverftanden  hat,  welche 
der  neuefte  Herausg.  ganz  als  Ironie  nimmt:  '^Proficto^ 
inquam^  ifle  deÜrat!  rupulus  itiam  delidokm  meum  fa^ 
Mus  iß!  Prorfus  potifl  fim:  dentis  iOi  quum  «iniiM  ro- 
dunt!**JE,p.  15»  9«  hütRidtiMpff  wie  feine  Vorgänger: 
^yCongtram?  in  quid?  labonm?*^  Na  tarlicher  unfer 
Herausg.:  ffCongeram  in  quid  laborifn?'*  Und  fo  fin- 
den fich  auf  jedem  Blatt  oeweife  einer  beOerif  Inter-  - 
punction. 

Gehen  wir  zu  einigea  Stellen  Ober,  in  weichte 
der  neuefte  Herausg.  andern  Lesarten  als  Rmh^opf  folgt. 
Ep.  14,  14,  yylmtia in  poteftate  noflra  fimtt'  wo  Ruhkopf 
mit  Gronov  die  Lesant  der  Handfchdften  f^Initia  ta- 
men  et  &.  bey  behält*  Bey  den  nächft  folgenden  Wor« 
ten  zweifeln  wir,  ob  Lesart  und  Interpunction  rick« 
tig  ift:  yyAt  (Ic.  Fortuna)  aHquid  uexationis  aßirtj  aU- 
quid  advirfi:  non  damnatur  latro,  quum  ocddit"  Wir 
fchlagen  vor:  (Einwendung)  „jit  aliquid  vexationis  af^ 
firi^j  aliquid  advirfii  (Antwort)  Non  damnatur y  iatro 
quem  oecidit**  Denfelben  Sinn  fuchte  Gronov.  £p.  24, 
28*  hat  Ruhkopf:  93  Mors  uas  aut  eonfitmiti  out  exuit** 
nach  der  Mehrzahl  der  Handfchriften ;  dagegen  un- 
fer Herausg.  nach  andern  Handfchriften:  jjlnors  nos 
aut  canfumitf  aut  emitiit^**  welches  fieh  als  einzig 
wahr  aus  dem  folgenden  erweift:  ^^emiffis  meUora 
reflani,  jonere  detractq;  eonfumtis  mhü  reflatJ'^  Ep. 37, 4. 
wird  von  Calvifius,  der  die  bekannteften  Namen» 
Ulyffes,  Achilles,  Priamus  vergafs  oder  verweck* 
leite,  gesagt:  „/Vlfmo  vetutus  nomenäatort  —  tarn  pro- 
erautir^'  quam  iüi  trojanos  ei  Aduvos  perfalutabat.** 
a  ^WKfrpfirmU^  gerade  das  Gegentheil  von  dem  fa* 
Yyj       ^  *  ^  gen 
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gen  würde»  was  geliagt  werden  follte:  fo  ift  in  der 
neuen  Auegabe  PinciaDm  fehr  paffende  Coniedur  pur^^ 
peram  trUms  dafOr  gefetzt  worden;  nfir.  würden  wir 
nicht  mit  dem  Herau^g*  ein  Comma  nach  Adtivos 
fetzen.  £p.  40,  3.  Ruh  köpf:  „iSk  UiHp^e  kab$9  nt 
ifiam  trim  JUundi  rapidam  attpu  abmdtudim  >  aptimrem  ejfi 
tJpaämdijuäiciSi  quam  agjtnti  nm  magMtn  ac  feriam^ 
iocentiqmy  Wir  wiffen  nicht ,  woher  die  Lesarf  id 
ftamme ;  jutUcis  fehlt  in  mehrern  Handfchriften.  Mat' 
ikidi:  j^Sc  üaqm  habe:  tflamvim  —  ^Aionm  iffi  dr- 

^  Oilanti  ^  judUes ,  fMam  agenti  nm  magnam  ßc  feriam  äo* 
antiftk.**  Üb»  fchelnt  die  Lesart  nüherer  Ausgaben 
die  einzig  richtige:  ^Sic  itaqw  hcÄe^  ißam  vim  dkm* 
a  ^  mpüortm  tfft  öradMiH  quam  ag^i  etc.  £p.4i  9  2. 
'Rukkopf:  ^fln  unoqtwqiu  virtfrum  bonorum  (quis  DeuSi 
incertum  iß)  kabitat.  Die  gemeine  Lesart  iß:  kabitat 
dms.  MaUUae  bat  diefe  bergeftellt  und  die  Worte  als 
Vers  (er  ift  aus  Ovids  Metamorphofen)  abgefetzte 

-^  (qpds  DiuSf  incertum  efl)  habiiat  Dmst 
Ep*  57»  4»  bebllt  der  iaeuefte  Herausg.  mit. Recht  die 
alte  Lesart  bey: ^y tum  effectusr  fid  ifficiiutia  timor 
Jpeaaty**  welche  Rukkiopfnieht.  der  G^M^Ychen  Conje- 
etut  „ßfd  ifficti  cauffam*^  hätte  aufopfern  müflen. 
Ep  75)6.  zieht  Af.  n{biains)  floHm  ab  fafientia 
proicepsißf*^  der  unfchicklicben  Lesart  ad  fapuntiam 
Tor. .  Ep.  76, 1.  a.  ift  auch  unftreitig  richtiger,  was 
Jir.  hat;  Bit» mtcum  agUur^  fi hoc  whum  (mfcMam.  m) 
finiChaimmiamdidicU.  (mnis  aeiatii  homines  haec  ftho^ 
ta  admittii;  in  hancfines  iamus.**  De  dictty  fkatt  d$cti^ 
ift  zwar  nur  Gonjectur  von  PmümmSy  die  aber  durch 
den  Zutammenhang  gerechtfertigt  wird.  Unten  wird 
in  demfelben  Sinne  gefegt:  ^^Mihi  eontinga$  t/U  dir U 
Jus:  ^  mdhomefla  vadinii  eonümnendus  ^  ipfi  contim» 
tus.**  In  «den  folgenden  Worten  fcfaeint  uns  die  Les- 
art, der  J&Uop/ folgt,  m  hae  feuescanius  für  m  hanc  fi* 
mesiamusy  eben  fo  wenig  paiTend ,  da  nioht  vom  Ait- 

.  werd&  in  der  Schule,  fondern  vom  Befuchen  der 
Schule  im  Alter  die  Rede  ift.  Mit  Recht  fchreibt  der 
Heraosg.  Ep.  79,  3.  von  dem  brennenden  Napbthabo- 
den  in  Ljcien:  y^Hiphaefiton  mcokn  vocani^**  worin 

.  fchoB  Lipfius  aus. dem  Plinitis  vorangegangen  war, 
fttr  E^iou.     Bp.  97 >  9.  lieft  Ruhkopf:  „C^is)  nou 

COimmttus  iß  ianium  ad  vitiat  fid  praiciptor.**  Das 
tzte  W(Mrt  ift  eine  feine  Vermutbung  fflr  praectps. 
Indefs  lafst  es  unier  Heransg.  bey  der  etwas  oärtern, 
•her  darum  vielleicht  Vorzuziehenden  Vulgata  bewen* 
den:  „ttsn  promim  Wl  tanium  ad  vitia^  fid  praeaps.** 
Ep.  1089  9»  Ift  jetzt  Mnretus  Coojectur:  ^yOnimi  bona 
ißAidfopita  ixcitantur*^  ftatt  des  untauglichen  A/ifti  «uf- 
genomtnen  worden.  Eine  andre  glückliche  Conjectur 
von  Muretus  hat  Ep^  1 17 ,  4.  ihre  Stelle  in  Text  ge- 
funden: yyExpHindum^y  infthmt^  quod  bomm  ifl;  ad^ 
ixpiündum  ((t.  ixpitibtti)^  auod  bona  omtmgH.^ 
FOr  adixpetendum  fpridit  der  Sprachgebrauch  ^r^tf^ici^t. 
rAr  und  der  Zufatzs  ^quad  um  petüur  tanquam  bomMt 
fid  pitito  bono  acadU."* 

Zuweilen  giebt  der  Herausg.  eignen  Confecturen 
Raum  im  Texte,  gewifs  grdTstentbeils  mit  Zuftlm* 
mung  der  Kritiker.  Diefs  ift  z.  H,  züverläffig  der  Fall 
Ep*  7>  >•  9p  Qwd tibi  pkaudum prM^ixißimim  (fl» 


€xißimis)f  ffnams?-^  Thrftam/*^  EbeitfoEp.i4y  3, 
y^inopiß  (it.tuopiai)  atquemorbi*  fchou  wegen  des 
vorbergebendea :    „/tiM«<iir   inopid  i    hrnmOr  morK/* 
Ep*  75 »  I  ^*  M  *»  ipfi  «'^  ^  quaeäamfatis  firmm  m  fß*' 
Sürfirmus:  denn  es  bezieht  fich  ja  auf  gemu.    Ep.  76, 
25.  ^yVincMta  et  ixßlia;  vanof  humanarum  form6ms  mm- 
tiumJ^    Sooft  las  man :   #  /  vanas "  etc.     Ep.  91 ,  ii« 
yjSivi  intirua  vis  flatusqui  praectufi  violinltu  (^ft. 
praiclufa  viotenti)  pondusy  fiA  quo  tenmtury  ixcujfit^ 
rint.^   Wir  mOcbten  zu  Anfang  noch  lefen :  jjivi  ven- 
torum  httima  vis.^    Wie  das  eingefchaltete  Wort  m- 
drSogt  worden,  lehrt  der  Augenfchein^    Ep.  ^,  2$. 

Eib  der  Zufammeobaog  dem  Herausg.  die  richtige 
esart  an  die  Hand:  „£)l  aliqußy  in^it  (Tc  JUetriSb' 
rus)j  voluptas  cognata  triflitiai.  -^  IBud  vobis  f  f.  w* 
bis)  licet  d teere ;  nobis  (f.  vobis)  quidem  wm  ViceL^  Fo» 
bis  geht  auf  die  (picureer,  nobis  auf  die  Stoiker,  kla- 
rer als  bey  andern  ift  nun  die  Stelle  Ep.  ro4,  11.  ge* 
worden:  y^Quidcptid  te  dekäaty  aeque  videriSj  ut  viiis 
eas  ((c.  arboresy  h.  videres  oder  vider4s)y  äum  «k 
rm/.^  Ep.  I24, 32.  nqwm  ittum  (Ic.  eapiOum)  vet  eJfi 
d^  more  ParÄorueit  y  vety  Qermanorttm;  nodo  vinxerii' 
Bisher  las  man :  „m/  ut  Qermanorum  n«  v.'*  Offenbar 
entftand  ül  aus  M/9  welches  ihm  in  den  Handfchrifies 
Shnlich  ift. 

G  S  S.CHI  CH  TB. 

Hamburo»  b.  Schmidt:  GefMcUe  der  Infä  ffanü 
oder  St.  Domingo^  befonders  des  auf  derWben 
errichteten  Negerreichs.  Aus  dem  Eng^  des 
Markus  Rainsford  Efg.  vormal.  Hauptmanns  bqr 
dem  dritten  weftindifchen  Regimente.  i){o6,  XU 
u.  427  S.  gr.  8- 

Die  Gefchiohte  und  Statiftifc  von  St.  Domingo  iai 
Allgemeinen  hat  häufig  franzdfifche  ond    englifdie 
Schriftfteller,  und  unter  den  letztem  vorzflglicb  Brym 
Edwards   befchiftigt;    die  neuefte   Gefchichte    dif 
fer  wicbtiAn  Infel  aber,  feit  dem  auf  derfelben  €f- 
richteten  Negerreiche,  liennoi  wir  weniger  durch  Enf» 
länder»  als  durch  Franzofen ,  und  im  AllgemdMa 
{brachen  fie,   mit  Ausnahme  der.  treu  gebliebentfi. 
Freunde,  nicht  zitan  Vortbeile  der  Neger.     Hr.  Xi 
der  feibft  im  J.  1799^  auf  diefer  Infel  war,  und  den 
Geift  der  Neger  unter  ihrer  neuen  Verfaffung  an  Ort 
iond  Stelle  kennen  lernte,  ift  in-diefem,  von  Ho. ^. 
Arrffpunnr  überfetzten ,  Werke,  das  1805.  anter  d«ni 
Titel  eines  k^.  Aceount  oftks, Black  Smpire  cfHajfti^tn. 
in  einem  Quartbande  erfehien,  ihr  Schutzredn^r  ge- 

Jren  die  franzdfifche  Nation ,  mit  ^  von  einem  Eof- 
ander  leicht  erklirbaren  Parteilichkeit,  die  in  dem 
Originale  noch  weit  auffallender  feyn  mufs,  da  fie 
l^lbft  in*  diefer  Ueberfittzung,  nach  manchen  Milderaar 
gen,  noch  ficbtbar  genug  ift.  ^if-^  In  der  Abficht ,  eias 
vollftändige  Gefchichte  der  Infel  zu  liefern,  erzihlt 
der  Vf.  in  dem  erften  Kapitel  die  Gelcbicbte  von  St 
Dominm  von  feiner  Entdeckonft  durch  Kolumbus  aia 
bis  zur  Zeit  feines  höchften  Wohlftandes.  im  3.  1789^ 
entwickelt  dann-ii}  dem  zweyten  den  >  Urfpning  deS 

A^voltotione  ^  Gelftes  t  der  nm  dieC^  Zeit  auf  Sl.  Po* 

r  .       ':.  .  .        anift- 
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iniMo  KU  iM^rftiheD  anfing ,  und  ftellt  in  einem  dritten 
die  Fortfcbritte  und  völlige  Begrflndttog  derUnabhän- 
«gkeit  auf  St.  Domingo  dar.  Die  folgeodeo  drej 
Kapitel  behandeln  die  uefcbichte  der  neuern  Jahre; 
das  vierte  befcbreibi  den  Zuftand  der  Sitteq  und  der 
Unabhängigkeit  der  Neger  auf  St.  Domingo,  oebft 
einigen  DenkwOrdigkeiteo  über  den  Aufenthalt  des 
Vff*  auf  der  Infel  im  J.  1799.;  das  fünfte  {childert  die 
Negerarmee  und  den  Krieg  zivifchen  der  franzö&fchen 
Republik  und  den  unabhängigen  Negern  auf  St  Do« 
mingo ;  das  fechfte  liefert  Betrachtungen  Ober  die  £r- 
fichtung  eines  Necerreichs  und  die.  wahrfeheinlichen 
Folgen  diefer  Colonial  -  Revolution.  Mit  Ueberge- 
hana  der  erften  drey ,  grö£stebtheils  aus  bekannten 
Quellen  gefchöpften,  mehr  als  die  Hälfte  des  Buchs 
•moebmenden  Kapitelo ,  flbef  die  Oefchichte  St.  Do« 
nuoeo*s  bis  auf  den  Zeitpunkt,  da  die  Engländer  die 
Infefdem  von  der  franzöfifchen  Regierung  betätigten 
Neger -OeneralToufiaint  Louverture  gänzlich  Qberlie«- 
Isen ,  bleiben  wir  hier  blofs  bey  den  letzten  drej  Ka- 
piteln fteho»  die  weni^r  aus  Bachern,  als  aus-'zer- 
ureuten  Nachrichten  und  aus  eignen  £rfa)urungen  des 
Vis.  jefchöpft  find. 

Durch  einen  Sturm  unter  die  Mauern  von  Cap- 
firancais.  getrieben,  mulste  der  Vf.  hier  mit  andern 
Ewländern,  die  für  Amerikaner  galten,  im  J.'l799. 
auf  die  Ausbefferung  feines  Schiffes  warten.  Dieier 
Umftand  und,  da  ein  neuer  Unfall  ihn  von  neuem  an 
die Kofte  trieb,  eineGefange^cbaft,  die,  ohneTouf- 
laints  Urtheil,  ihn  als  Spion  an  den  Galgen  gebracht 
hätte,  gab  ihm  Veranlaflung ,  die  Nraer,  die  nach  lan- 

Eera  iüunofe  gegen  die  von  den  £)giändern  unter-, 
atzten  Pflanzer,  Herren  geworden  waren,  und  fich 
in  eben  dem  Grade  vermehrt  l^itten ,  in  weichem  die 
Weilsen  fich  vermindert  faben ,  näher  kennen  zu  ler- 
nen. Er  fand  das  Syftem  der  Gleichheit  fo  herrfchend, 
dafs  felbrt  ToufTaint  oft  an  derGafttafel  des  srofsen 


Rangordnung  Statt.  Wichtige  Aemter  wkren  vermifcht 
mit  ebefnaligen  Dienft-  und  Frey -Negern  oder  Mu- 
latten befetzt  Unter  den  hohem  Ständen  herrfchte 
bereits  eine  grofse  Prachtliebe  und  viele  Gaftlr^heit ; 

-  mter  den  Bedienten  fanden  fich  viele  Mulatten.  Oft. 
llArte  der  Vf.  von  ihnen  Urtheile  und  fah  Hand- 
Inngsweifen,  die  ihrem  Scharffinne  und  Schönheits- 

fefüble  hohe  Ehre  machten«  Auch  fehlen  fich  der 
[afs ,  den  früher  die  verfchiedenen  Farben  -  Nuanci- 
l^ngen  erzengten,  in  einem  hohen  Grade  verloren  zu. 
haben.  Das  immer  fehir  beliebte  Schaufpiel  mnrde 
nicht  nur  IHirker  als  je  bcfucbt,  fondern  hielt  fich' 
auch  forgßltiger  in  den  Schranken  der  Sittlichkeit. 
Die  Ichwarzen  Schaufpieler  funden  ihren  Colleges 
«»»der  fraazöfifchen  Schule  an  Talenten  nicht  nach. 
Mofik'war  fehr  beliebt,  Auch  die  niedern  Klaffen 
Konnten  mit  grdfserm  Rechfe  glücklich  genannt  wer- 
den^ tisfn  andern  Staate^;  fie  lebten  in  der  voUkom- 
menften  perfönlicberf Freiheit,  tind  ihre  BcreitwilbV 

-  keit  gur  Erfollnng  der  güt,iiirr>hqfi^|i^hffn  PP'^V^  wDr 


gröTsar  als  der  Staat  fie  verlangte«    Verhredien  waren 
Keineswegs' häufig.     Die  guten  Eijgenfchaften  der  Ne«» 
ger,  ibre  Achtung  gegen  die  mannicbfaltigen  Ver« 
hältniile  des  Lebens  und  ilire  Anhänglichkeit  an  ein« 
ander,  hatten  mit  ihrer  Freyheit  an  Stärke  gewounen, 
und  manche  ehemalige  Vor  urtheile  waren  verfphwun- 
den:  in  ihren  Vergnügungen  befchränkten   fie   fich 
felbrt  mehr,  als  die  ftrengfte  Polizey  es  hätte  tbun 
können.    Ihr  häuslicher  yvohlftand  hatte  fich  bedeu- 
tend v^beffert.    Auf  den  Landbau  wendete  jeder  ei* 
neu  Tbei)  feiner  Zeit>  und  dafQr  wurde  ihm  ein  Tbeil 
der  Produete  angewiefen,  während  alle  dazu  tatj|;li- 
che  zu  Felde  zogen.     Fflr  diefen  Fall  war  ihr  I^t- 
fchlufs  zu  fiegen  oder  zu  Iterben.    Ibre  Mannszucht 
war-  vortrefflich ;  die  Vornehmlich  auf  das  Schamge- 
£Qbl  berechneten  Strafen  heftenden  in  kurzem  Gefäng- 
nifs  u.  dgl.  *^    Die  Infel  hatte  eine  regelmäfsi^e  Mu* 
nicipalverfaffung ;  bey  der  Herrfchaft  der  Kriegsge- 
fetze  aber  war  die  bOrgerliche  GerechtigkeitspBege 
nicht  von  Belang.  —     Nach  diefer  SchiUerung  der 
Neger  auf  St.  Domingo,  wundert  man  fich  weniger 
Ober  das  Gelingen  ihrer  Errichtung  eines  neuen  Staats, 
unter  der  Leitung  eines  Mannes ,  ^wie  der  talentvolle 
und  dabey   (dem  Vf.  zufolge)  menfchenfreundllche 
Toufüiint  Louverture  war,  cter  nach  dem  Kriege  eben 
fo  viel  Bekanntfchaft  mit  den  Kauften  des  Friedens 
zeigte,  als  er  im  Kriege  Gewandtheit  bewiefen  hatte; 
eines  Mannes,  der  zwar  (1745.)  als  Sclave  geboren^ 
vrurde,  fich  aber,  in  feinem  Verbältniffe  zu  einem  gu- 
ten Herrn,  der  feine  Talente  zu  wOrdigen  wufste» 
trüh  fchon  fehr  vortheiibaft,  unter  andern  auch  durch 
feine  Liebe  zu  den  Thieren  und  durch  feine  uner« 
fchöpfliche  Langmuth ,  fpäterhin  aber  durch  das  Stu- 
dium Ra^tuUSy  SpuUtSf  mehrerer  hiltörifcher  und  mi« 
Utärifcher  Werke  auszeichnete.    Erft  nachdem  er  fei* 
neu  guten  Herrn  zu  Ehdtimore  in  Sicherheit  wufste, 
begab  er  fich  zu  der  damals  fchon  regelmäfsicer  gebil« 
deten  Armee  feines  Landes ,  bey  weicher  ir  hald  Un- 
terbefehlshaber und  nach  einiger  Zeit  Oberbefehlsha«« 
her  wurde.    In  diefer  Lage  entwickelte  er  bekannt- 
lich als  Held  und  Staatsmann  einen  fo  grofsen  Cha- 
rakter, dab  er  allgemeine  Bewunderung  bey  Freun-  * 
d^n  und  FeindM  erregte ,  nachdem  er  ichon  früher- 
hin  fich  durch  fein  Benehmen  im  häuslichen  Leben 
die  Achtung  aller  ^  divibn  kannten  r^rworben  hatte. 
Umringt  von  talentvollen  Männern,  konnte  er  es  nicht 
fcbwer.  finden,  eine  ffirSt  Domingo  und  die  ZeituiA- 
fiände  paffende  Conftitution  zu  entwerfen ;  (deii  wirki- 
fimften  Beyftand  dabey  leiftete  ihm  der  als  Secretär 
der  republik^nifchen  Agenten  nach  St.  Domingo  ge-' 
Kommene,  und  dort  mit  der  To<Ater  eine»  Mulatteo 
verheifathete  Pascal.)     Sie  wurde  am   1.  Jul.  igof* 
proclamirt,  fo  dafs  eifientlich  von  diefem  Tage  an 
der  Negerftaat  auf  St.  Domingo  zu  datiren  ift;  und 
da  die  Verbindung  mit  Frabkreich  damals  nur  fehr 
locker  war:  fo  gedieh  das  neue  Reich  immer  mehr«. 
Aber  der  Friede  Frankreichs  mit  England  gab  der 
Sache  plötzlich  eine  ander«i  Oeftalf.    Bey  dem  gro- 
Isen  Idtereffe  Frankrerohs^,  cBefe  wichtige.  Colcmin- 
yi^^^r»«!  afci  *^ff«"»htim  zu  btötzeD)  mufsten  die  Be^ 
I  Icbwer- 
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fch werden  der  Pflanzer,  die  durch  dit  Errichtung  der 
Neger -Republik  geh'tteü  hatten,  fo  wie  des  Handels- 
ftaade!ä  Eindruck  machen.  So  wurdö  die  bekannte  Ex- 
pedition ausgeführt,  die  mit  Anerbi^tungen  der  Re- 
gierung an  Touffaint Louverture  begann,  durch  die, 
un  Falle  der  Unterwürfigkeit  dem  Generale,  und  dem 
von  ihm  errichteten  Staate  der  bisherige  Zuftand  ge- 
fiebert wurde.  Die  Zurück  weifung  dieTer  Vorfchläge 
halte  den  unglücklichen  Krieg  zur  Folge,  der  noch 
in  zu  frifchem  Andenken  ift,  als  dafs  hier  eine  Wie- 
derholung feinet  Oefchichte  nöthig  wSre.  Auch  find 
die  dazu  gehörigen  Aotettftüoke  in  mehrem  Sdifif- 
ten  zu  lefen;  das  Kaifonnement  des  Vfs.  aber  zn  be- 
richtigen ,  oder  feine  geheimen  Nachrichten  zu  wür- 
digen, ift  hier  der  Ort  nicht.  Nur  töefes  fey  hier 
erinnert,  dafs,  als  nach  der  Abführung  Touffaints 
Bach  Frankreich ,  Vro  er  im  J.  I803.  autder  Feftung 
zu  Befancon  ftarb,  Def(alines  die  Franzofen  genothigt 
^atte,  fich  den  an  der  Kflfte  ftatlonirten  Englindero 
7u  ergeben,  am  i.Jan,i8Q4«»  St/Domingo  einen  neuen 
Namen  (H2lyli)*und  eine  neue  €onftitution  erhielt, 
cfafs^Deffaiines  noch  in  demfelben  Jahre,  nachdem  er 
vorher  fchon  als  Gouverneur  auf  Lebenszeit  mit  der 
unbelchränkten  Macht,  Krieg  und  Frieden  zu  fchlie« 
fsen  und  feinen  Nachfeiger  zu  ernennen,  gewefen  war, 
die  Kaiferwürde  annahm.  —  So  wie  die  Sachen  da- 
mals zu  Ende  des  Jahrs  1804.  ftanden,  (da  noch  Ei- 
nigkeit im  Innern  herrfchte,)  fehlen  dem  Vf.,  den 
Faileiner  aufserordentlichen  Entvölkerung  abgerech- 
ilet,  das  neue  Reich  von  keiner  Macht  auf  Erden  un- 
ter[odit  werden  zu  können;  Er  unterfucht  daher*die 
Gefahren  eines  folchen  freyen  Negerftaats  im  amen- 
canifchen  Archipel  für  die  (fo  zahlreich  mit  Negern 
bevölkerten)  europäifchen  Colonieen  in  jener  Erdge- 

trend ,  und  findet-  zwar  die  Beforgniffe  feiner  Lands- 
cute  bev  der  Liebe  deir  Neger  zur  Huhe  und  bey  Ä%m 
gegenwartigen  Mangel  einer  Seemacht  zu  frühzeitig,' 
rätn  aber  doch  zur  Vorficht  auf  den  übrigen  Äntu- 
len  I  und  empfiehlt  den  Pflanzern   die  Beförderung 


Vernünfti^r  Religionskenntniffe  bey  ihren  Sfklayeo, 
und  mehr  Sorge  für  ihre  Gefuhdheit  und  BequemJich« 
l(eit.  —    Von  den  drey  aus  mehrern  andern  d%s  Oti^ 

f;inals  ausgewählten  Nachtragen  handelt  dereine  aus« 
ührlich  von  den  in  diefer'  Schrift  öfters  erwibnteA 
Bluthundm^  und  deren  Abrichtung;  der  zweyte  be- 
trifft die  Anzahl  i«r.  im  franzofifchen  Antheit  V9n  St.  Lh^ 
mingo  beff  dem  Ausbruche  dir  RewUution  befmdlichm  Negern^ 
die  der-  Vf.  aus  officieilen  Berichten  über  die  Bevöl- 
kerung der  einzelnen  Hauptplätze  oder  Gerichtsbar- 
keiten ,  auf  464,000  ohne  den  fpätern  an  Frankreich 
gekommenen  foanifcfaen  Antheil  (von  etwa  25  —  36000) 
berechnet.  (Weiter  oben,  wo  der  Vf.  an  500,000  Ne-' 
gerfklaveq  im  Allgemeinen  annimmt,  giebt  er  noch 
24,000  freye,  farbige  Leute,  und  40^000  Weifse  an;) 
Der  dritte  giebt  mchricht  von  dem  einflulsreicbim 
franzofifchen  Coloniften  (f^  Charmitty^  aus  feinen  Brie- 
fen an  Edward*$j  worin  er  erzählt,  wurum  und  wie 
er  die  Unterhandlungen  einleitete,  nach  welchen  die 
Engländer  fich  der  royaHftifchen  Coloniften  it  St.  Do- 
mingo annahmen;  eine  Nachfchrift  zeigt  an,  wie  die* 
fer  Mann ,  nachdem  er  fein^  Entwürfe  habe  £pheitern 
febn,  mit  Wunden  bedeckt  und  voll  Kammer  fich  in 
die  Einfamkeit  zurückziehn  mu(ste* 

Dafs  die  Ueberfetzungt  wie  ihr  Vf.  felbft  be- 
merkt, gröfstentheils   (d.  n.  wo  nicht  Miiderungea 
nöthig  fchienen),  treu  und  wörtlich  ift,  läfst  fich  auch 
ohne  Vergleichung  mit  dem  Originale  glauben;  dena 
diefe  wörtliche  Treue  ift  nur  zu  oft  auffaWend ,  be- 
fonders  an  den  Stellen ,  wo.  der  Vf.  von  fich  in  der 
dritteq  Perfon  fpricht ;  doch  ift  anderwärts  der  deut» 
fche  Vortrag'  rein  und  fliefsend.    In  der  Schilderung 
des  frühern  Zuftandes  der  Infel  hat  Hr.  H.  fein  Ori- 
ginal durch  manche  hiftprifche  und  geographifche  An« 
merkung  zu   ergänzen  und  zu   berichtigen  gefucht; 
um  fo  auffallender  ift  er,  in  einer  folchen  Üeberfet- 
zung  den  Hafen  Vlieffingen  mit  demi  englifchen  Na« 
men  Fiufhing  ausgedrückt  7.\x  finden.' 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


'^  Todesfälle* 

JlVm  17.  7an.  igog.  ftarb ^  zu*  Debretzin  Kicohuit  Si- 
fudf  Exprofeffor  des- dafigen,  reform.  Collegiums,  7g 
Jahre  alt.  .  Er  gab  wenig  (mi»^  ^^  Gefchichte  des  Wie- 
ner und  Linzpr  Relig.  Friedens  vom  J.  1666.)^  heraus; 
aber  hinterliefs  fchöne  Sammlungen  und  eine  ausgear- 
beitete Crefchichte  von  Ungern.  Mit  dem  vormaligen 
Curator  des  Collegiums  hatte  er  manche  Verdriels- 
UcULeit,  die  ihn  felbft  durch  Reacuon  zu  manchen 
widrigen  Schritten  fmd  Meinungen  verleitete« 

•      Am  Äg.  Octv  Igog,  ftarb  der  k.  k.  geheimeRath 
tmd  ObergefpaoA  de£  C$an£der  Coniitats  LaMflius ,  Frey- 


herr  V,  Pr6nay^  im  74  Jahre  feines  Alters.   IDie  Scill* 
derung  der  politifcben  Eigenfchäften  und  Verdienfto 
diefes  durch  Klugheit  und  Erfahrung  ausgezeichneten« 
und  von  Jofeph  II.  fehr  gefchätzten  Staatsmarmes ,  ge- 
hört an  einen  andern  Ort;  auch  feine  Verdienfte  um 
^e  evangeL  Kirche  (er  war   1791.  Präfes  der  evangej^ 
Synode)  muffen  hier  unerwähnt  bleiben;  aber  inHin-^ 
ficht    der  ungr.  Literatur  mufs  er  auch  in  die£e  Blät^ 
ter  eingetragen  werden.     Sein  Ruhm  braucht  keiner^ 
Wortp,  er  beruht   auf  TTiaten*  ,  Er  war  ein"  warmer 
iPreund  der  wiederauBebcnden  Magyar.  Literatur,    fir 
ftiftQte  die  Preisfrage  über  die  Cultur  der  xingr.  Sprache  - 
und  jieren  Beförderungsmittel,  '  Auch  ermunt^t^  und 
untetjtützte  ^r  viele  ungf  •  Gelebir^».  .-     . 
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SonU4t&$m^ ,  >*iisn^ti.  Marx  ^%o^ 
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lt^t*ELt-rbftK2  DES,BVCH-:ir»Ä  ÄÜN&THA«DELS 
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.1 
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4er  Eiawobvur^tfil  der  Lipuner  6e%aitnfdi«ft,  tiirl 

der  Contributions  -  Gelder  der  OelpannTchaften  und 
E^yltädte  'ixl  Ungarn.  «^  Nsidbr.  voon  ewigen  Seltne« 
eitfidenKarpfttbeii,  Tom  ProfviUmtt.  -^  Ueber  die  Schnar- 
cher, vom  Prof. /^HM&  9.  mit  einor  Zeichnong  inStein* 
driii^kt^r-f  ZaQttxe'cia:  ed>enen  und  fphärifcken  IVigc^ 
nometrie ,  vom  Prof.  MoBvßnde^  ^  Ein  merk^irürdigei' — 

a  die  Erreheinvfaitf  dieCer  Zrttfchrtft  jetzt  lAregenr    vermuthlieh  der  erfce.lidumiite . —  Kalender  aus  der 

le^Ui^^Vmttstmit  vm  einen  Mbnat  rerfp&tet  trorden'     erften  Hälfte  Ats  i5ten  Jahrhunderts,    ron  jfoit$mitf' 
ift:  fo  glaubt  Untcf>ric!tclcri^e ,  die  Freunde  det-AHben.    1/«  6tmmäM^   roti  enier  Original  •  HoiiKtafel   aus   der 


S'  «^ 


D. 


v^  'Sünk  I  betreftend. 


\ 


aber  deren  Forctenmg  «boinübifen  2u(^i#a(]^n:;  ^nd^m 
fic  Jlte«#KjPini§ig**  i<Wk  der  trßi  Heft  von  1809.  wirk* 
lieh  unter  der  Prelle  i&.^.jauLilA£s  üe  künftig  fo  pünkt- 
lich,  wie  fonft  4,  crfcheineijLiyird.   .    ,^ 

^^  ''Der'gcfchlorfene!jahifgangi8o8.  enthält,  aufsaf 
den  die  Himmelskunde  betreffenden  Abhatndlurigen 
mid  Nachrichten,  ^^Idlii.^Äe  \^ahre  Schatzkammer 
für  die  Meifter  d!eter  «vhaljÄSen  ■Wilfeiifchaft  ausma- 
chen,  Äifth^digenrfe  Aiiffäkfe  au8  de»  GeMefefler  Na- 
tur-  und  Erdkunde  ^lijd>V)eV' ttta^lliatifchen  WilTen- 
fchaften  von  allgemeinc.rrir  IntercIFe. 

\Teber  ^as  fepfe tz  der  V^^m  e :  Abnahme  jimter  ver- 
fchiedenen  Breiten.  —  Topographifch  -  ßatiftifcbe  Nac^ 
Ächten  von  der  Zemplineir  IC^r|>annrcbäftlintJngafTi.  ^- 
Biographifche  Notizen  von  Coulomh  und  Dolomieu.— 
Seetzen's  Reifi^  WacArfehteÄ  *u$  PatefÄia  und  Aegy- 
|Mten.  DefKlkttf  B4röltl«eibtt«lg  d«t4^t£i<M^  vinipfcherafch 
'  und  Amman,  die  denen  *roik  Ba^tiek  und  Palmyra  glei- 

gtaii^  ius^  Büeytr&ge  eur  Oe#graphie  Ajrabii>ti&  *4-  zBk^ 
\reibuiig  de^  balearifehen  >  und  pityuUchen  Infein, 
vom  ieg.  R.  Henmcht^  ^-  Wji^iterreife  auf  den  Infels- 
berg.  —  Lit'ei^'^i{ch'  r  /ta'tirti|ci^.CorreIpondenz  -  Nach- 
richten aus  dem  öttreichilchen  feaiferltaaf.  —  Nach- 
richten  von  der  trigoriTVfe'racIIung  der  öftreichifchen 
TjäffWffc\AM  1^  dfln*Ji|fei>  i|o7.;i|?|i|  %M8e»-n%f^ord4ne- 
rtkanifche  Beobachtungen  pier  grpls^|Bk$qpii^|^iin£terniIs 
am  i6,  Jun.  igo(J.  —  Biograppiie  .^gs  Aftrono^eil  W 
y,  SävateBa»  — -  Refultate  vier) ähriger 'Ünterfuchungea 
der  geognoftifchen  Befdbaffe;nhfeh  der  Itf^eAkötie ,  rbn 
den  Ufern  des  mitteinSHiT^nltfeeres  bey  Nizsa  bis 
dba  die  Ufief  der  pomv^'^7  Prefisbiirgif  'iH^fifüm-  m* 
(Umkimm  ^  .S>ir..d;es  SißOWfkim-  Ga\»inea  cu  AMri^^VM 
Veber  daa  üngarifche^Kt^^enknd,  rom^Qp^fptkVmm^ 
ßtukymfy.  -v%  ag^Barometer-Höhenjiki  ßjafktvecfd:r^jSsi^ 


vam.f)itfßkmißkfU  Saamudnng  abgedruckt,   mit  Notizen 
von  diefeni  Aftronomen. 

Au&er  drefen  eignen  Aufßlizen  allgemeinem  In* 
halts  befinden  licfa  in  diefiem  Jahrgänge  auch  mehrere 
umftändlicbe  Auszüge  aus  den  wichtigsten  neueften|\ei- 
fen  tuid  enflerh-  geograpkifchen  Werken,  z,  B.  eines 
von  Humboldt  undBunpIttid,  Szirmay  deSzirma,  Pe* 
ron,  Bredetzky,  Graff^t.  .nft  »St.  Sauveur  u.  f.  w. 
Oothai.den  I.  Febr.  zjoo.'     ...         •        *' 

Die  Becker'fche  Buciibandlu;^. 

*"  *  "     -r        .  ^     j        •         '    i-  '      •  '  ' 

■  '  ■         ■! 

.-  ,  .  •     ' 

Ven  der  Zeitlbhrift*: 

,.«  .    4.-.        ^  \  y  a  f  ü  if. 

,  Herai^gegeben  von  demVerfaCCer  des    » 
gotdttcn'  Kafb'et» 

i&  dir  ^ebtsuakrti^brfo^ieneii , '  üoigcndenilnlMits : 

-<  'Tv  VafoUenfraffetv  an  einen  l^ehenproblt-   ' 
•%  JUi  ApoMcmius  von  Tiaim.  •    •        * 

in.  Salzkömer. 

JtV^lAc^i^fif^tions-Codicill,  Befchlulis. 

V.'Mufik- Ideen. 

VI.  GLeiXt  dar  chriftlichen  RircbenArereiJiigij 

vn. •«.-*».-  -»-•"' 

^.  ,Vro,  WeUbaifgcrb,U<*^®  a^iJ .Spaniens MGeAey^ie^rr. 


•      k 
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^  Fr  i'e  i  €  it  /  p  r  S  li  fß  i  n  M  r  t  9  9, 


NB.    Jedes  Heft  Uoftet   x'i  CrVorchen. 
Auf  Koften*Jer  HVrausgeber. 
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(isben  Herrlotiaften  Lol>e^nItein  und  Ebtrsdorf ,    von    ]Ui«k^  W  die  politifchi  Lage  der  eoropäilchen  Sum^ 
4(#i(4iribeftiimatkt.^*— Voirfcbl4g  zu  einer  Aouen  Kaartent»         t0^«^  (jBertfttsiingO 
Projectifii,  not  Btttitvluin^eji  üliietr  Karten.*  Pro]ect}Or 
Mik  |oixi;HwJhr«m^Li«it.  vm  Xexfm-.  -rr.iMiryPfft^rtai 
9,k\a^  JL  Z.  1809*    Erßer  BanJL 


fiolita&ihelAge  «oaEjagland. 
Zxr 


Be^ 


S«3 


ALLO.   LIT^RATl|f|«^]IITüN9 


Bemerkungen  liber  äas  Käiferlich-  Oeftreiebifciie  MUi- 
H^^*  CVon  ejaefD  Augei^zeugen.^  .  ^ühmUche  Seite» 

.    dellCelben.   Ö^ortXetaung.)  » 

(Jeher  d^  Wohl  der  Völker  in  monarchiCclien  St«atei| 
und  über  ConCtituttonen.      --.  *    .         .  ,* 

Fbhier  der  republikanifchen  VeriaBungea  ift  Itnfrer 
Zeit« 

Die  netten  IfVahlen  und  die  republikanifchc  VerfaQimg 

der  freyen  Stadt  Danzjg. 
Ueber  die  Wuth  der  DeutTdieJi) 

chen. 

AphorUtiSche  Bemerkunge»  über  W&rMmberg  v»k^ 
Baden.  j  '       ^ 

Ueber' den  bekaaatenberüclitigttn  Brief  des  geweCe- 

.  nen-preuisiIckeBMinirterr  Ton  Stein  V  imtüüek&clit 

auf  die  Aeu£ierungein  preu&ilcher  Gelehrten«   < 
khalt  de«  irßi0  Bandes  des  InteUigctfKblsbttS'^tt  dbn 

Friedenspräliimnarien»     "  ' 


Ai*%re- 


Folgende  Journale  und  erCebi^neii  imd  TerCudk  ;  . 
i>  Allgem,  geogr. Epfcfperiden*  1909.  tatet  Stftck. 
x)^Aligem.  deutfclics  Garten -Blagazin*  igogr  litits^St. 
3)  Neuefte Länderkxuide.  6ipenBds  6s  oder  igog,,i2sSt. 
^  Neuer  deutfcber  Merkur,  xsog.  las  St^ 
Weimar/imFebr.  no^. _ 

Her  zogLS.]»riviL  Landes  *Indtiftrie« 

.Comytoirk       . 


t^ffetmm  dir  ZmuwgfurAtUpmuWtk.      ^^ 

D^fe^^umig,  wej^e  das  jrebildete  Publicum  feit 
Aunmehr  neun  Jahren  mit  ununterhrocbnem  BeyMl 
¥eehvthaty  ift;  aulser  den  Bucfahapfidltöo^n  jedes  Orts, 
hey  aUtm  Ohtr.  md  P<0mHi-n  ^i  ZtduBg^^E^iimnm 
in  ganz  Xhnitlbhland, '  l^raiAreicfa ,  Rnfeland,  Scfawe* 
den  >  Därtembic ,  der  Sehw^ii  'und  fWliuid  te  erhal- 
tett  und  zo  beltcllen.  Die  refp.  Behörden  find  ^tnunt- 
Keh  daattjan%tfovden.  und.  ganeigt,  fiobder  gei>5ri-^ 
gen  promten  Lie^E^ng  d#r(e)bea  zb  unteruie^beA.  Der 
Frei«  des  Jahrganjes  ife  g  RlWr^Sä^hfifcb»  od^y  14  FL 
y^  Kr.  Reichsgeld. 

Volt. 


'*    .!  .  • 


II»  AttKuadigimgea 

ikrm  Kürhrnug  miHtUarr  mniBgemeimm.  Für  AeWte« 
Jtichtär;^ te  ipid JCrajpke^bjjf^iij^u^  V^nJ^.  Imm. 
wert.  Roihi^   %,  -^  Aip^i£»«n  J#ai;hi]n'a  Bncli» 


1/  A    1  U  j^X 


Vb»  Uhrdf^  ibsm  irefflichei^  Heraui^eber   der 
rttfßp  fktms^  d^f^k^i,  letVAi^t  in  dieiem  Aucen- 
Uicke  eui:  tmjw  hächfi:  tricbtigeaWerÜ'über  9f&ii$K^ 
chs   die  mwficn  hiltovifeh  -  geograplnlk£  -  läitiftil^ 
Data  u.  Ci«r^  enthält ,  mtinsiAt  raie  jjenbmtKflpfeti^erke 

?er wechfiüir  wetdm^  mdih'  ^  i>cr  wtt^  Mar ^dgema 

^4    •  \    w% 


r  Spanien  t  dta-ch  fidne  Znüitie  n-Boorw 

toO^Mi  Laborde'fchen  Werke  (5  Vol.  lO  eme  ^wecfc. 
srfSfk^cr  Bmfbirifulf g  m  li^a^'OctarKtoden  liefen  4  di# 
leiterdeat-'Bitel:.  ..;  .  ^ 

G$mili$    99m    SpMmiim 

fo  bald  als  mS^ich  bey  mir  erfebeinen»  md  gewifc 
mit  allgemeinem  Beyfalle  ei^p[eno«iuii^  .^eiflen  wiri 
Uboräi  hat  bekanntrieb  Spanien  zu  ivriederbolten  Mft- 
Jen,  und  noch  ganz  neuerlieh  4  in»  allen  Richtungen, 
«.nd.vn^r.den  günitigften  Verhältiüffim  dvi^iSfeMw 
Er  iüi^  in  d^  njnerften  DetMl«  de«:  Laiiudds  ^eincvuhw- 
gen  rorzügliche  .Qelege^ib#it  geftiOjei.  und  diefe  mSjt 
grofser  Kenntnils  und  Gefcbicklichkeit  benutzt.  In^ 
nemr Augenblicke,  wo  die  ganze  Außa^tl^&nikAt  di 
Spanien  gerichtet  ift,  muls  alfo  dle£eis  Werk  ein«  dep> 
pelt  wUlkojni^ene  Eric^ein^^ig  feyifi«,,    ; 

.  L«ip^ig,dexk  «9fte&I>eeeinber  Ubgw     .    -. 

'    -'  Heinrich  OräfC 


^ 


: »  - 


In  unferm  Verlage  ift  to  eben  erfchienen  «id  in 
allen  Bucbhandlimgen  zu  haben: 

ÜC  r  e^  e  ^  r  f  r 

ihtrmei99  rtrhiitMiffi 
.    m.0.m    F  r  i  mß  $/€  h  f  m,  $f#e^ 

%um    -    .       ■   . 
\W  ^  r  %  •  ^  €    9  0  u    Brgmn/chTPtigm 

Von  dem  Obriften  vom  Majptnhmckj 
^§m/ti^  -  Quartieriyseirter  -  Lieutenant  imd  iUtter  des 

,  Verdienft  -  Ordens. 

E  r  /   e   r     B  ß   n   JL   . 

BCtiliiejrPtaMti  und  einer  Kiorte. 

(Die  Fonfetsmig  diefes  V^rk«  erfdheint  Mdiltcni} 

K\iaft*  «nd  tnduftrie-Comptoir  ' 

in  Amftexdaiür 

(TFantioesftraat  Nr.  2.) 


«■«i 


lAd9^^€irSßi  UckMdm^  Von  lAx'  felbft  hsr^att^f^ 

^  iBdtiÜ.  t^dt.    S'Kthlh 
in  unter^eidbieter  Buchhandhijig'  tn  beben.    ' 
Leipz|j{  I^.Gera. ,,      |     Wilh.  Hein^iitt/  • 

FOi-Ffecifi^  tnteb-baltenderLeoifure: 


hrU^  oder  BIbßeikik  ßbr  Rtlimmäm^Ij^.  lÜne  Sainae* 
Mig  YonFluaiiaiien-,  Ait«cr*,  L^bes-,  4>eifter.,  Tm 
beic-)  Wbnd«!^-'^  Klefter^  und  Riuiber  ^  Gefclkiditei^ 
RobinTonaÜett  und  andern  romäntifch^  Gcmäldeilk 
Hf^ansgegeA^ellTonTeyrchledehenrVerfaflani.  ao^ Bünde 
tti;'Kupf;*  ti  Leipzig,  in  J'oachim's  0»chhMdhing 


u:  » 


g6$  •"     fittm.  69* 

14  gr.  — --  NiUit  rmMtifsk  •  hißorjfcJus  Mufium  u.  L  w. 
sa  ad^'  m.  Kupf.  g.  Ebenda  Preis  17  Rthlr«  10  gr. 
(Der  Inhalt  von  TOrftehetidexi  Werken  ilt  ünehtgeld- 
lich  zu  iiabexL) 


'18ö9t 


5W 


(a  allen  Buchhaivllungen  lind  folgen^  to|1  im»  yeah 
legte  Werke  JFOr  beygefetzte  PreiCe  ifi  Pr.  Ckmi^ 

zu  haben: 

ArMn^  nm^  noi^dlf dies ,  fOr  Ifotuirkttede,  ArzüeyMrif- 

' '  ÜBhfcliaft  und  Chh^ift'gie.     Verfaist  Ton  elfter  Gefell- 

'  'fchaft  iMixUrahef  Gelehrten.      Herausgegeben  Tom 

. :  Prof.  Iß^f^  m  Kiel,    Doctor  SAid  in  Kopenhagen 

wuhProf.  Riuhifhi  in  Greifswalde,  m  Bandes;  rs  ua^ 

,  :ttStfick/  g.  1907,;  1  ilMi^r«  4'gr/ 

Mnma^  die  Irrthümer  der  Liebe,  und  die  Launen  dea 

','  Gefchioks.  %.  1107.     1  Rthlr.  za  gr.       . 

€3mi/üuy  -vortiieilihafte  Methode  beym  Unterricht  in  der 

.  KaUigraphie,  im  Zeichnen,  Lefen  undBriefftil;  vcsr-^ 

.mitteut  deren  ein  Lehrer  60  und  jnehrere  Schüler^ 

.iliren  indiW^Yaellen  Vo^kenntniÄen^gemäfs,  zu  be- 

Xchäftlgen,  ihre  Ai;beifen  gründlich -imd  fchneU  zn 

beurtheilen ,  und  )|b4ein  die  ;pöthige  Anweifung  zu 

geben  im  Stande  iXt.     Mit  54  Briefblättern,   nebft 

einem   Schema  zum   Schreibimterricht.    %.     igo6. 

1. Rthlr.  ^ 


'  imd  Toiifetzüng^  pbeiiföh^r  Stöcke,    gr.  y.     ijo»,: 
'    I  Rthlr.  ^6  gr.  "^ 

Pr«j/Swi/2Ubtt»^;  Art HlairVatei*^*  Vota A    Zw|i# 

,:    Ä«ß«8^  gr-  %*  t%P%r\  .geh.  1«  gr. 

KMtMtekry  über  GcXetzgebung,,  mit  Ruckfidit  auf  den 
ne^en  .pian  der  RuDaLfc^i « Kaiferliche^.  GefetzcbmF.' 
miflion.  |.  ^o6.*.  ^  16  gr. 

Schervmzliyj^ ,.  Pf-aktifche  Tugendlehre ,  nach  Benjamin 
Frazüdins  Anleitung.  .  Für  die  Jugen4in  allen  Stan* 
den.   S:^;|Sotf^*  g|eb.  i4gr.  ^      .    * 

Thä^s^  Grundtätze  des  akademifclien  Vortrags.  *  £in 

.,  Beyü-ägiut  Aufdeqkung  herrfcUender  Univerütdts«. 
mängel.  g. 'a8o^.     I5,gr.        '    .  '  u 

tVtbers  Praktifches  Handbuch  der  FeldwirtWchaft ,  mit 
befonderer  HmlTdit  auf^dieneuefftenVürfcIildge  über 
die  Anwendung  der  engliTchen  Wirthfchansa^leit 
auf  die  deutfche«'  2  Bäiläe'iuit  lCui[>fem.  gr,  %^  I  jo7« 
4  Rthlr.  i6p.' 

Frankfurt  a^  d.  Oder,  iin'December  igot« 

Akademifohe  Buckhaat^lAing. 


Folgende  wiuhtige  Werke  haben  fo  eben  die  Prefl)»/j 

.  Tcrlaffen.  i.   .^ 


«00  Feutrhaekt  ReriJidn  des  peinlichen  ^Rechts.  irBaa^d, 

»f  L       ^       «ij     j      TT  1  «  ^  r.  «  ^'W  Anfkgu  «-.  g.    X  Rthlr.  8  gr/  od.  a  Fl.  24  Kr. 

fbb«x  Gexnalde  der  Kreuzzüge,  nach  Paläftma,  zur  Be-,    r\if  t    *  j?    %  •    •     i      i..  c«n     ^^     .ti.m^ 

frp^ni,  d«  h^iKa^  a^.w.    ,.  R.«^     «5*  .5«.^    D'/«' merkwürdige  CriminalrechtrfäUc.  gT.  g.  .i  RthlA 


freyung  des  heiligen  Grabes«    ir  Band,  mit  einer 
Karte,    gr.  g.    xgog.     geh.  2  Rthlr.  4  gr. 

iiwfnft  Gefchichte  der  UniTerCtät  und  Stadt  Frankfurt 
a.  d.  Oder.   Zmeya  Auflage,  gr.  g*    xio6.     i  Rthlr. 

i)€|^/6e«Befchreibung  der  zweyJubelfeyem  derUniver- 
£tät  zu  Frankfurt  a:  <L  Oder.  Bey  Veranlagung  des 
dritten  Jubelfefte^  am  äfften  April  xgo6.   g.    geh. 

^    «  gr. 

Heymf%f  Märkifches  Küchengartenbuch.  g.  xgog.   geh. 
1  Rthlr.  6  gr, 
>   G^chit 


Lchichte   des  Urfprungs  der   Stande  in 
Deutfchland.  3  Hile.  gr.  g.  igo6>~igog.    3  Rthlr. 
"12  gr. 
tkßen   Gefchiehte .  des   Urfj^angs    der   Regalien    in 

*  DeutTchlan^.  .gr.  g.    xgo((.     geh.  9  gr. 

Mkßm  Gefchidite '  des  Byzaiitifchen  Handels  bis  zum 
Ende  der  Kreuzzüge.  Preisfchrift,  gekrönt  ron  der 
Socictät  der  Wittenfchafien  su  Gottingen.  g.  xgog. 

JDf^  Gefchichte  der  Domainexibenntzung  in  DentTch- 

*  land.   Preislchrift.  gr.  g.    xgp7.     ach,  x^  ffr. 
Slii/hri^    commentatio  in  Auli  Periu  Flacci  fatyran 
'    quartam.   ffr.  g.    igor.     geh.  xo  gr. 
Mijfim  Urtheile  und  Gutachten  in  peinlichen  und  an- 

•  dem  Straffellen,  gr.  g.   igög.     %  Rthlt.  »2  gr* 
iB^j^f  Aach  ein  paar  Worte  zu  dem  Tages-  Gefipräch 
-  Äei-Ümwfiläten,  r    '  ^     ^-  '       •    •"        '-     '• 

-  •  UmTerfltät  Frankfurt 

ders 


g  gr.  od.  2  Fl.  24  Kr. 

HrfeUmJ^s  Civilrecht.  3 te  Abtheilung,  ffr.  g.  Alle  5  Ab- 
theilungen  zufamn^en  koften  %  Rthlr.  od.  3  FL 
-36  Kr. 

Locfrff  Geift  der  franzöCfchen  Civil  gefetzgel)uhg»  ein 
ganz  aus  den  Quellen  geCchöpfter  erklärender  CoiU| 
mentar.  4  Bände,  gr*  g.    4  Hthlr.  od.  7  Fl.  X2  Kr. 

Loms  Umwandlungen  rcfn  Europa,  ilter  bis  3ter  TheiL 
X  Rthln  od.  I  Fl.  4g  Kr. 

SntVf  Genealogie  der  fouTcrainen  Regenten  in  Europa» 
'8-     8  gf*  öd.  36  Kr.    ' 

Tafch^  u.  Müller  xm  Gref^exK« 


am 


__  . 

Der  Herr  GeneraUuperintendent  HäberfeU  hat  fich 

durch  den  allgemeinen  Wunfeh  feiner  Gemeinde  be- 
legen lallen',  einen  Jahrgaxig  feiner  Predigten  dem 
Druck  zu  übergeben.  Das  gelehrte  Publicum,  wel- 
ches den  Herrn  VerfaDer  bereits  aus  feinen  Tortreff- 
hchen  Vorlefimgen  über  den  Horaz  und  aus  feinem 
Baruch  kemit,  weils,  dals  es  etwas  in  feiner  Art  Vor*- 
treffliches  zu  erwarten  habe.  Ohne  dem  UrtheMe  der 
Kenner  Torzugreifen,  glaubt  man  doch  irer&chena 
Zu  körnten;  da&  der  Dei&er  in  ihnen  Belehrung  und 


I  Orthonrefarie.    Für  Schulen  ]edar  Art,  befon-    Eine  kx:aftrolle ,  mänxdiche  Beredfamkeit  herrfcfat  in 
deren  Lehrer,  Ttir  beginnende*  Dichter ,  für    ihnen,  welche  die  Religion  mit  Nachdruck  gegen  die 


halicre  tchrftublf  räd-Kaazeln.  für  ithauhlihMil    ^inturntt  du  7r^£^irtfg  Tfrl^rt^^g*}  und  überall  ver- 
gebt 


«6z 


^    Bemeykung.    *  ' « 

I|>  der  BjeceKijipi^  ^«^uijer  VebmJ^ttmg  dir  Codex  ffy^ 
foleon  in  Nr,*  2 $2.  der  Jenaer  A.  L.  Z.  vom  xv^xi^X^epesapLi 
ber  78o8«  macht  Recpjnleini:  ilie.£emerkung:  Äafs  der 


.!       *. 


bf^ä^V^nf^rr  Y^faffer.#e  ^wCt.  li^fiwn  9?g^i>^ 

%  den  die  praküf  che  Seite  al^zugewhuten,  »nd  fernen  Vor- 

«IgwEma^ÄiirfdaÄHerz  »ndLßbeiLziigeben.^      - 

.  Dicfe  Predigten,  welche,  in  i' Bünden  erfchebie^ 

^^ri.evi^\äim^  ich  ih  Cominiqiotx;  iindym  di^W 

Breitling  ddrtelbcn  zu   erleichtern,    fchlage'icH  deiy  yon  mir  yerfprochene  Anhang,   neb^t  dein  Sach-KegL- 

We«  -der,  eränumeration   ein.   ^  Der  Pränumerations-  ffei^/'^/rfuft-  W[^Ä/ .nicht   nachgeliefert  worden'  Uffz 

preis 'tctrUgt  Einen  Thalfer  Sachnfeh  (*l«f*Eln  Guldert  Diefc'Liefeinang -yfe  jedbch  bereits  vor  Jahr  \mä  Wäg  er- 

48*  Kreuzer ^ftheinifch).-    Der  Ladenpreis   abfer   wird  folgt,  und  Rec.  kann  diefelbc  bereits.,  in  des  Hn.  Hofr. 

r^  d^r  Erfch^in^ing  ein*  jeden  Bandesdkfes  Wei^k^  Sfidenß^kei'r  BMikmg  m  den  GoäefiUfoh^m  <!»  Sidtt 

wetiigrte^'  x'Rtliir.  1.2  gr-betra^ren.  AllefrfKdenBuch^  tx^p.^ng^jbeigtkndm.  &  iftalfo  wede^  meiaeSbhüld, 


handfiiugen' nehmen  PräAumeration  an,  tmddie  Ü*ri- 
gen  He**««»  wefch^  di^  Güte  Haben,  Pränam^rahien 
zh  rammeln,'  erhalten  das.  lote  Ewmpl.  frcy, 'oder 
xo  Dr  Ct*  Rabatt. 

"  /k.    ,       WitteTcrndt^Tchfe  Buchhandlung 

'  ■'  '    '  *  iix  Ei^eiBLach. 


^* 


'/ 


S^^ielVerTafisbucHer  TM.Mokr  «u^.  Zimmer 

in  Heidelberg. 
Michaelis -IVLerfe  180«. 

BäJJÖJ;  il.V  Grtiicae  iragoedkii^  pHocSfunr,  iAe£^<3^» 


9oc^di«i4es  Verl^gers^  wenn  Reo.  aocb-wt  Decom- 
t^'  dbes  abgewimnaen  Jahrs  keisie  Keniui^  fUfoa 

Uebrigens  erlaube  ier  ttAr  die  Be^erlnzng ,  9^SL 
^nn  erin'derrelbenReceniionfagt:  „pÄf/Jm  iftttat 
,, Artikel  fmd  nicht  Attem^  fondem  BtvnUßMte;  jt^^ 
^yheifien  dofßers^'  und  kommen  im  frmnSßfchen'froc^ 
{^•b^mahegar  nicke  vor;**  diefe  letzte. Behauptung  jedem 
iranzölifdhen  Rechtsgelehrten  felnr  fpanffch  kKngt. 
Da  die  Veriianclhingen  im  firanzOfifcheii  Prbceflb  erft 
in  der  erftei\  iA.tidieliz  zur  ^Rexm^nils  des  Triburi&üs 
Itommen,  fb  flberr^iäht  alsdann  feder  der  Prpcuratoi^en 


Sophoclis,  Euripidis,  num  ea,   quae  fuperfunt,  et^    ^^  Documente  und  Schriite]9k^  vonti  Welchen  feine  I*ar- 
.<  geftuina  omnia  mit,  et  forma  priinuiTafe|:.Yau,  an*  ^ 


4ie  Gebrauch  machen  will,   und  von  welchen  der  Ge- 
genpartie vorher  Abfchriften  zugeft^lh  worden  ßndm 
zugleich  mit  den  OriginaHen  aller  Zufcellungen,   wel- 
che  ^  feinem  gegenfenigte  Procurator  hat  machen  \al« 
fenj,    Diefe  Papiere  nun,  welche. die  Ac^en  des  Pro% 
cöITes  find,  werderf  rot;  dem  Gerichtsichrciber  in  eK 
nen  Umfcblag  zufammehgelegt,  und  machen  den  ioff 
ßer  oder  den  Pack  (das  Heft,  den  Convölut)  der  Pro-^ 
cefs- Acten  aus,  welche  pi^cer  dt procedure  heifsen,  nicht 
aber  dogier^  indem  rnidafper  eben  fo  gut  Liebesbriefe^ 
als  Procefs-Actei^  enthalten  kann^  ^. 

'  Coblenz,  am  i.Febr.  1809.  F.  ^aj^afklx*  '^ 

Man  hat  mich  gefragt,  ob.  ich  bey  meinem  i\eit» 
lieh  gedruckten  Memoire^  über  eine  miidc  Stiftung  Trg^ 
jant^  ungebraucht  gelaXTen.  tj^be  Giuf.  PinareUi  SfiogSm 
zJione  doüa  ctUhratiffimo  tovota  aliinemariü  di  Trajano  ntq^i  ^ 
ift  es  wirklich.  So  bekannt  mir  diefe  Sdirift  aas  dient 
letzten  ß.  von  S^axii  Onomeßcoh  \xo^Hu^if{  üviliß,M4m» 
gtfzitrwar,  gedachte  ich  Direr  doch  bey  dc^r  Ausari^ei- 
tung  nicht,  wiewohl  fie  auf  hiefi^er  Kdnigl« ^bji9dbe|( 
in  der  Nähe  der  übrigen  yon  mir  citirtenBufi^er  ftand, 
deren  keines  daielbu  fehlte,      Seitdem  las  ich 


eorum  fanüliis  aliquid  debeat  ej:  üs  tr^bui.   &  ma] 
.  xHthlr.  x%  gr.  .    .      ^; 

ifeiMÜ,  3^»  I^f '  über  Declamation  und  KanzelTortrag. 

C(«K/i^,  CrC;  fltfra  Badenfis  alfatica.  Tom.  HI.   S  maj. 

.•    sRthlr.  J  gr/ ■  (tu  Commiflion.) 

Hecke  jC.y  Verfuch  einer  Theorie  der  Regiftraturlehre. 

g.     i|  gr. 
Jf4iW,  G.D,,  Feft-  und  Cafual -Predigten,    ir  Band. 

gr.  8.     t  Rthlr.  8  g^- *  ^ 
Kinderlieden     Ein  Anhang  zum  Wunderhem.     Mit, 

Kupfern,   gr.  8-     geh*  i6.gr.    ,  . 
Sehwnrz  ^  F.  Ii4  C ,  das  Cbrif tendium  in  feiner  Wahr- 
heit und  Göttlichkeit  dargeftejilt.    ir  ^and.     gn  8. 
^RÜilr*.  r SF*    ,-C4^oJ* unter  dem  Titel :  Die  Lehre 
des  Evangeliums.) 
Wunderhorn,   des  Knaben^   gefiunmelt  von  £.  A,  von 
,  Arnim, vxy^  C,  Brentano,  zr  und  3r  Theil.  Mit  Kpfm. 
'    gr.  8.     4J^^hlr.  I2gr. 

Zinwtnwamt ,  C^. ,  Darftellungen  aus  der  Bergwerks- 
•   künde.   Mit  Kpfrn.   gr.  g.     i  Rtblr,  la  gr. 

1  •  «1.  A  «  c  t  i  o  n  c  n. 

J.DifesPireiFellor  £i/iii*«'rin  HelmCtldt  hintcrlaf-  ^    .         .       ,        _ 

fene  Büchcrfammlung ,  juriftifchcn,  antiquarifchen,-  MuCeum  d^  A.  W.  nachget?:agen  ^ab.eiij  wenii  es  Bck 
li&orifclien  u.  f..  w.  Inhalts ,.  wird  den  i.  May  und  fol-  der  Müh^  belohiit  h"i|t9^.  .Je.tet  imereuirj  .es  veltek|l( 
gende.Tage-  öffentlich  verkauft  werden;  der  Catalog  >nanchen  Lefer,  aen.Tit^I  4ejs  ßuchs  de^jj^jübrig^  i^rt 
ift  in  den  inehr^ten  B^ahhandluagen  und  bey  den    gegebenen  Liiterai"  ^  Notizen  beygefu||[t  211  4e£tt|».  «£s 

'ihändleJT     erlchieh  zü'T^ttrin,  1794.  in4. '  . 


neuefte  Behandlung  ,4er  obigen  IVfat^ie ,  t^nd  <yirürde 
daraus  das^etwa  Nurtzlioh^  .auf ''einigen  SeitezL  i|i  d^)^ 


AA«^lji#avs  ztt  haben  i  'An&räge  beforgt  der  Buchhä 

e.  G.  Fleokeifen^ 


Sek'Hn^-iaLliui.  tloy« 


i*-«»i 


iitü^i— HiP<iiWi*wiHiiAii  j  im    ^'11^  ^ 


f. ,  *■  ••■ 


1     4i  .  H. 


S6» 


Num.    70. 


*?• 


mmamm 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^    den    13.   M^rz   1809.  * 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

WvDSHUT»  b.  Thomaiin:    Grundriß  d^r  Gefchiehti 

der  Philofophii  vod  D.  Friedrich  Aßy  kdniffl.  Bain 

Rathe,  ord.  Prof,  der  Philologie  auf  der  Üniverfi- 

'  at  zuLandsbut  u.f,  w.  1807.  491  S^ü.  (i  Rthlr. 

Bey  der  Beurtfaeilung  jedes  hiftorifchen  Werkes, 
insbefondere  weno  es  die  Eotwickelung  des 
BaenfchÜcheD  Geiltes  zum  Geffenftande  bat,  lafst  fich 
das  Unheil  aber  die  Anficht  des  Vfs.  und  die  aus  ihr 
entfprunffene  Anordnung  des  Stoffes  trennen  von 
dem  Urtoeil  Über  den  Stoff  felbft,  den  er  uns  bietet, 
fowohl  in  Hinficht  auf  die  Echtheit  und  Zuverläffig- 
keit  def felben 9  als  in  Hinficbt  auf  die  Klarheit,  Be- 
ftimmtbeit  und  andere  erforderliche  Eigenfchäften  der 
iinmitteibaren  ^Mittheilung,  Nothwendig  aber  wird 
diefe  Trennung,  wenn  beide  ein  fo  verfcbiedenes  Ge- 
präge haben,  wie  in  dem  vorliegenden  Buche,  wel- 
ches dem  erften^  Blicke  viel  Eigenthümliches  in  der 
Anficht  und  Anordnung  zei^t,  nichts  Ausgezeichne- 
tes hingegen  in  der  unmittelbaren  Uarftellung.  Wir 
tetrachten  demnach  errtlich ,  wie  der  Vf.  feinen  Ge- 
genftand  begriff  und  ordnete. 

„  üie  Oefchicbte  der  PkUofophie  ift  die  Darftellung 
der  Ideen,  örundfätze  und  IVleinuncen,  durcn  weU 
che  der  menfchliche  Geift  feine  Forfcnungen  und  An« 
fichten  vom  Wefeo  der  Dinge  geoKenbart  hat;  in  ih« 
t*em  felbftftändigen  Organismus,  wenn  fie  eine  fyfte» 
matifcbe  Bildung  haben  ^   oder  in  ihrer  Einzelnheit, 
mienn  fie  rhapfouifch  ansgefprooben,  oder  fragmea- ' 
tarifch  erhalten   find.**'   Diefer  IBegriff,    womit  di^ 
Einleitung  beginnt v  läfst  erwarten,  dafs  der  Vf.  die 
Einfeitifkeiten  anderer  Lehrbflcher  vermeiden   wer- 
de, welcbe  theils  die  Refultate  einer  ein^nen  Philo- 
fophie  zum  Mafsftabe  der  Beurtheilung  mit  fich  füh- 
ren,   theils  die  fyftematiCche  Form   zur  Bedingung 
machen  9  unter  wdcher  fie  etwas  für  Pbilofophie  er- 
kennen wollen.     Auch  wird  diefa  Erwartung  nicht 
getäufcht.    Eigentlich  aber  dient  der  mit^etheHte  Be- 
triff hier  mir  dazu,  um  den  Weg  zu  bahnen  zur  Auf- 
neUuag  einer  beftimmtern  Anficnt  der  Gefchichte  der 
Fhilofophie,    woraus,    als  dem  Hauptgedanken  des 
ganzen  Werk»,  die  allgemeine  Anordnung  defTelHen 
unmittelbar  hervorhebt.     Nachdem*  nämlich  der  Vf. 

gezeigt  hat,  daO»  me  Gefchichte  der  Pbilofophie  ein 
weyfaches  z»  tbun  habe:  jede  Offenbarong  des  phi- 
]olbphirenden.Geirtes  udi  ihrer  BefoiKlerheit  danur 
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ftellfl0,  und  die  verichiedenartigen  Bildungen  in  der 
höbern  Einheit  wieder  zu fammen  zu  faften;  nachdem 
er  diefe  höhere  Einheit  in  der  Idee  der  Philofophie 
aufg^wiefen  hat,  als  dem  alle  jene  Offenbarungen  auf 

äleiche  Weife  durchdringeniten  und  in  fich  verbinden- 
en  Geifte;    nachdem  er  diefen  Gedanken,  dafs  alle 
Svfteme,  Ideen  und  Meinungen  Offenbarungen  Eines     y 
Ueiftes,  und  durch  diefen  in  fich  verbun.lep  feyen, 
dafs  aber  diefe  Einheit  nur  durch  die  Vielmit,  d.M. 
im  zeitlichen  Leben  lebendig  und    wirklich  werde» 
öfter  wiederholt  und  mannichf altig  ausgedrückt  hat: 
kommt  er  zu  der  Entwicklung  des  Hauptgedankens, 
daß  Gefckickte  der  Pkilofofhie  als  Qefchichte  des  reinßtH 
Lebens  der  Menfchheit  ein  Theil  de^  umverfeHen  GerchichU 
der  Menfchheit  fey.    So  wie  nun  die  Idee  des  Lebens 
Oberhaupt  die  Idee  des  Lebens  der  Menfchheit,  diefe 
die  Idee   des  Lebens  der-  Phildfophie  beftimme,    fo 
auch  die  Ide^  der  Gefchichte  des  Lebens  der  Menfch- 
heit die  Id^    der  Gefchichte  der  Pbilofophie.    Mit 
d^(n  Leben  überhaupt  h^t  es  aber  folgende  Bewand- 
nifs:    „Di^r  Anfangspunkt  des  Lebens  ift  Einheit, 
welche  ihre  Vielheit,  die  verfchiedenen  Formen  und 
Entfaltungen  ihres  Werens,'noch  in  fich  verfchliefst. 
Die  erfte  Einheit  ift  alfo  eine  verhallte,   noch  unge*^ 
fofaiedene  und  unentwickelte;   Idee  und  Seyn,  Mög-' 
lichkeit  und  Wirklichkeit,  liegen  noch  in  einander. 
Bis  die  mit  fich  felbft  befruchtete  Einheit  fich  in  fielt 
felbft  trennt.,  als  Geift  und  Idee  in  ihre  SelbftSeit  zu« 
rücktritt,  als  Product  ihrer  Selbftanfcbauung  aber  im 
Seyn  hervorgeht.    So  entfteht  das  äufsere,  vvirkliche 
Leben. "u.fiw.  (S.  6.)     „Oa<?  Äeufsere  ift  aber  eia 
entftandene$  und  befooderes  ;Wefen ,  das  nur  fo  lange 
Beftand  hat,  als  feine  Befonderheit  das  innere,  un- 
endliche Welen  darzuftellen  vermag;  hat  es  feine  ihm 
zuertbeihe  Darftellung  vollendet:  fo  hört  es  auf,  um 
andere  Formen  des  ewigen,   durch  keine  Form  er^ 
reichbaren  Wefens  hervortreten   zu  lafTen.     So  wie 
alfo  das  äufsere  Leben  überhaupt  entfteht  und  wie>- 
der  verfch windet,  fo  wechfeln  auch  dieFoimen  de» 
Sufsern  Lebens  in  ununterbrochener  Bewegung.    Je» 
de  befondere  Form  hat  ihr  befonderes  Leben,   ihre 
eigene  Kntftehung,  fiildung  und  AuTlöfung:  denn  wief 
das  ganze  äulsere  Leben  geftaltet  ift,  fo  ift  es  auch 
d'^s  beibndere.    Einheit,  Gegenfatz  und  Einheit,  oder 
Entftehung,  Bildung  und  Auflöfung  (verklärte  Ein- 
heit) fifid  die  Elemente  oder  Perioaen  des  all^emei« 
nen,  wie  des  befondern  Lebens.**  (S.  7.)    ^ So  ift  das 
Leben  der  Menfchheit  ein  ftets  fich  fchliefsender,  und 
ftets  von  neuem  fich  öffimder  ExenUuf  ^  ein  ewiges 
(4)A  ißr. 
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Hervortreten »  Sich  -  Offenbaren  und  ein  ewiges  Zu- 
rückfliegen, Sfcb-Auflöfen.  Ihr  reines  Sevn,  ihr 
Wefen  an  fich,  als  die  ewige  Einheit  ihrer  felbft,  ift 
unendlich,  in  keiner  Periö^  fich.  canz  und  vollkom- 
men darftellend,  alfo  auCser  aller  Zeit;  aber  die  Ele- 
mente ihres  Wefens  treten  als  verfchiedene  Bildungs- 
perloden hervor,  von  denen  eine  jede  in  fich  felbft 
oach  ihrer  Befonderheit  gefcbloflen,  und  zugleich 
ein  wefentliches  Glied  im  Organismus  des  Ganzen 
ift.*'  (S.  Q.)  Mitdiefen  Bildungsperioden  derMepfch- 
heit,  welcne  die  Hauptperioden  ihrer  Gefchicbte  be- 
nUnden,  find  nun  die  Perioden  der  •  Gefchicbte  der 
Pbilofopbie  nicht  nur  dem  Wefen  nach  Eins,  fondern 
find  ihnen  auch  zeitlich  gleichlaufend.  Der  Periode 
der  ungetheilten^  in  fich  verhollten  Einheit,  des*  ur- 
fprünglicben  Lebens,  aus  delTen  Entzweyung  das 
wirkliche  Leben  hervorgegangen ,  der  prientalifchen 
Menfchheit,  des  goldenen  (paradiefifchen)  Zeitahers, 
entfpricht  als  erfte  Periode  in  der  Gelbhichte  der  Pbi- 
lofopbie die  Gefchicbte  der  orientalifchen  Pbilofo- 
phi«.  Der  Periode  des  aus  der  Einheit  hervorgetre- 
tenen äufsern  Lebens,  das 'fich  durch  fireye  Bildung 
und  öffentliche  Gemeinfcbaft  charakterifirt,  der  grie- 
chifchen  und  römifchen  Welt,  emfpricbt  der  nea- 
Usmus  der  claffifchen  Pbilofopbie.  Der  Periode  des 
aus  dem  Aeufsern  in  das  Innere,  in  den  Geift  zurfl45k« 
ftrebenden  Lebens,  der  cbriftlicben  Welt,  entfpricht 
der  Idealismus  der  ohriftlicben  Welt.  Der  Periode 
der  einträchtigen  Bildung  des  Aeufsern  und  Innern 
zu  Einem  frey  erfchaffenen  Leben  entfpncbt  die  letzte 
Periode' der  Gefchicbte  der  Pbilofopbie,  welche  mit 
dem  Streben  beginnt,  die  Pbilofopbie  zur  freyen  und 
bewulsten  Eintracht  des  Realismus  und  Idealismus 
zurück  zu  bilden.  Jede  diefer  Perioden  ift  nach  den 
Bildungsgefetzen  des  aligemeinen  Lebens  wieder  In 
fich  felbit  geftaltet;  Jede  hat  alfo  wieder  einen  An- 
fangspun1<:t  des  Lebens ,  die  Periode  der  urfprüngli- 
chen  Einheit y  darauf  eine  Doppelperiode  des  Gegen- 
latzes der  aus  der  urfprOnglichen  Einheit  hervorge- 
tretenen Elemente,  des  realen  und  des  ideatep  Lebens» 
endlich  eine  Periode  der  Verklärung  der  getrennten 
Elemente  zur  harmonifchen  und  freyen  Eintracht  ib« 
res  Wefens. 

Wir  haben  durch  die  fo  viel  als  möglich  zulam. 
asengedjängte  Mittheilung  diefer  Periodenentwick- 
lung den  Lefer  auf  den  Standpunkt  geftellt,  von  wel- 
ch^hi  er  das  ganze  Buch  in  einer  leichten  Ueberficbt 
lunfaffen  kann.  Der  Werth  deffelben  und  das  Ver- 
dienft  des  Vfs.  fcheint  uns  von  zwey  Fragen  abzubän- 
Ipen;  i)  ob  jene  Periodenentwicklung  in  Wahrheit 
ans  der  Idee  des  Lebens  überhaupt,  und  des  Lebens 
des  philofophirenden  Geiftes  insbefondere  entfprun- 
gen  ley,  oder  ob  fie  willkürlich  zum  Bebufe  der  be- 
^uemern  Zufammenordnung  der  bisherigen  Erfchei- 
aungen  deffelben  gemacht  worden ;  a )  ob  dte  einzel- 
nen Erfchelnungen  der  Philofophiä,  ip  welchen  fie 
fich  bis  zu  unlefer  Zeit  offenbart  hat,  fo  lebendig 
von  dem  Vf.  erkannt,  und  jede  nach  ihrer  wahren 
Bedeutung  in  der  Idee  des  geiftigen  Lebens  erfaffet 
fejen^  daft  die  Anwendung  jener  organifchen  Cüede-. 


rung  des  ttnen  Lebens  der  Philofophie  auf  die  cxa-^ 
zelnen  Erfcheinungen,  oder  die  Stellung  diefer  uncL 
ihre  WOrdigune  als  der  Theile  des  Galnzen,  untrüg- 
lich und  zuver&ffig  geworden.    Zwar  werden  bekb 
Fragen  zu  einer,  weil  das  Leben  nur  als  wirkliebes* 
Lel^n,    in   feinen  Erfcheiaungen ,    erkannt  weidea 
kann^  die  einzelnen  Erfcheinungen  deilelben  hinge-' 
gen  wieder  nnr  in  der  Jdee  des  Lebens  felbft  verftan. 
den  werden  können ;  doch  läfst  fi^b  denken ,  dafis  die 
Idee  der  allgemeinen   OeftaJtungsweife  des  Lebens, 
wenn  fie  nur  in  der  unmittelbaren  ErkenntniCs  man« 
nichfaltieer  einzelner  Lebensgeftaltungeo  bewährt  ift^ 
hingeftellt  werde  als  Gefet.z  für  die  t  rlcbeinungen  de9 
Lebens  in  beftimmter  Hinficht.     t)iefs  ift  hier  vom 
Vf.  gefcheben  in  Beziehung  auf  die  Erfcbeinungea 
des  Lebens  des  philofophirenden  Geiftes.    Nach  an- 
ferer  Ueberzengüng  ilt.es,  einzelne  Ausdrücke  abge- 
rechnet, auf  eine  befriedigende  W^eife  gefcheben.    xa 
Beziehune  auf  die  Periodenabtheilung  nahen  wir  je-* 
doch  im  AUgefneinen  zu  bemerken,  da(s  fich  die  erfte 
Periode,  die  der  ungetbeilten  in  fich  verhüllten  Ein- 
heit, für  den  Oefchicbtfchreiber,  als  folchen,   auf- 
hebt.    Denn  weil  die  Einbeit'noch  verhüllet,     da» 
Leben  noch  nicht  an  den  Tag  der  Zeitlichkeit  her- 
vorgetreten ift,  fo  ift  hier,  nach  den  eignen  Behaup- 
tungen des  Vfs.,  noch  kein  äufseres,  zeitliches  Le-. 
ben ;  es  kann  demnach  auch  von  keiner  wirklicbea 
Philofophie  diefpr  Periode  die  Rede  feyn;  £e  ift  über- 
haupt kein  Gegenftand  der  Gefchicbte.    Von  eineoi 
erften  JVerien  der  Pbilofopbie  könnte  man  vielleicht 
reden,  4ron  einer  unbewufsten  Symbolik  des  göttli- 
chen Wefens,  im  Gegex^atze  gegen  die  Zeit  derEr- 
kenntnifs,  welche  das  fcbon  vorgefundene  Svmbol  deu- 
tet ;  aber  von  keiner  wirklichen  und  zeitiichen  Urphi- 
lofophie,  weil  diefe  nur  die  ewige  Idee  der  Philofophie 
felbltift.  Was  nuii  aber  die  zwevte,  fbr  die  Würdigung 
des  Gefcbicbtfcbreibers,  als  folchen,  wichtigere  Fra- 
ge betrifft:   ob  der  Vf.  die  einzelnen  Lebenserfcbei- 
nungen  der  Philofophie,   jede  in  ihrer Jeigenthümli!» 
eben  Natur ,  f riaumt  habe :  fo  dürfen  wir  uns  keia 
Urtheil  hierüber  auf  eine  andere  Weife  anraafsen,*  als 
dafs  wir  dem  Lefer  zugleich  in  einem  Ueherblicke 
zeigen ,  wie  hier  das  Befondere  im  Allgemeinen  be-  • 
griffen  worden. 

Zuerft  bandelt  der  Vf.  von  der  wrientaUßkenBAto* 
Jcphie^  als  der  Urphiiofophie  der  Menfchbeit,  dem 
Keime  aller  Philoiophie,    woraus  insbefondere  die 
griechifche  und  die  chriftliche  Philofophie»  wie  der 
Gegenlatz  des  Realismus  dnd  des  Idealismus,  hervor» 

{regangen  feyen.  Diefe  letztere  Behauptung  ift  natür-. 
ich,  wenn  man,  wie  der  Vf.,  die  orientalifche  Phi- 
lofophie für  die  Urphiiofophie,  und  die  Urphiiofo- 
phie für  die  Pbilofophie  feJbft  nimmt:  denn  ]ede  Phi- 
lofophie, fofern  fie  diefen  Namen  verdient,  iftnofh- 
wendig  a^s  der  Philofophie  an  fich  entfprungen.  Wir 
haben  aber  fcbon  oben  bemerkt,  dals  keine  zeitlicbesi 
und  demnach  beftimmte  PM^ofhie  an  die  Stelle  der 
ewigen  Philofophie  gefetzt  werden  kann ;  deswegen 
verlangen  wir  andere  Beweife  für  die  bebiauptete  Ab- 

ftamoiuttg.   Dag  höhere  Aitc[r  eatfcbeidet  ailein  nicht«. 

Denn 
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X>eon  wir  linti  zwtr  Ühmeogti  da&  die  indifche  Pbi- 
löfophie»  weoo  man  jene  Symbolik  des  Göttlichen'  io 
nennen  will,  von  keiner  andern  abftammt,    und  id 
diefem  zeitlichen  Sinne  ihn.  Urphiloro|>bie  —  nicht 
die  Urphilofopbie  —  ift;    aber  auch  dje  griecfaifche 
Pbll6fopbie,    auch  andere,    können  eben  fo   Urphi- 
Jofophieen  feyn ,  Wofern  fie  nur  unmittelbar  aus  der 
ewigen  Idee   der  Philofopbie  (dbft,    und  nicht  aus 
irgend  einer  beftimmten  Erfcheinung  derfelben  ent- 
prangen.      Wir  finden  ferner  diefe   faiftorifche  Ab* 
fiammung  auch  nicht  durch  die  Verwandtfchaft  der 
Ideen  bewiefen.    Denn  Be  tft  keines  weces  fo  auffal- 
lend,  als  der  Vf.  vorgiebt,    vielmehr  fo  allgemein, 
östk  fie  fich  füglich  erklären  läfst  aus  der  gemein- 
Jchaftlichen  AbUammung  aus  der  einen  ewigen  Idee 
der  Philofopbie,    die,    fich   felbft  wefentlich  gleich, 
n^r  verfchieden  beftimmt*erfcheint.    In  den  hiftori- 
fcben  Denkmälern   der   Griechen  endlich  ift  keine 
^or  von  Beweis  zu  finden ,  fie  fchpinen  rielmehr  nur 
nach  Thracien*,  als  dem  Sitz  der  griechifchcn  Urmy- 
tbelogie,  hinzuweifen.    Was  hier  urfprOnglich  oder 
von  aufsen  her  aufgenommen  war,  läfst  fich  nieht  be- 
ftfmmen.     Indem  wir  zweifeln  und  nicht  bewiefen 
finden,  behaupten  wir  keines weges  das  Gegentheil; 
Boch  weniger  wollen  wir  die  W  Qrde  der  orientali« 
fefaen  PhÜQfophie  verkennen.    Wir  freuen  uns  viel- 
mehr, dafs  ihr  der  Vf.  ihre  Stelle  in  den  Lehrbachern 
der  Ciefjchiehte  der  Philofophie  wiedergegeben  hat* 
Zu  gewagt  aber  bey  der  niangelfaaften  Kenntnifs,  die 
wir  ois  jetzt  von   den  Lehren  des  Orients   haben, 
fcheint  es  uns,  wenn'  der  VT.  ferner  'denfelben  als 'in 
fich  felbft  gebildet  darftellen  will ,   und  zu  dem  Ende 
behauptet,  dafs  der  Mittelpunkt  und  die  Einheit  fei* 
nes  Wefens  Indien  fey,  das  reale  Element  aber  her- 
vorgegangen fey  in  der  Bildung  der  Chaldäer  und  Per- 
fid,   Welche    wj  den  Aegyptern   in  Materialismus 
übergegangen,    das  Ideale  hingegen  in  der  Bildung 
der  tU^tanifchen  Völker,    welche  bey  den  Sinefen 
nr  Lebensweisheit  geworden  fey.    For  fo  beftimmte 
BehanpCungen  fucht  man  die  Berechtiaung  in  der 
Darftellung  der  Lehren  diefer  Völker  lelblt,  findet 
aber  darin  einen  folcben  Mangel  an  Lebendigkeit  und 
innerer  omnifcher  Einheit,    dals  man  fich  faft  ge- 
^zwungen  rahlt,  zu  glauben,  jene  Zuverfichtlichkeit 
d^  Anordnung  und  des  Urtheils  fey  nicht  fo  febr  aus 
der  lebendigen  Erkenntnils  diefer  Philofophie ,  oder 
vielmehr  diefer  Philofopfaieen  felbft  entfprungen ,  als 
vielmehr  aus  der  fubjectiven  Nothwenciigkeit ,  nach 
der  eimnal  entworfenen  Gliederung  jeden  vorkom- 
ittanden  Sttottza  geftalten;  welchem  Beginnen  er  fioh 
ittmer  om  fo  wSliger  fu^en  wird,  je  unbeftimmter* 
«ad  allgenieiner  er  aufgemst  wurde.    Prüfender  da- 
btr  für  die  Wahrheit  einer  folchen  allgemeinen ,  fOr 
ox^guülbh  »oei^Bbenen  Form  wird  die  Zeit,  worin  die^ 
Geftalten  der  Lehre  in  beftimmtem  UmrifTen  epfeheK^ 
nen,  wie'  • 

die  zwiffU Periode,  der  BsMBsnms ,  oder  gruciifiAi 
uni  römifche  PhitofoptHi.  (S.  50  -^  205.)  Jeder  wird  leicht 
dem  Vf.  beyftimven,  dafs  diefe  Periode,  ob^eich  im 

Ganzen  ReaUsmus  9  in  fioh  den  Organiamua  der  vollen* 


deten  Bildung  habe,  nimllch  „einen  mythifchen  Aa* 
fangspunkt,  einen  Gegenfatz  ihrer  aus  der  urfprflocK 
Einheit  hervorgetretenen  Elemente,  und  einen  GipM 
ihrer  Bildung,  m  welchem  fich  die  getrennten  Elemente 
zür|  harmon.  und  freyen  Eintracht  ihres  Wefens  ver- 
klärten«'* Auch  das  möchte  man  im  Allgemeinen  zu« 
geftehn,  dafs  der  Realismus,  als  die  erfte  Periode 
der  eigentlichen  Philofophie ,  die  ionifche  Naturphi- 
lofophie,  der  Idealismus  die  italifche  oder  pjthago*  ' 
reifche,  und  die  lebendige  in -Eins -Bildung  beider 
die  attifche  fey,  fo  fern  es  zugeftanden  werden  kann, 
ohne  don  freyen  Leben  der  mannichfaltigen  Erfchei* 
nungen  der  Philofophie  im  Geifte  der  Griechen  zu 
nahe  zu  treten.  Diefen  Vorwurf  fcheint  uns  aber 
der  Vf.,  was  die  Epoche  des  Idealismus  der  griechi«  ^ 
fchen  Philofophie  betrifft,  dadurch  zu  verfchulden»' 
dafs  er  den  Dualismus  des  Empedokles  nicht  allein^ 
fondern  auch  den  Eleatismus  betrachtet  als  eine  be- 
fondere  Bildung  der  pythagoreifchen  Philofophie  in 
der  Trennung  ihrer  urfprünglich  verbundenen  Ele« 
mente.  Dafs  Zenon  von  Pytbagoras  wufste,  ift  doch 
wohl  nicht  der  Grund,  ihn  autdiefe  Weife  abhängi|^ 
zu  machen.  Vielmehr  gefchiebt  diefs  offenbar  des 
Syftemes  wegen,  um  auch  im  Befondern  die  Einheit 
fich  trennen  zu  laffen  im  Gegenfatze  ihrer  Elemente« 
Uns  aber  fcheint  es  keines  weges  noth  wendig,  weder 
dafs  fich  eine  gewifle  Geftalt  der  Philofophie  in  deni 
Geifte^  rines  Mannes  vollendet  darftelle,  gleichfam 
concentrire,  noch  dafs  andere  Erfcheinungen  derfelv 
ben  Geftalt  nur  als  einfeitige  Mebenbllduogen  jener 
zu  betrachten  feven,    wie  hier  gefchiebt,  indem  die 

{>ythagoreifche  Philofophie  für  die  Idealphilofophie 
elbft  «genommen ,  und  da»  eleatifche  Syftem  nebft  an- 
dern  derfelben  untergeordnet  wird.     Wir  find  viel« 
mehr  überzeugt,    niclu  allein,  dajfs  die  Philofophie 
mehreni  Geiftern  unter  derfelben  Geftalt  .erfcbeinen 
kann,  fondero  auch,  dafs  diefe  Geftalt  fich  in  kd&em 
Syfteme  des.einzelnen  Philofophen  rein  und  vollkom- 
men, fondern  immer  nur,   durch  die  EigenthOmllch- 
keitdes  einzelnen  Geiftes  beftimmt.  Unter  einer  ge« 
wiflen  Befchränkung  darfteilen  werde.    Indeffen  läfst 
fich  doch  die  Verwandtfchaft  mancher  Ideen  des  Py- 
thagoreismus  und  des  Eleatismus  nicht  läugneh;  auf- 
ftülender  aber  ift  es,  wenn  fogar  die  Atomiftik  di^ 
Leukippos  und  des  Demokritos  diefer  Epoche  des 
Idealismus  angehängt,  und  der  pythagoreifchen  Phi-i 
lofophie  untergeordnet  wird.     DerGieift  des  pytha- 
goreifchen Idealismus,  faßt  der  Vf.,  habe  fich  in  fei-- 
nen  Elementen  ( der  Philoiophie  des  Empedpkles  und 
der  Eleatrker)  fo  darfteilen  mUffen,  bis  er  in  der  Ato- 
miftik den  Kreislauf  feines  Lebeos  vollendet,  die  Ver- 
nunft mit  dein  Erfahrung  vereinigt,  das  Ideale  mit  dem 
Realen  verföfant'  habe,   „woraus  eine  neue  Periode 
der  griechifchen  .  Pliilofophie ,   die  harmonifche  Ein- 
heit des  Idealen  und  Realen  erblQhle/'    Durch  diefe- 
kfinftliche  Wendung  gewinnt  der  Vf.  zweyerley  auf 
JEoAmal;^  er^brlQ£t  das  Atomenfyftem  unter,    und 
macht  den  Uebergang  zu  der  folgenden  Epoche«  un- 
bekümmert freylieb,  ob  es  fich  denken,  oder  ob  fich 
irgend  ein  biftorifeher  Grund  dafOr  anfAhren  lafle, 

dafs 
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dafs  ficb  die  Philofopl^ie  ia  dem  Geifte  des  Sokrakes 
odeif  des  Piaton  durch  Vermittlung  der  Atotniftik 
entwickelt  habe.  —  „  Die  entgefiepgefetzten  Elemente 
der  gricchifchen  Philofophie,  der  Bealismus^der  I07 
nier  und  der  Idealismus  der  Pythagoreer,  bildeten 
fcch  zur  höhern  Einheit  in  der  attifchen  Philofophie  j" 
mit  diefem  Satze,  der  in  mebrern  Ausdrücken  wie- 
derholt >vli'd>  eröffnet  der  Vf.  die  vierte  und  letzte 
Epoche  der  ^riechifcheh  Philofophie.  In  Beziehung 
auf  diefelbeT  jnüffen  die  beiden  vorhergebenden  Epo- 
chen als  Einfeitigkeiten  erfcheinen ;  der  Py tbagdreis- 
inus  insbefondere,  der  blofs  .oontemniatiy  gewefen, 
fey  nun  wieder  in  das  reale  Leben  hervorgetreten» 
Hat  man  bey  der  attifcben  Philofophie  an  Platon  vor« 
zflgUch  und  an  Ariftoteles  zu  denken:  fo  ift  nicht  ein<!> 
zufebn,  wie  ihrer  Lehre  eine  ftarkere  Eichtnng  auf 
das  reale  Leben  zuzufchreiben  fey ,  als  der  jpythago- 
reifchen,  die  unbefchadet  ihrer  contemplativen  Na«* 
tur  einem  Orden  das  Dafeyn  gab,    der  durch  feine 


nf 


Ejrenaismiis.     J>iefer,    aiM)h^<lie  Irfpite  g9iiai»ri 

trennte  fich  in  Dialektik  (Megariker)  und. eigen tli^ 
che^kepfis  f  Pyrrhonier).     pieCs  Trennoiig  der  So^ 
kr^ttifchen  Philofophie  hobüch  wieder  aiif  darch  PW 
ton  in  einer  höhern  Einheit,  vi^elche  fiel)  abermals  ü[ 
einen  Cegenfätz  auflöfte»   wowqu  wir /nachher  redea 
werden.    Wir  feben  alfo ,  4afs  fick  der  Vf.  gendthigjt 
üahe»  feinen  allgemeinen  Fountypos  ia  diefer  EpocSi 
zu  wiederholen»  um  den  Reicjbtnum  des  Vor baoc/eBea 
unterzubringen,  und  zwar  auf  die  Weifet  dafiserficli 
alles  zur  höchften  Potenz  fteigera,  eder,  wie  er  &ch 
lieber  ausdrückt^  .fich  verklären  .  läfst.    n  Nacbd^a 
fich  —  um  in  feinen  eignen  Worten  das  Qaoze  za 
0berfehen  —  die  Sokratifc^e  Philofophie  auf  (oU^ 
Weife  entzweyt  hatte,  dafs  der  praktifcbe  Oeift  in 
die  Sekten  der  Kyntker  und  Kyrenaiker ,  der  tlHH>re> 
tifche  oder  diaJeluiCche  in  die  der  Mwarikeir  ii%d 
Pyrrbonea  auseinander  g^angen  war :  ftälte  fich  m 
unbedingU  Einheit  diefer   rjcyuiftiiicheD  und  ideaüfti- 


politifche  Thätigkeit  berühmt  geworden  ift.     Aber    {eben  Sekten ,  alfo  die  p^rUärts  Sokratik  in  der  Pbi 
leben  wir  lieber  ohne  Säumen,  wie  fibh  nach  dem  Vf/  lofonhie  des  Platon  wieder  her,  weh^e^  als  die  böcln 


die  Hauptepoche  der  griechifcben  Pbiioüophie  geftal 
tet!  DieSophiften  nmchen  fchickUcb  die  Vorbereii. 
tung.  Dann  tritt  Sokrates  auf  fOr  die  Wahrhßit  j>nd 
Tugend  <,  und  wird  der  Märtyrer  derfelben.  Seine 
Tugendlehre  trennte  £g;|i  darch  feine  Schüler  in  den 


{te  Blüte  der  ^ttilbhen  Philofophie,  der  Gipfel  der  ge- 
fammten  griechifchen  Philofophie  ift.  Denn  die  a^ 
fche  philofophie  ift  die  Eintracht  des  ionifcben  Ret» 
Üsmus  und  des  italifchen  Ldealismue,  und  PJaton  dk 
wiederum  die  höchfte  Eintracht  der  attifeben  Pbilaib« 


Pogmatismus  der  Tugend  und  den  Skepticismiis  der  phie,!alfa  die  Eii^beit der  Eiahfut ,  d.  i.,  die  anöedingt« 
prkenntnifs«  Jener  ftcültp  £ch  doppelt  Ojar,  als  ftren-  j^infaeit  der  gefammteo  griecb.  Phitofophie^ "  (&  u^O 
« Tage i^d  im  Kynismius,\als  .OlQckfeligkeitslebre  im  iDh  Ftän/cimung /^igt.^ 


H     .f    t  i.|      p        imfim^^am 
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IRJCE   PER    SCHÖNEN   KÜNSTE. 
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r  MflHSTBii,  in  Coram;  b.  Waldeck:  Tetifn^ch  Vit^ 
fuch  yfon  ^fBfk  Eciur,.   igog.  XVJu.  174S.   3* 

(»4gr-) 

.  Irrt  ftf^>.  ^cht,  fo  £nd  die  nneiften  xliefer  Verfuch^ 
4us  dem  Jehbaften  Eindruck  »entftapd^n ,  wichen  vx^ 
nactift  KUipfiocKs  Ödcin  in  jeni  Vf.  er;:egten ,  jond  ,aua 
dem'  ^acni^l^miMagstriebe  ^  der  jungen  .talentvollen 
&öpCen.,  4ie  Sinn  ^nd  Liebe  Idr  die.j^nft  haben,  bey 
c]iem  Anblick  gekingener  JS^unftwerke  fo  natCMrlich  ift» 
Sicher  .war  JAf.  -ß.  nicht  von  A^n  Einhebungen  der 
JKunft  (wie  der  wahre  Pichter),  -fonoeiTA  von  den 
])}aichk4a9£en  feines  Mufters  beraftert ,  wenn  er  Stid-* 
le?\,  wjie  Folgtode,  fcjbrieb;  (S.  iig.  4n  Atf  Pde  ßsx 
Ölücher.)^  ^ 

Weg  vom  jnjhrnen  jPeld ,  aas  Jiur  ^on  Eleni  trlof^     . 
Schwebt  Jkin  fretindlicker  ßlick  lieber  ,attf  .Aoen  hin» 
Die ,'  voll  raafcheAdes  Seegent, 
-^   •         Unter  Friedericb^j  Seepier  iblflh'n. 

Lieber  irtueK  «r  fioh  jeKÜdier  ibhaaen^tiat» 


Wo  fie  immer  aocli  reJfit ;  JMt  mu^  der  DunhßlhtiM    ' 

Gern  verkanntet  KertUenft  auf, 
Fahrt*i  xum  Altar  Äes  Glucks ,  und  fchw^igu 

y 

Man  verdeiche  damit  Ktapflock^  Ode:   FiiedtidiV. 
l  Göfcben^s  AuSjggbe  I»  -S.  79« } :  ^ 

Lockt  mit  Silberfet9n  ihn  die  UntterblicbkaiC  ! 

In  ^a«  ei  ferne  Feld  \imfonft ! .  • 
Und  iunn  Jchauet  fein  ßiick  lächelnd  auf  die  herah , 

Die  der  JM ufe  fich  weih*fi ,  welche  mit  ftiller  Krafk 

Handelnd  9  edler  die  ßeele  macht ; 
^iakt  dem  Jiummen  Verdienß ,    daf  in  der  ferne  jUht 

tCJebidgens  wollen  wir  dem  Vf.  das  Dichtertaleol 
^icht  gändich  abfprecben«  Bey  mebrem  Fortichrit- 
ten feiner  inleltectueUen  Bildung  kann  er  viett«icte 
(mehrere  Verfucbe  in  dieler  Sammlung  berecbtigcft 
zu  diefer  Hofftiung)  eitift  beffere  Produote  lieferot 
als  die  meiften  der  iroritegeoden»*  die  nur  «atdea  Mfe^ 


«ta 


RiMiM* 


Mann 


i*Mii 


1» 


Il 


577 


• 


Num.     71. 


578 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags^     din^  i4*   März   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

I«AND«HX7T ,  b.  ThomaDn :   Qrundriß  der  Gefchiehti 
der  PhilofopHiet  von  D.  Friedrich  Afi  u.  f.  w. 

■    (ßortfitzung  lUr  in  Nüm,  ^O.  abgebrochenen  ^ecenjion.') 

Man  \7ird  begierig  feyn  zu  erfabren,    welchen 
Platz  Hr.  ji.   den   ifätern   Philofophleen   der 
Griechen  anweifen  werde,  nachdem'ficb  die  gefammte 

friecbifcbe  PhiJofopbie  fcbon  in  Piaton  vollendet« 
Vir  wollen  fehn!  Ariftoteles  erftlich,  der  Vielfeitige, 
der  nicht  leicht  in  den  beftimmten  Gegenfatz  zu  brin- 
gen war,  wird  nebft  feinen  Anhängern  dem  Piaton 
mitgegeben.  Zwar  wird  anerkannt,  dafs  ihn  nicht 
aUein  die  Methode,  Tondern  auch  der  Geift  feinc^s  ) 
Philofophirens  von  Piaton  unterfcheide,  dafs  er  von 
der  Erfahrung,  dem  .Gegebnen,  ausgehe,  dafs  feine 
Schriften,  von  aller  An^hauung  des  höbern  Lebens, . 
von  aller  Phantafie  und  Ennft  entblöfst,  nur  in  dem 
Formalismus  der  Lo^ik  mnd  Oialektilie  lebej^  aber 
dennoch  —  wohin  fonft  ihn  bringen?  —  wird  er 
auf  den  Gipfel  der  griechifchen  PhiTofophie  erhoben, 
und  Piaton  wird  gepötbigt ,  feine  Verklärung  mit  ihari 
zu  ^heilen.  Darauf  geht  die  durch  Piaton  und  Ari- 
ftoteles  vollendet  gebildete  attifche  Philofophie  in  den 
Oegenfatz  zweyer  vollendeter  Syfteine  über,  den  Stoi- 
cisfMus,  als  vollendetes  Syftem  der  Tugend  und  des 
Vemuhftgefetzes ,  und  den  Epikureismus  als  vollende* 
tes  Syftem  der  GlOckfeligkeit,  nach  dem  Vorgang 
der  Sokratifchen  Philöfopnie,  welche  fich  in  Kynis- 
mus  und  Kyrenaismus  getrennt  hatte«  Gleicnwie 
aber  der  Piatonismus  und  Ariftotelismus^  die  Vollen» 
düng  der  Sokratik  find;  eben  fo  ift  der  Stoicismus 
die  Vollendung  und  Verklärung  des  Kynismus ,  der 
Epikureismus  die  Vollendung  des  Kyrenaismus.  So 
ordnet  fich  alles  in  Uebereinttimmung  zur  bequemen 
Ueber ficht.  Ob  es  aber  ohne  Zwang  gefchehe?  Es 
fcheint  in  derThat  als  fbaube  fich  das  Leben  des 
Stoicismus  wider  die  Stelle,  die  ihm  hier  angewiefen  . 
wird«  Denn  wenn  er,  wie  man  behaupten  kann, 
und  hier  auch  in  der  Darfteilung  der  Lebren  falbft 
anerkannt  wird,  feinem  Grund  und  Wefen  nach  Fpe> 
culativ  und  phyfifch  war;  wenn  mit  Recht  getagt, 
wird :  „  die  Stoiker  forfchten  dem  innem  Princip  al- 
les  Lebens  und  aller  Bildung  nach*'  (S:  146.):  (o  ift 
es  nicht  recht,  ihre  Lehre  (nicht  wie  fie  ward,  fon- 
dern wie  fie  urfprauglich  war,)  als  eine  Einfeitigkelt 
im  Gegenfatze  mit  dem  Epikureismus  zu  begreifen 
und  zq  behaupten ,  dafs  fie  nur  das  eine  Element  des 
jl.  X.,  Z.   I809.     Erfler  Band. 


Lebens  ergriffen  habe.  Die  Bezeichnung  dief^  Ge- 
genfatzes  durch  Contracticrn  und  Expanuon,  tragi- 
Ichen  und  komirchen  Geift  u.  dgl.  giebt  nur  Wörter, 
die  wenig  erläutern  und  nichts  beweifen ,  auch  wold 
Oberhaupt  nur  dazu  ciienen  können ,  dem  behaupte- 
ten  Gegenfatze  dem  Syfteme  zu  Liebe,  durch  öftere 
'Wiederholung  in  neuer  Gefixt  mehr  Scheinbares  zu 
geben.  Dem  Stoicismus  werden.  Übrigens  die  neuern 
Akademiker  angehängt.  —  Mit  Epikurus  wird  die 
griechifche  Philofophie  befchloffen.  „Sie  zerflofs,** 
heifst  es  S.  149.,  „\n  der  Ruhe  des  Epjkurus,  zur 
Nacht,  (nämlich  zur  Nacht  des  mythifchen  Chaos) 
aus  welcher  fie  'emporgeftiegen  zurückkehrend.' 
Wie  gefagt  werden  könne,  dafs  in  Epikurus  Lehre 
felbft  oder  nach  ihm  als  Folge  feiner  Lehre  — ,  denn 
wie  es  ^emeynt  fey  ift  nicht  klar.  —  die  mythifche 
Nacht  wiedergekehrt  fey,  ift  nicht  zu  begrei^n.  Iia 
Grunde  war  wohl  nichts  weiter  damit  gemeynt^  als 
dafs  der  Vf.  hier  die  griechifche  Philofophie  einftwei- 
len  endigen  laffen  wolle.  —  Es  entfteht  die  Frage : 
wohin  er  den  Neuplatonismus  bringen  werde?  Die 
griechifche  Philofophie  war  nun  einmal  geendigt, 
auch  widerftrebt  fein  Wefen  zu  fehr  der  allgemeinen 
Bezeichnung  derfelbeh  als  Realismus,  zur  chriftlichen 
Pb(iIofophie  konnte  er  auch  nicht  hinüber  getragen 
werden,  es  wäre  alzu  unhiftorifch  gewefen.  Was 
wur  alfo  zu  thun?  Er  mufste  in  die  Mitte  geftellt  Wer- 
den zwifchen  Heidenthum  und  Cbriftehthum ,  es 
mufste  eine  neue  Periode  eingefchaltet  werden ,  die 
den  Uebergang  machte  aus  dem  Realismus  zum  Idea- 
lismus^ und  worin  fich  die  griechifche  Philofophie^ 
die  freylich' fchon  einmal  durch  Epikurus  zerflofleii 
war,  nun  vollends* auflöfte.  Diefer  Periode  der  Auf 
löfung  der  griechifchen  Philpfophie  wird ,  aufser  dem 
Neuplatonismus,  auch  die  Philofophie  der  fpätern 
Platoniker  und  der  Kirchenväter  nebft  der  Cabbaliftik 
und  Gnoftik  untergefteckt.  Man  würde  fich  fehr  ir- 
ren, wenn  man  fich  durch  diefe  Gefellfchaft  odep 
durch  die  Ueberfchrift  auf  die  Vermuthung  bringen 
liefse,  dafs  auch  hier  der  Neuplatonismus,  wie  in 
den  meiften  neuem  Lehrbüchern  der  Gefchichte  cfer 
Philofophie,  für  ein  Verlieren  des  griechifchen  Gei- 
ftes  in  eiteln  Schwärmereyen  erklärt  und  nur  zur 
Warnung  vor  dergleichen  Verirrungen  aufgefteilt. 
werde.  Vielmehr  ift  unferm  Vf.  der  Neuplatonismus* 
nur  in  dem  Sinne  Auflöfung  der  griecbilchen  Philo- 
fophie, als  er  nicht  mehr  befonderes  Syftem  oder  na- 
tionale (orientalifche  oder  griechifche)  Weisl\pit,  fon- 
dern reine  und  unbedingte  ErKenntnifs  des  wahrhafi: 
(4)  ß  -  Seyen- 
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Seyenden,  mit.  einem  Worte  ^  verklarte  Weisheit  ift.  der  Philofopbie  des  Mittelalters  hervor",  fondern 

£r  habe  feinen  Grund- nicht  in  den  ^reigniCTen  und  ihre  Elemente:    die  Dialektik  als  ihr  äufsefes  oder 

Scheinbaren  Zufälligkeiten  des 2^talters,  in  welchem  objectives,   die  Myftik  als  ihr  innere^,  fobjectivea; 

er  hervortrat,   föndern  im  innern  ewigen  Wefen  der  jene  ift  daher  das  reale,  diefe  das  ideale  Element  .der 

Philofophie  felbft;    fein  Wefen  fey  nicht  ekleküfch,  Philofophie  des  Mittelalters,"  (8.207.)    So  rettet  der 

Dicht  eine  Vermifchung  von  orientalifcher,  pythago-  Vf.  durch  die  Unterfcheidung  zwifchen  Epoohen  uikI 

reifcher  und  platonifcher  Weisheit,  fondern  reine  und  Elementen  der' Philofophie,  die  wohlefoer  genauen 

unbedingte  Einheit  feiner  felbft;  fein  Ziel  die  Wahr-  Beftimmung  bedurft  hätte,   die  Einheit  der  chriftli- 

heit  an  lieh;  fein  Inneres Orientalisofius,  feine  äufsere  chen  PhiloTophie  gegen  fein  eignes  Formgefetz,  das 

Form  Piatonismus,    an  lieh  aber  und  feinem  reinen  in  jeder.  Periode  das  Hervortreten  des  Gegenfatzar^iis 

Wefen  nach  fey  er  weder  orientalifch  noch  griechifch.  der  anhänglichen  £inbeit  vorgefchrieben  hatte.    Mit 

Solchergeftalt  flicht  der   Vf.   diefe   Philoßphie  der  diefer  Einheit  ift  es  indeffen. wohl  nicht  fehr  emtM 

Schmach  zu  entziehn ,   welche  fie  unter  den  Händen  gemeynt.     Denn  auch  der  Gegenfatz  ftellt  fich  baU. 

manches  Gefchichtfchreibers  der  neuern  Zeit,   ohne  wieder  ein,  und  fogar  die  Trennung  der  elnzebea 

Zweifel  unverdienter  Weife,  erlitten.    Uebertreibung  Glieder  deffelben  in  Perioden  oder  Epochen.     Dean 

aber  ift  es  ^ von  feiner  Seite,  wenn  er  fie  über  jedes  fchon  S.  2ii«  tritt  die  Behauptung  aut,  dafs  fich  die 

IMafs  des  ;UrtheiIs  hinauf .  zur  Philofopbie  felblt  er-  Philofophie  des  Mittelalters  oald  von  der  Myftik  ge- 

lilärt.    Er  fcheint  zu  vergeffen,   dafs  die  Philofophie,  trennet  habe,  um  ihr  freyes,  dialektifcbes  We£c»iZH 

fobald  fie  fich  in  Wort  und  Schrift ^darftellt,    noth-  behaupten,    und  in  Naturwiffenfchaft  QbergeeangeQ 

vrendig  eine  beftimmte  wird,  und  dafs  die  lebendige  fey,   um  nach  dem  formellen  Philofophiren  fich  wie> 

Offenbarune  derrelben  nothwendig  eine  individuefle  der  einen  Gehalt  zu  geben;    das  höhere  Rjeale.   dit 


Eigenthumlichkeit  abgefprochen  wird.  Und  wie  ver-  gen  vertragen  -wie  fie  kann;  wir  guuben  indcJTes^ 
trägt  (ich  diefe  Behauptung  mit  der  Perioden -Abthei-  aafe  die  erwähnte  Unterabtheilung  ihren  guten  Grund 
lung  des  Vfs.?  Wenn  der  Neuplatonismus  weder  hat.  Nach  ihr  zerfällt  erftlich  die  Didektik  oder 
Realismus  noch  Idealismus,  überhaupt  keine  be?  Scholaftik  in  zwetf  Perioden,  die  theologifcbef  wo 
ftimmte  Philofophie,  wenn  er  nicht  die  VoUendung  der  Neuplatonismus  befonders  berrfchte,  vom  zwölf- 
und  Verklärung  der  grlechifchen  Philofophie  —  das  ten  (warum  nicht  früher?)  bis  zum  dref7ebDtem 
war  die  attifche  — ,  auch  nicht  chriftliche  I^hilofo-  Jahrhundert;  und  die  dialektifche  oder  eifentiich 
phie  —  die  ift  Idealismus  — »  fondern  ^ie  Philofophie  fcholajtifche,  nach  dem  VQrbilde  dar  arahiteikea  imd 
an  fich  felbft  ift:  fo  wäre  ja  hiermit  die  vUrU  und  ariftotelifchen  Philofophie,  bis  an  das  Ende  des  funf- 
letzte  Periode,  die  Penode  der  Vollendung  und  Auf-  zehnten  Jahrhundeits«  Es  wird  ohne  Bedenken  an- 
löfung  der  Philofophie,  fchon  zwifchen  der  zweytm  genommen,  dafs  dje  nietaphyfifcben ,  phyfif chen  and 
und  dritten  eingebrochen«  Wir  fehn  alfo  nicht  ein,  ethifchen  Werke  des  Ariftoteles  durch  die  arabifchen 
wie  der  Vf.  glauben  konnte,  durch  eine  folche  Ein*  -Ueberfetzuneen  in  Europa  verbreitet  worden.  Die 
fchaltung  der  nenplatonifcfaen  Philofophie  unter  dem  Myftik  des  Mittelalters  aber  wird  in  drey  Epocbeo 
Abfghnitt  von  der  Auflöfung  der  griechifchen  Philo-  dargeftellt:  zuerft  als  theologifche  Mvftik,  v^orindie 
Sophie  feine  allgemeine  Ueberficht  des  Entwicklungs-    innere  Einheit  des  Oiientali^hen  und  Griechifchen  )0 

Sanges  der  Philofophie  überhaupt  gerettet  zu  haben,  ihrem  urfprünglichen  Wefen  hervorgetreten  fey;  daoa 
kuqn  wird  nicht  erklärt,  wie  man  berechtigt  feyo  dls  platonifche  und  kabbaliftifcbe  Myftik,  worin  fie 
könne,  die  vollendete  Philofophie  als  eine  foTche  zu  fieh  in  fich  feJbft  getrennt  habe,  um  die  Elemeott 
betrachten,  die  den  Uebergan^  mache  zu  einer  ein-  ihres  Wefens,  ein  jedes  in  feiner  Befonderheit,  wirk'' 
Seitigeh  Erfcheinung  derfelben  im  Idealismus  oder  der  lieh  zu  beweifen;  endlich  als  Theofophie,  welche  den 
ehriltlichen  Philofophie.  zeitlichen  Gegenfatz   zur  ewigen  verklärten  Einheit 

Diefe,  die  Philofophie  des  Mittelalters ^  welche  zurück  bildete,  vorzügUch  durch  ffi$cob  Böhm,  Der 
die  dritte  Periode  ausmacht,  wird  mit  einer  Ausfuhr-  mittlem  Epoche  find  die  Lehren  der  neuem  P/atoni- 
lichkeit  (S.  206"— 352.)  und  Beftimmtheit  behandelt,  ker  und  Ariftoteliker,  wie  auch  des  Giord.  Brmma^ 
die  um  fo  lobenswürdiger  ift,    je  kürzer  fie  bisher    Thom.  Campanella  und  Anderer  angehängt.  —    Wir 

fewöhnlich  abgefertigt  wurde.      Der  Vf.  nennt  fie   kommen  zu  der 
deatismus^  weil  fie  einzig  die  Religion  zum  Gegen-  vierten  Periode,    der  Eintteit  des  Xeatismus  und 

fttind  und  Ziele  hatte,  und  zwar  eine  Religion ,' die   Idealismus  (S.  353— 49iO*    Diefe  Periode  foU,   wia 
nach  feiner  Anficht  ihrem  innern  Wefen  na%  orien-    wir  uns  aus  der  Einleitung  erinnern,  mit  dem  Str^ 
^alifch  und  myftifch  Ift.    Daher  fey  die  Mußik  das  in-   ben  des  menfcblichen  Geiftes  beginnen,  die  orientaÜ- 
nere  geiftfge  Leben  der  Philofophie  des  Mittelalters    fche  Bildung  aus  der  Eintracht  der  alten  Weit  und 
gewelen ,  inr  äufseres  die  Dialektik;   beide  aber  feyen    des  Chriftentbums  mit  Selbfterkcnntnifs  und  Freyheit 
in  inniger  Eintracht  geblieben,  indem  der  Myfticismus    wieder  zu  erwecken.     Wenn  der  Vi.  diefelbe  auf  die 
eben  fo  dialektifch  gewefen  fey,   als  umgekehrt  die    letzten  Jahre  befchränkt,  und  mit  der  unter  ihr  be- 
Diatektik  die  Myftik  in  fich  getragen  habe.    „  Darum    fafsten  Philofophie  nur  die  Beftrebungen  einiger  noch 
traten  die  Dialektik  und  die  mylUK  uicht  als  £^  lebender  deutlcber  Fhilofopfaea  gemeynt  hätte:   fo 
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konnte  man  fich  jene  Bezeichnung  gefallen  laffea. 
Aber  da  er  alles  bewufste  und  abfichtliche  Pbilofopbi- 
Ten  von  Baco  v*  Verulam  an  bis  auf  unfi^e  Zeit  dar- 
unter begreift >  da  hier  Descartes  wie  Spinoza^  Lockä 
•wie  LeibnUz  und  Berkeley ,  Kant  wie  Fichte  und  SckeU 
Ung^  und  Andere  mit"  ihren  Lehren  aufgeführt  wer- 
den:^ fo  errcheint  es  offenbar  als» Willkür  und  £infei- 
liekeit,  die  entgegengefetzteften  Beftrebungen  des 
menfcblichen  GeiUes  unter  einem  einzigen  Charakter, 
der  nur  auf  das  neuert&  Beftreben  Einigec  anwendbar 
ift  zufammen  zwängen  zu  wollen.  In  keinem  Theile 
diefes  Lehrbuchs  drängt  fich  daher  die  Vermuthung 
fo  auf  als  in  diefem,  dais  fich  dem  Vf.  die  Anordnung^ 
der  Erfchcinungen  der  Philofophie  nicht  ergab  aus 
der  lebendigen  Anfchauung  derfelben,  fondern  dafs 
er  der  einmal  entworfenen  und  gegliederten  allgemei- 
nen Form  hinterher  die  einzelnen  Erfcheinungen  der 
Phüofophie  partieen weife  unterlegte,  wie  ficfas  thufi 
lieis,  um  das  eigenthamliche  Leben  des  Einzelnen 
•wenig  bekümmert.  Bey  den  frühern  der  beiden  mitt- 
lem Perioden  gereichte  die  Leichtigkeit,  womit  diels, 
freylich  nicht  ohne  Ausnahmen  gefchehen  konnte^ 
der  Ordnung  felbft  zum  Lobe;  bey  denen  diefer  letz- 
ten aber  konnte  die  Unterordnung  nur  durch  künft- 
liche  Wendungen  zu  Stande  gebracht  werden.  Es  ift 
der  Mühe  werth,  erftlich  zu  fehn,  wie  der  Vf.  von 
der  hohen  Idee  der  Einheit  des  Reah'smus  und  Idea- 
lismus zu  der  Lehre  manclier  frühem  Philofophen 
diefer  Zeitperiode  gelangen  mochte,  in  welchen  den 
Meiften  doch  fogar  nichts  von  Jenem  Zurückftreben 
in  den  Orientalismus  fichtbar  iit.  Nachdem  er  be- 
merkt hat,  dafs  jeder  Gegenfatz,  folglich  auch  der 
des  Realismus  und  Idealismus  als  der  beiden  Perio- 
den des  zeillichen  Lebens  der  Philofophie,  die  aus 
einer  Urphilofophie,  der  orientalifchen  gefloffen,  zur 
Einheit  in  einer  böhern  Periode  zurück  itrebe,  fährt 
er  alfo  fort:  «,die  Einheit  des  Seyns  und  Denkens  ift 
aber  in  fich  felbft  wieder  gedoppelt ,  entweder  näm- 
lich zeitliche:  fich  bildende  und  felbft  fetzende,  odef 
ewige  und  unbedingte  Einheit,  wirkliches,  verklär- 
tes Leben  der  Einheit.  Die  vierte  Epoche  der  Ge- 
fchichte  der  Philofophie  hat  daher  zwey  Elemente 
ihres  Lebens :  eine  Epoche  des  in  feiner  freythatigen 
Bildung  begriffenen  vollendeten  Lebens,  nni  eine 
Epoche  des  vollendeten  Lebens  felbft. "  (S.  354«)  Die- 
fes vollendete  Leben  fey  das  Göttliche;  die  Vollen- 
dung der  Philofophie  die  Religion;  ihr  Ziel,  fo  wie 
das  aller  Kunft  und  Wiffeni'chaft,  fich  felbft  zu  ver- 
nichten, um  in  die  verklärte  Einheit  des  GöttHchen 
llberzngehn ,  in  welchem  Streben  die  neuere  Phiiofo- 
plfle  begriffen  fey.  Sie  wolle  aber  diefes  Ziel  durch 
eigne  Kraft  undFreyheit  erringen,  „daher  ihr  freyes, 
felbftthatiges  Wefen,  das  aller  Autorität  entgegen- 
ftrebend ,  nur  fich  felbft  aus  fich  felbft  zu  ergründen 
trachtet;  daher  ihr  unbedingtes  Ausgehn  vom  Be- 
Tvufstfeyn  und  Selbftdenken  und  ihr  Zurückfuhren 
alles  Ob)ectiven  auf  das  äelbftbewitfstfeyn,  als  die 
Wurzel  aller  Erkenntnifs  und  alles  Lebens;  'daher 
endlich  in  der  Naturwiffenfchaft  das  Auffaffen  des- 
eodlichoD»   empirifchea  Lebens  >   um  gleicblam  von 


den  erfton  Elementen  aus  das  Leben^u  feiner  freye« 
Einheit  zurück  zu  bilden.^'  Und  damit  ift  man  bey 
Baco  und  des  Cartes  angekommen !  In  Beziehung  auf 
letztern  fchien  es  indeuen  noch  einiger  Worte  zu  be* 
dürfen.  Darum  wird  noch  hinzugefetzt,  dafs  der 
Philofophie  des  Mittelalters,  die  auf  dem  höchften 
Gipfel  ihrer  Bildung,  als  Theofophie,  die  Objectivi^ 
tat  des  Erkennens  in  innere  Erleuchtung  des  Geiftes 
verwandelt  habe,  jetzt  die  Reflexion  des  Verftandes 
entgegengetreten  fey ,  „  fo  wie  fich  —  wird  hier  eben 
fo  unpafiend  als  unwahr  hinzugefetzt  —  dem  Katho« 
licismus  der  gleichfalls  in  der  Verftandes -Reflexion 
lebende  Proteftantismus  entgegenbildete."  Somit  ift 
für  Reni  des  Cartes,  den  „Vater  der  neuem  Refle-^ 
xions «Philofophie,*'  der  erfte  Platz  gewonnen  in  der 
Reihe  der  Philofophen ,  in  denen  die  Philofophie  zu 
ihrer  Verklärung  in  der  Einheit  des  Realismus  und 
Idealismus,  und  eben  darin  zur  Selbftvernichtung 
hinftrebt«    Aus  feiner  Philofophie  (über  welche  übri- 

§en^  am  Ende  der  Darfteliung  derfelben ,  fo  wie  über  , 
ie  neuere  Refiexions  -  Philofophie  überhaupt  fehr 
gute  Gedanken  mitgetheilt  werden)  foll  fich  nun  die 
neuere  Philofophie  überhAupt  fo  gebildet  haben ,  dafs 
fie  die  atpmiftiich  in  ihr  enthaltenen  Elemente,  „  näm- 
lich das  Seyn ,  das  Denken  und  ihre  unbedingte  Ein- 
heit ( die  vollkommene  Realität  felbft ) ,  ein  jedes  in 
einer  befondern  Form  darftellte.  So  erzeugte  fich 
zuerft  der  Realismus,  welchem  fich  der  Idealismus 
entgegen  bildete;  und  der  Gegenfatz  des  Realismus 
und  Idealismus  verföhnte  fich  wieder  in  der  aus  dem 
Idealismus  zum  Realismus  zurückgebildeten  Philofor 
phie  der  neueften  Zeit.*"  (S.  366.)  Solchergeftalt 
Xfird  nicht  nur  diefer  Periode  diefelbe  Gliederung 
wie  den  vorigen  eingefügt,  fondern  auch  zugleich  die 
Ueberfchrift  gedeutet,  indem  fie  geeignet  wird,  wem 
fie  gemeynt  war,  der  Philofophie  der  neueflen  Zeit. 
Welche  diefe  fey,  werden  wir  beftimmter  erfahren.  — 
Der  Realismus ,  die  erße  Epoche  der  neuern  Philofo- 
phie, war  entweder  Realismus  der  Vernunft,  wel- 
cher vom  unbedingten,  unendlichen,  oder  Realismus 
des  Verftandes,  welcher  vom  bedingten,  endlichen 
Seyn  aus^eng.  Jener  erfchien  In  Spinoza.  Sein  Sy- 
ftem  ward  mit  Fuhte^s  Idealismus  in  öegenfatz  geftelJt, 
und  obgleich  es  vorher  als  echte  Philofophe  anerkannt 
und  gelagt  worden,  dafs  der  echte  Realismus  den 
Idealismus  in  fich  fchUefse,  dafs  Smnoza  die  urfprfing- 
liche  Einheit  der  neuern  Philofopnie  und  feini'rincip^ 
das  Abfolute  fey  als  unbedingte  Einheit  des  Seyns  und 
Denkens,  fo  wird  doch  am  Ende  —  damit  der.Gegenfatz 
gerettet  werde  und  ein  Höheres  übrig  bleibe  —  g^^r- 
theilt,  dafs  es  nur  realiftifch  fey,  dafs  feine  abiolute 
Identification  des  Univerfums  mit  Gott  nicht  rein  reli- 
giös, fondern  pantheiftifch,  und  die  Aufhebung  des 
idealen  (ftrebenden)  Lebens  dem  echten  Geifte  der 
Sittliciikeit  widerfprechend  fey.-  Dann  vom  Realismus 
des  Verftandes :  wie  er  theoretifch  als  empirifcher 
Materiahsrnns  durch  Locke  begann,  in  das  Praktifche 
übergieng  durch  Shaftesbury^  und  fich  endlich  durch 
Hume  felbft  vernichtete.  Den  genannten  Männern 
werden  viele  andre  gleiches  Geiftes  zugefelit;  zugleich 
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wird  gezeigt ,  wie  der  Tchon  gemeine  Materialismus 
des  Locke  in  Frankreich  noch  verfchiechtert  wurde.— 
Wie  diefer  Realismus,  fo  wird  auch  der  Idealismus 
der  Qeuern  Phiiofophie  in  irey  Epochen  dargeftellt. 
t)ie  irfie  wÄr  die  realiftifche  im  Leibfiizifchen  Jdea- 
Usftms ,   der  zwifchen  Seyn   und  Denken  fcb wanke 
und  ein  Seyn  fetze ,  das  tich  zur  reinen  Oeiftigkeil, 
zum  Erkennen  und  zur  Vernunft,  erft  zu  verklären 
ftrebe ;  die  zweyte  die  rein  idealiftifche  im  ßirkelifßiM 
feken  Idealismus ,  worin  er  feine  wahre  Unbedingthek 
und  Verklärung  erlangte ;  die  dritte  die  rationale,. aus 
der  Idee  in  den  Begriß  herabfteicende,  worin  er  fich 
felbft  vernichtet  habe,  als  transfeendental$r  Idealismus 
durch  Kant  und  Fichte.      Nach  diefer  allgemeinen 
Anficht  werden  die  genannten  Syftcme  geftelU  und 
beftimmter  beurtheilt.    Mancher  andrer  Männer  Lehr 
ren  werden  untergebracht,  indem  fie  jenen  Haupt'» 
fyftemen  entweder  als  demfelben  Ziele. nachftrebend, 
oder  als 'den  Gegenratz  bildend  angehängt  werden.  — 
Auch  die  dritte  Epoche ,  der  Idealrealismus ,  mufs  fich 
wieder  dreyfach  entfalten.    Ob  fie  es  fchon  jetzt  ge- 
than  habe?    oder  ob  wir  erft  von  der  "Zukunft  die 
Vollendung   der  Pbilofophie    zu    erwarten   haben  ? 
Wenn  man  fich  aus  der  Einleitung  erinnerte,    dafs 
die  letzte  Hauptperiode  der  Gefchichte  der  Menfch- 
beit,  die  Periode  der  einträchtigen  Bildung  des  Aeu- 
{sern  und  Innern  zu  Einem  frey  erfcbaffenen  Leben, 
die  Periode  der  kommenden  Welt   genannt   wird:  fo 
könnte  man,    wie  es  fcheint,   mit  Recht  erwarten, 
dafs  audti  in  der  Gefehichte  der  Philofojphie  die  Er- 
fcheinung  diefer  Periode  erft  von  der  Zukunft  erwar- 
tet, und  ihre  Vollendung  dem  Ende  der  Dinge  gleich 
gefetzt  würde*   Aber  der  Vf.  hat  fie  nun  einmal  fcho§ 
mit  des  Carter  einbrechen  laCfen ;  das  Leben  d^r  Ph^ 
loibphie  mufs  demnach  wohl  der  übrigen  Bildung  der 
Menfchheit  vorgefchritten  feyn,  vielleicht  ift  es  ichon 
am  Ziele.     Wir  wollen  fehn !    Zuerft  tritt  Scheüing 
auf.     f)Die  Subjectivität  Aes^  transfcendentalen  oder 
.    rationalen  Idealismus ,  deffen  höchfte  Blüthe  dasJ*icb- 
tifche  Syftem  ift,    verklärte  Schelling  'zut  abfoluten 
Vernunnphilofonhie^ .  dt^rch  die  Zurückföhrung  des 
Idealismus  auf  oemSpinozifchen  Vernunftrealismus." 
(S.  477-)    Ftöhcr  fchon  (S.  369.)  hiefs  es  von  ihm: 
„  Spinoza ,  fkhte  und  Schelling  bezeichnen,  die  drey 


hdchften  Bildungsmomente  der  nenern  Pbilofophie. 
SfAnoza  ift  ihre  urfprQngliche  Einheit,   Fkhte  ißr  Oe«» 
genfatz  und*  ScheUimg^  ihre  fich  felbft  erkennende  Eia-* 
faeit,  die  fich  aus  dem  Gegenfatze  (dem  Idealismus)/, 
in  ihr  urfprüngHches  WeTen  zurückbildet.**     Uo<f -i 
doch  hat  auch  &heüvng  noch  nicht  vollendet,  wie  wfif 
jetzt  erfahren,    „Seto  PriUcip  ift  noch  rational  and 
eben  fo  formell ,  als  der  rationale  Idealismus.    Dena 
es  fetzt  die  ewige  Einheit  alles  Lebens  in  die  Ver« 
nunft  (das  abfolut  Ideale,  die  höchfte  Potenz»der  fie* 
flexions-Philofophie),,  und  die  Einheit  felbft  ftellt  es 
dar  als  die-  Indifferenz    (das  Aufgehobenfevn)  des 
Subjectiven  und  Objectiven."  (S.  488-)     Es  ilt  ferner 
darin  einfeitiff ,  „dafs  es/o/f  bloß  fpeculativ  und  theo^ 
retifch  ift"  \taxi  der  folgenden  Seite  beifstest  »»das  • 
Idealitäts- Syftem  ift  aber  blcß  fpeculativ,  in  der  ab- 
ftracten  Vernunft  wohnehnd.").     „Seine  Speculation 
ift  blofse  Abftraction  vorn  Leben  der  Dinge"  u.  f.  w. 
Kurz:  in  der  Schellingifchen  Phiiofophie  ift  nur  6b!^ 
erfte  Element  der  Phiiofophie,  die  Einheit,  als  Indif- 
ferenz des  Objectiven  und  Subjectiven   berrfchend, 
und  zwar  fo,  dafs  das  Ideale  die  Vernunff  vorwaltet; 
die  beiden  andern  Elemente,  der  Gesenfatz  (wirkli- 
ches Leben),    und  die  verklärte  Einheit  (Ziel  alles 
Lebens,  Helligkeit),  find  darin  nicht  dargeftellt.  Das 
zweyte  ift  tf^agner*s  Standpunkt;   zum  dritten  neigt 
fich  Efchenmayer  hin.     Aber  wer  ift  der  Philofopb, 
in  dem   das   innere,    unbedingte    und   bannon/rciie 
Wechfelleben  aller  drey  Elemente,   die  Phiiofophie 
felbft  in   höchfter  Verklärung  dem  iiimmel  ztiftre- 
bend  erfcbien,  und  den  Verfuch  machte,  auch  (to 
Andre  fichtbar  zu  werden?  Wird  ihn  die ZcVtlichkcit 
je  gebären?    'V^ir  dürfen  nicht  furchtfam  zweifeln! 
Er  M  fchon  da,  lebt  unter  uns,  ift  ür.  Friedrick  Aft. 
der  Verfaffer  diefer  Ocfcbichte  der  Piiilofophie,   und 
hat  uns  Andern  die  Verklär un£r  der  Phiiofophie  of* 
fenbart  in  den  Grundlinien  der  rkilofophie  (Landshot 
1807.].    So  fchliefst  fich  gebürend  die  Gefchichte  der 

Xhilotbphie  mit  der  Hii|weifung  auf  das  Werk ,  worin 
ie  Phiiofophie  in  Vollendung  erfcbien ,  i.nd  der  Ge- 
fcbichtfchreiber  der  Philofbphie  verliert  fich  Mhtt 
als  folcben  in  fich  felbft  aljs  den  Philofophen ,  in  wel- 
chem fich  die  Phiiofophie  zur  Vernichtung  ihrer  felbft 
und  damit  auch  des  Philofophen  verklärte. 


iDer  Befehl u/f  folgt.) 
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Belohnungen  und  Ehrenbezeugiingen. 


n  Folge  des  von  der  öftreichifchen  StaatSTer\.«tltung 
nunmehr  anerkatuiten  Grundfatzes,  dals  die  Auflicht 
fibcr  das  evangelifche  Schulwefcn  nicht  durch  den  Cle- 
fondem  durch  politifche  Beamte  zu  f&bren  fey, 


rus 


ift  der  K.  K,  Rath  hey  der  Wiener  Stadthauptmann- 
fchaft,  Hr.  v.  Angermyfer^  ^um  landesfurftlichen  Auf- 


felier  der  vereinigten  proteftantifchen  Schulanltalt  zu 
Wien  beftellt  worden. 

Der   bisherige   Proferfor   der  Religionslehre   am 

J^hilofophirchen  Studio  zu  Wien,  Hr.  Frint  (durch 
eine  tbeologifchen  Schul-  und  Handbucher  bekamt X 
ift  zu  einer  einträglichen  Pfarre  befördert,  und  an 
feine  Stelle  der  Weltpriefter  Hr.  Vincent  fVeimriu  zu» 
ProfefTor  der  Religionslehre  ernaimt  worden. 


i 
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Mittwochs,    d$n   15«  März  1809. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


;  P  H  1  L  O  S  O  P  H  1  B. 

liANDSHirr »  h.  Thomann :  Grundriß  der  Gifchichte 
der  Philofophie  von  B.Friedr.  Aß  u.  f.  w. 

{Befßkiufi  der  in  Ntim.'lU  ab^ekrpohencn  Reeer{/iom) 

« 

Jetzt ,  am  Ziele  der  Philobphie  und  am  Ende  ihrer 
Gefchichte»  werfen  wir  noch  einen  Blick  zurück 
auf  das  Gefetz  der  Geftaltung,  unter  welchem  uns  dei; 
Vf.  die  Erfcbeiuupgen  der  Philofophie.  aufgeführt, 
lim  feine  yarzüglickkeit  vor  andern  bisher  verluchten 
Anordnungen  anzuerkennen.  Es  gewährt  nämlich 
eine  leichte  Ueberfioht  der  gröfstenMannichfaltigkeit, 
l^nd  erhält  den  BUck  fchwebead  über  dem  Stoffe;  der 
Anfangspunkt  zwar  erCphien  haltungslos»  der  End- 
und  Rnhepunkt  weniefte^^  von  zweifelhafter  Zuver- 
lafßgkeit;  aber  die  mittlem  oder  eigentlich  gefc  hiebt- 
liehen  Perioden  fügten  fich,  im  Ganzen  leicht  der  Stel- 
lung, allgemeinen  Würdigung  und  .Gliederung,  die 
jenes  Geletz  vorfchrieb.  £s-hat  überdiefs,.  das  Leben 
nicht  befchrankend  durch  den  Mafsftab  eines  engen 
Begriffes  der  Philofophie,  eine  feltne  Voliftändigkeit 
zur  Folge.  Während  andere  Gefchichtfchreiber 
xnanche  Seftrebung  und  Offenbarung ^des  Q^iftes,  die 
für  Philofophie  gegolten,  als  Unphilofophie  verdam- 
men, und  doch,  im  Widerfpruche  mit  i;ch  felbft,  in 
dier  Reihe  der  Philofophieen  aufführen,  werden  hier 
die  mannichfaltigften  Erfcheinungen  der  Philofophie 
als  folche  anerkannt,. und  in  ihrem  Anfprucbe,  rhi- 
fophieen  zu  feyn,  behauptet,  wenn  fie  ficH  nur  ge- 
fallen laffen ,  als  unvollendete  und  einfeitige  Darftel- 
lungen der  Philofophie  felbft  zu  gelten,  und  an  den 
Ort  za treten,  der  gerade  nach  dem  Syfteme  des  Vfs.' 
ausgefüllt  werben,  mufs.  Dafs  fich  manche  einzelne» 
der  frühern  Zeit  ,♦  der  Fügfamjjeit  de»  Ganzen  unge- 
acbtet,  dagegen-  fträubt ,  nahen  wir  im  Ueberblicke 

fefebn;  und  eben  diefs,  nebft  der  willkürlichen 
L&i^Ö^clikeut»  womit  jenes  Gefetz  in  der  ganzen 
letzten  ,PeriQ{ie  angewendet  wurde,  ift  es',  was  die 
Beanliwortu^g  de?  Frage,  womit  wir.. die  bisherige 
Uebecficht  begannen :  ob  dem  Vf.. das  individuelle  Le- 


dnng  erhalten  durch  die  Betrachtung  der  unmittelbch 
r$n  DarßeUung  der  einzelnen  PhUofonhteen ,  wie  fie  uns 
da^Bucb  giebt^  Wenn  fie,  bey  den  meiften  wenig- 
ftens,/Lebes  atbinet,  w^nn  fie  das  Gepräge  der  Ori* 
ginalitat^f/ed^giebt:  fb, können  einige  Mifsgriffein 
,    ^.  i.  2»   iiJ09»    Erßer  Bund» 


der  Anordnung  weder  zur  Vem^inunc  jenef  Frage 
berechtigen,  noch  wider  die  Zuverläffigkeit  des  Gan- 
zen entfcheiden ,  fonfiern  nur  an  Vorficht  im  Gebrau- 
che erinnern.  Wenn  fie  hingegen  todt  ift,  fo  be weift 
fie  eben  damit,  dafs  fie  aus  keiner  lebendigen  Erkennt- 
Ulfs  hervorgegangen.  Todt  aber  find  bey  weitem  die 
jneiften  Darftellungen  unferes  Vfsf  Da  ift  keine  be- 
ftimmte  Geftalt,  kein  Gepräge  des  eigenthflmh'chen 
Geiftes  der  Zeit,  der  Nation^  des  Mannes,  nichts» 
was  den  Lefer  bewege,  erhebe,  ergreife,  zur  Ach- 
tung, Liebe,  Bewunderung  anrege;  fohdern  in  All- 
gemeinheit und  Unbeftiaimtlieit  folgt  ein  Satz  dem 
Satze,  ein  Abfchnitt  dent  Abfchnitte,  ohne  in  einan- 
der zu  greifen  und  zulammen  organifch  vereinigt,  ein 
beftimmtes  Bild  des  eigentt^pmüchen  Geiftes  darzu- 
ftellen.  .  Man  könnte  ctie  Sätze  auoh  verfetzen ,  di» 
Ordnung  der  Abfchnitte  umkehren;  man  könnte  fo- 
gar  die  Philofophie  eines  Griechen,  wie  fie  hier  er- 
zählt wird»  einem  Scholaftiker  oder  einem  Philofo- 
1>ben  der  neuern  Zeit,  oder  auch  umgekehrt,  unter- 
egen ,  ohne  dafs  es  auffallend  feyn  -würde*  Diefa 
F^chheit  der  Darfteilung  ift  in  diefem  Buche  defto 
unangenehmer,  je  mehr  die  Ei^enthümlichkeit  in  der 
'  AnGent  des  Ganzen  und  Gliederung  des  Einzelnen 
das  Gegentheil  erwarten  Uefs.  Wir  verlangen  von  ei- 
jiem  Grundriffe  der  Gefchichte  keine  .bis  ins  Einzelne 
gehende  Abbildung ;  aber  ümrijfe  foll  er  geben ,  und 
giebt  fie  nur,  wenn  er  in  beftimmten  Zagen  mit  dem 
Wefen  einer  beftimmten  Philofophie  zugleich  ihre 
vom  Wefen  |inabtrennliche  Eigenthümlichkeit  dar« 
ftellt.  XjTeberdiefs  find  die  Lehren  der  einzelnen  Phi- 
löfophen  h^pc  mehrentheils  ausfahrlich  genug  mitge- 
theilt,  fo  dals  es  nicht  agRaum  zur  Beftim^theit  fal- 
len konnte«  —  Durch  eine  folche  Be&hafFenheit  der 
Erzählungen  des  Vfs.,  in  Verbindung  gebracht  mit 
dem  vielen  Widerftrebenden,  das  fich  uns  in  der.  obi- 
gen Üeberficht  der  Anordnung  der  Materialien  b»- 
merklich  machtCj».  fcheint  jejae  Frage  entfchieden« 
Es  entfteht.eine  andere, «wober  er  feinen  Stoff  nahm, 
ob  aus  den  echten  Quellen,  den  Schriften  der  Philo« 
fophen  felbft,  fo  weit  fie  uns  ganz  oder  in  Fragmen« 
ten  übrig  find,  oder  aus  neuern  Er7ählungen  Ande« 
rer.  Denn  es  ift  möglich,  dafs  einer  die  Quellen  ftu« 
dire,  ohne  doch  zur  lebendigen  Erkenntnifs  zu*ge-. 
langen«  Indeffen  macht  der  Mangel  d'erfdben  noth- 
wendig  argwöhnifch ,  und  nöthlgt  einen  R^enfentea 
zur  unangenehmen  genauem  Unterfuchung.  Daraus 
ergab  fich  min  hier,  dafs  die  meiften  Darftellungen 
des  Vfs.  aus  andern  neuern  Gefchichtfchreibem  aus- 
(4)  G  ge. 
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gezogen  find;  und  zwar  gilt  cUeCs  nicht  etwa  nur 
von  den  Scholaftikem  oder  Arabern  und  andern  fei- 
ten gelefenen  Philofophen,  fondern  felbft  von  den 
Griechen.  Die  Lehren  der  meiften  find  aus  Tenns* 
mUnfCs  Gefchichte  dir  Phitofaphii  hergenommen,  na- 
mentlich des  Pjthagoras,  der  Eleaten,  des  Demokri« 
tos»  der.  Kyniker,.  Kyrenaiker  und  Megariker,  des 
Ariftotctes  und  feiner  Scholer,  der  Stoiker,  des,  Epi- 
kuros,  -desgleichen,  was  von  den  fpätern  Stoikern, 
Flatonikem  und  Pythagpreern  jgefagt  wird«  Hier 
und  da,  z.  B.  bey  Ariftoteles  undEpiKuroSt  wird  ei- 
ne kleine  Veränderung  in  der  Stellung  der  Hauptpar- 
tieen  vorgenommen;  übrigens  folgt  der  Vf.  feiner 
Quelle  mit  vieler  Treue*  Unfere  Behauptung  zu  be- 
weifen,  müfsten  wir  gegen  ^einander  {teilen,  wozu 
hier  kein  Raum  ift;  aber  wir  fordern  den  Lefer,  der 
zweifeln  möchte,  auf,  fich  durch  eigene  Vergleichung 
felbft  zu  Oberzeiigen.  Er  hat  nur  nöthlg,  die  einge- 
mifchten  Urtheile  Tennemann's  wegzulaffen,  und  aus 
feinel*  Darftellung  der  Reihe  nach  die  Hauptfatze  aus- 
zuheben, um  diefelbe  Darftellung^  zu  bekommen^  die 
ihm  von  unferm  Vf.  geboten  wird.  Als  er  zum  Neu- 
platonismus  kam ,  iah  er  fich  von  dem  bisherigen 
treuen  und  zuverläfGgen  Führer  verlafTen  ( der  fechfte 
Band  des  Tennemann  Ichen  Werks  war  noch  nicht  er- 
fchienen);  er  fand  einen  andern,  freylich  weniger 
genauen  und  fiebern  Führer  an  Buhte*  Diefe  Behaup- 
tung könnte  gevvagt  fcheinen,  weil  bey  Buhle^s  Weit- 
fchweifigkeit  ein  Auszug  nicht  auffallend  kenntlich 
feyn  kann.  Darum  fetzen  wir  den  Anfang  der  Dar- 
fteilung der  Lehren  des  Plotinus  von  Buhle^  und  den 
Anfang  der  Darfteilung  unferes  Vfs.  hier  nacheinan- 
der her,  .dai^lt  der  Lefer  fogleich  felbft  urfheilen 
könne*  Wir  laffen  nujr  die  eingeftreuten  eignen  Be- 
nf^rkungen  Bukl^s  weg.    Er  beginnt  S.  678-  der  Ein- 


{es  Worts.  4 . .    Die  Dialektik  lehrt  auch,  da$  Wcs 
fen  der  Dinge  von  ihren  Accidenzen    abzufo'mileriiy 
das  Uebereinftimraende  und  Verfchiedene  zu  unter* 
fcheiden,  die  mannichfaltieen  Arten  und  Gattongen 
der  Dinge  feftzufetzen^  ttocTbis  auf  eine  höchfte  (Sat- 
tung zurückzuführen,  und  fo  Alles  in  Einem  Pria* 
cipe,  und  Ein  Princip  in  Allem  zu  denken.  •  •  •    Der 
Grundfatz  de^  Syftems.ift,  dafs  alles  aus  Einem  Prin- 
cipe abgeleitet  werden  muffe,  weil  fich  Alles,  fo  ir#- 
derftreitend  es  auch  feir,  doch  zuletzt  in  ^Einern  Prin* 
cipe  verliere«    Die  Thiere  kommen  in  dem  Gattim^ 
begriff  Thier  Oberein ,    ob  fie  gleich  vermöge  ihm 
Neturtriebe»  einander  felbft  aufreiben  V  und  fleh  inb 
fern  entgegengefetzt  find.    Eben  fo  gehört  Alles»  was 
Nichtthier  ift,  wiederum  zu  Einer  Ga  tung,  und  am 
Ende  fliefst  AJIes  in  Einem  oberften  und  unbedingten 
Gattungsbegriffe  zufammen.     Der  Gegenftaod  diefes 
oberftea  und    unbedingten    Gattungsbegriffes,     das 
Princip  alles  wirklich  Vorhandenen  tind  Erkennbar 
ren ,'  ih  das  reale  Seyn ;  diefes  Seyn  ift  ewir ,  uaver-  . 
änderlich,   vollkommen,    der  Grund  und. Inbegriff 
alles  Realen.**  u.  f.  w. 

Dagegen  unfer  Vf.  S.  191.:    „pas  Streben    der 
Philofophie  ift  das  unmittelbare  Anfchauen  der  Gott- 
heit, das  die  Seele  in  die  höchfte,  feligfteRuhe  ver- 
fetzt.    Die  Gottheit  offenbart  fich  ciem  Anfchauen  als 
das    reinfte   Licht.       Durch    Entzückung  (Verein^ 
fachung  d^  Seele,  ütnXetaii)  gelang  joan  zu  diefem 
Anfchauen  Gottes.    Man  macht  fich  der  Entzückung 
fähig  durch  die  fneculative  Philofophie  oder  dW\>iar 
lektik,  die  das  Wefen  und  das  Accidenz,  das  TJeber- 
einftimmende   und  Verfchiedene  nnterfcheiden ,    die 
itic^hnichfaltigen  Gattungen  der  Dinge  auf  Eine  höchfte 
zurückzuführen  9  und  (o  Alles  in  Einem  und  Einsie 
Allem  denken  lehrt     Alles,  fo  verfcbieden  es  auch 


teUung  in  die   Gefchichte  der   neuern  Phitofophie   foh'    fey,  fliefst  aus  Einem  Principe;    das  höchfte,  uhte- 


^ndermafsen : 

„  Für  den  Zweck  alles  Phiiofophirens  hielt  PIo- 
tin  jdie  unmittelbare  Annäherung  zur  Gottheit ,  oder 
das  unmittelbare  Anfchauen  derfelben.  Diefes  be- 
fchäftigt  und  erfüllt  die  Seele  ganz,  und  läfst  ihr 
nichts  weiter  zu  denken. übrig;  alle  Kraft  4sr  Seele 
verliert  fich  darein,  fobald  fie  einmal  djef  gehörige 
Richtung  dahin  bekommen  hat,  und  zum  Ziele  ge- 
längt ift.  Es  gewährt  der  Seele  die  höchfte  Seligkeit, 
und  verfetzt  ne  in  die  freyefte  Ruhe, ,  da  der  Gegen- 
ftand  jener  Anfchauung  felbff  die  höchfte  VoUkom«' 
lienheit  und  Seligkeit,  und  als  unveränderlich  das 
Ideal  der  fireyeften  Ruhe  in  der  Wirklichkeit  dar» 
ftellt.  Die  Gottheit  ift  das  reibfte  Licht,  und  als  fol- 
ches  offenbart  fie  fich  dem  Anfchauenden.  Die  Be* 
dingung  aber,  um  zu  diefer  unmittelbaren  Anfchau- 
ung Gottes  zu  gelangen,  und  folglich  d\e  oberfte  Be- 
dingung alles  Phiiofophirens,  ift  der  Zuftand  der  Ek- 
ftaW,  oder  die  Entzückung.  Plotin  nennt  ihn  dnXm* 
^iv,  Vereinfachung  der  Seele.  • .. .  Das  Mittel  nun, 
um  zu  diefem  Zuftande  nach  und  nach  fähig  zu  wer- 
den, und  fich  mit  Leichtigkeit  darein  zu  verfetz^n, 
ift  die  fpeculative  Philofophie,  oder  wie  PU>tin  diefe 
nennt}  die  Dialektik  in  einem  allgemeineraSinne  die* 


dm^e  Princip  alles  Seyeöden  und  Denkbaren  ift  dtf 
reale  Seyn  als  Seyn,  das  ewiff,  unveränderlich',  voB- 
konimen,  der  Grund  und  Inbegriff  .^alles  Realen  ift." 
u.  f.  w.  (Wir  bemerken  hierbey,  *dafs  diefe  letzte^ 
unplotinifche  Behauptung  weiternin  durch  die  rieh« 
tigere  aufgehoben  wird :  „  Das  höchfte  Wefen  felbft, 
der  letzte  Grun.l  alles  Seyn«  und  Wiflens,  ift  das 
ft^blechthin  £infache^(  «VAak  h ) ,  dem  keine  Vielheifj 
alfo  auch  keine  Prädicate  zukommen;  es  ift  erhaben 
Ober  alle  Subftanzialitat ,  Wefenhat  und  Liefbend^- 
keit,  es  ift  das  vm^^.*"  Alles  nach  Suhte^s  Vorgangs 
deffen  WfderfprQche  fogar  nfcht  vermieden  werden.) 
Auf 'diefe  Weife  gehen  beide,  die  wtfi^äuftigB 
Erzählung  und  der  Auszug,  hinter  einander  'hitr  ge- 
treu bis  zu  Ende.  Wer  die  Schriften  des.  PI6tinu« 
kennt,' und  bedenkt,  wie  fie  ohne ^J^tematifche  Ver- 
bindung neben  einander  ftehii^  und 'fich  -auAi' ihrem 
Inhalte  nach  feiten  anders, 'är  durch  den  einen  G«ift> 
der  fie  befeelt,  auf  einander  "blieben  ^  linnfste  es  fQr 
ein  Wunder  halten,  wenn  zwey, -  die  feine  Lehren 
darftellen  wollen,  ganz* unabhängig  von  einander  d^« 
feiben  Anfang  wählen,  «fOr  ein  noch  gröfseres,  wesii 
fie  immer  in  gleicher  OedankenverknOpfung  fortge» 
hen  y  und  auf  gleiche  Weife  eddigen.    Auch  df^  Leb- 
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W  ren  des  Pi-oklos  find  aus  diefinn  Buche  von  Buhle  ge- 

z  nommen,  welches  noch  offenbarer  ift,  indem  viele 
Stellen  bis  auf  die  Verrauicbung  gleichbedeutender 
Worte,  fo  dafs  z.  B.  fiatt  hervorbringen,  hervorbrin« 
geodes,  hervorgebrachtes,  von  unferm  Vf.  produci* 

)  ren,  producirendes,  Product  eefetzt  ift,  gerade/.u 
abgefcnrieben  worden.  Desgle^hen  die  Lehren  des 
AngttftiBiis.  Wir  Überheben  uns  der  weltern  Nach- 
Weiiungen,  weil  es  nicht  weniger  .unapgenehra  ift, 
dereleicheo  %a  lefen,  als  es  Reo.  widrig  war,  jene 
Nacnfucbangen  anzuftellen.  Nur  mOlTen  wir  noch 
tadeln,  daCs  der  Vf»  faft  nirgends  fibii  Quellen  nennt, 
und  die  Folgen  bemeiklich  machen,  die  aus  einer 
.  folchen  Vemachlaffigunß  der  echten  Quellen  noth- 
vrendig'entfpriogen  müfien.  Zuerft  ift  es  nicht  wohl 
möglich,  dafs  man  ein9  Erkenn tnils  der  einzelnen 
L»ebenserfcheioungett  des  philofcnphirenden  Geiftes  er- 
lange ohne  unmittelbare  Auffafumg  deflelben  in  den 
Gebilden,  in  welchen  er  fich  dargeftellt  hat,  fo  weit 
Ceuns  erhalten  wurden;  «wifs  aber  ift,  dafs  eine 
Idee  derfelbea ,  die  man  anderswoher  nahm,  wenig* 
fltens  der  Zuverläffigkeit  entbehrt,  und  immer  von  ei- 
nem geheimen  Zweifel  an  ihrer  Wahrheit  begleitet 
feyn  muGs.  Daher  mufs  zweitens  die  Geftaltung  oder 
Anordnung  des  Ganzeh  in  einem  hiftorifchen  Buche 
ihren  Werth,  wenigftens  ihre  Sicherheit  verlieren, 
wenn  offenbar  wird,  dafs  fie  ohne 'Erkenntnifs  des 
Einzelnen  aus^den  echten  Quellen  unternommen  wur- 
de. Denn  die  ajlgeipeioe  Form  des  Lebens  kann  rich- 
tig verftanden  feyn ;  aber  deswegen  ift  die  Gefckfckti 
noch  nicht  wahr,  welche  das  Lebendige  unter  jener 
Form  befaffen  foU.  Der  Vf.  felbft  bildet  fich  nicht 
ein ,  dafs  man  die  Gefchicbte  des  wirklichen  Lebens 

.  0fmari  machen  könne;  mas  aber  andere  davon  er- 
2ähl^,  gewährt  niemals  die  lebendige  Anfchauung. 
Aus  demfelben  Grunde  endlich  leidet  die  unmittd- 
bare  hiftorifcBe  Darfteilung  felbft.  unter  jener  Ver- 
naehlaf Ggung,  Denn  was  nicht  aus  lebendiger  An- 
fchauung  hervorgegangen  ift,  kann  fich  nicht  in  Le- 
bendigkeit dem  Leier  darftdlen ;  es  ftehen  die  Worte 
und  Sätze  vieldeutij^en  Sinnes  ohne  beftimmte  Geftalt 
und  Einheit;  das  Graräge  der  Individualität  des  Gei- 
ftes ift  verwifcht.    (in  cüefer  Hinficht  verfprach  Bef- 

j  (eres  der  erfte  Theil  eines ,  wie  es  fcheint%  wenig  be- 
aehteten  Werks,  der  Gifckiehte  der  Pkihfopkie  von  G. 
E.  Stecke  Riga  1805-,  deffea  Fortfetinng  wir  wün- 
fchen.)  Auch  abgefehn  von  den  erahnten  und  an- 
dern nachtbeiÜgen  Folgen-  der  Vemachlafifgung  des 
Quellenftndioms,  und  die  Sache  an  fich  betrachtet, 
erfcheint  es  als  nicht  zu  billigen,  wenn  ein  Lehrer 
deH}efcbichte  der  Philofophie  nicht  den  Gehalt  we- 
nigftens faner  Verträge  aus  den  echten ,  einzig  ^anz 
2u verläffigen  Quellen  fchöpft ,  als  .  vermeffeh  aber , 
-wenn  er  mit  gleicher  Leichtigkeit  ein  Lehrbuch 
fchreibt,  ein  Buch  alfo,  bey  deiTen  Gebrauche  man 
Torauszofetzen  das  Recht  hat,  dafs  alles,  was  es  ent- 
hält, nicht  auf  Treu  und  Glauben  nacherzählt,  fon- 
dera  nur  nach  der  forgfältiirften  Prilfung  niederce. 

^  fcbrleben  worden.      Es  ift   nicht  möglich,    wer<len 
vielleicbt  einige  Tagen,  alle  Schriften  aUer  Männer  zu 
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lefen,  deren  Lehren  in  einem  foJchen  Buche  aufge- 
führt werden  müfien !  Aber  dafs  der  Gefchicbtfchrei- 
ber  der  Philofophie  die  Uauptfcbriften  der  Pfailofo- 
phen  von  ausgezeichneter  Eigenthamiichlieit,  fo  wie 
diejenigen ,  worin  fich  der  Geift  der  verfcbiedenta 
Zeiten  am  beftinMnteften  offenbart ^  geiefen  habe,  und 
feine  Darftellung  unmittelbar  aus  ihnen  fchöpfe,  'ift 
doch  wohl  das  wenigfte,  was  gefordert  werdm 
kann.  Dafs  aber  Hr.  A.  auch  diefer  fo  befchränkten 
Forderung  nicht  GenOge  geleiftet,  haben  wir  behaup* 
te^und  zum  Theil  nachgewiefen.  <-*  Nach  dem« 
v^as  wir  gefagt  haben,. kann  es  nicht  mehr  fchicklicfa 
feyn.  Ober  Einzelnes  in  den  Darftellungen  phiiofophi« 
fcner  Lehren  Erinnerungen  machen  zu  wollen,  die 
doch  raehreptheiis  nur  auf  fremde. Rechnung  kom» 
men  wflrden. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

1}  MAkburo:  Ckriflopkori  Rommet ^  Prof.  Eto^ 

f«.,   J^ograpmm  de  TacUi  defiriptume  Germano* 

r%m.    1805.   68  S.    4. 
2)  Ebenda/,:   Ckr.  Rommet  Progr.  quo  Veterum 

de,.  Amazonibus  narratio  ßxponitur^    examinatur 

iUuflraiur.  igo6.    58  S.    4. 

In  der  erften  diefer  Gelegenheitsfchriften  verbrei- 
tet fich  der  Vf.  Qbei'  die  ganz  verkehrten  Meinuneea 
von  der  vermeintlichen  Abficht  des  Tacitus  bey  Ab« 
faffung  feiner  Befchreibung  der  Deutfcben  weitlaufti- 
;er,  ius  fie  verdient  hätten.    Welchem-  aufinerkfamen 

(fer,  der  mit  dem  Tacitus  fonft  einigermafseo  vertraut 
Sft,  könnte  es  einfallen,  dais  er  mit  der  gedachten  Schrift 
eine  Satire  auf  die  Römer  beabfichtigthabe,  oder  fie  zur 
Nachahmung  der  Sitten  und  des  Be^fpiels  der  Deut* 
fcfaen  habe  ermahnen  wollen,  oder  endlich  fie  erinnern 
und  aufeierkfam  machen,  dafs  ihhen  diefes  Volk  gefihr« 
lieh  werden  könnte.^  Es  fteht  Von  diefem  Allen  kein 
Wort  weder  geradezu  not  b  andeutungslveife  darin,  und 
es  bedurfte  alfo  der  ausffihrlichen  Grande  des  Vfs.  S.  6  f« 
gegen  jene  Irrthfimer  gar  nicht,  von  denen  ohnehin  ei« 
niffe  nicht  fehr  hahbar  find.  Der  Plan  des  Tacitus  ift  rein 
biitorifch,  und  kennt  jene  kleinlichevNebenrückfich* 
ten  durchaus  nicht    Cap.  27* 'gegen  Ende :  ffaec  incam^ 
mune  de  ofHnium  Germanorum  origine  ae  mo* 
ribus  accepiftius,  imne  fingutarwm  gentium  infiitutaru 
tusque^  quätertusdifferant^  expediam.    Und  amSehlub 
3esGi<nzen:  Cetera  jamfabutofa:  '^  quodego^nt 
incampertumy   in  medium  retinquam.     Wie 
überall,  forflgt  er  auch  hier  zuweilen  mit  einer  flOchti- 
gen  Seitenbemerkung  die  Verdorbenheit  feiner  Zeitgey 
noffen,  derdamaligen  Römer.  Yergl.  C.  iß.  I8«  im  Auf« 
19.  so.  41.  a.  E.  Diefes  aber  will  zu  feiner  Haupttendena 
nichts  bedeutep.  Sollen  Obrigens  die  Quellen  trfkt>ege* 
wefen  feyn,  aus  denen  Tacitus  fehöprte,  nun  fo  weife' 
man  diefelben  nach  nehft  den  Irrthömern  de^  Gefchicbt*. 
fchreibers.  Bis  dahin  aber  lafle  man  feine  GlanirwardlK». 
keit  unangetaftet.    Was  Hr.  R.  Ober  die  Quellen  des 
trefflichen  Tac.  bey  bringt,  ift  viel  zu  dOrftig  und  befrie* 
digt  nicht.   D  igegen  ift  das,  was  von  der  Bekanntfchaft 
der  Römer  mit  den  Deutfchen  und  ihren  Provinzen  von 
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S.  aa.  an  gcfagtwifdy  richtig,  theils  aus  Cäfar  undTa- 
cUus  feibit  gezQgOD »  theils  anderwärts  her  bekaant 

In  Nr.  0.  behandelt  der  Vf.  dtoen  Gegenftand  <lcr 
Alterthumswiffenfchaft,  über  welchen  noch  manches 
Dutikel  verbreitet  ift.  Die  Schrift  kam  uns  erft  vor 
Kurzem  zu  Geficht,  und  wir  nahmen  fie  mitVergoagen 
2ut  Hand,  muffen  aber  geftehp,  dafs  wir  ünfereErwar- 
ttuigen^r  wenn  auch  die  Abhandlung  blofse  Grundlinie^ 
enthalten  foUte,  doch  nicht  fonderlich  erfüllt  gefehn 
haben.  DieZufammenftelluog  der  in  den  alten  Schrfft* 
ftdlem  vorkommenden  Notizen  über  die  Amazonen  ift 
nicht  genau  und  fruchtbar  genug  abgefafst»  —  auch 
wohl  nicht  voUftändig.  Es  wird,  uraauf  beftimmtel\e- 
fuhate  zu  kommen,  nicht  tief  genug  eingegangen,  zu 
lange  und  wortreich  auch  hier  bey  Bekanntem  und  Un- 
fruchtbarem verweilt.  Man  hat  es  bey  diefer  ünterfu- 
chung  zuerft  und  hauptfächlich  mit  Herodat  zu  thun,  in 
derfen  IV.BdeCap.iiof.  fich  eine  klaffifche'^^ eile  über 
die  Amazonen  bebndet.  (  Die  andere  Stplle  Lib.  IX,  25. 
ift  nicht  von  Bedeutung,  indem  fie  nur  eine  kurze  An- 
deutung enthält.)  Eine  Zufaromenftellung  der  übrigen 
zur  Sache  gehörigen ,  in  andern  ScfariftfteUern  vorkom- 
tnendeii Stellen  giebt  Freinsheim  ad Cürt Ruf. VI, 5. 
nicht  VI,  13.,  wie  Hr.  Ä  gleich  auf  der  erften  Seite 
ftlfch  citif  t.  Mit  dem,  was  aus  der  angeführten  Stelle 
des  ^erodot  hervorgeht,  ift  auch  imUanzen  der  Vf. 
einverftanden.  Im  erflfn  Kap.  wird  über  Namen  und 
Wohfifitx  der  Amazonen  gefprochen.  Die  iVam^ii^ablei- 
tung  aus  dem  Sarmatifchen  Mufch^  Emmetfch  u.  f.  f.^ 
fcbeint  fchwierig  und  ift  uns  unwahrfcheinlicb..  Die* 
gewöhnliche ,  allgemein  herrfchende ,  von  eH  \ind  f««^o( 
(weil  ihnen  die  rechte  Brufi fehlen  tollte)  fcheint  natürli- 
cher und  gefallt  uns  beffer.  Doch  rechten  wir  darüber 
mit  dem  Vf.  nicht;  fchwerUch  möchte  fich  darüber 
einlas  Gewiffes  feftfetzen  lailen.  Ueber  den  ff^ohnfitz 
der  Amazonen  find  die  von  freinsheim  cefammeften' 
Stellen  der  Alten  angeführt,  und  dem  daher  Bekann«* 
ten  mit  Recht  beyffeitimmt.  Warum  S»  15.  die  Ama- 
zonen nicht  dem  Mars  und  der  Diana  hätten  opfern 
können,  da  es  doch  Diod,  Sic.  II,  5.  u.  f.  ver- 
Schert ,  fehen  wir  nicht  ein.  Wodurch  begründet 
Hr.  R.  fein  ohne  Stütze  hihgetkelltes :  tarnen  Martis  et 
Vianaefacra  habuiffe  neauaquam  videntur?  Von  Kap.  3. 
an  beginnt  die  Gefchicme  der  Amazonen,  zuerft  die 
altefite.  '  Hier  ift  das  über  den  Gegenftand  etwa  Vor- 
kommende gehörig  und  gut  zufammen^ebracht;  nur 
würden  wir  nicht  Alles  von  Paufaniäs  Erwähnte  gera- 
dehin für  Fabel  erklären,  da  gewifs  vieles  urfnrüng- 
lich  auf  wirklichen  Facten  beruht;  Bey  der  Erklärung 
des  fcythifchen  Worts  Oiarpata,  viricidae^  welche  He- 
rodot  fdbft  giebt  a.  a.O.,  muCste  nicht  Aiorpata,  fon- 
dern wie  im  Herod.  OiorviUa  (aus  0<o^  und  n«r0c) 
vom  Vf.  gefchrieben  werden.  Dem  weiterhin  ge- 
{cfaichtlic(i  beygehrachten  geben  wir  im  Ganzen. Bey* 
fall.    Ahff  für  die  Behauptung ,  dafs  die  Tfcherkaf- 


fier  eineriev  feyen  mit  denjtlten  Amazonen ,  fchefneo 
die  angeführten  Gründe  niAit  zulärL^Üch. 

Endlich  muffen  wir  noch  ein  Wort,  die  Sprache 
des  Vfs.  betreffend,  fagen.    Von, einem  Profeflor  der 
Beredtlamkeit  wäre  man  wohl  berechtigt  ,>  eine  bef- 
fere  Latinitat,  einen  minder  unbeholfnen,  fcbleppen- 
den  Stil,    minder  fcb wankenden.  Ausdruck,    eineo 
richtigem  Gebrauch  'der  Worte  u.  f;  w.  zu  erwartco^ 
als  man  hier  findet.     Wir  heben ,  am  unfer  Vrtbeä 
zu  rechtfertigen ,  nur  folgende  Pröbchen  aus  derMea- 
ge  hervoi-.    Scientiae  braucht  der  Vf.  für  literae  S.  u. 
in  Nr.  I.,  .da  es  doch  bekanntlich  nie  für  unfere  ffif- 
fenfükaften  von  Lateinern  gebraucht  wird,  ja  wir  be-  •, 
naupten,    im  Plural  gar  nicht    vorkonunen  kann. 
Scientiaid  das  fcire ,  das  ff^iffen.   Mit  difeiflkiae  und  fr 
terae  kann  und  darf  es  nie  verwechfelt  werden.   S.  13. 
ftebt  nimis  ferum^' d9L  doch  fero  Ichon  zufpät^  eben 
fo  wie  parumzu  wenig  heifst,  und  nirgends  ein  m- 
enis  parum  11.  dgL  nachgewiefen  werden  kann.   S.  21. 
lefen  wir  Trajan»  altera  vice  confuU^   ftatt  iUrm 
canfule.    S.  33.  unten  fetzte  der  Vf.  adtmc^  was  alle-    ! 
zeit  nur  den  Zdtb^riff  ad  hoc  tempns  in  fich  begreift^ 
ftatt  des  aogmenuti ven^  verftärkenden  etiam ,  verführt 
durch  das  deutfche ^  doppeideutige^ocfc.     Wer ,  ak 
etwa  die  Kirchenväter  oder  Leihe,  wie  Solin^  braudit» 
je  Wörter  wie  S.  56.  populofylfmms  und  intemeratne  in   ' 
Profe  fo,  wie  der  Vfc  öfters.     S.  15.  unten  ^enUm 
falls  notabilem  Sar  nobilem.    Häufig  findet  ßch  am- 
iem,   wo  tafnen  ftehen  foUte  (S.5.  ob«i),  auch  eim 
Fdder,  der,  des  Deutfchen  wegen,  dem atigeh^ndett 
Lateinfchreiber  oft  begegnet.    Mit  der  Confecntio  tm- 
porutH  hat  es  auch  feiten  feine  Richtigkeit.    S.  so*  un- 
ten: nunc  eos  plane  omitteremusj    nifi  in  eis  fue* 
rint^  qui  —  procederent.    Verg|.  auch  in  Nr. 3. 
auf  S.  20.  den  z weyten  Perioden :  Nam  cum  äomerus  etc. 
Ebendaf.  S.  25*  monumenta  fepulchralia  (l)   pof- 
in  de  (!),  und  auf  der.  foigenclen  Seite  tum  tempörümt 
fwffey   itatt  tum  temporis*    Mach  dergleichen  Anzei- 
gen kann  man  fich  nun  fchwer  entfcmiefsen,  Fehler 
wie  conflaffe  S.  11. 9  comperuerat  S.  15*  und  cks  falfch 
gebrauchte  obnoxius  S.  6.  als  blofse  Druckfehler  dem 
unfchuldi^en  Setzer  zur  Laft  zu  legen,,  um  to  weni* 
ger,  wenn  diefelben  zu  drey,  vier  Malen  wiederholt 
werden,  wie  comperuerat  S.  38*  4a  6s«  66«,  und  ob- 
noxius ganz  mit  denfelben  Umgebungen  S.6^  noch  ma 
Mal,   und  dann  S.  13.  und  15.  .  Das  SchlimroAe  Ja 
dem  letztem  FaUe  ift,  dafs  dnrcb  eine  belfernde  Aus« 
ftreichung  der  erften  Sylbe  in  obnoxius  das  UebeJ  gar. 
noch  nicht  gehoben  ift  (obwohl  man  dann  wenigfteoo 
merken  könnte,  was  der  Vf.  meyne),  da  auch  noeoius 
in  diefer  Verbindung  noch  unrichtig  und  ötigewöbn^ 
lieh  gebraucht  ftehen  würde.  ,  Dergleichea  Gelegen^ 
heits7cb)riftcheu  können  ja  iuich  wonl  leicht  genauer 
durchgefelin   und   corrigirt    werden,      wie  esT  fich 
fchickt ,  ohne  data  folche  auffdlende  ünanftändigkeir 
ten  ftehen  bleiben. 
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Univeffiäten  'und  andere  LehraoAaken. 

» 

Halte.  ^ 
Verzeichnifs^der  auf  der  KönigLUnivcrfität  im  bevor« 
itebenden  Sommer -Semefter  vom  8ten  M^y  an 
'zu  haltenden  Vorlefungen. 

D#  L   Thiotogii. 
ie  EncyUopadU  tmd  Methadoiogii  der  Theologie  trägt 
Hr.  Dr.  Väter  vor. 

Die  EhdtituMg  tut  Akt  Teßameni  nach  Bauer  liefet  Hr. 
Dr.    Vater  ^    und    vor    derfelben '  die    IJraeimfcbe    Ge- 

fcbichtc. 

Auserlefene  Pfilmtm  oAev  HUtfcki  Beweisfieaen  ^^rUn- 
tert  Hr.  Dr0tCtii^  nach  der  Lenz'fchen  StiJFtung. 

Den  Hofeat  erläutert  Hr.  Dr.  Faterl 
'    Die.  MeffianifckeH  Pfaimem  und  das  SälomomJ^  kohe  Lki 
erklärt  Hr.  Prof.  fVM. 

Hermeneutik  und  Endekmg  ms  Neue  Teftament  trftgt  Hr. 
Dr.  Stange  nach  Ernefti's>?«^/^.  imerpr.  N.  T.  vor. 

Den  innerhalb  zwey  Jahren  zu  beendigenden  Cur- 
fus  über  die  fämmtlichen  Mcker  eUt  Neuen  Tefliunents  be- 

E'nnt  Hr.  Dr.  Knafp  von  neuem  mit  der  Erklärung  der 
▼ängclien  des  Maitkaut^  Marcus  und  Lucas. 

Das  EvangeUnm  Johaufns  und  die  Offenbarung  erläutert 
Itr.  Prof.  tVaUU  —  Sämmtlklu  Schrien  des  ^ßjumms  Hr. 
Dr.  fVngnitz. 

Zur  Fortfetzung  feines  eicegetifchen  Curfus  übjer  das 
tfeüe  Teft.  erklärt  Hr.  Dr,  Schulz  nach  Vorausfendung 
einer  EinUkung  m  das  Studium  dar  Sckrtfien  des  Paulus  de£ 
fen  Brirfe  an  d^  Ttmotheuty  Tttus^  PhiUman  und  die 
JldNifry  nebft  der  OffMarßmg  Johannis^  und  verbindet 
damit  ein  Examinatorium  in  lateinifcher  Sprache^. 

Den  erftcn  Thcil  der  Dogmatik  mit  Dogmengefclikhte 
trägt  Hr.  Kanzler  Dr.  t^iemeytr  vor ;  eben  diefelbe  nach 
dem  reformirten  Glaubensbckeuntnifle^Hr.  Dr,  Shmge^ 
in  Verbindung  mit  einem  Examinatorium. 

Der  chrtfihckeu  Moral  er^en  Theil  Hr,  Kanzler  Dn 

Nkmey$rm 

Den  erften  Theil  der  ckrsftlkhen  Kirchen '^  und  RtUpons^ 

{ejchiche  trägt  Hr.  Dr.  Knefp  nach  dem  Schröckh'J^hen 
«ehrbuche  vor# 
HonuMk  lehrt-  Hr.  Kanzler  Uiemeyer^  der  auch  am 
.erften  Sonntage  jedes  Monats  den  akademifchen  Gottes- 
dienft  beforgt. 

..  Im  KönigL  theobf^hen  Seminarium  hält  Hr.  Dr.  Knaff 
die  gewöhtßichen  Lehr-  und Uebungsftcmden ;  tir.  Dr. 
tVagtitz  aber  fi^bt  eine  kurze  Charakteri&ik  der  Pre- 
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digtmanier  unferer  heften  Kanzelredner  neuerer  Zeit^ 
mit  Winken  zur  weifen  Nachahmung,  und  läfst  die 
Mitglieder  fich  im  Predigen  üben. 

ABgtmeine  theologifihe  Difputationen  hält  Hr.  Dr.  Vater»  , 

II.  ffmrisprudinz. 

•  Eine  Einleitung  iujesjwiflifche  Studium^  wie  es  jetzt  ifc^ 
verbunden  mit  der  Gefchickte  und'  Stat^ik  des  deutfcheu 
Rechts ,  giebt  Hr.  Prof.  KMg  nach  feinem  Grundrils  ei- 
n€it  vollftändigen  Eixüeitung  in  die  RechtswüTenfcli* 
der  Deutfcheii  u.  f.  w.  -* 

Die  Encykhpädie  des  Rechts  liefet  nach'  Schmalz  Mr^ 
3*  R.  fVehmj  oder  ftatt  deren  die  Gefchkhte  its  Rechfi 
nach  Günther.  '^* 

Die  Hermeneutät  des  Rechts  erläutert  Ebenderf. 

Die  innere  und  Süßere  Gefchickte  its  rmifdien  Rechts  Er- 
zählt Hr,  Prof.  Bucher. 

Ulpians  Fragmente  erläutert  Hr.  Xyr.  Schulz  nach  vor« 
^  angefchickter  Notiz  über  deflen  Leben  und  Schriften 
nach  Hugo. 

Die  Etßitutionen  erläutert  Hr.  Prof.  fVoltSt  nach  fei- 
nem Lehrbuche  und  Hr.  J.  R.  Wehm^  in  Vergleichim^ 
mit  dem  Code  Napoleon  und  dem  preufsifchen  Rechte* 

Di©  Pandehen  erklärt  nach  J.  H.  Böhmer  Hr.  Prof, 
^  fVoltar^j^p3Lch  Hellfeld  oder  Thibaut  Hr.  J.  R;  /T^ij^ 
nach  eignem  Lehrbueh  Hr.  Prof.  Bücher, 
'    Die  rbmifche  Imefint  •  Erbfolge  erläutert  Hr.  ProiF.  Bucher. 

Vom  ganzen  heutigen  Priuairecht  trägt  Hr.  Prof.  König 
den  erßen  oder  allgemeinen  Theil^  mit  Bemerkung  det» 
Abweichungen  des  weftphälifchen  Privatrechts ,  nach 
feinem  GrundriHe  des  heutigen  Privatrechts  u.  t  w: 
vor.  -         '         . 

Das  Cnrninabßecht  lehrt  Hr.  Prof.  fFobar  nach  Mt^ci. 

Das  Kirchenrecht  trägt  Hr.  Prof.  Konig  nach  feinem 
GrimdriHe  vpr. 

Das  Staatsrecht  des  Rheinifchen  Bundes^  und«insbefon* 
dere  des  Königreichs  h^eßfhalen^  lehxt  Ebet^erfelbe  nach 
feinem  GrundrifCe,  des  Staats*  und  Völkerrechts.  Auch 
trägt  diefs  Staatsrecht  Hr.  Prof.  Vofs  vor. 

Das  Kameral-''  und  PoUz^echs  lehrt  Hr.  Prof.  Vafr^ 

Den  gemeinen  deutfcheu  Procefs^  oder  auch  das  gerkhi* 
liehe  Verfahren  im  Königreich  fVejflfihalen ,  lehrt  Hr.  Fr<A 
Bücher^ 

"Die  juriflißhe  Praxis^  vorzüglich  zum  Gebraudi  der 
Advocaten  und  Notare,  lehrt  Hr«  Dr.  Schenfelkuth. 

Examinatorien  halten  Hr.  'Prof,  König  und  Hr.  Prof.  Bu* 
cker^  jeuer  in  Verbindung  mit  einem  Difputatoriuia 
über  die  ganze  Reohtsgelahrdieit. 
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BL  Uli  die  in. 

Die  digmrim  Anmmm  da  mmfcKBchm  KSrpert^  fo  \<ne 
«lie  vergl0ich€mU  Atummt^  lehrt  Hr.  Prof.  MeckeL 

Ehefuinfiibe  trägt  auch  infonderheit  die  Cffttoiopt  tot. 

Die  Aiifangsgriinde  der  ThtarU  der  Medkm  erklärt 
Hr.  Prof.  Sprcngtl  nach  dem  erften  Theit  feiner  zur  Öfter- 
melle  erfcheinendenVi{^KrKfiOMx  medkte. 

Die  aüger:eiMi  FhyfioUpt  lehrt  Hr.  Prof.  HorM. 

Bbenderfiihe  fetzt  die  Sondere  PkyßolofU  foit. 

Die  aügemmt  Pgthohgk  lehrt  Hr.  Ober-Bergr.  Reä. 
.  Die  Fifherkhrt  erläutert  Hr.  Prof.  Kimme» 

Die  befinden  Heühmde  trägt  Hr.  Ober  -  Bergr.  Reä  ror. 

Die  Oururpe  lehrt  Hr.  Prof.  Mechtl. 

Die  chirurgifche  Lehre  yon  Verrtwhmgem  und  Bruchem 
•rläutert  Hr.  Dr.  Berußem^  und  zeigt  zugleich  die  An- 
legung Yon  Binden  und  Mafchinen. 

Die  Embindungskiikfi  lehrt  Hr.  Prof.  Seaff^  auch  er- 
zählt er  die  Ge/cJuchte  dUfer  Kimß. 

Die  Artnepmttetlekre  tragen  Hr.  Prof.  Bergener  nacb 
Arnemann  und  Hr.  Dr.  Düffier  Tor.  • 

Die  Experimemal'  Pluurmaae  lehrt  Hr,  Dr.  Duffer  noch 
der  preutsifchen  Pharmacopöe.  .  '. 

Efenderf,  lehrt  die  medUimfche  Expermemal-  Chemie. 

Die  Umifchem  Uehingt»  im  öffentlichen  Krankenhaufe 
leitet  Hr.  Ober  -  Bergr.  Reti» 

Die  Uebungen  im  durmgtfchen  Krankenhaule  leiten 
Hr.  Prof.  Meckei  und'Hr.  Dr.  Bemßem. 

-Gehuntluilftidim  Uehumqen  finden  in  der  Ehtbiadungs« 
«nftalt  imter  Hn.  Prof«  Se9iff*s  Aufßcht  ftatt, 

IV.  Phitofophie  und  Pädagogik. 

Die  tügjA,  lehren  die  H|in.  Proff.  ü^firmtk^  Marff 
«nd  Hoffbrnter;  letzterer  giebt  zujgleich  eine  Eitdeinmg 
itü  die  gefammte  Philofiphie. 

Die  Amhrofd^pe  lehrt  Hr.  Prof.  TUfmmK 

Die  empirißhe^  Pßchot^pe  Hr.  Prof-  Mufs. 
•    tHe  Aeßherik  trägt  Ebenderf.  vor.. 

D95  Nanarethi  lehren  nach  ihren  Lehrbftchem  die 
Hnn.  ProJFf.  Maafs  and  Hoffbmeer;  letzterer  erzählt  auch- 
die  Gefikkhse  des  Kaeurredat. 

\    JiüiwrtHhs  uiid  Gefiezgehmg  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
»ach  leinen  Anfangsgründen  yor. 

Die  Mordlphilofifhu  erläutert  Hr.  Prof.  Hoffbmier  nacli 
&ixMni  LtlurbuQJbe. 


Im  pSdägoffihea  Sewunmimm  fetzt  Hr.  Kanzler  Kitmeyer 
iie  prakfliehen  Uebungen  fort«  Hr.  Dr.  Wegtatz  lehrt 
die  befte  Aofwendmig  der  htecket^chem  Regeln^    • 

V.  PoHtik. 

Die  dfgememe  P^ik  lehrt  Hr.  Prof.  Vofr. 
*  Stutsvrirthfcluifi  und  Fmämitpefin  trägt  Hr.  Pi-of.  RSdiger 
Aach   feinen  Anfangsgründen  ^or;   cbendiefelbe  Hr. 
Prof.  y9ff  nach  Jakob. 

-    Eine  Em^apadie  der  Kmnerahmffemfehafien  giebt  Hr.  Prof. 
Mbers  naeh  Lamprecht  und  nach  eignen  Entwürfen. 
*••  Einen  C^urs  Mphmaiique  fßr  diejenigen,  die  Cch  dem 
Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  wid« 

men  gedenken»  erAfinct  ttr.  Preih  Vyu 


tertHr.Pn^ 


Uebmigem  in  Mfpk%gid»  Red^siffflege  tmd  te  FeiMg^ 

uxid  Pmamsimfi»  leitet  Hr^  Prof.  RSSgir. 

VL  Phffik. 

Die  GnmdfSite  der  Nmwf'  PkMbi 
Seeffens. 

Die  agemeim  Phyfiobpe  lehrt  Ebemderfelbe. 

Von  der  Expenmemät-Phjifik  trägt  Hr.  Prof.  GÜiendie 
Lehren  von  der  Elektricitdt  des  Magnetismus,  dem 
WärmeftofF  und  den  Meteoren  yor. 

J:>i9iBx^ermem^^Chemk\AttEb€uderfiAe.  AuchVäk 
er  über  die  Phyük  und  Chemie  Difputatorien  und.En- 
minatorien. 

Die  Namrgejchichte  trägt  Hr.  Ix^p.  Hämer  xuiA  Bin- 
menbach  yor,  in  Verbindung  mit  der  yergleichendeH 
Anatomie  nach  Cuyier\  mit  Benutzung  des  Naturalien» 
kabinets. 

Auch  trägt  diefelbe  Hr.  Infn.  BMe  yor. 

Die  wht^chaftliehe  Nmurhmde  allerdrey  Reidie  lehrt 
Hr.  Prof.  RSdipr  nadi  üeineni  GnmdriOFe. 

Die  Zoologie  befonders  trägt  Hr.  In&>.  AttUr,  und  die 
Emomtdope  in  HinJdcht  auf  Oekononue,  Falwik-  und 
ForftwiUenXchaft  Hr.  Infp.  HiHmer.  yor. 

EinefjaMraMrg  m  die  PßmnewkMmde  giebt  Hr.  Prof.  Spret. 
gel  nach  feiner  Ausgabe  yon  linne's  Phdrf;  bm.  (Halle 
»809.)  ^^ 

Amtümie  und  Phyßobpe  der  PfUmuM  lehrfEM^ 

Demamßrmianem  der  Gartei^flemum  und  boeei^  ßf^mde* 
räagen  ftellen  Hr.  Prof.  Sprengel  und  Hr.IVofi  Aergmcr. 
an,  letzterer  xuch  Vorausfchickung  der  ktasi^iicz  4»- 
fingstrunde» 

Alineralope  lehrt  nach  Titius  Hr.  Dr.  Düffer^ 

Geogmfie  trägt  Hr.  Prof.  ^effent  yor. 

Pl^^che  Geogfrefkie  lehrt  Hr.  Prof.  JDitget. 

VII»  Oekonomii  und  Technotagle. 

Eine  Eimlekimg  in  die  gemoe  LmuhmHhjihäft  und  KiM^ 
lehre^  yerbunden  mit P^isfy*  und FiMZ2 minl/irsmr.  cieM 
Hr.  Prof.  Räd^erl  ^ 

Die  Lßndwinkfchafi  lehrt  Eheadirf.  nach  Beckntamii 
und  yerbindet  damit  Belichtigongen  der  benachbartöi 
Gegend. 

Die  Tedmobpe  trägt  Hr.  Prof.  Ebers  nach  Becknumni 
Hr.  Dr.  Sdmde&r  nach  Brof enius  yor. 

Vm.  MeUhimeHiL 

Reine  Mmhenmik  trägt  Hr.  Prof.  Kimgel  nach  feinem 
Lehrbuche,  Hr.  Dr.  MoBweide  nach  Vietb,  Hr.  ^ect^ 
Hettel  nach  Maafs  yor. 

Von  EnclitTs  EJelneneem  erläutert  Hr.  Dr.  MeSweide  daf 
5te  und  /te  Buch. 

Die  Trigonometrie  trägt  Hr.  Prof.  Mntft  nach  feinem 
Lehrbuche  yor. 

Die  Anaijyßs  finieomm  et  isifmeimm  erläutert  Hr.  Pro& 

Die  prühtifcke  Geoiaße  lehrt.  Hr.  Lect.  Hetnel  nadh 
Böhm,  in  Verbindung  mit ^raktifchcn  Uebungen^  wie 
auch  Hr.  Lect.  ^eremer. 

Di^Mnrk/ikifdekmfßtrlkg^lbc.ttcluIXimchr^^  r 
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TM  pf^ßki  MidmÜL  vnA  Bmiuwfl  lehrt  Hr.  Pro£ 
MBgfl  nach  feinerJEncyklopädie. 

Ueber  Urgtrüchi  Büuhufi  lefen  Hr.  Prof.  Prmgi  und 
Hr.  Lect.  Hnzä^  über  eben  diefelbe  in  Verbindung  mit 
der  LmäHuA/m/t  Hr.  Lect.  Zirtwir. 

Die  oftifchtm>jViffmfehrftin  nach  dem  GrundrüTe  im 
Karften*fchen  Compendium.  lehrt  Hr.  Dr.  MoBweide. 

Unterricht  in  gecrnnrifchen  und  mrchät€$oid/ihi»^  Zik/h 
mmffu  giebt  Hr.  Lect«  Ztrtner. 

•  - 

EC  Hifiorifeie  m/fenfchäfUi. 

Die'  ältere  Gefchichte  GrieckenUmdt  erzählt  Hr.  Hofn 
Schütz  j  nach  Vorausfchickung  einer  gcographifchen 
Befcfareibung  des  alten  Griechenlands. 

Die  Attifcheu  Aiterthumer  erläutert  Ebenderfelbe. 

Die  Romjche  Gefchichte  erzählt  Hr.  Prof.  Voigtet.  ■ 

Die  R<mtfcheu  Aiterthumer  erklärt  Hr.  Dr.  Stkukj  mit 
Torzüglicher  Riickficht  auf  das  Römifclie  Recht. 

Die  Europäifehi  StaaieugefchicAte  trägt  Hr.  Prof.  Ftngtel 
SUich  Meufel  yor. 

Die  Gefchichte  der  emzebiem  Lander  y  die  den  Rkeimifcheu 
Bundy  MBd  iufonderheit  das  Königreich  fVeßphaUn  ausmachen^ 
erzählt  Hr.  Prof.  Erfch  nach.  G^lletti's  Lehrb.  der  deut- 
Jtchen  Sttfatengcfch.  (ate  Aufl.  1805.) 

Die  Gefihvhee  Frankreicht  feit  1789.  trägt  Hr.  Prof. 

Voiffel  vor. 

Die  aügemeine  Statißik  der  Europa^eken  Staaten  f  oder 
«uch.ftatt  deren  die  allgemeine  Geographie  aller  Erdtheäe 
lehrt  Hr.  Prof.  Effch  nach  Stein's  Handbuche  (i8og.) 

J^henderfeWe  fetzt  feine  Vorlefangen  über  die  Staae^n^ 
und  Cnltar^  Gefchichte  nnferer  Tage  und  die  Vergieichang 
des  framäfißhen  Reichs  unter  lieh  und  mit  einigen  an- 
dern ganz  oder  theilweiCe  nach  deKen  Mufter  organiv 
£rten  Monarchieen  fort. 

Die  Literatttr  -  Gefihickta  der  Griechen  und  Rdnier  er- 
^dilt  Hr.  Hofr.  Schutz  Yom  Ende  des  peloponnefifchen 
Kriegs  bis  zum  Untergang  des  weftrömiCchen  Reichs. 

X»  ^tt^  ^^^  nauera  Spr^achan^   und  attga- 

maina  Sfraehknnii* 

'  .Die  phihßphißha  und  nBgemeine  Grammatik  lArt  Hn 
Dr.  Vaser  ^  mit  Vergleichung  alter  und  neuer  Sprachen 
aller  Erddieile.  * 

Von  griechifchen  Schriftftellem  erläutert  Hr.  Hofn 
Schätz  Xe  Eccleiiazufas  des  Ariflaphanee  liach  dem  Ab- 
druck in  fVidft  Tetralogie ;  Ptndar*s  Hymnen  überfetzt 
und  erläutert  Hr.  Prof.  frahl;  Homer'e  Qdyffee  erklärt  Hr, 
X>r.  IsBgtf  einige  Gefdnge  derfelben  Hr.  Dr.  Schuko 


-  * 

Von  rSmißhen  Schriftftellem  werden  erläutert*  Plau* 
mts  Rudens  Tom  Hn.  Hofr.  ScUkß;  auserlefene  CMeu 
Hcraz'ens  Tom  Hn.  Dr.  Lange;  Cicero* s  tufcnlanifche  Un^^ 
terredongen,  mit  vorzuglichej^  Rückficht  auf  die  Lati^ 
nität,  vom  Hn.lDr.  Scheäzs  Horaz*ent  Satiren  und  Stel» 
len  im  Lmrez  vom  Hn.  Dr.  Bispink.    .      . 

Im  philohgifchen  Seminar  werden  die  Mitglieder  rom 
Hn.  Hofr.  Schätz  im  Interpretiren  des  Thncydides  itnd 
Tacitus,  fo  wie  i:^  Latein -Schreiben  und  Difputiren 
geübt;  die  Uebungen  der  zweyten  Clalle  diefes  Semi* 
uars  leitet  Hr. «Dr.  Faterm 

Privatunterricht  in  der  griechsfcbem  und  Imnnifckem 
Sprache j  mit  Schmh^  und  SfrecUUmngen  Verbunden,  er-» 
theilt  Hr.  Dr.  Schuh.  '    . 

Die  hekraifcke  GrammatA  und'  Antiyfi  trägt  Hr«  Dr. 
J^fr  'nach  feinem  Lehrbuche  (erften  Curfus)  vor. 

Die  hebrSifche  Grammatik  tt^t  auch  Hr.  Prof.  fPaU 
roTy  und  infonderheit  noch  die  harmonifcha  Grammatik 
der  mit  der  hehr  Sachen  Sprache  verwandten^  befanders  arak^ 
fchem^ndfyrifcheUy^  Mundarten. 

Die  Anfangsgründe  Ai^xfjnr^chtnSft^hcl^xt Hr. Dr# 
Stange. 

mmmmmmmmmmmimmm 

Die  firamMffche  Sprache  lehrt  Hr.  Lect.  Masttier. 

Die  eufdifche  Sprache  lehrt  tfaeoretifch  und  praktif«^ 
Hr.  Prof.  £hfr/;  .ebendiefelbe  Sprache  lehrt  Hr,  Lec^ 
MäUer. 

XI«  Schöne  nnd  gymnaflifeka  KUnfie* 

Die  Er  1  äuterung  der  Kunfi  der  Harmonie  fetzt  Hr.  Pro& 
Tnrk  fort  nach  der  jten  Ausg.  f.  AnweiH  zum  Generalf 
bafsfpielen. 

Ebenderf.  erläutert  den  aksfiifchen  Theil  der  TheoriA 
der  M]xfik. 

Die  Archaohgfe  dar  Maler*  und  Bildhauerkusiß  Idirt  Hr.. 
Prof.  Praaaem 

Ebenderf.  erzählt  die  Gefchichte  der  zeichnenden  Käaßa 
nacl&  Bolching. 

Die  Zeichtn^  und  Malerkunß  lehrt  theoretifch  und 
p^aküfoh  Hr.  Lect.  Hfi;/^Äe/, 


Die  Reithmß  lehrt  Hr.  StallmeiTter  Aniri. 

Die  Tantkmiß  lehren  die  Hnn.  Langerhans  d.  St  undj« 

XIL  Die  akademifcki  Bibtioikah 

wird  Mittwochs  und.  Sonnabends  Ten  1-^3  Uhr,  dal 
akaiemifche  Mufeum  an  denselben  .Tagen  raa 
>— a  Uhr  geöflhet. 


■taMWW 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vhd   KUNSTHANDELS. 


.    Ankündigungen  neuer  Bücfaier. 

Der  Hofrath  Pochels  zu  Braunfchweig  arbeitet  an 
riacr  Biographie  do$  tbemaligen  berühmten  Laadfduft« 


maiers  und  Oallerie-Infpectors  zu  SalzdäJen  -••  Pafche 
Johamt  Friedrich  fVeitfch^  befonders  auch  in  Hinficht 
auf  die  fehr  merkwürdige  Entwickelung  feines  felte^ 
nea  Kunfttalents«  —  Eine  Schrift  ^  die  wegen  der  ori- 

giuel- 
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Sinei  len  Schickfale   diefes  aclitbar«n  Kanftler»  anclt 
em  grölseni  gebildeten  Publicuai  nicht  unwillkom^ 
men  leyn  dürfte« 

I  ■ 

ProffMctus. 

Tablts  Bar9m9triqutt 

pour  faciliter  le  Calcul  des  nivellements  et  des  mefiSp 

res  de«  bauteurs  par  le  Barometre,  par  Bemard 

de  Lindemuh 

.    .      Table  des  MatUresJ 

Prefacc.  —  Introduction.  — ^  Ulage  et  ezplicaticn  de« 

Tables. 
Tab  1  e  L  Logarithmes  des baateurs  corrjg^es  du  Baro« 

metre   pour   trouver  les  el^ations  approchees  des 

XDontagnes  par  des  obferyations  barom^triques  cor» 

refpondantes. 

n.   Parties  proportionales  pour  ^viter  les  interpola- 

tions. 
.  HI.  et  IV.  Correction  des  bauteurs  appröchies  pour  la 

difFerence  de  Ist  ten^iperature  aux  aeux  ftations* 
V-  Correction  poiir  la  Latitude. 

VI.  Correction  pour  la  diminution  de  la  p^Canteur  dans 
%  le  fens  de  la  yerticale. 

VU.  Correction  des  bauteurs  du  Baromitre«  pour  l'effet 
''    capiUaire'des  tubes. 
VIIL  Temperatnre  au  bord  de  la  iner,  correfpondanta 

k  ccHe  obfenree  für  une  montagna« 
K^'Hauteurs.  (en  toifes)  des  montagnes  für  le  niveati 

de  la  mer ,  diduitcs  des  obferyations  baromitrique« 
'  •  non-correfpondantes; 
X«  Diftances  horizontales  de  deuac  Heuit,  dont  on  con«' 

noit  Tel^yation  et  la  diftance  au  Zenijdb« 
XI,  a.  b.  c.  d.  e.  FaeteurS  ponr  reduire  les  r^fultats  de 

ces  tables  a  oeux  donn^s  par  les  formules  de  LaPlace 

Ramond^  Trembiey,  de  Luc^  Roy  ^tSchuokburgk! 
XIL  Conyerlion  des  nullimetres  en  pouces  *et  lignes  du 
'     picd^de-roi,        .      .       *         . 

XIII«  Conyerlion  des  viefures  angloifes   en  me'fiiref 
fränyoifes.  * 

XIV.  Comparaifon   du  Tliermamitre  Fahrenheit  «f 
Hiermometre  R^urour. 

XV.  Comparaifon  du  Thermometre  centigrade  auTher» 
jnom^tre  R^aumur. 

Uhterzeidinete  macht  den  Liebhabern  der  mathe- 
matifchenJViffexifchaften hierdurch  bekannt,  dafs  diefe 
fchon  frfiher  yom  Herrn  Kammerrath  vam  fJffdfnan  yer- 
fpiDochenen 

Sarometrißken  Tafeln  zmr[\ErIekhtetung  du  Calcttlf  l^ 
Hf^hetmeffungeu  — 

jetzt  vollendet  und  unter,  der  Preffe  find ,  fo  dafs  fie 
in  der  nächften  Leipziger  Oftermeffe  erfcheinen  wer- 
den..     Öler  Herr  Verfaffer  hat  die  franzöilfche  Sprache 

Sewählt,  weil  jeder  gebildete  Deutfche  fo  viel   von 
erfelben ,  verfteht ,    als  zum  ^Gebrauch  diefer  Tafeln 
•rforderlich  ift,    und  dagegen  nur  wenig  Ausländer 


^ 


%o  viel  von  linlrer  Spräche  verftdm.     Da«  We^lc  -»vir J 

^6  bis  28  Bogen  kl.  4.  ftark,  auf  gelerntes  franzöL  Vev 
lin- Papier  fauber  gedruckt  und  brofchirt,  lUn  denbil. 
ligcn  Preis  von  iRthlr.CoAv.Geld  (3  Fl.  36Kr.RlieinJ 
abgelaffen.      Weil  aber  £6  ipecielle  widenCchafdich» 
Gegenftäjide  nur  einzelne  Liebhaber  finden :  f o  kann 
es  nicht  überall  in  den  Buchläden  ausgelegt  werde«. 
Xondem  man  bittet^  bey  feliden  Buchhandlungen^ 
aus  Beftellung  darauf  zu  machen,  oder  bey  Unteneififr» 
lileter  zu  pränumeriren« 

Gotha«  den  ao.  Jan.  igop. 

Die  B  e  c  k  e  rTche  Buchhandlung« 

So  eben  ift  erfchienen :     -      . 

Näpoleont  i,  , 
Kaifers  von  Frankreich,  Königs  von  Italien  und  ^ 

fchützers  des  Rheinbundes, 

Civil gtrichtsorduuug 

'  des 

frünzoftfchen  Reichr. 

Nach  der  neu^ften  officiellen  Ausgabe  verdeutTcht«  mi 

Tiebft  den  von  dem  franzöfifchenRecbtsgelehrtcn«  Herrn 

Düfaur,  jedem  Artikel  beygefügten  Parallelftcllen  de« 

ilterA  franz^ififdien  und  römifche^i  Rechtt,  anch 

feinen  eignen  Bemerkungen 

herausge|[ebeii 

'    von  , 

Dr.   C.   D.  Erhard, 
Königlich  Sädififchem  OberhofgerichtsaJDTeflbr,  ordenv 
liebem  Profeffpr  der  Rechte  u.  f.  w. 
Mit    KönigL    SäehL     Privilegin  m. 
Deffaü  und  Leipzig,   bey  Georg  Vo£s. 
Preis  r    Druckpapier  1  Rtbir.    g  gr.,     Schreibpapier 
I  Rthlr.    20  gr*,    Velinpapier  3  Rthlr.      Daffelbe 
Buch  mit  franzöüfchem  und  deutfchem  Text  zufam« 
men  2  Rthlr.  16  gr.  . 

Die  Herren  Pränumeranten  und  Subfcribenten 
haben  nun  diefe  dritte  und  lenxe  lieferung  gegen  Er- 
mattung des  ihnen  bekannt  gemachten  Pränumeration»- 
preifes,  da,  wo  üe  ihre  Beftellung  daraufgemacht 
haben ,  in  Empfang  zu  nehmen« 


In  unlerm  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen  und  im 
allen  Buchhaildlungen  zu  haben :  ^ 

Grumdzüge 
dir    reinen    Strategif^ 

wiffenfchaftlich  dargefreilt 
von    Angnft    Wa%ner^ 

Mit  3  Kupfertafeln.  \ 

'  Preis  16  ^.     . 

Kunft-  und  Indiiftrie-Comptoir 
,  in  Amfterdam«    ^ 

(Warmoesftraat  Nr.  t,\ 
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DonntrstagSy    den   i6.  März    igo^. 
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WrSSENS-GHAFTLICHB    WERKE. 


:> 


TECHKOLOGia 


BtaiRLnr,,  im  Verlag^  cT.  Realfchulbuchb.:  Ckemifch^ 
Uchnologifche  Gf:mifaizf  der  gifamtnUn  Lederger' 
tereg^  oder  theöretijche  und  fraktifchg  Anleitung  zur 
rationellen  Kenmtniß  und  Ausübung  der^  LokgerbereU , 
der  Cordtuxn-  und  Saffiangerberey  ^  der  ^ftengerbe* 


^affiangi 
rey ,  der  Weiß-  'und  Sämifikgerberey ,  und  der  Perga- 
ment' FabrieaUon^; ,  zur  allgemeinen  Verbefferung 
•  und  VcrvoJlkommnung  diefer  Kunftge werbe. 
Auf  eigne  Erfahrung  gegrandet,  fo  wie  nach  den 
neueften  Entdeckungen  der  Chemie  und  T»cb« 
nologie,  bearbeitet  von  Stgismund  Friedrich  Hermb' 

'  flädt^  Kön:  Preüfs.  Geh.  Rathe  u,  f.  w.  Erßer 
'^heily  weldheri  die  aOgemeine  Vorbereitung  in  den 
ihemifcken  QrundßUzen'der  Ledergerberey  ^  fo  wie  die 
JLokgerberty  überkaupt\  ^nd  die  Scknetlgerberey  in^* 
befondre  abhandelt. '  1805.  314  S.  g^v8?  (^'^.  3 
K'upfert.)  Zweiter  Tbeil , .  w^cb^r  cÄ^^uffniger- 
terey^  die  Saffian-  ufid  torduangerbe^ty 9  dte  älmfckf 
Leder 'Fabrication^' die  IVeifi-  undSamifdigerbereyy 
lo  wie  die  Pergament- ^und  Chagrinfäbrication  ab- 

]'' .    handelt.    Ige;.  228^8.  ,  (i  Rtljür.  la  gr.) 

^Jlit  R^cb^  w«rde<^die  Anfang9grtede  der  Cbemia 
<i-^#.  abenbuvpt  hier.  vorausgefcUclict,  da  bey  dem 
Handwerker  gar  keine  Kenntiuffe  djefer  Art  vorau9^ 
l^efetzt  ittiul  angenommen  werdea  kdooen ,  welch4 
)fedoch  en  einer  rationellen  Kenntnifa  diMi'  Verfah«- 
cens  erforderlich  find.  Hr.  H.  ei;klärt  alfo  in  der  Ein*- 
leiluog ,  was  •  Oäi^beli  4tr  tbierifch«»  Häute '  üqt  » >.  in 
«r^Qb^  Mrfchiede&e  Arten-  die  Lederg^berey  ficV  on* 
tiericheide.:  Ihre  öefchieht«  reicht  zwac  nicht  bl$  zu 
ihrem  erfien  Erfinder :  die.  Garbekiinft  foU  zaerft  Im 
Orient  getrieben  feyn.  Plinius  aber  fchreibt  deni-  Ty- 
thius  aus3öolieo  die  Erfindung  der  Lohgärberey  zvi^ 
Die  N^tb wendigkeit  luid  dji^  v ortheile »  die  Öarbe* 
luMift .  wiffeofcbaftlich  zu  treiben ,  werden  dmitlicl^ 
ins  Licht  gefetzt  ^  T^rTk^Qfh^  deffaiben' gebort  die 
rationelle  A.eiait.nl&  der  robeo  Natiir&effj,  die  zum 
Gärben  une^tbebrücb  find,  upd  ihr  Verhalten  untw: 
ßch  und  zui  aqd^t»  Subftanzen ,  die  aus  der  Kennt 


«ttS  derNatnrkundes  Chemie  Mid  Teehnologie  uAtet^ 
behrlich ,  welche  mit  den  Gegeaftandea  der  -Girbe^ 
kauft  in  einer  nähern  'oder  entferntem  Beziehung 
ftehn.  Der  Vf.  bat  In  der  That  das  Verdienfl  ficS 
erworben,  znerft  ein  Lehrbuch  abzufaffen,  -was  den 
praktifchea  Gärber  mit  den  Grflndea  feiner  Kunft  auf 
eine  deutliche  Art  bekannt  macht ,  und  fich  doch  da« 
bey  aller  unzweckmäfsigen  AbfebweifungeA'totbäll^'^ 

Dar  erJU  Abfchnitt  trägt  die  Grundfiti^^lto -Pl^ 
fik  und  Chemie  vor,  welche  auf  die  adszMbende  Le^ 
dergärberey  Einflnfs  haben.  Den  Anfang  macllM  die 
trfien  Gründe  der  Qärbe  .  Chemie.  Hier  wird  eazeigt« 
was  Gemenff-  und  Mifchuagstbeile ,  i^bemifche  An- 
ziehung uhd  Verwandtfchaft,  Educte  und  Producte, 
.nahe  und  .  entfernte  Beftandtbeile,  Orundftoffe  und 
Elemente  find.  Hierauf  folgt  die  nfihere  Betrachtung 
der  einfachen  Stoffe  (zwar  kurz,  wie  billig,  und  nur 
immer  mit  Rückficfat  und  Bezug  zu*  der  uSrbekunft» 
lAer  doch  deutlich  und  fafslich)^  dt^  Wäm^eftofF 
(freyär  und  fiebnndener),  dos  Tbtfrmometer,  Bin- 
dung des  Wärmeftoffs,  Veitheilung  der  Wime, 
nach  der  Capacitit  und  Tbeilungsühigkeit  Der 
lacht  - ,  Sauer- ,  Koblen  -  y  Wafler-,  Salpetelr *>  Scb#e^ 
fei- und  W^iferltoff.  Da^Käli,  Natrum  (und  Aramo* 
»ium).  Die  Kellt-  und  Tbooerde  (weil  die  abrig» 
Erden  .zur  Gäi1>erey  nicht' angewandt  werden).  Die 
Metalk  (uttd  ihre  Uxyriatioi^,  oild  von  diefen  befoii- 
ders  das  Ziun ,  Eifea  und  Arfeoik  (weil  fonft  keine 
bisjetzt  zur  Garberey  dienen).  Hierauf  handelt  der 
Vf.,t;o»  din  Ve^ndungen  der  Elemente  unter  einander  und 
dentn  Broducten.  .  Daa  Wafler:  der  Alcohol.  Üle  Säu^ 
reo.  Neutral  und  Mittelfalze;  itberifche  und  fette 
Oeble^  KaropCer,  Harz,  Schleim,  Stärke,  Kleber, 
Seifenftoff  4  Zuckerftoff ,  Gärbeftoff ,  DarfteUung  def- 
felben  und  Eigenfohafhsn  des  reinen  Gärbeftoffs ,  nach 
Abfcbeidung  durch  falzfaures  Zinn  und  Trennung 
duri^  Schwefel-Waflerftoffgas,  Wachs,  Fett,  thieri- 
^fehen  Faferftoff ,  Kiiocbenfubftanz.  Wenn  gleich  kd- 
MS  diefer  Stocke  ganz  ftbergangen  werden  konnte; 
io  verweilt  doch  der  Vf.  bey  clenen  nur  vorzOglich,  die 
unmittelbare  Beziehung  aur  die  Garberey  haben. 

Der  zttfeyte  Abfchnitt  trägt  die  Qärber- Materialien-  ^ 


oifs  ihrer  Beftandtbeile  und  ^irer  Wecbfelwirkong   *Kueide  vor,  nach  den  Naturreichen  eingetb^lt:  dahef 
fiiefsen.    Zur  Praxis  wird  die  auf  jene  GrundlStze  Geh    zuerf t  Qärber  -  Mineralogie :  der  Kalk ,  (Kennzeichen  der 


beziehende  Aii^Ahrung.  aller  Operationen  erfordert: 
folglipb  die  heften JEie«in,.näcb;  welchen  fie  zu  yer- 
anftaitan  find^  wiQ.anch  -ein^  Ueherficht  aller  bi^^  da- 
hin bekanntaq,.  Ve|fahr^ngsal:teD  und  Kritik  derfel- 
ban*  Uah^r  find  die^pigen  l^^nntnilfe  nn^  Q^griffe 
V  ^.    A.  L.  -^."1809.    Erßer  Sand^'         " 


Güte  des  gebrannten)  Kreide;  Ohon  öder  Bolus. 
Ochergelb.  Zu  den  falzigen  Materialien  gehört  die 
Soda,  die  Schwefel-,  Salpeter-  und  SalzÜure,  das 
KQchenüdz,  der  Salmiak  und  Alaun,  der  £{fen-und 
Kupfervitriol»  das  üabdaure  Zinn«  Gibrberbotaedk.  Da 
(4)fi  ^     .    alle 
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alle  Pflanzen  zur  Gärberey  brauchbar  fiod^  die  Oir- 
beftoff  iu  fich  halteo :  fo  Kann  xnan^  diefen  und  feine 
]yieng«f  dadurch  erkennen ,  dafs  mai  eine  beftimmte  ^ 
Menge  aufgeldften  Tifchlerleim  in  einen  warmen  Auf* ' 
gufs  der  zu  prüfenden  Pflanze  giefsU-  i).  Gallapfel 
uierea  Befchreibung  und  Arten  9  cbtmifcbe  Eigen- 
IchaFten)^  2)  Knoppern»  3)  orientaUrche  Enoppera 
(die  Kelche  des  Quercus  aegihps) ,  4)  Sumach ,  5)  Vir-  * 
ginifcber  Sun>ach  (Rhus  typh.)^  6)  Peracken- Sumach 
(coinius)y  7)  Eichenborke  (von-  der  einheimiCchen, 
der  nordamerikanifchen  rothen,  der  weifsen,  der 
luJtfiiuWJ^ttrigienr  Hiebe  trdie  hn^FrOhüng  gefällten 
b^l^n  2|vmebr  Gärbeftoff  9  -el»  die  im  Winter  gefall«; 
ten^  und  die  jungen  Zweige  mehr  d^  die  aheo^  t)  die 
]|ichenblatter  (i<^  Pf-  der  getrockneten  Blätter  machen 
ein  Pf,  rohe  Thierhaut  gar)»  9)  die  Eicheln  ifi\  Pf. 
gemahlen  «aaelHen  1  Pf.  Haut  gar),  10)  Birkenrinde» 
\l)  Fichtenrinde»  13)  Eberefcbenrinde»  13)  Weiden- 
rindj»,.(sirc(iJQ5eft  Ijorheer»,  Bruch •  ond  Saalweide)» 
14)  T([^]RxiefltiUvriirzeI,  15)  NattCirwurzel»  i6)Heide- 
kraul  (nacbk'deoi.Vf.  gehört  es  zu  den  fcblediteften 
jMTateriaiien^.da  es  beynahe  dreymal  fehlechter  als  die 
Eicbenriocte  gsMcbtk  Indefien  fcneint  es  Rea  bey  der 
Schnelkarberl&y  wegen  des  Extracts  nicht  fa  bedenk* 
lieh  zu lejn)»  17)  der  Bären  «Tnuben  *  >  18)  Preuffel-* 
liecuren  -  tinil  19)  Heidelbeeren  -  Strauch »  sto)  Poftw 
Noch  fo%w  einige  Vegetabilien ,  die  nicht  vnmittel* 
bar  gärben»  dochlonft  angewandt  werden:  ai)  Samen 
de$  Omff^^  alb^^  aa)  Berberitzfenwurz^I »'  93)  Avig« 
aonheeren^  94MAdigo»*  a5).BrafiIien-,  ad)  Camp<>* 
i^hojt^^  ^7)  fmg^m  >  aft)  Kurkuma ,  39)  Ottmm{|utt» 
3o).S|Sf|egaJgummi»  gl)  Granatrind«.  Salzige  Mate^ 
ri^iien  des  Pflanzenreichs:  Pottafcfae,  Weinfteink 
l(oh{en(|u||e »  Galtuf fihire\  Gitronl&ure,  Effi^«r4 
(Bifigfauref  Eifeo  uOd  ThonärdeX  Qärhtri  Z^ohgie, 
Vibierbäute  (aoatomifche  Beftandtheilfe 5  chemSfeheS 
Verhalten  nach  eicaen  . Verfucben  ^*-^i  die^  gegärbt^ 
Haut  unterfotfeidet  floh  von  dkr  rohen  dadntcb  ,  dafs 
die  Gallerte  durch  den  Gärbeftoff  feft  und  unaufiös* 
Ucb  gemacht  ift) )  Gocbenülethram       '  ' 

IkiUir  AbTohnitt  Dm  ausubinde  LitUrftäfherif  fiArr- 
hanqtt  md  die  Ratkgihbenfß  insMomtite.  .  Vorbereinitig 
der  Häute :  hierzu  gebiirt.  dw^.Enuinicken  ^n  Fhifswa^ 
fer,.(die  zeitig  bcraujfgeAomaieaen  find  um  f  fefter  als 
Wo  die  faore  Gäbruns  fcbon  anfing  ^  dagegen  dieje* 
Bigen»  wo  die  faule  Gahrimg  fehon  begann  ^  wiecler  - 
uro  -^  fchwScher  find,)  Einfatzin  Viod  Schwitzen  (das 
^z  ift  entbehrlich  >  (cfaQtzt  nur  etwas  gegen  dieFätlir 
Bifs)  >  Enikaaritm  der  eingefaheaen  Häute  (mechanircfh) 
Vorbereitung  der  Hätä^  im  Katk.  Die  K^ikmihAi  feit 
äufserlich  die  Haare  der  Haut  Idfen  ,  aof  der  innern 
Seite  aber  clie  Fleifcbhaut  marbennd  zum  Ablöfen 
bereit  machen;  hernach  wird  fie  gerpablt»  gefchabt, 
cuktztgefchoretu  Bey  der  Mifslichkeit  des  Kalk-' 
ifrhers  fchlägt  der  Vf.  vor,  mit  der  ätzenden  Natrunl- 
Lauge  die  Haarfeite  der  Haut  zu  beftreichen »  und  fie 
fo  lange  liegen  zu  laffen.  bis^  die  Haare  fich  löfen. 
fichwOm  dtv  tU^0.  Dafs  zum  beffern  Eindringen 
desOärheftoffis  dieZwifdhenrIomezu  erweitem  feyen» 
liält  dfr  Vft  steht  fAt  die  .eioaüge  Ürfache^  fondem 


dafs  auch  eine  umgeänderte  Verbindung  der  GalleT^fSi^ 
und  Fafer,  eine  Art  der  AuflQ|iW&  erfpjge».  obgleicli 
dabey  auch  eide.  Auffcpwdlu^g  dufc^  jßc^  enfviFÜ^ 
kelnde  Luftblafeh  vor  fich^gehe.    Gewönnlfch'i»rui^ 
man  iooXh»Ger£tenfchrot  mit  6  Sauerteig  und  WalTer 
zur  Gährung»  worin  man   alsdWin  die  Felle  hängt» 
bis  fie  zur  verlangten  Auftreibung  ohne  Fäulnifs  kcun«^ 
men.     Bey   den  Franzofen  werden  10  Bottiche  mit 
Sauerwaffer  von  verfchiedener  Stärke  genommen;  d!er 
Vf.  ift  pber  nur  f  Qr  ^  Beizung.    Die  Engländer  bm- 

f;en  das  Schrot  vorher  erft  zur  völligen  Gänrung.  WdL* 
acbifche  und  fiebeDbargiCtphe*^c&weIlungsart,  mit 
warmer  Schwell  beize.  Schwejlung  mit.  SauerwaJQGa 
aus  El^e.  Nach  des  Vfs.  Veriticben  quali'ficlrt  'ficfai 
zur  Schwellung  ein  fehr  verdünnter  Un<i' mäfsig  er- 
^wärmter  EfBg,.  den  man  fich  felbft  aus  Syrup>  Wetn» 
ftein,  Sauerteig  und  Branntwein  bereitet.  Schwel- 
lung mit  der  des  Gärbeftoffs  beraubten  Lohbrabe  (zu 
Lattich,  Namur  und  St.  GermaiD).  f  Das  Schwellet 
mit  Scbwefelfäure  verwirft  Hr.  H.  theoiretifch '  und 

f>raktirch  als  unftatthaft  Das  TheerwaiTer  und/die 
eicht  zu  erhaltende  Säure  bey  dem  Kohienbrennei^ 
kann  als  völlig  gleichförmig  mit  einer  entgärbien  Loh- 
brUhe  an^efehen  un(i  fo  gebraucht  y^erden,  aber  mcfat 
die  Flafogkeit  vo^  Abfcbwefeln  der  Stänkohlen» 
die  Cclten  Tauer ,  meiftens  liquides  Ammoniiyn  ift 

Fiitter  Abfcbnitt  VDh  tohgarmadtung  der  Othfim^ 
Kuh '  >  Pfifde  -  (mit  KMshofute.    Obgleich  bev  den  er- 
ften  dickfteii  Häuten   das^hwitzen  derf^ben .  zaia 
Abbaairen  z\liläbgllch  ift^  fo^wird  doeh  noch  das'^ttlse 
Waffer»  die  Aetzlauge  und  das  Rüsma  dazu  enge* 
wandt.     Das   erfte  befolgen  die  Kalmiicken.     Die 
nahe  bis  zum  Sieden  erhitzte  Aetzlaug<^  wird  mit  Pii^ 
fein  fo  oft  auf  die  Haarfeite  aufgeftrichen;  bis  fief  den 
Grund  derfelben  erreicht  hat.    Mit  dem  Rasnia«'(aei 
9  Mf^llgebrantttien  Kalk  und  iO^pMnen^^Hvird  ^ 
Haarfeite  wohl  ehieeirieben;  daCs  die' Mam  etwa  ei- 
nen MeCferrflck^n  £irau{  zu  liegen  komitit«    Beband* 
hing  desPfundleders  in  der  Lohgrube;  FoyV  Löfagro- 
ben  in  London,  der  mit  flaffiger  LohbrOhe  garbt 
^S^Aer^s  Itt'Wikham  LohgrubeiT  find  äafserUeh  von 
gtecrffenem  KiC»,  nnter  denfelbeb  laufien'Feiierfca* 
nSkf;  Äm^die  Lohbrabe  zu  erwälvien.     CN^'aLoih 
jcrulWb  find  idi  AbrSfs  darg^fteilt  uml  genau  befohrie^ 
bÄK    Bnwk*s  Lohgruben*  '  O^ReOhf's  Vwfcfclag  « 
einer  joeiten  EinHehtang ,  auch  mit  Süffigem  hoh^X" , 
trade,  deren  Ausführbarkeit  nichts  entgegen  ^»/*7** 
fcbeint.     Behandlung  der  HäMe  jmit  derTWb»«^ 
(welöhe  b*y  der  Sohnellgirberey  wegfällt).  ESnfcbiefe». 
ten  ^derfefeen  mit  der  Lohe,  '^/drej^  VfarfetZnng« 
blnneu  ig-^aj  Monaten.^  Keiinzeichto  der  Lohgare 
der  Haut:  fie  ift  beyAi  Einfchti^en  ftf«1g^  und  der 
innere  ;St!^f  gelb  und  ündurehfiohHg;    FaUch  ilt  es^ 
dafs  das  Leder  heiler  und  da^^erhaft er  werde,  je  län- 
ger es  in  der  Grübe  bleibt,  na  es  nach  der  Affinität 
ifiur  eine  bcftimmteMengeGärheftoff  aufnehmen  kann. 
Vor  ÄiÄ  Etelegen  in  ätoOrubefc  mOffen  d^m  Häute 
vbrb^ir  giit?  aiiSg^ftrfcÄen  werden.,  *IKe  Deütfcben 
braiTchen  zu  weniir  Walfer  fn  ihren* lÄligmben,  da- 
her iAi^l«der    -^^  '    -^--^    ---  _.r..^.^...  .ftv 
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ds  das  ^glifeb«.  Materialien  zum  Pfundieder.  In 
DBaiSÄhrnd  j  EngUnd  and  Frankreicl>  verbraocbt 
maii  cHa^-fitobanriiide,  in  den  dftmchfcb«n  Staaten 
4ltt)Ktuippnern,  in  Italien  das  Lau'b^dter  Coriaria  fityr«* 
P^May  m  Faröe  d\B  Tormentülwurzel,  10  Island  ^i^ 
Mia  uitHimai  in  -Rofidand  den  Fcft.  Lohgarmackuag 
Äi^  siÄmiMiäir.  Zoerft  kommen  fie  in  denKalkäfober, 
(anfangs  eine  fch^äcbere,  bemacb  ftärkere  Kälk* 
miloh ,)  alsdann  werden  fie  abgefleilbht»  ^eftricben^ 
«mmt  und  g0waffert.  In  England  auch  noch  8*^  14 
Tage  in  Tautienmlft-getegt.  Ohne  •  fie  20  fchwellca 
werd^n-'^fie  hierauf  in  der  Treibfarbelbebandalt.  AIs^ 
denn  4^^6  Wopli«n  mit  Lohe  in  den  Rtibebottioh  eüa« 
gef<cbioliiet*  Ztf letzt  kommen  fie  3  Monate  in  die  Loh« 
grubes  ^d  erhatten*  hierauf  eine  zwerte  Verfetzung^ 
w^iln^e  s^^6  Wochen  beharren.'  Sskwemshäute  yvet" 
den  durch  heifses  Waffer  enthaart  t  in  die  Treibfarbe 

Gebracht,  alsdIluitSB'die.. Lohgrube«*«  Die  Kalbfelle  zu 
Oberleder  werden  faft  wie  die  Rofsbäute  behandelt; 
fo  auch  die^lZIegen  - ,  Oemfen-  und  SchafteJle.*  Die 
Sfguinfche  SchneUgärberey»  {Ifi^  erfte^Idee  gab  M^hridt 
an.)  Das  Wafchen  und  Eiltfieif^heÄ  ift  wie  gewöhn- 
licn.    -Zum  Enthaaren  werden  die:H|^e,8  Tage  per-^ 

Sendiculäir  in  KalkwalTer  gehängt»  dann  wird  das 
chabeifen  angewandt.*  Zum  Schwellen  gebraucht  2n» 
ViTaffef'^  mit  5  —  10  pro  Cent  Scb wefelfäure  yermifcbt% 
AIs8aAn  w'erden  fie  lenkrecht  in  eine  Ttarke  LbhbrObe 
gehangen,  welche  erwärmt  (aber  tiicht  über  9^*  P«) 
Jcnoelier  wirkt.  Sie  werden  hierin  in  6««  28  Tagen 
völlig  gar.  -W    Die  Rofs  -  und  Kuhhäute  werden  nicht 

Sefchwellt  ubd  find  in  r4  Tagen  gar.  Die  Katb-  tiiid 
c:hafFe?le  brauchen  höchfteas  i — 4  Tage  zur  Gäre» 
DtJ  yfs.  erfaknmgsgemäße  Bettkrhrngm  tihtr  SiguifU 
Das  Enthaaren  gelang ,  aber  erforderte  3-^4  Mal  län- 
gere Zeit  nls  ^ftUH  angab.  Der  Vf.  Jäfst  lieber  die 
elogeweiohten  Häute  ausfpannen  ,  .  ftellenweife  mit 
fiedendem  Waflinr  Dbergiefsen  und  die  Haare  mit  dem 
Sehabeifen  abnehmen.  0a8  Schwellen  durch  Sehwe- 
Ceiraute  erfolgt  in  etwas ;  aber  die  Haute  werden  <loch 
^.  flicht  gehörig  aufgelockert^  wie  es  zu  ^'  dickf^  Soh- 
^  ^  Jen  erforderlich  ift.  Auch  das  Ausziehen  der  Lohe , 
JD  Fäffern  ift  jm,  Groisep  'nip^',an\iiendbar.  Auch 
bat  das  feA^recbtö  Einhättgen  in  die*  Brühe  feine  - 
Scftwierigkei^.  T    T 

#iMi/&r  Abfchnllt  BefteEintic^Ung  zlir  Schnall* 

firberey,  nach  dem  Vtl  Zum  Eiokalken  der  Kalb«» 
cbaf-  und  Hammelfelle  ift  nur  eine  einzige  Grube 
erforderltch.  -^  Gmndfät2e<  und  Zeichnungen  di^r 
Gruben  fOr  .die  LohbrQhe  und  die  Garjuiacbiin^ 
Handgriffe  zu  einer. VetnunftmafiHgen  SchneUgSrberej* 
die  ani^gebaonteii  Häute  werd^  ftellenweife  mi^  fie- 
dendem. Kalkwaiier  flbergoffen»  und  gleich  hernich 
die  Haare  mit  dem  Sehabeifen  weggenomnien.  Di^ 
Kalbfelle  werden  mit  Kalkmilch  behandelt  —  t)as 
Schwellen  diene  nicht  blofs,  um  durch  Auflockere 
dem  Oärbefloffe  ir^ebr  Zutril^  zu  verfchaiFfen ,  ß>oderi| 
jfie  Gallerte- und  Faferfubfranz  durch.  Eotorgani^r^i^g 
zu'  einer  nbmo&enen'' Subftanz  zu  manchen.  pa?u 
braucht  man  Oerftenfchrot  mit  ^Sauerteig,  öder  einen 
gehörig  verdannten »  mälTsig  erwarmteii  £%»    (Ree. 


fcheint  doch  das  Gerftenfchrot  wmwi^fih^  zuifeya» 
weil  die,  während,  des  forUhminäen-  Act3  ,der,  O^h- 
xiuiig  .ficb  fiets  entwickelnde  KobieDfaucef  die  Auf- 
fchweliung  zugkicb  faft  meohanitetelMwirkt.)  t-  1^4q 
LohbrObe  erfolgtdurcfadreYmaJrgee  Ausziehen)  und 
^die  letzte  fchwaehe  Brühe  wird'  auf  neue  Lohe  gegpf- 
^fen.  Aräometer,  .vom  Vf.  angegeben,'  und  von  Re* 
nard  verfertigt.  Gärben  der  Häute  durch  drey  Bru^ 
ben,  wovon  die  erfte  (£tieTreib£»rbe),  dif  fcbwä^h^ 
£ley  die  letzte  die  ftärkfte  bis  %ü  20^  i&^  ({te  gebörijs 
vorbereiteten  iiauteiwerdeniniRMimen  g^fpannt^  und[ 
ia  die  Oarbegrube,  in.  die  angebrachten  «Fugen,. vraif 
ferrechty  mehrere  fibeRemander,  eingefetzt;  jene  als«* 
denn  mit  der  Brake  anjEefOlIt,  darauf  mit  derft  Ueclicel 
verfchloffeii. • '  Neehe^ragen  wird  die  (Farbe-)  Brühe 
ausgeputnptv  die  zw^vter  hinzu^e)eitetM(>wodurcb  die 
Baute  der  k|eiiiern  Tkiera.fehon  gar  .werden}.!  und 


wenn:  diefe^v&höpft  Uty  die  MnUe^iMng^^^^ 
ftärkften  Ochfenbäute  erfordern  im  Durchfchnitte  30 
'TagiTunc!  7' PK  Lohe  (Tii' allem'  VsTage),  die  Kuh*, 
Rojß  r  uj^d  S^bw^nbaute  29  Tage  (in  allem  2g  Tage), 
die  Kalb  -;  Schaf-  uncf  andisre  kleine  Haute  (in  allem 
17  Tage).'..  Je  wärmer  die  Temperatütt  ilt,  defto 
fchneller  erfolgt  das  Gar  werden.  ^^  Dah^T  find  die 
Oi^uberi  far  ftarke. Häute  im  Winter  (q;iit^ohballdU 
zftbeitzen;  doch  m^fsijle  WStmäme  übet^  ^JT^ 
feyn«  Zuletzt  wird  dasi  VfethSitnSfe  der  andeM  Oar^ 
beftoffe  gegen  die  Elcbenlohe  angegeben.  *  *     - 

Im  zwiifttn  Theile  bandelt  der  fecffii  Abfcbnitt 
Vom  §uftinlider  (einer  Erfindung  der  BnlgareOy'wel« 
che  jetzt  aber  nicht  mehr  allein  im  ruffifcmen  Reiche^ 
fondefn  auch  in'Deutfchland  ausgeOtit  wird).  Dazu 
werden  Kuh -^  Rofs-,  Bock-  und  Kalbfelle  enge« 
wandt.  Sie  werden,  wie  andere  rohe  Hiute^  gerei- 
nijt,  in  dem  KaUcafcher  u.  f.  w.  enthaart,  gefalzt  dnd 
Zur  ^leicbfdrmigen  Dicke  an  manchen^  Steilen  abge* 
hobw.  Gefchwellt  werden  fie  durch  vegetabilifcbes 
Sauerwaffer,  oder  die  fibrigbieibende  GalfuslSure.  -^ 
Das  Gärbematerial  ift  die  Rinde  von  Sätix  arntaria% 
öder  der  Fichte  und  Weide,  oder  die  idnerer  braune 
Ringle  der  Birken.  Die  garen/ Haute  ^rden  mit 
Birkenöl  getränkt,  indem  daffelbe  mit  wöttenen  Lap- 
pen in  dtie  Fleifchfeite  eingerieben  wird;  Getrocknet 
werden  fie,  mitteilt  eines  $cbwammes,  tnit  Alaoti* 
auflöfong  auf  der  Narbenfeite  ftark  eingerieben ,  die 
biegfamen  Häute  auf  dem  Keckbock  noch  gefchmei- 
diget  gemacht  und  mit  der  Xrispel  auf  der  Narben« 
feite  bebandelt.  Znr  rotben  Farbe  macht  man  eine 
Abkochung'  des  Sändel-  pder  Brafilienhoizes  mit 
Kaiktvaffer,  und  thut  hernach  etwas  Salmiak  und 
halb  fo^viel  Natruih  hinzu.  Zur  fchwarzen  Farbe  ver^ 
fetzt  man  die  eben  gedachte  Brdhe  mit  Eifenvitriol» 
oder  man  bedient  fich  blofs  des  effigfaoren  Eifens» 
wozu  am  befted  die  Holzfäure  angewandt'  werded 
kann.  Diefä  Farben,  werden  entwäer  in  zwej  ^la• 
fammeiigenilhte' Häute  gegcrffen^  öder  ma»  trägt  fie 
a^uf  die  Narbenfeite  |dd^  itiit  ^nem^cbwam» 

ine  5 --6  Mal  ^ut  uie  gefärbten  H^ute  werden  aber- 
mals gekrispelt,  ähdann  gefalzt  (d:  i.  noch  etwas  ab» 
gekobeit)yriuegau£  ge£chliqbtet  (a.  i.  völlig  rein ,  und  ' 

gleich 


(^ 


\ 


A*  L.  ;^    Nun.  74.     MÄRZ  1809« 


i 


cleieh  ^emdetpt), nochmals  fcbarf  gekrispelt  und  zu- 
letzt gebörltet  r—  Beffer  icann  manidas  Schwellet» 
mit  verdantater  tScbwefelfäure  und.  das  Oärben  mk 
Lohbrtthe  verHobteo ;  diefe  kjDd  aber  nicht  aus  Ei-, 
chennnde  gezogen  werden»  da  fie  asa  dtmkal  färben 
wQrde.  Weil  man,  zu  mehrerer  Gefcfameidigkeit  in 
Rufsland  die  Häute  mit  Hanföl  trinken  foU;  To  wür- 
de  das   gemeine  Olivenöl  beCGer  dazu  anzuwenden 

Itxa. Die  Fabrication  des  Birkenöls  (befdnders 

aus  der  Rinde  der  fchwarzen  Birke),  ift  faft  wie 
eineTheerverfohweeliibg,  die  siach  P«Am  und  Tepedm 
befcbrieben  wird/  Im  kldneni bewirkt  man  es  in  kef^ 
{eiförmigen  Töpfen ,  mit  einem  Loche  unten ,  welche 
mit  BirReoriode  angefüllt,  mit  Ziegeln  bedeckt  und 
Terfcbriiiert  und  6"  tief  in  die  Erde  ngrabea  werden» 
um  alsdann  um  die  Töpfe  herum  Teuer  zu  machen 
u.  t  w.  Die  Richtigkeit  die&r  Angabe  prüfte  Hr.  A 
dusch  Verfttche  in  einer  gläfemennetorte. im  Send» 


bade,  in  welche  er  die  kldngefcfanittene  RiAde  ib 
allein  er  erhielt  nichts  al$  ein  brandigte^^  mcfat  ^ 
tenartig  riechendes  iOel,  auf  welchem  HdbtGliire  ftai 
%u  einem  andern  Verfuge,  behandelt^  er  hlob  d 
weifse  zähi^  Bedeckung,  alfo  die  wahre  Ruide,  oh 
Splint,  eben  (o.  Hier  zeigte  fich  eleacb  anfändS« 
der  Gerach  von  Juftenleder,  er  erhiw  eioe  gjleicEfai 
zttlammengefchmolzene  Kohle»  eine  (aure  untenb 
bende  FliUfigkeit  und  ein  obenfchwimmendes »  kt 
braunes,  dünnem  Oel,  welches  der  Spliat  und  die^ 
ziehten  TbeUe.nicht  zu  liefern  varmögen«  I>nrci  j^ 
B0S  Oel  erhick  Hr.  JT.  ein  felbft  von  ihm  gaiKE  bm 
tetes  vorzagliobes  Juftenleder.  Er  zeigt  deo  Oe^kd 
von  einer  .zweckmäf»gen  gehörigen>yerf£thrfSDg^ 
wobey  man  die  Säure  zugleich  gewinnt.  Mao  folb 
fich  ciazu  grofser  eiferner»  aingemanarter-^IjÜMihU 
Retorten  bedienen  u.  C  w. 

{Der  Be/ohIt$/^ /^igM^t  »:.     .t 
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1  Ungrif'ch«  Literatur; 

A-     ♦.      ■ 
mw  v^.ZtebmMTf  Kriegsconcipift  jm  Prag,  bat  die 

Argonautica.  von  Apolloi^fus  Rbodius.  aus .  dem  Griec^« 

leben  ins  Ungrifdie  iii  VerXen  überfetzt»  unJd  auf  Prä« 

jaumeratlon angekündigti  ,    *.• 

&iiMs'i  Bücher  vom  Trofte,  vbii  der  Kürze  desLe« 
bens  und  von  der  Vorfehmi^,  hat  ein  Stuhl richter  im 
Baranyer-Comitat,  Joftpk  Soda^  in  ungrilcher  Ueber- 
fetztqfig  herausgegeben. 

Fran  y.  Kazma^  liat  die, alte  ungr.  (rrammatik  des 
Sylvefter .  und  ein^,  alte  Orthographie  unter  dem  Na* 
men'  Riguitydt  Alterthümer,  neu  abdrucken  lalfen^ 
(Hiervon  hald'eine  eigne  Anzeige.) 

Martin  Karg«,  Prof.  der  Natyrgefchichte  undO^ko- 
nomie  an  der  ic  Uiiiv^riität  zu  Grofswardein,  hat  eine 
t^aturgefckichif  in  ungr.  Sprache  ^  n^ph  den  neu^ften  be-^ 
ften  Quellen  bearbeitet,  in  drcy  Bänden  ^angekündigt. 

Wunder  dc^  Natur,  Merkwürdigkeiten  der  LäU' 
der  und  Sitten,  der  Völker  L^  der  fleifsige  Prediger 
Hr.  yoh.  Kit  bey  Weber  in  Presburg  in  ungr.  Sprache 
gerchildert. 

Hr.  Benßdiet  Viräy^  ein  Ezpauliner,  hat  auCser.  ei- 
nem febr  trefflichen  Buche;  Magyar  &dzaJok  IX — XIIL 
(d.  li.  GeCchichte.  Ungerns  in.  den  Jahrh,  IX -^  XIII.) 
auf  das  wir  in  eii\er  eignen  Reccnfion  ^zurückkommen 
werden,  Fiemy's  Betrachtung  über  die  'gefetzgebende 
Gewalt  in  der  Kirche^  ins  XJngrifche  übersetzt ^^  zu  ha- 
ben bey  Kis  in  Pefrh. 

Von  Bsaias Budai'*s  ungr.  Gefchicbte  bis  zur  Schlacht 
beyMeha6s(A.  L.  Z.  igo^.  Nr.  147.)  ift  eine  Fortfct- 
zung  erfchienen,  die  bis  ^ür  Wledererpberung  von 
Ofen  unter  Leopold  I.  geht,,  .,(^ir  werben  eine  eigne 
Anzeige  davon  nachtragen.)         « t.  .  . . 

Bey  Wther  in  Prösburg  erfcheint  ein  neues  hifed- 
rifcbc«  Wörterbuch,  aber  auch  rön  MmdfuntU  ungri- 


NACHRICHTEN, 

fcber  Bearbeinmg  des  Ladvocatfohen  Wortairbucb/,  ^ 
d^  7.  Bd.  igog.  8*  erfchienen,  und  bey  Kk  zu  hal^eiu 

Eine  Gefchichte  der  refbruiirten  GexnraA^  za 
Papa,  hat  Hr.  Front  TM,  Prof.  dafelbft^  ungr.  bear« 
beitet  uii4,  bekannt  gemacht. 

Die  „erite  Nahrung  für  den  MenfchenvcrCtani' 
ift,  mit  50  Kupfertafeln,  ins  UngrlCdie  üj^erretzt,  W 
der  deutliche  und-tungrifohe  Text  neben  einander  je- 
druc^kt  worden.      (W^^^s    durch  ^elorgung    des/Ä( 
I^ranz  Xav.  Perujbhegg.)  . ,  ^    ^   , 

Drey  Kotzebut'iiäae  Theaterrtücke  (der  Schutzei^^ 
der  Apfel  fällt  nicht  weit  vom  Stamme^  die  L'Ä^ 
di«  Beherrfcherin  der  Welt),  hat  Frtmi  Farkof ßi 
Ungrifche  ilberfetzt.     (Pelth,  b.  Hartlebe^^  igoj.  i) 

Moritz  Kjlünokiy  oder  die  ungr.  Huilaren  im  preofc 
Kriege  (eine Art  kriegeriicher Roman),  erCchien  ebe^* 
dafelb& 

II.  Be  f  Order  Uli  gciu 

Hr.  Dr.  Hautmann  au  Braunfchweig,  Heran^e*«" 
der  nordd^utfehen  Beyträge  zur  Berg-  und  Hß«««' 
künde  und  Vf.  -m^hreter  -  mineralogifchen  Scbnitm^ 
ift  durdi  em  Decret  wm  g.  Febr.,  zum  G^^^^'*^' 
ipectör  der  Berg-,  .HÄttwi.  und  Salzwcrke^ «»  «^^^jP 
rei^jk  Weftphalcn  emaamt  worden,  ond  »™*^^  ™ 
folcher  feinen  Aufenthalt  in  Calfel. 

Der  König  von  Nfeapel  hat  den  mcW  als  Schrift- 
fbeller  rühmlich  bekannten  Staatsi^th  Hatßsi  in  DüJiei- 
dorf  zum  Ritter  des  Ordens  beider  Sicilicn  ernannt 

Der  auch  als  SchriMteller  bekannte  freyherr  «^ 
Unäntj  vorher  Reichs  -  Kammergenchts-Affellö*^^' 
gen  der  Kur  Böhmen,  ift  Präficfem  des  köüiK^'}^^' 
tembergifchen  Ober  -  JuTtiz  -  Collegiivw  ,ia  Ebl^ß«" 
gewol-dexi.  ^ 
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TECHNOLOGIE. 


Bbulth,  im  Verl.  d.  Rcalfchul  -  Buchh. :  Chswifch' 
UcknotogifchB  Grundfötze  der  gefammten  Lide^er^ 

htTBf, voa  Sigismnnd  Friedrich  Hermb^ 

ßSdt  u.  tw. 

(  B^jMufß  der  in  HyrnJ^^  ghg^ochanen  Rtcenfimu) 

Siebenter  Abfchn.   Die  iFeißg9rberey  überhaupt,  Jo 
wie  die  Saßan-f  Corduan-  und  dänifche  Leder  ^Fa- 
'  brication  insbefondere.    Die  Materialien  dazu  ftatt  der 
Eicbenlohe  und   die  Galläpfel ,    der  Schmack »    das 
-Kraut  der  Bftrentraube,  die  Granatfcbale,  das  Preu* 
Cselbeer- Kraut  und  verfebiedeoe  Weidenrinden*  Ar- 
ten ;  kons  jeder  Gärbeftoff ,  ohne  damit  verbundenen 
Färbertoff.      Maroquin  -  oder  Saffian  -  Gärberey  zu 
F^z  und  Tetuan ,  zu  Tocat  in  Kleinafien ,  in  der  Le* 
▼aDl||»  in  Rufsland,  Aftrachan,  Kafan.    Die  Varfah. 
'    roDgsarten  (die  alleansfahrlieh  befchrieben  find)  find 
^    in  Tieler  ROckficht  febr  von  ^nander  abweichend; 
^    alle  kommen  aber  darin  Überein »  dafs  die  Boek-  und 
^    Ziegenfelle  alle  im  Kalkäfcber  enthaart  werden ,  daCs 
fie  alle  ein  Kleienbad  anwenden^   die  Felle  mit  Salz 
t    einreiben ,  fie  mit  Alaunaufldfung  tranken ;  darin  find 
'«fie  verfchieden,  dafs  einige  nach  der  Kalke  den  fo  ge- 
^nannten  weiCsen  Enzian  gebrauchen;    andere  nach 
I    dem  Kleienbade  ein  Feigen-  oder  Honisbad  anwen-; 
den.    Der  Vf.  beurtheilt  diefe  verfchieci^en  Mittel. 
Der  weifae  Enzian,  defTen  Bad  die  Häute  fehr  zufam- 
meozieht,  wirke  höchft  wahrfcheinlich  als  eibe  Mit 
'Phosphorfiure  im  Uebermafse  verbundene  Kalkerde; 
er  fey  keines weges  noth wendig,  theils  weil  die  ma- 


f 


Kurkuroe ,  Gummi  Gutte  und  etwas  Citronenfaft. 
Gärben  durch  drey  Tbeile  Schmackt  eii^eo  Theii 
Galläpfel;  nach  dem  Garben  Krispein.  Bey  ein^m 
eben  fo  angeftellten  Verfuche  wurde  das  Feigenbad 
weggelafTen;  aber  der  Saffian  fiel  weit  fchlechter  aus. 
Wurde  aber,  ftatt  jenes,  ein  Bad  von  gekochten  Bir- 
nen angewandt,  fo  erfolgte  der  Saffian  von  derfelben 
Gate,  als  durch  das  Feigenbad.  Blo£ses  falzfaures 
Zinn  gab  mit  Cochenille  keinen  Saffian  von  befonde* 
rer  Gflte;  wohl  aber,  wenn  noch  etwas  Weinftein 
zugefetzt  wurde.  —  Von  Brafilienhplz  mit  Kurku- 
me  verfetzt ,  erfolgt  auch  eine  gute  Farbe  ;•  die  Kreuz* 
beeren  geben  (fchwefel-)  gelben  Saffian;     fchöner 

felb  werden  fie  durch  Quercitronrinde.  Zur  blauen 
'arbe  nimmt 'ftan  die  fcnwefelfaure  Indig- Aufldfung, 
nachdem  man  ihr  die  Säure  durch  Kreicfe  wieder  ge- 
nommen hat.  Oder  man  färbt  mit  Flockwolle,  die 
man  in  di^  fehr«  verdünnte  Indig-Auflöfung  gewor- 
fen hat,  und  hernach  damit  den  Saffian  behandelt. 
Grün  gefärbt  erEfilt  man  ihn,  indem  man  ihn  erft  mit 
Berberitzbrühe  gelb  färbt,  und  hernach  die  blaue 
Farbe  aufträgt;  oder  man  firbt  ihn  mit  kryftallifir- 
tem  GrOnfpan.  Violet  erfolgt,  wenn  den  rotnea 
Farben  Indig  -  Auflöfung  zu^fetzt  wird  ;  braun , 
von  Campecnebolz  und  Alaun  grau ,  wenn  die  Nar- 
benfeite  cfer  gegärbten  Haut  mit  einer  Auflöfung  von 
Eifenvitriol  überftrichen  wird;  fchwarz,  wenn  das 
aus  dep  Vitriolen  durch  Kali  niedergefchlagene  Kup- 
ferhaltige  Eifenoxjrd  im  Holzeflige  aufmlöft  und  als- 
dann angewandt  wird.  Der  Conuan  nt  viel  weicher 
und  kleiner  eenarbt ,  als  der  Saffian,  mit  welchem  er 
Qbrigens,    ielbft  nach    Hn.  fft  eigner  Erfahrung, 


rokkanifchen  und  afiatifehen  Fabriken  ihn  ear  nioht.  faft  deichförmigt  behandelt  wird.  -^    Dänifche  Ledfr* 
gebrauchen )   theils  auch,    weil  Hr.  H:  felbft  den    gärberey.     Nach  dem  Kalkäfcber  werden  die  Häute 


Ichdnften 


ohne  flin  erhielt.    Die  Kleie  maeht  '  von  jungen*  Ziegen  und  Lämmern  in  eine  fchpn  aus- 


gefchmeidig,  löft,   fauergeword^ ,    die  etwa  noch  gegärbteEichenlohbrahe,  alsdann  in  die  BrOhe  von 

verfteckten  KalktheUchen  auf,^luid  fch wellet  in  et-  der  Saal -»  auch  andern  VV'eiden  gebracht.    Nach  Hn. 

was.      Da$  Rochfalz  wirkt  theils  als  antifeptifch ,  H*s  abgekorztem  Verfahren  legtonan  die  gekalkten 

theils  prädilponirt  es  die  Häute  zur  Annahme  der  Häute  24  Stunden  in  verdünnte  SchwefeUaure,  faer- 

Farbe,    theils  wird  es  durch  zugefetzte  Alaune  zur  nach  in  die  Brühe  der  Saal  weide,  wodurch  fie  in  6 

•Cahfatk'en  Thonerde.      Die  Fei|;en  und  der  Jlonig  Tagen  vollkommen  gar  werden. 

\.J)ie 


machen  gefchmeidig  und  zur  Annahme  der  Farben 
gefehickt,  geben  aber  auch  in  GShrung,  lockern 
mehr  auf,  jund  machen  eleftifcb.  Mit  der  Erde  im 
Alaun  verbinden  fioh  alle  Pigmente  ffern.  Eigene 
Verfuche  des  Vfs.  nach  der  levantifäien  Art,  die 
fehr  gut  gdanmn.  Nach  d^m  Enthaar»  ein  Weizen- 
bad ;  hierauf  ^nrbiben  des  Salzes  und  das  Feigen- 
bad, Tränken  mit  Alanq,  Eärbeo  durch  OochaiSUe^  lea  gebrannten  Kaik 
A.L.Z.   I809«    Erfißr  BtmA.  (4)  F 


Achter  Abfchn.  77i«  H^eiß gärberey  Überhaupt ,  und 
du AUmn ^,  Fett-  oder  SänUfchgärberey ,  und  die Perga^ 
ment  -  Fabrieation  insbefondere.  Zur  Alaun  -  Wei&gär- 
berey  braucht  man  Kalb-,  Hammel-,  Bock*,  Stie* 
gen,-  Lämmer-  und  Rehfelle ,  auch  dünne  Ro£5- 
und  Kuhhäute.  Die  Fleifchfeite  der  woUlchten  Felle 
überftreicht  man  mit  einem  Breye  aus  gleichen  Thei^ 

"  "       ""  *"       bis  dieWoUe  fioh 

leicht 


ffix 


ALLQ.   LITERATUR. «EITUNO 


leicht  anszupfiA  lafst    Alsdana  werden  fie,  fo  wie 
die  andern  Häute,   fogleich  in  den  Kalkäfcber   ge* 
bracht«  ^  Auf gewafchen  kommen  fie  ins  Kleienbad ; 
alsdann  werden  fie  im  Alaun  bade  (aus  eif^nfreyem 
Alaune)  gar  gemacht.     Das  franzößfcke  oder  Glanz- 
teder  ^  von  jungen  Schaf-  und  Ziegen-,  auch:ivohl  un- 
tebornen  Lämmern.    Nach  dem  Kalkäfcber  kommen 
e  in  das  Bad  von  weifsem  Enzian,  alsdann  in  das 
JUeien-  und  darauf  in  das  Alaun -Bad,  wozu  noch  { 
Kocbfa;^  und  ^  Weinftein  komipt,  wdche  Aufl5fung 
mit  zu  JUbauingefcblagenen  Eyern ,  weifsem  Baum- 
öl und  feinem  Weizenmehl  vei'mifcbt  wird.   Vor  dem 
Glätten  kann  man  dem  Leder  auch  einen  dünnen  Ue- 
l)er2ug  von  weifser  Stärke  uüd  Tra^atitfcbleim  ce- 
ben.     Unärifches  Leder.  Es  wird  mit  dem  PutzmeMr, 
ohne  Kalkäfcher,  abgefcboren,    und  in  die  Alaun- 
hrQke  gebracht;    alsdann  wird  es  gewalzt  tind  mit 
Talg  getränkt.    In  Deu^fchland  macht  man  es  gar 
'  ohne  Talg.    Die  SännfchgHrberey.   Man  verfährt,  wie 
beym  vorigen;    nur  dals  man   fogleich    nach   dem 
Kleien  (ohne  Alaun)  die  Häufe  mit  Baumöl  oder  mit 
I    Thran  walkt.     Pergament- Gärberey.    Das  Wällern 
und  Enthaaren,  wie  gewöhnlich;  nur  dafs  noch  das 
Grundhaar  durch  das  Kneiseifen  wegge(cha£ft  wird« 
Hierauf  werden  die  Häute  in  einem  Fafle  mit  Kalk- 
.  wafler  etliche  Stunden    herumgetrieben»    darauf  im 
Kamen  gefchnürt,  geklärt,  mit  Kreide  angeftrlchen 
die  mit  Bimftein  eingerieben  wird,^  und  die£$  drey 
Mal  wiederholt,  cefcbabt  und  geglättet.      Schreibe- 
pergatHinU     Das  malerfergamint  wird  noch  geleimt 
und  mit  Bleyweifi  überzogen.      Das  narbigte  Perg, 
erhält  keinen  Anftrich  von  Kreide  auf  der  Nar ben- 
feite,' welchem  dsLS/ Sückerperg,  Dahe  kommt.     Das 
Trommitperg.  wird  xvvey  mal  geäfchert.     Das  OeU 

Strg.  wird  nach  dem  Schaben  mit  Leimwafler  und 
fleyweifs  gegrändet,  nach  dem  Trocknen  aber  mehr- 
mals mit  Bley  weifs  und  Leinölfirnifs  überzogen.  Oel- 
perg.  ans  verfckiedenan  Materialien.  Hierzu ^kann  man 
auch  Leinwand,  dannes  Tuch  und  Papier  nehmen, 
aufweiche  eine  Mifchung  aus  6Bl^vweif$,  2  gebrann- 
*  ten  Gyps,  i\  Kalk,  mit  Doppelieim  verfetzt,-  vier 
Mal  getragen,  alsdann  mit  Nrnsöl  und  Leinölfirnifs 
vier  Mal  überwogen  wird ;  eben  daflelbe  kann  auch 
braun,  gelb,  rotb,  vM)Iet,  bla«,  ichwarz  gefärbt 
werden. 

-  Neunter  Abfchn.  Die  Chagrlngärbereyr  nach 
Paüas  und  Gmetin  angegeben;  fo  wie  der  .F^/iMal»^ 
ihagrin  (vom^Havfi.fche)  nach  Beckmann. 

Zehnter  Abfchn.  ßärbung  mit  EUenvÜriot  und  an- 
dem  meiaßifchin  Salzen;  hach  des  V^.  eignen  Arbei- 
'  ten.  Man  verfetzt  eine  Auflöfune  von  gelbcalcinir- 
tem  Eifenvitriol  mit  WafFer,  und  i^  die  Häute  bis 
zur  Gare  herein.  Eben  diefe  thut  man-mit  dem  effig* 
fauren  EiCen,  welches,  obfcbon  theurer,  den' Häu- 
ten eine  fcbönere  Farbe  und  sröfsere  Weichheit 
*  giebt.  Man  kann  auch  der  AuflöTung  des  Eifenvitri- 
ols  i  ftarke  Salpeterfäure  oder  3  P-  CH  Salpeter  zufet- 
zen  vmd  fie  verdünnen.     Die  Häine  haben  eine  roft- 

gelbe  I<arbe,  fblimecken  bey  dem  Kauen  füßlich  zu* 
immenziehond»  und  w«rd«a  fotk  jedem  Garbeftpffe 


fehyvare.     Dem  Sufsem  Anfehn  Baeh  find  fie  zw. 

ftttj  aber  ii>  Wafler  geweicht,  befonders  mit  etiis 
alzßiufe  vecfetzt,  verlieren  fie  allen  Effengebalt,  m 
kommen  zur  rohen  Haut  zurück.  Der  Vitriol  zidil 
äiro  die  iliute  zwar  tufammen ,  macht  fie  aber  mä 
gar.  —  Hatchetfs  künftlichen  Gärbeftoff  aus  t3 
und  Salpeterfäure  hat  der  Vf;  nachgemacht;  er  ndl 
die  Häute  und  zieht  fie  zufammen ;  aber  ihm  Jk^ 
die  übrigen  Eigenfchaften  des  wahren  Gärbefto&     ] 

Eitffer  Ahkhn.  Die  G'drber^oduetenkunäe.  hs 
Art  des  Wörterbuchs,  worin  alle  zur  Beurtbe£>{ 
der   mannichfaltigen  Lederarten    der    ^erfchieda« 
Lander  erforderlichen  Kenntniffe  genau    vorgetnis 
werden,  und  gl^o^seütheiIs  auf  das  Buch  feibft  fiihl»  ^ 
ziehen.    Doch  FandRec.  einiges  darin,  i^as  erioj( 
nem  feibft  nicht  antraf,    z,  B.  dais  msLtx  das  Schwan- 
werden der  Blö&en,  dadurch  verhindere,  dafs  mairi 
in  Sauer  wafles  ai9S  l  SchwefeJfaure,  500  Wa/Ter,  o(b 
i  Effij;,  12  Waller,  Sii Stunden  einweiche;    dahwt. 
Schmieriuften  dadurch  .bereite,    dafs  man  Aach»  '\ 
wöhnliciier  Art  verfertigle  noch  mit  weitseai  Kenm 
ten  Thran  einfchmiere ,  u.  f.  w.  j 

Zwölfter  Abfchn.  TheorU  der  (la/rhehuM.  __ 
*gabe  der  Beftandtheile  der  Haut.  Durcb  das.  \aitff 
Einweichen  und  Schwitzen  erzeugt  fich  in  der  au4^ 
löfiien  Gallerte  ejne  Effigfaure,  welche  die  Yorige 
GrundmifchuUg  der  Haut  wefentiich  verändert,  uad 
fie  auffchwelit,  wodqrch  dieHaar^  los  werdep.  Ebm 
diefe  Säure  bildet,  bey  dem  fernem  Seh wdl^i  aas 
denGällerte,  der  Fafer  und  dem  Fette  eine  gemilchte 
Maffo,  welche«  der  Veränderung  des  Mehls  durci 
Sauerteig  febr  ähnlich  ift.  Der  Kalk  bewirkt  nicb 
Üofs  das  Enthaaren,  fpndern  nimmt  auch  alles  Fett 
weg,  wie  der  Vf.^beweift«  Den  KLalk  aus  der  Haut 
fchafffc  man  am  heften  durch  Effig  oder  Schwei^urt 
wee.  Die  Lohcarmachung  läfst  fich  mit  dem  Brot- 
backen  vergleichen.  Der  Mahgel  an  Eichenlobe  '^ 
nicht  zu  belorchten ;  im  Nothfalle  kann  man  aus  üi' 
das  Extract  bereiten  ( 100  Pfd.  jenerjeeben  10  diefeSi 
welches  eben  £0  viel  wirkt).  Jede  Tnierhaut  abfor* 
hirt  nur  eini  beftimmte  Quantität  Gärbeftoff;  daher 
läfst  fich  leicht  berechnen,  wie  viel  jede  Haut  so  Lo- 
he Yerhaltniismafsig  erfordert.  — -  Der  Alaun  fetzt 
die  Thonerde  an  die  Gallerte  und  den  Faferftoff  ab> 
die  dadurch  zufammengezogen  und  ganz  verändert 
werden.  Zum  Be weife  wird  weifsgares  Leder  durch 
verdünnte  Salzfaure  «wieder  iu  den  Zuftaod  einer  ro- 
hen Haut  verfetzt.  Dab  bey  dem  Samifcben  Leder 
blob  die  Haut  mit  fettigen  Theilen  durchdrungen  fey, 
zeigt  fich  durch  fchwacne  ätzende  Lauge,  weiche  je- 
nes in  den  2ufUnd  einer  laft  rohen  Haut  zurQck- 
fetzt. 

Dur^h  diefes  Werk  hat  Ht.  H.  niclit  nur  & 
Gröndlichkeit  feiner  Kenntniffe,  u«d  f ein  glücklidtff 
Talent  in  Beobachtungen  und  Verfuchen  v€ui-nev# 
bewährt,   fondem  aucn  durch  die  fQr  dh  fo  wichü* 

fes  und  nützliches  Gewerbe  darin  ang^ebenen  Vtf* 
effefungen  um  die  menfcbliche  OefdUfdbafk  fich  eiD 
.  grcliea  v  erdMttift  erworben« 
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KüitNBKRd,  b.  Wittwcr:  Von  der  Errichtung  des 
Reichs  der  Schönhtit  Eine  vollftandige  Theori^ 
der  fchöoen  Künfte  für  Dichter,  Schaufpieler, 
IVlufiker,  Maler  >  Kritiker  und  alle  Kanftler  und 
Verehrer  des  Schönen ,  von  ffoh.  Andreas.  Wen^ 
dely  JDr.  d.  Philor.  Zwet/ti  Ausgabe.  1807.'  152  S« 

Mit  leichter  und  gefaUiger-Darftellung  giebt  uns 
der  Vf.  dieferScbrSft,  deren  erfteAufi.  uns  unbekannt 

{reblieben,  feine  äftJietlfcben  Anflehten,  und  wirjwol- 
en  es  ihm  deswegen  nicht  irerarfien',  wenn  er  geradie 
nicht  auf  152  S.  geJeiftet  haben  rollte,  was  der  Titel 
'  verfpriclit.    Seine  fängniniicben  Hoffniingen,  dafs  iu 
-unferm  Zeitalter,  in  weloh^mman  k^aen  Zopf,  Hadr- 
■l)eutel,  Puder,  Tonpets  und  ftelfe  Wölkenperuken 
mehr  fieht,    an  der  Errichtung  eines  Reiches  der 
Schönheit  kräftigft  gearbeitet  werde,  wQnfchten  wir 
mit  ihm  theilen  zu"  können.    Unbez^eifelt*  richtiger 
ift  feine  AusfaeeQber  dasWefen  der  Schönheit.  Die 
r^atur  genOgt  dem  Menfcheo  nicht ,  er  fucht  höhere 
Bilder,  aber  es  giebt  Ober  der  Natur  nichts  Höheres, 
als  die  Gottheit.     „Die  Idee  des  Göulicben  alfo  ift 
es ,  weiche  alle  höbern  Beftrebungen  des  Geiftes  t  und 
alle  Seufzer  und  Wünfche  des  Merzens  nach  dem 
Seffern  hervorbringt,    und  welche  fonach  fich  auch 
in  dem  Spiele  der  Idee  der  Schönheit  änfsert. "    Die 
Schönheit  wird  alfo  durch  Freyheit  gefchaffen,  wel- 
che fich  über  die  Natur  erhebt.     £»  ift  ein  treffender 
Gedanke  (S.33.),  dafs  die  Poefie  im  Urfprunge  fchon' 
einen  tragifcben  Zug  ha4bew    Denn  die  Freiheit  kämpft 

fegen  Natur    und  Schickfal,   fobald  £e  das  Schöne 
error  bringen  will,  und  fie  wird  diefes  Feindes  nie 
Sanz  ledig.    In  der  Poefie  der  Griechen  ift  allerdings 
ieier  Iragifche  Zvg  kenotlicfa.      Der  Vf.  beftimmt 
die  Schönheit  als  Harmonie,   als  Erhabnes  und  als 
Komifches.    Al^  Beyfjpiel  der  erftern  gilt  ihm  die  me* 
diceifche  Venus.      Allein,   möchte  man  fragen,  ift 
nicht  Harpionie,  d.h.  Einftimmung  aller  Theile  zum 
Ganzen,  jedes  Kunftwerkes  Bedingung,   feine  Ver- 
fcbiedenhcit  fey  fonft,  welche  fie  wolle?-  Eine  fehr 
wahre  Bemerkung  fteht  S.63.:  „Das  erfte,  was  das 
Göttliche  der  Natur  oder  dem  Scbickfale  von  fich 
fclbft  verleiht,  ift  Perfönlichkeit.     Es  ift  ihm  uner- 
trägljch,  nur  in  und  unter   den  Todten  zu  wohnen« 
So  cntfteh^  die  Mythologie,  d.  h,  die  Perfönlichkeit 
^ller  Eijgenbeiten  des  Schicklals. "    Perfonification  ift 
dem  Menfclien  angeboren,  weil  er  fich  felbft  unmit- 
•telbar  als  Perfon  erkennt,  und  n?it  djefer  Urerkennt- 
»ifs  gleichfam  dm  Stoff  feiner  Erfahrung  befruchtet. 
Die  griechifche  Mythologie  hat  vor   der  modernen 
den  Vorzug.    Die  letzter^  hat  nur  Geifter >  Zauberer, 
Rexen,  Teufel  und  Engel,    Sie  fchwanken  nicht  fo 
^^ifchen  den  Extremen  des  Guten  und  Schlimmen; 
wie  die  ^echifchen  Göttergebilde.      Die  moderne 
Mythologie  macht  den  Menfcben  zum  Spielzeuge  wel- 
ches von  unficbtbarcsi  Gnomen,  gleich  Mackbeth  in 
der  Hezenhöhle,  geneckt  wjrd.    „KiA«  gleiche  Be* 


wandnifs  hat  es  mit  der  chriftlicben  Reh'gipn.    Wie- 
wohl  es  ganz  gewifs  ift,   dab  diefe  Religion  von  der 
eine;i  Seite  c(ie  herrlichfteu  Bilder  hat^  und. ihre  G§- 
ftalten  alie  mit  der  himmli leben.  Glorie  überkleidet, 
fd  entrückt  fie  fie  dem  Jrdifchen  doch  nur  blofs  durch 
Nihre  Heiligkeit.     Sit  führt  nur  zur  Andacht,  nicht 
zum  heitern  Leben,    fie  tödtet  die  irdifche  Regung 
und  entzündet  das  Herz  nur  zum  Glauben ;    die  Er- 
höhung, die  fie  uns  verspricht,  liegt  gegen  die  Ernie- 
drigung zur  hoch,  in  der  wir  doch  begriffen  find;   fo 
wie  fie  zu  feht  im  Unendlichen  lebt,  10  ift  ihr  Him- 
mel für  uns  Arme  zu  heilig,  und  die  Schreckniffe  jh- 
rer  HöUe  find  zu  furchtbar;  ihr  höchfter  Gott  ift  der 
Unfichtbare }  ihr  Heiland  wafd  gekreuzigt ;  ihre  fro- 
hen Verkünder  und  erften  Bekenner  endeten  unter 
Verfolgung  und  Qual.;  felbftl  der  reinen  unbefleckten 
Jungfrau,  der  Muttex  Gottes,   mufste  das  Schwert 
durch  die  Seele' gehn;  die  Kirfahe  ift  eine  furchtbare 
Gemeinde,  die  reJbft  vqn  den  Pforten  der  Hölle  nicht 
überwältigt  werden  kann,  weit  mehF  alfo  noch  ge- 
gen die  fchwächere  fündige  Menfcbheit  vermag,'  die 
^  fich  gegtti  fie  nur  durch  Zerkn|rfobi^ig  und  BuCse 
rettet ;  an  den  Scbwellea  des  Lebens  empfängt  den 
Menfcben  das  Sakrament,  die  fchönfte  Lebensepoche^ 
die  Ehe,  durchlebt  er  als  Sakrament,    und  an  den 
Pforten  der  Ewigkeit  falbt  ihn  der  Priefter  noch  mit 
dem  Sakrament.  •  Wenn  wir  gleich  nicht  unbedingt 
in  diefes  Urtheil  des  Vfs«  elnftimmen  können,  fo  liegt 
doch  darin  viel  Wahres;  die  griechifche  Mvthologie 
ift  im. Ganzen  erheiternder  und  irdifch  lebendiger,  die 
ohriftliche  elegifcher  und  einer  künftigen  Herrlich- 
kfit  zugewandt«     Auch  der  Vf.  giebt  der  letztem 
darin  den  Vorzug,  dafs  fie  zur  Andacht  führt,  und 
das  Scheiden  vom  Irdifchen  erleichtert.     Darum  die 
wiederkehrenden  Bilder  des  Todes,  der  Schmerzen, 
die  duld^de  Stärke,   e&e  den  Himmel  hoff(,    nicht  < 
die  energifche»  welche  die  Erde  Indern  will,  oder  im 
Kampfe  untergeht.    —     Etwas  fpielend  hat  uns  die 
Vergleichung  zwifchen  Farben  und  Töneü  S.  84*  ^e- 
fchienen,.  fo  viel  Analogie  fonft  zwifchen.  den  Ein- 
drücken ver(chiedener  Smne  auch  Statt  finden  mag. 
„  Dem  Ausdrucke  des  Blauen  entfpricht  als  Ton  die 
Flöte.    Gtpn  ift  die  Natur  in  ihrer  Kraft ;   dem  Grün 
entfpricht  das  Waldhorn,  und -daher  hat  fich  der  Jä- 

fer  Grün  und  das  Waldhorn  erwählt.     Roth  iiV  die 
ervorftechendfte  Farbe;    ihr  entgegnet  die  Trom- 
petep    Ans  Blau  und  Roth  iftiVioiet*gemifcht,  doch 
hat  das  Blaue  mehr  die  Oberhand.     Diefem  Blauvio- 
let  entfpricht  die  Oboe;  da$  Violette,  wo  das  Rothe 
ffarker  hervortritt,  drückt  fich  in  der  Clarinette  ans. 
Das  Gelbe. und  Weifse  ift  eine  fchneidende^ Farbe;  fie 
treten  unt^r  den  Biasinftrumenten  als  Flageolet  und 
Pfeifen  hervor.    U^^icrwie  Schwarz  der  Grund  ift, 
an  dem  fich  alle  Fäi1>etf  erft  beben ,  fo  hebt  fich  auch 
durch  den  Fagott  oder  die  Pofaune  erft  alle  Blasmu« 
fik."  —    Es  ift  uns  wohl  bekannt,  dafs  manche  mo« 
derne  Schriftfteller' etwas  Ifeues  gefagt  zu  haben  mey-  , 
nen,  wenn  fie  die  Unterfchiede  der  einen  Kunft  in 
die  der  andern  hineintragen ,  alfo  z.  B*  yoii  dem  Far- 
be«- 
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benfcbnielz  ein^r  Symplionie,  und  von  der  inufikali- 
fchen  Anlage  ein es^  Gemäldes  reden;  aber  uns  wollte 
nie.  gelingen  9  darin  grofse  Weisbeit  zu  finden«  Das 
fnenichii^ie  .GemAth  mit  feinen  Freuden  und  Leiden» 
feiner  Finfternifs  und  feinem  Liebt,  erbtiekt  fich 
freylich  in  jeglicher  Kunft  als  in  einem  Spiegel,  der 
ihm  grade  deswegen  ein  Aebnliches  zeigt ;  aber  diefe 
AehnUchkeiteo  verfchweben  mehr  in  einem  gewUIea 
Belldunkel  der  Pbantafie,  als  dab  fie  fich  fcnarf  für 
den  Begriff  hervorheben  laffen.  Der  Begriff  ge- 
\irinnt  mehr,  wenn  man  die  Verfchiedenbeitdes  Aebn«' 
liehen  aoffucht  Cz.  B.  wie  Leffing  die  «erfcbiedene  Dar- 
fteilung der  Maierey  und  Dicbtkuaft),  als  wenn  in 
der  Aehnliehkeit  die  Verfchiedenheit  verfchwimmt. 
Die  nioderne  Sucht  des  Verfchwimmens,  oder  mit 
an  der  m  Ausdruck,  die  Tendenz  zum  Flof&gea  (wenn 
nicht  gar ,züm  Wäfsrichten),  hat  den  Vf.  S.  iit.  zu  ei- 
ner andern  Aeufserung  verleite,  welcher  wir  durch- 
aus nicht  böyftimmen  können.  Erfagt:  „Seit Kur- 
zerg  hat  matf  bey  uns  angefangen,  mit  gr6fserm 
Glücke  fodhche  Versmafse  in  untere  Poefie  einzufah- 
ren. Diefe  Verfuehe  find  um  fo  grdlsern  Beyfalls 
wardtg,  als  der  modei^qea  Poefie  überhaupt  mehr 
^iufik  eigen  ift,  \ind  als  jene  Versmafee  eben  die  Mu- 
fik  der  (Richte  erhöhen.  Denn  wenn  einnsal  eine- 
Poefie  fögar  die  Mufik  der  Reime  fucbt^  wie  die  mo- 
derne, h  niufs  fich.  jede  Sprache  beftreben,  mit  den 
andern  in'  der  mufikalifcnen  Ausbildung  gleichen 
Schritt  zu  halten.  Man  wird  dergleichen  Bemühan- 
gen  auch  dann  nicht  tadeln ,  wenn  etwa  zuweilen  der 


poetifche  Gehalt  felbft  Ober  der  Mufik  verloren  ffien- 
fie :  ( ! )  denn  zuerft  muls  man  fich  im  Mecbanifchen 
feftfetzen,   ehe  die  Totalitat  der  Schönheit  erreicht 
werden  kann.    Eine  der  lieblichften  fftdlichen  For- 
men find  die  Sonnette;   aber  jwrie  alles  moderne  find 
fie  auch  foitzig,  und  fo  fchwebt  der  ganze  Geilt  eines 
folchen  Gedichts  endlich  zu  einer  Pointe  zufammen.** 
Himmel,  wie  foUen  wijr  Deutfchen  uns  nachgerade 
retten  vor.  der  Sonnett-Noth  und  Wuth,  wodurcli 
weder  poeUfcher  Gehalt  noch  Mufik  gefördert  iirtrd, 
die  bleyern  und  ftumpf  ihren  Geift  in  keine  Pointe 
zufaramenfch weben  laOen,  weil  ihnen  der  Geift  fehlte 
und   die  fich  dennoch  als   die  einzigen   2U)li-  und 
MautbfrejLea  Wefen  des  Paroalles  betrachten  1    Un- 
fere  modernen  Somiettiften  gieiofaen  jenem  Handwer- 
ker in  Nürnberg,  der  in  den  Zeitungen  bekamt  m«^ 
eben  iiefs ,  er  habe  be j  der  heurigen  guten  S^ilittett« 
bahn  zur  Beförderung  der  Mufik  Schellen  erfupde«, 
welche  bach  der  mufikalilbfa»  Tonleiter  geftimmt 
waren ,  wodufch  die  eingefchirrten  Pferde  fich  nur 
in  lauter  Harmonie  bewegen  könnten.  -^    Andere 
Unacbtiamkeiten  des  Vfs«  mögen  weniger  gerfigt  wer- 
den ,  z.  B.  daCs  er  Quartetten  und  Quintetten  mit  den 
Gonzerten  in  ffleiche  Reihe  fetzt,   deren  Zweck  es 
fey,  die  Kunftfertigkeit  eines  Conasertirenden  zu  zei- 

gen.  Die  grö£sten  Tonfetzer  von  Quartetten  u.  f.  w. 
aben  es  nicht  darauf  angelegt,  cue  &unftfertigkeit 
fchimmern  zu  laffen,  fondem  durch  reine  fotivjck- 
lung  und  abwechfelode  Verwicklung  di^s  Melodin 
und;  Uaroianie  den  Hörer  zu  vergnügen» 
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Befördernngen  und  Belohnungen* 


'er  in>Wien  lebende  Sohn  des  Hn.  Hqfraths  fViibni 
in  Weimar  ift  von  dem  Fürften  Nicolauf  Efzterliizl 
als  Auffeher'  feiner  Kupferftichfammlung  angeftellt 
worden.     (Aus  der  Oeftr.  L.  Dec.) 

Stttt  des  Efaiaf  BtukUf  der  von  der  Profellur  der 
Ulüverfiilgefchidite  und  der  griechifchen  und  römi- 
Ichen  I.ifecratur  zu  jener  der  Tlieologie  übergegangen ^ 
ift  die  erftere  Proieüttr  dem  MUh^  Mügjt^  a^veruaut 
worden. 

In  der  Lifte  der  mit  dem  kleinen  Kreuze  des  Leo- 

Soldsordens  Beehrten  befinden  iich  nunmehr  aufser 
en  fcHon  vormals  ernannten  yordtm^  Sckerer ^  Gtflwer^ 
Bürgj  auch  die  Hnn.  Georg  Ldtitt  (vormals  Profeffor 
des  kanon.  Rechts,  dann  Statthaltereyrath  und  Di. 
rector  der  Univerfitäts-Buchdruckerey),  Freyh.  3^öf, 
VW.  Honmn^  (der  Yerf.   des  6ftreich.  Plutardia)   und 


Frmm  Triesnedar^  Hofaftronom.  Mehrere  Beftirdcrer 
der  Oelehrfamkeiti  als  z.B.  die  Erzherzoge  Johann» 
Rameri  Herzog  Alben  u.  m.  sl  find  mit  Groüs-  und 
Commandeurskreuzen  diefes  Ordens  geziert  I  die  der 
Kürze  wegen  hier  nicht  aufgez^lt  werden;  jedoch 
müXTen  noch^die  Commandeurs  B.  Anttm  Zach  und  Graf 
Leopold  BenhsMy  dann  die  Kleinkreuze  Moritz  v<m  G»- 
mi%  und  Freyherr  fitfpr«  00«  pMcaffy  als  zugleich  Schrift« 
fteller  hier  erwähnt  werden.  Unter  der  Zahl  von  94 
Rittern  des  Leopoldordens  befinden  Cch  i  nicht  unirr 
ter  (der  Erzbifchof  Stratimirowitfch)  und  2  ProtSftau- 
ten  (kein  proteftantücher  Gelehrter).  Der  Orden 
trägt  nichts  ein;  vielmehr  mallen  die  Kleinkreuze  5# 
Ducaten  in  Golde  als  Gebühren  bezahlen,  und  to  di« 
andern  verhältniCsmäfsig  mehr.  Die  Devi^  des  Or-' 
dens  ift  bnepifmi  (die  Gott  zum  Richter  hat,  nicht 
Menfclien)  h  mtrno.  Ref.  hätte  dafür  gefetzt :  Euer  put 
et  hgeme.  Die  urfprüngliche  Cchöne  Idee  dieles  Or* 
dens  fcbeiat  dutch  dte  Formen  TerwJUTert.zu  fiept. 


♦«f 


Num.    7Ö. 


cn 


ALLGEMEINE   LITEKAtUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,    den   i8«  M9rz   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


KBUIKB     SfRACHKÜNDB. 

i)  AjfSTBuoAM,  io  CommifuQD  b.  dem  Kocft  wnd 
Induftrie- Comptoir:  Premier  Cours  de  Gram- 
maire  jingtnife,  a  l'ufage  des  ecoles.  Par  T.  Oli- 
vier  SekilperoarL  itfoy.  VI  u.  143  S.  g.  (15  gr.)\ 

t)  Pakxs,  im  Magazin  ausJaodifcherBaafaer,  b.Par- 
CoaSf  GaUgnatii  u.  Comp. :  Analt^  rai/wmie  des 
Xangnes  angtmfe  ei.francatfe^  ou  Grmnmeare  ^»m- 
parie  de  ces  demee  Inngues;   moyen  facjle  el  für 

Biur  appreodre  et  Tune  et  Tautre;  par  Sntavf 
u  Frefnoify  Profeffeur  de  Langue  fraa^ife  en 
^rUniveiifite  de  Cambridge,  pendant  piofiears  anr 
nees;  Auteor  des  Livres  aoglais  intitules:  Ths 
0rt  üf  pronanncing  the  french  langnage  witk  pro- 
»riet^.  —  The  onttimes  of.the  Enqliß  andfrenek 
inngnages ; ^tt  Inve^teur  du  jeu  Grammatical  etoi 
180&  VIII  u.  III  u.  154.  S.  8. 
3)  Ebend.y  b.Ebend«:  Thtmes  franfuts ^  onExer- 
eices  pratiqnesfur  tes  nenfparties  du  Difconrs^  tes 
Jdkfmes  et  les  GalUe^mes^  redigis  fnivant  IWdrs 
des  rigles  ttabUes  dans  l  'Analyfe  ta^onnie  des  Lan- 
gnes^netaife,  eifraneaife ,  et  pour  y  fervir  de  fniie. 
1806.  IV  und  68  S.  8*  (  Nr.  2.  uod  3.  zufammen 
iRthlr.  4^0 

Nr.  I.  liefert  zwar,  wie  es  fclion  die  Seitenzahl  be« 
zeugt,  nur  eine  kurze»  aber  febr  jEÜte  und  mit 
philofophifchem  Geifte  abgefafste  Ueberncht  der  vor- 
hehfflften  Regeln  ^er  Eoglifchen  Sprachlehre,  wel- 
cher Reü.  das  ihr  gebOhrende  Lob  freudig  zollt, 
wenn  auch  hie  und  da  ein  MiCsgriff  gefcheben  feyn 
foUte,  oder  bey  einer  andern  Anficht  ficb  vielleicht 
noch  mehr  philofophifches  Licht  Ober  einzelne  Punkte 
verbreiten  liefse.  Möchte  doch  der  Trofs  der  in 
Deutfchl^nd  befindlichen  Orammatikenrcfareiber  der 
£oclifchen  Sprache,  die  des  einheimifchen  Guten, 
Tiefieicht  weil  es  einheimifch  ift,  nicht  achten  wollen, 
jetzt  durch  den  Reiz  des  Fremden  angezogen,  hier 
eine  richtigere  fiebandlung  der  Sprachlehre  lernen;, 
doch  der  Meidingerfche  Ueift  ift  zu  herrfchend  ge- 
worden ,  als  dafs  fich  dereleicben  hoffen  liefse. 

.  Der  Plan,  den  der  Vf.  diefer  Sprachlehre  vor  Au- 

Si  hatjte,  war  der  Vorrede  nach,  um  das  Xi'ockene 
erften  Umerrtohts  in  der  Eoglifchen  Sprache  zu 
vermindern,  in  möglichft  gedrängter  KQrze  fogleich 
auf  einmal  die  einfacnften  und  nottiweiidigften  Princi- 

i»ien  derfelben  aufzüftellen ,   damit  der  Lehrling  fo 
chnell  als  möglieh  mir  dem  Gegenftande  feii^  Be- 
A.  L.  Z.   I809«    ErJUr  Band. 


fchäfdgung  in  feinem  ganzen  Umfange  bekannt  wer« 
den  möchte,  ohne  durch  zafaHofe  EigenthOmlichkei- 
ten  und  Ausnahmen  ermüdet  zu  werden,  die  ihm 
durchaus  unverftändlich  feyn,  und  die  Hauptregela 
aus  (einem  Gedächtnifs  wieder  verwifqhen  mafsteo'. 
Diefe  verfpricht  er  nebft  allen  ibhwerern  Regeln,  die 
z.  B.  den  Gebrauch  der  Participien,  die  hier  auf  vier 
Seiten  nur  kurz  berührte  Auslpracbe  u.  f.  w.  betref- 
fen, in  einem  zweigten  Curfus  nachzuholen; 

Hier  und  da  nun  find ,  ungeacl&tet  der  im  Allge» 
meinen  beyfaliswftrdigen  Behandlung  -des  Ganzen» 
dem  Re<^.  Fehlgriffe  au^eftofsen,  und  einzelne  Punkte 
fcheinen  ihm  noch  in  einem  beffern  Lichte  aufgeftellt 
werden  zu  können,  worüber  folgende  Bemerkungen 
näheren  Auffchlufs  geben  mögen. 

S.  4.  werden  die  Subftantive,  vm  fo  genauere  Re* 
geln  für  den  Gebrauch  des  Artikels  zu  begründet, 
m  noms  propres  f  idtals^  commnns  und  cotlectifs  einge* 
theilt.  Diefe  Eintheilung  verdient  allen  Beyfail ,  aber 
weniger  wohl  die  Erklärung,  die  von  dem  Wefen  der 
einzelnen  KlaiTen  beygebracht  Wird#  und  woraus  eine 
nicht  unbedeutende  Verwirrung  entfpringt.  Eim 
nom  idM  foU  nämlich  ein  folches  feyn ,  welches  eine 
Sache  bezeichnet,  die  nicht  in  ihrer  Totalitat  auf  die 
Sinne  wirKt,  «nd  wovon  folglich  die  Einbildungs- 
kraft allein  fich  eine  Vorftellung  macht.  Unter  die- 
fer  Klaffe  von  Wörtern  wird  dann  neben  Tugend  auch 
öo/d  aufgeführt»  ungeachtet  fchwerlich  zwey  Begriffe 
ungleichartiger  als  diefe  beiden  feyn  können.  Ent- 
weder müfste  Gold  mit  andern ,  ähnliche  Gegenftände 
bf zeichnenden  Wörtern  in  eine  faiefondere  l!Uafre,'die 
man  die  der  Maffennamen  benennen  könnte,'  zufam- 
men geworfeil ,  oder  mit  zu  den  QoUectiven  gezogen 
werden ,  welclies  nicht  nur  die  Natur'  diefer  Begriffia 
verftattet ,  fondern  auch  fCkr  die  Begründung  «nauer 
und  philofophifcher  Sprachregeln  gleich  zweckmifslg 
ift.  Auch  verwirrt  es,  wenn  mankind  erft  als  nom 
idiat^  und  dann  als  nom  eoUect\f' idtat  auf]geftellt  wird* 
Rec.  möchte  immer  noch  der  Eintheilung  der  Sub« 
^ntive  in  Eigennamen ,  Gattungsnamen,  Sammelw'Of* 
ter  und  Namen  abgezogner  "Begriffe  den  Vorzug  ge- 
ben. Freylich  werden  auch  fo  einige  nähere  Beftim* 
mungen  nothwendig,  und  auch  hier  möchten  Gränz- 
ftreitigkeiten  aufftofsen;  aber  wo  finden  whr  die 
nicht!  —  Uebrigens  ift  auch  nach  obigen  Voraus- 
fetzungen  der  Gebrancli  <les  Artikels  S*  90  fg.  fehr 
gut  entwickelt  worden. 

'     Der  Artikel  ä  ( S.  6.)  vvird  gegenwärtig  auch  vor 

den  mit  dnem  langen  #  anfangenden  Wörtern  m- 

(4)  O  -    braucht, 
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braucht»  fo  wie  er  gleichfallt  vor  om  ftehen  mulii» 
als:  a  ufifui  book;  fich  m  om.  —  Der  Bemerkung 
(S.  It.)»  dik  rkip  als  ein  Femininum  aogefehen 
werde,  bitte  binzugeffigt  werden  foUen,  dafs  auch 
thi  moon  als  weiblich,  fo  wie  iki/un  als  männlich,  be- 
trachtet, und  dann  noch  allen  perfooificirten  Wefen 
oäs  eine  oder  das  andere  diefer  beiden  Gefcblecbter 
beygriegt  werde.  —  Die  ^rklSrung  des  Adjectirs 
(S.  11*)'  ^^^  ^s  c^°^  Eigenfchaft  ausdrücke»  dwxb 
welche  man  eine  Perfon  oder  Sache  tob  andern  Per- 
fönen  oder  Sachen  der  oämlicheo  Gattung  unter- 
Ichejden  könne,  nidchte  wohl  zu  befchrinkt  feyn,  da 
dasAdjectir,  welches  wenigftens  im  Eoghfchen  und 
f  ranzö6fchen  nicht  bdtritten  werden  kann  9  gleich- 
falls im  Prädicat  oft  feine  Stelle  erhalt.  —  Der  Infi- 
jEiitiv  (S.  19  )  kann,  felbft  nach  der  S.  IK.  gcgebeneo 
Erklärung ,  nicht  als  ein  Modus  oder  eine  Bejlegungs- 
•weife  aufgeftellt  werden ;  er  macht  vielmehr  eine  ca- 
^ne  FöKtn  d^s  Verbi,  nämlich  die  fubft^atififciMh 
aus.^  —  Mit  ta  bi  Collen  nach  S..38.  (womit  S.^77« 
.und  7g.  zu  vergleichen  find )  die  zuüamnienfiefetzten 
Zeitbeftimmungen  der  Yergangeoheit,  nämlich  das 
Perfectum  und  Plusbu^perfectum*  der  intranfitiven 
•Verba  fiebijdet  weroen,  wdcb^  weniger  eineH^d- 
Jung,  ab  eine  Verindemn^  d^  Zuftandes  einer  Per* 
fon  bezeichnen.  Allein  diefe  Bemerkung  reicht  zur 
Aufklärung  diefea  fo  fchwierigen  Punktes  durchaus 
nicht  hin;  und  das  (S-  78*)  hierher  gerechnete  Ver. 

bum  to  dk  felbft  wird  ohne  Ausnahme  in  den  erwähn-  fhi  maktfamuck  ndfi^  das  fragende  what  mit^em 
'^  -       —    -    lativen  verwechfdt  werden.  —    S.  118.  fehVt  die  Re- 


kelt darzutbun ,  womit  Rec.  das  Ganze  diircbgegaa* 
0en  bat. 

Nr.a*  zeichnet  fich  2war  nicht  durch  gleiche  phi- 
Jöfopbifche  Anficht  aus,  verdieot  aber  ddch  eine  ihv 
reriVoUe  Erwähnung.     Der  Vf.  ftarb,   ehe  det  Ab- 
druck, feines  Werkes   vollendet   wurde,    worin   ar 
durch  eine  analytifche  Vergleichung  des  Fr^nzöfifchett 
und  Eoglifchen  eine  faCsliche  .und  anziehende  Ueber« 
ficht  der  in  beiden  Sprachtti  zu  beobachtenden  Regeln 
aufzufteUen  fuchte,  welches  ihm  auch  nicht  mifsUm« 
gen  ift*    Nach  den  in  der  allgemeinen  SpracUdire 
gegrfiiMletep  Regeln,  die  immer  vorangehen^  findet 
man  in  neben  einander  ftehenden  Colonnen  diejenigea 
beigebracht,  welche  bey  jeder  dfer  beiden  icrwihnten 
Sprachen  belbnders  zu  beobachten  find,  begleitet  von 
einer  forgfältigen  Entwickelung  der  Punkte »  worin 
diefelben   von  einander  abweicnen.    Auch  hier  bat 
Rec.  nebeif  vielen  fich  empfehleoden  Bemerkungen  ei- 
niges gründen  y  das  irrig  ift,  manches  noth wendige 
aber  auch  ganz  vermüst    Um  nicht  in  die  Geiahr  zu 
kommen,   icbon  oft  gefagtes  tu  wiederholen,,  be- 

fnflgt  er  fich  mit  der  Aushebung  folgender  Stellen^ 
•  22.  heibt  es  irrig,  tkat  und  wkkh  beziehe  fich  auf 
Perfoaen  und  Sachen,  als  thi  man  whick  oder  «/htf 
Tiods.  Hier  mnb  wko  fteben.  -^  S.  26.  fehlt  dieRft- 
pel,  dafs  die  auf  einen  Zifchldut  ausgehenden  Verbn 
in  der  dritten  Perfon  des  Präfentis  die  Endung  is  ao- 
nehmen.  — •    &  104.  ift  in  defn  Satze,  aboutuüäi  does 


-ten  Temporibus  mit  to  kavi  verbunden,  als:    Had 

Jdied  ihat  nigkt  of  an  imdigeflion,    tkt  wkoU  world 

^icutd  not  kavi  fufpendid  ik$'  effBcts  of  fhe  droit  d* Au- 

tMM  (Sterne),    öanz  andefe  Vorausietzungen  muffen 

hier  alfo  zum  Grunde  gelegt  werden,  die  hier  aber  zu 

Entwickeln  der  Raum  nicht  verftattet.  —    S.  84-  wird 

.behauptet,  off  fey  keine  Präpofirion  (purtumis  di  ri- 

ghne);  ^oknfon  jedoch  ftellt  diefes  Wort  auch  als  Prä- 

pofition  auf,  und  diefe  feine  Meinung  fcheinen  unter 

.  andern  folgende  Stellen  zu  begOnftigen :  Nam  of  our 

ikeatricat  actreffis  eomld  ixaed  Ur  in  autf  of  their  per- 

foi^maneis,  iUher  on  or  off  thi  flagi  (Fieldang).    Tki 

mgitation  of  my  mind  — >  threw  nii  intp  a  fivir bo- 

fori  Icami  off  thi  courfi  (Goldfmith).  It  unavoiäa- 
bh  thrna  ihifiarßUi  diehambn  off  her  aniri  (Sterne). 
And  alt  is  off  thi  poifi  within  ( TKpmIbn  ).  -^  S.  8a. 
beifst  es,  bey  einer  Negation  mflfsten  alle  Zeitbeftim- 
sntiiigen  von  der  zufammengefetzten  Art  feyn ;  allein 
nicht  ,ohne  Ausnahmen  findet  diefes  ftatt,    wie  aus 

.folgenden  Beyfpielen  erhellet:  h  this  1  know  not  Sprache;  zu  verbreiten. 
^ahether  I  havi  iXiiidid  or  faltn  fkort  {^  jfour  ixpictatiäm 
{  Fieldinff  ).  To  prifirvi  anj/  ngutarfiriis  of  conmctid 
iVints^  is  a  difign  which  thiy  injoy  not  thi  miana  to 
iXicuti,  fearaty  thi  capacity  to  compnkind  (Gillies). 
.  Thi  Gneks  vintund  not  toMndirtaki  a  voyagi,  er 
ajommy^  with&iü  fotieiüng  Ai  propitums  aid  of  thiir 
tuavinty  protictors  (Ebend.).  —  Doch  der  Be- 
merkungen genug,  die  indefs  nicht  darauf  ab- 
zwacken follen,  den  Werth  diefer  zwar  kurzen, 
-nber    trefflichen  Anweifung    zur   Englifchen    Spra- 


J;el ,  dafs  bey  den  CoUectivis  im  Singular  das  Verbma 
ehr  oft  im  Plural  ftehe.  —  S.  123.  wird,  dtiki  krig 
unter  die  Participia  gebracht.  —  Die  Lehre  von  der 
Ausfbrache  fehlt  ganz;  fie  folgt  aber  in  ^ 

Nr.  2.  welches  auch  eigentlich  ein  blofser  An- 
bang zu  Nr.  3.  ift.  Die  darftber  aufgeftellten  Regehi 
find  aber  fcr  dürftig  dals  fie  auch  nicht  fflr  den  e^en 
Unterricht  eines  I&aben  hinreichen.  Aufserdem  fin- 
det man  in  diefen  Bogen  Uebungen  zum  Ueberfetzeo 
ins  Englifche,  ein  Verzeicbnifs  der  am  meiften  vor- 
kommenden Verben  mit  Beftimmung  der  fie  jedesmal 
begleitenden  Präpoßtionen ,  eine  Lifte  der  vorzOglicb- 
ften  Adverbien ,  und  endlich  eine  Zu&mmenftälung 
der  vöUig,  oder  doch  bevoabe  gleichlautenden  Wör- 
ter der  £ngl]fcben  Sprache,  derea  Schreibunj^weife 
fo  .wie  ihre  Bedeutung  verfchieden'  ift,  alles  zweck- 
mäfsig  darauf  berechnet,  eine  grfindlicbe  Kernitnif^ 
fb  wie  der  Franzöfifchen»  fo  befonders  derEoglÜcfaea 


OBKOKOMIB. 


LniKin ,   b.  Martini  :*  Entwurf  iims  w^enfch^M^ 
,  chin  Syflims  der  Bienenzucht.    Von  Johann  Gott' 
frii^  Lukas,  Schulmeifter  in  Nifchwitz  bey  Wür- 
zen u.  f.  w.    Erflir  Theil.    igoS*  X  u.  iig  S.  t> 
(iRtUr.  4gr.)  * 


Bisher  hatte  Rec.  immer  Befflrchtet,  dafs  die  Nn- 
lehn  herabsufetzen,   üandern  nur  die  J^,vdm9Mam•   turj^hilofophie  entwe4er.  gleich  eiMm  Miteor  inkur* 
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Sem  wieder  Terfeh winden  • '  odSer  nur  das  Eigen- 
tham  eioicer  Köpfe  bleiben,  wenigftens  immer. 
mticrBu^  AUgemeioe  and  Habere  der  Notiur  nm- 
faffen»  nie  aber  anf  foecielle  Gegenftände  angeweff* 
dflt  werden  mAekte :  hier'  fieht  er  aber  fogar  einen 
Dorffchttlmeifter  in  ihre  Oeheimnifle  cing^weibef, 
ihre  Crnndfitzc^  auf  die  cemeinften  Dinge  anwenden. 
3Vem  dieCs  nnfllaubliob  icneinen  follte,  iefe  nur  diefes 
wiffenfchaftlioDe  Sjftem  der  Bienenzucht.     Er  wird 

Ewifs  einen  Mann  bewtfndem ,.  der  zwar  nur  zu  der 
der  fo  fehr  verachteten  Klaffe  der  DorfTchulmeifter 
Kthört»  Äer  ab  N^tnrphflolbph  flberaUe  empirifchen 
atttxforfcher  der  neiftern  Zeit  hervorragt,  der  das 
Sey»  der  Bienen  aus  dem  urrprüngiichen  Seyn,  wel- 
ches nicht  ift  (S<  graXconftruirt,  und  daher  auch  die 
Katurforfcher  wieRetmmmr^  lUimmms,  HUber  u.  f.w. 
verachtet,  weil  diefe  fo  einfältig  waren,  die  Natur 
btt>bachten  und  belaufchen ,  nicht  aber  aus  freyer 
Fauft  conl^rutren  zu  woUen.  Man  fühlt  bald,  dafs  ein 
^erk  dlefer  Art  Aber  das  Urtheil  eines  Ree.  erhaben 
.flik,  der  jener  Klaffe  fich  anfchliefSit.  Er  begnUgt  fich 
dabor,  när  einige  Stellen  auszuheben,  die  den  fubli- 
»en  Oeift,  der  darin  herrfcht ,  felbft  hinlansiich  aus- 

J rechen ,  und  zwar  folche,  in  welchen  wirklich  von 
rn  Bienen  die  Rede  Ift ,  die  in  diefena  irflin  Theile 
nur  wenig  in  Betracht  kommen.  S.  310.  $.  a.  „Das 
Ssyn  offenbart' fich  nur  bey  der  finnlichen  Anichauung 
«ines  jeden  einzdnen  Dinges  als  einPrincip  desSeyns» 
das  nicht  felbft  ift  ^  wie  aus  §.  u  des  vorigen  Abfchnit- 
tes  zu  fehen  ift,  durch  eine  Idee,  welche  in  der  Ver- 
iiunfi:  erzeugt  ift,  fiber6nnlich,  aus  welcher  das  ein- 
aeine  Seyn  eines  jeden  Dinges  in  der  Natur  objeetiv 


gemacht  ,#erden  kann ,  damit  m«  eigentlich  lagen 
Kann,  das  Ding  ift.  Der  Urund  feines  Seyns  ift  da- 
her  mir  eine  befondere  Art  oder  Form  des  Seyns 
felbft,  und  alfo  auch  wieder  in  demfelben  ffegrOndet; 
es  ift  eiq  Seyn  des  Seyns ,  und  ohne  dalTefbe  befteht 
in  der  Nafur  kein  einzelnes  Ding,  weil  bald  alle Thi- 
ligkeit  verBfcht»  die  in  dem  B^riff  des  Seyns  gleich- 
wohl  mit  enthalten  ift.  Denn  fobald  ein  Bienenftock, 
und  wenn  es  der  voükommenfte  unter  allen  gewefen 
wärie,  aufhört  tfaatig  zu  feyn,  fobald  wird  auch  fein 
Seyn  dadurch  zugleich  mit  aufgehoben  feyn ,  er  habe 
noch  fo  viel  Bienen  und  Honig,  als  ^r  wolle.**  ^- 
S.  316.  $.  Id.  »So  srofs  auch  die  Schwäche  der  b0* 
ftimmten  Krtfte  ift,  die  man  bey  einem  folchen 
fchwachen  Schwärme  zu  ermefTen  bat,  fo  liegen  fie 
doch  alle,  obgleich  unthatig  in  feiner  Natur,  und  bis 
fie  nicht  völlig  aufgelöft  find,  behält  er  auch  fein  te- 
Almmtes  Sevn  fowoU  wie  jeder  andere  gute  Schwärm. 
Die  Anflöuutg  erfolgt  nur  dann,^  wenn  alle  feine 
^Kräfte  von  der  anorgifcben  Natur  in  lauter  Negatio* 
neu  aufgelöft  werden ,  die  feine  abfolute  Natur  nicht 
durch  etwas  aufser  ihr,  d.  i.  durch  ihre  aufsere Voll^ 
kommenheit,  wieder  erfetzen  kann,  und  fie  zuver« 
fetzen  vermag.  *' 

Diefe  wenigen  Proben  mögen  zur  Charakterifi* 
rung  des  Ganzen  hinreichen ;  die  Bahn ,  auch  alltigli« 
che  Gegenftände  des  Lebens  nach  naturphilolbpni« 
fchen  Princi^ien  behandelt  zu  fehen ,  ift  gebrocneiv 
und  mit  Gewibheit  darf  man  nun  hoffen ,  von  fo  ge-> 
flbten  Händen  nächftens  auch  ein  wiflenfchaftlichee 
Syfttai  der  Sehweineziacht  zu  Tage  gefördert  zu 
fohn. 


tITERARISCHB     NACHRICHTEN. 


IN-  - 

I.  Landesherrliche  .  Vfrordnongeo ,    Stu^en- 

AnAalten  and  Sdfiungeo. 


& 


Oifinicii/eki    St 0a Um. 


i.  Majeftftt  haben  im  lannar  XS09.  durch  ein  Hand- 
billet  fdmmtlichcn  Hofftellen  befohlen,  alles  fich  in 
den  ▼erfchiedenen  Provinzen  der  Monarchie  ereignende 
Merkwürdige  und    zur  Publidtät  Geeignete  -zu  tarn- 
aneln,  und  dem  Herausseber  der  yateriandifchen  Blät- 
ter iyoh.  Mich.  Armhrußtr^  Hoffecrctär  bey  der  k.  k. 
PoliseybofTtelle.)  zur  Bekanntmachung  in  diefen  Blät- 
tern zuzoftellen.       In^  dem  Texte  diefes  Handbillets 
giebt  der  Monarch  fernen  mit  vielem  Danke  zu  ver- 
•hrendeitWimfch  zu  erkennen:  1)  dafs  die  Vater!  ands- 
'kenninifs  mdglichft  befördert  werde,    a)  dafs  in  den 
Auffätz^  "ober    dergleichen  inldndifche  Angelegeii- 
.  keiten  eine  bcfcbeidene  Freymütliigkeit  herrfchenmdge. 

Auf  die  zweckmälsige  Ausarbeitimg  eines  Lehrbu-  " 
ches  der  kedKdifcbeii  Rdigioii  (fikr  die  GymMfien) 


ift  ein  Preis  von  '500  Fl.  gefetzt  worden«  Die  hx^ 
arbeitungen  und  tqt  dem  Anfang  Auguft  1809.  der 
INiederöftreichifchen  Landesregierung  einzureichen. 

Bey  der  fVitn^  Univerütat  find  im  Laufe  des  Jah^ 
res  igog,  graduirt  worden:  Doctoren  der  Theologie  3^ 
der  Rechtsgelahrtheit  9,  dör  Medicin  4g ,  der  Chirur- 
gie 1 ,  der  Philofophie  5, 

.  Deui  Dr.  ^ruivib/rr ,  Secundararzte  des  eil  gemei- 
nen Wiener  Rrankenhaufes,  ift  erlaubt  worden,  aufser- 
ordentliche  Vorlefungen  über  die  QeCdbuchte  der  Arz- 
neykunde  zu  balteiu  Der  Weltpriefter  Redemt  i^fi 
iÜt  von  dem  Cwator  des  Lycenms  zu  Zamose ,  Grafen 
2^amoyIki  zum  Director  deflelben  Lyceums  ernannt, 
mid  als  folcher  vom  Hefe  beftätigt  worden. 

'Hr.  Amtim  Flnbrng^  Bibliothekar  mid  Prof.  de«  Ge- 
Xchichte  am  Lyceum  zu  Klagenfmt ,  trägt  in  einer  öf- 
fentlichen Stunde  wöchentlich  einmal  die  neuere  mid 
neuefte  Staatehgefchichte  für  freywillige  Zuhörer  vor. 
Hierauf  ift  den  Zöglingen  des  keihol.  Gurker  Ufchöf). 
Seminariums  fofort  unterlagt  worden  ^  dicfea  Verle*- 
ioiigen  beysttwohnen. 

Zn 


^) 
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2d  Ltwherg  wwdenlcttiiftigmeben  demlyceo  zwejr 
Gyianafien  beltehen. 

Das  k.  k.  gali^ifdie  Gubcrnium  hat  der  Ktakaütr 
'Sternwarte  nicht  nur  mehrere  bisher  in  Lemberg  un- 
gebraucht liegende  Inftrumente  bewilligt»  fondem 
auch  die  erforderlichen  Koften  auf  aftronomifche  Bü- 
cber  wid  ineteorologifche  inftrumente,^  wie  iiuch  zur 
Anl)auuug  eines  foliden  fetten  Thurmes  angewiefen, 
und  fich  höhern  Ort«  ycrw^ndet,  dafs  gedachte  Stern- 
;warte  auch  einen  Hadleyfchen  Sextanten,  Bordafchen 
Multiplicatlonspreis  und  der^jl.  erhalte. 

Ein  und  eben  derfelbe  Graf  Sam,  BeteZMäi ,  d«r  zur 
Ludovicaea  (zur  Errichtung  cijiwr  Mili|;ärakadeiMe) 
14,00p  Fl.  fchenkte,  hat  jzugleick  zur  Errichtimg  iles 
Ciigr*  Nationalmufeumj  iooo  Fl.  und  ;sur  Erbauung  ^ 
.nes  Nationalthea^rs  in  Peftlu  aooo  Fl»  erlegt.  J>ie 
Stasdt  Käsmark  hat  dem  Natioi^aJ  -  jtfuf eo  jlooo  Fl.  gc- 
Ichenkt.  ArntQU  v.^Kif^  Beyßtzer  der  Tormtalek-  O^ 
rich^tstafel ,  bat  6^6%o  Fl.  zur  Befoldung  einet  Schr^ 
bers  beym  Nationalmufeo  geftiftet.  Der  Gourenaeur 
•von  Fiume  JVV^  ^^^  Kiobuficzfy^  hat  eben  demfelben 
f^ationalmufeum .  feine  AJineralienlkmmlung  abgetre^ 
%en.  Graf  Androißy  Statthaltereyrath  Lummms^  Pt" 
ter  IbU*^  vu  t  yv.  haben,  einzelne  ^almi:^  imd  JKunJt- 
«eltenheiten  dem  WiMeujn  Terehst. 

Die  lehr  nahe  liegenden  Eyangel.  Gemeinden  zu 
^ckenmitz  und  zu  J^eufbhl  hatten  jede  ihr  befonderes 
Gymnaßum,  das  aber,  da  beide  Gemeinden  einzeln 
zur  Erhaltung  delfelben  im  vollkommnen  .Stande  zu 
fchwach  Wai«en,  viel  äu  wüttfchen  übrig  liefe.  jNun- 
mebr  haben  ßch  beide  Geyneindcn  zu  dem  rühmlichen 
Entfchluffe  vereinigt^  nur  ein  Gymnafmm  in  Schem- 
nitz  gemeinfcHäfilick  zu  erhalten,  ^ber  diefem  meh- 
rere Vollkommenheit  zu  geben. 

Zu  N^iy  Siros  jft  eine  National  -  HauptfchuJ  e  durch 
Beyt^äge  von  Privaten  gegrünäct  worden.  Der  Graf 
Fraiw  mikenßein  hat  hiezu  2000  Fl.,  der  Abt  and  Pfar. 
jd^  Pilii$n  1300  Fl,  u,  t  W-  beigetragen. 

Der,  Graf  Georg  Ftflftics  hat  in  feinem  Haufe  zn 
Oedenburg  eine  Speife  und  Wohnungs  -  Verforgung  für 
-etliche  arme  Schaler,  die  das  dor^ge  ka^hoKfche  Gym- 
Bafium  befiltehcn,  geftifte^  ^ 

P  JI.  Pfeife. 

Da  die  mathematifche  Klaffe  .des  franzöfllTchen 
Inftituts  der  Wifffenfehaftcn  uiul  Künfte  auf  die  aus- 
geftellte  «Preisfrage  über  -die  Theorie  der  Perturbatio- 
nen  de^  Planeten  Pallas  Ikeme  Abhandlung  erhalten 
hat :  fo  hat.  fie  in  ihVer  letzten'  Sitztmg  den  Preis  .ver- 
doppelt,  fo  dafs  er  ^etzt  aus  ein^  Medaille  von  doop 
Franlcen  an  Werdi  hefteht.'  .Die  Auffiltze  muffen  bis 
"  ziin  I.  October  igio.^ingefandt  vfcrden.   " 


Verböte; 


^  %  ^  '  —  mm  • 

•  .  Die  Stuttgarter .  Hofzdkamg  eatbsit  fblgMleAttk 
saige:  „Se.*  Königl.  Maj.  haben  ii(^  boirügen  ge&tndeii 
4ie -fernere  Esfekeiniisig  deriZeitfohHftrOifirotiflfe  Aer 
jDeutGßllen  betitelt,  wegen  vmehreun  ^isatin.  enthalmeÄ 
imgeziemeiulenund  verwrerflicken  Aeafeevungen  zutww 
bieten ,  welches  hiermit  ledermana  bekannt  cemacte 
wird," 


Durch  einen  Befchlula  der  Guratel'deir  >äkmlmm  m 
ü^sift  verfügt  worden,  dafe  das  Uferürifchi  Arckim^^ 
ier  Akademie,  von  WtAchem  vkr  Hefte  erfchienea  wib> 
ren^  niefai!  femer  fortgeCetzt  werebsa  foll. 

IV.  Todesfälle.. 

I  m 

Asbl  II«  Januar  ftarb  zu  Berlin  CSrgfiüm  JLttdemig  tm 
SLAewr^  geboren  1741.  zu  Kenftreiitz ,  von  1754  bia 
3(7g4.  rräiideat  des  königlichen  Kammergerichta  und' 
Ober-Collegü  Medici  zu  Berlin,  demnächft  aber  anf 
kurze  4^eit  PräCdent  der  ilegierqng  zu  Stettin ,  welch» 
Stelle  er  aber  bald  nieaerlegte  und  feitdem  thtils  zu 
3erlin,  theils  auf  feinem  Gute  Criewen  jbi  der  Ucker^ 
mark  nrivatiürte.  Er  ift  durch  yerfchiedene  Scheuten 
ober  nie  Reform  der  Preufsifdien  Juifiz-  Ve2:ia£rung' 
hekannt. 

Am  II.  Januar  ftarb  Chrifium  Frititvk  Luiw»«  Rift- 
ftubergp  Herzogl.  Mecklenburg •  Schwerinicher  Amts» 
Verwalter  zu  Grevesmühlen,  geb^  am  11.  Januar  1755.; 
er  ift  VJF.  mehrerer,  im  Jaurnd  von  und  für  Mtcklenbnrg 
abg^rjickter ,  ftatifitifcher  und  topographifcher  Ab^ 
handlungen. 

Am  '3  u  Jan.  ftarb  zu  Ansbach  der  Conliftorialrath 
IDr.  und  »Prof.  ^oftawt  Melchior  ^^%  der  dort  36  Jahre 
lang  Rector  des  Gymnafiums  war,  im  6<Sften  J.  £  Alters. 

Jn  nrühern  Jahren  war  er  Mitarbeiter  an  der  A.  L.  Z. 

« 

V.  Berichtigung« 

THr.  ^Ä-  der  A.  L.  ?.  t.  J.  heifst  es^^.  1055  u,  1056. 
lanter  dem  Artikel  HeiäMerg  (in  der  Nachricht  von 
jder  Vereinigung  der  beiden  hieligen  Oymnafien): 
„Nach  geendi^ter  Rede  machte  er  (Hr.  E»M)  her 
kannte  daCs  die  drey  am  reformirten  Gymnafium  noch 
hyhthakimn  Lehrer,  Hr.  Rector  Dr.  Ifomir^  — ^  -"'- 
beiden  andern  Lehrer ,  Hr.  X>r.  Kajfir  mid  Hr. 
fnann^  gleich  d^  beiden  am  katholifchen  Gymnafii 
bisiur  ßfigeßflken  Lehrern ,  Hnn.  Pttzzi  und  Mitsia ,  .au<^ 
^Liefen  Titel  führen  follen  u.  L  w/'  Es  mufs  aber 
beifsen,  dafs  die  drey  Lehrei*,  die  damals  noch  aM 
reformirten  Gymnafium  ftanden,  gleich  dfR  heideo 
Lehrern  die  damals  noch  das  katholifche  Gymnafiutt 
hatte,  den  Titel  von  Profefimrea  fiihreu  tolltna^ 
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RBCHTSGELAHRTHEIT. 

Strasburo,  b.  Levrault:  NapotSons  Gefetzbuch. 
Einzig  ot'ficielle  Ausgabe  fOr  da?  Königreich 
Weflfkalen.  Code  Nap otien;  edition  feuie  offi- 
cielle  pour  te  royaume  de  ITeftphalie.  180g. 

Deutfeh,  Franzöffch  und  LaUintfck  ^50  S.  4«  auf 
Velinpapier  33  Franken.  (8  Kthlr.  12  gr.  Conv* 
Münze.)  Scbreibpapier  21  Fr.  (5  Rthlr.  10  gr.) 

Deuifck  und  Franzöjifck,  1054  S.  8-  Schreibpapier 
18  Fr^  (4  Rthlr.  16  gr.)  Druckpapier  12  Fr. 
(2  Rthlr.  2  gr.) 

Bloß  Deutfeh.  472  S.  8*  'Schreibpapier  5  Fr. 
(i  Rthlr.  7  gr.)    Druckpapier  3  Fr.  (19  gr.) 

Deutfchland  wflnfchte  ISngft,  ftatt  feiner  vielen, 
ungleichartigen,  grofsentheils  in  fremden  Zei- 
ten und  Sprachen  verfaisten  Gefetzfammlungen,  ein 
einziges  vollftändiges»  Deutfches,'aufdid  Bedarf niile 
tthd   Einrichtungen  unfrer  Zeit   berechnetes  Privat- 

gefetzbuch:  In  einem  nicht  unbeträchtlichen  Theile 
)eutrchland5  näherten  virir  uns  vor  Kurzem  der  Er- 
reichung diefes  Wunfehes  durch  die^Einf ührung 'des 
ein|0ichen,  'mit  fleifsiger  und  geiftvoller  Benutzung 
^  des  altern  in  Frankreich  gebräuchlichen  JRechtes  den 
'  neuern  Bedfirfniffen  angepafsten  Oefetzbuches  Napo- 
leons. Aber  immer  blieb  ein '  wichtiger  Wunfeh  un- 
erfflUt.  Auch  diefes  Werk  ift  In  einer  fremden  Spra- 
che gefchrieben ,  die,  viriewohl  im  Allgemeinen  lehr 
verbreitet,  doch  vielen  wackern  Gefcbäftsmännern, 
vvelche  fich  auf  ihren  Kreis  befchränkten,  völlig  un- 
'bekannt  ift;  noch  mehr,  es  ift  in  einer  fremden  juri- 
ftifchen  Kunftrprache  (den  iermes  du  barreau)  ver- 
fafst,  welche  auch  denjenigen  Ausländern,  die  viel 
vom  FranzöGfchen  verftehn ,  grofse  Schwierigkeiten 
zu  verurfachen  pflegt.  Schnell  hinter  einander  er- 
fchienen  freylich  Verdeutfchungen  in  grofser  Zahl, 
beffere  4ind  Ichlechtere :  allein  auch  durch  fie  war4 
«  dem  Bedürfniffe  keineswegs  abgeholfen.  Denn  ein 
Tbell  derfelben ,  die  auf  franzöfifchem  Boden  entftan- 
denen,  war  faft  eben  fo  ausländifch,  als  das  Original 
felMt;  äen  Vffn.  der  übrigen  fehlte  es  manchmal  an 
der  fpeciellen  Kenntnifs  des  franzöfifchen  Rechts, 
welche  nöthig  ift,  um  überall  den  Sinn  der  Gefetze 
auf  das  genauefte  darzuftellen.  Ohnediefs  hatte  keine 
derfelben  für  das  Königreich  Weftphalen  gefetzliche 
Kraft:  man  mufste  fiberall,  wo  ZuverläffigKeit  erfor- 
derlicn  war,  auf  das  fremde  Original  zurückgebn. 
Der  Weisheit  des  Königs  entgieng  es  nicht,  daCs  für  ein 
Jl.  L.  Z.  1809*    EarfUr  Band. 


deutfches  Volk  ein  deutfches  Geletzbuch  fich  gehöre. 
Er  eilte  daher,  gleich  hey  feinem  Regierungsantritte, 
für  die  Befriedigung  und  zwar  für  eine  vorzüglich 
gute  Befriedigung  jenes  Bedürfniffes  zu  forgen.  Die 
Arbeit  ward  verdienten ,  im  altern  und  neuern  Redhte 
wohlbewanderten.  Gelehrten  aufgetragen.  Hr.  Dr. 
B.  W.  Pfe^er^  Subftitut  des  Generd  -  Procurator» 
bey  dem  Apjpellationshofe  in  Caffel,  dem  gelehrten 
Publicum  fcnon  früher  als  gründlicher  Kenner  des 
römifchen  und  deutfchen  Privatrechts,  feit  Kurzem 
auch  als  fleifsiger  Bearbeiter*  des  franzöfifchen  Recht« 
bekannt,  erhielt  den  Auftrag  die  Ueberfetzung  zu 
verfertigen.*  Die  genaue  Durchficht  feiner  Arbeit 
wurde  den  Hnn.Staatsräthen  v.  Coninx  und  Leifl  Ober- 
tragen, von  welchen  der  Eine  als  verdienftvoller  Gea 
fchäftsmann,  der  Andre  als  beliebter  Lehrer  und 
Schriftfteller  ihre  gründlichen  und  gelehrten  Kennt- 
niffe  des  altern  Recnts  längft  bewährten ,  und  gegen- 
Wal^t]g,  in  ihrem  neuen  ausgezeichneten  Wirkungs- 
kreife,  bey  dem  Hauptfitze  des  franzöfifchen  Recnts 
in  Deutfchland  die  genaueften  'Kenntniffe  des  neuen 
Rechts  unftreiti^  erwerben  mufsten.  Diefen  fo  vor« 
züglich  gut  gewählten  Gelehrten  gfeftattete  man  auob 

fehörige  Zeit  zu  möglichft  voUkommner  Anfertigung 
6r  nicht  leichten  Arbeit.  Am  21.  September  i8o8« 
war  die  Ueberfetzung  vollendet:  denn  von  diefem 
Tage  ift  das  königliche  Decret,  durch  welches  ihr» 
»nach  Anficht  derielben,"  Gültigkeit  bevgelegt  wird. 
Seit  der  Mitte  Decembers  wird  fie,  laut  Buchhändler- 
Anzeigen  ( Weftph. .  Moniteur  i8o8*  Nr.  153»),  in 
den  oben  genannten  Formaten  ausgegeben,  und  ift 
ganz  fo  ausgefallen,  wie  es  die  Würde  diefes  Unter^ 
nehmens  mit  fich  brachte.  Diefes  ift  bereits  in  einer 
vorläufigen  Anzeige  Nr.  36.  diefes  Jahrs  üofern  Le- 
fern  gemeldet  worden.  Wir  eileü  fie  jetzt,  nach  vorr 
gängigem  genauen  Studium,  mit  dem  vorzüglichen 
innern  und  äufsern  Werthe  deffelben  näher  Mkannt 
zu  machen. 

Als  Ueberfetzung  nimmt  das  Werk  einen  fehr' 
hohen ,  unter  allen  uns  bekannten  Verdeutfchungen 
von  Napoleons  Gefetzbuche  den  höchften  Rang  ein, 
fowohl  durch  ausgezeichnete  Richtigkeit,  als  einen 
guten  fliefsenden  Ausdruck.  Nicht  ängftliche  Wort- 
überfetzung,  fondern  eine  hßje  Ueberfetzung  in  der 
fchönften  fiedeutung  diefes  Wortes  ward  beabficbtigt, 
d.  b.  eine  folche,  worin  fich  jeder  Gedanke  des  Tex- 
tes auf  eine  der  deutfchen  Sprache  angemef^ne  Weife^  , 
mit  der  VVürde,  und  in  dem  Geifte  des  Originals  wie- 
derfände. Offenbar  ift  nur  diefes  eine  wßhre  Ver^ 
(4)  H  diuU 
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diuifcimngt  bringt  nur  diefes  völlige  Deutliclikeit 
'  liervor.  Aber  fo  zu  übertragen  ift  auch  mit  grofsen 
Schwierigkeiten  verknüpft,  welche  von  den  andern 
Ueberfetzem  zum  Theil  ka^m  gefühlt  und  feiten  ge- 
hoben; hier- 'hingegen  faft  überall  auf  eine  höchft 
Slückfiche  Art  überwunden  find.  Nur  die  feinfte 
[enntnifs  des  franzöfifcben  Rechts,  genaue  Bekannt*. 
Ichaf^  fowohl  mit  der  franzofifchen  ^s  der  deutfchea 
juriltifchen  Künftfprache,  ein  lebhaftes  Gefühl  für 
die  Würde  des  geletzlichen  Ausdrucks  und  der  ge- 
bildeten Schriftfprache  überhaupt,  .diefs  Alles  ver- 
bunden äiit  dem  angeftrengteften  Fleifse  und  der  Be^ 
nutzung  aller  möglichen  Hülfsmittel  konnte  etwas  fo 
Ausgezeichnetes  hervorbringen.^  Es  ift  eine  wahre 
Freude,  fo  viel  diefes  vergönnt*  ift,  der  Entftehung 
jener  Vollkommenheiten  nacbzufpüren.  Als  einen 
Theil  der  Grundlage  .  der  of&ciellen  deutfchen  Aus- 

fabe  Geht  man  wohl  nicht  mit  Unrecht  an,  die 
Jeberfetzi«ng  einiger  Artikel,  welche  fich  als  An' 
fianein  {Pfemer's)  vollftändiger  Anweifung  der  Beam- 
ten des  Civiiftandes  6n  Jet.  Aber  wie  viele  Verände- 
rungen haben  diefe  Artikel  noch  erlitten !  Es  Endet 
fich  unter  ihnen  faft  kein  einziger,  worin  nicht  we- 
nigftens  ein  Wort,  eine  Wendung  mit  einer  andern 
verUufcht  wäre.  —  Ein  anderer  Weg,  auf  dem  man 
fich  von  der  bis  auf  den  letzten  Augenblick  fortge- 
fetzten ausgezeichneten  Genauigkeit,  mit  welcher 
Searbeitet  und  gefeilt  worden,  überzeugen  kann,  ift 
ie  Vergleichung  der  nicht  geringen  Anzahl  einge- 
,  legter  Blätter  mit  denen ,  an  deren  Stelle  fie  gebun- 
den werden  follen.  Nicht  etwa  wegen  cingelchlich- 
Aer  Unrichtigkeiten ,  fondern  fchon  um  ein  tfiefsen- 
^res  Deutfcn,  einen  gefälligem  Ausdruck  an  die 
Stelle  eines  andern  zu  fetzen ,  unterzog  man  fich  der 
Mühe,  ganze  Blätter  umdrucken  zu  kITen.  So  war 
in  den  Art.  9.  lo.  (mit  Daniels  und  Spielmann)  ni 
d*un  Stranger  —  d'un  franfais^  gebaren  von  ei- 
nem Fremden  ^  EinlSnder  fiberfetzt:  dem  deutfchen 
^rachgebrauche  unangemeffen ,  da  wir  das  geboren 
werden  nur  auf  die  Mutter,  nicht  auf  den  Vater  be* 
ziehen.  Diefe  offenbar  nur  geringe  UnvoUkommen- 
beit  wurde  durch  ein  eingelegtes  Blatt  gigizhch  geho^ 
^en ,  indem  es  jetzt  heifst :  Tf^ird  Jemand  ■ —  geboren^ 
d^fn  l^ater  ein  Fremder  —  Einländer  ifi^  fo  u.  f.  w.  — ^ 
ßafs  Männer,  denen  die  Ver vollkomm ung  ihrer  Ar- 
beit fo  fehr  am  Herzen  lag,  aHe  Vorarbeiten  genc.u 
benutzt  haben  werden ,  läfst  fich  nicht  anders  erwar- 
ten, und  ift  auch  öffentlich  gefagt.  (S.  die  Darfteilung 
der  Lage  des  Reichs  vom  7.  Jul.  j8o8.>  In  der  Tbat 
ift  diefes  mit  fQ  grofser  Sorgfalt  gefchenen,  dals  nicht 
blofs  auf  frühere  Ueberfetzungeii,  Coudern  auch  auf 
Reeenfionen  Rückficht  genommen  iTvorden.  So  fcbeint 
keine  Bemerkung  des  Rec.  mehrerer  Ueherfetzungen 
von  Napoleons  Gefetzbuche  in  der  Jeu.  A.  L.  Z.  von 
1808.  Nr.  282  ff.  unbeachtet  geblieben  zu  fejn.  Be- 
folgt find  fie  freylich  nicht  alle,  unftreitig,  weil  man 
fie  nicht  alle  für  gegründet  hielt.  Unter  den  frühem 
Ueherfetzungen  ifr  bauptfächlich  auf  die  hefte  derfel- 
ben,  die  ErhardTche,  Rilckficht  genommen:-  aber 
auch  die  übrigen  find  nicht  ungenutzt  geblieben.    So 


verläfst  der  Art  4(k  ganz  die  Daniers-md  Erhard- 
fche,  und  nähert  .fich  der  Lallaulx- und  Spieimaon- 
fchen,   welche  letzten   den   von  den  erften  gänzlich 
verwifchten  Sinn  des  Franzofifchen  richtig  ber vorbe- 
ben, daß  auch  die  unterbliebe  Anfertigung^  oder  der 
Verlufl  von  Regißern  durch  fckrifilichen  oder  Zeugen- 
beweis  dargethan  werden  kann.    £ben  fo  ift  im  Art.  14. 
jrefider  mit  Spielmann  aufhalten  überfetzt,  anfratt 
des  Erhard'fcben  dem  Zufammenhange  nach  durcJ!}- 
aus  unrichtigen   wohnfiaft  feyn.      Das  <  Wort  riftder 
wird    nämlich\  in    einer    doppelten  Bedeutung   ge* 
braucht,    bald  gleich   bedeutend   mit  ^^r^  domicüik^ 
z.  ß.  Art.  9. ,  ,bald  davon  verfchieden ,  z.  B.  Art.  167. 
Im  Art.  1711.    finden    fich   ih  der  Spielmann Ycbea 
Ueberfetzung  die  verfchiednen  Arten  des  Mietbver- 
trags,  welche  Andre  unüberfetzt  iaffen^  verdeutfcht: 
baif  ä  toyer  Miethe,  bail  i  ferme  Pacht,   loyer  Ver- 
dingung,    bail  ä  eheptel  Viehnacht.      Mit  Recht  hat 
man  hier  eben  fo  überfetzt    Denn,  wenn  gleich  noch 
nicht  alle  jene  Worte  als  Kunftworte  gebräuchlich 
find  (z.  B.  Verdingung}:   fo  find  fie  doch  durchaus 
richtig  und  verdienen  in  Gang  gebracht  zu  werden. 
Uebereinftimmend  mit  Daniels  ift  unter  andern  im 
Art.  173  u.  ff.,  10  dem  AbfchaiCte  von  der  feparation 
de  Corps  Art  306  u.  ff.,  wie  auch  Art.  711.  überfetzt. 
In  den  erften  Artikeln  findet  fich  nämlich,  nach  de% 
einzigen  Daniels  Vorsänge,  anftatt  des  ausJändifcben 
Defcendenteut    das  feht^gute  echtdeu^fche  Wort  Ab- 
kömmHnge;  in  den  folgenden,  anfutt  des  weitläu£ti« 

äen  Scheidung  von  Tifch  und  Bette »  das  kurze  und  aus« 
rucksvolie  perjhnliche  Trennung^  eine  BenennuQ|^ 
welche  verdiente  aürch  das  Anfehn,  wozu  diefeUeber- 
fetzung  gewifs  in  ganz  Deutfchland  gelangen  wird,  all- 

femein  verbreitet  zu  werden.  In  den  letzten  Artikeln 
nd  obligations  mit  Daniels  perfonUcke  rerbindUch- 
keiten  {Poderungen)  übertragen,  ganz  dem  fraivM^- 
fchea  Sprachgebrauche  ancemellen,  welcher  fich  hier 
dem  ecntrömlfchen  anfchliefst,  indeffen  die  andern 
Ueberfetzer,  Erhard  nicht  ausgenommen ,  den  neaeni 
pbilofophifchen  Begriff  von  obligatio  vor  Augen  hat- 
ten. —  Befonders  giebt  aber  unfre  officielle  Ueber- 
fetzung manches  ihr  eigne  Vortreffliche.  Man  be- 
hauptet wohl  nicht  zu  viel,  wenn  man  reichlich  die 
Hälfte  des  Vorzüglichen,  was  fie  hefert,  für  neu  er« 
klärt.  Da  ift  fo  manches  Wort  richtiger,  deutlicher» 
in  befferes  Deutfeh  übertragen;  fo  mancher  Satz  ein* 
f acher,  würdiger,  dem  Geifle  unfrer  Sprache  angc- 
mefsner  gewandt!  Der  Ueberfetzer  HauptverdienflL 
finden  wir  in  der  Bildung  der  Perioden,  weiche  in  al- 
len frühern  uns  bekannten  Verdeutfchungea ,  aucli 
der  Erhard'fcben,  faft  ftets  den  fremden  Urfprung 
verrathen :  dahingegen  fie  in  der  Weftphälifch  otficieP 
len  io  fehr  der  deutfchen  Sprache  gemafs  gebauet  find, 
dafs  man  glauben  foUte,  ein  von  vorzüglichen  deut- 
fchen Schriftfteilern  gearbeitetes  Original- Gefetzbuch 
zu  lefeii.  Bey  den  einzelnen  Ausdrücken  find  befon- 
ders  ausläDriifche  Worte  mehr  vermieden,  als  in  irgend 
einer  der  frühem  Ueberfet^^ungen,  jedoch  ohne  je  den 
Purismus  zum  Schaden  der  Deutlichkeit  zu  übertrei- 
ben. Da  ein  Gefetzbuch  nicht  hlois  für  Rechtsgelehrte^ 
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Jbadero  auch  für  Layen  beredhoet  feyn  mufs :  fo  zeig* 
ten  fich  in  diefer  RQckficbt  nicht  geringe  Schwierig- 
keiteo  bey  der  Wahl  maocfaier  einzelnen  Ausdrücke« 
Dem  Recmsgelehrten-  find  vorzüglich  die  bisherigen 
oft  ausländifdien  Knnftausdrücke  geläufig,  welche  der 
Nichtjurift  feltner  verfteht,   wdcne  auch  manchmal 

fa&Uch  durch  einheimifcbe  verdrängt  werden  können. 
Im  in  folchen  Fällen  f&r  Beide  zu  iorgen,  ift  hier  und 
da,  befonders  in  den  Ueberfchriften,  eine  doppelte 
Ueberfetzune  geliefert^  die  eine  in  Klammern.  Auch 
bey  der  Mi^hl  diefer  erklärenden  Ausdrücke  ift 
überall ,  weit  mehr  als  von  manchem  der  Vorgänger, 
die  genauefte  Richtigkeit  beobachtet. 

Wir  find  es  unlern  Lefern  fchuldig,  ihnen  einige 
Beyfpiele  von  glücklich  gewählten  Ausdrücken,  und 
Redensarten  zu  geben:   befchränken  uns  jedoch  auf 
die  wichtigften,   d.  i.  auf  folche,  welche,  fo  viel  uns 
bekannt,  der^geffenwärtiEenUeberfetzung  ganz  eij^en- 
thümlich  find.   Wir  vergleicben  fie  in  diefer  Rückbcht 
mit  der  von  SfAetmann  herausgegebnen ,  der  Laffaulx- 
fchen,  Danlels^hen  und  ErhardTchen,  welche  in  der 
Folge,  der  Kürze  wegen ,  mit  den  Anfangsbuchftaben 
bezeichnet  werden  foUen.    Zuerft  von  einzelnen  Aus- 
drücken.   Par  eontumaci  Art.  aj.  und  fonft  wird  hier 
ztt«rrt*deutfch  und  verftänHlich  wigin  ungehorfamin 
Jfuhtirfchiinens  gegeben.    Der  Itat  civil  y  mit  welchem 
es  befonders  der  zweyte  Titel  zu  ihun  hat,  ward  bis- 
her, foviel  Kec.  weifs,  allgemein  Gvilftand  verdeutfcht, 
-  eine  Benennung,  ^veiche  dem  Laven  Keinen  deutlichen 
Begriff  verfchaffte,  durch  welche  der  deutfche  Jurift, 
der  gewohnt  war  flatus  civilis  und  naturalis  kn  römi- 
fchen  Sinne  entgegen  zu  fetzen,    Ibgar  irre  geleitet 
-wurde.    Denn  der  itat  civil  begreift  jeden  Perfonen- 
ftand,  geht  fogar  befonders  auf  deu  flatus  naturalis  in 
Tömfcher  Bedeutung  des  Wortes.  Weit  richtiger  und 
ImTer  Ichreibt  daher  die  Weftphälifche  Ueberfetzung 
PerfomnHand.    (In  itat  civil  ift  cwÜ  wohl  in  der  Bedeu- 
tung georarcht,   in  Wf4bher  man  vom  Civilrecht  im 
Gcigenfatze  des  öffentlichen  Rechts  fpricht.  Daher  be- 
deutet itat  civil  ganz  «nau  genommen  Perjeninfland  im 
Privatrechte :    allein  diefer  Tetzt<B  Zufatz   ift  in  einem 
Frivatgefetzbuche  zum   Verftändniffe  unnötbig  und 
würde  zu  writlänftig  machen.)    Im  Art.  66.  wird  fro^ 
furatiau  authentique  lehr  gut  Voümackt  in  glatÄhafter 
Perm  überfetzt.    Dagegen  ift  £V.  öffentlich  anerkannte 
PoUmacht  fchielend.     Denn  diefer  Ausdruck  fcheint 
Torauszufetzen,  däfs  die  Vollmacht,  vor  der  Anerken- 
DtXng,   als  Privat  vollmacht  gefchrieben  fey,  welches 
doch  keineswegs  noth wendig  ift,  ja  nicht  einmal  als 
das  Gewohnlicne  möchte  angefefan  werden  können. 
In  äemfelbeit  Artikel  ift,  der  Förmlichkeit  des  hier* 
bezeichneten  Verfahrens  angemefsner,/i^ ni/i/  zm- 

Sefletit  {mfinuirt) ,  als  von  £.  mitgetheilt  überfetzt.  An- 
erwärts,  z.  B.  Art.  iii.,  vrnrdtn  fi gnifi c ations 
JnßniMtumen  gegeben,  durchaus  verftändlich  und  viel 
beffer,  als  E^r.  Andeutungen  (!)•  —  Das  Wort  dorn- 
mages  et  interits  Art.  179.  1184«  gehört  zu  den  befon- 
ders gut  übertragnen.  Vollßärdige  Schadtoshaltung  itt 
inuTZ  und  doch  erfchöpfend.  Dagegen  fagt  LV.  Saiad- 
tQskaltmmgen  und  E*s.  Schadenserfatz  zu  wenige  S's. 


Schaden  -  nndinterejjen  -  Erfatz  ift  nndeptlch  y  D  V.  £r. 
ßtz  des  Schadens  und  enü^ehrtßn  Portheils  mehr  Unv 
fcbreibung  als  Ueberfetzung.  Difpenfes  (Art.  192O  find 
zwar  ungewöhnlich,  aber  fehr  richtig  und  verUänd- 
lieh  durch  Befreyungen  übertragen.  Action  au  civil- 
(Art.  20a)  halfst  hier  zuerft  deutfch  und  dabey  völlig 
klar  und  verftändlich  EntfchHdigungsklage,  Das  viel* 
deutige  Wort  acte  hat  man  überall,  dem  jedesmaligen 
Sinne  augemeCfen,  und  zugleich  in  verftändliches 
Deutfch  übertragen.  3o  ift  z.  B.  icü  Art.  219.  pajfer 
un  acte  fehr  richtig  und  gut  mit  Eingehung  eines 
Rechtsgefchäfls  gesel^n.  Die  überrbeiniCchen  Ueber* 
fetzunsen ,  mit  Ausnahme  .der  STchen  ^  überfetzea 
ebenfalls  richtig,  aber  undeutfgh ,  Eingehung ^  Schlie* 
ßung  eines  Actes  y  S*  und  £.  gär  unricntig  und  zum 
Theü  auch  undeutfch ,  S.  einen  Act  zu  unterfchreiben^ 
JE.  Unterzeichnung  einer  Urkunde.  ( Vercl.  Locri  ejprii 
du  Code  Nap.  Bd.  2.  S.  364  ff.  nach  der  Quartaus« 
gäbe.)  Auch  das  ebenfalls  vieldeutige  wort  Utrs 
ift  überall  richtig  und  deutfch  überfetzt,    z.  Br  Art» 

S'o.  653.  Rechts  gründe  wp  das  erftemal  £•  undeutfch 
chtstitily  S.  gar  unrichtig  Urkunde^  das  andremal 
E.  und  S.  Urkunde,  D.  fchriftlicher  Beiheis ,  Uofs  Z« 
richtig-,  aber  undeutfch  Titel  bat.  Auch  im  Art« 
2265«  2267«  bey  der  Verjährung  hat  die  weftphäli- 
fche Ueberfetzung,  wie  fich's  gebürt,  Rechtsgrund, 
die  übrigen  theils  undeutfch  Titel,  ReehtstUet,  theils 
(felbft  £722670  durchaus  unrichtig  Urkunde*  Dasia 
Napoleon's  Gefetzbucbe  neu  gefchaune  Inftitut  der  tü^ 
teile  officieufe  ift  von  den  Ueberfetzern  aaf  das  VerCchie« 
denfte  benannt  worden.  S^s.  Pttegvaterfchaft,  E^SrAn- 
nähme  eines  Pflegkindes  kam  aem  wahren  Sinae  wohl 
am  nächften :  allein  gegen  das  Erfte  ift  einzuwenden, 
dafs  auch  Frauen^perfonen  dieies  Verhältnifs  eiogeba 
k6nnen,  gegen  das  Zwevte,  dafs  nicht  blobdieSUad- 
lung  der  Annahme,  fondern  das  ganze  VerhSltnils  der 
Gegenftand  der  gefctzlicbenBeftimmungen  ift.  Beiden 
Mängeln  hat  die  gegen  war  tigeUeberfetzuug  durch  den 
Ausdruck  pflegHltertiches  Verhaltniß  vortrefflich  abge* 
holfen.  —  iSTach  dem  417.  Art.  wird  che  befondre.Ver- . 
waltung  des  Vermögens ,  welches  eki  im  Königreiche 
wohnender  Mündel  in  den  Colonieen. befitzt,  durch 
einen  prcftutsur  verwaltet,  der  von  dem  andern  Vor« 
munde  völlig  unabhängig  ift.  Der  protuteur  ift  alfo  eia 
unabhängiger  für  eine  eigne  Kla0e  von  Ceif^cbäften  be* 
ftellter  Mitvormund,  Diefen  Begriff  drückt  die  Caffel- 
fche  Ueberfetzung  durch  eigner  Pormund  genau  und 
gut  aus.  D  jr  Mitvormund,  Vs.  Procurator,  S*s,  Phe- 
vormufid,  E*s»  Aftervormund  find  zum  Theü  ungenau» 
zum  Theil  feltfam.  —  Cfreffier  ift  Art.  477.  und  fonft 
ftets  SecretHr  überfjßtzt.  Mit  Hecht:  detia  diefes  Wort 
ift  einmal  eingebürgert  und  mit  dem  echtdeutfchen 
Gerichtsfchreiber  y  welches  andre  Ueberfetzer  gebraiit. 
chen,  dringt  man  wohl  gewifs  in  unferm  titelfOchtigen 
Deutfchland  nicht  durch.  Das  Wort  Secretär  aber^ 
welches  auch  in  der  weftphälifchen  Procefs  -  Ordnung 
officiell  vorkommt,  könnte  uns  wohl  noch  vor  dem 
neuen  fremden  Worte  Greßer  bewahren.  —  In  der 
Ueberfchrift  des  zweyten  Buchs  find  die  von  den  raei- 
ften  Ueberfetzern  beybehaltnen  Nlodificaüonen  des  Eu 
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genikums  (vC^ckbes  auch  fö  viel  als  Arten  des  Eigen- 
tiindis  heiisen  konnte,)  dem  wahren  Sinne  angemeDad 
Befckr'dfAungin  d$s  Eigenthums  überfctzt,  noch  etwas 

{^atsiicher  d&  D's^  Einfchränkungen  dts  Eigenthums.  — 
m^  Art.  521.  ift  der  bisher  überfehne  richtige  Kunft- 
Ausdruck  Abtrieh  für  Coupes  gebraucht.  —  Die^Inter- 

{)retativ-Beftimmunceii  des  Art.  533  ff.  haben  die  wei- 
ten Üeberfetzer  (auch  £.)  für  unüberfetzbar  gehalten. 
Stets  fiel  uns  diefes  auf,  indem  fich  fogar  viele  römi- 
fehe  Interpretativ-Oefetze,  trotz  des  weit  grofsem 
Unterfchiedes  in  Sprache  und  Oebräuchen  ins  Deut- 
fehe  übertragen  und  bey  uns  anwenden  iaffen.  Ange- 
nehm war  es  uns  daher,  zu  bemerken,  dafs  auch  den 
Cäffelfchen  Ueberfetzern  jene  Ausdrücke  übertragbar 
^  fchienfen.  In  der  That  läfst  6ch  auch  ,*  wie  hier  ge- 
fcheben,  fehrpafslich'f«tf«&/fx,  Mobilien;  me übles 
fneubtanSf  Meubetn;  biens  meubles,  bewegliches 
Vermögen;  mobitier^  Mobiliarfckaft;  effets  mobi- 
iiers^  bewegliche  Sachen ^  überfetzen.  Auch  bey  £*• 
kommen  Üeberfetzungen  diefer  Worte  vor,  aber  gro- 
fsentheils  fehr  unglücKlicb  gewählte  und  undeut(rhe. 
,  Genaue  Kenntnifs  des  fran^dlrfchen  Rechts  zeigt  es  nun 
aber,  dafsm^n,  trotz  diefer  forgfäitigen  Beftimmung, 
im  Art.  452.  meubtes^  bewegliche  Sachen^  nicht  Mo- 
i>ilien  übetfetzt  hat:  denn  da  ift  diefes  Wort  ungenau 
;ebraucht.  VergL  Locri  efpHt  Tom.  5.  S.  20I  ff.  der 
Suartausgabe.  —  Die  Uebertragung  von  fruits  civils 
_  ^Vt.  547.  giebt  ein  Beyfpiel ,  wie  man  auf  Vcrdeut- 
fchung  auch  der  bisher  gebräudhlichen  juriftiteihen 


einzige  E.%n  verdeutfcfieh  gcfucht,'  aber  durch  eineä 
zu  weiten  Ausdruck  fchHahche  der  Verantwortlichkeii 
unterworfne  Handlungen.  —  ContratdemartagebtgTeih 
bekauntiich  blpfs  die  Verabredungeq  über  das  Ver- 
mögens -  VerbSltnifs  unter  Eheleuten.    Bey  dem  dewt* 
Tchen  Worte  Ehecontract  hingegen  ^   welcnes  die  bis- 
herigen üeberfetzer  dafür  gebrauchen,  denkt  man  üicJk 
einen  Contracl  Ober  alle  eheliche  Verhältnifle.    Rich-^ 
tig  ift  daher  ki  der  Caffelfchen  Ueberfetzung  das  ccht- 
deutfche,  dem  frana^öfifchen  Ausdrucke  genau  entfpre- 
chende  Wort  EheßiftungMXiXdLucht.  —    Der  Satz  des 
franzöfifchen  Rechts,  dafs  rrivaturktmden  gegen  dritte 
Perfonen  keine  date,  daie  certaine  haben  (Art.  1328. 
1410.)  hat  die  üeberfetzer  nicht  wenig  gequält    Alle 
frühern  haben  aber  das  Wort  Dattm  beybehalten  und 
find  dadurch  unverftandlich  geworden.     Hi^r  heifst 
es,  zuerft  für  Deutfche  recht  verftändlich,    dafs  fie 
von  einer  gewiffen  Zeit  an  GtaubwürS^keity   völlige 
Glaubwürdigkeit  erhalten.      Im  Art.  1754.  kommen 
.mehrere  Kunfi:ausdrücke  vor,  von  welchen  -einige  in 
unfrer  officiellen  Ueberfetzung  zuerft  genau  wiederge^ 
geben  find,  z.  B.  recrepiment  durch  Tünche.  Art.  1927^ 
ift  dejooßtairi  zuerit  deutfch  Verwahrer;    Art.  2223; 
matfen  in  diefem  Zufattimenhange  völlig  richtiu  und' 
verftändlich  Einrede  gegeben.    Die  honne  foi  und  ^tatt^ 
ViHfefoi  Art.  2262.  2265.  und  fonft  find  in  unfrer  offi- 
ciellen Ueberfetzung  abweichend  vOn  dem  bisherigen 
Redegebrauche,  aber  durchaiis  richtig  für  jeden  veV- 
ftändnch  und  zugleich  kurz  und  kräftig  Ueberzeugung^ 


, _  teimrechU    fehlende  Ueberzeugung  feines  i&rÄti'  übertragen. ^ 


liehen  Sinne  drückt  das  völlig,  verftändlich  und  einfach 
aus,  watman  auch  bey  uns  gewöhnlich,  und  was  alle 
andern  Üeberfetzer  diefer  Stelle  mit  einem  ausländi* 
fchen  Worte  Civilfrüchte  nennen.  -Doch  ift,  den  Rechts- 

felehrten  zu  Liebe,  eben  diefes  Wort  in  Klammern 
eygefOgt.  —  Art.  610-  871.  und  fonft  iklegaiaire  A 
Ütre  univerfet^  welches  die  andern  Üeberfetzer  dem 
Deutfchen  faft  utiverftändlich  geben,  fehr  deutlich  und 
richtig,  der^  welchem  ein  in>Ferhältniß  zum  Ganzen  he- 
ßimmUr  Ueil  vermacht  i7?,  Oberfetzt.  —  Die  fuccefßons 
vacantes  (in  der  Ueberfchrift  des  vi^/^«  Abfcbnittes, 
fünften  Kapitels  in  der  Erbfchaftslehre)  find  hier  zuerft 
echtdeutfch  iind  verftändlich  erblofe  Verlaffenfchaften 
übertragen ,  indeffen  die  frühern  üeberfetzer  offenfle- 
hende  oder  vacante  fchrciben.  —  Die  fubßitutions  des 
franzöfifrhen  Rechts  find  nicht  das,  ^as  wir,  nach 
römifcbem  Sprachgebrauche,  Subftitutionen  in  eigent- 
lichem Sinne  nennen,  fondern  Univerfal- Fideicom- 
miffe,  fiddicommiffarifche  Subftitutionen.  Hierauf  hat 
die  Caffeifche  Ueberfetzung  zuerft  Rückfidbt  genom- 
men und  fideicdmmijfarifche  Subflitutionen  ftatt  des  fonft 
gewöhnlichen  Subflitutionen  gefetzt.  •—  In  den  Art. 
1348'  13?''  13821*  find  die  Ausdrücke  quaßcontrats,  quafu 
delits  glücklich  verdeutfcht  vertragsHmliche  Handlun- 
gen,  Handlungen,  die  ditfen  {den  Vergehen)  gleich  kom- 
inen,  jedoch  dabey,  wie  fich  vergeht,  die  Kunftaus- 
drOcke  eingeklammert.   Blofs  die  Quafidelicte  hat  der 


Doch  diefe  Proben  neuer  glücklicher  Ueberfetzun*/ 

ffen  einzelner  Worte,  welche  leicht  nocih  beträcht* 
ich  vermehrt  werden  könnten,  mögen  hinreichen« 
Wiri muffen  jetzt  unfre  Lefer  näher  mittler  vortreff- 
lichen Art  bekannt  machen,  wie  die  Caffelfcben 
üeberfetzer  den  Sinn  ganzer  Pefioden  völlig  deutfch 
und  natürlich,  und  doch  den}  Originale  genau  anpaf- 
fend, wiedergeben.  Eine  anfchauliche  Erkennlnifs 
davon  läfst  fich  zwar  nur  durch  Studium  des  Werket 
im  Zufammenhange  e|;langen:  dennoch  aber  könneif 
wir  es  uns  nicht  verfagen  auf  einige  Stellen  ^inzuwei- 
feu,  welche  unfere  Aufmerkfamkeit  befonders  auf  ü6h 
zogen.  Art.  76.  Nr.  5*  if j  actes 'refpectueux  fit  en  a 
iti  fait  heifst  hier  das  etwa  gefchehhe  ehrerbietige  Nach* 
fucnen  des  .älter liehen  Raths,  fo  natüdich,  fliefsencf, 
richtijg  und  verltändlid) ,  dafs  nian  fo  leicht  nichts 
daran  auszufetzen  finden  möchte.  Aber  nun  vergiei- 
gleiche  man  andre  üeberfetzungen !  D.  Die  Acten  über 
das  ehrerbietige  Nachfuchen  des  älter  liehen  Saths ,  wenti 
deren  gemacht  worden.  S.  Die  ehrertuetigen  Acten^ 
die  Statt  gehabt  habef  mögen.  E.  Die  Urkunden  über 
das  erfolgte  ehrerbietige  Gefuch  um  die  Beratkung  ,der 
Aekeruboder  der  Familie  (das  Letzte  ift  noch  dazu  un- 
richtig), wenn  dergleichen  erfolgt  iß.  Eben  wie  in 
diefem  Artikel  ift  auch  fönft  oft  durch  gefchickten 
Gebrauch  der  Participien  für  Abkürzung,  VoUtönig« 
keit  und  Deutlichkeit  gewonnen.« 


(D>f  Befckluf*  folge.) 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 

Strasbitiiö,  b.Levratilt:  ffapoteans Gt^JHzbuck.  Äf«. 
zig  offickÜB  /tusgabi  für  das  KMgrtUk  fTeßphaien. 
Cbäi  ff apoiian  tto. 

{Befiklufi  der  in  Ntun.  fh  '^gebrochenen  Reeen/imu) 

Das  Zweifelnd^,  welches  in  dem  ont  pu  Arifaii 
des  Art.  1451.  Hegt,  haben  die  frühem  Üeber- 
fetzer  gar  nicht  ausgedrückt.  iJV.  und  S's.  vorgenom- 
men^'gemacht  worden  find y  ift  nämlich  gerade  als  ob 
ftände  oni  itifait.  E's.  unternommen  werden  konnten  flber- 
fetzt  eine  ganz  andere  Bedeutung  von  p»»  als  welche 
hierher  pafst  Die  Caffelfche  Ueberfetzung  fagt  völ- 
lig richtig  und  ohne  alle  Steifheit  etwa  vorgenommen 


An^  I.  Le4  loh  fitnt  executotree 
dans  iout  le    eerriioirr  ftancais   en 
vertu  de  la  Promulgation  qui  en  eft 
/mite  pur  l  'Empereur, 

'     Eliee  f er  ont    executtes   dane 
'  ehaque  partie   dt  l^Bn/pire»    du  mo- 
mentf  oii  Ta  Promulgation  en  pourwa 
itre  -eonnue* 

La  Promulgation  faite'  par  l*Rm» 
*pereur  fera  repuiA  oonnue  dans  le  de* 
pariement  dt  la  reßdence  imperiale, 
un  jour  apre*  celui  de  la  promulga* 
tion ;  et  dane  chacun  dee  autree  de- 
pittemene  ;  apres  l*expiration  du 
mime  deiai  augmented  *autant  dejoure 
au^il  J  aura  de  fois  dix  myriame- 
iree  (environ  vingt  Heues  anciennes ) 
entre  la  ville^  ou  la  proihulgation 
en  aura  ete  Jaite  et  le  vh^  iteu  de 
ohaque  departement»^ 

•^  A.  29s«  He  feront  tenus  de  produi» 
\  ye  -*  —  i)la  declaration  autkentigue 
di  leurs  pere  et  mere  —  portant  tjue 
-»  ils  ajatorifeHi  tel  ou  teile  leur 
fils  ouJUUf  petitßls^  ou  petitt  fille, 
marie'ou  mariee  a  telle'ou  tel 
a  deptander  le  divorce*     * 


A.  455»  —  —  Cet  emploi  devrm  itre 
fait  dane  le  iäai  de  Jix  moist  poffe 
leifttel  le  tuteur  devra  lee  interite  a 
de/au$  d*emplou 


-A.  £•  Z.   i9)9.    Erßer  Band. 


Ofßcielle  Veher/etzung. 

Dia  Gefatze  erhalten  verbindliehe 
Kraft  im  ganzen  Umfange  des  K8iH|r. 
yeichf  vermöge  der  von  dem  Röoige 
gefchekeAen  V^rkfliidigung» 

Sit /ollen  in  jedem  Tlieite  desStat* 
tet  von  dem  Augenblicke  an  vollzo* 
gen  werden,  Wo  die  Verkendignng 
derCelben  bekannt  leyn-  kann. 

DiaTe  Ve^^^ündigang  foll  abar  ala 
bekannt  angeiaommen-  werden  :  in 
dem  Departement ,  vro  der  König 
feine  Relidenz  bat»  «iaen  Tag  oacn 
derfelben;  in  einem  )edeif  dar  Übri* 

5enDepartcmentat|Jli«ek  dem  Ablaufe 
er  nUmliohen  Frilt ,  mit  Zoracbnnjig 
eines  Tages  fSr  jede  aehn  Myriame- 
ter  (ange£ihr  zwanzig  Standen]^, 
walooa  dar  Hauptort  des  Departa-- 
meflts  von  dar  Stadt  entfernt  liegt, 
worin  dia  Verkündigaag  gefehebaa 
tit* 

Sie  find  verbanden  — >  beyxnbria« 
gan  ^  -*-  3*)  dia  in  glaubhafter  Form 
abgefafsce  BrkUrmig  ihrer  Eltern  -«• 
dafa  iie  «•  ihren  Soha  oder  Eukal, 
ihre  Tochter  oder  Enkelin  (deren  Nu" 
men  und  die  Per/gn ,  mit  welcher  /ie 
verheirathet  fim ,  genau  angegeben 
fern  mufs)  ermlchägaii  am  die  Ehe* 
lonaidnng  naohanfncnan. 
'  "*  —  Diefa  Aalegang  mnfs  binnen 
feqhs  Monaten  wirklich  gefchehea; 
widrigenfalle  dar  Vormund,  nach 
dem  Ablaofe  der  Frilt  zov 
litag  ▼arpfliohtet  ift* 


(4)1 


hdtte.  'Dä$  ßiuf  te  recours  contre  qui  d$  droU  Art.  i66j. 
geben  D.  und  ^.  undeutfch  und  eezwungen  voriekatt^, 
lieh  des  Regreffes  wider  jeniand ,  wider  weichen  er  rechtlick 
einträen  maß,  jedoch  mit  f^orbehaU  des  Regrejjes  gegen 
tben  er  gebührt;  E.  der  deutfchen  Sprache  angeoiefieii» 
aber  fo,  dafs  die  Rückficht  auf  die  Perfon ,  d^ß  contro 
qui  verloren  geht,  mit  Forbehak  des  RegreJ/eSf  fo  weit 
die/er  rechtlich  Statt  findet,  Unfre  officielle  Ueberüet«»! 
zung  dagegen  vereinigt  völlige  Richtigkeit  mit  einem 

Jeläufigen  ecbtdeutfchen  Ausdrucke  doch  bleibt  der,An» 
muh  auf  Ent/chädigung  gegen  jeden  dazu  Verbmdnen  vor- 
bAalten.  Damit  unfre  Leier  Gelegenheit  haben,  felbft 
Vergleichuneen  anznftellen,  laflen  wir  hier  noch  ^i* 
nige  Artikel  im  Originale,  in  unfrer  officiellen  uad 
der  £rAar(f 'fchen,  ais  der  heften  der  bisherigen  Üeber«' 
fetzungen  folgen : 

Brhard^s  Ueberfetzung, 

Di«  Gefetze  werden,  kraft  ihrer  von  Seite« 
des  Kaifers  erfolgten  Promolgarion  im  ganaaa 
^  franzdfifchas  Gebiete  volißreckbar. 


Za  vollfireeken  üod  fie  in  jada^  Thaile  daa* 
Heichs,  von^  dem  Angenblicke  an,  ia  welchem 
ihre  Promulgation  dafaiblt  bekannt  wordaa 
faya  kann. 

Dafs  die  durch  den  Kaifar  gefohthaa  Pramal« 

fation^ekannt  worden  fey,  wird  angenommen : 
m  Departement,  in  welchem  der  Kaifer  refi- 
dirt.-exnan  Tag  nach  dar  Promulgation;  ' 

in  )edam  andas»a  Departement  naoh  Abi aitf 
derfelben  Frift}  zu  welcher  jedaph  aaf|^drzalnk 
Mvriameter  (nach  dar  alten  E^aehnuag  UAee» 
fahr  20  franz3fifch(B  Meilen),  welche  die  Äaupt% 
ftadt  de»  Departemente  von  dem  Orte ,  wo  die 
Promulgation  erfolgte,  eifttfemt  liap,  ein  Tag 
hinzogarachnet  werden  mult. 

Sie  mflfTen  —  produoiraa  —  ..  3)  diä  in  ba* 
glaubigtar  F*orm  ansgeftellte  firklirung  ihret 
Aaltera  —  dafa  -*  fia  dem  und  dem  oder  der 
und  der,  eU  ihrem  Sohn,  ihrer  Toohtar,  ihrem 
Enkel  oder  ihrer  Enkelin,  welcher  an  den  und 
den  oder  die  und  die  verheirathet  fay,  dia  Br- 
laobaüj  archeil^^  dieiEfaefchaidung  zd  tuohan« 

—  •-•  Diefa  Aalegnng  mab  bionen  facht  Mo» 
natea  gefchehen;  nach  daran  Ablauf  der  Vor* 
muad,  in  Ermangelung  .einer  zinsbaeen  Anie» 
gwtg  die  Ziafen  zo  zamea  fohaldig  ift« 
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monfßil  de  fawdlU  auraii  jugß  a  pro* 
p(Ks  dtßsBer,  * 

A.  597.  //  jimit  —  d»  toujt  le* 
dfjtits  dont  U  pröpriHaire  peut  jouirt 
etjl  enjfittit  conum  prt^ieiair^  lui 
mime* 


.    O/fiddle  Uekerfirt9ung^ 

»-  —  Za  gewiffen  -vo^^deiat^atbiM 
finden  det  Familie aratb»  abhSpgeb« 
tten  Zeiten.  •    -  -.. 

Er  bat  die  Benatzoof  —  aller  Ge* 
^rechtfame*,  deren  fich  der  Eigentbd* 
^mer  badienon  kAnnu»  gati*  fo  nie 
diefer. 


.Erltmrd^^  Vtherfctzung. 

— .— i-  VdB  Zeit  Kl» Zeit,,  wie  et  dayf  amUiea- 

vath  faÜKzaitelUtt  far  gat  Bqde^ 

Er  bedient  fich«- aller  Rechte,  wtlche  der 
Eieenthamer  geniefien  wurde ,  und  er  bedient 
fiob  ihrer  gleich  dem  Eigentbamer  felbft. 


Unfrei officielle  UeberfetzoBg  i&.oipht  blors  als 

{'•lehrte  Arbeit »  fondern  tueb  ä^  unmittelbares  und« 
örmliches  Qefptz»  zu  betrachten«      Denn  naqh  dem 
zweyten  Artikel  ides  königl.  weftpfaälifchen  Decretes 

^vom  21.  Sept.  i8o8«  foll  fie  die  einzige  fe'yn,  welche 
in  den  Gerichten  des  Königreichs  angefahrt  werden 
darf  und  gefetzliche  Kraft  ^at  Hieraas  folßt,  dafs, 
fewift' vorhin  das  franzöfifche  Original ,  fo  jetzt  die, 
deutfcbW  Ausgabe  von  Napoleons  Oefetzbucbe  als  die 
£[auptrechtsquelle  im  Privatrechte  anzHfehen  ift.  Wo 
ücb  Widerfpracbe  zwifchen  beiden  finden,  geht  die 
deutfche  Ausgabe  vor:  denn,  fie  ift  neueres  Gefetz« 
Doch  darf  man  wohl  nicht  fo  weit  gehen ,  zu  behaup- 
t^n,  dafs  das  franzöfifche  Original  jetzt  im  König- 
reiche Weftphalen  gar  keine  Gefetzeskraft  habe. 
Das  fcheint  allerdings  fflr  diefe  Annahme  zu  ftreiten, 

-    cfafs  die  Gerichtsfprache  btiy,  uns  die  deuifch*  ift,  und 

.  €lne  jede  gefetzliche  Beftimmung,  welche  aus  dem 
Origjoale  unmittelbar  hergeholt  werden  foUte,  doch 
erft  Für  die  deutfcheti  Richter  überfetzi  werden  mOfstCf 
indeffen  die  ofHcielte  deutfche  Ausgabe  die  einzige 
Veberfetzung'ih^  welche  'Oefetzeskraft  hat.  Doch 
fVeht  diefem  Grunde  entgegen^,  dafs  fpan  anch  eine 
officielle  franzöfifche  Ausgabe  publicirt  hat»  und  un» 
möglich  aller  fubfidiäre  Gebrauch  des  franzöfifchen 
aas  unfern  Gerichten  vefbannt  feyn  kann*  Praktifch 
'Nichtige- Folgerungen  hieraus  könnten  ficb  zeigen» 
^icht  eben,  wenn  in  der  dautfchen  Ausgabe  Zwey- 
deutigkeiten  fich  finden  folitan  —  denn  in  dem  Falle 
w0rde  das  Franzöfifche  als  Quelle,  es  fey  nun  gefetz- 
Kch  oder  nicht,  den  Ausfchlag  geben--;  fondern,, 
wenn  in  der  Ueberfetzung  gefetzliche  Beftimmungen 
WS  Verfehn  blofs  ausgeladen  feyn  follten.  Diefe  wi- 
yen-aladann,  nach  der.tms  richtig  fcheinenden  Mei* 
»ung,  aus  dem  Originale  zu  ergänzen.  .  Aeufserft 

.     feUen  wird  freilich  diefe  BemerkuDg  bey  der  fo  fehr 

Seoan  gearbeiteten  Oeberietzung  zur  Anwendung 
oinmen ;  Indefbn  ift  es  wieder  bev  dem  grofeen  Um- 
fange  der  Arbeit  faft  undenkbar,  cfafs  alle  folche  Ver- 
{thfiy  dergleichen  in  den  frQhern  Ueberfetzungen 
ziemlich  viele  vorkommen ,  gänzlich  vermieden  feyn 
lollten.  Bey  dem  Art.  63.  fchrint  uns  ein  folches 
Verfehn  Statt  gefunden  zu  haben.  Un  feul  regißre  Ift 
ttämlich  dafelblt,  mit  den  meifken  Ueberfetzern,  ein 
eignes  Regifter  yerdeutfcht,  und  dadurch  die  Beftim- 
mungs  dafs  es  ein  eifonges  (nicht  doppelt  zu  führen- 
des)  fey  >  verloren  gegangen.  .  Diefe  mufs  älfo  wohl 
"  ans  (fem  firanzöfilchen  Originale  ergänzt  *  werden. 
Vgl.  Keit  und  Reinkari  Handbuch  far  Maire  Bd  i. 
fi.  572.  (Pfeifer)  .voliftändige  Unterweifung  &  48.  — 
Als  Ausäufs  der  Gefetzgebungsgewalt  find  anzuf^hn 
nicht  blofs  kleinere  fich  von  jelbft  veiltehende»  (on- 


dern  auch  einige  bedeutendere ,  das  Recht  Mbü  nf- 
her  beftimmende  oder  ergänzende  Aenderungeo. 
Dafs  z«  B.  Empereur  Könige  Empire  iTömmick, 
Franfais  Eintänder  aberfetzt  ift,  gehört  der  Regd 
nach  zu  den  gerinfi;era  Veränderungen.  (Wir  ma- 
chen dabey  nur  auf  die  Verdeutfchung  von  Freuuak 
aufmerkfam ,  worin  eine  JFar  die  gar  fehr  zu  eppfek- 
lende  £infahrun^  diefer  Ueberfetzung  in  andern  Staa- 
ten, befonders  zweckmäßige  Verallgemeinerung  des 
franzöfifchen  Originals  enthaften  ift.)  Dadurch  aber» 
dafs  aueh  im  Art  896%  Enipereur  König  gegeben  wor^ 
den r  ift  ein  neuevHecht  eingeführt,  der  vorher  noch 
durch  kein  Gefetz  oder  Decret  uns  gegebne  neufraa* 
zöfifche  Adel  wenigftens  in  feinen  Grundlagen  auch 
diefem  Königreiche  mitgetheilt.  Die  kaif.  franz.  Ver- 
ordnung vom  30.  März  und  der  franzölifche  Senatsbe- 
fchlufs  yom  14.  Auguft  1806.,  welche  auch  auszugs- 
weife  im  Anhange  abgedruckt  worden,  find  durch 
diefen  Artikel  königl.  weftphälifcJie  Gefetze  ^eviror« 
den.  Die  qeiiern;  denfelben  Gegenftand  betreffen- 
den Verordnungen  vom  ).  März  igoH.«  bat  man  iäi^ 
deffen  noch  nicht  aufgenommen.  Aufser  dleter  Aea- 
derung  unfers  bisherigen  Rechts,  wodurch  es  dem 
franzöfifchen  näher  gebracht  worden,  giebt  es  andrem 
durch  welche  umgekehrt  eine  Verfchiedenheit  beider 
Rechte  eingeführt  ift,  die  jedoch  in  verfchiedner  Ver« 
faCfong  undKinrichtungQU  beider  Reiche  ihren  Grund 
iiat.  Die  erfte  findet  fich  bey  den  Rechten  der  Iniin* 
der.  Eine  Vorfchrift  des  91.  Art.  des  Originals  geht 
dahfn »  dafs  diejenigen  Inländer',  welche  onne  Bewil- 
ligung der  Regierung  auswärtige  Kriegsdienfte  ge: 
nommen  haben ,  und  dadurch  Fremde  geworden  find» 
nur  dann  die-Äecbte  deir  Inlinder  wieder,  erhalten« 
we|Mi  fie  diejenigen  Bedingungen  erfüllen ,  durch  wdP 
che  ein  Ausländer  Bürger  in  ftaatsrechtlicher  Rück« 
ficht  (citoyen)  werden  kann  (durch  zehnjährigen  Auf» 
enthalt  im  Lande  nach  erhaltner  Erlaubnils).  Da  nuQ 
in  Weftphalen  nicht ,  wie  in  Frankreich ,  rin  Gefetx 
exiftirt,  wodurch  Bürger  in  ftaatsrechtlicbem  Sinn9 
von  Inländern'  unterfchieden  wärep,  fo  palkte  diefit 
Beftimmung  für  uns  nicht.  Wohl  gewifs  aus  diefena 
Grunde  find  die  Worte  fcmr  devenir  dtoj/en  gar  nicht 
mit  überfetzt ,  und  dadurch  der  Sinn  des  Artikels  da- 
hin abgeändert,  dafs  ein  folcher  gewelener  Inländer 
eegenwärtig  nur  das  zu  thun  braucht, .was  ein  ge- 
borner  Fremder  nöthig  bat,  um  Inländer  zu  werden 
(d.  h.  fich  mit  Eriaubnifs  der  Regierung  im  Lande  auf- 
halten). —  .Eine  zweyte  Veränderung  enthält  der 
Art.  427.  In  diefem  find  nämlich  anftatt  der  im  ^fran* 
Zröfifcben  Texte  angeführten  Titel  der  franzdfif^en» 
einige  ungefähr  entfprechende  der '  weftpbäh'fcben 
Conftitution  genannt»  denea  zufolgf  die  Königliche 
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Famäie,  die  Miiilher»  Stattsrfittie  and  Reichsrtände 
jiLeiae  Vormundfcbafteo  zo  übemefamen  brauchen.  —^ 
Mehrere  Aenderongen  haben  wir  nicht  bemerkt  So 
find  z.  B.  in  demfelben  Art.  437.  die  Richter  am  CaCTa- 
tioiishofe  auch  in, der  deutfchen  Ausgabe  erwähnt, 
wiewohl  wir  bisjetct  keinen  befond^rt  Caffationsse- 
riehtshof  haben ,  und  die  Mitglieder  des  Staatsraths, 
Welche  die  Gefchäfte  der  Caflatioosriehter  rerfehn, 
fclion  ais  SUMsTcUhi  von  der  VormundfcbaftsfQhrung 
befreyt  fixid.  Bey  der  grofsen  Sorgfalt,  mit  welcher 
die  üeberfetzung  verfertigt  worden,  dOrfen  wir  die- 
fen  ümftand  wohl  nicht  für  ein  Verfehn  halteti.  Viel- 
mehr fcheint  er  uns  zu  d«r  Verniutfaung  zu  berechtig 
{^n,  dafs  man  etwa  damit  umgehe,  über  kurz  oder 
ing  einem  eignen ,  vom  Staatsrathe  verfchiednen'Col- 
legium  die  G^chäfte  eines  Caffationsgerichtshofes  zu 
tfbertragen^  Bekanntlich  wurden  vormals  auch  in 
Frankreicli  diefe  Oefchäfte  von  einer  Abtheilung  des 
Staatsratfas,  dem  Ccmfeil  des  partiis,  entfchiedeni;  die» 
fes  ward  aber  nachmals  davon  getrennt  und  ging  in 
einen  für  Aeh  *  beftehenden  'üaflationsgerichtsbof 
-  über.  — ^  Im  isj.  und  26^.  Art.  wird  bey  Ehefchei« 
dtiiigsproceffen  Gegenwart  der  Parteyeb  beym  Zeu- 
«nverhör  erlaubt  und  drey  Monate  als  Appellations- 
mft  angeordnet ,  beides  dem  gemeinen  franzöfifchen 
Proceffe  gemäfs.  Diefe  Verfagungeo  find  in  unfrer 
offioiieUen  Ueberfetzung  nici^t  nach  der  weftphälifchen 
Procefs  -  Ordnung  Art.  203.  345.  dahin  abgeändert» 
dafs  niur  diä  Anwälde  der  Parteyen  gegeowSrtig  feyn 
dQrfen,  und  eine  zweymooatliche  Appellationsfrift 
Statt  finden  fpUe,  vermuthlic|i  weil  man  Gründe  hatte, 
bey  dem  Ehefcheidungsproceffe  jenes,  als  finguläre 
Terfilsuog,  ftehn  zu  laffen. 

Was  die  äufsere. Einrichtung  des  Werkes  betrifflt, 
fo  zeigt  fich  ein  wetentlicher  Onterfchied  der  weft- 
philifcnen  officiellen  Ausgabe  von  den  franzöfifchen 
dariq,,  dab  nicht  bey  jedem  Titel  der  Tag  der  in 
Frankreich  ^gefcfaehnen   Verkündigung   bemerkt  ift. 
Es  konnte  diefes  auch  füglich  unterbleiben;  denn  für 
uns  ift  das  Gefetzbuch  auf  einmal  verkündigt;  und 
der  Fall,  da  man  eines  etwanigen  Widerfprucbs  we- 
gen wiffen  müfste,  welche  unter  mebrern  Stellen  ur* 
Iprünglich  früher  promuleirt  fey,  möchte  wohl  über- 
all  nicht  vorfeommen ,.  fönte  er  aber  auch  einmal  an- 
treten, fo  könnte  man  alsdann  leicht  in  andern  Bü- 
chern nachfehn.  —    Aufser  dem-  Gefetzbuche  »finden 
fich  in  allen  drey  Anseaben  einige  2kifi[tze.    Sie  be* 
ftehn  in  Oefetzen,    Decreten,    Staatsrathsgntachten 
cfder  Auszügen  aus  denfelben,  Napoleons  Gefetzbuch _ 
im  Ganzen  oder  einzelne  Gegenftände  deflelben  he*" 
trefiGpnd.   Voraufgefcbickt  ift  das  fcbon  erwähnte  kö- 
nigUche  Decret  über  Gültigkeit  der  officiellen  Ueber« 
lltzuag  nnd  dee  Napoitoafcben  Gefetzbocbs  fiber^ 
haupt.    Diefer  letzte  xheil  des  Deqrets  entbfilt  eine 
Bearb^tung  des  berühmten  Art.  7.  des  franzöfifchen 
Oefetzes  vom  30..  Ventöfe  12,  in  welchem  die  altem 
Gefetze  abgefcbafft  werden.    Diefe  ift  fo  ausgefallen, 
dafs  dadurch  die  in  Crdmi*i  und^aup's  Germanien 
2.  Bd.  I»  St  vom  Prof.  Schrßier  vertneidiste  Meinung 
von  fortdanernder  Gültigkeit  ilmrer  G«etze  in  den 


vom  ffanzöfifchen  Oefetzbuche  nicht  berührten  Fal- 
len, in  Beziehung  auf  das  Königreich  Wcftpbalen  em 
neues  Gewicht  erhält.    Es  folgen  auf  das  Uefetzbuch 
i)  ein  königL  Decret  Ober  den  Zeitpunkt  der  Gültig« 
keit  von  Gefetzen  und  Decreten  in  den  verfcbiednen 
Departements.    Auch  diefes  ift  nach  i  franz.  Gefetzen 
über  denfelben  Gesenftand  bearbeitet ,   aber  deutli« 
eher  als  jene  abgefafst ,  fo  dafs  eine  in  Frankreich  auf* 
geworCne  Streitfrage  ftST  Pigtau  notions' ilimeniaif^ 
Bd.  I.  S«  14.J;  welche  einen  Zeitraum  ton  fart  einem 
'Tage    betrifft,    bey    uns    nicht   vorkommen    ^ann. 
fl)fcin  königl.  Decret,  wodurch  Inländer  aus  frem- 
den Dienften  zurückbemfea  und  desfallfige  Strafen 
verhängt  werden.     3)  a.  Ein -paar  Decrete  über  die 
mit  Fahruns  der  Regifter  des  Perfonenftandes  (oder 
wie  es  hierlieifst,  CiviJftandes)  beauftragten  Beam- 
ten.    3)  fr.  Das  Gefetz ,   wodurch  die  Ehe  zwifchea 
Schwager  und  Schwägerin,    mit  Ausnahme  einiger 
Fälle,  für  dispenfabel  erklärt  wird.     4)  Ein  Auszug 
aus   der  Conftitution  zur  Erläuterung  des  Art.  427. 
5.  6)  Auszüge  aus  ein  paar  Decreten  über  Dienfte  und 
Jagd.      7)  Das   bekannte    Staatsratbsgutachten   über 
'  ficfeicommiffarifche  Subftitutionen.    8)  a.  b.  Auszüge 
aus  ein  paar  kaiferl.  franz.  Gefetzen,  den  Adel  betref- 
fend. —    Noch  find  beygefOgt  Re^ifter  der  einzelnen 
Titel,  nach  Ordnung  des  Gefetzbuchs.      Ausfuhr- 
liehe  alphabetifcheRegifter,  den  verfchiedenen  Aus- 
gaben angenafst,  werden  in  wenigen  Wochen  erfchei- 
nen.  —    Der  fränzöfifche  Text,  welcher  fich  in  den 
beiden  gröfsern  Ausgaben  befindet ,  ift  ganz  fo  abge- 
druckt ,  wie  er  in  Frankreich  gilt ,  nidit  dem  König- 
r^he  Weftphalen  lingepafst    Man  findet  alfo  Empe-- 
reur^  ta  Frana^  im  Art.  427.  die  Titel  der  franzöfi- 
fchen ,  nicht  der  weftphäiiichen  Conftitution  u.  f.  w. 
Im  Art.  331.,  bekanntlich  bisjeizt  dem  einzigen,  fn 
welchem  eine  nicht  ganz  unerhebliche  Variante  fich 
gezeigt  hat,  ift  kgakmenty  nicht  Igaknunt  gewählt, 
und  dadurch  der  den  heften  Sinn  enthaltenden,  aucli 
im   eefetzgebenden   Corps   genehmigten   vor  der  in 
FranKreich  wirklich  verkündigten  Lesart   der  Vor« 
z"g  gegeben.  —     Der  Quartausgabe  hat  man  noch 
die  lateinifche  Ueberfetzung,  welche  im  Königreiche' 
Italien  publicirt  worden ,  beygefOgt.    Eine  fehr  ange- 
nehme   Zugabe,, da    diefe  Ueberfetzung    bisher  in 
Deutfchland  feiten  zu  finden  war,  und,  besonders  als 
üebertragurig,  in  eine  fo  verfchiedenartige  Sprache 
einen  fortlaufenden  Commentar  bildet.    Sie  ift  keines-  - 
wegs  f kla vi fch,  fondern,  vorzüglich  im  Periodenba ue, 
dem  römifchen  Geifte  ziemlich  angemeffen  gearbeitet. 
Weniger  ift  es  gelungen ,  überall  den  Sl^h  richtig 
wiederzugeben.     Auch  find  manche  einzelne  Aus- 
drücke der  echten  Latioität  nicht  angemeffen.    Z.  B. 
Art.  41.  heifst  firtmt  cotfy  par  pnmiire  et  ämnire^  m 
prima .  usqw  ad  p^rimam'pagifiam  numMs  notabuntur^ 
da  es  vielmehr  faeifsen  mufste,  prima  et  paßrema  pagina 
numeris  notabmtur.  Art  364.  agls  de  meint  de  qmizt  ans. 
qumtum  dedfma»  anmm  nondum  agetäeSy  anftatt  qui  qu. 
die.  amu  wmdum  exptevertmt.    Art.  397,  ift  das  Wort 
imMimf  ^anz  - un^lberfetzt  geblieben.     Art.  ^63/  nnd 
fonft»   heifst  procis  verbal  f  proceffm  verialis.     Was 
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wQrd«  dazu  ülpian  faeen!  Art'417.  PM^^tfurjfr^Maurt 
eib  zwar  ecbtrömifcnes,.  aber  iuieioer  ganz  aodera 
Bedeutung  gebirätiobliches  ^ort.  Art*  1348«  wird 
quaßcontractiiS  als  ein  Wort  gebraucht,  da  die  Pan« 
decten&cbriflfteller  es  ftets  afs  zwey  Worte  betrach^ 
ten,  Z..B.  nie  vbiigationis  iX' qwßttmtrßtta^  fondem 
ftets  quaß  ix  contractu  fagen.  —  Diefe  Ueber fetzung 
ift  vor  I807'9  mitbin  naon  der  altern  Ausgabe»  dem 
4i^#  civil^  nicht  CocU  Nofüion  verfertigt  .  Dabe^  korh- 
meaz.  B*  ioi  Art.  17.  noch  4  Urfachen  vor,  wodurch 
man  aufbort,.  Inländei*  z^  feyn;  daher  find  im  Art 
896.  die  fideioommiffariCchen  Subftitutionen  noch  ohne 
£inf<ihränkune  verboten.  Ganz  ohne  Veränderunfleil 
giebt  fie  indeUen  den  Cö(U  civil  nicht  Die  meiltea 
beftebn  in  Kleinigkeiten ,  wodurch  eine  Annäherung 
an  die  franzößlbhe  Ausgabe  von  1807.  bewirkt  ift« 
Es  kommt  z.  B.  nirgends  Rispublica^  Cbn/iifei,  aberall 
Wiguum^  rex  vor.  Wichtiger  ift  die,  welche  den  auf  den 
repuhlikanifchen  Kalender  berechneten  Art  2116 1*  be- 
troffen hat  Er  ift  hier  nicht.  Wie  in  der  fraüzofifchen 
Ausgabe  von  1807.  ohne  Erfatz  weggefallen.     Anftatt 


deffelben  Ueft  «aan  Mmlidi  itß  Wtft^  /«  itäs^frarfa 
ffüombus^  quoißdnmifu  dscurrunt  t  ßnffäi  mtnfis  ßttq 
les  habenti^^  Hat  inaequali^  äi^rum  numer»  cofujunty  d. 
es  foll  von  Datum  zu  Datum  gerechnet  werden^  edn^^ 
fehr  gute  und  einfache  Beftimmiing.  Zu  dem  gegen« 
wärtigen  Abdrucke  i(t,  laijkt  der  Buchhändler* Ai 
zeige,  die  Ueberfetzung  gan^  fo  geladen,  wie  fie 
Italien  gilt  (nur  dafs  zunB\\Jtaius  li^fflphatus  eta  {, 
fetzt  worden)  und  das  ift  fehr  dankenawecth»  Deni 
nun  hat  man  in  der  Quartausgabe  Napoleons  Gefetz« 
buch,  wie  es  in  Frajikreicb,  Italien  und  Weftpbalea 
gilt,  welches  fowohl  zu  wiffenfchaftlichen  .VergleJ 
chungen,  als  auch  wegen  pr«ktifcher  Anwenftung.  f 
diejenige»,  welche  Gefcbäfte  im^  Auslände  niach( 
oft  interefTant  feyn  kann.  — .  Der  Verleger  hat  ui  al« 
kn  Ausgaben  für  guteff  Papier  und  deutTioben,  wobi 
ins  Auge  fallenden  Druck  geforgt,  auch  Druckfefalwc, 
möglich ft  vermieden.  AuCser  den  wenigen  anl  Endeb»" 
merkten  find  uns  in  der  Quartatisgabe  nur  folgende  auf- 
gefallen:  Art.  361.  au  lies  ^,  Art.  474.  Zifite  LZinfen, 
Art  597.  liUlkt  Art.  1713.  hinter  Um^iuCoauaa, 
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er  Hofrath  und  k.'  k.  Leiliarzt  Andreas  v.  Stift ,  hat 
Jedoch  blofs  in  feiner  EigenfclLaft  als  Präfes  der  medi- 
ein.  Facultät  und  Referent  bey  der  Studienhafc6miziif- 
fion  nach  manch  erley  mit  der  Hoff  teile  yorsefallenen 
Cflliiiönen  fein  Amt  refignirt,  und  diefe  Reilgnation 
ift  angenommen  worden.  Die  Augen  vieler  find  nun 
zwar  auf  den  Hofrath  Peter  Frank  gerichtet,  aber  er 
hat  fein  Haus  in  Wien  zum  Verkauf  ausge)K)tea,  und 
Cch  eines  in  Frejhurg  gekauft,  um  dorthin  mit  näch- 
ftein  Frühjahr  abzugehen. 

Dr.  Joh,  Bürger  (üeberfetzer  der  Schilderung  der 
toskanifchen  tandwirthfchaft  von  Simemde  Sifinonäi)  aus 
Kärnthen,  ift  zum  Profc  der  Oekonomie  bey  dem  Ly- 
ceum  in  Klagenfurt  ernahm  wordgi.  Es  wird  damit 
auch   ein  prgiktifcher  Curs ,  in  einem  JVIayerhofie  ver- 

bunden^ 

Dn  Amhrfif.  Reuß^  BrunncnÄrzt  zu  Bijin,  ein  be- 
kannter Mincralog ,  hft  den  Titel  und  (üarakier  eines 
k.  k.  Bergratlis  erhalten. 

Im  Nov.  igos.  ift  der  zeitherige  geheime  und  wirk- 
liche Staatsrat!!  Andreas  tv  Semfiy  zum  Kammerpräfiden«- 
ten  in  Ofen  und  ,an  feine. Stelle  der  Perfonal  Stefh.  »• 
A$zil  zum  Suatsrathe  ernannt  worden. 

Folgende  Profefforen  an  der  k,  Pcfthcr  Univer- 
lit'lt  find  mit  dem^  k.  Rathstitel  beehrt  worden;  Jgnatii 
Brandt.  Prof.  der  medicin.  Praids,  J^k.  Jbß  IVimerl^ 
Prof.  der  Chemie,  Emrich  Kikmen^  Prof.  des  vaterlän- 
dlfchen  Hechts. 


Der  Prof.  des  vaterl.  Rechts  an  der  Akademie  sd 
Presburg  Paul  Hainik ,  und  der  durch  Schrillen  bekann- 
.te  PhyCcus  des  G)mitats  Mich.  Lanhoffek^  Und  in  den 
ungr.  Adelftand  aufgenommen  worden. 

Der  Prof.  Mich*  Szvwenyi^  der  fich  um  das  angri- 
fche  katliolifche  Kirchenrecht  verdient  gemacht  hat, 
ift  von  dem  Grafen  Georg  Feßetia  als  Patron  zum  Pfar- 
rer in  Kefstbely  und  zum  Abten  von.Hahöt  auserfehen 
worden.       ^ 

Der  Freyherr  Gabriel  v.  Pr6nay^  Obergefipahn  Jei 
Gömörer  G>mitats,  ein  Kenner  und  Beförderer  der 
Gelehrfamkeit,  ift  zu  der  Würde  eines  k.  k«  geheimen 
Ilaths  erhoben  wol'den. 

Nachdem  die  Hn.  Prediger  U  Pique  zu  Manxiheinit 
GeiM  zu  Lübeck,  Eylert  zu  Potsdam,  den  B.uf  an  die 
'St.  Stephansgemeine  zu  Bremen  i^an  des  Hn.  OJjerkir« 
chenrath  Ewald*s  zu  Carlsruhe  Stelle)  abgelehnt  haben, 
liat  diefe  Gemeine  ^m  20.  Februar  diefe^  Jahrs  mm 
vierten  Male  gewählt.  Die  Wahl  traf  den  Hn.  MnBer^.t 
Pfarrer  zu  Braunfels,  der  ein  Bremer  von  Gebmt  und 
felbft  aus  diefem  Kirchfpiele  gebürtig  ift,  aUo  den 
Ruf  gewiCs  annehmen  wird.  Die  Vaeanz  d^rte  beyf  * 
Xiahe  vier  Jahre. 

Der  bisherige  Berg  •  und  Hütten  ^  Adnuniftra^r» 
Dr.  Btstmköfxn  Silbach ,  ift  von  dem  Gi*ptsherzoge  von 
Heffett  zum  Hütten  -  fafpccter  zur  Ludwigshfttte  bey' 
Biedenkopf  ernannt  worden. 

Die  Univerfität  zu  Helmftädt  hat  den  berühmte» 
Pädagogen,  Hn.  Rath  Campe  zu  BraunTchv^eig ,  zu» 
Doctor  der  Theologie  ernannt. 
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STAATSWISSENSCHA^TEN. 

1)  KopKNHAGEW,  gedr.  b.  Popp:  Om  den  Indfly- 
deffe,  Opdragetfen ,.  ifaes  den  offentlige ,  kanhave 
paa  at  indplante  Kiertighed  tit  Faedrelandet.  ( Ueber 
dcnEinflufs,  welchen  die  Erziehung,  befonderf 
die  öffentliche,  auf  die  Erweckung  der  Vater- 
landsliebe haben  kann.)  Af  L.  Engelstoß,  Ad- 
junct  ved  Üniverfitaetet  og  Laerer  ved  det  Scbou- 
boiske  Inftitut  1802.  6?  S.  gr.  4*    ,  ,       „     , , 

a)  Ebenda/.,  rerl  in  d.  Ojld^ndalfchen  Bochh.: 
Tanker  om  Nationatoodragelfery  betragtet  fom  det 
vWkfomfle  Middet,  tu  at  fretnme  Atmeenacmd  og 
Faedreiandskierlighed ;  (Gedanken  über  die  Na- 
*  tionalerziehung,  betrachtet  als  das  wirkfamfte 
Mihel,  Gemeingeift  und  Vaterlandsliebe  zu  be- 
fördern.) Af  L.  Engelstoft,  Profeffor  i  Hiftorie 
og  Geographie  etc.  Igo»-  XXX  und  315  S.  «• 
( I  Rthlr.  ao  gr.) 

Die  erfte  didfer  beidoi Schriften  enthält,  als  blofse 
Einladungsfchrifk  zum  Herbftcxamen  1^02.  im 
Schouboifchen  Erziehungsinftitut,    nur  die  Grundli- 
nien zur  zweyten,   in  welcher  der  V£  über  feinen, 
vorzüglksh  in  unfern  Tagen  fo  febr  wichtig  geworde- 
aen ,    Oegenftänd  mit  aller  der  Sache  angemcffenen 
Ausfftbrlichkeit  fich  verbreitet:      Sie  wurde  zufolge 
der  Vorrede  zu  Nn  2.  S.  X.,  „mit  einer  folchen  Auf- 
»merkfamk^t  beehrt,  dafs  der  Vf.  daraus  mit  patrioti- 
fcfaer  Freude  die  Empfänglichkeit  feiner  Landsleute 
far  die  Ideen  und  Gjr,und6tze,  durch  welche  eine  Na- 
tiofi  allein  ein^  moralifche  und  politifche  Wdrde  in 
der  Reih«  der  Staated  behaupten  kann,    bemerkte, 
und  dals  er  ßch  dadurch  zu  neuem  Eifer  i^id  ange- 
ftrertgterem  Nachdenken ,  um  für  fein  grofses  Thema 
#twas  weniget  Unvollkommenes ,  als  es  jener  Abrids 
war,  zu  liefern,  ermuntert  fählte.''    Wir  halten  uns 
in  unferer  Anzeige  hauptfachÜch  an  die  zweyte  Schrift 
und  bemerken  in  ihrer  Vergiekhung  mit  der  erften 
aur  im  Allgemeinen,  dafsdarin  manche  Uebertreibun- 
Mn,  nach  weichen  z.  B.  die  Vaterlandsliebe  in  Nr.  i. 
S*  i.eine  der  edelfben  ,,  Leidefifckaften''  gensnnt,  und 
%,(S.  66.)  behauptet  wird:  „Das  Vaterland  fey  feinen 
/Kindem  „iiir&ftf,'*   fie  ihm  afles  fchuldig''  u.  m.  d^L 
lium  Theii  glücklich  vermieden,  zum  Theil  gehörig 
modificirt  werden. 

Des  Vfß.  Abhandlung  zerfällt  in  dreif  Haup^bthei. 
loogen  von  folgendem  Inhalte:  Nach  einigen  vorläufr- 
gen  Bernerkoogen  (S.  i  -  16. )»  iü  welchen  fiecB^iün 
A.  Zr.  ^*    I809.    Erßer  Band. 


von  Vaterlandsliebe  aufgeteilt ,    die  blinde  vod  rfet 
vernünftigen  unterfchieden ,   der  ^erth  der  tetztta 
anfchaulicn  gemacht ,  und  unter  andern  die  beherzt*«  1^ 
gei^wertbe  Bemerkung  wiederholt  wird:    „etil  psht 
trioüfc^es    Volk  kann    (von  einem  fibermöcbtigea' 
feinde)  überwunden,  vertilgt  —  nie  aber  unterjocht 
werden.*'  CS-sO  handelt  Hr.  E.  I.  tfon  der  Bildung  äiM 
Verfiandes  und  des  Herzens  durch  Untdrricht  (S.  17  bit 
147.).    Der  Vf.  seht  von  dem  riehtigen  OrundCstze 
aus:   „was  man  lieben  foll,  mufs  Uebenswerth  feyil 
und  dafür  erkannt  werden;'*  er  zagt  (Kap.  i.)  ci|afs 
es  nichts  weniger,  als  unmöglich  fey,  einem  gati2ea 
Volke  (ein  Vaterland  von  einer  liebenswflrdKgeti'^eit^ 
darzuftellen,  erkennt  in  einer  patriotifchen  Aüferzie* 
hüng  der  Kinder  eines  der  vornehmften  Mittel  hierzu» 
und  baut  hierauf  die  Grundregel  zur  StaatsbOrgerer^ 
Ziehung:    „Der  Jüngling  werde^  angeleitet ,  das  Lie^ 
benswürdige  und  Gute  des  Bürgervereins ,  wozu  er  gvfi 
kört,  kennen  und  fühlen  zu  lernen"  (S.  04.).    Er  lerni 
alfo  das  Land,  das  er  bewohnt  (Kap.  a.),    dk  Met^ 
fchen,  mit  denen  er  Blut,  Vorfahren,  Sitten  $  Spradlia 
und  Gefetz&  gemein  hat  (Kap.  3.),  und  den  Staat  felbß^ 
diffen    Verfaffung    und    bürgerliche    Einrictittin^en 
(Kap.  4.),   kennen   und   lie^n.    „Grörtlanck  atmer 
Sohn  vertaufcht  nicht  fein  nacktes  Feld' gägen  Däne-  . 
marks  kornreiche  Aecker;    der  Alpen  kmhmerge» 
wohnte  Kinder  verlangen  von  den  fruchtbaren  Ufera 
der  Seine  zurück  zu  ihrem  vatetländifchen  Geblrge;- 
und  der  aufgeklärte  Preulse  fehnt  fich  aus  den  Garten 
der  Lombardie  nach  den  Heiden  Birandenburfs.**    So 

Srofs  ift  die  natürliche  Zuneigung  des  Menfehen  zii 
em  Lande,  das  ihn  gebar!   Wie  viel  wirkfamer  zuf 
'  Erweckung  des  Patriotisrons  wird  fie  werden,  wenn 
an  Ge  ein  zweckmäfsiger  Unterricht  über  die  deni  Va« 
terlaode  natürlich  eigenthflmlichen  Vortbeile,  woran 
es  nicht  leicht  Einem  Lande  völlig  gebricht,  geknüpft 
wird!  diefs  gefchieht  am  beiden  oeym  Unterrichte  in 
der  Geographie,  der  von  der  Befchreibung  des  Vater- 
landes aus'^ehn  mufs;  verbunden  mit  vaterländifchen 
Reifen  nn^er  der  Leitung  eines  gefchickten  Erzieh 
hers.  —    Die  Liebe  zu  den   Mitbülrgern  wit^d  ani 
ficherften  dadurch  bewirkt,  dafstnan  jenen  engber^ 
zigen  Provincialgeift  in  einen  ^eln  Gemeingeib,  det 
den  ganzen  Bürgerverein  umfafst,  verwandelt.    „Mit 
Hüi^  der  Geographie  lerne  deriunse  Bürger,   daft 
feine  Vaterft,adt ,  föine  Provinz  nur  ein  kleiner  Theil. 
des  Staatskörpers  ift;  fie  gewöhne  ihn,  den  Holfte^ 
ner  und  Normann,  den  Jüttiänder  undSeeHmder,  den 
Fyenbewobner  und  Usiänder  —  als  Glieder  einer  und 
(4)  K  eben 
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•ben  derfelbeo  gr^m  Famitit,    als,  Verwandte,  ale  f^ichm    wird.      Welcher    unbefangene   Hiftorikar 

Brader»  als  Eines  Vaters  Kinder  betrachten/'    Eins  mücbte  die  Erhaltung  des  Andenkens  an  den  wel£ 

der  kräftigften  HQlfsmittel  hierzu  ift  da  IVitikfchäZ'  berQhmten  NiwUm  mit  dem »  was  zur  Erinnerung  aa 

zung  der  Landesfpraehi.    Was  der  Vf.  Aber  diefen  den  aufserhalb  Dänemark  wenig  .bekannten  Gerner 

I  wichtigen  Punkt  lagt,  ift  anziehend.    ,, Sprache  und  ■<|>efehieht»  in  ParalJele  bringen?    Sonft  ift  es  loben«- 
Nation  ftebn  und  fallen  mit  einander,    Alit  der  Spra-  werth ,  dafs  der  Vf.  der  engl^fcben  Nation  die  Ge- 
che  fällt  die  Nation,  wenn  fie,  ficb  felbft  verachtend,  rechtigkeit  widerfahren  läfst,  dafs  fie  mehr,  als  jede 
den  Charakter  und  die  Orijginalität  ablegt»    welche  andere  Nation,  die  Vtrdienfte  grofser  Künftler,  Ge- 
tuf  der  Aufrechthaitung  und  Ehre  der  Mutterfprache  «lehrten  u.  f.  w.  in  ihrem  lieben  zu  belohnen  und  nach 
beruht.     Mit  der  Nation  fällt  die  Sprache,  wenn  ein  ihrem  Tode  im  Andenken  zu  erhalten  weils:  fo,  wie 
erniedrigendes  Joch,   von  auslandifchem  Herrfcher  es  auch  fehr  zn  billigen  i(t,  wenn  ermit  Eifer  daraoi 
4mferlegt,  die'alte  Sprache  zwingt,  einer  fremden  zn  dringt,  der  Jugend  nicht  blofs  gegen  Krieesheldeo, 
weichen.  —    Auch  haben  e^  Regenten  und  Staaten  fondern  zugleich  gegen  andere  verdient^  loenfchen, 
nicht  unbemerkt  gelaffen,  wie  vieles  dieSprache  dazu  welche  das  Vaterland  erzog  und  bildete,  Hochach* 
be;^tingt,  eines  unterjochten  Volkes  Ergebenheit  «nd  tune  einznflöfsen.    Zweckmafsfge  Holfsmittel  hierzu 
Erinnerung  an  feine  alte  Verfaffung  zu  feffeln.    Bej  find:  RenntniCs  der  Gefchichte,  befonders  der  vater« 
den  Römern  war  es  ftets  eine  politiCche  Maxime^  ländifcfaen ;    Lebensbefchreibungen  von    berOhmtea 
überall'  die^  Rdmerfprache    einzufahren"*  u.  f.  w.  Landsleuten  aus  der  altern  und  neuem  Zeit;  die  Ver« 
(S.  45«  47.)*    Unter   mehrern   Beyfpieten  der  Art,  breitnng  patriotifcher  Gedichte  und  Lieder;  dieBe- 
welene  der  Vf.  aus  der  altem  und  neuern  Gefchichte  nutzung  der  Tonkunft  zur  Begeifterung  des  Jflng- 
anfdhrtt  beklagt  er(S.  48.)  ans  der  vaterUndifchen  lings  tur  das  Wohl  und  die  Ehre  des  Vaterlands. 
G^cbichte  ein  Beyfpiel  vom  Gegentheil  zu  kennen;  Der  Vf.  bedauert  i^it  Recht,  dafs  man  in  Dänemark, 
ipdem  Sshleswis  oder  SüdjUMmd  feit  den  äheften  Zei-  trotz  der  Bemühungen  eines  Schutzy  Zinek,  Kunze  u.  a. 
%pa  eine  dänifcbe  Provinz  gewefen,  worin  noch  vor  der  Mufik  noch  nicht  die  Aufmerkfamkeit  und  Ach— 
400  Jahren  iikr/rtf(?),  n/^  om^i  eefprochen  worden:  tung  fchenke,  welche  fie,  befonders  auch  als  Mittel 
gleichwohl  Würden  jetzt  in  allen  ^andftädten  und  den  zur  Veredlung  des  Volkes  betrachtet,  verdient    In 
meiften  Dörfern  die  Predigen  in  deutffher  Sprache  diefem  canzen.Abfchnitte  durchwebt  er  alienthaibeo 
gehalten ;  wie  denn  auch  dje  Landesregierung  durch  feinen  Vortrag  mit  Beyfpielen  aus  der  altem  Ge« 
Oefetze,  Verordnungen,  llechtserkenntnifle  u.  f.  w.  fchichte,  welch»  ihm  den  Wunfch  ablocken,  daCs  wir 
in  deutfcher  Sprachie  adminiftrirt  würde.    (  Bekannt^  uns  upfern  Vorfahren  in  ihrem  Eifer  und  ihrer  Kunft» 
lieh  ift  dieÜBS  ganz  neuerlich  dahin  abgeändert  wer-  Büreerfinn  und   Patriotismtts    zu   wecken ,    nShem 
den,  dafs  die  Verordnungen  u.  L  w.  zugleich  in  deut«  möchten.  —  Doch,  nicht  nur  den  Erdboden  und  die 
fcher  und  in  dänifcber  Sprache  ertheilt  werden.)  -^  Bewohner  des  Vaterlands  foU  der  heran  wachfendeBür- 
Ificbt  weniger  wirkfam  zur  Erweckung   der  Liebe  ger  kennen  und  lieben  lernen ;  zur  Nationalerziehung 
und  Achtung  gegen  das  Vaterland  ift  ein  frühzeitiger  empfiehlt  der  Vf.  aufserdem  noch  die  Anleitung  zor 
Unterricht  in  dem,  wodurch  fich  die  Nation ,   es  fey  Kenntnifs  und  Liebe  der  Staatsvirfaffung  feM.    Aber 
im  {Kriege  oder  im  Frieden ,   zu  ihrem  Vortheile  aus-  gerade  in  diefemStficke  verdient  unfer  Zeitalter  mehr» 
gezeichnet  hat.    „  Die  Erinnerung  an  die  Heldentha-  als  in  jedem  andern ,  den  Vorwurf,  dafs  es  wiai(t  hin- 
ten der  Vorfahren  hinterläfst  einen  feyerliehen  Ein-  ter  dem  Atterthume  zurückfteht;  und  RambachsKldM 
druck  in  der  Seele.    Sokrates  fprach:   10  oft  er  eine  (in  f.  Abb.  Ober  d.Erziehunc  zum  Patriotismus) :  dMB  • 
Denkrede  auf  die  Thaten  der  verftorbenen  Athenien-  man  in  den  höhern  und  niedern  Schulen  den  Bürger 
ier  gehört  habe,  fey  es  ihm  vorgekommen,  als  habe  beynahe  ganz  aus  dem  Gefichta  velrliere;  dafs  man  mit 
er  die  Stelle  ftolzer  und  cröfser  verlaffen.    Befonders  den  Gefetzen  der  Römer,  Griechen  und  andrer  Vol- 
ift  es  der  Jüngling,  deUen  feurige  Seele  von  diefen  ker  noch  wohl  bekannt  gemacht  werde,  nur  nicht 
hiftorifchen  Erinnerungen  mit  unwiderftehlicher  Ge-  niit  denen  des  Vaterlandes ;  und  dafs  der  ganze  Öii« 
walt  hingeriden  wird  u.  f.  w."  (S.  06. )•    Für  Däne-  terricht  über  die  Gefetze  ficb  auf  die  zehn  Gebote  699 
voark  hat  in  diefer  Hinficht  Ove  Mattimg  in  feinem.:  Katechismus  einfchrSnke  u.  f.  w.  ift  leider!  nur  aJiza 
fiore  ög  aedte  Handlinger  etc.  ein  treffliches  Werk  ge-  gerecht.    Um  fo  viel  lobenswürdiger  find  die  in  den 
liefert.    Uebel  angebracht  findet  Rec.  den  bey  diefer  neueften  Zeiten  in  dem  proteftantilchen  Deutfchlande 
Gelegenheit  von  dem  Vf.  auf  ein  benachbartes  Lftnd  gelcbehenen  Verfuche   zu    einem  aUgememfaßlichem 
geführten  Seitei}hieb  (S.  69.),    wo  man  zur  patrio»  Bürgerkatechlsmue ;  unter  welchen  der  Vf.  (S.  ifi^.). 

;|ifchen  Anftimmung  des  Liedes:    if"   ^  --  -^       -  J—   *---«• — *-- -    v^a^^lx ^..   »..«.*.      j^    n/^.-.L^ 

•<  n.  f.  w.  damals  gewifs  nicht  wenii 
lanä ,  als  etwas  fpäterhjn  in  DSnemarl 


lieh  ganze  Bändchen  Kriegslieder«  ganz  in  dem  Tone  Katechismus  (Berlin  igO](.^,  an  deffen  unternommner 
lepes  Deutfchen ,  erfchienen  und  zur  Belebung  des  Ueberfetzung  ins  Schweaifche  der  Affeffor  Gjärwe'^ 
Kationalgeiftes  dienten.     Auch  ift  es  eine  Uebertrei     noch  im  J.  1803.  verhindert  wurde,  verdient  hier  ge 


bung,  wenn  (S.  76.)  die  Art,  wie  in  England  Newtons    iiannt  zu  werden.    Von  einem  dSnifchn  Vf.  (£fae.  Sa* 

'  Geburtstag  gefeyert  wird ,    mit  der  jährlichen  Aus«    den)  erfchien  fchon  im  J.  1766.  ein  Forföß  tuen  mo^ 

theiluDg  &x  Gemerfihen  Medaille  in  Dänemark  ver •   rukk  og.  paUtisk  Catickismus  for  BSnderÜm.    AUet 

Auf- 
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Attfmerkfflttkeltwerth  find  auch  desVfs.  Vorfchläge^ 
einen  f^otkscadex  zu  eioem  Lefetmch  in  Schulen  zu 
veranftalten  und  eine  Art  von  potüifcktr  Confirmation 
einzufOhren,  bey  welcher  der  lunee  Barger  eine  öf- 
fentliche  und  -feyerliche  Recnenfchaft    von    feinen 
Kenntniflen  und  Grundfötzen  als  Barger  abzulegen 
Bäbe.    Hauntiacfae  bleibt  aber  Immer  cnefs :  dafs  die 
Staatsverfafinng  nicht  blofs  zur  Kenntniß  des  jungen 
Borgers  kommt,   fondern  daljs  auch  die  Einrichtun- 
gen und  Oefetze  d^elben  ihrer  wakren  Befckaffenkrit 
nach  dieLuie  und  ActOimg  des  Bankers  erwedien  und 
verdienen :  denn  fonft  wUrde  eine  frahe  Kenntnifs  der- 
ielben  eine  der  beabfichteten  ganz  entgegen  gefetzte 
TVhrkung  thun.  —    IL  U$b§r  du  Bsfördermtifg  dir  Va^ 
UrtandsHibe  mit  Hülfe  der  ^fifcken  und  miUtärifchen 
jBrzkkuug  (S.  148  — S04.).  —    „Die  Stimmung  zur 
Freude  hvy  einer  Nation  zur  berrfchenden  machen, 
lieifst  dem  gemeinen  Beften  eine  feile  Stütze  gefben; 
und  durch  gemeinfchaftliche  Verfügungen  alle  Bür- 

ferklalTen  m  eine  nähere  Berührung  mit  einander 
ringen 9  das  iftein  Problem,  welches  nur  die  unauf- 
teklarte  Staatskunft  keiner  Aufinerkfamkeit  werth 
alt"*  (S.  150.)*  Aber  auch  hierin  gereicht  die  Vor« 
welt  zur  wahren  Befchimung  der  Mitwelt.  Die  Orie* 
chen  und  Römer  betrachteten  mit  Recht  die  Volkslufi:- 
barkeiten  und  gemeinfchaftlichen  Freudenfefte  als 
eine  Sache  der  Politik ;  einem  Volke  ohne  Munter- 
keit traueten  fie  weniger  Cnltur,  weniger  Tugend, 
'weniger  Patriotismus^  zu^  Der  Vf.  empnehlt,  unter 
'  der  Autorität  eines  Fitangieri  und  v.  BonßeUens  (über 
Nationalbildung,  Zürich  litoa.),  dafs  wir  uns  auch 
liierin  den  Alten  wieder  nähern ,  gymnaftifche  Spiele 
tind  Uebnn^en  allgemeiner  machen,  und  überhaupt 
der  pbyfifchen  Erziehung  mehr  Aufmerkfamkeit  wid* 
inen  möchten,    als  es  insgemein  geCchieht«      Diefes 


tärifcben  Verrichtungen 'mit  einer  Wärme,  mit  einem 
£ifer,    dafs  Rec.   bey  Lefung  diefes  Abfchnitts   oft 
dachte:  Hr.  E.  nuig  Recht  haben  —  wenn  anders  die 
bö^hfte  Beftimm'ng  des  Bürgers  und  des  Menfchen 
,Cdie  doch  S.  XVI.  der  Vorrede  nur  dem  Grade,  nicht 
dem  Wefen  nach ,  als  von  einander  verfchieden  äuge- 
nommen  wird)  darin  beTtebt:   es  in  der  Kunft,    ein- 
ander  todt  zu  fchlagen,  fo  Weit  wie  mögÜch  zu  «brin- 
gen«    Dafs  ^oh.  V.  Mütlifr  (in  f.  Abb.  was  ift  ein  Volk 
ohne   Waffen?)  die   Gefchicklichkeit  einer   Nation, 
mit  den  Waffen  umzugehn,  fnr  ihr  Palladium  erklärt: 
daraus  folgt  nipht,  dals  dieUebung  der  Kinder  in  den. 
Waffen  Hauptftuck  der  Nationalerzjehung  fey.  Diefe 
XTebung,   als  allgemein  und  abfolut  notnwendig  ge- 
dacht, hat   vielmehr    folche    Bedenklichkeiten,  fie- 
)c5nnte  der  Humanität  und  Moralität  eines  Volkes, 
feinem  Sinne  für  die  WifTenfchaften  u.  f.  w.  folchen 
Eintrag  thun,  dafs  Rec,  der  dem  Vf.  in  den  meiften 
andern  feiner  Vorfchläge  gern  bey  tritt,  hier  ganz  und 

{rar  nicht  ieiner  Meinung  ift.      Auch  wird  es  ihm 
chwer,  zu  fagen,  was  er- von  folgender  Stelle  den- 
foU :  p  wenn  eimt  die  erftaunte  Nachwelt  fragt  y  durch 


vrelche  Mittel  doch  Ckri/Han  Vit  und  Frtedrick  Fl 
mn  fchlmmmemdes  Volk  (das  dänifche)  zu  neuem  Le- 
ben, ««wr Kraft,  iiMrraMnth,  neuem  Ruhm  fo  plötz- 
lich eeweckt  haben,  fo  foU  die  vornrtheilsfJ-eye  Ge- 
fcbichte  an  derSeite  der  himmlifchen  Gabe  der  Frey- 
heit,  def>  Beförderung  einer  wohlthuenden  Aufldä* 
rung  und  des  mächtigen  EinfiuiTes  der  erfaabenftea 
Beylpiele  nicht  vergeffen,  die  Feränflaltungen  zu  nen- 
nen, welche  zur  milUBrifchenBildue^  getroffen  wurden"* 
(S.  191.).      Eines  theils  kennt  Rec.  zwar  die  Or- 

Sanifirung  der  dänilchen  Landwehr,    und  als  Folge 
iervon,  die  öftern  Waffenübungen  der  erwachfenen 
Bürger  von  allen  Ständen  des  dänuchen  Staates ;  aber 
eine  allgemeine  Waffenübung  der  Kinder  in  Djme- 
mark    ilt   ihm    unbekannt.       Anderntheils    fcheipt 
Rec.  auch  die  neuefte  Krie^sgefchichte  Dänemamt 
nicht  fehr  dazu  geeignet  zu  leyn ,  um  die  Dänen  als 
ein  Volk  darzuftellen,  das  bisher  gefchlumm^rt  habe» 
unter  feinen  beiden  neueften  Königen  aber  zu  neuem 
Leben ,  neuer  Kraft ,  neuem  Muth  und  neuem  Ruhme 
plötzlich  aufgewacht  fey.    S.  202.*giebt  der  Vf.  felbft 
zu,  dafs  er  bisher  nur  die  mck^gkeit  und  MdgtickkeU 
einer  militärifchen  Staatsbürgererziehung  dargeftellt 
habe,  und  die  Wahl  der  Mittel  zur  Ausführung  feiner 
Vorfchläge  der  Regierung  überlaffe;  wie  konnte  er 
denn  im  Vorhergehenden  als  fchon  gefchehn  rühmen» 
was  doch  nach  feinem   eigenen  Geftändnifs  erft  ge* 
fchehn  foll  ? !  —    IIL  Ueber  die  Untermzung  der  p(U 
triotifeken  Erziehung  durck  finnlicke  BülfsmiUel  (Seit^ 
ao5  ff.).    Der  VorTchlag  des  Vfs.  zur  Begehung  ei- 
nes jährlichen  Faterlandsfeßes  ^  an  welchem  die  Jüng- 
linge von  einem  beftimmten  Alter  unter  mancherlei 
zweckmäfsigen  Ceremonien  zu  Bargern  feyerlich  auu 
genommen  werden  follen;  zur  Eintnhrung  von  Dank^ 
feßen,  um  Begebenheiten,  welche  ein  NaüonatinUreffe 
haben,  in  eine  jährlich  erneuerte  Erinnerung  zu  brin- 
gen^  zur  Veranftaitung  von  Nationalfckaufpielen  ^  de- 
reu  Thema  aus  der  .altern  oder  neuern  vaterländifchea 
Gefcliichte  entlehnt  wird  u.  f.  w.,   find  zwar  nicht 
neu,  verdienen  aber  von  jeder  R^erung,   die  ihren» 
Volke  patriotifchen  Sinn  einzuflölsen  wQnfcht ,  forg* 
fältig  erwogen  zu  werden.    Bey  den  Sckweizern  find 
fie  zum  Theil  fchon  lange  ausgeführt,  wie  der  Vf. 
S.  241.  aus  Rmttefs  Gefcb.  d.  Schweiz  B;II.  Kap.i. 
S.  37  f.  beweift.     Für'  Dänemark  wOnfcht  er  1)  eia 
Unionsfefl,    zum  Andenken  der  Vereinigung  der  Da« 
nen  und  Norweger  zu  einem  Brudervolk  ,•-  2)  ein  Rg. 
yormaiionS'  oder  Aufktarungsfeß^    zum  Andenken  an   ' 
das  Afagverfeb  de^  römifchen  Jochs  von  den  Schultern 
des  Nordbewohoers;  3)  m  Conflitutionsfeß,  zum  An- 
denken an  den  Sturz  ider  Arlftokratie,  und  die  Ge- 
langung des  Königes  zur  Souveränität;  4)  dM  Feß  der 
Geburt  des  regierenden  Königes,  und  5)  ein  Fretfkeitg^ 
feß,  zum  Andenken  an  dieBefreyung  des  dänifcbea 
Bauers  von  der  Leibeigenfchaft.  Gegen  die  Wahl  die* 
fer  Nationalfefte  ift  wohl  eben  fo  wenig,  wie  gegen 
tten  Vorfcblag,  dafs  von  der  Regierung  zweckmäÜBige 
Anftalten  zu  ihrer  Begehung  getroffen  werden  möch- 
ten ,  etwas  zu  erinnern.    Wenn  aber  ('S.  ^48« )  auf  ^  1 
folttte  Befehle  defshalb  angetragen  wirdi  fo  findet  Reo. 

die« 
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4itis  badwldielu    Def  Vf^gidit  felbft  zu,  es  fet  im- 

Eireint,  jemand  zu  befehlen,  ^.irJotUpatriotißkdem^ 
«;"  noch  unsereimter  findet  es  Rec.  )einaod  zu  be- 
fehlen, ,,erfoUean  einm  gewiffen  Tage  fich  fnuin."* 
Was  wäre  aber  ein  FreudenfeU  —  ohne  Freude?  Es 
Kommt  auch  hier  sdles  darauf  an ,  dafs  ein  Suat  fiu 
t#*  wtArtn  SefchaffenheU  nach  den  Borger  zum  Danke 


und  zur  Freude  aber  das  CHück.»  am  Bßrnx   < 

ben  zu  /iyn,  unwillkürlich  ftiolmt:  fo  wird    e«  m 
ungeheucbelten   Thejlnahme  an    dea  Natioaialfeft 
nur  eines  landesväterlichen  Winkes»  keines   abl 
ten  Befehles  bedOrfea.     Mit  einigen  Bifultaien 
aUgememen  Betrachtungim  wird  (S.  28a  ~  21K.  ^    dii 
intereffante  Werk  belbhlolfen.  «-     i  5  y   «*' 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


LTodesfälle. 

Ä»  ■  •  •  •  • 

m  3.  Januar  1809.  ftarb  zu  Heidelberg  MarrA&r  X3* 
beiy  der  Theologie  und  lieidcr  Rechte  JDoctor,  grols« 
herzoglich  -  Badifcher  geiftlidief  Rath,  öffentlicher  und 
ordentlicher  ProfeCfor  des  Kirchenrechts  und  Subfe« 
nior  auf  der  Uniyerfität  zu  Heidelberg.  Er  war  gebo* 
ten  zn  Hcrbftein  in  dem  •Furftenthumc  Fulda  am 
ly.  Nov.  1742.  Schon  in  feiner  frühen  Jugend  zeigte 
er  Anlagen,  die  ihn  zum  Studium  der  Wiffenfchaftcu 
zu  ^ftimmenfchienen,  ungunftige  Glücksumltände 
aber  nöthigten  ihn,  die  Leinweber ey  zu  erlernen, 
mid  nachher,  neben  der  Eflemimg  der  Mnilk  und  der 
Anfangsgründe  des  Lateinifchen  bey  dem  Schulmeifter 
feines  Dorfs  das  Feld  feines  Vaters  zu  pflügen  vmd  fein 
Vieh  zu  hüten.  Dennoch  brachte  er  es  dahin ,  dafs  er 
m  feinem  i/ten  Jahre  in  die  crfte  oder  unterfte  Kiaffe 
des  Gymnafiums  zu  FuJd  aufgenommen  wurde,  und 
nach  einem  fünfjährigen  Aufenthalte  dafelbft  die  Uni- 
verfität  beziehen  konnte.  In  feinem  2  aften  Jahre  wurde 
er  Mttglied  des  Jefuiterordens^  und  ftudierte  dann 
j  Jahre  in  Mainz  Theologie,  dann  noch  ein  Jalu*  in 
Bruchial ,  von  wo  er  als  Lehrer  an  das  Gymnafium  ge- 
rufen  wurde,  auf  dem  er  den  Grund  zu  feiner  Bildung 
fegte.  Bald  darauf  erhielt  er  den  Ruf  als  Lehrer  an 
dem  katlioljfchen  Gymnafium  zu  Heidelberg.  Bey  der 
Aufhel)ung  des  Jefuiterorden^  blieb  er  in  dem  geiftli- 
dhen  Stande,  und  erhielt  nun  die  Stelle  als  Präfes  der 
damaligen  kurfiirftlich-  Pfäl'zifchen  Alumnen  oder  Sti- 
pendiaten dpr  Theologie.  Hier  legte  er  lieh  neben  der 
Theologie  noch  mit  befonctenn  Fleifse  auf  die  JVIathc* 
matik,  mit  fojcliem  Erfolge,  dafs  er  im  J,  ly^^,  als  or- 
dentlicher Profeffbr  derfelben  auf  der  üniverfität  zu 
Heidelberg  angeftellt  wurde.  Doch  auch  diefe  Stelle 
rertaufchte  er  bald  Jnlt  einer  hohem/  Im  J/  1785.  er- 
hielt er  i^ls  Nachfolger  des  verft.  HoD  die  Profefftir  des 
geiftliciien  Rechts  ,*  die  er  bis  zu  feincSm  Tode  beklei- 
dete. Die  gründlichen  Kenn tniffe,  in  diefem  Fache, 
fo.  wie  in  den.iibrigen  Fächern  der  Jurisprudenz,  hat- 
ten ihm  nel)|^  feiner  üngehenchelten  Frömmigkeit  und 
feinem  biedern  Charakter  allgemeine  Liebe  und  Ach- 
ti^tig  erworben.  Ein  hervor fiechender  Zug  in  feinem 
(.liarakter  war  eine  immer  frohe  Laune«  eine  in  allen 


tagen  feiner  Lebens  fich  gleich  bleibende  Heiterkeit 
des  Gemüthes,  und  ein  erheiternder,  nie  beleidigenden 
Witz,   Eigenfchafben  die  ihn  asu  einem   angenehme^ 
Gefellfchafter  machten.    Sein  Tod  ift  befonders  für  die 
katholifche  Geiftlichkeit  des  Landes,   in  wel<^exn   er 
am  längften  lebte,     ein  groCser  Verluft:    unermüdet 
diente  er  ihr  mit  feinen  Kenhtniflen,   und  mancher 
talentvolle   und  brauchbare  katholifdhe  Theolo^  ver* 
dankt  ihm  hauptfächlich  feuie  Bildtrng  mid  Lein  Part* 
kommen.     Als  SchriAfteller  ift  er  nichts fehr  bekafixvt, 
doch  Hefertc  er  in  die  ehemalige  Mainzer  MonatCclrriJ^ 
einige  wichtige  Auffätze.     Auch  ift  er  der  Vf.  der  vor 
vier  Jahren  erfchienenen  Schrift:    Ueber  die  Frage: 
Können   ledige  Katholiken  die  nach  proteftanfi/chen 
Gefetzen  vom  Bande  gefchiedenen  Proteftanten  ebeli- 
liehen  u.  f.  w.,  durch  die  er  fich  vielen  Kuhm  erwarb. 
Seine  gegen  aooo  Bände  ftark^,  melftens   aus  3uri£ti- 
fchen Werken  beftehende,   Bibliothek,    vermachteer 
der  Üniverfität  zu  Heidelberg. 

Am  3.  Februar  ftarb  zu  Frankfurt  a.  d,  O.  Gonhdf 
Samuel  Stembart^  Dr.  d.Theol.  und  könlgl.  preufs.  Obcr- 
Schul-undConfiftoriaJrath,  ordentl.Profeffor  der  Theo- 
logie und  Philofophie'an  der  dafigen  Üniverfität,  Se- 
nior derfelben  und  Director  des  Waifenhaufes ,  Päda- 
gogiums und.  Schullehrer-  Seminavimns  zu  Zallichao 
im  71  J.  f,  A, 

II.  Beförderungen  und  Chrenbezeogungen. 

Von  dem  Kaiferlich  Franzöfifchen  Athenh  vom  fW 
clufe  find  Hn.  Stegtr^  Prpf.  der  Staatswiffenfchaft  bey 
der  Üniverfität  zu  Heidelberg ,  Hn.  Ptfftsii,  Prof.  an  dem 
dafigen  vereinigten  Gymnalinm,  und  Hn.  DSmg^f  Pri- 
vat-Docent  bey  der  dafigen  Üniverfität,  ztt  auswärti» 
gen  Ehremnitfiliedem  ernannt  worden. 

Hr.  Luce  de  Loncival^  Vf.  mehrerer  dichterlfcher  Af- 
beiten  und  der  feit  kurzem  in  Paris  mit  Beyfall  aufge- 
nommenen Tragödie  Hector ,  Prof.  der  Literatur  am  KaiJ- 
Lyceum  zu  Paris,  Jiat  ftlr  feine  Verdienfte  als  Lehrer 
yon  demKaifer  eine PenCoii  von  6000  Franken  erhalten.  ^ 

Hr.  Kreaur  zu  Paris  hat  für  feine  Compofition  der 
Oper,  Arißippe  von  dem  fraiu.  Kaifer  ein  Gefchenk  von 
4000  Franken  erhaheu* 
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Mittwochs^    d$n  22.  März  i8o^< 


INTELLIGENZ  DES  BUCI|.  trKo  KÜIJSTHANDEL& 


V, 


L  Neue  periodifclie  Schriften. 


on  der  auf  dem  Umfchlag  fo  benamiten  periodi- 

jbhen  Schrift : 

Fimerfchir  m9, 

deren  eigentlicher  Titel  ift : 

dßt   Vaterland, 

Beyträge  zu  einer  Gefchicbte  der  Zeit,  Verfuche  zur 

Veredlung  des  National  geiftes  und  zur  Erhebung 

der  Kunft  und  Induftrie, 

ift  fo  eben  das  ste  Heft  erfchienen,  und  in  Friedr. 
Maurers  Buchhandlung  iii  Berlin,  fo  wie  in  allen 
andern  Buchhandlungen  für  16  gr.  zu  haben. 

Es  enthält:  i)  Ueber  das  Confcriptions - Syftem. 
\)  Apologie  des  preufs.  Staats.  >)  Gefchicbte  des 
-Ton  Schill'fchwti  Corps.  4)  D«^  Winterfeldzug  des 
Obriftlieutenants  von  Borftell.  f>  Züge  des  Muths  und 
der  Tapferkeit  wSÖircnd  des  letzten  Kriegs.  6)  Der 
Capitain  Baumgarten.  7)  Die  fchwarzen  Hufaren. 
i)  Bemerkungen  über  die  Gallerie  preulsifcher' Cha- 
raktere, 9)  Anfichten:  ä)  Napoleon v  Alexander  und 
Georg;  V)  Ueber  ficht  der  Weltbegebenbdteu  feit  dem 
Ttieden  vöä  Tillit.      

1  Inhaltsanzeige 

Ton 
Vogt*s  (ffj  ISi^rtfmfchm  SnuasTfUHtmen  ^  dro^toe«  Ban- 
des erßes  Stück,    Frankfurt  am  Main,  in  der 
Andre  a'fchen  Buchhandlung.   ' 

t.  Ueberblick.    Üer  europäiTche  Staatenbund. 

n.  Fraiufßfifches  Reich.  * 

HI.  Spanien.  '  ^ 

IV.  Italien.  ]   ^ 

V.  Deutfchland,  oder  der  ^heinifche  Bund. 

"Vi.  Rufsland  mit  Schweden,,  Dänemark  und  Preufsen. 
VQ.  Ungarn,  oder  die  öftreichifche  Monarchie. 
VIU.  Griechenland  und  die  europäifche  Türkey. 

Bcy  Pauli  u.  Comp,  in  Coblenz  ift  erfchienen 
und  'in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
'   *'AmuJen  der  Gifetzgehmg  NapoUtmf ,  heraus|[egeben  von 

F.  Ltffauix.  inBdsisHeft.  gr.  $.  Preif  für  3  Hefte 

I  Rthlr.  ^  gr. ,   öder  2  Fl.  ^4  Kr. 

.  I  n  I^  a  1  t., 

'  I.  Gefetzgabuag..  20)  Staatsrecht.  Organifches 
Seaatua  *.  Confultum  vom  2.  Februar  tgoi.  C^r.  2975.) 
.  i,^.  L.  Z.  1809*^  JSr/lfr  Äa»i. 


21)  Staatsverwaltung.  SchliefsHche  Organifation  der 
Bank  von  Frankreid^,  in  Gemäfsheit  der  Gefet^e  roiti 
^.  Germinal,  11.  und  24.  ApHl  igo6.  22)  Staat5i:echt. 
i'^ajorairie.  23)  Religio fe  imd  bürgerliche  VerfaCTung 
der  Juden  in  Frankreich.  24)  Staatsrecht,  {^orate^ 
i  5)  Civilrecht.  Einregiftriruugsgebühr.  Gutachten  des 
Staatsralhs^vom  22.  Octobor  igog.  über  die  Einregiftri- 
rung  der  gerichtlichen  Verkäufe  von  Immöbeln,  und 
die  Fälle ,  wo  diefe  Gebühr  zurück  erftattet  'werden 
mufs.  n.  Ein  Mfort  %\3l  feiner  Zeit.  HI.  Das  franz9r 
fifche  Notariat.  IV.  Entfcheidungen  ftrittiger  Rechts* 
fragen  aus  der  Napoleon'fchen  Gefetzgeliung. 

II«  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


V  u  % 
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Orient/, 

Bearbeitet 
:  durch  eine 

Otfillfchaft  von  Litbhabiru. 

Sag >  Cmes  g^der  Orient,  und  Gottes  ifl  der  Occidenti 
Er  leitet^  ißten  er  willy  den  wahren  Pfad. 

Cor.  II.  Sure. 

ImMittelalter^  woAfien  inEuropa  einljrach  durdh 
die  Eroberux^^  der  Araber  in  Spanien,  undJEuropaia 
Afien  durch  die  3§üge  der  Kreuzfahrer  nach  Palältinai 
erhallte  der  Genius  des  Orients  zi,i^ft  mit  feiner  Fackel 
die  Finftemirie  gothilcher  Barbarey,  und  milderte 
durchJeine^  Odems  Wehen  den  rauhen  Anhauch  noc- 
difcher  Sitte.  Das  fünfzehnte  Jahrhundert  fah  den  Fall 
des  Reichs  der  Araber  in^panien ,  und  den  Sturz  det 
Reichs  der  Griechen  in  Conftantinopel ,  aber  es  fah 
auch  eine  ne\ie  Morgetiröthe  abendländifcher  und  mor-  ' 
genländifcher  Cultur.  Seitdem  ift  in  Europa  das  orIen> 
talifche  Studium  vielfach  angeregt,  der  wefentilche 
.Weröi.mid  Nutzen  deffelben  zur  Urkenntnils  der  WiX- 
fenfchaften  und  Religionen,  zur  Gefchicbte  und  Bil- 
dung der  Menfcbheit  allgemein  anerkannt  worden« 
Efigland  imd  Holland,  Italien  und  Spanien^  Franic- 
reich  und  Deutfehl  and  haben  um  die  Palme  gewett- 
eifert; des  Jlterarifchen^Wohlftand«'  zu  gefcbweigen^ 
der  im  Sitz  des  osmanifchen  Kaiferthums  durch  Biblio- 
theken und  Akademieen,  durch  Gelehrtenverein  .und 
Druckerey  bis  auf  unfere  Zeiten  emporgehalten  ward. 

Ungeachtet  feiner*  Wichtigkeit,    ungeachtet .  der 

vielfältigen  Bemühungen  gele}n:ter  MäiUMir  '^  diefes 

•(4)L      •  '     '  '  .  Stu. 
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Studium  xuKÜx  nicht  dem  M^nfche  der  Beften  und  Gr&Cs* ' 
ten  gemlEs  allgemein  Terbreiteti  und  fteht  dem  der 
Giriechen  und  Kömer  nocR  keineswegs;  zur  Seile,  nicht 
föwohl  y  weil  es  durch  Schwierigkeit  Viele  abfchreckt^ 
als  weil  es  durch  Mangel  an  üüifsquellen  und  Eriiuin» 
terung  Wenige  anlockt.  Es  ift  koltbar  durch  den  Auf- 
wand von  Zeit  und  ron  Geld ,  den  es  fordert ,  zumal 
durcJr^  d«n  letzten,  weil  die  MantlfcHpte  den  Melliten 
unerfchwinglich  oder  unzugänglich  bleiben.  Die  Ver- 
yielfältigung  derrelfoen  durch  Druck  und  Ueberfetzung 
belohn^  keinen  Buchhändler,  und  noch  weniger  den 
Sbhriftfteller  Yom  gelehrten  Stande ,  für  die  darauf  ver- 
wandte Mühe.         .     ^  ^ 

Die  Gelehrten,  welche  lieh  ausichlielslich  dieXem 
Zweige  der  Wiffenfchaften  weihen  können,  Jiud  fei- 
ten, und  noch  feltener  die  Gönner,  welche  diefelben 
vor  andern  yrürdigen  und  unterftützen  wollen.  AuÜser 
den  weitumfafCenden  Bemühungen  de$  unfter blichen 
fVMam  Jones  f  des  Stifters  der  Gefellfchaft  zu  Caiasnä^ 
kufser  den  Begünftigungen  der  St^atsminifter  Grafen 
von  Suhm  'und  Herzberg,  welche  Adlern  und  Rink 
die  Herausgalie  Ahuifeäa*s  und  eines  kleinen  Theils  Ma^ 
iritts  erleichterten,  ift  uns  in  den  neueften  Zeiten  we- 
nig oder  nichts  von  folchen  rühmlichen  Unterftützun- 
gen  bekannt«  Mehreiie  nützliche  Werke  (cl^ätzbarer 
Orientaliften  find  aus  'den  angeführten  Urfachen  ent- 
weder gar  nicht  angefangen  w-örden,  oder  ins  Stocken 
gerathen,  befonders  Zeitfchriften,  die  fich  in  denk 
FHithenrchwall  der  übrigen  alaBuchhändlerfpeculation 
unmöglich  flott  erhalten  konnten«  ;So  war  in  Deutfch- 
land  Kiaproth't  aßatißlus  M^^gnm  nach  einem  Jahrgang 

{refchlofCen,  und  felbft  in  England)  iUfO  Cd  viele  Unter- 
tützung   orientalifcher  Literatur^    find  Ouf^iys  CoU 
Irdioiix  unfortgefetzt  geblieben. 

Bey  diefem  Mangel  .von  Gelehrten,  welche  MnfsA 
hätten^  unbelohnt  folehe  Untemehmun|[en  auszufüh- 
ren, und  von  Gönnern,  welche  Luft  hätten  felbe  zu 
•belohnen,  hat  fich  glücklicher  Weife  eine  Gefellfchaft 
von  Liebhabern  und  Kennern  zuCeri&meiigefnnden,  fo 
fich  die  Herausgabe  einer  orientalifchen  Zeitfchrift  un- 
ter obigem  Titel  zum  Zwecke  aüfftellt.  Sie  tragen  mit 
Vergnügen  ihr  Sohärflein  bey  zur  Erweiterung  des  Get- 
biets  der  orientalifchen- Literatur  in  Europa,  und  wer- 
den fich  hinlänglich  helohnt^*wiffen,  wenn  fie  auf  den 
JDank  der  Leier  rechnen  .dürfen.  Herr  Graf  Wenzes- 
laus  von  Rzewusky,  den  fie  mit  Vergnügen  unter  ihre 
Mitarbeiter  zählen,  hat  fich  entfchloffen,  den  Ueber- 
fchufs  der  Druckkoften ,  den  der  Abfatr  anfangs  ganz 

fewiüs  nicht  hereinbringen  wird,  zu  tragen,  und  im 
alle,  was  fich  wehigftens  in  der  Folge  hoffen  lälst, 
die  Druckkoften  gedeckt  wären ,  dicfelhe  SummeOel- 
deS  anf  andere  orientalifche  literarifche  Untemehmun- 

Sen  zu  verwenden.  Seine  ünterftütznng  foiJ^rohl',  als 
ie  Luft  und  Liel>e  der  Mitarheiter  verfpricht  die  Fort- 
dauer eines  Werks,  das  weder  zur  Buchhändlei:-  noch 
Schriftftellerfpeculatiön  geeignet  ift. 

Indem  fich  die  Herausgeher  für  die  Fortfetzung  ih- 
res Unternehmen»  verl)ürgen,  können  fie  aus  mancher* 
ley  •RüoMMiten'  iinrer  Benifoarbeiten  fowohl^  fd$  des 


Ehüaufens  entEemter  Beyträge  wegen,    die  r^chtii 
Erfcheinung  der  einzelnen  Hefte  auf*  einen    ffewiOi 
Tag  und  Monat  nicht  beftimmen ;   fie  hoff en^aber  i  * 
einem  Jahre  «6rr  Hefte,  das  Heft  zu  17  bis  19  Boi 
das  iCt,  jährlich  einen  Folia- Band  von  beyläufig  300: 
ten ,  zu  liefern.    Das  0rfi0  Heft  wird  im  fiebenten 
nate  nach  der  Ankündigung  erCcfaeinen. 

Diefe  Zeitfchrift  foU  Alles  umfafTen,  was  nur  11 
mer  aus  dem  Oi^it  kömuit,  oder  auf  denfelben  ] 
zug  hat.  Orientalifche  Ueberfetzungen,  Abbandli 
gen,  Bemerkungen,  Nachrv^Lt^n,  Austilge;  Notizeih] 
Befchreihnngen,  Zeichnungen,  und  Auffätzc  Mer  Art 
in  Atn  gangbarften  Sprachen  Eurbpa*s:  denn  obvirohl' 
die  Meilten  unjfefer  Gefellfchaft  Deutfche  find,  vavA 
die  Zeitfchrift  vorzüglich  deutfch  gefchriebene  Anf- 
£ätze  enthalten  wird,  fo  feilen  cbm  auch  englitcb^ 
franzöfifche,  fpanifiÄe,  italiftnilche  un^  lateiniCchi 
aufgexiommen  werden,  indem  die  Bekanntfchaft  mii 
den  gangbarften  Sprachen  Europa's  bey  deni  Liehhaber 
der  orientalifchen  vorausgefetzt  werden  mufs. 

Worauf  wir  mit  dief er  Allgemeinheit  der  Sprachen 
am  meiften  abzielen,  ift  der  Vorthell ,  der  uns  Uer- 
aus  erwäciift,   auf  Theilnehmer  rechnen  zu  k.önne<f 
von  allen  Nationen,   und  aus^  iiUen  Gegenden  Euro» 

f»a*s  und  Afiens.  Bilden  wir  gleich  bloß  eine.Gefell- 
chaft  von  Liebhabern:  fo  find  wir  doch  ftolz  darauf 
unter  unfere  Mitatbeiter  viele  der  anfehnlichftcnon^ 
talifchen  Gelehrten  Europa's  zÄhlen  zu  dürfen,  4\^ 
von  dem  Geifte  uneigennütziger  Wiffenfchaftsliebe  "be- 
feelt,  einige  ihrer  Ausarbeitungen  uns '  mitzutheilen 
verfprachen,  Ihre  Namen  'werden  die  ZeitfchriE 
fchmücken,  und  ihre  Beytrüge  den  Werth  dcrfelbeÄ 
erhöhen.  Was  ihr  aber  vor  allen  andern  bisher  be- 
ftandenen  Zeitfchriften  eine  nnterftrheidende  Ei^^eiv 
thümlichkeit  crtheilen  IbTl,  "ilt  die  vielfältige  unmit- 
telbare  Berührung  ^it  dem  Oriei(t|  welche  uns  durcli 
die  Correfpondenz  unfcrer  dortigen  Freunde  ver  fcbaJft 
wirdw  Wir  dürfen  auf  Nachriehten  nicht  nur  aus  Coit 
ftantinepel.und  aus  den  Häfen  der  Levante,  fondem 
auch  aus  Pcrßen ,  Syrien  und  Aegypten  rechnen,  Un- 
fere Zeitfehrift  foll  ein  Vereinigungspunkt  werden  f&f 
die  Liebhaber  'orientalifcher.  Literatur,  'nicht  nur  in 
Europa,  fondern  auch  in  Afieri.  Viel«*  nützliche  For- 
fchnngen  und  Arbeiten  liegen  dort  blofs  aus  Mangel 
an  Mittheilung  vergraben* 

Wir  fühlen  um  hcrufen,*  den  wahrenPfadwr Ver- 
vollkommnung des  orientalifchenStudiums  anzuzeigen^ 
und  fomit  auf  unfere  UntemehioiMUig  dw.Sinn  .muei» 
Titel fprnchs  anzuwenden^  -  • 

&g;  Goaef  0  Jtr  Orip^%  t»d  Gmfis  ifi.ier 
Er  leitet^  vßtn  tr  wiB^  dn  wahren  Pfad. 

Alfo  Alles,  was  im  Orient  auf  den  Occident,  und 
imOccidentauf  denOrienthinhlickt,  foll  fich  hier  be- 
gegnen, und  huifireiche  Hand  bieten^  aus  den  noch 
unbearbeiteten  Fundgruben  5chätzc  der  Erkenntniö 
und  des  Wittens  zuTig«  zufrtrdfem.  Philologe,  Rede- 
und  Dichtkunft,  Phnofophie,  Phyßfc  «»d  Miwhematik, 
Medicin  un*  Jurisprudenz ,  6eogfc>aphie  imd  Uilttf  la- 

.  •  *w .  '  \  mit 
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Btik  ihren  I&I&wiffenül^aften,  Numismatik  mid  Sta« 
tLfük,  Topo-,  Ethno-  und  Bibliographie.  Nachrichten 
Ton  jedem  Land  un^  Volk,  von  jeder  WjCTenichaft  und 
Kunft  des  Morgenlandes  werden  aufgenommen.  Poli- 
tik m&ä  Theologie  'aber ,  di^  in  diefem  weit  ausgedehn- 
ten KreiCe  zwar  nicht  ausgefchk>flen  ßnd,  follen  am 
w^nigften  berührt  werden,  befonders  die  letzte,  in 
fo  weit  es  b|bli£cbe  Literatur  und  Exegetik  hetrüft, 
für  welche  bereits  andere  fehäabare  Zeitübfariften  be* 
(tehn* 

Die  unfrige  will  mit  keiner  der  begehenden  ins 
Gedränge  kommen.  Ihr  Torzugliches  Augenmerk  wird 
feyn,  neue  und  .unbenutzte  Adern  auszubeuten,  und 
die  fchätzbarften  noch  unbekannten  Werke  des  Orients 
durch  Notizen  bekannt,,  oder  durch  litttckweife  Ueber- 
fetzungen  gemeinnutzig  zu  machen* 

So  wird  das  Neue,  Schöne  und  Oute  des  orienta- 
lifchen  Genius  zu  Tage  gefördert  werden,  als  reines 
ErgicibniCs  der  Fundgruben,  geläutert  Ton  fremdarti* 

Km  Stoffen  und  Schlacken,  die  in  den  reichbaltigften 
inen,  befonders  aber  In  denen  des  Orients,  mit  dem 
Oolde  yermifcht  Cnd.  Wir  werden  Torzüglich  aus  noch 
nnl)ekannten  Werken  auszugsweife  üherfetzen,  und 
uns  glücklich  fchltzen,  wenn  in  diefer  Hinücbt  unfere 
Zeitfchrift  dem  vortrefflichen  Werke  r  Notiai  it  extrsitt 
des  Mantifcrtif  de  ia  bibltoiheque  du  Roi^  zur  Seite  geftellt 
werden  kann.  Um  die  mannichfaltigen  Materien,  wel- 
ehe  wir  umfaflen ,  in  ein  beftimmtes  Fachwerk  einzu- 
theilen,  wird  jedes  Heft  ^e^#«  ftehenda  Artikel  unter 
folgenden  Rubriken  enthaken:  L  Sprach wiffenlchaf- 
ten.  IL  Rede  -  und  Dichtkunft. ,  UL  Gefchichte ,  AI« 
terthumer  und  Münzenkunde.  IV.  Geonranhie  undSta- 
tiftik.  V.  Philofophie  und  Redits wil&mchaft ,  wor- 
unter bey  den  Moslimen  fowohl  die  Theologie  als  Ju- 
risprudenz begriffen'  werden*  •  VL  Mathematifche  mid 
ShyüCche  WiffenTchaften,  VII.  Bibliographie  und  eu- 
ere Misccllänen.    ' 

Unter  dem  letzten  Artikel-  wird  zwar  auch  der 
widitigften  netten,  in  Europa  erfcheinenden,  orienta- 
lifchen  Werke  Frwähnung  gefchehn,  aber  vorzQglich 
auf  jene  Rücklicht  genommen  werden,  welche  die 
Druckei«y  in  ConftantinopelJiefert.  Water  wird  die- 
fer Artikel  Nachrichten  enthalten  von  orientalifchen 
B&bliotheken  und  Manufcriptlammlungen ,  >  und  eine 
reiche  Ausheute  aus  Hadfchi  Cha]fa.'s  bibliographifchem 
Wörter  buche,  da$  Uerbelot  nichts  weniger  als  er- 
fbhöpft  hat« 

Den  Herausgehem ,  deren  die  Meiften  in  Conftan* 
tmopel  und  Wien  lehen,  ftehen  dort  die  öffentlichen 
Bih1iothek«»n  Ahdulhanwts  und  R»^^fihti'n  der  Rücher- 
bafar,  und  reiche  Pritatfammlungen,'  hier  di*  Schätze 
der  kaiferlichen  Bibliothek,  und  die  reiche  Mann- 
fcriptenrammluag  dea  Hetm  Grafen  vom  Rzewtuk^ ,  wel- 
cher die  Bncherfchcitze  der  yerftorhenen  Hm.  v.  Jemfih 
md  fVaUinImrg  an  lieh  gekauft,  zum  Gebrauche  .offen. 

Wie  Ornftanrinopel  dinxh  feine  Lage  unter  allen 
HanptftäcTten  ron  der  Natur  zur  Stappelüadt -des  O&ens 
und  des  Weften*  auserkoren  ift:  fo  darf  auch  des  öft- 
reichifchen  Kaiferthums  Hauptüadt  durch  die  Begünfti* 


^ung  feiner  natfirlichen  Lage  und  politifchen  Nacbbar- 
ichaft  gegen  Often  vor  andern  Hauptftädten  Vorzugs- 
weile  den  Anfpruch  geltend  machen,  eine  Stappel- 
.ftadt  zu  leyn  des  öftiichen  und  weftlichen  literariUshen 
Verkehrs.  Diefer  Anfpruch  dürfte  fchon  blöfs  durch 
das,* was  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  hier  für  die 
Aufnahme  und  Verbreitung  neugriel:hifcher  Literatur 
gefchehen,  einigermalsen  begründet  worden  feyn. 

Wir  erkennen  yollkommen  den  Werth  diefer  Be- 
mühungen und  den  Zufaminenhang  neugriechifcher  Cul- 
tur  mit  der  uns  nächften  orientalifoben ,  und  wiewohl 
die  neugriechifche  Sprache  weder  unter  die  orientali- 
fchen, noch^ unter  die  gangbarftcu Europa's  gehört:  fo 
find  wir  doch,  dör  Wichtigkeit  und  Verwand tfchaft 
des  Gegenftandes  wegen ,  gewonnen  ^  diefelbe  eben  fo- 
wohl, als  die  orientalifchen,  mit  den  obgenannten 
fechs  Occidental ifchen  Sprachen  in  unfere  Zeitfchrift 
aufzunehmen,  indem  wir  denVortheil  haben,  Männer 
aus  den  anfehnlichften  und  gelehrteften  Neugriechen 
in  Conftantinopel  und  in  Griechenland  nnter  unCer« 
Mitarbeiter  zu  zählen« 

Aus  dem  Gefagten  erhellet  die  lürglebigkeit  unfe- 
rer  Fundgruben,  und  wir  wünfchen  nur,  daCi  die  zu 
Tage  geförderte  Ausbeute  die  Mühe  der  Bergleute  loh- 
nen, und  iie  durch  den  Beyfall  der  Abnehmer  in  den 
Stand  fetzen  möge ,  den  £rtrag  zur  AnCchaffung  neuer 
Hülfsmittel  und  Eröffnung  neuer  Stollen  zu  verwen- 
den. Z.  B.  zur  Anfchaffung  neuer  orientalifcher  AI* 
phabete  fowohl  arabifeher  und  perCfcher,  als  anderer 
aüatifcher,  die  indifchen  mit  einbegriffen. 

Bis  zur  Erfüllung  diefer  Wünfche  muffen  wv. um 
mit  dem  alten  in  Wien  befindlichen  orientalifchen  Ali 
phabete  begnügen.  Jedoch  foll  unterdelfen,  fo  viel 
möglich,  auchfiir  die  Zierlichkeit  des  Drucks  und  der 
äulsem  Form  geforgt  werden,  und  die  Zeitfchrift  wird 
in  gr.  Fol.  mit  lateinifchen  Lettern  und  orientalifchena 
UmT.ulag  und  Titel  erfcheinen: 


TVtmt  mm  nicht  Aiies  kamt  fifftw^  foli  mtm  wicht  jület  99g§tc: 
than  iaffen:  ditm  ßüchveife  Erhtnmniß  iß  htfftr^  äU  gSndickft 
Vmmfftnkrit;  fagt  der  arabifche  Spruch,  und  wir  bitten^ 
um  die  Anwendung  deCTelben  lowohl  auf  die  äufsere 
Form,  als  auch  auf  den  innem  Inhalt  unfereC  Zeit* 
fchrift. 

Der  Preis  von  vier  Heften  oder  mcm  ßande^  ifc 
25  Gulden  Wiener -Current.  fieftellungen.  übernimmt 
die  Schaumburg'fche  Buchhandlitng  in  Wien. 

Wien,  den  erften  Jänner  im  Jahre  Taufend  acht^ 
hundert  und  neun  nach  Chrifti  Geburt,  das  ift,  den 
vierzehnten  Silkide  des  Jahres  Taufend  zweyhundert,^ 
drey  und  zwanzig  nach  der  Uedfchira» 


So  grofs  die  Zahl  der  über  das  neue  'Getetzbuch 
erfchienenen  Schriften ,  feit  delTen  Verpflanzung  nach 

Deutfch- 
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D^utfchland,  fclion  teyn  mag:  fo  ßhcl  doch  die  meU 
ften  derfelben  blofs  ephemere  Producte  der  Specula- 
tion.  Genau  genommen  haben  wir  bis  )etzt  nur  fehr 
wenige  wilTenCqhaftlicbe  Werke ,  die  als  wahre  Berei- 
cherung der  Literatur  zu  betrachten  wären,  erhalten. 
Um  £0  mehr  glaubt  die  unterzeichnete  BuchhancTlung 
auF  den  Dank  desPublicums  rechnen  zu  können,  wenn 
fie  ihm  zur  kiinftigen  Oftermeffe  ein  Werk  übergiebt, 
welches  wiffa^dufilklu  DarßeUung  mit  frahifdur  Brauchr 
barkekTerhmäit: 

Sjyßemaf^du  DarßeStMg  der  im  Konigreiek  fVefiphaleu  gel' 
tendem  Nopoleon'fchen  Pl^vatrecktr  ^  von  Dr.  K,  K  F. 
Bücher^  ordentlichem  Profelfpr  der  Rechte  und 
Beyfitzer  des  Spruchcol  1  egium's  auf  der  Friedrichs- 
univerfität  zu  Halle.    2  Bände,   gr.  8, 

Der  Herr  Verfaffer  fühlte  das  Bedürfhlfs ,  den  In- 
halt des  Code  Napoieon  in  einer  andern,  mehr  doctri- 
nellen,  Ordnung  darzuftellen,  und  bey  feinen  auf 
«weyUniTerfi täten  mit  Beyfall  darüber  gehaltenen  Vor- 
lefungen  fucbt  er  durch  flei&ige  Bextutzung  der  difcu* 
ßom  puUiquf  und  forgfältige  Vergleichung  des  römi- 
fchen  Hechts ,  fein  Werk  fo  reichhaltig  und  brauchbar 
zu  machen  I  da£s  es  iiph  fchon  Ton  felbft  empfehlen 
wird, 

Halle,  den  3ten  März  1809. 

^Buchhandlung  des  Waif^nhaufes. 


Neue  zu  empfehlende  Spradilehren:  Neugriechifcht 
Sprachlehre  Yonj^oh.  Ad. Erdm.Sckmid$.gr.  g.  Leipzig, 
in  Joachim's  Buchhandlung.  Preis  x  Rtlilr.  12  gr.  — * 
Brhtifch^  Sprachlehrer  j  oder  v§üßandige  emglifche  Sprack» 
lehre  für  Demfchim  Eine  der  Natur  und  Einrichtung 
die£er  Sprache  gemäJEse  Anweifung,  auf  eine  leichte 
.und  gründliche  Art  Eiiglifch  Tcrftehen,  reden  und 
fchreiben  zu  lernen;  nebft  einem  Wörterbuche  der- 
jenigen Verben  und  Adjectiveh,  welche  beftimmte 
DeclinAtionsfälla  nach  iich  haben,  wie  auch  der  vor- 
.zGglichften  Verben,  welche  in  Verbindung  mit  gewif« 
fen  Partikelti  andere  Bedeutungen  annehxoen.  gn  g« 
Ebendafelbft.  Preis  i  ^tnlr.  —  Anleitung^  dk  fron* 
i^oßjthe  Sprache  auf  die  kürzeße  und  zugleich  ffründfichfie  Art 
als  Muttersprache  durch  mündlichen  Vortrags  Leetüre ^  Spre* 
chen  und  Umgangs  nicht  durch  Grammatik j  zu  Urnen,  Füi; 
Lehrer  und  Lernende  herausgegeben  von  K.  (?•  Schelle.^ 
Neue  Aufl.  %.  Ebendafelbft.  Preis  10  gr.  —  Theore* 
ti/ihe  und  praktjfche  Itaßanifihe  Spraclilehre  für  Anfänger^ 
von  G.  mih.  Müller.  %  Theile.  gr.  J.  Ebendafelbft. 
Preis  X  Rthlr.  8  gr, 

llh  Bücher  9  fo  zu  verkaufen/ 

Nachftehende  Werke ,  die  fämmtlich  vollftändig, 
und  fehr  gut  erbalten  find,  werden  eixizeln  an  die)e« 


1 

i 

nigen,  welche  bis  zum  x.  Julius  des  laufenden  Jaht^ 
das  böchfte  Axigebot  legen,  gegen  haare  Bezahlung 
überlaflen.  '  * 

x)  Affemani  Bibliothecae '  mediceae  Fau^entiaxiae 

palatinae  cod.  MMS.  Orientaluim  cataloms.       

Franc.  Gorio  curante.    Florentiae ,   ex  typ.  albiz! 
1742.  Fol.    Franzb. 

2)  Bibliotheoa  Telleriana.    Parifiis,,  e 
regia.    \6^i.  Fol.     Halbf^zb. 

3)  Bibliotbecae  eaCuiatenfis  catalogus  librorum  typis 
impreffbrum  cum  äppendice.  Romae ,  apud  Fra- 
tresSal  Viani.  1761.  IV  Tomi.  FoL    brofch.  " 

4)  Deutfche  Fama,  oder  Leipziger  Jahrbuch  der 
neueften  literatur«  Jul.  igoo  —  Jun,  1Z02. 

5)  Leipziger   Literaturzeitiing.     Jul.  igo2  —  igo|e 
.     inclufive,   vollftähdig.      Die   beiden  Jahrgang 

X807  u.  xjog.  find  noch  ungebunden,  die  übrigeft 
zufampien  in  33  QaartbMnden.     Halbiranzb. 

6)  Allgemeine  Literatuf^eitung.  1785.  Jul.  bis  i  J05. 
incluf.    mit    Ergänzungsblätteru    zufamtnen    in 

'12,6  Halbfranzbänden,    nebft  dem  letzten  Jahr-  1 
gange  noch  ungebundexL 

7)  Jenaifghe  allgemeine  Literaturzeitung.   X804.  Jun.    | 
bis  x  808.  incluC ,    zuXammon  in  20  Halbfranzbün- 
den,  jiebft  dem  letzten  Jahrgänge  ungebunden. 

S)  Allgemeine  deutfche  Bibliodiek,  Berlin,  Stetttn 
imd  Kiel ,  yon  1766  — *  1796.  Zufammen  i  xg  Halb- 
fraxizbändd  in  g-  . 

9)  Neue  allgemeine  deutfcha  Bibliothek  bis  ito(.. 
Zufammen  in  1 16  Halbfranzbänden  8* 

Die  Briefe  erbittet  man  /ich  portofrei.  j 

Landshut  in  Bai^rn,  den  X7ten  Februar  igo^. 

M«  Magoldy 

K  B.  geiftl.  "Rath ,  und  ProfelTor 
der  Mathematik« 


IV.  Manufcripce,  fo  zu  verkaufea. 


-  I 


Den  Herren  Buchhändlern  im  In*  und  Ausltade 
biete  ich  folgendes  merkwürdige  Manufcript  (ungefäbr 
4^  gedr.  Bogen),  woyon  ich  auch  die  franzöfifche  nni. 
deutfche  Ueberfetzung  beforgen  werde,  zum  Verkauf 
an:  Panegyricus  Pttnianntf  Napoleoni  L  Maximo,  Impe- 
rat.  Oal.;  Ital.  Regi,  Foed.  Rhen.  Protect.,  Eoropae« 
que  Paciiicat^,  fcriptus  a  Giorg.  Henr.  Fredem.  JVngoMd^ 
Seh.  IleburgexiL  Conrect,  Doch  bitte  ich  um  poxto4 
Ireye  Brief».  , 

H.  fVeigani^ 

Cönrector  an  der  Stadtfcbule 
zu  EUenburg.  * 
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^Donnerstags^    isn   23.   Marx    1809. 

» 

WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

GBSCHICBTE,  betufibt  fich  diefe  That  auf  eine  andre  Gifela ,  Gemah« 

,    ,^         .  .       T^.    j             ü      ^..  •  ^i"  d«s  Otto  Urfeolo  ru  fchieben  (S.  197.);  aber  auf* 

Brbslait»   b.  Korn  d.  ].i    Dt$  drty  großen  Komge  ^.jchtiger  und  der  Wahrheit  treuer  find  die  alten  Oc- 

der  Hungarn  aus  dem  Arpadtfchen  Stamme^  vgn  währsmänner,    obcleieh  Geiftliche  und  zum  Theil 

Dr.  Feßler.  igpg-  54«  S-  gr.  8-  (2  Rthr.  12  gr.)  Mönche  —  fie  melden  diefe  That  geradezu  von  der 

D  Gifela  Regina*    Einer  der  fcbUmmften  Mifsgriffe  ift« 

er  Vf.  beftimmt  in  der  Vorrede  den  Gefichts-  dafs  Kollar  (S.  97.)  der. am  ftSrkften  die  Unechtheit 

punkt  felbft  auis  dem_.er  beurtheilt  feyn  will«  der  Sylveftrilchen  Bulle  dtrgethan,  als  ihr  Vertbeidi- 

Für  jeden  andern  (aufser  der  Innung  der  Hiftoriker  ger  angeführt  wird«    Doeh  mag  es,  bey  der  Menge 

befindiicbÄi)LererundScbriftfteller  ilt  die Oefchichte»  der  hiltorifchen  Fictionen  in  diefem  Buche,  mit  die- 

fo  wie  fie  die  fleifsige  Gilde  feben  foil  und  darf,  nur  fen  Andentungen  und  Beyfpielen  genug  feyn,'  da  fich 

Sl^oder  Mittel  zu  eigenen  Bildungen  nach  ihm  belle-  der  Vf.  es  in  der  Vorrede  verbeten  hat,  die  hiftori- 

bigen  Zwecken  und  Tendenzen.  —    „Nie  werdeich  fcbe  Kritik  an  diefem  Buche  zu  Oben   —  aber  dar- 

daner  der  Kritik  aber  diefen,  fo  wie  Aber  meine  fra-  ober  kann  Reo.  gleichwohl  fein  Befremden  nicht  her- 

hern  Bildungsverfuche  ein  mehreres  einräumen,  als  gen,   dafs  Hr.  Feßler  m  einer  Ankündigung  einer 

das  Recht  zu  entfcheiden  über  die  Art  und  Weife,  pragmatifchen   Gefchichte  der   Hun|rarn    und  ihrer 

nach    welcher  ich  den  tadelficher  gewählten  Stoff  Landfafren  in  fechs  Bäoden  fich  auf  feine  „dreygro- 

MU  der  mir  beliebten  Jlbf%ckt  behanddt  habe."     Am  Isen  Könige  '*  als  auf  eine  Probe  berufen  mag.    Rec. 

ScbiuCTe  fagt  er  noch  deutlicher»  dafs  auch  in  diefem  freut  fich  im  voraus  auf  die  Eyfcheinung  jener  präg- 

Buche  nicht  Portraite,  fondem  Phantafieenbilder  zu  roatifchen  Gefchichte ,  da  es  allerdings  noch  an  einer 


fuchen  feyen.  —    UitglOcklicber  weife  ift  Rec.  kein  Gefchichte  von  Ungern^    die  den  (orderungen  der 

Freund  der  hifhrifcken  Romane;    weil  er  fich  durch  hiltorifchen  Kunft,  und  den  Wfinfchen'der  Lefer  vom 

Blicke  in  die  Culturgefchichte  Überzeugt  hat,  dafs  da  Gefchmack  entspreche,  mangelt;  er  hofft  aber,   der 

die  Menfchen  lieber  glauben ,  als  unterfochen ,  lieber  Vf.  w^rde  mit  ihm  überzeugt  feyn »  dafs  das  Pragma« 

cum  Wunderbaren,  als  zum  Wabren  fich  hinneinn,  tifche  in  der  wirklichen  Gefchichte  ihre  Wahrheit  als 

tnaoche  hiftoritche  Romane  reli^iöfen  und  nolitifchea  erfte  Bedingung  vorau^fetze :   und  werde  fomit  in  der 

Inhalts  früherer  Jahrhunderte  bis  zur  Stunde  ein  An-.  Vorrede  feiner  Ungrifchen  Uefchichte  fidh  die  hifto« 

febn  bebalten  haben ,  das  ihnen  die  nüchterne  Kritik  rifche  Kritik  nicht  nur  nicht  verbitten ,   fondem  fie 

vergebens  zu  rauben  fich  bemüht.    Dergleichen  ver-  vielmehr  zur  Prüfung  feines  Werkes  aulTordern* 

derblicbe  Folgen  wird  wohl  vorliegender  hiftorifcher  Aber  auch  über  feine  Abfiehi  bat  der  Vf,  feinem 

Roman  nicht  haben;    aber  auch  er  kann  und  wird  Rec.  alles  Urtheil.unterfagt  — -  es  ift  genue,  dafs  es 

inanchem  Lefer  unrichtige  Begriffe  und  Vorurtheile  die  dem. Vf.  beliebte  Abficht  war.    In  der  That  erlaubt 

in  Hinficht  «auf  Uie  altere  ungrlfche  Gefchichte  ein-  fich  Rec.  nicht  das  mindefte  Urtheil  über  die  Befchaf- 

flöfsen,     die  der  nüchterne  und   wahrheitliebende  fenheit  diefer  Abficbt;  er  begnügt  fich  blofe  als  Refe- 

uogrifche  Gefchichtforfcher  vergebens  zu  venArSngea  rem  dem  Publicum  anzuzeigen,  dafs  Hr.  F.  unter  dem 

fucnen  wird*     Wie  mancher,   dem  das  Feislerifohe  Scheine,,  den  religiöfen  Sinn  zu  empfdileo  (einen 

Bild  Stephans  L.  von  Heiligkeit  und  Weisheit  ftrah-  Sinn,  der  wenn  er  echt  ift,  nie  fanatitch  wird,  und 

lend  gemahlt  vorfcbwebt,  wird  es  der  wahren  Oe«  daher  jedem  rechtlichen  Mann  heilig  ift^  in  diefem 

fchicbte  nicht  glauben  woUen,  dafs  da  vorher  dasMa*  Bucho darauf  ausgegangen,  der  katholifchen  Hierar- 

syarifche  Volk  aus  freyen  blofs  militärifcher  Subor-  chie  :und  Möncmrey  die  gröfstmöglicbfte  Lobrede 

dination    unterworfenen  MSnnern    beftanden ,    Ste-  zu  halten ,  und  alle  Folgen  derfelben  von  der  heften 

J^han  I.  das  Evangelium  in  der  Hand ,  und  Ceine  deut-  Seite  darzuftellen.    Die  Beweisftellen  hiezu  findet  man 

^  che  Leibwache  zur  Seite«  Knechtfchaft  und  Sklave-  beynahe  auf  jeder  Seite,  und  bitte  man  den  Schlaffel 

*rey  unter  dem  eigenen  Volke  eingeführt  habe:  oder  jener  Abficbt  nicht,    fo  mfilste  man^  fich  höchlich 

dafs  Stephans  L  uattin ,  Gifela ,  die  fo  viele  Mefsge-  wundern ,  S.  282  r-  307«  eine  lange  Apologie  Gre- 

wander  prachtig  geftickt  hat,    den  Bafilius,  ihres  sors  VIL(Hildebimnds)  und  feiner  Bannflüche  wider 

Gemahls  Neffen ,  durch  gefchmolzenes ,  ins  Ohr  ge-  den  Kaifer  Heinrich  (S.  107 -- 117.)  eine  Entfchuldi« 

^offenes  Bley  tödten  liefs,  um  ihrem  Liebling  Petrus  gung  der  Finfternifs  und  des  bitten verderbniffes  in 

den  Weg  zum  Throne  zu  bahnen.    Auch  uofer  Vf.  nom,    S.  i68*  eine  Entfcliuldigung  der  Alängel  der 

A.  L  Z.  1809.    Erflift  Band.  (4)  M                         .  ,                               Prie. 
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es  hmbl  S.  9.  u.  10.:  nAus  den  Gribern  der  Rdden 
Alexander ,  Cpaftaotin  und  Attila  tönt  die  Wahrheil 
hervor,    dafs  Nationen   und  Staaten  49Mmer  Mir  (?) 
dur^  die  Schwungkraft  des  einzelnen  aufserordentü- 
cben  Mannes  zu  einer  bdhern  Stufe,  der  Vetnnnfttha-* 
tigkeit  und  Cultur  iich  empor  fcliWangen,   und  ml 
dem  Verfchwinden  feines  Geiftes  in  ihren   vbrigoi 
Zuftand  der  Erfchlaffung  und  Ohnmacht  zurflckiaii- 
ken?;*  Wotn  die  bittern  Geburtswehen   der  neuen 
Ordnung  def  Dinge ,  wedn  alles  in  den  vorigen  Zu- 
ftand zurück  finken  foU  und  rauls?  • 

Doch  diefes  letzte  Beyfbiel  eflä^etert  zudeich  die 


Priefter  durch  die  Fehler  der  Könige,  fo  wie  manch 
anderes  ähnliches,  aqfcheinlich  heterogenes,  in  diefem 
Buche  zu  finden.  —  Wenn  etwa'  ein  König  von  Un- 
gern auf  den  Einfall  käme,  aus  dem  Beylpiel  eines 
oder,  des  andern  Regenten  neuerer  Zeiten  Lehren  zu 
ziehen,  und  die  Güter  der  Geiftlichkeit  zu  eigenen 
Staatsnöthen  zu  gebrauchen ,  n^  fie  dem  feindlichen 
Nachfolger  in  die  Hände  fall&jffHier  lefe  hier  Hn.  Fs. 
Warnung,  Stephan  I.  in  den  Mund  gelegt.  (S.  gl*) 
„Ich.fage  es  Euch,  damit  ihr  es  Euren  Söhnen  er* 
zählt,  und  diefe  eSv  getreulich  ihren  Enkeln  überlie- 
fern, fq  oft  ein  FürU  diefes  Landes  ßch  an  den  Gü-  ^ ^ 

tern  der  Kirche  vergreifen  wird,  werden  gleich  ei-  jirty  wieder  l^f*  den gewäh&en  SU^  ;mrbeSibten  A^ 

nem    reifsenden    Strome     blutige     Kriege     Panno-  ficht  gebildet*  hdbt  —  und  hier,    nirgends  anders  ift 

nien  verheeren,    den  Wohlftand  des  Herrfchers  wie  es*,   wo  er  feinen  Recenfenten  zur  Rede  ftehen  mag. 

des  Volkes  verfchlingen ,    und  allenthalben  Jammer  Wer  das  Thun  und  Treiben  derSophiften  in  Athen 

ynd  Elend    verbreiten,     weil    der  kleinlich    kluge  vor  und  nach  Pcrikles  kennt,  der  wird  den  jetzige^ 

Sinn  der  Nachkommen  nicht  entheiligen  foll,   was  Zuftand  der  deuttchen  Literatur  leicht  begreifen.  Wi^ 

der   weit    binausfehende   Geift    der    frommen  Vor-  haben  UeberfluCs  an  ähnlichen  Dialektikern  und  Rhe- 

fahren  geheiligt  bat/^    S.  147.   148«  lieft  man  eine  toren,  wie  jene  waren,  geübt  in  AusdrOcken- und  im 

Lobrede  auf  die  Keufchheitsgelübde  frommer  Layen  Flufs  der  Rede,  bewandert  in  denKünften  der  Worten 

im  Mittelalter,  dagegen  S.  14J.  514»  undaii  vielen  an-  und  bereit  nachmittags  das  öegentheil  deffen,  wenig- 

dern  Orten  Ausfäile  auf  die  Ehen  der  Geiftlichen  und  ftens  verfchlevert  zu  fagen,    was  fie  vormittags  be- 

S.  503  folg.  eine  An  weifung  zunf  innern  Lichte  und  haupteten,  und  Verbrechen  oder  Staatsfehler  oderVer- 

Leben  des  Glaubens.     Wer  Hn*  Fs.  Schickfale  und  irrungen  des  menCchlichen  Geiftes  durch  Redekflnfte 

bisherige  Werke,  fogar  eines  feiner  letzten,  Lothario  als  Tugenden,  hohe  Politik  und  Weisheit  geltend  zu 

oder  der  Hofnarr,  kennt,  |ind  darin  die  derben  Geifsel-  machen.    Unfern  Helden  in  diefem  Fache  kommt  ei- 

Hiebe  bemerkt  hat,  die  er  zeit  her  auf  die  katholifche  nerfeits  zu  ftatteh  die  gegenwärtige  Verbindung  der 

Geiftlicbkeit  bey  jeder  Veraolaffung  fallen  liefs^  der  PoeGe  mit  der  Mjftik,  andrerfeits  die  P^^  der  noch* 

wird  erftaunen  denfelben  Mann  in  diefem 'Werke  von  tönenden  und    wenig    bedeutenden  Ausdrücke  der 

dem  Licht  und  Leben  eines  neuen  Glaubeiukdurchdrun«-  neueften  Philofophie.  —     Als  einen  der  feiniten  und 

gen  zu  fehen.  Rec.  fürchtet  nur,  dafs  felbft  dieEinge-  sewandteften  der  neuem  Dialektiker  hat  ficli  nun  at 

weihten  fchreyen  werden,  Hr. F.  laffe  fich  vom  Licht  Erdings  Hr.  F.  in  diefem  Buch  wiederholt  bewährt« 

und  Leben  feines  neuen  Glaubens  hie  und  da  zu  weit  Der  Fülle ^  der  Eleganz,  der  Rundung  des  Stils  kann 


fortreifsen ;  wie  z.  B.  S*  408-  u.  410.  Der  Bifchof  von 
Segni  verglich  den  EinfieJler  von  Amiens  mit  Mofes, 
Jeremias,  Alexander  dem  Macedonier,  Conftantinus, 
Attlla,  Mohamed  und  Carl  dem  Grofsen.  —  —  Er 
letzte  aus  einander,    wieder^ ewige    Weltgeift,   fo 


Rec.  feine  aufrichtige  Bewunderung  nicht  verfagen. 
Der  Gang  der  Erzählung  und  die  Stellung  der  Bege> 
benhöiten  ift  durchaus  geeignet  die  Aufmerkfamkeit 
und  das  Intereffe  folcher^fer  feilzuhalten,,  welche 
den  Anftrenguogen  der  Kritik  und  Analyfe,  Vifionen 


oft  er  fcblimm  auf  Erden  zu  wercfen  den  Anfchein  der  erhöhteren  Phantafie  vorziebm;  und  ober  dem 

hatte,  immer  Einen  od^r  mehrere  feiner  Auserwähl-  Neuen    und    Frappanten  4es  Ausdrucks    die   Ent-- 

ten  gefandt  habe,  um  den  Angelegenheiten  der  Men-  Wickelung  der  B^riffe  vergeffen.     So  wird  gewiÄ 

fehen  plötzlich  eine  andre  Wenriung,  ihren  Kräften  der  zehnte   Lefer  die  Phrafe:    „Die   Spaltürtg  zwl«» 

einen  neuen  Schwung,   ihrer  Thätigkeit  eine  andere  fehen  der  öftlichen  und  weftlichen  Kirche  ward  durcb 

Richtung  zu  geben,  die  Geftalt  der  Dinge  gleichfam  den  verderblichen  Kampf  des  Begriffes  gegen  dielde# 

wie  mit  einem  Schlage  plötzlich  zu  ändern,  inren  hin«  veranl^tst,"  —  nicht  verliehen,    aber    eben  dämm 

fälligen  Zuftand  gänzlich  aufzulösen,  und  unter  bitte-  wird  er  bewundernd  darüber  hinweggleiten:  nur  der 

reu',   doch  unvermeidlichen  Wehen   die  Geburt  der  analyfirende  Lefer  wird  f^ill  halten,  ünä  dfe  Einfeitig- 

neuen  Ordnung  zu  befördern  >  wie  diefe  Gifandten  und  keit,  die  darin  liegt,    bemerken.    Auch  jene  Kunft 

Gefalbten    Gpttes  von  den    Kurzfichtigen    böfen   und  der  Dialektik  ift  nicht  verfäumt,  nach  welcher  erft 

nächtigen  Helden  des  flüchticen  Zeitceilte^  von  jeher  die  Einwendung  matt,  fodann  die  Widerlegung  ar oU* 

bald  als  Thoren  vecachtet,   bald  fls  Schwärmer  vier-  kräftig  und  fiegreioh  vorgetragen  vi^rd»     Sogar  die 

fpottet,  hier  als  Heuchler  geläftert,  dort  als  Eroberer  Sprache  der  Propheten  hat  Hr.  F.  in  feiner  Gewalt, 

vnd  Ferheerer  verfolgt,    von  den  Frommen,  Guten  wovon  folgernde  Stelle  (S.  70^)  eine  Probe  i(^ ;  „Die 


und  Weifen  aber  jederzeit  und  überall  als  Ferwefer 
des  fFettgeifles  geachteuals  ^nnderthäter  avtaehäuntjdls 
Beilige  verehrt,  und  in  der  Vollziehung  ihres' hohen 
Berufes  mit  Liebe 4  Vertrauen  und  Hingebung  unter- 
ftfltzt  worden  feyen."  Wie  hängt  wonl,  wird  man 
fragen  p  diefe  Stelle  mit  einer  anaern  zufammen^  wo 


kurzfichtige-  und  eieemiQtzige  Staatsklugheit  der 
neuern  Zeit  will  das  Glauben  und  Thun  der  alten  ver* 
läugnen;  aber  fie  wird  untergehen  in  ihrem  Wahn« 
iinne,  und  nicht  vermögen,  den  Aufwand  zu  ihrer 
lüeinlichen  Selhfterhaltung  zu  bettreiten,  fie  wird 
kriegen  und  faSen :  denn  aus  den  wttften  Zuflncbi* 

ftit- 
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Mlteo  der  Gottfeligkeit  tmd  deq  4sathei)igten  Altären 
wird  keine  Flamme  religiöfer  Tapferkeit  in  ßie  Seele 
ihrer  Krieger  mehr  übergehen,  und  das  von  ihr  ver* 

(»ötterte  Einmal  Eins  wird  ihre  Heerführer  und  Sold* 
loge  feige  oder  treulos  machen.'*  Femer  verfchmäht 
er  es  nicnt,  (eine  Helden  auf  Koftien  anderer  fo  hocb^ 
als  möglich  empor  zu  heben:  So  2*  E.  nachdem  ei; 
(S.  104O  Stephan  den  L  hoch  gerahmt,  fchrelbt  e/, 
wie  folgt:  „  Die  meiften  feiner  Nachfolger  waren  nur 
Könige  um  zu  geniefsen,  und  auf  der  Höhe  des  Thro- 
nes die  Majeftät  des  Rechtes,  die  Würde  der  Sittlich- 
Iieit  und  die  Macht  der  Gottesfurcht  defto  ireyer  zu 
verachten. "  Endlich  noch  eine  Probe  der  royltifchen 
Sprache  des  Vfs»  auS'  S.  io8«  n  Die  freyefte  feftefte 
Noth wendigkeit  ift  das  Gefetz  des  Himmels,  die 
ich wankenofte,  Frey heit  das  Gefetz  der  Erde,  damit 
bier  allmäblig  werde,  was  dort  unwandelbar  ift,  und 
die  heilige  Einheit  der  ewigen  Ordnung  fOr  die  ans- 
erwählten  Kinder  Gottes,  die  fein  Angefleht. ftets  fe- 
ilen foUen,  in  allen  erdenklichen  Geftalten  an  der 
fichtbitren^  Wfelt  ficb  abfpiegle. 

'  Rec.  hat  fowohi  bey  der  Abficht  des  Vfs.  als  bey 
feiner  Dialectik  etwas  verweilt,  hauptßchlich  defs-^ 
halb,  um  den  Vf .  zu  erfucheo ,  die  pragmatifcbe  Ge- 
fchichte  Ungern»  ja  ohne  irgendeine  foefiebte  Abfichi^ 
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and  ohne  ähnliche  KOnfte  der  Dialectik ,  .zu  fchrei- 
ben ,  wenn  ^e  den  Beyfall  des  Publicums  und  der  um» 
garifchen  Nation  haben  folL  Die  letztere  ift  bereits 
zu  weit,  als  dafs  fie  nicht  die 'erfte  Pflicht  des  Ge-^ 
ilehicbtfchreibers  kennen  follte,  nach  welcher  der- 
felbe  nicht  feine  Anflehten  ? or  hinein  in  die  Facta  tra». 

Sen ,  und  diefe  darnach  zwängen  und  entftellen ,  fon* 
ern  aus  geprüften  Thatfachen  nur  das  folgern  foll/ 
wasnach  der  gefunden  Logik  wirklich  .daraus  folgt. 
Auch  hat  fie  Gefchmaok  genug,  die  wirklich  nicht  ge* 
meine  Darftellungsgabe  Feßhrs  zu  würdigen ,  wofern 
diefe  der  hiftorifchen  Einfalt  oind  Würde  treu ,  die 
Künfte  der  eitlen  Dialectik  verfchmäbt.  Sollte  Hr.  F. 
diefe  wohlgemeinten  Wünfche  desRecnebft  dem  oben 
angedeuteten  nicht  fiberfehen :  fo  ISfot  fleh  von  ihm 
allerdings  eine  vortreffliche  Oefchichte  Ungems  hof- 
fen ,  die  fleh  unter  andern  dadurch  vor  den  bisberi* 
gen  Arbeiten  ungrifcher  Gefchichtforfcher  auszeich- 
nen wird,  dafs  ue> mehr  Rückficht  als  diefe,  auf  die 
gleichzeitjgen  Begebenheiten  und  Umftände  Europas 
nehmen,  und  Ungerns  Particukrhegebepheiten  io. 
ihrem  Zufammenhang  mit  dem  jedesmsuigen  Zeitgeifte 
darftellen  wird,  wovon  Rec.  in  diefem  Buche  meh- 
rere glückliche  Vorbedeutungen  und  Proben  gefunden 
zu  haben  gern  bekennt. 
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I.   Pfeife.  * 

Mx  jproptfis  per  VAcadtmie  ImpMale  itt  Seitneu  de 

St.  Peter sbourg. 


L 


'Acad^mie  ImpirüUe  des  Sciences  avoit  propoCJ, 
JUns  fon  demier  prograxnme  ^  un  prix'de  cent  Ducats 
d  'Hollande  ,  qoi  de vait  %ire  decem^  au  Savant  qui  aü- 
vait  donne  une  m^thode  faciJe,  au  moyen  de  laquelle 
ehaque  perlbnne,  denuee  .m^me  de  toute  notion  de  Ja 

^  Botaniqtre,  püt  reconnoftre  les  plames  veiiimeufef ,  en 
peu  de  tems.,  a  peu  de  fraix  et  d'une  maiii^re  indu-»^ 
'bitable.  .  '        ^ 

UAcadimie  a  regü ,  clanS  le  terme  pr^fcrit  par  1^ 

'   pTog^amme,    trois  memoh-es  für  cettc  queftiOTi,  cha- 

cun  avec  fon  billet  cacliet^  et  fa  clevife,  lavoir:  'Nr.  i. 

en  langue  latme,.  avec  la  devife :    Tnuti  rtm€diM%  fyxidts 

ventna  hahenr.     Nr.  2.  en  langue  allemapde,  avec  la  de- 

Tife:  Homo^  waiurae  .mtnißer  et  migrpres^  tamu^  fucis  et  nr* 

teliigit ^' qu^ntum  de  nmurae  crdint  r#,   velmtnte^  öhfirvave* 

rif:   nee  ampltus  feit  out  ponft,      Nr.  3.  en   lapgue  alle- 

mande,  avec  la  deyife:    Ad  utdhatetnvtMeb^nina  eonfilia^ 

füctaqut  noflra  dhigtnd^  fitnt,     Otitre  ces  trdls  m^'moircs, 

1  'Acad^mie  a  encore  reju ,  apres  1  'ich^nce  du  term^ 

un  ouvragQ  imprime,    intitul^:    Der  botamfchi  Kindet'm 

fretmd^  que  l'auteur,  Mr.  Creme  ,.a  enTO^pIutöt  dans« 

rintention  de  faire  connaitre  k  1  'Academie  un  elTai  de 

Tozicologie  populatre  analogue  au  fujet  de  U^  queltion, 


<}ü\ft  comihte  pi^e  de  concoars,  fachant  bien  qu'un 
ouvrage  imprime,  arrivi  apr^s  terme,  et  d'un  auteur 
qni  f 'cft  nomm^,  ne  faurait  afpirer  au  prix. 

L*Academi2  a  vu  par  les  rapports  des  Commiffairea 
ilomm^s  pour  examiner  les  piices  de  concours : 

a)  Que  le  memoire  Nr.  i.  lu^rite  une  attention  par- 
ticuliere  par  1 'ordre  et  la  fuite  que  l'auteur  a  donn^ 
au  developpement  de  fe^  id^es ,  par  la  foliditA  concife 
qui^^gne  dans  fes  raifonnemens ,  par  la  clarte  et  la 
pri^iüon  de  fon  ftile  et  par  \ft%  connoiCfances  profon- 
des  en  M'i^d^cine  et  en  Botanique  qu'il  decole. 

^)  Que  le  memoire  Nr,  2^  eft  recommandable  par 
la  grande  ^teodue  que  1  'auteur  a  donne  a  ranalyfe  de 
nos  ^enfations  et  (tu  developpement  des  moyens  qu'ellea 
no«]«  fosinmirrent  pour  reconnaitre  les  plantes  yenimeu- 
fes;  .par  le^  tables  fynoptiques  qu'il  f'ef^  donne  la 
pein^  de  dreHer  'et  qui  indiquent  les  caractAres ,  au 
i^oyen  deitquels  on  peut  reconnaitre  la  -vertu  et  les  ef- 
fets "d es  p James;  par  la  modeftie  enlin,  avec  laquelle 
UiaMteurreconnait  lui  -m^me  1  'infufii£emce  de  les  moyens 
d^  diftinguer  ]es  plantes  nuLGbles. 

0  Qw«  le  memoire  Nr.  3.  dont  1  ^auteur  veut  que 
les  Cur^  de  village  etiles  maitres  d'ecole  faffent  con- 
naftre  aux  payfans  et  k  leurs  enfans  les  plantes  veni- 
jo^ufes,  au  xxLoyend'une  Toxicologie  botanique,.  mife 
a  la  portee  de  tout  le  monde,  d'un  herbier  etc.  ne  con- 
tient  rien  qui-ne  fut  connu  depuis  rongtem^,  ctm^me 

mis 
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xnis  en  prati«|tie  en  beaucoup  d'endroltSi  autaxu  que 
geJsL  eft  praticable. 

d)  Qu'il  f'en  faut  de  beaucoup  qu'aucun  de  ces 
trois  memolres  fatisfaHe  au  probleine  propof^,  intoe 
en  relachaQt  de  quelques  unes  des  conditions  principa^ 
Id^  qui  le  rendent  ü  dif Heile*.    •  ^ 

C'eft  k  fon  grand  regret  que  l'Academie,  apr^ 
avoir  entendu  la  leccure  de  ces  rapports,  T'eft  vu  dans 
l'imponibilit^  de  decemer  le  prix  propofe  pour  la  fo- 
lution  d'une  queTtion  auHi  importante  qu'^pineufe. 
Pour  donner  cependant  aux  auieurs  des  pi^es  Nr.  u 
et  2.  une  marque  de  fon  eftime ,  et  pour  leur  prouver  le 
cas  qu'elle  fait  de  ce  que  ces  m^moires  eftimables  ren- 
ferment  de  bon  et  d 'utile,  eile  I'oiFre  de  les  faire  im- 
primer  k  fes  frais«  &  les  auteurs  y  donnent  leur  con- 
lentement,  en  leur  laiffent  la  libert«^  ou  de  j]e  nom- 
mer,  ou  de  continuer  i  garder  1 'anonymite ,  et  pro- 
xnettant  dans  le  dei-nier  cas  de  bculer  leurs  billets  ca« 
ehet^s ,  fans  les  öurrir. 

En  publiant  cette  declaration  l'Acad^mie  p^ropofo 
les  deux  nouvelles  que&ions  fuivaates  t 

Four  r§M  Ig  lo, 

Perfectionner  la  tb^orie  des  eolufes  et  en  d^duire 
des  rigles  pour  conftruire  ces  ouvrag^  importans 
de  lamaniere  la  plus  avantageufe,  alin  qu'alitant 
que jDoflible  leur  lervice  foit  i*)  für,  O  prompt 
•t  3  V  ^onoiniqueen  frais  de  conftructiou  et  d'en- 
tretien,  mais  furtout  en  d^penCes  d'eau  requife 
pour  le  paffage  de3  bätimens  de  transport« 

Pour  Vau  i  g  x  i« 

'  L'Acad^ie  a  rendu  fans^omredit  un  grand  /errioe 
aux  Sciences,  en  publiant  les  extraits  fyftematiqüea 
qu'elle  avoit  fait  faire  autrefois  des  auteurs  Byzantixu 
per  feu  Mr.  Stritter.  L'hiftoire  de;  luttions,  et  furtout 
Celle  des  nations  de  race  Slavonne,  7  a  beaucoup 
gagn^,  par  la  facilite  que  ces  extraits  ont  donnii  aux 
Hiftoriens  de  trouver  dan;5  un  petlt  nombre  de  volumes 
ce  qu'autrefois  ils  etaient  Obligos  de  chercber  dans 
pres  de  quarante  gros  Tölumes  in  folio  4ifiiiiiles  k  ao- 
quenr. 

Cependa.nt.il  nous  manque  encore  jusqu'i  6e  jour 
lane  Chronologie  hiftorique  de  ces  ^crivains,  lesqufels 
racontent  fouvent  les  ev^nemens  et  faits  hiftoriques 
fans  all^guer  le  tems,  ou  f'ih  le  d^terminent,  ils  fe 
contredifent  dans  ^es  dates»  f^ffj  Bayer  j' et  furtout 
Ritter^  ont  traraille  arec  fucces  k  fuppl^er  a  eedefaut; 
mais  commeil  refte  encore  beaucoup  a^^laircir,  l'Ac9r 
d^ie,  jaloufe  cle  couronner  ce  qu'eHe  a  fait  autrefoie 
en  faveur  des  auteurrByzantins,  a^hoÜi  pour  fujet  de 
Ion  prix  de  igii : 

Une  Chronologie  complettement  compar^e  et  au» 
tant  que  poDible  corrig^e  et  rMH^e  des  auteurs 
Byzantins,  depuis  }a  fondation  de  la  rille  de  Con* 
liantineple  jusqu'i  fa  cohquite  pas  les  Turcs. 


Le  prix  eft  de  cent  Dilcats  d*  Hollande  pour  cha^ 

Jiie  queftion  et  le  terme  de  rigueur ,  apres  1  expiration 
uquel  aucun  memoire  ne  fera  plus  admis  au  <?oncour.s 
eft  pour  la  premiere  queftion  le  ir  Juillet  ig  10.  et  pour 
lafeconde  ie  ir  Juillet  igix«  '   ^ 

L'Acad^mie  invite  les  Savans  de  toutes  les  'nations, 
fans  en  exclure  fes  membres  honoraires  et  Correfpon- 
dans,  Atravailler  für  cette  matiere.  II  ny  a  que  ks 
Acadimicien^  m&nes,  appell^s  a  faire  la  fonction  de 
juges,   qu'elle  croit  deyolr  exclure  duconcours. 

Les  Sarans,  qui  voudront  concourir  pour  ces  prix^ 
ne  mettront  point  .leur;  nonis  k  leurs  ourrages,  mais 
feulement  une  fentenee  ou  devife,  et  ils  ajouteront  A 
leurs  memoires  im  billet  cachet^  qui  portera  au  debors 
la  ta^me  devife  et  au  dedans  le  nom^  la  qualile  et  hi 
demeure  de  1  'auteur.  On  n'ouvrira  que  le  billet  de  la 
piAce  qui  aura  remportA  le  prix;  les  autrca  feront  bn* 
lAs,  fuis  avoir  iti  decachetes. 

Les  memoire«  doiVent  ^fre  ecrits  d'un  caractere  li- 
£)ile,  Jbit  en  lluQe,  en  Fran^ois,  en  Anglois,  en  ADe- 
mand,  ou  en  Latin,  et  ils  feront  adrefCAs  au  Secrctj/re 
perpAtuel  de  l*Academie,,  qui  dAlivrera  k  laperfonne 
qui  lui  aura  6ti  indiquAe  par.  l'auteur,  uxl  recipiffe  . 
marquA  de  la  devife  et  du  numero  dont«il  aura  cdt4  U 
piAce. 

Le  memoire  couronne  eft  une  pi-oprieti  de  \'A.c&- 
demie,  et  1  'auteur  ne  faurait  le  faire  impriiner  tans  lä 
permifiioh  formelle.  Les  autres  pieces  du  concours 
peuvent  Atre  ^edemandees  au  SeorAtaire,  qui  les  de« 
Jivrera,  ici  ^  St.  Petersbourg ,  aux  perfonm^s  qui  fe 
prAfenteront  cfiez  lui  avec  une  procuration  de  1  *auteur< 


IL  Beförderungen. 

Hey  dem  Gymnafium  zu  Coburg  ift  Hr.  Dr«  fFenJd 
zu  Nümbei^,  wclcber  dort  die  Herausgabe  des  Ver^. 
kündigers  beforgte,  als  ProfeCfor  angeftellt  worden. 
lEv  ift  ein  Schüler  von  Heyui  in  Gdttingen,  und*  hat 
durcll  feine  Abhandlung  de  reduibut  r€$fublka$  rmutuuit 
den  ausgefetz.ten  Preis  erhalten. 

Der  Leibmedicus  des  regierenden  Herzogs  von 
Anhalt -Bernlnirg  Hr.  Hofra'th  Grafi  ift  \on  der  phy- 
ßcal,  .medicxnifcheiv  Societät  in  Erlangen  ztun  Ehren« 
mitgli'ede  imd  Correfpondenten  ernannt  worden. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 


Hr.  Cir/  Friedrich  Awpiß  Mäiler  aus  Göttingen  iß 
Redacteur  der  oberdeutfchen  allgem«  Literatur  •Zeitung 
zu  München  j[e worden« 
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1)  Lexp2io,  b.  Schwickert :  Marcus  Accius  PtauUts. 

Lateinifch  und  Deittfclu  Von  D.^.  T.  L.  Danz. 

Zweyter  Th^.    Jgoy-   7S7S.|,gr-8.    (aRthlr. 

12  gr.) 
ä)  Wikn,  b*  Doli:    Tkeater  der  Römer.    Enthält: 

J^arcus  Accius  Ptautus  Luflfptele.  —  Erfier  Band, 

376 S.    ZweyUr ^znA. /^oS.    I?r*<fr Band.  456 S. 

Vierter  üdJxA.  446  S.  JFftn/i^Band.  3928.  1807.  8« 

Auch  unter  Bfita  T^t^lt 

JH.  >^.  PtautUT  ßfnmttiche  iMfiffiele.  Aus  dem  La- 
teinifchen  oietrifcb  überfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen breitet  von  Chr.  Küfftier^ 

Ueber  den  Werth  der  DanzSfehea  Ueberfetzong  ha- 
ben wir  im  Alicemeinen  fchon  bey  der  Anzeige 
des  erfien  Bandes  unter  Urtbeil  absegeben.  Wir  ha- 
ben keinen  Grand ,  bey  der  Anzeige  des  gegenwärti- 
gen,  welcher /«r/kr Komödien:  die  beiden Bacehis  (Bac* 
chides)^  den  PerTer,  den  Dreigrijfehner  (TrismmmusX 
das  Gefpenß  (MofleUaria) ,  den  Jtornururm  (Qereutioi 
wid  das  Xkfleken  mit  der  Jüapper  (Cißeitaria) ,  in  fich 
liegreift,'  etwas* davon  zurück  zu  nehmen.  .  Auch  die 
Fortfetzung  hat  die  euten  Eigenfchaften  und  die  Feh- 
ler»  die  im  erften  Bande  hervoritechen.  Bey  viel  Sprach- 
gewandtheit undGefchick,  die  Plautinifcne  Laune  fich 
anzueignen ,  hat  der  Vf.  doch  nicht  genue  Stetigkeit 
in  (einen  Maximen  der  Ueberfetzung ;.  auch  trifft  man 
nicht  feiten  bey  ihm  auf  Spuren  der  Nachläffigkeit^ 
die  wohl  eine  Folge  der  Eilfertigkeit  >  womit  er  fein 
Gefchäft  zu  handhaben  fcheint,  feyn  dürften.  Es  ift 
jetzt  der  Ort,  das  Verhältnifs  feiner  Ueber  fetzung  zu 
eiper  andern ,  die  faft  zu  gleicher  Zelt  im  Publicum 
erfchienen  ift»  näher  ins  Licht  zu  fetten^  und  um  fo 
mehr,  da  wir  von  eben  diefer,  deren  Vf.  auf  eine 
liicht  unwürdige  Wdfe  mit  Hn.  Datö  in  die  Schran- 
ken tritt,  bisher  2u  reden  noch  nicht  Gelegenheit  ge- 
habt haben.  Vi^ir  haben  ganzeStücke  von  beiden  forg- 
fältig  verglichen»  und  wenn  vielleicht  als  ilefultat 
unff^r  ZuTammeoftellung  fich  «rgeben  möchte,  daCs 
der  Werth  beider  Ueber fetoungen ,  weil  bald  Hr.  Danz^- 
«bald  Hr.  jKi{j0^fi#r  den  Vorzug  verdient,  in  die  Wage 
gelegt,  fich  das  Gleiohgewicnt  hält,  fo  wird  augleieh 
aih  Ende  erhellen,  dafs  beide Ueberfetzer  fich  an  dem 
Problem  einer  guten  metrifchen  Verdeutfchung  des 
Tlautu^  zwar  nicht  ohne  Gldck  verfucht,  aber  doch 
nicht  zur  vöMigen  Befriedigung  des  Lefers  geleiftet 
A.  L.  Z.   1809.    Erfivr  Bernd. 


haben,  was  die  Aufgabe  verlangt.  Die  Wflnfche» 
die  noch  zurück  bleiben,,  könnten  von  einem  oder  dem 
andern,  wenn  jeder  von  dem  andern  wollte  lernen,  oder 
auch  von  einem  dritten  erfüllt  werden,  wenn  er,  wie 
es  im  Felde  der  Ueberfetzung,  das  jetzt  fo  rüftig  an- 
gebaut wird,  leider  nur  zu  oft  gefchieht,  feine  wacke-  ^ 
ren  Vor^gänger  [nicht  faintanfetzen,  viel  weniger  auf 
Herabfetztmg  ihrer  unbezweifelten»  mit  allem^  Danke 
anzuerkennenden,    Verdienfte  feine  Anfprüche  auf 

fröfsern  Beyfall  gründen  wollte.  Dafs  diefs  letztere 
ey  keinem  der  angeführten  Mitbewerber  der  Fall  ift^ 
geht  fchon  aus  demUmftande  hervor,  dafs  beide  ganz 
unabhängig  von  einander  beynahe  zu  gleicher  Zeit 
ihre  Ueberfetzungen  dem  Publicum  mittheilten* 

Um  die  Würdigung  beider  Arbeiten  in  einer'Ver- 
gleichung  im  Einzelnen  und  Gröfseren  vornehmen  zu 
Können,  fcheint  es  nöthig,  dafs  wir  uns  mit  unfbrn 
Leiern  voraus  über  einige  Maximen ,  wie  namentlich 
Plautus  am  heften  follte  und  könnte  metrifch  überfetzt 
werden,,  verftändigen.  Es  ift  bekannt,  dafs  die  Stim- 
men über  die  Frage  ,^  wie  dieD&kmale  de(  alten  kiaf- 
fifcfaen  Literatur  foUen  verdeutfcht  werden  ?  immer 
noch  getheilt  find.  Wenn  manche  in  Theorie  und  Aus- 
übung auf  die  rigoriftifche  Norm  halten ,  und  wo  be- 
fonders  von  Dichtern  die  Rede  ift,  die 'nämliche  tech- 
'  nifche  Form,  d.  i.  fo  viel  möglich  überall  gleiches 
Sylbenmafs,,  und  neben  der  Sinntreue,  die  freylich 
das  erfte  unerläfsliche  Bedingniis  aller  Uebertragun- 
gen  ift,  anoh,  fo  weit  der  Genius  der  verfchiednea 
Sprache,  in  die  gedoUmetfcht  wird,  es  nur  immer  zu-  ; 
laffe,  auch  Worttreue  und  möglichfte  Annäherung 
an  WortftelluDg  und  Verknüpfung  und  Periodenbau 
verlangen  und  auszudrücken  fich  anftreogen,'um  fo 
dem  Vorbilde  ein  in  allen  feinen  Schattiruligen  am 
meiften  entfprechendes  Abbild  zu  erhalten  und  zu  ge- 
ben: fo  fuchen  andere,  mifstrauifch  in  diefe  ftrengen 
Forderungen  und  durch  manche  unglückliche  rauhe 
Verfuche  vielleicht  abgefchreckt,  eher  einen  Mittel- 
weg zwifchen  der  allzuliren^en  und  der  ehemals  be- 
liebten zu  fchlaffen  und  breiten  Norm  vor-  und  ein- 
zufchlagen.  Die  letzteJManier  hat  an  den  geiftreichen  ^ 
Nachbildungen  alter  poetifcher  Denkmale  der  Grie^ 
eben  und  Römer  von  unferm  unfterblicben  JFieland^ 
der  ag^h  bey  der  Ueberfetzung  profaifcher  Werk« 
ftets  oiefe  Maxime  befolgt ,  und  ihr  bey  feiner  neue- 
ften  meifterhaften  Verdeutfchung  der  Ciceronifchen 
Briefe  abermals  treu  blieb,  grollen  Schutz  und,  em- 
jifehlende  Autorität  erhalten.  Es  ift  nämlich  nnver* 
(4)  N  meid-^ 
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meidlich ,  wenn  jene  ftrenge'  Regel  fiberall  befolgt 
werden  foll»  dafs  nicht  unvermerKt  der  Genius  der 
deutfcben  Sprache  und  ihre  beftehend.en  in  ihrem 
Grundbaue  gegründeten  Regeln  und  Rechte  felbft  oft 

-  Zwang  und  Gewalt  erleiden  muffen,  und  unter  dem 
Vor  wände  der  unendlichen  Bildfamkeit  derfelben*und 
der  Angabe,  ihre  Bildung  fey  ja  keine  gefchloffene, 
vielmehr  fey  fie,  wie  alle  lebenden  Sprachen,  gleich 
den  Nationen,  deren  Organ  jene  feyen,  einer  ftets 
fortfchreitenden.  Bildung  tähig,  und  darin  nothwen* 
dig  begriffen;  es  kann,  fagen  wir,  nicht  fehlen,  dafs 
ihr  nicht  fo  Manches  aufgedrungen  werde,  das  ihre 
innere  Natur  verfchmäht,  d^s  gegen  ihr  Grundwefen 
fich  fträubt,  und  mehr  für  Sprachverderb  als  Sprach- 
bereicherung angefehen  werden  mufs;  es  kann  nicht 
fehlen,  dafs  die  freye  Lebendigkeit,  die  vorherrfchen 

'  foll,  bey  jeder  guten  Ueberfetzung  oft  ertödtet  werde 
unter  folcnem Zwang,  vieles  verfchleyert,  vermummt 
werde,  Wenn  nicht  gar,  wie  wir  Beyfpiele  haben 
(Exempel  nennen  ift  gehäffic),  ftatt  einer  frifchen  - 
Wohlgeftalt  eine  verbleichte- Mifsgeftalt,  oder,  was 
noch  fchlimmer,  ein  widriges  Zerrbild  unter  den 
Händen  folcher  peinlich -mühlam  nachbildenden  Doli*  n 
metfcher  hervortritt.  Rec.  erinnert  fich,  in  der  Lind- 
ner'fchen  Sammlung  der  LutherTchen  Briefe  eine  treff- 
liche Epiftel  von  dem  unfterblichen  Manne  gelefen  zu  ' 
haben  (auch  Plank  hat  fie  grdfstentheils  in  leiner  Oe« 
fchichte  des  proteftantifchen  Lehrbegriffs  ausgeho- 
ten),  die  mit  bündiger  Klarheit  und  der  Luthem  fo 
eigenen  kräftigen  fafslichkeit  die  Grundü^tze  auf- 
stellt, die  diefer  bey  feiner  noch  jetzt  unerreichten 
Bibel -Ueberfetzung  befolgte:  Grundfätze,  die  auch, 
abgefehen  von  dem  befonrfern  Zwecke  der  letzten, 
date  fie  Volksbuch  werden  follte,  doch  in  ihren  Haupt- 
momenten,  wonach  fie  auf  VefftänHlichkeit  und 
Ehre  der  Rechte  unfrer  Sprache  mit  Nachdruck  drin- 

Sen,  und  treue  Aneignung  des  Geißes  ^och  mehr  als 
es  Buchflabens  wollen,   va  unferm  Zeitalter  gewifs. 
noch  alle  Beherzigung  verdienen,     Indefs  ohne  uns 

«uf  die  Streitfrage  näher  einzulaffen,  da  es  uns 
hier  zu  weit  führen  wörde:  fo  glauben  wir  doch 
fo  viel  behaupten  zu  können.  Möge  man  immer  je« 
*"  jien  ftrengften  Forderungen  zu  genügen  fuchen  bey 
folcben  Werken  des  Alterthums,  an  deren  treuften 
J}arftellung  uns  nicht  nur  um  ihrer  felbft  willen  ge* 
legen  ift,  wie  die  Homerifcfaen  z.  B«,  Sophokleifchea 
u.  a.,  fpndern  die  auch  wegen  ihrer  höheren  Einfalt 
eine  gröfsere  Treue  in  dem  bezeichneten  Sinne  zuzu* 
laffen  fcheinen:  nur  zweifeln  wir,  ob  es  gerathen 
wäre,  folche  Anforderungen  auch  an  einen  lieber- 
ietzer  komifcher  Werke,  namentlich  Plautinifcber 
Schaufpiele,  zu  machen«  Der  Witz,  ein  Product  mehr 

'zufammengefetzter,*  vielfach  ändernder  Verhältniffe» 
findet  in  einer  fremden  Sprache  fchwerer  das  gleich 
Zufagende,  als  was  aus  einfacheren,  wicf  das  blofs 
Maive  z.  B.  entfpringt.  Manche  Wortfpiele  ohnehin» 
in  denen  fich<ier  alte  Witz  fo^ern  gefällt,  fin7 völlig 

'  iinaberfetzbar.  Viele  Anfpielun^en  auf  Perfonen  und 
Zeitverhältniffe  gehen  ohne  Erklärung  ebenfall.9  ver- 

/  lorea»  und  habea  auch  fg  fOr  un^i  die  wir  die  an* 


fchauliche  lebendige  Eenntnifs  davon  nicht  haben^ 
nicht  mehr  das  Salz,    das  fie  einft  haben  mochten* 
Unfre  modernen  Begriffe  von  'Anftändigkeit  vSrIain« 
gen^ft  eine  Verfchleyerung  oder  auch  Unterrirücktmg 
der  alten  Licenz,  die  felbTt  platten  öder  frechen  Muth- 
willen  fich  fo  gern  verzieh.  Schon  darum ,  dfinkt  uns, 
mu£s  man  dem  iJeberfetzer  eines  Komikers  mehr  Frey- 
heit  geftatien,  mub  es  ihm  naehfeben,  wenn  er  oft 
eine  gleichgeltende  Wendung  des  Witzes  feinem  Ori* 
ginal  untenegt»  da  und^dort  etwas  verwifcht,  ver- 
fchweift ,  und  nur  iä  den  HauptzQgen  Ton  und  Farbe 
feines  Urbilds  zu  erhalten  bemaht  ift,  ihn  nicht  ge^ 
rade  verbeffern  oder  feinen  Witz  aberbiet^i  will,  aber 
oft  wegläfst,  was  ohne  Schaden  weggelaffen  wei'den 
kann ,  oder  ausgedrückt  unTer  Gef&hr  nur  bejeidigen 
wQrde. ' *  Üiefe  rreyheit  zugegeben,  fo  fragt  es  fich, 
in  wie  weit  haben  neide  Ueberfetzer  Gebrauch  davon 
gemacht.     Beide  haben  fich  derfelben  bedient;  aber 
Rr.  Dam  noch  mehr,  als  Ux.JCUffner,  und  zuweilen 
fcheint  der  erfte  ohne  Noth  zu  weit  darin,  gegangen 
zu  ieyn.    ^Geeen  den  Anflug  dgener  Laune  niciit  im- 
fner auf  der  Hut,  hat  er  oft  die  feine  dem  Dichter  ge* 
liehen )  nicht  feiten  die  eigenthümlichen  Farben  feines 
Originals,  ohne  dafs  einer  jener  obigen  Gründe  ihn 
genothigt  hätte,  verwifcht  und  zu  frey  und  modern 
überfetzt.    Wir  rei^hnen  dahin  folgende  Wendungen; 

Der  Wechiler,  wollt*  ich,  oder  beff^r  noch 
D«r  Alte  da,  war  Wo  der  Pfeffer  w|6hf& 

Da*  Oefp^Jh  iM9/ull4tria).  Jh6fr,  5^  ^  49S» 

X)er  Text  fagt  hier  nur : 

DU  iftum  perduint, 

Jimno  ijiune  potiu*  —       .  - 

Hr*  Küffner^  der  fich  überall. näher  an  das  Original 
hält,  überfetzt  treuer,  und,  wie  uns  dünkt,  befier: 

Daff  doch  das  Weiter 
'  Deo  Alten  • .  lieber  noch. den  Kachbar  •  • 

Eben  fo  in  demfelben  Stücke  v.  657* 

DU  tu  Deaeque  omnes  funditut  pdrdänr  fimeat  i  ' 

Dan  9:  * 

leb  wollt*  du  bienntelc  in  der  tiefften  HdUe«    6.  49$. 

Küffntri 

Dafa  dich  Zevt  und  fein  Donnerwetter  -*  alter  Schelai  f 

S.  III.  B.  S.  65^ 

Wenige  Verfe  weiterhin  ift  ohne  NoA  der  echt  wit« 
zige  Zug  in  der  Rede  v.  677 — 78» : 

-i-  huc  conceffh'O , 
Dum  hio  J'enatum  eonfilii  in  ßor  eofivoffo»    . 
Igitu^  dum  aocedam  hune^  tpirnndo  quid  agwn^  Uv^ener^ 

von  Hn.  Dawx  verwifcht  worden ,  wenn  er  überfetzt: 

^  IcK  trete  au/  ^e  Weitem 
Bis  ich  ins  Klare  hin  mit  metnfn  TMndelnm 
'  Bevor  das  ift,  geh'  ich  nicht  hin  au  ihm.    S.  495« 

•  *  • 

Auch  ift  der  Ausdruck:   üs  ich  ins  Ktars  bm^  fOrz 
n-  imKiariM  bi»^  wohl  iu«fat  deutCch  genug.  Bx^Ki^- 

•  «IT 


^ 
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iitfr\  giebt  die  Stelle  beffer,  mit  Beyböhaltung  des  lau- 
Difcheo 'Bildes,  fo:'        ' 

lih  will  ihn  rprechen,  . 

80  bald  ich  nur  den  hohen  Ratn  in  mir  snianmen 
Berafen  and  befchlolfen  habe »  wat  x«  thun  ifc, 

III.  ß.R63. 

Zuthaten,  wie  folgende:  Biß  wie  ein  Qetgötx  grofl^ 
V90  der  Text  nur  lagt:  qui  tantus  natu^  Bacpktd^ 
T*  90.  Modernifirungen ,  wie :  Statt  eines  Gßflfrevnds 
kab*  ich  mein  Geld  Kartouchen  anvertraut;  Avtolyc.o 
hofpiti  auru^  credidi,  Bacch*  v«240.,  die  fich 
Hr.  Danz;.  erlaubt,  Hr.  KÜffner  vermeidet,  möchtea 
auch  nicht  an  ihrer  Stelle  feyn.  • 

Ob  dann  AusdrOcke,  wie:  alt$  Kunket  (anusX 
wo  Hr.  KUffner  beffer  blofs  Alte  ktzt^  III.  B.  S.  64.; 
fremde  Worte,  deren  fich  ö/ters  Hr.  Danz  bedieüt, 
wie:  /charmant^  die  Scharmanten  (fQr:  Liebhaber): 

MU  Gold  und  Purpur  maffen  die  Scharmanten 
Von  ihren  Mädchen  Liebe  fich  erkaufen. 

Nam  amaior  meretriois  mores  JIH  emit-Mttro  et  purpurtu 

MoftelL  V.  t85« 
.    Kuffner. 

Wev  liebt,  erkauft  det  Liebchen«  Onnft  fOr  Gold  ondPürpnr« 

UL  S.  as- 

•—  parfümieren  (S.  44^^.)  — •  (dafs  griechifcbe  Worte 
des  Textes  zuweilen  franzöGfcb  gegeben  find,  ift  eine 
mehr  ontfchuldbare  Ausnahme):  ob  folche  Worte  zu- 
läffig  find,  zweifeln  wir  fehr.  —  Auch  bemerken 
Wir  noch,  dafs  in  der  obigi^n  Stelle  der  Schiufsiatz  in 
der  Rede  des  Scapha:  Si  puicra  efl^  nimis  ornata  eß, 
von  Hn.  Kjiffher  beffer  gegeben  ift: 

Die  fohSn  ift,  ift  genug  gefohmSckt*    S-  25« 

dis  von  Hn.  Danz; 

Wer  fchOn  ift,  ift  geputzt.    S.  44& 

JDas  nimis  durfte  hier  nicht  wohl  fehlen« 

Dergleichen  Freyheiten  hat  fich  Hr.  K.  nicb^ 
oder  docn  weit  feltner,  erlaubt;  wie  etwa  das:  „es 
wird  publik '*  aus  der  Moßeliaria  v.  53 1 . ;  fe^r :  „  man/eßa 
res  efl^  wo  uns  das  Danzifche :  „  der  Handel  iß  entdeckt " 
beffer  gefüllt.  Ueberhaupt  ftrebt  Hr^  JT.  überall  gröfse- 
rer  Treue  nach,  fowohl  im  Einzelnen  des  Ausdrucks, 
als  in  ganzen  Wortfügungen.  Auch  "der  metrifcbeo 
Form  lucbt  er  fich  mehr  anzunähern.  Zwar  hat  kei- 
ner von  ihnen  das  Pläutinifche  Sylbenmafs  voilkom- 
tnen  «nachzubilden  fich  bemüht,  wenn  fchon  Hr;  K. 
in  den  Prolegomeoen  I.  S.  75 — 78.  fich  die  Miene  giebt, 
am  wenigften  aber-  doch  Hr.  D*  Unbekümmert  um 
die  Pläutinifche  Trimeter  und  verfchiedenartige  Te- 
trameter, die  bald  trochaifch,  bald  anapaftifcb  find, 
xmd  wirklich  oft  mit  Glück .  nnd  zum  Vortbeil  der 
komifch-pathetifcfien  Wirkung  hatten  können  nach- 
gebildet  werden,  Hefert  uns  Hr.  Z7.,  wie  er  es  neuer- 
uch  auch  in  ftiaem  Aefchjlus  dort  noch  mit  viel  un- 

flOcklicherer  >Vahl  that,    meift  fünffüfsige  Jamben, 
ald  mit  «nännlicher,   bald  mit  weiblicher  Endung. 

Nur  ein  paar  Mal,  z.  B.  in  dtia  BacchUL Uk^  Art.'S.p 


hat  er,trochäifcha  Tetrameter  gewählt.  Hn  JT.  da- 
gegen läfst  den  Trimeter,  oder  vielmehr  eine  Art  Tri»- 
meter,  vorherrfchen :  denn  ße  haben  keine  gleiche 
Endung,  feine  Jamben,  wie  die  Plautinifchen  fie  ha- 
ben, bald  katalektifch ,  bald  nicht;  riumt  aber,  fei- 
nem Vorbilde  gemäfs,  demAnapäft  ein  häufiges  Spiel 
darin  ein,  z.B.: 


00      — 


80  daxfit  da  drum  |  nicht  einen  ein  |  xigen  Gott  |  ankla« 

^gem.  I  — 


—-  -t» 


•—  Mein  Weib  hat  mir  |  den  kdftUchften  Schmaus  |  gege* 

ben. I  ' 
Gejpcnß.  Korn*  lli.  B.  8.  64.  65. 

In  den  Abfchnitten  dagegen  hat  er  doch  die  Einfor« 
migkeit,'  die  er  nach  dem  Vorbenchte  zu  yermeiclen 
Ttrebte,.' nicht  genug  vermieden,  fo  dafs  die  Jamben 
nicht  feiten  an  unfre  Alexandriner  erinnern.  Z.  B. 
in  deQ.Perfern  lelen  wir  wer  Verfe  hinter  einander 
folgender  Geftalt :  in.  B«  S.  349. 

Saganßio.  Wie  gebte?     TSx.  Wies  gehen  kann  ?    Sag,  Was 

machft  du  denn?     Töx,  Ich  lebe. 
S*  poch  nicht  zum  Beften?     T.  Ja,  wenn  nur  mein  Wanfch 

erfüllt  wird. 
S.  Du  branchft  die  Freonde  fchlecht:     T.  Warum?    S,  Weil 

dn  nichts  anfchaffft. 
T»  loh  hielt  dich  fcEon  für  todt,  weil  ich  dich  nicht  mehi 

.  Iah. 

5.  Ich  hatte  viel  au  thnn.    T.  Mit  deinem  Eifenhandelf 

Auch  trifft  man  auf  manche  harte  Jamben  und  Verfe^ 
die  kaum  zu  fkandiren  find,  z.  B«: 


—  w 


Such*  z^Rrifchen  euch  einen  ]  Schiedsrichter  aufzutreiben« 

MoßelL  III.  B.  S.  51. 

—  Jetzt  bin  ich  dei  |  ner  Schul  |  meifterfchaft  entwachfeo» 

Bacc/u  II*  B.  S.  17. 

Und  die  fieb^nfüfsigen  Jamben ,  denen  man  zuweilen 
begegnet ,  z.  ß. : 

Ich  will  &9  ja  nicht  für  die  BUfe,  fönderp  fOr  den  Magens 

HL  B.  S.  355. 

thun  auch  nicht  die  hefte  V9irkung,  fo  wenig  als  |di« 
bäuggen  Elifionen  des  Vocals  r,  z.  B.: 

jDes  Strafgeldes  Hälfte  in  die  Staatskäjp  geben  müfste. 

Mit  ihrem  Klagliheliennetz*  au  fangen  fuchen. 

III.  B.  S.  354. 

und  die  Obel  gemachten  Abkürzungen:  Ephes  (Ephe- 
fus),  Chryfal  (Ghryfalus),  Kleamach  u.  f.  w.  S..IL  ß. 
die  Bacchiden;  S.  31.  44.  51. 

Dageeen  ift  lücht  zu  läuenen,  dafs  die  yonHn.if.  ge- 
wählte Versart,  befonders  da  doch  vieieStellen  fehr  woU 
fliefsend  find,  und  hingegen  der  frevere  Jamb,  deffen  fich 
die  Danzifche  Verdeutfchung  bedient,  von  Rauheiten  ' 
und  Nachläffigkeiten  keineswegs  frey  ift,  noch  einen 
andern  Vortbeil  gewährt,  deffen  fich  die  andre  Ueber- 
fptzung  nicht  zu  erfreuen  hat*  Sie  befdrdeit  nämlich 
Kürze  und  treuere  Annäherung  an  das  Original,  weil 
^  ihre  Länge  mehr  der  Länge  des  Plautinifcheit  SyJben«* 
ma&es  «uftimmt.  Hr.  K.  Konnte  fo  oft  in  einem  Jamb 
lagen ,  was  bey  Hn.  D.  zwey  erfordert.  Auch  wiflen 
irir  tfcht»  ob  niclit  die  Lebhaftigkeit  und  Natürlich- 

keif 
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keit  ckr  Rede  dadurch  befSrdert  wird.  Man  rergl. 
z.  B.  folgende  Stelle  in .  der  Mofleliaria  nach  beiden 
yeberfetzungen  9  y.  590 — 602.: 

Tkäurop*  Bja%  maßigia  ad  me  r§di*    Tran.  Jam  ißic  «rA 
Mohftus  nt  fi*  t  nemQ  dait  qgf  quid  Iahet. 
Tu  ßlu*,   eredo  /  /oenore  argentum  dqtas* 

Dan.  Cede  /omnuä :  redde  /oenus :  /oenus  rcdditp* 
Daturin  efti*  foenus  actutum  mihi  ?  ' 

Date  mild /oenus  f     Tran.  Focnus  illic ^ /ocnu^  hic* 
Nefcit  quidem  n\fi  foeniis  fahularier 
VeUrator»    Ueque  ^ga  Utriorem  beHuam 
yidiffe  m«  unquom  qu4mquam,  quam  tc»  eaifca* 
,  Dan.  Non  edepQl  nunc nu  tu  ißi*  verbis  territa^ 

Theuropn  Calidum  hoc  eß ,  etJPftroeul  abeß^  urit  Jnale.  "•• 

^   KUffner.    (IIL  B.  ß.  54-^55.) 

Tk  eu  r  Qp*  Da  Seblingel  komm  sorflck  t 

Tran»  Ich  komme 
gleich«    (Ziim  Oeldmäkier.^ 

Kun  qnSriuii  nickt,  da  kriegft  aichtf ;  tku,  wm  dlir'1 
Mir  fdieintt«  du  biTt  dev  einzge»  der  4af  Ziagen  leiht 

Geldmakler  ifihreiend^. 

Ich  will  die  Ziofenl  Gebt  die  Zinfft^  Zahlt  die  Zinfiinl 
Vrollt  ihr  mir  auf  der  Stelle  mein«  juafea  9(»hlen? 
Zahlt  mix  die  Zinfep! 

Tranio* 

Zinfen  hin  tind  Zinfea  herl 
Der  alte  Gaudieh  weift  von  aiehti  zu  reden  tl« 
Von  Zinfen.    Eine  irgreBeftie,  alf  ihn»  . 
Hab*  ,ich  in  meinem  Leben  nicht  iiefehn» 

Geldmakler. 
B.eymZeys !  Mit  diefen  Worten  follTt  da  mich  nicht  fchreefcen« 

Theuropide*. 
Da  gekte  ß>  heiß  zup  daß  e*  in  der  Feme  hrenntk 

ff 

Danz.  Oi.B,S.48S0 

Theurop.  He,  Bfifewicht,    ^  , 

Kommft  da  bald  wieder  su  mir  7 

Tranio»  Oi,a  Theurop,') 

m  Aagenhlioktich, 

(Zum  Wechsler.')    Mach  'weiter  keinen  Lärm ;  du  kriegft  et 

nicht; 
Thu*,  waa  du  willft,    Pu  bift  der  Einzge  nicht. 
Der  Geld  auf  2Unfen  giebt, 

,  *Der  Wechsler» 

Her  dielntr^Hen! 

Bezahle  die  Intreffen,  die  IntrelDen! 
Wollt  ihr  mir  .gleich  die  Intreffen  gehen  ? 
Gebe  mir  die  Intreffen ! 

Tranio* 

Intreffen  hin 
'   Und  Intereffen  her!   Der  Kerl  weifs  fonft 
;   Von  nichts  zu  reden ,  als  von  Intereffen ! 

Der'Oaadieb  der!   Hab' ich  doch  nie  ein  Thier 

Von  tcklimmrer  An  gefehea»  ala  wie  dich* 


Der   Weckeler.  ^ 

idit  diefea  Reden  fchreokft  du  mich  nicht. 

«  Tkeurop. 

S'  geht  hißtig  her!   Et  brennt  derb  auf  die  Haut, 
So  fern*  auch  iß  u.  f.  w. 

Wir  haben  abfichtiich  eine  längere  Stelle  hier  ge 
i^ählt,   um  das  Verhäitniü   beider  üeberfetzunger 
anfchaulicher  zu  machen.     Beide  haben  das  Rafch 
des  Dialogs  nicht  unglücklich  ausgedrückt;  aber  wi 

Slauben  doch,  die  erlte  noch  befTerj  und  die£s  vorzüg 
ch  auch  yermittelft  dfer  gewäfaken  l^ersart,   die  ai 
die  Pltutinifche,  ihren  Bau  und  Numerus  fich  meh 
annähert«    Nur  im  letzten  Verfe  hat  Hr.  KUffner  dt^ 
Sinn  nicht  to  beftinunt  und  richtig  ausgedrückt ,  vri^ 
Hn  Danz^  deffen  Verdeutibhung  überhaupt  von  die^ 
fer  Seite  mehr  Werth  zu  haben  fcheint.    Wir  hätten 
gewünfoht,  dafis  auch  die  verfchiednen  andern  Syiben 
mafse,  auCser  dem  Trimeter»  deren  fich  Plautus  zw 
Abwechslung,  und  nicht  ohne  Innern  Grund,  wi^ 
die  alten  griechifchen  Komiket^  bedient,    z.  fi.  die 
trochfüfchen  Tetrameter  ,|  und  andre  manoichfadJier 
gebaute,   dergleichen  man  bey  Ariftpphanes  häufige 
vorzüglich    bey   patbetiCcben   Rhetoricationen,  ge* 
braucht  findet  (f.  Ran.  r.  1006 — 1075.); 

y,3w/cev/i«U  fivß  Tir  (wrv^nf,   atu  0wt  ra  anXofx^  iyum* 


UV%i 


PlHt.^Sj  —  597.,  die  auch  bey  Plautus  zuwejleb,  t.B. 
in  der  dritten  Scene  der  Mofleliaria^  im  MüesVI^  %. 
und  fonft»  nachgebildet  find, »und  den  Nachdruck  der 
Rede  fehr  fördern ,  von  dem  Ueberfetzer  wären  au^ 
gedruckt  worden- 

Wir  find  überzeugt,  die  HefStigkeit»  die  Behen- 
digkeit und  der  Nachdruck  der  Rede  in  vielen  SteUes 
hätte  fo  noch  fich  weit  beffer  erreichen  laffen.  Z.  £. 
wenn  PkilolaskeSy  während  die  Sklavin  ^afa  ihre  Ge- 
bieterin Philematium  aufhetzt»  entrüftet  für  fich  hin 
brummt : 

Vix  comprimor  |  quin  involem  ü\li  in  oculot  ßi  \  muie* 
^  *  '  trici. 

fo  ift  die  Danz*fch6  Ueberfetzung  lange  nicht  nach« 
drücklich  genug/ 

Nimm  dich  10  Acht,  Terdammte  Hetzeria, 
}ch  kr»t«'  dir  fonft  die  Augen  aus  dem  Kopf. 

Moßell.  ▼.  a04-    IL  B.  S.  435- 

Anch  die  Küffner^fcha  genügt  nicht»  zumal  da  fie 
nicht  beftimmt  genug  ausgedrückt  iftt  und  ^eo 
zweydeutigen  Sinn  zuiäfst: 

Wie  fie  die  Hexe  reitzte !  ich  fall*  ihr  in  die  Angen« 

f  ' 

Würde  nicht  vielleicht  folgendes  tiach  der  Versaxt 
des  Originals  be£ferfich'ausnehnl8&? 

So  hetze  d«  Hexe!  Raum  kalt*  ich  mich  die  Aagen  ihr  t«i- 

aukratsen! 


{Der  Befeklufe  folgt.) 
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Von 


Auch  unter  dem  Titel: 

',  MS.  A.  Ptantus  ßnmtlkhe  Lufijpiele 
Chr.  Küffner  u.  f.  w. 

ISe/bhlu/s  der  in  Num,  82*  ahgehrochenm  Rßoenfiün»') 

Eine  eigenthOmlicfae  Sch5nheit  der  Plautin'fchea 
Rede  find  die  fo  oft  vorkommenden  Häufungen 
der  Hauptwbrte  oder  auch  Zeitworte ,  von  der  Lei« 
denfcbaftlicfaen  Gemütbsftimmung  der  Unterreden- 
den eingegeben.  Das  Reisiende  irures  Eindrucks  be- 
fördert die  rafche«  iszwey  oder  dreyTrimeter  einge-  Trichtiger  getroffen»    wenn  ergiebt:    „Oeh^^dn  biß 


Wie.  viel  beffer'ift  diefe  Stelle  Hn.  jT«  celuneen!  -^ 
S.  U.B,  14,15.  ^ 

Lyder, 
-^    **    Allein  wfrumliieher?   wer  Wohnt  dettn.  hiev? 

* 

Tiftaklerut. 

Hier?   Amer',  Tenne,  Freude»  Welluft » ' Reiz  und  Sohon* 

heit, 
Scherz,  Spiel  und  Ueblichea  Gefprach  und  föDie  Kuffe. 

'Wie  malt  hier  nicht  Eile  und  Kürze  belTer  den  Tau- 
mel der  Liebe!  Wie  gewählter  ift  nicht  der  Aus- 
druck !  Nur  wenn  in  der  kurz  darauf  folgenden  Rede : 
ifluHior  es  barbaro  Poticio^  Hr.X aberfetzt: 

Allein  du  biß  noch  ihörichter  ah  Fotitue» 

fo  ift  der  Sinn  nicht  getroffen,  und  Hr.  Dam  hat  ihi 


fchlofTene,  Aufeinanderfolge  derfeiben.  Heraiisgerif- 
fen  aus  ihrem  rhythmifchen  Perioden  bau  wie  viel  ver- 
lieren fie  nicht  an  Schönheit  und  Lebendigkeit !  Wie- 
der ein  Njk^htheil,  'dem  man  fich  bey  einem  freyeren 
Sylbenmafse  ausfetzt,  und  dem  ¥Lt.  Danz  bey  feiner 
bequemern  Art  zu  flberfetzen  oft  mufste  anheimftd- 
len !  Wir  haben  uns  bey  manchen  Stellen,  wenn  wir 
fie  mit  dem  Original  verglichen ,  deffen  Vergleichune 
dlefer  Ueberfetzer  fo- leicht  macht,  da  er  es  fiberall, 
was  Wir  ihm  indeffen  fehr  danken,  mit  unter  den 
deutfchen  Text  fetzen  läfst,  unangenehmer  Empfin- 
dungen nicht  erwehren  köntaen;  bey  keiner  Stelle 
aber  wohl  mehr,  als  bey  der  fo  gefälligen  des  Origi- 
nals in  den  beiden  Bacekis :  III.  Scene  v.  go*  (IL  B.  S.  15.% 
wo  Pißoklerus  auf  die  Frage  des  Sklaven  Lydus :  quid 
kuc?  auis  iftuc  habet?  y^was  wWfl  du  hier?  wer 
kaufet  da?'*  antwortet: 

Amor  voluftae ,  Venu? ,   \  Venußas  gaudium,  \ 

Jocue ,  luaus ,  fermo^  Jkefoie  ßMviatto. 

Diefe  Verfe  athmen  ganz  in  ihrer  SteUung  und  ihrem 
Gange  das  Entzücken  des   liebetrunknen  Jünglings. 


dummer  noch  als  ^m  Potitier^**  denn  es  ift  ja  docn 
nicht,  wie  die  Küffner'fche  Ueberfetzung  vermuthea 
läfst,  von  einem  beftimmten  Individuum,  fondem 
von  einem  Eaftennamen ,  von  den  Herkulesprieftern 
Potitii  genannt,  die  Rede.  Aber  das  nacfatolgendo 
fchon  gerügfe  Danz'fche,  bift  wie  ein  Oelgötz  grofSf 
(es  wird  ja  nicht  einmal  mit  dem  Worte  Uelgötz  der 
Begriff  von  Gröfse,  eher  der  Begriff  von  Dumm« 
heit  oder  Verblüftheit ,  verknüpft , )  verderbt  wieder 
das  Beflere.  Noch  eine  Anmuth  der  Plautin'fchen 
Ausdrucks  •  und  Darftellnngs  ^  Weife  find  feine  ofit 
fehr  glücklichen  Wortfpiele,  die  freylich  nicht  alle^ 
aber  zum  Theil  doch  üQerfetzbar  find.  Wir  wollen, 
um  nicht  zu  lange  zu  verweilen,  nur  einige  aushe« 
ben ,  und  fehen ,  wie  fich  beide  Vff.  dabev  genommen 
haben.  Hr.  K.  hat  einige  fehr  gut  ausgedrückt,  über 
die  Hr.  D.  eilfertig,  wie  er  überhaupt  ift,  als  über 

flühende  Kohlen  tun  weg  eilte.  Z.  B.  in  den-  beiden 
facchis  IL  B.  S.  ^9.  überfetzt  diefer:  Efl  opus  X^vam 
Ckryfalo  —  fchlechtweg:  „Ums  Gold  ift  mir  es  jetzt 
zu  thun.'**  Vom  WortTpiele  keine  Spur!  Dagegen, 
foniTerbar!    S.  JB3.  v.  659.  wo  eine  ähnliche  Anlpie-i 


Was  ift  in  den  fünffüfsijen  Jamben^  die  Hr.  D.  wählte^  luog  auf  den  Namen  in  den  Worten  vorkommt:  (^uii 

und  bey  der  gröfsern  Freyheit,    die  er  fioh  vercün-  fniki  refert  Chryfalo  ejfe  nomen?    da  holt  er  in  einer 

ftigte ,  daraus  geworden  ?  Man  lefe  und  fase  felbft,  Parentnefe  eine  Erklärung  von  dem  Eigennamen  nach» 

ob  nicht  aller  Reiz  verflogen  ift.  —    Auf  die  Frage  die  der  Lefer  zur  Noth,  auch  ohne  funde  des  Grie- 

dito :                   -  chifchen ,  fich  felbft  machen  konnte. 


Wer  Aaif/tf^  de?  ( lieffer  wt>M :  ic^oAii«^  } 
•-    —    Frau  Vennf  und  ihr  Sohn, 
Die  WoUaft,  die  Gulanterie,  die  Freude, 
Der  Seherz ,  das  Spiel ,  die  Liehuplauderey» 
Die  Tüttdeley  nnd  Liehndt-Uebliokkeit. 

A.  L.  Z.  1809.     Erfier  Band. 


Was  hilft  ee  denn ,  dafs  man  mich  Goldmann  nennt;    ^ 
(Dae  OhngefShr  heiCit  Chryratuj  auf  Deutfeh.) 

Wie  nnpaffend,  wie  wenig  natürlich,  ja  lächerlich, 

dafs  er  diefes  Einfchiebfel  den  S^ryfcUoi  felbft  fagea 

(4)  O  labt! 


A 


läfst!  Jene  obige  SteUe  hat  mit  anmuthiger  Nsuvitfit 
Hr.  /f.  alfo  verdeutfcht :  ^ 

<  JwtU  heifitU  m^pm/Jen;    denn  wir  hrauchen  Gold  Goldx 

männßhen! 

Nur  der  Jaitib  ift  über  die  gebürende  Länge  ausge- 
dehnt worden.  Auch  glaubt  Reo. :  jetzt  gitt's  aufpaf- 
fin  möchte  reiner  Deutfeh  feyn,  als:  jetzt  heißt s. 
Dagegen  eben  In  diefem  Stücke :  yyfaciet  extemf>lo  Cru- 
eifalum  me  ex  Chrff/alo"  v.  327.,  wo  Hr.  K.  nach  dem 

Lateinifchen  Oberfetzt: 

•  ■    ,     ■ 

Und  {wirft)  mich  fogUich  vom  Cktyfül  zum  Cruci/al  mm" 

ckeru 

W95  dann  freylich  erft,  um  den  Sinn  des  Wortfpiels 
anrchauUcli  zu  machen ,  einer  in  den  Notfen  gegebnen 
Erläuterung  bedurfte,  gefällt  uns  die  Danz'fcbe 
Uei)erfetzung  beffer,  eben  aucH  darum.,  weil  {le  jene 
Erklärung  entbehi^lich  macht,  wenn  fie  auch  fchon, 
wie  es  in  Lolchen  FälTen  zuläffig  ift,  den  Witz  aus  der 
fremden  in  unbre  Sprache  herüber  fpielt : 

Und  auf  dwn  Ckryfal  einen  TrUhfai  machen. 

Ganz  unüberfetzbare  Wortfpiele  hingegen,  wie  jucfa. 
catus  z.  B.  in  der  erfien  Scene  des  erflen  Acts  der  Ge- 
fangenen^  die  voh  Hn.  D.  indeffen  noch  nicht  Oher- 
tßtzt  wwden  find,  wo  invocatfu^^  das  angerufen  und 
fngerufen  bedeuten  kann,  einen  Doppelfinn  hat> 
lucote  Hr,  JT.  wemgftenft  durch  Andeutung  auszu- 
drücken, und  im  vorliegenden  Fallis  durch  Zufam- 
menfetzunü  und  Trennung:  im- /iff^^rfi/>ii,  was  übri- 
gens nur  in  der  Note  bemerkt  ift  II.  ß.  463.,  denn 
im  Texte  S.  1 16.  fteht  img^/ni  «• 

Dl«  Jtigend  nanntmicii  Mlianerliebchen«  weil  kh- auch 
Bey  allen  Laftgelagen  ungernfen  finde. 

Juventus  nomen  indidit  fcorto  mihi; 

Eo ,   quia  invocaiue  foleo  effe  in  convivia. 

Dagegen  ift  wieder  der  auch  von  Ariftopfaanes  häufig 
»brauchte  Volkswitz  gewiffe  Menfchenklaffen  nach 
Namen  von  Völkerfchaften  jcomifch  zu  bezeidipen, 
«fer  V.  55  —  6o.  fich  findet,  fehr  gut  in  deutfeber  Form 
herausgehoben  worden ,  wenn  Hegio  fagt  : 

Man  darf  fich  gar  nicht  wundern.»  dafi  ^^  j«der  fliegt: 
Denn  da  bedarffc  gar  viel  aod  vielerley  Soldaten. 
Fara  erfte  baft  da  denn  die  Backersdtfr/er  nötfaig. 
Die  wiedernm  gsv  man  a  ich  faltig  find  :      '^ 
So  brauch ft  do  die  Brodhüufer  und  die  Kuchenherger^ 
Die  Schnepfenkeimcr  und  die  DroJJel/eldery 
^'    Und  aberdiefa  noch  alleSeefoldateo.  (,d.  i.  Fifeher.)  « 

Non  pol  mirändum  efi,  ßigitare  hone  pravineianu 

Muitis  €t  mulcigenerihus  opus  eß  tibi 

^iiitibus,  primum  dum  opus  eß  Piftorienßbus: 

Eorum  ßi/it  genera  a/igüot   Pißorienßum, 

Opas    Panieeist   opus  Placentinis  quoque, 

Opus   Turd^tunisy    opur  eß  Picedulen/ibus: 

Jam^  maritumi  omnes  milites  opus  ßtnt  tibi. 

Im  Vorbeygehn  bemerken  wir  hier,  dafs  in  der 
}>äld  darauf  folgenden  Stelle  v.  74.,  wo  der  Vf.  fagt: 
er  habe  die  L.  A*  der  Parifinifchen  Ausgabe  nae  per* 


«auxUlum  modo  der  Zweybrfickifchen  vemelnendea 
L.  A.  ««  vorgezoglBo   (nur  nicht  das  aller wenLjfte}, 
ein  Irrtbum  der  Hn.  K.  befchlichen  haben  mufsTjDiii 
Zweyb^ückifche  Ücft  ja  wirklich  nae  perpäuxiüum  — 
r.  t  S.  aaa.    Indelleii  bekennt  Rec.,  dafs  nach  £ei. 
nem  Gefühle  die  erfte  L.  A.  ne  gerade  durch  komi- 
leben  Sinn  und  Zufammenhang  ihm  mehr  beeünftiet 
zu  _ werden  fcheint.  -     Die  angegebnen  Proben  bl- 
weifen ,  dafs  Hr.  A.  feinen  Autor  mit  Liebe  und  Geift 
bebandelt.    Diefe  ift  auch  von  Hr.  D.  nicht  zu  l&uff- 
nen.   Auch  haben  beide  die  Klippen ,  an  denen  üeber- 
fetzcr  des  Plautus  fo  gern  fcheiterten»  entweder  in  zu 
trockner  Bücherfprache,  oder  in.  plattem  Pöbelto«  ihn 
zu  verdollmetfchen,  meiftens  mit  Glück  vermieden. 

r  ^"^^"^A**»«»  f««*«r  bisher  in  der  Verglelchurtg  ge< 
funden,  dafs  durch  dasBeftreben  nach  gröfserer  Aehn- 
lichkeit  in  der  Form  die  Ktfffner'fche  Üeberfetzung 
Vorzüge  hat  vor  der  OanzTchen:  dabey  wollen  v^r 
aber  nicht  läugnen,'  und  haben  fchon  oben  darauf 
hingedeutet,  dafs  eben  dieis  Streben  vielleicht  felMt 
pft Unebenheiten  erzeug  hat,  von  denen  die  freyer 
fich  bewegende  Danz*fche  fich  rdn  erhielt.  Wir  vvol- 
len  von  kleinem  nicht  reden,  dafs  X.  B.  bey  den^ 
Schwüren :  hercute  fnekereufe^  Hr.  JT.  immer  geglasht 
bat ,  den  Herkules  beybehahen  zu  muffen »  wo  dana 
die  Elifion'des  Vokals  •  Berktes  ~  be^  Herkhs 
ziemlich  unangenehm  auffällt,  {dixi  hercute  verg 
omnia  —  „*w»  HerUes  alles  haV  ich  Um  ge/agt,^ 
KüffnerYche  Üeberf.  HI.  B.  S.  50  —  54.  lieft  man 
zweymal  hinter  einander  wieder  Herkl$$.  Wie  vid' 
beffer,  wenn  Hr.  /7.  überfetzt:  Ey  freylieh  a&es  hedf 
ich  ihm  gefagt!  H.  B.  S.  478»)  Dafs  Hr.  JT.,  wie  wir 
oben  fchon  bemerkt,  die  Endungen  der  lateinifcbea 
und  griechifchen  Eigennamen  von  Perfonen  und 
Städteii  oft  abkürzt,   dafs  er  Präpofitionen ,  wie  get 

feuj  zufamroenzieht :  z.  B.  die  bittet  mich^  ihr  Mneu 
'chktzer  äufzufuchiu  gen  den  Sotdalen.  (Bacchid. 
II.  B.  S.  6. )  Von  folcfaen  Kleinigkeiten  nicht  zu  re» 
den:  fo  fcneint  es,  der  Vf.  fey  oft  zu  Unbeftimmt- 
beiten',  Undeutlicbkeiten,  ja  auch  zu  unrichtiger 
Uebe.rtragung  felbft« dadurch  verleitet  worden.  OUi^ 
es  wohl  verf^ndiich,  wenn  der  .Satz:  non  veflem  mm- 
taree  muiieris  amantf  fed  veßis  furtum  ^  Moftetl.  v.  170. 
gegeben  wird:  > 

tiehhaher  Heben  nicht  das  Kleid,  das  was  ee  tnrgi» 

Der^Gegenfatz  mnfs  bey  folcher  Stellung  durch  eine 
Partikel  ausgehoben  werden.  Hr.  D.  hat  ^wey  fam» 
ben  daraus  gemacht,  in  denen  das  VJ ort ßeckt  belei« 
digen  möchte,  und  die  Wiederholung  von  veflis  ver«» 
mafst  wird: 

Da«  Kleid  ifr'«  nicht,  woraaf  die  MaiMier  fehn; 
Nur  auf  daj  feben  fie »  w^as  drinnen  ßeckt» 

Wenn  in  eben  dem  Stücke  (bey  flr.  K.  III.  Th..S.  50) 
^ymetuo  ne  teehnae  meae  perpetuo  perierint**  von  Hr*  X» 
gegeben  wird: 

tch  /Urehte  meim  Betrug  wird  mick  ine  Biend  ßtttteeu 


j 


-«i;;^- 


Cff  '  <*    Nim.   83.    MÄRZ  1809. 

fo  ift  derSnin  verfeÜTf :   denn  das  fagen  die  Worte 

oicht^  foDdera.wie  Mr.  D.  ri6htlger  es  giebt: 

•  .  ■'    .  ■  •    *  •     . 

Ich  JUrchu  meine  Flane  fcheUenü  . 

aui^  petpitmo  -hätten  follen  auch  ausgedrückt  werden. 
I>er  Name  MUargyrides  ift  isbenfails'  unrichtig  von 
Hr.  K.  als  ein  Eigennam«  des  Wechslers  aüsgedrOckt 
worden:  •' 


«?# 


So  begegnet  man  überall  Stellen',  wo  man  bald  dem 
einen ,  bald  dem  andern  Ueberfetzer  den  Vorzug  zu 
geben  fich  geniiigt  fühlt,  wo  man  bald  an  dieTem, 
bald  an  jenem  etwafs  von  gröfeeirer  Vollkommenheit 
vermifst.  Wer  indefs  die  Schwierigkeiten  einer  fo*- 
eben  Arbeit  kennt,  wird  dem  Talente  und  demFleifse 
beider  üeberfetzer,  wenn  er  ihnen  auch  fcboö  bey 
einer  zweyUn  Ausgabe  ftrenger^  Genauigkeit  und 
anhaltendere  Arbeit  der  Feile,  was  ap  Hr.  D.  befon- 


Willkommea  Mlfargyrides  ron  ganzem  Herzen.  .- ^  ..^w,    „»«  «^  **».  j^,  uci^jti- 

iSaivfre  juböo  te,  Mifargyridei,  b^m.   Mo/Leil.  9.  s6i.y.  *^rs  vermifst  werden  dürfte,  empfehlen  yhirüi  voU# 
.       '    ;  '     "^  '      .■  ''     /,  /    Gerechtigkeit  widerfahren  laffen.      Mit  Vfergnügen 


Scjr  mir  wohiybkifn  wÜikommmi,   Sühcrfehid.    II.  B.  4|Iv 

Dagegen  bitte  Rec.  gewünfcht,  dafs  in  den  nächft 
folgende^  Verfen  das  Spiel-  der  Gegenfttze^  wo  der 
Wechsler  fagt:  3fßc  homo  iß  inanis^  und  Tranio  er- 
wiedert:  Hie  komö  sß  cwte  ariolus^  nicht  wäre  ver^ 
nachläffigt  worden.  Die  Ibfaöne  Wechfelrede  ift  biofs 
obenhin  ausgedrückt 


Terenz'fchen  Nacbbildtiiigen  abgefidsr  ift :  fo  wird 
»an  auch  die  vollkommeoften  eenauera  Ueberfetzun- 
gen  des  Plautus  weniger  vermluen. 


y  Wechsler» 

Der  kommt  mit  leearen  Hiinden. 

•  •  *  . 

Wahr  gefprpclient 

Hr^iT.  bat  fich  naher  an  daaOfigijwl.igehaiten;  j 
ift  der  Vers  etwas  rauh. 

Geldmäekler^ 
Der  MeoTdi  iß  obita  Geld, 

TraniOh 
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RxdSNSBURo:  Wanmmintfim  Keptero  dedkaimn^^ 

.  - , tisbonae.  Die*  xx vir.- Decembr.  Anno  mdccc vi|i;, 

Adj^ctae  funt  quatuor  tabulae,  .praecinua^  mo^] 

numenti  partes  exhibentes.  20  S.  gr.  Fol.    **     .  , 

Ein  vortreffDcb  gefchriöbnes  Programm  des  denl{ 
aftronomifchen  Publicum  rühtnliöh  bekanntta "Hn.  ^ 
Profeffors ,  Peter  Ptacidus  Heinrich  i  von  St.  Emmcr^rf' 
zu  Regensburg.   £^  ward  an  Keptef^s  Geburtstage,  den^^ 
der  edle  und  grols  denl^edde  Fürft  Primas,  zur  Ein» 
weifa^ng  des  dem  unfterblichen  Manne  gewidmeten 
Denkmals  gewählt  hatte,  ausgegeben.    Der  Vf.  fchil- 
dert  diefesjzrofsenAftrondmen  Leben  und'Verdienfl^' 
fö  weit  flS^h  in  iefnemi  Programme  fchildern  liefsen» 
utid  erzählt  deffen  Verhäitnme  zu  der  Stadt  Regens« 


Der  Menfch  ift  ein  Wilirfeger.«  bürg,  wo  Kepler,  am  A  November  1630.,  neun  und 
Auch  ift  10  der  gleich  darauf  folgenden  Antwort:    ^"^^  Jahre  alt,  _  ftar&,    und   aufser  der  Stadt  auf 

8 Hin  iu  iflas  mittU  tricas?  das  DanzTche:  ,,fnach  keine 
InkethSlzer  t"^  zu  nrovincial,  wenigftens  zu  fremd. 
Beffer,  wie  Hr.Jf.  hat:  f,to/?  diefePöffen  jetzt r  Beffer 
dagegen  ift  mrbanus  fcurra  von'  Hr.  D.  durch 


,Staätnarr,  als  von  Hr.  Ä.  dnrch  Staitfchlingei;  pla 

tipaiiiae  durch  PrUgetUider ,  als  vqn  Hr.  K.  durch 
^undnieider;  patriffat  er  vettert^  als  von  Hr.  jif. 
fr  fchlHgt  dem  Vater  nach;  eapitatis  caedes  eft 
facta  V.  470«  ^das  Haus  hat  eine  Btutfchuld  aufgeta- 
den^^  als  von  Hr.  i&  „W»  Hauptmard  iß  darin  ge- 
fehehn,^  überfetzt  worden«  Wenn  indefs  wieder 
S.  480-  Hr.  D.:  y.egofum  tnifer,  ßeteßus  natus  Düs  ini^ 
mkis  amnibus ^**  allo  verdeutfcht: 

'     Wahrhaftig  ich  bin  «in  unftl'g^tix  Mftofftb,       ' 

Kin  Bä/ewieh,  zur  nngli'ickfdrgen  Stunde  geboren* 

fo  ift  der  Begriff  von  fieleßus.,  durch:  Böfewicht,  nicht 
richtig  aufgefafst,  fondern  der  ganze  Zufammenhang 
ftimmt  für  die  Bedeutung,  in  der  Hr.  K.  das  Wort 
|renonimen.  ' 

Ich  bin  ein  Uoglücksvogel/  "^ 

VcrßuQlu,   den  Götteim  foÄon  hay  dar  Öebnrt  ^tthJUt. 


dem  St.  Petri- Kirchhofe  begraben  ward.    (Die  Stelle - 
des  Grabes  weif^  nian  nicht  mehr  anzugeben;  wenn' 
auch  anfangs  ein  Stein  den  Ort  der  Einfenkun^  derj 
Leiclie  bezeichnete :  fo  ward  doch  nachher  während ' 
der  Krieesübel,  welche  die  Stadt  drückten,  auch  die^ 
fer  Kirchhof  verwüftet.)     Wenn  an  feinem  Todes- 
tage dieft  „ßdus fplendidijfmum,  Germantae decüs^  aßro.' 
nomiae  parens,  Newtoni  magißer  ^  cui  ad  fiimma  quae^ 
qne  nil  deeffe  iHdebatur,  quam  tongiar  vita;  metior  for^ 
tunä,  atiud  faecutumj'*  untergieng:    fo  gieng  fein  un* 
fterbliches  Andenken  in  dem  Tchönen  Denkmale,  wel«* 
ches  vier  edle  Männer  felbft  unter  dem  Drucke  ein^s^ 
folchen  Unternehmungen  äufserft   ungünftigen  Zeit» 
alters  zu  veranftalten  und  zu  Stande  zu  bringen  wub*'* 
ten,   mit  erneuertem  Olanze  über  Deutfchland  auf. 
Der  erße,    der  dem  Programm  beygebundenen  Ab^ ' 
drücke  ftellt  den  Orundrtfs  des  Denkmals  dar.    Es 
ift  eine  Rotunde,  deren  Üurchraeilfer  20  Fufs  beträgt. ' 
Auf  dem  zweyten  Geht  man-  das  vollendete  Denkmal. 
Die  Kuppel  ruht  auf'  acht  Säulen  dorifcher  Ordnung. 
Die  Axe  einer  fphaera  ßrmiüarls  in   der  Mitte  d«  - 
Kuppel  ftimitit  mit  dAr^Abcfr  dir  Welt  genau  überein«  • 
Der  Fries  ift  in  erhobener  Arbeit  gelchmückt  mit 

den 
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den  Zdcben  des  Thicrkreifes i  womit  die  der  Son&^, 
des  Mondes  und  der  Planeten  abwechfeln.  ( Da  der 
Jüchen  des  T^hicr^rcif^  zwölf  find:  fo  konnten 
auch  nur  zwdlr  andre  Zeichen  zwilchen  diefelben  einr 
gefchaitet  werden;  der  Plaqeten  finfl  aber  eilf,  und 
mit  Sonne  und  Mond  find  diefer  Himmelskörper  drey- 
zehpiuVcnnutlilich  wird  alfo^  das  Zeichen  der  Vetta 
ausgelafCen  teyn,  da  fich'nur^  zwölf  Zeichen  anbrin- 
gen liefscn.),  Der  dritte  Abdruck  Ttellt  Kepter's  Büfte 
iipr,  welc^  «luf  einex]:i  fünf  Fufs  hohen  marmornen 
Piedeftal  ruht,  und  .von  Hn.  DöU  za  Gotha  ans  Gar- 
r^rifcbem  Marinpr  flearbeitet  ward.  Unten  lieft  man : 
SEPPLER»  {J^  fchrieb  feinen.  Namen  untfleiob,. 
bald  mit  ein^m  eipfachen,  b«ild  mit  einem  dopjpeUen  p,) 
Vi^t vierte  Abdxuzck.  zeigt..da$.,an  demJPi^^ftal.  j\ijge- 


Bracbte,  von  Bn.  Danneeker  an  Stuttgart  aus  Carra- 
rifchem  Marmor  gearbeitete  Basrelief.  {Keptgr's  Ge- 
nius entfchleyert  das  Geficht  Uraniens,  und-  diefe 
reicht  ihm  mit  der  Rechten  ein  aftronomlfches  Fern- 
xqW  dar;  fihr^  Linke  hält  eine  RoUe,  -auf  welche 
Figpren  gezeichnet  find,  die  der  Kenner  bald  als 
Andeutungen  deip  KipUr'n  eignen  aftronomifchen  Er- 
findungen erkennt.)  Die  Abdrücke  find  sieht  Kii- 
pferftich,  fondem  Steindruck.  —  Den  Beförderern 
des  Denkmals  wurden  die  erften  Abdrücke  diefes 
Programms  tnitgetheilt ;  aber  es  ift  fehr  zu  wfln- 
£dben  und  vermjithlidi  auch  zu  hoffen,  dafs  diefe  mit 
Liebe  gearbeitete  Abhandlung  eines  hocbacbtungs- 
virürdigen  Gßlehrten  dwch  den  Buchhandel  auch  ^r 
Kenntnifs  eines  gröfsern  Publicums  gelange. 
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LITERARISCHB    NACHRICHTEN. 


I.  Geleiirte  Öcfellfchäftfe»  urfd 'Preife. 

JUie  hydrotechnifche  Gefellfcliafr  ih'^PragV*' wdche 
die  töhmifchen  Flüffe  nivelliren,  fehiffbar  machen, 
unter  einander  und  mit  der  Donau  rerbiriden  lalTen 
vfiM.^  hat  zu  ihrem  Präfes  den  Fürften  Amtm  Ißdor  L^ 
homiZy.zM  ihrem  fcientififchVn  Director  deri. Prof elTor 
Qerfintr^  und  zu  ihren  Repräfent amen  in  Wien,  die  F|ir* 
i^ßXL,  Schjv^Kzenbergy  ^den  Grafen  Oberftkämmerer  TVrhiß 
tv  f.  w,  erwählt,  und  zu  Üen  nöthigen  Koften  ihrer. 
Yorarbeiten  einen  Fond  ron  28000  FI.  (die  gerxngfte 
Einjage  eines  Mitglieds  befteht  in.  jop.  FL)  gleic][i  An-; 
fajigs  zu£aji3LmengefchoffePi,   ^  ,   „       \.      . 

!  Von  dem  Confpil  der  ruffifch  r  kaiferL  Vnv^ßtai  tu 
^oikwa  ward  unterm  15,  Jun.  igoj.  auf  Antrag^ der  mit 
dcrfelben  verbundenen  GefeSfchafi  für.  die  rußffche  Ge- 
Jcluche  und AlurthünKT  folgende  Frage  liekaxmt  gemacht:, 
^^Nißor^  der  ruffifclie  Annalift,  lagt,  dafs  die  Slavcn^ 
welche  Rufsland  bevölkerten ,  von  den  Ufern  der 
Donau ^aus  Bulgmen  und  dem  lande  der  l/jjer«  jgekom- 
i^en  f eyen ,  nachdem  fie  dort  durch  die  fPolo^hep  ver- 
trieben worden,  i)  fVann  kann  diefe  Einwanderung 
der  Slaven  oiach  aller  Wahrfcheinlicjikeit  gofcliehen 
feyn?  a)  fVtldies  Volk  nannte  Neftor  fVoloch^?  ^^  ^ 
Ilömer,  die  Longobardeni  die  Bulgaren,  oder  die  ei- 
gentlichen Wlachen?  —  Für  dle.bqfte  Abhandlung 
waren.  400  Rubel  oder  eine  goldetie  Medaille  von  100 
Ducaten  ausgefetzt,  wo^u  der  bekannte  Hiftoriograph 
XflTßmßn  15a  Rubel  gegeben  hatte.  Unter  4  eingegan- 
genen Abhandhmgen  fand  den  meiften  Beyfall.  eine,  < 
die  in  der  Hauptfache  mit  Tkmmam  und  Gouerer  über- 
einftimmt,  dafs  ^7(/?orV  Wolochen  die  Bulgaren  feyn,  . 
und  die  Auswanderung  der  Slaven  aus  dem  öftHchen 
EJopaugebiete  durch  die  von  Kynrath  gegen  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  bewirkte  Revohition  veranlafst 
worden,  und  die  diefsReful tat  auf  eine  neue  Art  zu  he- 
gründen  fücht;  da  man  aber  bey  Eröffnung  des  Zettels 
a^yf.  Hn,.  Chriflian  ».  Schliker  fand :  fa  konnte  dem  Vf. 
al$  Mitglied  der  UttiyerfitUt.derPreis  iiifsht  zwjerfewn^ 


werden;   doch  wird  die  Abhandlung  äu£  Ko£ten  det 
UniverCität  gedruckt  erfcheinen« 


'ifi'  n « i.i I» 
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Für  den'  auf  Befehl  des  franzöfirchen  Kaifers  im 
Jul.  igo7.  ausgefetzten  grofsen  Preis  über  deil  Gr«^,  ifc 
der  Termin  zur  Concurrenz  bis  zum  jt.^Jul.  d.  J.  ver- 
längert. Auch  können  diejemgen  Aerztc,  die  ilire 
Abhandlungen  bereits  an  den  Hn,  Mimfter  des  Innern 
nach*  Paris  eingefend et  haben,  diefelben,  wenn  ße, 
nodi  etvyasidari|^i«iid^m'  ^oll^ ,  nach  Angabe  de« 
MottcTs  und  derzeit  der  £in£endung ,  vorUuftg  wie- 
der zurück  erhalten, 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezengungen** 

Hr.  Prediger  und  Coniiftorialrath  BoratPfk)^  zu  Ko- 
yiigsberg  ift  zum  Ober  coniiftorialrath  und  Mitdirector 
der  geiftJichen  und  Schul  -Deputation  bey  der  Oftpreu» 
Jlsifchen  Regierung  ernannt  worden. 

'■■     ■ 

Am  28.  JanV'd.  J.)  *1$  «^  erften  Capitelstage  de^ 
errichteten  l>änebrogtardeH  wurden,  aufser  andern,  nach- 
folgende Gelehrte  zu  Commandeurs  und  Rittern  def* 
felben  ernannt.  2u  Commandeurs :  Der  Jufdtiarius 
im  höchften  Gericht  Chr»  CMi'dmfen,  der  Cohfei^enrath 
Ove  Mädkigj  der  in  Ruheftand  varfetzte  BUrhof  von 
Seeland  Nie»  Edinger  Ballffi;  zuRitterR:  der  [cbleswi^ 
holfteini^^ohe  General -Süperintendem'i^dfrr,  der  Ober- 
procureur  Baron  v*  Eggers  ^  der  Confefll  Rffiko/m^  dev 
Eta.tsratU  Moldenhawer^  die  Etatsräthe  CiÄj/Ji»  und  Rix- 
WgÄr  zu  Kopenhagen,  die  Etatsräthe  und  Profefforen 
Hegemßk  und  Weber  zu  Kiel,  der  Oberbaudir.  Hamfew^ 
der  Juftizr.  und  Prof.  Bu^e  zu  Kopenhagen,  der  Ju- 
ftizrath  und  Dir,  der 'Kunftakademie  Nw  JibiUgßardf 
der  Archiater  und  Vroi.  BrOndis^  der  Prof.  fVi»slo*Wj  die 
Profeffoi-en  Zo?gÄ  (zu  Rom),  Trefchow  und  fViborg^  der 
Paftor  Maßmann  zu  Kopenhagen,  der  Rector  Oie  fForm 
zu  Horfens,  die  Vorfteher  der  Taubftummen-Inftitut« 
zu^qpenhag^n  undKie),  Oy^i^rgund./Jf»^     u.  a.  m» 
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Montags^     den   27.  März    1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RECHTSGtLAHRTHRIT. 

CoBLBNZ ,  b.  Pauli  und  jComp. :  Codex  Napoleon 
dargertellt  und  kommentirt  yoo  F.  Lajfaulx  ^  or- 
dentUcber  (mj  Profeflbr  des  Codex  Napoleon  an 
der  Fakultät  der  Rechte  zu  Koblenz«  ErßerXheü. 
1809.  VI  u.  394  S.  «.  C I  Kthln  14  gr. ) 

Mit  einer  ähnlichen  Arroganz  und  grundlorem 
Egoismus  bat  Rec*  laoii;e  keinen  ScbriftftelJer 
auftreten  fehen,  als  \^n.Laffaukc,  dtr  eiuen  gewif- 
fen  literarifchen  Ruf»  wie  diefs  häufig. bey  mittelmäfsi- 

Jren  Gelehhen  der  Fall  ift,  dem  fehr  zufäliigen  Um- 
rande zu  danken  hat,  dafs  er  der  Erfte  war,  welcher 

'  eine  ziemlich  mittelmäfsige^  jetzt  völlig  entbehrliche 
Ueberfetzung  des  Code  NapoUon^  wohl  mehr  aus 
Speculation,  als  aus  wifTenrchaftlichem  Antriebe  lie- 
ferte, oder  —  um  in  feiner  Sprach*  zu  reden  — 
durch  den  geduldigen  Preßbeitgel  fiir  baares  Geld  aus- 
münzen liels.  Durch  den  unerwartet  guten  Abfatz, 
diefer,  wie  wir  an  einem  andern  Orte  näher  zu  ^e 

*  weifen  uns^  vorb«*halten ,  in  einem*  deutfch  franzöfi- 
"^chen  Stile ,  ohne  allen  Gefchmack  und  Bildung  ab^e- 

^-Cafsten,  durchaus  verunglückten  Ueberfetzung ,  die 
Dur  weil  keine  andere  da  war,  aus  blofser  Noth  ihre 
Käufer  finden  konnte,  ift  nun  ihr  d^m  Publicum  lonft 
ToUig  unbekannter  Vf.  fo  ObermQthig  geworden,  dafs 
er  ficb  fogar  einfallen  läfst ,  den  ohne  Zweifel  auch 
in  der  neuen  Legislation  grOndlich^r,  wie  er  es  in  fei- 
nem ganzen  Leben  werden  dürfte,  gebildeten  dcut» 
fchen  Gelehrten,    in  einem   anmafsend   lächerlichen 

-  lone,  durch  einfchtecht  compilirtes  CotUgienheft ,  Un- 
terricht  zu  ertheiien.     Die  Vorrede  beginnt  gleich 

^  mit  der  fo  ominöfen  Bemerkung,  welche  dervernQnf- 

^   tJge  Lefer  ohnehin  wOrde  gemacht  haben,   dals  die 

{ranze  Arbeit  eine  flifra:^f^f|f^  Frucht  fey,  dafs  der  Vf. 
elbft  fohle  die  Expoßtion  hätte  bey  einer  nochm^ligep 
Kevißon  gewinnen ,  und  •  mit  dieser  Compitation  -^ 
'  fef^en  wir  hinzu  -  das  Publicum  verfchont  werden 
mflffen.  Es  beweift  fchoa  wenig  Achtung  für  die  li- 
terarische Wfit,  wenn, man  fie  unerfaHrnen  Studen- 
ten gleich  behandeln,  und  mit  einer  fo  alltäglichen 
Koft ,  wie  Collegienkefte  find,  abfpeifen  will ;  aber  eine 
an  Frechheit  gränzende  Geringicbätzung  verräth  es, 
wenn  man  wie  der  Vf.  diefs  fo  ganz  ohne  alles  Errö- 
tben  gefleht  y  und  wenn  noch  dazu  die  H^fl«  akade- 
trifcher  Vori^uxigtn  fo  fekleckt  gerathea  fimlf  als  die 
feinigen*  '  \ 

A.  L.  Z.  1809*    JSr)f#ir  Betndw 


Der  vor  uns  liegende  Band  enthält  eine  fehr  weit« 
läuftige  und  doch  nicht  erfchöpfende  Einleitung,  upd 
von  dem  erften  Buche,  oder  dem  Perfonenrechte,  ei. 
nen    Präliminartitel  von  dem   natürlichen   und  bür* 

E erheben  Zuftande  der  Perfonen ,   und  aufserdem  die 
»ehre  von  den  Acten  des  Civilftandes  und  von  der 
Ehe. 

In  der  Einleitung  werden,  ihrer  zwecklofen  Aus* 
fOhrlichkeit  ungeacntet,  nur  folgende  Unterfuchuo« 

Sen  aufgenommen:  i)  über  die  Stelle  weiche  der  Co* 
.  ex  Napoleon  in  dem  allgemeinen  Softem  der  Gefetz* 
gebung  einnimmt ;   a)  '«ber  die  verfchiedenen  Gefetz* 

febungen,  welche  bis  zur  Verkündigung  deffelben  in 
rankreich  beftanden  halben,  und  fndlicn  3)  über  die 
Gefetze  im  Allgemeinen  und  ihre  Anwendimg  auf  die 
Civilrechte.  Der  erfte  Punkt  ^  der  fo  gut  wie  gar 
nicht  erledigt  ift,  hätte,  wie  er  dafteht,  füglich  weg* 
bleiben  könnc^n;  denn  es  ift  wohl  jedem  Anfänger» 
ohne  dafs  eres  erft  in  den  Vorlefuitgen  über  den  Co- 
desc  Napoleon  zu  lernen  braucht,  bekannt,  was  unter 
Gefetz y  Rechte  Rechtswiffenfckaft  u.  f.  w.  zu  verftehen 
fey.  Der  Vf.  wirft  alles  ohne  logifche  Ordtiung  durch 
einander,,  wie  man  denn  überhaupt  eine  gewiffe,  dem 
Rechtsgelehrten  unentbehrliche,  'philofophifche  BU. 
dune  vergebens  bey  ihm  fucht.  Statt  dafs  er  den  Be- 
griff des  Rechtet  aus  dem  des  Gefetzes  hätte  ableiten 
und  entwickeln  follen,'  fängt  er  gleich  damit  an: 
„das  Recht  im  Allgemeinen,  ift  im  objectiven  Sinne« 
der  Inbegriff  aller,  gefchriebenen  und  nicht  gefchrie- 
benen  Gefetze. ''  Hätte  er  den  geistreichen  Thibaui 
den  er  allenthalben  zwar  anführt,  aber  wenig  ftudi^rt 
zu  haben  fcheint,  beffer  benutzt,  fo  würde  er  wenig** 
ftens  mit  mehr  philoibphifchem  Geifte,  davon  ausge-  ' 
gingen  feyn,  dafs  Recht  fo  viel  als  iOefetz  in  der  all- 
gemeinften  Bedeutung,  oder  als  den  näcbfken  oder 
entferntem  Grund  d6r  Möglichkeit  einer  Handlung 
bedeute,  (vergl.  Ferfuehe  Ed.  i.  S.  82.)  und  hieraus 
erft  feine  höchft  oberflächliche  Definition  hergeleitet 
haben.  Nach  unferer  Anficht  ift  Gefetz  in  der  jurißl, 
fchen  Bedeutung  des  Wortes,  (denn  die  verbindliche 
Kraft,  welche  von  dem  menfchlichen  GewiiTen ,  for  01- 
Urieur,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt «  herrührt,  gehört 
wahrlich  nicht  in  ein  Lehrbueh  des  Napoleon^cktn 
Rechtes)  nichts  anders,  als  nie  Erklärung  4es  pofiti- 
ven  Willens  der  höchften  Staatsgewalt,  und  Reckt^ 
wenn  man  nicht  blofs  willkürliche  Wortbedeutungen 
auffuchen,  fondem  den  eigentlichen  Begriff  beitim* 
men  will,  nichts  anders,  als  das  aus  der  Erklärung 
jenes  pofitiven  Willens  hervorgegangne  Äefultat. 
(4)  P  .Die 
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Die  GerechügkeU  endlich  befteht  in  der  üebereinTTtirif- 
inung  der.äufsernHandliuigen  eines  Staalsbilrgers  mit 
den  Gefetzen.  Aber  ganz  neue  Sachen  kann  man  vom 
Vf.  lernen :  unter  rerum  divinarum  et  humanarum  no- 
titia  ift  wohl  eher  die  Wiffenfchaft,  als  die  Wiff^n- 
fchaft  des  Rechtes  zu'  vcrftehen ,  und  Jurisprudenz 
in  engerer  Bedeutung  bedeutet  die  aus  einer  Reihe  von 
pofitlven  Entfcheidungen  abgeleiteten  Sätze !  es  muFste 
doch  etwas  gefagt  werden  um  die  jurisprudence  des 
0rrits,  de  la  Cour  dt  caffation  u.  f.  w.  anführen  zu 
können,  und  dergeftalt  dem  ungeduldigen  Zuhörer 
vorläufig  einen  gelehrten  Sand  in  die  Augen  zu  ftreuen/ 
Welch  eine  költliche  Definition  des  Natur  rechts,  und 
welche  fcharffinnise  Bemerkungen  darüber  erblicken 
wir  nicht  in  §.  3.I  mit  wahrer  Hochachtung  ziehen 
jvir  vor  dem  berufenen  Lehrer  dcutfcher  Uogelehr- 
ten  den  Hut  ab.  „  Das  Naturrecht  begreift  die  Vor- 
ichrif^en ,  nach  welclfen  der  Menfch  im  Zußande  der 
Natur  und  unabhängig  von  jedem  fuemden  und  äu- 
fcern  Willen,  das  was  gerecht  ift,  von  dem,  was  un- 
rechtJich  ift,  unterfcheidet.  Das  Naturrecht  ift  bey 
allen  Völkern  daffelbe,    weil  es  aus  dem  menfchli. 

eben   Gwi^n   herfliefst.** Der  Vf.  fcheint 

überhaupt  mehr  das  Gewiffen ,  als  die  Vernunft 
und  das  IFiffen  iu  lieben.  Mit  wdchem  Scharf- 
finu  wird  nicht  in  der  Note  2.  die  fb  höchft  wich- 
tige Frage;  giebt  es  ein  Naturrecht  oder  nicht? 
gelöfet ;  wir  muffen  darüber  den  Vf,  felbft  hören, 
weil  jeder  Auszug  ohneZweifel  üngelekrt  feyn  würde: 
„Sobald  wir  Rechtswiffenfchaft  im  Allgemeinen:  die 
Kenntnifs  deffen  was  gerecht  und  ungerecht  ift  (der 
Rechte  und  Verbindlichkeiten )  definiren ,  fo  kann 
man  auch  wohl  die  Kenntnifs  deffen,  was  im  ^atur- 
Äuftande  gerecht  ift  oder  nkht,  Naturrecht,  fo  wie 
die  Kenntnifs  deffen,  was  im  gefellfchaftlichen  Zu- 
ftande  gerecht  und  ungerecht  ift,  (der  Rechte,  wel- 
che im /or  ^x£M>ffr  geltend  ^gemacht  werden  und  die 
Verbindlichkeiten,  zu  deren  Erfüllung  man  gezwun- 
gen werden  kann)  die  Wiffenfchaft  des  pofitiv^n  Rech- 
tes  nennen.  Die  gröfste  Schwierigkeit  der  neuern 
Bearbeitungen  des  Naturrechts  liegt  wohl  darin,  daß 
dk  Vff.  derfelben  alle  im  gefeitfchaftlieltek Zußande  gelebt 
haben  und  leben.""  (!!!)—  Bey  dem  Pbilofophen  Laßaulx 
möchte  die  Schwierigkeit  wohl  aus  einem  andern 
Gruftde  abzuleiten  feyn.  Mit  welcher  bewundernswür- 
digen Präcifipn  wird  nicht  die  Gränze  der  Maral  vom 
I*faturrecht  angegeben !  Jene  befteht  auch  im  einzelnen 
ifolirten  Menlcben,  diefes  fetzt  nothwendig  mehrere 
Perfonen  voraus.  (Beyläufig  wird  uns  auch  die  ganz 
»eue  Anficht  mitgetheult,  wache  der  Vf.  gewifs  nicht 
aus  der  mehrmals  angeführten  Encyklopädie  von 
Hugo  entlehnt  hat,  dafs  es  höchftens  ein  faetifeher 
Jrrtkum  fey,  wenn  die  Sklaverei  von  den  Römern  un- 
ter die  Inftitute  dc^  jus  gentium  gezahlt  wird.  — ) 
Das  Naturrecht,  welcnes  nach  dem  höchft  originel- 
len Vf.  die  Kenntnifs  oder  vielmehr  das  Gefühl  des 
Rechts  und  des  Unrechts  ift,  macht  zwar  die  Grund* 
läge  {eder  poGtiven  Gefetzgebnng  aus,  es  ift  aber  un- 
zu!Hnglich:  <tenn  da  es  den  Menfchen  nur.  im  Natur- 
zttftande  betrachtet  >  fo  eutbfilt  es  keine  Vorfchriften 


über  die  Verbindlichkeiten,  welche  die  gefellfchaft- 
lichen Verhältniife  dem  Menfchen  Jm,Staate  auferle« 
gen.  Uas  Studium  des  Naturrechts  braucht  aucndeip 
der  pofitiven  Gefetzgebnng  nicht  nothwendig  voAier 
zugehen:  denn  diejenigen  Vorfchriften ,  weiche  wir 
nicht  im  pofitiven  Rechte  wieder  finden,  find  weniger 
Vorfchriften  als  Gefühle.  {\)  ^  Wer- ein  Gewiffen  hat, 
weifs  die  Tugend  vom  Verbrechen  zu  unterfcheidcn. 
Was  eingeboren  ift,  braucht  nicht  gelehrt  zu  werden. 
Höchftens  ift  es  Sache  der  Logik ,  in  CoJlifionsfällen 
von  Pflichten  und  Gefühlen  den  Ausfchlag  zu  geben 
'  u.  f.  w.  —     In  der  Thateine  herzerbebende  Philafo- 
phie!    wobey  denn  aber   freylich  die  gewöhnliche 
von  der  des  Vfs.  fo.  fehr  verfchiedene  Logik  eine 
ziemhch   fubordinirte  Rdlle   fpielt.      Wie  unlogifch 
würden  wir  z.  ß.  fagen,  •  ift  es  mit  dem  Vf.  Oim^echt 
im  Allgemeinen  den  Inbegriff  aller  pofitiven  Gesetze 
eines  yolkes  ( jus  civitatis )  zu  nennen,  und  darunter 
das  Pilkerrecfity  das  Staatsrecht^  das  Privatreeh^,  ab 
Unterarten  zu   begreifen;    aber  wir  befcheiden^ u^ 
nach  der  Vorrede  gern ,    dafs  nur  ür.  Prof.  I^ffaulx 
alleyi,  nicht  die  barbarifchen  Ausländer,  die  Deut: 
fchen,  in  den  Geift  der  alt^n  ynd  aeu«3  Legislation 
eingedrungen  find ,  und  dafs  es  kein  leichtes  Unter- 
nehmen ift,  fich  gleich  ihm  vor  einfeitigeif  Anfichten 
zu  bewahren  und  aus  dem  todtea  Buc^aben  des  Ge- . 
fetzes  den  Geift  des  Gefetzgebers  zu  verkündigen. 
Das  einige  Seiten  vorher  für  unzulänglich  erklärte  Pfa^ 
ttrrrecht  gelangt  übrigens  bald  wieder  zu  Ehren,  fo 
oft  nämlich  das  pofitive  Gefeft  fchweigt,  muffen  die 
Vorfchriften  des  Naturrechts  befolgt  werden.    B-ec. 
wagt  nicht  zu  ehtfcheiden,  welches  Naturrecht  hier 
eigentlich  gemeint  fey,  ob  das  allgemeine  welches  bey 
den  fogenannten  deutfchen  Philofophen  angenommen  - 
ift,  oder  das  individuelle  welches  von  unferm  franzofi*    ^ 
fchen  Koryphäen  zu  Koblenz  docirt  wird.     Wie  aber«^' 
wenn  das  N aturr eQh!L  dunkel  ifit?   eine  Fra^e  die  bey 
dem  Laffaulx'fchen  vorzüglich  intereffant  feyn  dürfte« 
Öer  Vf.  antwortet  in  Iß  das  Naturrecht  dunkel  j  fo 
wird  es  nach  der  natürlichen' Billigkeit  interpre^ 
tirt.    Die  gewöhnliche  Unvernunft  könnte  diefs  für 
einen  Cirkel  halten,  für  eine  Inconfequenz  und  dergL 
Bey  dem  geiftreichen  Vf.  aber,  Gott  bewahre!  fo' et- 
was zu  behaupten. 

In  dem  zweiten  Titel,  der  Überfchrieben  ift;  von 
den  verfchiedenen  Gefetzgebungen  ^  welche^  bis  zur  Fer» 
kUndigung  des  Codex  Napoleon  in  Frankreich  beflanden 
haben y   lernen   wir   Lajfaulx   den  Hißoriker  kennen«. 
Nachdem  die  ziemlich  abgedrofchene  Eintheiiung  der 
Rechtsgefchicbte  in  hifioria  juris  univerfatis  und  par^ 
ticularisAind  der  letztern  in  generalis  undfpeciatis  an-« 
geführt  ift,    folgt  die  andere  erft  in  der  neuern  Zeit 
wieder   aufgelebte  Eintheiiung  in  äußere  und  innere 
Rechtsgefchicbte.  Die  erftere  foll  nacn  dem  an  neuen 
Ideen  allenthalben  fo  reichen  Vf.  nichts  weiter  ent- 
halten als  eine  chronologifche  Folge  der    Gefstze  (l) 
(nach  unferer  Ueberzeugung  ift  ein  dürres  chronolo- 
gifches  Regifter   noch   lange   nicht  .gleichbedeutend  "^ 
mit  einer .pragmatifchen  Erzählung  der  Schickfaie  der 
QueÜea  des  Rechte) ;  die  letztere  Hingegen  zagt  uns 
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wie  die  Rechtsinftutionen,(R€chtsinftitute)  eine  aus  brauche  hatten.    Voii  der  b^kaonten  Eintbeilang  in 

der  andern  entftanden  find',   welche  Veränderungen,  Galliaßßlgiccf^  z^quitanka  und  Celtka  dbev  kein  Vforti 

und  aus  welchen  ürfachen,  fie  nach  4ind  nach  erlitten  Hätte  der  Vf.  fich  mit  der  Lectüre  des  klaffifchcn  CÄ- 

faaben.    Der  Vf.  verfichert  uns  dafs  es  ihm  an  Zeit,  fars  nur  etwas  abgegeben,  fo  würde  er,  gleich  im 


tionen,    welche  das  franzöfifche  Recht  erlitten  hat,  die  Kiiter  und   Druiden    fich  in   die  verlchiedenen 

durchgehen  zu  muffen.  Ob  es  dem  Vf.  an  2>eit  fehlte.  Zweige  der  Regierung  getheilt  hätten,  die  erftern  hat- 

wiffen  wir  nicht ,  den  Äan«  fcheint  er  jedoch  nicht  ten  damit  gar  nichts  zu  fchaffen.     Es  ift  unrichtig 

sefpart  zu  haben:  denn  auf  tSl  Seiteo  mufs  fich  fchon  ftrner,  dafs  man  in  Gallien  vifr  Klaffen  von  Einwoh- 

viel  Gutes  und   Treffliches,    das   Wefentliche  und  nern  unterfchieden  habe,    die  Ritter,   Druiden,  dm 

Wichtififte  fecen  laffen,  und  was  endlich  die  Hütfs-  Volk  und  die  Sklaven,  da  Cäfar,  Strabo  und  Ammiäm 

das 
er- 

den  cetheiltT'und  Rec.  begnügt  ^ch  damit,  blofs  den  drücklich  bemerkt''^  pcane  fervorum    habetur  liKo^ 

Anfang  und  das  Ende  diefer  unttiflorifchen  Gefchichte  quae  vtr  fi  nihil  audet ,    et  nutti  aihibetur  conßio.  ^' 

etwas  näher  zu  beleuchten.     Was  zunachft  das  ur-  Der  Vf.  bemerkt:  „ungeachtet. Cäfar  verfichert,  das 

fprUngliche  Recht  der  Gallier  betrifft:   fo  haben  uns  *  ganze  Volk  habe  in  der  Bedrückung  gelebt,  fo  unter- 

täfar  und  Tacitus  darüber  nur  unvoUftändi^e  Nach-  fcheidet  er  doch  die  Maffe  der  Einwohner,  von  de- 

richten  hinterlaffen ;  aber  auch  diefe  unvollftändigen  nen^die  fich  förmlich  der  Sklaverey  hingegeben  hat- 

Kachrichten  hat  der  Vf.  wenig  oder  gar  nicht  benutzt,  ten."  Es  ift  dunkel,  wenn  gefagt  wird,  „dieDruideä 

er  fagt  blofs,  daf»  die  bürgerlichen  VerhältnifTe  noch  fprachen  gegen  diejenige  (n),  welche  fich  ihren  Aus- 

höchlt  einfach  und  die  Klagen  meiftens  perfdnlich{?)  fprüchen    nicht  unterwerfen  oder  entziehn  wollten» 

"vraren ,  dafs  wir  über  dief  Erbfolge  fehr  wenig  wiffeu,  eine  JntirdkHon  aus,  die  einige  Aehnlichkeit  mit  dem 

und  dafs  die  römifchenTeftamente  {mirabite  die  tu!  bürgerlichen  Tode  hatte."  Kein  Menfch  wird  fich  hier- 

vcvden  Romirn)  nicht  icheinen  bekannt  gewefe»  zu  unter  etv^as  beftimmtes  denken  können,   und  noch 

feyn.    Die  eheliche  und  väterlidie  Gewalt  war  fehr  viel  weniger  dabey,  da&  jedermann  vor  dem  die  Flucht 

ausgedehnt,  und   zwifchen  den  Ehegatten  eine  Ge-  genommen,  der  mit  diefer  Interdiction  belegt  war. 

Tneinfchaft  der  Güter  üblich.    Ueber  die  eheliche  und  Wie  fchön  und  lichtvoll  erzählt  uns  dagegen  nicht 

väterliche  Gewalt  hätte  der  Vf.  die  wichtige  Stelle  von  Cäfar  das  Ganze:    „/i  quis  aut  privatus  aut  poputus 

ffulius  CH/ar  de  bello  Galt.  VI,  19.  doch  wohl  be-  eorum  decreto  nottfletit,  Jacr^ciis  interdkunt;  haecpoena 

\iutzen  und  fo  jener  allgemeinen  Behauptung  einiges  apud  eos  efl  gravijfipa.     Quibus  ita  efl  interdktum^  ü 

Jnt%T^{{egi^henk6nnen:  nViriinuxoreSy  ficut  in  libe-  numero  impiorum  ac  fceleratorum   habentur;    ab  iis 

ros^  vitae  necisque  habent  pqteflatem  ^  et  cum  paterfami-  omnes  decedunt^  aiitum  eorum  fermonemqne  defugiunt^ 

iiasy  itlußtiore^toeo  natus  decejfit^  ejus  propinqui  conve-  ne  quid  ex  contagione  incommodt  accipiant.*^, 

ßHUnt^  et  de morte^  fires  in  fUfpicumem  venity  de  u^ori-  {Der  Be/ohiuf^ /eigt.) 
■  bus  in  fervUem  modum  quaeßionem  habent^  ety  f%  comper- 
tum  efiy  igni  atque  omnibus  tormentis  excruciatas  interfi. 

ciunt."    Die  Bemerkung  dafs  zwifchen  den  Ehegatten  ^                    TECHNOLOGIE. 

Gütergemeinfchaft  üblich  «ewefen,  ift,  wie  xvir  aus  b„^,^    ^^  V^xl.  des  Kunft  o.  Induftrie-Compt.: 

derfelbeii  Stelle  des  CÄ/^r  abnehmen  können,  fal/ch,  Anleitung  zu  einer  holzerMrenden ,    raumgewin^ 

„  Ftn    quantas  V^cuntas  ab  uxoribusdotis  nomine  acce.  ^   ^,^,„  „^^  wohlfeilen  ConWuction  be^  den  ScLnen, 

,  perunt,  tantas  exfuts  boms,  aefltmatume facta,  cum  do-  ^^„  ^^  ^  j^^^ß    K^^.^,^  Preufs/Ober-  ßaudi^ 

tiburcommuntcanthujus  omnt^ pecuntae  conjuncUm  ra^  rector.  i8o8.  53  S.  gr.  8-  mit  4Kupfn.  (1  Rthir. 

üo  habetur i  fructufque fervantur ;  uter  eorum  vita  fupe-  6  sx»)                       °    "  -•       ^      ^       ^ 
^arit ,  ad  eum  pars  utriusaue  cum  fruetilMs  fuperiorum 

temporufH  pervenit.**    Vielleicht  indeffen   dafs  Cäfar,  Die  ertte  Veranlaffung  zur  Erfindung  der  hier  be* 

2u  lehr  mit  römifchcn  Ideen  erfüllt,  die  rechtlichen  fchriebenen  Scheunen  gab  Hr.  Geh.  Rath  Tkaer*    Er 

Verhältniffe  der  Gallier  befchrieb.    Der  eigene  Ge-  ift  nämlich  überzeugt,  dafs  fich  das  Getreide  in  freycn, 

brauch  dafs  man  Geld  auf  Zinfen  verlieh,  um  es  in  von  der  Luft  durcliftrichenen  Fiemen,  wie  folche  die 

der  Unterwelt -wieder  zu  bekommen ,  hätte  aus  Fater.  Engländer  faft  allgemein  haben,  beffer  halte,  als  in 

ßfaxinms  11,  6*  eine   Erwähnung    verdient:    ,]quos  unfern  gewöhnlichen  feh»dumpfigen,imd  in  der That 

(Gattos)  memoria  preditum  efl,  pecunias  mutuas,  quae  nicht  feiten  feuchten  Scheunen  —  da  aber  unfer  naffes 
his   apud  inferos  redderentur,     ifji*^' /»ii/pj"  etc.  ..und  rauhes  Klima  keine  unb^eckten  Fi  emen  erlaubt : 

I)er  Vf.  fagt:    in  Gallien  theilten  fich   unabhängige  fo  veranlafste  er  den  Baukünftler  auf  ein  Project  zu 

Völkerfchaften ,  die  jedoch .  emrtey  Sitten  iwd  Ge*  denken ,  welches  der  erften  Foderung  Cnüge  leiftete, 

uad 
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»nd  di«  zwette  Biobt  unerfüllt  lieCs ;  vad  fo  eotftiod 
diefe  neue  Art  von  Scheunen*  Nach  einer  kurzen 
Einleitung  theilt  der  Vf.  (S.  5.)  eine  Eintbeilung  der 
Dacfaverbindungen  der  jetzt  gewöhnlichen  Arten  von 
Scheunen  mit,  und  fügt  eine  kurze  Kritik  bey,  in 
welcher  dep  Scheunen  mit  einem  Bohlendache  deir 
Vorzug  eingeräumt  wird  —  den  fie,  fo  lange  die  Rede 
von  ökonomifch  bequemen  Scheunen  feyn  wird  — 
auch  mit  Hecht  behaupten.  $.  3.  Engtifchi  FiemetL  — 
$.  4«  Firanlaffkng  zu  dUfem  Entwurf^  —  $.  5.  Be- 
fchr^Äung  diefer  Schaum  in  ihren  Haupitheiten  —-  wir 
wollenvum  unfern  Lefernt  fo  gut  fich'folcfaes  dur^h 
(|ine  blofse  Befchreibung  thun  lafi^t,  eine  Idee  davon 
bey  zu  bringen,  des  yfs.  eigene  Worte  anführen. 
99  Die  beiden  raffen  (Banfen)  buden  Jede  für  &ch  eine 
Figur  mit  11  Seiten,  wovon  10  S.  die  gleichen  Theiie 
eines  lafeitigen  Polygon^s  ausmachen,  und  eine  Sttte 
als  Pernendikuiar  •  Linie  zum  Schltifs  diefer  zehn 
Tbeile  oienet.  Das  Ganze  jedes  Taffes  bildet  bis  un- 
ter das  Dach  eine  abeeftuqnpfte  pyramidalifcbe  Form, 
wro  die  obere  Grundfläche  eegen  die  untere  eingezo* 
seo  ift  41.  L'w.  Beicie  Talfen  werden  durch  Vväade 
in  oblonger  Form  verbunden ,  deren  Mitte  zum  Scben- 
neotenn,  und  deren  beide,  lindem  TheUe  zum  Auf- 
Ibanfen  des  Getreides  und  zum  Eingangs  nach  den  1  af* 
feo  dienen.  Dtt  Durchitiefler  jedes  Tafles  beträgt 
;i4  Fuls,  und  der  gerade  Tbeil  hat  22  Fufs  zur  Tiefe. 
Die  Höhe  jedes  Taffes,  vom  Fufsboden  bis  unter  das 
Dach,  ift  34  Fufs,  die  Höhe  des  geraden  Theils  15. 
Fufs.^*^»  Aus  diefer  kurzen  Befchreibung  fiefaf  man, 
dafs  diefe  Scheune  allerdings  einen  beträchtlichen 
Baum  gewährt,  ds^^  fie  innen  ganz  Frey  ilt.  —  S.  11 
bis  16.  befobreibt  der  Vf.  die*  einzelnen  Tbeile  diefer 
Scheunen  und  fucht  durch  Zeichnungen  diefelben  zu 
erläutern«  Um  den  Scheunen  den  ndthigen  L^ihzug 
zu  geben;  wird  S.  17.  Torgefchlagen,  die  unter ften 
Beiben  Fächer  mit  Ziegeln,  Luf^fteinen,  Lehmfta- 
ken  u^  f.  w.  auszufüllen,  dagegen  die  drey  oberften 
Keihen  mit  Flechtwerk  von  Weiden  gleieb&m'zu  ver- 
giltern, öder  die  ganze  äufsereBekleidung  vonFIecht* 
Wf^rk  zu*machen.*  In  Hinficht  des  Luftzags  mag  diefe 
Verfahrungsart  allerdings  fehr  vortheiihaft  feyn,  ob 
aber  dadurch  nicht  Knechte  und  Tagelöhner  Gelegen- 
heit finden^  die  Getreidegarben  aus  der  Scheune  zu 
tragen,  laflen  wir  dahin  geftellt  fej'n.  S.  18.  fcblägt 
der  Vf.'vor,  diefe  Scheunen,  befonders  bey  den  über*- 
al](?)  eingeführten  Wechfelwirthfchaf^en,  als  trans- 
portable Gerüfte  zu  erbauen,  die  man  leicht  auf  einem 
entfernten  KornftOcke  auffchlagen  und  wieder  weg- 
nehmen könnte.  Zu  diefem  Behuf e  meynt  Rec.,  fey 
ein  Feimen  mit  dem  Schirmdache  und  ein  transnor- 
tables Scheu ntenn,  wie  folches  Thoir  im  ssweyttnlih^Tl 
feiner  Einleitung  vorgefcfalagen  bat,  zweckmäfsi^er, 
S.  20.  wird  eine  Vergleichuna  der  gewöhnlicnen 
Scheunen  und  der  neuen  in  Abßcht  des  flolzbedarfs 
gegeben»   die  ebenfaUs  vom  V ortheile  diefer  neuu 


Art  ausfällt.  Es  betrigi  nSmUch ,  vrwa  «ae  SeheaM 
nach  d^x  jetzt  fibiicheii  Art  98  Fufs  Uo^,  42  F^fs  tief 
und  13  Fufs  in  Ständern,  hiich  erbaut  werden  folL 
der  Werth  d^  Holzes  dazu  356  Rthln  3  gr.  -  Hey 
.derfelben  Scheune  mit  einen>  Bohlendacbe  317  Rthlr. 
13  gr-  —desgleichen  mit.  einem  Bohlendache^  die 
äulsern  Wände  aber  maffiv  264*  Rthlr.  13  gr.  —  des*  i 
gleichen  wie  Nr,  1.,  aber  mit  mafbvea  Wändeua,  i 
36a  Hthli^  6|  gr.,  und  endlich  nach  der  neuen  Ait 
246  Kthlr.  lai  gr.  Bey  dem  Vergleich  des  Inhalts 
(S.  22.),  ergiebt  fich  zwar,  daCfi  diefe  neue  Scheuba 
im  Verhäitnifs  einer  gewöhnlichen,  ^etwas  weniftor 
Cubikrauin  enthält  —  aber  durch  ein  beicjuemeres  B^a- 
fen  alaubt  Hr.  T.  diefen  Abgang  zu  erfetzen;  äuph 
wird  f  an  Stroh  erfpart  bey  der  Dachdeckung.  — 
S.  24  "»aS-  erklart  der  Vf^  mehrere  Conftr^ctiuusnr- 
ten  der  einzelnen  Theiie  nach  einem  gröUern  Matf« 
ftab,  woraus  hervorgebt,  dafs  «r  über  dible  Sach^ 
Mbdrig  nadigedacbt,  und  dals  der  Ausführung  dir 
ies  Projects ,  von  Seiten  der  Gonftruction  nichts  'j^ 
Wege  ftebt.  Am  Scbluffe  der  Abhandlung  meyot 
Hr.  7*.  dafs  dieCe  Conftructionsart  aucb  zu  Garten- 
und  Tanzfäten ,  fo  wie  zu  kleinen  Landkirchen  und 
Bethäufern  angewendet  werden  kdnne.  Einige  Holz« 
berechnungen,  welche  die  Differenzen  des  UoUwertÜl 
zeigen  folien ,  befchiiefson  das  Ganze.  Rec.  muCs  g9- 
flehen ,  dafs  er  den  hier  gethanen  Vorfchlag  im  Gaq* 
zen  fehr  zweckmaüsig  findet,  und  dafs,  meaa  ihm  jm 
etwas  nocb  etitge&en  ftehen  follte,  es  diefe  ^beiden 
Pui^kta  vielleicht  feyn  möchten,  nämlich  1)  dab  ^ne 
folche  iScheune  durchaus  frey  und  nicht  in  Verbin« 
düng  mit  andern  Gebäuden  ftehen  mufs»  wenn  üji 
ihren  Zweck  erreichen  foÜ ,  2)  dafs  fie,  wegen  des 
Stehlens,  leider  eine  ftrenge  Aufficht  uöthig  machtia 
wird.  Diefe  beiden  Punkte  find  jedoch  nicht  10  er- 
beblich, dafs  fie  die  Einführung  einer  übrigens  Ib 
zweckmäfsigen  Idee  verhindern  füllten.  — «  i>ruck| 
Papier  und  Kupfer  find  fcbön. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Kicktige  Sefllmmmtg  dir  dof 
pitten  krummen  Zapfen ,  in  HinßctU  ihrer  Lage  Hf 
U^affergöpeln  ,  pwokl  in  gerader  als  in  gebrochen 
uer  Geflängtinie ,  von  Carl  Immanuel  Ldfiher ,  ehe- 
maligem Bergmeifter  in  Böhmen,  nunmehr  an* 
laflig  invFreyberginSachfen.  1^07.  104  s«  9.  mH 
5  Kupft.  (20  gr.) 

Der  praktifche  Marcbinenmabn,  und  der  vom  Tech-' 
nifchen  der  Krummzapfen  noch  nicht  Unferrichtcte^ 
kann  diefes  Much ,  welches ,  entfernt  von  mathenMti- 
fchen  Berechnungen,  feinen  Gegenftand  biofs  eoipi- 
rifch  bebandelt,,  mit  Nutzen  brauchen.  Der  Vf.  bat 
diefem  Werke  dadurch  einen  Vorzug  cegeben,  diÄ 
er  den  Vortrag  von  dem  Afterwitze  und  tiem  übel  aa- 
gebrachten  Schmucke  rein  erhalten»  welche  Ceioe  frft* 
nern  Schriften  fo  fahr  entftellen. 
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^WISSENSCHAFTLICHE    WERKE, 

RlTCHTSaBLAHRTHElT.  . 


Koblenz,  b.  Pauli  u.  Comp.:  Codex Na]hJeon -^ -^ 
von  F.  Lajfautx  u.  f.  w. 

-    (ßB/Muft  der  in  Num.  $4-  Mbgebroekenen  Reoenfimu) 

Wir  gehn  mil  dem  gelehrten  Vf.  zur  zweyien  Pe- 
riode aber:  von  der  erften  Einfübruag  des 
Cömifchen  Hechts  30  Gallien*  Der  Vf.,  welcher  es 
fich  felbft  an  Scharffinn  zuvortbun  will,  fängt  gleich 
damit  an:  „Das  Recht,  welches  die  Römer  vor  und 
imter  Cäfar  nach  Gallien  brachten,  war  offenbar  nicht 
das  Recht  ^ßinian's ,  deffen  Sammlungen  erft  lange 
nach  den  Einfällen  der  Barbaren  in.Ualiien  ^rfchie* 
n^n  (eine  (ehr  tcharffinnige,  wiewohl  hdchft  begreif- 
fiche,  Bemerkung!!);  .allein  es  fcheint,  dafs  auch 
felbft  der  Tlieodofianifche  Codex  dafelbft  wenig  bej^annt 
geworden  ift,  weil  fcbon  im  Jahre  406,  alfo  32  Jahre 
Tor  deffen  Verkündigung,  die  Einfälle  der  Barbaren 
Ihren  Anfang  nahmen,  und  feitdem  faft  ohne  U'nter- 
)brechung  fortwährten."*  Hierbey  will  Rec.  nur  fol- 
gendes bemerken:  dafs  das  Recht,  welches  die Röm^er 
ifor  und  unter  Cäfar  nach  Gallien  brachten,  der  7%^^- 
iofian^che  Codex  nicht  gewefen  fey,  wird  auch  der 
tmerfahrenfte Student  fo  wenie  bezweifeln,  als  er  den 
Kaifer  §fuflinian  vor  Cäfar  zu  letzeo  fich  jemals  in  den 
Sinn  kommen  lafTen  dQrfte,  wozu  alfo  diefes  feichte 
Gefchwätz?  Wenn  aber  der  Vf.,  was  wir  beynah  den- 
ken mOffen,  glaubt,  dafs  derTheodofianifche'Codex, 
der  übrigens,  nichts  wie  nach  feiner  Berechnung,  435, 
fondern  438  verfertigt  ift,  überhaupt  wenig  bekannt 
geworden  fey:  fo  ift  diefs  eine  fo  unbefchreiblich  al-^ 
berne  Behauptung,  da(s  fie  gar  keine  Widerlegung 
Verdient.  uer  angeführte  Grund:  weil  fchon  ini 
Jahre  406,  s^lfo  32  J.  vor  deflen  Verkündigung,  die 
Einfälle  der  Barbaren  ihren  Anfang  nahmen,  fteht 
auch  damit  nicht  in  dem  allergerindten  vernünftigen 
Zufammcnhange.  Jeder  juriftifche  Lehrling  weifs  es, 
dafs  damals  felbft  die  barbarifchen  Völker  in  Frank- 
reich nach  ihrer  Art  das  römlfch'e  Recht,  und  na- 
mentlich den  Codex  Theodofianms ,  fleifsiger  ftudiertaa, 
aia  jetzt  mandier  höchweife  Herr  ProfefTor.  An  of- 
fenbare Widerfprücbe ,  wie  z.  B.  der  Anfang  des  $^15. 
enthält:  dafs  das  römifche  Recht  das  gemeine  Recht 
des  grüßten  TksUs  von  Gallien  geworden  »  und  das  alte 
Nationalrecht  der  Gallier  durchaus  (alfo  nicht  blofs 
ffröfstentheils)  verdrSngt  habe,  muis  man  fich  bey 
dem  confeqmnUn  Vf.  gewöhnen.  DaCs  der  Kaifer 
"'^mian  zu  einem  Maximlliam  umgetauft  wird^ 
J.  L.  2L   I8P9«    JErjfir  Ami. 


kann  ein  Druckfehler  feyn ;  aber  wf r  wufsten  nicht, 
ob  wir  unfern  Augen  trauen  foUten,  als  wir  S.  ^2. 
am  Ende  von  vier  Prätaren  des  Prätoriums  (!!!) 
lafen,  wovon  Einer  in  Gallien  feine  Refidenz  gehabt 
haben  foli.  DieCes  Ph&nomen  war  Rec. ,  der  fich  feit 
langer  Zeit  mit  der  Rechts^efcbichte,  feinem  Lieb# 
lingsftudium ,  beCchaftigt  hat,  anfangs  völlie  uner- 
klärbar, bis  «r  endlich  zu  feiner  gröfsten  Verwun- 
derung entdeckte,  daCs  der  Vf.  nicht  einmal  gewufst 
habe,  wav  Praetor  und  Praefectus  praetoria  gewefen 
fey!  Bekanntlich  wurde  Gallien  urrprflnglich ,  d.  h. 
fo  bald  es  unter  die  rdmifche  Herrfchaft  kam,  von 
Legaten  und  Procon/ktn  verwaltet ;  Conßantin  der  Grcfis 
aber  theilte  den  ganzen  arbis  Romanus  in  quatuor  dioe* 

« eefes  oder  Praefecturas  proitorianas,  Italien,  Gallien» 
Ulyrien  und  den  Orient;  der  zwejfte  von  den  angeord- 
neten yier  Praefectis  prastario  (Prätaren  des  Prätoriums 
nach  Lajfaulx)  bekam  Gallien ,  und  diefe  Einrichtung 
dauerte  bis  unter  Honarius  fort,  wo  die  Präfectur  Gal- 
lien der  römifchen  Herrfchaft  entzogen  wurde.  Die 
Berichtigung  folcher  groben  Irrthümer  läfst  fich  frey- 
lich durch  eine  Jfectisjährige  IVaxis  vor  franzöfifchen 

'  Gerichten ,  womit  Hr.  iMUautx  fo  gewaltig  grofs  tblit^ 
nicht  erlernen ,  währenqeines  xwegjnkrigen  akademu 
ßhen  Vortrags  hatte  er  fich  indeffen  billiger  Weife  et- 
was mehr  mit  dem  Studium  derGefohichte  des  Rechte 
befalTen  foUen.    Aber  vielleicht  ift  feine  in  der  Vor«^ 
rede  uns  mitgetheilte  Vermuthung  wahr,    dafs  er- 
(wenn  gleich,   wie  durch  das  Bisherige  hinlänglich 
gezeigt  worden ,  völlig  ununterrichtet  in  der  ättern) 
die  neue  Gefetzgebung   zu  cbmmentiren  wenigftens 
eben  fo  viel  Ruf  habe,  als  feine  Concurrenten ,  die 
den  Codex  Napolean  wohl  fchwerlich  früher  gekannt 
und  fich  eigen  gennacht  haben.    (In  der  That  ein  gro- 
fses  Verdienft ! )    Wir  wählen  daher  das  achte  Kapitel 
feiner  hiftorifchen  Darfteilung?  welches  von  der  Ge* 
fetzgehung  Napoleons  handelt.    S.  t%.  am  Ende  heifst 
es:   „Im  Jahr  4.  ( 1796.I  gab  der  jetzige  Reichs-Erz- 
HanzlfT,  Herzog  vqa  Parma,  ein  Project  zu  einem 
Civilgefetzbuch  heraus  t  welches  bey  der  nacfaherigea 

'  Difcuffion  zum  Grunde  gelegt  war.'*     Man  follte 

.  denken ,  der  Herieog  von  Parma  (CambacMs)  habe ' 
djefes  Project  allein  beforgt,  da  er  doch  nur  an  der 

.  Spitze  der  vom  Natiopalconvent  ernannten  DeputaUou 
des  Canventss  ftand;  auch  erfchien  der  erfke  Entwurf 
fchon  am  9ten  Auguft  1793,  der  zweyteden  gten  Septem« 
her  1794,  und  der  dritte  erft  den  I2ten  Junius  1796. 
Die  beiden  erften  Entwürfe,  welche  niöht  minder  m- 
tereflant  find  als  der  dritte»  bat  der  Vf.»  dem  aa  hl- 
(4)  Q  ftori- 
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Eiitwurle  zu  tboot    Die  Regierung,  und 
nameotlicl^  der  Staatsrat b,  beforgte  blofs  die  Reda^on 
eines  jeden  einzelnen  Entwurfs «  mifcbte  fich  aber  be- 
greiftScher  Weife  nicht  in  die  Debatten  darüber ,  vA 
Vanß.  Titre  IV.  Art.  53«;  es  ift  mitbin  aucb  4)  faircfa, 
wenn  nun  erfl^  nacbdem  der  Staatsi-ath  die  DifcnfBon 
des  Tribnnats  unter fucbt  habe,  die  obigen  drej  Staats- 
räthe  ernannt  worden  feyed,  um  den  Vorfbhlag^  dem 
gefetzgebenden  Körper  zu  überbringen.    Endlich  5)  ift 
es  durchaus  falfch ,  dafs  de(  Vorfchlag  durch  die  Ge- 
nehmigung des  gefetzgebenden  Körpers  zum  Gt/^tz 
v^  weiche  ia  febr  vielen  Materien  Voiiiffffl /l^if^ffi  (!)  ab«    erhoben  fey,  tzl.  Canfl.  Titre' III'.  Art  17.  ^  Taut  dt- 
Bekanntlich  war  der  von  der  am  34.  Therm.  VlII«    er  et  du  corps  Tigislatif^  ti  dixieme  jour  apris/an  Jn/jf" 

iia.  Anguft  igoo.)  ernannten  Commiffion  jener  vier  fion,    efl   promutgui   nar  t§   premihr  confuL^ 
länner  der ^to^  Entwurf»  der  erfchi^nen  ift»  und    0er  VF.  lehrt  auf  dem  folgenden  Blatte  felbft»  dab 


ftorifcher  Genauiakeit  wenig  liegt»,  gar  nicht  ang»^ 
führt;  übrigens  ilt  es  bekannt»  dafs  derxireymal  vor* 

felegte  Sotwu^  jedesmal  ohneErfolff  bueb»  und  wir 
.önnen  dahelr  nicht  begreifen »  wie  Hr.  L.  facen  kön- 
ne »  das  Project  fev  bey  der  nachhadgen  iJifcaffion 
anfangs  (?)  zum  Urunde  gelegt  woifden.  Der  Ent- 
wurf von  gacqueminot  ift  wieder  gar  nicht  erwähnt» 
und  was-  eB€UM)h  ^as  dem  Gefetzbuche  wirklich  zum 
Grunde  liegende  Project  von  Tronekit^  Portatis,  Bu 
got'Priameneu  und  Malevüli  betrifft:  (o  ift  es  völlig 
ungereimt,  wenn  der  Vf.  anführt»  diefes  Project 
weiche  ia  febr  vielen  Materien  mndink  keutigsn  "^  ^ 
Bekanntlich  war  der  von  der  am  34.  Therm. 


es  ift  daher,  wenn  Hr.  L.  noch  von  einem  fpitern 
(Jieutigen)  Entwürfe  redet»  nichts  weiter,  als  eid 
eraffir  Irrthum^  indem  er  den  von  der  Commiffion 
überreichten  Entwurf  mit  dem  Gefetzbucfae  felbft  ver«' 
wechfelt.  Die  Art  und  Weife  der  difcußon  publiam 
ift  aanz  unrichtig  erzählt;  der  Vf.  hätte  fie  aus  Hn. 
Hofr.Stidinßiekirs  gründlichen  Einleitung  in  den  Co* 
dex  N^ipoleon  befler lernen  können »  wenn  er  es  nicht 
als  franzöfifcher  Profeffor  unter  feiner  Würde  gehal- 
ten hätte,  von  einem  deutfchen  Gelehrten  das  zu  ler^ 
nen,  was  er  als  ein  fechs jähriger  rüftifi;er  Advocat . 
fchon  längft  zu  wiffen  glaubte.  Dia  Conititution  vom 
J.  VIII.  (17990  führt  der  Vf.  zwar  nameadich  an ,  Rec. 
möchte  aber  daran  zweifeln,  ob  er  fie  jemals  gelefen 
habe,  wie  wäre  es  fonft  möglich,  auf  einer  hatbin 
Seite  fo  arge  Sünden  zu  begehn ,  wie  wir  ihm  gegen« 
wärtig  aufdecken-  wollen.  «Es  ift  i)  falfch,*  wenn 
flr.  £.  glaubt,  dafs  nach  beendigter  Difcuffion  des 
$taat5;ratiis  der  Entwurf  dem  Tribunate  mitgetheüt 
worden  fey»  vielmehr  wurden  zunächft  von  der  ober- 
Uten  Staatsgewalt  drey  Suatsräthe  (Oratsurs  dm  Gou^ 
fUrmment)  ernannt,  um  den  Vorfchlag  6^m  gefetz* 

Jehenden  Körper  zu  überbringen.  VgL  Confl.  de  Fan 
^IIL  Titre  IV;  Art.  53.  „  C*^  parmi  les  mmbres  du 
atmfjeÜ  ditat  qm  fönt  Umjours  pris  les  orateurs  ckargts 
ds  porter  la  paroU  an  nom  du  gowremsmint  divant 

ts  Corps  tigistatif*  Vgl.  Titre  II J.  Art.  «5.  „Jl  Vrößtenthrils^  Ifo  oft  nämlich  der  EfprU  der  Hefte 
nsfera  promulgui  de  lots  nouvettes  qne  torsqns  Iß  profit  fchwieg,  wurde  der  Efprit  von  Locriy  andere  Hülfe- 
an  aura  itiproju)fi  par  U  Gouvernement  (natürlich  mittel  nicht  zu  erwähnen»  zu Rathe  gezogen  und  rifA. 
wurde  das  Project  aber  niemaad  anders  proponirtj  ^berfetzt.  Schade»  dafs  der  becMte  Raum  dielcr 
als  dem  gefetzgebenden  Körper)  communiqut  au  tri- 
hunat,  st  decriU  par^  le  corps  UgislaUfr  Es  ift 
a)  falfch»  dafs  das  Tribunat  den  Entwurf  in  feinen 
geheimen  Sitzungen  debattirte»  und  feine  Beroerkun- 


jedes  Gefetz  bekannt  (pron^aigirt)  feyn  müQe,  ehe  es 
verbindlich  werden  könne»  die  Promulgation  durdb 
den  erften  Conful*»  und  nur  diefe  allein,  ift  es  aher» 
wadurch  der  vom  gefetzgebenden  Körper  genehmigt» 
Entwurf  wirklich  prommgirt,  d.  h.  zu  einem  GelStI 
erhoben  wurcle.  Wozu  hätte  auch  fonft  der  Vf.  nÖ« 
thig  gehabt,  in  feiner  Ueberfetznng  bey  der  Ueber« 
fchrin  eines  jeden  T^'itels' zu  bemer)cen,  zu  y^chms 
Zeit  er  decretirt  und  zu  welcher  er  promuigirt  wor« 
den  fey. 

Von  dem  dritten  Titel  der  Einleitung  an  IS.  ga.), 
welcher  die  Ueberfcbrift  führt:   Fon  den  Gefetzen  s^ 
Allgemeinen  und  ihrer  Anwendung  auf  die  Gvilreckte^ 
fo  wie  in  der  ganzen  erften  Abtheilung  des  srjiin  Ba-* 
ches,    welches  vom  Perfonenreckte  handelt,  be&ndefc 
fich  endlich  Lajfaulz  der  FkUofopk  und  ifi/lariker^  ia 
ieiner  eigentlichen  und  wahrhaft  glänzenden  Sphäre» 
als  Rechts  gelehrter.      Vor  allen  Dingen  hat  derfelbe 
hier  feine  Hülfsmittel  fo  trefflich  benutzt,  wie  wohl 
fchwerlich' ein  deutfckerOelehrteT  dazu  im  Stande  feyn 
würde.    Gleich  im  Anfange  der  Vorrede  giebt  er  uns 
felbft  darüber  Rechcnfchaft:  „Gegenwärtige  Arbeit^ 
großentheits  eine  Ueberfetzung  der  Hefte,  deren  ich 
mich  zu  meinen  akademifchen  Vorlefungen  bediene* 
u«  f.  w.    Der  befcbeidene  Vf.  bedient  fich  felbft  des 
Ausdrucks  großentheils ,  was  fo  viel  fagen  will,  als 


So  darüber  machte.  Vgl.  die  angef.  Canß.  Tit.  III. 
rt*  35*  »Lssfiances  du  tribunat  et  Celles  du  corps 
Ugistatif  fönt  pubtiaues.''  Es  ift  3)  Falfch ,  dafs  die 
Section  der  G^fetzgebung  des  Staatsraths  die  Bemer* 
kungen  des  Tribunats  unterfucht»  und  fodann  ihr^n 
Bericht  an  die  .vereinigten  Sectiteen  des  Staatsraths 
erftattet»  diefe  aber  vrader  über  die  vom  Tribunat 
»»anverlangte"  ( verlangten  )  •  Abänderungen  g'eftimn^t 
haben.  So  bald  die  erwähnte  Propofition  an  den  ge- 
fetzgebenden Körper  gefehehen  war,  hatte  der  St  ats- 
rath  odier  das  Gouvednement  gar  nichts  mehr  mit  dem 


an  Materialien  fo  reichhaltigen  Anzeige  uns  nicht  er» 
laubt,  ausführliche  Proben  davon  zugeben;  doch,  fie 
werden  dem  aufmerkfamen  Lefer  ohnehin  nicht  cot-  . 

fehn.     Die  eigene  Darfteilung  ift,  fo  oft  fie  durch- 
lickt»  ganz  dem  literarifchen  Charakter  ihres  Vis. 
angemelfen. 

Da  wir  diefe  ohnehin  fchön  fehr  wrfdäuftSg  ge- 
wordene Anzeige,  den  Gefetzen  unfereslnfdtuts  ge- 
mäfs ,  nicht  wdter  ausdehnen  dürfen ,  fo  ichliefseii 
wir  fie  mit  der  bekannten  Bemerkung :  dafs  Armßonz  * 
und  FigendÜnket  die  gewöhnlichen  Begleiter  d*  ün- 
wilTenheit  und  Nicfitbildung  find,  dafs  BefcheidenkeU 
hingegen  das  ecl^  Kennzeichen  eines  wahren  Ge- 
lehrten ift.  .  '  ^„; 
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Künenm^  h.  Fleifchmaon :  Uiber  den  Zweck  dir 
Pintöfofkie.  Eine  Antrittsrede  fon  Dr.  Friedrich 
Koppln,  Hofrath  und  Profeffor.  1807«  38 &  8« 

(Sgr-)  ' 

D«r  Vf.  diefer  Rede  bat  ficb  bekanntlich  in  der  phi- 
lofophifchen  Welt,  durch  feine  Schriften  gegen  die 
Verlache  der  neueften  Pbilofophie,  auf  eine  rtdim- 
liehe  Weife  bekannt  gemacht«    lue  hier  voif  ihm  vor* 

Betragenen  Ideen  ent^rechen  ganz  denjenigen»   die 
ch  dem  Rec.  in  den  froheren  :^chriften  dicfes  Vfs« 
verriethen ;  d.  b.  fie  gehn  darauf  hinaus  i  den  eigent- 
lichen philofophifchen  Dogfnatismus  als  eine  excen- 
trifcbe  Combination  aufzuftellen ,  und  jeden  Verfucb 
des  menfchlichen  Geiftes,   für  feine  äufsere  und  in- 
nere Welt  einen  allgemeinen  Grund  anzugeben ,    als 
ein  Tergebliches  Beftreben  der  Vernunft  zu  erklären« 
In  wie  fern  nun  der  Vf.»  trotz  diefer  Befcbränkung 
der  Philofophie,  den  Zweck  derf^lb^n  unverfehrt  zu. 
erhalten  fucht»  die£s  werden  wir  am  heften  erfahren, 
wenn  wir  von  feinem  Ideehgang  eine  gedrängte Ueber- 
ficht  zu  geben  verfuchen.  —    Philofophie  ift,  nach 
dem  Vf.  (S.  5.),  Wiffenfcbaft,  und  hat  als  folche  ih- 
rels  Zweck  und  ihr  Ziel.    Sie  fucht  das  Uöchfte,  fie 
unterfcheidet  fich  dadurch  von  allen  übrigen  Wiffen- 
fchaften,  und  erhebt  fich  über  dßefelben,  indem  fie 
dS#  oberften  Zwecke  begreift,  denen  die  niedrigen 
untergeordnet  find;    fiidem  fie  allen  WitTenfchatten 
ihren  wahren  Werth  und  ihr  letztes  Ziel  ausmittelt, 
zu  welchen  fie  fich  in  mannichfaltigen  Verzweigufagen 
famrneln;    indem  fie  der  Brennpunkt  aller  geiftigen 
Strahlen  wird,  um  defto  ftärker  zu  erleuchten  und 
zu  erwärmen.     IS.  7.)  Wahrheit,  Schönheit,  Güte 
find  die  leuchtenden  Sterne  der  Philofaphie;  die  An- 
fdhauung  ihres  verfchlunfenen  Bildes  ilt  Zweck  und 
Abficht  diefer  Wiffenlcban;  das  emfige  Bemühen  nach 
derfdben  ift  der  Bedarf  und  die  Würde  philofophiren- 
der  Männer.    (S.  8-)  Was  aus  der  Vernunft  kömmt, 
von  ihrem  Wefen  unzertrennlich  ift,     heifst  Idee; 
Wahrheit,  Schönheit,  Güte  find  Ideen,  und  nehmen 
als  folche  ihre  Beglaubigung  aus  der  Vernunft;  xl^e 
Philofophie,  in  wie  fern  es  ihr  auf  Erläuterung,  An- 
wendung,  Befeftigung  derfelben  ankommt,  ift  eine 
Wiffenfchaft  der  Ideen.    (S.  9.)  Sie  kann  keineswegs 
zur  Abficht  haben,  die  ewigen  Ideen»  deren  WifTen- 


egliederte^  und  nfchloffenes  Ganzes  zu  bilden,  es 
ann  diefs  nur  durch  eine  organifche  Verbindung 
derTheile,  durch  ihren  lebenengen  ZufammlBnhang 
und  durch  ein  lebendins  Ineinandergreifen  befteh'n. 
(S.10.)  Die  Ideen  der  Philofouhie  müfsten  fich  gleich- 
fam  aus  einer  gemeinfchaf^lichen  Wurzel  entwickeln, 
vpd  ihr  eemelnfchaftlicher  Stamm  und  Grund  wä^e 
alsdann  ab/olut,  d.h.  durch  keine  andere  Idee  bedingt 
oder  eini<e*chränkt.  Verfuche,  ein  folches  Abfolutes 
aufzufinden,  find  von  den  Pflegern  der  Phik)föpbie 
hinreichend  angefteilt  worden.     (S*  la»)  AU^  ä»s 


Dualismus  zwifcben  Nat^r  und  Vernunft,  als  7%a^ 
fache  y  ift  der  orcanifchen  Einheit  eines  voUlcommenea 
Svftems  der  Philofophie  am  meiften  zuwider  gewefen« 
iß.  13.)  Die  vielen  vergeblichen  Verfuche  der  Philo- 
lophie  zeigen ,  dafs  dieler  Dualismus  picht  aufzuhe« 
beri  ift,  una  dafs  daher  jen^  organifche  Einheit  des 
S>'ftems  unmöglich  fey.  Deshalb  wird  aber  nicht  der 
Zweck  des  Philofophirens  aufgehoben.  (S.  Xä.. )  Man 
forfche  na^h  den  ewigen  Ideen  der  Vernunft,  «lan 
fetze  fie  in  Verbindung  mit  allem  geiftigen  Leben, 
man  prüfe,  vergleiche  und  wähle,  und  man  wird  fich 
nicht  vergebens  einer  Wiffenfchaft  gewidmet  haben, 
der  die  technifche  Form  vollkommener  Einheit  feh- 
len mag,  die  aber  dennoch  die  höchfte  ift,  allen  übri- 
§en  Wiffenfchaften  ihre  Ideen  mittheilt  und  fie  da^ 
urch  begründet.  ~*  Das  find  ungefähr  die  Gedanken 
de«  Vfis.  über  Philofophie  und  ihren  Zweck. 

Was  Rec  vorzüglich  in  dem  Svftem  des  Vfs.  auf-  ' 
fällt',  ift  fein  Grundfatz :  dafs  bev  dem  Dualismus  der 
Vernunft  und  der  Natur  jene  als  das  Vollkommene, 
und  diefe  als  das  Unvollkommene  betrachtet  werden 
muß.      IS.  14.)  „Die  Caufalität  der  Vernunft  wird 
desfalls  hier  als  diejenige  angegeben,  welche  die  Voll- 
endung hervorbringt,  und  als  eine  andere  als  die  der 
Natur,  welche ,^blofs  als  mechanifch  Noth wendiges, ' 
Folge  bewirkt.     Die  erftere  mufs  (?)  die  letztere,  , 
vorausgehend,  leiten  und  ihr  ein  höheres  Gefetz  auf* 
dringen.  Aus  der  Vernunft  ftammen  die  Ideep ,  leitend,    > 
emporhebend,  einigend  zur  VoUkomm^nbeit;  die  Ver- 
nunft ift  das  denkende  Princip;  im  Gegenfatze  mit  ihr 
ift  die  Natur  ideenlos  und  gedankenlos.*'  —    Im  Ge-   * 

f;enfatz  der  Natur,  behauptet  der  Vf.  alfo,  und  doch  "^ 
Ügt  er  hinzu,  da£s  es  Wahres,  Schöjles  und  Gutes 
in  d^  Natur  an  und  für  fich  nicht  ^be.     Hier  findet 
Rec.  etwas  in  der  Philofophie  des  Vfs.  poftulirt,  was 
dem  fogenannten  Accommodations  -  Syftem  cewiffet' 
Theologen  ähnlich  ift.      Woraus  erweift  der  Vf., 
dafs  die  Vernunft  der  Natur  .vorgehn  muffe;   woraus, 
dafs  die  Natur  an  fich  nicht  wahr,  fchdn  und  gut  fey? 
Der  Vf.  verfucht  nun,  zurRettung  feiner  Philofophie» 
im  Vorbeygebn,  die  Verfuche  des  Idealismus,' Rea- 
lismus uncT  des  Identitäts-Syftems  einer  Prüfung  zu 
unterwerfen,  worüber  Rec.  einige  Bemerkungen  zu 
machen  für  unerläfslicK  hält,  da  in  diefer  fich  das 
Charakteriftifche  oder  Eigehthümliche  diefer  Rede 
ausfpricht.    Rec.  kann  nicnt  läugnen ,  dals  das ,  was 
der  Vf.   (S.  17.)    geeen  den.  Idealismus  vorbringt, 
einigen  Grund  hat.     Defto  gründlicher  kommt  ihm 
das  vor,  was  IS.  i8*)  g^en  den  Realismus  vorge- 
bracht wird.  „Soll  die  Natur,*'  fagt  der  Vf.jiämlich, 
„  das  Erfte  feyn  und  abfolut  f&r  fich  beftehn :  Co  muis 
auch  ihr  Etwas  vorgehn ,  was  man  Vernunft  nennt, 
aus  welchem  dann  die  Ideen  ihrfcn  Urfprung  nehinen, 
nach  denen  vernünftige  Naturwefen  nothwendig  han- 
deln und  wirken»    Hier  fragt  nun  der  Vf. :  wie  aus  ' 
dem  Vemunfüofen  das  Vernünftige,  aus  dem»  Ideen* 
lofen  die  Idee  ftamme  oder  fich  oilde.     Die  ^orde« 
rung ,  dafs  diefs.  gefchehn  mülji ,  ersieht  fich  aber  wie- 
der aus  jener  dualiftifchen  Tnatfacne,  dafs  die  Natur 

nwbt,  Moe  ein«  ihr  entgegenftehende  Vernunft,  ge* 
X.  dacht 
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dacbt  werden  könne«  und  die  Kraft  des  nach  Ideen 
wirkenden  Geiftes  fich  wefentlich  vop  allen  Natur- 
kräften unterscheide. "  Wer  erblickt  hier  nicht  eine 
wahre  P$tiiio  pnncifii!  Das  Abfolute  der  Erkenntnifs 
foU  aufgefunden  werden,  und  der  Vf.  fetzt  es  offen- 
bar voraus.  Der  Realift  läugnet  den  ganzen  Gegen- 
fatz.  Er  fagt:  Alles»  meine  D^nkkran»  und  wie  fie 
fich  mir  durch  Bewufstfeyn  repräfentirt,  ift  Glied  ei- 
ner Reihe  von  Naturkräften.  Wir  erkennen  ja  nur 
die  Verfchiedenheit  des  Gedankens  und  der  Erfcbei- 
Dung  in  ihrer  Wirkfamkeit,  aber  nicht  \n  ihrer  Rea* 
lität.   Wie  viel  Erfcheinungeik  giebt  es  nicht,  die,  ob- 

Sleich  fio.  einen  Grund  haben ,  dennoch  eine  verfchie^ 
eue  Anficht  von  demfelben  gewähren,  die  oft,  ja 
jpur  zu  oftr  uns  die  Einheit  ihres  Urforungs  ver- 
rücket. —  Am  fcbwächften  find  die  Warfen  des  Vfs»' 
{regen  das  Identitäts  -  Syftem,  Der  Vf.  will  diefs  Sjf- 
tem  ebenfalls  mit  feinem  Betriff  von  Vernunft  prü- 
fen, d.h.  als  ein  Gegenfatz  oesjenigen,  was  uns -ge- 
geben wird.  Die  Idee,  die  der  Vf,  von  Vernunft 
vorausfetzt,  fcheint  ihn  hier  irre  zu  fahren.  Der  An- 
hanger des  Identitäts-Sjftems  unterfcheidct  Seh  eben 
darin,  dafs  er  gar  keine  einfeitige  Vernunft,  fondern 
eine  urfprQngliche  Differenz  annimmt,  die  zugleich 
-eine  Indifferenz  ift»  Diefen  Widerfprnch  foU  die  Ver- 
nunft^iöfen.  Die  Vernunft  ift  hier  nur  eine  ordnend^ 
Kraft,  und  je  mehr  es  ihr  gelingen  wjrd,  den  unend- 
lichen Differentismus  zu  Indifferiren ,  defto  gröfsere 
Forlfchritte  wird  Qe  machen  können»  Wenn  man 
zum  wenigften  nicht  in  Abrede  feyn  kann,  dals  fich 
hier  ein  rruchtbares  Feld  ^flr  die  Beobachtung  und 
Speculatiop  eröffnet:  fo  wird  das  harte  Urtheil  des 
vfs.  nicht  wenig  befremden,  das  Ober  dje  Verfuche 
derldentitäts-Tbilofophiefo  zu  fagen  den  Stab  bricht. 
Nach  deni  Vf.  (S.  21.)  beginnt  die  Philofojphie  mft  eir 
ner  Thatfache,  Es  ilt  ab;er  die  Frage  f  ob  die  That- 
fache  dem  Menfchen  vorhergeht,  oder  d^irch  den 
Menfchen  erft  gefchefae?  Jm  erften  Fall  ift  freylich 
alle  Philofopbie  mit  der  m.enfchllcheh  Erkenntnifs  be- 

f rundet,  und  dann  fprjcht  fich  des  Vfs.  Philofopbie 
lofs  durch  eine  wohlgeordnete  Vernunft  aus.  Im  an- 
dern Fall  ift  die  Aufgabe  der  neueften  Pbilofophie  ent- 
halten, und  in  Hinficht  derfelben  fteht  fie  in  ihrem 
Beftreben  hoher,  als  irgend  eine  andere.  Es  ift  ^^y~ 
lieh  nicht  entfchieden :  ob  der  menfcIiUche  G^ift  m 
völlig  löfen  wirdj  indefs  giebt  fie  uns  doch  wienig- 
ftens  Veranlaffujig ,  des  VJFs.  Pbilofophie  nach  der- 
selben ihre  Stelle  anzuwerfen.  Der  Vf.  faj^  (S.  2S*) 
nSmlicb :  dafs  die  Vernunft  fich  ftets  im  Verh^ltnifs 
.zu  einer  ihr  gegenüberftebenden  Natur  findet;  wie 
diefs  Verhältnifs  vorhanden,  was  für  ein  abfoluter 
Grund  Ober  daffelbe  vorhanden  feyn  dOrfte»  vermag 
fie  nicht  anzufchauen.  Dennoch  (^fst  er  fie  fS.  26. } 
ein  fol^hes  Abfolutes  ähpden.  Wenn  diefs  der  Fall  ift, 
»vvenn  der  Vernunft  felbft  eine  Tha.t fache  vorhergeht: 
fo  läfst  fich  nip^t  eSnfehn ,  warum  der  Vf,  die  Ver^ 
nunft  allein  zum  conftitutiven  Princip  gellend  ma- 
chen ,  und  ihr  die  Herrfchaft  über  die  Natur  einräu- 
men will;  oder  fttr  die  Wirkfamkeit  del:  Natur  nicht 


ebenfalls  eine  höhew  TJutfache  i^s  Grund  annimmt,- 

und  (omit.,  das  Beftreben  der  Verniiuft  uni^  der  Na- 
tur £inem  conftitutiven  Princip  zu^üirter werfen,  ver»  1 
weigert.  ^      . 

Uebriffew  kann  R^c.  nicht  unterlaffen ,  hinzu  zi 
fügen,  daß  der  Stil,  in  welchem  diefe  Rede  abgrfafst 
ift,  lichtvoll,  gediegen,  ja  oft  herzerhebend  g^ur 
werden  kann,  und  gewiCs  als  einMufter  bev iurbeilc 
dpr  Art  aufgefteilt  zu  werden  verdient.^ 

STATISTIK.    . 
MüNCHEir,  b.  Lindauer;    Ueber  EfMefmng ,   Fort 
fckrim  ünA^AematigBn  Zuflanddir  Uta^^ 
der  KUmgl.  Herzogt.  Baier.  Großprioratskerrfchali 
Ebersberg.  18Ö7.  83  S.  %.    (6gr.)  '^ 

In  einer  hier  und  da  beynahe  poetifchen,  nicht  fd- 
ten  fchwQlftigen ,  und  durch  Sprachfehler  entftelltea 
Schreibart  zaTiit  der  Vf.  die  Holzgründe  und  andov 
ödePlatze  auf,  welche  theils  unter  die  fibersbergifdiÄ 
ünterthanen  zur  Cultur  vcrtheiit,  tbeüs  von  der  Hen- 
fchaft  felbft  cultivirt  worden,  z&g^  die  Art  der  Ver- 
theijung  an,  gedenkt  der  dabey  eingetretenen  Seh ivie» 
rigkeiten ,  und  befchreibt  die  wohltbätigen  FoJgeo  di€>^ 
fer  Cultur.     Auf  einen  gedruckten  Bogisn  hatte  maa 
leicht  alles  bringen  können,  was  hier  auf  8j  Seiten 
fteht.    im  Ganzen  find  15891^  Tagwerke  der  Cultur 
übergeben ,  davon  649tV  T^ werke  berats  zu  wirk-- 
licher  Fructification  gebracht,  929H  (?)  trockea  ge- 
legten Moofes  ( Moors  ) ,  oder  vormaliger  weidemäui* 
ger  Wechfelwiefen  in  z wey madige Wielenirerwandelt» 
Tjt  Wohngebäude  neuer  Anfied^r  aufgeftdlt  u.  L  w. 
Die  Productionsvermehrung  an  Getreide  aülein  kaoo 
auf  jährliche  600  Scheffel  angefchiagen  werden.  Hiec 
und  da  fcheint  es,  der  Voritefaer  der  Grofspriorats* 
HerrfchaftsadminiftratJon  in  Ebersberg  habe  fich  duidi 
diefe  Schrift  eine  Lobrede  halten  wollen.    Aber  unge- 
achtet alles  Aufhebens,  welches  von  den  neuen  An- 
ftalten  gemacht  wird,  entwifcht  dem  Vf.  hier  und  da 
dpch  ein  Wort,  welches  deutlich  genug  zu  verftehn 

iriebt)  dafs  einige  der  neuen  Koloniften  diefer  Gegend 
iph  nur  fehr  kammerlich  fortfchleppen.    Nach  S.  63. 
haben  alle  Koloniften  yon  Karlsdorf,  34  Familiea  nur 
2p  Pferde,  und  26  StQck  Euhvieh,  fo  dafs  manche 
Familie  nicht  einmal  eine  Kuh  befitzt. .  „Der  durch 
Hausbau,  Cultur  und  einsweilige Nahrung  erfchöpfte 
Kplonift  bat  die  Mittel  nicht,  ficn  das  benöthigte  viek 
anzukaufen^  Die  Häufer,  bey  denen  Alft  durchgefaends 
unter  dem  nILmlichen  Dache  Stallung,  Stadel  (Scbeuoe) 
und  Schupfen  mit  der  Wohnung  verbunden  find^  find  ^ 
faft  durchgebends  canz  holzern,  und  mit  Schindeln 
gedeckt.     Es  würde  zu  den  romantiCchen  Begriffen 
von  einer  Kolonie  diefer  Art  gehören,  wenn  man  hier 
nach  dem  Buchft&ben  'der  Polizeyverordnungen  nur 
gemauerte  und  mit  Zieeeln  gedeckte  Häufer  tordem 
wollte. **—  Derdiefer  Schrift  angehängte,  ini£upfer 
gjftochene,  Plan  giebt  eine  Anficht  von  der  Lage  deC 
neuen  Koloniten  Karlsdorf 9  Neu  •  MUetzhaufen  uni 
Neu  -  Pulach. 
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OEKONOMIE. 

Leipzig  ,  b.  Martini :  Der  neueßchßfche  Bienenmel 
,ßer;  eine  Zeitfchrift,  herausgegeben  von  Johann 
Gottfried  Lukas,  Schulmeifter  in  Nifchwitz  bey 
Würzen,  der  Königl.  Sachf.  ökon.  Gefellfchaft, 
wie  auch  der  Oberßufitz.  Bienengefellfchaft  Eh- 
renmitgl.  Erßes  Bäncichen.  Erßes  Stück,  XVf 
und  104  S.  2weyies  Stflck..  1807.  IV  u.  138  S. 
Zweytes  Bändchen.  J5:r/f^j  Stück.  1808-  XIV  und 
163  S.  8.  (i  Rthk.  10  gr.) 

Abermals   eine  Zeitfehriffc  über  die   Bienen  und 
Bienenzucht.  Der  Herausgeber  derfelben,  wei- 
cher fich  ^Is  praktifcher  Bienenvatfr  einigen  Ruf  er- 
Vforben  hat ,  trägt  in  dem  Vorberichte  die  Gründe, 
die  ihn  zu  diefer  Unternehmung  bewogen ,   mit  fol- 
genden Worten  vor :  „  Da  ich  eben  feit  etlichen  Jah- 
ren gefehen  habe,  dafs  befonders  in  hiefigen  Gc^n- 
den  der  gemeine  Landmatm  fehr  ftark  wieder  anneng 
fleh  mit  der  Bienenzucht  zu  befchäftigen ,  bey  vielen 
aber  auch  bemerkte,   dafs  üe  keine  Bücher  gelefen 
hatten,  darum,  weil  fie  die  Ausgabe  dafür  fcheueten, 
oder  wohl  meynten ,  daf  fie  daraus  nur  wenig  lernen 
könnten,  weif  fie  nicht  für  ihre  Bienenzucht  gefchrie- 
>ben  wären;   aber  auch  das  wirklich  fo  finde,  dafs  in 
den  meiften  Schriften  die  eigentliche  Kunft  zur  Bie- 
nenzucht ganz  verkannt  und  lo  aus  den  Aqgen  verlo- 
ren ift ,  dafs  man  es  den  Büchern  als  Vorzüge  anrech- 
nen will,  wenn  man  gewiffe  Theile  derfelben  ausge** 
ftofsen  hat:''  —  (Sonderbar!  Andere  finden   gerade 
das  Gegentheil.    Oder  kennt  denn  der  Herausg.  die 
Schriften  eines  JZiVm ,  Spitzner,  Chrifi  und  Stauattnei- 
fltr,  kennt  er  den  praktifchen  Bienenvatcr  für  aller- 
ley  Gegenden  nicht?  —  Und  wenn  er  fie  •*-  wie  aus 
dem  folgenden  erhellet  — ^  kennt,  kann  er  behaupten, 
dafs  darin  die  eigentliche  Kunft  bey  der  Bienenzucht 
.  vermifst  werde ,  oder  dafs  es  ihnen  an  Gründlichkeit, 
VoUftändigk^t    und   Ausführlichkeit  mangele?  — ) 
yy  fo  erkannte  ich  es  als  ein  Bedürfnifs  unirer  Zeit, 
Afs  ich  meinen  Plan  alfo  beftimmte,   die  Hauptge- 
fchäfte  des  Landmannes  für  feine  Bienenzucht  unter 
eine  vernünftige  Leitung  zu  bringen,  damit  er  immer 
vor  Augen  haben  foUte,  was  von  einer  Zeit  zur  an- 
dern zu  thun  und  zn  beobachten  nöthig  ift;'*  —  (ift 
denn  das  nicht  fchon  in  obgedachten  Scnriften  zu  fin- 
den ?  —  Enthalten  niöht  die  meiften  einen  Unterricht 
zur  Wartung  und  Pflege  der  Bieneivjn  jedem  Mo- 
nate?—  )  „er  foUte  auf  diefeArt  wohlfeiler  fich  einen 
A.  L.  Z.   1809.    Erfter  Band. 


voUftändigcn  Unterricht  fammeln,^  worays  er  alles 
lernen  könnte:"  —  (Unmöglich!  denn  in  diefen 
drey  Stücken  feines  Bienenmeifters,  welche  i  Rthlr. 
IG  gr.  koften,  kommt  bey  weitem  nicht  der  hun- 
dertfteTheil  defÜen  vor,  vvas  z.B.  in  Staudimeißers 
Bienenlehre  oder  Chrißs  Anweifung  zur  Bienenzucht, 
wovon  jene  nur  achtzehn  Grofchen,  diefe  aber  i  Rthlr. 
4  gr.  koftet,  enthalten,  und  von  diefen  weit  vollftän- 
diger  und  gründlicher  vorgetragen  ift.  Wie  viel  fol- 
cher  Stücke  dürften  alfo  wohl  noch  zft  einem  voll- 
ftändigen  Unterrichte  in  der  Bienenzucht  erforderlich 
feyn,  und  wie  viel  Jahre  möchte  es  dauern  bis  er 
voUendet  wäre,  wennHr.Z,,  fo  fortfahren  follte,  wie 
er  angefangen  hat? —  Wäre  er  dann  aber  nicht  un- 
gleich theurer  erRauft  als  durch  eine  der  vorgedach- 
ten Schjriften,  z.  B.  Riem-  Werners  praktifchen  Bie- 
nenvater für  allerley  Gegenden ,  der  in  jedem  Buch* 
laden  für  zehnGrolchen  zu  haben  ift? — )  „aber  auch 
die  Kunft  follte  wieder  in  Ehren  gebracht  wer- 
d^,  —  ??  —  dafs  fie  nicht  nur  theilweife,  wie  bis- 
her gefchehen  war,  fondern  ganz  wieder  in  den  Bie- 
nenbüchern erfcheinen  dürfte.  Ich  verftehe  abier  dar* 
unter  die  Kunft  die  Bienen  zu  behandeßi,  zu  befchnei- 
den ,  zu  füttern ,  zu  verlegen ,  zu  vereinigen ,  zu  ver- 
rohren, durch  Schwärme  und  Ableger,  un^  erftere 
einzufchlagen  und  dergl.  mehr.  Da  man  fchon  in 
jedem  Theile  der  KunU  gewiffe  Fortfehritte  gemacht 
und  dabey  gefehen  hat,  dafs  ein  jeglicher  davon  nur 
zur-höchften  Vollkommenheit  gebracht  feyn  will :  fo 
ift  es  nur  ein  Irrthum,  wenn  man  bald  das  Befchnei- 
den,  bald  das  Füttern,  bald  das  Schwärmen,  und 
bald  das  Ablegermachen  verachten  Und  gar  verwer- 
fen will.  —  —  Nitfht  minder  darf  aber  auch  die 
Wiffenfchafk  zu  ihrer  weitern  Bildung  einen  Platz  fin- 
den,  weil  fie  nie  fo  vollkommen  zu  betrachten  ift, 
dafs  fie  keine  weitern  Fortfchritte  zu  machen  nöthig 
hätte.  Infonderheit  aber  mufs  fie  wohl  ihre  Schran- 
ken wiffen,  dafs  fie  diefelben  nicht  überfohreiten 
läfst"  —  Aus  diefem  Vor  berichte  erhellet,  dafs 
Hr.  i.  mit  feinem  Plane  zu  einer  neuen  Zeitfchrift 
über  die  Bienen  und  Bienenzucht  noch  nicht  ganz 
aufs  Reine  war,  als  er  fchon  zur  Ausführung  def- 
felben  fchritt.  So  viel  mufs  man  freylich  zugefte- 
hen,  dafs  die  meiften  Bienenfchriftfteiler  in  ihren 
Meinungen  aufserordentlich  verfchieden  find.  Es 
wäre  daher  allerdings  zu  wünfchen ,  dafs  alle  diefe 
von  einander  abweichenden  Meinungen  neben  einan- 
der geftellt  und  geprüft  werden  möcnten ,  fo  dafs  tler 
Bienenfreund  afies  fein  beyfammen  fände,*  was  je 
(4)  R  '  .  Wich- 
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Wichtiges  und  InterelTantes  über  diefes  wunderbare 
und  nützliche  Infekt  gefqfarieben  worden  ift.     Dazu 

fehörte  aber  freyiicb  ein  gaoz  anderer  JNlann  als 
Ir.  L.  ift.  —  Poch  wir  wollen  jetzt  nicht  weiter 
mit  ihm  über  feinei»  Plan  rechten',  fondern  kürzlich 
den  Inhalt  der  vor  uns  liegenden  Stücke  anzeigen. 

Das  erfie  Stück  des  erfien  Bändchens  enthält  fol- 
gende Äufiätze :  I.  Von  der  Kunft  bey  der  Bienen- 
zucht. Lauter  bekannte  Sachen ,  gröfstentheils  ge- 
fen  Matufchka  gerichtet,  mit  dem  fich  Hr.  Z..  über- 
aupt  mehr  zu  fchaffen  macht,  al^  er  .;»'^  verdient. 
II.  Ein  guter  Rath  für  diejenigen,,  welche'  durch  die 
Kriegsuoruben  möchten  in  ihren  Unternehmungen 
bey  der  Bienenzucht  geftört  worden  feyn,  —  Er  be- 
fteht  kürzlich  darin:  Man  folle  mit  Bienenvätern, 
die  mit  Bienenftöcken  einen  Handel  treiben,  oder 
,  auch  mit  foichen,  deren  Bienenftand  unangetaftet  ge-' 
))lieben,  in  Gefellfchaft  treten,  und  ihnen  einige 
Stöcke  zur  Hälfte  abkaufen.     In  der  That  recht  gut 

J remeint;    nur  Schade,    dafs  es  nicht   überall  fo  ge- 
cbickte  Bieiienväter  giebt,  als  uns  Hr.  L.  in  der  Per- 
fon  eines  Nitzfckhe  aufftellt.    III.  Von  der  vortreffli- 
chen  Gelegenheit   zur  Bienenzucht   bey  Leipzig.  — • 
Die 'Tendenz  diefes  Auffatzes  geht  danin,    die  Be- 
wohner der  Gegend  um  Leipzig  zur  Bienenzucht  zu 
ermuntern,  die  bisher  faft  ganz  vernachläfßget  wor- 
den  feyn   foll.     IV.  Vom   Einfchlagen   der  Bienen« 
fchwärme.  —     Das  Gewöhnliche  über  diefen  Gegen- 
ftand,    wie  man  es  in  jedem  mittelmäfsigen  Bienen- 
buch findet.     Unrichtig  ift  es,  S.  48.  in  der  Anmer-. 
kung:   nU^erner  wollte  mit  flügellahmen  Mutterbie- 
nen  beweifen,   daCs  eine  Mutterbiene  auf  9  Jahre  alt 
werden  könnte:"  denn  nicht  IVerner^  ianAtm. Spitz- 
mr  behauptetediefes  in  feiner  ausführlichen  Befchrei- 
bung  der  Korbbienenzucht  (Leipz.  17^8.  S.  6o.)i  nahm 
aber ,  durch  forgfältigere  Beobachtungen  vom  Gegen- 
theil  überzeugt,    noch  kurz  vor  feinem  Tode  diefe 
Behauptung  wieder  zurück.     V.  Berichtigung  eines 
Auffatzes  in  Nr.31.  der  landwirthfcbaftlichen  Leitung 
vom  J.  1S06.:  das  Gypfen  des  Klees  kann  der  Bienen- 
sucht keinen  Schaden  zufügen.-    Hr.  L.  fucht  zu  be- 
weifen,   dafs  die  Bienen  auch  vom  rothen  Kopfklee 
Honig   eintrügen*     VI.  Meine  Vertheidigunc  gegen 
die  uogegrüAdete  Befchuldigung  des  Pfarrer(s)  ff^ur- 
flers  ( ß^nrßer),     VIL  NeueEntdeckungen  als:  i)die 
allgemeine  Uriache-der  Faulbrut,  und  2)  ihre  glück- 
liche Kurart  betreffend.^    Rec.  kann  nicht  fagen ,  dafs 
Hr.  L.  durch  diefen  Auffatz  ein  helleres  Licht  über 
diefe  wichtige  Sache  verbreitet  habe.      Er  leitet  die 
Faulbrift,  womit  er  feit  13  Jahren  gekämpft  hat,  von 
faulem   Lindenhol-e  her,    diffen  er   fich  zum  Räu- 
chern, bediente,   ohne  darum  alles  faule  Lindenholz 
für  fchädlich  zu  achten.     VIII.  Recenfionen. 

Im  zweiten  St\}cke  find  folgende  Auffätze  enthal- 
ten: I.  Von  der  Pflege  der  Bienen  im  Winterhalben- 
jahr. Hr*  L,  h^'lt  das  Abnehmen  der  Honi^körbe 
von  Magazinen  im  Hefbft  für  eineri.grofsen  Fehler. 
Aber  wenn  man  diefs  b^y  fehr  reicnen  Magazinen  * 
nicht  thun  wollte:  fo  würden  fich  die  Bieneor  nicht 
genug  erwärmen  können»  und  folglich  mehr  zehrea* 
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Man  halte  doch  nicht  gleich  eiiföSaibe  für  einen  Feh* 
1er,  wenn  man  nicht  genug  eigene  Erfahrungen  hat. 
II.  Vom  Bcfchneiden    fchlechter   Stöcke.     Der    VL 
will,  man  folle  fie,  wenn  es  warm  fey,   und  die  Bie- 
nen völlige  Tracht  hätten,    und  man  fehe,   dafs   fie 
nicht  org-a«i/fr^if  icönnten,  fondern  fich  mit  den  Nä- 
fchern  umher  gebiffen  hätten,    bis  auf  die  Brut  zu- 
nächft  ücharf  befchneiden ,  und  fie  fo  lange  mit  Honig 
füttern ,  bis  fich  die  Bienen  unter  das  Lager  legten 
und  daffelbe  ftark  bedecken  lernten.  —    (Was  wohl 
der  gfemeine  Mann ,    für  den  doch  Hr.  L.  fchreibu 
bey  den  gelehrten  Worten,  Erregbarkeit,  Productiön, 
organifiren ,  Princip  u.  f.  w.  denken  mag ! )  —  HL  An- 
derweitige   Erfahrungen   und   Meinungen  Ober  den 
Rauch ,    dafs  derfeibe  von  manchem  faulen  Holze 
wohl  mag  fchädlich  feyn ,  und  eine  ürfache  zur  Faul- 
brut werden   könne.    Mit  Anmerkungen  begleitet^ 
vom  Hn.  Commiffionsrathe  Rietn.     Riem  fpri^t  das 
faule  Holz  von  aller  Schuld  frev,  und  ihmwerdea 
alle  diejenigen  beypflicbten,    die   nicht   mit  faulem 
Holze  räuchern ,    dennoch  aber  faulbrütige  Stöcke 
haben.    IV.  Einige  Briefe  an  den  Herausg.,   die  Bie- 
nenzucht betreffend.    Diefe  Briefe  hätten  immerhin 
ungedruckt  hleiben  können ,   da  fie  wenig  oder  gar 
nichts  Intereffantes  oder  Gemeinnütziges   enthalten. 
Hr.  L.  hat  fie  abe^  wie  es  fcheint,  blofs  um  des  Weih* 
rauchs  willen,  der  ihm  darin  geftreuet  ift,  alkdrucke« 
laffen.   Er  fagt:  er  halte  dieStimmeadieferBrJe//re/7er 
für  die  echten  Stimmen  des  Publicums,  und  fchätza, 
fie  höher,  als  das  Lob  und  den  Tadel  aller  Recenfen- 
ten.    Sollte  fich  aber  hier  Hr.  L  nicht  eben  <ias  fa- 
gen, was  er  einige  Seiten  nachher  über,  die  (chneUe 
Aufnahme  der  Schriften  Matufchkas  fagt?  '  —  V.Hat 
Matufchka  die   wahren  Orundfätze   der  Bieflenzucfat 
oder  Irrthümer  gelehrt?   In  diefem  ermüdend  weit- 
fchweifigen  Auffatze  fucht  Hr.  L,  zu  zeigen :  *dafs  es  fä. 
nicht  nur  an  einem  richtigen  Verftande  fehle,  , fon- 
dern dafs  ep  auch  in  der  nraktifchen  Bienenzucht  iioch 
ein  Stümper  fey. '   VI.  Vom  Bienenrechte.  —     ün» 
ftrqitig  der  hefte  Auffatz  im  ganzen  Stücke.     Es  wird 
hier 'ein  Artikel  in  Chri/ls  Bienenwörterbuche  berich«» 
tiget.    VII.  Recenfion.^ 

Das  erfle  Stück  des  zweyUn  Bändc^en^  übertrifft 
die  beiden  vorhergehenden  fehr  weit  an  innerm  Ge- 
halt ;  allein  die  wenigften  Auffatze  rühren  auch  von 
Hn.  Z.«  felbü:  her.  Es  find  ihrer  überhaupt  fecbzebn. 
In  dem  erften  handelt  Hr.  L.  von  der  Pflege  der  Bie- 
nen im  Sommerhalbenjahr.  Die  Regeln,  die  er  hier 
giebt,  find  an  fich  fehr  gut  und  zeugen  von  feiner  Er* 
lahrung.  II.  Ein  Gefpräch.  Der  }unge  VVurfter  und 
fein  Pathe,  vom  Hn.  M.  Himmelan,  Wurfter  wird 
darin  als  Grofsfprecher  entlarvt,  ihm  UnwilTenhel^ 
und  Unverftand  vorgeworfen,  und  altes  mit  Stellen 
aus  feinem  Journal  bdegt. '  III.  Schreiben  an  den  Her« 
ausgeben  Den  Flug  der  Bienen  auf  den  fpanifchen 
Klee  betreffend.  Von  Hn.  Homilius.  DJefer  mit  vie- 
ler Einficht  gefchriebene  Auffatz  zeugt  von  dem  Be- 
obachtungsgeifte  und  richtigen  Verftande  des  Vfs. 
Er  leitet  den  Flug  der  Bienen  auf  den  rothen  £opf- 
klee  von  einem  darauf  gefallenen  Hgnigthau  her; 
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Hr.  L.  bleibt  ftber  in  den  Noten  bey  der  einmal  ange- 
sommenen  Meinung,  dafs  die  Bienen  den  Honig  aus 
den  Nectarien  des  Klees  holten.  IV.  Ein  anderes 
Sbhreiben  über  eben  deuf^ben  Gegenftand  von  Maukey 
•worin  das  ,*  was  L.  im  vorhergehenden  gefagt  hatte, 
beflätigt  wird.  V.  üeber  den  üieneoflug  auf  den  fpa- 
sifciien  Klee.  (In  Bezug  auf  HonuRi^s  und  Mauhe^ 
über  diefen  Gegenftand.)  Von  Staudtmeißer.  Hr.  L. 
mnat  in  einer  Anmerkung  djefen  Auflatz  ein  Mei- 
fterftöck  über  diefe  Materie;  gleichwohl  verräth  Hr» 
St  darin  viel  Ünbekanntfchaft  mit  der  Pflanzen  -  Phy- 
fiologie,  wenn  er  eine  befondere.  Luftart  zur  Er zeu- 

äung  des  Honigs  in  den  Pflanzen  annimmt.    Sollte  er 
enn  nicht  wiflen »  dafs  der  Zuckerftoff  faft  in  allen 
Pflanzen  angetroffen  wird ,  und  dafs  nur  ein  höherer 
Qrad  von  Wärme  zur  Abfonderung  deffelben  erfor- 
derlich ift?  —  Als  Naturphilofoph  hfngegen  nimoit 
Xm  an ,  dafs  die  Elektricität  den  Saft  der  Blumen  ab- 
ändere, und  als  das  Honig  er;zeu^ende  Princip  in  je- 
ner Luftart  zu  betrachten  fey.    Eben  fo  wenig  dürfte 
St.  bey  den  Naturforfchern  Bäyfall  finden ,   wenn  er 
behauptet :  der  Hpnigtbau  falle  aus  der  Luft.  VI.  Kurze 
Befchreibüng  der  Erzgebirgifchen  Bienenzucht.    Von 
Hn.  Homilitn.    Mit  Anmerkungen  begleitet  vomHer- 
•  ausg.    Sehr  intereffant.    Hn.  ^Sch war mf affer  ift  Su- 
fserft  bequem.    „  Er  befteht  aus  einem   ganz  fchwa* 
chen  ^Zoll  ftarken  Bretkaften,    ift  eine  Elle  hoch» 
10  Zoll  breit  und  6  Zoll  weit;  oben  •'uf  wird  ein  ble* 
eherner  viereckigter  Trichter,  der  genau  in  die  obere 
10  '^oll  breite  und  6  Zoll  weite  Oeffnung  des  Kaftens 
einpafst,  und  wo  eine  ftarkeOrathfuille  durchgefteckt 
wird,  dafs  er  nicht  herabfällt,  aurgefetzt,  iein  obe- 
rer CTmfangift  nbch  einmal  fo  weit,  damit  die  Bie- 
nen nicht  daneben  konimen.     Inwendig  in  der  hal^^en 
Tiefe  des  Kaftens  ift  ein  i  Zoll  breiter  Qu erftee,  wo 
fich    der/  eingefchiagene   Schwärm    etwas  -  anjhalten 
]iaDn,4liind  äufseriicb  find  ^wey  Angriffe  von  Leder." 
Den  Moder,  der  firh  bekanntlich  im  Winter  in  den 
Bienenftöcken  einftellt,  entfernt  ^.dadurch,  dafs  er 
feine  Stöcke,    die  aus^  lauter  Kiotzbeuten    beftehen, 
ganz  frey  hin  ftelite,  und  das  Bienenhaus,  das  er  an- 
^nglich  gebauet  hatte,  wieder  weg  nahm.  Vfl.  IViein 
Verfahren  mit  einem   unruhigen  Schwärme»  der  den 
Wiederau^-zug  drohete.  Von  Staudtmeißer*     Ein  lehr- 
Ireicber  Auffatz.     Drey  Stdcke,   fagt  St^  find  erfor- 
Uch,    wenn  man  Schwärme,   die  den   Wiederauszug 
drohen,  halten  will:  der  Stock  mufs  Luft  genug  ha- 
ben 9    er  mufs  ins  Dunkle  und  Kahle  kommen,   er 
mufs.  mit   Waffer   begoffen  werden.      In  der  Nach- 
fchrift  erbiet(»t  fich  St.  in  Verbindun'g  mItHn.  L.  zum 
Aatbgeber  fOr  folche,  die  in  der  Bienenzucht  Raths 
bedürfen.     VüL    Hülfe  zweyer  weifellofen   Bienen- 
ftöcke.  Von  Stauätmeifler.    Giebt  wiederum  Be weife 
Von     guter    praktifchen    Bienenkenntnifs    des    Vfs. 
IX-  Uebcr  >mein  Mittel  gegen  den  Bienenftich.  Von 
Stiwäimeißer.    Es  befteht  in  den  Blättern  des  Weifs- 
kphl«;  9  fo  lange  er  jung  und  zart  ift.    X.  Was  ich  aus 
Erfahrung  bey  dem  Bienenftich  anrathen  kann.  Vom 
^erausg.    Diefe'r  Ratb  läuft  darauf  hinaus ;  Man  foU 
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bey  einem  erhaltenen  Bienenftich  nicht  erfchreckea 
und  deh,  Stachel  fchleunig  aas  der  Wunde  ziehen : 
denn  der  Schrecken  errege  eigentlich  die  Gefchwulft. 
AI.  Mein  letzter  entfcheidender  Verfuch-mit  faulbru- 
ügeu  Bienen,  welcher  für  die  Lehre  beweifet,  dafs 
.dergleichen  Bienen,  wenn  man  fie  befchneidet,  wie- 
der einen  Rückfall  thun.  Durch  theoretifche  und 
Eraktifche  Kenntniffe  lehrreich  abgehandelt.  Vom 
[erausg.  Hr,  L.  meint,  die  Faulbrut  hänge  der  Or- 
fanifation  der  Bienen  an.  Würden  fie  von  gefunden 
effer  organifirt,  fo  hörten  fie  auf  fchlechte  und  un- 
gefunde  Producte  zu  zeugen.  Er  vereinigte  gefunde 
ienen  mit  einem  faulbrütigen  Stocke»  und  der 
kranke  Stock  wurde  vollkommen  gefund.  Weil  er 
aber  —  ungeachtet  er  beynabe  drey  Halbkörbe  voll- 

Sebauet  —  fein  Winterfutter  kaum  halb  eingetragen 
atte,  fo  merzte  ihn  Hr.  L.  im  Herbft  von  den  Zucht- 
bienen 'aus.  —  Diefs  war  in  der  That  Schade^  Es 
wäre  wohl  der  Mühe  werth  cewefen»  ihn  zu  füttern, 
um  zu  fehen ,  ob  er  im  Frühjahr  wieder  faulbrütig 
werden  würde.  Das  Ausmerzen  macht  die  Kur  ver- 
dächtig. Ein  anderer  kranker  Stock  wurd^  blofs  be- 
fchnitten ,  und  —  blieb  faulbrütig.  Merkwürdig  ift' 
es,  dafs  L.  in  einem  faidbrütigen  Stocke  mitten  unter 
der  Arbeitsbienenbrut  auch  ßuckelbrut  fand.  Er 
.mevnt,  dafs  daraus  Stacketürohnen  cntftünden!  — 
Xll.  Theorie,  von  der  Kunft  AbWer  zu  machen. 
Vom  Herausg.  Hr.  L.  will  hier*die  Geheimniffc  der 
Bienen  nicht  alle  aufdecken,  weil  er  diefs  fchon  in 
einem  gelehrten  Werke  gethan  habe.  An  diefs  ge- 
lehrte Werk  möeen/fich  nun  die Naturforfcher  halten, 
wenn  ihnen  in  der  Naturgefchichte  der  Bienen  noch 

manches  räthfelbaft  vorkommen  foHteü Xlll.Von 

der  ausübenden  Kunft  Ableger  zu  machen.  VonEben-- 
demfelben.    Hr.  L.  fchliefst  diefen  Auffatz,  worin  er   ' 
eine  recht  artige  Manier,  Ableger  durch  den  Betrug 
zu  machen,  gelehrt  hat,  mit  folgenden  Worten:  „G^ 
wifs,  wer  bey  gewrfftn  Vorfällen  die  Natur  der  Bie- 
nen  nicht  blofs   oberflächlich  beobachten  will     der 
wird  finden,  dafs  in  ihr  noch  große  Geheimniffe  iu  er-' 
forfchen  find."    Man  fieht  hieraus,  dal^  man  es  bey 
Hn.  L.  mit  den  WidertprOchen  fo  genau  nicht  neli 
men  darf,    XIV.  Vereinigung  der  SchwSrme  in  La- 
gerftöcken.    Von  Staudtmeißer.    Die  Manier  ift  gut 
und  jeicht,    aber  nichts  weniger  als  neu,    fondern 
längft  bekannt.      XV.  Nachricht  von  Riem's  Tode. 
Etwas  von  feinen  Verdienften,  die  er  fich  als  Schrift- 
fteller  um  die  Bienenzucht  enyorben  hat.    Von  den 
grofsen  Verdienften  Riem's  ift  im  Grunde  wenig  ge- 
fagt, defto  mehr  aber  von  feinen  Fehlern  und  Schwä- 
chen.   Es  thut  Rec.  webe,    dafs  diefer  Auffatz  zu- 
gleich    von     Staudtmeißer    mit    unterfchriebcn    ift. 
XVI.  Kurze  Nachrichten.     Ein  Wort  übei;  Bienen-    ' 
diebftähle,    die  in  Sachfen  immer  häufiger  werden 
-wodurch  die  Bienenzucht,    die  doch  eine  fo  erciel 
bige   Quelle  des   Wohlftandes  feyn    könnte,    noth- 
wendig    zu    Grunde    gehen    mufs,     zumal    wenn 
Ton  Seiten  der  Beamten  £9  wenig  dagegen  eethan 
wird.  -        ** 


G£< 


roj 


A.  L.  Z^    Num.  86/    MÄRZ  1809. 


704 


1 


GESCHICHTE. 


IkqolsstadT)  b.  Attenkofer:  Gefchkhte  des  uratten 
königlichen  Maier hof es  Ingoldeßat,  jetzt  der  königl. 
baierifchen  Hauptfladt  Ingolfiadt ,  von  ihrem  erften 
XJrfprunge,  erweislich  vom  Jahre  i8o6-  an,  bisr 
zur  Wiederherfteiiung  des  Königthums  in  Baiern 
im  Jahre  igo6.9  nach  den- Zeiten  i^eordnet}  und 
aus  achten  Quellen  zuEammengetragen  von  ßimm 
alten  Mitbürger.  1807.  VIII  u.  335  S.  gr.  g. 

Diefe  Gefchichte  ift  die  Arbeit  des  nun  fchon  ver- 
ütorbenen  bayerfcben  geiftiichen  Raths ,  Stadtpfarrers 
zu  St.  Moritz ,  und  ehemaligen  Prokanzlers,  und  or- 
dentlichen Profeffors  an  der  Univerfität  zu  Ingolftadt, 
Hn.  Johann  Ntfomuk  Mederef^  der  in  Ingolftadt  ein 
öffentliches  Lehramt  einige  vierzig  Jahre  hindurch 
bekleidete,  und  der  erfte  war,  welcher  auf  der  dor- 
tieen  Univerfität  die  bayerfche  Gefchichte  öffentlich 
lenrte.    Gewöhnt,  die^tadt,  wo  er  bey  weitem  den 

tröfsten  Theil, feines  Lebens  mit  Vergnagen  zuge- 
rächt  hatte,  als  fein  zweytes  Vaterland  zu  betrach- 
l/en,  widmete  er  diefeGefchichte  dem  dortigen  Magi- 
ftrat,  als 'ein  Denkmal  feiner  Hochfchätzun^,  und 
übergab  domfelben  das  Manufcript  Ein  IVXitgTied  des 
MagiftratSy  Hr.  Ignatz  Hübner  y  beförderte  es  zum 
Druck*  Gefchichtsfreunde  werden  ihm  Dank  dafOr 
wiffen:  denn  wenn  gleich  in  diefer  Schrift,  wie  es  in 
der  Gefchichte  einer  einzelnen  Stadt  wohl  kaum  anders 
feyn  kann^  verfchiedene  auswärts  wenig  intereffante 
Data  angeführt  find :  fo  findet  man  doch  darin  auch 
manches,  was  als  eine  gute  Ausbeute  fQr  die  bayer* 
fche  Gefchichte  überhaupt  zu  betrachten  ift«  Der  VF* 
fand  aufser  dem ,  was  er  felbft  fchon  früher  geliefert 
liatte  {Deveteri  jiureato,  Prolufio  academica.  Ingolft« 
1780.  8«  und  Annales  Academiae  Ingolßad,  2.  Tomi  4.) 

Sar  nichts  für  feinen  Gegenftand  vorgearbeitet,  fon- 
ern  mufete  alles  erft  felbft  aus  gedruckten  und  un- 
S gedruckten  Urkunden  und  andern  Schriften  mühfam 
ammeln  und  prüfen,  um  daraus  ein  hiftorifches  Gan- 
zes zu  erfcbaffen.  Deffen  ungeachtet  ift  diefe  Ge- 
fchichte ziemlich  fruchtbar  ausgefallen.  Ingolftadt 
hat  von  Zeit  zu  Zeit  bedeutende  Veränderungen  er* 
litten,  wodurch  diefe  Stadt  in  Anfehung  ihres  Ran- 
ges, ihrer  Verfaffung,  ihres  Wohlftandes  u.  f.  w.  in 
verfchiedene  VerhältnilTe  kam;  und  eben  diefe  Ver- 
anderi^ogen  gab6n  dem  Vf.  Gelegenheit,   die  ganze 


Gefchichte  derfelben  in  ßeben  Perioden  abzutheilen 
Die  erße  zeigt  uns  Ingolftadt  als  einen  königlichen 
Maierhof  (vtltamregiam),  welcher,  wenigfteSs  zum 
Theile  unter  das  Klofter  Niederaltaich  kam.     Weiter 
als  auf  das  J.  8o6.,    in  welchem  Karl  der  Gfofsc  die* 
fes  Ortes,  als  eines  königlichen Maierhofes  zuerftce- 
dachte,  konnte  der  Vf.  aus  Mangel  an  frühern  Ur- 
kunden, oder  Nachrichten  nicht  zurück  gehen- fo 
wie  man  auch  über  den.  Urfprung  des  Namens  Iniol- 
ftadt  nur  Muthmafsungen  aufftellen  kdUn.    Ingolftadt 
verlor  aber  feine  ReicTisunmittelbarkeit  fchon  unter 
dem  Kaifer  Heinrich  IV,,  und,   nachdem  es  diefelbe 
auf  eÄie  kurze  Zeit  wieder  erhaken  hatte,    unter 
Friec^rich  I.  endlich  für  immer.    In  diefem  Zuftande 
büeb  der  Ort  bis  in  die  Mitte  des  dreyzdinten  Jahr-' 
hunderts,    da  derfcibe  eine. von   den   Hauptftädtea 
Oberbayerns,  und  auf  eitaige  Zeit  eine  Refidenzftadt 
wurde,    womit  dann  die   zwetfte  Periode  beginnt. 
Diefe  reicht  bis  gegen  das  Ende  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts,    wo  endlich  Bayern  -  Ingolftadt  ein  felbtl- 
ftändiger  Staat,  und  diefe  Stadt  zur  bleibenden  ReG- 
denzftadt  erhoben  wurde.    In  diefer,  der  dritten  Pe- 
riode wurde  die  Stadt  allmählig  verfcfaönert,   und  im 
J.  1393.  zum  erften  m^le  gepflaftert.    In  der  vierten 
Periode  ift  zwar  Ingolftadt  nicht  mehr  eine  Refidenz- 
ftadt: iie  wird  aber  dafür  der  Sitz  einer  Univerfität* 
welche  Ludwig  der  Reiche  im  Jahr  147a.  zu  Stande 
bringt     In  der  fünften  Periode  kömmt  Ingolftadt, 
nachdem  es  zuvor  $$  Jahre  unter  eigenen  Ligoiftädti- 
fchen  Regenten ,  und  hierauf  56  Jahre  unte#  den  Her«^ 
zogen  von  Bayern-  Landshut  geftanden  hatte,  unter 
die  Herrfchaft  der  Herzoge  von  Bayern  -  München. 
Unter  diefer  Regierung  wurde  Ingolftadt  feit  dem 
J.  1739.  eine  Gränz-  und  Hauptfeftüng:  eine  Verän- 
derung, welche  der  Grund  der  fechsien  Periode  ift. 
In  dei:  ßebenten  und  letzten  Periode  endlich  hört  In- 
golftadt unter  dem  Rudolfinifchen  Regentenftarame 
nach  und  nach  auf,    eine  Univerfitätsftadt  und  eine 
Feftung  zu  feyn.     Es  verfteht  ficb,  dafs  neben  diefea 
Begebenheiten,  durch  welche  die  verfchiedenen  Pe- 
rioden  der  vorliegenden  Gefchichte  begründet  find, 
noch  viele  andere  hergiengen,    die  fich  aus  diefea 
theils  entwickelten,  und  cue  Stadt  unmittelbar  betra- 
fen, theils  wenigftens  eine  entfernte  Beziehung  auf 
fie  hatten ,    und  die  der  Vf.  alle  an  ihrem  Orte*  am- 
ftändlich  ausführt. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


A 


Gelehrte  Gefellfchaften* 


.uf  derlnfcl  Corfu^  der  Hauptinfel  der  neuerlich  Von 
Rufsland  an  Frankreich  abgetretenen  Sogenannten  fie- 
ben  (ionilchcn)  Infein,  iXt  eine  gelehrte  Gefellfchaft, 
unter  dem  Namen  der  ionifchen^  errichtet  worden.  Sie  hat 
bereits  einen  Preis  von  600  Franken  auf  die  hefte  Ab- 
handlung über  .einen  bedeutenden  Zweig  der  Statiftik 


diefer  Infein  ausgefetzt.  Aufserdem  bietet  derPräfident 
des  Senats  diefer  Infeln  den  Preis  von  ^00  Fr.  für  die 
belle. Beantwortimg  folgender  Frage;  Warum  befchlf- 
tigen  fich  die  Einwohner  der  ionifcnen  Infeln,  nngeach* 
tet  es  ihnen  nicht  an  Talent  fehlt,  doch  nur  mit  eiteln 
und  unbedeutenden  Dingen?  und  durch  welche  Mittel 
könnte  man  ihren  Geift  und  ihr  IntereHe  auf  ihnen  au- 
gemeflehe  Zwecke  leiten  ? 


70S 


Nu-m;     87. 


«     • 


ni 


*         * 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


•i     •U'^U' 


«        i> 


•         •         .  •  *  ■ 

Mittwochs^    den  29.  Afär«^ig09« 


* 


1 

MM» 


.  \. 


INtELLIGENZ  DES  BUCH-  viro  KUNSTHANOELS. 


.,., \y..  ,1. -Neoe  peripdifcbe  Scbnfteo. 

J.  <?.  Jt^iT/  und  y,  C\Hoffb»U€r's  Beytrnge  zurBe^ 
förderfing  einer  Kurmetheläe   auf  pßchßhem   fVfge^ 
.UtexiBds  lies  Stück, 
iCt  bey  uns  erf^ienen  und  in  allen  Bucbhandlungen 
zu  haben.    Ladenpreis  18  gr- 

Inhalt^  I.  Die  Gc  walr  der  Schwänneirey  in  Mat- 
thäus Lovat's  Selbfdireuzigung.  Von  dem  'Prof.  Hoff- 
taner^  IL  Ueber  die  CentricitAI;  der  Organismen.  Von 
dem  Prot  Reil..  IIL  PfychaJogifch  -  optiüche  Beobachr 
ftungen  und  Verluche,  auch  eur  Beftatigung  der  Che* 
Celdeüchen  Beobachtungen  anBlindgebornen,  die  zvnn 
Oe£chte  gelangt  find.  Mitgeiheilt  yon  dem  Prof.  Hpjp 
bauet.  IV.  Einiges  über  die  PJ^hakpa  camparata.  Von 
Ehendemß  V,  Failäeiag^^  oftif^^  mit  einer  Anwendung 
auf  das  Hellfehen  in  dem  magnetifch^n  Schlafe.  Von 
Bhtffdemß^  VI.  U<fber  d^n  Zlifflbnmenhang  zwiföhen 
geiftigen  imd  körperlichen  Gefühlen  durch  'die  Mit- 
theilung  des  ZViftandes  «zwifchen  Körper  und  Seele. 
Von  Ekendemfi  .      v. .  . 

Halle,  den  ;fc7.  Febr.  1S09.  -J 

Die  Curt'fche  Buclihandlung^ 


;«. 


11.  Aüküüdfgungen  neuer  Bflchei;. 

^  H'öckflwichtige   Nachrieke^ 

die 
St  ein  ir  ucker  ey  betreffend. 

Unter  folgendem  t'ätel ; 

Muflerbuek  üker  alle  lithogri^ifike  Kunfl-ManUren^  h 
wekfun  die  KbnigL  Bakrifcht  frivüemie  SeHndnuktrey 
ven  Aley$  Sentf eider ^Franz^  Gleisner  et  Comp» 
in  München^  folcbe  Arbeiten^  fi  die  Kupferfiecher-j 
Forteifchneide '  und  Bnchdmckerkunß  na^kakme§^  zu  Ik* 
fem  im  Staude  iß;  herausgegeben  yom  Erfinder  dmr 
Lithographie^  Aloys  Senef eider.  Münc'^n 
igop.  L  Heft,  enthaltend  10  Probeblätter  und 
3  Seiten  Text  in  grols  Regalfolio. 

ift  einKunftwetk  erfchienen,  welches  auf  die  l^bhaf- 
tefte  AuEmeirkfamkeit  der  Regierungen,  der  wiCTen* 
Ichaftliehen  und  Kunftinftitute,  der  Gelehrten  und 
Kun/tler^  der  Buch-  und  Kunfthändler ,  und  überhaupt 
des  ganzen  Publicums  Anfpruch  machen  kann.  Man 
erhält  hier  amhtntifehe  ^Nachrichten  über  eine  Künft^ 
-welche^fchonjttzt  mit  der  Kupf er  flecher '^  Fomjfchneide  ^  nnd 

A*  L.  Z  igo9*    ErJUr  Band. 


Bnchdruckerhjfuft  wetteifert^  und  fie  fammtlich  in  vielen  ^^Men 
veeie  hinter  Ji^kxurUcklaßt  ^  man  fßag  nun  wfdie  Sck^nhalt 
und  Reinheit  der  ExecutiaMf  oder  auf  die  Vartk^iln 
der  Qefchwiudigkeit  und  der  fVohlfailheit  &hen^ 
velohe  die  Lithographie  gewährt. 

In  der  Vorrede  zu  obigem  MuTterbuclie  find  fol- 
gende 24  reffcbiedene  Manieren  verzeichnet,  }foxi  wel« 
eben  das  Mufterbuch  Proben  liefert.  i)'Nachahinimg 
der  Holzföhnitte,  2).  der  Handzeichnungen,  3)  der 
raflirten  und  4)  der  gefchnittenenKupfermche,  5)  der 
punctirten  Manier,  6)  tufchartiger  Abdi*uck  mit  meh- 
reiren  Platten,  7)  colorirter  und  jOillumininer  Ab- 
drück, beide  ebenfalls  mit  mehreren  Platten ,  p)  Ab- 
druck von  Original  -  Handfchriften  berühmter  Männer^ 
10)  von  Muiiknoten,  11)  von  Zeichnungen ,  12)  vöit 
-  Curfiv-  und  Drucklettern,  13)  Abdruck  von  fchonge- 
drucKteh  Blätter;!,*  14)  von  Knpferftichen,  Landkar- 
ten ul  f.  w.  X  j)  Abdruck  einer  Kreidenzeichnung,  mit 
einer  und  16)  mit  mehreren  Planten,  17)  geCt^hi^ijtene 
Manier,  ig)  geätzte,  19)  Aqua  tinta  ^  20)  geiciiabtjB 
Manier,  21)  Pederzfeichnung ,  Tcrmifoht-mit  Kt-eiden* 
Zeichnung , ,  2  2)  mit  Radirtem ,  2  3)} in«  Gefchnittenem, 
»4)  Radirtes  mit  Gefchnittehem  gemifcht.  ' 

T>as  Werk  wird  aus  4  Heften  und  40  Blättern  be- 
f tebn.  Das  erfie  Ji^ft'  eiuhäl t :  ;  i)  Titelbl att  in  der  ij^a- 
nler  Nr.  17.  2)  DeJication  in  d^i-  Manier  Nr..  4, 
3)  Nachahmung  englifcher  Holzfchnitte  in  der  Manifer 
Nr.  I.*  4)  Hkndzeichnung  von  Rafael  d'Urbino  in  dqr 
Btanier  Nr.  2.  5)  J^faohahmung  eines  radirten  Kupfer- 
ftichs  in  der  Manier  Nr.  3.  (f)  Handzeichnuiig  von 
Fra  Bartolomea  in  der  JÄanier  Nr.  g .  7)  Original  -  Hand* 
fchrift  vom"  Abt  Vggl.er  in  der  Manier  Nr.  lo. ,  .nebft  ei- 
tkeia  auf  den  Stein,  (nicht  wie  ]etkes  auf  Papier)  gefchVie- 
benen  Nötenblatt,  g)  Handzeiclpung  vt)n  Jl^ael  In 
der  Manier  Nr.  15.  9)  Vorfchrift  in  der  Manier  Nr..i7. 
xo)  Probe  eines  Situationsplans  in  derfelben  Manier. 

Die  Vortheile  der  Uthograpliie  find  in  der  Vor- 
rede weitläuftig  auseinandergefetzt.  Sie  find  von 
zweyfacher  Art,  einmal  in  Rück/icht  ffewiffer  Manie- 
ren, die  dem  Steindruck  allein  eigehJund,  und  dann  ' 
in  Rückficht  derjenigen,  in  welchen  fie  eben  das  1  ei- 
ltet, wie  andere  Künfte,  diefe  aber  in  der  Gefchwin» 
digkeit  und  Menge  der  Abdrücke ,  und  eben  daher  in 
dem  geringen  Preifc  weit  übertrifft. 

Den  auffall endften  Vortheil  gewährt  die  Manier. 

Gefchriebenes  vom  Papier  auf  den  Stein  überzudrucken, 

und  alsdann  mehrere  taufend  Abdrücke  davon  zu  ma- 

(4)  S  ishen. 


» 
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chen«  Wie  anwendbar  diefe  Manier  für  Mti/Shdnukp 
Cmt  LMdlmmu^  und  felbft  far  den  Bßcfufdrmck  fef ,  kann 
Ig^endana  lei^t  ermeflen ;  'hefomkrf  äber^iäatum  Rtp§^ 
nufgtn  davom  Gtlfttmck  wtMckeitj  »eil  num  die  Xi^f //mt.  Cir- 
CMlßHem  tL  fm  w»  mtr  wm  eineih  SchreiFef^ehnnai  aufrafier 
fekreiben  Uffeu^  und  datm  das  lithograpkifihe  VWfiiuren  w- 
wenden  Ibiinr .  nm  im  Zeit  einer  Atuute  mehreee  kemden  Ak^ 
drücke  zm  erkalten»  Die  Vorrede  des  Mufterbuchs  ift  zu- 
'  gleidueine  Probe  eines  folchen  Papier- Abdrucks. 

Die  hieraus  entfpringende  Wichtigkeit  der  Litho* 

Eaphie^for  die  Regierungen,  färKünfte  und  Gewerbe, 
[gliick f iir  das  ge£unmte  Publicum,  bedarf  keines  Be- 
weifes  Tnekr4  Sie  wird  auf  viele  Zweige  der  bürger- 
Ucfajsn  Nahrung  den  bedeutendften  EinHuCs  haben ,  be^ 
fonders  da  -üe  lieh  nicht  nur  fiber  alle  Arten  von  Pa«- 
pior  -  Druc|Lereyen  ausbreitet,  londem  anch  haupt£ach- 
Ifcl}  ^^.der  Kiittundruckerey  unzuberechnenden  Vor- 
äieil  |;ewährt.  Man  kann  durch  iie  }ede$  Deflin  in 
l^ngftens  3  Tagen  auf  eine  grolse  Stein*. oder  Kupfer- 

«latte,  to  yrie  auch  auf  eine  rteineme\)der  kupferne 
k^alze  bringen,  mit  einer  Genauigkeit,  welche  der 
Kupferftecher  unviöglich  zu  erreichen  im  Stande  ifu 
Der  Stick  des  D4$lliiu  wird  dadurch  auls^r ordentlich 
wohlfeil ,  luid  da^  einzige  HindemÜs ,  welches  die  Cy- 
j{inder -,I>ruckerey  auüberhalb  England  fo  gut  als  un* 
Tjraucbbar  machte,  fällt  nun  ganz  weg.  Wir  Deutfche 
und  dadurch  in  den  Stand  gefetzt,  eben  fo  gute  und 
wohlfeile  Waare  zu  erzeugen,  wie  die  Engländer,    .,, 

Der  Erfinder  macht  zugleich  Folgendes  bekannt : 

i)  Er  rerkauft  an  diejenigen,  die  bisL  zum  letzten  Jor- 

lius  diefes  Jahrs   fubfcribiren,    die   an/fSkrlicIui  Be^ 

Jihrethung   des    lithographifchen  Verfahrens    (allein 

das  Verfahren  beym  Abdruck  fchon  gedruckter  Sa- 

*  chen  ausgenommen}.  nebCt  einev  Jekr  brauchbar  ein» 
gerichteten  Ifihographifchen  Preffe  und  tugehSr^  dann  ei- 
nigen' in  den  Hauptmanieren,  giearbeketen  Steinen 

'•  tum!  dem  Probe  werke  um  den  Preis  von  200  Fl. 

2)  Er  erbietet  (ich  allen  Regierungen  und  Ptivatper- 
fönen,  Zöglinge,  die  zu  ihmgelcbida  werden, 
zu  unterrichten. 

3)  Er  macht  bekannt,  dafs  das  Werk  von  Albrecht 
Dürer  nunmehr  Tollftändig  erfchienen  ift,  widL 
auf  grob  Papier  aa  Fl.,  auf  kleinem  16  Fl.  kofret. 
Rüclcüchtlicb  diefes  vortrefflich  ausgefallenen  Kuiift- 
werks,  das  eben  fo  wenig  der  Kunftlielihaber  als 
der  Kunftler  entbehren  kann,  beruft  er  Heb  auf  die 
über  die  erftenHeftedeCTclbenerfchienene,  äuCferft 
merkwürdige,  Anzeige  des  Herrn  geheimen  Rath$ 
von  Göthe,  in  der  Jtn.  Allgem.  Lit.  Zeit.  xSog« 
Nr.  (J7. 

4^  Er  zeigt  ferner  an,  dals,  vermöge  einer  befondert 
erfcliienenen  Ankündigung,  die  erften  Hefte  eines 
Kunftwerks  erfchienen  find,  in  wekshem  die  vor- 
züglichften  Handzeichnungen  aus  dem  Königl,  Ka- 
binet zu  Mi^nchen  auf  Stein  übergetragen,  dem 
kunftliebendcn  Publicum  vm  einen  unglaublich  ge- 
ringen Preis  mitgetheilt  werden. 


5)  Der  Preis  jedes  Heftes  des  MuTterbuchs  ift  2  Laub- 

ihaler ,  und  vom  ^aAM7Mliftib>Bu^lie  a  a  Ft.      - 
6>  Säftuntliche  Öeider  und  Beftelluligen  werdeh  fmtio- 
.^freV  einge£andt,  oder  übergeben:   an  den  König}. 
Hofl)ibliothek*Cufto$  Dom.  Nachtmann  allhien 
München,   im  Januar  xgoo. 

Alojs  Senefelder^  Franz  Gleißuet 

.  et  Cantf. . 


»   • 


In  der   Joh.   Ben].    Ö^eforg  f leifckerTclien 
Buchhandlung  in  Leipzig  ift  fo  eben  erfchienen^'jimd 
fiir  4  ütfalr.  la  gr.  in  allenBuchhandl.  zu  haben  dSa 
Vierte  durchgangig  verbelTerte ,  mit  ErUmcrungcit 
und  Anmerkungen  vennehrte  Auflage  von:  Lebern 
und  M^ynungen^    auch  fit/ame  Akentemer  Erasm^ 
5cA/efcArr/,  eines  reifenden Mechanicus^  aThle 
Mit  s  I^iipfern  und  dem  Portrait  des  Verfallers. 

Ein  Buch,  *dcs  fo  viele  Auflagen  «riebt,  und  da- 
durch feinen  verdienten  Beyfall  fo  wie  feinen  hc^en 
Werth  liegrüiidet  hat,  bedarf  blöCs  eine*  Bekanntma- 
ehun^  ohne  weiterer  Empfehlung,  urnFtf-efuiide  ange- 
nehmer und  belehrender  Leetüre  auf  dafCelbe  aufioierk- 
lamzu  machen.  -^^  Keiner  Leihbibliothek  foUie  dieJb 
imereftante  Baoh  fehlen.  :  • 


4  ■  . 

Neue  Verlags  -  Artikel  der.  Akaden^ifche^  BucV. 
handiun*g  in  JLena,  fo  in  allen  BnchhaadlungeiL 

.  zu  haben  find.    . 

^  Begebenheiten f  kleine,  und  Charakterzüge  aus  dem  frtttt- 
zöiifch  -  ^preulsilbhen  Kriege,  an  Bds  is  u.  as  Stück» 
8.     sJUhlr.    , 

G5ttlini^^   Dr.  y»  F.  A.^    die  Spnip-  und  Zuckerberei-' 
tnng  aus  den  Runkelrüben,  welche  in  Hanshai toft- 
gen  feicht  atiszuäben  ift.   g.     xa  gr. 

Griesheim  j  L.  fV,  o«,  Verfuch  gemeinnütziger  BeytrSge 
zur  praktifchen  Staats-,  Finanz^  und  Land-Wiruh 
fchatu Verwaltung,  nebft  Beantwortung,  der  Fragen, 
ob  dermalen  zu  Sen  Staats -Ca Ofen  neue  Erhöhungen 
der  Abgaben X erforderlich  find?    imd   wie  folcbe, 

'    nach  möglichft  gleicher  Vertheilung,  auf  die  ficher* 
fte  und  biUigfte  Weüe  auszumitteln  Teyn  möc^ien. . 

.    Mit  Beylagen  und  der  Zeichnung  einer  viergängigen 

.    Hand-  oder  Rofsmühle.   gr.  4. .  3  Rthlr.  16  gr. 

Deffim  Vorfchlag  zum  Erbau  einer  viergängigen  Hand- 
oder Rofi?mtihle,  nebft  Angabe.  2n  deren  Nutz- 
anwendung und  illuminirterZeichnling.  gr.4.    7  gr. 

Deßlm  Anleitung  zu  erweislich  richtigem  Handeln  bey 
Kauf-  und  Verkauf-,  Paeht-  und  Verpacht  - ,  auch 
-Selbftverwaltung  von  Ritter-  und  andern  Gutem, 
wie  auch  bey  dem ,  was  die  jetzt  anerlangte  Bele- 
gung derfelben  mit  Abgaben  betrifft,  gr.  4.    i  Rthlr. 

Grüner^  Dr.  Cir.  Gottfr,^  Lnifus.medici  orationibus  ex- 
preCB.    g.     10  gr. 

M^rezofl^  Dr.  yffh.  Gütti^  dafs  die  Wiedervereinigung 
der  proteftantifchen  und  römychen  Kirchs  nicht  nur 

kei- 
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fö9  tHHtä.  9f^     M-ÄRZ  igc^« 

■'  kehieii  OäiwSSn  reiffpiricftt,  'dTond^rnt  weAmtlicheü    angegeben.    Es  ift  aber  jehnodb  daftir  geforgt,  dkfs 
*  Ifacbtheil  droht.,      Eine  Predigt  am  Refonhatiom-    läas  Land ,    we]c)ies  auf  einem  Blatte  als  das  Haupt- 


•  '  Fefte  igöj.  gehalten,   gi*.  «.  ^ite  Auflagt.     4  gr. 
'iiminjf^  M.  if.«   mor'alifcBte  ErzählungeA  für  Bandet 
^•undib^eT'reunde.  l     16^^.     '  '^'-^  t 

JUgniayiy  Mich.  Kovdtfj  Fragmenta  literaria  rerum  Hun* 

'    gai*i<;ärum  ^id   cddicibos  WSS.   nee  lidn  rarioribus 

^nibü^dam  libm'  bibliötkecamm  exoticamm  enita. 

JRouXj    Dr.  j^ok*  ilWfc;  '  Anleihjtig  zur  -  Fe<^litki2nff, 
\ria,ifhm^themi}iteh'fhyRk^  be- 

arbeitet.   "isf^Bdchen,  mit  Kupfrt-n,   4:     21  gr.    ' 

Voiffy.T>i'.  Friedr.  Siegmund ^.tytxewi  der  Öotahik, '  Mit. 
4  KupfertafelÄ.    8-     iRthlr.  16  gr. 
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IIL  Neue  Land&artem 


Haupi 
lÄnd  tfargefielk  ^rd»  fich  vor  den  angränzendenLän« 
^m  hervorhebe. '  :    ' 

# 

2)  Die  Hauptflüffe  und  NebenflüITe  jedes  Landes 
find  mit  grot er  Sorgfalt  angegeben,  weil  fie  den  Ab- 
g^g  der  inneren  Abtheilungen  erfetzen. 

3)  Europa  hat,    aufeer  der  Generalkarte,    fol- 

fende  Blätter:  a)  Vom  atlahtifchen  Meere  bis  zu  den 
yrenäeii  (Portugal  tgfid  Spanien),  h)  Von  den  Pyre- 
näen bis  zum  Rhein  (Frankreich,  Holland,  Schweiz). 
0  Vom  Rhein  bis  zur  Oder  (Deutfehl and).  <0  Von  der 
Oder^bis  zur  Wolga  (das  "fturopäifche  Rufsland),  e)  Das 
Land  am  Urforung  des  Rhein  und  der  Rhone  (Schweiz 
und  Savoyen).  f)  Das  Land  am  Ausflufs  des  Rhein 
(Holland),  g)  Das  Land  zu  beiden  Seiten  d^  Karpa« 
.then,  von  der  Donau  bis  zum  Annifchcn  Meerbuien 
(Polen  und  Ungarn,  oder  die  Oeftreichifche'  Monar- 
chie ganz,' und  die  PreuCsifche  gröfstentheils).  Ä)Die 
Halbinfel  der  Nordfee  und  Oftfoe  (Dänemark  und 
Schweden).  1)  Die  Infein  der  Nordfee  (Grofsbritan- 
nicn).  k)  Die  weftlidie  Halbinfel  des  mittelländi- 
fcfaen  Meeres,  bis  zur  Save  (Italien).     /)  Die  öftlicha 


AmkAm ii  gnmg       •  ^ 
eines  geographifclun  Hand'Atlajfes  über  täkbehannti  Theile 
'     d4i  Brihodins ;  in>  24  Karten. . 

Nach  einer  auf  Naiurgränzen  beruhenden  Darfteilung 

der  Länder  entworfeji,    zum  Studium  der  Geog^-     Halbinfel  des  mitteil ändifchen  Meeres,  4>is  «ur  Save 

fc!jr?.?l^if^^^  imd  Donau  (Türkei).        ^ 

4)  Von  Aßen  erwähne  ich  hier  blofe  der  Karte 
vom  mit  teil  ändifchen  Meere  bis  zum  Indus  und  dem 
Muftaggebirge ,  und  yom  Urfprung  des  Nil  bis  zum 
Urfprung  des  Don  in  Rufsland.   Diefe  Karte  ftellt  dktn 


für  |edes  allgemeinere  BedürCniXs  ddr  Liebhaber  der 
'  Geographie  oei&iinmt. 

Das  Bedürfnifa  nach  geographijCchen  Karten,  de- 
ren Gebrauch  über  die  Wechfel  der  Polkik  und  der 
Friedensfehl  uff e  erhaben,  fich  durch  alle  Perioden  der 
Oefchidite  hindurch  immer  gleich  bliebe,    wird  auf 
Veranlaffung   der  Zeittunftände   im  Publicum    gogen- 
vrärtig  fehr  lax^  ausgefprochen«     Es  ift  indefCen  yfoti 
pliilofophirenden  Geographen   und  denkenden  Erzie- 
nern  fchon  lange  gefühlt,  und  eine  überdachte,  nach 
den  gehörten  RückllchteiL  berechnete  Befriedigung 
deffelben  aar  oft  gewünfcht  worden.     Auch  ich  habe 
es  empfunden,  da  «Geographie  unter  meine  Lieblings- 
befchäftignngen  gehört,  und  da  ich  Veranlaffung  fand, 
Perfonen  von -ganz  verfchiedn€m  Alter,    Stand  und 
Sigenfchaften  in  Geographie  und  Gefchichte  Unter- 
richt zu  geljen.     Ich^habe  daher  viele  Ideen  geprüft, 
viele  Rückiichten  beherzigt,    und  viele  Verfuche  ge- 
knackt, dem  Unterrichte  und  der  Liebhaberey  an  Geo- 
graphie eine.fefte,    bey  allem  Wechfel  brauchbare, 
und  Geh  immer  gleichbleibende  Grundlage,  durch  Ent- 
^fveriung  von  Karten  über  alle  bekannte  Theile  des 
£rdi)odens,.zu  geben,  und  bin  i^un  fo  glücklich,  dem 
Pttblicom  einen  Atlas  ankündigen  zu  können,  wel- 
cher nach  einer  natürlichen,  fyftematifchen  und  leicht 
verftändlichen  Methode  abgefafst  ift,  und  das  Studium 
JUr  Geographie  fehr  er  leichtem  und  angenehm  xxm- 
chen  whrdk 

i)  Die  Länder  find  n^h  Natur  -  Eintheilungfn,* 
gröfstentheils  nach  Flu  (Ten,  zuweilen  nach  Gebirgen, 
abgetheilt.  Polirifche  GrAnzen  und  Abtheilungen  ün- 
det  man  gar  nicht  auf  den  Karten ,  fondem  difefe  find, 
in  dem  mit  dem Atlaflb^ verbundenen  Aep^rtori um 


ganzen  Schauplatz  der  alten  Gefchichte  dar :  denn  £0 
enthält  auch  Aegypten  und  Karthago,  Italien  und  Grie- 
chenland, und  wird  bey  der  Lecture  der  alten  Scbrift- 
fteller  und  bey  der  alten  Gefchichte  von  aufserordent- 
licher'Brauchbarkeit  feyn. 

5)  In  den.  Ländern,  -^on  welchen  die  alte.  Geo- 
graphie nöthig  und  intereflant  ift,  find  auch  die  alten, 
berühmten,  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  One  auf  ge* 
höriger  Stelle  angegeben,  aber  mit  befonderer  Schrift 
geftochen,  fo  dals  diefe  Karten  einen  Atlas  dek-  alten 
Geographie,  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch,  ent- 
behrlich machen. 

6)  Schönheit,  Deutlichkeit,    Klarheit  find^nach 
meiner  Ueberzeugung  Hauptbedingungen  einer  guten 
Karte ,  weil  Geographie  mehr  in  die  Phantalie  als  ins 
Gedächtnils  aufgenommen  werden  mufs.     Es  ift  daher 
auf  diefe  Eigenfchaften  auch  alle  Rückficht  genommen 
worden,   fowohl  was  Zeichnung  und  Stich,   als  auch 
was  den  Inhalt  der  Kaf ten  betrifft.     Die  Karten  ent- 
halten keine  andern,  als  politifch,  merkantilifch,  hi- 
ftorifch  uild  für  Reifende  merkwürdige  Orte.     Alles 
Unnötlnge  ift  weggelaffen.     So. war  es  möglich,  den 
Karten  ein  bequemes  und  gefälliges  Format  zu  geben, 
dennoch  etwas  in  feiner  Art  Vollftändiges  zu  liefmrzi) 
imd  dabey  grofse  Klarheit   des  Eindrucks,   welchen 
die  Karten  auf  das  Auge  machen ,  zu  erreichen. 

7)  Schon  die  genannte^.  Eigenichaften  würden  die- 
len Atla$  für  den  Jugendnnterricht  fehr  empfehlen. 


7»! 
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Ich  habe  aber  nf  JugencU  ehrer  dab<$y  noch  ganz  bja^ 
fonders  Hückficht  genommen.  Die  Karken  find  ^läm- 
licb  mBgeljBjnmt  nach  Merkaiorifgher  Protection  *  ^1(1^ 
werfen ;  die  Gradei  der  Länge  und  3reit&  laufen  -«111? 
in  geraden  Linien,  Die&  erleichtert  das  Nachzeich- 
nen, und  das  Ueb ertragen  einer  Auswahl  von  Orten 
auf  kleinere  Karten  ungemein;  es  ift  alfo  dei^  Untere 
richte,  bey  welchem  die  Kinder  unter  .deil  Augen  des 
Lehrers  Karten  fich  felblt  entwerfen,  dadurch  ein  gro- 
Xses  Hülfsmittel  gegeben.  Auch  das  gewählte'  Format 
(die  KarlKsn  haben  14  Zoll  in  c|,er  Höhe,  uivi  2%  Zoll 
in  der  Breite)  erleichtert  dieCes  Gefdiäft.       .    * 

g)  Andere  Vortheile  und  intereffante  EigenfcliaP- 
ten  ti])ergebe  ich  hier.  Das  länglichte  Format  machte 
tnögllch,  daüs  die  Karten  einen  auGserordentiichen  Um- 
fang erhielten«  Die  Karte  von  Ruisland  z.  B.  umfafst 
alle  vorfSlavifchen  Nationen  bewohnten  Länder;  man 
ficht  Cattavo  auf  derfelben.  Die  Karte  von  Deutfch- 
laW  enthält  noch  Paris  und  Grodno.  .Eigenfchaften, 
welche  man  als  Zugaben  gewifs  lieben  wird,  und  wel- 
<;hc  den  Atlas  in  Kriegszeiten  fehr  nützlich  machen. 

Ob  es  nun  zwar  nachher  Cchon  Vor  mehrerer  Zeit 
gemachten  Anzeige  mein  Wille  war,  diefeli  Atlas  auf 
Jttiyne  Koften  herauszugeben:  So  haben  mich  doch 
mehrere  Umftände  beftimmt ,  den  Verlag  dem  Bucb- 
händler  Herrn  J.  Perthes  in  Gotha  zu  übertragen, 
von  defCen  Beftreben ,  jeden  Verlagsartikel  gut  auszu- 
Ttatten,  ich  fo  fehr  überzeugt  bin.  Man  hat  fich  allb 
4vegen  der  Bef teil ungen  lediglich  an  ihn  zu  wenden» 

Dresden,  im  Januar  1809. 

y.H.  G.  Heufiwger, 

profefTor  an  der  K.  Ritlerakademie  imd  Leh- 
rer bey  dem  Köntgl.  Pagen -Inftitute. 


ihre  p«^wmtn»«W  iM*,EipB5*'^w«.g»jJ8ft  ^o.w 
tej(Uützen.  -uflfd  BeftellH^g^n  darauf  anzunehmen.    W« 


betrage. 

Die  T  b«ri  1  n ß  h  to  e r '  .wer4e«  dctm  ^Lcpenprium 
als.  Bef örderi^r  Jies  W#rk&  i^prgedrwckt,  Ich  bitte  mir 
alfo  ihre  deutlich  gefchriebenen  Naine#, 
JEaini«t^  dpm  JP.räiva^aÄratigm  vor  iE«de   des 

Ap»ilm.an^^  .ei|izufend|;i;  ^  tKiejenigen  ipdeffen, 
welche  mir  di^  Pi^to«m^a,tionsgeld^r  dji^-ch  Mel5«relei 

Scnheitennach.Iteijpzi^  fcnderf^köpnen,  }3eUeben''ficb 
erfelben  zu  bedienen  u^d  'mir  nur  allein  die  Nameä 
der  Theilnehmer  zur  beftimmien  Zeit  directmit'  der 
Polt  hieher  zu  überfishicken. 

Nach  Ablauf  des.J'räni^^rations  -  Termins  kofter 
diefer  Hand -Atlas  in  den  Buch-,  Kuii/t-  undLän^ 
karten  .  Handlungen.  ^Jlthfcr.    Sächfifch,    oder 
1.6  Fl.  12  Kr.  Rheinifch. 


^       <.! 


/ 


Gotha,  im  Januar  1^09.  Jufttfc  Perthes« 

IV.  A  8  c  t  i  o  Q  e  0. . 


Den  12.  Junius  d.'J.  nimm^  die  ^uetion  derBih]i€>' 
thek  des  verewigten  Prof.  SchöckA  zu  Wittenberg 
ihren  Anfang.    Außerhalb  Wittenberg  Endet  nücn  Ca- 
taloge  in  Leipzig  bey  Hn.d\A.StimnxeV,  inBerWm 
bey  Hn.   Dr.  Backofen,    in  Dresden  bey   Hn. 
Auctionator  S  e  g  n  i  t  z.      CommiHmnen  von  •aoswäxti* 
gen  Bücherfreunden  und  die  im  jkatalog  genannten 
Perfonen  anzunehmen  bereit.  r 


lai  macW nun  wegen  der  Herausgabc  des  oben  .7    u-*-«k#*.Är..#.-«.k  nn^U«».*     X^^^t 

ikündigtenAtlafTcs  folgendes  bekannt:  V.  HerabgefetttC  Buchcr  -  Preifc 


angek 

Zwanzig  Karten  find  bereits  fchon,. deutlich 
imd  fchön  geftoehen,  in  meinen  Händen,  utuI  zu  den 
iäbrjgen  vieren  find  die  Zeichnungen  an  die  Stecher 
auch  bereits  abgegeben.  X^ach  meinem  Ueberfchlage, 
der  nicbt  trugen  wird,  glaube  ich  alfo  ganz  gewifs  bis 
in  der  Leipziger  Jubilate-  Meffe  das  ganze 
Werk  v<Äi  ^4  Karten,  nebft  dem  Repertorium,  d^s 
ungefäiir  12 Bogen  in  groCs  8.  ftark  werden  wird,  com« 
plet  aliliefem  zu  können. 

t  Zur  Erleichterung  der  AnfchaiFuhg  bin  ich  crbötig, 
bis  zu  jener  Zei»,  wo  das  Werk  pranz  fertig  erfchejnt, 
jS  Rthlr.  Sächfifcii,  oder  10  Fl,  48  Kr.  Rheinifch  Vor- 
ausbezahlung anStunebmen,  und'  die  Exemplare  bis 
Leipzig,  Nürnberg,  Frankfurt  a.M.  und  Braunfeh weig 
frey  abzuliefern.  Die  fämmt]ichen  Karten  werden 
auf  gutes  ftarkes  Realpapier  abgezogen. 

Ich  erfuche  die  willigen  Beförderer  guter  und 
nützlicher  Unternehmungen,  auch  die  meinige  durch 


Anzeigt  für  Juriften,     Um  folgendes  höchft  br«ich- 
bare  Werk  gemeinnütziger  zu  machen,  und  vorzüglidi 
angehenden  Juriften,'  die  es  fich  wegen  des  bisherigen 
hobenLadenpreifes  nicht  anfchafFen  konnten,  den  Kauf 
zu  erleicJitern,   wollen  wir  daffelbe  von  nun  an  för 
den  fehr  erniedrigten  Preis:  über  500  Bogen  zu  loTha- 
1er,  ahlaffen.    Man  kann  es  dafür  ^  )eden  TheU  eiiv 
zeln ,  für  3  llthlr.  8  gr.  durch  alle  Buchhandlungen  er-w 
halten:  Gcnßitty  Dr. 7.  C.9  SächfiTche CitilactenftOck«^ 
verhandelt  nach  den  Proceüsvorfchriften  und  Gerichts^ 
brauch   fämmtl.  Herzogl.  Sächf.  Lande.  Folio,    igoj. 
3  Rthlr.  8  gr.     D^j(/Wi Ci vilacten  ^  nach  den  Regeln  utid 
der  Form  des  dcutfchen  gemeinen  Procelles  verhan- 
delt und  gedruckt.  Folio.   1806.    3  Rdilr.  g  ^r.     Dejk 
Actenftücke  nach  Cämmtl.  Arten  des  gerichtlichen  Vei^ 
fahrens  in  Straffachen.  Folio«  Hos*    S  I^thlr.  9  gr. 

Jena,  im  Februar  1809. 

Akademifcbe  B-Uchhandlun{. 
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Donnerstage^     den   30«   März  1809. 


■^-9« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


/  ARZNB^TGELAHRTHBIT. 

Halle,  b.  Gurt:  Beifträ ff  zm Beförderung ebur Kur- 
methode auf  ffychifchem  ITege.    Herausgegeben  von 
f\  C.  Reit  und  ff.  C.  Hoffhauer.  ErflerSsLod  I  — IV. 
tQck.   1807. 1808.  8.    (3  Rthln) 

Mit  wahrem  Vergnügen  zeigt  Bea  hier  eine  Zeit- 
fcbrift  an,  welche  in  vielen  Hinfichten  Em- 
pfehlung und  Unterftützung  verdient  Die  Curme- 
thoda  auf  prychifchem  Wege,  um  deren  Cultur  fich 
fcbon  vor  mehrern  Jahren  Keil  und  Schmidt  Verdieitfte 
erworben  iiaben ,  wird  leider !  von  den  Empirikern 
noch  immer  fehr  vernachläffigt ,  weil  KenntniCTo  dazu 
erfordert  werden,  welche  die  materia  mediea  nicht  lie- 
fert, die  Cur  mühfam  ift  und  lanjgGim  geht,  auch  ge« 
rade  diefe  Krankheiten  folche  Ferfonen  am  häubg- 
ften  befallen ,  welche  den  Arzt  nicht  reichlich  beloh- 
nen können.  Lauter  abfcbreckende  Ausfichten  für 
den  gewöhnlichen  Praktiker,  aber  auch  eben  fo  viel 
Heize  für  den  wahren  Arzt,  der  die  Kunft  und  die 
MenCchheit  liebt.  Dank  und  Aufmunterung  verdie- 
nen daher  die  Herausgeber,  von  welchen  der  eine 
längft,  ala  einer  unferer  fcharffinnigften  Phyfiologen 
und  Heilkünftler,  bekannt  ift,  und  tler  andere  als 
Philo[o{>h,  beronders  als  Pfycholoe,  fich  ruhmvoll 
ausgezeichnet  hat,  für  die  Unternenmung,  der  man 
#ine  lange  Fortdauer  zufasen  kann«  wenn  die  Aus- 
führung den  rühmlichen  Vorfätzen  der  Herausgeber 
entfpricht. 

Fordert  nun  fchon  die  Achtung  gegen  beide  wür- 
dige Herausceber  eine  aufmerkiame  PrXkfung,  fo 
bringt  es  auch  noch  die  Wichtigkeit  des  Gegenftan- 
des  mit  fich,  dafs  die  Krjtik  länger,  als  es  gewöhn* 
lieh  bey  Zeitfchriften  gefchieht,  bey  der  vorlieffen- 
den  verweile.  Jedoch  und  hievon  mehrere  von  den- 
jenigen Auffitzen,  welche  kein  eigentlich  praktifches 
InterelTe  haben,  und  worin  ein  gewiffer  moderner 
philofophifcherGeiftin  der  ihm  eigenthümlichen  Spra- 
che berrfcht,  ausgenommen*  Denn  gerade  diefe  ent- 
halten (mit  wenigen  Ausnahmen)  nur  einen  geringen 
Gewinn  für  die  pfychifche  Therapeutik  (wir  fagen 
dtefs  ungern  von  ihrem  fonft  verehrnngswflrdigen 
Vf.),  und  flehen  hier  durchaus  nicht  au  ihrem  rech- 
ten Platze,  felbft  wenn  fie,  von  dem  Myfticismus  ge-' 
reinigt,  attgemein.verfländlicher  wären*  Es  mag  feyn, 
dafs  gerade  diefe  in  d6r  Schule  transfcendentaler  Na- 
turpbilofophen  recht  grofsen  Beyfall  finden^  Wir 
können  aber  unmöglich  diefer  lärmenden,  von  ihrem 
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überfinnlichen  Standpunkte  mideidsvöU  auf  den 
fchiichten  Menfchenverftand  faerabblickexiden  Secte 
zu  gefallen,  gegen  unfere  Ueberzeugung  fprechen, 
felblt  nicht  aus  Achtung  gegen  einen  Reil^  deffea 
philofophifche  Umwandlung  gewifs  viele  feiner  Ver- 
ehrer bedauern.  Auch  muffen  vdr  Ifogleich  noch 
eine  andere  allgemeine  Bemerkung  vorausfchicken. 
Was  Reo.  gleich  bey  der  Ankündigung  diefes  Jour- 
nals beforate,  fcheiot  ihm  durch  den  vorliegenden 
^rften  Band  beftätigt  zu  werden.  Dem  Unternehmen 
liegt  kein  beftimmter  Begriff  zum  Grunde,  und  hät- 
ten ihn  auch  die  Herausgeber,  fo  drückte  ihn  diefer 
Titel  nicht  paffend  aus.  Von  Beyträgen  zu  einer  Cur- 
methode  auf  pfycbifchem  Wege  erwartet  man  unftrei- 
tig,  dafs  fie  tneils  die  Grundlatze  beftimmt  und  faß' 
tiA  angeben ,  nach  welchen  bey  der  pfycbifcheii  Cur- 
art  verfahren  werden  mOfle,  theils  Uire  Anwendung 
in  einzelnen  Fällen  in  der  Praxis  zeigen,  d.  b.  gelun- 

fene  Curen  prapnatifch  erzählen,  oder  doch  Tolche 
alle  angeben,  wo  die  pfychifche  Cunnethode  hätte 
angewandt  werden  follen,  und  dann  diefe  iMetbode 
anzeigen.  Allein  beides  ift  in  diefen  vier  Stücken 
nur  feiten  der  Fall.  Dagegen  finden  wir  faft  ia  je- 
dem Stücke  Aufiatze  tbeoretifchen  und  praktifchen 
Inhalts,  welche  Zur  Begründuna;  einer  zweckmäfsi- 
SW  pfy^^hifchen  Curmethode  auch  nicht^entfernt  bey* 
tragen  können ,  und  von  welchen  mehrere  kaum ,  ^- 
nige  durchaus  nicht ,  unter  eine  von  den  S.  2.  anfge- 
fteUten  Rubriken  zu  bringen  find. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  wenden 
wir  uns  zuvörderft  zu  den  Auffätzen  des  Hn.  Prof« 
Hoffbouer  und  des  Hn.  Dr.  Gregorini  ^  welche  fich  am 
meifken  auf  die  Praxis  beziehen  und  für  den  Arzt  un^ 
ftreitig  die  wichtigften  find.  Iiti  erflen  Stücke  hat  er- 
üerer  Bourbier^s  fckwermüthigen  IVahnwitz  ^  befon^ 
ders  nach  feiner  glücklichen  und  ungtäcUichm  Behandlung 
betrachtet,  und  letzterer  die  Kr afiBuitsgefekickte  de»  Ck$. 
vcUierde  Q...  (mW.  Bemerbmgen  über  diejeibe  von  Hoff, 
bauer)  geliefert. 

Bombierte  fchwermüthlgen  Wahnwitz  würde  man 
nach  der  gewöhnlichen  Sprache  blofs  Schwermutb, 
welche  in  Verzweiflung  endigt,  nenilen,  und  das  war 
er  auch  wirklich  nur,  wenigTtens  nach  der  Erzählung 
des  Hn.  Geh.  J.  R.  t^.  Schlbzer  (C  delTen  Autobk)gn^ 
phie).  Denn  nirgends  findet  man  bey  B.  Spuren  von 
»Geiftesabwefenheit,  nirgends  Ausbrüche  der  Ver- 
rücktheit Dafs  ein  Franzofe  von  Geburt ,  lebhaften 
Temperaments  und  herrfchfflehtig,  nachdem  er  fich 
vom  Kammerdien^  bis  zum  Direetor  eines  adelimn 
(4)  T  ,  Ir. 
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ErziefauDgsinftitutS  emporgefchwunsen ,  auch  wirk- 
lieb für  (eine  Ausbildung  duccb  vielleicht  mübfames, 
und  mit  gerinseo  Hfllfsniitteln  uoterftütztes  Studium 
feiner  Muttersprache  geforgt  hat,  auf  (ich  felbft  et- 
was hält,  und  fich  mehr,  als  feine  Kräfte  vermögen, 
zutraut ,  liegt  ganz  in  der  Ordnung  der  Dinge.  Dafs 
ein  folcber  nacnber,  da  er  das  Inftitut  eine  ganz  un- 
vermutbeke  Wendung  nehmet^,  und  eine  gelehrte  Er« 
ziehungsanftalt ,  in  welcher  er  Un|verlalgefcbicbte 
dociren  HFoU,  werden  fieht,  den  Mutb  verliert, 
und  zyletzt  in  HypocbondHe  verfällt,  da  er  fich  fo- 
gar  von  feinen  Eleven  verfpottet  fieht,  ift  gleichfalls 

Sanz  natürlich,  und  fein  Entfchlufs,    Hn.  ScUSzer 
iefes  Fach  abzutreten ,  war  höcbft  vernünftig.    EXie 
GriUe,  „  der  Hettmann  werde  ihn  nach  Sibirien  fcbik- 
ken**,  entfprang  aus  dem  Gedanken,  dafs  er  unnütz 
fey  und  fein  Genalt  ohne  Verdienft  ziehe.    Noch  feb« 
len-  in   der  Erzählung  die  wefentlichen  Umftände, 
nac'^h  welchen  entfchieden  werden  könnte,  ob  dieCs 
wirklich  blofs  Grille  war.     Wie  war  der  Charakter 
des  HeUma^in?  wozu  hatte  A  fich  verpflichtet?  u.f«w. 
Endlich  dafs  der  Unglückliche  fich  bey  feiner  Rück- 
kehr ins  Vaterland  nahe  an  der  iranzöfifchen  Kflfte 
entleibte,  ift  wohl  die  Folge  des  Gedankens  gewefen, 
an  das,  was  er  in  Rufsland  war,  und  an. die  elende 
Rolle,    welche   er   von  «nun   an    ipielen    werde.  — 
Ueberhaupt  kann  Rec.   den  Zuftand  des  unglückli- 
chen  B.  nach  den  hier  gelieferten  Thatfachen   für 
nichts  an(iers  halten ,  als  für  Gram  über  die  Verach- 
tung, in  welcher  er  lebte ,  verbunden  mit  der  Ueber- 
Zeugung,  dafs  er  feinej^Uofähigkeit  wegen  diefe  Ver- 
achtung verdiente,  ein  Gram,  der  denn  bev  dem  ehr- 
füchtigen.  Manne  am   Ende   in   Verzweificmg   fiber- 
ffing.      Gegen  diefe   Krankheit  hat    aber  der\Arst 
fi>  wenig,  als  der  Pfycholog  ein  Heilmittel;   fie  wird 
blofs    geheilt  durch  Veränderung   der  Lage.     Hätte 
B.  an  ein    Inftilut    verfetzt    werden    können,   ^o 
der    Unterricht   im  Franzöfifcben  llauptfache  war, 
und  neben  ihm  Tanzmeifter,  Mufiklehrer  u.  f.  w. 
ftanden  ,^  die  ihm  untergeordnet  waren ,   fo  wäre  er 
ficher  augenblicklich  geheilt  gewefen.    In  jener  Lage 
mufste  er  aber  bey  feinem  Ehrgeize  und  leider  Reiz- 
barkeit unterseho.    Hiemit  ftimmt  auch  das  Raifon- 
aei^ent  des  Hn.  Prof.  ffaffhauer  (S.  62 — 68.)  überein. 
Von  S.  69.  an  nimmt  aber  die  Unterfuchung  eine  ganz 
fchiefe  Richtung.    Sie  wird  gebaut  auf  den  unerwie- 
snen Satz:  „dafs  Schwermuth,   oder  der  Zuftand, 
in  Vvelcbem  der  Menfch  von  einer  traurigen  Idee  nicht 
abzubringen  ift,  nur  durch  eineh  UnTall  vcranlaf^t 
werden   Kann,  der  den  Menfchen   als  iin  moraHfch- 
freyes  Wefin  trifft.^'     Wie  viele  Menfchen  find  nicht 
fchon  über  den  Verluft  ihres  Vermögens  fchwermü 
thig  geworden?  und  will  man  diefes   nicht  Schwer- 
muth nennen,  nun  fo  war  auch  B.  nicht  fchwermü 
tbig>  feinem  Zuftande  mufs  ein*  anderer  Name  gege- 
ben werden.     Was  noch  weiter  folgt,  die  Ableitung 
der  Schwermuth  aus  dem    verletzten  Pflichtgefühl, 
ift  durchaus  unrichtig,  und  hat  in  der  erzählten  Ge- 
fcbiohte  gar  keinen  Grund.     Wäre  verletztes  Pflicht- 
gefühl die  Quelle  gewefen ,  fo  bitten  feine  fchwermü« 


thigen  Vorftellungen  einen  ganz  andern  Charakter 
angenommen  j  GewiCfcnsbiffe,   daraus  entfpringende 
Furcht  vor  dem  einen  und  dann  dem  ewigen  Richter 
hätten  ihn  gequält :  von  allem  diefen  fieht  man  aber 

far  keine  Spur.     Auch  würde  er  in  einem  folcfaea 
alle   wohl   fchwerlich  bev  eider  Routeille  JfontS 
(vgL  S.  6a.)  feine  Furcht  felbft  für  eine  leere  GriUe 
erkannt  haben.    B.  fürchtete  als  ein  Taugebicfats  ^on 
dem  Hettmann  bebandelt  zu  werden,  das  war  ihm 
als  einem  ehrfüehtigen  Mann  jin vträglich ,  und  hier 
vergröfserte  feine  Imagination  die  Gefahr  —     Die 
Krankhüsgefchickte  des  Ouvaüer  A  Q .  .  .  crztfhlt  eine 
Krankheit,  dieauf  d^m  pfychifchen  Wege  gar  niebt 
geheilt  worden  wäre,  denn  fie  war  offenbar  blofs  kör- 
periich,  und   der   arme  Patient  wurde  verwabrJoft, 
eben   weil  man  ihn  pfycbifch  behandelte.     Der  Fall   J 
ift  kürzlich  folgender.     Der  Chevalier  de  Q  .  • , ,  S.    ' 
Gefandter  in  D.,    welcher  ein   lockeres  Leben   99^ 
führt,  befonders  der  Venus  Vulgivaga  häufig  gera- 
fert,  und  ihre  traurigen  Gefchenke  mehrere  Male  c^ 
halten  hatte,  behielt  einen  färben- und  geruchlefen 
Ausflufs  aus  der  Harnröhre,  befand  fich  aber  dabey 
wohl  und  munter.    Nach  einiger  Zeit  fehlte  er  einen 
Druck  in  der  Gegend  der  Leber  und  vorübergehende 
rheumatifche  Schmerzen  am  heliigften  in  der  Gegend 
der  Nieren,  wefshalb  er  die  Bäder  von  Carls bad  und 
Töplitz ,  aber  ohne  einigen  Nutzen ,  geöratrcbf e.    Am 
dritten  Tage  nach  feiner  Rückkehr  ^ua  dem  Bmdm 
überfiel  ihn  ein  Fieber^oft,  der  über  zwey  Stunden, 
dauerte,  und  nach   welchem  die  ganze  rechte  Seilie 
gefühllos  und  etwas  gelähmt  wurde.     Diefer  Zäfall 
verging  unglaublich  fchnell  und  ohne  Anwendung  vie» 
1er  Medicamente,  beynabe  innerhalb  34  Stunden  , imit 
nunft^igti  iins  Gemflthskrankheit  ^     Welcher  den- 
kende Arzt  wird  liier  den  Einflufa  körperlicher  Ur- 
fachen  auf  dii  Entftebung  der  Seelenkrankheit  ver- 
kennen! Durch   frühe  und  lange  fortgefetzte  Aq8- 
fcbweifuogen ,  wahrfcheiniich  äucl^  durch  fchlechlt 
Behandlung  des-  letzten  ven€|rifchen  Uebels,  deffee 
Folge  ein  zehnjähriger  Nachtripper  ift,  wir4  endlidi 
das  Nervenfyftem  des  fonft  robuften  Mannes  heftig 
angegriffen;  es   ftellen   fich  Befchwerden  im  Unter- 
leibe <—  die  gewöhnliche  Folge  eines  zügeUofen  Le- 
bens ,    und   befonders   der  Samenverfchwendung  — 
ein,  diefen  folgen  parüelle  ^aralytifche  Anfälle,  und 
zuletzt  *-  Affection  des  Seelenorgans.    Hier  find  die 
entfernten  Urfacben  des  Uebels  doch  deutlich  genug, 
fo  dafs  es  faft  unbegreiflich  ift,  wie  man  fie  Oberfehn 
und  (wie  Hr.  ffaffhatur  S.  loi.)   behaupten  konnte, 
dafs  „allein  die  Seele  und  nicht  fowobi  der  Körper*^ 
litte.    Rec.  ift  ganz  anderer  Meinung  v  feft  überzeug 
dafs  diefer  Chevalier  ^urch  zweckmäfsfge  und  laogt 

f;enug  fortgefetzte  phyfif/*be  Heilmittel  völlig  htrge- 
teilt   worden    wäre.      Würden   diefe  aber  wirkUdi 
ernftlich   angewandt?   Warum  ift  denn  das  Heilver- 
fahren  nicht  angegeben?  was  doch  wohl  zur  richti- 

i;en  Beurtheilung  des  Falles  fehr  notbwendig  gewe- 
en  wäre.  Es  heifst  blofs  (S.  9?.),  „Aerzte  befuch- 
ten  ihn  und  verordneten  Medicamente;  allein  um- 
fonft  9    denn  diefe  ^Erfcbeinnngen  (die,  aber  ddch 

durch 
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ii  durch  die  heftigften  NervaDerfchfitlerungeo ,  welche 
i  6ch  öfters  des  Tages  eioftellteo,  unterhrooheo  wur- 
l  den),  kommeo  alle  aus  der  Seele**  (wahrlich!  fehr 
I  bertimmt) ;  wie  diefea  ab^  gefchah ,  darüber  igiebt  fol- 

Sende  Siedle  (S.  90.}  i^uflcblufs:    »«das  Gewiffen  des 
trankeB»  welches  fo  viele  Jahre  hindurch  in  tiefem 
Schiummer  gelegen  hatte,  war  durch  den  unerwar- 
teten Zufall  aufgefchreckt"    Liefet  man  weiter,  dafs 
ein  fanatifcher  Beichtvater  diefen  Zeitpunkt*  benutzte, 
I  den   Aberglauben  des   Krapken   mifsbrauchtef  und 

[  ihn  noch  tiefer  niederdrückte ,  fo 'könnte  man  wirk- 

I«  lieh  geneigt  werden,  blofs  eine  pfychifche  Urfache 
•j  anzunehmen,  und  man  kann^auch  wohl  nicht  laug- 
i  nen,  dafs  der  fiaoatismus  des  Beichtvaters  der  Ge- 
I  '  mathskrankheit  die  anfängliche  Richtung  der  religio- 
I  ien  Schwermuth  gegeben  habe.     Diefe  dauerte  aber 

doch  nur.  immer  eine  gewiffe  Zeit,  und  beunruhigte 
den  Kranken  blofs  in  D.  und  in  feinem  Zimmer  ^ 
wechfelte  aber  auf  der  Reife  mit  eiper  Furcht  ganz 
^  anderer  Art,  nämlich  vor  der  Ungnade  des  Königs, 
ab:  ein  Beweis 9  dafs  diefelben  Urfachen,  welche  den 
abnormen  SeeUn^uftand  herbeyfohrten ,  ihn  auch  un- 
terhielten. Kommt  eine  Krankheit  wirklich  aus  der 
Seele ,  fo  lieft  ihr  eine  beftimmte  Idee  zum  Grunde, 
diefe  bleibt  Feft,  und  ^ird  die  Idee  eehoben.  So  ift 
die.  Krankheit  gehoben.  Kommt  die  Krankheit  aber 
aus  dem  Körper,  fo  giebt  fie  der  Seele  blofs  eine 
Stiramuog,  wie  hier  die  der  Aengftlichkeit;  in  'diefe 
Stimmung  nimmt  die  Seele  nun  verfchiedene  Ideen^ 
auf,  wie  diefe  in  ihr  gerade. durch  Umftände  veran* 
lafst  werden,  eben  wie  hier,  fo  lange  der  Beichtva- 
ter predigte,  ewige  Verdammnifs,  auf  der  Reife  nach 
Spanien  die  Furcht  vor  der  Ankunfk  in  diefen^l^ande, 
yor  Arreft,  Ungnade  des  Königs  u.  £  w.  Wollte 
man  einwenden,  bey  der  Voransfetzunff,  dafs  die 
Krankheit  blofs  körperlich  war,  liefse  fich  die  Hel- 
lung derfelben  durch  die  blofse  Ankunft  de$  Cheva- 
lier in  M.  und  die  Ueberzeugung^  von  der  Gnade  des 
Königs  nicht  erklaren  ^  fo  gilt  zur  Antwort,  dafs  die 
,  Reife  felbft ,  die  mit  derfelben  verbundene  Bewegung, 
der  Oenufs  der  reinen  Luft,  die  Abwechfelune  der 
Gegenftände  u.  f.  m.  fchon  wohltbStig  auf  den  Kran- 
ken wirkten,  wie  denn  auch  fein  Befinden  fich  auf 
der  Reife  merklich  befferte  (S.  92.  93),  blofs  an  der 
Gränze  von  S.  erwachten  in  dem  norh  immer  kran- 
ken Manne  fufchtvolle  Ideen.  indi>ffea  erreichte  hier 
die  Krankheit  felbft  gar  nicht  den  Grad,  welchen  Hn 
Qregörhä  Tollheit  nennt.  Dafs  der  Chevalier  feine 
Bedienten  pra^elte,  entlief  u.  f.  w.,  darin  lag  noch 
gar  keine  TolTheit :  denn  diefes  hätte,  jeder  vernünf- 
tige  Menfch  gethan ,  wenn  er  in  der  Gefahr  wirklich 
fich  befunden  hätte,  in  welcher  der  Chevalier  zu  feyn 

Staubte.  Die  Verrückung  lag  hier  immer  blofs  in 
er  eingebildeten  Gefahr,  nicht  in  der  Art,  wie  er 
fich  in  der  Gefahr  bexlahm.  —  Diefe  unfre  Anflehten 
mögen  liun  die  richtigen  feyn  ^  oder  nicht,  fo  ift  doch 
auf  jeden  Fall  (o  viel  gewifs,  dafs  es  diefer  Krank- 
heitsgefcbichte- viel  zu  fehr  an  Vollftändi^keit  ge- 
bricht,  als  dafs  aus  ihr  irgend  ein  wichtiges  RefuRat 
für  die  pfychifche  Beilkunde  gezogen  werden  könnte: 
gfiväde  während  des  wiohügfteir  Zeitpanktr,  als  aim* 


lieh  der  Chevalier  in  M.  ankam ,  völlig  genafs ,  und 
von  feinem  Könige  mit  Gnadenbezeugu^ngen  öber- 
hiuh  wurde,  ift  Hr.  Gregarini  gar  nicht  bey  ihm  ge* 
wefeh.  Die  folgende  Nr.  6.  enthält  nun  di^  Bemer- 
kungen des  Ati/Prot  Hcjffbauer  aber  diefe  Krankheits* 
gefchichte,  welcher  Reo.  aber  nur  in  fo  fern  hey^ 
pflichten  kann,  als  fie  mit  der  von  ihm  gegebenen 
Anficht  des  Falles  Qbereinftimmen. 

Die  dritti  Krankheitsgefchichte  ift:  Marlow*s 
Sckwärmerey  und  Anfdtte  vom  If^aknfinn  und  IFiedirhir* 
fifSungj  metflens  nach  feiner  ei ffun  glaubwürdigen  Befchrei* 
btmg  (III.  und  IV.  St)  Die  Krankheit  war  urfprQng* 
lieh  Krankheit  des  Körper  (S.  333.)»  ^^^^de  aber  nach- 
her Krankheit  der  Seele  oder  des  GemQths,  bey  wel- 
cher fich  indeffen  der  Körper  in  der  Folge  ziemlich 
wohl  befand.  Die  Gefchichte  ift  folgende.  Marlow» 
ein  ehrgeiziger,  dabey  fehr  reizbarer  Mann,  fand  fioh 
gefchm%ichdt  durch  die  Gnade  der  Fürftin  Aebtiffia 
zu  H.,  an  deren  kleinem  Hofe  er  Zutritt  hattet  und 
zu  Zeiten  zur  Tafel  gezogen  wurde,  wo  man  ihn  aber 
mitunter  befpöttelte  (S.  341.).  Obgleich  ihn  diefs  fehr 
verdroCs^  fo  hatte  es  auf  feine  Krankheit  doch  wohl 
keinen  änflufs,  vielmehr  fühlte  er  fich  durch  di&  ho- 
heff  Einladungen  immer  fehr  geehrt,  und  fie  mach« 
teo  ihp  eigentlich  ftolz.  Diefer  Stolz ,  welcher  ifi  fei- 
nem.  Charakter  tief  gegründet  war,  veranlafste  ihn» 
da  er  mit  fchwärmeriichen  Religionsideen  bekannt» 
auch  durch  Kränklichkeit  wohl  mit  auf  fie  geführt 
worden  war,  zu  dem  Entfchlufs,  ein  grofser  Heiliger 
zu  werden,  um  auch  in  diefem  Fache  zu 'glänzen. 
Der  Entfchlufs  wurde  ausgeführt,  aber  auf  eine  fan- 
taftifche  Art.  —  Diefer  Patient  wäre  nun  gerade  .auf 
dem^pfvdiifehen  Wege  leicht  geheilt  worden,  wurde 
aber  eben  in  diefer  Rückficht  unverantwortlich  be- 
handelt. Der  Mann  plagte  fich  (nach  S.  353.  354.  und 
360.)  mit  apokalyptifchen  Grillen^  fah  den  Drachen» 
und  wollte  ihn  befiegen.  Dazu  hatte  er  aber  in  an» 
dern  Fällen  fo  viel  gefunden  Verftand  (S.  358-))  dafs 
er  felbft  in  ruhigen  Stunden  feinen  kranken  Seelenzn- 
ftand  erkannte,  war  dabey  ein  gefchickter  und  durch 
Wiffenfchaften  gebildeter  Mann,  hatte  fogar  einige 
Anlage  zum  Humor  —  laoter  Eigenfchaften ,  von  de- 
nen hauptfächlich  die  lltztere  eine  pfychifche  Cur  un- 
Mdlibh  erleichtert.  Von  allem  aber,  was  gefchehen 
folite,  getchah  nichts;  vielmehr  wurde} der  fchon  ge- 
reizte mann  aufs  äufserfte  gebracht.  Man  nahm  ihm 
z.  B.  die  geiftlichen  Bücher  weg,  und  gab  ihm  Comö- 
dien  und  nomane.  Ein  thörichter  Einfall!  Nach  fei« 
neu  Grundfatzen  mufste  Mariow  fchon*  das  Lefen  die- 
fer Schriften  für  Sünde  halten,  auch  wurde  durch 
diefe  Behandlung,  wie  der  Auffatz  zeigt,  fein,  Wabn- 
finn  nur  vermeurt.  Statt  alier  Bemerkungen  will 
Rec  nur  kurz  angeben,  wie  er  diefen  Kranken  be- 
handelt hätte,  und  ^ie  er  nach  pfychologifchen  Grund- 
.fätzen  bebandelt  werden  mufste.  Immer  war  Mar* 
tow*s  Ideen  Verwirrung  nur  partiell;  denn  fie  betraf 
feine  Feindfchaft  gegen  Mayer  und  feine  religiöfea 
Begriffe,  ein  Zuftand ,  der  leicht  jreheilt  werdea 
konnte«  vorzüglich  da  man  in  Abficht  auf  M^^r  keine 
Raferey  wahrnimmt.  Denn  dafs  er  glaubte,  der- 
feibe  mbe»  um  ihn  zu  beleidigen,  im  Termin  ein 
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Bach  mitgebraclit,  in  welchem  das  Wort  Taxe  ftand, 
da  Martaw .  gerade  aus  OewifleDbaftigkeit  die  Taxe 
herabgefetzt  Jiatte»  und  diefes  für  eine  abfichtlicbe 
Beleiaignng  hielt,  wajr  kein  Zeichen  von  Wahofinn, 
So  konnte  auch  ein  ganz  gefunder,  aber  etwas  arg- 
wöhnifcher  Mann  denken ,  und  wer  weifs  j  was  Mager 
im  Sinne.gehabt  hat  (S.  366.).  Religiöfe  Ideen  milch- 
ten fich  indeffen  auch  hier  ins.  Spiel,  wie  man  aus 
USarUm^s  Reden  bey  diefer  Gelegenheit  ficht  Von 
diefer  Seite  mufste  er  nun  auch  bey  der  pjVchifchen 
Cnrart  angegriffen  und  geheilt  werden.  Cjfane  ihm 
feine  myftifche  Schriften ,  den  Hollaz  u.  £  w.  zu  neh- 
men: denn  das  Verbotene  hat  für  Gemflthskranke 
der  Art,  wie  für  Kinder,  um  fo  mehr  Heiz,  hätte 
Rec  ihm  neuere  Schriften  aber  die  Apocalypfe,  aber 
prophetifche  Theologie  Überhaupt  u.  L  w.  in  dieHan« 
de  gegeben ,  und  Marlaw  wäre  bey  feinem  Kopfe  und 
fonftigen  Kenntniffen  blofs  auf'  dem  Wege  des  For- 
fchens  von  feinen  Irrthamern  zurOckgebracht  wor* 
den.  Dabey  wOrde  er  aber  auch  Ironie  und  Perfi- 
flage  bey  ihm  angewandt,  befonders  das  Thöricbte 
fein^  Wahns  ihm  lächerlich  gemacht  haben.  Wie 
empranglidi  Martow  für  diefe  Gurart  war,^  be weift 
S.  361  fg. ;  wo  er  fo  leicht  vom  Wetterbeobachten  ab- 

Sebracht  wurde.  —    Um  nicht  zu  weitläuftig  zu  wer- 
en,  bricht  Kec  hier  ab,  und  bemerkt  blofs,  daCs 
diefer  Mart&uf  auf  dem  pfychifchtn  Wege  gar  nicht 

i reheilt  worden  ift ,  obgleich  er  aus  dem  Irrenhaufe 
osgelaffen  wurde,  und  als  ein  natzlicher  Mann  in 
feinem  Fache  in  der  Folge  wirkte.  Denn  wie  aus- 
drackiich  angezeigt  wird,  fo  blieb  feine  Feindfchaft 
gegen  Mayer ^  blofs  feine  religiöfen  Ideen  kamen  nicht 
melir  zum  Vorfchein ;  diefe  unterdrOckte  er  aber  wohl 
abfichttich,  um  nicht  länger  fttr  unGnmg  gehalten  za 
werden:  denn  von  einer  Veränderung  derfelben  fin- 
jdet  fich  nichts.  Das  heftige  Temperament  des  Span- 
nes, feine  grofse  Reizbarkeit,  war  durch  die  verän- 
derte Lebensart,  und  die  vielen  Leiden  abfeftumpft 
worden ;  daher  war  er  mehr  Herr  aber  nch  felbft. 
Dieb  ift  die  ganze  Veränderung,  welche  Reo.  zwi- 
fchen  dem  kranken  und  dem  angeblich  geheilten  Mar- 
hw  finden  kann.  Die  Schlufsanmerkung  des  Hn. 
Prof.  Hoffbatifr  ift  febr  wahr  irfid  auf  Menfcbenkennt- 
oifs  gegründet,  fällt  auch  am  Ende  beynahe  mit  dem 
zufammen,  was  Rec.  Ober  diefen  Fall  gefagt  hat 
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Die  vierte  Kra^kbeitsgefchichte  (IH.  St  N.  a.)  itt 
die  intercffanterie,  aber  auch  ia  diefem  Falle  ging  <tie 
Krankheit  wieder  vom  Körper  aus.    Ein  wohlhaben- 
der Bauer,  der  nicht  Urfache  hatte,  mit  dem  Scbick<> 
fale  unzufrieden  zu  feyn,  auch  im  letzten  Kriege  we. 
nig  Ktt ,  verfiel  in  das  1807.  in  feinem  Wuhnorte  hm- 
fcheade  afthenifche  Gefäfsfieber,   und  empfand  i« 
Anfange  ^  an  einen  dumpfen  und  drOckenden  KodL« 
fchmerz,  litt  auch  während  der  Krankheit  an  Pha». 
tasmen.     Am  zwölften  Tage  der  Krankheit  ceigte 
fich  aber  eine  neue  Erfcheinung :  allerley  Ideen  und 
Proiecte  di-ängen  fich  in  feine  Seele;  hing  er  ihnen 
nacl^ ,  fo  befand  er  fich  wohl ;  wollte  er  fie  nicht  wei- 
ter verfolgen.,  fo  erfolgte  das  OegenrtieiL    Am  drer- 
zehnten  Tage  endlich  fixirte  fich  die  Idee  des  Erfao- 
fens.     Er  felbft   Iah  das  Thöricbte  derfelben  ein, 
fablte  aber  einen  nnwiderftehlicben  Trieb  dazu ,  ent- 
lief endlich  dem  Wächter,  und  erfäufte  fich.    ReG 
ift  feft  aberzeuct,  dafs  auf  dem  prycbircben  W« 
hier  nichts  geleiftet  werden  konnte  (er  hätte  befon- 
ders wiederholte  kräftige  Veficatorien  an   mehrera 
Theilen  desKöroers  zugleich  anwenden  laflen);  dei«i 
die  Sudien  der  Krankheit,  als  körperliche,  find  hier 

fir  zu  fichtbar.     Erft  dumpfer  Kopffdimerz,  dann 
hantasmen,   dann    wandelnde  Ideen  und   Pro^ecle^ 
endlich  eine  fixe  Idee ,  die  fich  der  ganzen  DenkkrafSt 
bemeiftert     Diefe  Krankheitsgefcnichte  hat  unter 
Nr.  4.  einen   vorzflglich  f Qr  sericbtliche  Aerzta  und 
Criminaliften  interelfante  Abhandlung  Aber  „SUkrm- 
har  freiie  und  dock  ganz  unfreie  Handhmgem,'^-  vom  Riu 
P.  aoffhauer  veranlafst,  die  aber  keinen  Auszug  leiden 
Endlich  der  fünfte  Fall  fteht  im  III.  St.  N.  s-    1^1« 
Heilung  einer  Taubheit  foU  hier  auf  pfychifchem  We- 

Se  wirklich  vollbracht  worden  feyn,  nur  .Schade^ 
afs  ein  Hund  der  Arzt  gewefen  ift.  Ein  Hund 
fällt  eine  taube  Frau  an,  iie  erfcbrickt,  wird  oha* 
mächtig,  und  als  fie  erwacht,  kann,  fie  hören.  Die 
Erklärune,  wie  diefesjauf  pfychifchem  Wege  gefcbf 
hen,  welche  Hr.  Hoffbauer  liefert^  mnfs  Hec  zum 
Nachlefen  flberlaffen,  er  felbft  ift  aber  ganz  anderer 
Meinung«  Der  Schrecken,  welcher  das  NervenAr* 
ftem  fo  neftig  erfchOtterte,  hat  auf  die  GehörwerK* 
zeuge  gewirkt ,  und  eine  dort  vielleiäit  entftandene 
Stockung  gehoben. 

(Der  Be/ckiu/e  folgt.) 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


Auffordermg  an  den  Herausgeber  des  FretfmUthigen. 


u 


^  ntcrzeichneter  fordert,  als  Mitherausgeber  des 
'Somnagfhlatts  ^  und  im  Namen  der  übrigen  Theilhaber 
•diefer  Wochenfchrift ,  den  Herausg-  des  Freymütlügen^ 
'Anguß  KttkUf  auf,  den  Einfender  des  in  Nr.  tj.  S.  6;^, 
diei^s  Blattes  enthaltenen,  durchaus  lügenhaften  und 
ehrenrührigen  Auffatzes  über  die  Herausg.  des  Sonn- 
tagsblattfi  zu  nennen,  indem  wir  denfelben,  als  einen 
boshaften  Verl&umder  und  Injurianten  vor  Gericht  zu 


belangen  uns  veranlafst  fehen.  Sollte  )eddcb  gedachter 
Augi^Kuhm  diefem '  gerechten  Begehren  nicht  in  Kur- 
zem entfprechen^  fo  erkläre  ich  hiemit,  d|fs,  in  die« 
fem  Fall,  der  Schimpf  eines  ehrlofcn,  büViifchen  Pü- 
quillanten  auf  ihm,  als -Herausg. ,  hafien  bleibt,  und 
wir  uns  alfobald  von'  demfelben  Genugthuung  zu  ver^ 
Ichaffen  wiffen  werden. 

Wien,  den  ig*  Febr.  xgop. 

Ludwig  ryteUnL 
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A  »  Z  K-B  Y  G  0 1 A  fl  t  T  H  JB  ^  -T.      .         *  fonft  fo  bochachtun^ werthen  Mannes  die  Verande- 

«♦  «    t^    ^  '         r>    .  •/  D  ^  ^^     -    •  ^'  ^w"g  ^us,  welche  feine  philofophifche  Deakunirsart 

^^'^^  .?'J^W^/-  Ä?^^^  ^r  ^^^^"^«  n?^  durch;  den'  rdeaüsmus  unÜ  die  Seuere  NatqrpKiW 

,^     von  a^.  C;  Ketf,Y'^,J.ß,Iioffbm^u.  L  w,      ..  [rf  tfer-iHr  cißnen  Sprachen  ife  z.  ^.  der  ^,  AufüU 

'  '(Bif/cü/iyv  dtr'^in  NiihL^  tz'^'ahgebi^ocherten  Äw^i/To«:)*  (St.  L  S.  ^6.):    Einige  ParajleUH^  ztffifcheh  St^U-utd 

«rijj^'i.  '  ^  .      .        i  ''!\  ^i^i"  fcn\atifchem  und  pneümati/chefn  Kopfi^    Gehirn 

\V/ir  wenden  uns  nun  «u  denjenigen  AufßtT^n,  und  Denkvermögen  ^'  Behufs  ier'TDiagnoßs  ßer^Afihenu 

'  ^  Tt  .  "whlche  ••anmln^lbar  'die  -Thed^i^    betreffen;  iffäf7fte/mi,  'gefctiricben,  defTen TgrtfjBtzung  frfsyüc^ 

und  tmwc  zaerttia  denen  des  Hn. 'Prof.  TleiL    Vor  npch  etb  zu  erwarten  ftebt,  aus^welcbehi  wir. aber 

aMen  einselneu 'Bemairkiingen  ab^  öijie  aM^emenie;^  docH  einiges   anVhebeK;  wollen..     S.  40.  beifst  es: 

weil  fie'vas!  für  di«  ganze  Idee  det" }]fy^hirdfen  The-  „Durch  diefe  Aj^^proxitifatioh  des  Korpers  an  feinen 

mbie  wichtig  fcfafeint: '  So  vAb  sliles  traHseenäente  Fhi^  Begriff»  vermittelft /der  ofgantfcben  Thapgkeit,.  dift 

Idblphiren;  felbft  nach  dem  Ausfpnich*  unferer  ffröl-  eben  in  einem  Streben  der  iNatur  befteht^  überall  Her 

Iseften  Weltweifen,  nur  eiA  leeres  Spiel  rnit  Ideen  griff  iiind  Object  gleidb  ^u  fetzen ,  tritt  der  Menfch' 

iftc(*fiy>4ftv alles  irams^endintali  Phflöfopmren  blofs  Ei-  mit  dtt'  aU^eo^inenr'Spannung  c^^  Univerfuins  ui!E|hr. 

ginüisA  d«r  eigentliche»  <  oder  reinen  Philoföpbfe^  klarijg,    wiederholt,  pelTen  uicill^tionen^in  ffp^\  un4i 

y^Dbe  den  'Meiifchkn:kl8  Nhuf^enon^'b6trAchteir'ln  v^rcTdadtircli  vblleöpetes  Organ  d^f  WeJ[tanfcbauun|; 

aUeh  en^irifchm  WÜTbhfchaft^n  dagegen  wird  tfer  ifflA'  f^er  eigneU  SelBCtbefctlduiffig. '^^   ;WozM.;d2ei!a 

Mäklfcb  angefeüa  ah  Phanoitiei«,  Wie^^r  In' d^  Ei<-  S][Srache'in  einem, hsiuptItcfillihTür  ^^r2;i^.b 

fiihl-ung  vor komndty' denn- fie  föUen  ^ütosIeMeh',  wie  J0Urnate?'  Wl^  Viefef  wenden ^'fie^vemehn?  und*  waa 
dtrMenfch  in xler Effahirung  zu  behandelh  fei/*S^$,  hten  die  Worte  eigentlich?  Nichts  anders,  als:  da,« 

Ht  auch  der  FaH.  bej  der  piWivifcbett  IfeHktftfdi^'fltf  dWch  /  dafs  d%r  Kursier'  &ch  ^dtXv^ckelt'  und* Vervoll* 

foU  uns  in  der  «Hciiart; de»  kranken  ÖemflfhsSufWnde  ^- "^     -^^--'  -  ""-^  ''--^  ^^  -'-  -     -  rr.    -    j 

des  Menfcben'u^eJiriiAtMkr'^  ^Sö^ lautet 'ih^^Zv^'«^)^ 


kömpnet»  nähert  er.  fleh  detti  tdeaje  ^es  4^<>rpers 
(Häiö  ifes  Ideal  ift  tfai' Völlepdete)';  diefe  .Verwü« 

wftd  .dusch:  ihbfilrlte'iGe  M  da«  l^eld  de^  ErfIthrtMg;  kt>mmri\rtig^eiitwickelt  fi^fa  ndöh  den  Gefetzen  der  ox" 

Man  noufs  Amn  die^  4>eni<llli|tmiM§^en  -dM^Meftn^h^nf  ganifcbeh  Thätigkieit»  Wjelche'  ^\>en  in  d^nBeft^ebea« 

ivie  fieintder  Erfahrung  voitc'On^diett^^k^nen,  knnfs  an*  Natüff  bUtent,' die'knzelneri^iSiiige  in  (ief;Welt 

viffanywas'^  ibren»  g«tant)en  ^Zuftatide  nach  Vier  der  Vollendung  entgegen  zu  Mt^fen   (oder  Tie  dem 

Brfahrungi  gehört ,    um  zu  tieuftb^en,   tob  fie  im  Ideal  näher  zu  brin|;en},  hiecJMgdi^ tritt der.Menfch 

liaaffkei^2«d'tandei  und' in  wie  fem  fiis  kitlnk  fitid,  iifh  denf  UlgSm^hen  Zweök  dj^BflTtur  in  Harmonie^ 

auch  um  .die  Mittel  zu  entdecken  uild  aoztfwenden^  ihr  Streben  imGrofsen  wird  be^NRm' Streben  im  Klei- 

«ektin  die  Krankheit-'hebeii  und  die  OefondbV^H  het:  '^  '^  '  -         ^ 

beMfflfared.könoeb..  fiMefs  ift  mit  wenigen- unA  Ter^ 

ftfincMichen  Worten  die  Idee  einer  pfychifchen  Thii        .  ^  .      ^,,  __  _„_ 

'  V)  ant- wekriier  fehr  leiobt  ibr  thtoretifch^^ttfrtt  fkfea^Köf]^^'  nur  Ws  zu  'einer  gewiffen 'Stufe  der 


B-aktlGaibeff  Tfaeal  ficb  ableiten  laffen^  unddiekideil  Vollkommenheit i  dann  fahrt  fie  ihn  beynabe  durch 

affhauM^inhehAnffätaen  auch  vorwaltet ^'  wieiitK  die  nimUehenf'Sfäd^;  dvtt*6h  welche  fie  ihn  hinauf- 

dia> Stelle  (Si^^^i?.  St.*  III.)  zeuget,    wo  es   heifst^  führte;  wieder  zurück,  und 2erftÖrt  ihn.     Wir  wer- 

\&iäwetiptrfAfelien  StvaitigIkeiMn  üb«)r  dee^  Begiri  den'ge^ofenV  blofien'a'üf  zU?lbngIing^^^ 

^    dir»^Fnyhait  JinanfcliKcluiviHandkihgeh^^^   und  auoh  f^  mSmdibhen  AHfer;  ^el^                 werden  Greife 

ÜMPiadie'  Fx^e:  •  ob  eine  felcho'  Preybeit  vorhanden  üHd  fterHeü  ^ d^efs  nt  das  natürUc'&e Leos  aller  menfch« 

{^-gehtt  ~  -^-^  derErfahm^ga-Seeleftleliretind  l^^n  l(ön>ei-J    Ein  Ph^Idfönh  auf  der  StuW  kann 

allen  nntf^tfeelbare  Anwendttngev  derfdben  y  wie  man  &ih  fi^eylich  eine  Nati!Af  *aiisdenkea,    und  ihr,  nach 

iier  in' der  ^(ycfaHbhen   Mddiein  ^fntht«    iiichts  an.-*  feieer -Kinbildubg  QefetZQ.  vorfabreiben ;    aber   ge« 

}     FrÄgt  man  Jiun,  Was  HK  ReilJiXr  die  Theorie  diefer  fade  der  Arzt,  welcher  die  Natur,  wie  fie  ift,  fo  offc 

Wiuenfcbaftfaiar  eeldftethabe:  fe^ttwifs  R^.itiit  Bet.  zu  beobachten  Gelegenheit  hat ,  follte  folche  Grillea 

dauern  fa;^^«.^iMr  diefies  nicht  hoch  an/^chlagen  lüeht  in  feine  Theorie  von  cfter' Natur  aufnehmen^ 

werden  kann, ^NjHaittähri&rechäm^^  Mbl^h-iiatfdiefer^AttlEati  deii  Fehler,  dafs  er  keinen 

'  A.  L.  Z.  I809.    JErjbr  Band,  (4)  U                                                               be* 


beftimmten  Begriff  von  Sede  und  Körper  gfettt ,  da- 
her auch  die  Parallele  zwifcben  beiden  nicht  deutlich 
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doch  auch  die  WirV^lichkeit  einer  Stehe  beti^ffen. 

und' in  (liefen  Fällen  würden  Wahnfion  und  Wahawitz 

M(^itnwecde«4(atnr roherer  fFfird^cfatedochpber.  dann  eini^rler%n;'    Dieis  ift  alfo  keih  ObtBXdbA' 

.    diefe<^  alles  urthoUeJi  laffen,  wenu  das  Oanze- voUea-  -  dungs  *  Merkmal   beider   von    einander,^  liöchftebs 


det  ift.   *—     Der  zweite  Aufüatz   von  demfelßen  Vf« 
(II,  St.  Nr.  I.)  verbreitet  fich:    Ueber  den  Begriff  der 


könnte  man  fagen :  der  Begriff  des  Wahnwitze«  bw 
weiter,  als  der  4es  Wahnfinnes.    Das  wiU  abar  fanr 


Medicin  und  ihre  Verzweigungen,   -Stfmders  inätzii^   Hr.  Hi  mcht  eigentlich  fagen,  wie  aus  dem  zwwlea 


hung  auf  die  Berichtigung  dlr^JTopik  dir  Pfy$kiakm§. 
Rec.  verkannt  die  trefflichen  Ideen  nicht,  welche  in 
diefem  Auffatze  verborgen  ii^en«,  den  aus  mebrere« 
Stellen  hervorleuchtenden  Scnarfflnn  dfes  Vfs.,'  und 
fein^  Bex^öhen  upi ,  die  Cultur  der  pfvchifchc^n  Heil« 
Kun^de^    Ater  auch*hler  weht,  leider!  der  nämliche 


Geift,   wie  in  dem  vorigen  Auffatze^    welch^  man 

fotgepder  Stellp,^  di^        .  "  

aus  Äii/*i,  Jeder  ücht  gekoinmeja  wäre,   abn^bm^    dung'skfaf*  «ti  den  Sinnen ,  def  Irithufn  des  Wahn* 


fcfaon  aas  fotgender  Stell 


\oT  mehreren  Jahren 


^uwitmaio  erlielfet,  ^ntfdiM  beflliimmsr»  liaii  ^^jltef* 
fchied  charakterifirt  (9- agi.)-  «D««  Wahnfinnigen 
Glaube  ,311  die  WifHliehUcit  ^iner  Sache  gründet  fich 
fälfcfilich  auf  eigne  Erfahrung,  beyin  Wahnwitzigen 
aber  blofs  auf  das  Z^fiaUsj^pplerer.^  .  Da5  vräre  nun 
freylich  ein  beftimmtes  Ünterfcheidunes.  -  Merkmal. 
Das  dritW4ieKst'(Sr^84.y:\^Der  Irrthulfa  des  Vl^aSi- 
finnf^nttefteht  ih  ^fi^e«t)  Mirsverhähnifs  der  Einbür 


kann.    S.  ^66«: 'v!Das>Iaealvdeis  LebensproceOesi  def^    wrftzißs 
fen* Beucht  die  höemte  Gpfxindheü:  ift',   kan^,als.]foir    Grund 


Nr,  5^:  . , 
Ni^)^.'di 


le 
Ae  maf^.  ^ 

«  -'Von*  HJ. 
fich  der"  iängfte.. 


ches  nur  Eins  feyb*.  ;  E$  liegt  daher  im  abfoluten,  c|^ 
Normal procel's  de&  concreFen  Lebens  in  def  Breite 
des  relativeh  MittelpuqktS;,  'Von  demfeib^n  gplin  die 
Differeftzen;(Krahku^iten*  i»p^^  %iiae  anomali\\  als 
Railien;"  zWat  *n?cb  allen  ^jinkteh  des  Umkreifes^ 
doch  mi-ker*  gegen  die  ^ole  detfeiben|,  und  trageq 
tdeA  GharaUteV  derfelben  än.fic;n/'  Oergleicl^en  Stel:. 
lert  bedörflen. einen  Commentar  fur.dTed  prfktifoheö 

AyS^  V  ^.^"^  .^^!^®;'^v^^|5.>P,"^  ?^9igui\g> hat  „ .  dip,SpöSbfi 
eine1r')€iden  philoiophirchenSect^.zu  fti^dir(^.  —  Dec 

rfrlttf  ^Attffaß:  vonfjttn:  ReU  ($t  IV.  NriAr)-  9^^^hK 
iikf^''!!Strfallek'  dir  ß\nhf{i\:upji^s.  Äqrpers,  im,^ßefbflU^ 
irdßje^^j^  'j^nnu^i.  «n|  al^e^J2eitefi  ^  ^it  iI|bGpht  auf 
ifreläne^  'man  a'usT'uf^  ibö.ctyre:  kehre  iti]?^»ippV 
wandl'e,'' wie  vordem^  l>iBij.tjpeculative,  Theil  deffel-» 
ben  fchtr^eckt  freyJicb  fehr  nach  der  «neyea  Schute«} 
aber  die  feine  Be|obachtunig^gf^be  und  das  elbfckü^h^ 
ßaffteUjingstaleftt^^i;c^i.ei^ 

halben  dixifch;.     P^^r  A«fwt^;,i(f<j^^n,  (p  weii«,  ^H 

'  'T<  m^/.^^ypoQh'andrißeh^*',.  wp4tt 
f^  ^ptn^fvipine^-^uazug«  fenig, 
gel^ffA werden^ .    .\  '  -    '     .     '   :  ' 

"PriAjjtißffhßuers  AuffaUeniverbrfHet 
-    .  o    '♦  aP^Sey  weiten?  nicht  der,. vorzQg- 

ricbfte  (flj  ^.  Nr.  i.)«  t,Pib'er.  den  ff^t^nwitz^  Je^n 
Vnlerfchied  vhfA  ff^ahtifihn^  dert)ummheiti  und  den  Blöd-, 
finti,'  Und  JfiHetH  ZühmpienKang\fnit  den^  l^ßÜnfinu.? 
Dieler  Abhindlung  fehlt  es  otrenb^  an. 4er  beyXpi^ 
<fhen  Materien  höchrt  noth wendigen. Schaffe, der  Bf«^ 
griffe.  Sollen  Wahnwitz,  WaAnlii[vn,.  Ou^i^^heit 
und  Blödfinn  genau  von  einander. UAterf9bi.ecJen  wer- 
den: fp  mufi^  nian  naXV^t\\f^  den^  (praeter 'diMnetiipu^ 
Aerfelben  beftinimt  aqgebep.j.  jt)a$.gefcbie)i(jiuer;afc|er 
hiebt ,  wie  der  'I^efer  fribft  "^s  folgendem  wird  ;n*:-r 
theflen  könneif.  A(Cr^teVYc|if|^^ 
des  Wahnwitzes  vom  Vyannfihne  giebt  nan^licb  Hr.  Hk 
in  (S.  2?o.):  „Der  //^^jAir/Ffl^i^^ hält  etwas  fünwifk-» 
lieh,  was  nicht  wirklieh  ift;  und  irrt  in  fo  fern«  De9 
Wahnwitzigen  Irrthum  ^raucht  nicht  di^  WirHlich^ 
Keit  einer  Sache  ^'ii.  l:)etreT(ep."  ,     \^as  keifst;  dJ4fes 

Waucht  nicht?  Jedei;  .4euk^  iia^Ucl)^ '^a|fO:4aM»  flc 

1  »        -  •  - 
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ab^  hat  ledigliqh  in  dwn,  y ^rftaiid^  ttlMa 
V   (ift   eigenthch   Mangel   an    Beurthei)ttng> 
Auch  diefes  Merki|»£il  will  Rec.  vor  der  fknd  gdtee 
l^fen9weil  er^ipclLia  det?  F^lge« einige  »Bwierkva* 
gßiv  über,  die  gapzÄ  Piftinction  des  Vfs.  hey^gaa 
wjrd..    \Vf^  aber  der  Lefer  natb  der  Ueberfahriffc  dm 
Aji^atzes  nQtb\^efulig  erwarten  vdrd,   oaMlioh  .deft 
Ümerfcfiied  des\  Wuhnwi^zes  v<HB:Blddfittn  uod  .c)«K 
Dttipmbeit,  fehlt  hier  ^gaaz;  oicht^tinssal  eiaeiDefi^ 
nition  beider  ift  aufgeftwl»  foodem  der  übrige  Tlieil 
4%  ;Ai^^3<^^'.W£T^fit  blo(s.mMi  dem  Zkikmmttdutn/gi 
desi  W^'^nfi^^s  ^^  dem  .Wafanwitae»  nbgrMui^nm  tfi 
Hpbeftiiqn?te  Artj .  daf^  i^^iao  ja  der  TUü  sieht  «r«il% 
fRIß  illr,  i/t  »it  diefem  Auffatze  hat  üafeor  wcCUm 
SpU  Äff,  eine.Claffificmtipn  det  IWankheken  des  .V«*i 
^;^de^  eflt^allep  ?.  Odf  r  tp\k  er  iblofe  alen  eigeotiicheil 
W^wlt;!  dbarakterißren  ?  f o  Mt  er  in  jeder  Rüek^ 
fiohtieWei!ha|k)UBd^Mv«Urt8Adtg.    Dlenn,  wenaHr» 
.^.„fi$r,zweytes:üptepfcblrtid«mg>5  •  MariLmnl  angiebt: 
^Q^;vVV^abp6M||g^j|  plau<>e}ti^:  A  i»ic"ivio  fräst  ibm 
A^or^Lohii)  V  ^-  ft  leigtedeuiPaU  fieehhed  wiU.  Gr 
ti^)ime  Jeniaiid^-ii^nb^  und  ftees,^'CK 

Vergifst«  (i^^p^mik\^)(mva  y99ri  iändiklaobtinairkbcn 
daff  Jtun  diefes  wlfkM^  -TKedarfakrem  ley«  -Wa  beiiM 
ift^difUi^icKt,  und  dOcb^  mfl&t^.es  nach  des  Vi% 
A^ki^iaUfaaii^getftören.' DerGrund  fibri||efls  womA. 
Hn.^.  gej^  fo  den  Wahnwitz  beEünoinn  ift  «id  blob 
^vm0lomfcher ,  vtie  er  ihn  (S^'^f^i»)  fclbfti  aoigMn^ 
3VahB  .ilt  da$  ake  /i^oe,  •  welches. fa. viel  als  M<idmI 
b^^eutetr  #od  nachiu  dena.en^JifdbeniS^eiiAAhcig«m; 
fidor  es.bat  die  t^dnitueg»  die  das' Wiut  Waim  v  ^ 
jetzt  hat,  inde^i  .es  einen  FeUei  «nd  Icrtbur«!' 
9eig(  jr>-.  eip  Gtjßj^i  -gegtt^«  dtti  fiek  dodhiwohi >ai 
ches  einwenden  liefee«  •-; . .  Am  £nde, Jeh>  mam 'frM^ 
iich.<iwl4v  Va^:  dM  Vf«  vmU^  '  tfafeeifa  folk  :das 
M^fsverUlt^ifs  der  Etnbildhingiki)^;«u«lb<V«rfi^nddt  ' 
)ind  Wab9wi$4;d^  Mif^verhältni&der  UrtheiUlwH 
^utt  yerlM4-«;atta4rileken^  :  Allein  4fi  dieliem  ;Siana 
fiofi  Bie^ifii^a  dnd«D«Mnmbbit  ?e  Arten  des  Wahnwitz 
ZQ6,  vif^bie  |;k>oti  nack  <der  hvtUbaAh  von  ihr  ver- 
Ip^fden  feyn*  foüeq.  -  IM  \  nämtii^be  Unbeftimmt- 
b^  macht  di^il^ectdrefdea  dsraüfiolau<diP(n  Auffotzet 
(St.  Il>  .Nn,  j.)fc(.4  ööÄlr  du-^heäJkhre,  dihme.-^mtß 
fiiigiu jBiimi^nttimc MterxJ^'BektäUumf'^U^  neudirm 

.V..  .  ,  '.  \-  V    .t'><j|     "\  .V.-     v\  iHo. 
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M/yfw,"  befohwerBöb:  »llentSalbiiJ  ficht  tnan  ficH 
iiaoh  ynreicbenclen  Definitionen,'  ivota'iib es  docU  f<^>cA 
nicht  mangelt)  <!er« Tollheit  oder  Manie  tioi,  höch- 
ften^  trifft  mali  auf  ein  /cfol»^  urf.  vir.  So  hcifet  es 
^.  2^. ) :  >,  Die  TuUheit  in  ihren  befügen  Ausbrü- 
elNHi'des  Zorns  ift  die  Raferey,  und  dtefe  Tollheit  im 
iSora  Wüth.  Manii  feheinf  diefe  Tollheit 'als  einen 
Ibrtwährend^n'Zufftaad,  er  infsert  ficb  jetzt  in  feiner 
RaCerely,  oder  nicht»  2u  bezeichnen,''  nnd'eben  fo 
(S.  3M0*  »Die  fcheinbare  Manie  fcheint  aber  von 
der  wahren  deshalb  unterfcbieden  werden  zu  muffen» 
'i^eil  ße  in  den  meiften  Fallen  eine  ganz  andre  Behand-^ 
hing,  als  die  wabere»  erfordert.'*  Rec.^  mltfs  geftehn, 
dafs  er  fich  aus  dein  R&fonnensient  des  ^Vfsi  ebect  >ve* 
^  di^fer  Unbeftirfftntheit  tßthi  hefilusfintieb'kapäi 
m.  H^  «x^isg  e«r  d^^' flieht^ übel  nehmoi»  wenn  er 
liidr  den  BeffAK  d^  wahren  und^  fcbeinbaren  Manie 
f6  f^fetzt»  wl*'tfeir'4rf.  ihm  dehf^en  aqzunehmcn 
fcheint.  Die  wähfie  Manie  ift  init  Wähhfi'nn  verbun^ 
den,  dlk  fcheinbare  nkht».  das  wollte  Hr.  ff',  wohl 
Ibgen;  Ueber  die  Cur  eines  fplchen  O.^Qthszuftan- 
im  Wird  nun  Manches  Gute  getagt,  WW^ber  doch 
Viel  ¥d  oberflächlich  ift,  als  dafs  daraus  fehoki  eine 
Ourä^  deffe»beo  abgeleitet  Wj^rdett. könnte.  -^  (Sh  iV. 
Nr*.  ix.)',,Einp  FerfMedenhift  zuH/chefi  Ztrftreuung, 
als  einem  HeUmiUet  und  andern  ffeilmitteln."  Ein^weit* 
Buftigcs  Rafönnement  öbe|r  den  bekannten  Satz:  dafs 
die  abfichtlftjhe  Vermeidung  gewifleir  VorfteJlungen 
kerdde  foä  erft^n  a&f  -dieleltien  fährt,  weil  man  nun 
immer  daran  denken  tnufs,  dafs  man  fie  nicht  denken 
will,  mhhin  der*  Gedanke  der  Seele  dennoch  vor« 
fcfaw^bt.  -J  ( N^i  3O  1»  ^^^  ^ie  Neigung  ft^ahnfiHni: 
ger  und  Shhtülur  Kranken  fürjich  zu  reden ,  brfoniifrs 
in  hofoiogifek'^femiotifcher^Ninfickt,  mit  hetftciufigen' Be* 
merkungen  über  die  Sprache  der  Taubßummen.  Der 
Grund  des  mit  fich  felbft  Sprecbeng  kann,  ^wM^wch* 
der  Vf.  fchon  bemerkt,  felbft  bey  ganz  verftändigen 
Perfonen  fahr  verfcbieden  (ej^ny  tn^d-eben^dfiber  aoek 
bey  Kranken  und  Wahn  finnigen.'  Indeffen  würde 
diefe  ^anzcv  Ahhandluog  eiae  ,gan2  andre  und  weit 
eidgreifeödere  Tendenz  erftalteh -haben ,  wenn  der 
Vf.  nicht  z^i^ey  Hauptqu^Jlen  d^fo^  Sprcclii^s  för  fich 
felbft  pberfebn  hätte,  nämlich:  1)  eine  gro&e  Leb« 
hafUgi(«it  a(?i  VorfteUungfii,  a)  dafs  .man  Ober  eine 
Adaferle  fipb^exp^lprirtx  von  weicher  andere  ni^ts 
hören  wollen,  oder  von  der  1909  n>it  ibn^  nicht .91 
Iprecben.ws^  -r-  Die  Bemerkungen  zur  Erklärung 
diefe«:  Phänomens  bey  T^ubftummeh  find  auch  un- 
richtig. .^.)ir.  ff.  will  daffelbe  aus  einer  Verf  ancfes- 
Ichwdche  ableiten,  die  aberbier  gar  nicht  als  Quelle 
fichtbar  wird;'  Dfer  Taubframhie,  der  d\e  Sprache 
fo  mühfam  erlernt  hat,  und*far  etwas  wichtiges  hält, 
übt  fich  fchon  de|*yegen  unaiisgefetzt  fttr  fi^ felbft, 
und  da  er  den  Andern ,  auch  wenn  er  mit  ihm  fpricht, 
doch  nicht  reden  fvört,,  Cdwleiyilnur  feine  Bewegun- 

Sren  des  Munden  ficht:  fo  ift  das  Reden  für  fich  defto 
eidhter  ef Klärbar,  ^  tfa  er  eigqpflich  imrti^r  för  fich 
redet.  Eben  fo  unrichtig  ift  das,  was  (S.  548t.  549.) 
üb*r  die '  nach 'uiid  nach  ühewitindene  V^nt^nrfes- 
fcfawache  der  Taubftummen  gelagt,  unc^.mil  Jelegen 


aus  BÄefen  angeblich  begleitet  wird.  Diefe  Briefif 
zeigen  nichts  weiter,  als  dafs  die  Sprache  der  Taub- 
ftummem'fich  fo  ausbildet,  wie  die  Sprache  hbernaiipt;. 
uifd  auch,  die  Sprache  bey  jedem  Menfchen .  Zaerft' 
ift  fie  biofse  Malerey,  fimpfer  Ausdruck  der  aufsfern 
Eindrucke,  dann  wird  8b  befchreibend. 

Mehr  Beyfall  verdient  der  AuR'atz  des'  Hn.  Prof. " 
Hoffbauer  (St.  1.  Nr.  6.  und  St.  III.  Nr.  4.):  „  JJebe^ 
die  vfychotogifchen  Ausdrücke  in  der  Sprache^  mit  Blh 
merkungen  über  die  pfychotögifcke  Benutzung  der  Spjtaf 
chen,*^  worin  man  den  regen  Forfoher  nicnt  vet*ken*-* 
nen  wird.  Allein  theils  hätte  R^c.  wohl  gewOhTdlitv. 
dafs  n)ehr  auf  di^  fchätzbaren  Vorarbeiteo,  ^an  wel- 
chen unfere  Literatur  doch  wahrlich  nicht  arm  'ift> 
Rflckfirfit  genommen  worden  wäre,  theils  möchte^K* 
auch  wohl  für  die  Zukunft,' Vind  um  dfer  gutecl  Säefc^ 
der  Wiffcnfchaft  felbft  willen,  artVathen^däft' de?  W 
niöfat  fö  häufig  Vüo  unerwiefenen  Behäuj^tungen  m^4 
gehn,'  und  darauf  feine  Philofopheine  gründen  niöchteJ 
^0  heifst  es  z.  B.  (S.  iig.):  „M^i  beobachte' dhä? 
Sind ,  wenn  ^s  eben  den  Hund  hat  bellen ,  oder  das 
^haf'  hat  blöken  hören,  und  ,den  gehörten  Tod 
oitchahmt.  Oft  iüt  fein  Beftreben  fiqjitbar ,  fans  et  waj^ 
zu  fagen ,  es  fucht  unfere  Äugen ,  weifet  uns  auF  rfent 
OegenTtand  hin ;  aber  eben  fo  oft  fehn  wii^  feine  Blicke 
fe(t  auf  den  Gegenftand  heffen ,  und  dann  ih  deVii  Au- 
gefiblicke,.  wo  es  ihn  verläfet,  lofine  fich  ha'dli  jemand  ' 
detr  umznfehn,  dem  Hunde  pachhedlen^  detn'^cl^fiife 
nachblöken  u.  f.  w.  In  jeneni  Falle  will  das  Kindf 
deiti  andern  ätwas.fageii^  und  in  diefetnjsine  Vb^fl^^H 
lung  feft  halfen.  Dort  ift  es  iiip'B<?grlf?v  mit  ejinöÖ 
AnderÄ'zu  reden  J  hiei^  wöi-da  e&arti  fifÄjgange  dneJ? 
Selhftgefprächs  feyn,  wenn. tiefer  Xuftarid' nfchi  fo-^ 
fort  abbräche.  ** .  Der  Wahre^Gruöd ,'  Waruiii  das Jßnd»^ 
ääth  "^  weyn- es  Niemand  afufmerkfätn  darauf' madit/ 
id«Bl^fiele  nachbellt,  und  dem  Schafe  nachblökt, 
ift  weiter  nichts,  als  Nachahmungstrieb,  und  eerade 
J<F«ft  ö^r^^i^l^  Vf,    ;    -  - 

Der  Oorige  Inhält  diefes  Bandes  befteht  aus  Rc-- 
ctnfionen  und  Anz4ig6'ii^    ,  T        ^    Z 


•" 


(XE^b  KOMI  E. 


(  ^- 
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Glöoau*  in  der  N.  Gilnther'fchen  Buchh.:^iVWf#r«i 
/' f^dbejfeßung  mit  melirfihaarigen'  ßflügeuj  wo: 
durcn  erwiefeh ,  wie  ungleich  mehr  Getreide  da-j 
flu rcb.  erbaut  wird;  erfunden  und  p^aktlfcfa  ent- 
worfen, vom  Coramifßonsrath  .»*  J8r«&.  i^dog«- 
112  S.  8.    (12  gr.)  .        -  ,     . 

Diefe  kleine  Schrift  befteht  aus  fünf  ?erfc1iiediien* 
Auftätteu:  Unter  (;liefen  ift  es  aber  nur  Einer',  vo» 
welchem  'eigeirtli^^  d^r  iTitel  de*  Ganzen  gil^,  ^äm-[ 
lieh  (Jer  zu/et/tß^  unter  ^er  Rubrik»;  Befc^reibüng^mef-'* 
ner  neufen  Acker^beftellung  u'ncfliiftrüm'eite.    ykf«f 
Auffatt  aber  ift  ein,   die  2  erften'$^:'ap§W<inm^ 

fanz  .wörtlicher  Abdruck  def  Abhandkin^  gleich^^  in-' 
afts,  die  in  der  Schrift:  ' AmitfcU-mem^^^^^ 
Jyftem,   oder  unfere  Feldbeftellung  äTu  elntraglicherm 

""•""^ — * ^  mefarfehäarigen  Pflügen  u.^  f.  w. ,  ent- 

Wor- 
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^orfen  vom  Coxnmiflionsrath  Arndt%  und^.lwrtusg^ 
vom  Comraiüfionsrath  Rietn^  viel  verni.  Äuft.mir 
jKupf.- (Dresden,  b.  Hilfcher  1794.  gr.  84»  (^Üo 
«uerU  in  dem  vierten,  oder  Berichtigungs -  und  Sup- 
plement-Bande des  (achfifchen  Lanciwirths  erfchien, 
und  aufserdem  noch  viele  lobeserhebende  Beilagen 
^vnd  die  Belchreibung  eines  Cirltivators,  Saatzeigers 
vu  f^  w,  enthält,)  von  S.  i  — 46.  zu  lefen  ift;  —  und 
dffs  hier  die  dort  befindlichen  Noten  des  Hn..  Riem 
"  weggelaflen  find.  Gleichwohl  aber  ift  hier  kein  Wort 
davon  ■  gelagt  ^  dafs  diefer  Auffatz  fchon  zum  dritten 
mal  hier  abgedruckt  fteht. 

Da  nun  über  denfelben  die  Kritik  fich  früher 
bi^r  Cchon  hinreichend  ausgelaffen^  und  die  Erfah- 
mng  auch  gezeigt  bat,  dafs  die,  von  dielen,  mehr- 
Ü^^rigen  Pflügen  ples  Hn.  v,  Arndt y  und  dem  mit 
ilmeo.  VQrzpTfthmenckui  Mafchiniren  der  f'eider  ge- 
rühmten Vörtbeile  kemeswegs  ihrerfmpfehlung  voll- 
konimeh  entfprechen  —  .\viewohl  ein  gut  gebauter, 
zwey-uiid  4uch  allenfalls  dreyfchaariger  FBug.,  in 
/eff/ri^r^.j^  toderm  Boden  y  zur  Saatfureh  ^  und  auch  zum 
pnterpjlUgfn^  der  Saat  ^ecbt  gute  Dienfte  leifteip^, 
njj^:  -rfO  'w3I  fich  Rec.  nur  auf  die  ßeurthßilung 
^air  vier  ändern  *neuern  Auffatze  liier  befchr^nkeiü 
Per  .erße  enthält  die  Gefcbicbte  der  6üteryerbeftf-i 
JC{\gg,dt6  yf^n  eben  durch  jene« feine  neue  Ackerme^ 
tlm^^e«  '  Hec.  will  recht  gern  glauben ,  dafs  der  Vf. 
{e«Jie.Öüter  Siemsdorf^unu  Ellguth  fo  anfebnlich  ver- 
pfeffert habe,"  "wie  er^hier  erzählt;  aber  dafs  der 
~[gund*  diefer  Verbefferung  lediglich  in  dem  Gebrau- 
wh^^^^s  vier  Cf  haarigen  Pfluges  jinct^in  der  Anwendung 
d^^  Mafcttlpirfi^s' der  Feld^sr  liege,  (wie  der  Vfc  dieß 
^pe)tÄcki§rm^tbpde  fohderbar  genug  .bpsennt,  da 
docH  ein  einfphaari^er  Pflug  nicht  weniger  eine  Ma- 
icbiii'e  ift,  als  ein  vierlcbaariger.»).  wird  er  ihm  ni^ 


mais  claubeii.,  ^ter.Vf.  fat  Ql>«ba«pt  eise  belTet-«^ 
Wirihfchaft  ,  aetriebea ,  als  feine  Vorfahridn ,  un^ 
darum  ift  der/Ertrag  der  Güter. gefOege^,  und  würde 
dabey  g?ftiegen  feyn,  wenn  der  Vf.  aüch  nicht  ma- 
fchinirtjkäite j ^  wie  inan.4ipfs  auphan  aiidßro,  neuer«  i 
lieh  gut  bewirthfchafteten,  lyienaaucb  vnma(chinit-,  ^ 
ten,  Gütern  fleht.  ^  Der  dritle  Auffatz  (ä  Seiten  ! 
ftark)  enthält  eine  Belchrei^niff^  des  vom  Vf^  erft  1 
neuerlich  wieder  erfundenen  (!).  iund  noch^bequet  i 
mer  (n)  drey-  und  fünffchaarigenSaatpfluge^,  wovon 
der  erftere  auch  ftatt  des  Ruhrhakens  zum  zweiten«  ] 
mal  Ruhren  fbll  gebraucht  werden  können,  wenn  er  i 
dazu.Rulurbaken-Schaare  ftatt  der 'Pflugfchaare  er« 
hahe.  Derjvierte  Apffatz  lia9deU.»von,  deq  Eigen- 
fcbaften  üncf  erprobten«  W.irkmpi^)^  des  Jfietgda^ 
nebft  einer  praktifchei^,Aqwpiffing:^  wie  ihn  cjer  Vt 
mit  Vortheil  geboaucbt  habe*  <  ]$()  Ai^a1|0  (^ter  Eif 
genfchaften  des  Merkels  ze^tiabe^^eb W. nichts  vwä,!» 
neralogiCbber  und  jpbyfikalifcher  Kenntnifsi  des  Vh 
in  Betreff  diefer.  ,WlergeJs,  d^|\  er.^hierbey  ftr  cun« 
Mineralerde  (!)  erklärt,  und  ia  Tiipn  -,.  ^^n  -  ode^ 
Kiefel'-  und  Mufchel- Mergel  eintbeiit  u^L  Wi^  lAAess 
die  Aavyeifung  zum  G^bfiaucb  denfelben  ift  fonft  nobr 
tig  und  gut  \  nur  möclite  :Rec;  nicht  allgemein  ra^ 
tben,  diefdben  Felder  aller  .6  lahre,  wenn  auch  it^« 
mer  nur  dünn ,  zu  bemergeln.  Der  JUnfU  iwuf (atz 
endlich  -^  von  s  Seiten  —  ftelit  in  der  Einführuoj^ 
der  ArndtTchen  drey-  und  fflnffch^arigen  Pflüge  za^ 
Saatfurche,  und  der  Abfchaffung  der.Bee^e,  aafsec 
den  nöthigcn.Wafferf^chen,  ferner  in  der  Abtcb^i^ 
fiing  der  Brache,  und  in  der  Einführung  der  Slsj^ 
fütterung,  und  des  Futterbaues, *  \ind.«ndlic^  in  der 
Vergröfserong  des  Viehftandes,  —  die  fiebern  Mittel 
auf,  einem  Landgute  den  ^höchften  Ertrag  abzuge^ 
ginnen»  *  , 
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LZTERARISCHS 

!•  Todesfälle* 

J\m  25.  Jaxi,  ftarb  zu  Wisbad^  Merh  Gerhard  TMe* 
uiufy  ehemaliger  Stadt-  und  Landphylicus  zu  Lauier- 
bach  in  Helfen,  feit  13 01.  Arzt  des  Reiche -Kaiuiner- 
g^richtsau  Wetzlar,  und  feit  1803.  FOrftJ.  NalTau- 
&[ln^ifclid^'t.eibaTZt  und  geh.  Rath,    ^3  Jahre  alt..* 

Am'30.  Jan.'  ftarb  zu  Görlitz  Jerem:  QmUeb  lAeieif 
«raktifcher  Arzthmd'Secretär  der  daflgen  Oberlaufitzi- 
Ichen  Gefellfchaft,  im  43.  J.  f.  A«  Seit  einigen  Jahren 
lieferte  ex  Beyträge  zu  ujaferei:  A  L.  Z. 
*'  Am  2.  Feljr.  ftarb  iu  Stade  der  Qamifonpr^ 
ctiger'ünd  Confiftorialrath  Abr.  Ane»  ffCetermejer ^    im 


/    l 


N  ACHRIGHTIN. 

IL  Beföräeroiiigen  und  EhrcnbezeugÜDgefli 


*  •  I 


Der  Künigl.  Preufs.  Major, ,  Auguß  ».  Kampet^  Ver- 
faCTer  mehrerer  militärifcher  Schriften^  ift  Camman* 
deut  des  erften  weftp^eitbifeheit  Infkntferi^  -  K^ginlents 
ge'vi/törden ,  "äiid  hat  vom'  Kaifer  Yon  Rulslaiid  den 
Wladimir- Orden  erhalten.      *  ' 

Ur,  ChLuiniy    £rfinder  des  .Clavir  Cylinders,    bat 
tbn  dem' franzölifcHen  Kaifer,    nkcholem  er  ßch  vor 
ilim  jiuf  diefem  Instrumente  hatte  hören  laflen,  eina 
Gratificadon  Ton  6Ö0Q  Franken  erkalten. 


I       r 


fchen  Ge.felUbliaft  der  WxITenXchaften  und  der  minera- 
legifchen  zu  Jenai» 


'  IIL  Vermifchte  Nachrichteiu       *• 

Striehtigung. 

.  Di«  Ifachricht  Ton  des  Hn.  geheimen  Raths.  'imJ 
Leibm^dicus  Hufeland  Erhebung  in  den  Adelftand  ift 
Ton  ihnijelbft  als  ungegrün^et  widerrufen  wordi 


j  .4  ii: 
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Verzeichoifs   der    in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  Ergänzungsblättem  rpcenfirten  Schriftaiw 

Anm.    Di«  ertt«  Zitr«r«ei|t  di<  Numer,  die  »wejte  di«  Seite  an.    Der  fiejrfatt  £fi.  bezelofanet  die  ErgSn«iuipbl«tc«r. 


».Arndts  CR.,  neuere  Feldbcftellung  mit  mehrfchaa- 

rigcn  Pflügen.     g9t  7»^-  ■ 

4/>,   Fr.,   GrundriXs  der  Gefchichte  der  Philofophie. 

70,  569, 

B. 

Baottr  -  LormittR ,  Omafis,  od.  Jofeph  in  Aegyptent  aus 

d.  Franz.  von  Robert,     A6,  557- 
_  — .  Omaßs,   ou  Jofeph  en  Egypte.     66^  537. 
Baurj   V.  Fr.,  Predigten  ab.  Sonn-  u.  Fefttagl.  Texte, 

oebft  einigen  Confirmaiionsredeti.  EB.      33,  163. 
Bildungsbibliothelc  fiirNichtftudierende,  L  C.  P.  Funke* 
Bijlnger^  J.  C,    General  •  Statiftik  dos  Oeftr.  Kalfer- 

thums.    ar  Tb.  auch:     Staatsrerfad.   des  Oercreich. 

Karrerthutns.  EB.     )3i  24V- 
Ble^gi  J.  L,,   einige  Bemerkungen  Ob»  den  Geift  des 

Proteftantismus.  Aus  d.  Franz.  EB.     36»  sgi« 

^ f.  Fr.  V.  Reinhard. 

BurhaMt^  J.M.V  ,  Urgefetze  des  Staau  u.  Tetnernoth- 

wend.  Majeftätsrechte.  tn  Thls.  3s  H.  auch :  Syrtem 
*  der  Polizeygefetzgebung.  £B.     381  30a. 

a 

CludtuSy  H«  H.,  Uranfichten  des  Chrirtenthumsrnebft 
Unterruch.  üb.  einige  Bücher  des  N.  Tcft.     5  g,  475, 

Code  Napoleon;  edit.  feule  ofEicielle  pour  le  royaume 
de  Weftphalie.     771625- 

Cornovay  Ign,,  dergrofse  Böhme,  BohuQaw  von  Lob« 
fcowitz  u.  zu  Haffenitein.     1^9,  415. 


.^ 


D. 


Dant,  J.  T.  L.,   f.  M.  A.  flautus 

nedler^  Fr,  Auswahl  emiger  Predigten  «ur  Beförde- 
rung einer  reinen  Hochachtung  gegen  das  Chriften- 

thum.  EB.     36,  agS'  ^  •        ™  .        r 

Djurberg^  Dan.,  utförlig  Gcografie.  4rTh.,  mnefat^ 

tende  Berkiilning  om  Svearike.  ir  Bd.  EB.  a6,  307. 
Du  Fresnoy^  l  Salavy  duFrtsnoy. 


E. 

Ehert,  J.  J. ,  Unt«rweirung  in  den  Anfanffsffründen  der 
-    Naturlehce.  40  verb.  Aufl.  EB.     2%,  aL? 
Ecker,   J.,   telynifche  Verfnche.     70,575. 
EngeUtqft,    L.,  om    den  Indflydelfe  Opdragelfen  kan 

have   paa   at  indplante  KierJighcd  tiJ  Faedrelandet. 

79»  641- 
^aT  '^*"*^«''^°»  Nationatopdragelfer,   til  at  fremm« 
^     Aimeenaand  og  FaedrelandskierJighed.     7^,  641. 

F. 

^efslfr,  1  A.,  die  drey  grolsen  Könige  der.Hungam 
«US  dem  Arpadifchen  Stamme,     gi,  6^^. 

Funke,  C.  P.,  Bildungsbibliothek  für  Nichtftudierende 
4r  Bd«  K  u  ae  Abth.  EB.     30,  »33. 

s 

O. 

Gelchlchte  des  Kngl.  Maierhofes  Ingoldeftat/  f,  J,  N. 
Mederer, 

^  H. 

Hauptmann,   Ch.  S.W.,   einige  Nachrichteji  ron  den 
Vorftehern  u.  Lehrern  desGymnaflums  zu  Gera   EB 
13»  >57»  * 

hazzi^  /.,  ftatiftifcheAuffchlüffeüb.  das  Heraoffthum 
Baiem.  4r  Bd.  30  Abth.  EB.     37,  j^^.  ** 

Heinrich^  P.  PI.,  Monumentum  Keplero  dedicatum  Ra- 
•  tisbonae,  die  17.  Dec.  igog.     gj,  67g. 

HermbftMt,  S.  Fr.,    chemifch - tcchnolog.  Grundfätze 
der  gelammt.  Ledergärberey.  i  u  ar  Th.     74,  6ox. 

Herrmann ,  F. ,  L  M.  Rainsford. 

van  Heusdey  Ph.  G.,  Oratio  de  antiqua  Eloquentia  cum 
recentiore  comparata.  EB,     a7,  2x4. 

Hüch ,  J.  D.  A. ,  l.  J.  T.  Roth. 

Hqffbauer ,  J.  C. ,  f.  L  C.  ReiL 

I.  . 

« 

Jakob  t  L.  H.,  kurze  Belehrung  üb.  das  Papiergeld  zur 
Beurtheilung  der  Preuis,  Trerorrcheinc.  EB.      31. 

Ideen 


de 


Ide«i  ob.  die  re«I1e  Grundlage  eines"  aotliwendieen 
Papiergeldes.  EB.     31,  »44.  ^ 

m  der  Oberhoijprediger  Reinhard  in  Dresden  wirk- 
lich kein  Philofoph,  kein  Redner,  kein  Theolos  u. 
kein  guter  Staatsbürger?  EB.     3Ö,  j|*. 

jr. 

>  •  ,         •  •  • 

tUeJewetter,  3  G.  C,  die  widhtigften  Sätze  der  alldem. 

VernunftlchrefurNichtftudierende.  EB:     Jo^jg. 
~   —  fafsliche  Darftellung   der  Erfaiirungs  -  Seelen- 

lehre. /£B.     30,  «33. 

^  —  kurzer  Abrifs  dier  Erfabrungs- Seelenlehre-  EB. 
30,333- 

Knau£f,   J.  C,   Behandlung  der  Bienen  ,'^ihrcn  Natur- 

^  trieben  gemäß.  -  63,  513. 
Koppeny  Fr.,  üb.  den  Zweck  der  Philöfophie-    Ä5,  60a. 
£ä//ner,  Chr. ,  t.  M.  A.  Plautus.  ^  *^*  ^^ 

■ 

J^.f^"'^''\^\\P'^^^^''S^^V^^^  Aftuonomique;    avec 

]  HiUoire  de  1  Aftronomie  depuis  i7gi  infnu'  A^ifioi. 

^D.     3«»  .2 17. 
taffaulx  ,   F. ,    Codex  Napoleon,    darg«ftellt  u.  com- 

mentirt.  ir  Th.  84,  681. 
Lenz,Qh.  L.  .Bemerkungen,  auf  Reifen  in  Dänemark, 

Schweden  u.  Frankreich  gömacbt^  i    u  le   Hälfte, 

EB.     33, 261. 

iöyi'Acr,  K.J.,  richtige  Beftimmnng  der  doppelten 
krummen  Zapfen  in  Hinlicht  ihrer  Lage  bey  WalTer- 
göpeln.     J4,  688. 

Lukas,  J.G-,  der  neueSächf  Bienenm^ifter.  isBdchn, 

IS  u;2S  St.  as  ßdchn.  is  St.     g«,  697. 
• Entwurf  eines  wiirenfcfiaftl.   Syßcms  der  Bic- 

nenzucht,  ir  Th.  7^,  620. 

Materialien  für  das  Handwerksrecht,  f.  J.  T.  Roth. 

Matthiae^   P-  C,    L  L.  A.  Sineca, 

Mederer,  J.jN.,  Gelchichte  des  ur^te^  Kömgl.  Maier- 
hofes  Ingoldeftat,  jetzt  der  K.  BaieK  Haupiltadtln- 
golfladt.     8^,  703. 

Meißer  yj,  y,,  Etudes  für  Thomme,  dans  le  raonde  et 
dans  la  retraite.  EB.  ,  38,  297. 

•.  MoH^  K.  E. ,  Ephemeriden  der  Berg-  u.  Hütten- 
kunde. 1  —  3r  Bd.  oder :  Annalen  derX.  4  —  6r  ijd» 
Eß-     37»  «89' 

Monumentum  Keplero  dedicatum ,  £  P.  PI.  Heinrick. 

N. 

Napoleons  Gpfcizbuch,  f.  Code  Napoleon. 
Nonne y  J.  H.  C. ,  poetiCche  Spaziergänge;  auch:  Wan- 
derungen duifch  Duisburg*«  Fluren,     64,  528- 

o. 

Oma^,   L  Sagur  •  Lormian. 

9 
P. 

Philöfophie  nach  mathematifcher  Anfchanung.  EB.  38, 
299. 


Planck,  G.  ,J.,^Gercljichte  dy  protcftant.  TheolofiU 
Ton  Lu  ther«  Tode  bis  zu  der  Einführung  der  Concor- 
dien- Formel.  3r  Bd.  auch :  Gefch.  3.  Entftehune 
u.  Veränderungen  unfres  proteft^nt.  LchrbegriiFs.  6r 
Da*    ÜB.     27,  216. 

PMutus  M.  A.,  Latein,  u.  Deutfeh  von  J.  T.  L.  Do«. 
2tcr  Th.     82.  64,f.  -  .  ^ 

fämmtl   Luftfpiele;  aus  d.  Latein.  ronChr.  lfi?/71 

,      ner.t  -  5rBd.     82^665.  ^'^ 

Pöfchmann,  G.  Fr  .  einige  hiftor.  Bemeikimgen  in  Be- 
ziehung auf  d.  Schul wefeft  in  den  Oftfee .  Irovinzen. 

Prijsverhandehngen  bekroond  door  het  Genoo^fchap 
ter  Bevordering  der  Heelkunde  te  Amfterdam.  40 
Thls,  2S  St.  5  «.  in  Thls.  1  u  2s  St,  EB.     24,  26«. 

Pronnzial.  Blätter,  Siebinbürgifche.  ar  Bi  as  u\t 
Heft.  3r  Bd.  1  u  2s  H.  EB.     3a,  2..  vu  «  u  j# 

Purgc/rf,  L.,  Hellwig.     64,  527.  \ 

R. 

Rtunsford,  M.,  Gefchichte  der  Infel  Hayti,  od.  St.  Do« 
mingo.      Aus  cL  Engl,  ron  F.  Hemnann.     ^8»  556. 

Ramann  ^  S.  J.,  Predigten  über  Sptich Wörter,  x  u  arBd« 
EB.     36,  286. 

Raviiy   Seb.,   Orationes  dua«,    una,  de  düFicultatlbus 
jquibu^  premitur  ftudium  antiquitatis  judaicae,   alte- 
ra. ^  de  beneBciis  a  deo  optimo  maxime  inde  iL  juren" 
tut«  in  fe  collatis.  EB.      28>  222. 

Reil,   J.C,  u.  J.  C.  Ho/fhauer ,  B'eyträge  zur  Beförde- 
rung einer  Kurmethode   auf  pfychifchem  Wege,  ir 
.  Bd.  i  —  4«  St.     889  7^3* 

Reinhard  y  Fr.  V.,   de  l'inHuerice  ^e  )a  religion  proteC- 
iante  für  les  relations  de  Ia  vie  civile  et  domeftique« 
>  Trad.  de  Tallemand  par  Bleffig^  EB.     36,  28  c* 

—  —  Predigt  am  Reform ationsfefte  des  Jahrs  i807* 
ifte  u  ate,  mit  Blefügs  Abhandl.  Tevm.  Aufl.   E^ 

36,  281- 

—  —  Predigt  am  Beformationsfeüte.  des  Jahrs  i8o8« 
EB.     3^,  2  81* 

Robert ,  f.  Baour»  Lormian» 

iiökl^  J. ,  pädagog.  Reife  durch  Deutfchläitd.  $0,  489^ 
Rommeiy   Ch.,   de   Taqiti  defcriptione  Germanorum/ 
72,590. 

—  —  Progr.  quoVeternm  de  Antazonibus  narratio  ex- 
ponitur,  exaininatur  et  illuftratur..    72,  590. 

Roth ,  J.  T. ,  u,  J.  D.  A.  Hock,  Materialien  für  d.  Hand- 
werltsrecht  u.  tue  Handwerks  -  Polizey,  3  U4SJtt 
EB.     29,  229, 

Rupert iy  G.  A.4   f.  C;  L  Siiius. 

S. 

Salavy  du  Fre/noy  ^  Analyfe  raifonnie  des  Langues  an- 
gJaife  et  francaife.      76,  617. 

— Thömes  francais,  ou  Exercjces  pratiques  für 

les  neuf  parties  ^du  Difcours  eic.     76,  617. 
'  Sartorius^    6.,    Gefchichte  des  hanfe^tifchen  Bundes* 
Sr  Th.  Ea    a6,  aax.  ' 

»•  Scheh 


V.  Sckelhafsj   H.s  Magazin  des  K.  Bayer.  Staats-  u.  Prx" 

rat  -  Rechts,  ir  Bd.  4  Hefte.     59,  411« 
Schilperoort ^  T.  Ol.,  preinier  Cours  deGrammaire An- 

glaife.     76,  617«  ^      ' 

Schindler^  Anweifung,    Obft bäume  vom  Samen  an  bis 

zu  ihrer  Tragbarkeit, 2u  erziehen.  EB.     35,  ago. 
Schutze,   J.  A. 3   Jubelprogramm,    die  Gefchichte  dea 

Geraer  Gymnaüams  enthaltend.  EB      ^h  ^57' 
^eidentupf,  J.   G.,    JMoral  der    biblifchen    Gefchichtc^ 

alten  Teftaments.  EB.     30,239. 
Senecae^Hs  Ann.,   ad  Lucilium  jun.  epiftolae;    cur.  F. 

C.  Matthiae.  VoL  I.  T.  I  et  IL      6{,  553. 
Sichler  j  J.  V.,  die  Bienenzucht,  is  Bdchn«     ((3,  51g. 
Silii^    C.  Ital.,    Punicorum  libri  leptemdecim.  £d,  6* 

A.  Ruperti.  Vol.  IL  EB.      3«,.  304. 
Sismondiy  ii  C.  L.,  Simonde^    Hiltoire  des  R^public^S 

Italiennes  du  moyen  dge.  T.  III  et  IV.     64«  $%ir^ 
Steinhäufer^   J.   W.,    Herkules  am  Scheidewege;    od. 

Tagebuch  für  Jünglinge  u.  Mädchen.  EB. '    32,  255. 
Stokar  von   Neuforn ,    A.  F. ,   Tollftänd.  Handbuch  der 

Finanz- WirfenTchaft.   i  u  ar  Bd.     62,  505." 
Stuhlmann  j    M.  H.,    Probe  einer  Pfalmenüberfetzang^ 

mit  Anmerk.  von  J.  Gurlitt,     60,  494. 
Stutzmann  ^  J.  J. ,    Syftem  der  Politik  u.  d«3  Handels^ 
Ton  Europa.  £B.     311246* 

Theater  der  Bdmer,  f.  M.  A.  Flautia,' 


rieft  ^^  A.  E. ,  Anleit.  zu  einer  holzerrprarenien »  räum* 

Gewinnenden  "u.   wohlfeiten    Cönftruction  bey  den 
cheunen*     S4>;  68^.  ;     > 

Ueber  Entftehung,  Fortfchritte  n.  deroialigen  Zuftand 
d.  Landeskultur  d.  K.  ijEerzogl.  Baier.  Grofcpriorats*- 
'  Herrfcfiaft  Ebersberg,     gy,  69^. 
Uebungen  im  Lefen  n. Denken  für  Stadt«  u,  Landfchtt- 
len.  EB.     29, 131. 

.  V.' 

Verhandelingen,  pieuwe,  yan  het  Genootfcbap  terEe« 
Tordering  der4ieelkunde  te  Amfterdam.  ,x.D.  t  en 
2e  St.  EB.     34,  265. 

Verhandelingen  ran  het  Genootfcbap  ter  Berordering 
der  Heelkunde  te  Amfterdam.  Jir  Bd.  EB      34,  265. 

"^^g^y  «f*  Tb.,  Predigten  auf  alle  Sonntage  des  Jahrs« 
I  u  2r  Bd.  EB.     36,  2«g. 

Follbeding,  J.  Ch.,  prakt.  Lehrbuch  zur  Bildung  eines 
richtigen  mündlichen  u.  fchriftl.  Ausdrucks  der  Ge- 
danken. 2  u  3e  ?erb.  Aufl.   EB.    '31,  2^47^     \ 

« 

fFendel,    J.  A. ,    TOSL  der  Errichtung  des  Reichs  ^r 

Schönheit.  2te  Ausg.     75,  613. 
Wie  lernt  man  die  Engl.  Sprache  ohne  Sprachlehrer 

in  kurzeir'  Zeit  Terftehen,    fprechen  u»  fchreiben? 

EB«     3«»  3Q4- 


(Die  Swaami  aller  aagezeigtea  Schriftes  Ut  87.) 


IL 


I 


Verzeichnifs  der  Hterarifchen  ü.  artiftifchen  Nachrichten. 


BefördemiitteB  und  Ehrenbezeugungen. 

Abildgaard  u.  Adler  in  Kopenhagen  S3,  6«o.    Albert^ 
Herzog  j^^  616.     V.  Angermeyer  in  Wien  71,  5^^,  v.At- 
%el  in   Ofen  7g,  639-     Ballen  u.   Baftholm  \n  Kopenha- 
gen «3,  6so.     herchtotd^  Graf  75,  616.      Blumhof  in  Sil- 
beck  7g,  640»     Vonitz  in  Langenfalza  5»,  480.     Borotvs- 
ky  in  Königtbei^  g3,  6Se«     Brahc//x  in  Kopenhagen  83, 
6to.      Btfflfa/  in  Wien  75,  615.      Agg^  in  Kopenhagen 
13,  6go.     Bürg  in  Wien  75,61^."   Äirger  in  Kärnthen 
7»»  ^39-     Ca^«/««  in  Kopenhagen  13,  ögo.      Caiw^e  in 
Braunlchweig  7g,  640.       Caftberg  in  Kopenhagen  83, 
6to.        Chladni  89,   72g.       Colbiö rufen   in    Kopenhagen 
«3,  <5go.     Düing4  in  Heidelberg  79,  64g.      v.  tggers  in 
Kopenhagen  g3,  ogo.    Eylert  in  Potsdam  7g,  640.    Frint 
in  Wien  71,  5,4.     Go^iier  in  Wien  75^  615.     Geibel  in 
X.ubeck  7g,  640.      r.  Gömet;  75,  616.      Gräfe  in  Bern- 
burg 81,  6*4.  •  Hainih  in  Prefsbnrg  7g,  Ä40.     Ha«>«  in 
Kopenhagen  83,  ^go.   Hausmann  in  ßraunXch w^ig  74.  60g. 
i/a«*  in  Düffeldorf  74, 60g.     Hegrivifch  in  Kiel  83>  680. 
^.    Horfnayr  in  Wien  75,  615.      JoÄfl;^«,  Frzherzog,   u. 
Jordan  in  Wien  75,,  4i^.  ^^^^     ^,  Äanv./;^,  K.  fr.  Ma- 


jor  g9,  72g.    Kelemen  inPefth  7g)  i(39>    Kreuzer  in  Paris 
79i  Ä4S'  Krüger  In  Leipzig  5g)479.    La^/^^  in  Wien  75, 
615.     Lenkojfek  in  Prefsburg7g,640.  *Lcr/2/://i2flw  in  Paris 
.  62,512.  Leonhard  in  Hanau  62,  512.   Le  Pique  in  Mann- 
heim 78,  640.      V   Linden  ^  Reich«  -  Kammerger.' Affcf- 
^or  74,  608*      ^c  Loncival  in   Paris  79,*64ö.      Luden  in 
Jena  63,  519.    Magyar  in  Wien  7^,  615.    Mailing,  Mafs^ 
mann  u.  Mbldenhawer  in  Kopenhagen  Ö3»  680.       Müller 
in  ßraunfeU  78-*'^40.     t^.  Pacaffy,  Frhr.  75,  «J16.     F^«- 
^/  in  Heidelberg  79^  648.       Pfingften  in  Kiel  83,  rt80i 
Prandt  in  Pefih  785639.     v.Pronay^   Obergefpann  des    ' 
G6m6rer  Comitats  78,  ^40.        Rainer,   Erzherzog  75-, 
616.      RiRufs  in  ßilin  78.  639.      Risbright  in  Kopenhagen 
83»  68o-      Scherer  in  Wien  75,  615.     Schott  in  Leipzig 
5fti  479-     Seeger  in  Heidelberg  •»9,  ^48.      v,  Semfey  in 
Ofen  78,  639.        Stratimirowitfch  ^    Erzbifchif  75,  616. 
Szvoränzi  in  Oedenhurg  78,  ^40.     de  Tracy  in  Paris  62, 
512.      Trefchoiiß  83,  '^bO-      Tr/er/jerfcffr:  in  Wien  75,  615. 
H^'eber  in  Kiel  83i  680.  H^eintritt  m  Wien  71,  584.    ^e«- 
del  in  Nürnberg  81,  6<?4.      fViborg  8  .,  68O.     fVielandin 
Wien  75,  615.     fViiislow  831  ^80.     /^wf er/  iit  Pefth  781 
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<39*  fl^orm  m  Horfens  Sjv'B?«   Zackin  Wien  75^  61^ 
^ä/^oe*  in  Wien  76»  $Aa.     2ö^ga'  in  Rom  8i*  ^80. 

Todesfälle» 

FüA^r  in  Antbacb  76^  624.  Holfcher  in  Augsburg 
fo»  496*  Kmhel  in  Götrlitz  89,  797.  Kretfchmann  in  Zit* 
tau  62,  513*  ütiu^i-/  in  Heidelberg  (Nekrolofi)  79,  647« 
Nyulas  in  Claufenburg  67»  551.  t^.  Pronay^  K.  K.  Geh» 
Rath,  in. Wien  <ö»  559*  *'•  Rebeur  in  Berlin  7J,  624. 
Hiefenberg  in  Grevesmühlen  76,  ^34.  Schwarte  in  Gör- 
liu  89,  727.  Sinai  in  Debretzin  68»  559«  i''  SprengS' 
€yfen  in  Meiningen  60»  495.  .  Steinbart  in  Franlsiurt  a.  d. 
Q.»  79%  ^48*  Sxerdakelyi  in  Waizcn .  ^7,^  51.  Ikilenius 
in  Wsbaden  gf»  7»7-  fVatenne^'er  in  Stade  89»  7*7* 
fFolf  in  Brntj,  bey  Berlin  60,  495. 

UoiTerfitit^n »  Akid.  u.  andre  gel.  AnftalteOr 

Bambergs  neue  Organifation  der  höhern  Lehran* 
l^alt  durch  ein  K.  Baier.  Kabinets  -  Refcnpt  6i>  501. 
Car/uj  Jonifche  gelehrte  Gefelirchaft,  Preisfr.  869  70)« 
Halle,  Univerf.^  VerzeichniCs  der  Vorlefungcn  im  Som- 
mer-Sem  efter  i8oy.  75,  593.  Hanau ^  Wetterauifcbe 
Gefellfch.  ftür  d.  ge£ammte  Naturkunde ^  jte  öfFentl. 
Sitzung)  Wahl  neuer  Mitglieder  63,  511.  Klage/ifurf^ 
Lyceum»  Fladung  trägt  Staatengefch.  wöcbentl.  einmal 
Tor  769  623.  Krakati i  ^Sv^rnwifit^  Verwendung  des 
K.  K.  galizifchen  Guberniums  für  diefelbe  769  62)» 
Lembergy  zyrej  Gymnafien  76,633.  Moskwa y  Uni- 
verf.)  Gefellfch«  der  Ruff.Gefch.  u.  Alterthumer,  Preis- 
f«*'  83k^79*  ^'SY  "Sarof,  Gründüng  einer  National* 
Haupuchule  76»  633.  Oedenburg^  Feftetics  Süftung  fer 
einige  arme  Schüler  des  daf.  GymnaGums  76^  633»  Pa- 
ris ,  mathemat.  Kla£fa  d.  Franz.  Inftituts  d.  WifTenfch« 
u,  Ranfte,    PifcisverdoppeluRg  ihrer  Preisfr.  76^  623, 


u.Verllnge.rtmg' des  Termins  der  Preisfr«  üb.  deaCr«v;i 
83«  ^So»      Pefthj    anfehnl.  Schenkungen  u.  Stiftungen 
z.  £rricht.    des  Ungr«  Nationalmnfeums  u.  Erbauung 
eines  Nationaltfaeaters   76%  623.      Ptog^   hydrotecbn, 
Gefellfch.  8))  679.     St,  Petersburgs  KaiL  Akadem.  der 
WilTenfrh. ,   Preisfr. ,    Preiserth.  81»  661.      Schemnit^ 
n.  Neufohl  y    bey  de  Gemeinden  wollen  nur  ein  Gymjia^ 
Cum  gemeinfchaftl.  zu  Schemnitt  unterhalten  ^6^  6i)« 
fVien^  Unirerf.,  76^  622.  —  Fünf  Preisaufgaben  Sr.  MA 
des  Kaifers  von  Oeftreich  62,  511.  —  Preis  für  Ausarbei- 
tung; eines  zweckmäfs.  Lehrbuchs  der  kathol.  Religioa 
76,  62t. 

Vermifchte  Nachrichten. 
Archiv,  literarifches,  der  Akademie  zu  Bern  ivird 
nicht  fortgefetzt  ^6^  624.  ^  Berichtigung  der,  in  Nr, 
386.  der  A.  L.  Z.  1809.    S.  1055.  befindl.  Nachricht  un.- 
tei!%  Artikel :    Heidelberg.  769  624*     Berichtigung  we-' 
gen  Hufeland  in  Berlin  89»  738-     Bücherrerbot ,  Kogi 
Wirtembergifches,  Chronik  der  Deutfchen  betitelt  76^ 
<24.     Frank  in  Wien  will  nach  Freyburg  gehn  78>  63^% 
Handbillet  Sr.  KaiC  Oeftr.  Maj.  an  fämmtl.  Hofftellen, 
die  Beförderung  der  Vaterlandskenntnifs  bstr.  76,  ^21* 
Laffaulx  in  Coblenz,  Bemerkung  zu  der  Recen£on  fei« 
ner  Ueberfetz.  des  Codex  Napoleon  in  tl.  Jena.  A.  L.  Z. 
1808.  Nr.  283.  691  568.     Literatur,  Ungrifche  74,  607« 
Marcmrd  hat  die  Oldenburg.  D^enfte  i^j^^IaCCen  it,  51a* 
Afö//tfr  in  Göttingen  ift  Redacteur   des  Oberrfentfcli. 
Lit.  Zeitung  in  München  geworden  Qu  664.    v.  Stifi*M  in, 
Wien  Refignation  als  Präfes  *d.  medicin-  Facultat    u* 
Referent  bey  d.  Studienhof  com  niilf.  78t  M9-      W"«^«««* 
in  Wien ,  Aufforderung  an  den  Herausgeber  des  Jr^' 
müthigen  ö8t  719.     f^ofTs  in  Berlin  ,   Antwort  in  Be- 
tr.  feiner  Schrift:  Übt  eine  milde  Stiftung  Tra)a»s%69, 
568. 


III. 


Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandele» 


Anfcflndiftnngen  von  Autoren. 
V.  Almendingen  in  Hadamar,  Bibliothek  für  Staats- 
kunft,  Rechtswiffenfch  u.  Kntik.  65,  529.  Fundgru- 
lien  des  Orienu ,  bearb.  durch  (eine  Gefellfch.  t.  Lieb- 
habem.  80,  65«.  Heufinger  in  Dresden,  geograph« 
Handatlas  üb.  alle  bekannte  Theile  des  Erdbodens.  87« 

709* 

Ankfindigangen  tob  Buch-  u.  RHofthändlem. 

Akadem.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  O.  69,  565«  — 
«.»  in  Jena  87»  708«  Andrea.  Buclih.  in  Frankfurt  a.  M. 
80)  ^49*  Anonyme  Ankünd.  69,  {62.  Becker.  Buchh. 
in  Gotha  69,  j61.  73»  599»  Comptoir  für  Literatur  in 
Leipzig  65,  53a.,  Carf.  Buchh.  in  HaUe  87»  705.  Fleck- 
9ifen  in  Helmftädt  65«  534.  F/^i/cAer.  Buchh.  in  Leip- 
zig 87$  708-  Gräff  in  Leipzig  69^  564.  Heinßus  in 
Leipzig  65«  533*  533*  ^9«  $64*  Joachim,  Buchh.  in  Leip« 
zig  Ö9f  563*  564-  8O9  655.  Kunft-  u.  Induftrie-Compt. 
in  Amfterdam  65,  533.  i^t  564.  73,  6oo.  Landes  -  lnduf«> 
frie*Compt.  in  Weimar  6$^  532.  69»  563.  Maurer  in 
Berlin  80i  649«  Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg  6$x  13  s* 


T34*  ^9'  5^7*  ^i<i<^^ovius  in  Königsberg  ^5,  533.  Pauli  ' 
u.  Coipp.  in  Coblenz  80,  649.  Perthes  in  Gotha  8^^  709« 
Schaumburg.  Buchh.  in  Wien  8©,  650..  Sent^elder^  GUifs- 
ner  u.  Comp,  in  Müpchen  87*  705.  Te^chi  u.  Muller 
in  GieCsen  65,  531.  532*  69,  566.  Vofs  in  Leipnp69, 
^63.  7),  600.  Waifenhaus  -  Buchh.  in  Halle  ({o»  isS*- 
f-Vittekindt.  Buchh.  in  Eifenach  69,  566. 

Vermifchte  Anzeigen. 
Akadem.  Buchh.  in  Jena,  herabgefeläter  Preis  der 
Genslfir.  Ächf.  Civil actcnfiucke  87i  7 '  »•     AucMon  ▼on 
Büchern,  ß/ciiÄarffchc,  in  Htlmftadt  69,  567.  Schröckh^ 
fche,  in  Wittenberg  871  71  *•     Brentano  an  Vofs  inMei« 
delberg:  dafs  man  keine  Kirchenlieder  anihn  gedicfr- 
tet  65,  535.     Kiefewetter*s  Schriften  find  bey  Matzdvrß 
in  Berlin  zu  haben  65,  536.     MagnhL  in  Landshut,  Bft 
cherverkauf  80,  656.     Packeis  in  Braonfchweig  arl>ei- 
tet  an  einer  Biographie  des  ehemal.  Laodfcbaftmalert 
}Veitfch.  73,  597.     Vofs  in  Leipzig,  die  Forifetzung  der 
Bildungsblatter  betr.  65,  534-     ^aigMif  in  EUenborg, 
Verkauf  feines  MannfcripU.  80«  6}6f 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

BIBLISCHE   LITERATUR.  i»fif;  aber  bier  will  doch  der  Vf.  lieber  ovoft«  in  der 

•     ^     .     o           n.tr  ^^-            ^'      ^.  Bedeutung  w(>/e/Bo  r«ß«o  nehmen.    Kap.  8»  3.  will  der 

I..TDEN,  b.  D.  di>Saar:    D^fertako  jxigiUca_ii  yf  ^ar«  toV,&«  zu^'dem  vprhergehenden  ziehen 

nonnullis  Aekuim  apofloltcorumet  ^^^^  und  das  Comma  hinter  ixxA^o-i««  wegftreichen.    Wc 

/faMmm  ikI  j!^««  P^h   perisnenUbus   loets,  j^^  Parallelftelle  Kap.  aa,  19.  und  26,  ii.  nimmt 


fc.  «<xov4.     Auein  xiiefe  Interpunctioa 

"^^    «-^  kömmt  uns  ^och  fehr  ^efucht  vor,    und  noch  ge- 

I   Jiefe  lefenswertbe  Probefchrift ,    welche  Hr.  ff.,  fuchter  wOrde  es  feyn,  m  den  angefahrten  Parallel« 

-L^  am  Schlufs  feines  fiiebenjähriEen  Aufenthalts  auf  ftellen  aw«7MY«<  von  den  ZufämmenkOnften  derChri* 

der  Univerfität  lieferte  9  beurkundet  hinlänglich  fei-  ften  in  ihren  Privathäufern  zu  verftehn.     Die  Ver- 

nen  Fleifs  und  feine  erworbene  KenntnilTe.    Sie  «nt*  gleichnng   mufs    auch    nicht    fibertrieben    werden. 

halt  eine  genauere  Ver^eichung  iler  Terfchieden^i  Warum  foUte  nicht  von   verfchiednen  Handlungen 

Nachrichten,  welche  die  oeuteftamentlichen  Schriften  -oder  Aeufserungen  des  Verfolguneseifers  die  Reda 

von  der  Gefchichte  des  Apofiels  Paulus  zerftreut  ent-  feyn?  Auch  ift^s  übertrieben,  fn  Kap.  9,  i.  mit  imq 

halten.    Das Oabze  ift  in  zufiy  Hauptabfchnitte  abge-  x«i  Kap.  1^6, 11.  zu  vergleichen,  und  deswegen  durch 

theilt.    In  dem  €rßen  -Werden  die  verichiedenen  Stel*  amplwSi  praeUna  zii  fiberfetzen,  da  es  fich  offenbar 

len  in  der  Apobel^efchlchte ,  welche  die  frfihere  Ge-  aut  das    nächftvorhergehende  bezieht.      Da&  maa 

fchichte  des  Apoftels  und  ins  befondre  feineJiekeh*  Kap.  9,  2.  nater  ^wuytty»^  chriMiche  Vesfammlungen 

ruQg  betreffen^  naher  mit  einander  verglichen,  und  und  Kap.  aa,  5.  unter  di§Xipwq  Chriften  verftebea 

der  zwijfU  enthält  eine  Vergleichnng  verfchiedener  könne,  verdiente  nicht  einmd  berfihrt  zu  werden.^ 

Stellen  in  den  Brirfen  Patdi  mit  den  Nachrichten,  die  Es  ift  nach  dem  natfirlichften  Zufammenhang  von  den 

in  der  Apoftelgefchichte  vorkommen.    Man  findet  Juden ,  den  damaligen  OlaubensgenoITen  des  Apcftels 

hier  zwar  nicht  viele  auffallende  und  ganz  neue  An-  zu  verftehn,     wie  es  auch  der -Vf.  richtig  erklärt, 

fichten ,  aber  doch  einzelne  gute  Bemerkungen  und  Kap.  32,  5.  wird  «W  aus  inttq  «yacy^  K.  9,  3.  erklä* 

Winke,  die  Auf merkfamkeit  verdienen,  um  meljrere  ret,  und  der  Gebrauch  des  Woirtso^ycnr  von  der  Hin« 

/neuere  Erklärungen  und  Hypethefen  näher  zu  wfirdi-  ffihrung  zum  Richter  und  zur  Strafe  erläutert.    Da* 

gep«    In  dam  €r^«i» Abfehnitt  (S.4 — 78«)  find  dieStel-  Ton.aber,    dafs  Lukas  Kap.  9.  3.  eigentlich  9}r]]ff«re 

.r  Icn  Apoftelg.  8>  1—4.  "9».  1—30.,    32,  4  —  31.  und  inarnXa^^icai  ii^ofivtro,  ott»^  hätte  fchreiben  müf- 

'^'  a^  9  — 18*  mit  einander  verglichen,    JDer  Text  ift  in  fen,  kann  fich  Rec.  nicht  fiberzeugen^   Richtig  wird 

parallelen  Columnen  vorangefetzt,  und  darauf  werden  bemerkt,  dafs  das  feltnere  Wort  nf^maT^9tir*rin  K.9,3« 

die  einzelnen  Verfe  aus  den  nnterfchied^en  Berich*  und  33,  9.  nicht  mehr  fage  als  ^cMAefi^rfiv  calhßrarg 

ten  erklärt.    Die  Bemerkungen  ah^rer  Philologen  Kap.  26>i3.9  und  dafs  man  hier  auf  die  etjcmologifcbe 

"find  dabey  forgfältig  und  mit  rrfifung  genutzt.    6ey  Bedeutung  nicht  halten  mfiffe.    Auch  wird  mit  Recht 

ocvfti^ovpnpwv  a<;rMy  Kap. 36». zo.  wird  erinnert,  daCs  der  erinnert,     dafs  bey  ianfiyt^vtu  iv^oi  nicht  die  buch* 

Plural  hier  aus  Kap.  8»  i*  und  33,  30.  von  dar  Hin-  ftäblicbe  Bedeutung  celte.      Der    Ausdruck   muls 

ricfatung  des  einugen  Stephanus  zu  erklären  fey,  und  hier  nicht  von  der  Stellung  des  Körpers,  iondern  von 

dafs  dieler  Gebrauch  des  Plurals  mehrmals  vorkamme«  dem  Zuftand  der  Seele  genommen  werden.    Der  Ge« 

x«T)]VF79CM  y^^ov  ift  überhaupt  von  der  Billigung  und  brauch  des  Worts  ^wi o^  wird  kurz  erläutert.    Kap, 

Genehm^ung  zu  verftehn ,  wie  der  Ausdruck  jrwtv.  33, 9.  werden  die  Worte  xoei  i^tpoßot  ^^tv^rrp ,  die  in 

doxMv  in  der  Parallelftelle«      Die  Worte  rn  «tvxi^>9»  mehrefn  Hand fchriften  fehlen,  in  Schutz  genommen, 

«urou  find  Kap,  33,  30.  wahrfcheinlich  ein  Einfchiebfel  Der  Yf.  glaubt,  die  Worte  feyen: nicht  wegzuftrei- 

aus  Kap.  &  !•    Der  Ausdruck  o^xe*  ^oLvutrw  K.  33, 4.» eben,  weil  fie  in  den  meiften  Handfchriften  fteben, 

ift  nicht  fo  genau  zu  nehmqp,  fondern  von  dem  feind-  und  der  Ausdruck  dem  Stil  des  Lukas  gemäfs  illt 

teligften  Hals  fiberhaupt  zu  verftehen.    Bey  K.  36t  9.  Kan.  10,  i.  34»  slr.  Evang.  34,  5;    Er  vermuthet,  dafs 

wird  bemerkt  dafs  zwar  ^vqh«  oft  pleonaftifcb  ftehe^  vi^eicht  ein  Abfcbreiber,  dem  nachher  andere  folg« 

Yod  man  alfo  flberfetzen  könne  rorr^ra  q)V/siiis  Aazar«-  ten,  fie  deswegen  weggelaffen  habe»  weil  er  glaubta 

A.L.Z.    1809.    ErflerBand.  (4)  X             . 
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die  Wortrro  ficv  ^«»^  i&exeretvro  hingen  mit  rifv  it  fxivipr 
ov'x  jjxov^av^enau  zufammen,   uoa  jenes  fey  defswe- 

!^en  unfcbicklicb  xlazwifchen  gefetzt.   Es  könnte  auch' 
eyn,  dafs  eben  wegen  diefer  genauen  Verbinduns, 
1*ene  Worte  von  einigen  Abfcbreibern  wären  überfei 
len  worden.     Bey  dem  anfcbeinenden  Widerfpruch 
Kap.  9>  7.  und  22,  9.  werden  die  verfchiedenen  Verfu- 
che  der  Ausleger  angeführt  und  mit  Erinnerungen  be- 
gleitet»   Schwerlich  kann  Lukas,    der  das»  was  er 
erzählt,  aus  dem  Munde  des  Paulus  gehört  hatte,  fich 
ib  vergefFen  haben,  dafs  er  in  beiden  Stellen  fich  felbft 
wider^räche.    Man  muffe  vielmehr  die  Worte  in  bei- 
den Stellen  nicht  fo  genau  nehmen ,  und  der  Sinn  in 
beiden  fey  diefer:  Die  Gefährten  des  Paulus  waren  fo 
beftarzt  und  inErftaunen  verfetzt,  dafs  fie  den,   wel- 
chen fie  reden  hörten,   nicht  fahen;  und  ob  fie  gleich 
das  Licht ,  das  gleich  dem  Blitz  fie  vom  llimmel  um- 
ftrahlte,  fahen:  fo  vernahmen  fie  doch  die  Rede  nicht. 
Achtet  man  auf  den  Unterfchied  in  der  Erzählung 
T.  4.  u.  7.,\fo  fieht  man,  dafs  Paulus  zwar  die  an  ihn 
gerichteten  Worte,  beftimmt  hörte  und  verftand;    die 
fibrigenaher  hörten  zwar  einen  reden,    fahen  aber 
den  Redenden  nicht  ,^  und  verftanden  auch  nichts  von 
öeaiy  was  jgefagt  wurde.    Bey  oi/Jcvoe  ^ßXens  Kap.  9,  g. 
"wird  mit  Recht  die  Aenderung  in  ovdfv  beftritten.    Es 
reht  diefes  auf  Jefum ,   welchen  Paulus  vergebens  zu 
ehn  fich  bemühte.     Von  feiner  völligen  Blindheit  ift 
erft  V.  9.  die  Rede,  wie  Kap.  22,  11.    Aus  dem  Aus- 
druck jjv  ij/Bcf ^«4  T^f  i<  fii/i  ßAcTTuv  wird  zu  viel  gefcblof- 
fen,   dafs   die   Blindheit  nicht  auf  eine  ordentliche 
Weife  durch  den  ftarken  Glanz  des  Lichtes  entban- 
den fey;  die  Blendung  ftand  doch  nach  der  Gefchichte 
in  der  engften  Verbindung  mit  dem  Glanz  des  Blitzes. 
Durch   cfen  Ausdruck   J<rtt  Xtntiei  wird   nicht   die 
wahre  Befchäffeqhßit  derSache  befchrieben ,  fondern 
wie  es  dem  Paulus  vorkam.    Die  Erzählung  Kap.  9, 
üj  —  30.  und  K.22, 17  ff.  wird  alfo  vereinigt,  dafs  Lu- 
kas in  der  erftern^  Stelle  erzähle,  wie'die  Sache  be- 
kannt geworden  war,  nachher  aber  aus  dem  Munde 
Pauli  'benrerke,  dafs  ihm  Jefus  felbft  befohlen  habe 
wegzugehn^  wodurch  die  Ermahnungen  der  Apoftel 
noch  gröfseres  Gewicht  bekommen  hätten.    Zuletzt 
folgt  noch  ein  Anhang  von  dem  Nutzen  der  angeftell- 
ten  Vereleicfaung  zur  Beurtheilung  der  Wahrheit  der 
Gefchichte.      Der  .Vf.   fucht  zuerft  überhaupt,  die 
Wahrheit  der  Begebenheit  durch  die  verfchiedenen 
Zeugen  und  einzelne  Umftände  zu  beftätigen.     Dar- 
auf wird  der  Verdacht  einer  Verabredung  zwifchen 
Paulus  und  Ananias  entfernt. '  Aus  der  Art  der  Er- 
zählung fieht  man  deutlich  .genug,  daf«;  Paulas  und 
Ananias  fich  vorher  nicht  kannten.     Auch  hat  die 
Behauptung  keine  Wahrfcheinlicbkeit,  dafs  Ananias 
TOn  den  Chriften  zu  Damaskus  fey  gebraucht  worden, 
vm  den  feindfeligen  Paulus  zu  gewinnen.    Qer  Vf. 
föhrt  ferner  die  Anflehten  an,  welche  Eichhorn,  Am- 
mon,  Schulze,  Böhme  uad  andre  von  der Bekehrungs- 


fßhen  und  reden  gehört.    Paulus,  der  auch  in  feinen 
Briefen  mehrn^als  davon  rede,   muffe  durch  den  Au- 
genfchein  von  der  Gewifshcit  der  Sache  aberzeugt  nr 
wefen  feyn;  er  bemerke  fogar  den  Umftand,  dafs  er 
im  Hebräifchen  Dialect  fey  angeredet  worden.    Das 
oe«f*«  des  Ananias  und  des  Paulus  könne  nicht  roa 
einem  natürlichen  Traume  verftanden  werden,  ohne 
der  Erzählung  Gewalt  anzutbun ;   alles  führe  auf  et- 
was  aufserordentliches   hin.     In   dem   :tweytin  Ab- 
fchnitt  (S.  70-- 172. )  werden  nun  verfchiedene  Stel- 
len m  dem  Briefe  PauÜ  mit  den  Nachriehten  in  der 
Apoftelgefchichte  verglichen.   Nach  einer  kurzen  Be- 
merkung über  den  Nutzen    einer  folcfacn  *  Verirlei- 
cbung,  wodurch  nicht  allein  die  Wahrheit  der  ^n 
Lukas  erzählten  Gefchichte,    fondera  auch  die  Au- 
thenüe  der  Briefe  Pauli  beftätigt  wird ,  werden  hier 
folgende  Stellen  erläutert,    j)  Gal.  i,  17  —  23.   \wd 
Apoftelg.  9,  26  —  20.    Die  Lefeait  «'rnjA^ov  Gaf.  i,  17. 
Icfiemt  daher  entftanden  zu  feyn ,   weil  man  avjjXSw 
mit  'TTqo^  Tov«  aTToaToAov«  verband,  welches  niclit  wohl 
zufammenhängt.    Die  Lefeart  «ä^ijA^ov  ift  ohne  Zwei- 
fel die  richtige.  Der  Vf.  nimmt  hier  eine  emphaUfcbe 
Conftruction  an :  Non  redü  Hierofottfmam ,  ut  jtpoflolas 
adirem ,  eosque  in  conßUum  adhiberem.    Den  Ausdruck 
#Tjj  T^ix  bezieht  der  Vf.  nicht  kuf  die  Rückkehr  nach 
Damaskus,  fondern  auf  die  ganze  vorhergehende  Er- 
zählung,  fo  dafs  die  drey  Jahre  von  dem  Weggang 
Pauli  von  Jerüfalem  und  feiner  darauf  erfolgten  Be- 
kehrunc  zu  rechnen  wären,  welches  allerdings  mix 
der  Abficht  und  dem  ganzen  ZufammenhanR  ftimmU 
Bey  Ko^sjo-oii  UsT^pv  wird  gut  bemerkt,    da&  die  an- 
fcheinende   Abweichnn^    von  Apoftdg.  9,   26*   der 
Glaubwürdigkeit  nicht  Tohade   und  alles   fehr  wohl 
mit  V.  27.  ftimme.     Bey  der  Vergleich ung  des  Aus- 
drucks Oal.  I,  21.  mit  Apoftelg.  9,  30.  wird  die  Ver- 
muthung  geäufsert,  dafs  Paulus  von  Cäfarea  zu  Land 
nach  Tarfus  inCölicien  gereifet  fey.    a)  Gal.  2,  1  —  5- 
und  Apoftelg.  15,  i.  2.  5.  24. .   Der  Vf.  glaubt,  dafs 
beide  Stellen  von  einer  und  derTelben  Reife  Pauli  ntfh 
Jeru^lem  handeln,    und   fucht  diefs   in   der   Kürze 
durch    feine    Bemerkungen    zu    rechtfertigen.    Die 
^BvioiitX(t>^i  Gal.  2,  4.  find  die  Judenehrift^n,  durch 
welche  Streitigkeiten  in  der  Gemeinde  zu  Antiochien 
entftanden.    .Die  oU  ^^^f  v.  5.  werden  gegen   einige 
Kritiker  in  Schutz  genommen.  Karic  a'7roxflcXi/\)/nr  wird 
mit  Koppe  und  Hfichaelis  von  einem  göttlichen  Antrieb 
die   aufgetragene  Gefiaodtfchaft   zu   übernehmen,  er- 
klärt.    3)  2.  Kor.  1 1,  32.  und  Apoftelg.  9,  23  —  25. 
ftimfnen   gut  znfammen,    wenn   man^  nur 'bemerkt, 
dafs  der  Ärabifche  König  Aretas,  der  Damaskus  ^u 
feinem  Gebiet  gezogen  hatte,  ein  Jude  gewefen  fey^ 
und  dafs'  der  Ethnarch  deflelben  auf  Antrieb  der  Ja« 
den  die  Stadt  habe  bewachen  laffen.    4)  2«  Kbr.  ii, 
8*  9.  Phil.  4,  15.  und  Apoftelg.  17,  14.  und  i%,  t.  3.  5. 
In  der  erften  Stelle  drückt. fich  Paulus  rednerifch  aus. 
Unter  ^xxXjja/««  verfteht  er^blof»'  die  Gemeinde  za 


Sefchichte.Pauli  aufgeftellt  haben,  und  macht  befon-  "Pbilippi,  wie  man  aus  4erVergleichung  mit  der  Stelle 
ere  ErinnWungen    dagegen.      Er  behauptet  es  fey    im  Brief  an  die  Philippenr deutlich  fieht.     Den' Aus«' 
nach  allen  Umitänden  etwas  aufserordentliches  vor-    druck   ^ o-uXi^^a  gebraucht  Paulus  um  die  Rorinther 
gegangen ,  Paulus  habe  Jefum  mit  eigenen  Angen  ge-    ebenfalls  zu  einer  ähnlichen  Grofsmuth  zu  ermunterti. 

In 
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In  der  Stelle  im  Brief  an  die  PWIipper  ift  ^v  «^x^j  row 
fix-fythov  auf  den  Aufenthalt  Pauli  zu  Korinth^  zu 
Jelin  Apofteig.  18-  Die  «ä«A(po»  2.  Kor.  11,  9.  werden, 
Apoltg.  18»  5-  ausdrücklich  genannt,  5)  !•  Kor.  15, 
3K  32-  Die  LpfeaiJ  JfACTf^av  xotvxn^^  wird  als  die 
richtige  vertheidigt  und  von  der  taetitia  Pauli  de  Co- 
rinthiis  verftanden.  Bey  dem  Ausdruck  karx  »vb^mnov 
iftder  Vf.  zweifelhaft,  ob  er  ex  conßlio  et  volüntate 
hominum  mihi  infeflorum,  oder  humano  more  zu  erklä- 
ren fey-  Da  in  der  Apoftelgefchichte  und  fonft  nir- 
gends bemerkt  ift,  dats  Paulus  mit  wilden  Tfaieren 
zu  Ephefus  gekämpft,  habe :   fo  haben  mehrere  den 
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rührt.  Es  war  die  Abficht  des  Lukas  nicht  eine  voU- 
ftändige  Gefchichte  zu  fchreiben.  Der  Ausdruck 
vvAc^jj/wf^ev  cv  TW  ßv^'üi  7rc7ro<)jx«  wird  von  dem  Herum- 
treiben aiif  dera.Meere  nach  erlittenem  Schiffbruch  er- 
klärt. Gegen  die  Erklärung,  nach  welche^  man  an 
ein  unterirdifcfaes  Gefängniis  denkt  und  Apoftelg. 
17,  24*  vergleicht,  wird  mit  Recht  eine  Erinnerung 
nach  dem  Zufammenhang  gemacht.  12)  2.  Kor.  12> 
2  —  4*  Die  einzelnen  Worte  u&d  Redensarteä  werden 
gut  erläutert,  AvS^utro«  ivXqiorrm  ift  Qirtflianus  od^r 
minißer  ChriJU,  was  zuerft  r^iro^  ov^qcvo«  genannt  wird, 
heilet  nachher  beftimmter  noi^itiao^    A^^jit«  ^jj/üiktm 


Ausdruck  i^vi^toiJiOLxn<'0L  uneigentlich  von -dem  Kampf    find  res,    quae  dici  vel  dißincte  exponi  non  pojfunL  ft  ovx 
mit  wüthenden  Gegnern  erklärt.    Es  wird  aber  rieh-    ^So»  av5^«Trw  AaXjjc-ai  könnte  als  Uloffe  angefehn  wer- 


tig bernerkt,  dafs  man  dabey  an  den  Tumult  des  De- 
metrius  nicht  denken  könne,  da  der  Brief  früher  ge- 
fchrieben  fey.  Der  Vf.  ift  geneigt  zu  glauben ,  dfls 
vielleicht  dem  Apoftel  die  Strafe,  mit  wiJden  Tbieren 
zu  fechten,  zu  Epoefus  fey  zuerkannt  worden,  dafs  fie 
aber  durch  eine  befondere  Fügung  der  Vorfehung  nicht 
2ur  Ausführung  gekommen  fey,  und  fich  daraus  auch 
das  Stillfchweigen  des  Lukas  erklären  laffe.  Der  Sinn 
vürde  alsdenn  feyn:  fi  vet  Ephefi  feris  animalikus  ob^ 
jectus  fuijfem,  quid  mihi  hoc  profuturum  fuiffet.  6)  2.  Kor. 
I,  8  —  10.  der  Meinung  Semlers  wird  diejenige  vorge- 
zogen ,  naob  welcher  der  Apoftel  auf  die  Unruhen 
des  Demetrius  zielet;  doch  ift  der  Vf.  auch  nicht  un- 
geneigt anzunehmen,  dafs  Paulus  vielleicht  auf  eine 
«  andere  von  Lukas  nicht  bemerkte  gefahrvolle  Lage 
Rückficht  nehme.  7)  Aus  der  VergleiqhÄng  von 
3.  Kor.  2,  12.  13.  und  Apoftelg.  20,  i.  2.  fieht  man,    ftritten,  und  ift  von  derReife  Pauli  nach  Macedoniea 


den ,  die  vom  Rande  in  den  Text  gekommen  ift.  Die 
verfchiednen  Meinungen  darüber,  von  wem  hier  die 
Rede  fey,  werden  kurz  geprüft.  Nach  dem  Zufam- 
menhang Ift  es  allerdings  am  richtigften,  an  Paulus 
felbft  zu  denken,  der  nier  feine  ERftafe  beCchreibt. 
wovon  aber  nichts  in  der  Apoftelgefchichte  und  den 
Briefen  Pauli  weiter  vorkommt.  13)  2.  Kot.  12,^^14. 
13,  1.  und  Apoftelg.  igi  i.  und  20,2.  Die  Conjectur 
¥on  Michaelis  und  Leun  wird  beftritten ,  weil  ihr 
2.  Kor.  I,  15.  und  13,  2.  entgegeii  fteht.  Der  Vf. 
überfetzt  krott^o^  ^x»  «^^«v  nqo^  vj*a«j  mihi  propofituffß 
eßt  decrevi  ad  vos  venire  und  verbindet  r^trov  *  nicht 
mit  i)^.^sivt  fondeMi  mit  €to<(üio(  ixfi*  tertia  jam  vke  de* 
crevi*  14)  i.  Timoth.  i,  a.  und  Apoftelg.  20, 1.  -Die 
Meinung  von  Greve  und  Paulus ,  dafs  tto^ cveiL^eva;  voa 
der  Rdie  des  Timotheus  zu  verftehn  fey,    wird  be- 


dafs  Paulus  von  Ephefus  nicht  4inmittelbar  nach  Ma- 
eedonien  gieng,  fond^'n  über  Troas  reifete.    Lukas 
hat  von  diefem  Aufenthalt  zu  Troas  nichts  bemerkt; 
die  Apoftelg.  20,  6.  berichtete  Ankunft  dafelbft  ge* 
fchah  fpäter.-    8)   2.  Kor.  6,  4  -  *o.  vertheidigt  der 
Apoftel  die  Würde  feines  apoftolifchen  Amts  »gegen 
die  Befchuldig^nge.n  der  Uebelgefinnten.     Ueber  die 
^zelnen  Worte  werden  zweckmäfsige  Bemerkungen 
gemacht.    9)  Bey  2.*  Kor.  2,  12.  13.  7,4  —  7.  ApoTtg. 
ao,  1-^6.  unterfucht  der  Vf.,  0b  das,^  was  in  der 
zweyten  Steile    des  .Briefs  an  die  Korintber  gefagt 
ivird,  auf  Apoftelg.  10,  i.  oder  v.  3.  zu  ziehn  fey,  und 
atieht  mit  Michaelis  das  erftere  vor.  Die  Worte  ^f«^fv 
^ütxc^i  erVAürt  er  von  dem  äufsern  Zuftand,  von  den 
Widerwärtigkeiten,  i^t*^tv  (^oßoi  aber  von  demKum-^ 
iner  des  Gemüths  wegen  des  Vorzugs  des  Titus  und 
des  Zuftandes  der  Korintber.    10)  2.  Kor.  8»  i  —  4.. 
;Röm.  15,  25.  26.  31.  ApNoftg.  24,  17.    In  der  Stelle  im 
Srief  an  die  Römer  wird  xoivwviocv  7roti]^ao'5«i  durch 
ßipem  cotlißere  ttherfetzU   fo  wie  in  der  Parallelftelle 
im  Brief  an  die  Korinther  xoiv<yv<a  rix  &«xoyi«f  fich  auf 
die  ^ilhe  des  Apoftels   die  Beyfteuer  einzufamhijeln 
iifcd  zu  beforgen  bezieht    11)  2.  Kor.  11,  24.  25.  Was 
Xukas  in  der  Apoftelgefchichte  von  den  Begebenhei- 
ten   des   Apoftefs  Paulus  vö];n  2Ö.  Kap.   an  ^erzählt, 
kann  hier  nicht  berückfichtigt  feyn  :  denn  alles  diefes 
ereignete  fich  fpäter,  als  diefer  Bäef  gefchrieben  ift. 
Aber  auch  dad  meifte,  was  hier  erwähnt  wird,  ift  in 
dem.Vorhergebeaden  der  Apoftdg^^hichte  Hiebt  be-* 


die  Hede.  Die  Schwierigkeiten  dagegen  werden  gut 
beantwortet. .  Der^Vf.  elaubt »  Paulus  habe  den  Brief 
in  den  Timotheus  im  f.  C.  58^  öder  60.  gefchrieben» 
Noch  werden  folgende  Stellen  erläutert:  Phil,  i,  7. 
12  —  26.  3,  2.  lg-  und  2.  Tim.  4,  16.,  aber  das  bisher 
bemerkte  wird  fchon.  hinreichend  feyn  auf  diefe 
Schrift  aufmerkfam  zu  machen. 


PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

München,  b.  Lindauer:  Liturgie^  was  fie  feyn  foU^ 
unter  Hinblick  auf  das,  wasT  fie  im  Gbriften« 
thume  ift*  igog.  1^71  S.  8.  (i  Rthlr.) 

Der  Vf.  des  g^enwärtigen  Buches  mejnt  es  ohne 
Zweifel    gut   damit;    doch   wagt    er    fich   nur    mit 
Schüchternheit  an  feinen  Oegenftand,  wie  fchon  der 
Titel  verräth,  wo  nur  ein  Hinblick  auf  das,  was  die 
Liturgie  im  Chriftenthume  ift,  angegeben  wird,   ob 
gleich  diefes,  wie  billig,  der  Hauptzweck  der  ganzen 
Schrift  ift.   Diefs  ergiebt  Geh  auch  fchon  aus  der  Ein- 
leitung Über  den  Standpunkt  der  chrißlichen  Liturgie^ 
wenn  gleich  in  der  Folge  der  Abhandlung  der  erßg 
Abfchnitt  nur  von  der  Religion  Oberhaupt,  der  zweyts^ 
von  der  äufsern  Relision,  der  dritte  von  dem  erhabe-* 
nen  Zwecke  der  öffentlichen  Gottesverehrung,  cfer 
vierts  von  der  Pflicht  der  Thcilnf  hme  an  derf^ben,  - 
der  fünfte  von  ihrem  gefunkenen  Aiifehn,   der  fechsts 
TOB  den  CrundüKUen  zur  Bildung  und  Umbildung» 

«od 
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und  endlich  derßebenfe  von  den  Vorficfatsregeln  bey 
derUmbilJung^er  öffentiicheuGoltesverehrung  han- 
delt ,  ohne  anzugeben ,  wo  mir  yoB  der  chriftlicheji 
und  zwar  kathoUfchen  Religion  und  Oottesverebrung 
befonders  gefprochen  wird  und  was  ihr  allein  eigen 
ift«  Eben  daner  fcheiot  es  auch  zu  kommen,  dals 
der  V£.  nicht  {elbftftändig  {eine .  eigne  Anfichten  und 
Behauptungen  aufzuftd^en  wagt,  londern  flberall  fleh 
nach  Auslprüchen  und  Beftätigungen  umfieht,  die 
feiner  Schrift  ein  buntes  Anfehn  geben>    indem  iie 

frofstentheils  aus  den  von  andern  &hriften  ausgeho- 
enen  Stellen ,  von  Herder  bis  zum  Anfetmus  Rabiofus 
herab ,  zufammen  gefetzt  ift«    Diefe  Ausftattung  mit 
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Literatur  mag  jedoch  in  Beziehung  anf  das  Vateriand 
und  den  uächften  Wirkungskreis  des  Vfs,  EntfcKuli 
digung  verdienen,  befonders  da  er  auch  vorzoMicfa 
proteftantSfche  Schriftfteller  anführt,    deren  Kirche 
«r  fogar  die  Ehre  erweifst  zu^verGchern ,   da&  ße 
fchop  durch  den  Namen  der  Reformation  fich  aufoc* 
fordert  finde  pie  ftiUe  zu  ftehn,    fondem  unaufhör- 
lieh  vorwärts  zu  rücken.    Durch  diefe  Frevhelt  hat 
allerdings  die  proteflantifche  Kirche  auch  ui  Rück* 
ficht  der  Liturgie  viel  e^wonnen;    daher  fagt  dena 
auch  für  fie  der  Vt  nichts  Neues;  allenfalls  möchte 
jedoch  der  letzte  Abfchnitt  auch  für  manchen  prote«' 
ftantifchen  Liturgen  Empfehlung  verdienen. 


] 
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L  BelohooDgen  und  Ehrenbezeugungen. 


'er  Prof.  des  römifchen  Rechtes  an  der  Wiener ^Uni- 
rerHiAtHr.  CknßophHm^f  ift  mit  feinem  vollen  Gehalte 
von  der  Profeffur  enthoben,  und  zum  Vicedirector  des 
jurid.  Studiums  ernannt  worden,  (^dachte  Profeffur 
verficht  jetzt  als  Supplent  Hr.' Anton  Zlamlkk ^  Prof.  des 
römifchen  Reehts  am  K.  K.  Therefiano. 

Das  Vicedireetorat  der  Gymnafien  ift  dem  Piari- 
ftcn,  Hr,  Franz  Co9finSch^nberg€r  anvertraut  worden,  jder 
zugleich  Präfect  des  al(.adjemifchen  GymnaA^u^is  der 
Fiariften  ift.' 

Der Ör-  der  Med.  Hr.y.ß.  Bremfer  wird  mit  einem 
jährlichen  Gehalt  von  300  Fl.  zur  Aushülfe  bey  dem 
y.  K.  Naturalien -Cabinette  zu  Wien  angebellt. 

Hr.  IpiAiz  Apptltautr^  seither  Prof.  der  Phyfik  am  K.  K* 
Lyceum  zu  Klagenfurt,  ift  zum  ordentlichen  öffetttli- 
chen  Lehrer  der  Mathematik  an  ^er  K  K  Univerütät 
zu  Wien  ernannt  worden. 

Das  Profeflbrat  der  Oiirurgie  in  Pefth  lutt  Hr.  Jak. 
Ekfieinj  zeitlier  Prof.  derfelben  Wirfenfchaft  imCIau- 
fenburger  Lyceo  «rhaken. 

Die  Adjunctenftelle  bey  der'  Profeffur  der  fpeciel- 
len  NaturgefclttGhte  an  der  Univerfität  zu  Pefth  ilt  dem 
Hn.  Vrbw  Riizinger  zu  Theil  geworden.       Sein  Com- 

£etent  war  der  durch  mehrere  Schriften  bekannte  Dr« 
[r.  Joi.  Scknfter^  jetzt  Prof.  der  Mineralogie  zu  Clau- 

fenburg« 

Hr.  Mmth.v.  CMnj  Bnider  des  Vfs.  des  Regulus, 
felbft  bekannt  durch  fein  Schaufpiel :  Belas  Krieg 
mit  dem  Vater  9  ift  zum  Prof.  der  Aefthetik  an  der 
Univerfität  zu  Krakau  ernannt  worden.  ( Annalen  der 
Oeftr,  L.  Jan.  1709O 

II,  Vcrmifchtc  Kachrichten. 

Am  ii.Auguft  1 807.  hatte  der  Kaifer NapoUon  der 
lutherifchen  Gemeinde  zu  Paris  eine  Confiftorialkirche 


nebft  zwey  Predigern,  ^ovon  jeder  6000  Franken  Ge- 
halt, zur  einen  Hälfte  aus  dem  JNationalfchatze ,  zur 
afndem  Hälfte  von  der  Departementsverwaltung  em« 
pfangen  follte,  bewilligt;  die  Prediger  folken  iihnr* 
xliefs  freye  Wohnung  erhalten«  F&nf  und  zwanzig,  hej 
den  Abgaben  am  ftärkften  :angelegte  Bdrger  mufsteu 
nun  zufammen  treten,  um  dasConfifuodum  tu  wählen. 
Diefes  befteht  jetzt  aus  folgenden  jAfitgliedem :  i)  Oe* 
neral,  Qmflrähher^  Commandant  der  Grenadiere  der 
kaiferl.  königl,  Leibwache,  i)  General,  Graf  Kapp» 
Adjutant   des  Kaifers,    jetzt  Gouverneur  zu  Danzig, 

3)  General,  Baron  Z^lm^  (der  vormal»  zu  Jena  Theo- 
logie ftudirte).  4)  Staatsrath  Oftö ,  kaiferl.  königl.  Oe- 
fandter  zu  München.  5^  Buchhändlci-rrf»/*/,  provi- 
forifcher  Pr*fidcnt.  6)  Buchhändler  Wirr«.  7)  Hr. 
La  Sceknie,  j)  Hr.  ßärtotdi^  p)  Hr.  BiUing^^der  die  Stelle 
eines  Secretärs  verlieht,  und  xo)  Hr.  Ekhhoff^  Han- 
delsleute, ix)  Hr.  Rofenflid^  und  12)  "Hr.  Kitjftr^ 
beide  angeftellt  in  dem  Minifterium  der  auswärtigen 
Verhältnufe.  Dieia  Confiftorium  wählt  die  Predigel: 
aus  einer  Candidaten-  Lifte^  die  das  Oberconliftorium 
von  Strafsburg  vorlegt.  Die  Lifte  enthielt  folgende  Na« 
inen :  x)  Hr.  öambs^  ehemals  königL  fdiwed.  Legati'oxu- 
predjger  zu  Paris ^  jetzt  dritter  Prediger  zu  St.  Ansgärti 
m  Bremen.  2)  Hr.  Bmjfard^  Pred.  zu  Nancy.  3)  Hr. 
Coeppt  zweyter  franzößfcher  Prediger  zu  Stralsburg. 

4)  Hr.  Beck^  Pred.  an  der  neuen  Kirche.     5)  Hr.  Frmmf 
Tre^.  an  der  Kirche  zu  St.  Wilhelm.      6)  Hr.  H^ejß, 
Pred.  zu  Lingolsbeimhey  Strafsburg.  Die  Wahl  Rhl  auf 
die  zwey  erften  Candidaten.    Während  aber  diefe  Er- 
nennungen wieder  an  das  Oberconßltorium  zu  Strafs« 
bürg  zurück,  unä  von  diefem  an  denMiniftet  derGot« 
tesverehrungen ,  Big»  de  PrSamenen  ^  gefchickc  wilrd^ 
um  durch  diefen  dem  Kaifer  zur  Beltätigung  vorgelegt 
zu  werden,  hat  Hr.  Gamhs^  fobald  er  ferne Emennxmg 
erfuhr  ^  fowohl  an  das  Confiftorium  zu  Paris  als  an  das 
ObercoxiHTtorium  zu  Strafsburg  gefchrieben,   und  für 
'feine  Perfon  den  Ruf  abgelehnt. 


fsf  Nurii;     QI.  '  ?5» 

_,      1       -   -rc    •^,    '  '  1  '^'  *   '   '  '        ni^— — ^— — —  ,    I  „  . 

WiSSRNäCHAFfTLlbH.«    W-EÄrKE.      .  >     * 


1*4  t  ^, 


■  ••    ^* 


•  RtClTTSGJtAHBLTHErT. ,  ^mffumum  etc.  Tioob  vor  praefirtm  hlnläaglich  er^ 

^^  ■     ^  ^     YT  il     ^  Ail'^jä  '    g*^^*^-    i>ars4iheir'2Äir>Zeit€torAkfaflungde3.erwähB. 

lUwifoyte^b.  den  Gebr.  Hahn:  jtfM«««»^!^^  tftn^Kat».^*  ftm<i.ied«  Ehef^mfehen  Eiiehrecher  uadl 


..^    demCmlre^htt,  von  Dr.£A*torrf^&Ai«i^,  *öffc.i^^  fihW»r«jb»i*i  fikMagige4vefen,  wideiiegt  der  Vf.  au« 

.r    Kchem  Lehrer  der  Becnte  «od  Fiutolgptae nto*  triftigen  hiftorifchen  Gründen.    Dafc^^MflfafM  intet  (i 

Beyfitzer  de^   SpruthcoHegittmd«  »^«elilftadt  «gÄSii»^  ,,wW^b^                                                  be- 

fryl^Bändofaeo«  JUI  11.393  b«  8«         •               ^  iiebtiich  blöift  auf  den  OTnäcbft  vorhergehenden  Spla. 

*          *  *  ^/^:i»i»rf^r  7771' war  niib<}raiiab$MeiniM^fl^             ein^- 

Di.         j      Auu  ijT  -,11.;   «»Ai^i,^'«;Vi.ni.^i  Vi&H'hinden  und  hatte  diefeibe  auch  bey  Abfarfune  un* 


zu  machen.    Das  gegenwärtige  erße  ""'    -T    «Tk  V^-^uLw-rt  ^^  ^     lii^ZTA^    «*«»§« 

■n-"J"uI »usu      -  r— ti  A..pß»?-     ,1:«  rX.  ok-:.  ad  reichen ölbHo«helQeaf,''ftattJier.«i«e(fnGaHOB«n. und 

Bandchen  ?^^Nt  nur  /«^  Apl^f*  ..^^^^^^  ^^^^  ,  Detoretalen-bMrf  felbftvori  den  PipftÄ»  {nanentlich 

fonimtljch  -  durch    reichhaltige  :XJf0ndh«hkeat.    »uf  f^^n  vo\i  C/*«*«!f  17*iin iE«p.^,X.  S,  .,<,«,•  A«ft  eta 

zexctwen.   .                                   :  ••                           .^  ig  ^;- nach' tmfertn  Ä4p.:6.)  ^^tauchf  wurde,  daft 

-      I.  ffkfdeh  M  EkebrtiklU  .'trSMtgte'^Jikätr  durch  1/HiftWittrMbIt  ahn^rmaÜg&CoäbtnjGntitmtvtTep 

HäehfotgeHde  Ehe  legitim^tXS.  r -^i^.)^ '  äi^  {iAt^JA  WOtÖlifeh  einigeVurUfbeftlrdeffea  Werk  hatte  :/f« 

Böhmer  '^iendich  allgemein  angenöAimene'  Meinun^\  Ifjmmen  auch  Alteanders  Debretadw  felbft),  wie  Hr. 

d^s  die  im  Ebebruche  erzeugten  KiiJderdiir'ch'lia^cH-  Sehrader    näher    gezeigt    faatj    'insgefanuüt    danMt 

^         FertHnffmmng  der  Pacht  ei- 

__         .            w  -         <3ruHaßlU^ms  ädnerv  Mck  bey  uns  d^ 

tlge  Iriterpi-etation  des  Kap.  6:  X.  auMliißft  t^,g\tirnl  Kegel  nach  nur  ein  Qaht  {S:Kt4^^-^^i.y    Die  von  den 

am'  T^ach  Böhmer  foU  b^ani(tlicb  'diele' Üe^retalö  rfieifteo'Rechtsgdlebrtcfn  tfä^mommeneMaliiaikg,  dab 

von  einem  Falle  reden»    in  welchem  die  ^he^telbfr,  b«y  und  die  ftillfbbWdgende^'Vepläntftrttng  der  facht 

auch  nach  neuerm  Rechte  nichtig  fey  9  mithin  ^keine  tines   prßedii  rüßid  ^w^btilieh    drey  ffiM^ei  -dak 

Wirkungen  hervorbringen  könne »  und  Alexander  III;  FruchtpericAije  hinttureti,  däut« ,  *d*:U  von  der  ^eit ,  da 

iibch  abweichend  von  Oratiahs  PrivatrtWfnung  / 'A/^eii  inan  auf  einem  Acker  die  eiiie  Fruchtart  gebanet  hal^ 

hJan  darauf  abeVhaubt  noch  nfchtviet' gegeben »   den  bi^^i^än  dlefelbe  vp^er  bau«V  wüi^leRi  mit  Sorg&k 

Ehebruch,     nach  Jeii  Ordndfatz^h 'de^;  rdmifchen  ^tifenden 'Vf.  sMTclitalls  nkAV' eihletiefateB.    Sdio4 


fheb'reFe  ältere  iuHften  behan^crtdb  ^dtffo  die«Verläi»- 

^                                                  ,^    ^^--, Jäek  keruA^«^Rej;el»Ba<:h  1*  Jahr  «dJwr^  urtd  blöfe  wen« 

?er'die  AIIgemeii\heit  dieFer  Behauptung  mehr  dem  ?in  GruhltrtficR'nür  alle  %  5,'6  Jähre  Fitfiohte  tragen 

Srdfsen  Anrehen  ihres  berAhmtenyerthddrgers',  und  die  ^Itfirhyirei^eäd^  Wi^derpaefat  auf  diefe'Zeit  geM^ 

emUVnftande  beyrnffsll^dafs  gf^              Forfcher  in  eben;  fo  iff  aucli  b'ey  Hüjac^4t  prine^t,  |.  $.  1-977% 

äen  Gefetzen  .des  canoniich^rillechts^feitd^pft  immer  nncl  TkWant^'SyÜetn  des  Panddctenrechls  die  einjäb* 

♦  I.  .1  -^   4"\r  11  /  j  .^ .   ».    •  ^;    .  •  *:     «*''-'^a^fef^axrhtu.ng%t¥ar  rfls  Regel  angeAommeiH     • 

ioäe- kbe^'ISiia  nirgends  anseinand^rgefetat«  • 

gieot  ucn  namiicn  .qare.oer  rapt  gpraae  aie  ja.rzeu-  j^ir^  cfcnr.  geht  hierbfey  von  der  -ohne  Zweifel'  riobti^ 

füng  aus  deih  Ehetrrtrcne  als  HaüpwAj^eisfatz[)ietvoT'  keh  AnG^btausf  daCsdfie  ftillfch^ereigendetVied^rpacht 

gehoben,  und  die.WoKte:?nf^A^^^i^  7^  maier  ^ipfius  öie^^mö^tichfl  tUrzeße  Zeü  Üfkiurch  datire,     binne« 

^  marUm  friaris  uxoi^iffuerU  machtnäta  etc.**  'blqfs  als  welker  man  nach  der  Natur  der  verpachteten  Sache          i 

^'  *  -        -   .         ^      -    .     -     .  .    --„  öifne."'  Die  mög- 


^i  •« 


weil  eine  A  ernte 

[irgegea^  4a  weL. 

if.  Z- J2r.  1809.    Erfler  Band.  **  '        (4)  Y         "  '  eher 
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eher  man  einen  jeden  Theil  de(TeU>6»¥4Uiff.' benutzt, 
Uxfo^dBS  fu:f£Ct$^  fknß  .jf£fcipi  dei;  j^euern  ^cbri^ftel- 
fer  eintritt)  Liotragt^bey,  h^rec^r  wirtbfcb^tljchen  Ein- 
richtung 3«  4>  ja  in  manchen^ Gegenden  *7  Jahr;  und 
wenn  Hofzun^en  ?m  fi^m  fiutfi  gfihOTtBj  konnan  foi 
gar  40,  60 1  )a  100  Jahre  berausKomineq.  .Nufi^äfst 
es  fich  aber  evident  beweifen,  daf^  die  volUg^ 'tie- 
nutamhg  eines  Gruiidffncfee?'  ^tn^em  Jflbr^  tJ«J^ dfe« 
Römern  eben  fo  unmöglich  aJs  bey  uns  gewefen  fey, 
(der  Vf   fährt  diefen  Bew.6ls^fedir  elnleuofatcnd  «us 


ALLO.    LIf  ERAT.ÜR,f  ^iElTUNO 


Jfjsrfagiing. ungültig,  ancfer«  wenn  die?«  blofs  niitUt. 
. .  kar  ^ad  ßulfchwetiftnd  gefchehen  ift.     Daher  die  iK 

««^    fesnft  dfels  aoch  kÄD*  Wofsi  SübtiÖ«KtJiL 
J*":*-**«*.-«*^.!«*  fcheiMt.  Wenn  oämiicl*  die  ß J 
dingung  des  WUi^s  mitterba<  z.  ß.  durch,  die  AoT 
aBü-J.^  eines  ^ictam's  bezeichnet  ift:    fo  bleibt  immS 
Uiim  Ji^  ff^^tl  UalMfuhKtdr-dtrfa  hier  ciu-.gwftffigM 
Äf^r^tw°'S  ^l^'^ten  abhalten  kaooTS 
iwitclb«rb«z«lchni?te  Bedingung  zu  erfüUen,  es  alfo- 

Will—  -  '"~  -     - 


mt».  und  VolumeUa)  mithin  konnte  auch  tipian  in    hier  nicht  auf  dt^ bloßen  \^iUS,  anklmmt.    I^e  ß^ 
der  U'ljvD.  Ueatt  im  aligemeinen  Satz  meht  fot;    dingune/  volmtrit^uad  4i  CMitolium  afeäiidtrUAarh^ 

iZ^J^A^jt^'^^^V"'^^^^  betrachSJ 


Augen* gebabt  haben,-  da&  die  Zeit  der  ftilKckweigen 
äefl  Wiederbacbt  dei»2ieitmutti  umfaSk,.  v^eleher  err 
fovdetl  wirdy.  tim  die  verpachtete  Saohe  ük  aUe»  .}brf^# 
^heileii  vdllig  zu  benutzeii«  c  ..        .    .  -   ;  rt     -^  j 

m.  Iwtffkfem  kam  mtmAgtsOufiUigs.Vtrßgmtgm 
ffifäg  cbr  BiflÜHmung  anderer  §terläßen{S.  44*<^97-)^ 
Bek^ntlicb  fifid  die  Mnouageof -unterer  Sefarlftfteäl^r 
ikber  diefe  Frage  fehr  getheBt^.  die  fömjfcben  O^^ze 
^rarden  fehr  verfchieden  erliiart  und.detn  Kap;  ,13»  X; 
Üe  teflamends  bald  |rar  keine,  brid  diefe ^  bald^jent 
Aöndening  aaden  Urbodfatzen.  des  tömifcbeQ  Rechte 
2>ej^gelest.  .  Oei^  Vf;  edtwidieelt  «uerft;  diil}Verfiph|f»de- 
fien  AniditiBa  :dcr .  rfimifphen  Ge&tze»  Nach  alt^ip 
R^cbte  konnte  tSuM&fona  Huerta  weder  2um  Erbeq 
öder.>Legatar  etageletzt^nocb' jemanden  einer^i  ifi; 
ilerta  vermächt  werden.  Unter  diefe  R^el  eehör^p 
«offenbar  auch  die  Falle, .  we  eiif  ^nder^r  entfobeiditn 
füll,  indem  der  Erblaljer  Hiebt /^vitfen  k^Ri  wie  er 
entfcbeiden  i^verde« :  Jtt{|itiianJba(taher,  abgefehjtvvioii 
ftübera  Ausnahmen,  ditfen  ganzen  Gnindlatz  geänr 
idert^  die  .Gon^rtimtion  Mbft  und  ihr  voUftändiger,In- 
iialt  ift  aber  leider !  verloren  gegangen ,  und  es  läfst 
fich  nur  fo  viet  annehmen,  dstk  nach  ihm  die  Unge-^ 
wifsfaeit,  blofs  mit  Ausnahme  der  Vormondsernen- 
«ung^  weniger  als  bisher,  (ehaden  foUe.  DiePandek» 
teogefetze  reifen  geradf^u.  von  dem  Anhmmftellen  in 
«ines.aiielero.Wüiki)r,  wir  finden  ftber  darunter  keins, 

Urelchesr  beftinfimtiaUf  d^  Fall  gi«ög^>   da  der  ganze 
Inhalt  tles  Teftamem^ \kiinekn  andern  zu  völlig  freier 

Verfügung  öberJaffen  ,wÄre.     Die  iHeioungen  der  Ju- 
iriften  felbu  find nar b dem  Vf.  getheUt.  Co/Mf,  Pomppnius 
und  Medeßintis  bete^t^  f|mmtlicb, dafs  von  c^r  Will; 
kür  eines  itritted  fk>  wimig  die  Erb^ufetzfing ,   als  die 
£rtheiltt«»g(  aln0$  keR^tes  abhängig  .gemacm  werden 
«iarfe,  £7i^f4if  daMg^  behauptet  in  ^efarerp  Stellaia 
idas  Oe^ntib^ä-     L>er.xVf.  wifl  hier  n^h  dem  Altei^ 
4er  JurifteV^litfcheM^'^d  fo  namentlich  die  Auto- 
fjtat  ^a^/7»fx-)VOFziehnu  -  Hec.  tritt  ab^r  gegen  Hugo 
tttid  Schofiman  der  Anfiqbt  Thikaut^s,  bey ,  nad.  glaubt 
ikfff  fo  ((»it  fich  eini^eineSiteU^  der  Inftitutipjien ,  PauT 
dehtenrOdei^  des  Codex  wiierfpre'cbien,/es  für  den 
Jnriftjeit'  keioP^incip  igebe,.  wonacjl^  dpr  Vorzug  be^ 
itimi^t  werded  kdnnie;  in  d,er  Thal  aber  kann  er  ficU 
noch  .nicht  nb^rzeu£eii,<ifafs  wirklich  ein  WiderfprijcH 
vorbanden  (jey,  vielmelir  halt  er  die  Theorie  HugQ 
honeoH^s  (w».L.  VI.  c.  age  $.11.  ex  ed.  König)  noch 
immer  far  die  richtige:  wird  die  Bedingung  ausdrück- 

auf, den  WiUnrfifiQ^  udem  geftellt,  fo  ift  di^ 


£i«Mr*;l»iitt  die  Sacbi  nicht  beftimmt  fienuir''darii 

£frS.*£rR  "^'^r^  ^r  Vf»  ^i*  Vor&brift5i. 
l^iJS^^  ^^^c  {^^g"%  gepröft,  kommt  er 
£^l«h  f  y^  ««^tfcbe  Recht, -nLientliGh  auf  da^ 

Slrf^rJ?ro"'*^"^^^^  Villldchrit 

li  I  ^  das  canonifcbe  RcEbt  eingenommen ,  -^zii .  fcl 
^endem  Relnltat:  „  Da  das  canonifche  Recht  als  d5 
»k^   undWeicb^  Aäti  nicht  einmal  b&s  als  aiS 

iÄ;?^/^^*^^??S^^^  der  Note  wlnl 

i2^2'i  *^u  ^^'*^iS^*^'!''.  "^^^  ™  <*"^  Tnäcl)tigfte« 
Vmverfaireiche  des  Mitteblters,  der  Kirche  gehörte} 
^dem  rotntfiHeu  Rech^  vorgeht,    uiid  kein  Jreutrchei 

Rwhsgeletzi  wf*^*vadicNötmatsordpriö^  m  ran 
"IWtamenterf  in^^Jteicfhung  ^uf  Kap.'  io.X.de  tefla^ 
mentU,  eine  neuere  Beftätigung  des  röraifcheaRecb^ 
tes  entölt;  fq  ift^Mcb  dem  jetzt  bey  uns  «hendcia 
geraeinen  Rechte  dl^  Hegel  änzunebmcn:  dafe  man 
J^ine  Ictztwilligcu  Verf  flgungeij  ganz  oder  zum  Tbeile^ 

mit  oder  ohne  näh«»rA   KMftTvnm» »«..».«  ^ir>^,^    «n^l^^» 


A^ine  Ictztwjlligcu  Verfflgun^eij  ganz  oder  znmTheile^ 
mit;,  oder  ohne  nähere  Beftimmungeu  einem  andern 
göltig  überlaffen  könne/*  -  Scliwerlicb  wird  Hn 
Schröder  mit  diefem  Räfonnement  bev  der  uußleicb 
gröfsern  Zahl  unferei:'. heften  Civiliften  durchdrinireii, 
fnan  wrd  ihm  gewifs  die  Vorau9i:etzung,  dafs  das  ca^ 
MDifctie  Rpcht  al^^das,  neuere,  dem  römifchefl  vorge- 
ßen  »u^te»  nicht  »«W/«^/  zugeben.  •  . 
c  ^^l/^^^^^fjm^  giw'dhHhch  über/ehenen  Suecef^ 
fionsrechtes  des  Joannes  auf  das  Vermögen  feiner  Fram 
(6.  98  -  i64,>  -OerlV^nn  erhält  nach  L,  3.  C  rf/  bo. 
ifwwfl/«-««,  wenn  fdneKraq  mj^  Hinterlaffuiu»  ge- 
jieinichaftlicher,  nicht  ib  dv\Väterlichen  Gewalt  Be* 
ßndbcbep  Kindf^r  ftirht,  a^  einem  T^eile  von  dei^ 
.f;?"^'"^^??;.E'^^r<'^^^^^  a^rfelben  den  Nie^sbrauch^ 
Uiefes  SupceTfiüpsrecht  in  weiterer  fifedeu Uing,  wel* 
chei  von  den  meift^n  Juriftcn  |*ar  weht  erwähnt  wirct 
dejen  Hauptfitz  aber^  wie  der  Vf,  ,mit.  Doneau  (emi 
Lib,  IX.  c.  a. )  nchtig  beme rttt',  bey  der  JntefiaVoiga 
ift,  ^ird  hier  ip  emer  voUftandi^n  Theorie  erör- 
tert, tjic  Ber,echnuog  de^  dem  WittWer ,  ziikbm. 
menden  Antheil^.  ift  Si. vielen  jFällen /ehr  fchv^i«- 
"S  V  J"d  Z*;^^  Vf.  hat.  das  Veirdienft  fie  mit  vielen» 
bctiartlinne  fehr  einleuchtend  geführt  zu  Jbaben. 

V.  üeber  die  bey  gefetzten  Zahlenbefiimmungem 
zu  Iftobacktende^  Gleichrjrmi^^  (s.  76$ 

bis  Iva.).    Eine  qi^th^inatifclf  1  juriiYifcbeErörterunft^ 

'    .l."^!-^  •-•  'Hain« 


«» ^    « •  * 


Zff 


N um:  91. .  A^ ^ ^^  ,  ?  8^^9* 


*ii^li^  cHeZäUeobertinimniigen,*  welche  jier  Ge- 
{etz^eber  bey  feiaen  AncurdouugeD  hin  und  wieder 
Dpt^g  Hat»  fich  n^b  veVänderten  Umftänden  gleich- 
felis Tridern  müffeaV,  fo  ift  es  durchaus  uöthig^  dafs 
das  Zablönverhfiltfiils  ftetig  fortfchreite,  d:  h.  dafs 
Dicht  fprangiveir^  ^eqderungen ,  befon^Jef s  keine  un- 
regelmifsigcn  KüekgSnge  'darin  yforkomxheoJ  Der 
gelehrte  Vf.  hebt  aus  dem  neuern  römifcfaen  Recbtfl 
2 wey  F&Ue  befonders  aus ,  wo  diefer  Oründfatz  ver- 
letzt vyird ,  nämlich  die  Lehre.  ?om  Pfllchttbeile  u^d 
'  die  Inteftatcrbfolge  der  Afccndenten ,  wenn  fie  mit 
yoHbürtigen  Oefciiwiftern  oder  deren  Kindern  oon- 
turriren:      • 

VL  Hebet  Sine  nem  H0nda»sgah  des  gkftiniani^ 
tiken  GefitzbUckksiß.  193  —  323.  )•  Eine  Abhandlung» 
Vit  ieder  gebildete  Civliift  gewifs  mit  dem  gröfsteii 
Interne  lefen  wird.  Die  Abficht  dfes  Vfs.  iff  dasje- 
iiige,  was  er  glaubt,  cbfs  in  der  gegenwärtigen  Lage 
fcr  Sachen  von  dein  Herausgeber  einer  Handausgabe 
geleiftet  werden  k5nn>  und  maCTe,  in  rohen  Umriffen 
anzugeben.  Zuerft  Wird  der  Plan  im  atlgemeineA  bei- 
ftimmt:  ein  mdglichft  beriehti^er  Text,  verbunden 
fcait  den  wichtiglten  Varianten,  bey  den  fchwierigften 
Oefetzen  Parallelfteilen  und  ausgewählte,  kvrvzufam^ 
mengedräogte  Anmerkungen,  endlich  forgfaltig^s 
UnterTcheiden  det  gloflirten  von  den  nicht  gloffirten 

3teÜen.  Hieraufwendet  fich  dfer  Vf.'zu  den  einzel- 
en  Beftandtbeilen  des  eorf§is  juris :  A)  Inflitutianefh 
Vor  allen  Dingen  Benutzung  d^r  Hafndfchriften, 
•itci«^  hätte  in  diefer Hin6cht  wohl' mehr  leiftcn^ön- 
nen  >  aber  er  giehg  mit  einer  unbegref flicken  Nach- 
läffigkeit  zu  Werke,.  Die  durch  ihr  Ait^r  ehrw^Qr- 
dige  Seüenßeinfeke  Handfchrift  befindiet  fich  wahr- 
fcDjainlich  fetzt  In  der'  MOnchner  Centralbibliöthekf 
%ind  es  ift  nnerlarsliche  Pflicht  eines  Herausgebers  fich 
Warum  zu  bemühen.     Aufserdem  erhält  maft  durch    ivorfe 


^.*: 


gendes  Verzeichnifs  von  Ausgaben  blnaufögeii«  wel> 
che  Hr.  Aönig  theils  felbft  befitzt,  theils  ?u  Akdort 
qder  Nürnberg  ^halten  kann :  a)  Ausgaben  im  Foßä^ 
i)  fine'tocoei  anno.  Welche  alle  Kennzeichen  desr  alldr« 


ap.  St.  Majrcuin ,  1476.    6)  BafiL  per  llfch.  Wenfslefi 
1478«    7)  Norimb.  ap.  A^Koberger,  i4g6.    8)  Venet« 

E5r  Baptift.  de  Tortis,  1497.  9)  Lugd.  per  Nie.  dl^ 
enedict,  1509.  —  *)  Ausgaben  *i  4.:  10)  I^ar}s.jper 
Gering  et  Hembolt,  I499.  11)  Ibid.  in  aed.  Jobt^Bat« 
hier,  1507.  id)  Ibid.  per  Andn.Boucard  et  Jbh^Pe* 
tit,  15 16*  13)  Ibid.jperJoh. Petit»  *4l'*  ■*•  ^)  ^^ 
gaben  in  8«:  ;  14)  Venet.  per  Job.  ISertzog,  i«^  * 
15)  Ibid.  per  Pagan.  de  Paganjnis,  I501.    i6>  Ib|ct« 

JerOilbart.  deViUlers,  1526.  17)  Paris,  ex  olf;Rbhi 
tepb.,'  1528«  18)  Norimb.  ex  ed.  Haloand,  I52Q# 
19)  Mogunt.  per  J.  Sclioeffer,  1529.  20)  Lugd.  per 
^ph.  Crefpin,  15«.  21)  Ibid.  ap.  CrypU,  ,  i|$34^ 
Aufserdem  hofft  Hr.  i.  noch  die  beiden  felliebfteii 
Ausgaben  zu  erbalten,  aämlicb  die-Mainzircfae  vom 
J»  1468*  und  die  S^rafsburger  •  Eggenfteinifcbe  vom 
J.  1472.  *       * 

Nachdem  Hr.  Sckrader^  am  auf  djiefan  wifdec 
zurück  zu  kommen ,  Von  den  Handfchriften  utid  ge- 
druckten Ausgaben  geredet,  führt  er  noch  die  Paral« 
lelfteUen  der  Pandekten  und  des  Codex  hauptfäcliliöH 
in^deb  gloffirten  Ausgaben  und  der  von  Baudoza,  ferniüP 
den  Tbeophilus  und  die  Bafiliken  nebft  den  Schotien 
dazu,  als  fonftige  Hülfsmittel  an ,  und  handelt  end* 
lieh  noch  von  (der  Art  der  Bearbeitung  in  kritifcher 
Hioßcht,  wieauöh  von  dem  was  für  die  Erklärung^  - 
der  iijftitutlonen  feit  Theopbiius  gefcbeben  ift.  ' 

B)  Pandekten.    Hier  wird  zuerft  die  Ftage  aufg^ 
Feil :  ob  alle  lia()dfchriften  derlei ben  aus  der  einJ 


iatofem  Vf.  fchäfzbare  Notizen  \khtt  das  HelmßMüJcUe,   zigeö  Floren tinefrg^floffen  find  oder  nicht?  Der  Vh 

-und  ff^otfenbüttetfihe  Manufcript.    Jenes  ift  noCli  nir*    hat  im  Ganzen  die  tferneiftende,   ohne  Zweifel  richtige 

gpods  befchrieben   oder  erwähnt,  und  diefes  feinen    Antwort  adoptirt ;   wenn  auch .  beym  Z)i^.  fu>v«fii  (\tt 

chafakteriftifchen  Merkmalen  nach,    gleichfalls  von    Florentinifche  Codex  die  Haupt^rondlage  ausmacht: 

keinem  Schriftfteller  dargeftellt  worden  j  um'fo  dank-    fo  ift  es  dobh  mehr  als  wahrfcheinJich ,   dafs  es  iaun* 

barer  mufs  ein  künftiger  Herausg.  der  Inftitutionen    fern  übrigen  H^ndfchriften  nicht  einzig  davon  abhäa- 

dem  Vf.  für  feine  ziemlich  genauen^'fferchreiKuogen    g*g  ilf,  uii7beym 'i7igf/7tfm  t/fitfx  und  1^^  läfst 

feyn.    Befonders   möchten    wir  Hn.  Prof.  Aöntg  zu    fich  das  Erftere  ni^bt  einmal  behaupten.     Oh  flhri« 

Altcforf,  dei^,  wie  wir  ausJPmafnacbrichten  wilXen^   gens Jener  Codex  fcboi»  völlig  ems genutzt;  für  ejnea 

jnit    einer  neuen  kritifchen  Ausgabe  befchäftfgt^ift,'  künftigen  Vergleicher  alfö  ear  keine  Ausbeate  mehr 

jbierauf  aufmerkfam  machen.     Nach  Anführung  der    zu  hoffen  fey,  dürfte  wohl  etwas  zu  viel  behauptet 

Handfebjifteii  koaniht  Sdet.  auf  A\n  gedruckte!^  Aua^    feyn.    Von  ai\dern  Hiandfchriften  c(ufs^  der  Floren« 

gaben;  auch  .hier  wird  von  drey  allpn  I>rucJ^/{p,  wel-    tinifchen  ift  fehr.fummarifch  gehandelt.     Bey  den  al«« 

che  6cb  auf  der  HeTrnftidte^  Üniverfitätsbibliothek,   ten  Drucken  siebt  der  Vf»  wi.edy  von  zwey  auf  der 

welche  daran  weit  reicbei*  fe^-n  fo}l,''als  die  benach-    Helmftädter Bibliothek  beändlicben  interefTanteNac^ 

harte  W^efibüttelfcHe^  #ine  i^eMii^re  Notrz  gegeben,    Klchtev  •  ein.  Dig.  vetei^  und  jW»  uovuen.  mit  (Tip^ngek 

»äfniieh  Vkher  liiB  ed.  Bafiiie^ßs  per  M.  Wenfsler  i47<^.    mahltet^  ^nfangsbucbfiaben^     beide.,  ohne  JährzahL 

vmd  148I'  ui«d  Fenet  per  .Atfdream  d$  fociis ^Patmenfis    das  erfte  iedoch  mit.dei^.Unterfchrifi;   9per0  Nisotaf 

^484.     Die  erftere  hat  Hr.  ji^nigv  bereits  in  Händen»   ^enjim  Sdlicu     Das  erftere  hat  vi^e  eigentbOmlicbt' 

der  aufser  6  Manufcripten  Qne  f^lcbe^Peibe,  v^>n  a{ten    und  darunter  einige  febr  gute  Lesartai.    Die  vom  Vf. 


'ausgaben  verg^fiicheo  wijrdj»,.wie|fie,'|wohl  fghwerliab 
tin^^^  andern  Gelehrten  zu  Gebvt^:  j^^i^R  ^dürfte. 
yjir  wollen  aus  einem  Briefe,  um  das  rubficum  vor- 

Nuifig  auf  feine  Arbeit  bc^erig^  zu 


angefahrten«  bey  G^^m^  nicht  bemerkte»,  ' 

ten  find  zum  Tneii  fehr  wichtig.     Das  letztere  iflt 
nach  Hn.  Sehr.  Verficherung 'nicttt  von  gleicbeih'  ia* 

^ertbei  wiewebi  ieiQe  VergieiGbiuig  m^  einige 


m 


■*,u 


'ZütnScUub  wetden  auch  hiei* 
i'beilungen  der  Pandekten' und 
sel'der  Kritik  ahgefahit,  aiicH 
iftiheri  Hulfsmittel  zu  benutzeil 
ag'^evidet.   ''''  c    '    '    '       ' 

ded- itandtdhn fleff  ' flböirätfs '  le^ 
ig4n  Ober  eltiVorzOglfchei  Wol- 
cript,,  beydfeu  afteü'Drbcken' 
ae  vbi  Pant^  nkbf  temerkte 
iifti'dt^  Bibliothek  unterfchrie-- 
I  'feüeittf.  fAnno  domini  Millepma, 
..'Menß!  Novembr'u  ftr  magifiruni 
Aufs^dem  Werdän  geaauet 
ilalis  auf  litt  i-eichhaltigea  dor- 
diicben  Ausgabeü  der  neuo  erfteo 
MaguDciae  1475.  undVeoeti  pef 

f'acob.  Britentikum  1484-  >  fo  wie 
er'  von  Sckoiffer  Magunö.  I477. 
er  Kritik.  Auslegung. , 
'  V.**!'^""""'"*  "**'  werden  vorp  VL  etwJs  zu  küfji' 
Sur^aegAngeii.,  imd  wir  bäßeh  dabey  nichts  Neues 
m  beiPf^^^".  gefunden.  Schade !  dafs  der  als  Menfch 
und'Gefelirter  gleich"  aohtungswördige  Prdfefför  l^eis 
ioMarbLur«i<iftr  ßch  durch  fein»  unyoijendef  geblie- 
bene trefftich^  hißpria  Navetlarttra  rflhmlichft  ausge- 
^[dchjiet  hatte»  und  um  diefen  Beftaiidtbül  des  ior- 
fUf  juris,  gewiS,  Docb  ein  grofses  Verdienft  erworbeo 
baben.  wurde,  iB  deT  fcnönften  Blüthe  des  mäunlir 
^eo  Alters,   vor  einigeQ  Monaten  fterben  mutste. 

Die  ÄW**  At^Iiandlung  >  die  wir  mit  nicht  gerin- 
tem  Vergnügeä  gelefeD  haben ,  wird  zuletzt  damit 
i'fchioffen,  dafs  der  Vf.  nochmals  recapitulirt ,  was 
von  dem  Apgefohrten  für  eineHandausj;abd  geleiftet 
worden  könne,  und  uns  über  die  Sulsere  Einrich- 
tuM  il^fonders  in  Rilckficht  auf  den  Oebrädcb  der 
Ausga^p  aJs  Gefetzbucb  feine  Gedanken'  k^ittbeilt-  ; , 
■--■■■■  «EUEftE  SfltACHKUNDS. 
■  'Lahdstuhi.,  b.Vf.":  Anfangsgründe  der  franzSJl- 
ff^tt  Sprachi ,   in  welche  auch  die  wicntiglten 


A.  L.Ä   Nö'it:  91;    A^RII^tSo?-  ,  j^ 

Kegeln  der' deüäSe(i«n  ^tigewebt^o^,  fo  da& 
beide  zugleich  leicht  erlefcnt  '■» erÖen'.  Zatft  G«- 
braüchejanaer'ADßnger.  y-66'3iLiJfiJikif,<:phi!' 
reria'LÄdffoM;  1807.  gb'S,-?.- (6gr;)    . 


lel 


Z'Jr^  .-„'  .   -.  .        -        .,!.'■*■  R  T  I  S  t.I  $CUE 

.1..  ■■■     7  ■:■■■.■■  . 

1'      .-«■  ■■'  ■■  %•)  Mültrtf.    ■ 

'  S^it'Uui-^einljrftlVaftiäWl  fleh  wtedernm  ^etTchSecI^V 
^nle'^  m'it  'afer*(?ftÄi<.ft*-e>.  äp  (melde t"AiaA-  iehit,' 
SiIs''hi-.  PrÄ'-  Ft-itfe  ih'Bcl-lm  die'Kunrt.Oeinaide  in 
Glai;  einzubrennen,  rehrvCrvonkommnet,  Untl  vor  kur- 
zcin  eih''fch5n  gemaltes'  Feittter  für  die,  dafige  katho^- 
l^he'KtrcTie  V?yß"äet'liai',  und  Hr.  Bl^tt  zu  Urach 
im'witteuihia-ettch^y   die  Farben  fo  ^ufichRbrenne, 


DTACHRICHlrEN. 

xlaf^  man  fein«  Arbeit  foa.  Hen  be&en  der  Akta  mctt 

imterfälteitlen  kMne.         -      "     *    ' 

,r,  ,1  '  ,3).  j^bV"«/?«*»/-/«»«««,.  ,  ,  .; 
/ '  ' D«r  Farff,  w*  CoSauihMtmfM hM  die  s«i  CcätMrf 
Vatei-  TeVanftaltew  S*i>n»!*ng  von  G«Mal«i«(ä  «Oto  tte 
Voriöglichften  itilWhiifcheWitfelftetTi  ih  EdneniPaliÄ» 
zuPttgaWfiiteUefl'laÄBh,-  uHd  Anftalt  .gem.ff*n,  dab- 
nehftn  der  GartA^*fÖr  KUnftler,  -die  Gswalde.od« 
KäpfertÜ^-tii  .Jbpif et  ViroHehl' ei«  0»»» WinttrgBhe«»« 
Zlmmör  bircij  ftÄ'*[  ' '    '"         '''      ^     '    " 


V  Es  iflfj^wir?  i^^ina  Jeicfite  ÄuEg^I»',  die  Uivotm 
nein  der  Jranzu&rchen  und  d^uHchen  Sprache  'in Ver- 
binduag,  und;  mit  beftändig^r  Be^tiehuiig  auf  einai^ 
der  vorzutragen,  ohne -dafs  der  .Lehrli/ig  durch  dit 
'VereiftiftUöff  di?f<r,  fa^dep  ^rächen,  irre'  werde. 
Hr.  Micq   hat   auch   diefp   A#fi»b6    jficbt   befriodi; 

fend  gdöft.  Gleich  im  erßin  Kapitel  tijljer'  di^ 
)ecUoationea,  r*r  weiche;  die,.  fransöGfcfte,  Sp/acbe 
nicht  eini»^  hat  —  hortXcht.fc,  w^igOrdiuirig™  .da£i 
mau  npthweodjg  mit  den  Gramrjiatiken  be\3er.Spr«f 
eben  fchon  bekannt  fejp  muTs,  um  ficb  darüu  ,zu  fiii- 
den.  Die  Deciinationen  —-  nach  Hn.  M.  Abänd^ 
ruugen  —  werden  la.der  O^dmi^g'voi-getii'agen^daf 
dieDeutfchen.  iqit  den  Fraßzöiürchen  .vermi&ht  GnL 
So  iverden  unter  der  erft^n  Abäadejvng.  lve£rifTea 
die  Wörtßr  die  s  im  t*lural  habend  alfo  eine  IlScIii» 
tion  der  franzöfifcheii  Sprache;  unter  der  zweyten 
Abäudar-uqg  die  Wörter  (Ije  im  Plural. eia  e  haben« 
alfo  eine  deutfche  Declination.  Aus  einer  'rolchen 
Vermifchungbeider  Sprachen  kapn  nu^  ^^f;wirrun| 
«ntftehu;  und  d^r  Lehrling  mnfs  ip  Hn.  HSs.  Sprac)i- 
lehre  oft  zweifelliaft  werden,    ob  die  gegejjeiis*^«- 

§eU  ficb  anfldip.deiüfclie  pdiir  fränz$fiic^  Sprache 
ezieh.en,  S«  kann  der  Schüler  S.  35,,wp.e^  .tieils^- 
„}ti,  geWtfiH  (unverHttderlick)"  fragen  ■wora^,da» 
Hnveranderlfck  §ch  beziehei  ob  ^fii  iti  oder  auE  ge- 
welea?  .  flej  den  verbe,t  irriguligrs  ift  (S.-  51.)  fo  we- 
nig für  eine  leichte  Ueberfiäit.geforgt,  (dafe  es  fehr 
foBwer.  feyn  mufs  die  Conjngation  der  irregulirBfl 
Wörter  aus:  diefer  Grammatik  zu  erlernen.  To  d« 
Gefprächen  komi^en  auch  SpracbCehler  vor,  wia^ 
cUft  trpü  Uturtti,  itatt  il  eß;  ji  %'inmt  jjaj -q 'urHtrfr, 
&att  i  arriver;  U  quarHim€,  awns'  koiw,  ftatt  jmI 
fiwiiJäM/.  ...  ., 


■  ^l■^HJ■■•l|l«^^^■  mtwt  1 
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PÄDAGOGIK. 

TflBiVGBir«  b.  Cotta:  Nackriekten  von  der  beatßch- 

tigten  'Virbejfimng  des  öffenttiekin  Untirrick^we- 

fens  in  den  Oeftnickifcken  Staaten  ^  mit  autheoti« 

■  fchen  Belegen*  Herausgegeben  von  C  U.  />•  Frey- 

herm  v.  Eggers  y  K.  Dänifcbem  Legationsratb, 

-  Operprocareur  und  JQeputirten  der  deutfchen 
Kanzley.  i8og.  388  S.  g. 

■  •  • 

Es  ift  erft  neulich  in  den  vaterllodifchen  Blättern 
fQr  den  öftreichifchen  Kafferftaat  die  Klage  ge« 
fahrt  worden ,  dafs  nur  fehr  feiten  Auflatze  öftrei- 
chifcher  Gefchäftsmänner  durch  den  Druck  gemein- 
iiptzig»  \7erden/  Vielleicht  wird  aber  das  Beyfpiel  der 
Publicität,  welches  der  K.  K.  Hofkriegsrath  unter 
den  Aufpicien  Sr.  K.  Hoheit  des  Erzherzogs  Karl, 
und  welches  mehrere  Mitglieder  der  Gefetzgebungs- 
HoFcorhmiffion  (ein  Sonnenfetsy  ein  Zeiter)  unter  den 
^Aufpicien  des  Grafen  Rottenhann  ohne  Nachtheil ,  ja 
!2um  gröfstcn  Vortheil  des  Staats,  des  Dienftes  und 
der  WiCfenfchaften  im  militärifchen  und  iuftizfache 
aiufgeftellt  haben,  bald'wohhhätig  auch  auf  die  poli«^ 
tifchen  Hoffteilen  wirken.  Es  i(t  der  eben  gedachte 
Graf  Rottenhann,  dei-  es  eeftattete,  dafs  der  Freyh. 
r.  E.  bey  fefner  Anwefenheit  in  Wien  (1806.)  Ab- 
fchriften  von  mehrern  Verhandlungen  der  Studien- 
ReviGons  r  Hofcommiffion  von  den  Jahren  1796—  1799. 
erhielt,  und  vielleicht  auch  die Erlaubnifs  binzufägte, 
fie  durch  den  Druck  bekannt  zu  machen.  Dem  Ver- 
nehmen nach  hat  die  K.  K.  Hofcenfur  diefs  nicht  nur 
«nicht  übel  genommen,  fondern  auch  den  freyen  Debit 
diefes  Buches  geftattet.  Diefer  letztere  Umftand  iffc. 
jedem  Patrioten  und  Weltbürger  erfreulich,  und  trö- 
ftet  ihn  über  den  Uebclftand ,  dafs  diefe  Blätter  nur 
durch  den  Umweg  des  Auslandes  zur  Kenntnifs  der 
Inlander  gelangen. 

Damit  der  ISefer  wiffei  was  er  hier  erhalte,  ftc- 
hen  zwar  auch  im  Buche  gleich  vom :  Actenmaßige 
NaekrickUni  die  Verbefferttng  des  dffentlicken  Unter^ 
ruktswefens  in  den  öftrekkifchen  Staaten  betreffend,  ge- 
fchrieben  im  J.  iJSoa.;  es  fey  aber  Reo*  vergönnt, 
diefe  Nachrichten  hier  nicht  nur  ins  Kurze  zu  faffen, 
fondern  ntanches  offener  und  freymüthiger  zu  erör-  ^ 
fem,  und  das,  was  nach  dem  J.ig03.  erfcSgte,  hinzu- 
zufügen. So  wi^  Rec.  die  halben  Mafsregcin  hafst 
^in  unfern  Zeiten  zumal,  in  welchen  ganze  Staaten 
blbfs  wegen  halber  Mafsregeln  untergehn):  fo  be- 
goOgt  er  fich  auch  nicht  mit  der  halben  Wahrheit  <— 
jt.  L.  Z.  1809«    Erfisr  Bmd. 


es  ift  Pflicht  des  Patrioten  ^  die  Wahrheit  dem  PobK- 
cum  ganz,  doch  fchonend  und  befcheiden,  zu  fagen. 

Rec.  hat  im  öftreichifchen  Studienwefen  folgende 
Epochen  erlebt:  a)  Die ^ofephinifcke.   Jofeph  II.  ging 
auch,  wie  in  vorliegenden  Auffätzen  der  Graf  Rottet^ 
bann,  von  dem  (nicht  ganz  wahren)  Grundfatze  aus: 
Das  Studienwefen  ib  der  Monarchie  muffe  dikafte- 
rialifch,  hierarchifch,  gleichförmig  geleitet  werden.     ' 
(Dirfem  Grundfatze  fteJit  Rec.  einen  andern  gegen« 
über:  Der  Staat  halte  nur  die  Endfäden  der  Oberlei« 
tung  über  das^  Studienwefen  in  der  Hand,*  um  Frey- 
heit  mit  Ordnung  vereinigen  zu  können,  das  übrige 
überlaffe  er  dem  Interefß  feiner  beffern  Bürger  für 
die  gute  Erziehung  ihrer  eigenen  Kinder,  dem  Wett- 
eifer der  Lernenden,  der  Lehrer,  der  Lehranftalten, 
der  Curaforen  und  Ephoren  und  der  Schriftfteller 
unter  einander.)    Obigen  Grundfatz  aber  einmal  an- 
genommen, hatte  ihn  Jofeph  II.  (ohnehin  nicht  ge- 
wohnt,  halbe  Mafsregeln  zu  ergreifen)  confequent 
durchgeführt,  und  da  ein  jedes  Syftem  eines  guten 
Kopfes,  wenn  es  auch  in  fich  nicht  fehlerfrey  ift,  je-     • 
doch  confequent  und  ganz  ausgeführt  wird,  Folgen 
hervorbridgt :  fo  erhielt  durch  ihn  dieOeiftes-Cuftur 
in  der  gefammten  Monarchie  einen  höbern  Schwung. 
Die  Studien  -  HofcommifGon  unter  dem  unvergefsu- 
eben  Freyh.  v.  Swieten,  durchaus  aus  Männern,  wie 
Birkeftßqck ,  Zmpe,  Pdßtori  u.f.  w.,  zulammengeVetzt, 
von  allem  Einflufs  der  Obfcuranten  gereinigt  (denn 
Licht  und  Finfternifs  gemifcht,  giebt  doch  nur  Dun- 
•kelheit),  ihre  Wirkfimkeit  über  die  ganze  Monar« 
chie  mit  gleicher  Sorgfalt  ausdehnend ,  das  mit  dem 
Studienwefen  innigft  verbundene  Cenfurwefen  mit  li- 
beralen Händen  leitend,  war  eine  der  refpectabelften 
wohlthätigften  Hofftellen.         '  ^     «oeiiiea 

b)  Die  B.  Mßrtinifeke.  Als  die  Studien-  fo  wie 
die  geiftliche  Hofcommiffion  nach  dem  Tode  Jofephs  II. 
dem  Gefchrey  einer  gewiflen  Partey  weichen  mufste! 
erhielt  der  damals  fcbon  alte  Freyh.  v.  Martini  l^qu 
den  Auftrag,  ein  Surrogat  derfelben  aufzufteUen! 
Dem  zu  Folge  ward  das  theologifche  Studium  ganz 
den  Diöcefanen  übergeben ;  die  übrigen  Studien  Toll- 
ten durch  GoUegialverfammltfngen  der  Lehrer  jedes 
Inftituts  felbft  in  der  untern  Initanz  —  in  der  mitt- 
lem durch  ein  Collegium,  beftehend  aus  den  Facul- 
tätsdirectoren ,  aus  Jen  Gymnaßaldirecforen  und  aus 
den  Oberauffehern  der  Volksfchulen  in  jeder  Pro- 
vinz, in  der  höhern  und  höchften  durch  weltliche 
Studien  -  Referenten  bey  den  Lande^ßellen ,  und  durch 
dnen  weltlichen  Referenten  bey  der  HofiteiJb  { Hof- 
(4)Z  ratli 
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ralh  tf.  Birkinßock)  verbatidelt  werdeo.  Diefe  Ein- 
richtung war,  wie  auch  vom  Gr.  R.  richtig  besierkt 
l^rd,.Didit  baltbar:  h^ptfächÜch  deswegen,  weil 
die  ariftokratifcbe  Ct>llegialverfa{fung  der  Lehrer 
nichts  taugte,  undweiJ  B,  iVlartlni  das  Aufft'eilen  ge* 
mifchter  Local  -  Ephorate  aus  geiftlichen  und  weltli- 
eben  Staatsbürgern  und  NotabeJn  jedes  Orts,  wie  fie 
die  Proteftanten  bey  ibreo  Schuldeputatiorieft  und 
Conventen  mit  dem  heften  Erfolge  eingefabrt  haben, 
vernachläffigte.  Da  die  Sache  nieht  rWnt  ging,  ward 
Sirkgnßock  des  currenten  Referats  in  Studien-  und 
Qenfurfaohen  enthoben^  die  Beforgung  deflelben  dem 
Hoffecr.  Xaif/>r  anvertraut,  und  Birkenflock  befehligt» 
^nen  andern  neuen  Stuciien  -  Organifatioo  plan  aus*^  ^ 
zuarbeiten«  Schon  hatte  er  faft  alle  feine  Ausarbeit  na- 
gen abgegeben,  als  diefelbeo  befeitigt  wurden,  und 

c)  Die  Graf  RatUnkannifcke  Periode  eintrat.  In 
der  Leitung  des  Studienwefens  felbft  blieb  zwat  einft- 
weilen  alles  beym  Alten ; .  die  Studien  -  Revifions  -  Hof« 
<;ommir&on  follte  hlofs  die  neudp  Pläne  au^rbeiten» 
ohne  deren  Vollziehung  zu  beforgen.  Erft  wenn  alle 
Pläne  ausgearbeitet  und  genebmiet  worden«  follte  de^ 
ren  Ausfiuirung  auf  einmal  eingeleitet  werden.  (Hte* 
bey  fällt  Rec.  der  Rath  eines  Veteranen  ein »  der  im- 
mer nur  wollte,  dafs  man  erft  Hm  ordentliche  deut- 
fche  Mufter- Schule,  ein  Gymnafiüm,  ww  Univeffität 

tut  organifire,  und  durchaus  mit  tOcbti^en  Lehrern 
efetze,  um  nach  und  nach  taugliche  Subjecte  für  die 
andern  zu  bilden.)  Die  Studien  -  Revifions  -  Uofcora- 
miffion  entftand,  was  kein  billiger  Beurtbeiler  ver- 

1  reffen  mufs,    in  der.  fchwierigften  Zeit,    nach  den 
chlimmCten  Gräuelfcenen  der  Tranzöfifpben  Revolu- 
tion, unter  dem  allgemeinften  Gefchrey  wider  Vol- 
taire,  RoufTeau  und  die  Aufklärung  (und  dennoch 
waren  Robespierre,  Danton,   Fduquier,   Tinville  u. 
f.  w.  die  gröbften  Ignoranten),   unter  der  traurigen 
Nothwendijekeit,    wider  einige  inländifche  exaltirte 
Köpfe  kräftige  Polizeymafsregeln  zu  ergreifen.     So 
ift  erklärbar,   warum  zu  diefer  Commiffion  lieben  ei- 
nem Birkenßock,  Zippe  ^  Sönnenfeb,  Frank  und  Ger/I- 
wer  auch  ein  B.  von  der  Mark»  der  Hofrath  von  der% 
Polize^hofftelle  v.  Schilling,    der  Exjefuit  Hofßäter, 
Prof.  Folfch  zugezogen  worden.   „Man  wählte,  fagen 
obige  actenmätsige  Nachrichten,  abfichtlich  Männer 
von  verfchredenen  Grundßtzen,   um  allen  Verdacht 
der  Parteylichkeit  zu  vermeiden,    und  um  aus  dem 
Wirterfpruch  in  den  Meinungen  felbft  den  Weg  zur 
'Wahrheit  2u  finden.**    [Einen  oder  den  andern  pro- 
feftantifchen  Sachkundigen  beyzuzi'^hn,  war  vollends 
unmöglich ;  hatte  fich  aiefs  doch  felbft  der  Freyberr 
▼.  Swieten  unter  Jofeph  II.  zu  thun  nicht  getraut. 
Von  dem  Gymnafialpräfecten,  Piarifteo  Innocenz  Lang, 
wird  ledoch  (S.  9.)  gelegentlich  gerühmt,  dafs  er  ge- 

Ja»^  Kenntnifs  von  der  Verfaffung  und  Lehrmethode 
er  bernhmteften  proteftantifch''n  Gymnafien  be- 
fitze (?).]  Die  vorzflglichften  Verbandlungen  diefer 
Studien  -  Revifions  -  Hofcommiflion  machen  nun  den 
Inhalt  diefes  Buches  au5;.  [Freylich  fehlen  noch  viele 
Papiere,  z.  B.  die  Ausarbeitungen  des  Hofraths  Bir» 
U^h,  du  i|o£r#  Fm#>  «Amt  das  modiciniich» Stu- 


dium, deren  Druck  in  den  Nachrichten  felbft  angde« 

Sentiich  gewttnfcht  wird.]     Mehrere  Vorträge  der 
tudien  •  Uoibomminion  wai^nTfchon  gunebmigt,  (hc 
letzte  Schlufsvortrag  war  im  Dec.  1799;  bereits  e^ 
ftattet  -—  da  trat  der  Krieg,  die  Notbwendigkeit  zu 
fparen,  und  —  Rec.  fetzt  6s  hinzu  —  das  Veberge» 
wicht  einer  andern  Partey  dazwifchen«    So  entfiaMl 
die  folgende 

d)  Martin  Larenzifche  Periode,    tom  J.  igoi  — 
1 809.    Die  Stadien  -  Revifions  -  Hofcommiffion  ward 
aufgeloft,  der  würdige  Staatsmann  Gr^iLaioHzky  entr 
laffen ,  der  Regierungsrath  Uartm  Lorenz^  ^n  Geift* 
lieber,    zum  Referenten   aller   dentfcherbländifchea 
geiftlichen^  und  Studien  -  Angelegenheiten  im  Sta!aU«- 
ratbe  ernannt,  eben  fo  bey  allen  LänderftelleH  katho^ 
Ufcbe  Geiftliche  zu  Studien  -  Referenten  befördert; 
die  Cenfur  vom  Studienwefen  losgeriffen , .  und  der 
PolizeyhoffteUe  flbergeben  ;  es  ward  eine  Recemfm> 
Tungsanftalt  in  Gang  geletzt,  nnoTder  Jofiephinifcha 
Caialogus  prMIntorum  mit  nachträglichen ,    obwohl 
zu  fpäten,  Verboten  vergröfsert.    Der  Hauptgrund« 
£fttz  nerrfchte  nunmehr:  die  gefammte  Erziehung^  da9 
medicinifche  und  juridifche  Studium  ausgeoomihett, 
fey  der  Geiftlichkeit  anzuvertrauen :  denn  1)  diete  be» 
forge   fie  am   woblfeilften^  und   mit  den  geringfteo 
S^ts-  und  Studienfonds -Unkoften;  2)  diege/ammt«  . 
Erziehung  fey  mit  der  wicfatigften  Angelegenheit  des 
Staats,  mit  der  pofitiven  Religion,  iä  die  engfte  Ver^ 
bindung  zu  fetzen,  wenn  der  Staat  fich  in  den  Stür^^ 
men  der  Zeit  retten  wollte.    (Schärfere  Seher  glau.«^ 
ben ,  der  Staat  muffe  vorzüglich  durcVi  diplomatiCcYie 
Klugheit,  durch  das  Militär,  die  Finanzen  und  frey« 
Verbreitung  heiler  Rin  flehten  aller  Art  gerettet  werr 
den. )     DieKcfultate  waren :  Herftellung der Convictn 
unter  der  Obforge  der  Geiftlichkeit,   mit  Verminde- 
rung der  Schul  ftipendien,  Herftellung  des  Benediclz« 
ner-,  Prämonftratenfer-  und  Ciftercienfer- Ordens  — 
.Üebergahe  faft  aller  Gymuafien,  philofophifchen  und 
theologifbhen  Studien  an  diefe,  fo  wie  an  die  Piari- 
ften,  Francifcaner^   Minoriten  —    Beftellung  lauter 
geiftlicher  Gymnafial.-Präfecten,  philofophjfcher  und 
theologifcher  Facultäts  •  Directoren        Aufficbt  der 
kathoUrchen  Dechanten  aber  alle  Volksfchulen,  fo» 
gar  Ober  die 'evangelifchen.  (letztere  wegen  unendli- 
cher Collifionen   im  April   i8o8«   aufgehoben);   ein 
neuer  deutfcher  Schul -Codex  (wie  man  aus  diefeni 
Werke  fleht,  ward  hiebey  die  Vorarbeit  der  Studien» 
Revifions  -  Hofcommiffion ,  jedoch  nach  andern  O^ 
fichtspunkten  benutzt);  ein  Gymnafial- Codex,  An* 
ftellung  gejftlicher  Exhortatoren  und  Katecheten»  fechs«* 
wöchenUiche  Beichte  und  Communion  alier  Studie- 
renden —  vervielfachter  Religions  -  Unterricht  (  viek 
leicht  bis  zur  Ueberfättigung  und  bis  zum  Meehaaj^ 
.  mus).       Parallel   mit  diefen   Refuftaten    liefen    dif 
neuen  Vorfchriften  in  Betreff  des  medjcinifchen  St^ 
diums  vom  Hofrathe  und  Leibarzt  St^ft  (eben  nicht 
im  liberalen  Frankifchen  Geifte  und   mit  Hafs  ^ 
Auslandes  verftifst):  parallel  ferner  verfchiedene  B^ 
fchränkungen  der  Toleranz,    z.  B,  die  Verfügung 

daia<  protfftiuitifche  MttbOrgor  b«y  katboMicben  Kio^ 
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darn  wAt  ak'G«Tatler,  fondem  mur  "aU  Tauf  zeugen 
^ozttoebinen  feyea  —  Erfcbwerimg  des.  Uebertritts 
von  lier  katbolifchea  Kircbe  zur  proteOtantifcbeo 
durch  Verbot  alles  Uingaogs  mit  Proteftanten  wäb- 

'  read  des  feGhswöchentUcben  Unterrichts  «-^  Herftel- 
luog  der  Qoltigkeit  der  Reverfe  Ober  die  Erziehung 
der  Kinder  aus  vermifchteo  Eben  zur  katbolifchea 
Religion  —  Verbot,  dafs  auch  in  Nothfällen  kein 
ILeformicter  von  einem  Pfarrer  A.  C.  das  heil.  Abend- 
H>ahi  empfange,  .and  umgekehrt  {tnm  Tbeil  aufge« 

-hobeo  im  bec.  1808O  —  An£nnen  an  die  Proteftan- 
IQO  ^  ihre  TheoWen  nicht  mehr  ins>  Ausland  zu  fen- 
4ea ,  und  dadurcn  ihrer  auswärtigen  Stipendien ,  fo 
wie  einer  liberaleren  Bildung  verluflig  zu<  werden  — 
^oraifchung  kathoUrcher  Geiftlicher  in  die  Eincich- 
%ing  furoteltantifcber  theolotfifcher  Gymnafien  u.  dgl^ 
Kndlicb  ward  im  h  i8o8-  der  Staatsrath  Lorenz  zum 
Vtceprafidenten  der  Wohlthätigkeits-Hofcommiffioa 
befördert,  es  wurden  die  geiltiichen  und  theologi* 
lehen  von  den  übrigen  Stucuen- Angelegenheiten  ge^ 

•  trennt,  und  letztere  wieder  weltlichen  Referenten  bey 
den  Landesftellen  anvertraut ,  auch 

0)  Eine  neui  StudUn-  Hafcommiffion  zufallig  zu  glei«* 
chen  Hälften  aus  wdtlichen  und  geiftllchen  Indivi- 
doeo  (jedoch  ohne  alle  Zuziehung  diefer  oder  jener 

Jroteftantifchen  Sachkundigen)  errichtet,  n^ch  dem 
rrnndfatze,  dafs  faiebey  die  Oirectoren  der  Wiener 
Univerfitäts  •  Facultäten ,  der  Wiener  Gymnafien ,  der 
Wiener  Volksfchulen ,  und  ein  paar  weltliche  Hof- 
räthe  der  B.  öftr«  Hofkanzley  Sitz  und  Stimme  haben 
follen.  (Alfo  ganz  verfchieden  von  der  Jofephinifchep 
Commiinoii,  und  zum  Theil-nach  B«  Martinifchen 
Ideen. ^  Die  Refultate  der  Operationen  diefer  neuen 
Hofftelle  find  zu  erwarten:  an  ihren  Werken  wird 
Xtkan  fie  erkennen;  und  wohl  der  Monarchie,  wenn 
4iefe  Werke  die  Publicität  fo  wenig  zu  fcheuen  braa* 
eben,  als  die  vorliegenden  Vefhandlungen  der  Stu* 
dleii  -  Revi&ons  -  Commiffion  vom  J.  1799*,  zu  denen 
Reo.  nunmehr  zurückkehrt. 

Auf  jene  actenitiäfsige*Nachrrcbten  folgen  näm« 
lieb  folgende  authentifche  Belege  der&Iben. 

£r/k  Abtbeilung.  GutackUn  über  dgn  Gißcktspunkt 
mnd  n^irkungskreis  der  Studien -Revifions-  Hofcommißion^ 
von  dem  Staatsminifter  Grafen  v.  Rottenhokn.  Ui^'fes 
Gutachten  trägt  den  Stempel  ängAlicher  Rückficht 
auf  die  damaligen  Umftände  an  ficn..  Es  hebt  an  mil; 
einer  Verdammung  der  Meinuags-  und  Lehrfreyheit, 
mrorauf  ein  grofser  Theil  des  gelehrten  Standes  und  - 
der    proteftantifchen   Geiftlichkeit   Anfpruch    mache 

iS.  J^Of  ^^^  Principien  zu  religipfen  und  politircben 
Levolutionen  würden  bevnahe  ohne  Zunickbaltung 
-beygebracht  und  in  Umlauf  gefetzt.  Welche  gemein- 
IphädUcbe  Verftimroong  der  Gemütber  durch  »fcbiefti 
Aufklärung,  durch  unverdaute  Leetüre,  und  durch 
das  Vehikel  gelehrter  Theorieen  (richtiger:  durch 
VerfchwenJung  und  Finanzunorobiun^en,  durch  das 
Verderben  und  die  Schwäche  der  Böfe  und  der  bö- 
liero  Stände,  durch  die  Inconfequenz  und  die  Anma- 
fsungen  des  hohen  Adels  un^  des  Clerus)  in  fo  man- 
cb0D  Gegenden  von  Deutfchland»  in  Qfud^  und  ead» 


lieh  uixter  den  |p4(sllehfteo'Fdlgaikl7radkfeibh  Mbft 
ausgebrochen  fey ,  das  liegt  vor  Augen.  Die  Kan|i* 
{che  Schule  habe  es  unternommen,  nüt  neuen  IrrtkM* 
mem  den  gelabrlofen  Skepticismus  eines  Feltaire, 
Hume  upd  iielueUuM  u«  f.  w»  zu  bekaronfen  (S.  37.)» 
durch  die  Käntifche  Philofophie  fey  vietunheil  in  der 
gelehrten  Welt  angeriphtet  worden  (S.  57.).  Nledeige^ 
merkcttUilifche  Abnchten  machten  die  proteftantifchen 
I^andesfürften  gegen  das  Gebrechen  irtrer  Univerfit^ 
tan  fo  nachfichiig  (S.  67  A  —  Vielleicht  wurde  man^ 
ches  fo ,  und  fo  hart  getagt ,  mn  dafür  andern  guten 
ilod  hellen  Behauptungen  Eingang  und  Verzeihung 
zu  verfchaffen^  wiewohl  der  Ausgang  diefe  Hoffnung* 
nicht  gerechtfertigt  hat.  Wenn  nier  der  Staatsroini^ 
fter  erklärte,  er  fey  ein^  Feind  der  Ordensgdübdt 
(S.  51.)  9  vvenn  er  behauptete  (S.  33«0,  iQ  der  Nation 
nal-  (nicht  Clericai-)  AngdlMenheit  der  Erziebunj| 
fey  die  Mitteiftrafse  awifcben  Verfinfterung  und  fal* 
£pher  Aufklarung  zu  halten ;  wenn  er  feine  Bekannt* 
fchaft  mit  den  &hriften  Gedike's^  Emefli^ey  Sulzer's^ 
Niemeyer^Sy  Refewitz^  Steinhart  u.  f.  w.  fehr  deiUlicb 
aysdrückte;  wenn  er  die  Superiorität  des  Uolerrichti 
und  der  Schulzucbt  in  den  proteftantifcben  deutfchen 
Gymnafien.  vor  den  kathoUlchea  anerkannte  (S.  ssOi 
wenn  er  von  der  beffero  Dotirung  der  Curatpfründe« 
auf  Roften  der  allzureichlich  dotirten  höhern  Geift-» 
lichkeit  (prach  (^.64*);  wenn  er  futt  der  Klöfte« 
blofs  Priefter  •  Seminarien  nach  würtembergifchea 
Fufs »  mit  Vermeidung  des  Zwangs  durch  Gelübde^ 
als  Pflanzfchuleii  des  Ulerus  erricntet  wifTen  wollte 
(S.  65O;  wenn  er  auf  die  Nothwendigkeit  literari? 
(eher  Reifen  drang  u.  dgL :  Co  hiefs  «a  v^ohl  bey  einer 

gewiffen  Partey:  Manet  alta  mente  repofium  ^  und  den 
iefchlülTen   der  Studien  •  Revifions  -  Uofcommiffioa 
war  ihr  Schickfal  leicht  vorauszufagen« 

Zw^te  Abtheilung.  Gedanken  über  die  OrganiTiu 
Hon  der  Gefckäftsleitung  über  die  öffentliche^  UvterrichtS'^ 
anftalten^  row  Ebendenyetben,  Nach  diefem  Plan  follte 
a)  bey  deuifcken  Dorf^  und  Stadtfehuten  dem  Pfarrer 
das  Local  •  Epborat,_  dem  Dechanten  das  Diftricts^ 
Epborat,  dem  Kreisamte  (ohne  Beybebaltung  eioea 
eigenen  Kreisfchul-Comtniflars)  das  Kreis  -  Epborat» 
und  dem  Domfcholafter  als  Referenten  bey  dem  Lau* 
des-Schulcollegio,  und  diefem  Collegio  das  Landes«? 
Ephorat  zugewiefen  werden.  ( Im  Lorenzifchen  bieif . 
aufgebauten  Plan  wird  daa  Kreisamt  fo  gut  aU.  befei« 
tigt,  und  dafdr  den  bifchöflichen  Confiftorien  das 
Didceta»  *  Ephorat  übertragen. )  —  b)  Bey  ffauvt^ 
fchulen  und  kealfchuteu^  dann'  bej  Gymnafien^  follte 
aufser  dem  Prarecten  (warum  nicht:  ftatt  cies  Prä* 
fecten?)  ahgefehenen  IVIännern  geiftbchen  und  weit* 
liehen  Stancies  (Curatoreu)  das  Local-Eiüiorat,  dem 
Kreisamt  das  kreisämtliehe,  deni  Lah J%  -  SchulcoL- 
legio  das  Landes  -  Ephorat  zuftehn.  «-  c)  Bey  Lu* 
ceen  und  Univerßtäten  ift  in  diefem  Pfane  (leider  dh 
gute  Gedanke,  jeder  folchea  Anftakain  4ius  geiMi« 
chen  und  weltlichen  Notablen  beftebeades  Corato^ 
rlum  voraufetzen«  ganz,  befeit if»,  *uih^  die.cr|^e  In« 
ftanz  aus  der  Collegial-  Verfaramlung  der  Lehrer  zu* 
fammengefiiata  di^iiweyte  «aem  Oberaiiffeher,  die 
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dritte  eiiieiin  Landes  ^  Schulöollegio  flbertregen.  Das 
Laniis  -  SckuleoUBgium  foUte  befteben  i)  aus  .einem 
Referentea  der  Volksfcbuten  und  der  Oymnafieo; 
d)  aus  einem  R^renten  fars  philofophifche,  3)  ma- 
toietnatirche,  4)  hiftbrifche,  5)  tbeologifche»  6)  juri- 
\ftifehe  Fach,  7)  eines  für  Bibuotbeken ,  Antiquitäten 
nadCenfur,  8)  ^ör  Stipendien  -  und  Erziehungsbäufer, 
9)  fOr  die  bucfahalterifcben  Gegenftände»  —  d)  Die 
Studiin  -  thflleUe  tollte  nach  gleichen  Grund  (atzen,  als 
eine  Abtbeiiung  der  politifchen  Hofftelle,  organifirt 
werden.  —  e)  Das  Cinjurwefsn  follte  aus  den  Cen- 
lloren  felhft  ^utammengefetzt,  der  Oberpolizeydire^tar 
jeder  Provinz  beygezogen,  und  Qbricens  dem  Landes- 
SehulcoUegium  und  der  Studien  -  Hontelle  untergeord- 
net werden.  —  Rec.  kann  nicht  läugnen,  dafs  ihm 
diefe  Einrichtung  zu  verwickelt  und  zu  koftfjpielig 
irüfrkomme.  Man  beftelle  nur  überall  eine  geißliche 
und  weltliche  Schuldeputation ,  erweitere  deren  Wirk- 
{amkeit  in  Bezug  aut  Berufung  der  Lehn3r,  Anord- 
nung des  Scbulcurfus  u.  f.  w^ ,  ziebe  aber  auch  die 
Aeltem  felbft  zu  mehrerer  Erleichterung  des  Studien- 
fonds zu  den  Ausgaben  für  Verbefferungen  des  Local- 
Studienwefens  bey,  weife  nur  die  wichtigsten  Gegen- 
wände den  lindes-  und  der  Central -Stelle  zu,  und 
fnan  wird  fich  mit  einem  einzigen  weltlichen  Refe- 
renten bey  der  Landes •- Stelle  begiiQgen  können,  der 
im  Sommer  herumreifen  und  jnlkirm ,  im  Winter  die 
Refultate  feiner  Reifen  tabeUar^fch  ordnen  und  Haupt- 
berichte ^ftatlen  müfste.  «Die  Stadien -Hofcommif- 
fion  fey  zu^eich,  wie  unter  Jofeph  11^  >  Cenfur-)iof* 
ftelle. 

VfiRMISCHTC   SCHHIFTfiN. 

HRiDSLBBita,  b.  Mohr  u. '2^mmer,  und  Mawk- 
HKiM,  b.  Kaufmann  u.  Friedrich:  DU  Mkiimffki 
Bwidei- Zeitung,  1807.  u.  i8p8*  Fol. 

Sek  dem  Monat  Julius  1807.  «rfcheint  diefe  intO'eC* 
fante  Zeitutkg,  die  nicht  blofs  eine,  im  Ganzen  mög- 
Ucbft  treue,  «nparteyifche  «od  voUftändige,  politifche, 
Zekung  ift,. fondern  iiuch  wöchentlich  gelehrte,  zum 
Theil  Kitereflante ,  Abbandkingen  liefert.  In  letzte- 
rer Beziehung  erlauben  wir  vns  eine  Anzeige  und 
Betfrtheilung  diefer  Zeitune,  welche  wir  im  AIi|e- 
meinea  den  JVorzaglichenvfflä^tQrn«  wdche  in  dieler 


Art  in  Deutfchland'erfchefneOf  heygefdlen,  und  fie 
namentlich  wegen  der,  darin  abgedruckten,  zum  Theil 
in   andern  df^ntUchen  Blättern   nicht  hefindlicbef^" 
Staatsfchriften ,  Noten,  Erklärungen  u.  ^1.  dem  kOnJh 
tigen' Bearbeiter  der  Gefchichte  unflrer  Tage  empfeh« 
len.    Aus  mehreren  Hbeinbundes  -  Staaten  findet  mau 
hier  die  Organifations  -  und  mehrere  Verwaltoogs- 
Edicte  abgedruckt.    Die  gelehrten  Abhaddlungen  be^ 
ziehen  fich  theils  auf  den  rbeinlfchen  Bund,   theils 
aber,  ohne  Rflckficfat  auf  ihn,  auf  wiffenfcbaftüche 
Gegenftände  überhaupt.    In  beiden  Beziehungen  est« 
h$[It  diefe  Zeitung  lefenswerthe  Auffitze;  ob^eiob  fi« 
nicht  alle  von  gleicher  Güte  find.    Unter  die  ausg^ 
zeichneten,  den  rheinifchen Bund  betreffenden,  Au^ 
fätze  rechnen  wir  folgende:   Summarifchi  Uiberßcki 
dis  Flächen- Inhalts y  der  Folksmenge  und  der  EhiikünfU 
der  Rheinbundes  -  Staaten  (1807.  Nr.  7.);    kurze  fcÄ». 
rifch  p  kasmopoUtifcke  Blicke  ttter  die  natürlichen  Urß^ 
chen  des  Verfalls  der  deutfchen  Rsiehsverfajfung  und  9<r- 
fehiedene  unmaßgßblkhi  VorfchlHge  zur  Vervollkomm- 
nung die/er  Vorzüge  ^   von  ff.  G.  Pöckelsheim  (igoS* 
Nr.  16.  22.  34.  35.  54.  55. 7a.  94..  124.  und  141.) ;  l^et 
die  Vim  dem  Rheinbünde  fehleunig  zu  ergreifenden  Mutet 
und  deren  GebrauA  zur  Handhabung  der  allgemein  ge^ 
fUhrdeten  inneren  Sicherheit,  vom  Finanzratn  Emmer^ 
mann  in  Fulda  (1808«  Nr.  33.);  über  einen  Artikel  zum 
künftigen  Völkerrecht,  befonders  in  Hinficht  auf  dem  rkei^ 
nifchen  Bund  (1808.  Nr.  25.,  fteht  auch  in  Vogt*s  eu- 
ropäifchen  Staatsrelationen.    Bd,  X.  St.  III.  Nr.  II;  ^ 
tt.  a.  m.     In  s^llgemeiner  Beziehung  ift  der  Abhand- 
lung^, über  die  Entfch&digungs  *  B#r#cWigufig  der  Staat*. 
diiner  bey  Aufhebung  ihrer  Stellen ,  zu  erwähnen,  wor- 
in diefer  Gegenfund  mit  Grandlichkelt  behandelt,  und 
unter  andern  dargethan  ift,  dafs  Advocaten  in  diefer 
Beziehung  nicht  zu  Staatsdienern  fich  rechnen  dürfen. 
Dafs    die  Abbandlungen   nicht  alle   einen    gleiches. 
Werth  haben ,  ift  bey  der  Verfchiedenheit  der  Mit* 
arbeiter  und^des  PuWcilnf^s,  fflr  welches  diefe  Zei- 
tung erfcheint,  fchr  begreiflich;  allein  ein  fo  fchiech- 
Ser  und  ieicbter,    dazu  hn richtige  Tfaatfachen  und 
Verdr^ungen  enthahender,   Autfatz,   als  der  BrieE 
des  {aflgebTich)  Reifenden  Ober  Wetzlar,   hätte  fich 
doch  in  diefe  Zeitung  nicht  verirren  follen:  übrigens 
macht  es  der  Redactiop  Ehre,  dafs  fie  dielem  unrei» 
fen  Producte  fogleich  einen  zürecht^eifenden 
hat  fcrfg^n  laCbn^ 
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S^ITSRARISCHS   NACHRICHTEN. 


fjulverfttäcea. 

{ .  ffeidelberg, 

i^iitun  JanuMT  erwarb  fich  Hr.  Adolph  Mtj^er  Wd- 


Uahtr^  ausüem  Mecklenburgifchen  durch  die  Verthei^ 
mg  foiMv  I^«  imny«  m£  de  Rhj^ihmiiu  AiQrbii 


I 


*. 


Epiphanlä  (319  S.  f.)  die  W&rde  eines  Doctors  dir 
Medicin  und  Chirurgie. 

Eben  dicfelbe  Würde  erhielt  noch  am  Äten  I>e- 
cember  des  vorigen  Jahres  Hr.  Vincem  Pool  Sondirlamd 
aus  Kaiferswerth  im  Bergifcben. 
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WISSENSCHAFTLICHEWERKE. 


PÄDAGOGIK. 

• 

TObiwöew,  b.  Gotta:  Nachrkhten  von  der  beabfick^ 
tigten  Ferbeffirung  des  öffentlichen  Untcrricktswe- 

.  fens  in  den  Öeflreichifchin  Staaten Heraus- 

gegebeo  von  C  U*  V.  Frejherrn  1/.  Eggsrs 
u.  f.  w. 

(Sefchlufi  der  in  Num.  92.  abgebrochenen  Reoenfimu) 

Dri«^  Abtheilung.  (Ilöchften  Orts  genehmigter) 
Entwurf  der  Verordnung  der  K.  K.  tn  Schul  und 
Erziehungs  -  Sachen  aufgefleUten  Hofcommiffion  über  Ein- 
richtung und  Organifation  der  Volksfchulen.  Aufser 
Lefen ,  Schreiben ,  Rechnen ,  Religion ,  Verbreitung 
nützlicher  Kenntniffe  durch  zweckmäfsige"  Lefcbü- 
eher,  war  hier  auch  an  Induftrioi-Befchäftigungen 
und  *an  Uebungen  in  der  Vo^al  -  und  Inftrumentai- 
Mufik  gedacht  ( beide  hat  der  LorenzTche  deutfche 
Schulcodex  befeitigt).  Die  «dem  Landmann  nöthigen 
diätetifcben ,  phyfikalifchen ,  ökonomifchen  Kennt- 
nilTe  find  hier  fo  wenig  als  im  deutfchen  Schulcodex 
ausdracklich  erwähnt,  foodern  nur  im*  AUgemeinea 
dem  Lefebuch  vorbehalten.  Uebrigens  hat  der  neue 
deutCche  Schulcodex  feine  belTern  Verordnungen  und 
feine  meiften  Tabellen  aus  diefem  Entwürfe  entlehnt. 

Die  vierte  Abiheilung  begeht  aus  eilf  Auflatzen 
des  Präfecten  Jnnocenz  Lang  den  Gt^mnaßat-Planhe'^ 
treffend.  Sie  machen  die  Grundlage  deir  feitdem  er- 
fchienenen  und  bereits  in  der  A.  L.  Z.  igoS-  Nr.  270. 
angezeigten  Vorfchriften  fflr  die  K.  K.  Gymnafien  aus, 
daner  ifec.  nicht  länger  beydenfelben  verweilt. 

Die  ßnfte  Abtheilung  enthält  neun  Auflätze  über 
die  höhern  Studien.  Den  Anfang  macht  ein  Fortrag 
des  Grafen  Rottenhan  zu  den  Detiberation^n  über  das 
pUtofophifche  Studium.  Hierauf  folgen  zwey  Abhand- 
tungen  vom  Profeffor  Hammer  über  den  ordentlichen 
UJia  außerordentlichen  Unterrickt  in  der  Philofovhie.  In 
diefen  find  zwey  Ideen  zum  örund  gelegt :  die  Leib- 
nitzifcli  -  Wolfilche  Philofophie,  deren  wohlthätige 
Wirkungen  fich  durch  eine  lai^e  Reihe  von  Jahren 
erprobt  haben ,  ~  während  die  Folgen  einer  neuern 
fekUrerifchen  Philofophie  noch  kaum  7.u  berechnen 
find  (S.  ÄI4.),  fey  vorzufchreiben  (!!),  und  der 
Lehr]plan  fey  fo  abzutheilen,  dafs  der  ordentliche 
Unterricht  für  den  unterrichteten  Gefchäftsmann 
zulange,  der^aufserordentliche  dem  eigentlichen  Ge- 

A*  X.  Z.  1809.     Erfier  Band. 


lehrten  vorbehalten  bleibe.  Ein  dritter  Auffatz  des 
Profeffor  Hammer  handelt  vom  Unterricht  in  der  klajfi- 
fchen  Literatur  und  in  derAefihetA,  und  zeigt  die  Noth- 
wendigkeit,  das  Humanitäts- Studium  nicht  mit  der 
Gymnafial  -  Laufbahn  abzubrechen ,  fondera  im  philo- 
fophifchen  Lehrcurs  fortzufetzen  und  zu  vervoll- 
kommnen. Der  Auffatz  des  Hofraths  ^ippe  Ol>er  den 
Unterricht  in  der  Theologie^  und  A\e  Grundlinien  der 
theotogifcheH  Studien- Einrichtung  des  Abtes  Pfrogner 
zu  Töpl,  die  fich  fchon  durch  den  Namen  ihrer  Vff. 
empfehlen ,  find  ebenfalls  auf  den  Unterfchied  der 
planen  Theologie  ~  für  Seelforger  und  der  hdbem 
Theologie  für  gelehrte  Theologen  gegründet.  IV] an-  ' 
ches  freye,  aber  wahre  Wort,  das  hier  der  Hofrath 
Zippe  ^  befonders  über  den  Abfchniti;  des  Kirchen- 
recnts,  wagte,  war  nicht  von  derAit,  ihm  bey. einer 

Sewiffen  Partey  Freunde  zu  verfchaffen,  und  es  ift 
aber  ci^klärbar,  warum  er  fpäter  nicht  einmal  des 

.  Wunfche»  theilbaft  wurde,  eine  ruhige  anftändige 
Pfarre  in  Böhmen  zu  erhalten.  Nur  eine  Stelle  au^ 
diefem  Auffatze  zur  Probe:  „Das  ganze  Kirchenrecht» 
fpfern  daOelbe  über  das  Gebiet  des  Hirtenamtes,  der 
Lehre,  Liturgie  und  Zucht  hinaus  wirkt,  beruht  auf 
Privilegien  der  Fürften  und  auf  Anmafsungen  der 
Geijdicnkeit.  Da  Anmafsungen  niemals  ein  Recht 
•begründen  können,  und  Privilegien  durch  ihre  Zu* 
rücknahme  erlöfchen :  fo  börteii  die  kanonifchea  Ge» 
fetze  überall  auf.  Gefetze  zu  feyn ,  wo  die  Regenten 
und  Staaten  die  Privilegien  und  angemafsten  Rechte  1 
der  Priefterfchaft  aufhoben.  Und  diefs  haben  alle 
katholifchen  Regenten  in  den  letzten  Jahrhunderten  * 
mehr  oder  weniger  gethan."  —  In  den  Gedanleu 
Über  die  Einrichtung  des  juridlfchen  Studiums  vom 

^  Grafen  Rottenhan  wird  zu  wenig  auf  Metapolitik  und 
auf  Betreibung  des  gründlichen  poiitifchen  Studiuma 
Rückficht  genommen;  welche  betrübte  Folgen  der 
Mangel  an  diefem  letztem  aber  nach  fich  ziehe,  ift 
in  diefen  Blättern  anderwäi^ts  angedeutet  worden. 
Was  (S.  321.)  über  die  Einführung  von  Honorarien 

-  utid  über  Uoncurrenz  der  Vorlefungen  gefagt  ift,  zeigt, 
dafs  man  endlich  die  Nothwendigkeit  eingefehn ,  das 
Univerfitäts  -  Wefen  pfychologifcher  einzurichten. 
Gelegentlich  erfährt  man  (S.  322.),  dafs  das'ünfver-? 
fitätsgebäude  glänzend  und  prächtig  von  Aufsen,  jV 
doch  zu  Univerfitäts  -  Vorlefungen  unbequem,  zu 
hoch,  zu  grofs,  zu  geräufchvoU  fev.  Von  der  Beför-' 
derung  juriftircher  Profefforen  zu  dtaatsämtei^n  fcheint 
der  Hr.  Staatsminifter  nicht  iriel  zu  halten :  er  hält  zu 
ihrer  Bdohnung  Ehrenämter  (Titel)  für  genug. 
<5)  A  Der 


7^5  ALLO.  LITERATUR  -  ZEITÜNO  ^5^ 

4 

'  ■  i 

Der  Auffatz:   Uibtr  dii  vdtytecknifcki  Lihtnmßatt    und  ihren  Nutzen  fegt,  bey  der  öftreichifcheo  Regie- 
Yom  Profeffor  GerflHer  —  ift  feitdem   wirklieb  be^    rung  ^iogang  finden  möge.  .  Ganz  beConders  aber  die 
einer  Anftalt  zun!  ömnde  gelegt»  welche  die  böhim-    Aeufserung  (S.  XI.):   „Der  Staat  kann  feinen  fiOr* 
fchen  Stände  in  Prag  errichtet  haben :  denn  dafs  (nach  ,  cern  nicht  fflglich  verbieten »  ihre  Schriften  auswärts 
S.  377.)  die  'Finanz-  und  Codimerz - Hofftelie  diefea    drucken  «u  laffen**' 
Aufwand  Obernebmen  würde,  hiezu  verfchwand  die 
Hoffnung  fehr  bald.      Das  Mufter  nahm  Profeffor* 

Qirfintr  von^der  EcoU  potyUcknique  in  Paris  -  aber  STA  ATS  WISSENSCHAFTEN, 

auch  diefe  ift  feitdem  mehr  vervoJJkommnt  worden,       Oöttihokn,  b.  Danckwerts :  AnßckUn  des  Rhem^ 


bffonders  dadurch,  dafs  mehrer«  Specialfchulen  da-  bundes.    Briifi  x»9iuir  StaaUmoimir.  iflog.  XXII 

-  Ton  getrennt  worden.     Die  polytechnifche  Lehren-  u,  15g  S.  g«                                          -       ^ 
fielt  foU  zu  allen  diefen  Speciallchulen  vorbereiten, 

aber  fie  nicht  in  einer  Aüftalt  und  an  einem  Orte  mn-  Diefe,  iafichs  Briefen  aufgeftellten,  Anficbten ,find 

faffen ,   welches  zweckwidrig  und  nnmöglich  wäre.^  gröfstentheils  poiitifchen ,  zu«  Theil  aber  auch  publi- 

Eine  Bergakademie  zu  Trieft,    und  eine  nautifche  ciftifcben  Inhalts,   und  enthalten  eine  Vergleiäiuiig 

Schule  zu  Schemnitz  wäre  gleich  widerfinnig.     Die  der  Grundlagen  de$  Rheintiiindes  init  denen  der  au^ 

Prajzer  Anftalt  hat  daher  wohl  die  Grundideen  diefes  gehobnen  ReicbsverfalTung^    aebft  einer  Wardigiij)f 

Aunatzes ,  aber  nicht  deffen  UnfifaM  aller  poly tech-  des  erftren.    £yi ,  für  den  Rheinbund  Anfangs-lem- 

nifchen  Lehrfacher 'beibehalten.  Düs  es  an  gefcbick-  fchaftlich  eingenommener,   Hofrath,    Diener  dmcs 

ten  Profeflbren  beym  phyfifch«-mathematifchen  Stu-  fouverän  gewordenen  Fürften,  vertheidigt  im  erfin 

dinm  fehr  mangele,    und  die  polytechnifche  Schule  Briefe  die  vorztlge  des  Rheinbundes,  der,  ImDieofte 

'eine    Pflanzfchule    fdr    folohe    Profeilbren    werden  eines  fubjicirten  Farften  ftehende, 'Prafident  wider- 

konne,  wird  S.  361.  bemerkt.  legt  ihn  aber  in  den  folgenden  vier  Bridfen,  und  im 

Secibt^  Abtheilung.  Darflettung  des  ganzen  Ä-  ^'^*f^  *?^?^?  V}!^^^  fc  Hofrath  feine  Meinung 
fämmenkangs  aUer  verßhiedenen  Uhranßalt^  vom  Gra-  "'";?'*•  ^}^  ^'^  ""fi^  ^^  ^^^,  *^'*'"  Corre. 
fentf.  Rottenhan.  Es  waren  vorgefchlagen  für  die  *^."^",^  *".^^'*  "'J?**  '^*  ^?^  ^^"^  ''f'K  ^ 
deutTch  . gclizifchen  Erblande:    9TRealfcBulen,    „it    memplatito  enthalten,  die  neue  VerÄ^^^ 

einem  Aufwände  von  4a,300  FL;   öjOymnafien,.  mit    {^^,1^^'  t"!!^.^'^  ^l'^^^CÄiÄ^^ 
einem  Aufwände 
Studien ,  jedes  zu  ,  , 

technifche  Schule  fl4,uuu  n.       cmc  «hikcuicuiic  v^utsr-        1.1  e    j        r\i^      na  U       ui.AU«»«-  ^i9»A  Tm. 

ficht.  Wie  viel  alle^^^^^^^^  tftenTr^^fnfZ.^^^^^^^ 

ffen  wnrden,  fehlt-     Die  öftreichifche  Staatsverwa^^  S^J^Scbutz,  kt  der  des  Rheinbundes  OerechUg- 

tung  könnte  aber  ohne  Nachtheil  der  guten  Sac^^  k^f  widerfahr;n,  behauptet  jedoch,   dafs  erftre  uä 

manche  fchöne  Summe  ^r^PJT^^^  die  Vorzüge  gewährt  haßen  würde,  weiche  der  Hrf- 

kmder  «»^aras  mehr  ds  bisher   ft^^^  ratb  von  Jerletztren  erwartet,  wenn  wir  jener  treu 

•Cultus,  und  die  kathohfchen  Hausvater  et>^^  geblieben  wären.      Sehr  richtig  fagt  e^    der  Geift 

als  Wsher  für  die  Bezahlung  der  Lehrer  und  Erhal-  6^^^^  Reichsverfaffijng  war  nicEt  gealtert:  denn  jede 

tong  der  Schulanftalten  forgen  hefse.  ^^  .j^  ^^.^  ^^j  j^^^  ^  ^^^  ^^  ^^^  ^^ 

Das  unftreitige  Refultat  ergiebt  fich  aus  allem  tert,  und  von  dem  urfpiranglichen  Geift  der  Verftf- 
dielem:  dab,  wenn  der  Plan  der  Studien  -  Revifions-  fuog  abgewichen,  weil  unire  Fflrften  lieber  eigene 
Hofcommiffion  in  Vollzug  gefetzt  worden  wäre,  die  Herren,  als  befchränkte  Mitglieder  der  <leutfcbea 
öftreichifche  Monarchie  zw^r  kein  ganz  gutes  und  Verbindung  feyn  wollten ,  luid  die  Üntertbanen  vw- 
liberalcs,  aber  doph  ein  viel  befleres  Studien -Syftem    fchiedner  FOrften  aufgehört  hatten  fich  als  Deutfche 

I  hatte,  als  fie  jetzt  hat.     Manches  andere,  worQber   anzufebn.  und  anfiengen,   Nationen  i)lr  fich  zu  bil- 

hier  keine  Ausarbeitung  eingerOckt  ift,  war  fcbon  den.  Das  GeftändniCs  eigner  Fehler  ift  zu  fchroen* 
ausgearbeitet,  z.  B.  der  Plan  einer  Akademie  der  üch?  man  fchob  daher  die  Schuld  auf  di^  Verfaffung; 
Wiaenfch<kften ,  die  VerbeiTerung  der  jüdifchen  Schu-  ^ir  haben  zwar  neue  Formen  bekommen,  allein  der 
len ,  und  des  Unterrichts  der  griechilch  Unirten  der  Charakter  der  Forften  und  des  Volks  hat  fich  nicht 
weibliehen  Erziehung  u.  dergl.  ^        verändert,   und  noch  find  wenige  der,  vom.Rheia- 

*     .  Rec.  kommt  am  Scbluffe  feiner  Anzeige  auf  den  *bunde  gehegten,  Hoffnungen  in  Erfoilung  geganga^ 

Herausg.  und  feine  Vorrede  zurflck*  Hn  v.  E.  war  noch  ift  nicht  viel  Bundesmäßiges  gefchehen ,  man 
bekanntlich  im  J.  i8c6.  zu  Wien,  um  feine  Meinung  fieht  wohl  Bundesßaaien ,  fucht  aber  urofonft  den 
über  die  Wiederberltellung  der  öftreichifchen  Finan-  Bund,  die  Bundesgenojfenfchaft^  das  «intiii/ame  Vater- 
zen  zu  fagen.  Seitdem  ift  bis  zumSchltiffe  des  J.  igo8.  land.  Rec.  ftimmt  hiermit  völlig  aberein,  und  wie- 
noch  kein  Schritt  yorwärts  gefchehen.  Sollten  feine  derholt  das,  was  er  fcbon  oh  bemerkt  hat:  dieTren* 
Flnanzvorfchiäge  das  Schickfal  gehabt  haben ,  bey  nung  und  Abfcheidung  der  einzelnen  Staaten  Deutfeh- 
Seite  gelegt  zu  werden :  fo  wOnfcht  Rec.  um  fo  mehr,  laods,  welcher  man  ckn  Verfall  der  ReichsrerfafTung 
dals  da&Twas  er  in  der  Vorrede  aber  die  Publicitit  Torzfiglich  zutchreibt»  hat  nicht  allein  nicht  aufg^ 
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hört,  fondern  ift  auf  dem  Wege  zur  Todtheilung^ 
wenn  dem  Ijrolirungs-Syftem  Dicht  bald  Einhalt  ge- 
&hieht.  Wenn  nicht  die  Kraft  der  Einheit  erbaltea 
wird,  wer  barst  für  unfre  Sicherheit >  wenn  einmal 
der  Protector  feine  Hand  von  uns  zöge?  Der  dritte 
Brief  des  Präfidenten  befchäftigt  fich  mit  der  Frage: 
Wer  hat  deft  rheinifcben  Bund  gefchloffen?  er  beant- 
wortet fie  dahin:  zwey  Parteyen,  Napoleon  und  die 
deutfchen  Fürften;    allein  der  Raifer  der  Franzofen 

Sehört  nicht  in  den  Bundesftaat  hinein,  er  iß:  nicht 
iundesfCIrft  und  lilitgUed  des^  Bundes »  Frankreich 
und  die  Bundesftaaten  find  nur  aHiirte  Staaten,  der 
Kaifer  nur  der  Protector  des  Bundes,  auf  welchen  er 
wirkt,  ohne  dafs  letztrer  auf  ihn  wirkt:  die  Bundes- 
Acte  begründet  zwey  Verbindungen,  (Konföderation 
und  Allianz ,  Napoleon  ift  Protector  der  erftren  und 
Mitglied  der  ietztren«  Wenn  der  Präfident  ferner 
S.  Ol.)  bebauDtet,  die  dentfchen  Fflrften  hätten  fUr 
icA  und  nicht  rar  das  Volk  den  Bund  gefcblofTen,  es 
gäbe  daher  nur  BundesfOrften,  nicht  aber  Bundes- 
unterthanen,  und  Napoleon  fey  nur  Protector  der 
Farften :  fd  kann  Rec.  ihm  nicht  beyftimmen.  Denn 
der  Bund  ift  kein  blofser  Fürften  <',  fondern  auch  ein 
Staaten-,  mithin  ein  Völker -Bund;  der  Art.  i.  der 
Bundes -Acte  fetzt  ausdrücklich  feft:  Les  Etats  — 

des  Rots feront  ums  entr^eux  par  uns  conffdira» 

tionfous  le  nom  d* Etats  omftdMSy  und  diefem  gemäfs 
hrtfst  es  im  Art.  6.  7.  8*  9*  2f).  30.  39.  35.  u.  a.  m.  itats 
conftdMs^  ja  im  Art.  31.  felbft :  ^etats  membres  de  la 
eofrfidiraiian ,**  und  der  Art. 35.  fetzt  feft:  qu^ily  aur^ 
sntre  VEmffire  fhmfois  ei  les  Etats  eonfidiris  du  Rhim 
une  aUiance.  Die  Staaten  felbft  find  aifo  conföderirt, 
fie  felbft  bilden  die  Conföderation,  und  nach  dem 
Art.  12.  ift  der  Kaifer  Napoleon  ^^I^otecteur  de  ia 
c o nfl dtration,**  alfo  nicht  blofs  der  Fürften ,  fon- 
dern der  integrirenden  Theile  des  Bundes,  mithin 
der  Bundesftaaten  felbft,*  und  dürfte  es  daher  wohl 
nicht  richtig  feyn«  wenn  unfer  Präfident  (S.  61.)  be- 
hauptet, dafr  zwifchen  dem  Protector  und  den  Un- 
tertnanen  der.  Bundesf ürften  kein  rechtliches  Verhält- 
siib  Statt  finde.  Nun  folgt  eine  intereflante  Unterfu- 
chung  der  Verhältnirfe,  worin  der  Rheinbund  zu 
Frankreich  fteht,  der  Gründe,  welche  letztres  beftim- 
men  mufsten,  Deutfchland  nicht  einzuverleiben,  fon- 
dern fo  mit  fich  zu  rerbinJen,  dafs  es  unfähig  ift> 
ihm  cefShrlich  zu  werden ,  wohl  aber  alle  Kraft  in. 
Frankreichs  Hand  zu  geben ;  nur  unter  dij^fer  Bedin- 
gung (heifst  US  S.  97.)  kaifn  Frankreich,  als  eigener 
Staat,  Staaten  in  Deutfchland  dulden,  ohne  diele  Be- 
dingung kann  Frankreich,  aU  Staat,  fich  nicht  mit- 
dielen  Staaten  vereinigen,  unter  diefer  Bedingung 
atier  muffen  ihm  Staaten  in  Deutfchland  höchft  will- 
Kpmmen  und  willkommener  feyn,  als  ih'^e  Einverlei- 
bung, 4urch  welche  es  eine  gefährliche  Gröfse  und 
gefährliche  Berührung  erhalten  würde.  Diefen  Ideen 
gemäfs,  müfTe  man  die  Bundes -Acte  beurtheilen, 
wenn  man  von  ihr  vorausfetit,  dafs  fie  Deutfchlands 
Zukunft  begründe.  Doch  Reo.  überläfst  die,  vom 
Präfiifenten  vorgetragenen,  '  Momente >  der  eigenen 
Prüfung  der  Leier  und  gebt  zum  vierten  Briefe  über^ 


in  welchem  derlelbe  die  innere  Verfaffung  des  Bun- 
"des  unterfucht.     Der^Präfident  erfcheint   hier /ganz 
voll  von. den  Grundfätzen,    welche  man  die  erften 
vier  Wochen  nach  AbfcblieGsung  der  Bundes -Acte, 
hatte,  in  jener  Periode,  in  welcher  der  Ausdruck:^ 
Souveränität,  uns  mit  banger  Furcht  und  mit  pani-' 
fchem  Schrecken  fo  angefüllt  hatte,    dafs  wir,  ent- 
fernt unfre  Begriffe  darüber  zu  berichtigen,    darin 
nur  unbefchräimte  Willkür  der  Regenten  iahen*  Wer 
in  Deutfchland  glaubt  diefs  aber  noch  gegenwärtig? 
Prüfung  der  Bundes- Acte,  Unterfuchungen  über  die 
Natur  und  das  Wefen  der  Souveränität  und  neuere^ 
Vorgänge,   namentlich  das  Beyfpiel  der  Conftitution  ^ 
des  Königreichs  Weftphalen,  hat  uns  aber  gegenwär- 
tig vollkommen  belehrt,  dafs  unfre  vormalige  Furcht, 
durchaus  eitel  war,  und  dafs  wir  fehr  irrten ,  wenn 
wir  Souveränität  für  eleichbedeutend  mit  Sultanis- 
mus ,  Gefetz  -  und  Gonftitutionslofigkeit  hieltet ,  und 
glaubten,  die  Verbündeten  Fürften  hätten  jetzt  in  ih- 
ren Staaten  unbefchranktes  Befteurungs  -  und  Gefetz- 
Sebungs- Recht.    Wir  wiflen  jetzt,  dafs  der  Begriff 
er  Souveränität  fich  nur  und  allein  auf  äufsere  Ver- 
hältniffe  und  auf  Unabhängigkeit  des  Regenten  von 
einem  andern  Regenten  bezieht  ^  les  Princes^,  fagt  die 
Bundes -Acte  felbft  im  Art. j7.y  jievr<wt  ntce^airement* 
itre  independans  de  taute  pulffance  etrangire  a  ta  confi- 
dtraUon^  und  fetzt  daher  Vorforglicb  im'  Art.  4.  i^ft» 
dafs  der  Titel  ein^  Fürften  -  Primas :  „  n'emporte  avec  [ 
tut  aucune  prirogalive  cantraire  ä  '  la  pUnitude^  de  ta 
Souverainetf  y   donl  chacu»  des  Confldiris  doii  jouir^'* 
Aber  aus  allem  diefen  foUt  nichts  weniger,  als  die 
Ungebundenheit  und  Unabnängigkeit  von  Gefetz  und 

Verfaffung;  nichts  weniger,. ^als.  die  Anfb^^^i^g  ^^^^ 
bisherigen  Territorial -l^rfaflu^gen,  fo  weit  ne  mit 
dem  Rheinbunde  vereinbar  find»'i|iEelches  Mfohl  in  faft 
keinem  ^Punkte  der  Fall  feyn  möehtew    Vpbr  guter, 
äneftlicher  Präfident  irrt  daher  fehr,  wenn  er  (S.  1 1^- )  ' 
behauptet,  die  Fürften  hätten  jetjk  die  Souveränität 
nach  Innen j  gegen  ihre Unterthanen- erhalten *,Gefetz;V 
Erfahrung  und  das  Urtheil   der  heften  FuDlicirterl;>, 
z.B.  Klübsr^-  Bergy  Behr  u.  a.  m.  mbwttk  ihn  hierüber 
eines. befTern  belehren-  fouverän  heiist  nor  unabhUu-' 
gig ,  aber  nicht  unbefckrHnkt ,  unfre  Fürften  fin'd  nur , 
unabhängige^  aber  nicht  unbefihrHnkte  Fürften  gewor- 
dien,  und  es  ift  unbegreiflich,  vvie  der  ehrliche  Präfi-* 
dent  fo  tief  fallen  konnte,  dafs  er  (S.ii9.)  fagt:  die, 
Völker  find  fonach  der  Willkür  der  Fürften  unter- 
worfen.    Weifs  er  denn  nicht t  dafs  die  National -R^r 
präfentation  und  die  darauf  begründete  Befchränkung 
derjaiidesffirftlichen  Willkür  eine  Hanptbafe  der  Con* 
ftitutionen  des  neunzehn t(in  Jahrhuncfertf  fip4»   ^^^ 
doch  kann  er  glauben,   der  gröürte  Manp  diefes  Jahr* 
hunderts,  der  diefe  Repräfentation  da,   wb  fie  noch 
nicht  war,  einführte,,  werde  fie  in  Deutfchland,  wo- 
fi'e  feit  Jahrtaufenden  beftand,  vertilgen,  ganze  Län» 
der  und  Völker  ^er  Willkür  eines  Einagen  hinse- 
ben !  Er  liebt  und  ehrt  die  deutfchen  Völker  Zu  fehr» 
als  dafs*er  fie  fo  ftrafen  könnte;   felbft  den,  von  ^hm 
eroberten ,  deutfchen  Staaten  gab  er  ja  die  des  Volks 
Rechte  ehrenden ,  Cdnftitptionen :  der  Vf.  felbft  fa(;t 
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ja  (S.  124.)'  »Napoleon  hat  den  Fürften  cewife  nicht 
diQ  Souveränität  gegeben,  um  das  gräfsßche  Schau- 
fpiel  einer  Menge  kieiaer  Tyrannen  um  fich  zu  ha- 
ben ,  und  fich  zuverläffig  nicht  zum  Protector  folcher 
Fürften  machen  wollen,  welche  glauben  könnten, 
unter  ftinem  Schutze  zu  Allem  berechtigt  zu  feyn." 
Der  (S.  in.)  angezogene  Art.  26.  der  Bundes  •  Acte 

2)afst  überall  nicht,  theils  weil  er  fich  einzig  und'V- 
ein  auf  das  Verhältnifs  zwifchen  dem  neuen  und  dem 
bisherigen  Landesherrn  bezieht  und  eine  Gräozfchei- 
düng  zwifchen  ihren' beiderfeitigen  Rechten  enthält, 
theils  aber  weil  er  nur  den  Inhalt  und  Umfang  dwr 
Landesherrlichkeit  aogiebt,  ohne  fich  in  die  Beftim- 
mung  der  Ausübung  der  dortaufgezählten  Rechte  ein- 
zulaflen,  nirgend  beftimrat,  daU  diefe  Rechte  will- 
kürlich von  Regenten  allein  ausgeübt  werden  follen,  * 
Beherzigungswerth  b'« «"»'»'*"  •<*  '^ —  c^ui..r-  j:^r^- 
Briefes,   in  welchem 

Jich  auseinander  fetzt,  „*^  .^,.1,  ^i,  *  x^i^ui,  «««  Antciciic 
der  deutfchcn  Fürften  fey,  ihre  Länder  fo  zu  confti- 
tuiren,  dafs  Willkür  in  derfelbyen.  unmöglich  fey. 
Rec.  bedauert,  dafs  der  Vf.  fich  nicht  über  ein  Bun- 
4/5Sgericht  ausgelaffen  hat;  hemerkenswerth ,  und, 
fo  viel  Rec.  weifs,  noch  nicht  benutzt.  Würde  dabey 
der  Art.  7.  der  Bundes  -Acte  f«yn.  Sie  fetzt  nur  feft, 
dafs  die  Bundesfürften  \yindepindans  de  toute  puiffancB 
itrangife  ä  la  cjonfidiration^  feyn  follen;  «1- 
lein  *weder  dfir  Protector,  noch  der  Gefammt- Wille 
der  Bundesfürften ,  kann  für  einQ^>uijfanc$  Itrangin 
€k  l»  canfidiraiion  gehalten  und  ausgegeben  werden, 
beide  find  vielmehr  une  puiffance  de  Ict  confidtration^ 
wie  auclv  aus  deni.hier  fo  entfcheideflden  Art.  9.  her- 
vorgeht,''indem  die  ^Däte  de  Francfort''  alle  Strei- 
tigkeiten der  B^mdesfürften  f«(/i;A«(f^fi  föllen,  mithin 
letzire  von  erffcer  „deoendans^  find.  Die  Zuläffig- 
keit  eines  Bundes^CTichts  ift  alfo  durch  die  Bundes- 
Acte  felbft  entfchiecfen'i  oder  es  findet  fich  in  letztrer 
cineloc'onfequehz.  Im  ßnfUn  Briefe  bfefchäftigt  fich 
der  Praßdent  mit  der  Frage:  Wie  ift  der  rheinifche 
BuW  gefchloffen?  unter  welchen  ümftändcn,  Ver- 
lultniffen  und  Veranlaffungen?-  Mit  Recht  verneint' 
exx  d^fs  die  rfeutfchen  Fürften  vor  der  Unterzeich- 
nung des  Rheinbundes  fchon  unter  fich  einig  gewe- 
fen,  ein  Ganzes  gebildet  und  einen  Bund  gefchloffen, 
nach  deffen  SchlulTe  aber  den  Kaifer  der  Franzofen, 
701  ihrer  grofsern  Sicherheit,  um  feinen  Schutz  gebe- 
ten hätten,  und  behauptet  vielmehr,  dafs  fie  erft 
durch  Napoleon  verbunden  worden.  Der  Gedanke 
dei^  Vereinigung  ift  vielmehr,  nach  unferm  Präfiden- 
ten,  von  Frankreich  ausgegangen,  und  die  deutfchcn- 
Fürfteri'  find  4iur  durch  ihr  alJerfeitiges  BündriitsSnit 
Frankreich  vereint  Avorden.  Als  Napoleon's  Hefire 
im  füdlichen  Deutfchland  ftanden,  und  Napoleon  un- 
timfchränkt  befahl;  als  die  deütfchen  Fürften  einfa- 
llen, dafs  weder* der  Kaifer,  noch  das  Reich  fie  vor 
Frankreichs  Mächt  fchützen  und  fie  nur  von  ihm 
Fortdauer  erhalten  konnten ;  als  die  Vereinigung  mit 
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Frankreich  einigen  Fürften  fchön  vortheiihaft  cewe- 
fen  war,  da  wandte  fich,  nach  des  Vfe.  Verficherunn; 
leder  einzelne  FOrft  um  feine  Exiften«,  und  vieUeiufi 
Vergröfserung,  an  Frankreich,  und  erft  bey  diefer 
Unterhandlung  ira  Einzelnen  entftand  die  Idee  einet 
gemeinfchaftiichen  Bundes  mit  Frankreich.    Inj  fedu. 
ten  Briefe  endlich  mäfsigt  der  Hofrath  die  Anflehten, 
welche  er  im  «-Ä«!  Brief  über  den  Rheinbund  aul^e- 
ftellt  hatte,    und  fchliefst  mit  einigen  ReflexionSo. 
Sehr  wahr  ruft    er  den  Tttrften  Deutfchlands  zu: 
Glaubt  nicht,  dafs  Ihr  durch  Vererbung  einer  unbe- 
fchrankten  Herrfcher  -  Gewalt  auf  eure  Nachfolget 
das GlOck  unfrc Nachkommen  befeftigen  werdet,  bin- 
det eure  Nachfolger  durch  weife  Gefetze  ood  beru- 
lugt  uns. 

r  iF°^^fh^^'  werden  aus  diefer  Inhalts  -  Atizeiee 
erfehn,  dafe  das  vorliegende  Werkchen  zwar  nictit 
zu  den  aUes  erfchöpfenden ,  aber  doch  zu  den,  man. 
che  gnte,  treffende  Anflehten  enthaltenden,  Schrift» 
ober  den  neuen  germanifchen  Fflrften-  und  Völker- 
Bund  gehört.  Wahr  ift  es.  was  in  der  Vorrede  ver- 
fiebert  wird,  dafs  d«fe  Briefe  mit  einem  wahrhaftig 
deütfchen  GemOthe  gefchrieben  find ;  aUein  der  bittH 
SQ^merz,  der  an  des  Präfideoteo  Herz  naet.  hat  ihn 
offenbar  oh  zu  weit  geführt,  wohin  Re?.  befonders 
die  Anlichtcn  rechnet,  welch*  er  über  die  innere  R9. 
gieningsgewalt  der  deütfchen  Fürften  auhiettt,  indem 
er  fie  für  unbefchränkte  fierrfcher  hält,  und  fich  2» 
diefer  irrisen  Meinung  durch-Grfinde  verfäfireft  läfst, 
deren  Unftatthaiftigkeit  jeder  von  felbft  finden  kaon. 

Uebrigens  empfehlen  fich  diefe  Briefe  durch  ei- 
lten reinen  und  gröfstentheiis  angenehmen  und  popu- 
läroo  Stil» 

M  A  TU  R  G  E  S  C^H  I  C  H  T I. 

DMSDEir,  b.  Walther:  Befchreibutig  {Verzeiehmß) 
etner  auserteftnen  Mineralienfammttmg ,  nach  des 
Herrn  Bergratbs  Werners  Syftem  geordnet.  iso7. 
193  S.  8.    (6gr.)  ' 

Die  hier,  von  dem  verftorbenen  Fötzfch,  nicht  be- 
Ichriebenen,  fondern  verzeichneten  Mineralien,  ggo 
an  Äer  Zahl,  wurden  von  dem  dänifchen  Ober-Bere- 
director  Schindel  auf  feinen  Reifen  gefapimelt.  da- 
jedoch  froher  ftarb,  als  ihm  diefelben  in  feine  Hei- 
math nacbgefendet  werden  konnten.  Schindel's  Er- 
ben gebel  es,  diefe  Sammlung  im  Ganztfi  zu  verkau- 
fen. Auserlefen  mag  diefelbe  mit  Recht  in  fo  fera 
heiCsen,  als  fie  lauter  inftructive  und  ausÄcfuchte 
Exemplare  enthält;  vollftändig  aber  ift  fie  ni<!bt: 
denn  es  fehlen  darin  manche,  felbft  weniger  fel- 
tene  Foffiliengattungen  und  Arten.  Das  iibricens 
wohlgemhene  Ver?eichoi(s  kommt  jedoch  bey  wei- 
tem nicht  dem-Wemer'fchen  Verzeicbniffe  der  i*apfti- 

».hl?r  »?'"1"u'^"^\"i"'i""8  «^««'''    welches  dabey 
wahrfchemhch  Zum  Muflter  gedient  hat. 
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^hoHsmos  didifcrmhie  i!nth.opimarphümerum^^  r'ß*"!  Pommern :  Animdverßmes  in  theomm  cmhifiiomn 

forum  et  Ulieitarum.  (2  B.  4.)  ^^"  ^'-^ 

Am  16.  Jul.  tinter  Hn.  Prof.  Wiülenius  Hr.  7.  B.  Gode^    ,    .^  ^-  März  1 8o5.  vcrtheidigten  unfor  Hn.  Prof.  Wi/. 
Ate/  eine  Grajf.  A/.  d/WM^Ä>r»Ä^^^^^  (2  B.  4.)  fi^{^^T,}£^^^^ 

Dißf.  grad 
tMciditf  p 

und  unter  Hn.  Mr.  G.  Bratt  Hr.  y,  *.  «^«.</r.*i,  «is  vreic-  ..  "  -        ^ -4 

gothland :  TAeTe/  pfuloiogker.   (^  B.)  commumt  erudttorum  merpretU.   (3  B.  4.) 

Am  27.  Jul.  unter  Hn.  Prof.  fTÄ/ta»«»/ Hr.  &A0//1«  feine    -,  A™  ^-  ^^y  vertheidigte  unter  Hn.  Gen.  Sup  Dr 

Grad.  diff.  de  meritu  Ohm  von  Do/w  tu  Hnguam  et  po^fin  ^^'"^g^^  Hr.  Mag.  G  Bratt  eine  DiJ.  m«^.  de  ar£mem§ 

Svecaaimy  (liB.),    und  unter  Hn.  Mr.  Trag&rd  Hr.  O.  «  ««^w  epiflolae  ed  Hebraeor  ^  (3  B.  4.),   und%vard  dar- 

ff^er  aus  Gothenburg:  TA^/  twr«  argumentu  (-J  B.)  ^'^'^  ^""*  Licentiaten  der  Theologie  creirt.  .  Der  Hr.  Ge- 

Am  33.  Aug.  unter  Hn.  Frof.fVaUefttus  Hr.  C.F.Beh'  ne*^alfuperintcndent  ladete  dazu  durch  ein  Programni 

ren*  aus  Pommern :  Diff.  philoß  quaeflionem:  quatenus  religio  ®^^  •  ^*  ?«^  rf#"Vix  W4?  ^S^»r(^  in  ep.  od  Philipp.  IL  ^  ^-, 

merae  ethieoe  auteceUat  j  expiicatura.  (iß.  4.)  fßctfi«rr.   (2I  B.  4.) 

Am  28.  Aug.  unt«r  Demfeiben .Hr.  Mr.  fVakrfiedi  aus         Am  la  May  unter  Hn.  Prof.  WaUenios  Hr   0   f^imem 

Wexiö  feine  D1/7;  gr«rf.  de  omore  potrioe  pueris  inflillando.  aus  Gothenburg  feine  Diff.  grad.  de  lüipuoe  Svecanae  aeta^ 

(»  B.  4')  tt'fa/,  p.  I.   (i'|B.  4.)  ^    • 

Ata  30.  Sept.  unter  Demfeaen  Hr,  A  7Ä,  Hwarfiier         Am  3.  Jul.  unter  Demfelbeu  Hr.  D.  Boro  ein«  Gr^ 

^  2;  -a  igo^    ErßerBcmi.       •  *0J  B    '  ^^  . 


TumMlemanbus^  p.  IT.    (a  B.),    und  Nachmittags"  Hr.  C. 

U.  PßUmdtr  aus  Stockholm :  7  TA^/  mt»  argumem.  (^  B.) 

Ämi  17.  Jun.  unter  Hn.  GeneralfupSrintendenten  Dr. 
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Am  9.  Jul.  rertheidigte  MTiter  Hn.  Prof.  fVallnrius  Hr. 
N.  .C.  fVklainnm  eine  Griui.  Df)^.  Ororio  Saiamonis  ad  Jß* 
kavam  pro  faphntia  obtinendaj    verßwt  tt   potis  illußrAtfl* 

(i  b;  4.) '      '  ^ 

Am  Ig.  Aug.  unter  Hn.  Mag.  C.  F.  Kunckel  Hr^Theorin 
aus  Smlland  eine  Diff.  comparationem  infti$uem  inter  prüfa- 
tarn  puerorutn  educatiomm  et  publicajn»   (2  B.:  4.) 

Ani  15.  Sent.  unter  Hh.  Prof.  WaUenius  Hr.  J.  P.  Del- 
fliin  eine  GraL  Difp.  Defcriptio poetka  t^ebrartm  ift  AigyptQ^: 
Sap.  Salom*  16. 

Am  21.  Oct.  beging  die  Akademie  zum  üebeh- 
ten  Male  ihr  fünfzig) ähriges  Jubiläum  ;  Vormittags 
hielt  Hr.  Juftizrath  und  derzeitiger  Rector  Giajahr  eine 
Rede,  die  eine  ZufammenfteUung  der  eharakterifti- 
fchen  Züge  des  jetzigen  akademifchen  Geiftes,  gehal- 
ten gegen  die  Zeit  unfrer  frühem  Secularien ,  enthielt. 
(Gedr.  b.  Eckhaidt.  2  B,  gr.  4.)  Bey  diefer  Gelegen- 
heit ward  auch  das  GemiTde,  welches  die  Akademie 
von  ihrem  Kanzler,  dem  Freyherrn  von  Eden  in  Stock- 
holm, hatte  verfertigen  lauen,  aufgeltellt.  ]!^achmittags 
redete  Hr.  Prof.  Canzier:  über  zweckmäfsige  Einrich- 
tung der  Feyer  der  Univerfitäts}ubiläen.  Hr.  Prof. 
Ovnkamp  liefs  zu  diefer  Feyer  eine  Schrift  austliei- 
1^ :  Univer/tmis  Gryphicat  —  —  Semificcuhrm  ritt  cokuda^ 
(56  S.  4.). 

Am  I.  Nov.  hielt  Hr.  Prof.  Hultin  zur  Feyer  des  Ge- 
burtstags des  Königs  eine  Rede  in  lateinifchen  Verfen. 

Am  26.  Nov.  vertheidigte  unter  Hn.  Prpf.  fVtJUnius 
Hr.  S.  A.  Rubin  aus  3>naland  als  Gr(ul*  Diff.  ein  Spec*  n&vat 
yerßonis  fvecana  Sap»  Salamf  ^  XIX,  i  «-  9.  cum  notis  criticis 
et  pfülologicif, .  (2  B.  4.)      .;  »       ' 

Am  20.  Dec.  unter  Hn.  Alt  Rudolphi  Hr*-  E.  M.  H. 
Schwarz  eine  Diff.  anat.  4^  filorum  ßructura.   (2  B.   4.) 

Am  21.  Jan.  1807.  vcrdieidigte  unter  Hn.  Mag.  TrÄ* 
ghrd  Hr.  F.  Sundßram  aus  Oltgomland:  7&^/  pkUologUat^ 
iiB.   4.) 

Am  x6.  Febr.  unter  Hn.  Prof.  fVütttmuf  Hr.  J,  A. 
Bergyre^  eine  Grad,  Difp.  de  üuguat  Sveamat  aetatibut*  p.lL 
fciB.  .4.) 

Jim  9.  März  unter  Demßlbin  Hr.  £.  A.  Sodenßjema  eine 
Crad^  Difp.fpcfimifia  quatdam  potfios  Gothico^Islaudicae^  p.IL 

il:i  B.     4O: 

Am  XX.  April  unter  Demfefben  Vormittags  Hr.  E.  G, 
Thiorin  den  erfien  Theil ,  und  Nachmittags  Hr.  N.  fVitSm 
kmder^  beide  ausSm&land,  den  tweyten  Theil  einer  Grad» 
i>{fp*  ^^  poeß  dramatica.   (Zufammen  37  ß.  4.) 

Arn  2.  May  unter  Demfiibtn  Hr.  C.  U.  P/Sauder  aus 
Stockholm :  Schediasma  de  poetif  Svecanis  ctletriorAus,  p.  I. 

(liB.   4.)         . 

Am  II.  May  unter  Demfitben  Hr.  M.  Kal4n  aus  Oft- 
gothland  den  zweiten  Theil.   (i-|  B.) 

Am  27.  May  unter  Demßiben  Hr.  Sundßrom  al$  Grad. 
Di/p.  den  dritten  Theil.    (ij  B.) 

•Am  10.  Jun.  unter  Hn.  Prof.  Bratt  Hr.  y.  P.  Carlmark 
aus  Weftgothland  eine  Grad,  Difp.  Probiema  geometrium 
triangulum  datum  a  data  puncto  i»  duat  partes  atquales/ecamlit 
(i  B.  4.  mit  I  Kupfer.) 


Am  22.  Jun.  vertheidigte  unter  Hn.  Prof.  WaJleniut 
Hr.  C«  y.A^mquiß  eine  OrHUDifp. :  depitguae  Svecame  aeta^ 
tibus.   p.  III,   <jiB.    8.) 

Am  5.  Aug.  unter  Demßiben  Hr.  N.  Af.  Raab  aus  Scho- 
nen VI  thefis  varii  argumenti,    (^  B.    4.)  v 

Am  T  5.  Aug.  unter  Demßiben  Hr.  Raab  eine  Grad.Di/p* 
ie^ffküe  paremum  erga  hber0t%  p.  I.   ^i  B.   4.) 

Am  24.  Aug.  unber  Demßiben  Hr.  N.  Swensßm  aasScW 
nen  eine  Gmd.Difp*:  de  poetis  Sucanis  celebriwibus»  p»IV. 
OiB.) 

Am  22.  Sept.  ertbeilte  die  medlc.  {^acultät  Hn.  JVtU 
heim  Cory  aus  Birmingliam  die  Dpotorwürde. 

Am  5.  Oct.  vertheidigte  unfeem  Hn.  Mag.  PJUander 
Hi\  N.  C.  Pßander  aus  Schonen  eine  Dtff.  de  qnamis  »• 
finite  exiguit.    (i|  B.  4.) 

Am  3Q.  April  i«08.  ertheilte  di«  pliilofophirche  Fa- 
eulti(t  Hn.  C.  A:  E»  von  Seymour  aus  England  dieDoctor« 
würde. 

Am  7.  Jun.  ertheilte  die  juriftifche  Facultät  demhi- 
tendanteii  der  Provinz,    Hn.  y.  F.  D.  Bremond^    die 
Doctorwurde,    und  lieär  ihm  durch,  eine  Depatatian 
das  Diplom  überreichen. 

Am  15,  AuguTt,  dem  Geburtstage  Sr.  Majeftät  des 
Kaifers  von  Frankreich,  hielt  der  derzeitige  Rector 
der  Akademie,  Hr.  Prof.  Canzier^  eine  Rede:  Star  kt 
hirct^  lesßieneet  et  les  nett. 

Am  g.  Sept.  erdieilte  die  mcdicinifche  Facultät  Hn, 
Prof.  Lndw.  fVäh.  Hubert  in  Halle  die  Doctorwurde, 

Am  12.  Sept.  vertheidigte  unter  Hn.  Prof.  fVaüenhu 
Hr.  G.  W.  Schwarti  aus  Pommern:  Dtcadem  ofhorumontnh 

-C4 B-  4)        '  ^  « 

Am  2.  Nov.  unter  Hn.  Mag.  G.  &  Tiüberg  Hr.  C.  H. 
Remoldt  aus  Pommern  eine  Di^.  de  generali  aeqmume  ea^ 
eantm  filutione.    (3  B.   4.) 

Am  3.  Nov.  unter  Hn.  Arch.  v.  TVeigel  Hr.  F.  C.  Ä 
Cre^  ans  Wolgaft:  Aaimadverßonet  in  theoriam  wmkafm* 
nie.  Com,  I«*.  -(i  B.  4-) 

Am  0.  Dec.  unter  Hn.  Juftizrath  Gutjahr  Hn  C  D» 
dürf  aus  Loyz:  Qnadripartitorum  de  qmeßoribns  panriadtu 
p.  I.    (3i  B.   gr.  g.) 


v. 


IL  Todesfälle. 

Am  13.  Febr.  fterb  zu  Rom  der  durch  mehrere  »• 
chäologifche  Werke  berühmte ,  ans  Dänemark  gebür- 
tifie,  Altcrthtimsforfcher,  Georg  Zoegä^  der  im  J.  1S02. 
ziun  Profeffor  der  Archäologie  und  erften  BibHotbekar 
-in  Kiel  ernannt  wurde,  Mitglied  der  Königl.  Akademie 
der  Wiffenfchaften  in  Berlin  u.  L  w.  war,  5 4 Jahre  aJt. 
Die  A.  L.  Z.  verdankt  ihm  die  erfte  UeberUcht  derhor 
liänifchen  Literatur  .im  Intell.  Bl.  179^-  N*"-  8^. 

Zu  London  ftarb  vor  kurzem  die  durch  ihre  ^^a* 
derhaften  Romane  bekannte  Schrimtellerin,  AnnaSad^ 
clifft ,  un  7irten  Jahre  ihres  Alters. 

Zu  Br  iITel  ftarb  kürzlich  George  Grievis,   aus  de» 
TcreinigtcnStaatenTonNordamerika,  der,  nachdcni  er 
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feinem  Vaterlande  wülircn<l  des  Kriegs  für  die  Unab- 
hängigkeit mit  Auszeichnung  gedient  hatte ,  der  erfte 
anfsetx>rilentliche  Gefandte  der  vereinigten  Staaten  bey 


den  GeneValCtaaten  der  vereinigten  Niederlande  war. 
Er  hat  lieh  auch  durch  mehrere  SchriftCR  bekannt  ge- 
milcht. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und   KUNS THANDELS. 


L  Neue  perio4irche  Schriften* 

Folgende  Journale  find  erfchienen  und  verfandt : 

x)  Journal  des*Luxus  und  der  Moden.    1S09.  3te$  Stück. 
a)  Allgem.  geogr.  Eplieraeriden.  xgop.    iftes  Stück. 
3)  Allgem.  ^eutCches  Garten- Magazin.  1809.  iftcs  St. 
Weimar,  im  März  1809. 

Herzog  1.  S.  privil.  Landes-Indultrie» 

Comptoir. 


Das  5te  Stück  von  hondcm  und  Paris  xgog,  ift  er- 
fchienen und  verfandt. 

Rudolftadt,  im  März  X809. 

F.  Schw.  Rudolft.  Hof-Buch- und 


Kunfthandlii^ig. 


IL  Ankündigoogen  neuer  Bücher« 

Da  durch  ausgefuchte  Tafchenfpielerkunfte  gcfell- 
fchaftliche  Zirkel  auf  eine  fehr  'angenehme  Weife  un- 
terhalten iverden  können:  fo  find  denjenigCi  welche 
ixn  Stande  feyn  wollex) ,  mit  dergleichen  Kunftftücken^ 
zu  unterhalten,  folgende  , Schriften  zu  empfehlen: 
x)  Gankrifäfihe  ^  emeSammitmg  vom  147  aufgifittJuem  Tm/ckcü'^ 

JpieitrUpiftut  il/.w.j  dieviei  VerwUMd^runff  irrigem  mkl  mit 
wenig  oder  gtr  keiften  Ksßen.  €Uf%nfukren  find^   von  /f».^^» 
Lazaro.    g.     Leipzig,    in  Joachim's  Buchhandlung.. 
Preis  x  Rthlr.  —     2)  Der  kleine  Magiker  ^  oder  chemijcne 
Müßigende  und  heiehrende  Spieiereyen^  um  eine  ganz»  GefeU^ 

Jck^t  durch  eine  Menge  neuer  ^  Itiche  ahne  Gefahr  uftd  mit  we^ 
migKofien  anzußellender  ^  Kunfiflüche  auf  eme  angenehme  fVeife 
XU  unterhalten.  Ein  angenehmes  Gefchenk  für  die  Ju- 
gend,  g.    Ebendafelbft  für  12  gr.  zu  haben.' 


Ankündigung^ 

betreffend         , 
die    Herausgabe    eines  W.e  r  k  s 

über 
Diutfchlands  Rindvieh  •Raffen^ 

Es  find  dem  Land  wir  thfchaft  liebenden  Publicum 
die  fchönenGarrardfchen,  Heftweife  in  groCj  Folio^^r- 
fchienenen^  Abbildungen  der  jetzt  in  England  einhei- 
mifchen  mannichfachen  Rind vieh  -  RaOen  bekannt. 

Dafe  diefe  Unternehmung  in  England  Glück  ma- 
chen inufste,  war  wohl  natürlich,  bey  dem  Eifer,  mit 
dem  die  engUCche  Nation  alles  Ausgezeichnete  über- 
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haupt  ergreift,  und  befonders  hier,  wo  fich  die  bil- 
dende Kunft.  fehr  glücklich  mit  dem  Ehrgeiz  verbin- 
det, die  Fortfchritte  in  der  Viehzucht  recht  anfciiau- 
}ich  zu  zeigen.  «-^  Dafs  aber  diefe  Hefte ,  trotz  ihrem 
fehr  hohen  Preife,  auch  bey  uns  in  Deutfchland  von 
Liebhabern  der  Kunft  und  der  Landwii'thfchaft  hilnüg 
angekauft  wurden,  bewies  wohl  auffallend,  wie  fehr 
der  Gefchmack  an  Veredlung  —  nicht  blofs  der  Thier- 
taffen  —  fondem  der  ganzen  Art,  fich  mit  Oekono« 
mie  zu  befchäftigen,  geftiegen  war. 

Mir  waren  diefe  Abbildungen  um  fo  interelTanter, 
da  fie  mir  bewiefen,  was  ich  immer  geahndet  hatte,' 
ohne  je  in  England  geweGen  zu  feyn,  nämlich,  dafs 
wir,  fogar  in  unferm  nördlichen  Dentfchlande,  im 
Befitz  eben  fo  fchöner  und  ftarker  Rind  vieh  -  Raffen 
find,  als  England  felbft.  Sie  mögen  feltner  feyn  als 
dort,  aber  wir  find  wohl  nur  bisher  zu  gleichgültig  in 
der  Werthfchätzung  ausgezeichneter  Thiere  jeder  Art 
unter  uns  gewefen ;  zu  befcheiden,  uns  mit  den  ftol- 
zen  Anmafsungen  ^er  Engländer  auch  in  diefe  Art  von 
Wettkampf  einzulaffen,  und  —  zu  gläubig  für  die' 
übertreibenden  Berichte,  felbft  deutfcher  Reuenden. 

Oft  fchon  hat  es  mich  gekränkt,  un&e  deutfche 
Landwirthfchaft,  die  befonders  jetzt  fchon  fo  viele 
ausgezeichnete.  Männer ,  als  höchft  intereHante  Höfe 
auf  weifen  kann,  tief  unter  die  englifche  gefetzt  zxx  £e- 
h^n.  Ich  fafste  daher  den  Gedanken,  ganz  in  der 
Garrardfchen  Manier  Hefte  herauszugeben,  die  in  ei- 
ner Reihe  von  Abijildungen  der  ausgezeichnetfiÄn  In- 
dividuen jeder  Raffe  uns  neben  der  fehr  nützlichen 
und  nöthigen  genauen  Kenntnifs  der  Raffen,  und  ne- 
ben dem' Vergnügen  des  Atifchauens ,  auch  die  tröftende 
Ueberzcugung  gäben,  in  die  Ter  Art  etwas  eben  fo  Vor- 
treffliches zu  befitzen,  als  England  felbft.  Ich  felbft 
wollte  die  Abbildungen  nicht  nur  zeichnen,  fondefn- 
auch  in  Kupfer  ftechen,  indem  ich  mich  dijj^ch  Gar- 
rard's  Werk  von  neuem  überzeugte,  dafs,  um  einer 
folchen  Arbeit  den  höchften  Wertb,  das.heifst,  den 
Werth  der  genaue ften  Wahrheit  in  allen  Verhältniffen 
nicht  nur,  fondem  befonders  in  den  charakteriftifchen 
Partieen  zu  geben,  fic  durchaus  nicht  blofs  von  einem 
Küxiftler,  fondern  von  einem  Landwirthe  von  Profef- 
£on  Übernommen  werden  muffe.  Denn  bey  aller 
Schönheit  der  Garrardfchen  Thiere  find  diefe  oft  fo 
echtkünftlerifch  idealifirt,  daüs  alle  Natur  und  alles 
Charakteriftifche  y .mithin  faft  der  Hauptwerth  füj  den 
Landwirtb ,  verloren  gegangen  ift. 

< 

Ob  ich  im  Stande  bin ,  etwas  Vorzügliches  zu  lie* 
fem  9  kann  ich  nicht  entfcheiden*  Um  aber  zu  zeigen. 
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in  welche»  Art  nur -ich  glaube,  dafs  ^le  Arb«t 
rnlt  Nutzen  ausgeführt  werden  könne,  habe  idi  die 
^^ÄUun^getrofFen,  dafs  von  einer  bereiu  fem- 
een^obetrtlttl,  ^ine  MilchkjA  aus  dem  trefflichen 
Ütapel  der  Friedl&nd'fcben  Güter  bey  W'^tzen 
a  a  0.  darftellend,  nicht  nur  bey  m.r  felbft,  fondem 
•;ch  b^y  dem  Hm.  geheimen  RathThaer  -M6gel^ 
dein  Hrn.  Amtsrath  Hubert  mZoffen  drai  Hrn.  Pre- 
3?^r  Schnee,  Redacteur. der  landwxrthfchafthchen 
ZeVng,  dem  Hm.  Fellenberg  zu  Hofwyl,  dem 
We'rckmeifter'fcben  Mufeum  und  der  Real- 
Schulbucbhandlung  in  Berlin,  dem  Induftrie- 

romotoir  zu  Weimar,  der  RengerTchen  Buch- 
hi^dlung  in  Halle ,  •  der  E^  r  i  oh'fchen  zu  Leipzig ,  der 
d^Hrnfpertbes  zu  Hamburg,  und  der  Nicolai. 
Sen  zu  Stettin,  ein  Exemplar  zmrAnficht  jedem  vor. 
Ät  werden  Vird,  der  auf  die  Sache  ^u  Pf^»?«)«- 
ScS  Neigung  hat.  •  Diefe  Platte  wurd  zugleich  «men 
Theil  des  «i(?<«  Hefts  ausmachen. 

Anders  als  auf -Pränumerration  lafst  fich  cinfo  Wt- 
1,ares Unternehmen  nicht  gut  anfangen;  daher  ich  hier, 
durch  den  Plan^  dazu  vorlege ; 

tch  würde  in  jedem  Heft  3  Platten,  den  Bullen, 
.1i*.KuhunddenOchren,  wo  möglich  alle  von  emer 
Kfund  dazu  3  Blätter  Text  liefern.    »??- |«^g. 
««Tdls  Nöthige,  befonders  die  charakterift.fchen  Ei^ 
r  iSÄen  jeder  Raffe ,  zu  .berchreiben    da  ^h 
ifchts  Fremdes  abfchreil^en  mag,  pid  wir ,  über  Vieh- 
zieht  im  Allgemeinen,  des  Guten  genug  haben.    Die 
rKupS^,  -^nter  meiner  eigenen  Auffi«At  illuminirt 
Lm  Kch  als  Tapete  eines  ökonomifehen  Boudoirs 
iuuenziSnnen),  werden  mit  dem'i;ext,  ebenfalU 
«TS^em  Papi«,   beides  in  Grob-Querfolio-For- 
^.t  unS  eiiachgelb^mackvoUen  Umlbhlage.  em 
Heft  bilden. 

'  Solcher  Hefte  würde  ich  1^'«^ /^^^^^S 
liefern-  und  zwar  würde,  um  die  AusfutabarKeic 
j  !?WoWfeilheit  des  Preifes  zu  erleichtern,  der  Heft 
lÄmSS  Kupfern  für  1  Speciesducaten  gehe- 
forf  S  gefchlofl^ner  Pränumeration  iedo<.a  nicht 
fort,  n^^l'  8^  •  Conventionsgeld  verkauft  wer- 
T:\t£.T  Son'to  Jemand  -slrücklich  f^w^^^^^^^ 

Sfcr  verlangen:  fo  könnte  *m  folcher  Heft  »  gr. 

Courant  wohlfeiler  geliefert  werden. 

DirPränumeration  verlange  i^^  «ur  immer  för- 

.    u  V!     rT^ils  bev  Ablieferung  des  nßen  auf  den 
«in  Heft ,  fo  daiy  oey  /^  ^ 

*,r,^««  pränmnerirt  w^rd      und  e^^^^^^ 

fretcnkann,  fo  g'^ij .^^^^^^ i'^  li„fe  diefesSom- 

*'^""S5f^;/rHlf?xiäherrcheihenfoll:  fo  kann  der 
„lers  dci-  trße  He"»««"       ^    f    ^j  j^  länger  als  Ws 

?TS:Tj  iigSS-^^^^^^    -IrtnumeSren  k.ii« 
•  i°aSt  nur  bfy  mir  felbft,  fondem  auch  bey  dem 


Herrn  Amtsrath  Hub  er  t  in  Zöffen,  dem  H?rm  F  e  I- 
lenberg  in  Hofwyl,  der  Real  -Schulbuclihand- 
lung  in  Berlin  u.  L  vir.     Wer  auCserdem  die  Güte  ha- 
ben will ,  fich  mit  Sammeln  der  Pränumeranten  zu  be- 
eilen, dem  biete  ich  mit  Vergnügen  das  gte  Exem* 
plar  für  die  Bemühung  an.       Jeder  Pränumerations* 
fchein  ohi^e  Ausnahme  wird  von  mir  felbft  unterfchrie- 
ben  und  befiegelt  feyn,  and  jeder  xler  Herren  Fräiui- 
meranten  daher  von  mir  perfönlich  den  rjlchti geil  Em- 
pfang feines.  E:^emplar$  zu  fordern  haben. 

Noch  bemerke  ich  IchliefsUch,   dafs^ajle  Abbil- 
dungen Portrait  werdeil,    dafs  jedes  Thier   von  mir 
nach  einem  und  demfelben  verjüngten  MaTsüabe  auf- 
genommkcn  wird  ^   ich  überall  die  vorzüglürhrten  Indi- 
viduen, die  ich  nur  auffinden  kann,  mit  Bemerkung 
des  Orts  und  ihres  Bclitzers  auswählen,  und  ^eden  mei- 
'  ner  geehrten  Freunde  und  Bekannten  recht  Cehr  tu.« 
die  Nachwcifung  eines  Thieres  von  vorzüglicher  Schön- 
heit  in  feiner  Art  und  für  fqinen  Zweck  nicht  nur  dan- 
ken werde,  fondem  fbgar  die  Herren  Landwirthe  aus 
Liebe  zur  Sache  hiermit  inftändigft  darum  erfuche,  in- 
dem ich  keine,  nicht  gar  ztl  grotse,  Reife  fcheue,  um 
meinem  Zweck  die  mögllchfte  Vollendung  zu  geben. 
Briefe  erbitte  iq^  portofrey. 

0-^fchriebeniai  Februar  18 09.,  ' 

fF.  JVitte, 

.     Erbherr  auf  Falkcnwalde  und  Grä&ndorf 
bey  Bärwalde  in  der  Ncwnarfc 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  hahen: 
Daß  du  fVkderverMjpmg  der  pr^teßainifckiu  und  fl^ 

Ud^Nuehtheü  droh.   E^^«  ^If  ^^g  TÄS^^t!^^ 
fefte  1808.  gehalten  von  Dr.  j^oA.  G»tL  Miortzd. 

.   ate  Auflage.     4  g*"« 

^tri9i^  vaxVAryxzx  i%o^'  - 

Akademifche  Buchhandlung. 

III.  Vertnifchte  Anzeigen. 

'.  Den  Gönnern  und  Freunden  der  OfiMif^  MilF<m 
mache  ich  hierdurch  bekannt  dafe ,  wegen  des .  dur^ 
den  Seekrieg  yenirfachten,  Mangels  an  ^]^]'^ 
Nachrichten,  auf  Oftemf  J.  kein  ««".«^^^fe« 
erfcheinen  kann.  BtytrSge  xmr  Umerßuttmg  *^  3«« 
werde  ich  femer,  wie  bisher,  in  E-pfar«  ne^^ 
an  die  Miffionscaffe  abliefern,  und  m  dem  nicMtetv 
Miffionsberichte  öffentlich  anzeigen- 
.  Halle,  den  13.  März-1809. 

Dr.  Georg  Ckrifiiau.Kntff. 
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Donnerstags^    dsn   6,   April    1809« 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN- 


1)  BsHLiK,  b.  .Ocbmigka  d.  j. :  Atmanach  fUr's 
Theater  igog.,  von  Auguß  ITilhelm  Ißand.^  igog. 
324  S.  12.  mit  Kupfern  und  MuGk. 

j)  Ebendafetbß^  b. Braunes  n.Comp.:  AUnanaeh 
flr's  Theater  1809.»  w«  -rf»4[-  *^**  ^0^««^-  1809* 
316  S.  12.  m»  Köpfe«  u*  Muük* 

Auch  in  dierem  zweiten  und  ifrf^/e«  Jahrgänge  fei- 
nes verdfenftvoUen  Almanachs  (dcffen  erfien  wir 
A.  L.  Z.  iJioy.  Nr.  62.  u.63.  angezeigt  haben),!  fährt 
der  berühmte  Vf.  fort,  feinen  Kunfi^enoffen  folche 
Regeln  auf^uftelien,  welche  die  Reiultate  der  viel- 
feitigften  Erfahrung  und  des  fcharffinnigften  Nach- 
denkens zugleich  find» 

Der  Almanach  Nr.  i.  «nthalt  zuvörderft  eine  fehr 
«eitgemäfse  Abhandlung:  über  den  Hang  Schanfpieler 
XU  werden.    „  Die  Anzahl  derer  **  fagt  der  Vf.  im  Ein- 

fange,  „welche  fich- melden  Schaufpieler  zu  werden, 
at  feit  geraumer  Zeit  fo  fehr  zugenommen,  man  ift 
in  der  ZulafTung  derfeiben  oft  fo  leicht  verfahren,  dafs 
eben  defshaib  mehrere,  welche  ohne  Beruf  diefen 
Stand  gewählt  haben,  für  die  Gegenwart  ein  unruhi- 
ges» fogar  ein  mifsvergnflgtes  Leben  führen,  welches, 
andre  beläftigt,  und  eine  trfibe,  faft  troftlofe  Zukunft 
Torausfbbn.  Es  ift  daher  nützlich  und  nothwehdig, 
das  was  Erfabrnng,*  Liebe  und  Achtung  für  dieSa- 
the  dartiieten,  zum  Beften  junger  Leute,  welche  der 
Kunft  fich  widmen  wollen,  und  zur  B^rathung  de- 
f  xer^  welche  für  das^Schickfal  derfelben  Sorge  tragen, 
mitzutheilen.^  In  diefer  Aeufserunje  fpricht  fir.  Iffland 
blofs  den  menfchenfreundlicben  2weck  feines  Auf- 
fatzes  aus«  Aber  auch  unferm  Theaterwejen  ^  thut, 
wie  jeder  Kenner  feines  gegenwärtigen  ZuRandes  ge* 
wifs  Jängft  gefühlt  hat,  ein  folches  Wort,  zumal  von 
einem  fmchen  Meifter,  der  felbft  einer  unfrer  erften 
Bühnen  vorfteht ,  mehr  als  jemals  noth.  Der  Vf.  er- 
klärt nun  jenen  lebhaften  Hang  Schaufpieler  werden 
zti  wollen,  im  Allgemeinen  fehr  ^richtig,  aus  der 
IprtyhaH  womit  dießs  GefchSft  geübt  werden  kann, 
tiDa  tibeilt  dann ,  die  Anzahl  jener  unberufenen  Kunft- 
jüneer  in  drey  Klaffen:  i)  der  Uofsen,  bandwerks- 
anSlsigen  Pfnfcher,  die  fogar  ohne  allen  Simn  für  das 
liefen  der  Scbaufpielkunft,  fie  lediglich  als  das  Mit- 
tel eines  beq[uemen  Unterkoosmens,  entweder  ans  Ar- 
0»0tb  oder  Trägheit  ersreifen ;  2)  folcher  Menfcbco, 
^  ji.  L.  Z.  1809«    £r/lfr  iaiai. 


• 
die  ebenfalls  ohne  Talent,  aber  mit  dem  tiefften  Ge*, 
fUhl  für  die  Kunft,  fich  ihr  als  Zweck,  felbft  mit  Auf« 
Opferung  alles  äufsern  Glücks,  zu  widmen  ftreben^ 
und\Ue  wir  die  Enthufiaflen  nennen  würden»  wie  der 
verftorbne  Moritz ,  den  Hr.  Iffl.  hier  als  ain  fehr  paf-^ 
fendes  Bevfpiel  anführt,  einer  war;  und  3)  derjeni« 
een,  bey[  denen  das  Motiv  ihrer  Neigung  zum  Schaa^ 
fpielerftande  blofs  in.  der  Eitelkeit  aur  ihr  befleTed 
Auffliegt,  die  fogenannten  Kenner^  die  der  Vf.  mit 
dem  Ausdruck  „überfpannte  Aefthetiker"*  bezeich«* 
net.  Alles  was  er  nun  über  die  Unbrauchbarkeit 
diefer  drey  Klaffen  zu  wirklichen  darfteilenden  Künft« 
lern  fagt,  ift  in  gleichem  Grade  treffend  und  beher* 
zigungswerth.  Nur  dünkt  uns  die  Maxime,  die  er 
für  die  Zurückweifung  des  Hanges  zum  Schaufpieler 

iS.  I4.\  feftfetzt:  dafs  man  jederzeit  da,  „wo Organ, 
körperliche  Bildung,  und  entfchiedne  Verwöhnung 
der  Haltung  widerftreben ,  abratken  und  fejl  entgegen 
flehn  folle;  doch  noch  zu  unbeftimmt  abgefafst  zii 
feyn.  Es  ift  nämlich  darin  zu  wenig  Rückficht  auf 
die  Merkmale  der  iitfi^tf  Fähigkeiten  genommen,  undt 
die  Unterfuchung,  in  wie  fern  fich  diefe  mit  der  Nei-^ 

SüYig  verbinden,  fcheint  uns  vornehmlich  in  Rück« 
cht  auf  die  Scbaufpielkunft  (wegen  dem  Oeffentticken 
ihrer  Ausübunc^  was  fo  manches  entfchiedne  Ta- 
lent anfänelich  mnter  Schüchternheit  verfteckt)  eine 
der,  pfycbologifch »  fchwierieften  Prüfungen  des 
menCchlicben  Ueiftes.  Auch  iit  es  ja  bekannt,  da(s 
mehrere  der  berühmteften  Schaufpieler  gerade  voa 
der  Nßtur  eben  nicht  ausgezeichnet  begünftigt  waren, 
und  es  leidet  alfo  wohl  Keinen  Zweirel:  dafs  wenn 
unfre  (ammtlichen  Theaterdirectioneo  ftreng  iiach 
jenem  Grundfatz  verfahren  v9olIten,  (was  doch  Hr« 
Iffl*^  wie  der  Perfonalbeftand  des  Berliner  National- 
theaters zeigt,  felbft  keines weges  thut),  die  deutfche 
Bühne  zwar  allerdings,  wie^höchft  wünfchenswerth 
wäre,  endlich  von  Stümpern  überladen  zu  fern ,  auf- 
hören, aber  auch  gar  manchen  wahren  Künttler,  dea.^ 
fie  bcy  forgfaltigerer  Prüfung  gewonnen  hätte,  auf 
diefem  Wege  verlieren  würde.  ~    Der  zunichft  foU 

Sende  Auflatz:  Ueber  die  Bildung  der  KOnfller  zur 
tenfchendarfleltung  auf  der  Bühne,  ift  hier  noch  nicht 
vollendet.  In  diefer  erflen  Abtbeilung  entwickelt 
Hr.  Jjfl.  vornehmlich  den  JBegr^der  Scbaufpielkunft^ 
indem  er  den  fcbon  in  feinen  1984.  herausgegebnea 
Fragmenten  vorgefcbla^en ,  Ausdruck :  Men/chendaf^ 
flellung  wieder  gebraucht.  Auch  der  dort  Icbon  an« 
gegebne,  fo  b^entende^  Unterfcfaied  zwifchen  For-- 
(5)  C      .  ftd- 
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fteUung  und  Dof^fteUung,  wird  hi^r ,  obwohl  oicht  er-  «ac^  von  einer  uofrer berUhmteii  SlrAumUf/^rliiiiMi,  bald 

fohopfend»  doch  noch  aoÜch^ulicher  auseinander  ge*  einmal  eine  aufzuftellea.  —  Die  hieraurrolgeodea  ^iMi» 

fetzt.     »Die  VorfteiJune  des  Menfcben"  beifst  es  doUn  mnd  Chatakterzügf  ai$s  der  Thiaterwiti^  macbw 

8.  3^.  „betrifft  mehr  defleo  Aeutseres,   bedarf  etwas  wieder,  wie  im erftea/änaoaohe einen,  eben  fo  lehrrei* 

Scfaetlengeklio^el  —  >ft  beynahe  nur  Manier,    kann  oben  als  beluftisenden  Artikel      Nur  eine  hei>eQ  wir 

durch  conventionelle  Regeln  erlernt,  und  fertig  geübt  aus*  „Der  Beriebt  ift  nach  Hofe!"  —  fcbrie  derSouff' 

werden;  mithin  ift  fie  dem  Handwerk  zuzugeuUen,  leur  eihemMann  zu,  welcher  den  Amtmann  in  den  A*     * 

und  die  es  treiben,  mö<;hten  „Schaufnieler"  feyn  nnd  aern  fpielte..  Er  Cchrie  es  wietler,      und  noch  eiomaL 

heifsen.    Die  Darfteilung  des  Menfcnen  betrifft  das  vergebens!  Der  Amtmann  vernahm  es  nicht,  dreht» 

Innere  deflelben,  den  Gan^  der  Leidenfchaften,  die  feine  Tahacksdofe  biq  und  her,  und  fah  brutal  und 

hohe,  einfache,  ftarke  Wanrheit  im' Atisdruck,  die  ftupide  in  die  Luft  hinaus.    Endlich  mochte  er  das 

lebendige  Hmgeb^in^  der  Uebergänge,  welche  in  der  Wort  erhafcht  zu  haben  meynen;  letzte  .fich  in  Po* 

Seele  wechfeln  und  allmählich  zum  Ziele  führen.  Das  fitur  und  fprach  mit  donnernder  dravilit:   „Der  Be- 

ift  Kunft;  eineSache,  kein  Spiel,  und  muis  alfo  auch  rieht  liegt  im  Ofen!"        D^r fecksti Abfchnitt :  Uebn 

nicht  fo  genannt  werden.**     Wir  wQnfchten,  Hr«  ^«  SckilUrs  Gidäcktnißfeyir ^   auf  ieuifchem  Üf^entlicIUm 

fcätte  &ch^ey  diefer  Gelegenheit,  die  fo  aufforclecnd  oder  Gifitlfekaftsbühmn^  zum  FarthiU  fnur  Ü^tUwe  und 

dazu  war,  einmal  ausfflhirlich  Ober  StU  und  Manier  Jünder;  liefert  die  verfnrocbnen  Nachrichten  von  d«ni 

ui  feiner  ISunft,  erklart.     Denn  von  der  Berichtigung  Erfolg  des   fchduen   Planes,  deii  der  Vf.  in  feinexir 

diofer  beiden  Begriffe  welcbe,  wie  für  jeden  Kflnft-  er/f«ff  Almanach  zu  einer  theatralifcben  Gedachtaift- 

ler  fo  auch  den  Schaufpieler,    befondersum  tin  Ta-  feyer  diefes  iinfterblichen  Dichters  bekannt  machxe. 

ient  für  Verbildung  zu  'oewabren,  höchft  wefentlich  Leider  aber  find  fie  nicht  fo  erfreulich  ausgefallen,  als 

ift ,  foUte  unfers  Bedünkens  alUr  Kunftunterricht  aus-  wir  fie,  gewifs  mit  allen  feineii  Verehrern  gemeinfchaft« 

gehn.    Es  folgt  nun  dne  Reihe  trefflicher  Vprfcbrif-  lieh,  hoiften ;  vielmehr  erinnern  fie  lebhaft  an  das  ähnli« 

ten  zur  Ausbildung  der  Sprache^  mit  welcher,  wie  che  Mif$gefchick,welcbe^GriD^mafif»V  Aufforderung  an 

der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  der  angehende  $chau-  die  deutCchen  Fbeaterdirectiooen  zu  einem  Denkinai 

Ipieler  vor  allem  Andern    den  Anlane   zu    machen  für  Li^iijf  einft  erfuhr.  Nur  die  jErte^anfiiHi^  geben  fie« 

nat.  —    In  dem,    gleichfalls  hier  noch  un vollende-  dafs  auf  den  Theatern  zu  Wien  und  Münzen,  a€>ch, 

ten«  dritten  AufTatz;   Ueber  kerpertkke  Beredtfantkeii^  etwas  Namhaftes   zu   Schitiers  Gedächtnifsfejer  far 

wird  zuvördefft  der  Unterfchied  zwifchen  dem  blo«"  deffen  nachgelafsne  Familia  gefcfaehn  werde.    Durch 

isen  guten  Anfland^    und  dem  eigentlich  fpreckenden  untre  Liebhab^hQhnen  aber.,  auf^  welche  Hr.  IffianA 

Jlusdruck  feftgefetzt,  indem  der  Vf.  ihn  iowohl  im  doch   vomebmiich   rechnete,-  ift   bisher  noch    gar 

allgemeinen,  als  an  der  mimifcben  Darftellung  einzel-  nichts  dafür  gefchehn;  was  uns  den  Mangel  deutfcnen 

Her  Charaktere,  z.  B.  des  glücklich  und  ungTückiicli  Gemeingeiftes    noch    fchmachvoller    zu    l^ezeichnen 

Liebenden,   des  EbrQlchtigen,    des  Argwöhnifcben,  ft^beint,   ah  die  karge  Unterftützung  welche  diefer 

des  Geizigen  und  Hvpocbondriften ,  erläutert.    Dann  edle  und  fo  w^ahrhaft  patriotifchö  Vorfcblag'  von  «&• 

wird  viel.  Lehrreiches   und  Neues,    Ober  den  Aus-  fern  öffentlichen  Bühnen,  die  Theater  zu  Berlin  «od 

druck  der  verfchiednen  Gemütbszuftände  durch  die  Riga  ausgenommen,    gefunden  bat,   da  dieie  doc^ 

Fhjffwgnamie j    befonders  die  Augenfprache,  gefagt,  meift  von  den  Directionen  derfelben  abhängig  ift.  — 

woirin,     wie  in   dec    ganzen  fchdnen   Telegraphie  Es  folgt  nun  das    f^erzeichniß  tämmtlicher  deutfcker 

des  Gefichts   überhaupt,    Hr.  ^and  feinen  grofsen  Thec^er  und  ihrer  Mitglißder ^  deVTen  Einrichtung  und 

Lehrer  Schröder ^  als  einen  unübertrefibaren  Meifter  Voliftändlgkeit  unfre  Lefer  fchon  aus  dem*vorigen 

anerkannt.    ^  Hätte  er  es  gewollt*'  fagt  er  unter  An-  kennen ;  und  zuletzt  wieder  ein  kleines  Scbaufpielia 

dern,  nfo  würde  er  es  v^mocht  haben,  ohne  aUeJBe-  einem  Acte,  die  Brautwaht^  das  ficb  durch  eine  on- 

wegung  der  Aerme  und  Hände,    durch  Klarheit  und  gemein  artige  Intrike,  einen  lebhaften  Dialog,   und 

Bemmmtheit  feines -Gefichtsausdrucks,  die  höchfteo  wenige  aber  interefTante  Charaktere  auszeichnet  ^  and 

Wirkungen  zu  erreichen.''  —    Es  folgt  viertens  eine  womit  Hr.  Iffl.  befonders  allen  Gefelifchaftstheatem 

Biographie  und  Charakteriftik  d^   im  J.  1704.  ver-  gewifs  ein  fehr  wilikonmuies  Gefchenk  dargebracht 

ftorbnen'^Schaurpielers   Beik,    die  jedem  Leter,    fo-  Bat.    —     Was  die  Kwrfer  betrifft,    fo  gebflort  von 

wohl  um  der  geiftreichen  Darfteilung  als  der  fchd*  den  drey  Porträts,     Mad.   Schick^     Op&  und   Beil^ 

Ben  Herzlichkeit  vyillen ,  womit  fie  von  dem  Vf.,  ei-  nur  dem   Jetzlern    fowohl  (einer  Aehhlicbkeit    «1« 

Bern  der  vertrauteren  Freunde  diefes  verdienftvoUen  des    Stichs    wegaip,    J^b;.  und   für   die  drey    {ce^  | 

Kpnftlers,  gefchrieben  ift,  ein  lebhaftes  Interefleg«-  nifchen  Kupfer ,      welche  Hn.    ünzetmätm  als   deo 

währen   wird.      Scdche   Charakterzeichnüngen  wie  Bürgermeifter    Staar    in    Kotzebues    Kleioftadteiz^ 

diefe,    und  die  im  «r/F^ii  Jfihrgang  diefes  Almanachis  Hn.  ISef^hortsis  Egmont  und  Hn.  Iffland  als  Mölleret 

enthaltene  ^on  Eckhoff,   find  aber  auch  zugleich  von  Geizigen  darfteUen  follen,  demKQnftler  blofs  deüshalb 

dem  wefentlicbfjten  iNutzen,    für  den  noch  in  feiner  £)ank,   weil  er  dadurch  die  vom  Vf.  fainzugefflgten 

Iftildung  heatri  ff  neu  Schaufpieler^    und  wir  wiederJbo-  Erklärunfen  veranlafst  hat,  die  eine  meifterhafte  dra- 

len  darum  nier,   den  fchon  in  unfrer  erften^ Anzeige  4?aturfiirche  Analyfe,    befonders  von  der  Rolle  des 

^ge&i&Isexften  Wunfch,   daüs  es  dem  Vf.  gefallen  möge,  G& As jckut  Egmmtf   enthalten.     Dia  Mufiicbey läge 

lie* 
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liefert  mMWihrfih  Cümpcfitioii  «u  SckitUr's  be*  barkeit,  nicbt  durch  die  Schuld  des  Dichters,  fobdern 

l^flniifi^m  Gecficht:  Sehnfuciit.  der  SciifiufpieJer  die  fie  verwahrlofeten,  fteht.    Seine 

.  .        \  .bis  in  das  kleinfte  Detail,   felbft  des  Coftümes,  ge* 

Der,  in  eipem  endern  Verleg erfchienene  diefsjäb*  bende,  Zergliederung  die£er  Rolle,  ih Towobl  in  pTy* 

fige Almanacb ,   Nr.  a.>  hat  fokenden  Inhalt:   i)  Un-  cbologifcher  als  dramaturgifcber  Hinficht,   eine  der 

dankbah  Rollen.    Auch  diefer  Auffatz  ift  ein  walires  fcharr&nnigfteD  und   dabey  anmuthigften  Charakte« 

Wort  zu  feiner  9eit.     Wer  kennt  nicht  entweder  aue  riftiken  diefer  Art,  die  uns  bekannt  find,  und  wir 

•igner  Beobachtung,    oder  doch  aus  denci,   fo  nach  können  uns  nicht  enthalten,    wenigftens    den  An* 

0em  Leben  gefchilderten ,   Treiben  der  Schaufpieler,  fang  ^  davon  hier  mitzutheiled :    ,,  Thekla "  beifst  es 

|n  Gö^üt^i  VVilt?eim  Meifter,  die  ewigen  Klagen  über  ,f  das  ftarke  bebende  Mädchen,   und  die  Männerfeele 

widankb^Q  Hollen,  die  auf  der  bretternen  Welt  der  der  herrfcbenden  Gräfin  Terzky,    ergreifen  durch 

Bühne  in  der  That  eben  fo  herköoiinlicb  find,  als  es  die  Gewalt,    womit  fie  ausgeftattet  find.    Zwifchea 

VI  der  wirklichen  gewöhnlich  ift,   fich  zu  be^rafsen?  beiden  geht  die  Herzogin  von  Friedland,  in  fanfrer 

Vnd  welcher  Freund  des  Scbaufpiels  h^  nicht  den  Weiblichkeit  und  FrauenwQrde,  die  in  den  Stürmen 

Nachtheif  empfunden,  der  .daraus  in  eben  der  Mafse  der  Zeit,  der  Leidenfchaft  tfnd  Intrigue,  welche  um 

far  die  l^unft  entfprjngt,  a|s  die  KJage  drückend  ift,  fie  herwpgen,  fi<?h  erhält,  aber  diefeStürme  nicht  zu 

unter  welcher  die  Theaterdirectionen  delsbalb  leiden,  befänftigen  weifs.     Der  Herzog  giebt  ihr  genau  die 

Hr.  Iffl.  «eigt  nun  hier  wie  thörig  djefe  Befchwerdeo  Hechte  feines  Namens  und  Wappens,  er  aber  to  wfe 

weit  in  den  meiften  Fällen  find,  indem  er  den  groben  die  Gräfin  Terzky,  behandeln  die  Herzogin  mitStille 

MiisverttaBd  vom  Werth  und  Unwerth  einer  Rolle  und  Verfchloffenheit,  und  fachen  fie  in  der  Abgefchie- 

der  ihnen  zum  Grunde  liegt,  auf  das  Qberzeiigendfte  deabeit  von  den)  Innern  Treiben  derDingezu  erbalten, 

^.      -    i_    1.  j     I _._L^f^  r-i i-_t-i ö^li »t     ... :«.  ^£^  I  ^..«.^  j r «ir-i^-?^_    °  _    i_^_^     l^iT^ 
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Uiun  und  zu  woU^,  prächtig  fevn  foUende,  lange,  che  über  deren  Loos  keine  Stimme  hat.     Ein  Gram 

l^ere  Reden  haben;  alle  die,  welcne  aufser  dem  Sinn  den  fie,  aq  den  Zwang  dd^  VerfafTung  gewöhnt,  aus 

der  Handlung  und  aufser  dem  Geifte,  den  ihrer  An-  Sanftmuth  und  lilugheit,  der  Tochter  nicht  blickea 

läge  nach;  die  Charaktere  haben  foUteo,'  genötbigt  lafleto  darf,   nur  im  einfameä  Zimmer  am  Betftuhle 

find,  den  Witz,  die  Meinungen  und  Paradoxen  der  ausweint.      In  der  Stärke  und  Gewalt,   welche  die 

Autoren   vorzutragen. **      Selbft  folche  Rollen  aber,  Herzogin,  Ober  fo  manchen  Kummer,   fo  tiefe  Ah* 

denen  aller  ptoetifche  Gehalt  mangelt,  könne»  durch  nungen,  bey  einer  fo  fiebern  Kenntnifs  der  politifcbeo 

die  Kunft  der  Behandlung  immer  noch  einen  theatra-  Begebenheiten,  als  fie  in  der  Unterredung  mit  ibreo^ 

lifchen  Effect  gewinnen ;  wie  man  ja  häufig  genug  aa  Gemahl  darlest,  in  dem  Drucke  von  den  Charaktem, 

den  Auffährungea  der  Kotzibuefchin  Stücke  Gelegen-  zwifchen  weichen  fie  ganz  allein  da  fteht,  dennoch 

heit  hat  wahrzunehmen,  und  es  ift  3lfo*fäft  jederzeit  hält  und  auszuüben  weifs,  bewahrt  fie  fich  als  eine 

der  Schaufpieler,  der  fich  eine  folche  Rolle  zu  einer  hohe  Frau,    und  ift,    wenn  auch  minder  glänzend, 

^Ichiechthin  undankbaren   felbft  eriit  macht.      Diefs  doch  eben  fo  anziehend  für  das  Herz,   als  ihrei  Tocfa* 

üetzt  der  Vf.  nun  fehr  deutlich  auseinander,  und  wir  ter  und  die  Gräfin  Terzky.**     So  wie  hier,  folite  ein 

hätten  nur  j;ewOnfcht,   dafs  er  auch  noch  den  ver-  jed^r  Beurtheiler  eines  dramatifchen  Werkes  in  cUe 

derbliohen  ^nflufs  berührt  haben  möchte,  den  diefe  innere. Oekonomie  deffelbeai eindringen,  ftatt  dafs  die 

to  bprrfcbend  gewordne  Vernachläffifiung  der  Neben-  mehrften  unfrer  heutisen  Kunftrichter,  was  «ament- 

rollen,  auch  auf  die  Darftellaag  der  Hauptrollen,  \\ch  Schiller ^  wie  er  felbft  of^  klagte,  an  fdnen  eignen 

hat,  und  den  man  vollkommen  delrijenigen  verglei-  erfuhr,   nur  nach  den  aUgemeinen  und  ^ben  darum 

cfa.en  darf,  der  für  einen  guten  Concertfpieler  aus  ei-  hohlen  Formeln  ihrer  Kunltmelaphyfik',   darüber  ab« 

ner   fchlechten  Begleitung  des  Orehefters  entfteht.  zufprecljen   pflegen.  «^      3 )   Ueber    körperliche  Be- 

Wie  wefentlich  eine  for^äitig6  Durcbföbrune  der  reäjamkeu.      Fortfetzung  des  im  vorigen  Almanach 

crftern,    tür  .den  Totalaffect    eines, Scbaufpiels  ift»  abgebrochnen    Auffatzes    Aber    diefen    Gegenftand» 

Icann  man  nicht  lebhafter  empfinden ,  als  wenn  man.  Dort  war  vom  Mienen  • ,  lyer  ift  vom  Geften  -  Spieldie 

iprie  Rec.,  einmal  Hn.Jffland  in  nntergeordneteti  Rol-  Rede.    Auch  durch  diefe  jEatwicklung  ift  die  Lehre 

Jen,  die  diefer  grofse  Künftler  in  Berlin  felbft  zuwei-  von  der  Minik,  mit  mancher  originellen  Bemerkung 

len  zu  flbemehmei^fich  nicht  feheut,  geCehn  hat.  ^—  die  man  in  £ifg#/jr  berühmtem  Werke  darüber  nicht 

o)  C/eber  Dar fleUung  der  Herzogin  von J^ieitani,  WcA-  antrifft,    bereichert  worden.     Sehr  lefenswerth  ift 

U^eims  Gematm^  in  den  beiden  Schßufpieten :  die  Picco-  befonders  eine  VerLleichung  die  fie  enthält,  zwifchen 

loffKiif  und  ß^allenftesns  Tod,  von  SekUler.    Diefer  AJ>-  dem  Spiel  der  berühmten  ^ler  und  einer  ihr  gleich* 

fcboitt  hangt  mit   dem    vorhergehenden  auf  das  ge-  zeitigen  Scbäufpielerin ,    in  der  Rolle    von    Goiters 

nauefte  zufanunen.     Der  Vf.  thut  darin  ^  an  einem  un-  Medea.     Von  jener  hörte  der  Vf.   urtheilen:  man 

gemein  fchicklich  gewählten  Bezfpiel  dar,  wif  gel-  muffe  es  ihr  laffen ,  dafs  fie  überaus  vornehm  gefpielt 

tend  fich  ein  wahrhafter  KOnffler  auch  in  einer  Rolle  habe,    von  diefer  aber:  dafs  fie  doch  ein  höHifcbes 

4tDachen  kann,  die  in  jenem  Vorurtheil  der  Undank«  Mundwerk  und  fich  fo'gebährdet  habe,  dafs  es  der 

Teu- 
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TeufiffI  Dvr  mit  ihr  aufnehmen  köflne.  f»Das  ift  nun 
%ben,^  fiibrt  der  Vf.  foit,  », der  Fall  wovon  die  Rede 
ift :  wahre  Kflnftler  follen  nach  dem  trachten »  was 
man  ihmn  laßen  muß.  Gewöhnlich  find  das  folche 
Dince,  die  nicb^  jedermann  kann»  Die  Dinge  aber» 
im  aenenis  der  Teufel  nur  mit  ihnen  aufnimmt^  find 
tragifche  TafchenfpielerkQnfte  oder  Schalksnarren-* 
ftreiche;  dergleichen  follen  dem  Herbergsfpuk,  dem 
Teufel}  2u  Lob  und  eigen«  allein  verbleiben!'*  — 
4)  lieber  die  Bildung  der  Künßler  zur  Menfchindarflei- 

.  inngauf  der  Bühne.  Gleichfalls  eine  Fortfetzung»  wo- 
durch aber  diefer  A|>fchnitt  auch  hier  noch  nicht 
beendigt  ift«  Der  Vf.  ertheiit  darin  den  angehenden 
KOnftlern  hdchft  fcbatzbaire  Anweifungen  zur  Aui- 
bjldupg  ihrer  Anlagen  in  RQckficht  auf  Recitation 
und  den  theatralifcnen^Anftand  iü  Schritt*  und  Stel- 
Vlune«  wobey  er  mit  Aecht  den  (Jebungen  auf  der 
Bünne  den  Vorzus  vor  den  Zimraerproben  giebt^ 
die  wegen  4er  Befchrfinktheit  des  Raumes  in  welohem 
fie  geichehn ,  der  freuen  Entwicklung  des  Talents» 
hinderlich  &i|d.  Nnr^Einen  Satz»  den  er  aleich  an- 
fancS)  ohne  Anftthrung  feiner  GrQnde'darQr»  auf- 
ftelltf  wQrdeh  wir  nicht  unbedingt  unterfchreiben 
können;  den  namlicb»  dafs  einSchaufpieler  fich  nicht  * 
blofs  far  ein  Fach  bilden  Iblle,  felbft  wenn  ihn  Geftalt 
und  Anlagen  befon((ers  dazu  beftimmen.  Wir  finden 
Vielmehr  die  franzöfifche  Sitte  ^  nach  welcher  ein  je- 

.    der  Acteur  ficb»  gleich  von  Jugend  auf,  avsfehiiefs* 
lieh  nur  derjenige^  Gattung  feiner  Kunft  widmet»  zu 
der  ihn  die  Natur  am  meiften  berufen  bat»  (  wie  denn 
bekanntlich  felbft  ein  Talma  die  Gränzen  des  tragi- 
fchen  Gebietes  das  er  16  ausgezeichnet  beherrfcht»  nie 
übertritt)»  weit  vortheilhafter  fttr  die  Fortbildung  der 
Scbaufpielkunft  im  Ganzen:  denn  es  ift  wohl  nicht  zu 
liugnen »  daCs  die  Extenfioa  eines  Talentes  feiner  In* 
tenfion  Ichadet,  und  Künftler  von  einer  folchen  Uni- 
verfalität  und  Tiefe  zugleich »  wie  Hr.  Iffland  einer 
ift,  fiind  allzu  feltne  Ausnahmen  von  der  Hegel»  als 
dafs  fie  auch  hierin  zum  Vorbild  dienen  könnten.  — 
5)  Verzeichniß  ßmmüicher  deutfcher  Theater  und  ihrer 
Mitglieder.    Enthält  dieismal  ai|ch  das  Königsberger 
Theater^  das  in  den  beiden  vorigen,  wie  uns  aufge- 
fallen ift »  ganz  Tehlte«    Dagegen  find  hier  die  Bohnen 
zu  Franknirt»    Gaffel   und  Mägdeburg  übergangen 
worden»    Es  wdrde  zweckmäfsiger  feyn ,  wenn  un- 
ter diefero  Artikel  kttnftig  immer  nur  die  Ferände- 
rungen^  die  fieh  von  Jahr  zu  Jahr»  in  dem  Perfonal- 
beftand  der  (ämmtlichen  deutfchen  Theater  ereignen» 
ingezeigt  würdet»  da  die  ftete  Wiederholung  diefer 
R^ifter  in  ihrem  ganzen  Detail,   fflr  die  Lefer  er- 
madend'ift,   und  Oberdem  allzu  unverhältniCsmäfsig 
viel  Raum  (diefsmal  nicht  weniger  als  110  Seiten) 
wegnimmt.    Auch  wäre  wfinfchenswerth»  dafs  der 
Vf.  roa  ilem  Berlimieheo  Natioaakhfater»  ein  Ver- 


zeichnifs  alter  in  jedem  Jahre  darauf  gegelmM  Stftcke^ 
ftatt    der    Lifte  der   blofe    neueinftudirten    lieferte« 
Denn   das    Repertorium    diefer'  Bühne  follte   hlilfy 
allen  andern  zum  Mufter  dienen»    da  fie»     fowom 
durch  die  Vorzüglichkeit  ihrer  Direction  und  Mit^ 
glieder,  als  weil  ne  frey  vom  Cenfurzwang  und  aUe» 
andern  äufseru  Hindemiffen  Kt»  fich  in  der  glftdlB- 
eben  Lage  befindet»   den  ganzen  Reichthum-unfrat 
dramatifcheh  Literatur  an  guten  Originaiftücken  un& 
Ueberfetzungea»  in  jedem  Jahre  einmal  darftellen  zm 
können.  Um  fo  auffallender  ift  es»  da£s  auf  ihr  nodi 
immer  fo  Wjenig  für  die  Darftellung  Shakspeore*s  go^ 
fchieht.  —    6)  Schillers  Todtenfiyer  ßr  deffen  Mt^ 
ben.    Eine  blofse  Anzeige  der  zu  diefem  Zweck  ni 
München  gegebnen  Vorftellung  der  Braut  von  Mrf«* 
fina»    und  in  Wien   veranftalteten  Aufführung  d«f 
Phadra»    die   bekanntlich    feitdem    ftatt    gefunden 
hat.  —    Der    Anekdotenartikei   fehlt    die&mal.  — 
Den  Befehlufs  macht  abermals  ein  Schaufpiel  von  ei« 
nem  Aufzug»  unter  dem  Titel:  die  Eiming^  das  abetf 
die   Lefer  welche  von  einem  dramätifchen   Werke 
nicht}  blofs  Moral  fondern   auch  Poefie  verlangen^ 
ungleich  weniger  als  das  vorige  befriedigen  wird« 
Diefem  angehängt  ift  eine  Compofition   zu  SdMsra 
Hoffnung»  von  SeideL    Die  Kupfer  enthalten  dj«b- 
mal  keine  mimifchen  Darftellungen »    was.  wir  febj^ 
billigen.    Wahrfcheinlich  hat  der  Verleger  die  Un* 
zulänglichkeit  des  kleinen  Kalenderformals  za  emerrt 
fliehen  Zweck»    die  wir  in   unfrer  crften  Anzeiget 
dargethan »  felbft  eingefehn.     Dagegen  -hat  er  räie 
Abbildung   von    dem   Reichstagszuge   aus   WttnerM 
Weihe  der  Kraft,  wie  er  auf  dem  Berlinifchen  Tjaca- 
ter»  mit  eben  fo  viel  Wahrheit  als  Pracht  vorgeftdlt 
wird »  auf  einem  befondem  Blatte  in  klein  Qu^rfolio 
heygefügt»  die  mit  vielem  Fleifs  gezeichnet  und  un* 

Semein  falber  colorirt  iit.  Eingebunden  find  nnr 
rey  Porträts»  von  Mad.  Eunike  und  den  Hun.  üfat* 
taufeh  und  Befckort,  wovon  aber  blofs  das  letzte»  eia 
fahr  geiftreiches  Profil »  ganz  gelungen  ift. 

Wir  Ichlielsen  unfre  Anzeiae^  mit  dem  inniceii 
Wunfche:    dafs  diefer  Almanach  ferner  den  beftea 
Fortgang  haben  möge,   worin  gewifs  jeder  Theater» 
freund  mit  uns  einftimmen  wird.  Die  Scbaufpielkunft 
ift  in  ihrer  Vollendung  ohne  Widerrede  unter  idleuL 
Künften    die    fchwerlte,    weil    fie   die   vielfeitigfte 
Uebung  menfchlicher  Kräfte  erfodert.     Sie  ift  aber 
zugleich  auch  diejenige»  deren  Theorie  bisher  noch 
am  wenigftea  bearbeitet  worden.     Wie  Icbatzeoa^ 
und  dankenswerth  ift  es  daher»  dafs  ein  Meifter  wie 
Hr.  JjBflandj  hey  feiner  Cchon  fo  viel£Khen  Tbätigkeii 
als  Scfaaufpieler»  iScha^fpieldire^or  und  Schaufpiel« 
dichter,  fich  Zeit  und  Müne  nknmt»  auch  noch  durch 
fehriftliehen  Unterricht»  wie  durch  fein  grobes  lebeup 
diges  Beyfpiel»  der  Leknr feiner  JÜtnß  zu  werdea« 
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FrtytagSy    din  j.  April  i8o9* 


WISSfeNSCHAFTLICHE    WERKE, 


VkÄMISdHtB  schriptenV 

Lexvzto,  b,  Sehiegg:  DU  äeutfehe  Riichsßandfihafl ; 
ein  Beytrag  zur  richtigen  Würdigung  des  vergan-* 
gen^n  und  gegenwärtigen  öffentlichen  Zuftandes 
▼on  Deutfcniand.  (ohne  Angabe  der  Jahrzahl, 
aber  wahrfcheiolich  1807. )  404  S.  g;    ( i  Rthlr. 

Eine,  mit  vertrauter  Kenntnifs  der  Gcfchichte  und 
Verfaffung  Deutfchlands  ausgeführte  Ehtwicke- 
lung  der  Entftehung  und  der  Grönde  der  Aufiöfung 
der  deutfchen  Verfaffung;  eine  Ar  bei  t  von  zu  allgemei- 
nem Intereffe,  als  dafs  fie  nicht  eipe  umftändliche  An- 
zeige verdiente.  Mit  Recht  fetzt  der  Vf.  den  Keim 
der  Aufiöfung  der  deutfchen  Verfaffung  in  das  Ver- 
hältnifs,  worin  das  Haupt  des  Reichs  zu  den  Grofsen 
deffelben  flatid,  und  in  den  daraus  fliefsenden  Mangel 
an  Einheit,  an  Verbindung  und  Centralkraft.  Der 
bey  weitem  gröfste  Theil  cfer  vorliegenden  Arbeit  be- 
fchäfiigt  Geh  daher  mit  der  Entwickelung  der  allmä- 
ligen  knlftehung  der  Macht  der  Grofsen  unfers  vor- 
maligen Reichs,  und  des  Tür  den  Staat  nachtheiligen 
Verhältniffes  diefer  Zwifchenmächte  zu  der  allgemei- 
nen Reichsmacht.  Das  Ganze  zerfällt  in  drey '  Ab- 
fchnitte.     , 

Im  erflen  Abfchnitt  (S.  7—  133.)  trägt  der  Vf. 
da  urhrüngliche  Verfaffung  Deutfchlands,  von  den  er. 
flen  ZeiUn  der  deutfchen  Gefckichte  bU  auf  Karl  den 
Großen  (oder  von  1 14  vor  Chr.G.  bis  771  nach  Chrifti 
Geburt)  vo^,  weil  die  jüngere  Form  ihre  Abkunft 
von  der  altern  immer  verrätn  und  bey  der  deutfchen 
Verfaffung  der  Punkt,  wo  der  Keim  zu  einer  be- 
ftimmten  Modification  der  ÜrverfaCTung  ßch  zuerfk 
eqtwickelte,  der  Anfangspunkt  In  der  Entwicke- 
luogsperiod^  diefer  beftimmten  Modißcation,  in  die 
Zeiten  Karls  des  Grofsen  falle.  Da  aber  auch  mil- 
der Merovingifchen  Dynaftie  bedeutende  Verände- 
rungen eintraten :  fg  tbeilt  der  Vf.  diefen  Abfchnitt 
in  2££r^y  AbtheilunMu,  von  welchen  die  erju  vpm  J.  114^ 
vor  bis  486.  nach  CbrifÜ  Qcburt,  die  zweyte  abc;r  vom' 
J.  486  bis  771.  geht.  Diefer  ganze  erße  Abfphnltt  ift 
cider  der  eeluneenften  in  diefem  Werke»  för  Ge- 
lehrte undr  Nichtgelehrte  gleich  anziehend,  gleich 
belehrend.  Der  erfte  Blick  —bemerkt  der  Vf. 
(S.  9. )  —  den  der  Deutfcbe  auf  die  Urverfaffung  fei- 
jies  Vaterlandes  wirft,  muf$  ihn  mit  einem  edlen Stolip 
erfOUen,  das  erfte  und  wichtigftc  Qut.  dea  Menfchen» 
die  Baß»  ullej^  flbrigen,  unverletzte  Pcrfönlichkeif, 
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Freyheit  und  SelbftftähdigTceit,  fey  auch  die  Grund«' 
läge  der  deutfchen  Verfaffung  gewefen ,  obgleich  in 
diefer  Periode,  als  wäre  Deutfchlands  Genius  von 
Anbeginn  einer  allgemeinen  Verei/iigung  abhold  ge- 
wefen, die  Bewohner  DeutCchiands  Kein  zuEammen- 
hängendes  Reich  bildeten ,  fondern  in  mehreren  klei- 
nern Völkerfcheften  unter  verfchiedenen' Namen,  zer- 
ftreuet  lebten ;  der  Grundoharakter  der  Verfaffung 
einer  jeden'  derfelben  fey  aber  Freyheit  und  politifche 
Selbftftändigkeit  jedes,  zu  jeder  Völkerfchan gehör!« 

{;en,  freyen  Mannes,  das  grofse  Triebrad  der  Wfla- 
che,  die  Seele  der  Handlungen  uiTd  das  höchfte  Gut 
des  Deutfchen  sewefen,  au^deffen  Erhaltung  fie  mit 
ftrenger  Wachlamkeit  gehalten.    Allein  fchon  in  die- 
fem Streben,  diefe  Verfaffune  zu  erhallen,  habe  ein 
unfehlbarer  Grund  gelegen,  uirer  frilh  oder  fpät  Vier- 
luftig zu  gehn,  wenn  auch  äufsere  Verhäitnifle  dazu 
minder  mitgewirkt  hätten,  weil  aus  der  rauhen,  no* 
madifchen  Lebensart,     dem  täglich  fteigenden  Hang 
nach  Waffenruhm  und  Beute ,  der  fteigenden  Gefahr, 
Leben,  Eigenthum  und  Freyheit  an  eine  überlegene 
Schaar^zu   verlieren,    allmählig   der  Gedanke   un4 
felbft  die  Noth wendigkeit  entftand,    init  mehreren 
Stämmen  einen  Bund  zu  fchliefsen  um  mit  defto  voll- 
kommi^eren  Erfolg  fowobl  anzugreifen,   als  fich  zu 
fchützen.    S.  .32  fo^.  ift  das  alimählige  Entftehen  der 
folcnerseftalt  eingegangnen  Bündniffe  einzelner  deut- 
fcher  Völkerfchaften ,  der  'Gmbern  und  Teutonen ,  der 
SueveUy    der  Marcomannen,    Quaien,    Hermunduren 
u.  a.  m  ,  entwickelt  und.  gezeigt,  wie  diefe  BOndniOe 
anfangs   nur  vorübergehend  waren,    aber  nach  und 
nach  einen  I>eftimmtern  und  bleibendem  Charakter 
angenommen  und  die  Namen  der  ehemaligen  kleinern, 
Völkerfchaften  Verdrängt  und  dafür,   befonders  mit 
dem  dritten  Jahrhundert,  die,  zum  Theil  noch  jetzt 
fortdaurepden ,  Gefammtnamen  der  kleinen,  nun  en* 
ger  vereinten  Nationen,  befonders  der  Franken,  Sack» 
Jen,  Alemannen  und  Gothen,  entftanden.    Durch  die- 
fen Zufammentritt   der  kleinen   Völkerfchaften   ge- 
fcHabe  der  erfte  entfcbeidende Schritt,  die  bürgerL'ciie 
Selbftftändigkeit  der  Gemeinen  allmählig  zu  zemich. 
ten  und  den  Willen  eines  einzelnen  Oberhaupts  zum 
öefetz  für  das  ganze  Volk- zii  erheben,  befon<hr5  feit- 
dem  die  fortwährenden  Kriege  um  diePerfon  des  Für- 
flen  eine  Schiai' ausgezeichneter,  ihm  treuer  Krieger 
verfammelten  und  m  ihnen  ihm  Getreue  zuführten» 
mit  den^n  dieScliut'zmauer>der  Gemeinen  fiel  und  daa 
Verbältnils  zwifchen  Fürft  und  Volk  fich  änderteb 
indem  die  Getreudo^uiid  Grofsen  nun  an  der  Seite  der 
(5)  D  Fttr- 
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Farften  .die  Stelle,  welche  urfprflnglicb  das  ganze 
Volk  behauptet  hatte;  eianahmen  und  durch  Lehns- 
Verfaflttogfich  fieberten.^  Diefa  alles  fafste  unter  der 
Merovingifcben  Dytuthiß  n^Mb  Mtere  Wurzein.  In 
dieTer  Periode  (486  —  771.)  begründete  (ich  die  Erb* 
liebkeit  der  FOrften würde,  die  Ausfchliefsung  der 
Gemeinen  von  den  Staatsverhandhiögen »  der  aus- 
fcbliefslicbe  Äntbeil  der  Großen  und  d^  Cetreuea 
an  denfelben.  Aus  der  zalilreicben  Menge  kleiner 
^ennanifcber  und  andrer  Völkerfchaften  hatte  gerade 

*  jener  kriegerifche,  freyheitiiebende  Geift  ein  grobes, 
bürgedicbes  Ganze  «erfchaffen,  welches  aber  nicht 
mehr,  wie  fonff,  ein  freyer  Völkerverein y  Tondera 
ein  börgcrlicher  Zwang  war,  getbeilt  in  Provinzen, 
Gaue  und  Centen,  v'erwallet  durch  Herzöge,  Grafen 
und  Centeoarien ,  welche  nebft  den  Regierungs  -  und 
Rofbeamten  an  die  Stelle  traten,  die  ehedem  das  Volk 
eingenommen  hatte.'  Denn  obgleich  die  allgemeinen 
Nationalverfammlungen   noch   gehalten   wurden,   fo 

«  hatten  darin  doch  nur  die  Grofsen  des  Reichs  Sitz 
und  confultative  Stimme,  die  kleinen  Freyen  waren 
dayon  ausgefchlofTen ,  das  Volk  fank  täglich  tiefer  in 
Druck  und  Sklaverey,  die  ^anze  öffentliche  Macht 
'  war  von  dien  Gemeinen  iii  die  Hände  des  Hofes  ge- 
kommen, vom  Hofe  aus  theilte  fie  fich  den  königli- 
chen Leuten  und  Reichs va fallen  mit,  deren  Herrich- 
und  Habbegierde  dem  Könige  und  dem  Volke  gleich 
gefährlich  und  nachtheilie  war,  un^i  eine  gänzliche 
JJesorganifation  des  Reichs  bewirkt  haben  wOrde, 
h^tte  nicht  (am  Schlttffe  diefer  Periode)  die  kräftige 
Hand  der  ripine  die  Zügel  der  Regierung  wieder 
fefter  zufammengezogen. 

Der  zweyte  Abiohnitt  (S.  133  —  390.)  behandelt 
lichtvoll  die  Entmcketung  der  niuem  deuifchen  Jiiichs- 
Virfaffung  von  Karl  dem  Großen  ^oder  von  771.  bis  auf 
die  neuem  Zeiten  nach  folgenden  vier  Perioden,  in 
welchen  die  VerfafTung  fich  ept wickelte,  ehe  fie  in 
ihrer  vollendeten  Geftalt  hervortrat.  Die  erjie  Fe* 
riod^  ift  die  von  Karl  dem  Großen  bis  zur  ydlligen  Er- 
löfchung  des  Karotingifchen  mannsßantms  in  Veutßh- 

*  landy  oder  von  77  t  bis  917.  Die  nervorftechendften 
Punkte  in  der  VerfalTungsg^fchidite  des  gegenwärti- 
gen Zeitraums  findi  aufser  der  merkwOrdigen  Orgä- 
nifation  der  allgemeinen  Reichsverfammlungen  durch 
Karl  den  Grofsen,  der  immcir  tiefere  Fall  des. Volks 
oder  der  gemeinen  Freyen ,   verbunden  mit  dem  Sin- 

^  ken  des  königlichen  AnieHens  auf  der  einen,  und  dem 
immer  höher  fteigenden  Oebergewicht  der  Macht  der 
weltlichen  und  noch  mehr  der  geiftlicben  Reiehsva- 
falten  auf  der  andern  Seite.    Treffend  und  anfchau- 

'  lieh  er\twickelt  der  Vf.  diefe  Momente  am  Faden  :der 
Gefchichte  Deutfchlaäds  fn  dieCer  wichtigen  Periode, 
und  zeigt  wie  die  Schwäche  der  letzten  Kegenten  aus ' 
Karls  des  Grofsen  Stamm  die  Macht  der  Grofsen,  be- 
fonders  der  Herzöge  und  Erzbifchöfe,  und  die  Ab- 
bSngifikeit  der,  königlichen  Autorität^  Ja  felbft  der 
köni^ichen  Exiftenz,  möglich  gemacfit,  ]a  zumThell 
recht  eigentlich  erFchaffen'habe.  Die  ztifeyte  Periode 
.  umfafst  die  Zeit  von  'der  Erlöfchuhg  de^  Karotis» gifchen 
Jßannsßamtns  in  Deu\fckland  bis  auf  das  Ableben  ff  ein». 


Ci^**./-»  •^^  *!^.«".  ^^  "^5-    M«i  kann,  tagt  der 

Vf.  (S.  165.),  diefen  langen  Zeitraum  den  der  üfur- 

Eation  der  Stände^ nennen;  in  keiner  der  vorheriM- 
enden  Perioden  tritt  das  Streben  der  Magnaten,  iwk 
aus  blofsen  königlichen  Beamten  in  felbft1iafii\%e  Ge- 
walten ,  aus  blofsen  Beneficiarien  in  erbliche  Beßuer 
ihrer  Lande  und  aus  blofsen  Unterthanen  wi  Rath- 
geberd  in  freye  Theilnehmer  an  der  hdchAea^R^Vis- 
gewait  zu  verwandeln,  fo  befrimmt  hervor,  als  in  der 
gegenwärtigen.    Faft  die  ganze  innere  Gefchichte  die- 
fer Zeiten  ift  nichts  als  ein  fortwährender  Kampf ,  die 
Rechte,  Güter  und  Gewalt  der  Krone  an  ßch  zu  rci« 
fsen  auf  Seiten  der  VafalJen,  und  diefelben  Hechte, 
Güter  und  Gewalt  der  Krone  zu  erhalten  und  zu  vin- 
diciren  auf  Seiten  der  JiCönige.    üirter  dm  fch  wachen 
Königen  aus  der  KarolingiTchen  Dynaftie.  hatten  die 
Grofsen  fich  fchon  zn  fehr- gehoben  und  ihre  Macht 
zu  lebhaft  fühlen  gelernt,  um  in  der  Folge,   als  felbft 
die  Austheilung  der  hochlten  Reichsgewalt  in   ihit 
Hände  kam,    als  das  Ringen  nach  der  königlichen 
Würdeund  die,  oft  mifsliche,  Lage  mancher  Könige 
ihnen  fo  viel  gOnftige  Gelegenheit  zu  Erlangung  von 
wichtigen  Rechten,  Lehen  und  hohen  ReJcLsämtern 
verfchaffte,   als  der  gemeinfchaftliche. Geift  des  Em- 

Eorftrebens,    das   allgemeine  Verlangen  nach  ünab- 
ängigkcät  undSelbftherrfchaft  dieBündniffe  des  Ehr- 
geizes und  der  Herrfchfpcht  fö  fehr  begöhftigte,   auf 
dem  halben  Wege  ftehen  zu  bleiben  uod  das  ftolzo 
Gebäude  ihrer  Macht  und  Herrlichkeit,    wozu  die 
frohem  Zeiten   fchon  einen  fo  guten  Grund  g^^^^ 
unvollendet  zu  laffen.    Zwar  waren  die  erden '&cnü* 
fchen  Könige  darauf  bedacht,  die,  deu  Kecbten  der 
Krone,   wie  den  Rechten  des  Volks  fo  gef^brlicheb 
-Gewalt  der    oberften    und    mächtigften    weltlicbea 
Reichsbeamten,   der  Herzoge,  dadurch  zu  brecbeo, 
dafs  fie  zur  Auf  ficht  Ober  das  Juftiz*  und  zur  Ver- 
waltung des   Kammerwefens    Pfalzgrafen  anftelkn; 
allein   dadurch   hatten   fie,     anftatt   die  -Macht  des 
Throns  zu  fiebern,  nur  die  Zahl  der  Feinde  delTd- 
ben  vermehrt  und  felb(t  dadurch,  dafs  fie  mittelftAn- 
ftellung  der  Pfalzgrafen  die  Functionen  und  den  DeS'  > 
botlsmus  der  Herzoge  befcbränkten ,.  den  geringern 
Beamten    die   Bahn   zur   Landesberrfchäft   geebnet« 
Dafs  dtv  erwähnte  Kampf  fo  lange  daperte,-  dais  die 
Stände,  frotz  ihres  raftiofen,   oft  verekiteo  Strebens» 
dennoch  das  Ziel  nicht  früher  erreichten ,  davon  lag 
der  wichtigfte  Grund  ohne  Zweifel  in.  dem  UxnftancH 
dafs  während  diefes  Zeitraums   eitie  Reihe  Hon  IRet* 
genten  9uf  dem  Königsthron  9uf  einander  folgte,  d«» 
ren  jeder  niit  nicht  geringer,  einige  mit  aufserordent* 
figher  Kraft  zur  Führung  ihres  •ßhwerra  Amts  aus« 
gerüftet  waren.    Allein^  alles  vereinte  fich  dgch,   dio 
Niederlage .  des  Throns   zu  volUnden.^  JDer  Gx\xxd 
zur   erblichen    und    unabhSngig^n    Herrfchaft    det 
Stände  in  Ihren  Landen  lünd  zur  entfcheidenden  Mit* 
herrfchaft  in   deiji'  allge'meipen.  An^el^enheitep  des 
Reichs  wair  gelegt ;  die  Erbfolge  der  fierzogewar  zwar 
noch  nicht  als  'rechtlich  von  den  Königen  anerkannt^ 
allein  was  dtrh  Rechte  derfelhed  abgieng,  das  erfetzte 
Öewalt  und  ÜnterftOtzong  der  Mitftände.  .und  diA 
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JLrbfoigeiadeB-'RgraogAtiitntim'^eag  daher  in  der 
That  ununterbrochen  fort.  Was  die  Könige  von  ih. 
ren  Rechten  und  Voi;theilen  an  die  Herzöge  durch 
Gewalt  und  Anmafsung  verloren,  das  gaben  fie  an 
die  Prälaten  freiwillig  hin,  und  dadurco  gelangten 
diefe  unter  allen  deutichen  Magnaten  zuerft  zu  einer 
rechtskräftigen  SelblthetrfcbaR  in  ihren.  Ländern  zu 

J indesherrlicher  Gewalt  und  Macht.    Auch  die  Gra* 
en  hatten  keine  geringen  Fortfchritte  in  dem  allge* 
tneincn  Streben  nach  Eigenmacht  und  Landeshoheit 

i^ethan;  auch  fie  fiengen  allmähiig  an,  fich  als  felbft- 
tändlge  Herren  in  ihren  Landen  zu  betrachten, 'und 
die,  bisher  im  Namen  des  Königs  eehandhabten, 
Hechte  und  Gewalt  in  ihrem  eigenen  Namen  auszui 
9hen.  Diefe  Veränderung  hatte  den  Untergang  der 
.  alten  Provinzial-  und  GauverfalTung  zur  Folge;  die 
ehemaligen  Gaueverfchwanden  ganz]  aus  dem  blofsen 
Amtsbezirk  eines  königlichen  Beamten  bildete  fich 
ein  eigenthflmliches  Gebiet  eines  fitrftlichen  Krbberrn 
unter  einer  neuen  Benennung.  .  Alle|n  die  Hab-  und 
Vergröfserunesfucht  der  Ma^^nateu  wirkte  von  Anbe- 

5inn  nicht   blofs    nacbtheilig  auf   die  Gewalt    des 
Throns,  fondern  auch  noch  weit  verderblicher  auf 
da»   Volk.     Waren    die   unglöcklichen    Gemeinden 
durch  diefe  Leidenfchaften  der  Grofsen  fcfaon  in  frfl* 
faern  Zeiten  ihrer  bargerlichen  Selbfttf-ändigkeit  und 
ihres  Eigenthums  verlufitig  worden:  fo  mufste  jetzt; 
da  ihre  Bedrücker  immer  höher  Xtiegen,  um  (b  mehr 
alle  Möglichkeit  for  fie  verloren  fejn ,  je  wieder  zu 
.jenem    Vorzug    reicbsbargerlicher  Selbftftändigkeit 
_  uch  empor  zufchwingen.    Dennoch  lag  es  in  der  Na-  ' 
tur  der  grolsen  Umwälzune  der  deutfchen  Reichs- 
verfaffung,  dafs  auch  wenigftens  ein  Theil  jener  Un- 
terdrOckten ,  wenn  auch  nicht  wieder  zu  der  vorigen 
Freyheit ,  als  BOreer  des  Reichs  >  doch  zu  einem  gan* 
ftigern ;  und  felb»  glänzenden  Loos  empor  fteigen 
mufste.     Die  Magnaten,  nämlich  bildeten   fich   eine 
Umgebung  von  Landes  -  Minifterialen ,    welche  vfm 
ihnen  nicht  allein  bedeutoade  Lehen  erhielten  und  die- 
fclbe  bald  auch  erblich  machten  ^   fondern  auch  all- 
mähiig das  fklavifche  Dieoftverhältnifs  tilgten,    ans 
bongen  Leuten  ( diefer  Ausdmck  S.  294.  pafet  wohl 
nicht )_freye  LandfalTen  and  aus  blofsen  Dienftman- 
nen  Stände  des  Landes  und  wichtige  StimmÄhrer  in 
öffentlichen  Landes  -  Angelegenheiten  wurden.    Die 
driUe  Periode  enthält  den  Ztitnum  vom  dm  Tod*  Hü», 
ruh  V.  bis  auf  das  AbUbm  Karls  IV.  oder  von  iia« 
bis  1374.      In  diefer   Periode  fank  A\t  königliche 
Macht  vollends   zum  blofsen  Schatten  herab  i    die 
Sdbftftindigkeit  der^Grofsen  aber  eilte  ihrer  Vollen- 
dong  entgegen,    und. wenn  am  Schluffe  diefes  Zeit- 
raums das  Ahfebn  dies  Throns  noch  einigermafsen 
^i**j"*T*'''    '^  war  es  faft  nur  darin,     dafs  die 
Stände  Wi  deffelben  bedienten,  um  ihre  Anmafsun- 

5;?":*^  ™r*nchen  Rechten  erhebeo  zu  laffen.  Durch 
leTe  (hier  S.  301  _  336.  entwickelten)  Umftfinde  kam 
,es  dabin,  dafs  der  König  fich  endlich  aus  einem  Herrn 
in  eine  blofse  oberfte  Behörde  des  Reichs  verwandelt 
fab,  das  vormalige  Verhältnifs  zwifchen  ihm  und  den 
VaUJJen,  fo  wie  zum  ganzen  Rekhe  war  fo  gut,  als 
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erlofchen.    Er  war  Beherrfcher"  ehies  Reichs ,  in  wel- 
chem ihm  zuletzt,  aufser  feinen  eigenen  Landen,  faft 
nichts  mehr  eisen  gehörte  und  deffen  Hoheitsrechta 
imme«   mehr  befchränkt  waren;    auf  folche  Weife 
blieb  von  der^  öffentlichen  Gewalt  in  DeutfcWand,  als 
Ganzes  betrachtet,  kaum  noch  ein  fchwacher  Schim- 
mer zurück.    In  dem  nämlichen  Mafse  aber,  in  wel- 
ehern  diefelbe.in  der  Hand  eines  Einzigen  erlofch, 
wuchs  fie  m  den  Händen  einer  Anzahl  mächtieer  Indi. 
viduen ,  die  nun,  jeder  aber  einen  gröfsem  oder  klei. 
5*"?  J  o*^  ''«s  zerriOenen  Ganzen  mehr  oder  minder 
diefelbe  Gewalt  ausübten,  /nit  welcher  fonft  ein  Einzi- 
ger  das  ganze  Reich  beherrfchte.  Die  ehemaligeaVa- 
fallen  und  Beamten  des  Reichs  hatten  fich  nun  durch- 
aus  zu  förmlichen  Herrn  ihrer  Gebiete  und  Under 
erhoben,  die  fie  nun  ihren  Nachkommen  erblich  hin- 
teriiefsen,  und  in  welchen  fie  alle»  einem Landesherro 
zuftehenden Hoheitsrech^e  ausübten,  indem  dieRega- 
iien  des  Reichsoberhaupts   nach  und  nach  auch  le- 
fchwacbt  und  ufurpirt  wurden.      Allein  bey  diefent 
^«^'■|!^°g  <l«r  a%?'n«nen,  öffentlichen  Staatsgewalt 
an  blofse  Reichsbeamte  und  Vafallen,  gelane  es  dl>ch 
nicht  den  Mächtigern  die  Schwachem  zu  lerfehlin- 
gen ;  nicht  a^  hätten  fie  dazu  wederden  Willen  gehabt, 
noch  Verfuche  gemachl ,  fondern  weU  die  aliglmeioe 
Gefahr  fei Wt  Mittel  und  Kräfte  hervorbrachte ,  um 
die  Schwachem  zu  fchöt2en.    Je  höher  die  Macht  ei- 
nes einzelnen  Fürften  ftieg,    defto  mehr  erxvachte« 
auf  allen  Seiten  Gegner  gegen  ihn,  ihn  zu  fchwächea 
und  zu  ftOrzen ,  und  Verbindungen,  fo  dafs  D-utfch- 
land  letzt  mehrere  kleinere  Staatsfyfteme  bildete,  un- 
ter deren  Schutz  die  fchwächeren  Reicfasftände  fich 
erhielten   (welches  hier  S.  «a.  febr  treffend  ent. 
wickelt  wrdp.    Auch  auf  den  Zuftand  der  Terri- 
torial-Unterthanen  hatten  diefe  heftigen  Stürme,  un- 
ter  welchen  die  Landeshoheit  der  Fürften  ficK  bildete, 
einen  wichtigen  EinfluCs;  das  wechfelfeitige  Intereffe 
hatte  nun  auch  die  noch  übrigen  Freyen  und  kleinen 
pynaften  in  ein  höheres  Intereffe  gebracht,   indem 
fie  fich  den  grofsern  Fürften  anfchToffen,    wodurch 
das  Dienftverhältnifs  einen  hohem,  freyern  und  ver- 
edelten Charakter  annahm ,  welcher  fich  auch  auf  die 
«J^eo.pnfreven  Minifterialen  verbreitete,  dergeftalt; 
dafs  diefe  Vafallen  und  Dienftmanneo  in  den  Terri- 

Q^ri"  i"  V« '/''"'  u*?.?  Mi"«Jft«>d  und  die  ganze 
Starke  der  iüriten  bildrten,.  welche  letetre  von  ih- 
nen  endlich  fo  abhäntig  wurden,  wie  die  Könige  es 
zuvor  von  ihnen  felbft  geworden  waren.  Zu  glei- 
cher Wicbtiakrit  erholfeH  fich  auch  die  mittelbaren 
£  i**«^«^ i^-^L*'^'"."«  Bevölkerung,  durch  Wohl- 
ftand,  Waffcnfiihigkeit,  Freyheiten.  Rechte,- Mau- 

1"  ""^,^^'""■•".1'  Ä'^'  ''*"  ^^J^^  ^"  »"-»»a»  und 
ihre  Hülfe  unenlbehrJicb  zu  machen,  fo  wiedadurch 
zur  Einwilligung  bey  öffentlichen  Angelegenheiten 
zugezogenzu  werden.  Auf  folche  Weife  eriiob  fich 
um  den  Thron. der  Landesfürften  und  Territorial- 
herrn eine  Volljsgewalt;  felbft  denr  Landbaüer  eiene 
die  Sonne  eines  beffern  bCrgerlichea  Dafeyns  auC 
indem  die  Leibeigenfchaft  fich  mehr  und  mehr  min-  • 
derte.    Die  vitrU  Periode  fetzt  der  Vf.  vtu  dm  Tod» 

Karls 
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Karls  ir.  bis  zum  WeßphSlifchen  Frieden  (1378  — 
16480*.  Allgemeiner  tünd  daiireoder  Friede  ward 
nu.n  immex^  mehr  der  ailgemeiae  Wunfeh  der  Nation ; 
allein  die  Mafsregeln  dazu  verminderten  die.  noch 
Qbrige  Gewalt  des  Kaifers  eben  fo  fehr,  als  fie  die 
Unabhängigkeit  der  Reichsfrände  befeftigten.  Eben 
diefes'HeFuitat  hatten  die  drohenden  Pläne  und  Ubter- 
.  nebmungen  Karls  Vn  und  Ferdinands  ILy  indem  fie, 
als  fie  fcheiterten,  nur  neue  Reichsgrundgef^tze  hervor- 
4Hrächten,    durch  welche   die  Selbftftändigkeit   der 

.  fämratlichen  Reiohsftande  erft  ihre  gänzliche  Vollen- 
dung, ihre  volle  Beftimmtheit,  Aasdehnung  und  Si- 
cherneit  erhidt,  wie  dieVVahloapitulationen,  der  Re- 
ligions  -  und  der  Weftjpbäliiche  Frieden  beweifen.  AUe^ 
dem  Oberhaupt  des  Reichs  noch  übrig  geiaffene  Vor- 
rechte befchränkten  fich  nun  auf  die,  gleichfalls  be- 
engte, Oberlehnsherrlichkeit,  auf  das  Recht  derStan- 
deserhöhüngen  und  der  Privilegien  und  auf  dieEmen- 
oung  ^er  kaiferlichen  Hofpfaizgrafen  und  Notarien. 
(Hier  hat  der  Vf.  doch  wohl  nur  d\^  Refervatrechte 
im  Auge  gehabt,  und  auch  dabey  hatte  er  die  oberfte 
Gerichtsbarkeit  nicht  Qberfeben  foUen.)  „So endete— 

•;  dlefs  ift  der  Schlufs  diefes  Abfchoitts  (S.  389.)  —  der 
lange  Kampf  zwifcheo  König  und  Ständen  in  Üeutfch- 
land.  Aus  einem  Staate  waren  hunderte  geworden, 
unter  denen  manche  fich  auf  ein  blofses  Dorf  be- 
fchränkten und  die  folofs  noch  durch  den  Namen  eifies 
gemelnfchaftlichen  Oberhaupts,  durch  gewiffe  allge- 
meine Rechte-  und  Sicherheits*  Zwecke  und  durch 
einige,  dazu  beftehende,  Anftalten  zufanimen  hingen. 
DefUfchlani  itär  eine  in  ihrem  Urpprunge  fchlecht  orf^am- 
ßrte^  und  durch  Empörungen  undAnwaßungender  nff ent- 
liehen Beamten  und  Kronvafalten  zerfatleve ,  Monarchie^ 
die  nur  noch  den  Schatten  ihres  ehemaligen  JJafeyns  an . 
fish  trug.** 

{D%r  Befehluft/.lgt.)       ^  / 

HsiDELBBRat  b^  Mohr  u.  Zimmer:  Darßellungen 
cms  der  Mineralogie ,  Mathematik ,  Phyfik  und  Berg- 
iveriskundey  von  Chrißian  2Umynermann^  Ooctor 
dif  Pbilof. u.  f.  w.  \£f^frBand.  i8o8*  X.  u.3ioS* 
gr.  8«  mit  3  Kpfrt.  (^  Rthlr.  la  gr.) 

Der  Zweck   diefer  Schrift  ift  nach  der  Vorrede, 
ffdetk  genauen  ^Kufammenhang  der  technischen  Lehren 
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der  Berewerkskööd«  mit  tJen  theol-rtirchen  der  xm- 
thematilchen   und  phyGkalifchen   Wifrenfchaffen  ™ 
«eigen ,    und  die  wiHenfchaftÜchen  Gründe  von  den 
tecBnifchen  Regeln  der  bergmänoifcheo  Arbeifeo  auf. 
zubpdeii  und  darzulegen.     Der  fleir$ige  Vf.  eefteht 
f^l'^rh  ^^^^  **'*  «-/fe  Abhandlung  mit  derüeWfchrift.- 
Ciaffificauon  und  üefchreibung  der  Gebirge,  noch  ua. 
vollkommen  fcy,  und  man  in  derfelben,  da  fietcWi 
grotstentheils  vor  zwey  Jahre«  abgedruckt  worden, 
manche  neue  Entdeckung  nicht  finden  werde.   Allan 
diefa  kann  dem  Vf.  nicht  tarn  Vorwurfe  gereichen» 
lodeni  aus  dem  Verfolg  erhellet,  dafs  er  leine  Idecil 
mit  den  Nacbricbteo  und  Beobachtungen  anderer  ge- 
fchickt  zu  verbinden  weifs.  Ungeachtet  flbrigens  die- 
fer  vorliegende  erßtüatid  zvls  einzelnen  Abhandlungen 
beftebt,  io  lafst  fich  der  ganze  Vortrag  doch  füßfich 
als  ein  Compendiurn  der  BergAverksKunde  anflhen, 
weil  die  Oegenftande  fyftematifch   abgehandelt   find 
und  das  Ganze  der  bergraännifchen  Arbeiten  progref- 

^''l  ^^^u^}.  *^**  .?*%  befcheiden  findet  man  in  der 
trfitn  Abhandlung  die  Refullate  geognoftifcher  Beob- 
achtungen  gus  älterer  und  neuerer  Zeit  zufammen  ge- 
fteUt,  hw  und  wieder  mit  eignen  Bemerkungen  ver- 
webt, und  in  ein  Ganzes  geordnet.    Eben  fo  vfcrrath 
die  zweyU  Abhandlung  von  der  Bergbaukunde  eine 
fchr  gute  ßek.-vatfchaft  mit  der  dahin  einfehlaffondea 
Literatur,  und  auch  hierTtöfst  man  auf  manche  gut» 
Bemerkung.    Rec.  möchte  doch  nicht  der  ffefop/chem 
Sprengmethode  unbedingt  den  Vorzug  vor  der  älteto. 
einräumen,  befonders  da  die  Erfahrung  geleVirt  \\at, 
dafs  folcbe  im  feften Gebirge,  alsUebergangsgrOnftein 
u.  f.  w;  der  altern  Methode  bey  weitem  ttachftefaL 
Der'Gruben  -  Mauerung  wird  auch  hier  mit  Recht  der 
Vorzug  vor  der  Zimmerung  eegeben.  —    Einer  au9- 
fohrlicnen  Anzeige  bedarf  dfefes  Buch  nicht;  wir wan» 
£chni  indefs,  dals  der  Vf.  bald  diefe  natzlicheArbat, 
welcher  wir  recht  viele  Lefcr  wOnTchen,  .  fortfetim 
möge ,  wobey  wir  ihn  an  lein  Verfprechen  erinnern, 
die  Lehre  von  dem  Umtrieb  der  Gruben  noch  mehr 
aus  einander  zu  fetzen ,  befonders  was  die.  eigendiche 
Bergökonomie   oder  Bergwirtbfchaftslehr^   betriff 
weil  bey  diefer  n,och  bin  und  wieder  grobe  Mifsbriu« 
che  ftatt  finden. 


i^^ 
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LITERARISCHE    ANZEIGE  R. 


Jr  ür  einen  )ungen  Gelehrten  ^  der  im  hdchften  GradTe 
an  der  Hypochondrie  und  angehender  Auszehrung  leide^ 
wünfcht  man  in  einer  angenehmen  füdlichen  G^end 
ifcine  Familie  zu  lincten,'die,niLt  Behandlung  und  Heilung 
diefer  leidenvoUen  Krankheit  bekannt.  Uin  gegen  an- 
f^hi^Ucbe  Vergiituixg  auf  - »   und  in  die  Kur  nähme. 


Jeder,  felbft  fklaTifchen,  Behandlung  wurde  er 
fi^h  gerne  unterwerfen.  Pofifrey  eingefändte  Bedio* 
gungen  mit  Ikizzirter  Bemerkung  der  anzuwexi^i^^ndflik 
Kurart,  werden  die  Gebruder  Halm  zu  Hewmar.Co&nrt 
an  die  Behörde  gelükigen  laüea.  J 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends^    den   8*  April   1809. 


WrSSENSCHÄFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


LciPXTO^  b^ScbiiBgg: 


äeutfcke^  Rekksßandfckaß 


CBtfcifdfi  itr  in  Num.  96.  abgebrochenen  Rtco^on.') 


Dtfn  (Mtien  Abfchnitt  ( S.  390 — 404- )  fü'l«^ :    fl^. 
merkungen  Vier  die  bisherige  f^erfaßkng  und  ge^ 
genwartige '  Umwandlung  des  deutfchen  Staatenkörpers. 


Mit  Recht  glaubt  der  Vf. ,  dafs,  fo  ungünfti«  auch 
das  ebea  aufgeftellte  ffefchlcbtliche  Refultat  fttr  dip 
deutrcb«  ReichsirerfafUing  ausFalle,  dei^felben  deu- 
Doch  eine  fehr  vortheiihafte  Seite  abgewonnen  wer- 
disn  könne.  Diefe  Vortheile  find  folgende:  Die  deut« 
fche  Rcichsverfaffung  habe  alle  Vortheile  eines  gro^ 
fsen  Staats  mit  denen  eines  kleinen  vereinigt,  der  ge- 
ringe TJmfang  der  einzelnen  Staaten  habe  es  deir  Re^ 
g)erutigen  möglich  gemacht,  ihre  Lander  leicht  zu 
tiberfebn,    und  dennoch  hätten  fie  in  ihrer  Vereini- 

Sung  eine  politlfche  Macht  gebildet,  die  an  Innern 
Tä^en  keiner  in  jEuropa  wicb:  ftatt  des  Schwerts 
fieberte  in  Deutfchland  das  bloise  friedliche  Gefetz^ 
vrelcbes  durch  die  oberrichterliche  Gewalt  felbft  die 
tJnteHhanen  der  Einzelnen  Staaten  einen  Schirm  ge- 
gen den  etwanigen  Defpoti$mus  ihrer  Regenten  ge- 
"wähfte,  dergeftalt,  dafs  diefe  in  ihrem  kleinen  Staate 
kräftiger  und  wohlthStiger  wirken  konnten,  ohne 
-fich  einem  verderblichen  Mifsbrauch  Ihrer  Herrfchaft 
fibertaffön  zu  dürfen.  Alfein  der  Vf.  mejnt  in  der 
Folge  doch,  dafs  diefe  reizende  Anficht  keine  fchär^ 
fere  Prüfung  aushaite.  Denn  kleine  Staaten ,  welche 
die  Erreichbarkeit  der  wefentllchften  Staatszwecke 
in  ihrer  Vereinigung  fuchen  mOffen,  find  dadurch 
fchon  Obel  beratnen ,  befonders  wenn  die  Art  ihrer 
Verbmdung  felbft  jenen  Zwecken  entgegenfteht  und 
keine  Mittel  und  keine  Kraft  zur  Erreichung  der  äu- 
ßern und  innern  Sicherheit  gewährt;  die  deutfche 
ReichsverFaffung.  war  eine  tddtiiche  LSfimuns  der  all- 
gemeinen  StaatsKräfte*,  ^lehe  Ge  in  alizuviele  Hände 
zerfplitterte ;  Deutfchland  *hörte  in  demfelben  Mafsi 
litif,  als  Ganzes  eine  Macht  zu  fejn;  in  welchem  die^ 
einzelnen  Stände  begannen ,  fich  zu  kleinen  Mächten  ' 
empor  zu  fchwingen,  die  mit  dem  Zwange  y  etwas 
Itar  das  (knze  zu  thun,  auch  den  ffillten  verloren 
lind  die  Stäatskräfte  uur  zu  ihrem  Privatgebraudh  be- 
fititzen  wollten,  und  fiberdiefs  nicht  feiten  durch  die 
Gewalt  ihrer  Landftände  befchränkt  waren.  So  we- 
nig die  deutfche  Reichsverfaffting  dem  Ganzen  Sicher- 
heit gegen  äufsere ¥*einde  gewährte:  Co  we&ig  gari>  &i 
A.  L.  Z.   1809«    Erßer  Band. 


folche  auch  den  verbundenen  Staaten  und  Reichsmit« 

S'  liedern  unter  einander,  weil  jeder  mächtige  Fürft 
en  fchwächern  in  Gefahr  fetzte  und  allen  Geboten 
der  Gefetze  und  der  oberften  Reichsbehörde  ihre 
Kraft  benahm.  Als  vollends  Oeftreich  und  Preuben 
fich  zu  einer  fo  Qberwiegenden  Gröfse  erhoben  hat- 
ten, mufstc*n  die  geringen  folgen,  wohin  jene  gebo« 
ten;  ufid  wo  keine  fremde  Macht  zum  Schutze  der 
kleinern  Staaten  erfchien ,  da  waren  fie  auch  von  der 
innern  Hillfe  verlafTen.  Eine,  mit  folchen  Gebrechen 
behaftete,  VerfalTung,  die  weder  innere  noch  äufsere 
Sicherheit  der  Rechte  gewährt  und  die  gewaltigftea 
Kräfte  in  ein  todtes  Kapital  verwandelte  könne,  glaubt 
der  Vf.,  unmöglich  ald  vörtheilbaft  und.  wQnfdbens« 
wertb  gepriefen  werden«  Und  doch  feyen  diefs,  meynt 
der  Vf.,  nur  einige  von  den  übelq  Folgen,  die  aus  der 
deutfchen  Reichsverfaffung  und  der  srofsen  Zerrilfen- 
heit  d^s  deutfchen  Staatskörpers  floiTen ;  noch  andere 
iiefsen  fich  ohne  Mähe  von  felbft  entdecken,  wenq 
man  jene  Verfaffung  nach  dem  nothwendigen  Grund«' 
fatze  jeder  Staatsform  halte ,  dafs  fie  auiser  der  äu- 
fsern  und  Innern  Scb^heit  der  Rechte  den  Bflrgem 
des  Staats  auch  Reiz  und  vollen  Spielraum  zur  all- 
feiticen  Entwickehing  gewähren  mOfle.  Nachdem 
der  Vf.  fo  Ober  die.  alte  Verfaflung  abgefprochen  hat, 
fafst  er  die  neue  ins  Auee.  Den  bisherigen  Wunfeh 
einer  Umänderung,  welcher  die,  'feit  Jahrhunderten 
getrennten,  Glieder  wieder  in  ein  einiges  wafarhafit 
Ganzes  verbinden,  und  Deutfchland  wieder  zu  einem 
felbftftäpdigen,  allen  Mächten  Europens  Achtung  ge- 
bietende^,  Staat  erbeben  folgte,  mülsten  wir  freylich 
nunmäfsigen;  allein  wir  fänden  doch  auch  jetzt  ei- 
nige Vortheile»  nämlich  die  zerriffenen  Elemente  des 
ehemaligen  deutfchen  Staatskörpers  waren,  ^  wenn 
auch  bey  weitem  nicht  wieder  in  ein  Ganzes,  doch 
fchon  in  grOf^ere  Maffen.zufammen  getreten,  belfere 
zweck mäisigere  Staats  -  Grundfätze  würden  en  die 
Stelle  der  alten  treten ,  folche»  wodurch  es  den  Rck 
g^eruÜgen  möglich  werde,  einen  gröfsern  Umfang 
von  Staatskräften  hervorzurufen ,  und  die  fchädlichea 
Privilegien  ubd  Gewohnheitsrechte  mancher  Art  wer- 
den einer  gleichmäfsigen  und  gerechten  Vertbeilung 
der  Pflichten  urtd  Rechte  weicnen ,  und  der  Zufau 
der  Geburt  werde  nicht  mehr  dem  Verdienft  den  Weg 
Vertreten.  Was  aber  auch  das  unwiderftehlicheSchick- 
f^I  aber  Deutfchland  Gutes  oder  Böfes  noch  verhän- 
en.mag, —  fo  fchliefst  der  Vf.  (S.403.)  diefsWerk-^ 
ins  wird  uns  ftets  den  ehrwürdigen  Platz  erhalten, 
den  wir ,  als  das  äkefte  unter  den  europlifchen  Völ- 
(5)  E  ker% 
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kern,  das  dem  ganzen  neuern  Europa  feine  Geftalt 
gegeben,  einnehmen  follen:  Kräftiges  Streben  nach 
altdeutfcher  Ckarakterfi^rke  ^  Biederkeit  md  Sittenrein. 
heity  verbunden  mit  raülafem  Fortfehritt  in  allen  Zwei- 
gen  det^Iuduflrie ,  der  Kunß  und  des  gründlichen  ITtf. 
Jens.  —  Diefer  letzte  Ablchnitt,  'der  hier  feinem  we- 
fenUichen  Inhalte  nach  ausgehoben  ift,  fcheint  Reo. 

SröfstentBeils  verunglackt  zu  feyn.  Man  vermiCst 
arin  durchaus  den  feften,  richtigen  Blick,  der  den 
faiftorifchen  Theil  diefes  Werks  leitet,  den  ruhigen 
und  unjparteyifchen  Geift,  der  denfelben  belebt.  Of- 
fenbar mit  Unrecht  Spricht  der  Vf.  der  vermalten 
deutfchen  VerfafTung  m  RacKßcht  auf  Gewährung  in- 
nerer Sicherheit  alles  Verdiepft  ab;  fie  war  durch 
diefe  Verfaffung  gewährt.  Denn  wenn  auch  gleich 
bin  und  ^i^der  die  Vollziehung  des  Urtbelsfpruchs 
gelähmt  ward :  fo  war  doch  feiten  ein  FOrft  fchlecht 
genug,  dem  formellen  Rechte,  dem  Ausfpruch  des 
Gefetzes  Ö^entlich,  geradezu  und  anhaltend  Hohn 
zu  fprechen,  und  fich  über  die,  darauf  gegründete, 
öffentliche  Meinung  fo  geradehin  wegzufetzen.  Und 
wehe  dem  Lande,  welches  ein  folcher  F^rtt  Jetzt  be- 
faerrfcht,  jetzt,  wo  diefer  muft^rhafte  Theil  der  ehe- 
Inaligen  Verfaffung,  wenigftens  bis  jetzt,  noch  über- 
all kein  Surrogat  erhalten  hat.-^  Auch  ift  es  nicht  ab- 
zufehen ,  wie  die  bisherige  Heichsverfaffung  den  Bür- 

fern  den  Reiz  und  vollen  Spielraum  zur  allfeitigen 
Int  Wickelung   ihrer  Kräfte    ßntzogen    haben    fcule. 
Ueberhaupt   aber   befteht   diefer  ITbeil   des   Werks 

Sröfstentheils  aus  oberflächlichen  Gemeinplätzen,  nach 
eren  Anwendbarkeit  m|in  fich  vergebens  umfieht. 

L£ipzia,  b.Fleifcherd.j.r  Ludov.  Cafp*  Valcke- 
naerii  Opufcula  pkilotogica,  critica,  oraioria, 
nunc  primum  conjnnctim  edita.  Accedunt  iodi'- 
ces.  Tomusl.  igog.  IVU.395S.  g.    (iRthlr.)' 

Keine  Nation  kartn  fich  des  Verdienftes  mit  fo  vie- 
lem Rechte  rühmen,  als  dieDeutfche,  fich  der  Werke 
fremder  Nationen  anzunehmef),  fie  zu  fammeln^  zu 
commentiren,  ja  fogar  kritifch  zu  behandeln.     Die 
vorliegende  Sammlung  ift  davon  ein  peuer  daukens* 
werther  Beweis.     Unftrfeitig  gebührt  dem  Vf.  diefer 
Auflatze  der  Ruhm ,  einer  der  vQrzüglicbften  Huma* 
niften  der  neuern  Zeit  zu  feyn,  der  in  Verbindung  mit 
Xuhnken  die  Ehre  der  alten  Literatur,   diefes  reften 
Dammes  gegen  Oberflächlichkeit  und  Barbarey.,  zu- 
nächft  in  Batavien  aufrecht  zu  erhalten  und  zu  be- 
fchotzen  gewufst  bat.   Der  ausnehmend'gelehrte  Mann 
wufste^s  felbft,  wie  Viel  ihm  die  alte  Literatur  ver;- 
danke:  er  hielt  jich  mit  Recht  für.  den  Daduchos  aer* 
felben ,  fo  dafs  er  gegen  das  E!nde  feines  Lebens  Brun- 
ken  die  Fackel  jder  griechifchen  Literatur  als  einen 
Theil  feiner  gelehrten  VerlaffenCchaft  übertragen  zu 
können  meynte.    Diefer  erfte  Band  enthält  neun  Nu- 
mern.       L'U.  Zwey  Differtationes  phitolog.  de  ritibus 
in  jurando  a  veteribus y  ffebraeis  maxime  etTjraefis y  p^ 
fervatis.      Der  Vf.  difputirte  öffentlich 'darüber,  zu 
Franecker  im  J.  1735-  unter  dera^  PräTidio  des  Prof. 
£•  L*  Friempet^   £s  ift  die  etfte  gelehrte'  Arbeit,  von 


Fatckenaer\  welche,  ungeachtet  manches  daran  aus« 
zu  fetzen  ift,  doch  den  geift  vollen  Mann  ankündigt. 
In  der  zu  Bremen  1768.  4.  herausgekommenen^ 

T.  1.  F.  IL  find  diele  Ditfertationen  zuerft  io  Deutfcb" 
land  abgedruckt  worden.     IIL  Diffl  de  Byr^i^  Phos* 
nicio  arcis  Qartkagvnienftum  nomine.    Diefe  und  die  fol- 
gjBnden  beiden. Abhandlungen  erichieneii  zulammea 
zu  Franecker  im  J.  1737.  in  4..  IV.  Schedmsma  deHe^ 
rodotea  urb$  Cetd^ü^  et  praetio  ^afiae  regis^  im  camf 
Megiddo ,  cum  Aegvptüs  eomfh^o.     V.  GUfiae  faerae 
ex  Ilefychio.    Alle  dfrey.  bezeugen  die  groCse  orienta- 
lifche  Gelehrfamkeit  dts  Vfs.     VL  ObferOatianes  ad 
aliquot  ffefpckU  A^^n«  ^ft^^ixA«.    Sie  erfohiäien  zwerft 
in  den  mfcelL  Obff.  critL  Vol.  IIL  T.  L  p.  148  fqq. 
Blofs  bey  diefem  Auffatze  hat  der  Her^usg.  an  23  Stel- 
len den  Codex  der  St.  Marcusbibliothek  zu  Venedigs 
den  wir  aus  Hn.  Sckow*s  Suppkm.  udEdit*  HefydS 
Albertinam  kennen,    mit  Fakkenaer's  fiemerkungoi 
und  Vorfchlägen  in  kurzen  Noten  verglichen.    Man 
würäe  von  ihm  eine  ähnliche  Nacbhülre  an  vielen  an- 
dern Stellen  mit  Dank  aufgenommen  haben.    VII.  Üe 
HygjnifragmentoDoßtheanofchediasma.  KusdenJU^cslL 
0^}.critt.  V0I.X.  T.tl^  108  fqa.  Diefer  Auflatz  dient 
zu^Erla,uterung.des  im  letzten  Fafcic.  der  MifceU.  Obff. 
aus  dem  Codex  von  If.  Vofßus  abgedruckten  Fragments 
von  Hnginus ,  welches  Doßiheus  aus  dem  drittea  Jahrb. 
nach  Chr.  Geb.  erhalten  hat    ViJL  Obferyaüanes  ^  qu^ 
bus  via  mumtur.ad  orißines  graecas  invefiigandas  et  Le^ 
xieofum  drfectus  refarctendos.  Bekanntlich  nat  £v.  Scfeei- 
dius  diefe  Obff.  vor  ^o.  Dan.a  LenneJs  Praetecüon. 
Academ.  de  analogia  linguae  Graecas  wieder  abdrucken 
laffen.     Der  Herausg.  bemerkt  S.  IV.  der  Vorrede 
dafs  fie  wegen  S.  «78.  vor  dem  J,  1743;  möfstcn  gc- 
fchrieben  feyn.     Eben  den  SchJufs  muls  npan  auch  aus 
S,23g.  ziebn»  wo  Falckenaer  tagt  y  ddX&  Hemflerhuis  teit 
40  Jahren  fich  eitfentlicb  mit  den  Humanioren  belcbif*  * 
tigt  habe :  denn  Hemßerhuis  ward  im  J.  i  704.  Profeffor 
zu  Amfterdam,  und  im  J.  1743.  erfchien  der  ^lyl^  Theil 
von  Lucian,  den  Valckenaer  citirt.     üebrigens  ift  der 
Iferausg.  auf  die  jetzt  fehr  bekannten  und  ziemlich 
allgemein  apgenommenen  Ideen»  die  Falckenaer  hier 
vorträgt,    nicht  wohl  zu  fprechen,    ohne  doch  die 
Gründe  diefer  feiner  Abweichung  von  dem  Bevfalle 
anzugeben,  welchen,  wie.er  felbit  eingefteht,  «mrimi 
üque  docüjfmi  homines  diefen  Obfervationibus  gefchenkt 
haben.    Diefe  vfärp  aber  ohne  Zweifel,  wie  einiges 
Nachdenken  ihn  von  felbft  lehren  wird,    ratbfamcr 
und  far  alle  doeti/mi  }^^d  tirqnss  i^ützlicher  gewcfen» 
als  aus  feiner  Anmerkung  zu  vßmehmeo/»'  cla&  diefa 
Otfet^atßones  nicht3  zweiter  als  sommentä  und  fomnim 
febricitanHs^eyeny  lind  dafs  Falckenaer  Ij^lterbin  nicht» 
daraus  gemacht  habe.    Wie  fiilfch  diefs  letztere  fej» 
lehren  feine  fpatern  Arbeiten,  und  wasIFyttenbach 


Biblioth.  er. in,  a.  P.  I25-  a«s  F's  Munde  erzahlt.  Wir 
geben  gern  zu,    dafs  alle  doctiffmi  hominis  fich  hier- 


über irren  können:  dafs  fie  fich  aber  vrirklich  mit 
Ruhnken,  Scheidi,  Lennsp,  Schmsider  u.  f.  f.  geirrt  ha- 
ben  und  noch  irren,  kann  ja  durch  keinen  Macbb- 
ff ruch  dls  abgeurtheilt   angefehji   werden«      H^ 
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kann  es  dea  ymgßn  Oelebrtm »  zuinal  deren  Lehrer 
gern  «bfpreehen,  nicht  genug  wiederholen,  dafs  es 
eine  preiswQrdige  Sache  um  die  Sefonnenheit  und  Be- 
fcheiaenhelt  fey  !  IX.  Epißola  ad  lUatth.  Raeverum. 
Diefer  fchätchare  Brief,  oder  vielmehr  diefe  Abband- 
limg,  begleitete  im  J.  1747«  Fatcienaer*s  Ausgabe  von 
jp,  UrfinVs  flrgitii  coUatione  fcriptantm  Graicorum 
itluflralUf  welche  leit  dem  J.  15^.  8.  Dicht  wieder  auf- 
geie^  war.  Der  Heraus^,  hat  zwey  Noten  beygefügt, 
wovon  d^ie  erfte  S.  324.  fehr  zweckmäfsig  aus  des  fei. 
ffoh.  Luzacs  Exerdt.  ßcad..  eine  LQcke  ausfallt; 
die  zweyte  zwar  ^uch  gut,  aber  ohne  Confequenz 
^beigebracht  ift,  da  alle  übrigen  Stellen,  wo  iolche 
Tjloten  nöthig  wären ,  ohne  Nachhälfe  geblieben  find. 


Wir  wQnfchen,  dafs  derHerausg.  fortführe,  die  flbri« 

fen  Auffätze  bald  nachzuliefern ,'  und  mit  richtigem 
Jrtheil  hie  und  da  folche  kurze  Bemerkungen  bey- 
zufagen,  welche  literarircher  und  kritifcber  Art 
find,  und  das  Gute,  was  feit  der  Zeit  der  AbfafTung 
über  das  in  Frage  begriffene  gefagt  ift,  nachweifep. 
par  fehr  vermifl'en  wir  eine  LebeosbefcAireibung  des 
trefflichen  Fatckinair^s.  Er  ftarb  im  März  1785* 
£in  Elo^um ,  wie  Hemflirhuls  und  Ruhnhin  erhuten 
haben,  und  das  er  gewifs  auch  verdient  hatte,  ift  uns 

far  nicht  bekannt  geworden.    Der  Druck  und  das 
apier  find  fehr  gut»    und  machen  dem  Verleger 
Ehre. 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


r    O    £    6    I   B. 

MAxnviia,  b.Vf.:  Gidichie  von  KartlTitketm^flL 
Mit  einem  Titeikupfer  und  3  Compofitionen  von 
f^Urling.  1808.  XXXVI  if.  308  S.  8- 

Der  Vf.  diefer  Sammlung,  einer  unfrer  ehrwQrdi^* 
ften  Relifiionslehrer,  ift  bereits  feit  geraumer  Zeit 
such  als  VichtiT  dem  Publicum  vortheilhaft  bekannt. 
Schon  im  Jahr  1782«  nahm  der  verewigte  Bürger  ein, 
auch  hier  wieder  abgedrucktes,  Frühtingstiid  von 
ihm,  dem  damals  vierzehnjährigen  Jüngling,  in  dem 
Göttingifchen  Mufenalmanach  auf,  wodurcn  er  wohl 
bauptfichlich  znr  fernem  Ausbildung  feiner  dichte* 
rifcnen  Anlagen  ermuntert  wurde,  und  feitdem  zähl- 
ten fowohl  diefe  Blumenlefe,  als  auch  der  deutfche 
Merkur  und  einige  andere  Journale  und  Tafchen* 
bücher,  von  Jahr  zu  Jahr  mehrere  poetifoheBeyt rage 
von  ihm ,  die  ihn  jener  Weihe  zum  Sängter  nicht  un- 
würdig gezeigt.  Wie  beliebt  er  &ch  als  Tolcher  in  die- 
fer Zeit  gemacht  hat,  ergiebt  fich  fchon  aus  dem 
04  Seiten  ftarken  Subfcribenten  -  Verzeichnifs,  wel- 
ches diefer  Sammlung  vorged ruckt  ift,  und  derWerth 
ihres  Inhalts  entfpricht  dem  Grade  diefer  Theilnahme, 
wodurch  ihre  Herausgabe  £0  ausgezeichnet  befördert 
worden  ift. 

Hr.  ^Kk/U  hat  darin ,  wie  er  fioh  in  der  Vorrede 
erklärt,  diejenigen  feiner  Gedichte  aufgenommen,  die 
ihm  des  Aufbehaltens  nicht  unwertfa  fchieufn.  Den 
fchon  gedruckten  gab  er  diejenige  Rundung  und  Peile, 
lue  er  ihnen  zu  geben  vermochte,  und  einige  bisher 
angedruckte  fügte  er  hier  erft  noch  hinzu.  „Was 
meiner  jugendlichen  Leyer,**  tskßlt  er, «„die  erften 
7öne  entlockte,  das  waren  die  frohen  Graber  mei- 
oer  Lieben ,  und  mein  rMes  Gefflhl  för  die  fchöne 
vmd  iebensvolk  Natnr.  Meine  kleinen  Lieder  und 
Elegieen  find  die  Nachklä^se  verfchwundener  Zei- 
ten^  Ferner  waren  es  alte  volkseefänge,  Balladen 
und  Romanzen»  die  dorch  ihre  ÜcbSqhen  Weifen  mir 


an*s  Herz  griffen,  verlorne  Ahnungen  vneder  auf- 
weckten und  mich  zu  eignen  Verfuehen  reizten.  In 
manchen  lauteren  Herzen  tönten  die  (chachternen 
Harfenfchläge  des  Naturlinns ,  der  Frenndfchaft  und 
einer  romaDtifchen  Vorzeit  wieder.  —  Wecken  diefe 
anfpruchlofen  Poefieen  einige  füfse  Erinnerungen  wie- 
der auf,  fprechen  fich  darin  die  Gefahle  eines  nach 
dem  Wabren  und  Schönen  ftrebenden  Herzens  aus» 
und  gewinnen  fie  einft  dem  früher  ^scheidenden  eine 
theilnehmeude  Zähre  von  feinen  hinterbliebenen 
Theuern»  fo  ift  die  Abficht  diefer  Sammlung  er* 
reicht." 

Aus  diefem  Gefichtspunkte  hat  man  vornehmlich 
des  Vfs.  Aufnahme  mehrerer  Geltgenhiitsgedich^ ^  an 
feine  Aeltern,  Gefchwifter,  Verwandte  und  Freunde, 
in  feine  Sammlung  zu  beurtheiien,  und  wer  wollte 
ihu/darüber  tadeln  r   Die  Poefie  ift  ja  nicht  allein  jene 

Söttliche  Runft,  die  Platan  den  heiligen  Wahnunn» 
er  von  den  Mufen  kommt,  nennt;  fie  ift  auch  die 
Vcrfchönerin  des  gefelligen  Lebens,  von  der  eben  je« 
ner  edle  Dichter,  der  unfern  Vf.  zuerft  iUvdas  Chor 
der  deutfchen  Sänger  eingefahrt,  fo  fchön  fagt» 
dafs  fie: 

,« mit  Wo Mthat  begann,  alt'Menfchenleben  envacshte. 
Und  fort  woblthun  wir4»  bif  allet  im  Grabe  verftammt  ift.** 

Doch ,  Hr.  ^.  darf  fich  der  Erreichung  eines  hohem 
Zieles,  als  nur  jener  befcheidenen  Abncht,  die  wir 
fo  eben  mit  feinen  eignen  Worten  dargelegt  babeUf 
verfichert  halten:  denn  viele  (einer  G^ichte  haben 
auch  einen,  von  folchen  Beziehungen  auf  Freund* 
tdbattj  Liebe  und  Gefelligkeit  ««abnängisren,  rein«^ 
poetifcheo  Werth.  Vorzüglich  gut  diefes  Urt;t;eil  von  ' 
den  Balladen  und  Romanzen,  die  feine  Sammlung  ent* 
hfilt,  undin  welcher  Gattung  er,  mitunverkennbarein 
Glück  der  Nacheiferung,  fich  die  Btreirjche  Mufe 
zu  feinem  Voi1>ild  wählte*  Eine  der  gejungenften  ift 
der  ^firaf  wm  MarfletUn^  der  Uökringir  genannt,^*  wel» 
che  vrirt  auch  um  des  röhrenden  Imialts  ihres  Stoffe 
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willen,  den  der  Vf.  aas  der  akrcbwabifoheo  Gefchichte 
entlehnte,  imfern  Leiern  hier  miltheilen  wollen. 

NWem  tö&et  d«r  Harfe  filberner  L«at?  . 
Wem  kliugea  die  goMoeo  Pokale  ?" 
Sie  töaea  and  klingen  der  aachti^en  Braut 
Im  Kerzen -erleuchteten  Saale! 

Der  Bräutigam,  Koch  von  Liebe  beglnckt. 
Die  Mlnnige  fefter  nau  an  Eoh  drflcktl 

ZerrilTen  war  laogft  das  zartefte  Band : 
t)er  Mökringpr,^  SHudto  zu  büfien. 
Gezogen  gen  Ol'ten  in*a  heilige  Land, 
-  Det  Heiligftea  Grab  zu  begrüfsen. 
Ei  feuhfzte  nach  ihm  die  Gattin  fo  fehr. 
Dem  Tochtcrcben  pochte  fein  Herzeken  fchwer. 

VerRoften  war  nun  der  fiebente  May , 
Dock  ohne  noeh  Kunde  zu  haben. 
Ob  kämpfend  gefallen  der  M9hrioger  fey? 
Ob  tief  m  den  Flut>hen  begraben? 
Die  Boten  durcheilten  forfchend  daa  Land, 
Dock  keiner  der  Spuren  dde  Lebena  fand. 

L&ngft  brannte  dem  Grafen  Btrtholi  fein  Htns 
Die  wonnige  Frau  zu  umfangen : 
Die  £infame.rflhrte  des  Bittenden  Schmerz, 
Dooh  fprach  jie  mit  zögerndem  Bangen : 
„Noch  ift  }a  de|  Todes  Kunde  nicht  da ,  -^ 

Drum  zdgert  die  Lippe  des  Herzens  Ja!" 

* 

Von  neuem  legt  iet^t  mi^  forglickem  Sian 
Graf  Berthold  li(£  felber  auf  Kunde. 
Es  irrten  die  Boten  d^her  n.nd  dahin 
tJnd  fpahten  fo  -weit  in  die  Runde. 
Doch  nirgends  ein  Laut!    Da  that  ihm  ihr  Maad, 
Zur  feligften  Stunde ,  daa  Jawort  kund. 

Drum  tönet  der  Harfe  ^berner  Laut, 
Drum  klingen  die  goldnen  Pokale, 
Es  fallen  der  Ritter  der  zjacbtigen  Braut 
Hochzeitlich  die  goldene  Schaal^. 
Es  }ubelt  die  Lu»  zum  Himmel  empor;  •*->*-» 
Dock  fehvjreiget  auf  einoial  der  Zeciier  Chor. 

,,Waa  ^abet  der  Braut  den  heiteren  Blick» 
*     Was  wecktt  diefa  St^une^  dem  I^itter  ? 

Ha!  Störet  den  Jubel  ein  drohend  Gefchick ? 
Ein  Ungen^aob-fobwangres  Gewitter?"  -p- 
Eia  Pilger j  mit  eruftem  fprfohenden  Blickr 
Erwecket  bald  Schrecken ,  bald  j?rohgefckick. 

Beym  iiahen  eefchaftigen  Malier  im  Thikl 
Gewährt  er  dis  l&ohe  Gewühle , 
Sab  fchimmern  am  Abend  die  iS.erEen  im  Saai 
Und  hörte  bochzeitliche  Spiele. 
Da  triebs  ikn  den  Bt)hl  hi^iauf  ui|d  hinein 
■     Zum  Saale;   da  warf  er  den  Ping  in  den  Wein. 

.,W««  f«h'  ioh,*^  rief  Btrthm^  entwand  fioh  dem  Arm 
Des  Ritters,  Üe»  feft  fie  umwunden:  . 

^  Wo  diefer  ift,**  fprach  i\e,  „da  a^hmet  noch  warm 
Mein  Gatte,  mit  dem  ich  Terbunden.*» 
„Wui?»'  /igte  4er  Pilge/.  „kenoft  du  mich  nicht?" 
Sie  fchattjt  ihni  f  oll  SjOL^Mßn  in's  AngeCcht. 


Dann  fank  fie  dem  Pilf  tr  weinend  an*s  Herz. 
^Willkommen,  mein  Trauter!   wHlkommen! 
Nach  mancherley  KSmpfien  und  bitterem  Schmers 
H«b  ich  erft  den  Ritter  genommen  !**  —  — 
Es  waltete  Stille  ri^^gs  in  dem  Saal, 
Den  Bräutigam. folterte  Todesqual. 

Jetzt*  wandte  der  Graf  zu  Btrthfild  fiok  hin : 
^Ermanne  dick  fröhlichen  Muthes ! 
Die  Hoffnung  erleuohte  den  finfteren  Sinn^ 
Siy  Erbe  des  köfttichfttn  Gate«  1  -*-  ^ 


t)u  Uebteft  die  "Mutter  t  ^  Ji«  Tocb^  fey  ... 
Bald  wird  Ee  die  küTslichite  Jungfrau  feyni^ 

i  „Die  Toditer  £ey  mein!  -*«  Mein  költlichftea  Gel? 

Mein  ift  Jie  nach  wenigen  Jahren  I 
Verbandet  dem  ttpferften  Vater  dnrch*#  Blat» 
Verlachen  wir  alle  Gefahren!"  **  — 
Nun  klangen  dem  zwiefach- feiigen  Paar 
Die  Becher  der  feiig  -  entzuckten  Schaar !  — 

Gleich  diererBomanze,  in  welcher  wir  nur  dieWie- 
derholuBg  des  Reimes:  Blick  und  Gefchick,  in  der  fie- 
benten  Strophe,  und  des  Wt>rtes:  filig,  in  den  zwey 
letzten  Verlen  wegwflnfchten ,  haben  auch  die  Beila- 
den: Rudolph  und  MaHß ,  ^nker  Rabold  vonRabaUlm 
und  jntheltn  von  Dor€nburff,' d&i  Vorzug  einer  male- 
rirchen.  Diction  und  leUiaft  fortfchreitenden  Er- 
zählung, 

Den  tjfrifclun  Oedichtßn  des  Vfs.,  wie  er  flberhaupr 
mehr  Dichter  durch  TaUnt  als  Ginie  ift ,  fehlt  es 
meiftens  an  Tiefe  der  Empfindung,  Idealitat  derPhaa- 
täfie,  und  an  jener,  wir  möchten  fagen:  plaftifch- 

Soetifchen,  Geftaltung  des  Cefahls,  worin  Göthe^  un- 
reitig  der  vielfeitigfte  Dichter  der  Lyrik ,  ein  fo  im- 
flbertreffbareif  MeiTter  ift.  Dagegen  zaichnen  fich 
feine  Poefieen  faft  fämmtlich  durch  Correctfaeit  der 
Sprache,  Anmuth  der  Bilder,  Leichtigkeit  der  me- 
trifchen  Form,  und,  wo  fie  didaktißhen  Zwecks  £nd, 
durch  manche  fchone  Reflexionen  einer  ecbt  menfch^ 
liehen  Lebensphilofoph].e,  unter  der  kaum  mehr  über* 
feh baren  Maüe  von  Prodocten,  ron  welcher  unCr% 
Literatur  in  diefer  Dichtart  gegenwärtig  überfattt  itt* 
rühmlich  aus.  Vorzüglich  «mpfeWungsweith  Irr  die- 
fer Hinficbt  find  die  Gedichte:  OrpUus,  die  Gen$Jumg. 
die  ErfchHnung,  Aas  Leben,  die  He/periden,  äefiMiOi 
Gute,  und  der  Burggeiß  und  der  fTiendrer;  und  wk 
erratben  nicht,  warum  weni^fteps  das  erftere^  das 
einQ  innere  und  äufsere  Vollendung  hat,  die  uns  leb- 
haft bedauern  iSfst,  es  wegen  feiner  Länge  nicht  auch 
noch  hier  ausftellen  zu  können,  Hr.  Matthiffon  in  fe^ 
ner  lyrifchen  Anthologie,  in  welcher  er  umern  Dich- 
ter ganz  übergangen  hat,  nicht  mit  aufnahm.    . 

Uebrigens  wäre  zu  wflnfchen  gewefen,dafs  Hr.^. 
IQbe'r  den  äfthetlfchen  Zweck  feiner  Sammlung,  wel- 
che feine  fpateren  und  ausgebildeteren  Gedichte  mit 
feinen  imvollkommneren  früheften  unter  einander  ge- 
mircht  enthält,  den  hiftorifch-kritifchen  nicht  gänz- 
lich vemachläffigt ,  fondem  bey  jedem  einzelnen 
Stücke  das  Jahr,  in  dem  es  yerlertigt  worden,  fo 
wie  die  in  der  Vorrede  erwähnten  VerfM^ßrUngm^ 
angegeben  haben  möchte. 

Zum  Schinde  nnfircnr  Anzeige  muffen  wir  noch  «r- 
wähnen ,  dafa  Hr.  ^. ,  als  Fragment  aps  einer  tfrdCsei» 
unter  dem  Titel:  Blumen  alMfrlOfAer  UickAmuS 
nächftens  von  ihm  erfcheinenden  Sammlung  ^  eine 
Ueberfetzung  des  Salomonifchen  hoben  Liedes;  '^^ 
feine Oedlchte* mit  aufgenommen  hat,  welobe  2a  d 
fefaönften  Erwartungen  von  dieler  orienUdllcfaM  ^ 
thologie  berechtigte  ^  * 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vvv  KUNSTHANDELS. 


I 


I/Neue  periodifche  Schrifceo. 


n  der  FröIichTchexi  Buchhandlung  in  Berlin  ift 
erfchienen:  '^ 

P  hä  ruft 
rine  Ziit/ihtp  för  Polaik,   Pkili^opUe  und  UterOut 

in  zwanglofen  Heften, 
Erßes  Heft.   gr.  S.     Preis '20  gr, 

Ungefähi"  idle  zwey  Monate  wird  eine  Fonfetzung 
hieriron  erJCcheinen.. 


K  u 


DU  ftMHzdfif^en 
n  ft   -    A  n  n  ß  l  e  m 
von  Lanion 
mit  den  Kupfern  des  ßranmj^hen  Oriffnels 

hatten  fleh  bey  ihrer  erften  Erfcheinimg  des  Beyfalls 
deit' Pablicums  in  Deuticbland  zu  erfreuen «  und  ein 
beträchtlicher  Abfatz  bewies  den  Unternehmern  den 
Werth,  den  die  Freunde  der  Kunft  auf  diefes  Werk 
legten.  *  UnToriiergefehene  Urnftände  und  mancher- 
ley  ünfÄlle  haben  die  Fortfetzung  verzögert,  und  der 
6te  Band  iCc  der  letzte  diefer  Sammlung^  der  in  deut- 
fcher  Sprache  erfchienen  ift.  Nicht  blofs  den  Befitzem 
diefer  6  Bäiide,  fqndem  jedem  Liebhaber  der.  zeich- 
^nendenKünfte  glaubt  die  unterzeichnete  Buchhandlung 
-  ehi  Vergnügen  zu  machen,  indem  iie  anzeigt,  d^ß 
£e  den  Verlag  des  ganzen  Werks  übernommen ,  und 
durch  die  getroffenen  Mafsregeln  die  folgenden Theile 
bis  zur  Vollendung  des  Werks  ununterbrochen  und 
Ibhnell  auf  einander  folgend  erfcheinen  lalTen  wird.  : 

Es  ift  bekanntlich'  die  vollftändigfte  Sammlung  al- 
ler Werke  der  Malerey  und  Bildhauerkunft  der  reicb- 
£ten  Ranftfammlung  des  ganzein  Erdbodens ,   des  Mu» 
finms  Nepclew;  in  mögllchft  gedrängtem  Umfang  wxd 
f^  einen  fehr  geringen  Preis  erhält -man  die  geUmm- 
ten  Schätze  des*  Cabinets  des  Louvre,   das  heifst,  die 
ineift«n  und  vorzüglichften  Werke  aller  Künftler ,  die 
isL  alten  und  neuen  Zeiten  der  Menfchheit  Ehre  machr 
ten.    Es  kann  als  eine  voUftändige  Encyklopädie  des 
KenntulbwürdigCteüsi  in  diefem  Fache  angefeheu  wer« 
den,    uiBkd  ift  nicht  blofs  ein  belehrendes,    und  wir 
dürfen  wohl.  lagen  unentbehrliches  Handbuch  für  den 
eigentlichen  Künftler,  fondem  für  einen  jeden,  der 
den  Wertfa  der  zeichnenden  Rünfte  kennt,  un4^ren 
Einflufs  auf  das. ganze  bürgerliche  Leben,  auF  alle  Gei' 
•vlrerbe  und  Manufftoturen ,  und  auf  die  gfugize  Indoürif 
A.L.Zi  1809.    Erfier  Band. 


• 

einer  Nation  zu  fchätzen  weifs.  Ueber  die  Gate  der 
Kupferftiche  und  die  Richtigkett  d.er  Zeichnung  haben 

;  dife  Kenner  fchon  längft  entfchieden,  und  wenn  fic 
Cchon  nur  in  ümriffen  beftehn,  fo  gewährt  diefe  Ma- 
nier bey  den  gröCsern  hiftorifchen  Compofitionen  nur 
einen  defto  höhern  Werth,  indem  die  Zeichnung  um 
lo  beffer  beachtet  werden  mufs,  und  dem  Auge  auch 
ein  geringer  Fehler ,  bey  der  Abwefenheit  von  Schat- 

"ten  und  Licht,  nicht  fo  leicht, verborgen  bleibt. 

.  Das  ganze  Werk  zerfällt  nach  feiner  jetzigen  Ein- 
richtung in  drey  AbtheUuxigen,  die  zufamraen  ein  Gan- 
zes machen,  aber  doch  jede  als  von  der  andern  un- 
abhängig betrachtet  werden  kann.  Die  trß^  gröSaBrn 
Abtheilunff,  unter  dem  Titel:  Kunß^Annaltn^  liefert 
alle  hißarifihen  Gemälde^  alle  Antiken  des  Muleums  ]^^ap9- 
lebn:  femer  die  heften  neuen  KunfipcrSe  der  muern  froBm 
zöfifiken  Schub  in  Malerey,  Bildhauerey  und  Baukiftift 
bis  zum  Jahr  igoj.  Diefe  wird  mit  dem  i6ten  Ban4 
befchloITen«^ 

I>le  zwejte  Abtheilung  giebt  die  Latdfchafttu  und ' 
kleineren  Gemälde  hdnsUcher  Seesen  (Gefellfchafts  -  Gemälde, 
TaUeuux  de  genre)^  meift  aus  den  niederländifchen Schu- 
len^ ebenfalls  aus  der  Sammlung  des  Mufeums.  Die 
GegenCtände  diefer  Abdieilung,  deren  yorzüglichfter 
Werth  von  der  Beleuchtung  und  Ausarbleitung  abhängt,  • 
konnte  natürlicher  Weife  nicht  in  UmrifTen  dargeftellt 
werden;  «fie  find  röllig  ausgearbeitet,  und  gewähren 
alles,  was-manTon  der  Radier  «Nadel  erwarten  känzu 
Diefe  Abtheilung  wird  vier  Bände  ausmachen. 

Die  dritte  Ahtfieijüng  giebt  die  yorzüglichften 
Werke  der  neuem  Künftler,  wie  fie  die  öffentliche 
Ausftellung  im  Salon  zu  Purit  im  Jahr  igog.  darbot.  Diefe 
füllt  nju:  Einen  Band,  Da  die  Ausftellung  der  Pro- 
ducte  der  neuern  Kunft  alle  2  Jalire  im  Lourre  Statt 
Rndet:    fo  werden  wir. auch  alle  2  Jahre  einen  Band 

liefern,  imd  in  demselben  jedesmal  das  Vorzüglichfto 
darftellen. 

Jh  einigen  bis  jetzt  nock  nücht  zu  beftimmenden  : 
Bänden  werden  wir  die  aus  den  Bilder  -  Gallerieen 
I}SMtrchlaTj4s  und  PreuOsens  gefammeken,  bis  jetzt 
in  Paris  nqcl^  nicht  öflf^ntliitjh  aofgoftelken ,  Werke  der 
Kunft  nachtragen.  Man  fleht  aus  diefem  Plan,  dafi 
diefes  tVerk  das  reichhaltigfte  ift,  was  je  im  Fach  der 
Kunft  aiusgearbeitet  worden  ift:  und  dafs  wir  es  mit 
I^e^ht  als  das  vollftäridigfte  i^^gazin  dea  Schätzenswür« 
digften  im  Fache  det:  zeichnenden  Künfte  empfehlen 
können.  .  ^ 

(5)  F  *J^er 
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Jeder  Band  exltbält  72  Kupfer  ,<  und  mit  dem  Ti- 
tel-Kupfer  73%  önd  etwa  12  Bogen  Text,,  mehr  oder 
weniger. 

Zur  Oftermeffe  xjop.  wird  ier  ßeUnt9  Band  der 
Kunß^AMmäen^  und  wahrfoheinlich  der  er^^'Band  der 
Landfchaften;  gleich  darauf  die  trßf  Hälfte  des  ^trßtm 
Bandes  der  Ausltellung  ron  rgofi,  wo  lAöglich  auch 
der  ganze  Band,  erlcheinen. 

Um  den  Liebhabern  die  AnfcKäfiting  diefes  Werk« 
«u  erleichtern,  will  ich  ihnen  die  6  erften  Bände  zu 
4i  Carolhi  oder  49  Fl.  30  Kr.  im  24  Fl.  Fqfee  erlalTen, 
die  fol|[enden  zu  i  Carolin  oder  1 1  Fl.  jeder  Band. 

Beftellungen  darauf  nehmen  alle  foJiden  Buch- 
iiandlupgcn  an«  ' 

Bafel,  im  Januar  1S09.  Samuel  Flick« 

II.  Ankdndigungen  neuer  Bücher« 

U€U9  Virlags. Bücher 

Ton 

Johann     Friedrich     W'e  i  £  g 

in  Berlin, 
•    ^el^e  in  der  Öfter-  und  Michaelis -MelTe  zgog. 

erfchienen  lind. 

Alexander  in  Jndhn.     Tragödie  nach  Racine,  bearbeitet 
von  Chr.  Schreiber.     Nebft  beygedrucktem  Original. 
S.     20  gr.j 
Beltfar.  Ueber  den  Unterricht  der  Blinden.  Mit  Kupfern. 
-      Von  Dr.  Augnß  Zeune ,  Director  der  Königl.  Blmden- 
anftalt  in  Berlin,  g.     Druckpapier  i  Rthlr.  4  gr. 
Auf  Holland.  Papier  i  Kthlr.  la  gr. 
Dramatifche  Beyträge  aur  Charakteriuik  der  Zeit, '  $. 

1  Rthlr.  4  gr. 
Erzählungen  Ton  WendeUn  Volkmar.    g.     i  Rthlr. 
Fißher^  E.  G.  ,^nterfu<diung  über  den  eigentlichen  Sinn 
der  höheren  Analyfis,  nebft  einer  idealifchenUeber- 
£cht  der  Mathematik  und  Naturkunde  nach  ihrem 
ganzen  Umfang,     Nebft  einer  Kupfertafel.*   gr.  g. 
Druckpapier  20  gr.  * 
Auf  Holl.  Papier  1  Rthlr.  4  gr. 
Hoher  Empfang,  würdige  Einholung  des  Monarchen 
bey  feiner  Heimkehr  ins  Brennenland«    Neue  un- 
TCränderte  Auflage,    g.     :i6  gr.  , 
Hotibäy    L.  Rigenßsj  Lectiones  Ariftophanea^.    Ijditio* 
nem  curavit  Friderkus  Henricus  Bfßhe^  maj.  g*.     20  gr. 
Auf  Velin- Papier  1  Rthlr.*  4  gr. 
.  Auf  Schweizerpapier  x  Rthlr.  12  gr.      - 
Knkfegarun^    Ludw.  1ä.,   die  Jungfrau  ron  Nikomedia. 
£ine  Sage  aus  der  kfrchlichen  Vorzeit.    Mit  i  Titel- 
kupfer  und  Vignette  roil  Jury.   16.     12  gr. 
•—  —  Jucunde.   Eine  ländliche  Dichtung  in  fünf  EÄo- 
gen.    Neue  Terbfefferte  Ausgabe.    Mit  i  Titclkupfcr 
Ton  Bolt.   ffr.  12,     i  Rthlr.  12  gr.  / 
'^Jjtve%owj  JC.»  ueber  den  Antinous,  dargeftellt  auf  den 
Kunfidenkmälem  des  Alterthums,     Eine  archäolo- 
gifche  Abhandlung.  Nebft  zwölf  Kupfertafeln. '  gr.  4. 
.  a  Rthlr.    12  gr.  • 

Aitf  Schweizeipapier  4  Rthlr. 


m 


^"f  "*!  •??•  rT  V^J^«^«i5™«  ^  Kate^ifatioiiett  nhe, 
den  bibhfchcn  KatecMsmus,  oder  fiber  ^m  ander^M 
Religiomlehrbnch.  Er/?*  Lieferung.  &/hr  und  zmJi^' 
tes  Heft.   g.     20  gr.  "  "^ 

Auf  Holland.  Papier  i  Rthlr.  g  gr.' 
Neue  Schaufpiele  TOm  VerfafEer  der  Lauattt    ig  gr 
Vffij  J.  V.,*  Farcen  der  Zeit.   g.     i  Rthlr,  »0^.     ' 

\;  In  Commiffion: 
Vertbeidigung  des  grofsenCölln  wider  feine  Todfeiuae. 
Bei  Gelegenheit  des  Meifterwcrks :  fViem  und&r&i. 
Amfterdam  und  Cölltt,  bey  Peter  Hammer.     16  gr. 

■freunden  unterhaltender  Lecture  wird  empfohlen: 
Telins  Wahnfinn  und  zrweytes  Leben  mid  der  Stn« 
Tom  Felfen  um  Mittemacht.    Kinder  meiner  Lame 
raid  Gemälde  aus  dem  Reiche  der  Welt  und  Pi» 
tafie,     von   ft  A.  Usmgbeke.    g,       Leipziff    ^stsu 
Preist  Rthlr.  -     F    *g    ^W 

Der  Mann  mit  der  Larve,  oder  die  fchwarze  Larai 
Eine  abenteuerliche  Gefchichte.  g.  Ebend,    z6  er. 

EinNachtftück  für  luftemeLefer,  oder  die  toJieIVkchL 
Abenteuer  einer  jnnzigen  Nacht«  g.  Bbend.   16  cy. 

Die  Ruinen  von  Kyirhauien,  odef  der  wandernde  Kit- 
ter. Wundergefchichte  ans  dem  iiten  Jahrhunden. 
g.  Ebend.    30  gr.^ 


Mit  nächlter  Oftennefle  erfcbeint  in  meinesL  V-««. 
li^e:    * 

A  m  n  a  l  e  m  >  ^ 

der 
Wettern  nfe  kern     G  eft  lift  i  •  jf / 
für  die  gefmmmte  NmtmrkmMde. 

BrftcM  Bandes  erflef  Heft.-  gr.  4* 
Mit  Cchwarzen  und  ausgemalten  Kupfern. 

Inhalt,     . 

i)  Amphibiologifche  Beytrlg^  vom  Herrn  Hofratk 
Merrem  in  Marburg.     2)  Beobachtung  erdiger  krank« 
hafter  Concretionen ,   vom  Herrn  Geb.  Ram  Wedebml 
in  Darmftadt.     3)  Kurt  Sprengel^   Profefibris   Hal- 
lenßs,  Obfirvatianes  de  JungermmnHs  ^  üta  piame  nomdanet  «ar 
mhius  bene  delmeatit.    4)  Hat  man  bis  jetzt  durch  Ver> 
fuche  und  Beobachtungen  eine  ei gentbüm liehe  Wärm^ 
in  den  Gewächfen  erwiefen?  vom  Herrn  Heiratfa  AKm 
in  Afchaffenburg. '   5)  Beytrag  zur  deutfch^n  Omitlio- 
logie,  vom' Herrn  HcrfrathMo'pr  in  Offenbach. .  6^  JEma 
neue  Varietät  Kupfer  -  Wismuth '  Erz ,  vom  Herrn  Olser* 
bergmeifter  Fetif  in  Wolfach.     7)  Beyfpiclc  von  xota«. 
turlichen  Trennungen  zufammcngehöriger  Flechaea- 
form^n ,  vom  Herrn  fßrfc  in  Berlin.  .  g)  Charafcteriia. 
des  phospl|orfaiiem  Kipfers ,   vom  Herrn  Kammerradi 
IfoirWi  in  Hanau.       9)  Entdeckung    der  Hanfifäure 
(^Acfde  urifue^  in  eiilem  menfchlichen  Magenfteine  von 
nngewölmlicher  Gröfse^  Yom  Herrn  Profeffor  Kopp  in 
Hanau.      19)  Nachtt-ag  zu  Bechfteins  Naiurgefchichte 
Dctttfchlands  I  voin  Herrn  Obet-ltfedicixia^ath  LeiAr 
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in  Hanau,  x  x)  Mlneralogifche  Unterfuchungen  des  fa- 
lerigen  Cyanits»  vom  Herrn  Hofrath  Nau*  12)  .Vom 
Kryptiichen  des  Dolomians,  vom  Herrn  Geh.  Rath  ^1^ 
in  I3omi.  13)  Ueber  die  yerfchiedenen  Raffen  und  Ar- 
ten der  Schafe ,  vom  Herrn  Profeffor  fValtktr  in  GieCsen« 
14)  Entomologifclie  Fauna  der  Wetterau,  vom  Herrn 
I^icentiaten  Brahm  in  AfchafFenburg.  15)  Ueber  die 
Abweichungen  in  der  Bildung  der  kryptogamifcjien 
Gewächfe,  vom  Herrn  Freyherm  vanSfrauß  in  Afchaf- 
Fenburg. 16)  Correfpondenz  -  Nachrichten »  Notizen 
II.  f.  w.x 

Ich  werde  nichts  fparen,  diefes  Werk  dem  Publi- 
cum mit  mdglichfter  Eleganz*  zu  übergeben.  -—  AJle 
Buchhandlungen  Deutfcldands  nehmen  darauf  Beftel* 
Jungen  an,  wie  auch  unterzeichneter  Verleger. 

Frankfurt  a.  M«,  den  20.  Febr.  igo^.         *" 

Friedrich  Wilmaas» 


L.  Cm  Scitreibetif  Grundrils  der  Geognofie  nach  dem 

•     neueftcn  Werner *fchen  Syftem.    X409. 

y.  K.  BmdfchMh  Zugabe  zivmeinem  GnuidriFs  zum  Vor- 
trag der  vaterländifchen  Erdbefchreibung  und  Ge- 
fchiohte  in  Franken.   X809. 

Friedrich  Mofingtü  die  Wiederkehrw  Schaufpiel  in  zwey 
,  Aufzügen.  Fortfetzung  des  Kotzebue'fchen  Schau- 
fpiels:  MiMfckemhaß  void  Rate.   igop.  ' 

Femer  hat  fo  eben  die  Preflen  verl  äffen : 

Schmitts  kritifche  Einleitung  in  das  gefammte  Recht 
des  franz.  Reichs,  in  Lds  2  te  Abtheilung.  Beide  Ab* 
theilungen  koften  2  Rthlr.  * 

Diefes  wichtige  Werk,   das  ^ImfafTendfte  unte^  al- 
^len  bis  jetzt  über  diefenGegenftand  erfchienenen,  wird 
von  null  ßjo,  rafch  fortgefetzt. 

HanifcJb'fche  Buchhandlung  in  Hild« 

bnrghaufexu 


frSnumerationt  -  Anzeigt 


von 


Ire  eibrigi  et  portatif  dlemdnd^  fir^{oit  i  Fnfige  des 
€ommenf€HS  et  des  ecoies ,  frMdi  itttne  introductiou  qm  hh 
ßruit  le  lecteur  de  ia  methode  quon  a  objervie  eu  comfopmt 
ce  Dictionwmrey  et  de  Umanihre  de f*en  fervir.  Par  Cktim 
tien  FridSric  Schwan  y    confeiller  de  la  chambre  des 


LeipMiger  BriefßeUer  für  dU  elegante  fVek  y  oi^  ll^tt- 
fchule  für  Menfchen  vom  guten  Ton  in  all 
hältniilen^' mit  Rücklicht  auf  conventionell 
Gefälligkeit  und  Klugheit.    Ein  Gefchenk 
gante  Welt.  |^»    Leipzig,   in  Joachiin's 
lung.    Preis  22  gr.   —     Aßgemein^  eher/ach/^ 


flnances;  membre  affoci*  de  TAthenie  de  Vauclufe   ß^^^^^y  o<ie**  die  Kunft  richtig-  zu  fchreiben, 


£iant  a  Avignon. 

Das  Ganze  mag  70  Bocen  gr.  g,  geben ,  imd  ver- 
läfst  gegen  Piingften  1809.  diePrcffe.  Um  die  Anfchrf- 
^ng  diefes  Werks  zu  erleichtern,  haben  unterzeich- 
nete Verleger  )ede  Bu^ihandlung  in  Stand  gefetzt,  bis 
zu  Oftem  mit  3  Fl.  36  Kr.  oder  2  Rthlr.  Sächf.  darauf 
Vora(bs])ezahIung^  ohne  irgend  eine  weitere  Erhöhung 
de^  Preifes,  anzunehmen  —  und  an  folche  bereits  die 
Introduction  mit  einem  Blatte  des  Dictionnaire  felbft ,  als 
Probe  der  imiern  und  äuüsern  Einrichtung,  yerfandt, 
-welchen  alfo  ein  Jeder  in  der  ihm  näclutgelegenen. 
Buchhandlung  einfehen  kaxin. 

Privatperfonen,  welche  die  Gefälligkeit  haben, 
fich  "mit  Sammlung  von  PrJnumeranten  zu  befafien, 
und  die  Beftellimgen  unmittelbar  an  Unterzeichnete 
gelangen  zu  laQen,  erhalten  je  auf  6  Exempl.  das  ße- 
bente  frey. 

♦  Mit  Verfliifs  des  Pränumerations- Termins  tritt  eine 
nnwandelhare  Erhöhung  des  Preifes  bis  za  weni^ftena 
j  Fl.  —  oder  2  JRthlr.  20  gr,  ein. 

Manxvheim,  den  ^3.  Jan.'igo9. 

Schwan-  und  Götzifche  BuchhandliBxg« 

In  unferm  Verlage  erfcheint  znrOrteianefTe  ig09*: 

ß^  fV^gnerU  WiKbald's  Anflehten  des  Lebern.     Ein 

Roman  in  vkr  Abtheilungen.   1  Bände.    Neue  ver- 

belfcrte  Auflage.  igo9. 
BaunCt  gekrönte  Prekfchrift  von  der  Lungen  facht.  Nach 

Äcrzweyten  vcrbeffertcn  Auflage  überfetat  v«l  (XP^ 

FifcAir.  2  Theile.   igpy. 


Arten  von  fchriftlichen  Auffätzen  zweckmässig  und  in 
einem  gebildeten  Stil  abzufallen.  Eine  ausführlich« 
Anweifung,  wie  man,  ohne  Zuziehung  JGachkundiger 
Perfonen,  Contracte,  Vollmachten,  Schul dverCchrei- 
bungen,  Teftamente,  Zengniffe,  Klagfchriften,  Quit- 
tungen, Rechnungen,  Wechfel,  Anweifungen,  Briefe, 
Bilette  u.  f.  w.  vorCchtig,  fchnell  und.  brauchbar  eiri- 
richten  kann;  durch  auserlefene  und  mufterhafte  Bey- 
fpiele  erläutert  Eiil  Rathgeber  in  der  Schreibftube, 
oder  allgemeines  Lehrbuch  zur  zweckmäfsigen  und  6e- 
hutlamen  Abfaffimg  fchriftlicher  Auffätze  auf  alle  Vor- 
fälle juA  für  alle  Stände  u.  L  w.  g.  Ebendafelbft; 
Preis  ähllthlr.  g  gr. 

Dem  Publicum  wird  es  lieb  feyn  zu  erfahren,  dafii 
die  dritte  verbelferte  Auflage  von  der 

Hetun  frdnzXfifchen  Sprachlehre  zum  praktifchen Unter- 
richt in  Frage  und  Antwort  geftellt^  in  welcher 
alle  Regeln  auf  die  einfachfte  uild  dcutlichfte  Art 
erklärt  und  mit  deutfchen ,  j^uf  jede  Regel  ange- 
wandten, Uebung^ ft^ücken  verfehen  und;  für 
Lehrer  mid  Lernende,  und  auch  für  diejenigen^ 
welche  diefe  Sprache  ohne  Lehrer  erlemep  wol- 
len, merhodifch  abgefafst  von  L»  O.  Lavis  j  Pro- 
feffor 3iefer  Sprache  am  WeimarTchen  Hofe.  gr.  J* 
Weimar,  in  der  HoiTmann'fchen  Buchhand- ■ 
lung,  in  Jungferband  gelmnden  1  Rthlr» 

erfchieneh  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  ift. 

Diefe  Grammatik,  aitf  gründliche.  Spraclikennt- 
niiEs  und  vorzügliche  Methode  gebaut ,  ift  fchon  dem 
Fttblicuxn  genuglam  .bekannt  usod  empfohlen»    Sie  be- 
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währt  ihre  grofsc  Brauclibarkeit  von  felbft :  denn  fonft 
würden  in  £o  kurzer  Zeit  nicht  drey  Auflagen  nöthig 
geworden  feyh.  Ihre  Häupteigenfchaft  bleibt  immer* 
die  Deutlichkeit,  welche  fich  fogar  dem  Kindesalter 
fafslich  macht,  und  worin  ihr  fchwerlich  eine  andere 
beykömmt. 

In  kurzer  Zeit  erfcheint  in  meiner  Buchhandlung: 

Tabellen^  enthaltend  eme  Methode f  däf  griecfufclu  Piro- 
^  digma  einfacher  und  gründlich  zu  Uhren ,  von  Fr.  Thierßh^ 
Doctor  und  AUeflbr  bcy  der  philofophifchen  Facul-^ 
tat  in  Göttingen.  Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Auf' 
läge.  Mit  Paradigmen  über  die  Horoerifche  Formen- 
lel\re. 

Diefe  Methode,  das  Griechifche  zu  lehren,  hat 
fo  fchnell  ihr  Publicum  gefunden,  daXs  fchon  8  Monate 
nach  Erfcheinung  der  Tabellen  die  zweyte  Aufl.  nöthig 
wurde.  Der  überrafchende  Erfolg,  womit  überall 
nach  ihr  jene  fonft  fo  fchwiericc  Sprache  gelehrt  wird, 
beftätiget,  die  rühmlichen  Urdbeile  in  öffexitl.  Blättern, 
z.  B.  Neue  Leipz.  L.  Z.  IT7,  Stück  igo8.:  da£s  die  Ta- 
bellen in  den  Häixden  eines  Jeden  Jugendlehrers  feyiv. 
foUten;  und  Jen.  A.L.Z.  Nr.  192.:  ihr  gröfster  Gewinn. 
bliebe  deW,  „organifches  Leben  gebracht  zu  haben  in 
öine  uns  zuvor  todte  MsJIe^  und  die  kuilftvolle  und 
reiche  Abfichtlichkeit  eines  Sprachfyftems  erwiefen  zu 
haben,  das  lange  für  das  unbefeclte  Werk  der  Willkür 
.  und  des  Zufalls  gegolten  hat. "  —  Was  fie  für  das  Stu- 
dium des  Homer  befonders  nützlich  macht,  find  die 
Hpmerifchen  Paradigmen,  welche  hier  zum  erftenMale 
neben  den  gewöhnlichen  in  yoUem  Umfang  aufgeüellt 
werden. 

Göttin  gen,  den  ze.  Febr.  1S09. 

Heinrich  Dietericl^ 
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gut  zu  erhalten  uriS  ihre  Fehler  zn  verberfem,  fo  Tvia 
auch  die  Fofse  in  ein^m  guten  Zuftande  zu  erhalten.  ^ 
Leip2:ig,  in  Jo  ach  im's  Buchhandlung.     Preis  Sgr, 


III.  Vermifchte  Anzeig^en. 


Bey  Pricdrich  Nicoloviu$  in  Königsberg 
ift  erfchicncn:  .<. 


^n 


Klein j  E.  F.,  Zwey  Vorlefungen,  gehalterfTn  der 
Akademie  der  ^Wiffenfchaften  zu  Berlin  .den 
6tenAug.  1807.  und  den  4ten  Aug.  igog.  in  den 
zur- Fever  des  Königl.  Geburtstages  beftimmten 
öffentliclien^  Sitzungen. 
1)  Ueber  den  ^eräi  oder  Unwcrth  der  National  -  Vor- 

urtlieile» 
a)  Wie  muffen  unfere  VorfteUungcn  und  Ueberzeu- 
gungen  befchaffen  fieyn,    wenn  fie  apf  den  Willen 
wirken ,  und  in  Tbat  übergehen  follen  't     S  ffr.     . 

9  - 

Bewährte  und  zuverläffigc  Hulfsmittel ,  fich  von 
teichdomen,  Warzen  und  Schwielen  zu  befreyen,  und 
fich  für  immer  dafür  zu  bewahren.  Ingleichen  die 
durch  Froft  entftandenen  Krankheiten ,  als:  Frofcje- 
fpiiwülfte  u.  f.  w.,  giündlich  zu  heilen.  Nebft  den 
ficherften  Mitteln,  die  Nägel  an  Händen  und  Fftfsen 


An  die  Imereßenten  der  fVerkt  fFiuckelmann^f^  heräui« 

gegeben  von  C  £•  FeruojVm.  . 

Wir  eilen,    zur  Beruhigung  aller  KunftireunSe^ 
die  fich  für  die  in  unferm  Verlag  erfcb einende  Aus- 
gabe von  iVinckelmawns  fVerhen  interefliren ,  Folgen- 
des» bekannt  zu  machen.    Alle  urjprunglick  deutfch  ge* 
fchriebene  Ueimere  Auffätze  xxnd  Werke  find  in  den  er« 
ften  zwey  Bänden,  nebft  allen  Anmerkimgen  und  £r* 
gänzungen,  unter  der  Redaction  des  verftorbenetiPrcK 
FefCor  rernow  in  Weimar  bereits  abgedri^ckt,  und,  der 
zweyteTheil  noch  am  Ende  des  vorigen  Jahres  an  alle 
Buchhandlungen  verfendet  wordeni  j£r  endet  init  dea 
Verfuch  über  die  Allegorie.      Im  December  vorigen 
Jahres  ftarb  nun  zwar  der  Herausgeber,   viel  zu  früh 
für  die  WilTenfchaften  und  die  Vollendung  diefer  Aus- 
gabe^  ,Al}ein  es  war  fchon  dafür  geforgt,    dals  fi^ 
felbüt:  durch  cUefen  Tod,    nicht  .unterbrochen  würde. 
Herr  Profeffbr  und  Hofrath  Mi^er  in  .Weimar,    der 
fchon  bey  dem  zweyten  Bande  thätig  geholfen ,   und 
unter  andern  die  reichhaltigen  Zufätze.  zxun  Verfuch 
über  die  Allegorie  beygetragen  hatte,  äbemimmt  von, 
mun  an  die  Herausgabe  des  Ganzen.     Vom,  iiun  haben 
wir  älfo   die  folgenden  Bände  zu  erwarten^  welche 
d^  Hauptwerk,  dii  Gefchichse  dir  Kun/t^  und,  laut  dexix 
anfänglich  bekannt  gemachten  Plane,  den  Di/cor/b  fre- 
thninare  zu  den  Monumenti  antichi  inediti ,  in  einer  ange- 
meffenenUeberfetzung,  enthalifcn  follen.    Wir  freuen 
uns ,  den  driuenBeaid  fchon  zur  Oftermeffe  verfpref  hen 
zu  können.     I>em  unterrichteten  Publicum  dürfen  wir 
wohl  nicht  erft  retgen^  dafs  die  Fortfeczung.diefes  with- 
tigen  und  für  deutfche  National  -  Ehre  nichts  weniger 
als  gleichgültigen  Werkes  einem  kundigem  Manne,  als 
der  verdienftvöllö  Theilnehmer  ian  den  Propyläen  und 
an  WintMtnanu  und  fein  Jahrhundert  ift ,  kaum  zu  Theit 
werden  könnte.      Er  hat  fich  aufserdem  in  Weimar 
felbft  einen  gelehrten  Miilologen  zum  Gehülf^  ge^ 
wählt,   da  jede  andere  Verbindui:^g  mit  einem  nicht  an 
demfelben  Orte  wohnenden  Gelehrten,    Arbeit  und 
Schwierigkeiten  gehäuft  haben  würde. 

^  Um  nun  den  Wünfchen  derer  zu  entfprechen,  die 
fich  das  Werk  noch  iin  Subfcriptions-Preife  anfchäffesC 
wollen,  werden  wir  bis  aur  völligen  Beendigung  det 
Ganzen  diefen  Preis  noch  gelten,  und  alsdann  erß  den 
um  16  p.  C.  hf^eren  Ladenpreis  eintreten  Jaflen.  Eis 
kann  daher  jeder  Beförderer  nnferes  Unternehmens 
den  I.  und  2.  Band  der  Wsrke  tVinckelminnfi  noch  jetaf 
im  Subfcriptions-Preife  zu  6  Rtblr.  auJ  Druckpft]^ier, 
7  Rthlr.  s  gr.  auf  Schreibpap. ,  und  9Rdilr.  ggr.  SädiL 
suf  Velinpapier,  durch  jede  Buchhandlung  beziehen. 

Dresden,  im  Felwuar  igop. 

W  a  1 1  h  e  r'Ibhe  Hofbuchhandliing.    ' 


tot 


N  u  m.     QQ. 


tos 
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Montags^    den  lo.   April  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RECHTSGBIAHRTHEIT. 

IiEiFZid»  b.Sommßr:  Sammlung  auserlefemr  Ver- 
theiäigungs '  Schriften  aus  neuerlich  ergangenen 
^  Unterfuchungs •  Acten\  bearbeitet  und  herausge- 
geben vom  Adv.  Heinrich  Kupvermann.  Mit  ei* 
■er  Vorrede  des  Herrn  Ob.  Hof -Ger.  Affeffor 
D.  Erhard.    i8o6*   fyfler  Theil.   oo  Bogen,   ff 

(i  Rthln  12  gr.)  . 

• 

Mit  Recht  fagt  BMir  in  den  Grundrätzen  des  Cri- 
minalprocefTesV  dafs  es  bis  jetzt  noch  an  einer 
«voUftändigea,  mit  Benutzung  der  neuern  Aufklärun- 
gen  des  Criminalrebhts   ausgearbeiteten,   Anleitung 
zu  Abfaffung  der  Vertheidigungsfchriften  mangele. 
Rec.  hoffte  daher,   dafs  Hr.  ÜT.  bey  diefer  Sammlung 
tttserkfener  Vertheidigungsfchriften  äic^  Gelegenheit 
benutzt  haben  wQrde»    angehenden  Recbtsgdehrten 
eine  zweckroäfsige,  mit  phitofophifchem  Geifte  ab- 
^efaflete,  Anleitung  zu  Fertigung  der  Schutzfchilften 
10  die  Hände  zu  liefern,  wobey  zugleich  die  gegebe- 
nen allgemeinen  Regeln  aus  den  ninzugefQgten  Schutz« 
fchriften  erläutert  wären;    allein  Hr.  JC.  erklärt  fö- 
sleich  in  der  Vorerinnerung,  dafs  er  es  um  deswillen 
für  aberflaffig  geballen  habe,  eine  befondere  An  wei- 
fung zu  zweckmäfsiger  Ab£aflung  diefer  Art  gericht- 
licher Schriften"  zu  geben,  weil  es  theils  an  derglei* 
eben  Anweitungen  nicht  fehle,   theils  jeder  Vertnei- 
diger  die  allgemeinen  Regeln   der  Vertlieidigungen 
fcnon  felbft  wifCen,  und  die  bey  jedem  einzelneif  Ver- 
brechen anzuwendenden  Milderungs- Gründe  in  den 
Acten  aiifzufucben ,  zu  ordnen  und  vorzutragen  ver- 
ftehn  muffe.     Rec.  mufs  jedoch  dagegen  bemerken, 
dafs  wenn  man  bey  jedem  Vertheidiger  diefes  alles 
Torausfetzt,  man  auch  fflglich  erwarten  darf,  dafs  er 
eben  fowohl  die  Ktinft,  dieCe  Regeln  und  Grande  an- 
zuwenden und  vorzutragto  verftenn  mflffe ,  ohne  wei- 
ter Mufter  yor  fich  zu  haben ,  und  alsdann  wflrde  die 
gegenwärtige  Sammlung  der  Vertheidigungsfchriften 
überflüffig  erfcheinen.     Nach  Rec«  Anficht  kann  eine 
Sammlung  yon  Schutzfchriften  nur  alsdann  wahren 
und  ausgebreiteten   Nutzen   ftiften    können,    wenn 
eine  allgeimSne,  mit  philofophifebem  Geifte  bearbeitete, 
Anleitung  zu  der  Abfaffung  derfelben  vorausgefchickt, 
in  diefer  die  allgemeinen  Regeln  der  juriftifchen  Ver- 
tfaeidieungskunft    entwickdt,     und    nunmehr    die 
2wecKmäisigkeit  und  Anwendbarkeit  diefer  Regeln 
durch  diefe  Sammlung  von  Schutzfchriften.  gezeigt 
wird.    Hierzu  itt  aber  freylich  kein  blober  Abdruck 
A.  L.  Z.  1809.    ErfUr  Band. 


hier  und  da  gefammleter  Vfertheidigungsfchrifti 
hinlänglich,  fondem  der  Sammler  m^fs  befonders 
auch  einer  jeden  Defenfion  eine  treue  und  vollftändi« 
aus  den  Acten  felbft  gezogne  Erzählung  des  Verbre- 
chen^ und  der  verfchiedenen  dabey  eintretenden,  vor- 
zfiglich  der  auf  die  Vertheidigung  fich  beziehenden. 
Umftande  vorausfchicken ,  (denn  die  Gefchichts  -  Er- 
Zählung,  welche  von  den  Vertheidigern  der  Defen- 
fion felbft  vorausgefetzt  zu  werden  pflegt,  ift  gewöhn- 
Jich  zu  kurz  und  meiftentheils  etwas  einfeitig,)  und 
dann  die  Vertheidigung  felbft  folgen  laffen ;  hierauf 
kürzhch  die  vorausgelchickten ,  und  im  Geifte  des 
Criminalrechts  entwickelten  Regeln  auf  die  Schutz- 
fchrift  anwenden ,  und  zeigen,*  wie  zweckiopfsjg  dio^ 
leiben  bey  dem  vorliegenden  Falle  angewendet  find, 
ferner  die  Gründe  entwickeln ,  durch  welche  die  Un- 
fcbuld  des  Aligeklagten  vielleicht  hätte  näher  in  das 
Licht  gefetzt  werden  können  undfoUen,  und  daher 
die  übrigen  Fehler  rflgen ,  in  welche  der  Veaheidi- 
ger  etwa  gefaUen  feyn  mag.  Nur  auf  diefe  Weif^ 
und  durch  eine  folche  Prüfung  der  Schutzfchriften 
kann  ^ne  Sammlung  derfelben  wahrhaften  Nutzen 
'^^^r°  V  ^^'"^^^g«o  ein  blofser  Abdruck  noch  fo  vor- 
trefflicher  Dmnfionen  von  talentvollen  jungen  Man» 
nern  gewöhnhch  gar  nicht  beachtet,  von  feichtea 
Köpfen  aber  fklavifch  nachgeahmt  zu  werden  pflect. 
Bey  diefer  Anficht  der  Sache  kann  fich  Rec.  frevlich 
nicbt  überzeugen,  daCs  Hr.  K.  durch  die  Herausgabe 
der  vorliegenden  Sammlupg  den  dadurch  beabfichtift- 
ten  Nutzen  ftiften  werde;  indeffen  mufserihmdo^ 
diefe  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen,  dafe  mehrere 
von  den  hier  abgedruckten  Schutzfchriften  als  «utft 
^Aht^uchh^r^f^^^^  und  dafs  die 

Vff.  derfelben  (denn  Hr.  K.  hat  die  wenigften  felbft 
gearbeit€jt)  die  fo  gewöhnlichen  Fehler  der  Verthei- 
diger,   nämlich  unnütze  Weitfchweifigkeit  und  Hau- 
f  ung  echter  und  unechter  Milderungs  -  Gründe,    fo 
ziemlich  vermieden  haben.     Nur  war  zu  erwarten, 
dafs  Hr.Ä.  auch  folche  Schutzfchriften  in  feine  Samm- 
lung aufflrenommen  haben  würde,  welche  die  Erfor- 
fchung  des  Thatbeftandes  zum  vorzOglichften  Gesen- 
ftande  gemacht  hätten.    ZWc«kmäfsig  ift  es  übrigens, 
dafs  Hr.  jr.  Vertheidigungsfchriften  über  Verbrechet 
verfchtedener  Art  aufgenommen,    und  durch  die  auf 
folche  Weife  bewiefene  Mannichfaltigkeit  dafür  ee- 
forgt  bat,  dafs  die  Lefer  nicht  fo  leicht  ermüdet  wer- 
den, denn  cHe  ifte,  ate,  3te,  Tte  und  iite  find  bey 
Gelegenheit  des  Verbrechens  des  Todtfchlags,  theils 
des  wirlOich  vollbrachten,  theils  des  hlofc  verfuch- 
(S)  ö  r     •  ten. 
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ten»  die  ^te  und  6te  al»er  we^en  verheimlichter 
Schwangerichaft  und  ^ngefcholdisten  Kindermords 
gefertiget;  d|e  gte  und  late  betref&n  das  Verbrechen 
des  Diebftahls ,  die  5te  einen  einfachen  Ehebruch  und 
dabey  beabfichtigte  Gelderpreffung,  die  9te  die  einer 
Wehinutter  bey  der  Geburtshülfe  angefchuldigte  Ver- 
nachläffigung,  und  die  lote  ein  polizeywidriges  Ver- 

§ehn ,  nämhch  verbotenes  Spiel.    Sie  kommen,  fo  vid 
ie  innere  Einrichtung  betrifft,  faft  (ammtlich  darin 
Qberein,  dafs  eine  iiurzeGefchichte  der  That  felbft  den 
Anfang  macht,  dann  ciie  aus  den  Unterfuchungs  -  Acten 
entlehnten  Grande  der  Straflofigkeit,-  oder  wenigftens 
der   Verminderung  der  gefetzlichen  Strafe,    folgen, 
und  zuletzt  allgemeine  Miklerungs- Urfachen  hinzu» 
.    gefügt  find.    In  diefer  ganzen  Sammlung  ift  aber  die 
zwtyte  Vertheidigungsfchrift  (den  Stil  abgerechnet, 
welcher  hie  und  da  noch  etwas  mehr  abgefeilt  feyn 
könnte)  unftreitig  die.vorzQglichfte.     Die  Veranlaf- 
fung  gab  folgender  Fall :   Der  Juwelenhändler  Heck- 
fcher  war  zur  MichaelmefTe  (das  Jahr  ift  nicht  ange- 
geben) von  Hamburg  nach  Leipzig  gereifet;    ward 
jedoch  auf  einmal  vermifst,   \ktkd  nach  Verflufs  meh- 
rerer Tage  in  einem  Graben,    bey  einem  Garten  in 
der  Vorftadt  Leipzigs,  mit  verfchiedenen  tödtlicheo 
Wunden  ermordet  gefunden.    Die  Verwandten  del- 
felben  lenkten'  den  Verdacht  der  That  auf  einen  fran^ 
zöfifchen  Emigrirten,  mit  Namen  Sarlat;    er  wurde 
^  verhaftet,  in  Unterfuchung  gezogen,  und  (tarb  enc(- 
.'  lieh  während  derfelben  im  GefängnifTe,     In  der- für 
ihn- gefertfgten   mufterhaften  SchutzCchrift  ftellt  ihr 
Vf.,  ffer  kürzlich  verftorbne  Ad v.  jB^n^f o/i ^  zuvor- ^ 
derft  die  in  den  Adten  vorhandenen  VerdachtsgrQnde 
auf,  folfft  ihnen  fodann  Schritt  für  Schritt,   und -wi- 
derlegt fie  bündig;   er  deckt  ferner  (S.  gl.  und  85.)* 
die  von  Seiten  des  unterfuchenden  Gery:hts  verfchul- 
deten  Mängel  im  Unterfuchungs -Verfahren  auf,  und 
beweifet  die  Unfchuld  des  Angefohuldigten   bis   zur 
Evidenz.     Der  Fall  liefert  einen  -neuen  oeweis,  wie 
fehr  zuweilen  eine  vorgefafste  Meinung  wider  Jeman- 
.    den,  den  man  für  den  Thäter  hält,  den  unterfuchen- 
den Richter  irre  führen  kann  und  dem  Angefchuldig- 
ten  fchadet,  und  es  ift  unbecreiflich^  wie,   auf  die  in 
,    diefer  Verthcidigungsfchrifi    angeführten,    offenbar 
unzureichenden,  Verdachtsgründe,  5arlats  Beybehal- 
tung  im  Arreft  terhänet  werden  konnte.  —   Öey  der 
unter  Nr.  i.  abgedrucKten  Schutzfchrift  hatte  ein  ge- 
wiiTer  Jonas  eine  ziemlich  genau  mit,  ihm  bekannte 
Weibsperfon  erft  mit  einem  Stricke  zu  erwürgen  ge- 
fucht,  und  fodann,  da  es  ihm  auf  diefe  Weife  nicht 
gelungen  war,  nüt  einem  Meffer  umgebracht;  er  gab 
zu  feiner  Entfchuldigung  an,  dafs  Ge,  ihres  Lebens 
überdrüfsig,  ihn  um  den  Tod  gebeten  und  auf  diefen 
Fall  ihr  Vermögen  gefchenkt  habe.     Der  Vertheidi- 

Ser  hat  den  hauptlachlichften  Grunä  der  Defenfion 
arauf  gefet  t,  dafs  der  Thäter  in  dem  Augenblicke, 
da  er  den  Mord  begangen,  den  Gebrauch  feiner  Ver- 
nunft nicht  gehabt  habe,  und  ihm  um  deswillen  der 
böfe  Vorfatz,  zu  morden,  keineswegs  beygemeffen 
werden  könne;  und  allerdings  hat  pv  in  diefer  mit 
vieler  Genauigkeit  und  Sorgtalt  ausgearbeitetea  Veir* 
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theidigung  alle  Gründe,  welche,  auch  nur  fchdnbar, 
den  e^n  angeführtdi  Satz  unterftfttzen  konnten  ,    ge- 
fammelt,  auch  alle  Handlangen  de» Mörders  vor,  bey 
und  nach^  der  That  forgfältig.  zufammen  geftellt;  in^ 
deffen.  miEsfällt    an   diefer    Schutzfchrift    manches: 
1)  Der  Hauptgrund  der  Verthcidigung  fdbft,    oäml 
lieh  die  Bewufetlofiekeit  zur  Zeit  der  That :  denn  ans 
allen  in  der  Defenfion  aufgefährten  Handlangen  des 
Verbrechers,    die  er  unmittelbar  vor  und  nach  dec 
vollbrachten  Mordthat  vornahm,   geht  wohl  eerad« 
das  Gegentheil  hervor:   denn  fie  verrathea  onenbar 
volles  Bewufstfeyn  und  Be&nnuneskrafit,    und  es  ift 
auch  (nach  S.  28*)  auf  jenen  Vertneidigungsgrund in 
den)  Erkenntniffe  keine  Rücklicht  genommen  wor-* 
den ;  2)  wenn  aber  der  Vertheidiger  wirklich  von  der 
Verftandeslofigkeit  des  Verbrechers  überzeugt  "War: 
fo  hätte  derfelbe  wohl,  wie  auch  in  der  Vorrede  ganz 
richtig  bemerkt  wird,  auf  das  Gutachten  einer  Ihedi* 
cinifchen  Facuität  ^rovociren  follen,    um  feiner  Be- 
hauptung defto  mehr  Gewicht  zu  geben,  und  fie,  fo  viel  ^ 
möglich,  zu  beweifen.    3)  Hätte  der  Vf.  den  offenbar 
feichten  Eotfcbuldigungsgrund, .  dafs  die  £rmordct% 
den  Verbrecher  um  ihren  Tod  gebeten  habe,  rulglich 
der  Mord   mit  ihrer  Genehnugong  gefchehen  fey^ 

Sar  nicht  als  Vertheidisungsgrund  aufführen  foUen» 
.  a  er  wohl  felbft  von  deuen  Gehaltlofigkeit  überzeugt 
feyn  mufste.  —    Nr.  3.  hat  Rec.  nicht  völlig  befrie- 
digt,  und  (|berhaupt  ift  das  Verbrechen  von  keiner 
fo  wichtigen  Befchaffenheit,  oder  mit  to  verwickelten. 
Umftänden  begleitet ,  daCs  die  Schutzfchrift  einer  foi* 
chen  Sammlung  einverleibt  zu  werden'  verdient  hatte* 
Ein  gewiffer  Adorf  hatte  nämlich ,    wie  er  bey  der 
Vernehmung  eingeftand ,  einen  Todtbfalag  an  einem 
Kinde  in  der  A  blicht  verfucht,  damit  er  m  ein  Zucht» 
haus  getban,  dadurch  aber,  ihm  Obdach  und  Unter- 
halt verfchafft,    und   feinem  driSbkenden  Elende  eiii 
EndQ  gemacht  würde;  gleichwohl  will  der  Vertliei- 
diger   (S.  105«  und  106.)  zum  Theil  diet  That  zn  ö- 
nem  ungeßliren  Zufalle  machen! !    Mit  vieler  GrQod- 
lichkfflt  find  dagegen  Nr.  4.  und  7.  abgefaCst;  beide 
betreffen  die  Verneimlichung  der  Schwangerfchaft 
und  der  Geburt,    und  den  daher  entftandenen  Ver«. 
dacht,  dafs  die  Leibesfrucht  umgebracht  worden  fey; 
in  beiden  find  medicinifche  Kenntniffe  gezeigt,  una 
die  aus  der  gerichtlichen  Arzneykundte  hergenomm^ 
neu  mit  juriftifchen  VertheidigungsgrOnden   zweck- 
mäfsig  vereinigt     Weniger  ift  dagegen  N^.  5.  zu  em* 
pfehlen.  'Die  Beklagte  hatte  bey  ihrer  dritten  aulser- 
eheUcben  Schwangerfchaft  den  wahren  Vater,  einen 
Ehemann,  gegen  ein  verrprochenesAbfindungs- Quan- 
tum von, 50  und  einigen  Gülden  verfchwiefen»  und 
einen  andern  als' Vater  angegeben  j  da*  fie  jeooch  diefe 
Siunme  Geldes  nicht  erhielt,   hatte  fie  ihre  Ausfage 
zurück  genommen,  kapi  aber,  weil  Jener  alles  läu^ 
nete,   wegen  Ehebruchs  und  Verdachts  einer  beaD* 
fid^tigteii  Gelderpreffune  in  Unterfuchung  und  ward 
zu  zweijähriger  Zuchthaüsftrafe  verurtheilt;   wider 
diefes  Erkenntnifs  ift  die  unter  Nn  5.  abgedruckte 
Vertheidigung  gerichtet;   allein  die  darin  auigefteU- 
tea  GrOode  Jj^önACA  wohl  keine '  Milderung   der 
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Strafe  beWirkt  habto.  ^—  Um  nicht  allzuweitläuftig 
zu  vrerdei»,  übergeht  Rcc.  Nr.  6.  8-  n«  und  12.,  wei- 
che allerdings  Lob  verdienen,  und  will  nur  von  der 
Jten  und  loten ,  denqn  er  diefes  Lob  nicht  beylegen 
;anD,  etwas  weniges  erwähnen.  Bey  jenem  Fall^ 
war  eine  verpflichtete  Hebannne  einer  Verwahrlos 
fang  bey  der  GeburtshQlfe  befchuldigt  worden ,  indem 
fie  bey  einer  widernatOrlichen'  Lage  des  Kindes  (es 
war  eine  Steifsgeburt)  die  wahren  Ümftände  ver- 
fehwiegen,  und  einen  Geburtshelfer  herbeyzurufen  ' 
unterlaUen  hatte,  dadurch  aber  zu  der  Niederkunft 
mit  einem  todten  Kinde  beygetragen  haben  foUte :  fie 
hatte,  wie  man  aus  der  Gefchichtserzählung  fieht, 
che  Anfchuldigungen  eingeräumt.  Nach  beendigter 
Unterfuchung  wurde  die  mit  Nr.  9.  bezeichnete 
Schutzfchrift;  eingereicht,  die  aber  nicht  genügt.!  Die 
Defenfionsgründe  find  offenbar  unpaffend;  To  will, 
um  nur  Einiges  anzuführen ,'.  der  Vertheidiger  die 
.  Wehmutter  dadurch  entfchuldigen ,  dafs  er  (S.  267.) 
imfahrt,  fie  habe  die  ängftUche  Beforgnifs  pebegt, 
die  Gebäbrende  möchte,  wenn  fie  ihr  die  widerna- 
türliche Lage  des  Rindes  entdeckte,  darüber  er- 
fchrecken;  und  eine  Hebamme,  die  bey  jedem  vor^ 
kommenden  Falle  fich  nicht  zu  rathen  oder  zu  helfen 
^ifTe,  fondern  überall  den  Geburtshelfer  zur  Seite  zu 
haben  nöthlg  findet,  fey  eine  zur  Hebamme  untaugliche 
Perfon  u.  derel.  m.  warum  fuchte  der  Vf.  hier  nicht 
2u  zeigen,  daTs  in  diefem  Falle  gar  keine  Gefahr  vor- 
handen j  und  die  Herbevrufung  des  Geburtshelfers 
nicht  nöthig  gewefen  fey?  Eben  fo  will  (S.  37a)  der 
-Vertheidiger  die  Befcnuldigung,  dafs  die  rothen 
Flecke,  welche  an  dem  Hodenläckchen  des  Kindes 

1  gefunden,  wurden ,  von  der  unvorfichtigen  Behand* 
ung  der  Hebamme  herrührten,  auch  dadurch  mi^ 
ans  dtm  Wege  räumen,  dafs  er  fagt:  die  Hebanhne 
habe  die  Ümitehenden  verfichert,  dafs  daä  Kind  ein 
Knabe  fey ! ! !  Auch  ift  im  Anfange  der  Defenfion  die 
Tendenz  derfelben  auf  gänzliche  Straflpfigkeit  gericb- 
'  tet,  zuletzt  hingegen  anf  blofse  Milderunjg  der  zu  er- 
«wartenden  Stra^.  Nr.  10.  ifr  theils  an  fich  unwich- 
^tig,  theils*  ift  der  Vf.  in  den  Fehler  mehrerer  Verthei* 
diger  verfallen,  welche,  um  ihren  Glienten  Milde- 
rung oder  Straflofigkeit  zu  verfchaffen,  die  gaJ9ze~ 
Schuld  auf.  d&k  MiUcbnldlgen  zu  wälzen  und  diefen 
in  dem  ungflnftigften  Lichte  darzuftellen  fuchen.  — > 
Noch  bemerkt  Kec,  dafs  die,  aufser  den  Schutz- 
fchriften  (elbft,  mit  abgedruckten  Schreiben,  mit  wel- 
chen .jene  dem  Richter  übergeben  zu  werden  pflegen, 
die  beysefflgten  Defenflonal- Artikel,  ingleicnen  die 
hey  der  nöehften  Behörde  eingereichten  Begnadigungs- 
Geluche  eigentlich  nicht  in  eine  Sammlung  von  Ver- 
theidigungsichriften  gehören,  und  es  fcheint  faft,  als 
hätte  dadurch  nur  die  Bogenzahl  vermehrt  werden 
foUen.  —  In  der  Vorrede  des  Hn.  ProfefTors  Erhard 
-werden  die  in  diefer  Sammlung  enthaltenen  Defenfio- 
Den  ebenfalls  beurtheilt,  und  das  Rcfultat  ftimmt  mit 
dein  im  vorhergehenden  gefällten  Urtheile  zumTheil^ 
ilberein ,  nur  will  Rec.  zum  Berchlufs  diefer  Anzeige- 
noch  zweyerley  in  Hinficht  auf  den  Inhalt  diefer  Vor- 
rede hinzufagen.    Hr.  Erhard  eifert  daria  wid^  die« 


jenijgen ,  welche  alle  Formen  de^  peinlichen  ProceCfes 
uniitofsen  möchten,  und  erzahlt  zugleich,  dafs  er 
aus  Acten  beweifen  könne,  dafs  ein  Kerkermeifter 
feine  Gefangenen  bis  zum  Nachtheil  der  Gefundheit 
gefchlagen,  die  Hatzhunde  an  ihnen  geübt,  und 
diefe  Graufamkeiten  ein  ganzes  halbes  Jahr  getrie- 
ben habe,  ohne  dafs  der  die  Unterfuchung  f&hrende 
Richter  es  abgeftellt  hätte.  In  Betreff  des  erftern 
ftimmt  Rec.  wohl  mit  Hn.  Erhard  überein ,  dafs  g0* 
wljfe  Formalitäten  fowohl  im  bürgerlichen  als  peinli^ 
eben  Proceffe  unerläfslich  nothwendig  find,  will  aber 
doch  bey  diefer  Gelegenheit  zugleich  vor  dem  andern 
Extrem,  in  welches,  wie  R^.. beobachtet  hat,  ganz 
vorzüglich  fachfifcbe  15.echtsgelehrte  und  Dicafteriea 
häufig  zu  verfallen  pflejgen,  warnen,  nämlich. einen 
übertriebenen  Werth  aut  das  Formelle  zu  legen,  wo- 
durch fo  oft  die  Sache  felbft  der  Form  aufgeopfert 
wird.  Die  empörende  Graufamkeit  des  Kerkermei-: 
fters  will  Rec.  nicht  bezweifeln ,  denn  folche  Unmen* 
fchen  exiftiren,  leider!  allein  Hr.  £r  hätte  ihn  und 
das  fo  ftrafbar  nachläfBge  Gericht  öffentlich  nennen 
foUen ;  Rec.  ift  weit  davon  entfernt,  die  feit  einiger 
Zeit  Mode  gewordene  Gewohnheit  zu  billigen ,  nach 
welcher  ^*ede  Partey,  die  eine  ihr  mifsfallende  Ent« 
fcheidung^  bekommen  hat,  diefe  fofort  in  Juftiz-Iind 
Polizey -Rügen,  oder  andern  Blättern ,  dffentlich  zur 
Schau  ausftellt;  allein  eine  folche  Schändlichkeit,  wi« 
die  vom  Hn.  £.  angeführte,^  verdient,  zum  warnen* 
den  Beyfpiele  für  Andre,  öffentlich  gebrandmarkt 
zu  werden.  Wir  verbinden  übrigens  mit  obigem 
Werke  des  Hn.  K.  noch  ein  anderes  Buch  deffelbea 
Verfaflers: 

« 

HAMBtJRa ,  b.  Eratzfch :  FoBßSndig$  Noiariais^ 
JCunfl^'  oder  praktifche  Anleitung  über  vorkom« 
mende  Notariats  -  Gafchäfte  jeder  Art,  fowohl 
überhaupt,  als  auch  in  Hinficht  des  bürgerlichen^ 
peinlichen  und  Unterfuchungs  -  ProceUes  -^r  — * 
nebft  vorausgefcbickten  Notariats -Gefetzen,  und 
einer  Einleitung  über  den  Urfprung,  die  Rechte 
und  Pflichten  der  Noiarien,  vom  Adv«  Heinr. 
Kuppermann.  1806.  i  Alphab.  15  B.  g.  (a  Rthir« 

Es  ift  diefs  eine  neue,  etwas  veränderte  Ausgabe 
des  erflen  Theils  des  im  J.  1789.  bereits  herausgekom- 
menen praktifchen  Handbuchs  für  Notarie»,  Sach- 
walter und  Gerichts -Actuarien  u.  t  w.  Die  gegen* 
wärtjge  Auflage  unterfcheidet  fich  von  der  erflem  da* 
durch,  dafs  jetzt  einige  Mufter  zu  d«i  über  Nota« 
riats- Handlungen  abzufaffenden  Schriften  hinweg^e- 
laffen  und  an  deren  Statt  ai|dre  gefetzt  worden  find* 
Aufserdem  find  noch  einige  wenige  §§.  über  den  Ge- 

Senftand  und  die  Quellen  der  Notariatskunft,  über 
ie  zu  dctren  Ausübung  erforderlichen  Eigenfchaften, 
die  Befugniffe  und  VerbindUchkeiten  der  Notaries, 
ingleichen  über  die  Erfarderniffe  der  Notariats  -  Pro* 
tocolle  binzujßefügt  worden;  indeffen  ift  diefes  alles 
ziemlich  dürftigb  und  man  findet  keine  au  reichende 
Beiehrung  darin«    Endlich  i&  noch  das  neuefte  kur* 

fich* 
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fichfiCche  Oefetz  über  dicfen  Gegenftand,  nSmIich  das  Rcc.  in  der  A.  L.  Z.  (1790.  Nr.  146.)  geurtheilt  hat* 
Mandat  vom  i.  März  1804.,  mit  abgedruckt.  Da  fo  glaubt  der  jetzige  eines  neuen  Urtbeüs  über  deffen^ 
aber  den  Werth  dieCes  Handbuchs  bereits  ein  anderer    Werth  überhoben  teyn  zu  künnen. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Oeffentliciie  gelehrte  Anwälten. 


D 


'er  ungrilche  Reichstag  des  J.  i^og.  hat  Cch  in  den 
Ännalen  der  ungrifchen  Literatur  vortheilhaft  ausge- 
zeichnet : 

i)  Zuerft  d(irch  .die  Stiftung  der  iMdcvkiü ,  einer 
Militärakadepiie  in  Waitzen.  Die  Nothwendigkeit| 
die  OfRciere  der  K.  K.  Armee  forgfältiger  zu  bilden, 
leuchtete  nach  fo  ipanchen  fchmerzlichen  Erfahrungen 
ein ,  und  da  die  Staatsiinanzen  k&ineii  auüserordentli« 
chen  Aufwand  geftatten,  mufsten  die  Stände  «.dem  Be- 
darf nifs  abhelfen  Die  irühem  Stiftungen  der  Grafen 
Georg  Feftetics  und  Ludw.  Rhedei  legten  hiezu  den 
Grund;  das  neuerliche  Gefchenk  von  10,000  Fl.,  wel- 
ches der  Graf  Sam.  BeJeznaj  zu  dem  Bebufe  machte, 
und  deffen  am  Reichstage  ruhn^lich  gedacht  wurde, 
zündete  den  Nacheifer  an :  in  kurzer  Zeit  waren  über 
eine  Million  Gulden  theils  baar,  theUs  in  gültigen 
Verfchreibungen  vorhanden«  Die  Namen  der  G^ber, 
die  bis  zum  Schlufte  des  Reichstags  ihre  Gaben  ange* 
meldet  hatten,  find  im  VII.  Artikel  des  Reichstags- 
Abfchiedes  verzeichnet,  (meift  auch  Ichon  durch  die 
Zeituilgen  bekannt,)  die  nachfolgenden  Geber  werden 
in  einem  künftigen  Reichsugs- Artikel  eingefchriciben* 
Der  ganze  Vorfall  macht  der  ungrifchen  Nation  Ehre, 

'  wenn  man  auch  zugiebt,  daXis  Einzelne  mehr  aus 
Ruhm- und Titelfucht  gegeben  haben ^  und  dals  jelzt 
Magnaten,  Prälaten  und  Grundbefitzer,  deren  Gü* 
ter  tun  fo  vielmehr  bey  der  drückendftcn  Theurung 
tragen,  wohl  leicht  geben  können,  und  zu  mehr  an^ 
dem  Behufen  auch  mehr  geben  follten.  —  Die  Lu- 
i}ovicea  wird  zu  Waitzen  m  dem  vom  Kaifer  und  Kö- 
nig dazu  gefohenkten  Therefiano  emchtet.  Oberfier 
Director  d^felben  ift  der  Palatinus.  Die  hier  zii  er- 
eiehende  Jugend  foll   auch  zum  Civilftand  austreten 

,  dürfen,  und  alfo  Ibwohl  zum  Civil  -  als  Militär -Stand 
vorbereitet  werden.  (Diefe  Vermifchmig  von  zweyfer- 
ley  Zwecken  und  Erziehun^s -  Gattungen  kann,  wie 
bey  der  «ngrifchen Garde,  jruchts  gutes  wirken,  beffer 
xnan  verbände  mit  der  Militär -Akademie  eine  poly* 
technifche  Schule.)  Präfecten,  Infpiectoren  und  Pro- 
fefforen  ernennt  der  König,  das  mindere  Perfonal  der 

'Palatin:  £b  viel  thunlich,  £611  das  geJammte  Perfonal 
aus  Ungern  beftehn.  Es  follen  adlige  und  bürgerliche 
Zöglinge',  ohne  Unterfchied  der  Religion,  aufgenom- 
men werden:  )edoch  nicht  über  15  und  nicht  unter  la 
Jahren;  auch  nicht  über  200 Zöglinge,  wovon  120 Frey- 
plätze haben,  So  aber  zahlen  müuen.  Der  Curs  foll 
6  Jahre  dauern :  die  Zucht  des  Haufes  ganz  militäriXch 
eingerichtet  feyn.  -^  An  der  Einrichtung  diefer 
Akademie  wird  nun  difttig  gearbeitet  ^  und  desPalatuis 


K:  Hoheit  bedienen  fich  hiebey  des  Radies  fowoW  ilirei 
General -Adjutanten  Grafen  Äfor/,    als  des  Feldniar. 
fchal -Lieutenant  Gomez  de  Parientos^  Directors  des  K. 
K.  Kriegsarchivs  (vormals  Prof.  an  der  K.  K.  Ingenieur- 
Akad.)  und  Herausgeber  der  militärifchenZeitfchrifu 

%)  Durch  die  Inartikulirung  (Eintragung  in  das 
Gefetzbuch)  des  umgH/ihem  NatiomU.Mifitmf^    cUs  de« 
Palatins  K.  Hoheit  in  Pcfth  zu  errichten  gedenkt     Re£ 
giebt  hier  einen  deutfchen  Auszug  aus  dem- gten  Artikel 
ISOI-»  da  der  lateinifche  Text,  anftatt  in  den  ungrifchen 
Reichstags  -  Befohlüffen  beffer  zu  werden,  immer  unla- 
teinifcher  und  kriechender  wird.  „DerPalatin,  iouaer 
für  das  Wohl  und  den  Ruhm  des  Reichs  bedacht,  habe 
den^lan  des  gedachten  Muleums^allen  Comitaten  mit^ 
«♦theilt.  J3ie  Stände,  überzeugt  Von  demNutaeneintf 
folchen  Anftalt  für  die  National -Literatur,  und  felbft 
für  die  Beförderung  der  ungrifchen  Sprache,    hattet» 
hiezu  fowohl  einzeln,  als  Comitaterweiie  mehrere  Bej- 
tväge  angeboten.   Durch  die  Freygebigkeit  des  Furften 
Orallalkovits  fey  der  botanifche  Garten  der  Uzdrerütät 
auf  andere   bisher  Graffalko vitfifcha  Gründe  yer£etzt^ 
und  der  .Platz  des  botanifchen  Gartens  zum  Platz  fiir 
das  Gebärde  des  Mufeiuns  beftimmt  worden.    Der  Pa- 
latin  werde  ierfucht,   Hand  ans  Gebäude  legen  zu  laC- 
fen,    X  wirklich  foll  nächstens  der  Grunditein   dazu 
ifeyerlich  gelegt  werden,)  indem  die  S{ände  auF  dem 
nächften  Reichstage  liher  ^ie  Errichiung  emer  Gijhüfduß 
dtr  Wiffimfchafiem  Befehl üfTe  fallen  würden.     Dem  Pa- 
latin  ward  empfohlen,  mit  deni  National  -  Mufeo  andi 
dienliche  Anftalten   zur  Beförderung  der  Cultor  der 
ungrifchen  Sprache  in  Verbindung  zu  bringen.     Die 
Comltate^  welche  zu  diefem  National  -  Mufeo  Beyträge 
(bekanntlich  von  jedem  Subfidien  -  Gulden  einen  Gr<v 
fchen)  decretirt  und  abgeliefert  hätten,   und  noch  al^ 
liefern    würden,    fol}ten    in  einem   nächftkünftigen 
Reichsugs- Artikel  rühmlich  erwähnt  werden.  (Einige 
wenige  Comitate  hatten  lieh  bisher  zu  ihrer  groben  Un- 
ehre geweigert,  dem  rühmlichen  Beyfpiel  der  andern 
zu  folgen:  auch  follen,  wenn  wirklich  einComitat  ei- 
nen diefsfaliigenBefchlufs'  gefafst  hat,  einige  Edelleote 
fo  unedel  feyn,  nicht  zahlen  zu  wollen,  und  es  auf  die 
Execution  ankommen  zu  lallen ,   die  dann  durch  kein 
Reichsgefetz  begründet,  nicht  Statt  haben  kann.)    Eine 
jährliches  Summaribm  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
folle  der  Palatin  jährlich  allen  Jurisdictionen  mittheilen. 
Sonderbar  ift  es,    dals  die  Stände  es  für  nöthig  fandoi 
II  JiMMi  iwfrimis  Mttjeflißim  exormtdam  effe^  m  bißummn  Am 
4ifngMitmi  tt  cUmeuM  fttü  fwere  et  protegere  dignetmr»  **  — 
Noch  ift  zu  bemerken,  daCs,   laut  des  Reichstags -At^ 
tikels  III.  $.  13.,    die  ungrifche  Infurrecdon  nui^iA 
urigrifcher  Sprache  commandirt  werden  darf. 


** 
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^      WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


^  AKZNEYGELAH&THEIT. 

* 

Behlin,  b.  Maurer:  Kurzer  Abriß  der  Thirapie. 
Zur  Grundlage  -feiner  Vorlefungen  bey  dem  Kö- 
nigL  CoUcgio  medico  chirurgico  zu  Berlin  ent- 
worfen von  Dr.  Auguft  Friedrich  Hecker yK,  Pr. 
Hofr. ,  Prof.  der  Pathologie  und  Scmiotik  bey 
dem  Coli.  med.  chir«  u.  f.  w.  1807«  4^6  S.  gr.  8* 
(i  Rthlr.  13  gn) 

Dfefer  Grundrifs  fchliefst  fich  an  den  kurz  zuvor 
vom  Hn.  Uofr.  Hecker  herausgegebnen  Grund- 
rifs der  Pathologie  und  Semiotik  genau  an,  und  ift 
nach  eklektUchen  Grundfätzen^verfafst,  d.h.  nach 
tlen  GrundiStzen  einer  mit  den  brauchbarften  Lehren 

Silaaterten  Materialpathologie  verbundnen  Erregungs- 
eorie.  Diefe  macht  den  örund,  aus  jener  entlehnt 
der  Vf.  wo  die  letzte  uns  verläfst.  Man  fürchte  kein 
buntfchäckiffes,  übel  zufammenhängendes  Gemenge, 
-fondern  rechne  auf  dn  virohl  abgerundetes,  gut  zu- 
fammengefilgtes,  für  das  Krankenbett  durchaus 
brauchbares,  ekier  frejen  Anficht  des  kranken. 
iKienfchliclien  Organismus  entsprechendes,  in  der  Na-, 
-tur  nachzuweifendes  und  leicht  aufzufindendes  Gan- 
"zes,  in  einem  fafslichen,  gut  geordnetem  Vortrage. 
Rec.  der«einige  Jahre  faft  leidenlchaftlicher  Anhänger 
Brownfeher  Ck-undfätze  war,  aber  bey  ununterbroch- 
ner^Atifmerkfamkeit  und  genauer  Beobachtung  der 
rkranken  Menfebennatur ,  und  fortgefetztem'Studium 
in  den  Werken  älterer  vortrefflicher  Heilkünftler, 
das  Unzulängliche  jener  in  vielen  Rackfichten  doch 
TU  einfeitigen  Theorie  erkannte,  fie  alfo  gern  feinen 
beffem  Ueberzeueungen  aufopferte,  nicht  ganz  we^- 
-warf ,  aber  vielfältig  modificiren  mufste,  um  fie  mit 
-feinen  Erftihrungen  in  Uebereinftimmung  und  diefe 
'Erfahrungen  in  den  nöthigen  Zulammenhang  zu  brin- 
>|^en,  fanafich  oft  durch  Sie^  mit  feinen  Grundiatzen 
zu fammen  .treffenden  Lehren  in  diefem' Buche  fehr 
angenehm  überrafcht,  und  erwartet  ohne  Bedenken 
dais  die  hier  vorgetragne  Theorie  bey  unbefangnen 
'Praktikern,  wenn  fchon  nicht  in  allen  Stocken,  doch 
gröfstentheils,  Beyfall  finden  werde.  Dafs  auf  fei- 
nere Stoffe,  die  im  Organismus  eine  bedeutende  Rolle 
fpielen,  z.E.  die  Gafe,  gar  keineRockficht  in  den  Er- 
klärungen krankhafter  Erfcheinungen  genommen  wor- 
den, obfcbon  fich  nicht  blofs  diefe  Erfcheinungen, 
fondern  auch  die  Wirkungen  der  Arznejmittel  nach 
diefeo  Gefichtspimkten  oft  beffer  erijpären  laffen«  als 
nach  jedem  andern ,  mochte  fich  kaum  entfchuldigita 
.  A.  L  Z.  1809.    Erjier  Band. 


laffen.  Da  der  Vf.  nicht  blofs  die  fpecielle,  fondem 
auch  die  allgemeine  Therapie  abhandelt ,  fo  hatte  er 
in  diefer  die  befte  Gelegenheit,  einmal  vor  der  über» 
triebnen«  unzeitigen  Anwendung  chenfifcher  Grund, 
fätze  in  Beurtheiiung  und  Behandlung  krankhafter 
Organismen  zu  warnen,  dann  aber  aucn  den  rechtes, 
befcheidnen  Gebrauch  davon  zu  zeigen.  Wir  werden 
bey  unfrer  Inhaltsauzeige  nicht  blols  auf  eine  Darftel« 
Jung  der  Grundlage  von  der  Theorje  des  Vfs.  be- 
dacht feyn ,  fondern  auch  diejenigen  Steilen  bezeich- 
nen, wo  wir  mit  ihm  nicht  gleicher  Meinung  feya 
können.  Diefs  ift  fchon  $.  2.  <ier  Einleitung  der  Fall» 
wo  nach  Rec.  Dafürhalten  die  Wege,  auf  denen  in 
Krankheiten  der  Normalzuftand  hervorgebracht  wird, ' 
fehr  fQglich  und  logifch  richtiger  auf  drey  befchränkt 
feyn  follten;  auf  die  Entfernune  der.(aufserfaalb  des 
Organism  liegenden)  Schädlichkeiten,  auf  die  Ver« 
än<wung  der  gewohnten  (jetzt  krankhaften  und  die 
Krankheit  begOnftigenden )  Lebensreize  und  auf  den 
Gebrauch  von  Heilmitteln  aller  Art.  Die  allgemeine 
Therapie,,  die  zuerft  abgehandelt  wird,  S.  7 '^163* 
will  der  Vf.,  als  Theorie  der  Heilkunft,.  da  die  Heil. 
kunft  ihre  Heilplane  nach  gewiffen  Methoden  aus- 
fahrt, auch  die  Theorie  der  allgemeinen  Heilmetho- 
den, genannt  wiffen.  Dann  würde  man  fie,  die  das 
f ranze  Heilgefchäft  im  allgemeinften  mit  philofophi- 
chem  Blick  zu  überfehen  lehren  foU,  doch  zu  lehr 
befchränken.  Obfcbon  die  Methoden  fich  auf  (er- 
dichtete) allgemeine  krankhafte  ZuTtände  beziehen, 
und  fich  auf  etwas  Concretes  gar  nicht  einlaflen :  fo 
kann '  man  doch  felbft  jene  allgemeinen  Metboden 
nicht  eher  faflen*  und  beurlbdilen,  bis  man  über  die 
Natur  des  Heilungsgefchäfts  im  Allgemeinen  und 
überhaupt  hinreichend  belehrt  ift.  Der  Vf.  fchickt 
ja  auch  der  Lehre  von  den  Heilmethoden  die  Theorie 
über  die  Heilkraft  der  Natur,  über  die  Wirkung  der 
Arzneymittel ,  die  Lehre  von  Entwerfung  desHdl- 
plans  u.  f.  w.  voraus ,  und  berückfichtigt  auf  diefe 
Weife  das  Heilgefchäft  an  fichupd  in  Bezug  fowohl  auf 
die  allgemeinen  Heilmethoden^  als  auf  die  befondera 
Heilungen  und  Kuren  einzelner  Krankheiten.  Auf 
die  Heilkraft  der  Natur  legt  der  Vf.  einen  grofsen 
Werth.  Er  möchte  fie  cern  retten  und  doch  will  fie  • 
fich  mit  der  Erregungstneorie  nicht  recht  zufammen 
fügech  Er  hat  fich  aufrichtig  beftrebt,  einen  deutli- 
chen Begriff  davon  zu  geben,  und  doch  ifts  ihm  nicht 
gelungen.  Er  dreht  fich  im  Zirkel  herum.  Wer  be- 
gehrt zu  läugnen ,  dafs  die  Krankheiten  des  Orgauis- 
«nus  Gradationen  zialaffen  und  fehr  oft  höchft  mäfsig 
(5)  H  fincC 
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am  ficherTten  vertjaiedm  ji/^rBrdea  kfinnen.^     Diefe 
.Sprache  des  ehemaligen  vermeiotllchen  Herauseeber« 
vom  Jouriyd  der  Theorien  u.  t  w.  wird  für  den  ftreii 
gen  Browniaüer  ein  Triumph,  für  den  ftrenireo  all 
moralpathologen   eine   feinen   Schlummer  üöreade 
RedeTeyn.  -    Van  den  Km^enund  Kurnuthodin.  Die 
Kur'darf  nicht,  wie  §.  a6.  gefchieht,  auf  Heilunir  be- 
zogen werden,  fondem  ift  Behandlung  desPati^tea 
überhaupt,   auch  des  Sterbenden,    dem  man  Idnea 
Austritt  zu  erleichtern  trachtet.    Die  phvfifchen  Ku- 
ren gehören  wohl  zu  den  diät^tifcben,  und  die  Frage 
§.  27.,  ob  in  einem  beftimmten  Krankheitsfalle  eine 
Kur  angeftellt  werden  muffe  u.  f.  w.?  naA  unfrcr  A». 
ficht  vom  Kuriren,  zu  Jen  überflülfigen.    Li  die^ 
Md  dem  folgenden  Abfchnitt,  von  Entwirfnng  eims 
Nnlptans  nach  den  AnzHgen  wird  auch  die  ganze  the- 
rapeutifcheKunftfpracha  erklärt.    Hr.  H.  nunmt  drer 
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find,  bald  wegen  der  nur  gering  geftörten  Harmonie 
des  Organismus,  durch  die  ihm  tein  Beftehen  über- 
haupt gefiebert  ift,  bald  wegen  der  Unbec^eutenheit 
der  inciiirenden  Schicklichkeiten:  dafs Krankheiten 
eeringfügig  find  um  ohne  grofse  medicinifche  HOlfs- 
leiftungen  wieder  zu  verichwinden.  Das  ift  aber 
keine  Heilkraft  der  Natur.  Bejm  Lichte  befehen,  ift 
£e  auch  nach  des  Vf s.  Befchreibung  nichts  weiter,  als 
das  organifche  Leben  während  des  Verlaufs  von 
Krankheiten :  denn  zu  den  Innern  Bedingungen  die- 
fer  Heilkraft,  die  mit  d^n  Innern  Bedingungen  des 
Organismus,  von  denen  fein  Leben  abhängt,  ganz 
zufammentreffen ,  gehören  Structur  des  Körpers,  Er- 
regunjg  u.  f.  w.  und  die  $•  14.  genannten  Genefungs- 

{roceUe,  find,  foweit  fie  fich  in  ihrem  Ursprung  und 
fmiang  auf  den  Organismus  an  fich  belchränken, 

nichts  anders,    als   krankbatte,    individuelle  Erre-       _  ^  ^^ 

gungszuftände,  die  jedesmal,  dem  Charakter  einer  Fündamentalmethoden  an,  die  fchwficiiende  dieltil? 
t^oncreten  Krankheit  entfprechen.  Wir  muffen  aber  kende,  die  reizende,  und  handelt  im  vierUn  fHnfyr 
die  Befchreibuog  des  Vfs.  noch  anfahren,  um  diefes  und  feehsUn  Abfchnitt  von  ihnen.  Die  lchwä€MSSi 
Urtheil  zu  belegen.  Lebenskraft  nennt  man  die  in-  foU  nicht  eigentlich  den  Organismus  fchwächen,  denn 
nem  Bedingungen  des  Organismus  als  Ganzen  in  fei-  wir  haben  kein  Mafs»  vne  ftark  er  feyn  köpift  und 
nem  Verhältnifs  zur  äufsern  Natur,  durch  welche  das  dQrfe,  alfo  keinen  Begriff  von  einer  zu  grofsen  abnor« 
Leben  möglich  wird,  befteht  und  fich  in  feinen  Er-  n^/en  Stärke;  fondern  fie  foll  nur  die  Harmonie  der 
fcheinungen  äufsert.  Man  darf  keine  eigne  verborgne  Lebensthätigkbiten  gegen  die  äu&em  Einflafle  hei^ 
Kraft  als  Grtind  derfelben  annehmen.  Dpch  würde  ftellen,  die.  durch  die  fthenifche  Krankheit  aufgebe* 
der  Organismus  im  Kampf  gegen  die  äufsere  Natur    ben  ift.  —    Die  nnmittelbaren  filutausleerungeo  ver- 


bald  unterliegen,  wäre  jene liebenskraft  nicht  auch 
zugleich  Erhaltuncskraft,  Heilkraft,  die  Kradkhei- 
ten  abhält,  unterdrückt,  mit  und  ohne  Znthnn  der 
Kunft  heilt    Diefe  Heilkraft  der  Natur  ift  in  der  san- 


dienen  den  Namen  abfolut  fchviriicbender  Poteazea^ 
nach  Rec.  Meinuns »  doch  wofai  £hr  Vf.  fiigt^  fefar 
viel  Wahres  über  die  Handhabung  der  fchwächendoii 
Methode;  aber  mehrere  Aenfserungen  würden  flber» 


zen Einrichtung  eines  jeden  lebenden  organifchen  We-    flüffijg   feyn»     wenn    man   fich   Stheaie    nicht    als 


fens  gegründet,  und  drückt  die  fämmtuchen  innem 
Bedingungen  des  Lebens,  der  Selbfterhaltung  und 
aller  vortneiihaften  Veränderungen  des  Organismus 
aus.  (Wie  unbeftimmt,  wie  wiUkürlich!)    AUeEi- 

Senfcnaften,  Kräfte,  Thätigkeiten ,  Verrichtungen, 
ie  zur  Erhaltung  des  gefunden  Organismus  zuUm- 
^lenftimmen,  enthalten  den  innern  zureichenden 
Grund'  der  Möglichkeit,  unvollkommne  Lebensfor- 
men in  vollkommne-zu  verwanddb  u.  f.  w.  Das  §.  15. 
angenommene  zwiefache  Heilen ,  einmal  in  Bezug  auf 


Stärke»  ^was   das  Wort    a^ho^    eigentlich   bede» 
let,   fondern   als  Ueberreizuna;  vorltellte,   und  das 
afthenifcbe  Verfahren,  als  ein  den  Ueberreiz  vermin- 
derndes  betrachtete»    Dadurch   wird  der  Geficbis* 
punkt  für  die  fthenifchen  Krankheiten  nicht  nur  ire- 
fentlich  verändert,  fondern  vielleicht  auch  ein  Weg 
gebahnt ,  zur  leichtern  >  richtigern  Erklärung  cter  mil 
wirklichen    afthenilcben  Krankheiten    vewumlnenf 
fcheinbar  f^enifchen  Zufalle,  z,  B*  vieler  Loädent- 
Zündungen  u.  f*  f.    Die  ftärkende  und  reizende  Me- 


den  Organismus,     danit- als  Gefchäft  des  Arztes»   thode,  die  gewöhnlich  unter  einem  Namen,  als  (the* 


fcheint  uds  nach  dem ,  von  der  erften  Art  g^ebnen 
Begriffe  nur  eine  dialectifche  Subtilftät  zu  feyn. 
V&er  die  Wirkung  der  Arznejmittel  gnOgt  noch 
keine^Theorie;  doch  ift  die  von  der  Erregungstheo- 
Tie  gegebne  Anficht  ($.  33.),   vermöge  welcher  der 


nifirende  He^Imetboden ,  abgehandelt  und  verbunden 
oder  als  eins  betrachtet  werden,  unterfcheidet  der 
Vf.  Den  reizenden  Mitteln  wird  die  ftirkende  £K 
genfcbaft  abgefprochen  und  diefe  einzig  auf  die  näh* 
renden  Dinge  bezogen.  Uns  fcheinen  wenigftens  bey- 


gefammte  Arzneyvorrath  unter  die  beiden  Geficbts-  derley  Dinse  zuTammen  zu  aebör^n»  wei^n^der  Orga- 

S unkte  der  reizenden,  ftärkenden,    die  Thätigkeit  nismns  geftärkt  werden  fofi.    Nahrungsmittel  allem 

es  Organismus  mehrenden^  und  einer  (ch wachenden,  geben  nur  Stoff,  aber  keine  Kraft,  wenn  nicht  dane» 

die  Thätigkeit' des  Organismus  vermindernden,  be-  nen  noch  irgend  etwas  reizend,   erregungsvermeli* 


trachtet  wird,  die  vorzüglichfte;  ^weil  fie  fich  am  he- 
ften mit  den  uns  bekannten  Gefetzen  de&  belebten  Or- 
ganismus vereinigen  läfst»  weil  ficb  die  Erfolge  der 
gegebnen  Arzneven  im  allgemeinen  noch  am  befiiedl- 

fendften  aus  inrer  reizenden  oder  fchwächenden 
Wirkung  herleiten  la/fen,  und  befonders,  weil  nach 
diefer  Anficht  die  groben  Mifsbräuche;  die  man  fonft 
mit  einer  oder  der  andern  Kurmethode  getrieb^  hat» 


rend  auf  den  Organismus  wirkt ,  es  mögen  nun  fein# 
eignen  Innern  Thätigkeiten,  oder  äufsern  Momente 
feyn.  Ja  eben  diefe  reizenden  Potenzen  find  doch  fo 
häufiffbey  Gefunden,  die  eine  elende  Koft  geniefseo, 
aber  nroh,^  arbeitfam  und  thätig  leben,  und  bey  Kran* 
ken ,  die  ficb  wochenlang  von  Wein  u.  f.  w.  nähreo 
und  keine  eigeptlichen  Nahrungsmittel  zu  fichineh» 
men,    die  «inzigen  die  Kraft  wirklich  echmendea 

Mit- 


sn 
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'Mittel.  Unriclttig  ift  die  Volrftellmig,  cta&  die  Reiz- 
mittel, als  mebrentheils  erhitzende  l^inge^  ein  künft- 
Uches  Fieber  hervorbrächten.  Die  Fieber  find  ja 
aoch  nach  unferm  Buche  gröfstentheüs  afthenifche 
JCnmkheiten.  Auch  kann  man  eine  durch  reizende 
Potenzen  bewirkte  Erhöhung  der  Temperatur,  er- 
höhtes Wärmegefahl  mit  Pulsbefchleunigung,  nicht 
«u  einer  Pyrexie  ftempcin ,  die  hier  gemeint  ift.  Der 
fehr  wahre  Satz »  da(s  man  bey  althenifchen  Krank- 
heiten öfters  fogenanntfrSchwäcnungsmittel  nicht  ent- 


(diefe  fcheint  dem  Rec.  ein  patbognomonirches  Sym- 
ptom des  Nervenfiebers  zu  feyn )  und  befondrer  Ge- 
neigtheit zur  Zerfetzung,  Verderbnifs .  der  feftea 
Theile  und  Safte,  und  als  Nervesfieber,  ohne  diefe 
Neigunje  zur  Zerfetzung,  dagegen  mit  auffallenden 
kramjptbaften  Thätigkeiten  in  dem  Nerven  -  und  Mus- 
kelfyftem,  (diefe  find  doch  aber  nur  ein  fecundäres 
Symptom  )  betrachtet.  Beide  Gattungen  können  fich 
unter  einander,  oder  auch  mit  örtlichen  Krankheiten 
der  Dauungs  -  Organe  u.  f.  w.  verbinden.     Daraus 


behren  könne,  würde  ein  andrem  Anfehen  gewinnen   wtftehen  dann  nervofe  Faul  -  fauiigte  Nerven  •  Fieber 


und  die  Sache  feibft  richtiger -darftellen,  wenn  man 
fich  hier  ftreng  an  Browns  Sprache,  hielt,  und  diefe 
-Potenzen  nicht  fchwächeode,  fondem  reizvermin- 
'dernde  nennen  wollte.  Die  Kur  der  Inferctus  kann 
ohne  den  Gebrauch  ;die  Ausleeirmigen  vermehrender 


und  die  gaftrifchen  Fieber,  als  Saburral-»  Gallen -9 
Schleim- und  Wurm- Fieber.  Wir  zweifeln,  dafs 
fich  das  letztgenannte  als  Art  behaupten  kann,  da  die 
Würmer^  an  und  fflr  fich  wohl  nie  als  incitirende 
Schädlichkeit  für  das  Fieber  den  Ausfchlag  geben, 


Dinge  gar  nicht  gelingen,  aber  diefe  Ausleerungen  Die  Entzündung  beym  ftheiufchen  Fieber  wird  eine 

werden  nie,  auch  nicht  nach  dem  Gefühl  des  Kran-  wahre,  die  beym  Typhus  eine  falfche,   chemifche, 

icea,  Schwäche  biewirken:   fo  lange  durch  ihren Ge-  verborgne,  faulige,  Inervöfe  genannt.    Die  exanthe- 

braneh  blofs  die  widernatürlich  erregende,  überfiüf-  matifchen,  hectiichen  und  phthififchen,    katarrhali- 


fige  und  verdorbne  Saftemaffe  in  den  Re^roductions* 
Organen  entfernt  wird.  Wahre  Schwächung  bey 
Auhenien  kann  nie  Vortheil  bringen.  Im  Abfchnitt 
von  der  reizenden  Methode  find  die  hieher  gehörigen 
Mittel  namentlich  aufgeführt,  bey  den  wichtiglten 
derfelben,   China,  Opium,  Eifen,  Queckfilber  zu- 

gleich  fehr  gute  praktuche  Bemerkungen  über  ihren 
rehrauch  beygefogt.  Es  find  nun  nocn  als  befondre 
Methoden  durchgegangen  die  anfeuchtende  ^  trock- 
nende, zufammenziehende,  die  Vereinigung  getrenn- 
ter Theile,  Ernährung,  Beruhigung,  die  Kurme- 
thode  ge^en  Fehler  der  Säfte,  der-Gefäise  und  des 
Kreislaiits,  Beförderung  der  Abfonderungen  und 
Ausleerungen,  das  Erbrechen,  das  Laxiren,  Blut- 
Schweifs-  und  Harnansleerung,  Ausleerungen  aus  den 
Wegen  des  Atbmens  und  aus  künftlichen  Gefchwü- 
ren.  Als  befondre  Anwendungen  und  Handhabungen 
der  angenommenen  Fundamentalmethoden. foUten  fie 

^  von  diefen  nicht  getrennt ,  und  unter  ihnen  mit  abge- 
handelt worden  leyn. —  Specielle  Therapie  S.  163  f. — 
Es  ^ebt  nach  dem  Vf.  ein  örtliches  Fieber,  nämlich^    fönen  befalle,  widerfpricht  c^r  Theorie^'und  Erfah* 

-'WO  nch  die  <las  Fieber  charakterifirenden  Svmptome    rung.    Die  Krankheit  bildet  fich  ja  nicht  blgfs  aus 
Dur  an  einem  einzelnen  Theile  zeigen.    Sollte  diefer   dem  Organism ,  fondern  hat  den  Zutritt  äufserer  in- 


fchen ,  rheumatifchen ,  dchtifchen ,  Ruhr  •  und  Gal- 
lenruhr-  Fieber,  die  Wundfieber  werden  als  be- 
fcindre  Fieberformen  dargeftelit.  DieKrifen  und  krl* 
tifchen'  Ausleerungen  find  nothwendige  Folgen  dto 
Fieberzuftandes ,  Erfcheinungen ,  welche  den  Ueber- 

fans  der  krankhaften  Lebensformen  in  die  gefunde 
egieiten,  nicht  Bedingungen  der  Genefung«  £s  wer- 
den dadurch  nur  feiten  die  Urfachen  der  Fieber,  mei- 
ftens  ihre  Folgen  entfernt  und  die  fimmtlichen  kriti- 
fchen  Erfcheinungen  find  nicht  die  Urfachen  der  Ge- 
nelnng,  fondern  ihre  Begleiter.  Dafs  die  gehörigen 
Krifen  nur  dann  in  Fiebern  gehörig  erfolgen,  wenn 
diefe  einen  künftigen  Ausgang  nehmon,  folgt  daraus : 
es  giebt  allo  kein  andres  Mittel,  fie  zu  befördern, 
ä^s  eine  angemefsne  Behandlung,  die  zu  einem  fol- 
chen  Ausgang  leitet.^  Mit  diefer  treyen  Aeufserung 
und  aufgeklärten  Anficht  der  Krifen ,  contraftirt  (die 
angenommene,  obfchon  nur  bedingt  zugeftandne 
Heilfamkeit  des  Fiebers.  Dafs  das  einfache  ftheni- 
fche  Fieber  nur  fiarke,  wohlgenährte,    gefunde  Per- 
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die  alten,  höchft  fehlerhaften  Begriffe  und  Namen  fo  fieh  auch  ifr*aftbenifchett  Subjecten  Sthenien;  ja  man 

fchonend  behandelt  werden ,  ift  i^ht  abzufehn.     Der  fieht  afthenifche  Kranken  von  Sthenie  ergriffen  und 

Unterfchied  zwifchen  dem  echt  Entzündlichen  und  dadurch  V^n  dem  afthenifcben  Zuftande  beAreytwer- 

Stbenifchen  beruht  doch  wahrlich  nicht  blofs  auf  ei-  den.    Rec.  bat  diefen  Fall,  wenn  fthenifche  Seuchen 

ner  hypothetifchen  Grille,,  die  aftfaemfchen  Entzfln-  berrfchten,  mehr  als  einmal  beobachtet.    Es  ift  fon- 

dnngen  find  nicht  minder  echt  liicht  minder  häufig,  derbar,  dafs  nicht  blois  Brownianer  und  Erregungs- 

ja  nach  des  Vfs.  Annahme  jetzt  häufiger,  als  die  fthe-  .tfaeoretiker,  fondem  auch  Eklektiker  in  unfern  Ta- 

nifchen:   noch  mel^*  fie  vertragen  und  erfordern. in  gen,  wo  freylich  alles  in  und  um  den  Menfchen  auf 

)>efondern^  einzelnen  Fällen  wohl  afthenifche  Heilmit-  Entwickelung  der  nervöfen  Conftitutioo  hinarbeitet» 

teL    Auf  indirecte  Schwäch^ ,  die  dem  Rec.  vorzOg-  nur  lauter  vollendete  Stbenien  im  höcbften  Grade  de^ 

lieh  in  Nervenfiebern  der  letzten  Jahre  mehrmals  vor-  Kr^j^kh«^  als  Stbenien  anerkennen  und  das  grofse 

¥  »kommen,  ijftgar  keine  Rück  ficht  genommen «  der  *Heer  leichter  Sthenien  ,  die  durch  den  berrfchenden. 

yphiu  nur  als  Faolfieber,  d.  h*  heftige  Fieberza--  Krankheitsgenius  bedingt,  in  Ihrer  vollen  Entwicke- 

falle  mit  greCser  plötzlich  eintretender  Schwichey  lun^^und  von  der  Erreicnang  des. letzten 9  gar  nicht 
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mehr  zu  verkenBenden  Grades  zurückgehalten  wer- 
den» fchlechterdings  afthenifirt,  als  wirkliche  aftheni- 
fche  Ibrankhelten  betrachtet  wifCen  woJleo.  Schoa 
ihrer  Natur  nach  kdunen  die  Sthenien  niemals  als  die 
zahlreichem  Krank h^en  erfcheinen,  aber  das  faft  all- 
gemein angenommene  Verfchwundenfeyn  derfeiben 
widerfpricht  durchaus  den  Erfahrungen  des  Reo.  und 
auch  richtigen.  Begriffen  über  Pathogenie  u.  f.  w.  — ? 
Gegen  das  Wechfäfieber  wird  Opium  der  Chinarinde 
vorgezpgep*  Auch  Rec.  erkannte  es  bisher  immc^ 
für  das  vorzüglichfte  fieber widrige  Mittel,  heilte  fehr 
gefchwind  und  glücklich  damit,  aber  in  einer  Fieber- 
epidemie .des  diefsmaligen  Frühjahrs  b'eobachtete  er 
mehr  als  einmal  fehr  unangenehnle  Folgen  vom  Ge* 
brauo|;i  deffelben.  Im  Kapitel  von  den  Ejitzündungen 
wird  die  afthenifche  nicht  mehr  als  faifche  aufgeführt, 
es  wird  fogär  zugegeben ;  dafs  der  gröfste  Tqeil  der 
Entzündungen  mit  och  wache  verbunden  (ey;  ein  Satz» 
der  wie  fchon  .erwähnt,  höQhftens  von  der  jetzigen 
Generatipn  gelten,... aber  aus  der  Befchaffenheit  des 
Organismus  überhaupt  nicht  abgeleitet  werden  kann« 
Auch  gaftrifche,  gallichte,  fchleimiste^  wurinigte 
Entzündungen  .werden  angenommen.  |.'  goo.  verdient 
die  digitalis  purpurea  als  eins  der  vorzflglicfaften  Mit- 
tel bey  der  Ichleichenden ,  verborgnen ,  afthenifchen 
Pneumonie,  genannt  zu  werden.  Die  nicht  veneri- 
fche  Eot2;pndung  der  Hoden  und  ihres  Behälters  hat 
doch. einiges  Eigene  in  der  Behandlung  und  hätte  nicht 
foUen  übergangen  werden.  Das  Kindbett&eber  als 
eigne  Form  wird  nicht  zugeftanden»  S.  309  lefen  wir 
von  eiuem  error  hei.  .  §.  357.  ift  unter  den  Urlachen 
der  Metritis  bey  Wöchnerinnen  die  Anfieokung  nicht 

feniannH  die  dotb  in  verfchiednen  Spitälern  fich  durch 
ie  Erfahrung  bewährt  hat.  Das  Kapitel  von  den 
.flattern  ift  im  Verhältnifs  zum  Ganzen  viel  zu  um- 
ftändlich.  Qedem  und  Hydrops  find  kein  nothwen- 
diges  Symptom  des  ScharlachEiebers.  Der  Vf.  nennt 
-es  fogar  ein  wefeotliches  und  theilt  die  Krankheit  in 
zwey Stadien,  ddiS  fladiwn  feiniU  und  hydropicum.  Seit 
jfechÄ  Ws.ßeben  Jahren  gebort  in  dem  Wohnort«,  und 
der  Gegend  des  Rec  dasScharlachfifcber  zu  den  ]i»cht- 
i3t^ .Sthenien,  und  ift  auch;bey  dem  fchlechtfteny^r- 
h^aUen  der  Patiepten  faft  niemals  mit  den  gekannten 
^fällen  begleitet.  Bey  der  Lungtea  -  und  andern 
Suchten  find  unter  den  prädifponirende«  Schädlich- 
keiten die-Hautkranitheiten  vergeffen.   .  Sie  gehören 


^  Sx6 

zu*  den  wichtigften.     Auch  ift  von  JBehandlhng  der 
Vomica  und  des  Empyeräs  die  Rede  nicht.     Die  nach 
fthenifchen   Pneumonien  entftandne  Lungeüfucht  ift 
nach  Rec.  Erfahrungen  die  gefabrlofefte,  die  fcfaiim/n* 
fte  ift  die  mit  Verfchwindung  von  Hautkran/c/ieiten 
verbundne.    Rec.  fprlcht  hier  von  der  ausgebUdeten 
Lungenfncht.    Bey  der  Nervenfeh windfucht  \?enden  ' 
wir  das  Elfen  nicht,  dagegen  die  geiftigenMittd,voc 
denen  $«465.  gewarnt  wird,  mit  dem  grölsten Nutzem 
an;    Unter  den  Mitteln  gegen  die  Rückendarre  ver- 
miffen  wir  ein  mi^  aromatifchen  Subftanzen  gefuUies  . 
Sufpenforium ,  oder  die  Wüftneyfchen  ScbafKelichen. 
Der  Katarrh  wird  als  ein  mäßig  entzündeter  Zuftan4 
mehrerer  Organe ,   die  ^ur  Abfonderung  einer  ferö- 
fen  fchleimigen  Materie  beftimmt  find ,  befchrieben» 
'Die  G^lenkts  gehen  doch  den  Rheumatism  nichts  an» 
der  nur  im  Fleifch  und  fleifchigen,  tendinöCen  Häuten 
feinen  Sitz  hat ,  fo  wie  die  Gicht  fich  durch  ihren  Sitir 
in  den  aponeurotifcben  mit  dem   KnocbenhäutciMi 
der  StruQtur  nach  verwandten  Membranen  >  vom  jetiat 
Krankheit  unterfcheidet.    Von  dem  Gichtfieber,  daa 
nach  $.  485.  mit  aUen  übrigen  vom  Vf.  angenoBfmnen 
und  oben  genannten  Formen  des  Fiebers  verbindea 
.kann,  bat  fich  Rec»  noch  nicht  überzeugen  können«  — - 
Bey  weitem  weniger  mit  Liebe ,  viel  oberflächlicher, 
hie  und]  da  wirklich  unverantwortlich  kurz  und  dip 
viel  fcbwierigern ,  und  wenn  wir  nicht  irren  vvichti- 

fern ,    auch  intereffanteren  chemifchea  Krankheiteo 
chandelt.    Auf  kaum  fünfzig  Seiten  fihd  nach  eioi* 
fen  allgemeinen  Bemerkungen  die  ^efammten  Nerveik- 
rankheitcn,   eingerechnet  alle  plychifcbcn>    *^i^1[^^«^ 
den.  Sx:hlagflufs  und  die  W aller fcheu,  weiter  die  BUit- 
flüffe,  WaTferfucht>  Windfacht,  englifche Krankheit 
Skorbut  und  Skrofeb ,  endlich  auf  den  beiden  letz- 
ten Seiten  in  höchftens  dreyfsig  Zeilen  Gelbtucht  uod 
Gallenfteine ,  Harnruhr  und  Stein befch werden  a^^;»- 
handelt.    Vbn  den  venerifchen  Krankheiten,  vondip 


,  fer  Vernachläffigung  der  chroilifchen  Uebd  veranlafet 
hat ,  davon  fucht  man  die  Urfachen  vergebens  in  ei- 
ner Vorrede.  .  Difefe,  Inhaltsanzeige  und  Regifter  feh- 
len ganz.  Auch  halten^ir  nicht  für  gut,  <ials  nicht 
wenigftens  die  vorzügUcnften  Werke  aus  der  rnedici« 
nifch-  praktifchen  Literatur  hacbgewiefen  find. 
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Todesfälle. 

x\m  25.  Felir.  ftarb  Schaft.  Geprg  Frifdt.  Mund^  Paftor 
tyrtinarius  und  Confirtoiialis  zu  Ooslat* , .  it|i  %i  Jähre. 
Er  hat-  fich  durch  fein  Landwirthfckaftlichef  MagMzbi  und 
mehrere  andre  okonoraifchb  Schriften  in  diefcAl'Factfe 
'Viihmlichft  hctentiff  ^^*machf,  Sttih  äTtchdie  AttfnisthjneSn 
die  Baycrfche,  Lel)i7.iger  und  ihehiere  anäre.tand- 
'ivrrthfchaftlich*  Söcietiiten  erworben.  Sein  Amt  Yef- 
Waltete  er  mit -rÄhmJrchem  Eifer;  bis  tot  etwa  tfeitoder 


-  fünf  Jahren,  wo  er  Jn  Ruhefund  gefetzt  wut-de.  Indet 
fcn  behielt  er  nocirMuntcrkeit  genug,   um  im  J.  ige/. 

-  fein  AnitsTuhillium  mit  emer  Predigt  zu  feyern,  A> 
er  mit  der  Lebhaftigkeit  desGeifi«s  und  Präcifion  hiä^ 
die  ilin  in  feinOT.  Vorträgen  inuiier  ausgezeichnet  hat 

'  Am  24.  Febr.lTtarb  zu  Leipzig  Dr.j9h.  Aup  W^^ 
dritter  Prof.  der  Theologie  undPaftor  derNicolaikirchc^ 
Er  war  am  6.  Dec.  1750.  zu  Nauiihof  bey  Grimma  ge- 
bbt*efi.-*  '*'•••         '        •    •      . 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATSWISSENSOHAFTEN. 

jlBZDXUJBBOt  b.  Mohr  u.  Zimmer :  Forfchlag  zu 
sirnm  ekfachin.  SUuerfyfieme ,  von  Dr.  Ä  Ejchen^ 
ntayiTt  Profeffor  der  Staats wirthfchaft  aa  der 
Univerfität'iza  Heidelberg,  igog«  99  S-  4*  i°-  9  Ta« 
baUeo»  (  r  Rtbk.  4igr. ) 

Es  gehört  zu  Her  befTem  Seit^  unfers  Zeitalters» 
dats  man  aof  Bertimmtheit  und  Gleichheit  der 
Abgaben  mit  allem  Emfte  denkt.  M^er  foU  Steuer 
entrichten?  Von  welchen  Oegenftänden  foU  fie.eot- 
TicUtet  werden?  Unfd  auf  welche  Art  foll  fie  erhoben 
li^rtlen?  Diefe  Fragen  zu  beantworten  verfucbt  auch 
der  Vf»  deisangezelgten  Schrift.  Es  ift  zu  bedauern, 
dafs  viele  SchriftfteTler  über  dlefen  Qegenftand  ver- 
gefTen  zu  haben  fcheioen,  fich  bey  ihren  wbhTgemein-- 
t^H'  Verfchlägen  aueh  dSe  Frage  Vorzulegen :  ob  diefe 
▼orichläge  auch '  jfetzt  in' 'tmfern  Staaten  auszuf Ohren 
fittd?  ;Und  auf  die  Ausfühftarkeit  diefer  Voi;rchläge 
KIf  doch  hanpttächlieh  Rackficht  zu  nehmen :  '  denn 
liier 'Wolleo  wir  oicfai' hur  in  der  WifTenfchaft  A^eiter 
▼orfchreiten ,  fondern  wir  wollen  auch  den  Gedrück- 
ten fo  febnell  als  möglich  helfen.  Bey  diefen  Vor- 
Ibfalägen  wird  fo  leiuht  vergeflenj  dafs  die  glückliche 
AtisrnhTung'  derfeiben  nicht  von  einem  Stf at^  allein 
abhängt,  fotidem  dafs  bey  manchen  Vorfcblägen  er- 
forderlich >f0yu  würde,  däfs  mehrere  grofse  Keiche 
fich  darüber  mit 'einanderteinverftänden,  und  eleiche 
Grundiatze  der  Abgaben  annähmen.  Wenn  dieler  Fall 
4lttträ»\-  fe  würde«  die  Grundfatze  des  pbyfiokrati- 
ftlien  Syftems  mit  wenigen  Modificationen  anzuneh- 
lafen  feyn.  '  So  läiige  aber  diöfer  Fall  noch  nicht  ein- 

äetreten  iiu  ft>  lange  ift  mit  grofser  Umficht  und  Be- 
Boht&mkeit  «ine  gäAzUche  A^eränderung  der  Abga- 
ben vorzunehmen,  wenn  der  Staat  nicht  in  einen  fehr 
verwirrten  und  unzuverläfsigen  Finanzzuftand  gefetzt 
werdeiy  foD.  Unfere  meif(en  Staaten  haben  als  Quel- 
len der  Einnahme  i)  Döo^nen ,  2)  Regalien  und 
3)-  Steu6mr.  Die  Aussabe  aller  Staaten  wird  durch 
s)  dM  Aufwand  des  ihiis  tihd  2)  des  Staats  verur- 
&cht.  'Bey  den  y^rftuderten  Staats verhältnHTen  ift 
bM  d^itt  >I&twurf  ^lies  EUts  nicht  mehr  die  Ein- 
nahme vnren  tn  fetzeU',  taod  zu'  verlangen  >  dafs  die 
Ausg[abe  fich  nach  der  Einnafame^chten  muffe ,  fon- 
dwn  umgewandt,  die  Ausgabe  nt  voran  zu  fetzen, 
uftd  na^ti  diesem  Bedürfnib  die  Einnahme  zu  beftim*' 
mm.  ^Zui'^Oeckung^el'fiinpahme  ift  züvörderfc  der 
B$Btr9^^40P  Domaneo  und  RegtlitB  su  verwendeiii 
^  >*ir.-l.  Z.  1809«    Erfiir  Band. 


und  nur  das,  was  alsdann  noch  fehlt,  darf  durch  die 
auf  die  Untertbanen  zu  legenden  Steuern  erhoben  wer- 
den.   Diefen  wichtigen  Grundfatz   im  Finanz wefea 
erkennt  auch  der  V^S.  25.  an;  allein  bev  derBeftim- 
mung  der  vetfchiedenen  Steuerarten  trifft  ihn  eben- 
falls der  Vorwurf,  dafs  er  zu  fehr  vereinfachen  und 
Steuerarten  aufheben  will,  die,  wenigftens  nach  dea 
jetzigen  Verhältniffen ,  nicht  ohne  Nachtheil  aufgeho- 
ben werden  können.  Der  Vf.  verwirft  nach  S.  77  u.  f. 
als  untauclich   die  Kopffteuern,    die  Fenfterfteuern» 
die  Rangiteuern  u.  f.  w.  und  das  Abzuggeld ;    diefe 
Steuerarten  verwirft  Reo.  ebenfalls,  (nur  zählt  er  das 
Abzuggeld  nicht  unter  die  Steuern,   fondern  unter 
die  Regalien);  wenn  abet  der  Vf.  auch  die  Zehnteilig 
die  ConfumtiQnsfteuern ,  die  Stempelabgaben,  die  Ab- 
gaben von  unbeweglichen  Gütern  bey  dem  Verkaufe 
derfelben  und  von  £!rbfcbaften,   die  rrohnen  u.  f.  w« 
durchaus  verwirft,  fo  kann  Rec.  nicht  elnverftandea 
feyn.    Die  Zehenten  gehören  eben  fo  wenig  als  das 
Abzui^geld  unter  die  Kategorie  der  Steuern,  foudera 
fie  gehören  unter  die  Domänen.    Die  Aufhebjahg.  der 
Zehnten  ift  fchon  fehr  häufig  als  unbedingt  nothwen« 
dig  anempfohlen  worden ,  und  auch  der  Vf.  fpricht 
an  mehrern  Steilen  z.  B.  S.  74.. dafür.     Allein  auch     * 
diefe  Sache  hat  eine  Seite,  die  nicht  zu  überfehen  il^ 
aber  wohl  zuweilen  überfehen  worden.  DemEigenthü- 
mer  eines  Gutes'  zu  unterfagen,  fein  Gut  einem  Dritten 
Zefaentpflichtig  zu  machen ,  heifst  dem  Recht  des  Et?. 
genthümers  Schranken   fetzen.      Die  Güte  des  Gu- 
tes leidet  durch  die  Zehentpflichtigkeit  nicht  mehr« 
als  durch  die  Auliiahme  einer  Geldfcbuld,  filr  wel- 
che das  Gut  zur  Hypothek  verfchrieben  wird.    Nur 
mufs  die  Zehentpflichtigkeit  eben  fo  gut  wie  die  Geld- 
fchuld  auflöslich  feyn ,   es  mufs  für  den  Eicenthümer 
nicht  ein  eifernes  Kapital  werden.    Die  2^henten  be- 
ruhen'auf  alten,    redlich  eingegangenen  Verträfi^ea, 
lind  fie  können  daher  nicht  willkürlich  aufgehoben 
werden.    Ein  anderer  Fall  würde  es  feyn,  wenn  man 
einen  allgemeinen,     nicht  auf  Vertrag  beruhenden 
Zehenten,  als  eine  Steuer  einführen  wollte.    Geeen' 
diefen  erklärt  fich  auch  Reo.  unbedingt    Die  Q>e. 
fumtiansfleuern  foUen  verderblich  für  die  Moralität*     > 
feyn,  die  foUen  keide  feft  voraus  beftimmte Einnahme 
leiften ,  und  die  Erhebung  foll  mit  zu  vielen  Koften 
verbunden  feyn;    Allein  jeder,  der  dieCs  Staatsabeabe 
aus  der  Erfahrung  kennt,  wird  diefe  Vorwürfe  über- 
trieben finden ;   mefe  Abgabe  ift  fehr  alt ,  und  in  den  ' 
meiften  Ländern,    wo  fie  einjgeführt  ift«   wird  man 
Hiebt  nacbwdfen  können ,   dals  der  Charakter  deif' 
(5)  I  Un. 
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Unterthanea  durch  fie   ▼erfchliramert  worden  fey.  immer  mehr  mit  Abgaben  belegt,  und  die  Faulheit 

Es  gilt  auch  hier,  was  der  ehrliche  Landpriefter  von  geht  leichter  durch.    Fehlerhaft  ift  diefes  Svftem^  i 

Walrefield  fajrt:    ThtU  virtue  which  requires  ta  be  eifit  doch  eigentlich  nur  daön,Weon"Hfe  AusmittelunVdiir 

guaf'dsd,  isßmrc^warih  ih$  eenHnit.    Der  Unterthän,  fes  reHieo  Ertrags  (  welcher  immer  doch  die  ßafe  te# 

der  zum  Gontrebandiren  ^&ei|t  ift,  verfchweigt  auch  der  Beftimmong  der  Steuer  bleiben  mufs)  io  zu  kw^ 

wohl  dem  Steueramte  fernen  Acker,   wenn  er  kann,  zer  Friftnach  einander  wiederholt,  und  jedes  mal^ 

"Wenn  der  Ertrag  der  Confumtioosfteuern  durch  eine  Steuer  nachdem  Befund  derCultur  und  InduttrieL auf 

ri  chtiffe  Fraction  ausgemiuelt  wopden  ift :    fo  kann  gelegt  wird.     Dieter  Fehler  wir4-geboben    -wcnä 

man  fich  fo  Scher  darauf,    als  auf  den  Ertrag  der  man  den  ausgemittchen Ertrag  der  fteuerbaren Geacn- 

O  rund  -  und  der  Gewerbe  -  Steuer  verlaffen;  und  die  ftände  auf  eine  ziemlich  Mraume  2^it  unveränderlich 

Minderung  der  Koften  zui^  Erhebung  hängen  allein  feftfetzt.    Die  Grundfifeuer  begreift /die  Steuer  von 

von  einer  richtigen  Organifirung  der  Gefchäfte  ab;  den  Grundftflcken  und  von  den  HSufern^  ^und  fie  toH 

Wer  diefe  Art  der  Steuer  in  feinem  Lande  aufbebeo  fteigen  und  fallen  nach  der  Güte  des  Bodens     nach 

will,  der  mufs  übrigens  fich  wohl  umfehen,  ob  diefe  der  Läge  der  Grundftücke,  ob- fie  nahe  an  einer  be* 

Steuer  auch  in  den  umliegenden  Landern  aufgehoben  vöikerten  Stadt,  oder  davon  weit  entfernt  lieeens  ob 

worden  ift:  \deün  fonft  läuft  er  Gefahr,  dafs  feine  durch  nahe  dabey  fich  befindende  Flttffe  d^  Traas- 

tTnterthaneh,  wenn  fie  die  umliegenden  Länder  be-  nort  erleichtert  und  befördert  wirdu.  C^w.    Es  fo/~ 

tiretfen,  ihre  Confumtion  verffeuern,  und  dafs  dace-  Jen   daher  verfchiedene  KlafTeia  eingeführt  W^deo'* 

^en  die  Fremden,  wenn  fie  fein  Land  betreten,  ihre  da  die  GüterftOcke  überall  nach  einem  Geldwefift 

Confumtion  frey  geniefsen.  —     Die  Stempetabgaben  z.  B.  nach  Gulden ,  abgefchätzt  werden :  (b  slau^^ 

und  die  Abgaben  von  unbewegtiehen  Gütern  bey  dem  Vf.*  dafs  die  Verfchiedenheit  von  einerley  l^latfen  in 

Verbauf  derjetben  und  bey  Erbfchaften  foUen  unmittel-  terichiedenen  Bezirken  des  .Landes  keine  Verwirrniii 

6ar  das  Eigenthum  der  Bürger  verringern;    denn  fie  verurfachen  könne:  denz|  vireq^^ßj^^  Acker  der  böc^ 

iVürden  geradezu  von  dem  Kapital werthe  abgezogen,  ften  Klafle  hier  mit  120  Gulden,;  und  in- einer  aodera 

Allein  wenn  diefe  Abgaben  mäfsie  find,  wenn  fie  der  Gegend  mit  250  Quiden  in  die  Steuer,  aezogca  wom^ 

Veräufserung    des  Eigenthum^    Keine  nachtheiiigen  den,    fö  heifse  es  am  Ende:    Dje  Totalfumq^e*  des 

Schranken  letzen:   fo  können  fie  unmöglich  das  Ei-  Staatsauf wandes  betrage  fo.  viel ,  i^lfo  treffe  es  auf  dei^ 

Senthiim  des  Bürgers  mehr  verringern ,  als  jede  an-  Gulden  Steueranfchlag  ibviel ,  wenn  aämlicb  der^tea 
ere  Abgabe  auch  thun  roüfste.    Ueberdiefs  werden  Theil,  der  von  den  Domänen  und  Regalien  beftm- 
diefe  Abgaben  nur  einmal  und  zu  der  Zeit  entrichtete  ten  wird,  abgezogen  wor^.    Der  Vf.  erkennt  abev 
da  ohne  Zweifel  derjenige»  welchem  diefe  Abgabe  auch  dabey,  dafs  die  erfte  Auso^tulung^nes' irieW« 
qblieg):,   auch   zahlen  kann.    Selbft  die,  zum  Theil  gen  und  gerechten  Verhältniffes  d^^  fchwe^lte  Ünte^ 
mit  Recht  Ca  fehr  verhafsten  Frokndienße  haben  meh-  nehmen  ley.      Diefes  Unternehmen ,  wird«  aber  nedk 
liere  Seiten,  die  zu  berückfichtigen  find ,  ehe  man  fie  der  Anficht  des  Rec.  nur  fehwer,    wenn  di^' Eia? 
^anz  aufhebt,  um  keine  Stookune  im 'Landbau  und  fcbätzungen  «der  fteuerbaren  Gruuilftacke  nach  der 
andere  nachtheilige  Erfcheinungen  lierbey  zu  führen.  Güte  des  Bodens ,   nach  der  Lage  u.  f.  w.  bewirbf 
Reo^will  die  hier  |uifge£Dhrten  Arten  von '  öffentl|-  werden  follen;  es  wird  abpr  leicht/:  wi^nn.dier  wirb* 
c)ien  Abgaben  kefneaweges  als  Ideale  der  .Befteue-  lieh  ftatt  gehabte  Preis  bey  den  Käufen,  «bey  denAo« 
rung  angeben,  fonderA  er  will  nur  wohlmeinend  ra*  nahmeir  m  Erbfchaften  .zum,  Grunde  -gftlegt  wird^ 
then,  bey  einem  fo  wichtigen  GegenlVande,  als  die  denn  esift  mit  Gewifsheitafi^nehmeai^  d^CrderKäu- 
Steuer  in  einem  Staate  ift,  nicht  zu  voreilig  zu  Werke  fer  be^  dem   Kaufgeld,    das  er   verwilligt,,   genaue 
ta  gehn,   und  zu  desorgaaifiren  ftatt  zu  organifiren.  Rücklicht  auf  die  üüte  des. Bodens,  i^uf^te  d«»^ 
Alle  die  Arten  von  Abgaben,  die  man  verwirft,  find  Grunaftückl  u.  f.  w.  werde  genommen  haben.    Nor 
ihrem  Ertrage  nach  doch  zur  Beftreitung  der  Koften  darf  der  auf  folche  Weife  angenommene  Wi^tb  der 
für  Hof  und  Staat  noth  wendig,  und  fie  muffen  daher  Grundftücke  vom  Staate  nicht  ial^urzer  Zeit  varan^ 
durch  andere  Arten  der  Abgaben  erfetzt  werden;  die.  dert  werden,    fondera  ^er.nsuis  auf  eine  iangie  7^it. 
alten  Arten  der  Abgaben  haben  immer  das  für  fich,  dauern.                                    i      .    .«             .    -r  *  .•> 
cbfs  der  Unterthan  tbeils  von  feinen  Uraltem  heran  fie            Die  Ausmittlnna  des  Verh$]tniiTe$,der  Giefferha 
f^zröAuHft,  und  theils  dafs  er  fie  zahlt,  ohne  eigent-  unter  einander,    und  die  hiernach  i^v^ -hthimtneadm 
Eph  zu  bemerken,  dafs  er  etwas  an  dieStaatskafle  ab-  Steuer  bleibt  aber,  wie  auch  der;  VJF.  .anerkannt,  die 
g)ebt,  wie  diefsder  Fall  bey  allen Confumtionsfteuern  allerfchwerfte  Aufgabe, ^  die, Doch  keinl  FwHi7.wirtb 
ift.  —  Der  Vf.  will  die  Ausgaben  für. Hof  und  Staat,  und  noch  kein  Steuerfyftenp;t||^ZNg|Ma«^e)^.hfibei^ 
in  fo  fern  fie  dui:ch  den  Ertrag  der  Domänen  und  der  Der  Vf.  Dtellt  ^emlich  die  nj^Batie£fn<3riUfidfi|tze.iHi4' 
I^egalien  nicht  beftritten  werden  können,  ^urch  eine  die,  er^bfy  der  Befümma;|g  der  G]rvi>dfteUer:  eli%e^ 
dreyfache  Steuer,  nämlich  durch  ^eine  Grund-,  Ge-  ftellt  hat;  e^  fotUßn  die  v^ifchiedetif^n  Gwnarbe  ver«< 
irverbe-  und  Capitalien-  Steuer  decken.    Der  Vf.  ver-  fcbieden  befjteuert  werden,  jedes  Gewerbe  fell.drey 
Wirft  das  Bonitätsfyftem  oder  die  Ausmittelung  des.  oder  vier  Klaffen  hroen*,  nacÄi  Welchen. die  S&bjecte 
reinen  Ertrags  fo  wohl  der  Land wirthfchaft,  als  auch  in  die  Steuer,  nach  mitm  GeldAnfchlag'  gelegt  werdfM^f 
dfr  ,Qewerbewirthfchaft.     Und  der  Vf.   hat  bimn  wobev  eben.fa,    wie.bey.der^Orunafle^irvjSuf^iQ 
recht»  denn  nach  .diefenj  Svftem.  wird  die  Indu&rie  I^cal^o^M^pdeg  ab'teic  tnth rrtir hf n  Stfdtffc .  üvfrT 
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'afj'  dem  Bamiei  <kd^.  pp  FlOS^  ihre  G^wtarbe  trcjpb 

ben  V  ^M^l^^^t  genommen  werden  (oU;  da  isnwk 
aJMr.uORidglicbf^,  deo  reinen  Ertrag  ganz  beftimmt 
iuszüinittelii :  (o  bleibe  nichts  Obrig,  als  den  Theil 
fon  ^  dem , Sia^tsauf waqd^ ,  .d^r  die  Cew^heftßuec 
t)^^e, /zur.  Grundlage  der  Steuer fumme  zu  maoheu« 
I>ie  B^timmii^gt  wie  .viel  an  dem  St^iatsaufwanile 
4^.  GViandffeiier,  upd  wie  viel  ;die  Gewerbefteuer. 
Uf^ffen  CojllQ»  k^one  nicht  in  jedern  Lande,  nacht  ^n-t 
i|ial  in  jeder  .Provinz  >  weaen  Ver{cfaif9denbeit;der  Lo*. 
calitftv.AUgiBaifia  gleich  feft  gefela^t  werden.  De^ 
Staat  ioll^,  nun  tut  jede  KialTe  gewiffe  Procente  feft«* 
iatseor  die  ungefähr  der  seine  Ertrag  derfelben  Ge^. 
wert^tklalTe  feyn  .  können  t  und  n^ch  welchen  das» 
^euercapital  SU  bereq|ioen  w'Sre.  Der  Vf«  macht.  Vier^ 
llamstidairen »  und  jeder  d^rfelben  'giebt  >en  wieder, 
vier  Unterkläffen ,  weil  der  eine  Gewerbemann  ixiebr 
Camtale  in  fein  Gewerbe  ftecken,  und  einen  aus^ 
;alehntern.  WirkungMj^iseia  faiiben  könne ,  als  .deir  an-) 
rejy.und  weil  9i|ph  hiAjr  eine  weUere  ibismitteioa^ 
der  Klaffen  gegen  einander  notbwendig  wefde*  Die 
i|%eae  Schätmmg  des  Gewerbsmannes  ift  auch  hier 
i}ioht  gfinz  zu  unuehen.  Die .  BeftimnMiOff  aber  iria. 
viii  Prqcente  als  ßeuerbar  angefeh«»  werma  foilen? 
lljidibt  iwyiMr  die  Aa%abe,  die  Reo«  auch  hier  nicht 
Wr  vöUtgeo  Beruhigung  gelöft  gefunden  bat,  ob  er 
p}^iph  inj|iiohe0  Gules  in  oWer  Abhandlung  nicht  ver^ 
kennen  will*  Als  die  dritte  "Steueret  giebt  der  Vf» 
die  Steuer  vcm  GeldaapUaliin  an.  Adam  ShiA  uncfr 
anttere  j^ewahrte  Lehrer  der*  Staats wirtfafchaft  ver^* 
^VükffP  cj^ffe^Steuerart;  üe  greift!  zu  tief  und  zu  em* 
pfindlich  in  das  Geheimnifs^;  jntie'  boob  .einesi  jede^ 
Vermögen  6ch  belaufe?  aberdiefs  ift  das  Geld  in  fei- 
nem Gange  unfichtbar  wie  ei»  Oeift;  wenn-ihm  meht- 
Ruhe  geladen  wird,  fo  wandelt  es -unbemerkt  aus  ei- 
nem Lande  in  d^s  andere.  Der  Vf.  fcheint  auch  aber 
diefeuGegenftand  noch  nicKt 'enit  (kh  jgatiz  aüfsReihb* 

Irekommen  zu  feyn.  Denn  (S.  60  u.  f.)  fagt  er,  er 
ey*  dex  MeUiun^,..dar&* die  Capita{ifi^D^wegfp  ihren> 
Geldrehten,  gleich  den  übrigen  Erwerberp ,  befteuert, 
vrerden  foUen,  und  zwar  in  der  Mafse:  Die  auf  ge^ 
richtHchen  Verpfändungen,  auf  Hypotheken  Gehen- 
den Ganitelien-foUen,  dafie  aus  clen^Hypotbekenba- 
cbern  be&immt  zu  erCftben  ^ndi,)  rämmtiich  in  eine 
nicht  tu  hohe  Steuer  gelegt  werdenr;  die  Privat*  Ca- 

I^italien,.  d.  i.  dij^ienigen,. w]ekhp.. nicht  jintc^^ffe^^^ 
icher  Autorität  angelegt  find,  loll  aber  der* Kapitalift 
ipf  feine  bOrgerJichra  Pflichten,  ohne  nähere  Unter- 
ftichnngv  hlofs  9nge{>en,  qnd  diefe  .fr§j[^e  Aö|PJ?!ÜWt 
aibgenoramen  werden.  Deim  (agt  deir  VrTS;  6a.: 
^^Wer  d^n  Menfchen  kennt,  umt^'e  trfiurige  Erfah- 
rung gemacht  hat,  dafe  es  picht  gut  fey,  .dafs  der 
Staat  den  Vermögenszuftand  jedes   einzelnen  ^taat^- 

frl^ede^  ifiOe,  wird  die  ftre^gÄ  (Spital  -)An|^^  ficber 
ar  '  keinen  .unbefteutend^n  Gegepftand  r  ai^Celien.  •. 
Gleichwehl  will  der  Vf.  (nach  S.  65.):dgf^  b^jm,Ster-i 
befall  des  Capitäliften  unterfucht  'werden  foll,  ob  Ca- 
pitalien  von  ihm  verfch wiegen ,  und  mithin  eia£e».. 
trug  b^an^n  worden  ift,  in  welchem  Falle  die 
Steuer  zur  Strafe  auf  jedes  Jahr,  wo  es  verfchwiegen 


gMi«bta »  dreylach  Paeb^ahjtiwir;^  faH^  t  JkJSkUk 
miß£  folche  Weile  verlangte  de^Staat  sn  glichet  Zeit 
einagenaue»  und  eine  /nicht  gtaane  Angabe,'  mithin 
einen.  Widecfyrueb.  Dbeegen  verwirft  der  Vf. 
(S.  ß$  u.  f. )  flterhenpt  wie&r  cfiefe  Steuer«. .  IMe^  An^ 
nebt  ides  Reo,  ift  dieie :  Wenn  der  Staat  durchaus  diefo 
Steuerart  nötfaig  Qndet,  fo  kanii  der£igenthamei' von 
GapiffEÜien  die^  unter  öffentlich  Auto^tät  angelegt 
find,  fiDr  didCe  ihm. vom  Staate  sugefagtibSioberheit^ 
in.  eine  fehr*  mäfsige  Stetig  gendnmen  werden*  Der. 
Eige^thaitier  Vod.  Privdleapitalien  aber  hatnf  feine 
Gefahr  fein  Geld: ausgeliehen ,  \üid  vor  der  Hand  wct. 
tHgftensmif  deirfiobule  dee  Staates  vbrzicbtet.  -  i^iptdet 
cUefer'Capitalift  aber  nachher  fich  in  die  Notbwendig^ 
keit  *ge(iatKt ,  xiie  Gerichte  im  Staate  mn  Hülfe  gegen 
fernen  Schuldner  aaufiehen,  fo  folhe.  er  billig  a^dann, 
in  Verhäkoifsb  der '  dntcb  dieHcklfe  des  Gerichts  er« 
bakennniSHmnle  eine  Abgabe  in  die  öffentliche  Staate^ 
ceffe  entrichten:  denn  er  dankt  dem  Schutz  de^jäkae^ 
tei>daS9  nea&  er  erhalten. hat«..  .Es  ^üch^int'als  M6mi^ 
man  in  einigen  deutfchen  Gerichten  dinfelB»  dnroh.  .din 
Mülfsgiidtr  habe  bewirken  wollen.  EMefck  Hülfet 
gflMer  'mnfste  der  Ol&ubiger 'fogleich  um  die  Stfceon-' 
taon  au  erhmgen,  dem'Oeriefale  nkdetr;  der/CMäubi-J 
ger  erhielt  ie  aber  aaoliber  vdm  Schuldner  Wieder^ 
nach  des  Rec.  Anfiöht  aber  fdUte  diefe.sinr  der  Olibr 
biger (beaMhlen*  _         u    .     .<.     .m     . 
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1  StDfiBS€«SJ.l9UN<5»   .;  <  :^ 
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'  EiSBWBCBG  *  b.  Scilöne  uV  C.  !* '  JÖÄet  'gi(W^äpfatch9, 

'• '  -*  Lefemiiotkek  ßr'  die  ^u^ind^lHtf'lhf^?  Fremde.  — - 

'   Eine  Auswahl  kleiner  Reifebefchreibungen  und 

liiteretTanter  Beyträge  zur  nelxenen  Länder-  und 

Völkerkunde.  Erfler  Theil.  1806.  230*8.  mit  ei- 

,  '    -.ne«  Kupfer^   J^w^er  Theil   1807.    228  S.   8*- 

'      (i^thlr.  12  gr.) 

Der  Titel  Tagt  alles  ^  was  fier2^eck  des|  Sammlers 
war»  dieÄ^swahl,  Plan  und  Anordnung au{  den  Zufall 
angelegt,  der  bald  hier  bald  dort  eine  reiche  oder 
kärglithe  Ausbeute  gewährte.-  Dafs  der  Sammler  fei^ 
nem  Gegenftande  nicnt  gewachfen  war.  Seht  man  aus 
der  Einleitung,  die-von  ihm  als  Vf.  herrQhrt:  In  die- 
fer  Eif^eitung;  Ueber  Geographie  §md  ihre  neueßenf^er» 
ofderungen  flbeir'^^brieben/,  fet2.t  er  d?s  Angenehme 
der  Gec^raphie  einzig  d^rin,:  ^^4^  Länder  ziL^deuNih» 
reißh ,  zu  Überfchaum  und  mit  allen  MerhaärdigkeiUn 
f^^?ßSj,!^MikVVf*  ohnejieh  einen  müd^n  Fuß  zu  machen^ 
ohne  aas  Z^immer  ^  jax^f  denTifck  zu  verlaffen  ^^  auf 
welchem,  man  mä  Landkcfft^  ifud  Büchern  umgßhen^ 
gleich  einem  $^iJfindfn  .^ß^  ggtl^^^iWeti  durehm^er^ 
Wie  fehr  c^traTtj^  die^e  Lo^nsde»  flie  .ei*  ßnr  Trag»* 
hiaitibält,  mit  dei\Stra%redigt,^\die,  ßt  lieb^i  Zeilen^ 
nachher  mit  den  Wortei^  anhebt;  nur  träge  ifiid  feige 
Leute  können  die  jlnnehmUchkeiten  idirjafirUifien  Aeißm 
verbaten ;  und  wä$  foli  man  erft  von  den  befondern 
Vnriflgpn  nnd.  Reizen  der  Geographie  denken,,  die 
darin  beftehen ,  dafs  fich  die  Geographie  immer  ver- 
ändert und  wechfelty  nnd  was  von  den  neueften  Ver- 

ände* 


•s| 


A»  li,  9«    Num«  xot«     APÜIL  1809* 


te4 


JhRlMiiiglin''.  de^ribeii;  ilhi  daffn^lM&eheii ,  daTs  nd^    lÄnUöglteb  fnäcfatt  cUfs  die  HflliEii^  iDt^'^y^lelUF 
#eAigeir  Worten  die  .Zertrammerong.  ^ter  Reick«^    aitsbrfitenv    6)  jnnierbtfdüfftigungtn  Und  aniffti  6iC 


iräuche  detfimlänäir;B}s  wenn  die  Wln^terbcftbhäftiguog 
unter  die  Gebräuche  gehörte.     Das  hierauf  ficb  bezfe* 
henda  Kupfer,  das  min  für  einen  groben  fI6it[cl}äiii 
halten  würde,  entfpricht  dem  Ganzen.    7)  'Ütriwür' 


dige  Gifihicke  eines  Sck^ßrüchs  betrifft:  die  bekannt 
S<m#iieruag  der  Fregatte-  Apollo  1904.  *  ab  ddf 
pOrtugiefHoben  Koft^  nicht  weit ^  Vom  ^CäW.  Mda*' 
dvgo^    8)  PliyfikMltfchei9erkwUrdi^t^ihh^ 


^m)3  Beftiniiniang  welche  ;  dieiVerbindung  neuer 'V<^1- 

kerfcbaften,  ohne  Anfttbe  derfelbeb ,  die  Entdeckung 

Mtter.LfindeB^  obna  Namen,  .^t^Ausd$klmng4er,£n-^ 

rüpnerm  die*  enUegenfien  If^inkel  der  Erde,   ohne  das 

wohhi*^  Rufsltgds  Umgriffe  in  Afiea,  dM  allmäbligeik 

Niederganjff  des^i  Hamemds  -der  ütUmanifihm  iPfefrU^ 

das  Eim^^i^ulu»)mddn:^»z  der  Macht  deti  Britleai 

am'  Ganges^'  die  AnfiedfJung  der  GliHibeMprediger 

mfiie^^igioUüßigiri  InfeliOtabitials  die  neueften  Fort-«    pica  auf 'der  Jhfet  TeneHffa.    9)  Capptetnduuä'die  L^^ 

fcfaritte^argefteUt^  undaUediefe  Verandeningen  von    min.    nlicht  einmal  da«  Bekannte.    *io)  üiber  äieNimi 

4Mtt|r^fe£egcfeniieiten  ab«ii9itet^r«tiieii?'Si6Alif^   toitöMl^,  eben  fe.  '  xxyBemerkMgen  O^r  Jte^iHdift 

flitze  im  erflen  Bdndchen.find  folgende:    i)  Eanitan    üker  die  königL  dänifcke  HeHMt-nnd  IbßdenzßiM  i&- 

Pßvid  W^vdar  ds  JUife^näA  derlmfUCeteOfS.  Vom    pmkaj^n.    12)  Nemße Nackrkhtem  ams BFa^iReH  hMpi^' 

i:  1796.'  ^>.  d)  Amszds  aus  dm  BrU/e  etnesmglißoksm.^  flkhluii  vcm  der  Siadt  undütauptmani^ckeiß  BukUrom 

Seeofjfüfiers  Pimku  ani  femeä  Kater^  ^^  A,  üntf/^y  noebdas  Befte.  >  ^    : 

Das  zweffte  Bandeben  enthfilt  aurser  P^rdcrab; 
Baarowls  «und  SemphU  Sckildsrung  4es  F^rgebirgs  der 
gmUnHcffnung,  und  aufser  ^^oAff  Turnbutls  ReÜk 
'um  die  fPelt  v8oo-^f804.,  einer  Abhandlung  Über  Oh 
Kahnücken ..  (nach  Bergmann ,  ohne  B^gmanns  vinf 
Georgi  *s  Geift  jr,  «nd  tufs^r  den  Nathri<cnten^  "von  dtiil^ 
Einwohnern  der  Pogif  Infet  hejf  Sumatra;'  rott  ff^ 
Ckrisp. -Esg.  {die,  was  wir. ihm  rfamk'^n  afas  deii^ 
afiatick  Rejiarckes.iibtrtetit  find)  eine»  Auszug  aaesx 
Fjouquevilles  Reife  dOrchAfbanien  und  Afarea;  wo* 
ion  die  Ueberfetzung  fa  wohl  als  der  Auszog'  nichts 

äer^hen  find,  und  etidlfeb  eine  Sefchreibung  Hxm  M*^ 
rid  mnd  deren  Eiuwobker  vok  einem  Brif^ndku,  die^dw 
Bekapnte  zuianmien  fiielit^  ; 


een  8*  September  igo^.avo»  gat  keiner 
3)  Zur  Öiorakterifiik  d^r  Kerfen  unbedeutende  Anek>- 
dote»,  -dja^nipfatts  ^harakteriftifehes  f  eben. .  4>  A,. 
fehreilmmg  eines  ehineßfihen  FreudetMks.  Bekannt, 
a)  SUia&ies  GemHtde  vm  Aegyj^  q&ites  nnd  peueif 
bunt'duBch  einander^ - /:Nur  einSges. zur  J^robei*  das* 
Lend^  dae^lwir^nndii  xkto  abto  grieebifchen^  Namen 
Aed^ptenaennen,  Üegt  nndek  nordöftlickeofiio'ke  von« 
Aintui  ziwiik^en^liebi  joUttellandifeben  Meere  uflKi  dem. 
fFendsTarkel  des  Krebfes.  £3  ift  von  zwej.  Maesen  u^d 
auf  zwey  Seiten  umflolTen,  hängt  durch  die  Land- 
enge von  Suez  mitAfien  zufammen,  wo  eine  fTüfteldie 
Oraoze  macht.  D^Hiriuij^eber  gefjllt  fich  Inder  Be- 
(bhreibung  y^jK Aegyptea  fq,  dafc  er  jdi«  Oc/pq  zur  Ai»«- 
^Ütiun^*kllAJ^»i^e}5fr  bcfgVeibi;,  wefl  es  (fasl^lima 
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•I 


I     ' » 


•  I 


r 


K  O  M  AH  B. 


1 1 


Pirna,   b. FrieFe:    Erwina,   oder  die  GehelmnUfe 
der  umiarirdifiksut    Gruft.      Vom  ^  Ff    des-  Sjo- 
renzo.{?)   ige;.    Er^^r  TheiL  19a  S.    Zweyter 
,  , ..  TM.  208;s,  9.  <  i  Rthlr.  16,^..)  _  . 

ürwlna,  ein  FraWein  au«  der  .Ritteirzeit,  Hebt, 
.  wie  biöi^,  \cin*n  ]ut!g«i  Ritter.  '  Ein  woUftftiger 
Abt  '^etfe  fi^  mit  Oft^in  fdh  Kiofter  ra  hiia^fiii 
iterbirgt.fie  da  in  einer  unterirdifcben  Gruft,  und 
§iebt*fij^  für  todf  %us»  Ihs  glaubt  a«^b«j.edei> 
mann«  Der  jun^e  Herr  verzweifeTt,  und  geht' 
in  d«*Krieg;  kommt  zurttck,'  erhfilt  ohne  fiele  • 
Umftffidie « Nachricht  vdkl  «iÜn  <)eh|kiMn^fTen  jeneif 
Oruft,*  4nd^  dlli  f^ine  ban^,  uiid  holt  Bef  j^ck- 
Uefa  berMis.    Die&  ifb  die  pxne  Qefchichte.     Der' 


*  1  ' 

ten  Dadk  frifctie  Luft  fcbödft,'   wenn  tiian  #ieder* 
heraus  ilt. 


tt. 


•T 


Lbt^ztg,  b.  Hinrichs  r  Ajfii^fiifx  oder  das  Faterhans^ 
'■     Nach  JPiicrap'  Dundnä  ftej  für  Deutfcbe  bear- 
beitet, von  AI  L.  \9'.  Mütter.  J867,    Srfler  Band- 
237  S^    Zweyter  lEfan.d.  206  $.  8-  (i  RtWr,) 

...      's  ...  :     '        ' 

Eine  mbralifohe  Erzählung,  dfle  weder  durch  IhreiL 
Inhalt^  nocii  durehüire  parftellung  anzieht.  Alles^^ 
was  darin  auffa-itt ,  ift  gewöhnlich  und  mittelmäfsig  * 
da  ift  kein  b^rvorfteelmider  C3haf akter,  keine  mter«' 
eflante  Situation  ;  keine  hetie  Anficht  ~  alles  fchleppt^ 
fidh  ^rofaifch  und  ^epnein  fort.  Wie  mir  fiür;  Af. ,  der 
fö  miln^rfaes'  Üntefnakende  libd'  Schltztoswerthe  ge- 


Vf»  wÄ»  iiber  ^n  Lef*  ß  lange  ih  dter  unterir-    fchrieben^«  bat,    auf   die  Bcärbätung  eides  fbichen 
difchen  Gruft  a&f zuhalten ,   dafs  man  mit  dem  gröfs-    Büghs  verfallen  ift? 
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ÄLt/GEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


t» 


■      — ^^^^^^^^^^— ^»^   1^  III,.  t  .  . 

Mittwochs^     den  12.  April  1809« 


^  imtJ       * 


li^fTELLIGENiZ  JDES.  BUGH...VHD  KUNSTHANDELS. 

9  ) 

I.  Neue  periodircoe  Schriften^  m.  Funken  aus  dem  QeKte  Her4ers  des  Theologen. 

VIV.  Ueber  DirpenfatiDuen  in  kirchlichen  und^  religio* 

on  den  n^etun  homtUHfck-hitifck^  BUbttrn^  herRuS'  :len  Angelegenheiten.                                     -  .   ""- 

gegeben  von  Dr*  G.  A  L.  Hanßnn , "  ift  das  4te  Quartal-  V.  Proteftantifch  -  birehöHiches.  Kirchen  -  Regiment  — 

Jbeh  fihr  iSag,  erfchienen  mid  in  allen  Buchhandlungen  ^^^  Rettungsmittel. 

ftr  la  gr/'zu  haben:  VI.  Anzeige  —  Tadel  r-  Vertheidigung.           .  ^ 

*               Inhalt*  Vn.'Miscenen.                               ,,'••»•• 

»/•               «1.                 T^<^.       .<v^n'  <•)  Beyfpiel    von  dcn£  Mitbrauche   des  Paftorats- 

tMcnfioutn  von  Predigten  von  tr.  Stmomr  —  7.  C.  Pf^<r-  Rechte 

^«  —  Ä.£;K/.r/  -  M.H.  S'rÄA/wtfi»» -yi.S^^^  4)   Verunglückte  Pfarrcombinatioii.  "  ' 

?'a7           r     •  ii  ^"  :?'^'''  7  n  i-  r?'""  T  5-  O   Erzwungener  Procefs,                            : 

ÄÄ^/mwcÄfr  -  y.  CJüMi  -  G.  ö.  Hamfch  -  K.  C.  ^)  GedankliLund  Allegorieen.       .                    ♦ 

,L     .,                  n    .                 ,          •                '^^       -  VUI.  literarifche  Anzeige. 

Ahhandltmg.   Was  foll  eme  Predm^  feyn?  Von  dem  ver-  IX.  Befoldung  aus  vier  Pfarren.     Eine  Unreg.elmätig. 

ftorbenen  Hrn.  Superintend-ent  2Üf»g€*fi/ in  Braun-  keit  unfrer  Zeit.   (Befchlufs.) 

.  Ichweig.                                   .                 .    ^  X.  Chronik  der  neuem,  an  die  Prediger  in  der  Kur* 

SteAflal,  im  März  igo^.  mark  ergangenen ,  Refcripte.  . 

Fjranzeh  und  OroCse.  1 


.  Folgende  Journale  find  erfchienen  unj  verfandt : . 

AnzAgi  für  ßmmtticbe  Prm^er.  ^     i)  Journal  des  Luxus  und  d^r  Moden,  igo9,  ate?  StilcW: 

j  ^^/  2)  Neuefte  Linder -u.  Völkerkunde.  J^^en  B^.  is,  odjeij^ 

dieprüteßantifche    Kirche  des  Jalirgangs  1809.  is  Stück,  ^  '      , 

und  3)  /iFS«Aw// Neuer  deutfcher Merkur.  18091.   18  Stück. 

„  ■^'  ,,  /»«.♦/*cr,#.  Weimar,  im  Febr.  i8c^9- 

»  li.'.  -       *  ^'^^^^-t*  Herzogl.  o.  privii.  Lanaes-ina'Hltri'e- 

Em  Journal  in  yar^nglpfen  Heften.  "  Comp  toi r.  t 

Zjpfjftet  Heft.  '   .  •       s.i,   ' 

•'  teipzig  i^öp.,  bey  Heinrich  Griff.  ..•'.•:     -,      ..  , 

Alle  proteftantifche  Geiftliche,  befonders  in  deii  "•   Ankündig«ngeil  Ueoer  Büchcf. 

preufs.  Staaten,  werden  nicht  umhinkönnen,  fich  mit         -   -rsr   ,  •    •         -      ^  i    •       •     «^   *        t..  v  1.     1:1 
§em  Inhalt  dieh,:  Zeiifchrift  bekannt  zu  ma^h^dl       ^  Öa  bis  ,etzt  noch  kern  emzige«  recht  tA^^ 

fie  fo  ganz  in  den,  jetzt  neu  zu  orauiifirendr  Zu!  ""^^  gsmetnnutz.g«  Erbauungsbüch  fcr  Undfchulleh: 

ftand  les  ReiFgiönmeferi  diefes  LaÄ  und  der  Ws-  ^«^  ?^J"««  «l»'^»'  'T«?«?«»  J«.  \Y  ^*^Äi      * 

•«^.^-sfc      .„j         ö'"»*.  »'  «WM""«!  »utoc  \roiiMWBKeit  „giefen  werden,  in  den  Stand  geletzt  .wurden,  t&ite 

«ngreift,    und  mit  emer  anftand.gen  Freymüthjgkeit  ^edanjten  bfcy   hrcr  Landgemeinde  l^rro!xHb">l«H 

Sf«?emFac^e"z^vÄinÄ?^  heSZ^iE.ngen  in  ihlen  STrzS  zp'eJWeK 

«lefcm  Fache  zu  verbinden  fiicben  wird.       ^  ^„^jj^^  j^^^8  ernftliche  Wamungpft,  erhelÄ 

!•  Olgendes  ift  der  Inlialt  des  «>*)«*»  Heftes  die-  Troft-  und  Ermunterungsgründe  ihnen  nritzutheiien, 

TesJournals,  welches  binnen  einige^ Wochen  die Preffe  &  ift  zu  empfehlen:  .Betftimden  Mb«r /J^ümmlichf  Malmen 

yerlaffen  yvird :  e^/GrtrtwA/Sr  4bW««j/f<r,  aufgele^at.Tom  JM- frj^^i^.       ., 

.     X.  Benrtheilender  Auszug  ans :  5^  Verlach  einer  fVUk.  Luhrig  Schilüig.    2  Bde.    %.    L,eipzig^    iQ.J.pa' 

SrotertantircbenKirchenordnUDg,  n«qbdemBeT  cjhi-m'sJÖMphfaandlun^  Preis  i  l\thlr.',4o,gi;.  f^^r  Bef    • 

arhuTs  untrer  Zeit.  ,  ^efenVorlerungen  ift' folgende  ^inricptwgbc^bawtist 

^   IL  Bemerlftungen  über  einen  Zeitungs-Äräcel^  b0r  worden:    Eine  jede /^r.Äe^wn^^p  .Y^iiy4  4*11*  «iqein 

treffend  die  VerberCerung  der  .Befoldungs 'Ver«  Gebete  eröffiaet,    welches  den.Inhalt  des  zu  erklärepp 

haJmilTe.  des  gciftlichen  .Standes...    .  ,  .  den  Pfalni«  kürzlich  andeutet  .{dann  .wird  eine  Inhal  ts- 

4.  L.  Z.  i^    Brfiir  Band.  "       (j)  K  "  An-       ' 
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Anzeige  hinzugefügt;'  femer  findet  man  die  Lehren 
Torgeüragen  undL  zur  Erbauung  angewendet,  welche 
man.  ni^Uch  aas  den  Pfalmen^herleiten  kann ,  und  zu* 


des  Oro&en  bit  auf  unCnre  Zeit.  Mit  löS  Spiel« 
taCelnv  i2.^Bx>bat  gr.,  gebunden  aait  eiaei^lC]^ 
ch^il  :i2  gxu 


letzt  wird  mit  einem  kurzen  Gebete  gefchloITen.  Herz«  Kriegs  *.  undBelagerungs-  Spiel ,  mit  einem  illum«  Spiel« 

lieh  und  geifterbebend  find  die  Gebete,   faüslioh  dil»  '      plan.    Franzömchtind  deutfch.'    16  gr. 

Erklärungen,  eindringend  die  Ermahnungen,  und  er-  J[<arM£oV Keifen  durchSpanien  undPprtugal,  zurUeber« 

wecklich,  populär  und  erbauend  der  einfacli^  Vortrag  ficht  der  Tornehmften Merkwürdigkeiten  dieler Län* 

des  Geilzen.   ^     Wer  Icönnte  daran  zweiieln,  3als  der.     Ein  Lefebuch  zur  nützlichen  Unterhaltunatftt 

der  Gebrauch   diefes  Buchs   grofsen  Nutzen  fchalFen  die  Jugend*  Mit  einer  illum.  Karte,     xa  gr. 

würde;  wer  möchte  nicht  wünfchen,  es  in  den  ^Kir-  ^*-  Reifen  dtn-ch Italien \ind  die  dein  gehörigen Infela^ 

*l««n  ai'iP  il*»T«  l^än^A  ü1^a«-a11  Ainff^FiiKvt^  v»  f^^liMi  ?  'Sardinien,  Sicilien  Aind  Corfica.    Fortletzunfl  zu  Id0» 


eben  auf  den&  Lände  überall  eingeführt  zu  f eben  ? 


Bey  Job«  Fr.  Weifs  in  Berlin  ift  erichienen: 

tioher   Em  pfan  gj 

würdige 
^Simkoluug    des    MonMrchem 

bejk 

S^ner  Heimkehr 

ins    Breumentämd, 

Keue  unverämderfe^e  Auflage*. 
^  Preis  i6  gr.  Cour  am. 

Es, war  unftreitig  ein  glücklicher  Gedanke  des  Ver« 
fisftürs,  einen'Gegenltand  umfalTend  abzuhandeln,  der 
leit  einiger.  Zeit  di»  freudigen  Patrioten  fo  rührend  be- 
fchäftigt.  Er  hat  überaus  finnige  Vorfchläge  gethan, 
nach  welchen,  jede  befondere  Klaue  des  Volks,  als 
Landleute,  Handwerker,  KaufmaTmsftand ,  Cirilbe- 
amten,  Künt(ler  und  Gelehrte,  lAilitär,  Adel,  Geift- 
licbkeit  u.  L  vr,  ihrem  Landes vat er  an  dem  fchönen 
Tage  des  Wiederfehens  Liebe  elfenbaren  könnten. 
Und  es  Hegt  fo  viel  bedeutende  Originalität  in  diefem 
Plan  und  allem,  was  dazu  gehört,*  dals,  wenn  er  dem 
ganzen  Umfange  nach  ins  Leben  trite,  die  Einwohner 
Ton  Berlin  und  der  Mark  ficli  dadurch  in  den  Anna- ' 
len  deK  Gefchicbte  hoch  ^szeichhen  würden.  Main 
glaubt  mit  dieferBQbeimtnng.nichf  zu  übertreiben,  daa„ 
,  Buch  wird  fie  durch  den  merkwürdigen  Inhalt  Toll« 
iLommen  rlechtfertigen. 


renzos  Reifen  durch  Spanien.     i>  gr. 

RofenrnOUer ,  ßf»  GL  9  Communioubuch  fär  gläubige  Oui- 
ften.  Mit  einem  Unterricht  vom  rechten  Gebrauch 
des  heil,  Abendmahls.  Neue  varbed  Ai£.  g.    g  gr« 

Sammlung  auserlefener  Lieder  zur  häuslichen  Er- 
bauung bey  den  wichtigftenUmftänden,  Zeiten  vtad 
Angelegenheiten  diefes  Lebens.  Als  Anhang  zu  Kigf 
Gebetbuch.    3te  verbeff.  Aufl.    g.     6.  gr.  " 

Winterzeitvertreib  in  Anekdoten,    meiftens  lufdgem 
Inhalts.    8«     x<^  gr. 

Zauberquodlibet,  grofses,  oder  magifches  Gedanken« 
fpiel  mit  franzöfifcher  und  deutfcher  Erklärung 
und  40  KarteiL     12  gr. 


Freunden  unterhaltender  Leetüre  iftzu  empfehlen: 

Angela   di:Caftri,    oder    die  Seeräuberiri   von  Tunis* 

Eine  Arabeske,    g.   Lerpzig'isog.    Preis  xo  gr. 
Anton,  der  Findling  im  Tyroler  Gebirge.    3  Band«« 

Neue  Aufl.  g.    EbendafelVCt.    1  IVthlr. 
Das  Duell,  oder  die  Flucht  des  GünltVmgs»    Eine  Fa- 

miliengefchichte;     Neue  Aufl.    g.     Ebendaf.   igo^, 

I  Rthlr.  g  gr. 
Eduards  Hin-  und  Herzüge,  oder  Doetor  Weiler.   Sei* 

tenftück   %u  Hannchens  Hin-   und   Herzügen  Yon 
^Ikimg.   2  Bde.    Neue  Aufl.  g.   Ebendaf*     a  RiUr/ 


f ' 


j^ 


Indev  Joh.^en).  Geor^Fleif<;her'fcbenBlich- 
handlung  in  Leipzig  find erfchienen : 

ABC^Tafeln,  mit  Bildern  von  Sckellemlrerg j  herausge- 
geben vom  Prof.  S3r#g.  Mit  fbhwarzen  Kupfern  if  gr 
mit  ill um.  Kupfern  16  gr. 

Bibel  ffitrKii<di<r,  aüserlefene  Sprüche  des  alten  und 

•  neuen  Tefifamehts.  Mit  vielen  katechetifchen  und 
«aturhtf i  irifäien  Tabel  1  en.  Vom  Ver f affer  der  Bil- 
der -Akademie.  Zweyte  verbeff.  Auflage,  g.     g  gr. 

Brief^fteller  dtiroh Würfel,  womit  man  über  2000 Briefe 
auf  verfcMfedÄne  Art  znfammenfetzen  kann.    Vcr- 

'    b^ffcrte^Abflage.'    la  gr. 

Faiitiilie,    dfe-'^äfl.  Dernrnbik^Mfehe  und  Juwel.  Bau- 
mahnifch^^  od^  Geiftes-  und  Seelengröfse  bey  ded 
'  'heftigften  Stürmen  des  Schiid1|fiEds.   g.     ai  gr. 

Fr^gcfpiel,   hifiorifches,   über  die  vorzügliehften  Er- 

eigniffr  -in  mofenn  dciitfchen  VftterlttMt  feit  Karl 


•t  { 


Bey  Friedrich  Nicolovins  in  Königsberg 
ift  o-fcliienen : 

Coliins.  George^  Ertrnitrungen  §n  große  tmd  wkbigß 
fVakrktiten  bey  frohem  und  traurigem  Vorfäikm.  \x  una 
arBand.     a  Bthlr.  16  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Amusvortrige  %  gfkgntiitchem  Vwfailim.  ^r  u.  4r  Bd. 

Mehrere  gelehrte  Zeiti|ngen  haben  diefes  Werk 
fehr  vorthcilh^dt  beurtlieilt,  wie  z.B.  die  Rinteifcheil 
theologjfchen  Annalen,  die  Jenaer  und  Leipziger  Lite* 
ratur- Zeitung.  Aus  der  Recenfion  der  letztern  dürfea 
wir  nur  folgende  Stelle  anfuhren,  um  diejenigen,  de- 
nen diefes  Werk  noch  mibekannt  JCeyn  follte ,  darai^ 
auimerkfem  zu'ma/jhen.  „Die  Arljeiten  de>  Herrn  Pre- 
diget 6iWtof  ^mpfeblen  *u  \Vollen,  wire  üherflüffi^: 
indefs  würde  man  auch  irren ,   wenn  man  hier  nur  dia 

äewöhnlichen  Vorzüge  fnch! ,   die  man  «n  guten  Pre- 
igten  zu'  bemerken  hat  —   zwedcittäfsige  Wahl  der 

]||auncn,  ftrengeOrdijLfingr Filiale  derGedm^n,  Km& 


■*:^':ä 
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Aer '^Ilede/' glückliche 'Wehdtmgen,    eine  veredelte 
SpfacAie.     Diele  trelHichen  Reden  haben  Vorzuge,  die 
Wancben  uoferer'  gerübinterteh Predigten  abgehen,  un4 
'iie  fie  zu  Muftem  eclit  c&riftlicher  Vortr^ige  macheA, 
'wexin'^lie  gern  und  wirkend  gehört   werden  woilen. 
Hecenfent  Hndet  fich  zu  dem  Geftändnils  gedrungen, 
-^b   er   bey  keinem  der  ach tungs würdigen  Männer, 
welche  vorzügliche  Predigtfammlungen  geliefert  ha- 
.ben,  diefe  Axinahermifl  zu  dem  Ideal  emes  religiöfen 
jVortrags  fand,  ak^er  ke  hier  gefunden  bar.     Der  Ver- 
ifeDer^^Mricht  mit  flnvfeer  Wärme,  mit  rahiger  Bered- 
fkmkeit,  einfach  und  herzvoll  zum  Herzen;  feine  Ver- 
tilge, reden- die  Spräche  des  Herzens  und  Gefühls  in 
der  glücklichften  Vereinigung ,  iie  zeichnen  iich  durch 
«•ine  zarte  ladividnalifirang  -^  in  WahthMt,  etwas  fel- 
«Henes*  auf  un£em  Kanzeln!  •—  und  durch  einen  rein 
religiöfen  Sinn  aius,.  der  )eden  Gedanken,  jeden  Aus- 
•druck  durchdringt-  and  veredelt«    Was  Reccnfent  noch 
nie  vermochte,  —  eine  Reihe. von  Vorträgen  mit  im- 
-«ler  gleichem  interefiTe  und  ongefchwäohtem  Genuls 
2u  lefen,  das  konnte  er  hier.      Die  Prediger  follten 
•clieJk  Vorträge  ftttdiren,  deren  Anlage,  Gang  und  Ton 
.fö  helchaffen  ift,  daüs  fie  vor  jedem  Publicum  mit  Er* 
-bauung  und  Befriedigung  gehört  werden  können.  '* 


JRrr  Rtehttgflfhrtef  VollfHndigere  Anleitung  zur 
gründlichen  und  förmlichen  Abfafiung  der  Vertheidi- 
gungsfcbriften  für  peinlich  Angeklagte  oder  Befchul- 
digte.     Mit  Beyfpielen  von  Neben-  und  Hauptdefeniio- 

.  nen  der  mehreften  und'wichtigfien  in  dem  peinlichen 
Gerichtshof  vorkommenden  Verbrechungsf&lle ,  erläu- 

"  tert  zum  ftützlichen^Gebrauch  angebender  gerichtlicher 
Sachwalter.  2  Bde.  gr.  9.  Leipzig,  in  Joachim's 
Buchhandlung.  Preis  4  .Rthlr.  g  gr.  —  Verfoch  einer 
Anleitung  zur  AhfalTung  gefchickter  Relationen  und 
Defenüonen  fiU*  angehende  Juriften.  s«  Ebendafei  bfr. 
Preis  la  gr.  —  Repertorium  der  in  den  feit  1790.  er« 
fchienenen  praktifchen  juriftifchen  Sammlungen  be- 
Jindlichen  rechtlichen  Auffätze  und  Fälle  für  Rechts- 
gelehrte und  Gefchäftsmänner.  Von  Dr.  C.  G.  RSffig. 
gr.  g.  EbendaC    Preis  x  Rthlr.  la  gr.  ^ 


thtüM^  L.  Ri^ßr^  Lectiones  Ari&ophaneae.  Editio- 
nem  curavit  frUirkus  Htmrkus  Boiku  ma).  g.  Ber- 
lin, bey  Weifs.     so  gr. 

I.  Ein  demPubKcum  völlig  unbekamiterN^me,  wel- 
■«her,  nach  dem  Vorfievicht  des  Herausgebers,  der  ei^ 
Ae%  frühzeitig  verftorbenen  junsen  Mannes  ift,  tritt 
•Uer  auf  an  der  Spitze  einer  Reihe  von  Bemerkungen 
ftfoer  einen  Schriftfteller,  deffdfn  noch  unerklärte  Stel- 
len oder  verdeokte  Wunden  einen  fehr  «eübten  Philo- 
logen ^erfordern.  Es  bedarf  alCb  allerdings  der  Em.- 
pfehlung  eines  fo  fcharffichtigen  Gelelurten,  wieder 
«eransgeber  iCt;  aber  da  anch  diefer  der  Parteylk^keit 
T^rdiichtig  feyn  könnses  ü^dbemimmt  es  ein  Dritter, 
die  Liebhaher  des  komitchen  Dichters  zu  verfichefh, 

da£5  fie  in  diefm  wenigen  Bogcn.vielc«  iabdcaft-urtrilM»  < 


das  ihnönTehf  willkommen  ifc;  ibaAche  befriedigende 
Erklärung,  manche  glückliche  Verb cCTerung,  und  vie- 
'les,  was  zur  Beriphtigung  des  Metrums  und  der  Spra- 
che dient.  Der' VerfafCer  hat  mifc  4em  Herausgeber 
die  Kühnheit  deir  Aenderungen  gemein,  aber  fo  ui  ei- 
nem befondem  Büchlein  vorgetragen,  wo  fie  die  Bil- 
ligung der  Kenner  und  Lefer  erft  erwarten,  nicht  aus 
eigenei' 'Macht '.iil  dem  ßefitz'  des  Publicums  die  Texte 
der  Alten  fich  eindrängen^  werden  fie  weit  entfernt, 
.deli  Unwillen  des  Lefers  zu  reizen,  vielmehr. entwe« 
«kr  durch  diefe  befcheidenfeFoMi  fich  enftpfehlen,  oder 
doch,    und  auf  jeden  Fall,    durch«  unverkennbaren 

$charffinn  ergetzen.  ^.-    ..:    •  . 

*  '  '' 

'Die  Schönheit,    fowohl  des  griechifchen  als  de^ 

lateinifchen Drucks  auf  auserwähl tem  Papier,  verdient 
um  fo  vorzüglicheres  Lob,  da  man  fonft  nicht  gewohnt 
ift,  bey  Werken  diefer  Art  a^ch  von  diefer  Seite  be- 
-friedigt  zu  werden.  ■       ' 

■        .' 

Bey  P.  H.  Guilhauman  in  Frankfurt -a.  M.  find 
'   erfchienen  und  in  allen  Buclihandlungen  zu  haben i 

EuUr^  Af.,  Vorübungen  zuComptoir-.Gefchäften,  oder 

Anleitung  zum  kaufmännifch^n  Brief weohfel  ü.  f.  w«. 

'      ^r  Bd.  .  Herausgegeben   von  Dr.  J.  G.   Cirmimuim 

*  Auch  unter  dem  Titel;  Einleitung  in  das  theoreti- 
'      fclie  und  praktifche  Wechfelgefcliäft.    Ein  Elemen* 

tar- Handbuch,   gr.  g.     i  Rthlr.  16  gr. 
Grammaire,   nouvelle,   italienne,    par  y»  W.  Mc^diB» 

gcr^    5eme  edit.,  revue^  corrigee  et  confideraule- 

ment  augmentee  par  TAuteur,    g.     16  gr. 
XaÄr,  y,i4.,  ElementarbegriÄei   öder  EntwickelunÄ 

vieler  Begriffe  zur  Beftimmtbeit  im  Denken,  und 
'      zum  Verfundnifs  viel  gebrauchter  Wörter.  EinHand- 

*  buch  beym  öffentlichen  und  häuslichen  Unterricht, 
und  ein  Nachtrag  zu  feinen  Vorbereitungen,  le  Ab- 
theil., welche  die  leichtem  Begriffe  enthält.  2te 
mit  vielen  Zufätzen  vermehrte  Ausg.  Auch  unter 
dem  Titel :  Denkübungen  in  Entwickelung  vieler 

.  wichtigen  Begriffe,    und  Erklärungen   häuHg   ge-' 

brauchler  Wörter,   ir  Theil.   g.     ai  g^. 
Ckriß^  y.Lj  die  Krankheiten,  Uebel  und  Feinde  der 

Obftbäume  und  ihrer  Al^hülfe,  nebft  Vorfchlägen, 

die  Obftcultur  zu  befördern,    gr.  g.     1  Rthlr. 
t>eßnihy    chirurgischer  Nachl als.    3r  Bd.     Auch  unter 

dem  Titel :  Ueber  die  Krankheiten  der  Hamwege. 

gr.  g.     1  Rthlr.  16  gr.     - 
Gärtner  y  6.,  B.  Meyer  u.J.Sthithiut^  dkonomifch-teoh- 

nifchenora -der  Wetterau.    3  Theile.    Mit  i  Karte. 

gr.  g^     6  Rthlr.  6  gr. 
L^y  y.A.^  kleine  Plauderc7en  för  Kinder,  welche 

fich  im  Lefen  üben  wollen.  8«    2  Bdchen.     1  Rthlr. 

Müller^  J.  C.  F.,  Anweifnng  zur  zwehkmä&igen  Be- 
handlung des  Obft-  und  Gemüfe- Gartens,  nebft  ei- 
nem Anhange  von  Blumen.  iThle..  2te  verbefferte 
Aufl.    gr.  g.     I  Rthhr.  ^  gr. 

Derfifhe^  Äer  vollftändige  Monats -Gärtner,  oder  deu^ 

.    li«he  tnd  volUUndige  i^Mveilang  zu  i^Uea  Gefchäf- 

ten 
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oder  Witz,  Laune  und  Schnürrep«     Ein  Beytrajj  zu     vielleicht  noch  früher,  an  4i 
allenVerftändes- u.Dcnkub.ungeiL,  g.  geb.  iRthlr.       tem  Abdrucke  verabfolgen  1 


Binkerdj  y»  Ph.^    Gelegenheits  •  Predi^^h  mit  eiüeza 
Vorberichte.     lo  gr.        ' 

Auch  wird  noch  Snblcription  angexiommen  auf  die 
bereil^in  mehreren  Zeitungen,  angekimdigte  voUßandiff 
Pmadogk^  des  Herrn  Oberpfarrer  Ckriß  m  %  Bänden, 
mit  illum.  Ku{)|ern,  Wiovon  4ie  irfi4  Abthei).  in  Kulv 
sem  erCcheineu  Mrird, 


Tr^ynitthige  Brirfk  Sbtr  foBtifdu  und  tmierf  Geg^Sndi^ 
Durch  den  Geift  der  Zeit  veranlaTst.  g.  Leipzig, 
in  Jo ach im's  Buchhandlung.    Preis  i  Rthlr.  g  gr. 

Von  diefen  Intercffe  vollen  Briefen  fagt  deri  be- 
rühmte Herr  Verfaffer  iii  der  Vorrede :  „Einer  meiner 
„Freunde,  ein  zwar  ungelehrter,  aber  fehr  aufgeklär- 
„ter  Maim,  der  über  verfchiedene  G«genftän\le  ftieine 
„  Gedankeazu  wiCfen  jfchriftlifih.yerl4ngte,  deüen  Briefe 
„ich  aber  nur  fummarifch  zum  Grunde,  gelegt  liabe,- hat 
„  rm^  die  erfte  Gelegenheit  zu  ihnen  gegeben ;  und  weu 
„er  ihnen,  theilsi manche  Belehrung  eines  BelTem, 
„theils  Beftätigung  in  feinen  fchon  vorher  gefajisten 
„Meinimgen,  gefunden  hatte,  und  zugleich  glaubte, 
„  dafs  fie  gemeinnütziger  werden  könnten :  f o  wünfchte 
„er»die  öffentliche  Bekanntmachung  deifelbcn.  Ich 
„würde  mich  aber  gleichwohl  nicht  zu  ihr  eutfchloffen 
„haben,  wenn  ich  nicht  in  einem  Lände  lebte,  in  wel- 
„ehern  die  Freyheit  iuXchreiben  eben  fo  vergönnt  ift, 
,',  wie  in  manchem  andern  bl bis  die  Freyheit  zu  deri- 
„ken;  weil  ich  einigen  lich'tfcheuen  Lehrfätzen  und 
„Maximen  die  Fackel  der  Vernunft  vorhalte,  welche 
„zwar  von  ihren  Feinden  ausgelöfcht  ^«rerden  foll, 
„aber  ungeachtet  ihres  Bemühens ,  gleich  einer  jeden 
„  andern  Fackel ,  durch  das  öftere  Schlagen  nur  immer 
„heller  brennen  wird/' 

III.  Verjiiifchte  Anzeigen. 

Thorn.  den  7.  März  igoo. 
•  * 

NacMtehende  lateiniTchcGelegenheitsfchjriften,  dfe 
bereits  vor  mehrem.Jfliren',  f&weit  fie  dauials  exiftir* 
ten.,  in  xier  allgemjein^n  Literatiu-zeitung,  und  zwey 
andern  ki^itilchen  Blättern,  an  welobe  fie  zufällig  ge* 
langt  waren,  mit  Beyfall  genannt,  und  durchgehends 
aus  den  heften  Quellen  gefchöpft  und  felbft  gedacht 
find,  wenden  hiemit  einer  deutfchen  Buchhandlung  iti 
der  N^he  4>der  Ferne,^  um  in  ein  Ganzes .  verhunzen 
und  weiter  verbreitet  zu  wei^den ,  unter  den  billigiften 
Bedingungen,  die  jnan  nur  wüiifchen-  kenn,  angebo- 
ten. ^Sollte  dicfer  Antrag,  >vobey  fieberlich  weder 
InterelTiß ,  npcli  Selbftf^cht,  fondern  nur  einzig  WunCch, 
etwas  gemeinnvitziger  zu  fe^n,  zum  Grunde  Hegt^  ir- 
gendwo Eingang  finden :  fo  würde  der  unterzeichnet'e 


latfen.     .F'olgendes'  allge- 


jneine  Inhal  tsver  zeichnifs  wird  vqii  den  Details,  die 
'mehr  oder  weniger  ausführlich  darin  entwickelt  llndL 
einigen  vorläufigen  Begriff  geben  können. 

i)  Docetuv  ad  loca,  e  Jofepho  etBhilone  congelta, 
Pdntium'  Pilatum.  win  adminiiEkrind^'  terra  jnSeidk 
nequaquam«.tam  Dnevmn  oUm  et  imqinnn,  qoaii 
vulgo  credunthomines,  fbilfe.    z^Bagen^  l 

2)  De  crucibne  veielrum,  värüsque  eammrfomk 
et.ufibus.    1  Bog.  « 

i)  De^confiUo,  .quoct  fibi  Lu<denus  in  GcmpoMend» 
libello :  d€  mwte  Perfgrmif  propeCuerit,  cMintii^ 
b.  Walchium  GotttngefiCem. ;   3  Bog. 

,4)  De  incokiftanti  Julinnilmperatori«  adverlus  Qm- 
.    .  ftianos  dementia.     3  Bog. 

:  5)  Non  adelle  legem  ejusdem  Principis:, .  <|ua  fitt 
olim  Chriftiani,  pro  vulgari  opinione^  ab  omm 
omnino  publico  bonarum  artiüm    ftudio  prohi- 
biti.     3  Bog. 

6).  De  caulfis,  cm*  Pindari  po^tae.lectio.hodieniil 
hominibus ,  quamvis  ceter^quin  cultiQimls^  multo 
plerumque  minus,  quam  Graecis  olim  Romanis* 
que  probari  foleat«     3  Pog>.  i>-'.   •     I 

7)  DeTheocritiSyracufaniIdyJIüs,  Virgiliaais  Mu- 
fae  bupolicae  lufibxas  omni  fere.rfttipne.  pr^eftai^- 
tibus.     2  Bog.  .  ^ 

8)  De  arte  paedagogic^  -r-  Carmen  didacticutn »   a^ 
,    ,    fimilitudinem  libdli  Horaüani ;  de  «m  f  o^ic«.  » .  > 

9)  Eben  d^efes  Gedicht  dewtCch,  .uai  gleichfalls  m^ 
trifch.     a  Bog. ,      ' 

10)  Die  Pindaro  et  Horatio  poetis»  brevitcr  intcr  ie 
compar^iSii    z  Bog.   .  -  . 

Einige  andere  diefer  Abhandlungen,  die  weniger 
-befriedigen,  werden  für  ^etzt  noch  ia/) wo  bljhdtcn.  ^ 

M.  Johatm  Karl  Sierfr^  Germtr, 
Profeflbr  am  Gymnauim^  zu  Thom. 


j 


Naturalen  -  Tau/ch  -_mL  U^iif*  •  Bunau  zu  Hmuu 

Die  Unterzeichneten  haben  fich  zur  Gründung  ei- 
nes Inftittits  verbünden ,  welches  bey  dem  ilaturhiTto- 
Tifcken  Publicam  ficheV  eine  günftige,  Aufiiahme  zu 
hoffen  hat.  Naturprodücte  allet  Art,  feinzeln  und  in 
Sammlungen  geordb^t«  4nd  tanfch-  mld<kaufweife  zä 
den  billigftenPreüen  zu  haben.  Verzeichniffe  der  Vo«- 
iräthe«  nnd  ein  Plan,  der. das  Gam^  genau. detaillirt^ 
werden  unentgaldiicfa  ausgegeben.  Alle  Brief©  es- 
warten  wir  fr^m  •  -  ^ 

'    Hanau,  im-Januar  iföy. 

OSrtner,  Ldskr,  Leonhärdt  Sdiamhärg. 


mit.  dem  neuen  tnltiiutTerbundea»     . 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


IIATHEMATIK. 

■  ■ 

1)  MA6DVBURO9  b*  Heinricbshofeti:  Gemeinver» 
JUkullieke  AnUUung  'zu  Anwittdung  der  Logarith- 
menrechnung  auf  kaufmännifche  Qegenflände.  "Als 
Leitfaden  auf  Handluogtfcbulen  uDci  zum  Selbft* 
iiDterricbte  far  Freuode  der  bdh^roRechenkunft 
•ntworfen  von  ffok^Fried*  fTUh.  Koch,  Pred.  und 
Sdiuldirector  in  Magdeburg»  i8o8>  VIII  u.  176  S. 
gr.  8.(16  gr.) 

2)  A0t}SBURo  u.  LkipziO)  b.Stage:  Felix  Reis- 
hafkjner^s  gründlicher  Unterricht  von  den  Loga- 
rithmen) Oder  Lehrart,  wie  Bartquiers  und  Katif' 
teuie  fich  der  Logarithmifchen  Tabellen  mit  Leich- 
tigkeit und  Gefchwindigkeit  bedienen  können.  Nebft 
einer  Nachricht  von  den  Münzen  in  den  vorzüg- 
Üchften  Handelsplätzen;  mit.  einer  logarithmi- 
fchen Tabelle   für  Kaufleiite  von    i  bis  10400. 

-  Aus  dem  FranzlGfifchen  Oberfetzt  und  vei*beffert 
von  Andr.  Chriß.  Meyer ^  Ingenieur  und  Weinvi- 
firer.  (Ohne  Jahrszabl^  doch  Oft.  M.*  1807.) 
IV  u.  60  S-Text,  auch  130  S.  Tabellen.  Zweyter 
Theil,  z\s  FortTetzung  des  Nelkenbrecherifchen  Ta- 
fihenbuchs.  (OhneJahrz.,  aber  Oft.  M.  i8o8-)> 
XVIII  u.  56  S.  Text,  nebft  326  S.  gr.  8-  f^ir^ 
gleich,  der  fTechfelcoarfe  u.  f.  w.  ( Beide  Theile 
2ufammen  5  Rthlr.) 

IXtxzwejte  Theil  yoo  Nr.  2*  iabrt  auch  den  Titel:      -^ 

Felix  Reishammer*s  att^meines  Handbuch  ßlr 
die  Fergteichungen  der  fTeihfelcaurfe  f$nd  vielen 
emdem  dem  Handelsflande  nothwendigen  Rechnun- 

Jren  mit  fixen  Zählen  und  Logarithmen ,  als  Fort- 
etzuDg  des  Nelkenbreeberifcnen  Tafchenbucfaes 
u.  f.  w.    Erfler  Theil.  (3  Rthlr.  8  gr.) 

Beide  Schriften  haben  den  gemeinfchaftlichen 
Zweck:  alle  Kaufleute  auf  den  Gebrauch  ders 
Logaritboien  bey  ihreni  Re<7hnungswefen  aufmerke 
fam  zu  machen ,  und  eine  Methode  zu  zeigen »  wie 
die  kauftnännirchen  Gegenftande,  durch  Anwendung 
der  Logarithmen  berechnet ,  und  durch  einen  abge- 
kürzten arithmetircben^Calkul  anfchaulich  gemacht 
werden  feilen ;  die  Mittel  aber,  deren  fich  beide  Vf.  be- 
dienen 9  find  merklich  verfchieden. 

^  « 

Nr.  I.  hat  einen  Gelehrten  zum  Vf.,    der  fich 
durch  mehrere  Schriften  über  die  Arithmetik  u.  f.  w. 
A.  L*  Z.   1809.    Erfler  Band. 


Ibbon  längft  von  einer  rahmlichen  Seite  bekannt  ge« 
macht  hat,  und  ganz  dazu  geeignet  ift,  den  Qeejta-' 
ftand,  in  fo  fern -er  mit  dem  Plane  diefer  Schrift  ia 
Verbindung  ftand ,  für  das  kaufmännifche  Publicum, . 
das  mit  dem  Umfange  der  höhern  Rechenkiinft 
fchon  etwas  vertrajit  iß,  gründlich  aus  einander  zu 
fetzen.  Daher  findet  man  in  diefer  Anteüung  ^nu 
fpeculative  der  höhern  Arithmetik  befeitiget,  was 
nicht  genau  mit  allgemeinen  kaufmännifchen  Gegen« 
ftänden  verwandt  ift,  und  wozu  nicht  ftrenge  mathe* 
matifche  Vorkenntniffe  erforderlich  find.  Voraus 
jgeht  das  Nöth^ndigfte  von  der  Decimalbrucb- Rech« 
nung,  —  der  Rechnung  mit  entgegengefetzten  Grö« 
fsen,^— .  den  Potenzen,  —  der  Methode,  nach  For- 
meln in  möglichfter  Kürze  ^u  rechnen,  —  auch  der 
Begriff  von  den  Logarithmen ,  der  mehr  mechanifch 
als  mathematifch  benimmt  wird.  .  Indem  von  den  Lo- 
garithmen Oberhaupt  Und  den  Rechnungsarten  mit 
Logarithmen  insbefondere  getändelt  wird,  zeigt  der 
Vf. ,  wie  das  Auffuchen  der  Logarithmen  in  den  Ta- 
feln ,  wozu  er  die  Fegafchen ,  nach  der  zweyten  Aufl. 
(Leipz.  1800:  kl.  s.)  als  die  tweckmäfsigften  und  all- 

f;efnein  bekannteften  in  Vorfchlag  bringt,  fo  wohl 
ür  Ganze  und  Brüche,  als  für  gemifchte  Zahlen  po- 
fitiver,  oder  negativer  Logarithmen  gefchehen  könne, 
Diefer  Abfchniit  ift  (S.  24—36.)  kurz,  aber  lehr- 
reich aus  einander' gefetzt;  und  dann  wird  auf  dea 
Grund  deffelben  (S.  37  — 168-)  die  Anwendung  der 
Logarithmen  auf  die  kaufmännifche  Rechenkunft  vor- 
getragen. Diefe  zerfallt  in  mehrere  ünterabthciluiw 
gen,  wovon  die  erfle  den  Aufgaben  aus  der  Regel 
de  tri,  der  Kettenrechnun^,  den  zuiammengefetzten 
Facturen  und  einigen  Wechfel  -  Arbitragen  gewidmet 
ift,  der  zwey  Tabellen  angehängt,  find ,  Weiche  den 
Preis  der  Louisd'or,  Ducaten  und  Laubthaler^  fo 
wohl  ftückweife,  als  nach  Procent  nach  dem  fteigen- 
den  oder  fallenden  Courfe  mit  ihrem  Logarithmen  ent- 
halten. In  der  zweyten  find  zufammengefetzte  Zins- 
rechnungs- Aufgaben,  für  alle  faft  mögliche  Fälle 
vorgetragen,  auf  welche  Berechnungen  von  Gewina 
und  Verluft  imGrofshandel,  und  zuletzt FallifleroenU- 
Rechnungen  folgen.  D'it  dritte  oder  letzte  Abtheilung 
zerfällt  in  die  Zeitrenten-  und'die  Leibrenten-  Rech- 
nung; beide  find  um  fo  -  wichtiger,  da  die  Me« 
tboden,  deren  fich  der  VT.  bev  der  Erklärung  derRe- 

fein  und  Auflöfung  der  Aufgaben,    durch  die  he- 
annten  Rechnungsmaniren  (o  wohl,  als  durch  Lo- 
garithmen bedient,  oft  ganz  von  denjenigen  verfchie- 
(S)  L  ^  den 
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^en^  filld^»  deren  fich  fraberhin  Lambert^  Xäflner^ 
ObifTiH^  JfäaUh.  von  DraUln,  ^ok.  Riimir,  Chajfot 
von  Flor eneaurty  TiUns^vnad  menr  andere  berQbmte 
Mäoner  durch  analytifche  Formeln  bedienten.  Oie- 
fer  Unterfchied  beftebt  in'  dem  Vortbejie  für  minder 
geübte  Rechner,  die  nicht  gerade  zu  mit  der  höbern 
Analyfia  vertraut  find ,  und  daher  fich  ^ier  leichter 
zu  finden  wiffen,^  als  in  jenen  Anleitungen  der  ftren- 

fern  Mathematiker,  welche  dieCe  Gegenftände  dem 
öhem  CalkOl  der  Formeln  unterwarfen.  Aber  aueb 
ftar  diejenigen,  die  damit  umzugeben  wifTen,  hat 
Hr*  K.  in  den  bin  und  wieder  dem  Texte  untergeleg- 
ten Noten  geforgt.  Bey  den  Zinsrechnungen  und  in 
einigen  damit  verwandten  Fällen ,  wo  die  Rede  von 
s  Zins  auf  Zins  eintritt,  wird  auf  die  g«letzliche  Vor- 
fehrift  im  attgJ  IViuß.  Laninckt  Bezug  genommen» 
und  durch  Bejfpieie  aus  dem  praktifchen  Leben  ge- 
zeigt, wie  dergleichen  Attfeaben,*fo  wohl  durch  die 
logenannte  Interufuriums  Rechnung,  als  ^uch  ganz 
kurz  durch  Logarithmen  aufgelöfet  werdep  können. 
In  Berechnung  der  Leibrenten  (S.  152  fgO'ift  d«r  Vf. 
^^ßmilchs  Beftmimungen  gefolgt,  denen  wir  noch  im- 
nfier  vor  den  Engtifchefi  und  Franzöfifchen  Beobach- 
tungen der  Sterblicbkeits -^  Rerultate  den  Vorzug  cc- 
ben.  Kurz,  diefs  Buch  entfpricht  völlig  feiner  Be- 
stimmung, die  nichts  weniger  beabßchtrgte,  als*diefe 
Schrift  ntit  einer  Menge  RechnungsvorfäHe  und  Hüifs- 
l^feln  anzufüllen,  welche  man  zur  Berechnung  dtt 
Waaren  und  Wecbfelcourfe  bis  zum  Uebertriebenen 
.  antrifft.  Zudem  berrfcht  in  diefen  Bogen  Oberall 
•ine  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  im  aritnmetifchen 
Vortrage,  die  fcbon  längft  aus  des  Vfs.  allgemein  be- 
fiebtem  Exemp$tkuch$  bekannt  ift.  —  Den  Befchlufs 
macht  das  ^y}^  Kapitel  iS.  169—176.)  welches^'die 
Befuhate  der  Uöbungsautgaben  enthält,  die  OberaU 
in  diefem  Buche  angetroften  werden.  Ihre  Beftim- 
Biune  ift  die,  den  Verftand  derben  igen  zu  fchärfen, 
welche  fich  durch  den  vorangefchickten  Unterricht, 
Und  mit  den  Regeln  hinlänglicn  bekannt^  gemacht  ba- 
llen, die  der  Vt.  fo  wobl  aberhaupt,  als  in  den  auf- 
Selöfteji  Bpjfpielen,  mit  vollftand^er  .Sachkenntnifs 
argelegt  hat. 

Oanz  verfcbieden  ift  dagegen  die  AusfOhrune 
ton  Nr.  2. ,  deffen  Bertimmuo.g  mehr  dem  Wechfel- 
wefen,  als  den  gemifcbten  kaufmännifchen  Gegen- 
ftänden  gewidmet  ift.  FSr  jenes  ift  aber  der  Pnter- 
richt  der  Sache  ziemlich  eutfprechend.  Weder  dem 
Vf.,  noch  dem  Ucberfetzer,  der  vom  franzöfifchen 
Origind  auch  nicht  die  entfemtefte  Nachricht  giebt, 
und  das  wir  noch  zur-  Zeit  nicht  gefehen  haben, 
fcheifit  die  Anwendung  der  Logarithmen  auf  die  kauf- 
Biännifche  Rechenkunft,  nicht  über  die  BemOhungen 
hinatK  bekannt  zu  feyn ,  die  wir  Hn.  Gerhardt  a$m 
\  &kem  verdanken.  Wem  find  aber  die  verfchiedenen 
Schriften  diefer  Art  nicht  bekannt,  die  fchon  lange 
Tor  dem  Vf.  allgemein  beliebt  waren,  welche  Raphael 
Levy ,  {jraumaffn ,  Nelh^nbrecher,  Krufe^  Kampke  Gir- 
ißnnir,  Btmanggi^  F&dinand  äe  laFirrma^  Vat&s^ 


Andirfin,  ITagner,  u.  a.  Beferteh,  und  die  gewiTs  vor 
niaacben  ähnlichen  Arbdten  der  Art,  Vorzüge  iia« 
ben.  Doch  ohne  Rückfiebt  auf  diefen  Umftand  wot 
!en  wir  unfere  Lefef  mit  dem ,  was  in  detli  yorÜ^eo- 
den  Werke  enthalten  ift»  und  mit  der  Ausßkbnmg 
bekannt  machen, 

Erfler'  Theü.    In  der  ElnhUung  führt  der  Vi. 
feinen  Lefern  zu  Gemflthe:  Zum  Gebrauche  der  Lo- 
earithüieo  wären  seiehrte  Kenntüiffe  Ton  dem  Ur« 
foruttge  der  Lwaritiimen ,  und  wie  die  Erfinder  die^ 
fer  Zahlen ,  auf  die  Idee  «kommen ,  folche  auf  Ma» 
thematdk  und  kanfmännitohe  Rechenkunft  .anzuweo-      | 
den,  gar  nicht  noth wendig;    er  fetzt  hinzu:   „will 
man  nichts  defto  weniger  Über  diefen  GegenftandL  fich      ^ 
gründlicher  ntoterrichten,  fo  kann  man  dii  Sckriftan^      , 
teekhi  von  din  matlumdtifekin  fTiffef^ckaften  tumid&tm^ 
darüber  nachfehtagen.**    Das  wohl  nicht  immer:  Ree« 
kennt  eine  M^nge  Schriften ,  die  von  den  mamema^ 
fehen  WiJfenfchafUn  kandith,  ohne  dafs  ein  Wort  dtfia 
vorkömmt,   wie  die  Erfinder  der  Logarithoien  aui 
diefe Entdeckung  gekommen,  noch  weniger  wie  maa 
zu  dem  Urfprunge  der  Logarithmen  gelangt  fev;  der 
Vf.  hatte  daher  biUijß  auf  die  Gefiekkhtfekreair  der  Mm-,^ 
thematik  verweifen  tollen,  welche  diefen  Gegenftaadl^l^ 
am  gründlichften  aus  einander  gefetzt  haben.    Den 
theoretifch-  praktifchen  Unterriciit  lelbrt  theilt  der 
Vf.  in  15$$.  ein.  $.  1.  handelt  er  von  der  Eintheiiim^ 
der  logarithmifcbeo  'fabeile  alier  natflrlichen  ZMen 
von  1-^10400.    ihre  Einrichtung*  ift  diefe:  Die  na- 
türlichen Zahlen    find  auf  ]eder  Seite  horizontal  in 
Ganzen  oben  Oberfchrieben ;    die  Brüche  derlclbeÄ 
fenkrecht  darunter  bemerkt,  und  der  Logarithmus 
von  jeder  Zahl  in  Ganzen  und  Brüchen  unmittelbar 
daneben  verzeichnet,  welcher  in  feehs  Decimalftell^ 
•usgedrOckt  wird.    $.  3.  wird  die  Charakteriftilc  der 
DecimalzahJen,  welche  ein  Logarithmus  enthält,  hü- 
fchrieben,    worauf  f.  3   die  negativen  Logarithnitti 
folgen,    die  im  §.  4.  von  dem  Unterrichte  begleild 
wird ,  wie  man  den  Logarithmus  zu  einer  gegebnen 
Zahl  in  den  Tabellen  finden  foU.    $.  5.  enthält  die 
,  Lehre,  wenn  der  Logarithmus  gegeben ,  wie  die  nor 
türliche  Zahl  zu  demfelben  zu  finden  fey«    $.  6      8* 
Unterricht,  wie  rnan  den  Gebrauch  der  Logarithmen 
in  Einwendung  bringen  «Qffe.    |.  9.  u.  lo.  Erklärung 
der  Tafeln  C.  und  D. ,  die  dieTem  Bande  S-  l^^  fg. 
der  Tabellen,  angehängt  find*    f  11.  VergleicfauM 
dfer  verfchiedenen  WechTel   Courf^  durch  ISeyfpteJe 
erläutert.    Eben  fo  wird  im  12.  $.  die  Berechnung  der 
*  Unkoften-  Spefen,  des^Abfchlags,  des  Ofewinn  nnd 
Verluftes  u.T.  w.,  ^nfcbaulich  gemacht,  und  i»  x%* 
und  14.  gezeigt,  wie  Wechfelberecbnungeo  angefteln 
und  die  Proben  der  Richtigkeit  gemacht  werden  fo»- 
len.    Zuletzt  lehrt  der  Vf.  \.  15.  Intereffen  von  Inter- 
effen  durch  Logarithmen  berechnen.    Zu  diefen  Ge« 

Senftänden  gehören  die  130  Seiten  Tabellen,  wovoa 
ie  der  pofitiven  Logarithmen  aller  «alürlichen  Zah- 
len ,  in  drey  Colonnen,  alle  Brüche  von  ^Vbis^  ent- 
halten. 4ie^in  geraden  Zahlen  tuid  1$  Theilen  dazwi« 
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fcheo  TorkomÄaii ;  tut  Siebtel ,  Neumd  uild  jede  an- 
dere Primaahl ,  ift  davon  ausgefchloffen »  die  zwifefaen 
■t  und  60  Tfaeileo  eines  Ganzen  enthalten  find.     So 

Kiau  bat  noch-  keiner  vor  unferm  Vf.  die  nofitiven 
gariihmen  berechnet;  —  derHauptvortheü  an  die- 
>fem  Werke,  das  fich  in  diefer  HinJ^cht  vor  allen  friU 
hern  diefer  Art,  —  iAir  Mch  aus  diifim GißchtspunkU 
mtliin^  von  «ner  fehr  rflbmlichen  Seite  au^eichnet.^ 
Zu  wanfchen  wäre  es  Obrijgens  gewefen:  man  hätte 
in  der  theoretifch  -  praktiiehen  Anleitung  ütier  den 
Gebrauch  und  die  Anwendung  diefer  berechneten  lo* 

Eirithmifchen  Tafeln ,  mehrere  Beyfpiele  kauftnänni« 
her  Aufgaben  graehen»  und  diefeiben  -  vermittelft 
der  annhäigten  J^feln »  nach  Hn.  Koehs  Methode 
aufgelötet  —  Was  S.53--58«  von  den  wirklichen 
luid  Rechjiungsmünzen  der  vornebmften  Städte  und 
liänder  in'Enropa,  39  an  der  Zahl,  vorkömmt,  ift  zu 
linerheblich  >  als  dafs  es  näher  erwähnt  zu  werden 
verdiente.  Abgerechnet,  dafs  hin  und  wieder  einige 
/WenigiB  Verflndenuigen  angebracht  find ,  welche  ans 
den  politifchen  Begebenheiten  entfprangen,  welche 
jiie  fraozöfifcbe  Revolution  und  ihre  Folgen  herbey 
fahrten,  ift  hier  nichts  N.eues  zu  fuchen.  Im.Qegen- 
theil  (töfst  man  bisweilen  auf  Unbeftimmtheiten,  die 
'derjenige  fich  nicht  zu  erklären  weifs,  der  mit  dem 
'irvabren  Verbältnifle  der  Münzen  nicht  hinlänglich 
bekannt  ift:  So  heifst  es  z.B.(S.54.)  unter  der  Uebeiv 
'fchrift  Frankfurt  am  Mayu:  ^100  Rthlr»  oder  Gulden 
Gourrent  von  Conveuttan^  gelten  unveränderlich  i^o 
Rthlr.  oder  Gulden  in  MOnze.    Courengild  (Cou'rant- 

8eld)  ih  die  MQnze  des  Aufwechfels.**  — ;•  Man  fieht 
ier  offenbar«  dafs  der  Ueberfetzer.  fein  Original  gar 
nicht  verband,  folglich  das Maoselhafte  derOrfchrift 
entweder  nicht  zu  ergänzen  wu^te,  oder  zu  flachtig 
einen  halbverftandeneo  Si^n  niederfchrieb.  Er  hätte 
fagen  füllen:  100  Rthlr.  oder  Fl.  Wecbfelgeld  d.  i. 
aager  Fufs,  find  unveränderlich  i.>o  Rthlr.  oder  Fl. 
Conventions- Mnnze,  d.i.  a4ger  Fu^s.  Der  Unter- 
schied diefer  20  Procent  ift  das  Agio  von  jenem  gegen 
diefes.  —  Dergleichen  Verfföfse,  und  mehrere  Gal- 
licismen,'  kommen  lehr  häufig  vor,  anderer  Mängel 
der  Art  nicht  zn  erwähnen. 


den ,   wovon  letzterer  zu  x|  Gnlden  gerechnet  wif4 
durch  Probe  zu  beftimmen. 

Aufldfung  des  IJs. 

Gulden  150 *     217609 
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Jufldfung  dis  Sic. 
Von  150  Gulden 
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Der  itwetfti  Theil  ift  blofs  der  Vergleiehong  der 
.Wechfel-  Courfe  gewidmet.  Ihr  ift  eine  Voi;fede 
TOD. 32.  S.  vorangek;hickt,  in  welcher  der  Gebrauch 
diefer  Vergleichung  durch  Logarithmen,  durch  eine 
JV]«nge  Beyfpiele  anfchaulich  gemacht  werden.  Dar- 
an f  folgt  ('S.  33—56.)  ein  alphabetifches  Regifter  der 
Vergleichungen  der  We^hlelcourfe,  die  in  diefer 
>Samralung  enthalten  fiml.  Ueber  die  vomehmften 
"Weehfelorte  von  Europa,  ^geht  der  Vf.  nicht  hinaus. 
Auf  326  Seifen  wechfeln,  unter  der  Rubrik:  AUgt- 
memix  Handbuch  fUr  die  Firgtikkungiu  des  Wechfil- 
£ouffe9j  3g I  GalcnlationsfäUe  mit  einander  ab,  wor- 
unter manche  fich  finden,  die  durch  gewöhnliche 
Arithmetik,  ungleich  knrzer  als  durch  £ogartthmen 
berechnet  werden  können;    wie  z.  B*:    S.  i.  Nr*  i. 

Sollen  150  Gulden  In  Reichsihakr  ? erwandek  wer- 


100  RthLr. 
Hieaul  SS  50* 

alfo      150  Gulden.  * 

Mehr  anderer  Fälle  nicht  zu  gedenken.  «»  UtrSh 
fcheint  auch  mit  der  kaufmännifchen  Terminologie 
nicht  hinlänglich  bekannt  zu  feyn :  denn  bald  behält  er 
den  franzöfilchen  Sprachgebrauch  des  Originals  gans 
bey,  — -  bald  aber  Oberfetzt  er  Worle»  welche  die 
ganze  europäifche  Kaufmannswelt  in  der  angenommen 
nen  Bezeichnung  verfteht.  Z.  B.  in  Aidfterdam  foK 
len  Gulden,  Sols  (Stuiyer),  Deniers  (Penningen)» 
auch  Schillinge,  Grofchen  (Den.  oder  Groot)  Flä- 
mifch  feyn.  Dagegen  (S.  303.)  wird  Pari  durch  GkU 
chin  fiberfetzt*  Das  verftent  keiner,  wer  nicht  mit 
dem  Begriff  des  Worts  Pari  in  Ceinem  wefentlichea 
Umfang^ekannt  ift.  —  Wie  aber  auf  dem  Titel  dee- 
Buchs,  der  Ausdruck:  als  Fortfetzuhg  des  Netkenbrs* 
skerifchin  Tafchetibuchs  ficW  verirrt  hat,  ift  nicht  ab^ 
zufebn»  da,  aurser  den,  von  Hn.  ^ifftomm/r  be« 
rechneten  Wechfelcourren,  fein  Buch  mit  der  treffli* 
eben  Arbeit  des  Hn..  Gerhard  in  Berlin ,  wovon  .wir ' 
fchon  die  achte  Auflage  befitzen,  auch  nicht  die  enl* 
fernlefte  Aehnlichkeit  hat. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Abo  ,  b.  Frenckd :  LSrobok  i  altmSuna  Giegraßu 
forfvinska  bam.  Af  (Lehrbuch  in  der  aÜgemei- 
nen  Geographie  für  fchwedifche  Kinder»  vop) 
Gr.  ^.  Hartmann.  Förra  BandeL  igoö.  aio  Si 
ohne  Vorrede  und  Regifter.  g. 

Das  gegenwärtige  Buch  if^  ein  rQbmlicher  Beweis 
von  den  yortfchritten ,  welche  die  Pädagogik  auch 
in  Schweden  gemächt  hat.  Nachdem  die  erfteo  Be- 
griffe aus  der  matbemalifchen  Erdbefchreibung  vor- 
Msgefchickt  und  mit  grofser  Klarheit  entwickett  6nd» 
folgt  ein  eben  fo  deutlich  befaandeher  Abrifs  der  phy« 
fifchen  Oeoj;raphie)  mit  ftrenger  Auswahl  des  Wff* 
fenswttrdiguen.  Darauf  werden  die  Länder  im  Allge- 
meinen nach  ihrer  natürlichen  Lage  und  Befcbaffen- 
lieit^  den  Gebirgen  und  WidlieirzOgen^   ihren  Prc- 
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dttdeo  u.  f.  w.  befchrieben ,  ohne  alle  Rflckficht  auf 
die  politirchen  VerhältnifTe.  ( Nur  gefällt  uns  nicht, 
dafs  der  Vf.  fechs^Welttheile  annimmt,  indem  er  die 
neue  Welt  in  Kolumbia  und  Amerika  ibtbeilt ;  man 
'foUte,  wie  uns  dOnkt»  in  Kinderrchrifteil  nicht  bey 
folchea  Dingen  von  dem  abgena ,  was  einmal  überall 
angenommen  ift.)  Die  Arbeit  zeigt  durchgehende 
von  dem  Fleifs  inres  Urhebers  und  (einer  Bekannt- 
fcbaft  mit  den  neueften  Entdeckungen ,  die  forgfältig 
benutzt  find :  einige  kleine  Unrichtiskeiten ,  wie  z.B. 
bey  derClamficirungderMenfoheBralien,  können  dem 


^äuirtg 


»' 


»für  den  geograpblfcbeQ  Unterricht  beiut.  Ein  Ab- 
rib  der  neueften  politifcben  ^dkiiode  war  für  eia 
zweytes  Bändchen  beftimmtt  allein  Hn  Äiiat  dea 
Druck  bis  auf  einen  feftem  Zuftaad  der  Dinge  in 
Europa  verfcbobeo ;  eia  doppelt  nothwendiger Voiv 
fatz  in  einem  i^ande,  wo  felbft  kleinere  literarifche 
Unternehmungen  in  Hinficht  auf  Verlag  und  Abfatz 
grofsen  Schwierigkeiten  unterworfen  findiL  und&lteB 
neue  Auflagen  gemacht  werden  können« 
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nfer  Gymnadum  hatte  im  Terfloffenen  Jahre  zwey 
feiner  Profelforen  verloren;  Hr.  Prof.  Sachft  war  nai^ 
feiner  Vaterftadt  in  Afchersleben,  und  der  Hr.  Prof. 
M^rks  war  als  Pfarrer  der  neuen  proteftantifchen  6e^ 
meinde  nachDuderftadt  abgegangen.  An  deren  Stelle 
und  von  dem  Könige  von  WeftpKalen«  durch  den  thätir 
en  General director  des  öiFentlichen  Unterricht^  im 
önigreicb,  den  Hn.  Staat srath  voM-Mäüer^  auf  den 
Vorfchlag  des  für  die  Schul anftalten  fo  beforgten  Hiv 
Präfect  öorfcAi^  zwey  neue  Profefforen  ernannt,  nnd 
bereits  hiefelbft  eingetroffen:  i)  Hr.  Dpctor  Müttir 
aus  Oftritz  in  der  Laufitz,  der  im  philologifcnen  Send* 
siarium  in  Halle  gebildet  viprden,  und  3}  Hr.  Doctnr 
Gejemut  aus  Nordhaufen,  der  zuletzt  Repetent  der  Theo- 
logie an  derUniyerfität  zu  Göttingen  war.  Den  g.März 
•war  die  feyerliche  Einführung,  die  der  Hr.  General- 
Superintendent  und  ConQrtoria.lrath  Herrmatm  im  Auf- 
trage des  Hn.  Präfect  ven*iqhtete.  Diefes  GymnaHum 
hat  feit  dermeuen  Organifation  igo6.  in  einem  vorzüg- 
lichen Grade  die  Achtung  und  den  Schutz  der  Vorge- 
fctzten,  und  das  Zutrauen  des  Publicums  gehabt;  tüch- 
tige und  -eifrige  Lehrer  katholiÜcher  und  prdtcftanti- 
icher  Gonfefiion  arbeiten  in  ungeftörter  Eintracht  an 
dem  Wohl  ihrer  Schi\ler,  der  Geift  der  Ordnimg, 
des  Fleifses,  der  Einigkeit  herrfcht  unter  den  Scha- 
lem, und  nur  dann  fieht  man,  dafs  verfchiedene  Con- 
feflionen  find,  wenn  die  Stunde  des  Religionsunter- 
richts Jeden  in  fein  befoAderes  Zinuner  ruft.  —  Die 
mit  dem  Gymnafiujn  dadurch  yerbnndene  :  TorAwr. 
filuilif  dafs  fämmtliche  Lehrer  in  wiffenfchaftlichen 
Gegenftänden  einige  Stunden  Unterricht  daran  gehen^ 
yertpricht  denentCchledenften  Einflufs  auf  das  weibli- 
che Gefchlecht  der  höheren,  >.und  felbft  der  mittleren 
Stande  hiefiger  Gegend. 


Marburg. 

Ami4.Decemheri8oS.ertheiIfce  die  {AiilofopliiMift 
Facultät  dem  Hn.  Gvufrud  Gnrtmr  in  Hanau  y  Director 
der  Wetter^uiitchen  Gefellfchaft  der  Naturkunde^  die 
^philofophifcbe  DoctorwCb-de. 

Am  I.Jan.  3.  J.  erfolgte  wie  gewöhnlich,  der  Pro- 
rectorat^-Wechfel.  Der  Hr.  Confiftorialrath  Mänfckir^ 
der  feit  dem  Abfterbe«  des  Prof.  fFeify  das  Prorectorat 
verfehen  hatte,  übergab  daffelbe  dem  Hofrath- ^mrzeK^ 
und  handelte  in  einer  fchönen  Rede  von  den  jEujen- 
fchaften  eines  akademifcbcQ  Lehrers, .mit  Anwenonng 
auf  den  würdigen  Collegei^  ^eix,  delfen  Stelle  er  an 
diefem  Tage  vertrat.  Der  neue  Prorector  hielt  eben- 
falls eine  Rede  von  denUrfachender  kürzcrenLeben^* 
dauer  derMenfchen.  —  Zu  diefem  feyerlichcn Act  hatte 
der  Exprorector  Münfchmr  dtirch  ein  Programm  eingela- 
den,' welches  eine  kurze  hiftorifcbe  Darftellung  von 
dem  Entftehen  der  ref ormirten  Kirche  in  Heffen  enthalt. 

Am  7.  Jan.  vertheidigte  Hr.  G.  Fr»  iVieditHnu  aas 
Elbinget^ode  am  Harze,  Tkefts  zur  Erlangung  derhöcb- 
ßen  Wurde  in  der  Medicin  und  Chirurgie. 

Am  14.  Jan.  erhielt  Hr.  J.  //.  Agricoim  aus  dem  Ha- 
naufchen,  nach  Vcrtheidigung  feiner  Thefes,  die  DoCtor- 
würde  der  Medicin  und  Chirurgie. 

Am  4.  Februar  wurde  diefefbe  Hn.  Ferd,  Gterg  ^<»- 
delfla^  aus  Hirfchfeld,  ertheilt.^  Die  Inaug.  Diu.  han- 
delte: di  cogtmmne  n  Ufftrentia  tmtr  mflammäiume  n  fr^ 

Am  4.  März  vertbe?digte  Hn  ^^  Ried»  Cjj^  ans 
dem  Löwenfteinifchen ,  Thefes  zur  Erlangung  der 
Doctorwürde  der  Medicin  und  Chirurgie. 

Am  X2.  März  wurden  die  Verzeichniffe  der  Snm- 
mer- Vorlcfongen  vertheilt.  In  dem  Lateinifchen^tte- 
ben  einige.  Gedanken  über  die  PapianiJfche  Mafchini| 
deren  Erfinder  Difmyfiu  Papia ,  der  Prafeffor  der  Ma- 
thematik zu  Marburg  von  i6gg—  170S.  war,  und  dereft 
VerbefTerungen  durch  fVwrut  und  vm  Mmmm 
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Frkib^iMI»  b.  Craz  u.  Ocrlach:  Thiopkraßy 
Abhandlung  vtm  den  Steinarten. '  Aus  dem  Grie- 
chifcben  überreizt  und  mit  AHnaerkungen  beglei- 
tet von  Carl  Schmieder  ^  Doctor  der  Phil,  und 
.Mag.  der  freyen  Künfte,  ordentlichem  Lehrer 
91x1  Gymnafio  zu  Halle,  Mitglied  der  Hallifchen 
Naturforfchenden  Gefeltfchaft  und  der  mineralo- 
gifchen  Societät  zu  Jena.    XII  u.  84  S.    gr.  g. 

r9gr.) 

Da  in  der  Naturgefchichte  der  Alten  unfre  Fort- 
icbritte  die  gröfsten  Schwierigkeiten  hindern: 
fo  ift  jede  gute  Ueberfetzung  eines  naturhiftorifchen 
Werks  des  Alterthums  ein  höchft  verdienftliches  Un- 
ternehmen, weil  fie  gewöhnlich  Veranlaffung  wird, 
dafs  mehrere  Naturhiitoriker,  die  fich  vielleicht  mit 
tiem  Original  wenig  befchäftigt  hätten,  den  Inhalt 
deflelben  genauer  kennen  lernen.  Das  Verdienft  ift 
um  fo  gröfser,  wenn  Sachanmerkungen  hinzukom- 
men. Unter  den  verfchiednen  Anßrderungen  an 
XJeberfetzer  hält  Rec.  bey  einem  folchen  Werke  diefe 
für  nicht  unbedeutend,  dafs  fie,  fo  viel  nur  die  Spra- 
che, in  welche  überfetzt  wird,  zuläfst,  genau  fich 
an  das  Original  anfchmiegen,  damit  die  Lefer  die  Idee 
des  aften  Naturhiftorikers  mögUchft  rein  erhalten  und 
iie  in  dem  Original  fogleich  wieder  finden  können. 
Schon  früher  hatte  Hr.  Schm.  Bewelfe-gegeben ,  dafs 
ihn  das  Studium  der  Mineralogie  der  Alten  anziehe, 
Sn:  E  veterum  mineralogia  aphorismi^  Hol*  1799. 
X^achher  hatte  ei*  fich  in  Freyberg  vervoUkonimnet, 
und  auch  fejne  Litburgik  herausgegeben.  Er'  kam 
ailfo  von  diefer  Seite  wohivorbereitet  zu  diefer  fchwie- 
rigen  Arbeit,  und  da  feine  Ueberfetzung  di^  Baüm- 
^ärtnerifche  an  Lesbarkeit  und  Gefciimeidigkeit,^ 
«wenn  auch  nicht  immer  an  Treue  und  Gewiffenhaf- . 
tigkeit,  übertrifft,  in  den  Anmerkungen  aber  tilte 
-und  neue  Mineralogie  ftets  verglichen^  und:  fo  ift  fie 
den  Mineralo.gen  uud  Philologen  gleich  wichtig,  wenn 
auch  manche  Stellen  eine  andre  Deutung  und  Üebef- 
ti^gung  erfordert  hätten.  Das  Ganze  hat  er  nach  fei- 
ner Anficht  in  neue  Abtbeilungen  geföädert.  Zu 
^v^ünfchen  wäre  aber»  es  wäre  angegeben,  welcher 
l^ext  zum  Grunde  läge.  So  hätte  der  Ueberfetzer 
fich ,  wenn  er  an  Verl^hiedenbeit  des  Textes  dachte, 
nicht  gefuttet  S.  11.  Plin.  XXXVI.  c.  17.  zu  tadeln, 
dafs  er  rijv  ig  xou^oriir«  in  feinem  Znfammenhange 
miems  tarnen  ponderofus  ausdrüc^,  weiche  Lesart 
A.  L.  Z.  1809.     Erß9r  Band. 


auch  das  Folgende  für  richtig  erklärt,  to  wie  er 
aich  (S.  7.)  dem  braven  Furland  nicht  würde  nach- 
gefagt  haben,  er  habe  mit  Gold  aus  feinem  Beutel  den 
Text  befchenkt.  Sodann  wäre  zu  wünfchen,  die 
Ueberfetzung  folgte  mehr  dem  Texte,  oder  es  wäre 
doch  hie  und  da  eine  mehr  wörtliche  Ueberfetzung 
eingefchaltet  worden ,  und  es  wären  die  Worte  nicht 
zu  fehr  gefpart,  z.  B.  dem  Theophraft  nicht  fo  oft 
als  eigne  Meinung  zugefchrleben  worden,  wo  er  fich. 
doch  ausdrücMich  auf  Einige  beruft,  bey  welcher 
Gewiffenhaftigkeit  fich  auch  im  42.  ^.  weniger 
Schwierigkeit  gezeigt  hätte.  Rec.  glaubt^  da  ein  aiH 
deres  gelehrtes  Journal  fcjion  auf  die  Anmerkungen 
Rückficht  genommen  hat,  vorzüglich  anzeigen  za 
muffen,  wo  er  die  Ueberfetzung  nicht  billigen  konnte. 
§.  3.  HiÜ  $*  7.  fcheint  von  den  Worten :  Die  Anbau* 
fung  diefer  Körper  u.  f.  w.,  Theophraft*s  Sinn  zu 
feyn :  Diefe  Körper  werden  theils  durch  Hitze,  theils 
durch  Kälte  gebildet:  denn  es  ift  ja  wohl  ohne  Beden- 
ken anzunehmen,  dafs  einige  Steinarten  ihren  Ur- 
fprüng  beiden  zugleich  verdanken,  da  alle  Erdarten 
durch  Feuer  entftehn,  indem  AÜes  durchaus  von  ent« 
gegengefetzten  Kräften  gebildet  und  aufgelöft  wird. 
5.  4.  //iß$.  8.  fagt  Theophraft;  Die  Steine  haben 
viele  Eigenthümlichkeiten ,  bey  den  Erdarten  aber 
u.  f.  IV.  Stein  -  und  Erdarten  werden  einander  entge- 
gengefcftzt.  Baumgärtner  blieb  den  Worten  treuer. 
^Xi&X'^rifJiii  ift  wohl  nicht  Härtj,  fondern  Zähigkeit, 
Schlüpfrigkeit,  Fettigkeit;  X^r^^  ift  Glätte  der  Ober- 
fläche, xflc«  Tf>t^  to<oi;tok  fehlt  ganz,  und  qttxi  giebt  B. 
ZufammenflüfTe.  Einige  werden  der  Seltenheit  wegeu 
vorgezogen,  ftatt;  in  andern  Hinfichten  find. fie  wenig 
verlchieden.  In  der  Mitte  $.  4.  ffiU  §.  9.  Anf.  foJlte 
es  wohl  heifsen:  Die  Steine  hingegen  haben,  aufsor 
diefen  Eigenfchaften,  noch  die,  dafs  fie  gewifle  Wir- 
kungen hervorbringen  und  gewiffe  £inw:2rkungen  er- 
leiHen  oder  nicht.  x«#  dXXx  rovrot^  o/uio<a  fehlt  ganz. 
$.  5.  Hilt§.  II.  fteht  im  Text  tjjxt«»,  nach  B.  dafs  fie 
das  Gebären  erleichtern,  Schm.  hat  in  der  Ueber- 
fchrift:  Thierfteine,  und  dann:  welche  thierifcher 
Erzeugung  find.  Es  mufs  wohl  Tixrwv  heifsen,  wie 
Schm.  geradezu  annimmt;  übrigens  fcheint  Plinius  £s 
wohl  qui  pariant  richtig  gegeben  zu  haben.  jSb 
verftand  die  Adlerfteine.  $•  6.  HiU  §.  12.  fehlt  x«xmc, 
wenig«  §.  6.  Hill  §.  13.  ii«  to  irf^irrev,  TrAcio^iv  urrao« 
X9V9i  kann  wohl  nicht  bedeuten: ,  der  Reicbthum  der 
Natur  bietet  uns  dar,  auch  wohl  nicht,  wie  Ä,  naoH 
Furland^  will:  ihrer  Trefflichkeit  wegen;  fondern 
wegen  des  Folgenden :  da  fie  fich  fo  auszeichnen ,  aus- 
(5)  M  neh- 
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nebmeo*    iim^iAtt^ixtveti»  berühmte,  xxi  7«^!  ovro«  fA«T«4  fehn.    N^n  foUte  es  heiften:  man  findet  (diefen  Sma-^ 
rcjü^vfr«!  follte  weDigfteos  nach  B.  helfsen:   wird  Ala-  ragd)  feiten  und  nur  klein.     $.  34.    IJtU  $•  44.«niub 
baftrit  in  grofsen  btdcken  gebrochen;    oder  las  Hr.  oLvxKtm^xi'  von   Weihen"  verftanden^  werde«;      |^.  » 
Schm*  iAtX9(^?^ Per aet  iv  li -TTf^rX«  xtttr^an^  von  diefem  Hill  $^'45.  wird  es  beifsen:   welche  viele  Tanos  neu« 
foU  das  Grabmal  des  Dafius  verfertigt  feyn.      Wie  nen.    arijA)]  ift  Säule,  nicht  Kuppel.    $.27.  Hill^.gi,, 
läfst  fich  ntnXo^  damit  vereinigen?  vielmehr:  er  liegt  die  vorzOglichften  kommen  aus  Wildniden  ftatt  der 
damit  umgeben ,   in  einem  folchen  Sarge.'    W^eshalb  er  von  wilden  Thieren  ift  beffer  als  der  von  zahmen. 
von  den  Aegtfptem  zu  Prachtgebäuden  ßaii  des  Diazoma  $•  38*  Hill  $•  53[.  za  Endfs,  mufs  es  heUsM :  Auch  die- 
genommen  wird.     So   vräre   Diazoma    eine  Steinart,  fen  findet  man  feiten  und ^n  wenig  Orten;  aber  da  er 
I.  Scüneider's  Lexic.      $.  8*   Hill  §,  17.  9vdt  aw^x'^^^K  gleiche  Eigenfchaft  hat,  mufs  er  mit  aufgezählt  wer-' 
X<5«v»  3.  hat  richtiger:  werden  nicht;  wie  diefe  letz-  den.    $•  3t.  Hiä  $.  59.  nach  Ttra^  ift  wotu  ein  Druck- 
fern,  in  canzen  Lagen  (Lagern)  und  in  srofsen  Maffer  fehler  ftatt  nacb^^Tyrus  wie  §^  33.  es  helfsen  mufs: 
angetrofren.    Und  alle  die  Steinarten^  vx^oav  k^'^w^  fte'  :  nur  an ,  wenig  Orten.   §.  33.  Htll  §.  62.  mufs  es  beifsen : 
im;  Text«     §•  9.  Hiß  §.  19.  die.  man  zu  OfengeftBÜi>)i  bey  Sjene,  nahe  an  der  Stadt  Elephantifle.     j*  35*  HiU 
bramit';  B.  richtiger:    auf  gleiche  Weife  fchmelzen  ^.66.  «t^H<»^n<  —  er  hat  dn  fchmutziges  Anfehn,  als 
auch  die  Feuer-  und  iMüblfteine  auf  dem  Metall,  mit  w^nn  er«  feinem  Namen  gemdls,   aus  getrocknetem 
welchem  man  fie  der. Hitze  ausfetzt.    ^»  12.  Hill  $*  az.  Blute  entstanden  wäre.    Am  Ende  des  $•:  Eine  andro 
^^X^i  rourov  x^n«^,  und  fo  lange  es  nötni^  ift,  fehlt/}!,  Art  heifst  Xanthos*,  die  aber  nicht  goldgelb,  fondeni 
kam  auch  irre.    J.  13.  HiU  f.  2a.  feinreibt  ^  xon  cwn^  vielmehr  blafsgelb  (ftrohgelb)  Ift,    welche  Farbe  (Ke 
5»f4  tr^o^  jtfvroit«   B.'uhd  die  Stücken  zufammen  häuft.  Dorer  mehr  Xanthos  nennen.      J3r.  Sehn.  yHt  die 
$.14.  Hiß  $.25.  ^x^opovrai,  wird  gan^löcherlich,  wie  letztern  Worte  fOr  Gloffem,  Schneide  nimmt  fie  aber 
i.  x«i  ov  ctwt^tq\  heckt  nicht^  feft,  hangt  nicht  damit  im  Lexicon  mit  Recht  fQr  echt.    ^,  3-^.  Hill  $.  6q.  zu 
zufammen.    xara  Ai^«;«v«   Linari  gegen  über.    §.  15.  Ende  liett  Hr.  S'rftifi.  nicht  oVjLti)  (die  metallifchen Stein* 
/ß/i  $.  27*  wird  beifsen:  der  Stein  aUer,  weicherauf  arten  hätten  einen  ftßrkern  Geruch),  fondem  «Vib 
dem  Vorgebirge  Erineas  häufig  vorkommt,  und  dann:  und  flberfetzt:    werden  viel  gefucht.     Rec.  fnrchtet» 
was  nach  der  Verbrennung  abrig  bleibt,  ift  verbrann-  der  Sprachgebrauclv könne  damit  ßmqyrt^*  nicht  ver- 
ter  Erde  gleich.     $.16.  Ilill  $.28*  c^^v^»  geradezu,  einigen,     ^41.  Hiü^.'j^.  9$  ie  ctt^n^oi^  —  mufs 'hei- 
eigentlich.   Eiffi  7ta»dfi<,   find  erdartig.    ,^u  Elis  und  fsen:  Noch  andre  werden  zwar  mit  Qfen  bearbeitet,  -^ 
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der    Hinficht,    defs    fie   keine  Feuchtigkeit    haben,  diefs  waren  ungefähr  die  Verfchiedenfaeiten  tindfi- 

nicht  mit  Bsmsftein  oder  Afche  zu  vergleichen ,  denn  genfchaften  der  Meinarten ••    noixtkoc^  und  rc«  ettntdf' 

diefe  leiden  deswegen  im  Feuer  nichts  und  find  un-  fi«vflt<  7rX«v5ov«  verfteht  Hr.  S'rAiM.  bunte  und  einfiSrbi||ft-| 

verbrennlicb,    weil  ihnen  ihre  Feuchtigkeit  benom-  vielleicht  worunter  die  bunten  und  zufammengefetz- 

men  worden  ift.    §.  19.  Hiß  $.  35.  Statt  Aiaßar^ov  lieft  ten  gehören.      $.  44.  Hiß  $.  84*  fo  ">«&  es'  durchs 

Hr.  Schm.  Ai^at^fjot;,   wovon  oben  daffelbe  gefaßt  fey.  Brennen  gefcbeHen,  ift  Erklärung  von  7rvxv«<jf4,  durch 

Äfljbat  Afflt/Siiov,   nach  de  Laei,  nicht  ohne  Grund,  Verdichtung.      $.  45.    Hiß  <.  85-    f«''*«  wohl  feyn: 

Theophraft  pflegt  gern  auf  das  Vorhergehende  aus-  denn  diejenigen  Erden,  welche  dazu  die  von  einander 

drOcklich   zuröckzuweifen.       Weiterhin   lieft  Schm.,  verfchiednen  Säfte  bereiten,  möffen  eine  Berchaffeu- 

«ach  Salmafius,   x«i  yuq  iv  Mrvy\  ^aXtaraL-,   doch  kann  heit  haben  wie  diefenigen,  welche  die  Unterfchiede 

die  vulg.,   die  Hiß  hat,  vertheidlgl  werden.     $.  2Q.  derGewächfe  vcrurfachen.  Rr.Schm.  öberfetzt:  odet 

Hiß  $.  37.    Man  fipdet  fie  häufig,   viele,  dafs  fie  die  diejenigen  Erden,  welche,  gleich  den  Pflanzen,  man* 

Hand  füllen,  oder  noch  etwas  weniges  gröfser,  wenn  .cherley  Tincturen  geben.     $.  46*  Hiß  §.  c;o.  icxfiy  dt, 

fie  von   der  obern  Lage  (Krufte)   freygemacht  find,  ob  es  gleich  fo  fcheint,  fehlt.    $.47.  Hitli.^)\.  ifJH^ 

f'ai.    Hiß  $.  38.    Alle  aut  der  Infel  Melos  find  von  7f aSai  ift  wohl  erfticken,  nicht  erfaufen.     J.  48.  Äifl* 
der  Art;   einige  hingegen  entlehn  in  einer,  gewiffen*  J.  92.    Jenn  es  giebt  mancherley  Sorten«     Es  toUtm* 

iniiern  Gefteinart.      Hr.  Schm.  hat  hier  gerade  das  nun  beifsen:  diele  kommt  aus  eignen  Gruben ,  denn^ 

•usgelaffen,  . worauf  fich   fein  Citat   $.   14.   bezieht,  auch  die  Eifengruben  haben  Rtithel.  '{^  48-  ^<A  $•  93- 

4.  22.  Hiß  $.  40.  |uvX«*)j^  dient  als  MQhlftein^  denn  es  iv  it  t«  f*ixe»  hcifst  wohl:  man  legt  nur  kleine  Baut 

findet  fich  auch  .Bimsftein    von  der  Art,    welcher  darauf  an,  Ä  hat  befonders,  und  Hr.-&Af».  feit  kur- 

Ichwer  und  hart  ift,  und  zum  Gebrauch  den  andern  zem.  ♦   $.  49.   Hiß  $.  96.   Diefe  Vorfchrift  ift  probat 

vorgezogen  wird  (zu  Möhlfteinen).    J.  ax.  HißJ.  44.  uVf.  w.,  lieber:  die Entftehungsart  beflätigt  diels  Ver- 

wird   beifsen:    ein   Stein   von   mittelmämger  Crrö^e  fahren:  denn  es  ift  glaublich,   dafs  alle  diefe  Dinge 

thut  es  nur  in  geringem  Mafse,  ein  fehr  grofser  färbt  das  Feuer  verändert,  da  man  hier  eine  der  natörlN 

*das  Waffer  ganz,  ein  fehr  kleiner^ nur  das  ihn  umge*  eben  gleiche  oder~ahnliche  Erzeugung  annehmen  muC^ 

>bende.    T«  a^^«7ii5i«  aberfetzt  Hr.  Schm.:  daher  man  $.  50.   Hiß  $.  98.  foH  ht^ifsen:  es  wären  auch  von  aa- 

audb  Scheiben  aufs  ihm  fcbneidet,   uia  hindurch  zu  dern  GeDchenke  daout  gemacht  und  von  Phöniziea 

der 
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der  Kyanofl  «Is  Tribut  gegeben  worden.     Hr.  Sdm. 
bat  ^of^v^«(  iiAfoe«  entgegen  ftebt,  ganz  weggelaCTen. 
i.  51.  ^ii/  i.  loo.  Das  Abgefchabte  wird  nun  durcb 
einen  DurcnCchlag  gerieben.     Wäre  nicht  ^v  rqmri^^h 
lieber  in  einem  Mörfer?  Tbe€n>hraft  bat  das  cribratur 
des  Plinius  nicht  anführen  wollen«    ^.  53.  Hill  §.  102* 
ynr^EPt^^y  fjux^ov,  etwas  Ober  Ephes.     '£vx«^^*'4  f<* 
x^oK  xou  x«Xoic  ift  vielleicht  zu  lefen  ftatt  ev  x*^^®'< 
^ix^ov  iv  x«X9i<,   SlrÜMff.  Oberfetzt;    in  kleinen  niedli- 
,cben  Kupfjtf'fchalen.    To  i'  in*  «y«  xai  ^rXiFiov«  TrXvo-fA«» 
was  aber  in  gröfserer  Menge  oben  fchwimmt  ift  der 
Räckftand.     f.  53. .  HUI  i.  103.  in^^y^^Tf^^fro  x»i  awe- 
AcYFV«    eir  gab  lieh  Müne  damit  und  fammlete  ihn. 
§.  54.   Hill  §.  104.    a^Ai7r«K.     Diefs  fchwierige  Wort 
flberfetzt  Hr.  Sskm.^  ohne  Anmerkung:  wie  die  Far- 
ben; etwas  ähnliches  ttinfs  es  feyn.  '£<m  ya^  n«  x^ci«t 
denn  es  b^t  auch  (einen  Nutzen.    §.  55.  Hiß  $.  105* 
foUte  am  Enide  wobl  heifsen:  indem  man  einige  er- 
weicht;   andre  fchmilzt  und  ftöfst»  macht  man  in 
AGen  die  Steine  daraus »  die  uns  daher  als  folche  ge- 
bracht werden,   f.  die  Anmerkung  bey  Hill.    $.  56* 
Hill  L  loj.   wird  heifsen:    die  Maler  bedienen  fich 
nur  cler  Melifcben,-  nicht  der  Samifchen  Erde.    'Ev  t(4 
^a^iii  hat  Hr.  Schm.  weggelaffen  9  B.  vornehmlich  die 
Pharifche.    $.  57.  Hill  |.  log.  denn  der  Gang,  wel* 
eher  fehr  weit  Itreicht,  ift  nur  2  Fufs  mächtig  und 
imSeigerdurchfchnitt  nicht  viel  wieiter,  wird  heifsen : 
ift  nur  2  Fufs  hoch,  aber  die  Breite  (Mäobtigkeit) 
viel  bedeutender.    (ß«5«4t  Wie  bey  den  Soldaten)  auf 
beiden  Seiten  fteht  Geftein  an^,  in  der  Mitte  aber  ift 
eine  Niere  {vinai  äiscrimen  Plin.)^  welche  beffer  ift, 
als  das  Aufteilende,  und- dann  hat  er  noch  mehrere 
bis  auf  4.    §.  58«  HUI  $.  110.  ivdot^ioKs  fodann  auch 
im  Tburifchen  Gebiet  und  zwar  in  Menge.     $.  59. 
Hin  §.ii2*  ntfitx^vTt^y  um  die  Mauer fteine  damit  aus* 
2urottern  Schm.    Aber  Sckmider  <S.€)o.)  in  feinen  An- 
merkungen und  Erläuterungen  Ober  die  Eclog.  fhyf. 
will  lefen:  rovrai  tov  X^^ov  Trf^x'ovTf^^.  umgiefsen  die 
Mauerfteine  mit  Qyps,  welche  Conjectur  naher  liegt, 
als  die  von  andern  gegebne  Trc^fß^cx^vr^^     Allein  die 
vul^.  kann  Statt  haben ,  weil  die  Idee  der  Haltbarkeit 
herrfcht,    alfo:    um  der  Haltbarkeit  willen.     $.  59, 
Hill  $•  112.  xäi  ov*  i<m  iiÄ^fiv  «lütÄ,  dafs  man  ihn  nicht 
wieiter  trennen  kann.     Kntwcder  ifr  iifA3f jv  fo  viel  als 
dicXfiv«    Oiler  man  mufs  diefs  mit  Schneider  a.  a.  O. 
in  den  Text  nehmen ,   i\^r  auch  fH^tt  mit  Recht  zum 
Folgenden  zieht.   '$.  59.  Hiü  §.  114.  »i<  tov  oiV'ov,  ä 
in  'tauen  aber  Überwirft  man  hiermit  das  innere  Ge- 
■nSuer  des  Hanfes,'  Hr.  Schm.  in  Italien  aber  braucht 
man    ihn   zu   idnerlichen  Verzierungen   der  Haufer; 
aber  Schneider  a.  a.  O.  hat  wcrhl  mit  Recht  die  von 
andern /chon  vorgefchlagne  Lesart  aufgenommen:  */< 
t9¥  oi  0»^  was  auch  Plinius  andeutet  —  zur  Verbeffe- 
»nng  des  Weines.    §.  6o-  Hill  §.  116.     Er  fcheint  die 
lufammengefetzte  Natur  der  A  che  (des  Kalkes)  und 
der.  Erde  zu  befitzen.    (  Schneider  S.  89.  feiner  Anm. 
ju  den  Echg.  phyf.  erklärt   xcvi«   für  zerfchldgenen 
Kalk,  Hr.  Schm.  aber  frtr  Afche.)     Die  Wärme  nänv 
Ikh  un     die  Gt>rrhmeidigkeit  (nicht  Härte)  des  Ital- 
kes  und  d^  E;rde>  beide  aber  in  höbemiGrad^  denn 


er  ift  hitziger  als^Kalk  und  viel  geichmeidi^  als-Erde. 
Dafs  er  in  Jjrand  gerathen  kann,  zeigte  iich  einft  — • 
Koc<  ofrrXovarf^ov^s  di^  ohne  Mifcbung  zu  feyn  fcheint» 
Schneider  in  Eclog.  fhyf.  S.  154.  hat  diefe  Worte  ein» 
geklammert  dox^i  7«^,  denn  fie  erhitzen  fich  im  Feuet 
um  fo  mehr  9  und  bleiben  dm  langften  in  der  Hitze* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ulm,  b.  Wohler:  Das  einzige  Mittel,  die  Emkmfti 
der  Pfarrer  zu  verbejfem^  zum  Beften  des  Staats» 
der  öeiftlichkeit  und  des  Volks.  igOQ.  47  S*  <• 
(15  Kr.) 

Da  diefe  kleine  Schrift  doch  einen  Oegenftand  voa 
grofser  Wichtigkeit  behandelt ,  und  durch  das  Z/t^ 
ittterelTe  wirklich  /odeich  nach  ihrer  Erfcheioung 
Auffehn  erregte:  fo  nieltRec.  ihre  Anzeige  anch  lA 
diefen  Blättern  fflr  nicht  Oberfloffig.  Der  Vf.  zeu| 
fich  in  Stil  und  fiehandlunc  als  einen  Mann,  derttioni 
das  erftemal  als  Schriftftäier  vor  dem  PublicmR  er^ 
fcheint,  wenigftens  glaubt  Bec«  fich  nicht  zu  irren» 
wenn  er,  nach  einigen  leitenden  Begriffen  und  Aus* 
drücken ,  in  ihm  den  Vf.  der  auch  mit  Beyfail  aufge»> 
nommenen  Schrift :  Der  neue  Colibatapoflet  j  wieder  er* 
kennt.  Hier  geht  er  zuerft  von  den  tsberall  her  cJhv 
fchallenden  Klagen  «Ober  die  zu  geringen  Pfarrbefol* 
düngen  aus,  die,  leider!  bey  viäen  nicht  Aber  3  bit 
400  Gulden  fteigen.  Diefs  i(t  oft  nicht  einmal  fa  viel^ 
als  die  Raths-,  Gerichts-  ode^  Amts  -  Diener  und 
Kanzleyboten  ^u  haben  pflegen.  Und  doch  fordert 
von  ihnen  nicht  nur  der  Arme  Unterftfltzung,  fon* 
dern  vorzüglich  der  Staat  noch  Steuern!  Mit  Recht 
fagt  der  Vf.,  wer  da  läugoen  wollte,  dafs  Hülfe Noth 
fev ,  der  würde  verrathen ,  dafs  ihm  Ehre  und  Billig* 
keits  -  Gefühl  fremd  fey.  Allein  leicht  ift  es  Refor- 
men vorzufchlagpo,  wenn  man  biofs  durch  Macht* 
geböte  befehlen  und  nicht  auf  das  H^e  fehen  will,  das 
ihre  glückliche  Ausführung  bedingt,  wobey  treffend« 
Bemerkungen  über  die  Noth wendigkeit,  das  Land 
und  feine  Bewohner  in  ihren  Vernältniflen  niher 
kennen  zu  lernen,  für  diejeitigen  eemacbt  werden» 
welche  dazu  veranlaffen  wollen.-  Der  Hauptpunkt 
beruht,  wie  der  yf.  (S.  46.)  facrt,  leider  allerdings 
darauf,  dafs  es  traurig  genug  iit,  dais  der  Staat  fo 
viel  Geld  braucht,  und  immer  noch  mehr  zu  brau«' 
eben  fcheint,  daher  er  alfo  alle  Taxen,  Abgaben 
u.  f.  w.  immer  höher  treiben  mufs,  und  dafs  dabej 
die  Summe  des  baar^n  Geldes  immer  Kleiner,  No» 
und  Elend  aber  überall  immer  gröfser  werden.  IfVen«: 
diefes  von  dem  Vf.  vorzüglich  in  Hinficht  auf  Bayern 
gefagt  ift:  fo  mufs  man  um  fo  mehr  mit  ihm  aiism« 
fen:  n  Wahrhaftig  ein  trauriger  Anblick  für  denMeiH. 
fchenf^eund,**  je  mehr  das  Publicum  durch  die  firey^. 
lieh  nicht  allezeit  unverdächtigen  Lobeserhebongea 
mancher  Schriftfteller  davon  ganz  andre  Nachrichten 
zu  vernehmen  hoffen  durfte.  Wenn  z.  B.  ein  Pfarrer 
bey  feiner  Anftellnng  100  bis  300  Gulden  nur  an  Ta- 
xen zu  bezahlen  hat,  und  mancher  Würdure,  vda 
d«r  Vf.  nach  einem  deutücb  beliunmteii  Falle  an- 
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deutet,  weil  er  dieT» Sun^me  nicht  aufzubringen  ver- 
mag, die  länge  geboffte  und  verdiente  Beförderung 
nicht  erbalten  Icann ,  oder,  wenn  er  fie  erhält,,  fich 
bey  feinem  fcbmaien  Gehalte  einer  drückenden  Be- 
fteurung  unterworfen  fieht,  wovon  doch  die  weltli- 
chen Beamten,  die  nun  meiltens  auf  Geld  ur|d  fo  be- 
foldet  find,  dafs  fie  wohl  ^zWe  mehr  haben,  als  fie 
zu  ihrem  nothwendigen  Unterhalt  brauchen ,  ohne 
dafs  bey  ihnen  auch  ein  beftändiges  Fortrücken  in 
Bildung  und  Gelebrfamkeit  und  die  Anfchaffung  der 
dazu  nöthigen  theuern  Hülfsmittel  erwartet  würde,*' 
da  ift  der  Schlufs;  ,9  die  Zelten  find  nun  einmal  fo, 
wer  kanns  findern?"  wahrlich  ein  leidiger  Troft. 
Ob 'des  Vfs.  Vorfchlag  mehrere  Pfarrftellen  zufam- 
naen  zu  ziehen  ^  und  dadurch  die  beftehenden  zu  ver- 
belfern,  allgemeinen  Beyfall  finden  werde,  möchte 
]kec.  mit  Hecht  bezweifeln,  da  auch,  abgefehn  von  al- 
len Localverfaältniffen,  fcbon  im  allgemeinen  jeder,  d^r 
clas  Amt  des  Geiftlichen  nicht  blofs  nach  feinen 
iufserlichen  Functionen  beurtheilt,  und  blofs  auf  das 
Mfu^  operätum  fieht,  es  bedauern  wird,  durch  die 
Verringerung  der  Anzahl  der  Geiftlichen  auch  die 
Mittel  verringert  zu  fehn ,  das  Volk  in  fittiicher  und 
religiöfer  Cukur  weiter  zu  bringen  und  von  ihm  in 
den  ohnehin  harten  Zeiten  auch  die  zu  entfernen,  in  de- 
ren Nähe  es  allein  noch  theilnebmende  Ermunterung 
und  Hülfe  mit  Ratfa  und  That  zit  erwarten  gewohnt 
und  berechtigt  jft*  Eine  Befteurungsart  aber,  die  nur 
einzelne  Stände  trifft,  wird  nie  unter  die  gerechten 
zu  zählen  (eyn ,  noch  viel  weniger  das  Wohldes  Lan- 
des befördern,  wie  Beb -in  Bayern  ichon  durch  die 
vielen  Äeclamationen  gezeigt  haben  toll,  und  noch 
mehr,  wenn  auch  zu  fpät,  der  Erfolg  be  weifen  dürfte. 
Ift  aber  eine  Befoldungsfteuer  noth wendig:  fo  foUte 
auch  diefc,  wie  jede  andre  ohne  Ausnahme  jeder  An- 
gelitelke, vom  Minifter  bis  zum  letzten  Diener  ver- 
Eältoifsmaüsig  entrichten,  was  vielleicht,  wie  ohn- 
HLogft  im  Allgemeinen  Anzeiger  bemerkt  wurde, 
manche  in  ihrer  Entfiehung  hindern,  und  dagegen 
bey  den  öffentlichen  Caffea  n^ehr  Spariamkeit  her- 
vorbringen  würde. 

LEip«a,  b.  Ööfchen :  Johannes  W  fl  /  l^er, 
oder  Plan  im  Ii,ebin,  nebft  Plan  im  Lifen,  und 
pon  den  Grenjsen  weiblicher  Bildung,.  Drey  Reden 
ron  Do  C  Morgenflem  u.  L  w^  I808-  VI  und 
12a  S.  4-    U  RtWr.  8gr-) 

'  Die  erjle  Rede  ( gehalten  zm  11.  Dec.  1804. )  wagt 
9Sj  einen  der  Lebenden  den  deutfchen  Jünglingen 
(auch  Liä-  und  Efthlands^  Edle  find  ja  DeutCche)  zum 
Mufter  darzdftelien ,  um  den  Mannßnn ,  wo  die  An- 
lage wäre,  anruregen,  zu  befeftigen  und  zu  leiten. 
Sie  vi^hlt  dazu  Johannes  Müller,  den  Mann,  der  vor 
AUen  V4>ni  Deutfoblands '  Jünglingen  geehrt  und  ge- 
liebt wird.  Und  weffen  Bild  unter  den  Lebenden 
könnte  wirkfamer  fcyn  zu  kräftigen  und  zu  erheben, 
als  das  BMd  diefes  Mannes,  der  den  Orofsea  der  Vor- 
teil: gleich  ift?  Darum  vnrd  diefe  Rede  fchon  durch 
ihren  Inhalt,  auch  wenn  fie  weniger  gelungen  wäre, 
jb  wie  frühor  ihrea  Höjcem  p  So  jetzt  ihren  Lefe»  Uab 


nsk^  werth  feyn.    Aber  von  wökher  Sdt«  baupffacii- 
lieh  —  denn  eine  Rede  konnte  nicht  des  ganzen  Man- 
nes fich  ermächtigen  —  ftellt  ihn  diefe  dem  jQDßliDA 
dar?  Wir  deuten  es  an  in  wenig  Worten,  indem  wir 
zugleidi  an  die  Rede  felbft  verweifen.  —    Nach  ei- 
ner faft  zu  langen  Einleitung  von  dem  Leben  ohne  be- 
ftimmten,  deutlich  erkannten  Hauptzweck,  das  der  i 
weifen  Selbftbefchränkung  ermangelnd  in  Vielem  um-  1 
herfährt,  und  nach  Erwähnung  einiger  anderer  Man- 
ner, die  ihr  Leben  einem  grofeen  Zwecke  widmeten«    i 
wird  Johannes  Müller  als  der  Mann  dargeßellt»  der 
wußte  u^aser  wollte,  und  ganz  war  was  er  wolUe^  der 
früh  die  Bedeutung  feines  Lebens  erkannte  und  be- 
fümmte.    Gezeigt  wird  diefs  theils  darin ,  wie  er  feine 
grofseo  hiftorifchen  Arbeiten  vorher  erwogm   und 
ausgeführt,  bis  zu  feinem  Leben  in  Berlin  als  Fried« 
richs  Hiftoriograph ;  theils  (doch  mehr  in  einer  Note/ 
darin,  wie  bey  aller  äuCserij  Mannichfaltigkeit £io« 
heit  des  Zweckes  und  Strebens  in  dem  Leben  dielet 
Mannes  ift,  durch  den  groCsen  Beruf,  den  Völkern 
zu  zeigen ,  wie  fie  frejr  feyn  oder  frey  werden  könn- 
ten ohne  Empörung,  indem  auch  fein  politifcbes  Le- 
ben einzig  durch  das  Streben  befeelt  worden ,   die 
Würde  der  Staaten,  die  Freyheit  Europens,  die  ur- 
fprüngliche  Eigenthümlichkeit  der  Völker  und  ihre 
angeftammten  Verfaffungen  zu  trhaltm. 

An  diefe  Rede  fchliefst  fich  dit  ^  Jahr  fpätex 
gehaltene«  mit  der  UeberTchrift :  Plan  im  Lefen.  'AucH 
bierbey  ift  die  Wahl  zu  loben !   Denn  worüber  vräte 
den  jungen  Studirenden  Rath  und  Warnung  notliieer 
und  nützlicher?  Es  iäfst  fich  erwarten ^^ dafs  der  vZ 
nur  Gutes  darüber  fagen  konnte.  —     Nach    einer 
Warnung  vor  der  Lefewuth,  ftellt  er  den  HauptÜätz 
auf,,  dafs  man  aufser  den  Schriftiteliern ,  die  des  Be- 
rufes halber  gelefen  werden  mafl*en  9^ur  die  claffifcktm 
lefen  folle.     £r  zeigt,  was  ein  clafüfcher  Schrmltd' 
1er  fey«  und  ftellt  die  Reihe  der  berühmteften  aus  der 
alten^und  neuen  Zeit  den  Jünglingen  vor  Augen.  — 
Vielleicht   behielt  er  6ch  für  eine  andere  Zeit  vor^ 
zu  lehren  wie  fie  gelefen  werden  roüITen. 

• 

Mitgegeben  ift  diefen  beiden  Reden  eine  dritte  vom 
den  Gränzßn  der  weibliehen  Bildung,  gebalten  bey  Kr- 
öffnunjg  der  kaiferlichen  Töchterfchule  zu  Wybor^ 
deren  "Einrichtung  Hr*  M»  zu  Stande  brachte,  als  ec 
mit  d^m  Amte  eines  von  der  Univerfität  zu  Dorpat 
erwählten  Vi/itators  der  Schulen  nach  Finnland  kam» 
Sie  behandelt  ihren  Gegenftand  mit  RinGcht,  ändem 
$e  vorzüglich  von  der  Wahrheit  zu  überzeugen  fucfa^ 
daß  Bildung  des  Herzens  die  Hauptfachs  aü^r  weiblichem 
Erziehung  fey^  Bekannt  zwar,  und  vom  Manne  nicht 
allein,  fondemauch  von  jeder  verftändigen  Frau  er* 
kannt  ift,  was  der  Vf.  darüber  fagt^  doch  leider  noch 
von  d^  Eitelkeit  mancher  Mutter  überhört !  Mufste 
doch  auch  in  Wyborg,  gegen  den  anfänglichen  Plan» 
auf  Verlangen  vieler  Aeltern  der<  öffentliche  Unter» 
rieht  in  der  franzöGfchen Sprache  angeordnet  werden! 

Zum,  BefcblufTe. muffen  wir  noch  des  fchönen 
Drucks  diefer  Reden  erwähnen,  der  dem  längft  rOhm« 
Ijich  bekannten  Verleger  cur  Ehre  gereicht. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

* 

BBITKÜNST.  Von  deip  Gleichgewicht  und  der  Haltung  unfers  Kör- 

pers  2g.  Pferdo ,  oder  vom  Schlufs.  —  Von  dem  guten 

LczPSK»^  b.  Seegemnd  Dflrr:    Handbuch  der  nie»  Anftand  zu  Pferde.  —  Soll  der  erfte  Unterricht  im 

deren  und  höheren  Reitkunfl,  von  Seifert  von  Ten-  "Reiten  in  der  Volte >  oder  auf  der  geraden  Linie  ge- 

necker.  —    Erflen  Bandes ,  erfle  und  zweyte  Ab-  geben  werden ?  —  Soll  der  erfte  Unterricht  im  Pfei- 

tlierlung.  1805.  n.  1807.  8-  Mit  dem  Bildniffe  des  ten  mit  oder  ohne  Bagel  gegeben  werden?  —  Von 

Verfaäers.  (aRthir.  18  gr.)  dem  Anreiten  im  Schritt.  —     Von  dem  Reiten  im 

Schritt.  —  Von  der  Parade.  —  Von  den  W  endungen.  — 

SVon  dem  Changiren  oder  Wechfeln.  —  Von  dem  Zu- 

o  viel  fich  der  Vf.  auch  darauf  zu  Gute  thut,  der  rficknehmen.  —    lieber  den  Schritt,  den  Mechanis- 

Erfinder   der  Eintbeilung  der  Reitkdnft  in  die  mus  diefes  Ganges ,  und  einige  Regeln  feiner  Führung  * 

niedere  und  hphere  zu  feyn,   lo  wenig  verdient  diefe  überhaupt.  —  Von  dem  Trap.  —  Vom  Reiten  ohne 

ESntheilung  Beyfall.   Dals  man  die  Schulen  der  Reit-  Bügel.  —   Vom  Reiten  in  der  Volte.  —    Von  dem 

kunft,  in  Biedere  und  höhere,  oder  Schulen  auf  der  Galop. 

Erde,   und  Schulen  über  der  Erd«  abtfaeilt,  ift  eine  -    % 

allen  Reitern  von  Metier  bekannte  Sache.    Der  Vt  Die  Ausfflhrunj^  diefer  Rubriken  zu  986  lehr  un« 

liat  folglich  .di^  Ausdrücke  von  den  alten  Schriftr  gleichen  $$.  ift  weitlchweifie ,  •  und  keinesweges  wie 

ftellern  entlehnt,   und  durch  feine  Neuerune  unter-  man  fie  in  einem'  Handbuche  erwartet.     Gründlich«, 

fcheidet.  er  fich  mir  darin  von  ienen ,  dafs  er  die  Reit-  keit,  VoUftändigkeit,  jyftematilche  Ordnung,  und 

kunft  felbft,  jene  aber  weit  paffender  die  Schulen  der-  inftructive  Resein,   vermifst  man  durchaus.    Sobald 

felben  auf  diefe  Art  abtheilten'.    Zweckmäfsiger  aber  der  Vf.  über  Gegeiiftände  fpricht,  die  aufser  dem  ge« 

reiterey 

hat.  —  ^ 

Inhalt  des  Werks'^urid  defTen  Behandlung  das  Nähere  aber  nur  höchft  ober^ächlich ;  und  ob  gleich  fein  el« 

angeben.   Wir  bleiben  vorläufig  bey  der  fryf^wAbthei-  rantlicher  Zweck  ilt,  Unterrichtende  zu   belehren» 

lang  rtehen.    Ihr  Inhalt  ift  folgender.    Einleitung.  —  fo  verftcckt  er  fich  doch  bey  fchwierigen  Gelegenheit 

Geichichte  der  Reitkunft.  —    Abtheilunc  der  Reit-  ten  hinter  ein  dunkles  Gefühl,  behauptet,  man  könne 

kmift.  —    Die  niedere  Reitkunft.    Von  den  Mitteln,  die  Sache  zwar  empfinden,  aber  fie  liefse  fich  durch- 

dlie  uns  im  Reiten   Sicherheit   und   Bequemlichkeit  aus  nicht  theoretifch  erklären.  —    An  andern  Stellen 

yerfchaffen.       Verfchiedene   Arten    der    Zäumung,  fagt  er:  man  muffe  feihegegeSenei)  Erklärungen  nicht 

und  ihre  Wirkung,    in  fo    fern    fie  für  die    nie*  als  ausführlich  und  vollendet,  fondern  vielmejir  nur 

dere  Reitkunft  gehören.  —     Von  den  wefentlich-  als  Skizzen  betrachten,  und  er  überliefse  es  dem  Un- 

ften  Tbeilen  des  Sattels  imd  ihrer  Beftiromung.  —  terrichtenden ,     durch   praktifchen    handgreiflichen 

Aufführung  verfchiedener  Arten  von  Sätteln  und  ih-  Unterricht  (wie  er  fich  aasdrückt)  diefe  nur  liinge- 

rer  mehr  oder  wenigem  Güte  und  Brauchbarkeit,  in  worfeneGnindriffe,  auszuführen  und  zu  vollenden.-« 

10  fem  fie  fich  auf  die  niedere  Reitkunft  beziehen.  Sein  Räfonnement  enthält  allerdings  viele  wahre  und 

Von   den  verfchiedenen  Unterlegdecken  und  Scha-  nützliche  Bemerkungen  und  Anficbten ;  —  auffallend 

)^racken,  und  ihrem  Gebrauch  und  Nutzen.  —    Von  ift  es  aber,  dafs  der  Vf.  fich  faft  überall  das  Anfehn 

dem  Umgang  mit  Pferden  überhaupt.  —  Regeln  über  giebt,  als  wenn  er  etwas  ganz  neues  fagte,  da  feine 

den  Umgang  mit  Pierden  im  Stalle.  —  Von  dem  Auf-  richtigen  Aeufserungea  doch  nur  GrundlStze  enthsd- 

legen  des  Sattels.  -*    Von  dem  Aufzäumen.  —   Von  ten ,  welche  alle  wiiTenfchafÜiche  Reiter  fchon  längft 

dem  Herausführen  des  Pferdes  aus  dem  Stalle  und  der  als  wahr  anerkannten ,    und  ausüben.    Gewöhnlich 

Stellung  und  Haltung  derfdben  bey  dem  Auffitzen. —  fpricht  er  in  einem  fo  anmaCsenden  Tone,  als  wenn 

Von  dem  Zurückführen  des  Pferdes  in  denStaU,  dem  er  der  Erfinder  der  Reitkunft  felbft  wäre,  und  ver« 

Auf  halftern  und  Abfatteln  deflelben.  —  Von  dem  Auf-  urtheilt  alles  um  fieh  her,  was  fich  Reiter  nennte  mit 

tmd  Abfitzen.  —  Von  der  Pofitur.  —  Von  den  Hül-  fibermüthiger  Strenge,  befonders  aber  fcheinen  ihm 

fen  und  Strafen. —    Von  der  Führang  der  Fauft.  —  alle   Univerfitätsreitbahnen,    zun^  Stichblatt   feiner 

Von  der  Wirkung  des  äufsero  und  iniiem  Zügels.  ->*  witzig  feyn  fehlenden  Bemerkungen  geeignet.    Diefi» 
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auf  einem  febr  unfichern  Gruäcfe  ruhet,  leuchtet  nur 
allzu  oft  hervor.  Befonderä  fchwaoken  feine  Urtheile, 
wenn  ihn  cTie  Sucht  ergreift,  uns  etwas  Neues  vor- 
tragen zu  wollen,  unaufhörlich  zwifchen  Wahrheit 
und  Jrrtbdmern ,  und  febr  häufig  wiedernift»er  in 
den  folgenden  Paragraphen ,  was  er  in  den  vorherge- 
henden enthufiaftifch ,  als  unfehlbar  empfahl.  Statt 
vieler  Proben  hiervon ,  nur  einige.  So  z.  B.  erfchöpft 
der  Vf.  f.  137  ff.  alle  feiae  Beredfarokeit,   um  den 


wflirde  man  indeffen  wohl  fiberfehen,  wenn  der  Vf.  dere,  als  nur  folcfae, Scholaren  »welche  die  erforder- 
nur  ein  vollkommen  ficheres  Syftem  befolgte  auf  wel-  •  liehe  Gröfse  noch  nicht  epreicbt  haben,,  vom  Vor- 
ebes  ficb  fein  Stolz  grflndete;  dafs  aber  fein  Syftem  tHeil  auffitzen  lehren?  —  und  warum  Toll  man  ihneii 
«.•p  <»ir.A»v  f^irr  iinA/«Viarn  firtttiAa  rtrhof-    iA.i«.kfo«^  n.i«*    nlcfat  fede  eluzeloe  Regel,   fich  mit  Anftand  nnd  S- 

cherheit,  auf  dasP/erd  zu  fchwingen,  geben  kdooen* 
und  ausüben  lehren?  —    $.  942.  fagt  der  Vf.,    der 
Oalop  könne  zwar  in  feinen  Verfchiedenheiten  prak« 
tifch  gefühlt,  aber  nicht  theoretifch  befchneben  wer- 
den.   Dennoch  verfucht  er  es  (in  der  irrigen  Ueber* 
zeueung,  dafs  ihm  hierin  noch  niemand  vorgearbei- 
tet i^afae)  uns  eine  Theorie  davon  aufzuftellen ;   wie- 
wohl er  fich  aber  der  richtigen  Spur  nähert:  fo  macht 
Ungarifchen,  und  den  halb  ungarifcfaen  Sattel?  (wel-    er  uns  doch  nur  mit  jenen  groben  Einwirkungen  be- 
cher  letztere  fi^ine  Erfindung  ift ! ) :   als  den  zum  allge-    kännt ,  welche  Reiter  empfinden ,  die  keinen  raJusea 
meinen  Gebrauch  zweckmäfsigften  dem  Publicum  zu    und  fteten  Sitz  im  Galopp  haben.    Indeflea  erkürt 
empfehlen»  verfichert  er  laffe  noch  jährlich  50  bis  60    der  Vf.  felbft,  dafs  er  diefe  Erklärung  nicht  für  un- 
$tüok  dergleichen  Sättel  (a  a  — s  Louisd'or)  verferti*    feblbar  ausgebe.  —    Selbft  über  feine  eigne  Perfon 
gen,   welche  er  nicht  nur  in  Deutfchland,   fondern    widerlpricht  fich  der  Vf.     |.  559.  n^nte^fich  einea 
vorzüglich  nach  Rufsland,   Ungarn  dem  Vaterlande    alten  Veteran  der  Reitkunlt^  einen  alten  hypocb^ii- 
diefer  Sättel,  Frankreich,  Italien,   und  was  am  mei-    drifcben  Mann  —  bey  einer  andern  Gelegenheit  be^ 
ften  zu  bewundern  fey,  (elbft  nach  England  verfedde.    er  (S.  257.)  „ich  gebe  zu  da&  mein  Auge  verwohift 
Er  verfichert  zugleich,    daß  nur  bey  ihm/eWßy  echte    feyn  kann,* oder  dafs  es  vielleicht  aus  Alter,  mir  alk  . 
und  gute  Sättel  zu  haben  wären,     daher  er  bittet,    Bilder  dunkel   und  verfchroben  refiectirt  u.  £  w.* 
ficb  an  ihn  felbft  defshalb  zu  wenden.    Zugleich  ver-    Deflen    ungeachtet    befchenkt    er    un«  •  mit'  feinem 
wirft  er,   um  diefer  Empfehlung  noch  mehr  Nach-    Bildniffe,  w.o  er  uns  das  Jahr  177a  als  fein  Gebarta- 
druck zu   geben,    den    englifchen  Sattel  durchaus,    Jahr,   und  den  10.  April   als  ieinra  Geburtstag  ao- 
und  fucht  auf  fünf  Seiten  zu  beweifen,   dafs  er  der    giebt.  —    Der  Vf.  war  folglich  als  öiefes  Buch  im 
fchlecbtefte  von  allen  fey.    $.  508.  lenkt  er  aber  stlU    Drucke  erfchien  35  Jahr  alt,   wahrücii  /  ein  junget 
mählig  wieder  ins  rechte  Geleife  ein ,  und  §.  509.  und    Greis. 


iiO'  bekehrt  er  fich  förmlich,  wenn  er  fagt:  Daher  be- 
;beide  ich  mich  denn  auch  febr  gerne,    wenn  man 
mir  gegen  meine  Empfehlung  der  ungarifchen  Sättel 


Die  zweyti  Abtheilung  zerfallt  in  293  Paragra- 

?hen,    unter   folgenden   Uauptrubriken :    Von    des 
)ebergängen  der  Gänge  in  einander  ^^  und  dem  Nutzei 


in  meinen  früheren  Schriften,  die,  Jch  gebe  es  zu,  y  ebergangen  der  Gänge  in  einander^i  und  dem  Wutzca 

vielleicht  zu  enthufiaftifch  war  (eib  Fehler  der  wohl  2^^^^^    üebung.  — '^  Von   dem  SchenKd weichen.  - 

einem  Manne,  welcher  alles  mit  leidenfchaftlichem  y^"  dem  Vereinigen.  —    Von  dem  Tummeln.— 

treuer  betreibt,  was  fein  Metier  betrifft,   verziehen  ^^^  ^  kleinen  Volten.  --    Von  der  Camerc.  — 

werden  kann)  fo  manches  einwendet,    und  mehrere.  Vom  Setzen.  -     Vom  Schwimmen.  —     VomVdti^ 

welche  fich  auf  den  englifchen  Sätteln,  meinen  ehe-,  «'^''.ff-  "^p^?°  ^®'"  ^*^^^"  ^"^^"^^  Decke,  unddw 

inaligen  Antipoden,    eingeritten  "bab^ii ,    auf  diefen  »acKten  Fferde. 
von  mir  vielleicht  zu  fehr  herab  gewürdigten  Sätteln 


.      .  u.    .  u.    u        f     j  lioiaren  den  erftenün-    jg^  yf.  auch  befleifsigt  in  einem  befcheidenem  Tone 

terricbt  nicht  ohne,  Ibndern  mit  BOgel^^^^  weil    ^ufprechen:  fofchimmertdoch  überall Egoifterey  her- 

•r  diefs  für  ntttzhcber,    und  für  den  Scholaren  am  '^  —  -  -        _-    .     .         .— -  &      ^  .  ^     . 


Ifichtefien  ausführbar  glaubt.  —  (was  fängt  aber  der 

Vf.  mit  dem  Schc^laren  an,  der  während  dts  Trabens 

einen  oder  wohl  gar  beide  Bügel  verliert,  und  vorher 

9icht  mit  den  Vortbeilen   feinen  Körper  auch  ohne 

Bügel  im  Gleichgewicht  zu  erhalten,  geübt  worden 

ift?)  Späterhin  rühmt  der  Vf.  den  Nutzen,   welchen 

das  Reiten  ohne  Bügel  gewährt,  defto  ausführlicher 

md  fehr  richtig  an.  —     .Eine  ähnliche  Blöfse  zeigt    dieifnälui  zeiaen' 

der  Vf.  in  der  Abbandlun£  vom  Auf-  und  Abfitzen.  —  ^ 

$.  131.  wo  er  fich  auf  mehreren  Seiten,  über  die  Ge* 

Wöbnbeit,  den  angehenden  Reifer  vom  Vortheil  auf- 

^zen  zu  lehren ,  ereifert «  die  feltfamfte  Befchreibong 

davon  macht,  und  durchaus  den  Nutzen  davon  nicht 

auffinden  kann;  ausgenommen  für  kränkliche, fcbwa* 

ehn  und  alte  Reiter.    Welcher  Lehrer  ^ird  aber  an» 


vor.  Häufig  mifsglflckt  es  diem  Vf. ,  w6fin  er  fich  in  das 
Gebiet  der  höhern  Reitkuhft,  oder  der  künftlicbett 
Schulen  derfelben  verf^eigt.  Sehr  weitfchweifig  und 
wortreich  räfonnrrt  er  über  diefelben,  und  wenn 
gleich  die  Bemerkungen  und  Anfichten  im  allgemei* 
neu  wahr  und  richtig  find  -—  fo  fin^  fie  doch  nöchft 
oberflächlich  ausgeführt,  fch wankend  und  dunkd 
vorgetragen.    Einige  befondere  Bemerkungen  mögen 


In  deur  Abhandlung  vom-  Scheptetwekken  milcbf 
der  Vf.  mehrere  künfmcfaeSebulen,  wahrfcheiniick 
nur  ans  Neuerungsfucht,  unter  einander.  Das  Scheif- 
kelweicban  bewirkt  aber  eine  einfache  Handlung  des 
einen  oder  des  andern  Schenkels,  die  weit  ricbtiget 
in  die  Rubrik  der  Hülfen,  als  die  der  Lectionen  ge- 

liört^ 


ÜS^' 
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liöit,  ttfidwriclleder'Vf.  ^.g/aucfi  ziemlich  richtig 
tefchreibt«  £r  fagt  in  demfelben :  »  ScheDkelwe&cheo 
aennt  man  die  Lection>  bey  welcher  das  Pferd  dem 
Druck  des  Schenkels. von  dem  R^ter  nachgfebt,  ihm 
weicht.  So  z.  B.  dafo  wenn  man  die  innere  FJäche 
des  .rechten  Schenkels  etwas  nachdrücklich,  je  nach- 
dem die  Empfindlichkeit  des  Pferdes  gröfs^r  oder  ge- 
ringer ift,  in  der  Gegend  des  Sattelgurts,  da  wo  der 
Schenkel  feiner  eigenen  Schwere  nach  herabfällt,  an 
das  Pferd  andrückt,  es  diefem  Druck  ausweicht  und 
mit  der  Croupe^  etwas  links ,  je  nachdem  die  Hßlfe 
hierzu  ftärker^,  oder  Ich  wacher  war,  fällt.*' 

Diefe  Erklärung  ift  im  allgemeinen  richtig,  doch 
möchten  nur  fehr  wenige  Prerde  dem  Drucke,  des 
Schenkels  weichen ,  wenn  er  in  der  Gegend  des  Sat- 
telgurts gegeben  wird.  Die  Gurten  liegen  der  V6r- 
hand  zu  nahe,  der  Dri4ck  des  ;3Ghenkels  mufs  dabei; 

3a  er  auf  das  Hintertbeil  wirken  foU,  auch  hinter  der 
rurte  gegeben  werden ,  und  um  fo  mjshr  rückwärtSj^ 
je  weniger  das  Pferd  auf  die  Hülfen  achtet.  Führt 
der  Reiter  aber  fein  Pferd  in  feitwärts  gehende  Lectio- 
nen,  bey  welchen  auf  Stellung  des  Pferdes,  Ebenmafs 
fpwohl  des  Bodens  —  als'  auch  des  Huffchlags» 
Gleichförmigkeit  des  Tempos  und  r^elmäfsige  Aus- 
führung des  Plans  alles  beruht :  fo  erfordern  diefer 
lehr  coniplicirte  Wirkungen  fowohl  der  Zügel  als 
auch  der  Schenkel,  und  ernalten,  je  nachdem  cüeStel-. 
Ipng  des  Pferdes  iftf  und  die  Bewegung  der  Füfse  bey 
diefem  Seitwärtsgehei^  oder  Schränken  erfolgen  ,  be- 
ftimmte  Namen ,  z.  B.  Ptier ,  /  'Eifaul$  en  dedans^ 
Traversy  Menvefs  u.  f.  w^  Der  Vf.  ?errqeidet  aber  fo 
viel.er  nur  kann,  dergleichen  Namen  zu  nennen,  denn 
es  find  Lectiohen- wielche,  der  vpn  ihm  veracbCeten 
Schulreiterev  angehören,  und  wenn  er  fich  genöthigt 
£ebt,  diefe  kfin^uichen  Schulen  —  hervor  zu  fuchen, 
vm  feinem  Verfp^echen  gemäfs,.  auch  etwas  über  kö-^ 
Mere  Reitkunß  fagen  zu  können:  fo  fucht  er  fich  fo 
gut  als  möglich  zu  helfen :  Er  fagt  §^  25*  und  in  einem 

Snderen,  ea  fey  zu  diefem  Unterricht  grade  kein 
chulpferd  erforderlich,  wie  man  diefs  auf  fo  vielen 
Bahnen,  für  ganz  unentbehrlich  halte,  fondern  nur 
ein  res^mälsig  ausgearbeitetes  Camp^gne-  Pferd. 
Diefes  verlangen  des  Vfs.  fetzt  ab^r  voraus,  dafs  ein 
Yegelmäfsig  ausgearbeitetes  Campagne-  Pferd  diefe 
kUnßlichen  Schulen  auszuüben  Jm  Stande  feyn  mufs; 
folglich  ii^iderfpricht  er  fich,  wenn  er  $e  fo  häufig 
als  unnütz -^  und  jetzt  wieder  als  erforderlich  er-« 
klärt;  -*  fo  wie  die  L  6a*  der  Schulreiterev  ge« 
tfaane  förmliche  Ehrenerklärung,  wobey  der  Vf.  unf^ 
überreden  will,  er  eifere  nur  gegen  die  MiCsbräuche 
derfelben,  durchaus  mit  frühern  und  fpätem  Aeufse- 
runsen  deffelben  in  offenbarem  ,Widerfpruche  fteht* 
MilsbrSuche  und  fehlerhafte  Ausübung,  fowohl  in 
Hinficbt  der  DrefTur  des  Pferdes  als  auch  bey  dem 
Unterricht  des  Reiters,  finden  bey  der..Campagnerei- 
terey  gewifs  nicht  weniger  als  bey  der  Schulreiterey 
ftatt.  Hält  fich  aber  der  Vf.  für  den  Mann,  welcher 
durch  gründlichen  Unterricht  diefen  Mängelh  abzu- 
helfen im  StanAe  ift:  fo  eifere  er  gegen  dirfe  Mängel, 
gegen  diefe  MiCsbräuche  nicht  durcn  Zerrbilder»  de- 


ren Originale,  wohl  nur  höchft  feiten  in  der  Wirklich- 
keit anzutreffen  feyn   möchten  —  fordern  mit  An* 
fbuid ,  gründlich  und  deutlich.     Was  foli  aber  ein  an- 
flehender Reiter  mit  fo  verworrenen  und  dunkeln  Er- 
klärungen, wie  $*26.wo  er  v<>m  Weichen  der  Croupe 
von  der  Innern  nach  der  äufsern Seite  lagt:  „Die Aus* 
.  fflhrung  diefer  TJ^bung  würde  dem  Scholaren  immer 
etwas  ichwierig  werden ,  da  er  in  einiger  Hinficht  ge* 
nommen,  den  innem  Zügel  zugleich  auch  als  äußern  zm 
der  Weichung  der  Croupe  gebrauchen  muffe  u.  f.  w.** 
welche  Erklärung!^!    imif.  56.  fpricht  der  Vf.  eben^ 
fo  von  der  Schule  Epauk  en  dedans/ und  deren  Aus« 
führung  jedoch  noch   nicht  in   dem  richiigften  und 
vollkommenften  Grade.    Er  lehrt,  die  WirKung  des 
äufsern  Zügels  dürfe  hiebey  weit  geringer  feyn,  ja  es 
muffe  gewiUermafsen  der  innere  Zügel  auch  zugleich 
die  Wirkung  des  Aeufsern  verrichten.    Diefs  ut  eia 
höch|(  zweydeutiger  und  faKcber  Unterricht.    Der 
innere    fo  wie  der  äufsere  Zügel  haben   ihre  be* 
fondern  Verrichtungen,   der  eine  müfs  aber  immer 
durch  feine  ftärkere  oder  fchwächere  GegenwirkuM9g» 
die  Zwecke  des  andern  unterftfltzen ;    beltändig  muis 
die  Wirkung  beider  semeinfühaftlich  feyn«    Der  in- 
nere Zügel  wirkt  beuäodig  auf  die  innere  Seife  det 
Pferdes  und  deren  Theile,  fo  wie  der  äufsern  auf  die 
anfsere  Seite.  —    $«  71.- wo  der  Vf.  vom  Traverfire» 
handelt,    äutsert  er,    eiü  guter  Reiter  könne  diefe 
Lection  Dey  einem  ganz  vollkommen  dreffirten  Pferde». 
ohne  allen  Gebrauch  des  innem  Zügels ,  mit  dem  Heißem 
ailein  ausführen.  —    Ueberhaupt   ftöfst  maa  in  den 
meiften  Paragraphen,  die  von  künftlichen  Schulen  han* 
dein ,  auf  dergleichen  IrrthOmer ,  die  er  mit  unter  ia 
den    folgenden    Paragraphen     felbft    .widerruft.   **^ 
$r  74*  wo  er  von  den  vorfailenden  Fehlem :beym  Tra- 
veirfiren  handelt,   Ssigt  er:  „das  zu  kurze  «na  unvoU'* 
kommene  Utbertrete» -vermeidet  der. Heiter >  .wenn 
.  er  vorzüglich  den  Innern  Zügel  nicht  eher  einwirken 
läfst,  als  bis  der  jed^WNdtge  Debertritt  gofcbet^en  ift^ 
um  diefen  nicht  während  der  Bew^öng  durch  den 
Eindrock  danintzu  unterbrechen. ''    Di^fe  Forderung 
Üt  febr  unricditig.    Der  Mechanismns  «(er  Bewegung 
beym  Traverfiren  ifkiron  der  Art,  dafe  fich  die  innem 
Füfse  zuerft  feitwärts  fetzen,  und  in  dem  Momentt 
wo  fie  deti  Boden  ergreifen ,'  erheben  fich  die  äufse« 
ren ,  und  fchränken  ^irkelförmig  über  diefelben.   So- 
bald daher  die  innem  Füfse  ihre  Ruheponkte  genom» 
nten  haben  ,^  bewirkt  gerade  die  ftärkere  Gegenwir- 
kung des  inneren  Zügelsf  das  regelmäi^ige  Uebertre« 
13eh.    Denn  diefer  Züge)  giebt  ^xd  Fftjrde  die  noth« 
wendige  gebogen^ Stellung,  ohne  weiche  i#  nicht  ge- 
hörig abertreten  kann,    und  verhindert  die.  Innern 
^henkel.früherJieitBtärts  zu  weichen,   bis  die  Aeu- 
fsern .wirklich  über  diefelben  übergefcfaritten  find  •<— 
ohne  diefe  Einwirkung  des  innem  Zügels,  übereileh 
fich  die  Pferde  und  taumeln  feitwärts,  wodurch ^er 
Zweck  und  der  Nutzen  diefer  Lection  gänzlich  ver- 
loren ge^en  würde.  —    Sehr  undeutlich  fpricht  wei- 
terhin $^5.  Ton  der  Renverfi. 

:  Die&  vf ((n^enrProben  mögen  -genug  feyn,  um  xa 
2eigen  ^,  auf  welche  ArU  der  Vi#  ttber  *h&hire  Reiikunß 

fchreibt. 
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fchreibt  —  Da  indeffen  SchulrBiterey  des  Vfs,  Sacbe 
nicht  ift:   fo  wollen  wir  noch  einen  Gesenftand  der 
Campagnereiterey  zur  Beurtheilung  ausneben.    Der 
Unterricht  von  der  Carriere  ift,  nach. Rcc.  Meinung, 
dem  Vf.  mit  am  heften»  gelungen ;    nur  kann  er  mit 
vielen  Forderungen  deffelben  durchaus  nicht  einftira- 
mön,  fo  wie  er  viele  der  gegebenen  Regeln,  fowohl 
zweckwidrig  als  ganz  widerfprechend  findet*    Rec* 
begnflgt  fich  nur  einige  bemerkbar  zu  machen.    So 
behauptet  der  Vf.  $.  191.  die  Parade  aus  der  Carriere 
ffiQffe  eben  fo' äugen bliek]icb> und  auf  einen  Punkj:  be- 
wirkt werden  können ,  z\s  man  von  jeder  Stelle  au-- 
fenblieklich  diefen  Gang  anzunehmen  wiflen  mfiffe. 
A  dürfe  weder  bey  der  Parade  ein  FjortfchieCsen» 
noch  bey  der  Annehmung  diefes  Ganges  ein  Stocken 
des  Thieres  zu  merken  feyn.    Die  erUe  Forderung  ift 
phyfifch  unmöglich.      In  der  Carriere  befindet  fich 
das  Pferd  in  der  mögUchften  Ausdehnung,  uq^  ein. 
plötzliches  Stillhalten  fetzt  die  höchfte  Ver^imgung. 
voraus:  Daher  find  felbft  Pferjde  mit  den  kräftigften 
und  biegfamften  Hintertheilen,  nicht  augenblicklich 
und  auf  einen  Punkt  zu  nariren ,  alle  rücken  einige- 
male  mk  dem  Hintertheile  nach »  bevor  $e  zum  Still-. 
ftehen  gebracht  werden  können :  P£erde  mit  fchwa- 
<*hen  Hintertheilen  bedürfen  in  der  Regel  mehr  als 
tfne  Pferdelänge  Raum  hiezu.    j$.  19©.  wo  der  Vf. 
glekhfalls  von  der  augenblicklichen  Parade  (  eigentU- 
oben  Stillebalten,    Pariren,    denn  ^ine  P/irade  fieht 
man  nur  bey  erhabenen  Schulpferden )  handelt«  lehrt 
er  fehr  richtig,  dafs  das  Pferd  im  Augenblick  der  Pa- 
rade' mit  den  Schenkeln  «getrieben  werden  roöffe, 
nicht  bkis,  wie  er  meynt»  nm  ihm  mehr  Anlebn  auf 
das  Munditeück  zu  geben «  fondern  beConders  u^  «s 
zu  verfammdn  und  auf  das  Hintertheil  zu  ftützeiu 
"Weiter  unten  lehrt  er  aber  dem  Reiter  Vorthcüe,  fei- 
nen Sitz,  wäbr^d  des  Stillhaltens  zu  behaupten,  wel-. 
ehe  obiger  <  Forderung  nicht  allein  geradezu  wider- 
'  »rechen ,  ibndern  euch  hadift  nntegelmäfsig  6nd^ 
.  195,  ftUirt  der  Vt  die  Gründe  an^  ;WÄ£shalb  die 
j^laho  zur  Öebuag  d«r  Carriere  nicht  der  .paflnndfte 
Ort  fey :  deffen  ungeachtet  macht^r  $.  004.  d w  RalmMi 
welche  man  wegen  ihrer  Schuk>£er4e  für  die  böröjjm- 
taften  häk,  den  Vorwurf,  dafs  die  Lernenden  zu  wn- 
nig  oder  gar-nicht  in  derCarriere  geübt  würden;  ferne 
bittern  AusfäUe  w4  j^iofth  4«di»  SaobvÄÖ^diiB» 
jpw  beipideiden^ 

HAKBURa,  b.  VoUmer:  Pitit  Dictionnairi  comptet 
irsmcA  et  ßUimflM^,    firjtfes,    Dialaguis  etc. 
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pour  apprendre  ie  •  f rangois  faeiletnMt  et  bnf 
maltre  de  langun»    'Xirines   fnSgUehß    ffotißandU 
ges    deutfcli  .  firanzM/ckes    WUrUrhuck^      nebffe 
auserlefenen  Gefprächen  u.   f«    w.  ttm   auf  dio 
leichtefte  Art  und  ohne  Anweilung  franzöfifcii 
fprechen  zu  lernen.  (Ohne  JahrzanL)  94  S.  S« 
(6gr0 

Piefes  kleine  WOrterbuch  hat*  in  beiden  Theilen» 
fo  wohl  in  dem  Peutfch-  Franzöfifchen  als  in  dem 
Franzöfifch  -  Deutfchen  .  fo  mancheriey  Mängel  und 


Tfaeilen  nicht  mehr  als  94  Seiten  füllt.  ,£s  foU  Deut« 
fcfaen  .  dazu  dienen   vojn  den  nöthigen  franzöfifchen 
Wörtern  nicht  allein,  die  Bedeutung,  fondern  auch  die 
Ausfprache  zu  erlernen.     Sollte  es  diefem  Zwecke 
entfprechen,  fo  mutete  das  Buch  mit  Sorgfalt  verfer- 
tigt,   und  ab|;ediruckt  fe^n,    die  Ausfprache  mülste 
genau  bezeichnet,    upd  die  Bedeutung  der  Wörter 
richtig  angegeben  fevn.    Alle  diefe  Bedingungen  aber 
lafst  es  unerfüllt.    Denn  i)  herrfcht  darin  die  gröfsta' 
PJanlofigkeit  btv  Bezeichnung  des  Gelchlechtes  der 
Wörter.    Bald  it^t  das Gefchlecht  dabey ,  bald  niöiit. 
So  heifst  Eis»  gtace^  Elend,  ta  rnißre  etc.    2)  ift  das 
Buch  voller  Druckfehler :  u  ftatt  11 ,  wie  ckauvri  (tatt^ 
chanvre;  vt^räble  ftatt  u^nlrabte^  find  Quiproauo  dia 
fich  beynafa  auf  jeder  Seite  zeigen.     Dabey  nnd  dim 
Accent'e  der  erftenSvlben  faft  nie1>ezeichnet,  und  nur. 
auf  der  letzten  ^Ibe  Wjeirden  fie  gefetzt.*^  3^  Mt  die 
beygefetzte  AusA^rache  von  der  Art,    da6  wer  fo 
fip'richtjWiedcrVf.  es  lehrt,  dutchaus  nicht  verltan- 
oen  werden  kann.  RouilU  wird  nach  dem  Vf.  gtfpro* 
eben  wie:  RuJg;  Ouatrey  wie  katt;  pfnibU  wie  peni- 
wcl;  uoyagg  wie  Wogafcb;*  chacmn  wie  Schaküng; 
Kleurtre  vf'ie  Mürtcr;,  FUitlard  \vie  Welljar  ü.  f.  w. 
XJeberdjefs  find  die  Schattirungen  der  vericfaiedenea  i 

Sar  nicht  bemei^t.  4^  Sind  auch  die  BSdeutungea 
er  Wörter  zuweilen  ganz  faHch.  Ein  M'ops'foll  nd- 
fte«  un  moffe;  mit  unter  heifst  farmi  u.  f.  w.  Die  auf 
dem  Titel  erwähnten  Gefprache  beftehen  aus  t  Seitea 
kleiner  Phrafen.  Wo  es  hier  möglich  war  Fehler  za 
machen  da  ift  es  auch  gefcfaehn.  Es  ift  Schade 
heifst:  H  iß  dornige;  es  hat  ^efchlagen:  it  afonnL 
Der  Vf.  gefteht  zwar  felbft  in  der  Vorrede  au£ 
Schönhdt  der  Sprache  nicht  gefehn  zu  haben ;  aber 
Richtigkeit  könntw  doch  woU  Hüne  Schüler  fbr- 
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on  d^n  yij/te  -  nnd  Polkey  -  Itivg««  zur  Förderung 
ides  Menfchenwohls ,  herausgegeben  vom  Herrn  Com- 
'uiQions-Kath  und  Vice  -  BurgemeiTter  Sievogt  ^  find  die 
^Monate  Januar  und  Februar  an  die  Foftämter,  Zeitungs* 
'expedltionen  un*d  Buchhandlungen  verfendet,  und 
'nehmen   dlefe   noch  Pränumeration    darauf   an    mit 

,  I  Rtlilr.   ^2  ffr.' 

*      •      •  ^-»  .    ^       > 

Jana,  den  I.  März  1S09.  > 

Göpf&rd^'fche  Verlags  •Buchhandlung;.  . 
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iHttUigtmthUtttt  m  Jtm  Frftdtusprälimimsritm, 

E   r  Jf  t   r     B  *   n   d. 

(D^rPränumerationspreis  jedes  Bandes  diefes  Journals, 
welcher  aus  46  Numem  befteht  und  mit  (einem  in 
'  Kupfer,  geftochenen  Umfchlage  Terfehen  ift ,  ift 
S  Rthlr.  Sächf.,  der  Ladenpreis  2  Rthlr.  |3  gr.;  wer 
Huf  einen*  noch  iiicht  gefchlolTenta  Bond  pränum^- 
tirt,  erhält  die  vorhergegangenen,  fchon  gefchlof- 
lenen,  für  x  Rthlr. .  li  gr,  SäohC) 


von  X»  A.  V.  Rade»     Germanien  igog.  (Nr.  j.)-  (Älit  ei- 
ner Beylage  Nr.  i .).  —  Biographifche  Skizzen  (Nr.  ö,).  -— 
An  Preufsens  Bewohner  nach  der^Rückkehr  ihres  Kö* 
nigs.und  der  alten  Regierung,  von  v.  CöUb  (Nr.  xi.). 
(Mit  einer  Beylage  Nr.  3.).  —  Gedanken  über  den  Han- 
del (Nr.  X  2.).     GrundXät^e  zur  Errichtung  der  Bürger- 
g9rd«n'(Nr.  xi.  13.),  —  Ift  es  dem  Menfchen  möglich 
unparteyifch  2u  Heyn?   Eine  Vorlefung,  gehalten  im 
Angeficht   aller   vemüxiftigen  Deutfchen    (Nr.  x)  -— 
löS  "^  Anekdoten  (Nr.  X4.  16.).  —  Bemerkung  über 
den-  Nutzen  militärisch  -  wiffenfchaftlicher  KenntniU» 
für  Oflficiere  (Nr^X7.  xg.).  (Mit  einer  Beylage  Nr.jO-  — 
Allgemeine  Benierkungen.  übez:  die  mechanifche  Ein* . 
richtung  der  Infanterie  -  Gewehre  (Nr.  x  9«  2  0.).  — -  Mufel- 
männer  mit  Kühen  in  eine  Fehde  verwickelt  CNr.  20.}*  -^ 
Patriotismus  in  der  Stimme  des  Volks  (Nr.  21.).  —  Eu- 
ropexis ,   und  insbefondere  Deutfchlands ,  IntereHe  zu 
Frankreich  (Nr.  21  —  23.).  —    Hameln,  wie  es  llonft 
war  (Nr.  2  2.).  —  Cantonwefexi  und  Goxifcription  (Nr.  23.. 
24.).  —  Thom  im  jetzigen  Groüsberzogthivn  Warfchau« 
Eine  hiftorifch  -  kritiCdie  Anficht  (Nr.  25  —  28,).    Er« 
klärung  an  Herrn  9*  ^^jfdom  (Nr.  250«  *—  Rüg^n  über 
das  praktiüphe  Magazinwefen.    Eix>ge(andt  von  einen» 
Patnoten  in  Sachfen  fNr.  27  —  30.).  (Mit  einer  Beylago 
Nr.  4.)»  —  Anekdote  über  Fiimlaiid  (Nr.  29,)-  —  Unfer 
jMarlbh  nach  Polen.  Fragmente  aus  den  Briefen  eines 
fächfifchen  .Officiers  (Nr.  30  —  37.).  (Mit  ^ner  Beylage 


;        Der  Inhalt  des  erßem  Ichon  gefchlollenexi  Bandes   ^^-  ^•^'  T  Correfpondeitf  -  Nachrichten  (Nr.  31.).  — 
ift  folgender ;  Etwas  über  die  neueften  Reifebemerkun^ren  (Nr.  a tf. 

'      '  3g.).  (Mit  einer  Beylage  Nr.  6.). —  Antikritik  der  Re* 


cenfion  in  Nr.  |i.  des  dritten  Bandes  des  Intelligenz« 
bl'atts  zu  4«n  neuen  Feuerbränden  (Nri  37  —  40!).  -*- 
Erklärung  des  Krie^sraths  v.  CoBn  gegen  die  Gräfin 
V»  CkhiewUf  verehelicht  gewefene  v,  nolhem^  und  .de* 
ren  ehemaligen  Mann,  Itäus;  v.  HMm:  An  dieGräßn 
v»Lkhtemu»  Die  Vertrauten  Briefe  und  der  Herr  v.Hot* 


An  das  Publicum  (Nr.  i.).      Ueber  Rotfffiäm^ifbe^ 

«rahmte  politifche  Prc^hezeiung  (Nr.  i.).     Gruxidfiitze 

der  Politik  (Nr.  u  4.  9.  15.  17.  xg.  24.  32  —  35,  4J  — 
•45.).  r—  lieber  den  Charakter  der  Franzofen  (Nr.  2.). 

Meine  AusfiÜ^'  auf  das  Land  und  in  Schlefiens  Provin- 
rXiaUtädte:  Die  Hinrichtung;  die  Bauern  «Rache;  merk- 

wurdiff^  Beftrafung  weiblicher  Zügellofigkeit;  die  gro-  bem^  ehemaliger  Gemahl  der  Gräfin  v.  Ucktetum  (Nr. 
f^e  Cafeme;  der  Veteran;  die  Grenadxermtitze ;  dito  39  —  41.).  —  Ein  Schreiben  an  den  VerfaXTer  des  im 
Au/JtMm;  die  Baucnifchenke;  Se^g  (Nr.  2.  3.  5.  7—  J7ten  Heft  der  Neuen  Feuerbrände  crfchieneAen  A^if- 
.10.  26.).  —  Standpunkt  mid  Ausfichten  der  Zeitgenof-  Jatzes :  Ueber  die  Verthcidigung  und  Capitulation  d* 
.len:  Umleitung;  allgemeine  Anfichten  und  Hoffnun- 
icen;  die  Treiuiung  der  Völker  und  ihre  Vereinigung; 
•die  Republiken  uxid  Asr  abweidiende  Staat;  über  ei* 

nigc  politiCche  Irrthümer;  die  Aufopferungen  der  ee- 

genwärtigen  Generation;  die  Religion;  Sitten  und  Le- 

bensweife;    Schlufsfolge  (Nr.  3.  j^vu").  —  Manoeü- 

.  vres  der  poln'ifchen  und  fächfifchen  Truppen  (Nr.  4  ).  — 

Sonderbares  SchickW  de«  Flugfchrift:  Exigbmd  in  Cei- 
ruer  tiefften  Eriuedin^juiag^  Ein  freyinüthigts  Gt mUde 

A.  L.  Z.  1809.    JSrJbr  Amtf.       ^ 


Veüung  Hameln  im' Nov.  xgo6.  Vom  Lieut.  v.  Majfomm 
(Nr.  41  — 44.).  —  Freymüthiges-Urtheil  über  die  Ver- 
theilung  der  Kriegsft'euem  im  Stendalfchen  Kreife  in 
der  Altmark  (Nr.  41. 43 .).  —  MontekuhuWs  Kriegs-Grund- 
fätze:  Ueber  die  Eigenfcha&en  eines  Generals;  Maga« 
zine ;  Bagage ;  zu  einer  guten  K|||g$verfafl!ung  gehört 
Geld;  Ülier  Kriegslift  (Nr.  44.  f^.  —  Wie  belohnt 
das  deutfcfae  Publicum  feine  KünÜer  ?  Zur  Erinnerung 
^  den  brave»  tMhm,  (Nr.  4;)«. 
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ALLO.  LITERATUR^  ZSITUNO 
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Zrpfjftir  Band  (die  erttttt  17  Numem). 
(Hiezu  eiu  allegor  U!dk-biCtorifchj^r  Kupfer -Umfeld 

Was  tiutzciv  UniTcrfi täten  ? '  IGar  keine  Univerfitä^ 
tenmehr,  wenigftens  keinUniverütäuzwang!  Veran- 
lafst  durch  das  SchickEal  der  Stadt  Halle  und  mit  beron- 
derer  Beziehung  auf  PreuGsen.  Ein  Wort  an  die  Obern 
der  Staaten  und  an  alle  Väter,  welche  ihre  Sölme  vfoY- 
Jen  ftudiren  laden  (Nr.  i  —  7.).     Ein  Beytr^  zum  Be 


• 
meiltemheils  an  dea.AIitt«lii,  die  man  •zur  zeitrertseil 
benden  Unterhaltung  ^wsdilt.    Sind  diefe  dürftig  -oder 
unzureichend ,  dann  'i^ntÜteht  natüz'licE  die  gä^ei^e 
Langeweile,   welche  Verdnifs  und  MiC^vergaö^n  in 
ihrem  Gefolge  hat.    Um  eine  Gefellfchalt  zu  unceriiAl- 
ten,   ift  es  indels  npch  nicht  hinreichend,  für  interet 
fanten  Zeitvertreib  zu  forgen ,  man  muCs  auch  die  mög» 
Ilchfte  Manmchfaltigfceit'und  Abwechfeltmg  hineinzu- 
legen yerftehn.  In  diefer  Hin£cht  zeichnet  fich  nachbe* 


weis  .  der    fortgefeh^ittenen    Cultur    in    Deutichjand;    Hendls  TafchenbÜchl  ein  vor  fo  Vielen  feiner  Verwandten 


(Nr.  I.).  -r  Grundfätze  der  Politik  (Nr.  2.  3. •8.)«  — 
Gedanken  über  diQ  Ehre  (Nr.  7  —  1  !.)•  -^  Ueberficht 
der  merkwürdigften  politiTchen  Ereignüle^  welche 
folgende  Unterrubriken  enthält : 

Rückblick  auf  die  politifchen  Ereigniffe  des  Jahrs^ 
igos.  (Nr.  8.  9.)'     PJapohon'r  Antwort  an  die  Depu-' 
tirten  ^on  Madrid  (Nr.  9.  10.).      Organifation  der 
ftädtifchen  Polizeybehörden  im  KSnigt^iche  Bayern ; 
ftatiftifche  Ueberficht  von  ÖeTtreich  (Nr.  1 1.).   Nach- 
richten  aus  Braiilien.  Stärke  der  hoDändifchenLand- 
und  Seemacht.   Geg^n\Yärtigfe  Bevölkerung  'von  Hol- 
land (Nr.  12.').    Die  fpanifche  Landmacht  im  Jahre 
igoS*  (Nr.  13.).    Revolution  in  Conftantinopel ,  vom 
14 — 22.  Nov.  i^og.  (Nr.  14.  15.).     Königlich  preu- 
Isi£(^es  Publicandum ,  betreffend  die  veränderte^er- 
fadung  der  ob erften  Staatsbehörden  der  preuCsifchen 
Monarchie,    in  Beziehung  auf  die  innere  Landes- 
"    und  Finanz  Verwaltung  (Nr.  15—21.),  (Mit  einer  Bey- 
lage  Nr.  i.).  Oeftreichifche Berichtigung, -den Ueber- 
fall   franzölifch  -  italiänifcher   Couriere   betreffend 
(Nr.  21.).    Jjstziger  Etat  der  preulsifchen  Armee. 
'Beytritt  des  Herzogs  von  Holftein«  Oldenburg  zum 
Rheinbünde  (Nr*  22.).  RevoluttoninAlgter  (Nr.  21. 
92.).    Finanzen  des  franzö&fchen  Staat^    General. 
Rechnimg  des  öifentlichen  Schatzes  in  Paris ,  ttber 
Einnahme  und  Ausgabe  während  des  Jahres  xgo^. 
Abgelegt  den  'i.  Sept  igog.^on  Molik»^  Minifter 
des  öffentlichen  Schatzes  (Nr.  ^3  -^  30.). 
"Rückkehr  der  preufs.  Truppen  nach  Berlin  (Nr.  11.).— 
Iflider  Belitz  Spaniens  für  Frankreich  von  Wichtigkeit, 
'pcnd' welchen  Einiiuls  könnte  er  auf  Deutfcbland  ha- 
"bcn?'(Nr.  12.  13.).  —  Ein  Wort  in  meine  neuen  Ca- 
meraden,   diezuerft  ausgehobenen  preulsifchen  Con- 
fcribirten^  vom  U  v.M.  (Nr.  13  — 16.).  —  H^htowsky^ 
ein  Seitenftück  ztun  braven  Sc^U  (Nrv  16.  17.)-  -*  Et- 
.  was  über  die  Artillerie  (Nr.  17—21.).  —  Befondere 
'Keseln  derKriegsknnft  (Nr..J2.)«  —  Die  Peräquations- 
caffe  in  Sachfen.     In  wie  fem  entfpricht   fie  ihrem 
-Zwecke?    (Eingelandt  von  einem  patriotifchen  Bür- 


gen franzöfifchen  Republik  (Nr.  27.  28.) 

IL  Ankflndiguitgen  neuer  Bücher« 

Nicht  immer  wird  der  Zweck   gefcUfchaftlicher 
Zufammenkünfte ,  Erholung  von  Gefchäften  und  an- 


aus ;  da  es  befonders  an  Reichhaltigkeit  undi guter  Aus» 
wähl  nicht  leicht  von  einem  andern  ühertrouen  vmd. 
Der  Titel  ift:  litm^  Tafchtnbüchlem  tmr  Beßrdtrtm^Jir 

Auswafd  vpftzignr  Anekdofem  und  Emfalkj  mertjfiimer  Erzäk* 
lungin  und  Schwanhj  RSth/ely  Charädtm^  ^^^£-9  Kärten'^^ 
Ppinder*^  SprickafortiT'^  und  anderer  gefeUJch^Uchen  Spicl^ 
Gefellfchafis '  Lieder  mit  Mehdieen^  Au/fStze  in  Stammünki^ß 
Gejundheiten  ^  Kunflflüch  u.  t,  w,      Netfl  einer  Anme^f 
Punfch^  Limonade^  Gelee^  Orfade^  SiUpup^  Eierfikantk  au 
mehr  dergleichen  Sfeifin  und  GeträtAe  nuf  die  fikenäckknfi4t% 
und  gefchnrindeße  Art  feUffi  zu  bereken.     Gefammelt   imd 
heratisgegeben   von  C  F»  ü.  Langheim.        Drine  AuE- 
läge.  S.     Leipzig,    in  Joachim's  Buchhandlung. 
Preis  I  Rthlr.  1 2  Gr.  -ä     E^  if^'beynahe  kein  einziger 
gefellfchaftlicher Zeitvertreib  in  diefem  Büchlein  über« 
gangen  worden,  und' diefe  Völlftändigkeit  wird    den 
Liebhabern  gefelliger  Zirkel  gewils  überaus  wilikoB»« 
menÜBfyn.  ,  ^ 

Mmmnßen  zw  Vorbereitung  auf  Katedailatton«!!  lÄiier 
den  biblifchen  Katechismus,  oder  über  ein  andeiei 
Religionslehrbuch,  £iyf *  Lief erung.  Bfits  und  »o^ 
wHeft.   g.    Berlin,   tey  Weifs.     Druckpapier 
20  gr.,  Holl.  Papier  1  Rthlr.  tgr.    (Die  geEauunren 

'    Materialien  werden  in  einzelnen  Heften  geliefert^ 
deren  fünf  oderiechs  erfdieinen.) 

Allerdings  ift  —  io  lange  der  wichtige  Unterridil 
über  den  Katechisnras Luthers,  oder  irgend  eine,  .dem 
kindlichen  Alter  angemeSene  chriftliche  Lehre ,  den 
Scdnümlnnem  in  Elementar'-^  und  Landfcbulen  über- 
laflen  bleiben  mufe  —  für  diefe  Lehrer  ein  Repertö* 
»ium  y   woraw«  ße  felbft  Stoff  zu  den  Unterredungen 
mit  der  lieben  Schuljugend -bammeln  können,  .^hr 
wünf dienswerth*     T}exin  von  unfern  Land  -  umd  gew^hth 
Uchan  Parackialfchullekrerp  läfst   es  lieh  Glicht  erwarten, 
dafs  ihre  eigene  Erkcnntnifc  von  allem  dem,  'was  die 
Lehren  der  Religion  erläutern,   und  dem  Verftande 
lichtvoll,  dem  Herzen  andringlich  machen  kann»   Io 
vollftändig   fey,   dafs  fic   keiner  Hülfeleiftung  dabey 
bedürften.    Und  bey  der  BefchränktLeit  ihrer  äuEsem 
Lage,  IjefonclerainunfrerZeit,  kann  foIchcnMänneiB 
bey  allem  Eifer  für  ihr  Fach,  der  Ankauf  theurer Wer- 
ke nicht  apgemutbet  werden.    Daher  wird  ihnen  al- 
lerdings eine  Matiriaiitn/ammlung  ^  wie  die  vorliegende, 
fehr  willkommen  feyn;  Wenn  ihre  nächften  Aufleher, 
die  Prediger,  da«,  was  diefes  Büchlein  weder  giebt» 
nddi  geben  foll,  hin^ifthun,  nämlich:  Anleitung  zn 


i 


genehme  Zerftreuung  erreicht,  und  4ie  Urfache  liegt    einm  j^eifru  iSikrmk  deffeiben,  und  eine  för  den 
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vorbereiten  Jen  Religionsmlt  evHokt  «BwecbnäCagen,  M^ 
tkodem  — ^  Doch  nicht  den  g^aiüiten  Lehrern  alJein 
wird  diefer  Verfuch  eines  leiur  Be|£5^en  und  brayen 
Schulmannes  ein  angenehmes  *Oefchenk  feyn.  Auch 
eigentliche  Katedieten  finden  hier  das  Meifte  von  denii 
was  fie  zur  Vorberritimg  auf  ihre  -—  ich!  möchte  -I^gen^ 
jmchiigfifm  — -  Amsfiundtm  nöthig  haben,  zulammenge- 
(teilt  V  und  werden  gewifs  durch  die  Ueberficht  dieier 
Materialien  auf  manche  Bemerkungen  und  AnGchten 
geführt  werden,  die« ihnen ,  fo  bald  fie  immer  nur  dem 
umen  elgenthümlich  gewordenen  Ideengange^  auS;* 
fdUiedslich  folgen  wollten,  leicht  entgehen  könnten^ 
lU&d^och  für  ihre  katechetifche  Unterhaltung  oft  fehr 
intere^nt  feyn  wf^ei^  -^  Neues  giebt  allevilings 
der  VerfalTer  nicht.  Und  das  ift  gerade  hier  recht  gut, 
da  es -^.  mehr  als  noth  thut,.  die  Sucht  nach  Neuem 
einzuTchränken ,  lAd  in  Sachen  des  Glaubens  und  der 
Glaubenslehre  uns  immer  fefter  an  das  zu  halten,  was 
unfern  Vätern  Muth  und  TVöft  verlieh,  und  was  ihnen 
den  frommen  Sinn  zum  Rechtthun  einfiofste ,  der  Ton 
So  manchen  ihrer  Kinder  und  Enkel  gewichen  zu  feyn 
fcheiht.  mmä  n. 

:  .fiber 

i  M  »    A- A'  C  ^  B  HC  k 

von  > 
Spiritus  AfpiT. 

Für  a.ll,e,   welche'  buchftabieren  können. 
-     .  Mit  Noten* 

Zweyfet  und  U$ttfs  Bändchen. 

Mit  Holzfchnitten  von  Gubitz. 

Leipzig,    bey  Heinrich  GräfJF.     igaj. 

(Beide  Bände  unzertrennlich  3  Rth)r.  ri  gr.) 

Der  Originalität  des  Herrn  VcrfalTers  nicht  vor- 
zugreifen,  überlaffe  ich,  fo  ftark  auch  der  WunftOi 
m  mir  feyn  mag,  wenigftens  auf  einige  der  darin 
endialtenen  witzigen  Gedanken  jn  meiner  Ankün« 
dignng  aufmerkXam  zu  michen,  die  Beurthellung  die- 
fes  Werkchens  den  geehrten  Leferfi,  weil,  wi^  der 
Autor  meynt, —  es  diefen  von  Rechtswegen  zukömmt. 


^  gebusuL  mit  Goldfcfanitt,  in  Futteral,  (inCommif« 
iion.)  a  1  Rthln  %  gn  oder  2  Fl.  24  Kr. 

Erzählungen  un^  Scenen  aus  der  wirklichen  Welt.  Ein 
kleiner  Beytrag  zu  einer  Toilettenbibliothek  fftr  das 
Xehöne  Gefehlecht,  von  EdMord^  is  u.  is  Bändchen« 
<in  CommiXIiQn.)  Beide  Bändchen  16  £t.  oder  x  FI. 
12  Kr.  ^ 

HwericAr,  PhdJus  (Pref.  der Phyßku. Mathematik),  Be- 
ftinmiung  der   Mafse  und  Gewichte   des  Fürften« 
i  thums  Regenshurg«  gr.  g.    Velinpapier  k  20  gr.  oder 
X  Fl.  30 Kr.,  Druckpapier  A  16  gr.  od.  i  Fl.  12  Kr. 

"•^  Monumentum  Keplero  Dedicatum  Ratisbonae.  Die 
XXyU.  Derfembris  Anno  WDCCCVm.  Mit  4  Stein, 
abdrücken.  Fol.maj.geh.  (inComipillion.)  aiRtblr« 
10  gr.  oder  2  Fl.  3p  Kr. 

Ueber  Fallionen  und  .directe  Auflagen,  von  einem  baie» 
rifchen  Edelmami.   $:    a  4  gr.  oder  15  Kr*      « 

r*  die  Wahrfcheinlichkeit  der  Eanftenz   der  Päpftin 
JolNmna.    Eine  hiftorifcbe  Unterfuchung.  gr.  ^.  Qn 
'  CommifCon.)     A  14  gr;  oder  x  Fl. 

fFtäihndf  G.5^««  dieEntfcbädigungs-BereditigHng.und 
Anfprüche  des  Reichs -Erbmarfchalls  Grafen  zu  Pap* 
penncim.  und  feiner  Familie  an  die  höchften  Souve« 
rainenJDeutfchlands,  bey  Aufhebung  feiner  Stellt 
und  Auflöfung  feiner  JuCdzkanzley  am  Reichstage« 
gr.  s.     16  gn  oder  i  Fl. 

MB.  T>etAlmänaehymdM&mtmeinumKeplero'k6rmen. 
nur  auf  gewiffe  Beftellung  verlandt  werden.  * 


Um  4ie  Mathematik  unter  4^I«anc[Ieutenimmet 
mehr  zu  verbreiten  und  ihnen  in  Hinficht  ihrer  Haus*| 
Feld  •  und  H<^zwlrtbfchaft  den  groben  Nutzen  derfal^ 
ben  zu  zeigen,  ^i^vdient  nachftehendea  Wei^i  beher* 
zigt  und  empfohlen  zu  werden:  Amsmeßkmn ^^  Liknp 
oder  Mathn^ik  für  dm  Lmtdmmm^  von  iL  j*  Uffdutm 
Mit  vielen  Kupfern,  gr«  f.  Leipzig,  in  Joachim'a 
Buchhandlung.  Preis  t  Rdilr.  S  gr.  —  Der  Llm4r 
mann  erhält  hier  über  die  Feldmeiskunft  ein  Co  deu^ 
lieber. ulid^falsliches  Buch,  da&  fie  ein  jeder  ohne  wei» 
tem  Uifterricbt  verltehen  kaxuu  Es  lehrt  ihm  dif- 
einfachften  und  heften  Vortheile,    ohne  Anfchaffung 

,  .  j      j  ^  «      ,  A  t  -.-,  »    Aenrer  inftrumente,    auf  eine  eben  fo  richtige- Ar« 

imd  leder  deifelbenj  mag  Autor  und  Verleger  gedian    fich  felbft  zu  helfen  und  feinen  Zweck  zu  erreichen. 


habwi,  was  nur  in  ihren  Kräften  ftand,  ddhnoch  üi-   /Das  Ganze  ift  mit  Beyfpielen,  die  fieh  auf  die  Land- 
«en  kann :  ivirthfdiaft  beziehn,  und  mit  praktilchen  Vorth^len 


gen 


Sprecht,  was  ihr  wollt,  mit  Fleiü  und  Geld 
Und  hochgefchraubten  Anfchlagszetteln 
Ift  nichts  gethan!  —  und  euer  Held 
Oeht^  wenn  fein  Werk  mir  night  gefällt,  — 
31it  allen  fie^n  Künften  betteln. 


bereichert,  die  man  bis  jetzt  noch  in  keinem  Buch^ 
befchrieben  findet.  • 


/ 


^mtm 


Die  Montag-  und  Weifsifcbe  Buchhandlung  in 
Regens  bürg  liefert  zur  Leipziger  Oftermeße 
X809.  folgende  Neuigkeiten: 

Ahnanach  far  Spaziergänger  um  Regensburg  auf  das 
Jahr  ifo^.  IS  Jahr.  Mit  dem  fehr  ähalidie&  Pdr« 
traii  des  Furftca  Primas  nnd  6  andern  Ki^em.  11. 


LiViUWf  JC,  Ueber  den  Antinous,  dargeftellt  auf  dem 
Kunftdenkmälem  des  Alterthums.  Eine  archäolo- 
gifche  Abhandlung«  Nebft  zwölf  KupEertafeln.  gr.4. 
Berlin,  bey  Weifs.  aRthlr.  lagr.  Auf  Schwev 
zerpäpier  4  Rthln 

Im  zweyten  Jahrhunderte  lebte  ein  fchöner  Jung«» 
ling,  aus  Bithynium  in  Klein-Afien  geboren,  mit  Na- 
men AmÜwu^  der  wegen  feiner  Körpergeftalt  nnter 
die  kaiXerlichen  Pagen  nach  Rom  kanii  und  von  fei- 
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nem  Herrn,  idem  Kdifer  Haclrian,  die  aiufdiweifend- 
fte  Liebe  gewann;  er  ftairb  in  der  BlÜthe  feiner  Jahre 
suf  eine  imglüekliche,. nicht  genau  bdcannte  Weife  in 
üegypten,  wo  er  mit  feinem  Qebieter  reifete,  uTi|;e- 
fähr  im  Jfahre    122  mx£erer  Zeitrecfanimg.    'Hadrian 
lieCs  ihm  die  allerhöchfte  Ehre  erwei(en\  Städte  nach 
ihm  benennen,  Kampffpiele  anftellen ,  ja,  ihn  förmlich 
fiir  einen  Gott  erklären,  dem  Tempel  errichtet  und 
Prififter  angeordnet  waren;  und  die  fchmeichlerifcheii 
ProTinzen  ermangelten  nicht,  ihm  ihre  Huldigungen 
darzubringen,  fo  Wie  die  Kunft  nicht  ermüdete,  ihn 
auf  vielfache  Weife  darzuftellen.    Es  giebt  keine  Pri- 
^atperfon  des.  Alterthums,    von  welcher  eine   folche 
Keuie  Abbildungen  vorhanden  wäre;  er  ift  auf  ]\I&n- 
zen^  gefcfanittenen  Steinen,  lleliefen,  inBüften,  Sta- 
tuen und  colofTalen  Bildfäulen  vorgeftellt,  in  Portrait- 
Aehxtlichkeit,  in  idealifcher -Geftalt ,   beftimmt  auch 
als  ^vv^thätiger  Genius;  als  Bacchus,  als  Mercuic,  als 
der  Sonnengott,  als  Apollo,  als  Gottheit  des  Mondes, 
als  Pan,   als  Ganimed,  endlich  als  eine  ägyptifche 
Gottheit«     Einen  folc£en  Reidithum   voUftändig  zu* 
lammen  zu  ftellen  und  richtig  zu  ordnen,    ift  aller- 
dings eine  hochrerdienftliche  Arbeit,  wozu  nicht  blofs 
famiAelnder  Fleifs  und  gelehrte  Belefenfaeit,  fondem 
äüdx  Kenntnib  der  GelSiichte   und  der  Sitten,  der 
Kunft  und   der  Kunftdenkmäler,  eine  yielfaohe  •prü- 
fende Umücht,  und  vorzüfflich  eine  erwägende  üch- 
tei»4^. Kritik  gehört..  ..pieU  V^rdienft.^m   die  unge- 
mein merkwürdigen  Antinous  -  Denkmäler,   erwirbt 
lieh  Hr«  ProfeCTor  LtveuWy  der  feine  Kunftkritik  Tor 
Kurzem  in  der  latei^^ifoben  Schrift  bewährte  ^  'worin 
er  bewiefen  ha»,  daU  der  bekaimte  f^höne-  Jüngling 
.T«n  Bi'onxe,  der  zu  Friedrich' des  Grofsen  Zeiten  in 
dem  Garten  Ton  Sansfooci  ftand,  kein  Antinous  ift« 
Man  ßelvt  aus  der  obigen  kürzen  Angabe  Ton  felbfe, 
welche  interefEante  Punkte  hiebey  zur  Sprache  Kom- 
men.    Wir  ha^en  nun  ein«  genaue  Abbildung  eines 
JQnglings  vor  uns,  den  die  damalige  Welt  wegen  fei« 
fier  Schönheit  bewunderte,  und-^wer  mit  einem  be- 
ItimAten  Charakter  gerade  diffes  Körpeirs  und  di^s  Ge- 
fichts.    Wir  fehen,  wie  folche  eigenthümliche.Geftalt 
ia  das  Idealifche  undUeberxnenJCchliche  übergeht,  ohne 
ledodi  jenen  perfönlichen  Charakter  zu  verlieten;  wir 
lernen  anfehaulich  den  Zuftand  d^r  Kunlt  unter  Ha- 
driän  kennen ,  alfo  aus  einer  Xpätern  Zpit ,  wo  Jedoch 
fiberrafohend  viele  Meift^rftückc  uns  erfcheinen,     Sie 
mulsteii  zum  TheiLmübfam  aufgefiicht  y/^rden^  da  fie 
unter  Arbeiten  einer  fclilechtercnZeJt.verjCteckt  fin^ 
^  z.  B.  an  den  Triumphbogen  des  Conftantinus.     Inter- 
effant  ift  femer  die  Nachricht  von  einer  fo  ungeheuer 
weit  übertriebnen  Liebe  der  damaligen  Weltherrfcher 
zu  einem,  übrigens  wie   es  fcheint,  unljcdeütenden 
Jüngling;  die  Erörterung  über  die  römifche  und  grie- 
«hifche  Sitte  der  Vergötterungen,  und  befonders  der 
Vcrwantllungen  in  eine  oder  wohl  gar  mehrere  der 
allgemein  gefeycrten  grofsen  i Gottheiten,  über   das 
^  .  KünTtkoXtüme  folcher  Copfecrirten,  nebft  Anzeige  der 


^rigen  Denkmäler  diefer  Art)  dabey  eine  Menge  eins 
gemiibhter  Unterfuchungen;  z.  B.  über  die  fogenami« 
ten  Antinoifchen  Krän«e  und  die  Lotus -A^ten,  über 
Behauptungen  n^it^hnmufs  und  andrer,  über  das  Altet 
rines    voq,  MHlm    bekannt    gemachten    fonderbaren 
Steins,  der  zugleich  erhoben  und  vertieft  gefehrntten 
ift,  über  einen  fogenimnten  Ariftäus,  ilber  die  Vermi* 
fchung  AegyptiCoher  und  GriechiJGcher  Manier  u.  £  w, 
««-  Schade,   daCs  diels  reichhaltige  Werk  nicht  einA 
Inhaltsanzeige  erhalten  hat,  zum  befTem  Ueberblic^ 
und  znjn  fchnellem  AufHnden.     Grobes  Lob  aber  vev* 
dient  der  gefchmackvolle  Druck  und  die  faubem  em* 
fachen  Kupfeif;  das  Aenfsere  entfpricht  dem  Wertfae 
der  fleiCngeu ,    geiehrten  uxul  kenntiufh-eich^ii  Ab- 
handlung, 


III.  Bflcher,  fb  20  verkaufen. 

Die  vol]ftändige  Sammlung  d^r  Allg.  Lit.  Zeitung 
von  17s 5  bis*  IS 07.  incluf.  mit  den  dazu  gehörigen  Sup- 
plement-Blättern undRegifter^  von  welcher  64Bände 
in  Marmor -Band  mit  Leder,  33  Bände  in  Pappe,  die 
Jahrgänge  igo6  und  igof.  aher  noch  nicht  gebunden 
find,  hat  der  Buchbinder ,  Hr.  Kanter  zu  Afo her s« 
leben,  um  den  billigften  IVeis  tu  verkaufet^ 

IV«  Kupferftiche,  fo  zu  verkaufefL 

Eine  fehr  wohl'arrangirte  Sauppjung  yotv  Bild- 
niOTen  b^Vühmter  Aerzte  älterer  und  neuerer  Zeiten 
fbll  im  Ganzen  und  filr  einen  billigen  Preis  käuflidi 
'ÜberlalTen  werden.     Diefe  Sammlung  befteht  in  14— 
1500  Kupferftichto ,  Worunter  iich  yiele'fehr  ,gut  ge* 
ßochene  Blätter  befinden.     Sie  lind  Xämmtlich  gut  er* 
halten,  auf  weilsem  Papier  in  gleichein  Formate  ge» 
heftet  imd  nach  einem  genauen  Verze^chniCCe  in  den 
'dazu  gehörigen  Mappen  alphabetifch  geordnet.  ^  AöSp 
wärtige  Liebhaber  belieben  fich  deshalb  in  rrankxrtea 
Briefen  an  die  unterzeichnete  Handlung  zu  wenden.  • 

* 

Zugleich  empfiehlt  fich  unterzeichnete  Handlung 
mit  eines  ajrifcbnlichen  Sammlung  von  gebundenen  Bü- 
chern in  allen  Sprachen  und  wifTenlchaftlichen  Fä- 
chern ,  worunter  viele  bedeutende  und  feltene  Werke. 
Desgl.  mit  Original  -  Geinälden,  HandzeicfanuEngen, 
altem  und  neuem  Küpferftichen  und  andern  wifien- 
tchaftlichen  und  Kunftwerken,  fo.wie  zu  Beforgung 
von  Aufträgen  zu  allen  in  obgenannten  Fächern  liie- 
felbft  votfallenden  Auctionen,  und  verfpricbt  reelle, 
billige  und  pron^te  Bediexmng.' 

Briefe  werden  poftfrey  erl>eteiU' 

Jacoby*s  Bücher-  und  KunCthandlung 
inBerliui  Spandauer  Str.  13« 
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STATISTIK. 

Amsterdam,  b.  d.  Gebr.  v.  Cleaf :  Konin Rlyie  JU 
numak  vo9r  de»  ff0ri  iSog*  658  S«  gn  8-  (3  I^thlr. 
12  gr.)  .^ 

So  wie  das  Königreich  Holland,  gleich  andern  Na- 
poUon*fchin  Staaten,  gröfstentbells  —  mit  Aus- 
nahme einiger  •  auf  einz^ne  Verfchiedenbeitien  der 
Conftitutionen  und  der  Localitaten  begrfindeteu  Ab* 
weichungen  —  nach  dem  Mufter  des  franzöfifchen 
Reichs  organifirtlTt:  fo  ift  auch  diefer  Almanach .— ^ 
der  erfte  unter  der  gegenwärtigen  Regierung,  der 
ziemlich  fpät  im  ?origen  Jahre  erfchien  —  jene  Aus- 
nahmen abferechnet  —  ^öfstentbeils  nach  dem  fran- 
söfifchen  Aknanac  imptriat  eingerichtet,  mit  dem  er 
«lieh  das  Oute  gemein  hat,  däfs  bey  den  meiften  Ver- 
waltungsbehörden der  Gefehäftskreis  derfdben  an- 
gegeben,; und  manehe  ftatiftifche  Notiz  beyeebracbt 
wird.  Diefe  Uebereinftimmung  wird  Geh  jedem ,  der 
den  franzöfifchen  Aloianach  kennt,  aus  der  folgen- 
den Anzeige  diefes  Almanachs  ergeben,  der,  als  ein 
fiauptbeytrair  zu  eioer  officiellen  Statiftik  diefes  neu 
organifirten  Staates ,  einer  vorzflglichen  Aufmerkfam- 
keit  wardig  ift,  fo.  dafs  wir  uns  durch  eine  yoUftän* 
,  dige  und  genaue  Angabe  feines  Inhalts  den  Dank  der 
Statiftiker ,  die  ihn  nieht  unmittelbar  benutzen  kön- 
nen ^^zu  verdienen  glauben. 

Auf  die  Conftitution  und  einen  ausführlichen  Ka- 
lender folgt  der  eigentliche  Staatskalender.  Pas  trfle 
Kapitel  enthält  in  dny  Abfchnitten  i)  das  Firzekkniß 
der  mropätfeken  Regenten,  deren  Gemahlinnen  und  Kin^ 
der;  2)  der  Staats^  und  Käbinets-Minifler  der  ausUn- 
äifcken  Nlikkte  (fait  durchaus  wie  im  franzöfifchen  AI- 
manache^ ;  3)  der  auswärtigen  Gefandten  in  Holland 
und  der  koUändifeken  Gefandten  im  Auslände.  Bey  dem 
Könige  von  Holland  refidirten  im  J.  i8o8*  Gefandten 
und. Minifter  von  Frankreich,  Rufsland,  Oeftreich, 
Spanien,  Neapel,  Weftohalen,  Dänemark,  Bayern, 
Wirtemberg,  Baden,  Mecklenburg  -  Schwerin  und 
den  HanfeftiLdten ;  dem^en  hielt  Holland  Gefandten 
und  Minifter ,  aufser  dielen  Reichen ,  auch  in  ConflanO- 
nopel  und  Berlin  ^  von  woher  damals  ein  Gefand ter  er- 
wartet wurde.  —  Im  xwefften  Kapitd  werden  die  Mi* 
mVSrr  und  Großogieiire  des  Reichs  aufgezählt.  Der 
Minifter  6nd  beben :  für  die  Finanzen ,  die  auswärti- 

Sen  Angelegenheiten,  den  Cultus,  die  Marine  und 
ie  Colomeen,   den  Krieg,   die  Juftiz  und  Polizey, 
und  die  ipnero  Angdiegenheiten ;  dazu  kommt  einMl^ 
.  A.  L.  Z.  1809.'  Erfier  Band. 


nifter  Vicepräfident  des  Staatsraths ,  der  Reihe  nach 
der  fünfte '(und  ein  Generaldirector  des  Departe- 
ments der  öffentlichen  Schuld).  Die  Großofficiere  find 
drey  wirkliche  MarfchälUy  deren  einer  Gefandter  in 
Paris,  die  Obrieen  beiden  zugleich  Staatsräthe  findt 
ferner  drey  TituTar  -  Marfchälle ,  nämlich  z wey  Staats- 
rätbe,  deren  einer  Gouverneur  von  Indien  ift,  und 
der  Gouverneur  derMilitärfchulen  (die  neuliche  Ver- 
fOgung  über  die  Marfchälle  haben  die  öffentlichen 
Blätter  gemeldet);  dann  die  beiden  Garde  -  Capitains 
und  drey  Oberften  -  Generale.  Die  Minifter  und  Grofs-* 
officiere  haben  den  Titel  Monfeigneur  und  Excellenz.  — 
Das  dritte  Kap.  liefert  die  Ueberficht  des  Hofflaats  des 
Königs  und  leiner  Familie  in  mebrern  Abtheilungen: 
Die  erfie  Abtheiinng  enthält  den  (Chil)  Hofflaat  des 
Königs  im  engern  Sinne.  Unter  dem  Groß -Kammer^ 
Herrn  ftehen  ein  erfter  und  zwey  andere  Almofenirs» 
zwey  Capdlane  und  ein  Prediger,  nebft  acht  adjungir- 
ten  Capellanen ,  deren  dre^y  zu  Amfterdam ,  zwey  zu 
Utrecht,  und  drey  andere  im  Hanfe  im  Bufch,  zu  Loo 
und  Soeftdyk  fina,  und  ein  Priefter Kirchner;  ferner 
&n  Chevalier  d*honneur,  zwey  erfte  und  vier  andere 
dienftthuende,  und  acht  nicht  dienftthüende  Ehren« 
Kammerherrn.  Der  Ceremonienmeifter  bey  der  Ein- 
föhrung  der  Gefandten  hat.iieben  fich  zwey  Gehalfen 
und  einen  General -Kammer- Secretär;  zu  Waffen« 
herolden  waren  vier  Perfonen  beftimmt.  Ferner  gehö«» 
ren  hieher  einRaths-Secretär  des  Königs  (der  Staats* 
rath  ift),  ein  Kanzler  des  König!.  Hofftaats  (eben* 
falls  ein  Staatsrath),  zwey  Käbinets  -  Räthe  und  ein 
Kabinets -Secretär,  ein  Chef  des  typographifchea 
Bureau ,  ein  Bibliothekar  mit  einem  Adjuncten  und 
ein  Mufik  -  Director,  nebft  drey  Notaren.  Zur  all* 
gemeinen  Auffickt  über  den  Hofflaat  find  beftellt.eia 
ueneral  -  Intendant ,  ein  Rath  aber  ftreitige  Sachen 
Von  drey-  Mitgliedern ,  aufser  dem  Präfidenten ,  die 
Pallaft  -  Intendanten  zu  Amfterdam,  Utrecht,  im 
Bufch,  Loo,  Soeftdyk  und4n  Oftfriesland ,  ein  Gene* 
ral  -  ControUeur  delr  Gebäude,  und  vier  Baumeifter 
fdr  Amfterdam,  Utrecht  und  Soeftdyk,  Loo  und  fQr 
Oftfriesland.  Der  eben  erwähnte  Greneral  -  Intendant 
des  König].  Hofftaats  hat  auch  die  Aufficht  aber  die 
Kroniomainen,  mit  einekn  Infpectbr  ttnd  Bureau -Chef  { 
unter  diefer  allgemeinen  Behörde  ftehen  24  Rent* 
itieifter  der  Domainen  und  geiftlichen  Güter  in  den 
bisherigen  Departements,  und  15  Rentmeifter  und 
Einnehmer,  wie  auch  Förfter  in  Oftfriesland,  wo 
überdiefs  für  das  Ganze  ein  AdminiUrator ,  ein  Ge- 
neral -  Einnehmer 9  ein  Infpector  und  Secretär  (zu* 
(5)P  gleich 
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fileich  Landbaumeifter )  angeftellt  find.  Dei^  medicini'  ,  ir  Aides^  de  Camp  des  Eönigg  -—  von  wtlohea  drtv  Ge- 
JcheuDienh  verfehen  eia  enter  Arzt  und  zwey  ordent-  neral-Maforey  z^i^ejCoatre- Admirale,  fünf  Oberftea 
liebt,  eitk  erftfr  tmd  ^iii  ordentlicher  Chirurg;  ferner  ood  ein  Major  f  nd  -^ '  undi  (ten  zwev  Äides'de  Camp 
farjedfeSoblofe-KrankenftuIfezaAmfterdani)  Utrecht  der  Garde  -  Capitains),  einem  Cadetteneorps  '(voa^ 
und  Haag,  zwey  Acrzte  und  zwev  Chirurgen*  ein  drey  Compagnien  unter  einent  Oberftlieutenant)  ei« 
erfter  und  fünf  andere  confulirende  Aerzte  und  vier    nem  Regimente  Grenadiere ,  einem  Regimente  (^rde 

zu  Pferde»  einer  Divifion  Artillerie  mit  einer  Com- 


confulirende  Chirurgen.  —  Unter  dem  OberfiaHntri-' 
fier  ftehen  ein. erfter  und  fünf-  andere  Stalhneifter,' 
nebft  einem  General  -  Secretär.  Unter  dem  Ober* 
ifallmeifter,  als  Gouverneur  derrPagen,  bis}etzt'i6> 
ftehen  ein  Unter  -  Gouverneur,  und  lo  Lehrer  (der 
Mathematik,  der  Literatur,  Gefchichte  und  Erdbe- 
fchreibung,  der  Schreibekunft,  der  Zeicbenkunft» 
der  TanzRunft,  der  Fechtkunft,  der  Scbwimmkunf^ 
dfr  englifcfaen  und  der  deutfchen  Sprache^  -^  iDer 
Groß-Marfcbali  des  Pallades  hat  unter  Geh  e^en  Secre* 
,  tär,  einen  erften  und  zwey  andere  Pailaft-Präfecteo» 
' nebft  vier.  Adjutanten,  deren  einer  jedoch  wegen  an- 
derer Geichäfte  keine  Dienft^  thut,  —  Unter  dem 
Ober '  §fägermeifter  ftehn,  auf/ser  dem  commandiren* 
den  Jagd  -  Capitain  und  dem  General  •  Secretär  des 
pber-Jagd- Departements,  die  Jagdofficiere  in  dei| 
verfchiednen  Departements,  6  in  Groningen ,  g  In 
Frieslaod,  4  in  Drenthe,  iq  in  Overyffel,  36  in  Gel- 
dern, 6  10  Utrecht,  13  in  Amfiellaud,  16  in  Maas- 
land ,  4  in  Seeland ,  1 1  in  Brabant ,  7  in  Oftfriesiand.  -r 
Zur  Verwaltung '  des  Kronfchatzes  gehören »  nachft 
dem  General  -  Sshatzmeifter,  6  Schatzbe wahrer  zu 
Amfterdam,  Utrecht,  Haag,  Lioo,  Soeftdyk  und  if^ 
Oftf riesland ,  und  zwey  Zahlmeifter  far  den  Militär^ 
Hofftaat,  und  far  den  Staatsrath  und  das  König].  Se- 
cretariat,  nebft  einemi  Wechl'el- Agentep,  Das  Kö- 
nigl.  Secretariat  befteht  unter  dem  &cretär- Archivar 
«US  5  Bureaux,  wovon  jedes  einen  Chef  und  2  -r  3  Com- 
xniffare  hat ,  aufserdem  find  noch  zwey  Secretäre  bey 
der  Kanxleif  angeftellt.  —  Der  ordtntlUhe  Rath  des 
Königl.  Hojjlaats  befteht  aus  dem  Kanzlar«  dem  Ge- 
neral -  Intendanten ,  dem  General  -  Schatzmeifter  de$ 
Hofes  und  zwey  andern  jährlich  dazu  ernannten  Hof- 
beamten ;  der  jätirliche  Rath ,  vor  dem  die  allgemeine 
Rechnung  abgelegt  wird,  und  der  die  Etikette  und 
Ceremonien -Sachen  belorgt,  ibefteht  aus  dea  Grols* 
^fficieren  und  dem  Kanzler,  der  die  Stelle  des  Secre- 
tairs  vertritt.  —     D.er  in  der  zweyUn  Abtbeilung  auf* 

Sefahrte  Hofflaat  der  Königin,  befteht  aus  einer  Dame 
!^onneur,  12  Pa41aftdamen,  einem  Chevalier  d'hon* 
Beur,  zwey  erften  und  drey  andern  Kammerherro 
(von  welchen  letztern  zwey  keine  Dienfte  thun),  ei- 
nem erften  und  zwey  andern  Stallmeiftern»  einem  Se- 
cretaire  de  commandemens,  und  vier  Anmelduuffs- 
Damen.    Der  Rath  diefes  Hofftaats  befteht  au9  der 

Sa^ne  d'honneur,  dem  Chevalier  d'boxineur,  den  er 
m  Stallmeifter  und  erften  Jlammerherrn.  Auch 
wojbnt  ihm  der  Oeneral  -  Intendant  bey,  und  d^r  Se* 
cretair  de  commandemens  fohrt  das  ProtocoU.  —  Der 
Hofflaat  der  Prinzen^  der  die  dritte  Abtbeünng  aus- 
macht, befteht  far  jetzt  blofs  aus  einer  Gouvernante 
«nd  ztvey  Unter-  Gouvernantinnen.  —  Die  vierte  hh 
thpilung  befafst  den  Militär'  Haf^aat  Diefpr  befteht 
aucj  jeioem  Genjsc^iftabe  (dea  bc^e^  Garde -Capitain^ 


pagnie  Tiaia  -  Soldaten,  »ad  einer  CoHipegäi^  V^te* 
ranen. 

.  Auf  diefe  erftc«  drey  Kapitel,  welche,  den  wei- 
ternin  auFgefahrten  Orden  ausgenommen,  alle  Infti* 
tute  zum  Glänze  der  Krone  betreffen,    folgt,    wie 
im   franzöfifchei^  Almanach,    ein  Kapitel  Ober  die 
hdchften  Siaatsbtt^den.'    Diefs  vierte  Kapitel  behan- 
delt namlicb  den  Stantsraih,  dnSi  gefitzgeäenele  Corps 
den  \Mken  Gerichtshof,  die  ReckeHkami.hr,.  dtxt  kokim 
Mititär-  Gerichtshof  jMid  ein  Finanz^  Tribunal.    \)  Der 
Staatsrath,   in  welchem  dtr  Kdnlg,  oder  in  deCfen 
AbwefeMeil  der  obgedachte  Minifter  VicepräGdeo^ 
den  Vorfitz  fahrt.     £r  theilt  ficb  in  den  Staatandi 
far  den  ordentlichen  und  aufserordentlicben  DiealW 
und  dann  in  die  vieir  Sectionen  der  Gefetzgebung  und 
allgemeinen  Angefegenheiten,  der  FinanzeQ,  der  Ma- 
rine und  des  Kriegs,  und  des  Handels. und!  der  Ccto^ 
nieen«  jede  mit  einen^  Präfidepteo  (uad  einem  Secre« 
tar).     Aufser  den  Prafidenten   und  den  Secrelärea 
hatten  im  J.  igog.  die  erfte^  zweyteund  vierteSectiott 

t'ede  4,  die  dritte  nur  3,  iMitglieder  fflr  dtn  ordeat*. 
ichen  Dienft,  fOr  den  auch  7  Staalsrätfae  angefreJJt 
waren,  ohne  zu  einer  Secttdn. zu  geboren;  für  dea 
aufserordentlicben  Dienft  hattes  die  erfte>   zwe^t« 
lind  vierte  Section  jede  1.6^17^  die  dritte  11  Mltgiiie» 
der ;  der  Kdnig).  Auditeurs  zur  UnterttUtzung  der  dein 
Staatsrathe.beyfvohneodeo  Minifter  und  des^Vicquli» 
fidenteo  bey  Bittfchriften  und  Adreffen  an  den  König 
waren  6r  der  andern  A^ditears  i«.  — ^    2)  Die  Mit* 
gDeder  des  gefeUeßebemUn  Corps  werdeo  aJpbabetifeh 
aj^^efOhrt,  fo  daU  ihtem  Nameo  voraus  die  Zahl  del 
Jahres  fteht,  in  welchem  6e  wiederum  austreten,  Biil 
Ausnahme  nicht  wieder  zu  er,(etzenden  Deputirtea 
von  Oft&iesland»  — r  3)  Der  hoke  GerkktshoflBM  in  Hol* 
land  einen  weitern  CrBfchäftskrei^,  als  in  Fninlcreich 
die  Haute  Cour  mp£riale.    Aufser  deo  Verbrechen  dtiiv 
höbern  Staatsbeamten  und  dea  Staatsverbrechen  ift  et 
auch  die  Appellations-Inftanz  far  die  Departements^ 
und  Coloniai  •  Gerichtshöfe  u.  C  w.    Uebnsens  rieh* 
tet  er  ficb  nach  der  Inftruction  vom«s8-  Febr.  igol« 
Aufser  deifn  Prafidenten.  hat  er  g  Richter,  einen  Ge* 
neral-Prpcurator,  und  einen  Greffier  mit  einem  Sub» 
ftituten»  -^    4)  Die  Rechenkammer  befteht  aus  8  Mit« 
gliinlern,  den^PräGdenten  eingereobnet,  nnd  a  Secr^» 
tairen»  *-•    5)  D^r  ( In!  Frankreich  nicht  auf  diefe  Avt 
a!9  fefte  Behörde  e3$iftii«nde)Jteika  Umtär  ^  Gerieku^ 
hof  «ntfcheidee  übler  aUe  die  ^Militär  ^  Adminiftra« 
tion  appgehenden  Sacbeo,  in. erfter  inftanz  ie  Bezie» 
hbng  auf  alle  See-Officiere  und  auf 'die  h^'^iern  Of» 
ficiere  bey>  der  Landmacht  hie. zum  Major,  in  zwey« 
ter  ^nftanz  fn  Beziehung  anf  die  Urtbel  bey  den  Gar« 
nifonen  unti  and>'m  Kriegsraibcn  der  Sae-  ^nd  L  nd« 
macht»  die  auch,  wenn  Aicht  aj^peilirt  wird«»  von  die* 
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|»m  Tribpnd  fagebiaigt  wetßmiaa^en.  £r  befteht^ 
deo  Prä&dentea  eiabe^fif feo ,  aus  1 2  iViitgliedera ,  näm- 
lich aus.  Vier  graduirte0Recbt$gelebrteja>4us  vierSeie* 
und  viertiana-Officieren  (Adrairalen,  Gea^ralen  and 
Oberften ) ;  ferner  aus  eioom  F>fcal  -  Adfrocatcn,  einem 
Seerelär  und  Greffien  Aufserdem  gehöre»  daza 
13  Goxnmiflare-Berichterrtatter,  in  ebeo  fo  vielen  Di* 
ftricten»  vnd  ein  eben  folcber  Commiffar  zu  Felde;  ein 
General  -Profos  im  Haag»  ein  anderer  im  Felde.  -— ^ 
6)  Des  Tribunal  4ir  Abgabin  zf$  IVaffir  wid  zu  La$uU 
(Raad  van  ^udicatwre  aver  ii  miäMen  te  W^ater  en  t§ 
Lamds)  (das  einein  Tbeile  nach  die  Stelle  des  franzo- 
fifchen  Prifenconfeils  vertritt)  entfcbeidet  in  böcbfter 
Inftanz  überalle  Sachen  zu  Liande,  in  denen  von  Dt^ 

Eirtements * Urtbeln  an  ihn  appellirt  wird;  inAppelr 
tionsfällea  über  Lotfen fächert;,  in  erfter  Inftanz  üoer 
yfe  unter  dem  Namen  von  Convojen  und  Licenten  be« 
lianDten  Abgaben  ;  femer  über  alle  Caper  -  und  Prifen« 
lachen,  fo  wie  aber  Seeräubereyen;  endlich  über  alle 
Ciiminalfälle  der  General  -  Infpectoren ,  Fifcal  -  Ad- 
vocfiten »'  Inipectoren  und  General  -  Einnehmer  zu 
Lande,  und  Finanzbeamten  zu  Waffery  in  to  fern  fie 
nicht  für  den  hohen  Gerichtshof  gehören,  (als  erfte) 
leuid  als  Appeilationsir- Inftanz  über  alle  untere  Finanz- 
beamte  in  Dienftfachen  n.f.w«  Aufserdem  Prafiden* 
ten  hat  es  6,  und  darunter  wenigftens  3  gradnirte  Mit- 
glieder, nebft  einem  Königl«  General -Fifcal -Advo« 
caten  und  einem  Greffien 

In  dem  fünften  Kapitel  werden  ziierft  die  MitgBe- 
der  des  KönigL  Ordens  der  Union  y  und  dann  die  Mit* 
glieder  der  auswärtigen  Orden  angegeben.  Das  Ka- 
fdUl  des  KönigL  Ordens  beftebt  ans  d^m  Könige  aU 
Chef,  Grofsmeifter  und  Stifter,  ans  einem  ^Gi-ofs- 
kanzler  und  acht  andern  Mitgliedern ,    die  alle  das 

Sofse  Kreuz  haben;  dasAdminißratians^  ConfeU  unter 
m  Grofskanzler  aus  zwey  Mitgliedern  dt»  Kapitels, 
einem  Seerelär,  einem  Re<fner  oder  Sprecher,  einem 
Hiftoriographen ,  und  einem  Secretär  -  Archivar  der 
Ordens-  Kanzley.  OerGrofskreuze^aren  im  J.  1808- 
in  Holland  felbft,  aufser  den  Prinzen,  27»  gröfsten- 
theils  Excellenzen;  der  Comman Jeurs  50,  der  Ritter 
libersoo;  unter  den  ausländifcbenGrofskreuzen  findet 
man  den  rufßfchen  Kaifer  und  den  Grofsfürften  Con- 
ftantin,  nebft  dem  Grafen  Romanzow  und  dem  Feld- 
marfchall  Graf  Soltikow,  den  König  von  Weftphalen 
init  eini£,en  feiner- Minifter  u*  a. y  und  den  FurfteD 
von  Lucca  und  Piombino.;  den  damaligen  König  von 
Spanien,  nebft  dem  Prinzen  von  Afturien  und  den 
Infanten  Carlos  und  Francifco ,  die  Könige  von  Bayern 
und  Wiirtemberg  und  den  Grofsherzog  von  Baden  mit 
ibreti  Erbprinzen  u.  f.  w»  Von  fremden  Orden  trägt 
der  Konig  das  Grofskreuz  der  franzofifchen  Ehren- 
legion und  des  italiänif'^hen  Ordens  der  eifernen  Kra- 
De>  die  ruffifchen  St.  Andreas-,  St*  Alexander-, 
Newsky-  und  St.  Annen-Onien,  die  fpanifbhen  Orden 
des  goldenen  Viiefses  und  den  Orden  Karls  HL  (den 
auch  der  Kronprinz  trägt)»  den  dänifchen  Elepnan- 
ten -Orden,  den  badenichen  Orden  der  Treuet  den 
'wirtembergifchen  goldenen  Adler  •  und  den  bayer* 


"fchea  St.  Hubert -Orded,  die  beide  auch  dtr  Krqp^ 
priD9  trägt* 

Das  Jeekße  Kapitel  umfaCst  die  Uinißeriat^  Depuir*' 
i0ments,  i)  Zum  Finanz- Mtmßerkem  gehören,  aufser 
den  verfchiedene^n  Bureaux,  als  untergeordnete  Be« 
börden,  ein  provifonfcbes  Bureau  zur  Eiofabmn^ 
der  Gmndßeuer^  mit  einem  PrSfifdenten^  xwey  Admi^«^ 
'  niiiratoren ,  und  einem  General -Secretär,  unterweis* 
ehern  die  Commiffare  in  den  einzehien  Sprengetn  der 
verfohiedenen  Departements  ftehen :  die  Infpeetioa 
des  Münzwefens}  zwey  Behörden  för  die  Ausferti« 
gung  dBs  kleinen  Siegels  oder  der  Stetnpetgebühren  far 
Acten  und  Patente,  und  einige  Gegenftande  des  Hau* 
dels  und  des  Lvj^us,  die  Infpection  aber  die  unter 
dem  Finanzminifter  ftehenden  (Reichs-)  Gebäude  in 
Amiy;erdam  und  im  Haag;  die  Generad-Direction  des 
^entliehen  Schatzes  j  die  ual^r  einem  General  -  Di- 
rector,  einem  General  •  Adrhiniitrator  und  einem 
Ober  -  Secretär  ans  verfchiedenen  Bureaux  beftehtg 
und  eine  CommifBon  für  die  Converfibn  der  &aata«^ 
fchulden«  —  aj  Unter  dem  Minifterimn  der  auswär- 
tigen Angetegetmeiten  find  ,  nach  den  verfchiednen  Bu-» 
reaux  deffelben  —  da  ^lie  Gefandten  fchon  in  einena 
vorhergehenden  Kapitel  aufgeführt  find  — ^  blofs  diei 
ausläniufcben  Confuls  und  Handels- Ag^^^^^^  ^°  Hol- 
land und  die  hoiländilcben  im  Auslande  verzeichnet; 
aufser  Europa  hat  Holland  noch  jetzt  Confuls  und 
Agenten  zu  Aleppo  und  Smyrna,  zu  Tanger,  Moga- 
dor,  Algier,  Tripolis  und  Tunis,  zu  rhiladelnhia 
und  Neuyork.  —  j)  Aus  der  Ueberficbt  des  IVjinvr 
fteriums  des  Cuttus  erfieht  man,  dafs  blofs  der  chrift- 
liehe  und  jüdifche  Gottesdienft  getrennt  find.  (Zur 
Zeit  des  Drucks  waren  die  Divinons  -  und  Bureaux* 
Chefs  noch  nicht  ernannt ;  fpätere  Nachrichten  geben 
an,  dafs  die  Angelegenheiten  jeder  Relieionspartey 
von  Mänorem  ihrer Confeflion  beforgl  werden;  in  dem 
franzöfifcfaen  Staatskalender  war  bisher  von  den  3u^ 
den  nicht  ausdrücklich  die  Rede)»  —  4)  Ueber  das 
Minifterium  der  Marine  und  der  Cotameen  wollen  wir 
nur  bemerken,  dafs  der  Minifter  zwey  befondereAd« 
juncten  oder  General -Commiflare  für  die  Marine  und 
die  Colom'een  hat;  und  dafs  die  Weitläuftigkeit  fei« 
ner  GefchäFte  fich  deutlich  aus  der  grofsen  IVIenge  fei* 
ner  Bureaux  ergiebtr  —  5)  Der  mtnifier  f^icepräßdent 
des  Staatsraths  ift  oben  fchop  bey  dem  Staatsratbe 
nach  feinen  Verhältniffen  zu  demfefben  angegeben.  ^* 
6)  Zu  dem  Kriegs  -  Minißerium  geboren ,  aufser  den 
verfchiedenen  Bureanx,  folgende  befondere  Behör- 
den: (i)  ein  General- Kriegsdepot y  das  unter  einem 
Director  und  Unterdirector  zwey  befondere  Dlrecto- 
ren  für  die  Depots  der  Marine  und  der  Colonieen, 
einen  Archivar,  zwey  Kupferftecber  und  einen  Ku- 
pferdrucker, einen  Oefchichtfchreiber  und  erften 
Zeichner  hat;  (1)  eine  allgemeine  Kriegs- Magazin - 
Verwattungy  die  ans  drey  allgemeinen  Infpectoren^ 
und  daim  ans  Cpmmis  und  Conducteurs  der  Stapel- 
und  ßau-M^azine-zu  Delft  und  Dordrecbt,  und  der 
Haupt-  und  Uepot  -  Magazine  an  andern  Orten,  fo  wie 
aus  (fem  Perfonal  der  funonengiefserey  im  Haag  und 
der  Ge wehrfabiik  zu  Culemberg  befteht ;  (  3  ).  die  Me- 
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dicinal'Firwait^ng,  die  ein  General -Diwctor,  zwey 
Mitglieder,  ein Secretair ,  ein  Apotheker,  und  einige 
Auneher  der  an  die  Hofpitäler  griieferten  Gegen- 
ftände  beforgen ,  und  unter  welcher  das  zugleich  zum 
Unterrichte  von  Gefundheits -Beamten  dienende  gro- 
jbe  Militär '  HofpUal  zu  Leiden  und  die  Gefundhrits  -  Be- 
amUn  ftehen  —  7)  Unter  d^m  Minifter  der^ftix  und* 
Potizey  ftehen,  neben  den  Bureaux,  «nmittelbar  fo«^ 

Senannte  Anffichts-  (Poliziif')  Ommiffare  in  verfcbie- 
enen  Orten  des  Reichs;  auch  findet  man  hier  die 
für  den  Druck  der  Geietze,  Decrete  u.  f.  w.  be- 
ftimmte  Königl.  Druckerey  aufgeführt.  —  g)  Neben 
dem  Minifterium  der  innern  AngeUgenknien  find  als 
zugeordnete  Behörden  aneegebea  das  Departement 
der  thfftnfchafUn  und  Künße  und  des  Uffentlicken  Un- 
terrichts; ein  Infpector  der  Macfie  und  Gewichte^  der 
zugleich  Rathgeber  in  mathematifch  -  phyficalifchen 
Angelegenheiten  ift;  ein  Reichs  -  Aßronom^  und  ein 
Reichs  -  Archivar   mit   einem   Affiuenten    und    Ad- 

juncten. Nicht  eigentlich  als  Minifter,  aber  doch 

In  ihrer  Reihe,  fteht  9)  der  Staatsrath  General  -  Di- 
'rector  des  Departements  der  öffentlichen  Schuld ,  mit  fei- 
nen Bureaux.  (Die  Angabe  der  Gefchäftskreife  der 
Minifterial- Bureaux  würde  an  ficb  fchon,  und.  noch 
mehr  zur  Vereleicbung  mit  der  Organifation  der 
nachher  folgenden  befondern  Behörden  für  einzelne 


Zweige  der  Sf^tsi^Waltmig,  (Af  Eeimeif  ihtereffaii« 
feyn,  würde  aber  hier  zu  weit  führen^) 

Düs  fiebente  SoLfii^  umfafst  einen  \erft  in  diefen 
Jahre  wieder  in  hoher  Wichtigkeit  für  Holiand  e^- 
fcheiuenden  G^enftand ,  den  fogettanntecr  Waffer  -  JSiai 
oder  den  IFafferbau^    in  5  befondere  AbtheUungeii» 
Zuerft  wird  die  General- Adminiftraticn  aafgefabrt^ 
di«  aus  einem  General«-  Difectör,   zwey  Adminiftrs^ 
tions  -  Räthen ,  einem  General  -  Secretariat  und  meh- 
rern  Bureaux  befteht,    nebft  deti  12  Diftricten  des 
WafTer  -  Etats,    jede  unter  einem  oder  niehrern  In*« 
fpectoren,    zum  Theil  auch  mit  LandmeCfern   uad 
ö  berauf  fehern,    wozu   noch    für    den   allgemeinen 
Dienft  ein  Infpector  und  ein  Landmefler  mit  einem 
ACQftenten  kommen ;'  dann  folgen  einige  kurze  Ha« 
briken  über  Austrocknuilgen ,  Torfgräbereyen  und 
Strafsen,  unter  welchen  biofr  befondere  Direcüonea 
und  Infpectionen  angegeben  find;  auf  diefe  aber  die 
Rubrik  der  Deich >  und  Polder-  Adndniflratian  in  dm 
verfchiedenen  Departements,    mit  einem   febr  laiit 
reichen  Perfonal  (S.  192 — adg-)«     In  jedem  Dew« 
tement  find  mehr  oder  weniger  Diftrlcte  .mit  Pci* 
fidenten ,  oder  Deich  -  oäer  Waffergrafen ,   mit  Mit- 

fhedern  zum  Theil  unter  Titeln  von  ileemradeo »  mit 
ecretairen  u.  f.  w. 

(Der  Befohlufe /9lgtJ) 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


A. 


Todesfälle. 


.m  26.  Dec.  ttos-  ftarb  JoL  Luiw.  fVetzet^  Königl. 
Preufsifcher  penfionirter  geheimer  Hofrath  und  Biblio- 
thekar zu  Ansbach,  in  feinem  /sften 'Lebensjahre.  Er 
ift  demnach  feinen  Subfcribenten  den  5ten  und  letz- 
ten Band  feiner  Ueberfetzung  Ton  Cook*«  letztenReife 
wirklich  fchuldig  geblieben. 

Am  10,  Jan.  1 809.  ftarb  Joh*  Heinr.  Fj/cA^r,  Lehrer  am, 
FürftlichenWalfenliaufezuBraunfchweig,  alt  52  Jahre. 
Er  ift  nicht  allein  Verfaffer  verrdiiedeuer  einzeln  ge- 
druckten Bücher ,  fondem  auch  eii>er  Menge  von  Auf- 
fätzen  in  Almanachen «  Theaterkalendem  imd  andern 
periodifchen  Schriften. 

Am  25.  Jan.  ftarb  Moritz  Gerh.  Thäeniuf^  Dr.  der 
Medicin,  und.  zuletzt,  feit  1803,  Herzogl.  Naffau-UIin- 
gifcher  geheimer  Rath  und  Leibarzt  zu  Ufingen,  nach* 
dem  er  vorher,  fdlt  x8oi,  Arzt  des  Reichskammer- 
gerichts zu  Wetzlar,  und  vor  diefem  Stadt-  und  Land- 
phyfikus  zu  Lauterbach  in  Helfen  ge>vefen  war,  in  fei- 
nem 64ften  Jahre. 

Im  Januar  ftarb  nncliBalduin  fVurzery  Dr.  der  Theo- 
logie ,   CiCtercienfer  in  dem  ehemaligen  Klofter  Alder- 


fpach  in  Bayern^  und.  Königl.  Bayrifchcr  gciCtlicIier 
Rath,  ehemals  ordentlicher  Profeflbr  der  theolog.  Mo- 
ral  und  Kircbengefchichte  auf  der  Unireriität  zu  In^oi- 
ftadt,  durch  einige  thcologifche  und  hiftorifche  Schrif- 
ten bekannt,  in  einem  uns  unbekannten,  aber  wahr* 
Jfcheinlich  ziemlich  hohen  Alter. 

Axp  8.  Febr.'  ftarb  Frkdr.  Dom.  Rktgj  M.  der  Ptt\. 
und  feit  1807.  Grofsherzogl.  Badifcher  geheimer  Radn 
vorher  geheimer  Hofrath  zu  Carlsruhe,,  nachdem  er 
fein  Leben  auf  beynahe  83  Jahre  gebracht  hatte.  Ein 
Mann,  der,  mit  dem  Geifte  der  alten  Klaffiker  ge- 
nährt, viel  gelehrte  und  humoriftifche  Producte^  und 
unter  diefen  unzählige  LateiniTche  Epigrammen,  zu 
Tage  gefördert  hat.  Letztere ,  gröfstentheils  noch  un- 
gedruckt, verdienen  -*  mit  gehöriger  Auswahl  — 
eine  eigene  Sammlung. 

Am  .11.  Febr.  ftarb  Georg  Samuel  Friedr.  Trm^  erXl 
kurmainzifcher  Finanzrath,  hernach  Kainmci-rath  zn 
Erfurt ,  zuletzt  Prälident  der  dortigen  Kammer »  ah 
57  Jahre. 

Am  19.  Febr.  ftarb  Karl  Sevoff^  Forftmeifter  zu 
Heidingsfeld  im  Würzburglfchen,  vorher  Oberförftcr 
zuOuttenberg,  eui  bekannter  Ökonom.  Sobriftftellcr.  . 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

iTATlSTIK.  '  fterdam ,  Hoorn,  Purm^rende  und  Harilogen )  nenne» 
-  .  .  is  u  /^i  •  c  tr  *  i  L^  ^1  ^^  reformlrte  lutherifche  Gemeinden.  —  Die  Men^ 
AWTMDAM,  b.  d.  Ocbj.  V.  CM:  Konmgt„ke  Al^  ^^^^  i^y,^^  ,^^  ^„^  Theil  fehr  kleine  und  nu7  in 
nwak  vaor  den  ^ars  1808.  etc-  .einem  lockern  Verbände  unter  einander  ft^bende  Oe- 
•  (BejhUufi  def  in  Sunu  107.  irifgM^heram  Meoer^mu)  i«einden.  pleffanfemßen  odm  Altrömifchsn Katholiken^ 
'^r\  «^  "pn  auf  die  Departements  Holland  und  Utrecht» 
1  laf  achte  Kapilet-ttber  tlen  Ufentlkhen  GMesdienß  und  auf  29  gröfstentbeiJs  fehr  kleine  Gemeinden  an 
JL-'  der  verfdiMenen  MrdungefetlfiltafUn  be^nnt  mit  24  Orten  befcbränken,  ftehn  unter  einem  firzbifchofe 
der  VorerinaePttng,  dafe  dit  Ref&rmirten  die  zabf-  von  Utrecht  (mit  drey  £rzpriefterfcbaf^en).und  einem 
^eichfte  Religionsgefelifchaft  ausmachen ,  dab  auf  Bifchof  von  Haarlem.  —  Gleich  ihnen  befchrankea 
diefe  die  Katholiken ,  dann  die  Lutheraner  ünd'MennoHL  -fich  auf  diefelben  Departements  die  Remonflranten  mit 
*«,  anf  dieQs  die  Remonßremten  und  ff af^fenißen  folgen,  Ausnahme  der  Gemeinde  zu  Dokkum  in  Friesland» 
dafsaberanfserdemati  v^chiedenen  Orten  einzek>e  für  mit  welcher  die  Zahl  ihrer  Gemeinden  2%  mit  30  Pr^« 
fich  beftebende  Religionsgefellfchaften  oder  Gemein-  digern  und  einem  Oberlehrer  betragt;  fie  ftehen  unter 
den  die  zu  anderwärts  beftehen^en  Secten  gehören,  -einer  abwechfelndän  Commiffion.  Die  Brfiderfchaft 
fioh  finden  5  wie  die  Hermhuter  zu  Zeift,  die  Gefell-  der  Herrnhuter  zn  Zeift  hat  einen  Prediger  und  einen 
tchsJtChrißaSaerumzuV)el^ydieGrieckenundArm^ier  Vorfteher;  die  GefeiUchaft  Qhr^/Ib  Sacrum  zu  Delft 
*2u  Amfterdamii.f.  w.,  aocbdafs  überdiefsdieZahlder  swey  L^rer  und  einen  Admimftration»- Secretär- 
'ffkdeny  befondersf  in  der  vof^maligen  Provinz  Holland^  die  griechifcUe  Gemeinde  zu  Amfterdam  einen  Priefttr 
tetir  zahlreich  Kt/  Nach  diefem  ZahlenverbäJtniffe  fol-  und  zwey  Aelteften ;  die  armenifche  Gemeinde  eben- 
gen  dieverfcbiedenenKirchengefellfchaften  hier  auf  ein-  dafelbft  gleichfalb  neben  einem  rriefter  zwey  Aelte« 
ander.  Die  Reformirten  (S.  939  —  385-)  theilen  fich  ften.  Die  jUdifche  KirchengefeUfchaft  gehört  gröfs-. 
-auch  jetzt  noch  in  Sffnoden  und  Klaffen,  unter  wel-'  tentheils  zu  den  fogenannten  deu^fchen,  und  nur  ei- 
chen die  Kirchenrathe  der  einzelnen  Gemeinden  fte-  iMm  kleinen  Theile  nach  zu  den  portugidBfchen  Juden' 
hen.  Der  Synoden  find  neun,  {[Geldern ,  Südholland,  die  erftern  haben  zum  Theil  zahlreiche  Gemeinden  in 
Nordholland;  Seeland,  Utrecht,  Friesland,  Overyffel,  allen  Departements,  die  letztern  nur  in  Amfterdam» 
Oronlngen  und  Drenthe)  mit  idr6  Gemeinden  und  Haa^  und  Maorffen.  Eine  von  der  Amfterdammer 
I47|  Prediger,  abgerechnet  die  wailonifche  oder  f ran-  dentfdien  Gemeipde  im  Jahr  1796«  getrennte  jadi- 
cönTche  Kirche  mit  35  Gemeinden  und  56  Predigern,  fche  Kirche,  die  fich  die  neue  israeL'tifcbe  Gemeinde 
die  eine  befondere  Synode  ohne  Klaflen  bilden  ,  da  nennt,  ftimmt  mehr  mit  den^ortugiefifchen  ala  deut- 
)iingegen   die  neun  englifchen   und  fchottifchen  Ge*  fchen  fiberein. 

tneindenmit  la Predigerntheils  fflr  fich  felbft beftehen.  Das  neunte  Kapitel  liefert  die  MilitHr-  Organifa* 
tbeils  zu  den  niederlSndifcheh  Klaffen  gehören.  jbieJTa-  lia«  in  dr^y  Abfchnitten.  i)  Zum  Generalflabe%ehöT^ 
ihotikennmchen  feit  dem  Tode  des  erften  und  letzten  Erz-  ten  im  J.  1 808.  drey  Marfcbälle»  die  beiden  Oaroe  -  Ca* 
Mfcboft  zu  Utrecht  nur  eine  Miffion  unter  einem  pitans,  drey  Generatlieutenant?,  (ungerechnet  zwev 
^pftlichen  Spperior  und  (den  Er^pritfter  von  Cleve  und  aufser  DienmhätigkeitV  acht  Generalmajors ,  vier  Bit- 
Berg  abcerecnnet)  unter  7  Brzprieftern  (von, Holland  gadiers  der  lachten  Truppen,  drey  Oberften,  xa 
«nd  Seeland 9  Geldern,  Utrecht,  Twenthe^  Zailand  Oberftiieutenants,  (einen  nicht  activen  ungerechnet) 
%nd  Drenthe,  *  Friealand ,  Groningen)  aus,  doch  fo  9Gapkäns,  drey  PremieurHeutenants,  7  Ueutenants- 
dafe  die  Katholiken  in  Brabant  und  einem  kleinen  geographifche  Ingenieurs,  ein  Oberftueutenant  und 
Theile  von  Hottand  und  Geldern  nach  wie  vor  zu  ver-  ein  Lieutenant  bey  dem  Kriegsminifterium  j  zwer 
fcliiedenian  jetzt  aufgehobnen  BisthOmern  ( Lattich,^  Commiffäre  -  OrdonAateups  ungerechnet  zwey  nicm 
iiertogenbufch  und  Antwerpen)  gerecbnel  werden;  active,  und  fechs  Krieg^commilTare.'  (Bey  jedem  ift 
"ZU  der  eiffentliohen  Miffion  gehören  370  Kirchen  mit  das  Datum  feiner  AnfteUung  bemerkt.)  2)  Die  Ter^ 
Sil  Oei(9icben ,  zu  den  vormdUgen  BisthQmern  253  rHorialeintheilung  richtet  fich  nach  den  Departemente 
Kirchen  mit  j^oGeiftlicheo.  Die  Lutheraner  machen  deren  Hauptquartire  Haarlem,  Haag»  Utrecht,  Mid' 
Einzelne  för  (ich  beftebende  Gemeinden  mit  6a  Pre-  delburg«  Herzogenbofch^Arnbeim,  2woll,A(r6n  Oro- 
digem  ( gröfstentheils  in  der  ehemaligen  Provinz  Hol-  ningen,  Leuwiarden  und  Aurich  find ;  jed^  hat  'ihren 
1and)aua)  vier  daven  getrennte  Gemmid^n  (zu  Am-  Cofomandantem ^  neben  wekfaea  m  Gouverumrs  und 
'  ^     A.  L.  Z.  1809.    £riffr  Band.                                 (5)  Q  piata^ 
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Platz-  (Feßungi^)  CommandanUn  und  23  Platsäadju-  .dar Schiffe  find  angefteHt  ein IngenienTf  ein  Oenerat 
Umten  erhtr  und  zwcyter  KlafTe  ftehn:     Ueberdiefs    Baumi^iffer  und  fecns  andre ^Baumeil'ter,  zwey  fiqui« 
werden  noch    die  Platzadjutanten   auigefübrt»     die    nafienmeifter  zu  Ain&erdam  und  Rg£|erdain»     unit 
nach .  verfchiednen   Plätzen    befrimmt    waren ,    aber    tccns  Mdfterunes  -  Commiffar^.     4)  Zu  'Amtterdäm, 
nicht  angeftellt  wurden.    3)  Die  Rubrik  der  Officierg    undJlaUerdain  findSchix'f&zixnaierwerfte  und  Röper« 
von   virfchieimn  Range   bty  der  Landarmee  (wie  im    bahnem,  weiche  letztem  unter  ekieni  Generaläirector 
§rften  Abfchnitte  mit  der  Zeit  ihrer  Anftellung  )  Igiebt    ftehen.  Auf  der  Xnfel  Fijenoord  ift  ein  Inltitcit  für  Ma- 
2ugleich  die  Stärke  der  verfchiedenen  Armeecof  ps  an.    rine  -Zöglinge untereineni  MiHtflr-Coniniaodanteii und 
"Dielnfanterie  befteht  aus  neun  Hegimentern ,  deren    Director;  >zuEnkhuifen  eitilnftitut  für  Findlinge ,  die 
erftes  das  königL  Garde  (Grenadier*)  Regiment  ift.    zum  Seedienite  erzogen  werdfn  folien;  derFoads  f&c 
Nach  der  Infanterie  wird   ein  drittes  Jägerregiment    alte  und  arme  Seeleute  ftebt  unter  vi^  Directoren 
aufgefOhrt,da$,wie  jene  Infanterie -Regimenter»  zwey    tu  Amfterdam,   Rotterdain^.  l^nfingen  und  io  See- 
Bataillons  hat.    Die  Artillerie-  und  Ingenieurs -Corps    land;  ,der  Wittwenfonds  unter  d^r  Directioa  eines 
liaben  ein  gemeinfchaftliches  Central-  Comit6,    das    Diviuons- Chefs  des  Minifteriuois  und^dreyer  Smbs« 
•usdr^  Generalmajors  als  General-  Infpectoren  und    ofiiciere  mit  einem  Buchhalter;  fQr  die  Schitiffiffarts-^ 
zwey  öberften  mit  einem  Secretär  befteht»   wovon    und.äteuerm^ouiskunft  i(t  ein  Malheoia^ker  ood  Go- 
die  zwey  erften  Generalmajors,  die  auch  als Infpecto-'  neral  -  Examinator  angeftellt»  der  zugleich  mit  eiae«i 
ren  der  gemeinfchaftlichen  Waffen  aufgeführt  wer-    andern  Mathematiker  die«GottA«ffioo  ftkt,  das  Auffin- 
den» mit  dem  Secretär  das  kleine  Comite  bilden.  Von    den  der  Lange  zur  See  und  41^  Verbeflerung  der  &•• 
der  Artillerie  wird  nur  ein  erftes  Regiment  Ton  drey    karten  ausmacht.    Das  Looifenwefen  der  Matt  «ad 
Bataillons»  eine  .Divi6on  reitender  Artillerie  mit -drey    Von  Goedereede.  leit^  ein  GoUegium»     das   fich  im 
Obercapitäns»  nebft  einem  Detachement  reitender  Ar-    Brielyerfammelts'aad  aus  einein.  Präficfonten  ,und  lech» 
tillerie  zur  Seeländifchen  Legion  mit  zwey  Capitäns»    Mitgliedern  nebft  einem  Secretär  befteht»  da  hingegen 
und  eine  befondere  Coropagnie  reitender  Artillerie    dasLeotfenwefenndrdlichderM4as»im  Taxel  u.  ifw; 
vufgefahrt:  auf  die  Compagnie  Pontoniers  folgt  fo-    noch  der  Direction  der  Marine  zu  Amfterdam  unteX'- 
gleich  das  Mineurs  *  und  Sapeurs  -  Corps  mit  zwey  Ca-    geordnet  ift.    Die  Marine  -  Hofnitäler  ftehn  unter  ei- 
pitäns;  dann -das  Ingenieur -Corps  mit  vier  Directo-    nen  Generaldirector;  das  zu  Emhuizenbat  einen  di- 
ren  ( i  Generalmajor  und  3  Oberiten)  vier  Oberftheu-    rigirenden  Arzt  und  einen  dirigireoden  Cbirutgent 
tenants»  16  Capitäns  u.  f.  w.,  und  eine  Comp.  Train -Sol-    das  zu  HelvoetCiüis  «nen  Chirurgien- Major.  jQa^^ 
daten;  den  Befcfalufs  macht  das  Verzeichoifs  derGar-    rantanen  find:  auf  den  lofeln  Wleringen  und  Xlea«* 
nifonen  des  Ingenieurscorps,   das  in  die  drey  Depar-    Gemeten.     Telegraphen  find  längft  den  Kattea    der 
tements  Krammer  und  fiiesbofch,  J^raband  und  Nie*    feeländifchen- Infein,  auf  den  lofeln  Voome  und  Goe- 
dermaas»    Weftwoldingerland  und  Eems,  Jedes  mit    dereede»  längft  der  Spitze  von  Holland,  und  der  Küfis 
verfchiednen  Diftricten  vertheilt  ift»  die  Officiere  ab-    bis  an  den  Texel;  der  Oberauf  feher  wohnt  za  Solie- 
gerechnet»  die  zu  denGefchäften  der  Grundsteuer,  zur    veningen.  ,. 

Armee  u.  f.  w.  detachirf  find.  —    Das  Gensd* armes-  Das  eitße  Kapitel,  das  dit  l^erwalHMg  der  C^ 

Corfs  befteht  aus  ffinf  Compagnien.  —  Zwifchen  die-  nieen  darfteUt,  fohrt  in  ^r^  Abschnitten  die  o/Iinü* 
fes  Corps  und  die  acht  Compagnien  Veteranen  ftel-  /cheny  toefliniifcheH^uxkd  afrik^cken  a|if;  ia.deabd* 
len  fich  ein  zweytes  Cuiraffier  und  ein  zweites  und  irU-  den  letztem,  vyerden  die  in  den  Händen  des  F^indef 
tes  Bufaren  ^egimenU  (Die  er/Ifn  finden  fich  fo  we-  befindlichen  Colonien  blofs  in  Erinnerung-* gebraetil» 
nig  als  die  oben  vermifsten  zwey  erßen  ^Hgerregimen-  ohne  das  Regierungs  -  Perfonal  anzuführen,  iüebrir 
ter;  bey  der  Garde  können  fie  nicht  feyn»  und  von  gens  findet  man  hier  nichts  von  etwaigen  Veräad^ 
dem  Militär  in  Colonieen  findet  man  nichts.)  Den  rangen.  Defto  reicher  ift  daran  die  .Verwaltung  da» 
.  Befchlufs  machen  ein  allgemeines  Werftdepot  und  Mutterlandes »  die  im  zunJl/ten  Kapitel,  unter  dem  Tip 
die  Standplätze  der  Depots  der  Regimenter*  tel  der  Departements^  jidmini/iratum  uimd  fladtiffkim  Vetr 

Die  im  zehnten  Kapitel  aufgehellte  Orgamfatum  tualtung  in  vi>r.  Abfchnitten  (Sm  37.6'— 407.)  aiplge^ 
der  Seemacht  fahrt  1)  das  kfinigt.  Marinecorps  mit  führt  wird.  ;^uerft  wird  die  Viertheilung  ,de$  Rei^ 
drey  Marfchällen,  zwey  Vice-  und  Vier  Contreadmi-  in  (11)  Departements»  und  der  Geichäftskreis  ihrefT 
ralen,  vier  Brigadiers»  15  Öberften»  15  Majors,  41  VerwaltuiL^sbehörden  aufgeführt:  in  den  Depart^ 
Oberftlieutenants »  dann  die  Ober- und  erften  Lieute-  mentsfindZatt^^ifn^iimitfechsi^/^j^^ffj^Präfeetenmi^ 
nants ,  die  Lieutenants ,  Flaggen  Junker  und  Marine-  Präfecturrätben )  —  Drentfae  ,au«g^ommen  ans  ,fi.ar 
Eleven  auf.  a)  Als  Commandeurs  von  Escadern^  Rhe-  vier «Affefforen  hat:  —  in  den Quartiereii  (Difti^kiteiO 
den  und  Häfen  y^etdeti  angegeben:  ein  Commandeur  Droflen  { Unterpräfect^n )  difi  auch  da  fich  -htf ndeft 
auf  der  Rbede  vom  Texel ,  ein  Commandeur  der  Escar  wo  Landdroften  find ;  in  den  Gemeinden  erftar  M^laflin 
drille  auf  dem  Züderfee  u.  f.  w.»  ein  Commandeur  auf  (über  5000*Seelen  und  darüber)  A«r£4f»f#^/br  und  Wst^ 
der  Rbede  von  Helvoetfluis  u.  f.  w.»  jeder  mit  einem  houder  (Maire  und  Adjuncten)  und  eine  Vroedfchappa 
Untercommandeur ;  ein  Comm.  der  leichten  Auxiliar-  (Municipalräthe).  Die  Vecwaltttog  der  Departements 
E<:cader  zu  Viieflingen;  ein  Comm.  der  Seemacht  in  (  über  die,  auCser  den  Beftandtheilen  und  Grinzen»  nicht 
Oftindien  und  ein  Comm.  der  HoUändifchen  Flottille    die  im  franzöfifchen  Almanach  befincUicfaen  ftatiftir 

^u  fioulogne.    3)  Für  den  Bau  und  ^e  AusrüCtung    leben  Jpata  bünierkt  find)  wird  abgeivodert  ^n  der 
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Städtevierwallung  clareeftefit ;  deti  Befchlufis  machen 
4ie  Ausnafamen  von  mefer  Verwaltung»  nämlich  dk 
CouverAements  von  Amüerdam ,  Haag  und  Aufierlitx* 
-(letztera  »durch  ein^fi  Platzpommandaoten  unter  den 
<Titel  eine«;  Gouverneurs  mit  einem  Präfidenten  und 
»einem  fiaillif ).  Da  wir  Qbrigens  felbft  noch  in  den 
l^euelten  ftatiMfchen  Schriften  Irrungen  in  ider  Angabe 


Büreauxchefs,  nebft  feebs  Inffiectoreii  gekSreo,  die,<leit 
einen  ausgenommen,  fQrdie  fflofPoftbezirkevonAm« 
fterdam,  iJelft,  Dordrecht,  Amersfort  und  Zwoll,  und 
die  dort  angelegten  Foftcoroptoire  beftirnnfit  find;  däc 
Poftwcfen  in  Oltfrieslaod  und  Jeyer  ift  fflr  jetzt  nocH 
abgefondert.  4)  Für  die  LoiUru  find  ein  Directdr^ 
ein    Einnehmer   und   Collecteurs   angefetzt.    j)  Di^ 


der  Departements-  und  Quartier- Eintheiluoe  bemer^  .königl.  Münze ^   für  jetzt  zu  Utrecht  bis  fie  zu  Am^ 

ken :  fo  geben  wir  hier  das  officielle  Verzeichoifs  der  fterdam  eingerichtet  feyn  wird ,  fteht  unter  einem  Ge- 

zebli  äkern  Departements:  Das  Dep.  Groningen  (mit  neral*  Münz  wardein,  einen  Manzmeititer  u»  f.  vv.  Dii 

dem  Hauptorte  gleiches  Namens),  bat  dre^f  Quartiere  ehemaligen   Provinzialmanzftätten    find    auFgehobem 

itifl  den   flaoptorten  Appiogadam,    Groningen  und-  6)  Die  Adminiftration ,  Erhebung  und  Infpectlon  der 

l/Vifffohoten;   das  Dep.  TrfVj/mif  (Hauptort  Leuwar-  Xogenannten   MUfel  zu  Lande  (Sienern)  find  unter 

den),  drey  Quartiere,  Heerenveen,  Sneek  und  Leu*  den  fiefehlen   des  Finänzminiftefs    den  Landdroftaik 

warden;  das  Dep.  Drenthe  (Hauptort  Aflen),   twey^  aufgetragen,  die  für  die  Vollziehung  der  königl.  Be*- 

Quartiere,  Affen  und  Meppel;    das  Defstrt.  Overyj/et  fehte  durch  die  Steuerbeamten  in  ihren  Dqpartementt 

(llauptort  ZwoU),  drey  Quart,  Almelo,  Deventer  forgen.*  Zur  regelmäfsigen  Erhebung  der  Steuern  find 

nndZwoIl;  dasD^p.  (jWi^r /and  (Hauptort  Arntaem),  die  Departements  in  KeJforiSy   jfirrondifimßnis ^  und 

drey  Quart.,  Arnhem,  Zötphen  und  Nimwegenj  das  Gemeinde  Z7i/frff^vertheut^  jeder  Diftrict  hat  nach  fei^ 

'DBp.utrecltt  (Hanptort  gleiches  Namens),  zwey  Q.,  ner  Gröfse  und  Bevölkerung  einen  oder  mehrecj^Ein* 

tJtrecht  und  Amersfort;  das  Dep.  Amfielland  (Haupt-  nehmer  der  indirecten  Steuern,  (an  Salz,  Seife,  ifi^tA, 

"ort  Amftvrdam),   zwey  Q.,  Amfterdam  und  Hocrn;  ausländifchen  Branntwein ,    Wein,  Vieh,  Gewichte 

das  Dep.  Maastand  (Hauptdrt  Haag),,  drey  Quart.,  und  Mars,  ferner  inländifches  Frachtgeld,  Erbfchaftsr 

Leyden,  Rotterdam  und  Oordrecht ;  «das  Den.  Zeetand  fteuern,  Stempelgelder  auf  Gegenftande  desHandels  und 

(Hauntort  Middelburg),   zwey  Q.,  Middeiburg  und  Luxus,  Patent-  und  ausländifch/e  Producten  -  Steuer); 

Zierikfee;    das  Dep.  Brabant  (Hauptort  Herzogen-  jedes  Arropdiflement  hat  einen  Einnehmer  der  directfi^ 

bofch),  drey  Quartiere  9  Eindhoven,  fierzogenbufch  steuern  (Perfonen-,  Dienftboten-,  Pferde,  und  Plaifir«- 

^  und  Breda.                    *  jSteuer,  Land- Paffagegeld  far  fremde  Fuhrleute,  Rind-- 

Statt  des  Perfonais  der  rkhtertkken  Macht,  das  im  vieh  -  und  MobiUenfteuer) ;  jedes  Reffort  hat  einenGenQ. 

'  4rfifzeknten  Kapitel  aufgeftellt  werden  fbllte,    findet  ral  -  Einnehmer  und  Unter  >  Inj^'ector,  jedes  Departe- 

4nan  hier  blofS'die  Bemerkung  gemacht,-  dafs  die  An-  ment  einen  Infpector,  die  aUe  zufammen  unter  zwey 

ftellungen  deffelben  noch  nicht  geordnet  find.    Dage-  General- In fpectorenftehen.  Die  Gerichtsbarkeit  Über 

^g^n  ift  im  vierzehnten  Ka[^itel  die  OrganifaUon  der  Fi-  die  Steuern  gehört,    nach  Befchaffenheit  d^r  Sache» 

nanzen  fehr  ausfabriich  in  fieben  Ablchnitten  behan-  dem   National-  Gerichtshofe«    dem  obgedachten  Fi« 

delt:  i)  die  Domänen  thellen  fich  in  provihciale  und,  natiztribunale «  den  Landdroften  und  feinen  Affeffored^ 

fogenannte  ritterfobaftlicheGöter',  die  nach  den  Be-  den  Richtern  und  Schöffen.    7)  Die  SühmldenülgungS' 


dineungeli  der  Anleihe  18Ö1»  nach  und  nach  ^rerkauft 
*undmit  den  geiftlichen  Gütern  von  Rentmeiftern  ver- 
"Waltet  werden;  und  die  vormals  Naffauifchen ,  (zum 
Theil  aufser  Holland  gelegnen)  Domänen ^  die  unter 
Bureaux  des  Finanzminifters  ftehen^nndin  di«  imiabr 
S800»  von  Frankreich  an  Holland  *überiaflenea  Güter 
«nd  Domänen  aus-wärtiger  Forften,    die,   mit  Aus- 
Diahme*  der  zuv  Bezahlung  der  obge&chtenc  Anleihe 
'  beftimmten  Baierfchen,  eine  befonde^eAdnühiftrations- 
,  Gommiffiod  xu  Breda  verwaltete  welche;  eben  fo  wie  die 
.Bureaux  des  Finanzminifters,  Rentroeifter  hält.  3)  Die 
Cöfwoffen  und  UeenUn  :werdeo  in  vier«i>efondern',  voh 
Rotterdam ,  Anrfterdam ,  Zierikfee  uMd  Harlingen  be- 
«nanMten   Departements*  von  Commiffionen  verwahet, 
4lerM   jede  aus  einem  OeirerttIcoRimiffor  und  einem 
'Stibftitiitfiscal  imHauptorte^  Jus  zwey  Genera  1 -:Com- 
iMks*4kn' Hauptorte  und  einem  andern  Orte  (im  Dep*. 
'V4Ni:ZjNirik{eeiirt  nur  einer)  und    aus  Eiraniehmm-n, 


Cajfe  fteht  unter  fechs  Commiffaren  mit  einen  Secretar^ 
nnter  dem  Vorfi^tze  des  Präfidenten  des  gefetzgebendea 
Corps,  wenn  es.verfammelt  ift. 

.  Das  fnnfziknte  Kapitel  umfafst  die  Organifatioa 
des  Händeis.  i)  ^  Die  Direction  des  Levant^chen  Hon* 
dets  Steht  untere  einem  befunden;  Collegium  mit  dreY 
'Kammern  zu  Amfterdam,  Rotterdam  undHoorn  (ab* 

Berechnet  das  damit  nit-ht  vereinigte  Seeländifche  za 
liddelburg)  das  vor^äglich  fflr  die  Eintreibung  der 
Schiffsabgaben  forgt.  a)  Das  mit  de1^  Minifteriom 
des  Innern  zufammenhänfende  CoHegiinn  der  großem 
(  öder  Herings  - )  /J^ier^;  beft eht  aus  einem  Prg  fidenten 
und  Vkeprifidenten,  fieben  Mitgliedern  und  rtnenl 
Seor^är,  die  aus  Gomfmifiiiiren  von  vier  Städten  be« 
ftehn,  von  Vlaarditagen  4,  von  Maasflnis  2^  VonEnfe« 
hui^n.  11 ;  von  Ryp'  i.  -^  3)  Handels geriettU  find  za 
AmTterriam,  Groningen,  Middeiburg,  Rotterdam 
ond  Schiedap  unter  verfchiednen  Namen.  :^—   ^  Sänm 


Collecteurs  und^CoatroUeurs  in  den  einzelnen  Orten  fen  zu  Alkmaar^.  AmfteT'dan,  Grdmngtai,  Lenwar« 
befteht;  wozu  noch  einige  Aiclv-  und Taxmeifter  der  den,  Middeiburg,  Rotterdam,  Schiedam  und  Zierik* 
Schiffe  gehören.    3)  Die  Pößen  ftehen  unter  eiaenar..leg;  -^  s)RanHers    ^echsUr  und  Mackier  an  den  eben 

Generakßrector  und  einen  Adminiftrationsconfeil,  zu    erwähnten  und  verfchiednen  andern  Orten;  6)  Cot* 

welchem,  aufser  dem  Präfidenten,  ?wey  Mitglieder,  tegien  von  Kauflenten  zu  Amfterdam,  Dordrecht» 
ein  Generalfecretär  mit  einem  Adjuncten  und  zwey    Haarlem^   Middeiburg ,  Rotterdam,  Schiedam  und 

War- 
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Workiim ;  —   7>  JF^lipA^Ain  zu  Arnfterdun  und 
Middaibnrg.    •        « 

Id  Hin  ficht  auf  das  im  fichsziknten  Kapitel  darge- 

{icUte  OberieparUfMnt  i^rgagi  find  die  E>epartements 
o  Diftrict«  getheilt,  dereö  jeder  einen  Lieutenant 
tiod  Jägemidlter  unter  der  Oberaufficbt  des  Ober- 
Jägcrmcifters^hat. 

li^%.  fiebzikn^e  Kamtel  enthält  die  Anftalten  far 
iten  Unterricht,  du  WiffenfckofUn  und  Künfli.  Da  io 
diefe^n  Abrcbnitte  auch  der  Nominal  -  Etat  des  bey 
4ie(ea  Anftalten,  wenigfteus  den  höhern ,  ana^eftelltea 
SerConals  fQr  die  Freunde  der  holiändifcben  Literatur 
InterefTe  bat :  io  behalten  wir  uns  einen  ausführlichen 
Auszug  dieCer  tUiranfcken  Statißik  Hollands  für  die 
litirarijchen  NachrickUn  diefer  Blatter  als  einen  ergän- 
seiMleD  Nachtrag  zu  diefer  Recenßon  vor« 

pas  achtzihnte  Kapitel  liefert  die  Ueberficht  der 
medk^t^en  Potizey,  (oder  der  geneesknndig  Ondfrzoik 
tn  TöiCerzigt)j  für  ^ehe  in  j^m  Departement,  mit 
Ausnahtne  von  Oftfriesland ,  das  noch  leiiv  bisheriges 
Medicinal-Collraium  hat,  eixie  oder  zweyCommiffionen 
beftehn,  deren  Mitglieder  theiIsamHau^torte,thdIs  in 
andern  Städten  vrobnen ;  auch  -ift  in  diefem  Kapitel 
(lie  Commlffion  der  botanifchen  Pharmaeopöe,  (jetzt 
tfrey  Profefforen  ^u  iLejden^  Or&oin^  |ind  Andfter- 
üäm)  aufgeführt* 

'  Ein  •  befonderes  jS^kpltel,  das  nernnzekntiyih  der 
JLandwirihfchaß  gewidmet,  die,  gleich  der  mediciui- 
fchen  Poßzey,  mit  Ausnahm^e  voa  Oftfjiesland  ^  in 
|edem  Departement  eine  Conunjffion  )iat^  deren  JSlit« 
slieder  an  yerfchiedeoen  Ojrten  iiivobpen. 

So  wie  ina  f  ranzdfifchen  StaatskalQoder  das  letzte 
Kapital  dl^BehiS^rden  in  Paris  abhaadelt;  fo  Stellt  ^auch 
das  letzte  Kagpltel  dieCes  hoUifidifcben  3taatskalenders 
idie  Behörden  Ap^^rdwifi  Jbiefohders  Ajxt^  jind  wir  ge- 
ben auch  aus  «Minn  jBLapitel  jeinenr  .Icurzeo  AusTUjg, 
da  die  Organifatioo  der  fiauptlftadt /für  die  QbrjgeiH 
^enigftens  die  grdßerakinit  di^  nöfehieeol/ocal- Ver- 
flndi^ruergen ,  Muft^r  ift.  4)  Das  ( mtUlßr)  Gouvfirr 
dement  dtt  Hauptftadt  ,hat  ein  X>eneral "  Ma>or; 
d)  die  Pai^ey  Steht  jqnt^  einem  ßurgermeifter ,  vier 
Wje^Qud^»  ^nd  36  yroedjjcjbappen  mit  3  Secjeta* 
ren;  ^ferner-unter  GommiCrari^n  häusjicher  Sachen  und 
Iniurien;  ;iuU«r:ComnüfrareQ  dcfr  Jueihbwk  und  ^es 
Sta^banfes;  unter  Commi&ren  der  Wege,  JP^rftern» 
Artillerie -GomiviilXaren ,  |>ireptorQq  d^^dlbaue, 
Brndmdftera  AMid  fSchif  Es  -  jCqmmifCdreo ;  ^  unter 
der  ilubrilc  der  ji0Qb  ifiiebt  jiea  ofMniQrt^n  ^ftifiiz 
ward^  blofs  ^ein  4ioofft<^cier^  ;^aii^  Ad» 

vocateo,  ^meuratören  Jind  I^otaret^angeCflhrt»  4)Shim 
ISiim^.JSfta^JS^Qrt  eineScivrtskamin^^  eioeflechefi- 
ktiamer ,  4URlv<3oinmiflare  ütrst  Pleniii|ig  -  und  10^ 
md  aod  Ffauiiog-t.aati»fir;  Comv^mjc^  jd«r  Erhe- 


bung dei^  Patentfteiiery    Einnehmer  d«f  SiblchafiM^ 
(teuer  und  Eipuehmer  dcrStempelfteutr.    $)  Zur  JEfon. 
ieUorganifation  jee)iöreo  ein  Handelsgericht,   zvirej 
Börfen  (die  groise  und  die  Kornbdrie),   neaa  Baa- 
kiers,   34  Wechsler  über  joo  cbriftliche  und  an  4a 
jQdIfcbe   Mackle#;     al$   GoUegien    von  Kaufleiateii. 
Directoren  des  Öftltchen    und  •Directored  des   ru(- 
fifchen  Handds,  Commiffare  für  dieSee&hrer  nach 
dem  Auslände,    und  für  die  Rheinichifffahrt;    ala 
Handels-  und  Affecuraaz'- Gefettfchaften :  eine  octro- 
yirte  afrikanifche  Fifcherey-Societät,  eine  Specuin* 
tionsgebllfchaft  in  HandeJsfonds  und  Effecten»  ein^ 
Handelslbcietat»  mehrere  Schiff- Feuer-  und  Lebent* 
Verfichrungs  *  Gefeii&hafteH ,  und :  eine  Wecbfeibipit 
6)  Religion  slehrer4]alten  ficb  in  Amfterdam  die  nin« 
derländifcheii ,  wallonibhen  und  englifchenReformir- 
ten,  die  Katholiken  (auber  Weltgeiftiichen  auch  Frao- 
ciskaner,  Dominikaner  und  Augnftiner),  dielntthe* 
jraner,     Mennoniten,    JanÜeniftep»    Remonftranteob 
.deutfche  und  portugiefifcbe  Juden»   und  eine  beibo- 
üere  «neue  israelitifcne  Gemeinde.    Was  in  der  j.  vsA 
,8»  Abth.  von  den  UHterrkhtsnnftaitgn  und  den  gelehrUn 
GißUfchaften  angeführt  wird ,  findet  feine  Steile  in  der 
oben  verfprocMen  literari  fchen  Statiftik  HoUamU* 

?)  .Werden  zuerft  die  SehtmbÜhnen  (  eine  bQllandifcho, 
ranzöfifche  <  deutfche  und  italiänifche»  nebft  einer  ja- 
ihfoh  >  deutfcheo),  und  dann  die  wokltkStigen  und  andern 
Anflatten  angefiniTtf  nSmlich«dieSeefabrtsfciiuJe,  dje 
verfcliiednen  Waifen -,' Arbeits  •  und  Kntnkeniiaurer 
iier  Stadt  uud  «inzehier  ReligioBSgefiellfcbaften  u.  L  «r- 
1^)  AuCser  der  Gommiflioo  der  medicinifchen  Fottateg 
fiiid  befottdere  Infpectoren  der  Gerichte  und  neben 
jdiefen  noch  «in  Arzt  und  zv^ey  Chirurgen  für  dieGt 
richte,.. Stadt -Aerzte  und  Chirurgen»  Stadt- Brocl^ 
Jrzte»  Stadt«  GeburtsbelfW-  und  ein  Stadt  -  Apotbs- 
ker,  wie anch CommiCTare  forden  botaniCcben Gar- 
jten  angeftelit.  n)  Der  ß^affer-^  EM  theik  fich  ia 
;cwey  Diftricte.  ' 

Den  Refchinfs  machen»  wie  im  franxöfifchen  üt 
jnanacbe»  Lilien  der  Bevölkerung  der  vier  Erdtbeilti 
4ie  aus  jenem  blofs  überfetzt  find ,  fo  dafs  hier  wie 
dort  die  Bevölkerung  HoUands  zu  i^gHo^ooo  »g^C^ 
^en  ift,    die  Bev<dlkerun2  der  hollandifchen  Städte 
-(fiürdie  Hauptorte'der  zehn  altern  Departements  find 
folgende  ZaUen  angegeben :   für  Anifterdam.a  17,000, 
Haag  3D«4339  Middelburf  17,687»  Lettwarden  t5»54t 
-Grdningenr  3^770,  Zwoil  i2,2aD».  Affen  600»  Am* 
jiem  iO)0]lP»  Utrecht  3S,a()4*  Herzogenbufcb  i%AKl*i 
Foftliften,    Vergleiohu9een .  der  franzöfifebeo  Maue 
fund  Gewichte ,  der  Münzend  verfchiedeoer  Linder  mit 
detfUoUfindirchen,  und  der  hoUändilchen  Mfl«Mn  u«*. 
^er  fich»  nebft  eiüen  Auszuge  aus  dem  Etikette '-  Refti* 
^ent  des  Holiändifcben  Hofes/*--    £Hi.Snohi»gil«r 
leridohtart  den  Oebrauch  des  WerltMi 
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MittWBcks,     din   19.  Aprit   1809. 


«*•■ 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

GBSCHICH  T£,  aus  1803.  Nr.  il2.  u.  114.  als  Vf.  der  erften  und  bis« 

,^  -,  ber    uu abertroff enen    ungrifcben    Numismatik    be- 

FafSTH,  hk  Trattner:    Catatogus  mmornm  mnga-  ^n^t  |(^ 
riaeacTranfitvaniaelnflitutiNationalUSztckif^^  ]>joch  ein  Ausdruck   im  Titel  verlangt  einige 

«irj/.  Numi  Hungariae  cum  Tabuhs  aencis  79-  Erläuterung  des  Rec.  —  nämlich  der  Ausdruck  In. 

492  S.  u-  Index.     Pars  J/.  Numi  Tranfilvaniae  ßituH J^ational^  Szichinyiani.  —  Seitdem  nämlich  der* 

cum  Tabulis  aenets  20.  109  S.  u.  Index.  Pars  JJL  Palatin  den  rQhmlichen  Entfchlufs  gefafst   hat,  auf 

Numi  roifcellanci  cum  Tabüte  acneis  8-  399  S*  die  Grundlage  jeoer  Szecb^nyifchen  Schenkung  ein 

und  Index.  1807.8  (ausgegeben erft zu  Ende  1808.)  j^j^fgum  NationaU  Hungarkum  zu  errichten,  feitdem 

mit  99  Kupfertafela  in  Querfolio.  ift  jie  Oräfl.  Szcchenyifche  Bacher-,    Münz-  und 

D"^^  Obrlge  Sammlung  der  Hauptbeftandtheil  diefer  auch 
ie  Lefer  der  A.L.Z.  wiffen  aus  mehrmaligen  An-  in  den  Reichsgeletzen  erwähnten  Nationalanftalt,  zu 
zeigen,  dafs  der  k.  k.  geb.  Bath  und  Oberik-  deren  Cchicklichen  Unterbringung,  Benutzung,  Be- 
Kämmerer, Franz  Graf  SzlchSnfi ,  zum  Gebrauch  des  Währung  und  Vermehrung  nunmehr  ein  anfehnlicher 
Fublicums  nicht  nur  eine  fehr  voUftändige  Sammlung  Fond  selammelt  wird, 
faft  aller  aber  Ungern,  in  Ungern,  und  von  gebornea  £in  gut  bearbeiteter  Gatalog  von  einer  vollftan- 


imA  gefchenkt  bat.    Um  das  Gefchenk  gemeinnOtzi-  zwar  nicht  ganz  voUftandig,  aber  fie  nähert  fich  der 

{;er  zu  machen,  und  damit  iedermann  wilfe,    was  er  VoUftandigkeit  fchr;   daher  ein  getreues  Verzeich- 

n  Folge  diefes  kdftlichen  Gefchenks  feben  und  be-  nifs  derfelben  den  Kenner  fehr  willkommen  feyn  muls. 

nutzen  könne:  fo  ift  nicht  nur  bereits  ein  alpbabeti-  Wenn  in  einem  folcbeir  Verzeichnifs  aberall  gehöri- 

fcher  und  ein  Realcatalog  der  Bibliotl^ek  mit  zwey  gen  Oru  unter  dem  Titel:    Deßderanda  beygefagt 

Nachtragen  ans  Licht  geftellt  (ein  dritter  Nachtrag  ift  wäre,  welche  feltneManzen  noch  fehlen,  die  in  an- 

ebeu  in  der  Arbeit),  und  damit  zugleich  ein  trelfli-  dem  Cabinetten  vorhanden  find,  und  wenn  auch  diefe 

ches  bibliographifcnes  Handbuch  aber  die  nngrifche  befchrieben  und  abgezeichnet  wären :  fo  wOrde  diefs 

Literatur  geliefert  worden,    fondern  es  \h  zugleich  den  seiehrten  Werth  der  Arbeit  fehr  erhöhen,  und 

dafar  geforgt,  dafs  nach  und  nach  ein  Verzeichnib  kOnrtige  Supplemente  beynahe  erfparen.    Denn  man 

ütt  unsrifcnen  und  fiebenbargifclien  Manzen,   der  brauchte  fjpäter  dem  PubLcum  blofis  anzuzeigen,  dbfs 

Handfenriften,  der  Landkarten   und  Porträte  bear-  dirfs  oder  jenes  Defiderandumaneefchafftfey.  Aufser- 

beitet  und  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  werde,  dem  würde  das  Verzeichnifs  der  Defideranden  ^n 

iind  diefe  Veranftaltung  ift  demnach  in  ROckficht  der  Leitftern  far  die  kOnftigen  Bewahrer  und  Vermehrer 

Manzfammluns  mit  vorliegendem  Werke  in  Erfüllung  des  Nationalmufeums  feyn :  man  wOfste,  womit  man 

{|;egangen,  welches  der  edle  Graf,  fo  wie  den  Catalog  dem  Mufeum  das .  nützlichfte  und   angenehmfte  Ge- 

elbft,  auf  eigene  Koften  drucken  liefs,  und  welches  fcbenk  zu  machen  hätte.  —    Sollte  ferner  die  Münz« 

daher,  ohne  in  den  Buchhandel  zu  kommen,  mit  der  künde  eines  Landes  in  vollem  Mafse  die  Dienerin  der 

dem  Befitzer  eigenen  Güte  an  Kenner  und  Gelehrte  Landesgefchichte  feyn:    fo  mafsie  diefe. Münzkunde 

unentgeldlich  vertheilt  wird.  im  engften  Zufammenhange  mit* der  Münz- und  Fi- 

So  wie  die  Literatur  die  verftändige  Redaction  nanzgefcbichte  des  Landes ,  dann  mit  den  Fortfcbrit. 

des  Bücher-  Catalogs  gröfstMdteils  dem  Hn.  IVlich»  ten  c^r  Künfte  bearbeitet  werden.    Zu  einer  folcheik 

V.  TUhöMiy  einem  Manne  von  ftillem  aber  defto  bedeu-  Arbeit  find  viele  Materialien  zerftreut,  das  Sammeln 

tendercm  Verdienft  zu  danken  bat,  eben  fo  glacbÜch  und  Ordnen  derfelben  aber  würde  noch  viele  Mühe 

hat  der  Hr.  Graf  zur  Bearbeitung  des  Münz  -  Cata-  und  Zeit  erfodern. 

logs  einen  um  die  unsrifcbe  Numismatik  bereits  hoch-  Bey  dem  gegenwärtigen  Werke  kam  es  nicht  auf 

verdienten  Mann,-  den  Hn.  Abt  SUpk.  Sekönwiisner^  die  diefem  Münzverzeichnifs  zu  gebende  möglicbfte 

erften  Bibliotbekaf  der  königl.  Univerfität  zu  Pefth  Vollkommenheit  und   Brauchbarkeit ,    fondern  auf 

auserfeben,    der  lieh  als  Vf.  diefes  Catalogs. in  der  baldige  und  doch  gefchickte  Ausfertigung  deffelbea 

Vorrede  genannt  hat»  und  der  denLefern  derA.L.Z.  an,    da  der  Graf  gern  bey  feinen  jMbzeiten  (wel* 

J.  L.  Z.   1809.    MarfUr  Band*  (5)  R                                                                cho 
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che  der  Himmel  verlaDgem  wolle!)  die  Inventarien 
der  ^verfehl edeuen  öbeiy  berflfarten  Sammluogen  ge* 
druckt  feben  will.  .  DenDoch  hat  ficb  Hr.  S.  betnObt, 
das  Werk  durch  einige  Zulatze  und  Zugaben  inter- 
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zen  ungrifcher  Magnat^i  mit  franzöfifchen  Umfcbrif- 
ten  vor:  fcbick lieber^ wären  ungrifche  Umfcbriften 
gewefen.  Die  ganze  Sammlung  enthält  nicht  eine  cin^ 
zige  Münze  irtit  einer  üngrifchen  Infcfartft :  eine  Wahr- 


eflanter  zu  machen,  wofür  ihm  allerdangs  Dank  go-    nehmung,  die  von  der  beftändigen  NiederdrückuM 
bübrt.  ^  der  ungrifchen  %frache  durch  dieLateinifche  zeact  — 

P.  I.  Die  Münzen  von  Ungem  Gnd  nach  den  ge-    Kni«  Münzen,   die  im  erflen  Theil  nach   der  vom 

Königs-    Kupferftecher   befolgten  Ordntmg  erwibot  worden. 


wohnlichen  drey  Perioden  der  ungrifcben 
Dynaftien , \und  in  der.Unterabtbeiiung  nach  Jahr- 
hunderten geordnet.  Jede  Münze  ift  zuerft  kunft- 
mäfsig  befcbriebeq ,  dann,  ift  aber  auch  das  Gewicht 
derfelben  beygefetzt.  Hie  und  da  find  einige  Bemer- 
kungen angebracht:  fo  ift  z.  E.  zuweilen  angezeigt, 
wenn  die  Szichinjfifche  Sammlung  eine  Münze  befitzt, 
die  Hr.  Sek  bey  der  Herausgabe  feiner  Not.  rei  num* 

.noch  nicht  kannte  und  belchrieb.  'So  z.  E.  S.  35. 
.  Manchmal,  nicht  überall,  find  nebenhin  Defideranda 
erwähnt  z.  E.  S.  34.  Bey  zweifelhaften  Fällen  trägt 
ILr.  Seh»  nach  der  Weife  befcheidener  echter  Gelehr- 
ten Meinungen  vor,  die  von  der  feinigen  abweichen, 
wie  z.  E.  S.  46.    Unter  den  Münzen  der  dritten  Pe- 

.  riode  (der  öftreichffcben -Dy naftie )  kommen  mehrere 
Denkmünzen  vor,  die  auf  deutfche  Begebenheiten 
Bezug  haben,   und  dentfchen  Münzliibhabern  will- 

,  kommen  feyn  werden.  Die  Münzen  mit  dem  Sieges- 
kreuz, crux  victorialis  (S.  236.),  fetzt  der  Vf.  ganz 
richtig  in  die  Zeiten  Leopolds  1.  Die  Folgereihe  der 
GedäcntnirsmOnzen  von  Maria  Therefia,  die  fich  unter 
allen  öftreichifchen  Fflrften  zuerft  planmäfsig  über  ihre 
wiebtigern  Regierungsbegebenbeiten  verbreiten;  ift 
ziemlicn  vollftändig.  —  Die  Perjode  der  i|ermifchteh 
Dynal'tie  fcblofs  mit  fcblechten  Münzen  von  Ludwig  IL, 
wo  zuletzt  zwey,  auch  drey  fchlechte  Denarien  für  ei- 
nen guten  ealten:    der  erße  Theil  fchliefst  mit  den 

.  30  und  15  Kr.  Stücken  Firanz  L 

•  <  .       •  "• 

P.  IL  enthält  die .  fifbenbOrgifcheH  MUnxm  nach 
gleicher  Methode  befchrieben.  In  mdirem  Münzen 
proteftaotifcber  Fürften,  z.  £•  eines  Gabr.  Bethlen, 
«nes  Hakotzi  ift  die  Jungfrau  Maria  •  mit  oder  ohne 
Nmlms  als  Patronin  Ungerns  beybehalten ,  doch  mit 
einem  ungrifcben  Gewände  geziert.  Den  Emer.  Tö* 
kölyi  nennt  unfer  Vf.  (S.  &j.)  SedüiofortMi  m  Bung. 
ii  Transfitvania  Tffrannus. 

Der  dritte  Theil  Numi  mifceltanei  hat  folgende 


hätten  beffer  unter  den  Mifcellcn'  Platz  gehabt.  So' 
z.  E.  die  Münze  auf  die  Gründung  des  evangelifchea 
Gymnafiums  zu  Fresburg  1656. 1.^  S.  iga« 

Bey  dem  dritten  Theil  befinden  fich  Beylaeen. 
wodurch •  Hr«  iSrA.  vorliegendem  Catalog  noch  xmbr 
y^^^.^.g^?«.'^'*  >^;  E?  find  folgende:   i)  Spedmen 
dtffer  talionis  de  fraeßantia  et  vfu  Numarwm  HwgariM 
et  Tranßlvaniae.   Diefes  Specimen  ift  fchätzbar  -.denn 
hier  hat  der  Vf.  mehrere  neue  Bemerkungen  und  Er- 
weiterungen feiner  i\^o«^«a  rei  mim.  niedergelegt.  Mair- 
ches  ift  aus  dem  Catalog  felbft  wiederholt  wotdm. 
Es  fcheint  übrigens,  diefer  ganze  Auffatz  hätte kV 
fOghcher  in  Noten  und  Ergänzungen  bey  einzelneo 
Thdlen  und  Stellen  ^  des  Catabgs    auflofen   Jaffei 
II.  CoHeeUones  NUmamm  ffungariae  M  TraKsfilujmiat. 
Eine  Ueberficht  aller  Sammler  und  Sammlungen  voa 
ungrifcben  Münzen.    Hie  und  da  wird  bemertct,  was 
in  diefen  Sammlungen  feltneres  und  in  der  Szechenyi- 
fchen  abgängiges  vorhanden  fey  ?    Z.  E.  S.  2«8  ~  291. 
befcbreibt   der  Vf.  das  Präge- Inftmment   Ar  did 
Bracteaten  i^es  Mittelalters  nach  einem  davon  aufbe«^ 
wahrten  Stücke.    lU.  LiWorwn  de  Numis  Hungae^Uvt 
ac  Transßtvanicis  agentium  Etenehus.    Ein  VertucVi  Txd 
Ueberficht  der  nunSismatifcben  Literatur  von  TJngen 
und  Siebenbürgen.    Hie  und  da  liefsen  fichErgänzu^ 

Sen  anbringen.  So  z.  £.  ftefat  in  Stephan  Sandorf 
okftle  Stück  IV.  Vl.'und  VIIJ.  manche  artige  Bemer- 
kung Ober  ungrifche  Münzen:  im  VIII.  b^fondery 
über  die  Civitas  Pannonai  (Pcnmoniae)  auf  den  ähen 
ungrifcben  Münzen.      IV.  Syttoge  Uonflitutiönwi  eÜ 

2  not  monetatium  et  metatticäfmm  Kegni  Jfungariae.  ift 
nd  40  Urkunden,  die  meiften  aus  dem  Kremnitzei 
Stadt- Archiv  genommen,  die  älteften  vom  Schlaffe 
des  XIV.  Jahrhunderts,  die  jflngftevom  J.  1804.  aUe 
das  Münz-  und  Bergwefen  betreffend.  So  z.  E.  eine 
Urkunde  des  K.  Ludwig  IL  vom  J,  1525.  wo  er  fagtt 
NoveritiSj    quod  Nos  aa  evitandam  in  regnis  Noß^is 


Abtheilungen:   i)  Münzen  einiger  ungrifche»  Präla-    omnium  rerum  xarifHam,  cußonem  novae  fnanetaeidet 
ten,  a)  einiger  ungrifcben  und  fiebenbürgifchen  Fa-    '  ' '    '  '      ^'"^      v     w-  •    ^-.  —    ._ 

milien,  3)  einiger  Ausländer,  die  fich  durch  Thaten 
tind  Aemter  in  Ungern    bekannt    jgemadbt    haben. 


4^  Münzen  von  einem  walacbifchen  und  von  drey  fer- 
blifchen  Regenten.  Einige  falfcbe  Münzen,  von  At- 
tila  und  Buda. 

Die  Münze  (S.  7.)  liefs  Thomas  Bakats  wohl  da- 
mals prägen,  als  er  von  Rom  kbmmeud,  nach  aus- 
geftandenen  Stürmen  in  Zeng  landete,  und  nach  Un- 

5 erb  glücklich  zurückkam,  'um  den  Kreuzzug  wider 
ie  Türken  und  mit  ihm  das  Verderben  des  Reichs 
zu  proklamiren.    S.  ig.  und  25.  kommen  zwey  Mün* 


fchlechten  Münze)  ceffare  facimus  etc.  Hr.  Martin  von 
Kovacfaich  befirzt  eine  menge  Excerpten  au$  Diplo- 
men das  nngrifclie'  Münzwefen  betref&nd,  aber  noch 
nicht  chronologifch  geordnet,  viel  weniger  verar- 
beitet. ^  • 

Die  Kupfer  in  Querfolio  find  fcbon  in  RücH« 
fickt  des  Stichs  nicht  von  den  gefc|iickteften  Häqden 
bearbeitet  (einige  belfi^re  Kupfertafein  (ind  Renard 
ui^terzeichnet) ,  aber  noch  fchlimniier  ifts ,  dafs  Hn 
Brixner  in  Pefth  den  Abdruck  n^chläffig  bd[orgt 
hat.  Ein  fotcbes  Werk  hätte  einen  reineren  Aboruok 
der  Kupfer  verdient« 
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..  1)  WiBURO,  in  d.  Vfs.  Verlag:  Hiflorii  am  Eng. 
tanäs  Overfald  paa  det  fredeligt  og  neutrali  Dan^ 
mark  i  Aar  et  1807.  etc.  (Gefchicbte  von  Eng- 
lands Ueberfall  über  das  friedliche  und  neutrale 
Dänemark  im  J,  1^07.  u.  f.  w.)  ved  A.  Fr.  ^uß^ 
Forligscommilfaer  og  Boghandler.  1807.  108  d.  8^ 
(8  gr.) 

2)  KoPBNHAdKN»  b.  Schultz:  DU  Belagerung  vcn 
Kopenhagen  im  Sommer  1807.  Von  Dr.  Frkdrick 
Munter.  1807.  144  S.  8*  (lagn) 

3)  Ohne  Verlagsort  (Kopknhaokn)^  im  Verl.  des 
Vf.:  TofograpHisk.  h^hrish  Udfigt  over  Kiöben^ 
havns  Belejring  i807.  Med  2  Kobbere;  AiG.JL 
Lahdey  Hofkobberitikker« 

Zogleich  mit  deotfcHem  Texte  ond  unter  dem  beygedrucktea 

deiitfchea  Titel: 

Topographifck^  kiflari/cke  Anficht  der  Belagerung  Ko- 
fenhagens  l%oj.  trykt  hos  A.  Seideun^  ( I807. ) 
10  Blatter  gr.  4.  m.  2  Kpfn.  ( i  Rthlr.) 


neueften  SchickialeDänemarks ,  befonders  der 
Haüptftadt  deffelben ,  errl^gten  eine  Zeitlang  die  Auf- 
merkfamkeit  von  ganz  Europa.  Jetzt,  und  feitdem 
Dänemark  in  dem  grofsen  Drama  unfererZeit  wieder 
•ine  Nebenrolle  fpielt,  «bat  fich  jene  Aufmerkfamkeit 
verloren  und  aur  andere  Länder  gelenkt  9  an  denen 
nun  der  Zeitgeift  feine  umftflrzende  Kraft  Sufsert. 
Indeffen  bleibt  es  auch  nach  dem  fürchterlichen 
Sturm  9  der  über  Dänemark  ergieng,  immer  noch  in- 
terefCant,  zufeben,  welche  Verwaltungen  er  anrich- 
tete, wdche  Uebel  er  binlerliefs.  Und  hierzu  finr 
den.  dänifche  und  deutfche  Leier  in  vorliegenden  drey 
Schriften  alles,  was  fie  befriedigen  wird.  Denn  er-, 
hebt  fich  eleicb  keiner  ihrer  Vif«  zu  der  Wflrde  de^ 
echten  Hiitorikers,  der,  als  folcher,  kein  Vaterland 
und  ki3oe  Partey,  keinen  Freund  und  keinen  Feind 
bat,  der  nur  Wahrheit'und  Gefchichte,  ohne  Ueber* 
treibung  und  ohne  Leidenfchaft,  darfteilt  (wie  wäre 
däets  jetzt  fchon  in  den  Relationen  Ober  den  enfflifchen 
Krieg  auch  nur  zu  erwarten?^:  fo  reihen  fie  doch 
die  wichtigften  Begebenheiten  jener  Schreckedstage, 
die  man  aus  den  Zeitungen  nur  zerftflckelt  und'  ohne 
Zufaromenhang  kennt,  To  gefchickt  an  einander,  dafs 
dadurch  die  Anficht  des  Gapzen  nothwendie  erleich- 
tert wird.  ->  Nach  einer  kurzen,  ziemlich  einfeith- 
Sen  Darftellunff  der.  Kriegsbegeb^enheiten  feit  1805. 
efchreibt  der  Vf.  von  Nr.  i.  S.  20  f.  den  Zog  der 
Engländer  nach  Se^and »  theilt  S.  35  f.  die;  Diclard- 
tion  Dänemarks  9  und  S.  39  f.  die  Proclamatian  der  Eng'^ 
iänier  vom  Auguft  1807*  mit,  erzählt  dann  die  Ge« 
fchichte  des  Bombardements  der  Haüptftadt  vom 
2  bis  5*  September  mit  ihren  Folgen  bis  zur  Capitula* 
tiön,  und  liefert  S.  91  f.  die  engßndifche  Declaration 
d.  rf.  WeftminOer,  den  25.  September  IK07.,  welche 
der  Vf.  mit  feinen  Anmerkungen  begleitet  ^-  alles  jn 
dem  Tone  und  einer  Sprache,  wie  man  fie  in  den 
Relationen  aus  Dänemark  in  dem  Hamburgifchen  un- 
parteylfchen  Correfponileoten  gewohnt  ift.  Neu  war 
dem  ftec«  die  Bemerkung  (8.96.^,  da£s  man  ronüam- 


bürg  aas  die  Engländer  zu  dem  ^  Zuge  gegen  Däne- 
mark j^erleitet  habe,  „weil  man  wünfclne,  dadurch 

^  die  franzöfifchen  Truppen  dafelbft  nach  Holftein  ver* 
fchickt  zu  felin.  •*  * 

Mehr  hiftorifchen  Gewinn  verfprach  ficji  Rec. 

*von  der  .Schrift  Nr.  2.,  deren  berühmter  Vf.  feitdem 
zum  Bifcbof  von  Seeland,  Bitter  desDanebrogordens 
und  Ordensbifchof  erhoben  worden  ift.  Die  Er^h* 
lungiftausfahrlicher,  fliefsender,  intereffanter ,  als 
^n  Nr.  I.  Aber  den  kalten ,  ruhigen  Gefchichtfchrei- 
her  vermifst  man  hier  eben  fo,  wie  in  Nr.  i.  In 
mehrern  Stellen,  z.  B.  S.'ios*  135«  ia6  u.  f.w.  drückt 
fich  der  Vf.  mit  einer  Heftigkeit,  mit  einer  leiden« 
Ichaftlichen  Bitterkeit  aus,  die  er  felbft  einft  in  rubi- 

i^ern  Zeiten  und  bey  ruhigerem  Gemfitbe  weder  mit 
einem  guten  Herzen,  nocn  mit  feinem  theologifpbea 
Berufe  abereinftimmepd  finden  dOrfte.  Neue  That- 
fachen  enthält  die  Schrift  für  den,  der  die  pölitifchen 
Zeitungen  zulefen  pfiegt,  nicht;  wohl  aber  wird  hier 
das  nachher  als  Mäfarchen. befundene  Gerüchte  von 
dem  Ertrinken  und  Verfchwinden  des  Erfinders  der 
Brandraketen,  Congreve^  S.  134«  (eben  fo  wie  in  Nr.  r. 
S.  64O  ^  Wahrheit  erzahlt. 

Den  befriedigendften  Ueberblick  der  Belage« 
ruQgsgefchichte  gewährt  unftreitig  Nr.  3.  nebft  den 
beiden. beygefflgten Rupfern;  wovon  das  eine  die  eng* 
lifchen  Batterien  in  der  Nähe,  der  Stadt  und  einea 
Grund rifs  der  Stadt,  das  andere  die  Stadt  felbft  «und 
die  in  derfelben  durch  das  <  Bombardement  verurfach« 
ten  Verwüftungen  genau  und  richtig  darftellt.  So* 
wohl  für  das  eine,  als  für  das  «ndere  Kupfer  liefert 
der  vorgedruckte  Text  die  erforderlichen  Namen  und 
Erläuterungen,  in  dänifcher  und  deutfcher  Spracher 
und  was  fich  während  jener  Schreckenstage  in  und 
neben  Kopenhagen  merkwürdiges  zutrug,  das  ift  ia 
möglichfiter  Kürze  und  ohne  gehäffige  Nebenbemer* 
kungen,  nicht  zufammenhängend  erzählt,  fondera 
nur  abgebrochen  angedeutet.  Selbft  in  militari fchei;. 
Hinfiöht  und  um  fich  einen  Begriff  davon  zu  machen^ 
WiQ  unmöglich  es  für  die  Stadt  Kopenhagen,  an  Er^ 
mangelüng  hinlänglicher  Befatzung,  war,  fiöb  zubaU 
ten ,  verdient  Nr.  3.  empfohlen  zu  werden. 


BIBLISCHE    LITERATUR. 

WiTTKNBKRo,  b.  Zimmermann:  Itliracutorum  ab 
EyangeliJHs  narratorum  interpretatio  grammatico* 
hißorfca  afferta  contra  £os ,  qui  e.  naimrae  caufis  Uta 
deducere  conantury  et  ab  ipßs  fcriptoribus  /.  deductm 
eße  ajßrtnaut.  Adjectae  funt  vindiciae  hiftoriae 
Lazarj  in  vitam*a  Jefu  revocati.    Difputatio  exe- 

fetico-  hiftorica,  quam  fcripüt  Henricus  Leonhard 
feubner,  AA.  M.  Ph.  D.  et  ord.  phil.  in  ac.  Witt, 
adjunct.  extraord.  1807.  45  S.  4.  (8  gr.) 

Jede  Unterfuchung  über  die  Wundererzählungen 
des  N.T.  läfst  fich  bequem  auf  folgende  Hauptpunkte 
zurückführen:  ob  überall  Wunder  möglich  feyen,  ob 
die  beil.  Schrift  dergleichen  erzähle  und  ob  ihre  Er* 
Zählung  davon  glaubwürdig  fey»    Der  Vf.  der  ange- 

zeig- 
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zeigten  Schrift  fclirSnkt  aber  feine  Unter fuchung  nur 
auf  die  Beantwortung  der  zweyten  Frage  ein.  Was 
die  CharakterifiruDg  der  vom  Vf..  beftrittenen  foge- 
Dannten  natürlichen  Wandererklärung  betrifft,  vrel- 
che' er  (S.  3.)  auch  die  pfyehotogifcke  nennt»  und  als 
deren  vornehmfte  neuere  Vertheidiger  er*  Bahrain 
Tkieß^  JSri,  IlartPMnn  und  Paulus  angiebt,  fo  mixb 
Rec,  bemerken,  dafs  jene  hier  nicht  hinlänglich  von 
der  im  eigendichen  Sinne  fe  zu  nennenden  pfycbdlo- 
gifchen  Anficht  eines  Wunderfactums  unterfcbieden 
wird,  welche  nach  Hn.  Paulus  Commentar  Bd.  L 
S..23  das  Ganze  fOr  einen  Innern  Erfolg,  eine  geiftige 
Intuition,  oder  Vifion  nimmt.    Auch  vermifst  Rec.  uh- 

fern  eine  genaue  Charakteriftik  der  von  dem  Vf.  in 
cbutz  genommenen  grammatifch^  hiftorifchen  Aus- 
N  legung  9  fiber  welche  nur  einzelne  zerftreute  Bemer- 
_  Kungeq  vorkommen.  Der  Vf.  bringt  feine  Abband^ 
lung  unter  folgende  Rubriken:  i)  fucht  er  zu  zeigen, 
dafs  die  Vertneidiger  der  neuen  Erklärungsweife 
Dicht  von  feften  und  beftimmten  Principien  ausgehn, 
und  verbindet  damit  eine  kurze  Prüfung  der  von  Eck 
in  feiner  bekannten  Schrift  aufgeftellten  Grundiatze. 
a)  Die  neuteftamentlichen  Schrirtfteller  und  ibreZeit- 

frenofien  haben  an  Wunder  geglaubt.  3)  Einige  Bey* 
piele  des  Erkanftelten  und  unrichtigen  in  fogenann- 
ten  natürlichen  Wnndererklärnngen.  Hier  heifst  es 
tinter  andern  S.  ij^:  ,9  Quid  verofity  quaeras^  cum  fix- 
centis  ittis  aegrotis,  quos  L  /.  a  gefu  f anatos  reftrunt? 
Hos  profecto  rscHus  akasfanatos  effe  a  novis  noflris  in» 
terpretibus  quam  a  ff*  Ch^  Ne^ue  enim  ü  ascejjirunt  ad 
ffefum  aegrotantes,  Jed  pasnc  jamfani^  nee  ntß  ex  qua- 
dam  diffiaenHä  de  ipfa  fantMe  dubUantes;  quem  fcfupu- 
^  tum  quum  iis  ffefus  evelle^et^  kaud  mora  recuperarunt 
vatetudinem  per  ffefupromiffa  auafi  certhrem.  **    4)  Die 


diefeiben  für  ganz  natfirlicne  Wirkungen  gebalten 
hätten.  5)  Die  ähefte  Gefchichte  der.  chriftiichen  Re- 
ligion und  Kirche  zeigt,  dafs  man  fchon  in  den  fra- 
heftra  2kätea  Jefu  «ilid  den  Apofteln  Wunder  bey^« 


legt  habe.    6)  Die  neue  Erk13ningstrt  der  Wunder 
ift  dem  Charakter  und  der  Würde  Jefu  nicht  ange» 
meffen.    7)  Es  war  Jefu  Würde  und  Weisheit  keines- 
weges  zuwider,  dafs  er  Wunder  that  und  diefe  felbft 
von  Gott  erflehte.    Hier  wäre  um  fo  mehr  eine  grö« 
fisere  Ausfiihrlichkeit  zu  wünfchen  gewefen ,  da  die- 
fer.Gefichtspunkt  von. andern  Apologeten  häufig  über* 
fehn  i(L     8)  Wird  gezeigt,  wie  jene  Auslegunjg^rt 
für  die  Glaubwürdigkeit  und  das  Anfehn  der  c&ift- 
iichen    Religion   überhaupt    uachtheilig    fey.     Gera 
ftimmt  Rec.  ein  in  die. am  Schluffe  geäufserte  Hoff- 
nung, ut  interfretationis  N,  T\  grammaticae  vera  fim- 
flicUas  etßncertlas  --»  in  dies  incrementa  capiai  taeUora, 
und  wünfcht,  dafs  jeder  neue  Verfuch  das  Dunkel  d^r 
Ureefchichte  des  Chriftenthums  aufzuheüen,  mit  der 
Achtung  für  daiTelbe  und  mit  der  theologiCchen  Lite- 
raturkenntnife  unternommen  werden,  möge,  wekhe 
der  Vf.  diefer  Schrift  an  den  Tag  legt;    foUte  aacb 
eine  Beurtheilung  der  chriftiichen   Religionsuricaa- 
den  von  einem  höheren  Standpunkte  und  eine  ^hilo- 
fophifche  Anficht  derfelben  ganz   andere  Relulute 
hervorbringen,  als. die  hier  vorgetragenen. 

• 

In  dem  der  Abhandlung  angehängten  Epimetroii 
prüft  der  Vf.  zuerft  die  von  Woolfion  anfgeftellte  Hy- 
pöthefe ,  dafs  Jefus  und  die  Ysimüle  des  Lazarus  die 
sanze  Scene  veranftaltet  und  Lazarus  ficb  nur  todt  ge- 
{teilt  habe,  um  Jefu  Anfehn  zu  befeftigen;.  fodann  di0 
im  Horus  vorgetragene  Meinung,  dafs  jene  Familie 
ohne  Wiffen  Jefu   einen  frommen    Betrug  gefpie\t 
habe;  ferner  Bahr  dt* s  Dichtung  von  einem  insgeneim 
verabredeten  Plane  Jefn,  nach  welchem  einer  (einer 
Vertrauten  den  Kranken  eenau  beobachtet,  und  Jeh 
von  der  Befchaffenheit  und  dem  Ausgange  der  Krank* 
heit,  welcher  in  einer  Ohnmacht  befanden,   Nacfr* 
riebt  gegeben  habe;   zuletzt  die  vom  JBn.  Dr.  Paulus 
in  feinem  Commentar  gegebene  bekannte  Ausl^ng, 
welche  das  ganze  Factum  als  ein  natürliches  nrei;« 
nifs  darfteilt ;  wogejgen  dann  der  Vf.  die  gewöhnficbe 
Erklärung  mit  pauenden  Gründen  zu  vertheidigea 
fucht. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


Beförderungen. 


D 

noin  Hr.  geh.  Rath  Thaer  ztim  Staatsrathe  bey 
Sectioii  des  Innern,  für  die  .Gewerbe  -  Polizey,  imd 
durch  feinen  langwierigen' Aufenthalt  in  Rom  bekann- 
ten Hn.  ffeli.  Kricgsrath  Vhden  zum  Staatsrath  bey  der 
Section  Kir  den  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  er- 


er  JCönig  vpn  Preufsen  hat  d^n  beriihmten  Oeko- 

der. 
den 


xumnt. 


Am  f  g.  December  des  v.J.  hat  das  Kircheacolle* 
gium  zu  St.  Ca tharinen  zu  Hamburg  den  durch  Teine 
gedruckten  Predigten  rühml ich.  bekannten  Hn.  Aferr/iMr  • 
titnrkh  Stuhkuum^  ;  Katecheten  am  Spinnhaofe  axi  des 
Fei.  Paftor  Schwabe  Stelle  zum  dritten  Diakonus  an  ge- 
dachter Kirche  gewählt. 

DerDoctor  der  Philofophie,  Hr.'Ärgk,  in  Leipzig 
ift  vor  kurzem  von  der  Juriftenfacultät  zu  Würzburg 
2um  Doctor  mriusqne  jidis  ernannt  worden. 
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INTELLIGENZ   DES  BUCH-  väd   KüNS-THÄNDELS. 


.  Ankiiodigungeo  oeiftr  Bücken 

Neue  Ausgabe  von  Cicenmis  Epißolit  ad  familiäres^  ad 
Attkum  od  Q^  Frofrem^  nach  der  Zeitfolge  ge- 
ordnet. 


D 


ie  eben  fo  angenehme  als  unverhoffte  Erfcheinung 
der  Wieland'fchen  Ueberfetzung  der  Briefe  des  Ciaro 
nach  der  Zeitfolge  geordnet,  hat  mich  yeranlaCst,  ei- 
nen Ichon  vor  langer  Zeit  gefafsten  Plan  zu  einer  Aus- 
gabe des  Originals,  ebenfalls  in  chronologifcber  Ord- 
nung, auszuführen.  Es  wird  alfo  in  nächfter  Ofter- 
melle ,  im  Verl  age  der  Buchhandlung  von  Hemmerde 
und  Schwetfchke  zu  Halle,  der  erße  Band  dieler 
Ausgabe  unter  dem  Titel : 

jlf ,  T.  Ciceroms  eptßoUe  ammt^  quae  fuperfunt,  ad  Anicum^ 
ad  Q,  Fratrimf  itemque  aidFamUiares  vulgo  vocatae, 
temporis  ordine  difpoiitae.  Recenfuit  felectisque 
fuperiorum  editorum  et  Cuis  animadverilonibus  il- 
luVavlt  C.  G.  SchSt^  Tojnus  I. 

j^rfch^en.  Das  Gtime  diefer  Ausgabe  wird  ungefähr 
iUnf  Alphabek  betragen  und  in  vier  Bänden  in  gr.  g« 
{feliefert  werden« 

Man  darf  «wohl  behaupten  v  dofii  die  Trennimg  der 
Ciceronifchen  Briefe   an  Attiens  und  f^nen  Bruder 
Qttintus  von  den  vermi£cbten  Briefm,    die  man  nicht 
^anz  fdudüich  ad  ßmiiiara^^    und  ganz  unlateinifdi 
kd  ifvetyo/.überfdirieben  Hat,* ein  Hauptgrund  gewefen 
4Ct,  dafs'die  Lectiire  derfelben  im  Gänsen  veiabfilunit 
worden,  "und  theil weile,  befonders  auf  Schulen,  ganx 
ewecklps  und  ohne  Nutzen  getrieben  ift.    Was  konnte 
BStT  die  KenntniCs  der  Gefdiichte  des  Zeitalters,  wäb 
für^inficht  in  Spradte  und  Sachen  dadureh  gewonnen 
«rerden,   daüsiuan  ehnbelne  Btqefe  aus*  der  ZeitlFolge 
faciravisgeriaeA  auf  nsehreren  Schulen  las  ?  Es  fändeik 
Ach  däer  mefarete  Gelehrte  bewogen,  das  Leien  da^ 
Sriefe'des  Cidero  |[anz  aus  dem  gelehrten  Schuhintev- 
vicht  auszufchliefsen,  und  bey  einer  fo  verkehrten  Me* 
diode  liattctt  fie  auch  unftreitig  Reoht.     (ranz  ander» 
«erhält,  es  fich ,  wenn  die  Brie&  curforifch  in  chrono» 
logiCBber  Ordnung  Riefen  werden,  hier  können  fitf 
Aie  beiden  oberften  Klaffen  <  ünfrer  ^Gy7mtt£)in«  geyvifs 
&br  liltelitih  befchaftigen.     Uebierhaufpt  aber  mufs  je- 
der^  der  die  Ciceronifehen  Briefe  mit  Intereile  lefefli 
will ',  fie  neclt  der  Zeitfolge  lefen. 

^  '  V^m  zufolge  werden  in  meiner  Ausgabe 
i)  Die  f4mmtliqhen  Briefe  des  Cicero  in  chronologt. 
.fcher  Ordnung  auf  einajuler./olgen,  and^lMM^  P^^ 
^jt.UZ.  1809.    Erßar  Baäi.     ^    '^        ' 


rioden  der  Lebensgefchicbte  des  Cicero  abgetheift« 
jedoch  mit  fortlaufenden  Zaiilen,  ohne  fie  in  be- 
ibndre  Bücher  abzutheilen.  Die  Briefe  ad  Brmum^ 
deren  Unechtheit  hinläx^lich  erwiefen ,  bleiben 
^[änzlich  weg. 

3)  Jedem  Briefe  wird  eine  Anzeige  des  Orts,  wo  er 
gefchrieben ,  und  das  Datum ,  Ib  weit  es  anzugeben 
möglich ,  auch  ein  kurzes  Summarium  vorangefetzt ; 
zugleich  die  Stelle,  wo. der  Brief  in  den  gpwätisk" 
lipben  Ausgaben  fteht,' angegeben.  • 

3)  Der  Text  wird  nicht  bloGs  aus  einer  der  neueften 
Ausgaben,  wiederholt,  fondem  in  vielen  Stellen 
noch  mehr,  als  in  Eriußfs  und  andern  neuen  Edi- 
tionen gefchehen,  berichtigt  werdenl 

4)  Die  Noten  unter  dem  Texte  bringen  alle  nöthige 
Erläuterungen  fn  möglicbfter  Kürze  bey;  aus  den 
Anmerkungen  der  vorigen  Ausleger  wird  jedesmal 
die  richtigue  und  fruchtbarfte  ausgewählt  und  mit 
dem  Namen  ihres  VerfaCTers  bezeichne t.  Alle  An^ 
merkungen  obne  Signatur  find  Zufdtze  von  mir. 

1)  Am  Ende*"  wird  eine  chronologUbhe  Tafel  der  Be- 
gebenheiten unt^r  Gcero's  Lebenszeit,  und  eine 
Vergleichungsta/el ,  wodurch  man  jeden  Brief,  4er 
'  nach  andern  Ausgaben  citirt  odet-  aufgefucht  wird!« 
in  diefer  Ausgabe  finden  *kaxm;  auch  ein  Sacbregi- 
fter  beygefügt, 

CG,  Schutt^ 
Prof.  der  literatnrgeCchiclue  und  Baredfiuakek 

za  Halle» 


Hemdoi^f  Bücher  f   van  dtu  Krieg/m  *9m/chm  Perjiem  und 
Griechin. 

Die  Urlbc^,   warum  anf  fo  wenig  Schulen  di# 

Oefchichtsbüdb^r  desHerodoe^  welche  doch  neben  dem 

Homer  billig  den  erften  Platz  in  decAeihe  der  Sehul* 

eütcren  behaupten  foUten,   gelefen  werden,  fchehat 

keine  andere  wx  feyn,  als^  weil  es  Meli,  an  einer  mit 

Hülfsmitteln  Air  die  Erklärung  und  das  Verftehen,  be^ 

fonders  i;n  Hinficht  auf  den  ionifchepi  Dialect,  ausge« 

'  ftatteten  wcäilfeilen  Ausgabe  fehlt.    Herten/  und  «Som- 

fers  Verdlenfte  um  die  Berichtisuiig  des  Textes  fiiid 

bekannt,  aber  ihre  Ausgaben  find  nicht  mit  denHülfs« 

ml ttältodör Erklärung,  welche  der  Schullehrer  wünfcbt, 

yerfehn. '  Pid  JBearbftitungen  von  fVeßtlmii  f^^lkimur^ 

Lärcher  u*  a.  bßjinden  fieh  nicht  leicht  in  den  Händen 

de&^hulntennes;  auch  möcj^  ihr  Gebrauch  für  viele 

(5)  S  ^'  '     '  »Ml- 


«9« 


manche  Schwierigkeitcfn  haben»    Uad/ endlich 
es  auch  nicht  gerathen  feyn,  gleich  Anfangs  d»n  gan- 
zen^ Herodot  durchzulefen,  4cr,  beConders  in  den  er- 
ftem  Büchern,    fowohl  fchwieriger  als  minder  reich 
an  Sachen  und  IntereHe^  überhaupt  wenige»  pafCend 
Für  den  Anfänger  ift.     Ich  habe  daher  einem  Bedürf- 
nifle  abzuhelfen  geglaubt,  iiMem  ich,  nach  forgfäl ti- 
gern Studium  des  "vortrefFIifiien  Halicamalliers,  und 
über  ihn  gehaltenen  Vorlefungen,  auch  aufgemuntert 
durch  mehrere  ein£chtsyoIle  Schulmänner,  es  unter* 
.nommen  habe,  den  letztern  Theil  leiner  Gefchichte^ 
^weltßher  die  Belbhreibung  des  Krieges  zwifchen  den 
Griechen  und  Perfem  enthält,  mit  welchen  man  am 
bequemften  das  Studium  des  Herodot  beginnt,    und 
welcher,   zu  gefchweigen,    dafs  er  der  reichhaltiglte 
und  intei-efEantefte,'  auch  zugleich  als  Theil  der  grie- 
.chifchen,  Gefchiohte  für  die  Schule  der  yorzüglich  an* 
.gemelTenere  ift,  zm  bearbeiten,  und  unter  folgendem 
Titel  in  zipey  Bänden  herauszugeben : 

HtroiaH  Haüearn,  h^oriaruik  libn  fi»  tnmrrmkmim  pUffUh 
rum  iintr  Grstcos  et  Perfot  C9mpleet9tmur.  Textum  re- 
rcegnitum  cum  lummariis ,  excerptis  priorum  in- 
terpretum  fuisque  ania^adverfionibus  et  indicibus 
cdidit  etc.  PraemüTa  ^eft  diflertatio  de  Uerodoti 
Tita,  dialecto  etfcribendi  genere* 

Der  erfie  Theil  enthaltenden  fext  iiiit  Summarien, 

welche  jedem  Abichnitt   vorgefetzt  find,    voran  die 

kurze  Abhandlung  über  Leben  und  Schreibart  Hero* 

dots,    und  das  Nöthigfte  über' den  ionilchen  Dialect. 

'  I>er  zwtyti  die  latemifchen  Anmerkungen ,  theils  exe* 

getifche,  theils  kritifche,  theils  aus  frühem  Be^rbei* 

'tungen  excerpirte,   theils  neue,    einen  ItuUx  monütum 

•und  einen  ImUx  gräedtatU.     Von  dem  faft  durchgängig 

•berichtigten  Text  des  verdienft vollen  Hm.  Prof.5cA^r 

bin  ich  in  wenig  Stellen  Ipedeutend  abgewicl^n. 

Zugimh  0  eine  kleinere  j  mehr  für  den  Schaler  bereek* 
.«tfe,  wohlfeilere  Ausgabe  des  Text^  mit  den  Summarien  und 
mehr  für  dem  Gebrauch  des  Sthiilers  etngerkkteten  Indicibus^ 
^6n  denen  der  griechiCbbe  auch  immer  zugleich  auf 
die  abweichenden  attifchen  Formen^hinweifct ,  m  einem 
Bande  gedruckt  ^  da  ]en^  mehr  fär  den  gelehrteren  Oe* 
brauch  und  füi'  den  Lehrer  beftimmt  ift. 

Da  ioh  nicht  ohne  den  Rath  gelehrter  Freunde 
mich  an  die  Arbeit  gewagt,  .nicht  ohne  Auswahl  meine 
Vorarbeiter  benutzt,"  und  nicht  leicht  fchwere  Stel- 
len, ganz  unerklärt  gelftlTen,  auch  die  gpöfste  Sorgfalt 
«of  WegCchalFiing  und  Vermeidimg  von  Druckfehlem 

gewendet  habe:   fo  glaube  ich  einigeirmaÜsen  auf  die 
illigung    einlichtsvoller   Schulmänner   rechnen    zn 
dürfen«  / 

Den  VerUg  hat  die  Buchhandlung  der  Hnn.  H  em* 
merde  uodSchwetfchke  allhler  ül>eiiiommen« 

DMvidSckuUy  ^ 

•  Dr.  der  Philofophte  und  Privatlehrer  der  bibli* 

*  '  ldlieu..und  klaOilcfaen  Philologie  auf  der 

UniverGvät  zu  Hallie« 
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OautUka  Amtk^Ugie:^  ^oder  AumM  iemfiker  0$^ 
dkkie  von  Ofitt  bis  auf  unCre  Zeit,  Ein  Handbuch 
zum  Gebrauch  junger  Freunde  der  vateriäiidi- 
£chen  Dichtkunlt  in  und  auüser  der  Schule;'«— 
n^bft  einem  Commentar ;  in  drey  Binden«  gr.  f. 
Halle»  bejHemm^rde  u.  Schwetfch^e. 

Da  man  einer  neuen  Sammlung  van  Gedich$e^\  mit  de- 
ren Herausgabe  ich  umgehe,  bereits  in  eiliigen  öiTenfe- 
liehen  Blättern;  doch  ohne  die  gehörige  Genauigkeit^ 
gedacht  hat :  fo  glaube  ich  dem^Publicum  eine  beftimm- 
tere  Anzeige  davon  fdhuldig-zu  feyn,—  Lehrer,  befonders 
in  hdhem  Schul  anftalten,  wiffen,  wie  wenig  die/Mnn^ 
bcheh  Werbe  auch*  unfrer  heften  Dichter  geeignet  Und, 
in  den  obern  Klaffen  interpretirt,  ^um  Behuf  des  Sprach** 
ftudiums,  derGeCcfamacksbildung,  zur  Erläuterung  der 
Kunftthegrie  und  zur  Uebung  in  der  Declamatioti  ge- 
braucht zu  werden.   Eßen  fo  werden  fie  die  Erfahrzi/^ 
gemacht  haben,  dals  die  vorhandnen.  54i»w/«fr^eii  (oder 
Chreftomathieen)  diefen  Mangel  nic-Tt  erfetzen;  Aafe 
£e  theils  zu  alt,  theils  ohn^ Gefchmack  gemacht;  dab 
fie  bald  zu  voluminös,   bald  wieder  zu  unvollftändig 

"  Und;  bald  fich  auf  befondere Dichtangsar ten  einfchrän- 
ken ,  bald  (wie  die  neueften  Collectionen  diefer  Art) 
einen  falfchen,  unechten  und  verderbten  Text  liefern, 
wie  er  aus  dejr  unberufenen  Hand  müiliger  Verbefleref- 
ausging.  Doch  nicht  allein  Lehrer,  fondem  alla^ 
Freunde  der  vaterländifchen  Dichtkunft  überhaupt^ 
muffen  diefen  Mangel  ah  zweckmäfsigen  Hülfsmitteln 
zum  praktifchen  Studio  de^  Poelie  feit  längerer  Zeit 

"  empfunden  haben,   zumal  unbem.ittelte  und  ^iXngere, 
die  fieh*  begreiflieh  auf  Sammlungen  und  Bluxheiilereft 
eintbhränken  liftüffen.  —    Diefem  Bedürfnirs^  abzuhel- 
fen,  ift  die  AblicJit  des  Werks ,  das  unter  dem  ange- 
zeigten Titel  iti^wi^j  etwas  ftarken,. Bänden  erfc&ei- 
■nen,  und  von  den  Dichtem,  die  fi&r  Jugendbildung  in 
Afthetifcher  und  moralifdher  Hinficht  vorzüglich  braadi* 
bar,  mebrer^y  von  den  ithrigeiL  aber  weni|g&ens  eia^ 
Sejjere  und  charaher^ifike  StAeke  liefern  wira.'    Es&aa 
nahe  an  300  Dichter,  von  denen  diefe  Anthologie  Pro- 
ben giebt:  ^^m  ich  hielt  es  fiir  eine  Pfliobt,  die  ein 
^mmler  nicht  nur  den^Lefem,    foitiem  auch  den 
Dichtem  fchuldig  ift,   nicht  blo&   die   allbekannten 
Ausgaben  unfrer  Poeten,    fondem. auch  die  weniger, 
bekannten  zu^benutzen,  und  in  alten  und  neuen  Zeit« 
üchriften,  ja  überall,  wo  es  <«  vemmthdn  ift,  dat 
Sdiöne  aafzufuchen  «nd  hervorzusiehn«      Die  ausge» 
wähltei^ Stöcke  find  in  i6  Büchern  nach  den  Diohttma»' 
arten  geordnet,  um  das  Gleichartige  rnid  Aehnlich« 
einander  nahe  zu  bringen  uiid  fo'  durdi'  neben  eiaan» 
der  geftellte  Mufter  einer  Art  'die  Theorie  zu  erläxi» 
tem.-T-    Die  Gedichte  erfcheinen  hier  durchaus  mM- 

.  hitifiher  Geßorngl^nt^  nach  dem  Testt  der  echten  midi 
OrIginala«isgal)eni  oder,  nägh  Lesarten^  die.  mir  did 
Verfaffer  felbft  mitgetheilt  haben;  Auch  verCohiedene 

Sanz  zum  erftenMal.  Inhaltsleer  ift  keins;  aOe  witr«. 
en,  aus  e^ncm  .grofsen  Vorrath,  zu  jiützliclier  Beleb» 
rung,  und  die  mefßen  in  Beziehung  auf  gute  oder  grotstt 
Zweck*  der  Jugendbildtrng  gewählt;   daher  ich,  bbn4 

AnauL&ving  %  hähtk  darf, '  äw  der  Gebrauch  des  Wei^ 
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Vey  der  SlFenäidiMi  und  Pri^t-Ersidniti^  feine  Wir- 

Icung  nicht  yerfehlen  werde.  —    Da  aber '  Gedichte, 

'«renn  ^^c  dielen  Nutzen  haben  Tollen,  nicht  zum  Zeit- 

"Vertr^b  fli^chtigseleCen,  toriAem  fimdtn  werden  rafd- 

Jedf  fo  entlbhlo£  ich  mich,  ]imgen  Dichterfreunden, 

und  darunter  angehenden  Lelvrern,  die  lieh  des  Werk« 

bedienen  wollen,    diefes  Studium  durch  einen  Qpw^» 

memmr  zu  erleichtem,    in  welcbein  ich  die  Gedichte 

der  Aftthäofie  zu  erklären,  .die  zum  Verftandniüs  des 

Oanzto  und  einzelner  Stellen  nQthigen  Erläutevungen 

Bnit^utheilen  und  hier  und  da  Fingerzeige  zu  äftfaeti- 

fcber  Beurtheilung  zu  gelien  fuche.     Diefer  Commen» 

tar  wird  in  einem  dritten  Bamde  nachfolgen.    Ich  wün* 

fcbe ,  dafs  vornehmlich  demfiht  Sckmlmaimer  dieles  Werk 

brauchbar  Anden  mögen;  und  fchliefse  mit  derBem^r» 

.kung,    dafs  die  AmwdQffi  von  meiner  früher,    unter 

dem  Titel:  Ckr^omäskiif  edirten  Sammlung  völlig  ver- 

Xchieden  fey;    daCs  He  die  Gedichte  derfelben  nicht 

•^üpi^derhole;  undfichvonihr  föwohi  durch  eine  grö- 

Isere  Voliftändigkeit  und  Ausdehnung  des  Plans  bis  aujF 

Offi$z^  als  auch  durch  die  äul&ere  Einrichtung  unter- 

fcheide:  denn  der  Commentar  ift  nicht,,  wie  in  der 

'^reftomathie,  jedem  Gedieht  gleich  beygef'Agt,  fon- 

^  dem  Ton  dem  Text  der  Anthologie  gänzlich  getrennt, 

'^uke  £iiir lohtung ,  ohne  welche  fie  kein  b^juemes  S^hul* 

•.buch  werdcjii  könnte.   .  .,       v        - 

Köthen,  imjtfärz  1809.  Vitfirltim. 

Diejenigen  Schulmänner,    denen  unTere  '  näher^ 
Anzeige  nicht   zu    Geliqht    gekommen    feyn    follte, 

*  wie'  wir    zuSi    wbUfiiUm    AnfchalFüng    diefer    drey 

'Werke  die  Hände  bieten  wollen,  und  welche  gern 
ein^  gute^ Sache  befördern ,  fordern  wir  auf,  iich  des- 
balb  an  uns  zu  wenden;    wir  werden  nicht  verabfiltt- 

'men,  &e  mit  den  vortheilhaiten  Bedingoiigen  bekannt 

*zu  mächto. 

'  Die  Verleger 

Hemmerde  und  Schwetfchke 
'  '  zu  Halle  an  der  Saale. 


SjfimMißki  Darßefftmz  der  HtuMmp-tViffenfchäfi  m  dkm 
ihren  Theütn^  nebft  einer  vellßändigtn  Htmdlungs ^Uti» 
rmttr.    Niciht  nur  für  alle  KLtSiea' gthUdtinr  Kmfltm*^ 

.  fondem  auch  für  Oehfammem^  Kßmiralifleu  und  Staats* 
wktktj  Jo  wie  um  Ge^ratieh  itr  Vorleßtnffem  mtf  Handm 

-  ^  htnp'AkMdem^tn;  nach  einem  neuen,  fehr  zweck- 
mäuigen  Plane  bearbeitet  von  51  G»  Meißner.  2  Tble. 
1«  Leipzig,  in  Joaehim's  Buchhandlung.  Preis 
I  Rthlr.  aa  gr.     . 

Man  wird  Tielleicfat  auf  den  erften  piick  fehen, 
dab  ftoh  diefes  Werk  in  mehrerer  ROcklicht  fehr  vor- 
Üirtlliaft  Yor  vielen  andern  kaufiolänniDehen  Schriften 
llMe»^9et.  — '  Viele  unürer  Uandlnngs-Lehrhacher 
fehlen  dariny  "indem  fie  das  f&r AliAngerNöthlge  nicht 
gehörig  von  d^tn  Entbehrlichen  nnterfcheiden ;  hu  ge- 

Senwärtigem  Wevk  ift  diefer  F'ehlgriff  vermieden  wor- 
^hü'  lUanÜndet  die  Wiirenfehtften  fo  geordnet,  wie 
fie  dem  BedQrfhils  eines  Handlungsbeiiiuenen  angemef^ 


len  find,  um  fich  ftufenweife  su  YervollkoonBiiMVHt'^*'  Hiwinafn' 
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vielumfaflenden  Kenntnifle  feines  Faches  in  einer 
fyftematifchen  Ordnung  deutlich  zu  überlchauen.  Der 
erße  Theil  enthält :  Die  Privat  -  Hnndimtgi  -  fViffeufchafi. 
(Preis  I  Rthlr.  6  gr.)  Der  z»^e  Theil  enthält :  Dk 
SiMt^Ilmdkugi'  fVi^etffchafk.  (Preis  16  gr.)  Damit  die 
Käufer  eines  einzelnen  Theils  ein  befonderes  von  dexa 
andern  ganz  imabhängiges  Werk  erhalten:  fo  find  je- 
dem Theil  ein  befonderer  Titel  und  Inhaltsaazeige 
heygefugt; 

Vmeirßuhmg  uktr  den  eigentlichen  Sinn  dir  kShiren  Amtyßt^ 
nebft  einer  idealifchen  Ueberficht  der  Mathematik 
und  Naturkunde  nach  ihrem  ganzen  Umfange.  Von 
£.  G.  fifeherm  Mit  einer  Kupfertafel.  Berlin,  bey 
J.  F.  Weifs.    1308.  8*     20  gr.  Cour. 

tn  diefer  reichhaltigen  Schrift  hat  der  Herr  Pro« 
feflbr  Fifcherj  der  als  trefflicher  Phyfiker  und  als  aus- 
gezeichneter Mathematiker  felbft  im  Auslände  rahm« 
liclift  bekannt  ift,  drey  fehr  lefenswerthe  Abhandlun- 
gen mitgedieilt. 

In  d^  beiden  erften  Abhandlungen  ift  die  gege- 
bene idealifche  Ueberficht  der  Naturkunde  und  Math«« 
matik  fo  eiirfaeh  und  einienchtend^  dafs  Phyfiker,  Ma.the- 
matiker,  und  felbft  die  Phil ofophen  ihren  Beyfall  nicht 
wcSrden  verlagen  können;  auch  ift  es  dem  würdigen 
Verfaffer  gelungen,  felbft  dem  Uneingeweihten  ver- 
Xtändlich  zu  feyn. 

Der  Gegenftand  itf  der  dritten  Abhandlung,  der 
inshefondre  die  Mathematiker  interefliren  mnfs,  ift  in 
derThat  neu  behandelt,  und  mit  einernte! tenen  Scharf« 
^finn  dmxhgefiihrt;  weichet  nur  von  demjenigen  ffeh(i- 
rig  gewürdügt  werden  kann,  der  die  Schwierigkeit  des 
Gegenftandes  und  die  bisherigen  Verfuche  der  grök» 
ten  Mathematiker  kennt,  an  deren  Spitze  felbft  eis 

J^  Qrmtge  fteht. 

/ 

Bey  Friedrich  Nicolovius  in  Königsberg 
ift  erfchienen; 

w 

KrmUf  Chr.  yncotf  vermifchte  Schriften  über  ftaatf« 
wirthfchaftliche,  philofophifchc  und  andere  wif^ 
feialchajfUiche  Gegenftände.  Nach  dellen  Tode 
herausgegeben  von  H,  v«  Amertwa/d.  ir  u.  ir  Bd. 
AnfTätze  über  ßßntswirthfckffUiche  Gegenftände, 
3.  Rthlr. 

Diefe  beiden  Bände  enthalten  folgende  Aufbtze :    * 

1)  Ueber  deii  Frachithindel  der  Städte  Königsberg,  und 

.     Elbing. 

9)  Ueber  das  See  »Salt  «Monopol. 

3)  Ueber  den  Aufkauf. 

4)  Ueber  die  Aufhebung  der  Privat  -  Untertfaänigkeit«^  ^ 

5)  Ueber  den  Leinewandhandel  in  Preulsen. 

6)  Ueher  den  inländifchen  Getreideverk^hr.         ^ 

7)  Uebev4lie  Berechnung  der  Durchfchnitts-Kompreifa 
zur  Ausmittelung  dea  Silberwerths. 

i)  Ueber  das  Verbot  der  Getreide -Ausfuhr  am  linken 


9)  Ueber 
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y)  Beinevkimgtn  t  betreffend  dte  Klage«  tiber  Oel4r  ftb^  deiO  G«nM-]liolm.  mX  C»h)e  .telfcliiftden€äi  $0«. 
mangel  iiL Berlin,  Königsberg  und  andern  PläizeQ  .ien;  mebCfc  einem  Vorfcbbg,  ihn  Hach  feiner rZeioii» 
unteres  Staat«  im  Jabr  i^o^.  nang.zu  ordneii  und  ibLttelu  einer  ciignen  NonxeoM^- 

a6)  Ueber  die. Mittel ,   das  zur  Be^aliluiig.der  franzö-    ,tor. und  BeftiinmuAg  dem  Himdel  mit  demCelbeir  ixielv 
üfcben  '  KriegsCchuld    erforderlicbe    Qtiß.   aufzu- 
bringen. 

11)  Staats^^rthrchaftllclie  Bemerkungen. 

:ia)  Briefe  CtiiaiswirtbD^iaftL  Inbalu  an,  den  Herao»- 
geber. 


£en  Elrzielmng  und  feiin  r  Benutzung.     Von  Dr.  Ct  G« 
JLäffig.  Neue.Aufl*  gn^.g.  EbeadaL  .  Preis  fgr. 


^ßmtf 


In  der  Jqfa.  Ben).  Georg  Fl  ei fc he r'fchen  Buch- 
handlung in  Leipzig  find  erCcbienen : 

PeffhtMy  yok^  Jom.y  Anleitung  zur  Heilung  derViefapeft 
mit;der'eifenhältigen  Salzfäure.   8.     5  gr.    . 

Predigtentwörfe  liber  die  gewöhnlichen  Sonh-,  Feft- 
uxiid  ApoCtelt^s  -  ETangelien  und  Epifteln  durchs 
ganze  Jahr ,  In  ausführlicher  und  abgekürzter  Form. 
5ten  Bandes  I  —  3s  Heft.   %,     xRthlr. . 

Stmbedtj  Dr.  .C&r.  GottL^  der  aufrichtige  Kalender- 
mann, ein  gar  curiöfcs  und  nützliches  Buch  für  die 
Jugend  und  den  gemeinen  Bürger  und  Bauersmann« 
irTheil.    !Rj0i*  unveränderte  Auflage,    j. '  ^'gr. 

'Gr^Mier^  Leben  und  Meinungen,  auch  fei tlkme  Aben- 
teuer Erasmus  Schleichers,  eines  reifenden:  Mechii- 
nicus.  1  Bde.  j^it  g  Kupfern  und  dem  Portrait  dte 
VerfaCTers.  4te  ▼er)>efll  und  vermehrte  Auflage:  %» 
4Rthlr.  12  gr.  •      ^ 

VUcqy  Adrumif  Tabulae  finuum^  tangentium  tt  fe- 
cantituh  ef  lögjRritbmoroin«  .'liliuufti  tangeatium  et 
nianerorum  ab  i  ad  loöoo,  quibus  addiue .  Xunt, 
tab.  numerorum  quadratonim  et  cubieorum  ab  t 
ad  1000.  Edit^  nova  emend«  et-^vcta  a  ^^#4.  JFjs» 
Elurt.  3.    1  Rthlr. 

Auch  unter  demTifrel: 

'VUcff  ytfrinr 9. Tabellen  der  Sinus,  Tangenten  imd  Se* 
canten,  nebft  den  Logarithmen  der^tfusmld  Tan- 
genten, ingleicheti  $Sf^  ganzen  Zahlen  von  i  bis 
leooo.    Neuefte  yerbellerte^und.  mit  andern  .nütz- 

'  glichen  Tabellen  vermehrte  Auflage-,  heransgegeb«^ 
von  yph.  Jac.  Ebm.  ^     " 

"Mrie  kann  man  das  verlorne  oder  yenninkleiite'tÄftnn- 
liehe  Vermögen  wieder  eriiaUen  und  ftarken*?  Ein 
"Noth-  und  HCÜfsbüchlein  för  alle,  welehe  4n  der 
Liebe  oder  durch  Sei Mtbefleckung  ausgeCchw^ift  ha- 


Xrzählungen  von  fFtnielm  V^kmfir^  t.    B  e  r  I  i  n ,  bev 
Weifs.     xlltUn  . 

Viel  Originalität,  lebendige'kräftige  Darftellung^ 

leichter  wohllautender  Stil  empfehlen  dieCe  ErzäfaJun- 

'gen;    ihr  warmer  Vortrag  gebietet  Theilnabjne-,  die 

"Watur  der  Geftaltcn  lä&t  fie  ft^ilbh  hervortreten,  mid 

die  Poeüe ,    der  Gefchmabk ,    welche  -  auf  ihre  Zeidl^ 

nungen  verwandt  wurden,  fie  lieb  gewinnen.    Uiibtf- 

friedigt  legt  fie  kein  Lefer  aus  der  Hatid,   und  ifr^m 

einer    angeiwhmen  Erweiterung  feines  Ideenkitite 

eingeftändig. 


Bey  Unterzeichnetem   ericheim  zur.  nl4& 
fiten  Oftermeffe: 

teUj  von  D.  H.  Htgtwißkj  Etatsrath  und  Ffofeffdr  * 
•*•* 'in  Kiel.«  •'.'■  '  i     -^ 

deHen  Inhalt  folgpder;  .  0:  Applqgie  des  Il^ittel- ' 
alters.     2)  Üeber  Kutomachus  den  Karthager  ^  PfiUo^- 
-  phen  zu  Athen ,  und  über  Jeine  TroXtfchrift  an  £eine 
Mitbürger  nach  Karthago's  Zerftörung  dnrob  diel^ 
mer.     3)  Schreiben  an  einen  Freund  über.EkiJeVB^ 
.dep  an  die^  deutJfche  Nation, .  enthaltend  insbeßridey 
Bemerkungen  über  Urfprache,  Nationalftolz  aiid  Er- 
ziehung.    4)   üeber  den  poli tilchrä* Charakter  dcsjü- 
▼ius.     5)  Ueber  die  Urfadien ^   welche  die  'Culttar'm 
DeutfcHand  feii^  Maximilian  X  ,gAf «imt  oder  befer- 
dert  Wben.  >  6)  Ueber  PgpyirV  Gctchichte  Guftavs  H 
von  Schweden.  ^^        ^ 

„Altana.,  im.JIärz  iSop.       J.  C  Ha^iniericl^.^ 


''       Kächftcns  erfcheintln'  unferin  Verlage  eine  &iit^ 

^,^,_  ^ ^ ^ fcbe,  für  die  Sprengel*-  Ehrmann'fch)e  BlbHothek^der 

ben.    «rTheiL    Dritte  verbeff.  ^«nd  vermehrte  Aus-    Helfen  zweckmäfsig  biiaiibcitete,    mit  Anmcrkm^eÄ 


Habe.  S«     x<i  gf^' 


^ 


FirBbrnen*  $md  Gartittfire$mJe,  VerCuch  eines  neuen 
Syftems ,  die  Varietäten  und  Sorten  der  Tulpen  nach 
ihrer  Zeichnung  zu  ordnen,  mid'ipittel(t  einer  neuen 
Nom^klatur  und  Beftimmung  dem  Handel  mit  dem 
felben  mehrSieherh^t  zu  geben,  nebft  kurzen  Anweir 
fun«»  zur  Erzichtmg  der  Tulpen,  ihr  Kenrnniü  und 
andern  fie  betreffenden  Oegenftänden.  Von  Dr«  C  Ob 
Ro;^g*  M.Kupfer.  Neue  Aufl.  gr.  g.  Leipeig,  in 
J  o  a  c h  i  m's  Buehhandliing.    Preis  xo  gr*  —    Verfiich 


undZufätzen  verfehchc  Ücberfetzung-  X6n  dem  Iferi- 
lich  zu  Paris  herausgekommenen        '  ' 

Journal  iun  vqyäge  dans  U  Türqmi,'lt4ßrfi  &  r^h 
fait  en  en  1807  et  i|08.^ 

Der  Verfaffer  diofes  interefCmten 
Hr.  Anp  *  Oörimt y  jungeirer  Bruder  in|d  L^^t^Mi- 

«ecretär  des  im  J..«o7.  nach  l>n^&»^»^<«i>*««» 
franaöfifdienCtefendtto  »General  Gir*pr.    .-       -     -l 

Weiiiiar,  im  März  rS'öp- 

H.S.  pr.LanjJeft-IndTiftric-Comptoir. 


TT^     S 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE; 


NEUERB  SPEACHKONDB. 

Haubvuq  ,  b.  Perthes ;  ThioreH/ck  -  Präkiifchi  Qrrn^ 
maiik  der  Emgttfckin  Sfiraeki ,  für  Lebrer  und  Ler^ 
neode«  Von  Gmräd  Lüdger^  Privaüebrer  meh* 
rerer  Sprachen  in  Hemburi;*  Igog«  XXIV  und 
368  S:  8-.(iRthlr.  8gr.) 

^  Wty  der  groben  Anzahl  klnm  vorrithiger  Engli- 
^  Jl^  icher  Sprachlehren  —  heiist  es  im  Vorbe* 
licht  —  dQrfte  man  die  Vermehrung  derfelben  mit 

SBtem  Grande  für  eine  eben  fo  aberfloflige  als  on- 
ankbareArbdt  halten»  und  nur  nadne innere Ueber^ 
2eugungy  dafs  die  meiften  zu  dflrftia,  einige  zum  Theil 
faKch»  und  andere  iHrieder  mehr  rar  den  Sprachfor* 


fcher,    als  fOr  den  Spracbbedarfidgen  geeignet  find» 
konnte  mich  bew^en,  ein  Werk  zu  unternehmen, 
10  welchem  fich  alles  das  Gute  und  wirklich  Zweck- 
saifsige  meiner  V&rg|nger»  mit  meineii  wenigen  eige- 
nen aenntniflen  vereint,  vorfinde.     VorzOglicb  an- 
gelegen habe  ich  mir*s  feyn  laflen,  aus  den  zuverlaf- 
figfted  Quellen  zu  fchöjpfen ;   ich  habe  dahe^  nicht  al- 
lein die  Schriftfteller  benutzt,  die  ausfcUieblich  Ober 
che  Englifche  Sprache  fchrieben ,  fondern  auch  diejo» 
fügen  zu  Rathe  gezogen ,  die  fich  mit  andern  mir  be- 
kannten Sprachen  befcbfiftigten ,  und  ihre  aUginam' 
grammaSfchin  Grundiatze  immer  ida  aufaenommen, 
wo  ich  fie  haltbar,  und  durch  meine  (eigene  lange 
Praxis  bewährt  fand.    Das  Tortrelfiicbe  Werk  des 
Hn."  Prof.  ITagnir  ift  mir  dabey  vod  febr  grofsem 
Nutzen  giwefen,  und  nur  da  — welches  jedoch  fehr 
feitet^  der  Fall  war  —  bin  ich  von  ihm  abgewichen, 
wo  ich  Urfache  zu  haben  glaubte,  den  näm&;hen  Oe- 
genftand  aus  einem  verfcmedenen  Oeficht^unkte  bo- 
,  trachten  zu  muffen.  —    Unbillig  wäre  es,  den  Mann, 
<ler  aber  einen  fchon  fo  oft  verluindelten  und  üaft  er> 
Ichöpften  Stoff  Ichreibt,  des  Plagiats  zu  befchuldigen, 
r  wenn  er  das  fchon^Gefagte,  manchmal  in  den  näm- 
lichen Ausdrttcken  wiederholt*    Ueber  di^  Oramjiui* 
j  tik  einer  fchon  feit  fo  langer  Zeit  in  ihrer  vollen  Bil- 
!  düng  und  Kraft  beftandenea  Sprache  lafst  fich  des 
Neuen  fehwerlich  viel  fagen.    Auf  ein  gröfseres  Verr 
dienft  als  das  des,  fleifsigen  Compilators  und  zweck- 
mäfsigen  Anordncrs-  mache  ich  feinen  Anfprnch.  — 
Was  Ich  natzlich  fand ,  fehrieb  ich  ngch ,  und  fchrieb 
cßB  buchftäblich  nach  i  vrenn  ich  es  nicht  beffer  und 
beftimmter  zu  fagen  wuCste." 
'  Ji  L.  JS.   1809.    J^JUr  Band^ 
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.    Bec.  glaubte,  diefes  nicht  kleine  Brucbftack  des 
Vorbericms  hier  mittheilen  ^u  mfllTen,  weil  es  den 
Geift,  der  in- vorliegender  Sprachlehre  herrfcht,  fo 
vollkommen  ausfpricbt,  dafs  es  keiner  Weitern  Be- 
merkungen ober  denfelben  bedarf;  auch  wird  durch 
die  dann   enthaltenen  Erklärungen  die  Kritik  ent- 
waffnet, wenn  fie  es  bitter  ragen  möchte,  dafs  man 
hier ,  bis  auf  die  veränderte  Ordnung ,  beynahe  ganz 
die  A^amrryirAr Grammatik  wieder  findet.  Wird  aber 
wohl  die  Englifche  Sprachkunde .  durch  ein  folches 
Verfahren  gewionen?  Gewifs  nicht.,  und  wenn,  auch 
die  umgeordnete  Spi^achlehre  noch  fo  grofse  Vorzaae- 
hätte,  eben  fo  wenig  als  diefes  in  der  kaum  verflpffe^ 
nen  langen  Periode  der.Fall.  war,  in  der  fo  manche 
es  unternahmen,  aus  Kihdg's  Englifche^  Grammatik 
auf  diefe  oder  jene  Art  eine  neue  zu  fchmieden.    Nur 
dann  können  wir  endlich  etwas  Vollkommenes  hof- 
fen, ^enn  die,  welche  fOr  die  Englifche  Sprachkunde 
etwas  zu  leiften  WOnfchen ,  und  nicht  die  Kraft  habei% 
das  iGanze  zu  umfaflen,  einzelne  Theile  derfelben 
zum  Gegenftande  ihrer  Bearbeitung  machen  ,    biet 
neue  oder  richtiaere  Aafichten  aufzufinden  fuchen; 
und  fo  die  Möglichkeit  eines  vollendeten  Werkes 
vorbereiten.  -*-    Doch  wir  befcbränken  uns  auf  die 
Beurtheilung  vorlieaender Grammatik;  und  felbfthiet 
ley  es  uns  genug ,  ohne  darauf  zu  fehen ,  was  aus  der 
Wan^rYckm  Sprachlehre  entlehnt,  oder  was  Zufata 
des  vfs.  ift,  einige  Fehle)r  aufzudecken,  und  durch 
.einiae  Winke  zu  zeigen,  wie  unendlich  viel  noch  in 
der  EntWickelung  der, Englifchen  Sprachregeln  zu  le^ 
ften'  ift,  die  oben  fOr  einen  faft  fchoii  erfchöpftea 
Stoff  erklärt  werden.  -—    Die  Regeln  tOr  die  Aus«> 
Iprache  flbergeben  wir,  da  fTagners  Anweifong  zur 
Enghfchen  Ausfprache,  Braunfchweig  1794^9    ganz 
dabey  zum  Grunde  geleat  worden  ift ,  auf  welche  der 
Vf.  auch  immer  hinweiiet.    Nur  diefe  Bemerkung  ep- 
lauben  wir  uns ,  dab  das  lange  a  nicht  wie  das  deut- 
fche  ik  iafikr^  fondern  wie  das  ik  in  gekt,  ßekt^  lau» 
tet. —     Des  Neben  -  Accentes  ift  zwar  (S.  33.)  crn 
wähnt,   aber  nichts  von  feinem  verkürzenden  Ein- 
flufle  auf  die  Ausfprache  der  Vocale  gefagt.  worden, 
wovon  fich  nur  einige  wenige  Ausnahmen  finden.  -^ 
Bey  dem  Ablativ  (S«  «9.),  oen  einige  auch  durch  4y 
bezeichnen  wollen,  hätte  bemerkt  werden  maflen, 
daCs  er  der  Deatfchen  Sprache  eben  fo  fremd  fey ,  als 
der  Englifchen,    die,    den  Angelftchfifchen  Genitiv 
auttenomman,   fOr  die- Subftantive  Oberhaupt  kein^' 
Calus  hat.  —   J£s  ift  ebendafelbft  zwar  erwähnt  wor* 
(5)  T   ^  den. 
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den ,  dafs  in  dichterifcher  Sprache  .auch  lebloCen  Ge- 
genftänden  das  männliche  oder  weibliche  Gefchlecht 
Deygelegt  werde ;  aber  welcher  Klaffe  von  Gegenftän- 
den  vorzüglich  das  männliche,  upd  welcher  daf^weib- 
liche,  darüber  findet  man  auch  nicht  den  kleinften 
Wink.  Es  gehören  gleichfalls  nicht  blofs  leblo(^  Ge- 
genftände»  fondern  auch  abgezogene  Begriffe  hieher; 
und  in  Änfehung  der  Thiere  bedürfte  es  nicht  weni- 

ärev  einer  befondern  Unterfuchung ,  welches  Ge- 
cblecht,  wenn  fie  als  handehide  VVefen  dargefteilt 
iverden,  bey  ihnen  im  Allgemeinen  den  Vorzug  Er- 
halte. —  in  dem  völlig  aus  lFagner*s  Sprachlehre 
entlehnten  Verzeichnifs  der  nur  im  Plural  gebräuch- 
lichen Wörter  (S.  44  ff.)  fehlen  folgende,  die  auch 
in  diefer  überfeben  worden  find:  conUnts^  Inhalt; 
€oflsy  Gerichtskoften ;  fafc$s^  ein  Bündel  Stäbe;  gru 
fis,  Kolik;  hußings,  eine  Verfammlung,  der  Ge- 
richtshof; mathematicSy  die  Mathematik;  fhambteSy 
eine  Fleifchbank;  IVatirs^  ein  Gefundbrunnen.  «^ 
Der  Artikel  a  (S.51.)  wird  gegenwärtig  auch  vor  die 
mit  einem  langen  u  anfangenden  Wörter  gefetzt,  als : 
a  ufurer;  nicnt  weniger  fteht  es  vor  one^  als:  fuch 
0  one.  —  H^ho  (S.  65«)  bezieht  fich  nicht  blofs  auf 
wirkliche  Perfonen,  und  auf  Thiere,  denen  ausdrück- 
lich ein  Gefchlecht  beygel^t  wird,  fondern  auch  auf 
perfonificirte  V^efen  ,-als :  ru blic  Ze al^jwho  throws 
^V  A^  (M  equal  widefurvey,  (Tkomfon^)  —  Indu^ 
firu  !  r(mgh  power  I  wham  lahourfltU  attenis.  (Eben* 
daL)  —  Tha  ntountain^  horrid^  t/a/f,  fublime^  wko 
murs  a  fweep  of  rivers  from  his  fides-  (Ebend.)  — 
Pem  Verbo  ift  (S.  67.)  noch  nach  ff^agner  der  Name 
Beylegungswort  ertbeilt  worden ;  paffender  aber 
möchte  wohl  die  von  demfelben  nachher  in  Vorfchlag 

Sebrachte  Benennung:  KraßHußerungswortes ,  feyn; 
enn  alsdann  können  der  Infinitiv  und  das  Particip, 
die  man  (S.  68.)  irrig  den  Modis  zugefeilt  findet,  je- 
ner unter  der  des  abgezogenen  KraftäußemngeworUs^ 
diefes  unter  der  des  einverleibenden  Krirfiäußerungs- 
UforteSy  völlig  ihrem  Charakter  gemäis  aufgeftellt 
werden«  —  Das  Imperfectum  und  Plusquamper- 
&ctam  werden  S.  70«,  jenes  die  unvoükammen  vergan- 
gene Zeiiy  dieCes  die  mehr  als  vollkommen  vergangene 
^eit  genannt«  Aber  welchen  Begriff  foll  und  kann 
man  mit  diefen  Benennungen  verbinden  ?  So  wie  das 
Futurum  exofitum  fchon  faft  in  allen  Sprachlehren  die 
iünftig  vergangene  Zeit  heifst,  fo  kömmt  dem  Imper- 
iecto  der  Name  der  vormals  (d.  i.  in  Beziehung  auf 
jeinen  andern  vergangenen  Umftand)  gegenwärtigen 
JSeit^  und  dem  Plusquamperfecto  der  .vormals  vergaeu 

Senen  Zeit  zu.  —  S.  83-  fehlt  die  R^el  für  die  Bil- 
ung  der  durch  Veränderungen  am  Stammworte  be^ 
2eiclineten  Perfonen ;  und  vergebens  fucht  man  auch 
Xiach  einer  Bemerkupg  über  die  Conjugatiorf  der  In- 
tranfitiven,  deren  zuTammengefetzte  Tempora  nach 
den  meiften  Sprachlehren  theiis  to  have^^  tbeils  to  b£ 
.annehmen  folfen.  —  Die  von  allen  Sprachforfchern 
angenommene  Regel ,  dafs  die  Adjective  im  Üetttfchen 
dureh  Aohängung  des  Concretions  -  e  von  den  Adver- 
büs  gebildet  werden ,  hätte  einer  befoadero  fieleuch« 
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tung  bedurft,  da  fich  ihre  Unrichtigkeit  (b  leicl^auf- 
decken  läf^t,  welches  hier  indefs  der  lViun]^jiicht  ge- 
ftattet.  —  Die  Präpofition  oui{^.  IQ9),  fteht  ni^t 
immer  in  Verbindung  mit  0/,  wie  folgende  Stellen  be- 
zeugen: JNbr  Order -yet  kad  drawn  üs  lovely  tram 
from  out  the  dubious  gloom  (Thomfon.).  How  liUte 
is  the  cofl  I  have  beflowed^  in  purchafing  ike  fimblana 
ofmy  foul  from  out  fhe  fiaU  ofhettyh  crüettu?  (Sha- 

hefpear.) Auch  fehlen  einige  Prapofitionen  in 

dem  Verzeicbniffe  derfelben,.  als  afcaunt  (there  is 
a  willow  grows  afcaunt  the  brook;  S  hake  ff.); 
afl ani^  (the  wave  now  afl aht  ike  kottow  Channel  ra^ 
idflarts;  Tkomf}.  —  Das  Wort  dozen  (S.  215.) 
tat  nicht  immer  o/nach  fich.  So  findet  man  z.  B»  in 
ToricVs  Sent,  ^fourn.  folgende  Ausdrücke:  a'  dozen 
French  ptays;  f—  a  dozen  d^erent  people;  —  kaf 
a  dozen  fherts;  r^  halfa  dozen  lackies  etc.;  dagegen 
fteht  of  in  folgenden  Sätzen :  Fll  hold  half  a  dozea 
of  Burgundy  (Sterne); —  JVüh  infinite  pam  Ihave 
kazarded  a  thoufand  tkings  to  a  dozen  of  tk  /ex'to* 

Jetker  (Ebend.);  —  My  wardrobe  confißed  ßf  tkree 
ozen  offine  ruffled  fhirts  (Ebend.);  —  ^here  um 
not  above  half  a  dozen  of  my  feiest  friends  tkat  knom 
me  (Spectator).  —  Unter  dem  Abfcbnitt  von  dem 
Artikel  und  Subftantiv  hätten  die  Regeln  nicht  aber* 
gangen  werden  muffen ,.  die  bey  Sätzen ,  wie  die  fol* 
nnden  find,  zum  Grunde  liegen;  The  Capiaiee  too  oT- 
^ed  tUsfervices^  u/kick  I  decHned  from  a  fear  fu 
Should  fuppofe  Imeanttoin[ükker  (Miß  Surne^J;-^ 
Ske  kad  the  effrontery  to  affert,  tkat  fhe  carried  in  het' 
womb  the  fruit  of  tkeir  unhappy  loves  (Giilies).  - 


Engländer  nicht  blofs,  wie«s  im  Deatfcheo cefctieh^ 
das  Object  eines  Tranfitivi,  fondem  auch  das  dabey 
befindhcfae  Zweck  wort  zum  Subject  d&r  psCBven  Wort« 
fOgung  macht,  ift  zwar  bemerkt  worden;  aber  flber- 
^ gangen  ift  es  wieder,  daCs  felbCt  das  einer  Präpofitioa 
oacnfolgende  .Subftantiv  von  derfelben   weggenKeo« 
und  zum  Subject  der  paffiven  Form  gemacht  werden 
kann ,  fo  dafs  die  Präpofition  doch  bleibt,  ais :  Afy 
requeflwas  inßmtly  complied  ivitk  (Smollet);  — .  Bt  , 
was  never  ajterwards  keard  of  (Ebend;).  —     Daher  j 
denn  wiedwr  folgende  Wortfügungen  ihren  Urfprang  2, 
nehmen:    tke  greateß  pain  I  cän  fnffer  is  ike  being 
ialked  tOy  ana  being  flared  at  (Speetator);  — 
tke  dread  of  ker  being  already  difpofedof^  inier' 
vened  (SmaUeth  --.    So  bietet  fich  faft  überall  Ge* 
legenheit  dar,  fehlende  Punkte  nachzuweifen:    die- 
fes indefs  mag  genug  feyn,  um  zu  zeigen,  dafs   bb-  , 
fsas  Abfchreiben   nichts  Vollkommenes  begrQndea 
kann,  fondem  dafs,  aufser  der  genaueften' Kenntnib 
des  Gegenftandes ,  ein  tief  eindringender  Geift  dazu 
erforderlich  ift ,  etwas  Ausgezdehnetes  zu  Hffem.  — 
Einf>r  Wortfügung-,  wie  die:  „Im  Deutfeksn  wird  das 
per  fönliche  .Fa^wort,    wenn  es  vom  RelaÜv  der  ge- 
folgt wird,  meiffens  wiederbolt"  (S.  242.)»  follte  eiAJ 
Deutfcher  fich  nicht  Ichuidig  machen« 
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gok  etc.  (  Üngrifche  Alterthümcr  -uod  SeHeohei- 
ten.)  Herausgegeben  ron  FrAnz  von  Kazinczy. 
ErßerBand.  1808.  XL  u.  223  S.  8*    / 

Wo  der,  leider  zu' früh?  ve^torhmeRtvaj  (A.L.Zi 
I804.  Nr.  143.)  den  Faden  fallen  liefs,  da  mmnjt  ibn 
der  würd[ige  Kazinczy  wieder  äüiF»  Hätte  er  Latei- 
nifch  gefchriebeoi  fö  hätte  er  fein  Bycb  woW  beti- 
teln mögen :  Anticmitates  LUeraturai  Hnng.  Töin.  IL  — 
Für  nicht  üpgrifcne  Literataren  —  {denn  den  ungri- 
fchen  ift  der  Nanie  Franz  Kazinczy  l^ngft  ehren- 
-wertb)  —  fetzt  Rec.  die' Nachricht  hieher:  dafa  der 
Herausgeber  Niemals  unter  K.  Jofeph  IL  Director 
der  Normal  -  Schulen  im  Cafchauer  fiterarifchen  Be- 
zirke gewefen,  dafs  er  feit  dem  J.  1790.  kein  öffent- 
liches Amt  bpkieidet,  fondern  nafok  Qberftaadeäeu 
Tielen  Leiden  in  einer  glücklichen  Ehe- Verbindurig 
und  häuslicher  Unabhängigkeit  iich  und  den  ungri- 
fchen  Mufeii  lebt.  Seine  noch  zu  Cafehau  herausge? 
gebene  Zeitfchrift:  Orpheus,  feine  Blumen  des  Heli- 
cons,  feine  trngrifchen  Ueberfetzungen  yoA'Gesftet^s 
Idyllen,  Leffm^s  Fabeln,  Gc?f/»'j  Stella,  SHakeJpear's 
Hamlet ,  Wietanct^  Diogenes  u.  f.  w.  haben  fein  gro-» 
fses  Verdienft  um  uh^rifche  Sprache  und  Literatur 
bereits  bewährt  —  una  fo  eben  ift*  von  ihm  auch  eine 
imgrifche  UefodrfetztKig  von  Rochefoucauld s  Maximen 
unter  dar  Preffe,  wodurch  die  Sprachenkenner  (da 
euch  das  franzößfche  Origfnaf  und  die  hefte  deutfche 
Ueberfetzung  beygefftgt  find)  'Gelegenheit  zu  Vcr- 
gleiehungen  des  Gern u4  diefer  drey  Sprachen  erhal- 
ten werden»  —  Vonie  her  war  der  Ikerariicbe  Gang 
des  Vfs.  genialifch  und  ihm  eigeu :  früher  gefiel  er  ficfa 
in  orth^graphifchen  Neuerungen,  die  keinen  Beyfall 
fanden;  fpater,  und  nach  mehrerer  Reife  cter  Erfah-* 
rung  und  der  Jahre,  wendet  er 'feine  Zeit  auf  aäl> 
liehe  Arbeiten  im  Felde  der  Ungrifcben -Phiiofogie. 
Noch  immm-  ift  »hm  aber  etwas  Gefuchteis  m  Form 
und  Ausdruck  eigen ,  das  manchen  affeetirt  erfcheintf 
und  an  manchen  Stellen,  wo  ihm  ein  mrfacber  und 

opulärer  Ausdruck  fehr  nahegelegen  zu  feyn  fcheint; 

at  er  eine  hochtönendere  uui  Nachfinnen  erfordern- 
de Redensart  vorgezc^en.  Zu  literarifchen  Debatte 
Dicht  ungeneigt,  ift  der  Vf.  deunoch,  wie  man  zu 
feiner  Ehre  bemerkt,  zum  Loben  geneigter,  als  zum 
Tadeln,  und  wenn  er  auch  auf  manche  SactitoWltif-* 
tigkeit  legt,  die  andere  nicht  daran  finden:  fo  wird 
fich  doch  hieran' nu^  der  ftofsen,  der  nicht  bedenkt» 
dafs  ohne  Entbufiasmus .  überall  nichts  Grofses  ge« 
leiftet  wird. 

Wir  erhalten  in  diefiim  Buche  zwey  Akerthfimer 
und  eine  Seltenheit 'der  ungrifchen  Liferatarr  Es'find 
folgende:  I.  Ein ^niuer  Abdruck  der  ungrtfchin  Gram- 
matik  des  ffoh.'Erd(^'(Sy{vefter)  iom  f.  ^^j^^nach 
der  Vfsigether  Orij^inal  -  Ausgabe.  Eid«*  4et  »uffal- 
kndfteu  und  erfreulfchft^n  'Wirfcüngted  der  Reform 
Boation  war:  dafs-  Sq  ^en-  AAMkem  die  2utige  löfte, 
fie  in  ihrer  Nationalfprache  lefen  und  fchreiben  lehrte, 
und  die  Buchdxuckereyen  fervielfälti^te.    A^cb^p^ 
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EädtSfi,  aus  Szinver  Varällya  iin  SaMhmftrer  Comitat 
gebQrtig,   der  Vermögeu  befeflenj-aberies  verloren 
und  darauf  die  theokigifche  Laufbahn  betreten  hatte» 
ftudirte  im  J.  1534.  zu  Wittenberg,  und  Ward  nach 
Seiner  ZurückkunftvonThomas  Nadasdi,  dorn  Reiche 
paldtioy  Göfiner  der  Refo^nkatiop  und  Co^refpoqd^nin 
ten  Melalichthoos,  alaRectcir  feiner  Schule,  und  weir 
terhin  als  Scblofsp^ediger  angefteHt«      Diefe  Sobula 
war  nahe  an  iSart^ir;.au£  einer  kleinen  Infei,  die  der 
Zulammenflufs  der  Raab  und  des  Gyöngyösbacbes  bil« 
dete,  angelegt,  und  jdiefe  neue  Infel  ift  das  Neanefus» 
das  Vjfsigefch,  das.  in  der  ungrifchen  literarifchen  Weit 
fo'  bei^lfmit  geworden  ift.    Ferdinand. 1<  .nahm  A«rr 
geroifa  daran,  dafs  fein  Palatin  die  Partey  der  Refor«^ 
matipn  ergriff:  noch  vrar  der  Jefuiten- Orden  einer- 
feitsniöht  eingeführt,  andrerfeits  w^ren  die  frühem 
Reformatoren  nicht  fo  haftig  und  heftig  im  Wegwer- 
fe des  aufsem  Culfcus^.als  die^fpätero;  <as  vitar  aifo 
noch  Zwilchen   djsna   alten  Katbolicismus  und  dem 
neuen  Proteftantismus!  keine  unQberfteigliche  Kiufk 
befeftigt ;  ja  Ferdinand  I.  wac  der  Verbefferung  dec 
Kirche  in. manchen  Punkten,  wie  z.  B.  in  Rückficbt 
der  Priefterebe  und  des  Kelche,  perfönlich  günftig« 
Wäharend   demnach  ein  Pfaufer  in   Wien  predigecji 
durftcf  yvwed  Erdöfi  1543.  fogar  als  Prof .  ^r  orienta*^ 
Ufcboi9'&>rachw.an  der  Wiener  Unmrfität  angefteUt^ 
Aber  bald  darapf  brachten  die  Jefuiten  und  die  Curiii 
den  guten.  Ferdinand  und  die  biedern  Q^treicher.  ia 
Hai;ni(cb^  Erdöfi,  mit  einem  kteiven  Landgute  be- 
fehenkt,  .wäre.  1551.  von  feinen  eigenen  fan^^Q^ten 
Bauern  beynahegofteinigt  worden.    Seit  dem  J.  1454^ 
wei£»mmi  vonihm nichts  mehr«  —  Hr« Matthias Tratt« 
ner  in  Pefth  (jetzt  unftreitig.  der  vorzOglicbfte  Bucb* 
drocker  Uugerns  )  hat  mit  rühmlicher  Thätigkeiit  die 
Abficht  des  Vfs«,  Erddfi's  altes  Werk  £0  genau  als 
möglich,  al^ed ruckt. zu. fehn,  befördert.  ^Sogar  .der 
Titel  erfcheint  mit  den  nämlichen  Verzierungeii ,  vpia 
im  Original,  Zir  B,  mit  dem  Wapaa  des  Ebrenmann^f 
Thomas  Nadasdi  und  feiner  Uattin  Urfuia  jianiCai. 
Das  Original  ift  (o  feiten,  daf$  dem  Herauj^g.  nicht 
mehr  als  ein-^inziges  Exemplar  deffelben  bekannt  Üt» 
und  diefes  befa£s  ein  ausgezeichneter  Bochervergrabeaf 
Nicoiaus  Sinoi.       Nur  dem  Entbufiasmus  und  dec 
Energie  d^^  Herausgebers  gelang  es,  eine.Copie  da- 
von zu  erhalten,    zu  deren  Vergleichung  mit  dem 
Oalginal  dam  Vf.  nur  xlrey  Stunden  Zeit  blieben. 
(Vom  gedachten  Nie.  Sinai ^  der  am  27.  Jun.  igog. 
ftarb,  erhaltei)  wir  (S.  VU.)  eine  intereflaute  biogra- 
nhifche  Notiz.*-  Fr  hiAterTiefs  in  Handfchrift  eineGe- 
fchichte  der  reformirten  Kirche  in  Ungern,    deren 
Druck  fehr  zu  wünfchen  wäre.'  Wie  (chwach  auch 
andre  uDgrifcbe  Gelehrte  oder  Bücherfarnrnler  in  dMi 
Punkte  des  Verfch^öigÄns  und  Vergrabens  literarf^  - 
fcher  Schätze  feyen,  davon  führt  der  Vf.  (S.  Vi.)  eine 
merkwürdige  Anekdote  vom  verft.  Veft'primi  an ,  dSe 
mit  mehrern  ähnlichen  von  lobenden  vermehlt  wer- 
den könnte.)     Rec.  hat  die  Grammatik  des  Erdöfi 
mit  vieler  Begierde  ^leGto ;  der  Mann,  iiimmt  fchon 
in- der  Vorrede  far  M)"^nc  >Er  fa«k)agt  Ji^  .darin» 
Worüber  noch  jet^t  häufig  in  Ungern  gwlagt  werden 
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kann :  mulias  nowdum  fatfs  inUÜigere ,  quantmm 
diorum  gifHM  iaütfiudüs  maminti  praebemt,  quantum* 

Sa  refera^^  ix  natitraliffmumerpiregriimm  tmnpaitmrti 
ec  kann  ficb  nicht  in  das  Detail  der  crammatifchea 
Bemeikungen  des  älteften  ungrifchen  Orammatik«» 
einlaffen»  a*  34— *35*  befcbreibt  er  felbft  feinen  Ge* 
burts  "  und  feinen  Amtsort.  Der  Herausg«  bat  es  an 
einzelnen  grammatifcben  feinen  Bemerkuoffen  nicht 
fehlen  laffen.  S.  XXXV.  erkUrt  er  ficb  fenr  wann 
über  den  Streit  zwifchen  Verfeghi  und  Revaj,  und 
rfith  zar  Mäfsigüng :  doch  da ,  wo  er  felbft  wider  die 
Debrecziner  Grammatik  eines  oder  das  andere  erin- 
nert, wird  er  manchmal  felbft  farkaftifch.  Die  eigent« 
Heben  Verfertiger  diefer  Grammatik,  die  ficb  in  ihre 
Anonymitft  zurackzojen ,  ^xi&lMAw.D6mo%oSy  Stadt- 
richter, Qtwg  Szikßai,  Prediger,  Uieh.  Bimiik^ 
Prediger.^ 

IL  Sin  neuer  Abdruck  def  »lUflen  ungriMan  ABC* 
BUehteins:  Krakau,  b.  Vietoris,  1549.  Das  Orieioal 
befindet  (ich  in  d^Sz^bteyifchedRegnicolar-fiiUio-, 
tbek>.  Hr.  Tkomas  v.  Rugdlj/i  beforgte  eine  diploma- 
tifch^treue  Abfcbtift  ffir  oen  Herausg*  l^ne  meifter* 
hafte  Epiftd  des  Saros  Pataker  Profeflbrs  ffokaun 
Szomtamy^  ^die  den  literarifcben  Forfchungen  diefes 
Mannes  Ehre  macht,  fetzt  es  aufser  Zweifel,  dafs 
Andreas  Batizi  der  Vf.  di^es  ABC  -Buchs  gewefen. 
Er  hatte  im  J.  154T.  in  Wittenberg  fhidirt,  und  war 
idann  evangelifcher  Religionslebrerin  Sa  tor  Allya  vjbelv, 
und  Tokaj.  Zur  Verbrelttfhg  der  Refcuribation  m 
jenen  Gegenden  tnitf  er'  ungemein  viel  bey.  Als  ein 
echter  Reformator  Sorgte  er  nicht  nur  fOr  einen  kur* 
2en  Katechismus ,  fondern  auch  fflr  ein  ABC -Buch* 
Er  lieft  es  in  Krakau  druckeb ,  wohin  ficb  auch  an- 
dere Prediger  des  Evangeliums  Im  Templiner  und  den 
benachbarten  Comitaten  wandten.  In  dem  (Inhalt  def- 
fdben  ift  manches  weniger  auffallend,  wenn  man  fich 
nur  aus  unfern  Zeiten  in  die  damaligen  zurOckdenkt, 
Die  Schaler  Melanchtotf's  lerbielten  von  ihm  Lehren 
der  Mäfsigüng  umt  des  Friedens;  fie  würden,  das 
prägte  er  mnen  ein ,'  weit  mehr  dit  Herzen  gewinnen, 
wenn  fie  nicht  ^lindlji^s  alles,  was  der  römifcben 
Kirche  gehört,  angrimd,  und  wenn  fie  befonder!( 
den  äuCsem  Cultus  picht  auf  efnmal  über  den  Haufen 
Würfen«  Von^der  andern  Seite  fcheinen  mancheScha* 


f^ 


ler  Melanchton*8  fleh  nicht  ftreng  an  die  Formeln  Lu- 
thers vom  heil.  Abendmahl  -gebunden,   fondern  die: 
jetzig  Lehrmeinung  der  rerormirten  Kirche  ^ange^ 
nommen  zu  haben.    Der  erfte  Umftand  gewann  der 
Reformation  Anhänger,  die  für  fie  verloren  gewefen 
wären  (fo  z.  B.  einea  Gabriel  Pertnyi^  der  aber  kei« 
nen  evangelifcben  Prediger  litt,  wenn. er  nicht  etwas 
auf  Altar,  Kr^uz,  Oblaten,  Chorrokliielt):  der  an-- 
dere  Umftand  fehlen  zu  verfprechen ,  dafs  aie  prote- 
Utantifcbe  Kirchejn  fich  eins  leyn  und  bleiben  werde. 
In  diefer  Rückficht  wäre  febr  zu  wfinfchen  gewefen» 
dafs  nie  eine  Farmula  Caneardiae,  nie  eine  Confeßo  ffel. 
vetica ,  und  nie  dn  Caieckismus  Canißi  erfcbienen  wäre. 
Die  Sucht,  die  Meinungen  geiaau  aus  einander  zu 
Icheiden,  hat  alles  verdorben.     Unfer  Batizi  eifert 
als  echter  Reformator;  dafür,  dafs  das  Volk  die  h^ 
Schrift  in  feiner  Natlonalfprache  lefe,  damit  es  unter 
fo  vielen  Irrtbümern  wiffö,  woran  es  fi2h  halten  foUe; 
die  zehn  Gebote  überfetzt  er  jiicht  nach  Art  der  Viäi 

£ta,  fondern  anders  u.f.  w«,  dennoch  aber  führt  es 
fl  englifchen  Grufs  auf  (jedoch  ohne  das  Enipho« 
nem;  neüige  Maria  u.  f.  w.);  er  lehrt  die  Ainder, 
dafs  fie  beym,  Aufheben  ein  Kreuz  fchlagen  foÜeo» 
zählt  die  zehn  Gebote  nach  der  Art  der  römifcheo 
Miflalen ,  und  läfst  aus  dem  Väter  Unfer  die  Doxoio? 
gie  weg»  Das  ABC*  Buch  ift  übrigens  iiiterefl^l;i . 
und  giebt  dem  Vf.  zu  intereflanten  grammatifcben  Be? 
merkungen  Anlafs, 

III.  Ein  Abdruck  mmes  bereits  177s-  g^drucktem^ 
aber  köckfi/elten  gewordenem,  QedkhU  von  gok.  Varja^^ 
Prof.  in  uebretzin,  .welche^  ss  Stronhea  enthält» 
ohne  daCs  ein  andrer  Voqal,  als  das  JS|^  im  sanzeni 
Gedicht  vorkäme*  Der  Inhalt  des  Gedichts  befteht 
in  Empfindungen  eines  bekehrten  Sünders.  Das  Ganz« 
ift  zwar  nicht  viel  befler  als  eine  Spielerey,  die  aber 
auf  eine  Eigenheit  der  ungrifchen  Sprache  aufmerk« 
(am  macht.  Dafs  fich  £0  etwas  in  andern  Sprachen 
auch,  aber  doch  fch werer ,  thun  liefse,  (pt  der  Her- 
ausg.  mit  vieler  Kenntnifs  der  ausländifchen  Literatiur 
gezeigt. .  Was  diefe  Spielerey  im  Ungrifchen  erJejcbr 
tert,  und  dem  Ohr  weniger  widerlich. macht,  ift  dim 
Abwechfelung  des  dumpfen  e  mit  dem  accentuirtea 
langen  t.  Von  dem  Vf.  ffok.  Farjas  erhalten  wir  bey 
dleSir  Gelegenheit  eine  Magraphifcbe  Notiz. 
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eher  ivenncr  una  oei^ucierer  rreuna  aer  cvuiijLtc  u»» 
Wiffienfchaften,  auch  als  Schriftfteller  bekannt,  im 
galten  Jahre  feines  Alters« 

Am  27.  Febrovr  ftarb  J^oi.  Frkir.  Neidhahk^  Her- 
«ogl.  NaE&ui  •  Ufingifdlier  Hei^cnruhgsrath  und  «^t^ 

J  >  •  'S.  I   . 


amtmannzu  Wisbaden,  unter  andern  bekannt  durch 
enoaaynaÜcb^  Briefe  über  die  Freybeit  der  inenfchüchenL 
Seele»  ix>  eine  Aller  von  65  Jahren. 

'        »        .  ' 

Am  f.  März  ftarb  Jak.  koarai  OrüU,  Bürger  und 
Sudtflafekner  2U  Namberg,  durch  feine  gröfstencheils 
«rigitfellen  Gedichte  in  Niimbergiücher  Mnndar&  be> 
rühmt,  in  &iaeni(  ;)&«&  Leba»5)^re. 
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und^gelehrte  Gefellfchaften. 

Sltz»ngin  der  Akademie  nützlicher  IFiffinfchqften  xn 

Erfurt  vom^  September  1807.  bis  December  igog«,  nebft 

eioigea  andera  Nachrichten  aber  diefelbe* 

MJie  Akademie  nfttzlicber  WifTenfchaFten  hatte  mit 
der  Univeriität  ihre  Leiden  (S.  Int.  BI.  d.  A.L.  Z.  xgog. 
Nr.  16.  )|  weniger  die'  Freuden  zu  theilen,  ^-r     In  der 
.Sitzung  am  5.  September  las  Hr.  Jleg.  Rath  und  Stadt- 
amtmann IgMotd  wm  Faber   eine  ftaatswifCenlcbaftiiche 
Abhandlung  vor:  über'  ytrgäf nag  der  SjiegfbremäfMUlen 
durch  Branäverfoherurngt  •  GtJeUfckeften.      Die  Vorlefung 
irt  gedruckt  in  dem  kürzlich  erfchienenen  tvnnrMi  Bande 
der  Acten.    Von  dieferZeit  bis  zum  6.  pebruar  x8o|. 
war  wegen  Ehnquartirung  keineCVorlefung.  An  diefem 
Tage  las  Hr.  Prof.  Beruhärdi  eine  ron  Hn.  Prof.  Trimms^ 
darf  eiiu[efchickte  Abhandlung :     ckmifch^  f^crfmche  mit 
der  MUcktHckerfaure.     Da  das  Verhalten  der  von.  Scheele 
emdeckten  Milchzuckerfiture  bey  der  trocI^le9  Deftil- 
latioit  noch  nichtgehörig  bekannt  war,  to  machte  Hr. 
Prckf.  T«  Xblches  zum  Qegenftand  eb|er  .ausführlichen 
Unterfuchung.     Das  Hanptrefultat  derfelben  war:   die 
Milchlkure  wird  bey  der  trockenen  Deftillatioa  ^er- 
Cetzt,  bilden  aber  dabey  weder  Ammonium,  noch  Blau- 
üAare/fondemflJaigräure  und  rohe  Bemfteinfäure^  pie- 
fes  R<efultat  ift  um  fb  ^ imereiXanter ,     dpi.^  bis  jetzt 
mcht  möglich  war,    die  Bemfteial^ure'fjaus  einer  an- 
dern Saore  zu  entwickeln.    Der  Vf.  gladbt  gefunden 
zu  haben«  dafs  die  BernfteinßUire  eine  grölsere  Menge 
Hydragen  und  eine  geringere  Menge  Kohlenftoff  enN 
halte,   als  die-Milcbzuckerfäure.    Die  Bemfteinfänre 
nähert  fich  in  ihren  WirkungsverhältnilTen  den  ätheri- 
fphen  Oelen ,  die  Mildizuckei^fäure  fällt  auf  die  Seite 
des  Zeckers  und  der  WeinfteinfiMire.  *—    Am  g.  Mürz 
las  Hr.  Prof.  Slnrg/ieg  vor ;   wie  ms/  hmm  ohne  Nßcluheil  det 
PäbBcnme  e«  Sehei^emSmse deadieen ^  nadumn  nad  wie  hmtn 
wm  tm,  s^iagkMge  muwSnigf  Scheidemünze,  mfier  Cf^/ 
i&wwr  ?  Die  erfte  Frage,  die  er  auf  Erfurt  zunäcfaft  be; 
fchrtnkte,  beantwortete  erhirtoriTch  dahin,  dals  zur 
Zeit  des  lebendigem  Handels  vor  dem  Auisbruche  de« 
Kriegs  kaum  65  — 70^000  Rthlr.  eircolirten^  und  sUr^ 
fen  Bevreis  vollendete  er  npch  in  angewandter  ftaav 
ivÄnenfchaftUober  Hinlicht  dadurch,    dab  nicht  viel 
WnAae  circuliren  dftrf«^  ^clureh  diabDarftell^ng  iMfibte 
«r  das  gegenwärtige  MiCsverh&ltnils  bey  dem  ge&inke- 
nen  Handel  recht  fiäilbar ,  da  er  (die  Mafle  der  circuli- 
vmdm,  Sobeid^^iHaafBA.Mif  prftnd«  ««£  |i^9|Qqp  m« 
A*  L  Z    ^809.    Erßer  ISanä 


fefahig.  Die  zweyte  Frage  beanrwortei»  er  dahin ,  dab 
man  zunächft  den  fchrecklicben  Mißbrauchen  des  Wo- 
chers  vcn^ugon,  und  den;;  chemisch  erprobten  Gehalt 

*  der  Scheidemünze  mit  den  Xdften  des  Schlegfdiatzes 
m  den  verfchiedenen  in  diefer  HiiiTicht  anzufiell  enden 

•  Operationen  zum  Grund  legen  mfiile.  —  Hr.  Dr.  und 
Apqtheker  fiacWs  lieferte  einen  Bejnreg  tnr  müherm  Kennet 
nOs  iberdas  eigemhBmUehe  Sekwingen  der  ne^cUedtnanisten 
EUktridtäe  lätendin  lüifer^  befteiiend  in  einigen  für  die 
Wirklichkeit  diefer    Sache    Cprechenden    Verfucheft 
Hr.   fi.  lieb  diefe  Verfucke  durch  ftmntHche  anwe- 
fende  Mitglieder ^er  Akademie  wiederholen,  und  bat 
fich  ein  Zeugnib  atis,   dab  und  «wie  diefe  Verfuche  an- 
gebellt waren.    Unter  den  Afitgfiedem.  der  A]cademie 
wären  anfänglich  mehrere^  welche  die  Wirklichkeit 
bezweifelten,     andere  die   eine   Selbfitäufchung    da- 
bey zum  Gnmde  annahmen;  allein  felbfe  die  Unglau- 
Mgben  mufsten  ihm,  von  der  WahAeit  durdi  Selbft- 
prüfang   und    Selbbenerimentireii  überzeugt,    bey- 
pfiic^iten,  und  die  Akademie  konnte  ihm  ein  Zeugnifa 
nicht  abfchlagen,  das  dazu  diente,  einen  Angrijflf  auf 
ihn  in  d^n  Annalent  der  Phyfik  zu  vereiteln;    om  fo 
mehr,  dn  Hr.  B.  als  ein  anparteyilcher  Wahrfadtsfor- 
fcher   bekannt  ift.   ~      Am   ss.  April  fcyerte  die 
Akademie    den    77ben   Gelmnstag^   ihrfk    wfird^en 
Pritfdenten,     des  Fre^erm  ms  Däcier9den^    in  der 
St»le,    da  der  hawe  Druck  der  Zeiten  es  nicht  än- 
dert geftattete.      Die  dazu  beftfanmte  Vorlefiing  v«t 
Hn.  P^tor  Bekr  aus  Sömmerda  ward  bis  zur  n&chTten 
allgemeinern  Sitzung  verfoart.  -  ^Am  5.  Blay  las  Hr. 
Landrath  vm  Rtfch  vor:  Verfach^  gebrmmee  JMm  nndZie^ 
gel  ohne  bfendirsdnn  nng^wnmket  ffoiz  nnd  ohne  Fenemnen^ 
mfiemd  ^^^^'»^idnnng  der  fndUmfiehen  Stnbee^^,  Sei^ 

Kech^$mdKeßdherdenb^4brgew»haliehenFenerweM  zn  »^ 
^'fi'^.if'^d^Hohve^ßki^ 

ftMn  m  begegften.  Er  zeigte  Proben  von  diefen  Vcr- 
fedien,  die  meiftena  gut  gerathen  waren.  Hr.  Paßor 
Beier  aus  Söinmerda  las:  Mber  Nenemngen  nnd  ikeme 
Nnevem  Er  w^etlte  dadurch  auf  die  man<£erley  wider 
Neuerungen  atigebra^ten  Klagen  antworten.  ' 

Bis  ^am  3 1.  Aiigub  wiMen  die  Sitzngm tfaeltf  w^ 
rnn  der  Einquartierung  dieils  wenitAbwefuifaeit  def 
S^cretArs«  Prof^Oaw^ituf^  derinlandesangelegeabei« 
iesk  mit  dem  Hn«  Landrath  swi  R^  nach  Bayome  ^ 
H^Mptquartier  des  AaazöCficfaea  KaUers  gereib  war*. 
saisgefetzt.  Ur.-Prof.ani4en«h»  aadieTem  Ti^^verl 
Geimhem  Bber  K^aBegeme  in  dnwendnng  mfdleMinmeh 
l^ffs.    Er  tr^  hier  al^  fJigsar  ^mJ^  Hm^n^knm 

(5)  U  '^yjr 
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auf  t  woran  er  im  Allgemeinen  tadelte :  i)  die  Jlfe-. 
thode  l^yftalle  zu  foefchreiben  wird  dadurch  £Ar  er- 
Cchwiert.  i)  Die  Berdmidung  deir  Drimitiven  Tormen  . 
und  noch  mehr  der  Moleculen  ilt  imllcher.  ^  3)  Ks 
wird  durch  die  Annahme  folclver  Moleculen  gar  nicht 
oder  doch  nicht  befriedigend  erklärt,  was  erklärt  wer- 
den folh  4)  Auch  der  Umftand  ift  dem  Syfteme  nicht 
{künftig.,  dab  man  den  Moleculen  fo  mannichf^tige " 
onderbare  Anziehungskräfte  zufchreiben  mufs.  Er 
bewies  diefes  durch  mehrere  Beyfpiele.  ^— '  -AjJset 
dem  wurden  mehrere  eingegangene  Schreiben  verle- 
fen,  worumer  eins  von  dem  Hn.  General -IntendanCen. 
Daru  war,  in  Betreff  der  der  Akademie  entzogenen 
lind  feit  fcwey  Jahren  fchons;eurft€k  behaltenen  poft- 
Entfchädigunffsgelder,  di^  Summe  yon  15  Rthlr.  Jähr- 
lich betragend.  Dann  wurde  Frß^  Ludwig  AugußFtrm 
ner^  Douanen-  Infpector  zu  Worms  (dern^en  zu  Li-t 
Tomo),  Vf.  mehrerer  ftaatswifCenCphaftlichen  Werke 
unter  andern  toi|i  GomiMmmmm  camfidfri  ätmi  ßs  rüpports 
0Vic  k  Cammera  (1905.)  zum  Mitglied  aufgenommen, 
mid  ihm  d^s  Diplom  zv^efendeu. 

Am  xo.  September  thcilte  Hr.  Dr.  Buiholz  einige'* 
Ton  ihm    entdeckten  Keful täte  mi||:igkber-  Thomfous 
fchjpefiihaltig^  Sßlzfiure^  ^s  Beytrag  zur  nähern  Kennt- 
nifs  derfelben.     Hr.  Prof.    Bernhm^äi  beantwortet   die 
Frage:  gieh  es  In^widuiu  im  Minerdreichi<?  Bekanntlich 
behauptet  LM  (Beyträge  zur  Naturgefchichte  i.  Stück 
S.  94.)  dafs  man  au&er  den  Kryftallen  keine  beftiramte 
Geftalten,  aljb  auch  keine  Individuen. habe;   Karßtm 
hingegen  X Neue  Schriften  d^r  GefellXchaft  naturfor- 
fchender  Freunde,  Berlin  i«  B.  $.  2  2.g»»)  dats  man  in 
diefem  Reiche  nichts  als  Individuen  antreffe;    Miir/r 
0M«»*aber,.  (^in  funtm  yerfuche  §m€i  EMtv^fs  zu  timtfi.  Bißh 
hitung  im  da  Orykognofif  S.  157.)  nimmt  den  Mittelweg 
zwiCchen  beiden,  und  behauptet 5  dals  blols  Kryftalle 
als  Individuaii  zu  betracditen  feyn,    und  dafs.  man  un& 
ter  anorganifdien  Mineralien  kraie  antreffe.  Hr.  A  bält 
£ch  feft  an  den  Begrüf  de/Ten,    wa$  ißBn  Individmm 
nennt,   und  unterfcLeidet :    ob  wir  einzelne  Körper 
Toruns  haben,  deren  einzelne,  Theile  Tonei^ap^r 
-und  vom  Ganzen  verfchieden  find,    und  erft  durch 
ihre  Verbindung  zu  einem  Ganzen   von  beftinunten 
Gränzen  dem  HegrilFe  entfprecKen,  oder  ob  ein  Rdr» 
yer  in  lauter  Theile  getheiit  werden  kann,  die  eiMnr 
dar  und  dem  ganzen  ähnlich  fi^d»  deffen  Theile  alfo 
)iut  demfelben  Worte  als  daaX^anze  beaeiqbnet  wer- 
den  können.    In  dem  erften  Falle  erhalten  wir  durch 
die  Theilung  nicht  wieder  einzelne  Dinge  derCelben 
Art,  und  können  daher  mit  Recht  das  Ganze  ein- In* 
dividuiim  nennen,  weil  es  in  diejfer  HMl|i<iht  m»^il* 
bar  ift.*  Im  letzten  Falle  köimen  wir  uns  durch  die 
Theilung  fo  vie^e  einzelne  Dinge  derfelben  Art  ver* 
iblMffen,  als  uns  beliebt,  und  wir  nennen  diefes  nicht 
kidividmm ,  fotidern  ein«ehie  Dinge  (Stfkcke  i  Stufen)« 
Jedvs  Stiiok  Quarz  ift  alf6  ein  einseines  Ding  und  zet- 
Jchlagen  in  1060  Stücke  giebt  es  fo  vielie  einsehie 
Dinge,    ßhi  vollkommener  Kryftall  liingegen  bildet 
för  fieh  ein'OantB«fir,  ^fiRn  'T^ite'ihm  wohl  in  ma- 
diematifeher  tfinficht  ähnlich  werden  kMnen,    at)er 

Ib  MdtnftiUrraA  ^MiehMtai  bltibin« '  Vollkommeae' 


Kryltalle  find  daher  wahre  Individuen ,    und  tmvoll- 

kommene  Kryftalle  verftämmelte  Individuen.  Die 
f'Kagd:  o^  die'l&'yfmlle  liiifividuen  des  Mincralreiclig 
und, 'wagt  er  Wedfer  mit  Ja  nöth Nein  zu  eYltLheideii» 
Jiain  einzelner  Qnarzkryltall  ift  ein  Individuum  vom 
Qiiarz,  fondem  nur  ein  Individuum  von  Quarz,  Hon- 
dem  nur  ein  Individuum  von  Qnarzkry Italien*  — -  b 
diedfer  Sitzung  ward  Qmutmt  Amw  Morin^  Apotheker 
bey  der  franzölifchen  Armee,  gebürtig  aus  St.  Do* 
miiigo,  bekannt  durch  chemifche  und  pharmacevta- 
fche  AufTätze  als  Mitglied  aufgenommen.  Hr.  Amt- 
mann Schrlker  hatte  feine  kronographifche  Frag- 
mente zur  Kenntniüs  des  Planeten  Saturn  einge- 
fchickt:     * 

In  der  Sitzung  vom  1 1.  October  Während  der  Att- 
wefenhfelt  der  beiden  Kaifer  ward  zuerft  eine  von  Hil' 
•Prof.  Sckmrch  eingefchickte  Abhandlung  über  das  ptgii- 
fche  GendUk^    die  Prof.  Domnkm  in   das  franzaiiie£# 
überfetzt  hatte,   von  letztei-m  verlefen.     Sie  iüt  eine 
Erweiterung  der   fchon  einmal   von   dem    Hn.  Prot. 
Sciiorck  über  diefen  Gegenftand  eingereichten  Abhand- 
lung.    (Unrichtig  wird  fie  in  dem  allgemeinen Anzei« 
ger  i*ttme  de^  ia  potfie^  ftatt  t*anu  poetiqnt  überfchrieben.) 


Hr.  Hofr.  Becktr  legte  die  erfte  Abtheilung  der  S 
lH0g  von  echtem  Hoh/chmneu  berühtmer  aber  äemfckn  Meißer 
vor ,  wovon  er  von  dem  Hn.  vom  Derßhäu  aus  Nürnberg 
die  Original  -  Holzplatten  befitzt.  Mit  alJgemeinMn 
Interelle,  das  müi  der  Sache  und  dem  Plane,  fo'  wie 
dem  Kunftfinne  des  Herausgebers  und*der  wiederbe- 
lebten Achtung  gegen  dieMeifter  dieferKunft  Cchuldij 
ift,  ward  diel«  fchätzbare  Sammlung  aufgenommei^ 
und  mehrert  Eacemplare  beftellt^  —  Hr.  Prof.  Trfmm 
rfor/' zeigte  den  Unterfchied  twifclum  mmBeUcken  fmdiS^ß^ 
Hchen  Kampfir  f  theils  theoretifch,  theils  durch  Experi- 
mente. D^r  kODnftliche  wird  aus  Terpentinöl  mnJL 
falzfaurem  Gas  erhalten,    der  naturliche  vom  Kmmp^ 

{»ferbaum.     Böide  Arten  haben  Iwar  mehrere  EigeOr 
chaftenmit  einander  semein,  und  man  kann  lesebt 
verführt  werdto,   fie  mr  identifeh  zu  halten,  alkxii 
die  letzter«^  enäiält  ganz  andere  Mirehungstheüe,  und 
eine  ganz  aitdere  odorof  kopifcüe  Subftahz.    Die  Ver- 
fuche.    die  in  Gegenwart  dfer  Mitglieder  angeftellt 
wurden,    bewiefen  diefes  einleuchtend.  —    Hr.  Hot- 
rath  Erhard  aus  Leipzig  überreichte*  ein  Escemplar  fei- 
ner Bearbeitung  des  C^  NapoUtm  und  des  CodedeCom^ 
Die  Rede,  die  er  bey  der  Uebenreiehung liielt^ 


ttfrcr« 


war  dem  Gegenftand  angemeflen:  Er  ^prach  mit 
Wärme  und  Intereffe  von  den  Verdienftcn  Napoleons 
um-  die  Gefetz gebung.  Diefe  Sitzung  der  Akademie 
War  eine  derzah^reidiftön  üYld  *  anfehnlichften.  Ve« 
auswärtigen  Mitgliedern  und  Fremden  wbbnten  beyi 
außer  den  Hn.  Hofräthen  ErAttr Jund  ßefhir^  Hn.  Leg.  RT  u. 
Landkammerrath  ^ermeh^  der  jFranz.  Minifter  am  kdn. 
fllchf.  Hefe  Bmrgtmg ,  Furft  von  SapkhM ,  der  hferzogL  det 
famfche'gch.  Kabinetsrath  Hy.  Äorf^-,  der  rutf.kait  Hefradi 
mr  üf&rgemßerWf  die  beiden  geheimen  Secrettr  der'-fr««* 
zöfifehea  Minifter  Ghmpmf^ny  titld  MtfTtf,  Äoar  mBi* 
Lai-gm  d*Iddeviiie,  Als  Mitglieder  wurden  aufgenom« 
men :  1)  der  Minifter  StAatstecretftr  W«^t  B.  v^m  Mere^ 

der  amTwärta« 
"-   ^*  .*  gern 


Harzög  von  Baflaiio.    i)  Vti^ 
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gen  AngflegenlieiMii  y^m  Btft.  Kämpen  f  Graf  von 
Chämpag^.  3)  AUxmdvr  Prinz  von  Sapitka^  kaif.  franz« 
Xammerherr,  Mitglied  der  Ehrenlegion,  Ritter  des 
H«berta£  Orden,  Mitglied  der  königl.  Societät  zu  War- 
jcbau,  4ß£  Tariner  inftituts,  des  Lyoner  AtLen^ms. 
4)  Der  bevollmächtigte  Minifter  am  königl.  r^faiifchen 
Hofe  Hr.  y*  F.  v/m  Bdiurgmg.  5)  Der  herzogl.  deCTaui- 
iche  geheime  Kabineurath  Hr.  Aug*  v.  R»d9*  ,  O  P^r 
rufll  k*  HoBrath  «nd  Prof.  wm  Morgeij^em.  Die  änberft 
▼erbindUchen  Dankfagimgsfcfaf'eiben  die  von  den  neu 
aufgenommenen  Mitgliedern  den  Tag  nachher  einlie- 
fen, muCsten  der  Akademie,  in  einem  Augenblicke 
Cehr  tröftend  feyn,  wo  £e  des  Troftes  fehr  bedurfte. 
Der  Prinz  von  SafiehA  Ichofs  groCsmüihigft,  um  den 
Druck  von  dem  viertem,  und  fünftem  Bande  der  Acten 
zu  unterftützen,  hundert  Rthlr.  her.  Die  Akademie 
hat  aus  Dankbarkeit  ihm  den  vierten  Band  dcrfelben 
«ledicirt.  Diefer  Band  hat  jetzt  die  PrefTe  verlailen, 
und  enthält  folgende  Abhandlungen:  L  Eine  2^  B. 
ftarke  Vorrede  von  dem  Secretär  der  Akademie  Prof. 
DominikMtf  worin  die  traurigen  und  erfreulichen  Bege- 
benheiten ^erfelben  von  1S04  -—  igos.  vorgetragen 
find.  II,  Die  Abhandlungen  felbft:  a)  Hr.  Prof.  Dornt- 
milmf  über  die.  Fever  der  Geburtstage  bey  den  Alten. 
♦)  Hr.  Prof.  Bemkardi  über  einige  minder'  bekannte 
£hrenpreisarten  des  fddlichen  Deutfchlands.  c)  Ueber 
das  EntCtehen  der  Sfhntrin  UfpnmrU  Perß  fo  ^vie  des  Me» 
ruUnt  dißruens  Petf»  und  die  verfchiedenen  Geltalten 
der  beiden  Schwammarten  vonDr.f/e^r/r«  d)  Alexon* 
ehr  vom  HmmhoUt  Verfuche  über  die  elektrifchen  Fifche. 
s)  Dr.  BnckoUk:  es  giebt  ein  lalpeterCaures  Spielsglanz- 
oxyd nebftdelEen merkwürdigen Eigenfchaften.  f)^rof. 
Trmmauebtf:  emibält  die  El&gfäm-e  SdckftoiF  oder  PrO- 


fung    der  yon  Frotiß  bekannt   gettiacfaten  Verfuche« 

S)  Dr.  und ^Juftizrath  Bückner:  über  die  Einimpfung 
»er  erften  natürlichen  Blattern  fowohl,  als  auch  über 
den  Erfolg  der  erften  Vaccination  in  Bergen  und  Nor- 
wegen. S)  Ueber.  die  öifentliche  Erziehung  der  Kin- 
der aus  den  vornehmen  und  gebildeten  StlUiden  und 
ihrer  möglichen  Vereinigung  mit  der  gemeinbürgerli- 
chen von  Ktf,  Fr.  Loffinsy  Diakonus  an  der  Prediger« 
kirche.  i)  Ignoz  vom  Faher  R.  Raih :  über  Vergütwig  der 
Krieffsbrandfchäden  durch  Brandverllcherungs  -  Gefell« 
fchaUen. 

Die  meiften  diefer  Abhandlungen  find  'fchon  in 
dem'jabre  igo6.  gedruckt,  aber  noch  nicht  vereinigt 
erfchienen.  Die  UrXache  davon  liegt  in  der  gänzli- 
chen Verarmung  der  Akademie :  denn  da  ihr  jetzt 
weder  die  jährlich  ziun  Drucke  der  Acten  beftimmten 
50  Rthlr.  9  noch  die  von  dem  Generalpoftamte  inBer- 
lin für  die  entzogene Poftfreyheit  bewilligten  i5Rthlr. 
Entfchädigungsgelder  ausgezahlt  werden,  ja  da  ipgar 
die  für  den  botanifchen  Garten  jährlich  beftimmten 
»5  Rthlr. ,  fb  wie  die  zur  Entfeh  äcHguiig  des  Auf  wand« . 
dem  Secretär  angewiefenen  jahrlichen  15  Rthlr.  bis 
jetzt  noch  nicht  entrichtet  find:  fo  kann  man  leicht 
auf  den  Zuftand  der  Akademie  fchliefsen ,  die  keine 
andere  als  diefe  kümmerliche  Hülfs^uelfen  hMm.  Sie 
würde  nicht  einmal  ihre  Sitzungen  im  Wiiiter  halten 
können ,  wenn  der  ehrwürdige  Präüdent  derfelbem 
nicht  fein  Holz  und  feine  Zimmer  dazu  hergäbe.  Da- 
hef  muis  iie  auch,  wenn  die  Kantonnements  uni 
Durchmärfche  ftark  find,  auspeCetzt  werden,  und 
wirklich  hat  in  diefem  Jahre  keine  fttzung  inehr 
wegen  gehalten  werden  können. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


(hfiiräl .  Ttthitti  der  Staats*  mnd  äer  Lamdeswiffen^ 
fckaft,  von  IF.  Bmtti,  Dr.  u.  Prof.  Xandsbut. 
t808*  I  grofs  Reg.  Bog.  in  Futteral. 

Diefes  dem  Volumen  nach  kleine  Product,  legt  der 
Vf.  dem  achtbaren  Publicum  als  das  Refultat  eines 
mehrjährigen  Nachdenkens  vor,  an  welchem  er  lange 
nml  vielfach  feilte.  Gleichwohl  wird  auch  diefes,  wie 
«dies  was  er  neuerlich  fchrieb,  in  den  Heidelberger 
Jahrb.  verächtlich  behandelt.  Die  höhere  wiltenfchaft- 
liche  Tendenz,  deren  fich  der  Vf.  lebendig  bewußt  ift^ 
liält  ihn  ab  an  eine  dennoch  immer  nichtige  Polemik 
lime  Zeit  zu  verfchwenden. 

Folgendes  ift  fiir  diefes  Product  der  wahre  Ge- 
fichtspunkt,  und  deCTen  fummarifcfaer  Inhalt. 

Eine  ciiditige  Gnfpirmng  der  WifTenföhaften  gehört 
^u  dennothwexidigftenund  fehwierigften  Aufgaben  des 

J relehrten  Fleifses.  "Die  General^  TokeOe  ift  ein  Verfuch 
blche  für  die  Staatswi'lTenfchafi,  und  für  eine  ihre  ver- 
wandte,  darum  fo  bäniig  mit  ihr  vermüchte  Oruppe, 


zu  Jöfen.  AUtere  Verfuche  diefer  Art  haben  wir,  eh^ 
gefehn  von  demAchenwallifchen,  von  Sr A/S>sfr,  Schmi4t9^ 
Kfoß  und  von  einigen  andern  Gelehrten,  in  bald  mehr 
bald  weniger  ausgedehnter  Tendenz.  Die  WifTen* 
fchaft  foll  aber,  von  denen  die  auf  den  Schultern  acb- 
tnngswerther  Vorgänger  ftehn ,  immer .  höher,  und 
höher  gehoben  werden :  auch  ihrem  LiCben  iCt  Still» 
ftand  fremd. 

Zwey  Hauptideen  liegen  diefer  Tabelle  zum 
Grimde,  und  von  ihnen  gelit^^ie  Eigenthiimlichkeit 
derfelhen  aus.  i)  Mai^  foll  wiffenfchaftlich  unterfcl^ei- 
den  z^ifchen  Stoät  und  tamd.  j)  Die  Idee  des  StaaU 
(unter  andern  GeCditspunkten  BegriflF  und  Zweck  def- 
felben)  ift  jenes,  im  Deutfchen  befonders  fchwer  zu 
Ijezeichnende,  was  man,  doch-noch  jun  meiften  pat 
fend  die  Selbfifiindigheh  nennen  möchte.  Der  Vf.  hat 
dabey  das  Platonilche  e#^(«9uvif»  faft  noch  mehr  das 
Ariftotelifche  mwreifMieL  im  Auge. 

Was  dem  Staate  das  GeHet  ift,  das  ift  dem  lando 
A^xßQä/smi  was  jenem  die  Borger  iuid|  find  diefem  die 

£0* 
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Bmtdanr.  Der  Sttat  ift  Jts  W^4pr*Vex  Aftaj^^  «]s  der 
indualifik'ten  ymnmfi^  das  Land  ift  N»urfroduct;  dort 
waltet  phyfifche  Nothwendigkeit,  hier  Freyheit.  Pas 
Land  macht  die  Utiterlage  de%  Staats  aus^  niid  diefer 
erhebt  lieh  auf  jenem,  wie  fich  Hwnämtät  auf  der  Ani^ 
malität  erh«5ht.  • 

^  Von  &er  bisherigen  yermiüchnng  diefer  beiden, 
nur  verwandten,  nicht  ideatifehen  Sj^ären,  rührt  6t 
her,  dab  fich  die  beiden  Wiffenlbhaftsgrupjpen,  wel-l 
<;fae  die  rorliegende  Tal^elle  j[ natürlich  wiiXenfchafi^ 
lidb)  fcHeLdet,  noch  nicht  in  Reinheit  darftellen  k^rni- 
^en.  -!—  .  StaatswiffenCchaft  kann  nur  die  feyn,  welche 
durch  die  (dee  des  Staats  erzeugt  und  in  ihr  gehalten 
ift,  welche  folglich  ohne  .Staat  nicht  denkbar  wlUreu 
So  verfuhr  man  bisher  nicht  immer.  Vielmehr  haben 
fich,  unter  deoT  blo&en  NiwficAfcir/ •  Titel  eine  Men^^ 
der  StaatswißenfGhaft  an  /ich  fremder  Wiff^nCchaften 
in  ^ren  Kreis  getchlichen.  Weniffftens  Landwirth- 
fcbaft,  Technologie,  Handlungswinenfehaft  können 
fücht  mit  gröfeerem  Reehie  SttadswifTcnfchaFt^  hei- 
fsen.  Als  A.B.  Mechanik  ui^d  Afironomie,  diele  He- 
bei  Aer  SchifflÜir^,  folglich  des  Weltbaudels  und  d/»r 

$eema(ii^ 

Der    StaatswitfenCdiaften    feigentKchften   jKnnes 

find  nur  ir<rin6|[l  ich:  diefcfind  imd  m^^eo^  jgeiumm 
Werde« :    . 
I.  WasySff  dftr  SÄat  feyn?  Stoättlthre. 
i  Was  ift  der  (ffeg^cbcije)  .Staat  ?  St^itmuk.^  Unter 
4er  Vojt^errfchfit  der  %iirlkhen  Verhältnifte  &«ar/- 
4Hl€rliHcksgrfch^e;    unter  der  Vorher rfchaft  der 
räiiaifc*««  Verh&ltnifTe  »^if  A. 
HL  Wie  hat  man  das  Seyendc  im  Staate  zxl  dem  was 
feyn  foll^  däs^ff^tfeir  zufimer  Idtt^  zu  erheben? 
Eigentlich  Staats-  KunftwifTenfchaft;.    Der  Ki&rze 
imd  yeblichkeit  we^en  Po/S»*. 

Jede  djefer  HauptwUTenfchaften  hat  ihre  notbwen*^ 
gen  Unterabtheilungen,  nacli  den  drey  TMeHcmalen 
die  den  Begriff  (ßlckerj)  SelbCtflindigkeit  erfcliöpfen, 
ntoiick:  Mutete,  fiedt^  Cubmr.  Weitere «merahdiei- 
tenj^n  muffen  him*  ijibergangen  werden.  Alle  yor- 
ItonMnenden  follcn  eigentlich  Wiederholungen  diefer 
drey  Haqpttheile  feyn*  — r  Jedem  einzelnen  dieter 
MeAmale  entfpridit  üine  eigne  Technik^  .die  in  reiner 
Ppßiipinii  befteltf,  und  nicht  mehr  auf  das  Suats  -  Gftnz;^ 
fcnderu  auf  ihr^V  einaclnen  Begriff  (den  |»leichfam  aus 
dem  G«n7<en  JabgcfaHejien')  liefcän-änkt  und  berechnet 
Vt.  So  die  Rechts-^  die  Kriegs-^  die  Kameralwiffen- 
fchaft  n.  f.  w.  Alle  haben  in  der  §toatswiffenfchaft  ihre 
Axkfangspainkte..  ' 

Dtje  drey  Staatswilfenfchaften  veAaTten  fich  unter 
fich  wie;  fhapjiphie^  Erfahrung,  Vebung  md  Gefihkk. 
So  weit  kann  m^n  auch  ¥om  Staatsmaim  fagen :  mm  fa 

Die  Landeswifferifcbaft  hat  gleichfalls  drey  grolse 
Haunixweige,  )a  eigne  Gaiize.  Die  Untcrabtheilun- 
een  können  aber  hier  nicht  aus  emer  JW*e  und  deren 
nierkmalen  im  Begriff,  fondcm  fie  muffen  aus  der 
IVakmihmmg  gewonnen  werden.     Es  giebtallo  a^ch 


keine  Landedehre,  w^e  «1  eine  Stimslekre  giebt«  IMd 

Landes  wilfenCchaften  find: 

I.  Bejckrsibuug  ä^s  Landes  und  feiner  Prodnbte. 
ktmäe^  Geographie.    Sie  hat  viele  Unterabthstl 
gen,  wovon  Ltimograpbie  die  letzte  ift. 
IL  Htrverl^ingumgM  -  Ltkrw.     Als   Urproduotionslehr« 
(Land^ForftwirtbfQha&  u.  f.  w.^;   als  Tejdinoh». 
^      gie ;  als  HamlluagswifGsnfchafi 
IIL  U^i  -  ^IrohfßtmäsUhrt.    Ak  Ldure  von  dem  /Tes. 
ftn  diefes  Wohlftandes  und  feinen  innemO-eCet^en 
(alsPhyfikdeXTen),  Nat]|i»ialdhoi>oiiue^  als  Ldire 
rondi^i  Anordmmgim  wodordi  er  (von  wegeu  Lan- 
des) realifirt  werde.  Undis-  OrdnnngsUkn  (Eigent-. 
liehe  Fob^^  Volks- Einwohner -Ordnnngslehr»). 
Pas  Verhältni&  diefer  drey  groCsen  Hauptxweige  ift 
gleich  dem :  Nainr  ^  Arbea ,  äem^.  .^  J[>a  Ajuc  Genub 
ciann  und  in  dem  MaCse  der  ffrö&te  ift,    in  welchen 
die  uteiften  Genießer^  den  meiften  6nn^^nm$lm  rnkttinr- 
nieiften  und  am  heften  geregelten  GemißfiUuj^kek  gegen 
Ober  ftehen,     da   endlich  Landes  -  Woklftjind  *  durch 
gleichheitliche  (nicht  gleijche)  Vertheilung  bedingt  ift: 
Jo  iiiid  dadurch  die  Thaile  der  Naäonaldkonomie  und 
Polizey  fei bftxioth wendig  bebimmt.   Zahlreich,  reich, 
Sinn-^  Gemuths-*  und  Geiftreiek,  glekhbeitKGhe  Ver« 
iJbeilung. 

Per  wifUiche  Staat  mmmt  die  eigentlicbeFolisej 
>n  hfik  auf,  verwaltet  £e  aber  immer(£|f  aJsr-5ache;  der* 
Nation  in  ihrem  Geifte  und  nac^h^denLoealverlrilltnif- 
Jen.  Vieles  für  Pnlizev  Geachtete  gehört  der  Pi^itikeJe 
Rfgiernngs  •  Sackt  an.  Ltndesordnimg  und  cße  Ma&regelti* 
für  den  Staat  als  £blcben  (Regierung),*  treffen  €Jit  im 
Obftcte  zufittmnen,  denn  auch  derStaat'als  folcher^vrill 
J^ndeswohlftand;  aber  um  feinetwiUen..  Immerdtr 
hefteht  /Verfchiedenheit  im  trincip. 

Ai>f  d^r  Tabelle  befmden  fidi  ^Ksr  jeder' Grnmie 
zwey  Prologe.  Sie  müIFen  der  Kürze  w^gen  als  bloUe 
^mitutnngen  angefehen  werden. 

.  Es  mufs  bemerkt  u/*erden,  daCs  die  Tabelle  in  dar 
Gruppe  der  Landes wiffenfchaft,  neben  den  deutfcheu 
Namen  (welche  fie  iJiemai  angiebt),  auch  £üs  demGrie« 
chirchen  entlehnte,  zum  Theil  neu  gebildete,  Namen 
anführt.  Weil  wir  einmal  Geo^aphie,  Technol>gie, 
IVlineralogie,  Ethnographie,  Polizey  u.  f.  w.  haben;  fo 
folJte  auch  von  diefer  Seite  Einheit  hergeftellt  werden, 
Natüi*lioh  find  diefe  Namen  Nebt^fkche^  Mein  armer 
Tropf  von  Recenfent  weiß  von  diefer  ganzen  Tabelle 
nichts  zu  Tagen,  nur  über  einige' diefer  Naifien  za  f]^- 
Jfceln!  Noch  einmal  der  1)rtff! 

'  Ich  kann  vielfach  geirrt  haben,  denno^  hoffe  ich. 
mit  Zuverfiekt,  dab  auch  meinlrrthum  dem  felbft  tie* 
Erdenkenden^  welcher  hier  zuj^leich  Kenner  ift,  ei«* 
nen  Mann  zeigen  wird,  der  aur  verächtliche  Behamt* 
lung  mit  Veraditungherahfehen  darf,  Wftchffenykammt 
zur  PrefTe  eine  fcfaon  länger  verCpvochene  Schrife^ 
Das  Sjfl^m  der  Potkay*  H^ljftwfclufs  als  Landes  .  Ordi^gU 
lehrt.  Sie  ftellt  die  Polizey  in  Mefir  Anftckr  dar,  imd 
«ommentirt  (hn  x..  Abfchnitt,  Kap«  3.)  die  Tabelle J 
(man  vergl.  den  I%iA&|;  der  Tabelle  n.  4.) 


Nunt    113. 


9U 


w  ♦ 


» 


■"      ■        T 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


•»- 


**    *      ■!■    »■ 


Sonnabends^    den  32.  Aftil   1609« 


ipaia«M 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


RECHTS  GELAHRTtiEIT« 

TüBivQEN  y  b.  Cotta :  Staatsrecht  des  Rheinbundes. 
Lehrbegriff  von  Dr.  §foh.  Ladw.  KMber.  iSog. 
591  S.  8.  (aRtWrO 

Mao  muCs  ficb  freuen »  unter  den  tbäligen  Mitar* 
heitern   an  der  fyftematlfcen  Behandlung  des 
Staatsrechts   den    durch    den    Rheinbund  verbund- 
nen  Staaten   fchon   Meifter  zu  erblicken,     die  be- 
reits   der    entfchiedene   Ruf   als  Kunfterfahrne  be- 
zeichnet hat«     Schon  diefer  würde  zureichen,    deni 
verdienten  Vf.   der  angezeigten  Schrift  unter  allen 
Gehüifen  zu  diefer.  Unternehmung  das  vollefte  Ver- 
trauen   zu    widmen;      durch    feine    Arbeit    felbft 
aber  wird  diefes  ffflnftiffe  Vorurtheil  in  einen  recht- 
mäfsigen  Anl|irucb  auf  lenen  ehrenvollen  Vorzug  ver- 
wandelt.     Zwilchen   clep   bisherigen  fyftematiTchen 
Bearbeitungen  des  Staatsrechts  des  Rheinbundes  hält 
die    vorliegende    ficb    in   einer    glü(;klichen   Mitte. 
Behr*s  hoher  Sinn  für  das  ideal  des  Rechts  und  war- 
mer  Eifer  für  das,    was  ihm  das  BelTere  fcheint, 
führte  ihn  oft  ins  Reich  der  Wünfcbe,  und  liefs  ihn 
diet€  für  die  Wirklichkeit  felbft  fehen.    Viele  feiner 
politifchen  Ideen  vek-dienen  Beherzigung:   auch  man- 
che Anficbten  des  Wirklichen  find  ihm  gelungen ;  wer 
vermag  aber  feine  Darfteliung   fi&r   ein    richtig  be- 
gränztespofitivesSuatsrechtsfyftem  zu  erklären?  Ge- 
treuer bheb  dem  enge  abgemeflenen  Pfade  des  Pofiti- 
ven  Zacharüi.    Nur  feiten  nimmt  diefer , .  und  nur  da, 
wo  es  zur  architectonifchen  Ausfüllung  nöthig  war, 
Materialien  aus    dem  Vorrathe   allgemeiner  Sätze. 
Aber  feine,  oft  nur  zu  kurz  angedeuteten  Ideen  ge- 
währen  nicht    durchaus  die  Belehrunje,    die  man 
fuchty  und  feit  der  Erfcheinunff  jener  Skizze' haben 
v^  auch   noch  fchätzbare  Erläuterungen  ^über  das 
neue  Staatsrecht  erhalten.  —    In  dem  vorliegenden 
Werke  findet  man  keine  Ausflüge  in  das. Gebiet  der 
Politik,  f&hr  feiten  das  Wünfchenswertbe  nur  durch 
einen  Pinfelftrich  bezeichnet;  defto  umfaflender  (fo 
viel  es  nämlich  der  Zweck,  eines  Lehrbegriffs  verftat- 
tet)  ift  die  Erläuterung  der  einzelnen  äeftimmungen 
der  Bundes  -  Acte.    Auch  hier  zeigt  fich  kein  Streben 
nach  kühnen  Hvpothefen  oder  plauzendem  Scharffinn* 
durchgebends  nnd  die  einfachften  Erklärungen ,  una 
gröfstentheils  die  gemeinen,    vorzüglich  aber  vom 
ffrofsberzogL  Badenfchen  Hofe  angenommenen  Aus- 
tegongen  zum  Grunde  gelegt.     Die  Zwifchenräume 
und  Fugen,  welche  das  Grnndgefetz  uniusgefülltge« 
A.  L.  Z.  1809.    Erfier  Ban4» 


lafTen,  find  nicht  durch 'AbftractionM  aus-einmn, 
doch  immer  nur  muthraafslichen  allgemeinen  Zwecke 
der  Confdderation  ergänzt ;  nur  da,  wo  es  mehr  die 
nraktifche  Noth  wendigkeit  der  Staatsregierung,  als  die 
Verbindung  des  Syftem^  verlangt,  find  die  Grundlatze 
des  allgemeinen  Staatsrechts  eingefchalten :  fo  ift  z.  B. 
die  Lebre  von  den  einzelnen  Hobeitsrechten  beynahe  t 
ganz  hiernach  bearbeitet.  Das  Ganze  umfafst  eine 
natürliche  uneekünftelte  Ordnung,  und  wenn  man 
auch  manche  Materie  an  einen  andern  Platz  geftellt 
zu  fehen,  und  manche  Hoheitsrechte  nicht  zu  fehr 
zerftückt  wünfchen  mag :  fo  find  doch  die  Gränzen 
jeder  Materie  im  allgemeinen  befriedigend  beobachtet* 
Die  Einleitung  ift  in  feehs  Kapiteln  dem  Betriff,  der 
Abtheilung,  den  Hülfswifrenlchaften,  der  Methode;, 
der  Culturgefchichte  und  Literatur  des  Staatsrechts 
des  Rh.  B.;  den  Wirkungen  der  Auflöfui^  des  deut- 
fchen  Reichs,  und  der  Stiftung  des  Rheinbundes  auf 
Staatsrecht  «und  Gefetze;  den  Quellen  des  neuen 
Staatsrechts;  der  geographifcheA  und  politifchen  Be« 
Ziehung  des  Rh.  B.,  und  dem  Grundbegriff  von 
Staats verfaffung  und  Staatsresierung  in  den  Staaten  ^ 
des  Bundes  gewidmet.  ^  Der  Vf.  theilt  das  Staatsrecht ' 
des  Xhembundes  in  das  Bundesßaaisreckt  im  engem 
Sinne  9  virelches  die  ftaatsrechtlichen  Verhältniffe  der 
Bundesgenoffen. unter  ficb  begreift,  und  in  detsStäatS'- 
recht  der  Jöuveränen  Bundesflaaten  y  deffen  Gegenftand 
die  wecbfelfeitigen  vollkommenen  Rechte  der  regie* 
renden  und  der  untergeordneten  Subjecte  in  den  Sou* 
veränftaaten  des  Bundes  find,  ffenes  wird  im  erflen 
Theile  bebandelt,  der  in  die  befondem  Kapitel  von 
der  Staatsform  und  PerfonalverfalTung;  von  der  Col- 
-legial-,  Territorial-,  Lehns- und  MilitärverfafTung; 
von  dem  Gefandtfchafts • ,  Kriegs-,  Friedens  -  und 
Bündnifsrechte ;  endlich  von  den  StaatsTervituten  und 
Rheinfchifffahrtsoctroy  zerfällt»  Diefes  umfafst  der 
zweifti  Theü  des  Buchs  in  zwanzig  einzelnen  Kapi- 
teln; die  ftaatsrechtlichen  Grundfötze  vom  Souve« 
räne,  von  den  Unterthanen,  den  Landftänden,  Stan- 
des -  und  Grundherrn  in  den  Staaten  des  Bundes ; 
vom  Staatsvermögen ,  von  der  Regiernngsform,  vom 
Verhältnifs  zwifcnen  Hobeits  -  und  Eigenthumsreefa«^ 
ten;  von  der  auffehenden ,  gefetz^ebenden ,  und  voll-, 
ziehenden  Gewalt  im  alicemeinen ;  von  den  befbndern 
Hoheitsrechten,  nämlich  der  Juftizhoheit,  der  Poli- 
zoygcwalt,  der  Finanzhoheit,  —  diefe  wieder  nach 
den  einzelnen  Regalien  der  Steuer,  der  Strafsen  und- 
des  Geleits,  des  Coibmerzes ,  der  Münze,  derPofteB» 
des  Bergwerks,  derForften  und  Jagden,  des  Waffers^ 
{5)  X  .  der 
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der  Incftiftrieconceffionen ,    des  Landesfchutze^^  des 
Landdienftes,  d6s  Fifcus,  der  Domänen-,  der  Privi- 


Seqden  Rechte  zum  Theil  in  kaif.  Privilegien,    in 
leicbslehnbriefen,     und    rechtskräftigen    reichsge- 
^legiengewalt;    dem  Aemter-,  Titel-,  Decorations-,    richtücheu  £rKenntniffen  lag^  fo  können  diele  Fun« 
v'Rang    u. Standeserböhungs "  Rechtendem  Erziebungs-    damente  jetzt,  wo  der  Grund  der  Souveränität   auf 
VQ.d  Ünterrichtsregal ;  derKirchenboheit,  der  Lebns-    der  Bundesacte  und  dem  nafarlichen  Staatsrechte  be- 


hobelt; dem  Wehr- und  Waffenrecht;  dem  äufs^r- 
ften  Rechte  und  den  Einfchränkunc^n  der  Staatsge- 
walt; am  Scblttfle  von  dem  Gefandtlchafts  - ,  Kriegs-^ 
Friedenft-  und  Bündnifsrechte  und  den  Staatsdienft- 
barkeiten.  Da  wir  anmshmen  können,  dafs  diefer 
Lehrbegriff  in  den  Händen  der  meiften  Gefchäfts- 
mänder  ,ui|d  Staatsrecht^geiebrten  fich  befindet :  '  fo 
find  wir  eines  Auszugs  der  vorzügJichften  Sätze  und 


ruht,  nur  ajlein  gegen  auswärtige  Staaten  und  fouve- 
r§ne  Fürften  noch  zuweilen  -»jon  Anwendbarkeit 
feyn,  —  Z»  dem  Suhjecte  des  Staatsrechts  des  Rhein- 
bundes ($.  65.)  möchte  wohUauch  die  Unterthan- 
fchaft  der  Bundesftaateä  zu  rechnen  feyn*  —  Der 
Vf.  fpricht  ($•  114.)  von  der  Verwendung  des  noch 
übrigen  Reicbsftaatsyermögens  zum  Beften  der 
ReichspenfioBfirten  und  der  Reichsfchuiden :    es  wer- 


Erktärungen   aberbobefi,   und  begnaden  uns  einige  den  biezu  änter  andeu  die  zur  Zeit  der  ÄuflOfiin^ 

Bemerkungen,  worin  wir  des  Vis.  Meinung  nicht  d^  Raichsverfaffuog  erledigten,   aber  nicht  reinfei^ 

find,  mitzutheileo.                                                      ..  Wirten- kleinern  Reichslehne  gez^^lt.    Sind  diefe  aber. 

In  das  Bunde^ftaatsrecht  finden  wir  (Kap.  HI,)  wenn  es  andere  deren  giebt,    nicht  dem  Fifcus  de$ 

die  Territorial verfaffung  aufgenommen.  Diefes  fcheint  Souveräns  zugefallen,  in  deren  Gebiete  fie  ^e^en? 

einer   fyftematifcbeo   Anlage^ nicht  gemäfs  zu   feyn.  Der  Fond  zur  Unterhaltung  der  Reichskanzlej,  der 

X)enn  wenn  gleich  in  der  Bundesacte  manches  Regu-  auch  hieher  gehört,  foU,  wie  es.heifst,   denPen&o- 

lativ  für  diQ  Verfaffung  der  einzelnen  BoBdesftaaten  niften  dei:  ehemaligen  Reichskanzley  eigenthümlich 

»ftnthalten  ift,  fo  macht  diefes  doqh  eben  fo  wenig  ei-  überfaflen  worden  leyn.  —    $.  u6.  wird  die  Lefeart 

Ben  Beftaodtheil  des  ßundesftaat^recbts  aus,'  als  ge-  des  Art.  30..  der  ß.  A.  „tes  dettes  propres  de  ckaqut 

wiffe  Reichsgefetze,  wodurch  die  vormahge  Territp-  principauti^  comti  elc."  angenommen,  uad  nur 

rialverfaffuAg    eine    allgemeine  fieftimmung    erfiielt,  die  Staats- und  Kammerfchulden  eines  jeden  Fürften- 

?um  Reichsftaatsrechte  gehörten.    Diefes  Kapitel  fo-  thums,  einer  jeden  GrafTchaft  u.  f.  w.  welche  unter 

Virohl^   als  auch  das  von  den  Standesherrn  (Th.  II.  \die  Souveränität  eines  Bundesftaats  kömmt,  fuj-  theil- 

Kap.  IV.)  liefert  den  Beweis,  wie  fehr  tnan  fich  auch  ^^^  zwifcben  dem  gedachten  Bundesstaat  und  dem 

In  dem  neuern  Staatsrechte  vor  dem  Fehler  unferer  unterworfenen  Reichsfunde  erklärt.    Aber  find  deon 

iltern  Germaniften  in  VVcht  zu  nehmen  hdt,  aujs  ein-  immer  die  Staats-  öder  Kammerfchutden  von  den  per^ 

z^pen  L^ndesgefetzen  eine  allgemeine  Norm  ^bzuzier  fönlichen  Schulden  derSUndesherrn  richtig  gefondert 

beQ.    Gröfstentheils  macht  es  Hr.  JCtübgr  zwar  be-  ^uch  in  denen  Territorien,  die  nach  der.  Sprache  der 

9ierklich,  wenn  der  Satz  nur  <auf  einer  einzelnen  De-  altern  Publiciften  modo  herUi  regiert  wurden?    Rec 

elaration  eines  »der  des  andern Bundesfürften  beruht;  mufs  der  Auslegung  diefer  Stelle  (Rhein.  Bund  von 

Viancbmal  wird  aber  doch  aus  einzelnen  folcheo  Dis-  ITinkßpp  XVI.  S.  540»   welche  alle  Schulden  der^me* 

I^ofitionen  efn  allgemeiner  Grundfatz  gebildet  Eben  diatiiiriea  ReichsltänJe,  die  auf  die  unterworfenea 
1^  ift  noch  manches  aus  der  altem  Verfaffung  n her*  B^fitzuhgen  oder  ihre  Einkaufte  verfichert  find,  zur 
tragen,  das  nicht  einmal  auf  eine  aUsemeine  gefetz^  Theilung  zwffchen  dem  Souverän  und.Staodsherm 
liebe  Beftinunujng  fich  gründete,  fondern  mehr  eine^  geeigenfcbaftet  hält,*  den  Vorzi^g  geben.  —  üeydec 
im  rechtlichen  Sinne,  zufällige  Uebereinftimmung  war,  Darfteilung  der  Rechte  der  Standsherrn  ($.  188  —  3i8.) 
«.  B.  verfcbiedene  perfönliche  Verhähniffe  der  Souve»  vermifst  man  ungern  die  Erörterung  der  Frage;  Für 
fäne  (Ib.  IL  Kap.  !.),  die  Hechte  der  Landftände  MTea,  ob  far  den  Souverän,  oder  den  Standsherrn  die 
und  ihre  Verfaffung  (Kap.  III.).  -rr  Das  Bundes^  Verrouthung  im  Zweifel  zu  fallen  fey?  Denn  da  di» 
ftaatsrecht  ior  epgenst  Sinn ,  d.  i.  die  ftaatsrachtlichen  Vertheidiger  der  Rechte  der  letztern  keinen  allgemein 
Verhähniffe  ^er  Bundesgenoffen  unter  iBch,  k^nn,  nen  Grundfatz  hierüber  in  dem  Art.  26*  der  B.  A. 
nachdem  Vf.,(,$*4-not.  a.)  auch  als  Völkerrecht  we-  felbft,  anerkennen  wollen:,  fo  häjjigt  von  der  Beant- 
gen  der  Unabhängigkeit  der  Bundesftaaten  betrachtet  wortung  jener  Frage  dievoUftändigeund  ftreng  rec]^- 
werden;  gleich  darauf  heifst  fs  ($^5.),  das  Staats-  ^iche  Beqandluug  diefes  Gegenftandes  ab.  —  Der  Be- 
recht fey  wefenttich   vom    Völkerreclüe  unterfchieden.  griff  von  Siaatseigentkum  ($.  232.),    als  der  Com- 


So  wie  die  Sätze  hier  ftehn,  laffen  fie  fich  kaum  mit 
einander  vereinigen.  Staatsrecht  kann,  wie  andere 
ichgn  bemerkt  haben,  ftrenge  genonunen  nur  da  feyn, 
wo  es  eine  oberfte Staatsgewalt  giebt;  es  ift  aber  doch 
auch  erlaubt,  das  particulare  Völkerrecht  mehrerer 
in  einer  Verbindung  ftehender  Staaten  mit  dem  Na« 
wen  Staatsrecht  zu  belegten ,  den  auch  iiier  fchon  der 

f  (meine  Sprachgebrauch  billigt.  Nur  auf  diefe  Weife 
rfen  fich  jene  beiden  Sätze  neben  ein^^nder  recbtfer* 
tigen.  --  Wann  auch  ($»  52^  ^r  »rfprün^licke 
HechUtitel  d^  S^WTmnitat»  und  dei:  davon  abhält« 


plexus  der  Staate  befugniffe  über  das  Staatsgebiet,  und 
die  Sachen,  i^elche  nch  darin  befinden  y  wird  kawxK 
die  ftrenge  Probe  beftekn.  Es  fcheinen  hier  fietero^ 
gene^Beitandtfaeile  des  Begriffs  von  Sj^atsobeigewalt 
eingefloffen  zu  fejm  Staatshoheit  aBer  Sachen ,  die 
im  Gebiete  des  Staats  fich  befinden,  Mfst  £ch  nimmer 
mit  dem. Begriff  des  Eigenthnms  amalgamiren.  Der 
Vf.  erklärt  .fich  freylich  ($.^33.)  hierüber  beftimm- 
ter,'  uAil  mäfsigt  den  Begriff  vom  Staatseigenthum  Ia 
fo  weit,  dsSs  efi  kein  Grund-  und  Bod^neigenthum  der 
regierenden  Qewalt  fej;  aber  fich^er  wäre  es  docl% 

das 


das*  unter  jeder  einfcbränkanden  Erklärong  immer 
noch  gefährliche,  Wort  Eigeiithüm  da,  wo  es  eigent- 
lich der  Bezeichnung  der  Rechte  der  Staatsgewalt 
Ober  die  Sachen  im  Staatsgebiete  gilt,  ^anz  feu  ver- 
laffen.  Noch  weniger  können  wir  dem  Vf.  beyftim- 
men ,  wenn  er  ($»  233.  not.  c.)  behauptet:  „Da  auch 
unkörperhche  fachen  (Befugoiffe)  Gesenftände  des 

.  Eigeutnums  feyn  können :  lo  ift  das  Recht  zu  der 
Oberberrfcbaft,  in  ekiem  Patrimoniaiftaat,  Eigen- 
thumy  nicht  die  Oberherrfcbaft.  -Diefes  Eigenthum 
ifr  aber  nicht  Staatseisentbum ,  fondern  das  RicH  auf 
das  ^aatseigenthum  ilt  ein  Theil  jenes  Eigeothums. " 
Ohne  zu  wieder&olen ,  was  fo  eben  gesen  diefe.An* 
ficht  überhaupt  gefagt  worden  ift,  worin  ioUder  Grund 

,  des  Unterfchteds  liegen,  dafs  das  Recht  zur  Ausübung 
der  Staatisgewalt ,  nicht  aber  die  Staatsgewalt  felbft  £i- 

Senthum  ^y?  Könnte  m]in  auch  eineQuafi-Poffeffioa 
er  Oberherrfchaft  felbft  annehmen,  wenn  man  ein- 
mal den  privatrechtlichen  Begriffen  einen  Eingang 
hier  verftattet  ?  Die  von  Hn.  KL  hie  und  da  noch  bey* 
behaltene  Idee  von  Patrimonialfiaat ,  wenn.fie  auch  in 
iiflferm  vorigen  deutfchen  Staatsrechte  das  B.ürser- 
recht  wirklich  gehabt  hat,  hat  es  nach  derAuflöking 
des  Reichs  verlogen»  wo  di^  einzelnen  fouveräiien 
Staaten ,  nach  ihren  innem  Verhältniffen ,  mehr  auf 
den  Beftimmungen  des  allgemeinen  Staatsrechts  beru- 
hen. Auch  mit  den^Patrimanial'  oder  Kaimner gutem 
der  fouveränen  FUrften  fcheint  uns  eine  wefentliche 
Veränderung  vorgegaiigen  zu  feyn.  Sie  waren  ur- 
fprüngiich  wirklidies  Eigenthun»  der  Fürften  und  ih- 
rer Familien.  Durch  den  Untergang  der  Reicto^ver- 
jFaffung  und  die  Entftebung  der  Saiiveränetät  find  fie 
wahre  Staatsdomänen,  d.  i.  ausfcHliefsende  Beft^d- 
theile  des  öffentlichen  Vermögens  des  Staats  gewor- 
den, wofür  fie  zwar  hier  (  $'«  236.)  auch,  jedoch'  mit 
der  auf  den  früberen^eghu  wieder  zurOckfahrendeii 
Modificatipa  erklärt  werden,  dafs  ihr  Ertrag  zu 
dem  perföoUchen  und  Staatsaufwtnde  des  Regantea 
beftimmt  fey. 

Zur  Empfehlung 'diefer  Schrift  mfiffen  wir  Öbri- 

fens  noch  bemerken,'  dafs  wir  bis  jetzt  kein  reich- 
altigeres  und  zweckmäfsigeres  Repertorium  fowohl 
<!ler  öffentlichen  Acten  als  der  literarifchen  Nac(ivvei* 
fungen,  fowohl  in  Beziehung  auf  das  neuere  (mit- 
unter auch  ältere)  pofi^tlve,.  als  auf  das  allgemeine. 
Staatsrecht  kenüen.  Einige  wenige  fpätere  literari- 
fchfe  und  politifcheErfcheinungen,  die  den  Rh.  B.  an- 
gehen, können  fehr  leicht  ergänzt  werden« 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Köhler:    Der  falinifche  E^enquett  im 

Setkeihale  am  Harz.    Unterfucht  von  Karl  Ferdin* 

Gräfe  ^  Hofrath  und  Leibarzt  des  Herzogs  Ton 

,  Anhalt .  Bernburg.  1809.  66  S.  8* 

* 

In  einem  der  li^blichften  Thäler    des  nordlichen 

Deutfc^lands,    von  einem   kleinen  Bergwaffer,    der 

Selke,   gebildet  .und 'von  romaatifcfiien  Bergen  und 
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Felfen  umgeben,  fprudelt  eine^fehr  reichhaltige  Ei- 
fenquelle,  die  frhon  feit  länger  als  vierzig  Jahren  ihre 
Heilkräfte  bewiefen,  aber  wenig  bekannt  und  benutzt 
\var.  Ein  neues  Verdienft  erwirbt  fich  der  regie^» 
rende  Herzog  von  Bernburg  um  fein  Land  und  um 
die  leidende  Menfchbeit,  iadem  er  die  neue  Unterfu«- 
chuug  diefer  Quelle  angeordnet  und  zur  A«ifnahmo 
vou  öäften  wie  zur  Verfchoinerung  des  Heilottes  die 
zweckmäfsigften  Anftalten  getroffen  hat.  Die  che- 
mifche  und  medicinifche  Unterfuchung  der  Quelle 
übertrug  der  Herzog  feineta  Leibarzte»  dem  Hn.  Hof- 
rath Gräfe i  der  die  Refultate  derfelben  in  der  vorlie-* 
senden  Schrift  mit  einer  Sorgfalt  und  Genauigkeit  be- 
kannt macht,  die  eben  fo  lehr  ttkt  gründliche  Sach« 
kenntnifs  als  für  rühmliche  Berufstreue  zeugen.  Rec.» 
der  mehrmals  das  Selkethal  mit  Vergnügen  befucht 
und  fich  durch  Erfahrung  von  der  Wirkfamkeit  des 
Heilwaffers  überzeugt  hat,  kann  nic)it  umhin  dea 
Kranken-Glück  zu  wünfchen,  deren  Wahl  auf  diefe 
treffliche  Quelle  fällt.  »Nach  der  fehr  voUftändigea 
chemifchen  Analjfe,  die  Hr.  Gr.  hier  vorlegt,  ift  de? 
reichfte  Beftandtheil  des  Waffers,  falzCaures  Eifen» 
nächftdem  fchwefelfaures  Elfen  und  ^ifen  -  Oxyd ; 
dergeftalt  enthält  die  Quelle  weit  mehr  Eifen ,  als  das 
Dryburger,  Eger,  Lauchftädter,  Pyrmonter,  Freyeni 
walder  und  Spaawaifer.  Es  hat  ^-Ig  Theile,  da  das 
Dryburger,  als  nächft  diefem  das  eitenreicbfte,  nur 
1^,  das  Lauchftädter  gar.  nur  ^  Theile  enthält. 
Aufserdem  fiiid  Glauberfalz,  Bitterfalz  und  Sele« 
nit,  die  wirkfamftea  Beftandtbeile  des  SelkequeUs» 
wovon  es  aber  weniger  als  Dryburg  und  Pvrmont 
enthält,  koblenfaures Gas ,  woran  die  beiden  ietztern 
Quellen  fo  reich  find,  findet  fich  in  der  Seikequelle 
nicht,  fo  wie  es  auch  im  Freyenwakler  WaCfer  fehlt» 
£s  l^fst  fich  alfo  diefes  Heüwaffer  eigentlich  mit  kei- 
nem der  bekanntes  Eiienquellen  vergleichen:  feine 
Wirkfanikeit,  in  fo  fern  fie  von  Eifentheilen  herrührt9 
ift  um  fo  gröfser,  je'bdfaer  die  beftändig€i  Tempera-* 
tur  deffelben,  vermöge  des  Schwefeiftollens  ift,  wor- 
aus es  entfpringf .  Diefe  macht  die^  äufsere  Anwen« 
düng  diefes  Waffers  zu  Bädern  vorzüglich  wirkfam» 
und  felbft  die  längere  Aufbewahrung  und  wiederholte 
Erwärmung  wird  nicht  nachtbeflig  feyn ,  di  die  Ver-^ 
hin'iking  des  Eifeos  mit  minerallfcEen  Säuren  und  mit 
Salzen  nicht  leicht  verflüchtigt  wird.  'Man  wird  alfof 
den  Gebrauch  diefer  Quelle  in  allen  Fällen  der  lang**^ 
wierigen  dlrecten  Schwäche  dringend  empfahlen  kön- 
nen. Eingewurzelte  Folgen  der  Gicht;  langwierige; 
Schwache  des  Unterleiber,  die  fich  bey  Frauenzim- 
mern durch  weifse  Flüffe  oder  Hautkrankheiten  aus* 
zeichnet;  langwierige  Folgen  von  Ausfchweifungen; 
3crofeln  und  enclifote  Krankheit,  Anlage  zu  Waf- 
ferfuchten  und  Folgen  des  venerifchen  Uebels,  das 
find  die  Hauptkrankbeiten,  gegen  welche  der  Selke? 
brunnen.  hauptfächiich  wirkUm  feyn  mufs.  Hypo- 
chondrie und  Hyfterie  möbhte  Rec.  weniger  d^bia 
re(|i^nen,  als  nur  in  fo  fern  diefe  durch  lanrgwieri^  ' 
Atonie  des  Unterleibes  unterhalten  werden. 

Dazu  kommen  nun,  was  diefe  OueUc'hauplfäch- 

Bch  i^mpfiehlt ,  die  köftliche  Lage  derfelben    und  der 

Auf- 
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Aufeatbalt  in  eioer  höchft  gefunden  Bergluft  und  in^ 
romaatifcheo  Umgebungen,  die  Nähe  blühender 
Städte,  die  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel,  die  Milde 
einer  trefflicbea^  mufterhaften  Regierung,  und  end- 
lich die  Gefcbicklichkeit  der  Aerzte  in  den  benach- 
barten Städten ,  Ballenftädt,  Quedlinburg  und  Harz- 
J rerode.  Ohne  die  Rauhigkeit  der  hohem  Oebirgs- 
trecken  zu  haben,  ift  die  Luft  in  jener  Gegend  viel 
reiner  als  im  flachen  Lande«  .Rec.  fchatzt  die  Hphe 
des  Mädchenfprunges,  in  deflen  Nähe  die  Quelle  ift» 
T400  Scbtrh  Ober  der  Meeresfläche.  Für.  den  Freund 
der  fchönen  Natur  mrd  diefer  Aufenthalt  höchft  an- 
genehm durch  die  Menge  angenehmer  Oerter  in  der 
Nähe.  Der  Falkenftein ,  ein  altes  faft  verfallenes 
Schlofs,  den  Hn.  von  Affeburg  gehörig,  in  einer  be- 
deutenden Höhe ,  von  der  man  einen^  grofseo  Thdl 
des  Harzes  überfchaut,  ift  eben  fo  nahe  als  der  iieb- 
licfae  Stufenberg  1>ey  Gernroder  und  die  Rofstrappe. 
Ganz  in  der 'Nähe  find  die  Men^e  Blechhämmer,  Ei* 
fenhütten ,  die  Silberhatte,  dil  Marmormühle  und  an- 
dere Gegenftände  der  Unterhaltung,  Kurz,  es  ver- 
einigt ficii  alles ,  um  den  Aufenthalt  in  diefem  neuen 
Bade  zu  dem  angenebmften  und  heüfamften  zu  ma- 
chen, den  man  im  mittlem  Deutfobljind  wählen 
kann. 


PÄDAGOGIK. 

IjET1»zx<}»  b.'Brnder  tind  Hofmann:  Auch  den 
trefflichflen  Erziehungsanßdttin .  fMt  nach  vieles, 
feWfl  vom  Wefentlkhßen!  Oder:  Entwurf  emee  auf 
Menfehen  -  Natur  und  lUenfehen  -  Beflimmung  ge- 
gründeten  voU^ndigen  Erziehungs  -  Syflems.  Eine 
gekrönte  Preisfchrift  Aber  die  Aufgabe:  IFas 
fehlt  den  fön/t  trtfflkhen  Se^iikungS'  Anßatten  im 
BoehfHft  mirzburgl  Von  Dr.  Franz  ObertMr. 
I808»  168  S.  gr.  8.  (14  gr.) 


Vor  einigen  Jahren  wurde  von  dem  Fflrften 
Was  aus  patriotifcher  <refinnung  für  das  Hochftift 
Würzburg»  wo  er  Domherr  und  Domprobft  war, 
nebft  andern  auch  die  im  Titel  angegebene  Frage 
ausgeftellt,  und  von  fünfzehn  Oeiftlichen,  die 
jftire  Beantwortung  verfucht  hatten,  vieren  der  Preig 
zuerkannt  und  vertbeUt;  Unter  diefen  war  Hr.  Ob., 
der  hiermit  feine  Abhandlung,  mit  einigen  beträcht- 
lichen Zufitzen  als  Ergänzungen  vermehrt,  dem 
Publicum  vorgelegt  hat.  —  Beurtheilen  wir  die* 
felbe  nach  ihrer  nächften  Beftimmung,  als  Beant- 
wortuoff  dar  obigea  Frage :  fo  giebt  fie  uns  einen 
Beuen  Beweis  der  Einfiohten  una  der  Erfahrenheit 
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ihres  Verfaffers,  .  der  mit  patriotifcher  ThStigkeit 
'lange    für    das    Erziehungs wefen    in    feinem   Vater- 
lanae  eifrig  bemüht  war.     Was  er  noch  daran  ver* 
Töifst,  ift  nicht  wenig  und^ichts  geringes,    aber  von 
der  Art,     dafs   es  Tich  faft    alieuthalben  vermiffea 
laust.  ,  Zuerft  wird  im  allgemeinen  beklagt,  da&  der 
Staat  und  die  Kirche  ihrem  höchften  S&wecke,  Er- 
ziehungsanftalten der  Menfchen  zu  feyn »  noch  nicht 
entfprecben    und    noch    keines weges    fo    vereinigt 
feyen,    um  idae  unzertrennliche  Gefchäft  der   Men- 
fchen-, Bürger -und  Volkserziehun^  gemeinfchaft- 
lieh  zu  betreiben.    Daher  mangele  den  Erziehungs- 
anftalten  der  Jugend  dit  Fortletzung  und  die  Ver- 
bindung zuMitfffi  Erziehungsfyftem.    Aber  auch  ab- 
Sefehn   vom   Ganzen  der  Menfcbenerziehung^    und 
ie  Erziehunasanftalten  der  Jugend  für  6ch  betrach- 
tet, laffen  diele,  die  Schulen  insbefondere,  vieles  bef- 
fer  wünfchen.      Es  fehle   ihnen  an   Zufammenbang' 
nnd  VoUftandigkeit ,  wie  auch  am  Charakter  voo  Er- 
ziehungs-und  Bildungsanftalten;    beym  UnterricVitft 
werde  tbeils    richtige   Wahl    der    Lehrg^enftände, 
theils    der   eigentliche  pädagogifche  Geift  vermifst, 
Ordnung  nämlich  und  Methode  im  Vortrage  decfel- 
ben;  bev  der  ganzen  Sraatsangelegenheit  mangele  ein 
fefter  Plan,  der  die  Operationen  im  Erziehungswe^ 
fen  der  Jugend  leite,  und  eineSanction  des  einmal  ge- 
fafsten  Planes',    oder  eine  Sicherung  deffeiben    und 
'aller  bereits   darnach    getroffenen  Anftaiten   geg&i 
Willkür  und  Zeit.    Der  Vf.  zeigt  nicht  blo£s,  dafs 
diefe  Mängel  vorhanden  fiod,'foodern  giebt  auch  dio 
Mittelan,  denUlben  abzuhelfen,  indem  er  den  E-nt* 
wurf  eines  Erziehungsfyftems  mittheilt,  den  er  (elbft 
idealifch  nennt     Diefes  Beywort  finden  wir  zwar  za 
hoch  für  diefen  Entwurf^    doch   erkennen  wir  ao» 
dafs  *  er  mit  Ueberficfat  des  Ganzen  gefchrieben  if^ 
und  neben  manchen  gevi^öhnJichen  und  oberflichli- 
chen  auch  viele  folcher  Anfichten  und  Bemerkungen 
«ithalt,  welche  die  Befa'ereigung  aller  derer  verdie- 
nen, denen  die  Sorge  fair  das  Erziehungs  wefen  ob- 
liegt>    Diefes  aber  fcneint  uns  nicht  hinlänglich,  um 
den  Titel  der  Schrift  zu  rechtfertigen,    welcher  fi^ 
fflr  den  Entwurf  eines  auf  Menfchennatur  ^od  Men- 
fchenbeftimmung  gegründeten  —  als  wenn  fich  ein. 
Erziehungsfyftem  auch  auf   etwas    andres  grOndea 
könnte!  -*  voUftändigen Erziehungsfyftems  ausgiebt. 
'Denn  dafs  einigemal  der  Begriff  der  Men&henerzie- 
hung  überhappt  vorkömmt  und  die  Jugenderziehung 
ais   ein'^ Tbeil  von  jener  betrachtet  wird,    ift  doch 
wohl  nicht  hinr^hend,    eine  Schrift  zu  einem  Sy- 
ßem  der  Erziehung  zu  machen ,  fo  fern  unter  Syftem 
ITtjfenfchaft,  oder  auch  nur  Ufiffenfchafttichi  Farm, 
ftanden  werden  mulis* 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

UnivcrfitäCeiL  Da^  demfchi  Privatrech  nach  Sefckom:    QfSi.  Ratfa 

^  .  .  Prof.  Dr.  Mufäut  yon  lo— 11  Ulir. 

'  *^'  *  ^  ^  Das WÄ«^to|[y- und ^««4/J/rÄAr.-Der^ifc nach €ign^ 

^  ^  '^  Lelirbuche ,  Dienstags  und  Donnerstags  von  3  -—4  Uhrg, 
F    0    r    l    e  ,f   u    u    g    e    fif  Das  LeAarmA^  nach  Böhmer;  Prof.  Dr.  Jm^  to« 

,welche  auf  der  «  — 7  Uhr  Vormittags. 
Orofsherzoglkh  Heffifctien  Univerfität  zu  Ciefsen  Das  Kirehmnch:  Prof.  Dr.  Arm  Ton  g  — 9  Wir. 

3  Bi  •     Den  €eäi  NßpoUom  ^klärt  Prof.  Dr.  Jttff  zwejauJL 

Sommerhalbenjahr  1809.  täglich. 

▼om  24rteo  Apxil  an  Die  ErUürtmg  des  Codi  Mspolton  fetat  fort  und  roll- 

g  eh  alten    werden    follen.  endet  Oberappellatiousrath  und  Prof,  Dr.  Qroimm  toii 

jpi      «       .  6— 7  Uhr. 
IMiologii.  .  j3^j^  j^^^  j^  gmduUchim  Feffikrem  im  ImrfffHehm 

ß\^  theclogifcki  Eucyklopädit  und   BOcherkemnniß   trSgt  SecAt/.&rfft^ibirfventwidiieltOberappellationsratlinnd 

geiCtl»  Geh.  Xlath,  Prof. -Dr.  Sckmidf^  Ton  9  bis  to  Uhr  Prof. Dr.  Grolwum  nach  eignem Lehrbucbe  ron  7—8  Uhr 

vor.  ^  fechsma] ,  und  von  3  — 4  Uhr  dreymal.  ^ 

BibelerklSrung  a)  des  Alt.  Teßam.    Die  klim^tt  Prnphetin  .      I>ie'  T%iSn§  der  Crrmtnal-Proceffes:   Derfelbi  nach  eig< 

jBrklärt  Prof,  Dr.  KSkuSi  von  4^-5  Uhr.     Salonnfs  SprSche  xtem  Lehrbuche ,  von  4—5  Uhr  dreymal. 
¥rof.  Dr.  Pfannknche  von  8  —  9  Uhr.     Das  Buch  Eßker^        ßxamhHttüria  hält  Geh.  Rath  mid  Prof.  Dr.  MnfSm. 
Thrßibey  von  11  — 12  Ohr  öflFentliöh.                           *  Exarnnatorikm  über  die  Pmdehen:  Prof.  Dr.  Arene. 

h)  des  Neuen  Tefiam.    Das  Btmngelinm  LucH  erklärt         Prohifike  Vwrkfimgtn:  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  üf«. 

Prof.  Dr.  Kühnöl  von  1  —  3,  Uhr.    Den  Brief  an  die  Römer  ,  fSus  von  3  —  4  Uhr  Montags ,  Mittwochs  und  Freytags ; 

Prof.  Dr.  Dieffenbück  von  i  x  —  1 2  Uhr.  und  Prof.  Dr.  Arens. 

'     V'«  ff^ßf^'t,  'ff  '^'  '^'^'^  "■!!!  e"^'^'  ^*^-  jlr:^n€yi»»a,, 

Ratli  und  Prof.  Dr.  Schmidt  von  10  — 11  Uhr  \or.  ^  , 

Die  neuere  chrißUche  Kircluugefihickte  Super,  und  Prof.         Medieiai/ilm  En^UopSdie  und  Metludoto^  lehrt,  nach 

Dl*.  Palmer  von  7—8  Uhr,   nach  «SrAroecüti.  Conrads^  von  xi — X2  Uhr»  Prof.  Dr.  Nebel. 

Die  cIvHßlhke  Cfatdfenslehre  ^  perßibej   von  8  <— 9  Uhr,         Pkammcie  trllgt  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  MiUler  vom 

nach  Morut.     Examtniritbungen  über  die  Dogmueik  ftellt  11^12  Uhr  nach  Retzime  vor. 
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Super,  und  Prof.  Dr-  Pabner  vana«^3  Uhr  an.     Die  •      U«ber  Nmirgefikieheoi  im  hohem  Sinne ,    od^r  fibeA^ 

Homiletik  lehrt  Üerfilbe  von  3— 4 Uhr.  die  graduelle  Bttmcünng  der- gefammten  orgauifcken  Natwr^ 

tlieolopßhe  Difputirübungen  ftellt  Prof.  Dr.  XSknä  an.  von  der  erften  Regung  d^rfelben  bis  zur  Erfcheinung 

»      L*         t   L    r      t    '*  de^Menfchen,  lieiet  nach  feinem  bcy  Hey  er  erfchei- 

KecHtsgeleMrfamkiit.  nmden  Lcbrbuche  (Darftellung  der  gefammten  Orga- 

*  D«s  Netur-  und  f^plkerreeht  trägt  nach  Groe  Ober-  nifation,  X809.),  mit  Vorzeigung  der  zur  Vefrfinnlt- 

iip^llationsrath  und  Prof.  Dr.  Orolmmm  von  8'-*9  Uhr  ehim^  dienenden  Präparate ,  wödhientlich  fänfinal  Prof« 


vor.'  *     Dr. 

Die  Recket' Geßkiekte  nach  Selekpm  Geh.  Radi  und    .'    Pkxfi^P^  ^'  Metfikem  lehvt^nadi  fValtkert  PhylU« 


Prof. 'Dr.  Büchner.  logie,  Landshut  1807.,  MrödbentL  fünfmal  DerfoUt. 

Die  Inßitutionen  de{  Rom^ehm  Rechet  nach  IValdeck  ABgemane  Padeoh^  lehn-,  nach  eignem  Plane,  v#fi 

*Pitof.   Dr.    Arent   von   xo  — 11  Uhr;    und  Monfagi,  8  —  9  Uhr,  Medicinalrath  und  Prof.  Dr.  Äijfir.    * 

Dienstags  und  Donnerstags  von  5  —  6  Uhr.  <   •  Seemmic^  viermal  wö6heiuli$iib  von  7^^%  Uhr,  nadi 


Die  Peätdehen  nach  Hellfeld  Geh.  Rath  und  Prof.    Sfremgel^  Prof.  Dr.  NeheL 
^Dr.«  Büeliuer  von  9--  xo  und  von  1 1*-  X2  Uhr.  ArtM^ymetteUekre y  .von3'»4  Uhr,  Prof.  Dr.  Schein. 

Von  der  Vormnwdfikafi  nach  dem  Rdmifchen  Rechte         Allgemeine  Therapie  entwickelt,  nach  eigxien  Heftes, 


handelt  Prof.Dr.ilrrii/  Dienstags  und  Doimerstags  voi^  «von  4«— 5  Uhr,  Me^icinalmdi  Dn  Baffer» 

4— 5  Uhr  Öffentlich.  .    I}\e  tahra  mm  der  Erkemitn^  nnd  Heibmg  der  b^andera^ 

Das  Staatsrecht  det  Rheinifchem  Bmmdes  lehrt  Prof.  Dt.  1[rankheitjf armen  f  Derfelbe^   in  aoeh  n  befdmmendea 

J^(M|^  nach  eignen  Dictaten.       •                       :  1  ,.  Stunden«: 

.'.  \jHL  Z.  1809.    MerfitrBni.  (5)  Y                                                                  Ofe 
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Chirurgie  trägt  Prof,  Dr.  Sckuk  von  9  — 10  Uhr  vor. 
Gelmrtshulfe ^    DerfeUe^    nach  Frorief^   von  10  — 
1 1  Uhr. 

Gtricküitht  Hrzäeykmfdi .  nadh  Rüoff\  von  1  —  ?  Uhr. 

Von  den  Vkhftuckim  handelt  ftrof.  Dr.  NeW  von  10 
bis  II. Uhr.  ".  -•».•„•/.».# 

Mädiämßki  UurSrgefihkhü   trftgt  Der/Ut»  yon  1  —         ABgmemi  JVekgifctuthse  trägt  vor  Prof.  Dr.  Smfl  ton 


Forß'fFiffenfchäfi.  nach  eignem  Lehrbncli^  ^of.Dr. 

fVaitkgr  von  10 —  11  Uhr. 

Amveißnig  ztirFetfirtiping^luimeralißiJtkii'Aujn^  giobt 
Geh.  Regierungsrath  Ör.  Crosfr. 

Gefehichti. 


3  IJhr  vor. 

Die  prop^deutiCohen  Studien  der  vArzneykim^  ,•  Mi- 
^ralogie,  Botanik,  mineralogifch-botanifche  Eiccur- 
.^wn^  Chemie  «u.  L  w.,  Hebe  unter  den  phäü/bphißhm 
PFifftttfitafreu» 

Phitofopkifche   ITiffinfchaften. 
Fhilofophit  im  tngern  Sinn, 
lifpk  tmi  Metaphyfik  von  4—  5  Uhr  Prof.  tx^  Päd*. 
gogiarchDr.  Sckätmumn  nach  eignem  Leitfaden. 
,  Pfulofophifcte  Mwjd  von  lo—  1 1  Uhr  DnfMt. 
Na^urrec/Uj  f.  juriftifche  Vorlefungen. 
Philofophie  lier  Ktmß  öder  Atßkntk  yon  5  --  6  Uhr  Prof. 
JDr.  Scknmmmi: 

Pädagoge  tmdDidiihik  Prof.  Dr.  DieffkMback  von  ix  -r 
ia  Uhr.  . 

Mathematik  und  mititärifcke  tTiffen^ 
•:       fckaften. 

•  Rme.Meehimmfkj  von  6— 7 Uhr  Morgens,  Prof.  Dr. 
Schmidt ,  nach  eigTiem  Lehrbuche. 

,  Elme  und  'ffhartfcke  Trigoumueirie^  von  lo  —  x  i  Uhr, 
Derfdbt.  ' 

./<»fl/)'/&  trägt  vor  Majqr  und  Prof.  Dr.  C^mMTcr  von 

tl  —  12  Uhr. 

-  Prakiifche  Geometrie  von  7  —  g  Uhr  Derfelbe» 
Miliiäfifche  Arckitelffur  rpn  8—9  Uhr  Derfolhe. 
Auweifung  zu  geomeerifehen  i^eicknungen  giebt  Derfeike  in 
^bequemen,  xu>cba&u  beftunmenilen.  Stunden. 

Naturtekre  und  Naiurgefckichie. 
Ueber  das  Studium  der  Natut  lie£ei  w£|cfaentlicb  zwe^- 

mul  in  noch  %n  beftunmenden  Stunden  Prof.  Dr.  fFiU 
krjmdt 

Chemie  lehrt  von  1 1  -*  la  Uhr  Prof.  Dr.  SckuriA. 

Derfeibe  von  3  —  4Uhr  den  zweytenTheil  derPÄj^ 
^enthaltend  Aßnmomiey  Geegruphie  vmdAteeeürelogief  nuch 
.jeignem  Leitfaden. 

!Neiurtefihickte  des  fftauzeureiekt  Oeh.  Rath  und  P»<^f, 
Dr.  MüiTer  nadi  Liuniy  von  6  —7  Uhr  Morgens* 
«    Deudtr9gr9pkie  nach £eiwm Lsbrbuche  von  %^q  Uhr 
frolDt.JVätker.       .  .   ^• 

^  MiMetr4Uogie  Hofkanunerr^h  ßumeräug  in  nodi.  zu  be- 
stimmenden Si^mden. 
.    .%M^^uadfiNai^My^i#JElS(^^ 

und  Prof.  Dr.  Mü/ler. 

t  •  -      - 

^  Staats^  und  Sk'onßmifeie  Wiffenfckaften.  - 

Staate,  mnkfikrftslekwe  oder  JPiMis.  eiud  feemerweßß 
#eb«  Regierunff  sratb  tuod  Prof  JDr.  Crmm  von4  — >  5  Ubr.  - 
IMit'k^  De^jelhe^  voll  tx  — .  xa. 

ies  itwdlkkeu  Eurüfäj  Lierjelhe\  von  i.**4.'     .. 


^xo~nUhr. 
^      N(?«^r#  OtropSifehe  Gefchkhee  von  3  —  4  Uhr  Derfelhe. 

tMe  Gefchichfe  ICkmfchlaiüdt  hu  auf  dU  neueßeu  Zeäeu. 
Geh.  Räth  und  Prof.  Dr.  MufSut  von  a  —  ^  Uhr. 
Diefelbe  ym.  ti  —  12  Uhr  Prol.  Dr.  Suet. 
Die  Dipbmatik  lehrt,  theoretifcb  und  prdctilcb,  von 
xo  —  II  Uhr ,  Syndicus . Oefer. 

Aligemeine  Liter ärgrfehechee  von  x,i —  xa  Uh^  Prof.  Dn 
Schaumkuu. 

Orifntatifcki  Pkilotogie. 

Die  kehraifihe  Grammatik  lehrt  Prof.  und  erftcr  PI- 
dagoglehrer  Dr.  R^f. 

Die  An/augsgrüu^  der  urakifckeu  Sprache  Prof.  Dr.  Mw- 

kucke. 

Die  VorUfirnffH  Mer  dar  ^e  T^ameus  f.  oben  bey  dß^ 

theologifchen  Collegien. 


«. 


Clafflfehu  PkitoUgi^  und  AlterUtmms^ 

.         mffenfchaft.. 

Des  ,Demoßheuet  Rede  von  eler  Krone  erklärt  Prof. 
Dr.  Rumpf. 

Pindare  Oden  von  3  —  4  Uhr  Pädagoglehrer  Dr* 
fFelker. 

Horazeut  Briefe  Prof.  Dr.  Rumpf. 

Juvenalt  Satiren  Prof. Dr.  Schaumann  von  3'  -^ 4  Uhr. 

Geßludue  und  Aiterthdimer  des  ramschen  Rechet  it  ät^ 
yußinian^    nach  Hauhold t  Hißoria  juHs  romaui^  takußs 
£ymfptiät  JpKundstm  ßachtum  coucinnath  iiluflrata^     Lipt  1790. 
von  1  —  2  Uhr  P^dagogl ehrer  Dr.  Zinmermann. 

Gefihickte  dir  griech^chen  Kunß^  von  5  —  6  Ubr  Dr. 
tVeikir. 

Neutro  Sfretcken. 

Themreeifch  ^  perehtifche  Foriefunj^en  über  die  frmizdffche 
Sprache  hält  Profeffor  extraordinarius  der  franzöUfchexik 
Sprache  Chaßei. 

Derfeibe  erklärt  les  eomediet  deTtrence  par  Madame  Ai* 
fiter  y  mitBeziebong^auf  feine  kle^e  iTanz^»fifche$pTacl|- 
lehre,  und  fetzt  feine  franzöüfchen  Privatiffima  fort. 

Die  italiäufßht  S^neke  1  ehrt  Pädagoglehrer  Dr. /^r/fcrr. 

ükietTidU  in  freyen  Künßen  und  körpertifikum 

Uibßngen  krtheüen: 

Im  Reiten y  Univerlitäts-Stallmeirter  Freuhtrfeld. 
In  der  Affjfft,  Univerlitäts  -  Mu^-  Ldhirev,   Cantdr 
'AUefM. 

iL.' Im  Zf/okM««.  Umv^£täta-:Zeidientnel{ter.D«Aorr. 

Im  Tanzen^  Univerfitäts-Tanzttieilter  und  interm»- 
Jfechtmü&tr  BmmUf* 

Im  Fechten  ^  Derfelbu 


:NnM.'.^      J^^Kil,    18.09. 
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IJ9TELLI.GENZ  DES  BUCH'  vho  KUNSTHANOELS. 


N 


^      -      ■  •  ■  *        f         ■        - 

I.  Ankflndiguogen^iener  Bücher. 

Im  Verlage    der  SteiTiffdiefi  Bixdihaflülmg  jji 
ür  n  b e r  g  erHobeint  bis  Ende  May : 

CwnmiHtaiUmis  ^  Phäofophico  'perficoi^  auct.  Ötkm,  Frjmk, 

.      ProFT Bamberg. V   enthaltend:    L «De  Ptworophiae 

Vefrigiis  in  Hng&a  PerCarum  refidaitf*,  &^e  de  lin« 

![Qae-:hi^u5  Tili  longaevA,  perliouin  laminis  ien« 
um  in  pliaofophiae  antiquiffimae  veftigiis  adhacv 
-    dum  eloquente.    II.  De  charactere  linguae  per< 
licae ,  fenfuin  naturae  referehte.   Acoedunt  quae^ 
dam  de  Halizii  poeii  typlcA.      III.  De  afllmtate, 
'  4[ui  lingna  &|mleredamica  cum  eä  Pörfarum  ita 
conjuncta  eft,  ut  pötius  abhacjlla,-  quam  eh  Uli 
haec  natural i.orciine   ßt  derlyanda.     Adduntur 
notae  quaedam  neceffariae  ad  prima  Caplta  libri 
primi  in  Opere  gennanico:    lieber  die  Sprache 
und  Weisheit   der  Indler,     von  Fritdr,   ScjUegeL 
IV.  'Cognatio    linguarum   p^rficae    atque    geri|ia- 
^  nicae  ex  iplis*probatur  multo  arctior,  majorisque 
momenti,  quam  quae  hucusque  ixinotuiu 


« 


Freunden  unterhaltender  Lectur^t  ift  zu  empfehlen  t 

JBaldain,  oder  der  Jäger  im  Zauberreviere.    Em  Mähr« 

chen.  S»    Leipzig,  ii^:JQachim'$£«chb4^dlung. 
«1  gr. 

Alvrina^  Prinzeffiii  von  *  *j^  oder  die  Kabble,   von  <?. 
ßtrtramd  (Verfaffer  der  Mazarino  u.  T.  w. ,    u.  ^<  aO 
4  Bde.  8-    EbendäfialMtr-  ^  Rfhlr.  16  gr. 
Gem^de  und  Seenen  aus  Paris ,  von  Dr.  J,  F.  MilUr. 
•g."Ebenda£     i^  gr. 


"tn  Ca f fei  und  Marburg  'find  ^rfchienen  uttd  in  äl- 

Icn  guten  Buchhandlungen  und  bey  Hm.  Kummer 

in  Leipzig  und  Hrn.  Afn4Jb?eä  m  Frahkfairt 

. in  Cobiinißibn  iÜ  haben \* 

Apleitong  zur  ftufenweifen  Uebung  für  Kinder  im  te- 

fen^  von  A.  Zeiß.  gr.  g/'"i  ggr.  oder  36  Kr. 
Beyer  ^  J.  F. ,  Sinngedichte.  ^.  i  20jgY.  oder  i  Fl.  50  Kr. 
B^fih.y.-D.y  SyXtem  der  gcÜLmmteiLThiertiJtill^nde* 

2rBd.   gr.  t^         '    '■       '        '      ^;  ^   ^ 
Gvil;-.!4<l™^fe  Jeiider  aufsi  Jahr  1 809],. für  das  Werrä- 

Departementj  iiiifehigreichWeftphalen.  %*   10  gr. 
pmflm  i  y.  Chr^^  Aber  4ie  Eißenfqluif^«an4,  den  Gebrauch 
'.    des  wohlriechenden  Weidenfchwamms ,  mit^  i  Kpfr. 

atie  Ajufl.  g.    i  |  gr,  oder  56  Kr*     '  ^    .  ^ 
Hahrn^^.  Aif.,  ki^rz^,  deutlicher  uijid  ^gljundljcierU»- 
,    f errlcht  in  der  Dezinialrc(chnung.   g^    i  la  gr.  od^ 

jtoicina.-^  Eine  Zeitlbfarift  zur  VervollkoQininung  äer 
Enthindungskunde^  herausgegeben  von  ^Im  wmSU» 
hold.    $r  Fd.   gf.  g. 

Manderbachj  üT.  Cr.  O,,  Lehrbuch  der  allgem.  Menfchen- 
'  iviffenfcbaft.  f.    •  i  Rihlr.  S  gr.  oder  Vf^aTKrT**' 


Aegehi  f&r  Deutfdhe,  um  in  kur^r  Zeit  die  Iranzö« 

idie  Sprache  zu  priemen  und  dainit  verbundene 

-  Sohvi^ierigkeiten  mit  leichter  Mühe  zn  überwindet^ 

<     S«     a  8  gr.  oder  36  Kr. 

Soldatenleben,    oder  Abenteuer  lind  Liebichaften  im 

' Kriege.    Ein il«iman. ig. 
&em^  G«/f,,  des  Sitem^  Gebi;u'tshülflicheWahmeh9»un« 
'■,  .gen^    h^a]}Sgegeben  von  G«  fK  Aem  dem  jüngpnu 

zr  Bd.    gr.  4J. 
Ta|chei^uch$  arithmetifches.    gr.  g.     a  x  Rthlr.  oder 

*  I  Fl.  4g  Kr. 
l^afohenbuch  für  Forft-  und  Jagdliebhabei^  für  das  Jahr 
1809.,    herausgegeben  von  dem  Hm.  Confervateur 
VOM  ßFitdtmgen  und  Hrn.  Reg.  Rath  Banfim.  Mit  illum« 
KpjFrn.    g.     a  I  Rthlr.  16  gr.  oder  3  FI. 
Die  Venezianerin^   Eine  Novelle,   g. 
fV^kler^  Ü.JLudw»'^  übicr  yniveriiiäten  nach  Schleier« 
inacher.  Villers  und  Tittmann.  g.  a  4  gr«  oder  1  g  Kr. 
fVotfirath^  F.  fV.y  liturgifches  Handbuch.  irTU.  -gr.  g. 
Zifperifh» ,  P.  C ,  die  zehn  Gebote  für  Schulkinder«  auf 
.  dem  Lande  erklärt,    g.   '  a  6  gr.  oder  27  Kr« 

•    _ 

'    So  fb€n  ift  bey  mir;erfchienen  und  in  allen  gute« 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Die  ZerßbrMMg  MMgdehirgf  dm^k  TVfr«  «iü  ftreng  hU 
ftorifches  Gemälde  von  y*  K</#,  CoUaborator  an 
der  'filardaifcbule  zu  Halberftadt.   g.     a  i  gn 

'  Die  Zerftörung  von  Magdebur|(  durch  den  kjU'fer** 
liehen  General  TiUy  ift  eine  der  mterelFanteften  und 
aufserordentlichlten,  yL  in  der  neue^na  Gefchichte  Eaft 
einzige  B«ttel)enhe It.  Nocli  fehlte  es  an  einem  voll-^ 
ftändigen,Tiiftorifch- treuen,  den Gegenftand  wo  mög- 
lich erfchöpfenden  Gemälde  diefei*  SchreckensCcenen« 
DerVerfaUer  hat  dielem  Mangel  glücklich  abgeholfen, 
und  nach  den  heften  yovhalifidepen  Quellen  eine  Dar- 
ftellung  geliefert,  die  Jedem  Freunde  der  Literatnr. 
ei^e  eben  fo  iitterefTante  als  lehrreiche  Leetüre  geben 
wird,  und  auf  die  iok  befonders  Lefebibliotheken  auf« 
•/nerklain  mache. 

W.  Heinrichshofem, 
Buchhändler  in  Magdeburg. 


Bi/ihteAmeg  der  Feier Jkhüieem^  welche  hey  4ßn»efewhm  vom 
J.  I.  Af.  Af.  der  Kai/er  Alexander  und  Napoleon  und 
mehrerer  gtkrHetten  HÜupeer  in  ßVeiwur  und  Jena  am  6^  und 
y.  Oct,  igog.  vonSr,  DnreU.  dem  Herzoge  von  Sackfen 
fFeimar  vernnßakn  wurden.    Nebft  einem  Ueberblick 

'''     Ihrer    merki/vürdigen    ZuCunmenkunft    in   Erfurt. 

^^     Mit  deutfckem  vanA  fiemüiffchem  Text  und  5  großen  Kum 

''    jfertrfeln.  Imuer.  Folio.     8  Rthlr.  Sftchf.  oder  24  1^1. , 

'  '%±  Kr.  RheinJ. 

.  •»  .  • 

Wir  zeigen  hiermit  dem  Publicum  an,  dals  diefes 
intereOänte  Prachtwerk  vollendet  und  fo  eben  bey  uns 
erfcfEienen  ITt.    £s  befcfareibt  mit  gröfster  hiltorifcher 

•  Treue 
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Treue  die  mcrkwÄrdijen  Fcfte^  welche  zu  Ebren  der 
.erhabnen  Kaifer  yon  RuCsland  utidFranfcreioh  im  Herl>  • 
fte  I  gog.  zu  Weimar  und  Jena  gegeben  wurden.  Zu- 
gleich  liefert  es  auch  eine  üaberfiöbt  der  merfc#ttrdJt 
gen  Znfammenkunft  der  hohen  Häupter  iÄ  Erfurt«  fo 
dttfs  das  Ganze  als  «in  böchft  intereUantM.Acten&dck 
der  neuem  Zeitgefchichte  betrachtaßt  werden.  Is^in, 
nr*i  für  dieNadiweh  Ikets  feinen  Werth  behalten  wird; 
Die  5  KupfertajFeln  enthalten  fpl^eud^  iater^fiAn^e  Ge- 
genwände i  ..♦,►. 

Taf.  X.  Anßcht  der  grf>ßeu  Hhfckjagd  am  6.  Qpt,  '«uf 

dem  Ettersb^rge  bey  Weimar.      Nach  Nafur  gfi» 
zeichnet  und  geltochen  von  Schwerdgeburtib,    Ein 

'  Taf.  a.  Die  Pbrtraits  der  beiden  Kaifir^  der  Koni^ 
vm  Bayern  ^  Sachfin^  fySrtemberg^  des  Fürßen  Pru 
mäf^  Aeß  Htr%ogt  tmi  Erbprinzen  von  Sachfen  Weimar^ 
welche  dör  Jagd  beywpbntcA.  —  GeiftreicU 
radirt* 
Taf.  3.  Af/cÄr  ies  Vapetemuherget  bey  Jenß^  im  Mo* 
mefftt,  wo  die  KaiCer  am  7.  Oct.  i gog^.  das  Schlach^- 
• . '  Feld  bef ehn.  —  .  Nach ,  Nainr  gezekinee^.  pin  grp- 
tsßs  ausgepaltem  Blß^    .  .    ,    ,     .        .>  f 

Taf.  4.  Anficht  ,des^  Obelisken  Yor  dem  SchloITe  zu 
Weimar.    Aquatinta. 
^    Tafc  5.  Nr.  t>.  Wedaijlen  auf  diefe  merkwürdige  Zu- 

fammenkunft  geprägt. 

Nr.  2.    Anordiumg  de«"  Knüfelrl.  Taüdli  am 
ir.  6«  Oct.  in  Weimar>  1.    L 

Wir  heziehn  uns  übrigens  auf  unfrc  erfte  ausfuhr- 
"liehe  Ankündigung  davon.  Liebhaber  känsMmi  fi*li  ent« 
^  wed^r  unmitteibar  an  uns,,  oder  ^n  ihriK  nächfte  BH^« 
*  Handlung  wenden.    Weimar,  den  4.  März  ig09. 

JJepzogl.  S^  privil.  Lande^-lnduftrie- ; 

Comptoir^ 


Semnierfiefs  RechenmaCchine^  Icfaraffirt^  und  eine  Erd« 

sluai:te^  g^J^'^^  liiit  roth  bezeÜfitiifcl:  Typographie  zur 

Erläuterung  yon  des  Verfalfers  Blindenglbbus. 
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"^h  ie  k  CmFreffMdmief  fr4ns9iff  moitem^  xAnr  ttllpmei* 
ner ßransOfifcker  ßrie^eUen   2  Bde.  «.     Leipz.ig^,  izL 
.  Jaachipi.'s  Buchhandlung,    Preis  a  JRthlr.  20  gr. 

,  Piefeii.  W«rk  enthält leine^  durchaus  irollftdiidige^ 
brau(?hbare  und.  auserlefene  Sammlung  Jranzi^cher 
Origmalbrifife«  welche  alsMufter  «einher  reinenSohreib- 
aart  aufgeftellt  wetiden  können.  Der  erft^Bmnd  itt  auch 
unter  dem  Titel ;  Neuer  fyatnqfifcher  BneffteUer  fir  Sehaien 
inulPrwatuMerrkht  II.  t,w  Preis  iRthlr.  g^gr.  ~»  und  der 
pu>^$  Band^^uph  untsr  dem/Htel;  ,  Ntner  finatq^/Uur 
BrUffleiler  fl^  Kü^fleute  und H^u^gf^LekrUngt  ^Lw. 
Preis  i  EtUr.  12  gr#  «^  «u  ballen»    .  ,  ^ 


IL   A 


u  c  t  i  o  a  e  n^ 


Dals  die  auf  den  29ftenMay  diefes  Jahrs  befmnmt« 
öffentliche  Verweigerung  der  Ton  «dem  fei.  Herrn  So* 
perintendent  ^f^dtfr  inButtftedt  hinterlafCene  na« 
turhiCtorIfche  Bucher -Sammlung  an  dieCem  Tage  ihren 
gewülen  Anfuig  nimmty  folxskes  wird  den  Freunden 
n^iturhiltorUcber  Schriften  hierdurch  i>ekannt  gemacht. 
Catalogen  IiimI  noch  bejr  dem.  Diaconus  L  u  n  g  e  r  a- 
haufen   in  Buttftedt  und  in  der  Expedition 
•der   Allgem.  lUeramr  -  Zeitung    ifci  «all« 
zu  haben ^    und  erCterer  erbietet  fich  nochmals^    all« 
•lirti  rrtheilte  porwfijeyt  Aufträge  mit  Vergnügen  n 

besorgen.    ' 

.  ■■■■    ■<' 

Den  12.  Juniüs  d.  J.  nimmt  die  Auction  derBiWio- 
thek  de«  verewigten  Prof.  ScAtikkk  zu 'Wittenberg 
ihren  Anfang.  AuTsÄiTälti  Witttoberg  findet  man  Ca- 
taloge  in»  li.e3Lp«  ig  bey  Hnu  AL  Stim^nel^  in  Beiüi« 
jj^y  Hn.  DUv  Backofen^  in  Dresden  bey  Kiu 
Aucfipnato^^egnit^*^9^mxpiffionen  yon  am  war  d- 
gen  Bücherfreunden  Und'  diiß  im  Katalog -genannten 
Perfonen  autimelimen  berert,  . 


Bey  3ph.  Friedrich'Weif«  in  B erlitt  Iffer- 

fchienen;  •  *  ' 

ßtlifar.  Ueber  den  üntwricht  der  Bünden.    Von  Di^. 
Auguß  ZeUiie:  Mit  KupPörm  Preis,  brofcHH',  Druck-  ^ 
»Mier-  I  Rthln.  4  ßr,  Cour.,      HoHSnd.  Papier  ^ 
lllthlr.  X2  gr.  Cour.         ^ 

'    Der  Verfaffer :  Vorfteher  der  erften  öffentliehen    *         ^  ,.,,,.  v       •  1 

Blindenanftalt  in  DeutrchlaridT  legt  in  diefer  Schrift,  irfir,  oder  Sammlung  melnrentheils  kl  ^^^ 
Sihtnulr  feine'  eigene  .Beobaohtütfgen  übe^  Bllh^e     WicWi^en  Munitn,  yerdjettt.  t>eß>ndere  Aiifriierkfairf- 
und  Unterricht   derfelben  vor    (ein  Gegenftuck   zu 
V  ÄfcsfcV  bekannter  Schrift),  fondem  was  Auuh  Aus- 
länder über  diefen  Gcgcnftaud  gedacht  haben,  hat  er 


for^Fälti«  gefammeltCgleidhfampine  Blinden- Cbrcfto- 
mathJ«):     So  enthält  dieß  Werkchen  des  Franzöfen 


kelL  Dfciüi  er  önöiält  0  ^ehr  vfele  SMcteateti,  Soli 
dos  und  Ändere 'Müitzen  der  mitfleni  <£41t;"Hi>  Vleny 
mehvaniheik  kleine^  aber,  nidit  gemfeuie  IH^daillea 
und  andere  Denlonaiizert';  \i')  Kndöi-  ^H.Th^l«* 
lammler  hl^^Sind  cfe  mandien  ftjjteif^n  jfanzeA^wät 
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ALLGEMEINE  LITER  ATUR- ZEITUNG 


^mmmmmm 


Montags^     den   24.  April    1809. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 
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PHILOSOPHIE. 

Bambsrg  vmd  Würzburg,  b.  Göbbardt:  Softem 
der  H^iffeftfchaft,  von  Gs.  IVillu  Jr.  HegiL  — 
£r/!^r  Theil,  die  Phänomenologie  des  Geifies.  1807. 
XClu.  7658.  8.  (4RtWrO 

Es  gehört  zur  EigenthOmlTchkeit  der  deutfcben 
Philofophie,  bey  allem  Entftehen  und  Vergehen 
der  neuern  Syfteme,  bey  allem  Hader  und  Kampf  der 
Terfcbiedenften  Parteyen ,  nie  mOde  zu  werden  in  ih- 
rer alten  Liebe,  (ich  als  fyftematifche  Gefchloffenbeit 
%M  vollenden;  und  gleichfam  auf  der  pHgerfchaft 
zum  gelobten  Lande  begriffen ,  fich  die  unwandelbare 
Sehnfucht,  darnach  ungeachtet  jegliches  Wandeis  und 
JVSifsgerchicks  nicht  aus  dem  Herzen  reifsen  zu  laffen. 
Wir  find  nun  freylich  keineswegs  gcfonnen,  die 
Stärke  des  Charakters,  welche  fich  in  folchem  Be- 
harren verk&ndigt,  herafozufetzen,  und  etwa  den 
Gbmben  an  ein  gelobtes  Land,  falls  es  wirklich  ein 
folclies  Ift,  zu  verkümmem-'und  zu  verkleinern ;  al- 
lein die  Prüfung  jenier  philofopbjfchen  Volksmeinüng 
wäre  um  fo  notb wendiger,*  wenn  bedeutende  Stiiu- 
anen  fich  dagegen  erklärt  haben ,  und  es  keine  Fah- 
runs eines  durch  Prophetenblick  gewifs  gewordnen 
Motesgiebty  um  uns  nach  weit  mehr  als  vierzigjäh- 
rigem  Irren  in  der  Wüfte  endlich  an  die  Granze  des 
VerheSlsnen  Bodens  zu  bringen.  Dafs  man  fage,  mai^ 
fcy  ein  folcher  Mofes,  wie  unt^r  andern  der  Vf.  vor- 
liegender Schrift;  etftfcheidet  eben  nicht  Viel  und  ftillt 
sricnt  den  Dürft  nach  den  lebendigen  Bruxinta  Ca* 
Haans.  i  - 

Die  Sache  nämlich  ift:  Es  foU  der  Philcffonhie, 
«Is  der  Lehre  des  arfprüoglichften  und  erften  Wif- 
ISens,  als  c|er  Lehre  des  Anfanges  und  des  Endes  aller 
unfrerErkeantnifs^,  ein  folcher  wiffenlchaftlicher  Zu- 
fammmhang  ettheitt  werden,  dafs  jeglicher  Theil  die- 
fer  Lehre  init  dem  gefammten  Ganzen  in  nothwen- 
digfter  Einheit  ftehe,  dafs  er  gegen  allen  Zweifel  mit 
der  vollkommenften  Evidenz  sefichert  fey ,  dafs  keine 
individuelle  Ueberzeugung  ßr  oder  gegen  jgewiffe 
Grundßtze  den  Ausfchlag  gebe,  fondern  die  Objecti- 
vstät,  oder  AUgemeingflltigkeit  des  Wiffens  nach  d/eif 
ftrengften  Foderongen  der  Demonft'ration  vollendet 
iverde.  In*  diefem  Sinne  fpricfat  der  Vf.  (S.  VL): 
^Die  wahre  Oeftalt,  in  der  die  Wahrheit  exiftirt, 
kann  allein  das  wifTenfchaftliche  Syftem  derfelben 
ftyn.  Daran  mit  zu  arbeiten,  dafe  die  Philofophie 
der  Form  der  Wiflenfeb^ft  niber  komiaet  —   dem 

A.  U  Z*  1809.    Er^  Bemi. 


Ziele ,  ihren  Namen  der  Liebe  zum  Wijfen  ablegen  zm 
können,  und  wirkliches IViffen  zu  feyn,  —  ift  es,  wa^ 
ich  mir  vorgefetzt.  "*  r-  Hiebey  wollen  wir  bemer- 
ken: Es  ift  eine  durchaus  faifche. Anficht,  wenn  man. 
meynt,  dafs  die  Philofophie  der  Form  der  WilTea* 
fchaft  näher  kommen  könne;  dab  der  ^fne,  PhiloXopIi 
fie  etwa  bis  zehn  Schritt  vo^  dem  ^^ele  ^inljphiebe^ 
der  andre  etwa  noch  fflnf  Schrut  weiter»- |)is  fie  denn 
endlich,  fo  Gott  will,  auf  den  rechten'Punkt  bingey 
fchoben  und  vor  aller  Welt  aufgerichtet  werde*  So^ 
bald  Wiffenfchaft  gefanden  ift,  iteht  fie  da  als  folchep 
in  ihrer  einzig  möslichen  Form;  und  bevor  fie  nicht 
dafteht  als  WifTenfchaft  in  ihrer  Form,  ift  fie  überall 
nicht  gefunden.  Arlftoteles  war  Erfinder  der  Logik» 
und  weil  die  Logik  fich  innerhalb  ihrer  Sphäre  als 
Wiffenfchaft  vollendet,  hat  fie,  nach  Kants  richtiger 
Bemerkung,  feit  dem  Arlftoteles  keinen  Schritt  rück- 
wärts thun  dürfen,  wenn  man  ihr  nicht  etwa  die 
Wegfchaffung  einiger  entbehrlichen Subtilltäten,  odef 
deutlichere  Beftlmmung  des  Vorgetragnen,  als  Ver* 
befferungen  anrechnen  will,  welches  aber  mehr  zur 
Eleganz,  als  zur  Sicherheit  der  WifTenfchaft  gehörtl 
Gleicherseftalt  hat  auch  die  Mathematik  feit  ihriem 
Dafeyn  den  fiebern  Gang  und  die  fefteForm  der  Wif» 
fenfchaf^  gewonnen ,  und  als  Ramus  eine  neue  Sekte 
in  der  Mathematik  ftiften  wollte,  vermochte  er  nichts» 
als  die  Ordnung  einiger  Sätze  im  Euklid  zu  tadeln. 
Soll  aifo  Philofophie  eine  folche  fyftematifche  WifTen- 
fbhaft  feyn ,  wie  die  Logik  und  Mathematik ,  fo  när 
hert  fie  lieh  nicht  diefer  WifTenfchaftlichkeit,  fondera 
"Be  conflituiri  fich  unmittelbar  in  derfelben,  und  ver« 
trägt  dann  in  ihrer  conftitutiven  Form  keine  Verexi- 
derung  mehr.  ( Vergl.  d.  Vorn  zu  Kants  Kr.  d.  reinefj 
Vernunft  zweyte  Aufl.)  Es  fehlen  durchaus  alle  MiU 
telglieder  zwiichen  den  Gegenfätzen :  die  PhiloÜbphie 
ift  entweder  Syftem,  oder  Nicht- Syftem;  entweder 
WifTenfchaft,  oder  Nicht  wiffenfchaft. 

.  Aus  dem  bisher  Erinnerten  folgt  fireylich  nichts 
dafs  eine  Conftitution  der  Philofophie  als  fyftemati« 
fche  Wiffenfchaft  immd'g/t^rA  fey;  aber  es  folgt«  fie 
fey  unwirkliche^  fo  lange  man  noch  über  di^  Princiniea 
{^reitet  und  die  Wiffenfchaftlichkeit  verkehrt  genu£ 
altmählig  herbey  zu  fShren  meynt.  Auch  find  durca 
Kants  kritifche XJnterfuchungen  die  Refultate  bewährt 
worden:  dafs  durch  Logik  keine  philofophifcb  nöth« 
weAdige  Wiffenfchaft  gewonnen  werden  Könne,  weil 
aller  verftandessebrauch  an  die  Erfahrung  gebunden 
fey,  und  die  Metaphyfik,  als  fpeculative  Vernunft« 
erKenntnllk.  fich  cfocn  gänzlich  üb»  Er&brungser« 
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kmataib  erheben  mafTe;  dafs  auch  der  Philoröphie    res(!)  d.  b.  fixirte  todte  Sitze:  bey  jedem  derfdfatti 
keine  mathematifcbeConrtruction  eigenthamlich  leya    kann  aulFgehört  werden :  d«r  rolgende  fängt  far  fich 


zumä^- 


könn«,  -^wreil  ihr-  die  Asweaduiig  rtirer  Begriffe  auf  von  neuem  an,  ohne  dafs  der  elfte  ficb  felblk  *„.j. 

▲nfehauutfg  iehle,    und  älfo  die  Vernunft  ibr  eig-  dern  £ortbew^te  und  ohne  dafs  auf  diefe  Weife 

ner  Schüler  feyn  onüffe.    Mit  diefen  Refultaten   und  nothwendiger  Zufammenhaog   durch  die  Natur  der 

Entdeckungen   foU  fich  vorläufig  derjenige   vertraut  Sache  felbftentftande.  —  Auch  läufi»  nm  jenes  Pria- 


machen,  der  zur  Aufbauung  eines  neuen  Syfiems  der 
WiCrenfcbaft  ans  Werk  fchreitet;  er  (oll  ficb  diefe 
Refultate  in  allen  ihren  Beziehungen  und  Folgen  ent- 
wickeln; und  wir  find  gewifs,  daCs  eine  Menge  von 
luftigen  Conftructionen  der  Philofopbie  nicht  das  Ta- 
«eshcht.der  Böcbermeffe  erblickt  hätjten,  wären  ihre 


widerlegen,  Beideti  Foclerungen  l^iftet  unfer  Vf. 
I^ein  Oenage.  Statt  delTen  fiUt  er  folgende  Urtheile 
tkber  das  mathetnatifche  Erkennen :  „Im  mathemati- 
fbhen  ^rkennenift  d|e  Einficht  ein  fflr  die  Sache  äu- 
tserliches  Tbun;  es  folgt  daraus,  dafs  die  wahre  Sa- 
che dadurch  verändert  wird.  •  Das  Mittel,  Con- 
Itruction  und  Beweis,  enthält  daher  wohl  wahre 
Sätze*  aber  eben  fo  fehr  mufsgefagt  werden,  dafs 
der  Inhalt  falfch  ift. "  (S.  L.)    ^  Die  eigentliche  Man- 

felhaftigkeit  diefes  (des  mathematifchen )  Erkennens 
etrifft  lowohl  das  Erkennen  felbft,  als  feinen  Stoff 
fiberhaupt.  —  Was  das  Erkennen  betrifft,  fo  wird 
Vors  erfte  die  Nothwendigkeit  der  Conftruction  nicht 
eingefehen.  (!)  Sie  geht  nicht  aus  dem  Begriffe  des 
"Theorems  hervor,  Tondern  wird  geboten,  und  man 
bat  diefer  Vorfclu'ift,  grade  diefe  Linien^  deren  un- 
endliche andre  gezogen  werden  könnten ,  zu  ziehen, 
blindlings  zu  genorchen,  ohne  etwas  weiter  zu  wif- 
fen,'ais  den  guten  Glauben  zu  haben,  dafs  diefs  zur 
Führung  des  Beweifes  zweckmäfsig  feyn  werde. 
Hintennach  zeict  fich  denn  auch  diefe  Zweckmä- 
isigkeit,  die  deiswegen  nur  eine  äufserliche  ift,  weil 
fie  ficb  erft  hlntepnach,  beym  Be weife,  zeigt.** — 
(S.  LI. )  I,  Die  Evidenz  diefes  mangelhaften  Erken- 
nens ^  aufweiche  die  Mathematik  ftolz  ift,   und  wo- 


cips  und  Elements  willen  —  und  bierin  beftSt  ™« 
Formelle  der  mathemattfcben  Evidbnz  —  das  WiiTea 
an  der  Linie  der  Gleichheit  fort.  Denn  das  todtft 
weil  w  fich  nicht  fclbtt  bewegt,  kommt  nicht  zu  ü^ 
terfchfeden  des  Wefens,  nicht  zur  wefentlichen  Ent- 
gegenfetzung    der  Ungleichheit,     daher  nicht   zum 

Entgegenge- 
R  f  niöht  tur 

Jentliche  Ünterfchied,   den  Äe^MaThematik  aUön  be^ 
trachtet.'  (S.  LH.  LIU.)  ~    Ip  diefen  Ausfagen  liuh 
das  etwa  Richtige  mit  dem  durchaus  Schiefen  wuw- 
derbar  durch  einander.    So  z.  B.  uro  nur  die  kizäB 
Aeufserunc  zu  berühren,  brachtet  allerdings  die  Mv 
theniatik  die  Größe,    wie  das  in  allen  CompeiidieA 
fteht;  aber  diefs  kann  kein  ünwifentticherUatertch\eJL 
genannt  werden:    denn  aller  Gröfsenunterfcfaied  ift 
quantitativer  Ünterfchied,  und  aU  foichtr  der  Qmam* 
tität  wefentlich.     Qualitativer  Ünterfchied  ift  freilich 
ein  andrer  und  zur  Erkenntnifs  deffeiben  pafst  nkht 
das  Mafs  der  Quantität.    Qualitativer  ünterfchied  ift 
der  Qualität  wefentlich,  wie  quantitativer  der  Quanti^ 
tat.    Grade  aber  das  quantitative  Verhäitnirs  Ift  dam 
begreifliche,  vollftändige  Wiffen;  da  hiogeeen  qiHilir 
tative  Verhältnifle  als  Tolche,   nie  zur  vomtändig«D 
Begreiflichkeit«  alfo  auch  nicht  zur  VoUkomn&eaheflf 
des  Wiffens  gelangt. 

Nach  demjenigen,  was  uns  (bnft  fchon  von  dem 
Vf.  bekannt  geworden  ift',  ftand  zu  vermutben ,  daür 
er  ein  Syftem  der  Wiffenfchaf^  durch  abfoie^e  Ao- 
fchauung,  gfeich  den  neuern  Identitätslehrern  ^  ooq« 
ftruiren  werde  ^  da  er  felbft  einft  für  die  höchfteSvn- 
tbefe  der  Speculatiqp  „die  VeroicbtuAg  des  BewMt- 
feyns  felbft, '^ad  das  Verfenken  des  Refiectineas  im 


init  fie  6cb  gegen  die  Philofonhie  tröftet,  beruht  allein  abfoluten  Identität  ^nd  des  WiUena  und  der  Veroüoft 
auf  der  Armuth  ihres  2!weeks  und  der  Mangelhaftig-  ip  den  eignen  Abgrund  foderte.  .  Wider  aiies  Ver- 
keit  Jhres  Stoffs  und  Ift  darum  von  einer  Artj^  die    muthen  aber  hat  ihm  jetzt  die  Wahrheit  „andern  Be* 

pfiffe ')9U^a  das  Element  ihrer  Exiftenz'**  ond  er  äu- 

isert  fich  gegen   feine    eigene    frühere  VorftelluBg« 

Wenn  oämbch  (beifst  es  S.  VII.)  diks  Wahre  npr  ia 


^ie  Philofonhic  verfcbroähen  mufs.  —  Ihr  Zweck 
öder  Begriff  ift  die  Größe*  Diefs  ift  grade  das  unwe- 
fentliche,begrifflofe(!)  Verhältnifs:  die  Bewegung  des 
y^iffens  geht  darum  auf  der  Oberfläche  vor,  berührt 
flicht  die  Sache  felbft,  nicht  das  Wefen  oder  den  Be* 
Criff ,.  und  ift  defswegen  kein  Begreifen.  (!)  —  Der 
Stoff l  Ober  den  die  Mathematik  den  erfreulichen 
Schatz  von  Wahrheiten  gewährt,  ift  der  Aii^m  und 
aas  Eins.  Der  Kaum  ift  das  Dafeyn,  worin  der  Be- 
^iff  feine  Unterfchiede  einfchreibt,  als  in  ein  leeres 
lodtes  Element,  worin  fie  eben  fo  unbewegt  und  leb* 
JÖ6s  find.  Das  J^irktiche  ift  nicht  einR&umJiches,  wi^ 
e$  ih,  der  Mathematik  betrachtet  wird ;  mit*  folcher 
ynwirkiichkeit,  als  die  Dinge  der  Mathematik  find, 
giebt  iSch  weder  das  concrete  finnliche  Anfchauen, 
noch  die. Philofopbie  ab.  In  folchem  unwirklichen 
Elemente  giebt  es  denn  auch  nur  unwirkliches  Wah- 
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demjenigen ,  oder  vielmehr  nur  als  dasjenige  ^xlftirT» 
was  bald  Anfcbauung,.  bald  unmittelbares  Wififesijdef 
Abfoluten,  Re)i£ion,  das  Sevn  -^  nicht  im-GMntrmtt 
der  göttlichen  Liebe,  ftmdern  das  Seyn  deffelbea 
felbft  —  genannt  wird ,  fo  wird  von  da  aus  zugleich 
für  die  Darftellüng  der  Philofopbie  vielmehr  äms  Oa. 

{rentheil  der  Form  des  Begriffs  gefodert.  Das  Abfo* 
Ute  foU  nicht  begriffen,:  fondern  gefühlt  und  angei» 
fcbaut,  nicht  fein  Begriff«  fondern  fein  Gefühl  and 
Anfcbauung  foUen  das  WQr«^  führen  uqd  tftusgefpro» 
eben  werden.  -  „  Das  hat  ab^,  wie  der  Vf.  Ifmrtl&fart, 
nur  Erbauung  zum  Zweck;*'  Die  Philofopbie -aber 
inufs  fich  hüten,  erbaulieb* feyn  zo  w<elled;  Mooh 
weniger  muls  dipfe.Genüi^amkeit»  die  auf  die  Wi& 
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feofcbaft  -Visraiclit  thut,  darauf  Anfpruch  machezif 
^afs  folcbe  Begeifterung  und  TrObheit  etwas  höheres 
fey  als  die  Wiifenfcbaft,  Diefes  prophetifche  Reden 
sieynt  grade  (o  recht  im  Mittelpunkt  und  der  Tiefe 
SU  bleiben ,  blickt  verächtlich  auf  die  Beftimmtheit 
(den  Horos)  und  hSlt  fich  ab&chtlich  top  dem  Be** 

S-iffe  und  der  Nothw^odigkeit  entfernt,  als  von  der 
eflexipn,  die  nur  in  der  Endlichkeit  häufe.  Wie  es 
aber  eine  leere  Breite  giebt,  fo  auch  eine  leer^  Tiefe, 
wie  eine  Extenfion  der  Subftanz,  die  fich  in  endliche 
Mannichfaltigkeit  ergiefst,  ohne  Kraft  fie  zufammen 
zu  halten,  —»  fp  ift  diefs  eine  gehaltiofe  lotenfitat^ 
iRrelche  als  lautere  Kraft  ohne  Ausbreitung  fich  hal- 
tend, daCTelbe  ift,   was  die  Oberflächlichkeit 

Indem  fie  fich  dem  ungebändigten  Gahren  der  Sub- 
ftanz  aberlaffen,  meynen  fie,  durch  die  Enthülioog 
des  Selbftbewufstfejns  und  Aufgeben  des  Verftandes« 
die  Sehißn  zu  feyn,  denen  Gott  die  Weisheit  im  Schlafe 
giebt:  wgs  fie-fo.in  der  That  im  Schlafe  empfangen 
und  gebären,  find  darum  auch  Träumf)."  (S.}Ur^  Xll.) 
Femer  heifst  es  S*XIX.  in  Beziehung  auf  diefelbe  phi- 
lofophifche  Lehre :  >, Irgend  einDafeyn,  wie  es  im 
Jtbfaluten  ift,  betrachten,  befteht  hier  in  nichts  an^ 
derm,  als  dafs  davon  gefagt  wird,  es  fey  zwar  jetzt 
von  ihm  gefprochen  worden,  al$  von  einem  Etwas^ 
1^1)  Abfoluten,  dem  A^A^  jedoch  sehe  es  derglei- 
chen car  nicht,  fondem  darin  fey  afies  Eins*.  iSefs 
eine  Wiffen,  dafs  im  Abfoluten  alles  gleich  ift,  d&j^ 
linterfcheidenden  und  erfüllten,  od^r  Erfüllung  fu^heo* 
den  und  foder«den  Erkenntnifs  entgegeq  zu  fetzen  — 
oder  fein  Abfolutes  für- die  Nacht  auszugeben,  yv;orin, 
wie  man  zu  fa^en  pflegt,  alle  Kohe  fcbwarz  find,  ift 
die  Naivität  der  Leere  an  Erkenntnifs**'  —  Wir 
kdntiten  noch,  mehrere  Stellen  anfüture»,  wenn  diefe 
Bicht  gnOgten,  in  welchen  ,  Hr.  i?.  gW^  ^^^  *'^^ 
philoCophitohes  Ich  zu  Felde  zieht  und  ihm  nach  Ver> 
oienft  die  derbften  Wahrheiten,  fagt ;  nur  freylich  ub«> 
terläfst  er,  aus  Befcheidenheit,  {eine  Lehrer  zu  erin- 
nern ,  dafs  er  felbft  einft  in  jener  Naivität  der  Leere 
an  Erkenntnifs  fein  eigenftes  Wefen  getrieben«  Sq 
iTt  auqh,  nach  des  Vfs.  Anficht  im. gegen wärtigep  Bu- 
che die  wunderfamf  Weisheit  der  neuem  Naturphilo- 
Cophie  ein  blofser  Formalismus.  ^I^i^f^r  Formalis- 
9)n.s  (heifst  e^  S.  LIX«)  deffen  Manier  yfir  hier  nähei^ 
angeben  wollen ,  möynt  die  Natur  und  d^  Leban  .ei- 
ner Geftalt  begriffen  una  ausgebrochen  zu  haben, 
wenn  er  von  inr  eine  Beftimmung  des  Sohema's  als 
Prädicat  ausfagt  —  es  fev  die  SubjecUvltn;  odVf  OV^ 
jectivität,  oder  auch  der  Magnetismus,  die  Elektrici- 
tat  ttnd  fo  fort,  die  Contraction^  odenExpanfio«, 
der  orten  oder  Weften  und  dergleichen,  was  fiich 
ius  Unendliche  vervielfältigen  läfst,  weil  nach  diefer 
Weife  jede  Beltimmung  oder  Geftalt  bey  der  andern 
wieder  als  Form  oder  Moment  des  Schemas  ge- 
brauchtwerden, uqd  jede  dankbar  der  andern  den-^ 
felben  Dienft  leiften  kaiin;  ein  Cirkd  von  Oegehfei- 
tlrkeit,.  wodurch  man  nicht  erfahrt,  was  die  Sache 
felbft,  weder  was  die  eine,  noch  dieartdre  ift.  Es 
werden  rfabey  th^ils  finnlirfie  Beftimmungen  aus  der 
gemeinen  Anfchauung   aufgenommen,    die  freyllcb 


etwas  anders  b0dmtin  follem  eis  fie  fiiMBi  theils  wird 
-das  an  fich  bedeutende,  die  reinen  Beftinnmungen  des 
Gedankens,  wie  Subjeet,  Object,  ^ubftanz,  Urßtr 
che,  das  Ailgenojeine  u«  f.  f.  grade  fo  unbefehen  und 
unkritifch  gebraucht  wie  .im  gemeinen  Leb^eo,  uoct 
wie.  Stärken  und  Schwächen,.  Expanfioo  «nd  Con« 
traction :  fo  dals  jene  Metapbyfik  eben  fo  uQwiffea« 
fcbaftlich  ift ,  als  diefe  finnlicben  VorfteUungeo.  Statt, 
des  innern  Lebens  und  der  Selbftbewegung  [eines  Da* 
feyns  wird  nun  eine  folche  einfache  Beftimmtheit  voa 
der  Anfchauung,  das  heifst  hier,  dem  finnlichen  Wif- 
fen^ nach  einer  oberilä.chlicheii  Analogie  ausgefpro* 
eben;  und  diefe  äufserJjiche.iindJeere Anwendung  dipr 
Formel  die  Coii^rfkri^ii?» genannt.'*  — -  ..I{r.  H.  bat  mit 
diefen  Worteh^  wie  andre  vor  ihm  und  gegen  ihn 
felbft  (gegen  fein  altes  Ich  nämlich)  die  Nicntigkeit 
der  angeblichen  Qonftructionei^  in  der  Naturphilofo- 
pbie  gut  ins  Licht  geftellt. 

Ijagegen  wird  nüa  in  vorliegender  Schrift  dem 
neuerdings  fehr  zurOckgefethen  Vf  rftande  die  gröfste 
Ehrä  angethan.  Seine  Kraft  und  Arbeit,  die  T bätig- 
keit  disS' Scheidens,^  wird  die  wunderfi^tnfte|'und 
grofste,  oder  vielmehr  die- abfoluU  Macht  genannt. 
(S.  XXXVIU.)  „Der  Kreis,  der  in  fich  se(chl{>iTen 
ruht,  und  als  Snbftanz  feine  Momente  hält,  1  il^  das 
unmittelbare  qnd  darum  nicht  verwund^rfame  Ver- 
hältnifs«'  Ab^f  dafs  .das  voi^  feiinem  Umfange  ge« 
trei^ite  ,Ac(u^enteIle  als  folcbes^.das  Gebundne  un4 
nup  in  fpinem  ^ufamme^hänge  mit  andern  Wirkliche^ 
ein  eignes  pafeyn  und  fibgefonderte  Freyheit,'  ge« 
winnt,  ift  die, ungeheure  Macht  des  Negativen;  es  ift: 
die  Energie  des  Denkens,  des  reinen  Ichs«  Der  Tod« 
wenn,  wir  jene  Unwirk^cbkeit  fo  nennen  wollen,  ift 
das  Furchtbarf^e ,.  u9d  4a8  T^odte  fett  zu  h^ten  ^  dasi 
was  die  gröfste  Kraft  lU'fodert.  ( ! )  Die  kraftloCe 
Schönheit  qafst  den  Verftand,  weil  er  ihr  diefs  »zu* 
mutbet,  was  fie  nicht  vermag«  Aber  nicht  das  Le«« 
ben ,  das  fich  vor  dem  Tode  Icheut  und  von  der  Ver- 
wfiftung  rein  bewahrt,  fondern  das  ihn  erträgt ,  und 
in  ihm  fich  erhält,  ift  das  Leben  des  Geiftes*'  (ebepd.). 
Der  Verftand  alfo,  indem  er  weder  Tod  noch  1  eufel 
Icheut»  ift  der  Wahrheit  und  wiffenfchaftiicben  Eiq» 
ficht  alleiniger  Vater ,  da  diefe  pur  „in  der  Arbeit  «des 
Begriffes  zu  gewinnen  find.**  (S.  LXXXVIU.)  Die 
Bewegung  der  Momente  des  Geiftes,  die  fich  in  di^ 
fem  S)emepte  zum  Qana|en  organifirt,  i(t  fpeculativ^ 
PhilofophU  oder  Logik.  \  S.  XUI  —  XLI V. )  Das  Spe- 
••rtilamir  Ifrinelitir-  ats  Icgifche  'l^^hwendigkeit 
(S.  LXX«)  und  unfer  ganzes  fpeculatives  Wiffen  ift 


id[f(^reii)  Ipfffct^Ä.^J^ni.TwI.W^«'   find  über  diefe 
Auslage  im  bocnTten  Grade  < 
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bw'a^ptete,  diefer*  Weg  tauge  nicht  zur  VoUendciAjg^ 
uiid  erwies  diefe  Behauptung  durch  -  fcharffinnige- Kri- 
tik alles  £rkenii«ns.  »ein^  Nachfolger  bflteten  Bch 
demAäehft  fergfSttig,  die  La^fk  als  ekie  Fundgmbe 
der  höchften  Wahrheit  zu  betrachten ,  und  meynten 
am  EmtlS  fbgar~(wie  unter  andern  Hr.  H.  felbft)  die 

hoch« 
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tocfafte  Vf^abrhi^  b^wfi)#9  #eti  fif^^^berteo  dadurch^ 
daXs  lie  \6ß(cher  ^Ukverßand  fey.  Nub  tritt  yriedor 
Hn  /f.auf^  uttd  laadht  tffe  ^Wze'fpecul^tive  PhHofo- 
phle  wr  Logik.  Wa«  kaan  d«rcb  f6l6bi  wiilkarricti 
gemachte AendemngeD  gewöniiefi  werden?  SoU  nichli 
d^  SchHftIMler,  welolier^n  iien«?  Syfttnt  der  Wif'^ 
fecifcbaft  vortf igts  dte.'Bedlftguögen  rrfülleii,  WfeliW 
man  nach  dem  Stande  del:  Wiffemcbaft  mit  R^cht  an 
ihn  HMchea  darf?  SoÜ  er  demjenigen  gradebki  wi- 
derfpred&en,  waa  fOr  wahre  Estdeökiing  in  -äer  Wif- 
fenfchaft  gik«  »nd  (ich  «felbft  aiK^ ,  ehne  kenntlich 
ztt  machen  5  Mrariicn  Gntdeckting  und  Widerflpiueb 
foinea  fiebauptnitgen  nicht  Ichadeo  ?   .  ' 

\  .      ,      '    /  .  ■ '     ,  •  r  ^ 

J'  P  A  D  A  GO  G  IK;  *.       . 

RjBiCHXM^A^CH  • ,  b.  MoJl^ :  Qtff^Ui  4^s  Lj/ef»fns 
-  bey  der  evang^U/ehm  Fritdenskirche  fu  Schu/^iamtz^ 
ne}>(t  4er43R)it  verbund^ptsi.deutfc^Qp  Sc^lejzu 
\  -^Sf  llf??^  feines  e^h,unc<erjihr4gwi^Jubi5lfeÜ;«s, 
yoh  ^ok.  ßinj.  Bepür ,  (erftesi  Couegen  ani  J(4)xeo« 
Äebft  einer  ^.bhildjung  des  iCirAlihofs  J[AVJd  V  ^JSS« 
gewefeg^..  j,gQ|,  i(a6&.«.  I8«r4     ,  ^    .    ,       , 


Diefe  redit  "^e  ubd  ^weciimäfsige  GefäifidMe  dei; 
e^an|ri/ liith.  Söbnief  zq  .  Scb weidnUz  iff  eki  .fcbftzba^ 
rer  Beitrag  t^  idbMOkh^  Literat.ui'-tMd  alige^ei-* 
nen  Lakidesgefcliiehte.'  Die  iür  dem  'W^ptiliufcbeflf 
FüiedeK  dort  ilabend^Scbnle  v^rd  i^io/ion  dem  be^ 
kannten^  Orafen  Dobmi  mit  fdnen  Lictiteirfteinirchen 
Dragoner-  hf&k^^rh^t.  0!dck!K?her weife  find 
einige  Nacfbricfaten;  darüber  als  Maculatur  bey  eineiti 
Papiermalier  ton'ienie^  Dilettanten  der  Geichichte 
gerettet  werden^^  Ubter  den  geretteten  Papieren  be- 
mtd  fieh  mich  -ein*  lateinifcber  ^ectiönkcatafog'  von 
f58S«  'Hr.  JK  verfiebert,  dafs  er  ftwi  fo  obdrisöken 
iffffen^  wie  «r  ibn  vorgeftinden,  ohne  etwas  nn  der 
Ortba^apbie  um  ändeta,  welches  Rec.  wif  billig,  febr 
loben  mOTste,  wenn  er  nicbt  auf  den  erftenfiii^  fich 
überzeugt  hätte,  dals  cHe  (?r^Mffrf ,  Uctinaüon^  nkht 
darin  '  geftand^ ,  ^  wie  Hr.  B.  «neynt ,  *  fonderh  be- 
fcanntiich 'Mrard  das  i  oft  im  XVII.  JabrhutKlerte 
feft  fö  wie  ein  t  gefefariebeh.  Hr.  B.  hätte  lieh  da- 
von anoh  fchoa  dadurch  aberzeugen  k-önnen,  dais 
4er   ^dJgctmelQe  Gebrauch  diefer  Art,     das  4  atiis^ 


artidrÄcken;    nicht    «ä 'Schreibfehlet    feiner    wftr- 
dfgca  Vorganger  und  Collagen  gewefen  feyn  kannten 
Aber  das  ift  eiiie  Kleinigkeit,  fo  wie  auch  manche 
AenCserungen  des  Vfe.,   die  einige  Intoleranz  Verrat 
theti  und  nHinehefonderbare  Ausdrficke,  z.  B.  dl« 
etvangeitfcbe  Antiee  ftitt  die  fcfhwedffche  iind  fächfi^ 
fche  S.  !J8*12^    1708.  ward  nafeh  der  Altraoftfidtifcbett 
Gonventlen  erft  6iz  eine  Scfaule  zu  SchweidnitE  er* 
richtet,  <lenja  bis  dahin  ward  es  denfivangelifcben  im- 
mer verwehrt,  ob  fie  gleich  «0000  ~  30000  Guide*  für 
die  blofse  Er laubriifs  dazu  unter  Leopold  I.  geben  woll- 
ten.   Da  Jofeph  L  zu  biliig  w>ir ,  um  die  Altranftädti* 
fche  <3on»ention  ?u  4ire<?ien,    ob  gieich  Schweden 
nkbt  möbr  feit  1709.  i*ie  Macht  hatte  ihn  dazu  zu 
zwingen,   fo  koftete  die  ErrielHung  d^  Schule  «ir 
looop  Fi.  Sportelo.  Die  Eröffnung  der  Schule  gefohah 
fchon  tieö  5.  October  1707.,  aber  die  völlige  Kinrkb- 
tuBg  und  Eröffnung  des  Ly&eHfn  erfolgte  erft  dm 
WcWnuar  i7o8-    Im  J.»  1-758.  wurden  ein  The«  der 
Kirchen  und  SchulgebSüde  ein  Opfer  desKri^s.  Det ' 
öftreiehitche  Commandant  vota  Tbierheira  Üefs  einige 
Gebäude  niederreifsea,    andere  traf  das  preufsifcbe 
Bombardement,    weil  man,,  wie  der  Vf.  fagt,    miSL 
Reifs  MeVrfer  dahki  gefetzt  hatte,'  läm  dds  prcufsifdie 
Feuer  dorthin  e«  locken  {S.  64.^    Das  Kirchencc^e- 
gium  und  einige  woMthatige  0arger  forgten,  ielbit 
mitten  in  «dem  bdirecken  des  Kriegs,  far  dre  Wieder« 
aufbausn^  mehrerer  Gei^ude.^   *77#*  '788*  '799*  ^^*" 
ren*Sehulre£ormeii.  -^    Aus  den  ILecticnscatalogeftf 
er^^ebt  fich,    wie  und  welche.        Infpector  Tiede 
*775f»  Mioifter  vonZedlitzi^liS.«  FreyberrvonSeyAi- 
litz  •I799-  waren  die  Chefs  der  Reformen«.     Den  Bp- 
fehlul's  des  Buchs  miacbt  eine  fbrgfältige  Aufntüunj; 
der  Legate  und  milden  Stiftungen,  und  (fie  Erzähkin^ 
der  ßchuifeyerlichkeiteB.     JSey  beiden  mufe  Hec.  detf 
Pleifs  deii  yis.  rahmen.    Sowohl  S775.  als  178^  umI 
1799.  fcheiöen  bcy  den  Schulreformen  die  Fonds  we» 
der  geglitten  zu  hafben^  »eck  vermehrt  worden  zu  feyat 
denn  Oberhaupt,  wie  bey  den  meiften  Schulen  der  rre* 
teftanten,  gehören  diefelben  ^cb  hier  zum  Refifort  det. 
Mildtfa§ti|keit   der  gtitgefinnten   und  woiiltbitigea 
Bflrgeif  -und  Privatperfonen;     Scbweidnitz  unrf'jfÄK» 
Un^g^buRgen  zeichnen  fich  hierin  recht  vö^öttiaft 
aus;    doch  bleibt  iaisier  D&rltigktft  das  Loes  dei 
Sehirfmanne^ 
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1. 1  TS  R  A%t  S  C  nU    K  A  CH  R  I  C  H  T  E  N. 


,.         _         ^  clfr  blslicrige  aufserorcientL   Profellbr^  Hr.  M.  Bockki 

Ü^^        ..      ,    ^  -  zum  oräcntlicliett  Prof eflbr  der  aliicn Literatur  ernaxual; 

erHr.  Hofrath  und  Prefc  GKeuwr-jeti  Heidelberg  het  wordea.    .  •  '  ',      * 

einen.  V^v^  mr  PnofeflloÄ  de^  griecWfcheÄ  und  röw>.  Hr.  JußM  Grfiner^   als  SctrifdieUcr  über  das  Ar- 

i^jca  Literauir. «it  4000  Fi.  Gejiajt  axii  die  Univetfität  minaweCen  im  PreuXs.  bekannt,    ift  zimfW9^j-irHr 

«vi^ydw  e^haUea^  ftad^atigeHoinm^    Dagegexi  i&  deaten  in  Berlin  erx^amu  worden. 
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VRILOSOPHIB.  eip&cben  &&r,  worin  fie  fich  alfodurclidringen,  1^ 

^     if/r  mjenfikaft,  voa  G^  /Ti/A-Fr.  Ä^f/  u.f.  w-  dje^ndere  ruhig  und  beziehtfichnur  durchdi  gleich- 

.iBtJbUuft  dar  in  Ntim. .  US-  ahg^HM^mm  Recenßoiu)  gültige  jluch  auf  fie.  Diefes  Auch  ift  alfo  das  Allgemeir 

w^»  ne  femft,  oder  das  Medium,  die  fo  zufammenfaflende 

I  fie  Qual»  aift  dm»  logifehe» VerkflttllfsdöFBiP  JDifi^fi^it. **  —     Da  diefes  Auch  nichts  anderes  ift,  als^ 

*^  griffe  das  Wefen  der  fpeculatiren  Philofoohie  die  iogiCche  Copula  eines  gewiffen  Subjeets  und  des^ 

xa  begranden -und  dem  an  fich  blofs  fofnjellen  A}>ttra-  mit  ihm  gleichgefetzten  Prädicats,    welche  GleichT 

lüren  re^ila  BedMtutig  zu  verfehaffen ,  g^ht  durch  das  fetzuiig  nur  in  der  finnlichen  Anfchauunff  ihre  Bewäh« 

San^e  amfSeiteneaht  10  reiche  W6rk.     Die  Haüptru-  rung  zu  finden  vermag,  fo  nimmt. alle  JJingheit  (Rea.- 

riken  find:  Bhvi^tfiyn,  Sitbßbewußtfe^,   Vernunft^  litätVaus  der  Anfohauung  ihre  Realität,  nicht  aus  der 

ütr  Geiß,  dU  BMmion,  das  abfohtU  IvVfen.  —    Es  hat  blolsen  Gleichfetzung  des  Verftandes*     Diefe  Gleich-, 

ttns  nkbt  gewundert^  dafs  Hr.  He^ttd^s  Atigememi  fetzung  ift  ohne  jene  Ähfchauung,  fQrfich  undifohrtge- 

tmm  Wabiin  tmeht: 'tfei)|]i  ih  der  Logik  wird  aller*  nommen*,  durchaus  Nichts.     Hr.  H.  meynt  aber  tqi 

diogs  das  Befondre  aus  dem  Allgemeinen  als  feüiem  ftinetti  AiUk  einen  grbfsen  Fund  gemacht  zu  habeob 

^       '           .,.-..    ^w..  .         .    i          .    .  «            .    ..    .TT  1.     worin  dergleichen  ahfolut  allgei* 

*"-remeines  ift  ein  Widerfpruch)| 
»erfinnlicbe  und  wahre  Welt^ 

fsr  Vf. :  (S.  33  fg.) '»,  Au  den»  reinen  Seyn ,  welches  dai  das  An  Reh ,  worin  die  Wahrheit  ihr  W^fen  hat  r  uno| 

Wefen  diefer  (der'finolichen)  Gewitsheit  ausmacht^  nua  hw^hreibt.  er  di^fe  ffbeV^nnliche  Welt  als  &npi^ 

«and  welches  fie^alf'ibre^W^hfh^H  aüsfagt,Jpielt,  wenn  higes  Reich  von  Oefetzen,  zwar  j^feits  der  wdhrge-^ 

Wir  znfehen  i  noch  viele^  andre  heyher.    Eine  w&rkli-  nommeiien  Welt,'  dedn  diefe  ftellt  das  Gefetz  nur  dnrtb 

ehe  finnilche  Oewlfsümt  ift  nidtt  nur  dieffe,  reine  ,Un<*  beftändige  Veränderung  dar ,  aber  in  ihr  eben  fo  ge^r 

fltittelbarKelt,  fondem  ein  Beyfjdel  d^rteihmi     Unter  genwfiirtig,  tfnd  ihr  unmittelbares  ftilles  Abbild. (S. 7g) 

den  unzähligen  dabey  Torkomm^den  UnterTcfaieden  Zudeich  Reifst  diefd  überfinnliche  Welt  die  verkikrU 

finden  wir  allentbalbeil  die Haupt^eifchiedenheit,  dafa  Wdt,  und  herzhaft  wird  uns  zugemuthet:  ,,Es  ift 

nimlich  in  ihr  fegkich  aus  dem  reinen  Seyn  die  bey-  der  reine  Wechfel  ^  oder  die  Entgegenfetzung  j»  fich 

dten  fchon  genannten  Diejm ,  ein Ditfer  %WJcH  und  4H  filbß,  der  Jf^der/prnch  zu  denken  *'  (S. 92).    Wir  wQnr 


Diefes  als  (Wenftand,  herau^faUetf.     ReBectiren  wpr  fchen  zu  deip  pnUofophlfchen  Funde  Ulflck,  könnea 

Aber  diefen  unterfchied»  fo  ergiebtScb,  dafir  weder  ab^r  nicht  ntnbin.9  nach  bisheriger  Lonk,  ein  ibichet 

das  Kiue  noch,  das  Ai|dre  nur  nnmütelbat  ^  ia  der.finn*  Denken  des  Widerfpruchs.fQr  eine  Aufhebung  des  lo* 

Heben  GeWifsheit  ift,  fondern  zugleich  jal%  venmkulil  gifchen  Denkens  flberhdupt  ^u  erklären.    Eine  Welt 

Ich  habe  die  GewiCsheit  dj^r^A  ein  andres  >  nämlich  die  yon  Widerfprfichen  ift  eben  darum  kfine  geäachU 

Sache;  und  diefe  ift  eben  fo  in  der  GewiCsheit  duerch  Wel^t  und  überhaupt  keine  Welt, 
ein  anderes,  nämlich  durch  Ich.**  .(S.^^)  «^.^^^^Ir. 

faches,  das  durch  Negation  ift»  weder  diefes  noch  je»         .  Ans  der  Liebe  zum  Denken  des  Widerfpruch^ 

nes,  ein  nicht  ii^es  und  eben  fo  ^leichgOltig,  anch  der  Entgegenfetzung  in  fich  felbft,  erklären  wir  uni 

Siefes  wie  Jenes  zu  feyn ,  nennen  wir  ein  AUgßmeims;  mahcheTonderbare  Ueberfcbriften  der  Abfehnitte  des 

as  Allgemeine  ift  alfo  inderTbat  das  Wahre  der  finn^^  9uebes,  deren  Wahl  fonft  vcdlkommen  finnlos  fcbei«^ 

liehen  öewlfsheit.**  (S.^i)  „Diefsabftracte  allgemeine  nenf\tnOfste.     So  lautet  z.  B.  ein  Abfcbnitt  S.  333/ 

Medium,  das  AieDiH^it  flberhaujpt  oder  oas  reine  ^Das  geiftige  Thierreich  und  der  Betrugt  oder  di^ 

tiefen  g^nnt  werden  Kann,  ift  nichts  anders  als  das,  Sßchi/etbß*    Andre Zufammenftellungen  find  auf  ahn« 

Bier  und  ffetzt^  nämlich  als^ehi  einfaches  2nfammen  liehe  Weife  merk wttrdig.    Um  unfern  Lefern  die  Art 

Ton  vielen,  aber  die  vielen  find  in  ihrer  Bfßimmtheit  und    Eunft    des  Vfs.  zur  AnCchauung  zu    bringeiu 

felbft  einfach  Allgemeine.    Üiefs  Salz  ift  einfaches  hier,  fo  weit  es.innerhaib  der  Schranken  diefer  Blätter  mde« 

und  zugleich  viStfach;  es  ift  weib,  nni  emch  febarf»  lieh  ift,  wählen  wir  noch  die  Darfteliung  des  doppd* 

^    auch  kubifch'geftaltet,'  muhvox^  bestimmter  Schwere^  ten  Bewulstfeyns,  des^frm  und  des  Knechtes,  welche 

Q.  f.  w.    Alle  dieb  vielen' EigenCchaften  find  in  einem  fich  S.  lai.  fg  findet     „Im  unmittelbaren  fiewufst« 
^A.  L.  Z.  1809.     JEryiir  Bnni.  (6)  A         ,  >  ^     foyo." 
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feyn»'*  heifst  es,  «tift  das  einfache  Ich  der  abfölute    ein  andres Bewufstfeyn :  denn  diefes  fefztft^  in  ihnen 

Gegenftaqd,  welcher  aber  für  uns  tfif^r  an*  fich  die  ab-    als  unwelehtliches»   einmal  iii   der  Bearbeitung  des 

Rillte.  V«imUluogri&  ^>^d  die  ^Mpwch  Sj^Ibf^o-    Dinges ,  das  antfreiml  in  der  Abhlngigteeit  von  anein 
•digl^eit  zufn  wefenflici^eq^I^meate  l^^^      Die^AuFIö^    beftimmfen  Dafi^yh^   fci  4>eydt>kr' km»  es^-nickt  aber 

liing  [ener  einfachen  Einheit  ift  das  Refultat  der  erften^^  das  Seyn  Meifter  werden  und  zur  abfoluten  Negation 

Errahrune;  es  ift  durch  fie  ein  reines' SelbftBewurst-"'  gelangen'.  ^  ^s  iftealfo  hierin  diefs  Moment  des  Aner- 

feyn,  undeinBewufstfeyn  gefetzt,  weicht  ui^Yht  pfin    kennens  torhähcMi,  dafr  das  andre  fiewufstfeyo  fich 

für  fleh,  fondern  für  ein.aiuifire&»  das.heil]Bt.p.aIs  AyM»  -  ak  Jürßehfeyn<mfeebtrnnrf  hieniUt  felüft  dm  tbn^ 

dis  Bewufstfeyn  oder  Bewufstfeyn  in  der  Geftalt  der    was  das  erfte  g^n  es  thut.    Eben  fo  das  andre  Mo- 

Dmgheit  ift.  Beyde  Monaente^fiaAwi^^licJj }.—  .cb  fie    njeiit,  ,dafs  die&  Tht|n  de&  zweyten  das  eigne  Thun  des 

zunfichft  ungleich  und  entgegenjgefetzt  find,  iina  Ihre    erffelTirt:   denn ,  was  der  Knecht  thut,  ift  ei^eotlich 

ReflexionincUeEanheit  fich  noch  nicht  euebeo  bat;  {9 

£nd'  fie  als  zwey  entgegengefetzte  GeftaTten  des  *  Ber 
.  wufstfeyns ;  die  eine  das  fdbftftändige,  wdiciiem  d^ 

lürfichfeyn,  die  andre  das  Unfelbftftandige!»  .dexodas 

Leben  oder  das  Seyn  für  ein  andres,  das  Wefen  ift; 

jenes  ift  der  Herr^  diefs  dtt  Knecht.    D.er  Herr  ift  das 

für  fich  feyendeBewufstfeS'nV  äb"er  nicht  mehr  nur  der 
^  Begriff  deffelben ,   fondern  fOr  ficb  feyendes  Bewufst« 

fcyn,  welches  durch  ein  andres  ßewuCsifeyix  ipit  Geh 

Tcrmittelt  ift,  nämlich  durch  ein  Ibiches,  ^u  deffen 

Wefen  es  gehört,  dafs  es  mit  felbftftändigem  Seyn  pder 

der  Dingheit  überhaupt  fynthefirt  ift.     l5er  iferr  be* 

zieht  fich  auf  diefe  beyden  Mooiiente,  auf  ein  Ding^ 

als  folcbe^,  denOegenftand  der  Begierde,  und  av^f.^la^ 

Bewufstfeyn,  dem  die  Din^heit  das  Wefqntliche  ift; 

nnd  indem  er  a)  den  Begriff  cTes  SeJbftbewufst^yps,  unt 

nittelbare  Beziehung  äts  Fürfichfeyns  ift,  gber  b]  nun« 

mehr  zugleich  als  Vermittel  ung  1  oder  als  ein  Fürücl^«: 

feyn,  welches  nur  durch  ein  andres  fOr  Geh  ift,,  fq 

bezieht  er  fich  a)  unmittelbar  auf  beyde».  und  b).  mit- 


_  _  eigeot 

Thun  des  Herrn,  dsiefem  ift^nnr.dasFQrfichfejn,  das 
Wiff^ :  ei;  ift  fJie  reine  negative  I^acht ,  der  das  Dbig 
Nichts  ift,  und  alfo:  das  rehie  wefenfifche  Thun  in 
dieffem  V^rhältnifTe;  der  ftni^ht  aber  ein  nicht  reines^ 
fondern^  unwefentücnes  Thun.  -  Aber  zum  eigentlldbaa 
Anerkennen  fehlt  das  Moment ,  dafs  was  der  Heir 
gegen  den  andern, tbut»  er  au^b  gl««  C<^i  felbfe,  uod 
was  der  Knecht  g^en  Geh,  er  auch  gegen  deo  aodet« 
thue.     Es  ift  dadurch  ein  einfeitiges  und  un^ecVici 
Anerkennen  entftanden.    Das  nnwelniktJicbn&wiiff^M 
feyn  ift  hierin  für  den  Herrn  der  Gegenftand, .  welchem 
die  Wahfheit  der  Gewifsheit  feiner  feibft  «iisniacht« 
Aber  es  erhellt,  dafs  diefer  G^enftaod  feinem Be{^{f<l 
nicht  entfpncht,  fondern  dal»  darin,  worin  der TLem 
Geh  Tollbracnt  hat,  ihmTi^mefar  dtwas  «nz  änderet 
geworden,  gls  ein.feIbftft2fldigesBew]i£meyn.    Nicht 
ein  fokheis  ift  JfOr  ihn,  fondern  vielmehr  nitt  uofUbft^ 
ftaadiges ;  er  |il|b  nicht  des  FUrfiddkjflu-i  ab  der  Wahr- 
heit gewib ,  liBlndai^n  feine  Wdirneit  ifWinknehr  das 
unwefentliche  Be^^uCstfeyn,'  und. das  unwefentUcb 
telbar  auf  jedes  'durch  das  f^dre..  .  t^er^^^err  bezieht    Thun  deffelben.    Die  f^iktkik  des  felhMtändigen  Ib 
fich  anf  den  Knecht  mUtetbar  durch .  dai  JetiflUänäigi   wufstfeyns  ift  dem  nach  das  hBHkt^ci§  Beumßtffn. 
Segn :  denn  eben  hieran  ift  d^r  Knecht  gehalten ;  es    Diefes'  erfcbeint  zw^r  zunachft  äußer  fich  und  ohM 
Ift  eine  Kette,  ;ybn  der  er  imKan^pfo  qicht  Aftrahire^    al^  die  Wahrheit  deSiMbftbewn&tfiiyas.     Aber  win 
konnte,    und  darum  fich  a^ls  unCelbftftäiidig,    feine    diQ  Herr fchaft  zeigte,,  dafe ihr  Wefiwi: da*  Verkehrt« 
JBelbftftandigkeit  in  der  Dingheit  in  haben,  erwies,    dejien  iftl  wa^  6e  fwn.  will,  (o  wir*  auch  iwoW  di# 
Der  Herr  aber  ift  die  Macht  Über  dies  Seyn,  deii^    Kneclitf<?haft  viehn^^r  in  ihrer  Volblitegung. auim  G>r 
er  erwies  im*Kampfe,  dafs  es  ihm  nur  als  ein  nega-    gentbeiJe  deffen  werden,  w^  fie  unmittelbarilt;  m 
firesgiftj^indem  er  die/Macht  "--"-      -—   -  ^       ^.    »  -1- r- /:.u — *-^^-^^^^*-.  n.-...f.*c.«.  ;«  fiA 

aber  die  mzchf^  Ober  den  and^n 


hfn  Schluffc  dlefep.  andern  u^tej;  fic^<.    W^^  ?9  tbjö'i 
zieht  fich  der  He^t  mittelbar  ßurcn  im  Knecht /uifd^ 


1&' könnte  fep,  daft  mancher  Lefer  bey  lirfung^ 
jzögneft  Worte  fein  Streben  nach  wmheit 
j 'Lernbegiefde  zuriiclgedrängt  fflhite,    und 

,     '     »  A      i:  f-.;«  M«^:^-.«  «"-i,*  K«  ,»»  vJl*    Wil- worden  ihm  alsdann  Glück  wOnfchen,  wenii  er 

kann  darum  durch  fein  Negiren  nicht  bis  ^ur  Ver-    ^.^  ,  ,^    ^^^  |hnücher  H-nd   fein 

nicbtung  mit  ihm  fert^  werden,    oder  er  bearbeitet    g^.,  erwdifet;,  fonderhzur $./Ä 

R'°^Ä?Tf,^^?^*^^^^^  Soltfe  er  atiernid^t  in  fich  gehen  können,  Mnd  ran  J 

Ken]  f^ftematifcheo  .Geburten  Befn>dii 
i ,,        ,  1.     ^ -i_       j     .  •  i?  _^-  j-       j    Äwpics  und  des  Herzens*  hoffen,. nact einem i 

ilcht  gelang,  gelingt  ,bm    damit  fertig  zu  werde«  ^B4.  «-achtend,  dürren  logll^he^  Wuft  und  gefchr 

T,^l'!^?f  ±1^  Äl1l^.r?!LÄ5f«IL''?.f±!!?    Darftellang  als  einen'  Schatz  ergreifanf:   fo 


es  nuv» 


-  .^1  j-         '    'AÄ^tu  ^-Tj     ■•  u        '    t«  Ai^  ^^i^M,  f^J     30I1TP  er  spar  n lern  jn  neu  eeucu  ivuumcu,    M*i%» 

mijtlung  die  li^iifii^^^^  ähnlichen  ^ftematifchen  .Geburten  befn>diguDg  deil 

Äfion  ^erfelben,  oder  der  G^«i^^/w^^  Kopfes  undldes  Herzens*  hoffen, ;nac1ieinemaeuTseral 

liJcht  eelang,  gehngt  ihm,  damit  fertig  zu  werde«  un4^  2.-iu..-j    j«-.k-.  i^^^iCua«  w„'f*  ..Ja  -.pfchmacklofe 


diets  nicht  wegen  der  Selbrtftändigkeit  des  Dinges; 
der  Herr  aber,  der  den  Knecht  zwifchen  es  und  lieh 
eingefchoben ,  fchliefst  fich  dadurch  nur  mit  der  Ün^. 
feHmftändigkeit  des  0inge^  zufamroen,  und  gen)>fsi;j 
es  reih,  die  Seite  derSelbftftSndigkeit  ül^rlälst  ^ra^i^ 
dem  Knechte,  der  es  bearbeitet«  In  diefen  beyden  Mo- 
menten wird  für  den  Herrn  fein  Anerkanntfeyn  durch 


Jung  ais  einen  ocnaiz  crgreiirwu,   iw  mag  er 

feinen  .Weg  verfolgen  ^^  i^s  wijfo  ihm  an  Schatzgräben 
von  allerley  Art  nicht  'fehlen. 


MöncmEW,  h.lßm\iner:Lekrbiuhdir  MHaphjffik  mit 
enovklopadifch<*n:,  jnethodplogifcheo  BemerKua- 
gen  zma  Beb«fe  des  akademifohfin  Stttdiuoas  als 
^^  neu- 
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Hiaterittle  EiühkMIg  sor  Pbiloft^hie  yon  Ignatz 
Tkanmr. »  Prof  d^Logik  üad  Metapbyfik  %a  liand^ 
but.  1807.    XVI  u.  a48&  8- 

Auch  unter  d^m  TUelt 

-  Handbuck  dir  Vorbtniiung  und  Emleitung  xwm  fitM- 
fiändigif^  wißfufehaftlukin  Stmdmm  by anders  dir 
JFhUofofMe  u.  L  w.    ZmiffUr  niaterialkr  Theil>  die 

MeUpliTfik« 

•^      •  . 

.  Der  Vf.  aufsert  in  der  Vorrede  richtige  Begrifft 
iroo  dem  Zweoke  des  Studierens »  und  befopders  auf 
Univerfititen.  Er  betrachtet  jeden  Vortrag  über  eine 
"Wiriefifchaft  ntfr  ah  ein  pädeutifches  oder  propädeu- 
tifches  Mittel »  uip  die  Scdbftlhatigkeit  der  Jünglinge 
•nf  »ireizen*  DieCem  Zweck  ^  die  eigene  junge  Kran^ 
dbis  Geftlhl  und  die  Luft  eigner  Selbmtanciigkeit ,  wie 
fle  dem  Gebildeten  in  jeder  Beziehung  geziemt  9  befon- 
ders  aber  dctn  wiQenlcbaftlich  Gebiuleten  unentbefar^ 


Kch  ift>  firühuitig  zu  wecken ,  lebendig  und  dauerhaft 
zu  machen,**  ift  nun  auch  diefes  Lehrbuch  der  Meta* 
»hyfik  angepafst     Die  Metaph^Gk  ift  dem  Vf.  nicht 
Mbft  eine  wifTenfchafUicbe  Doetrin ,  welcher  Sribft« 
ftand  jgkeit  zukomme,  fondern  nur  wie  die  Logik,  eine 
didaktifche  propadentifche  Handleitnng  zu  jeder  wif> 
fenfchaftüchen  Doetrin,  oder  nur  Einleitung  zur  Phi- 
lofophie,  wodurch,  der  Jüngling  Interefle  daiür  erbal- 
ten, und  ficfa  felbft.auf  den  rechten  Standpunkt  zur 
.  bibftthätigen  HenrorbringMne'  der  winenfcbaftliohen 
Erkenntnifs  erheben  folL     Diefe,  Anficht  ift  lobeos- 
würdig  und  verdient  alle  Achtung,  und  Nachahmung. 
Ifurdarf  eine  folcbepropadeutifcbe /Anleitung  zur  Me^ 
tapbyfik ,  wenn  fie  nur  clie  fubiectiven  Hülf smittel  ent- 
halt, noch  nicht  felbft  ein  Lehrbuch  der  Metaphjfik 
heifsen,  oder  wenn  fie  ja  dielen  Titel  führen  foll,  fo 
mufs  fie  die  objective  und  die  fobjective  Anficht  auf 
^ine  zweckmäfsige  Weife  verbinden,  darf  aber  ja  nicht 
?*^i*l?  g'^vas  von  den  ftrengen. Forderungen  eines  wiP 
fenfchaftlichen  Lehrbuchs  nacblaffen.     In  diefer  letz- 
ten Hinficht  ift  aber  diefes  Lehrbuch  nicht  fo  empfe- 
hingswflrdig  als  in  der  crftcn.    Wenn  die  Wiffenfcbaft 
eine  vollkommne  Erkenntnifs  ift,  wenn  man  von  ihr 
.Gründlichkeit  und  Gewi fsheit  fordert,  fo  wird  man 
diefe  Metapfayfik,  welche  das  abfolute  Wiffen,  oder 
die  Identität  des  Seyns  und  des  Erkennens  zum  Oe- 
genftande    hat,    fchwerlfeh   für  eine   ^fiflenfchafr, 
gefohwelge  denn  ftlr  eine  gründliche  Wiffenfchaft!  hal- 
ten können  j  da  es  ihr  felhft  an  allen  Bedingtinge»  ei. 
ner  wirklichen  Erkenntnifs  fehlf.     Der  Vf.  wählte 
nähmlich  die  Anficht  der  abfnluten  Identiiit  %ut  Of  nnd»-' 
kge  feiner  Metaphyfik ,  nicht  allein  darum,  weil  fie 
ihm  die  „  wahrfte  und  befriedigendfte/'  fonderU' auch, 
^weil  fie,  wie  erlagt,  immer  herrfcbender werde,  weil 
fie  durch  ihre  EigenthOralichkeit  in  Gehalt  und  Form 
P^g«  Gemotber,   vorzüglich  diejenigen  anziehe,  die 
fich  fühlen  und  verfuchen  wollen,  und  deren  Jugend* 
liehe  Phantafie  die  kalte  Formularbefonnenheft  derRe- 
flexion  ujdgleich  weniger  anfpricht.**     So  wenig  die« 
fcs  offenherzige  Oeftändnifs  der  Qründe  für  andere 
über^ugenrl  feya  wird,  fo  wird  man  es  doch  dem  VT. 
zum  Ruhme  anrechnen »  da£i  er  eine  falaliche  Einlei- 


tung zu  derrjetügen  Philolbphie  gegeben  hat,  die  ihm 
die  befriedigencme  dünkte,  dafs  er  die  Hauptpunkte 
derfelben  deutlich  vorgetragen »   und  wenigUens  be* 
müht  eewefen  ift,  die  NachthdJe,  welche  fie  fchoa 
fo  häufig  und  auffallend  veranlafst  hat,  zu  befeitigen; 
nicht  allein  Intereffe  für  das  Ideale  in.der  ErkenntnifSf 
fondern  auch  das  Streben  nach  Gründlichkmt  zu  be- 
leben —  fo  weit  es  nämlich  mit  dem  Geifte  einer  Pfai^ 
lofophie  vertraglieh  ift,  welche  auf  einem  Verkennen 
der  Vernunft  und  auf  einer  Verwechfelung  der  Ideen 
mit  conftitutiven  Erkenntnifsprincipien  beruht.     Er 
wirft  allerdings  $•  14.  17.  die  Frage  auf,  ob  das  AbCo^ 
hiteztt  erkennen  auch  ein  dem  menfchlithen  Vernunft* 
wefen  erreichbares  Ziel  fev,  und  erkennt  die  Noth- 
wendigkeit  einer  genüaenden  Beantwortung«  -   AUeia 
er  wird  fich  felbfk  geftenen  muffen ,  dafs  die  Antwort 
unbefriedigend  fey,  und/ nur  mit  einem  Scheine  täu-^ 
fche.     Es  giebt  einen  indirecten  und  directen  Weg 
zum  Beweis  der  Möglichkeit  einer  abfoluten  Erkennt« 
nifs  $•  17.     Der  directe  Beweis  lautet  wörtlich  $•  V7. 
fo:  Direct  hingegen  ergreift  das  Wefenhafte,  das  alle 
^  Erfcheinunaen  überfteigt  —  nur,    wer  mit  höherer 
Geiftes  •  Anichauungi  mit  geftdgertem  Blicke  derVer* 
,  nunft  die  wefenhafte  Einheit  um  Fülle  in  den  Dingea^ 
zu  erblicken ,  genialifcbe  Kraft  und  feine  Bildung  ge- 
nug hat  —  uncidabeY  von  keinem  Vorurtheiie  desSj7 
fteros  befangen  ift.     IVlan  nennt  diefen .  höbern  Gei* 
ftesblick  die  inUUietuitli  jinfckmmmg.  **  -«-     Die  intelt 
lectuelle  Anfchauung  ift  nur  ein  anderer  Name  fürdie 
abfolute  Erkenntnifs.  Die  Frage  kehrt  alfa  von  neueni 
Zurück,  und  fordert  einen  Bewds  für  die  Möglich- 
keit der  intellectuellen  Anfchanung,  welcher  nicht  da* 
dureh  gegeben  ift,    dab  man  zu  einem  genialifcheit 
Schwünge  feine  Zuiucht  nimmt.  —    Doch  da  derV& 
nur  eine  EinleituAg  ttnd  Anleitung  zur  PhUofophie  des 
abfoluten  Identität -geben  wolhe,  fo  wollen  wir  nicht 
darüber  ftreiten,  und  bemerken  nur  noch,  dafs  diefe 
Metaphyfik  aufser  der  Einleitung  aus  zwey  Haupt- 
theil«  oefteht.    Der  ^rfte  allgemeine  handelt  in  drey 
Haüptflitzen  von  dem  abfoluten  Erkennen,  von  dem 
relativen   Erkennen ,    und  von   den    metaphyfifchea 
Grund  -  und  Lehrfätzen.   Der  befondere  Theil  zerfÜlt 
in  zwej  Abtheilungen,  in  dieNaturphilofophie  und  ic^ 
die  Theologie:  Di^  angehängten  encvklopädifchen  und 
methodologifchen  Bemerkungen  DcKlielsen  fich  an  die 
Deniüehre  und  Metaphyfik  nach  dem  propädeutifchen 
Geficht$pmkte  an,  find  in  dem  Chantfcter  derfdbeo 
Philofophie,  gefchrieben  und  enthalten  viele  gute  Re* 
fein  in  compendiarifcher  Kürze. 

MATHEMATIK. 

Brksla V ,  b.  Korn  d.  ä. :  Zwey  matkimatifchi  M^ 
kandlungen.  h  Vertbeidigfang  der  Theorie  der 
Parallellinien  nach  dem  Euklides:  11.  Beytrag^tf 
den  Unterfuchüngen  der  ^igenfchaften  der  trigo- 
nometrifchen  Linien,  von  M.  ^oh.  Epkr.  Schibel^ 
Prof.  d.  Math,  igo?^  5 1  .S.  gr.  8*  Mit  i  Kpfc.  (g  Gr.) 

Die  erfli  Abhandlung  enthält  manche  merkwürdige 
Notiz' und  fcharffinnige  Kritik  über  den  Text  des  grie- 

chi-  > 
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chifcheo  MathemMikers-  Nachdem  dfiefer  berichtigt 
ift,  zeigt  der  VfT,  dafs  maa  für  die  Parallellinien 
Bach  kmner  beffern  Theorie  (Rec.  fetzt  nach  feiner 
YöUigften  Uebirzeugung  hinzu,  nach  keiner  fchick- 
lichern  Theorie)  zu  fachen  hat,  als  diejenige  ift,  die 
man  beym  ^tides  vorfindet.  In  dem  ZufaUe  hat 
der  Vf.  auch  einiges  gegen  Hoffmanns  Kritik  der  Pa-^ 
rattetentheoriiy  nach  des  llec.  Urtheil  ebenfalls  voll- 
kommen  richtig  erinnert.    Dafs  in  der  neueften  Aue-^ 

fabe  des  Kßfßenfehen  Auszuges ,  durch  den  würdigen 
ohn  diefes  verdienftvoUen  Mathematikers ,  jenes 
iVxiom  mit  Bflndiskeit  zum  Theorem  erhoben  feyn 
foll,  vrenigftens  Käflner  felbft,  der  Karßens  firühere 
Verfuche  jedesmal  widerlegte,  diefes  endliche  Oelin- 

fen  noch  eingefunden  hai,  hätte  der  Vf.  wohl  mit 
erbringen  follen,  da  er  einmal  aber  diefenOegenftand 
fchrieb.  Re^^ireylich,  fo  fehr  er  für  Verbcffcrung 
der  mathematifchen  Methode  fich  geftimmt  findet,  hat 
jenen  Beweis  noch  nicht  prüfen  mögen,  weil  feiner 
feften  Ueberzeugufvg  nach,  hier  keine  Verbefferung 
der  Methode  im  Ganzen  zu  erwarten  ilt,  fondern 
durch  jede  Abänderung  der  Euklidifchn  Parallelentbeo«* 
rle  die  jetzt  fo  fchickliche  Anordnung  des  übrigen  geo« 
metrifcnen  Syftems  fehr  Übel  geftört  werden  müfste. 

ZwtyU  AbK  Hier  fcheint  es  wohl ,  als  ob  des 
Vfs*  Vorliebe  für  das  Aeltere  in  der  ^iffenfchaft 
ihn  v^hiodert  habe,  das  Anftöfsige  im  j^  des  gewüh- 
Kchen  trigottometrifchen  Syftemes  gehdrig  zu  bemer- 
ken. Er  nodet  es  i)gar  nicht  anftc&ig,  clafs  z.B.  die 
Tangente  von  90  urad,  als  Tangente  dts  gröfsteo 
fpitaen  Winkels  =^  gp ,  und  als  Tangente  des  klein* 
ften  ftumpfen  Winkels  fogleich  =?=  —  00  feyn  foll! 
o)  Er  erlaubt  fich  aoqh  den  Ausdruck  bejahte»  ver- 
neinte Lag€y  da  doch  in  bekannten ,  hierher  flehörigen 
neuem  Erörterungeu  es  «nwiderfprechllcb  darge- 
than  ift,  dafs  das  4.  ia  Lmiin  durch  entjregeagefetzte 
Bkhiungin  nmß  conftruirt  werden.  Obgleibh  die  V  er- 
Wechfelung  beider  Begriffe  bey  den  Sinus  und  Tangen- 
ten ,  wie  Dey  orthoconea  Coordiaaten ,  aus  dem  in 
Buffins  Algebra  %U  Aufl.  $,  251 »  darficftcllten  Grunde 
unbemerkt  bleiben  kann;  (bllt  es  doch  fogleich  bey 
dem  Qf^rfinus  einleuchtend ,  d^fs  bey  ihm  verneinte 
lind  bejahte  Lage  gar  nicht  Stott  findet.  Auch  hat 
hierin  der  Vf.  fahr  einleuchtend  abermals  jeefehlt. 
Nachdem  er  S.  51  eiagefteht,  dafs  er  %iti{t  Schiff eU, 
wegen  delfen  ^wimam^  d6s  (j^uerfipus  mt  Unrecht 
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getadelt  habe  (was  er  gegen  S^^4U  behati]»iet  habe, 
weifs  Rec.  nacl|  wiederholtem  Lefen  mcht  ^m  verfke- 
hen);  fo  fagter  jetzt,  alle  Querfinus fangen  in  B  an^ 
Keinesweges!  fondern  alle  Querfinus  enden  in  E;   in- 
dem nach  des  Vfs.  Figuren  C  E  der  erflen  trigonoiYie- 
trifche  UalbmeCTer  ift,  in  deffen  Ende  E  nämlich  die 
Bogen  aller Siana  und  Tagenten  fOr.alle  vier  Quadran- 
ten ihren  gemeinfchaftlichen  Anfang  haben.  .  Von-deni 
Vf.  und  von  allen  Lehrern  wird  mit  Rechl  diefer  echis^ 
trigonometrifche  Halbmeffer  als  b^^aht  <attMnomineD. 
Ganz  allgemein  richtig,  auch  allem gewöbStichen  und 
fchicklichen  Gebrauche  des  Quirfinufi  ang^nieflen  ift 
dann ,  vermittelft  diefes  erften  HalbmefTers  CE  die  Er- 
klärung des  Querfinus,  dafs  er  3=  •^cofint4-C£4fry  4afi^ 
heifst,  die  Gegengröße  des  Cofinus  zum  «rftenÜalbnohf« 
fer  algebraifchaddijtt,  flieht  den  Querfinus.  DerCoflaat« 
fey  nun, ebenfalls  nacn  den  Figuren  deis Buchet V  C  JfJ 
Mag  er  bejaht,  mag  er  verneint  gerichtet  feyn  i  (oiA 
feine  Gegengröfse  ^^^  CM  ^  MC^  dai&hettCstv  aiW 
von  Af  aus  nach  C  hingerichtete  Linie»  Daher  ganz  ^\U 

! remein  auch  der  Querfinus  ^  H  C  ^  C  E  es.M  E\ 
olglich  jeder  QuerSnus.  eine  Linie,  die* in  U  ihreaf 
Anfang,  in  £  ihr  Ende  hat,  alfo  bejaht  gerichtet,  umK 
zwar  dem  erften  HalbmeOhr  gemafs  gerichtet  ift«  Eheo 
fo  ergiebt  fich,  dafs  auch  jeder  Quercofinus  bejaht^ 
aber  dem  «weyten  trigonoroetrifchen  Halbmeffer  C  S 
gleichartig  bejaht^eriuitetiit.  Weahmanaun  eine  ahn«' 
liehe  Beftimmtheit  im  +  auch  för  die  übrigen  trJgonoJ 
metrifchen  LinieiT  verlangt  (und  dazu  hat  man  cberf 
(o  gewib  Recht,  als  ins  Rechtere,  Unker«  gerich- 
tet,  und  ins  Höhere,  Tiefere  gerichtet,  zwey  «ä* 
gteichartige  +  find):  fo  wird  man  3)  des  Vfs.  Cop- 
ftrucüon  mit  fM»AmrÄ«rf^riiiff»Drehungsrcalen  difrch- 
aus  nicht  befriedigend  finden  können.     Aus  xJem  üe^ 
criff  von  Drehungsfcalen  ift  in  den  neuem  Er&rterMM*^ 
een  Über  Plus,  Min^s  die  Sache  erörtert,  dort  gezeigt 
dafs  die  TSIaiur  der  Drehung  eigentlich  zwey  Tangen* 
ten  und  zwey  Cofecanten  -  Scalen  verlangt    Aus  die» 
fen  anfchaulich  richtigen  Scalen  aber  ift  dann  das  i 
des  gewöhnlichem  trigonometrifchen  Formularhlte^ 
mes  als  eines /oteÄeii ,  durch  die  Forderung  des  allge- 
mein bejahten  Halbmeffers  gerechtfertigt,  4)  Der  wür-, 
dige  Vf.  foheint  fogar  auch  in  dem  +  der  CofecaateOr 
nicht  den  Knoten  vorzufinden ,  den  fchon  Käßner  zwast 
nicht  gelötet,  aber  doch  zerhauen ,  alfp  doch  alswirk^ 
lieh  vQrbanden  f  efehcn  hat» 
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Bcfördcrungca  und  EhrcnbczeoguDgea 


j.  ^  as  Linzer  Bisthum ,  das  durch  Gatf  Tod  verwaiTt 
war  hat  ein  gelehrter  Geiftlicher  erhalfen,  Sigmund 
V  Hokenwktth^  zcithcr  General  Vicar  des  Bifcbofs  zu 
Gurk,  ein  Kenner  der  Naturgcfchichte  und  eifriger 
Sammler  der  Naturproducte. 


Die  Profeffur  der  Theologie  am  Reform-  Colle* 
giuin  zu  Debrcczin  hat  H.  fr^nt  Kwits  angetreten. 

DcitiBenediktiner  inKremsmünfter,  P.  Thaddseut^ 
DerfUnger^  Rector  dts  Convicts  und  Aftronom  dafelbft, 
ift  wegen  feiner  nützlichen   30jährigen  SchuldJenfte^ 
die  mittlere  goldene  Ehrenmedaille  verliehen  worden*. 
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Bmetltungen  des  Rn.  Hofr.  und  Ptof.  Meiners  zu 
Göümgen,  über  des  Hn^  Senateur  Grigoire  Iferi: 
de  la  littirature  des  Negres* 


D 


Ur  Hr.  Senaieiir  Crigmie  hat  im  vorigQii  Jahre  eix^ 
in  vieler  Hiniicht  int«ret&n>e<  Werk  herausgegeben : 

'  De  la  Uniratmre  des  Nagtet  ^  oa  Rkkerehee^  fnr  leurr  /fc 
aätif  inteüictueltef ,  Jettrs  qusltiit  morldet ,  et  leur  !ift4* 
rmurt;  fuivies  des  Notices^ir  U  vie'ee  let  wvrngef 
des  Mgresy  qui  fe  fönt  diftingu^s  dans  lesSciences^ 
leslettres,  et  les  arts;  par  //•  Gregoin^  Ancien 
evdque'  de  Blois,  membre  du  S^nat  conferva^ 
^     teur  etc.    Paris,  i^og.  287  S.  (. 

r)a  der^Hr.  Vf.  in  diefer  Schrift  mich  nicht  im  gc- 
ringften  als  einen  Widerfacher  beftritten  hat,  fo  wäre 
es  mir  gar  nicht  in  d^n  Sinn  gekommen ^  mich  fclion 
jetzt  über  diefelbe  zu  äufsem,  wenn  fie  nicht  irgend- 
wo in'einer  folchen  Beziehung  auf  meine Unterfuchun- 
gen  wäre  angezeigt  worden,  dafs  ich  es  mir  und  der 
Wahrlieit  fchuldig  zu  feyn  glaubte,  auch  mein  Urtheil 
über  die  Schrift  des  Hn.  G.  öffentlich  bekannt  zu  ma- 
chen. Ich  laffe  den  guten  Abfichten  des  berühmten 
Vfs.  eben  fo  volle  Gerechtigkeit  widerfahren,  als  ir- 
gend ein  anderer.  Auch  geftehe  ich  mit  Vergnügen, 
dafs  Hr.  G.  alles,  was  zum  Beweife  der  angeblichen 
Gleichlieit  der^T^eger ,  und  der  Blanken  dienen  konnte,^ 
mit  einem  fcltenen  Fleifse  zulammen  gefuclit,  vor- 
theilhaft  geordnet,  und  mit  Wärme  vorgetragen  hat. 
Zugleich  aber  thut  es  mir  leid,  dafs  ich  Hn«  G,  nicht 
den  Ruhm  einer  unparteyifchen  Prüfung  zuerkennen 
kann.  Hr.  G.  erfuhr  wegen  feines  Aufenthaltes  in 
peutfchland,  wie  ich  gewifs  weifs^  dafs  Hofr. 
Mehurt  über  die  Airikanifchen  Neger  forgfilltige  Un- 
terfuchungen  angeftellt  habe.  Warum  las  er  nicht  we- 
nigftens  &ine  A.bhandlungen  über  dk  Niuur  der  AftikM* 
uißhiu  Keger  im /echireu  Bande  des  Göttingifchen  hifto- 
rifchen  Magazins  CS.,  385— 456.),  und  jUmh  die  bei- 
^nAuflktze  uhtr  die  Fluietiifennxid  Abartet  derNeger^  fo 
wie  über  die  wakre  ßeßlutffimheit  des  Skbvenlumdeh  ^  und 
derKnechtfchaft  dermger  inWeftindien  (ebendafelbft 
S.  (Si5-«-679.)?  oder,  wenn  er  der  deutfchen  Sprache 
nicht  mächtig  genug  war,  warum  lieCs  er  fich  nicht 
nus  den  Arbeiten  defTelben  vollftändige  Auszüge 
rerfertigen?  hätte  der  Vf.  das  eine,  oder  das  an- 
dere gethan,  £[>  würde  er  gewils  feinen  Gegenftand 
gao2  anders  behandelt,  er  würde  nuinche  Dinge  nicht 
behauptet,  manche  Facta  nicht  abgeläugnet|  oder^über- 
J.  L.  Z.  1809.    Zrfkir  Bund. 


gangen,  und' befonders  die  verfehl edehften  Dinge 
nicht  vei-wechfelt  haben,  wie  es  jetzt  gefchehen 
ilt.  Das  fchlimmfte  Bejfpiel  von  Venyechslung  ift 
dasjenige,  was  man  gleich  im  Anfange  feiner  Schrift 
wahrnimmt,  und  was  bis  zu  Ende  der  Schallt  fort-» 
dauert.  Hr.  G.  verfteht  nämlich  unter  Negern  nichl^ 
Wofs  die  wahren  Neger ,^  die  es  flurch.ihre  ganze  äu^ 
isere  und' innere  Organifation  Und  (Gott.  hift.  Mag,  VLj 
404  —  405.),  fondern  auch  Völker  von  ganz  anderer' 
Abttammimg,  die  lieh  me}i**>  oder  weniger  mit  Nege% 
rinnen,  oder  anderen  iTchwarzen  Weibern  vermjfcnt,j 
und  dadurch  eine  fchwarze,  oder  fchwärzliche,  oäer, 
wenigfteni  eine  gelbe  Farbe  erhalten  haben.  Er  rech- 
net daher  zu  den  Negern  die  fchwarzen^  fchvirärzli* 
chen,  oder  gelben  und  röthlichen  Mohren  In  der  Nähe 
des  Senegal,  die  JaloiFs,  Fuhlas  und  andere  fchöne 
Völker  bis  an  den  Sierra  Leona  hin^  fo  bündig  diefe 
auch  in  Afrika  felbft  gegen  eine  Verwechslung  mit  Ne-^ 
gern  proteftiren  {Mungo  Park  S..  59.  Goldberg  L  xog.); 
die  Einwohner  von  Fezzan  und  Bomu  {Proceearngs  etc. 
'S.  143..  201.),  die  von  Nubien  und  Darfur  (Browne^ 
S.  196,  i^tO^  die  Habeflinier  und  Ca/Fem,  ja  lelbft 
die  alten  Aegyptier,  und  die  vormaligen  fo  woU,  als 
die  heutigen  Hindus.  Wenigftens  glaube  ich^  daCs 
Hr.  G.  die  Hindus  im  Sinne  hatte,  als  er  S.  149.  fagte^J* 
dars  die  Neger  mit  langen  Haaren  viele  feine  Zeug^ 
verfertigten,  die  nach  Europa  ^efchickt  würden« 
Wehn  dem  Vf.  in  folgender  Steile  mcht  die  fchwarzen 
Malabaren  vorfchwebten ;  fo  weifs  man  nicht,  wie* 
man  diefelbe  deuten  foll.  Les  mAnes  obfirwutons  fapx 
fVtqfunt  aux  Kigres  de  Malacca^  et  d^mttres  parties  des  fr- 
des  (S.  149.).  Ich  vermuthete  einen  Schreib- oder 
Druckfehler^  finde  aber  die  Stelle  in  denErrati^  nicht 
verändert.    Hr.  6.  tritt  (S,  ii.)  der  Meinung  derjeni- 

S^iv  Aeifenden  und  Forfcher  bey ,  welche  glaubext| 
als  die  ältefteh  oder  nrfprünglichen  Einwohner 
Aegyptens  Neger  waren,  um  daraus  den  Schi uls  zie- 
hen zu  können,  ^*i  la  rase  moira^  $njomrd*km  tfclave^  mms 
devomsmos  art/j  noe  fdences^  et  jnsfih  Van  da  U  peiroU. 
Es  ift  bekannt,  dafs  im  alten  Aegypten  eine  ähnliche 
Caften-  Eintheilung,  wie  von  jel^er  in  Himloftan  -fut^ 
hatte;  und  da&,  wenn  allb  auch  die  älteften  Bewoh* 
ner  von  Aegypten  Neger  waren,  diefe  Neger  nicht  amt 
mcr  die  einzigen  Bewohner  des  Landes  blieben.  So 
wenig  man  dieerftaunlicheiiDenkmähler  inHindoTtaa 
den  Menfchen  der  niedrigften  und  verworfenften  Ca- 
ften, oder  die  fchdnen  Städte  undPalläfte,  die  Feftun» 
gen|  Weg^  u.  £  w.  in  W^tindien,  dem  Spanifchen 
(OB  *"        und 
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«and  Portagieli£clien  Amerika  den  Neger- Sklayen. zu..- 
fchreiben  kaxm:  fo  wenige  ift  man  berechtigt,  die  Mo- 
numente '  c&r  äg/ptlTchen  Kunft  hep.  urfprünglicben 
Neg^nt  Aegypbns  zuzueighen^  iBlln  Hr.  Mskcei^  DU- 
Ticteur  di  l*imfrmeru  imfinale^  der  zn  ^Cairo  eine  Aus- 
gabe, von  Lokm0tm*s  Fabein  yeranltahet,  hegte  die  itte»- 
nung,  daTs  diefer  Fabeldiphter  einHab^Clinier  gewefen 
fey :  füfißquttnment  mn  de  ees  «oir/  i  /P^Jj^f  ihres  ^  tt  i  cim^' 
veux  cripus^  uris  di  iHrnmem  de  r^nfUm  Man  nnifs 
fich  wundem,  dafs  Hr.  AfjurfW-die  HabeiBBaier  nicht 
befler  kannte  und  dafs  Hr.  G.  die  Worte  deüCelben 
wiederholte.  All ^  Reifenden  erzählen,. dafs  cüe  He- 
fiel&nier  und  Habe£Gnierianen  im  ganzen  weftiichen 
Auen,  Yor züglich  unter  den  Mohren  in  Hindoftan^ 
nnd  zwar  die' Minner  wegen  ihrer  Treue,  ihre$  Mn^ 
thes  ,  und  ihrer  Aufgelegtheit  zu  den  wichtig ften  Aem- 
tern  und  Gefchäften  ,au£serordentlich  g^fchAtzt  wer- 
den, tn  den  meiften  mahomedanifchen  Reichen  nnd 
Furftemhümem  in  Hindoftan  und  Decan  erhoben  Cdi 
die  Uafoef&nier  durch  ihre  Fähigkeiten  und  Tugenden 
zu  den  erften  Stellen.  Die  reichen,  mächtigen  und 
tornehmen  Hal^elfinier  erhielten  den  Na^en  der  Sed- 
di's  oder .  Sidder*s ,  und  bildeten  eine  Verbrüderung, 
welche  ein  nicht  unwichtiger  Gegenftand  der  neuern 
indifchen  Gefchicht^  ward.  iGrofe  I,.  136.  148.  i^, 
pmpf'x  Frkgmemf  etc.  S.  55.  56.)  Wenn  Hr.  G.  auf  dicfe 
^ddi's  aulmerkfam  geworden  wäre :  fo  würde  er  un- 
ter ihnen  allein  mehr  Beyfpiele  von  körperlichen,  gei- 
ftigen  und  fittlichen  Vorzögen  haben  fainmeki  kön- 
nen, als  er  in  feiner  gaiizen  Schrift  zufammen  getra- 
{[en  hat«     Indem  Hr.  G*  fo  viele  Völker,  die  keineNe- 

Ser  £nd,  nnd  niemals  zu  den  Negern  gerechnet  wnr-, 
en,  unter  die  Neger  aufnahm,  ward  es  ihm  Areylich 
lucht  fchwer,  zu  beweifen,  dals  die  Neger  und  Nege- 
rinnen febr  oft  fchön,  einer  nicht  gemeinen  Bildung, 
i|iuch  mancher  Tugenden  und  edlen  Thatcn  fähig  feyen 
($•  29  u.  f.).    Zu  gleicher  Zeit  aber  ift  es  einleuchtend 
dafs  der  Vf.  durch  diefes  Verfahren   die  Grundlage 
aller  feiner  Räfonnements,  und  die  Gültigkeit  aller 
feiner  Beyfpiele  erfchütterte.    Von  mehreren  angeb- 
lichen Negern ,  welche  Hr.  G.  als  Mufter  von  nicht 
gememer.Bildmiff,    oder  nicht  gemeinen  Tugenden 
ehgeföhrt  hat,  läUt  es  ficb  ans  den  vo^jl  ihm  felbft  bey- 
gebrachtcn  Datis  darthim,  dals  fie  keine  Neger  wa- 
ren,  fondem   aus   fchönen   fchwarzen  Völkern   Ton 
Maurifcher,  oder  Arabifcher  und  Habelünifcher  Ab- 
kunft herftammten.    Hiehcr  gehört  zuerft  ein  gewif- 
fcr  Af eirwr,  von  welchem  Hr.  G   lagt  (S.  102.):  A  k 


ftr  U  ßge  ligifiaiif 
Mentor  wurde  es.  gewifs  fehr  übel  genommen  haben, 
^vennHr.G.  ihn  einen  Neger  genannj  hätte,  da  felbft 
iti  Weftindien  aTle  Sklaven  aus  fchönen  fcKwarzen, 
tider  nur  mit  Mauren  ftärk  vermifchten  Völkern  fich 
Ton  den  eigentlichen  Negeni  abgefondert  halten,  und 
euch  in  allen  Zuck erin fein  ganz  anders,  als  die  echten 
Heger,  behandelt  werden  (Gott.  hift.  Mag.  VL  616  — 
630.).  Wenn  die  Schildcrnng  vpn  Touffaim-  Louvertüre 
tiohtig  ift}'  welche  man  $•  103. 104.  lieft.:  16  kani^  man 


.saitdeir.gröIisten2^Teri2cht  behaupten,  dals  dieler  Man» 
zwar  ein  Schwarzer,  aber  kein  Nejger  war.     Ein  glei- 
ches gilt  von  AngeJo  Solimami^    cUCenA^at^r  Plfor^e 
ihid  Elephameft  üefafs,  üxid  an' welchem  felbft 'maa' 
la*rifff$Ureü  de  fos  »euts.^et  U  m^hkffe  de  Ja  figwre  rüiunte : 
S.  i's2,   144.  von  Job-Ben-SäJamon,   dem  Sohn  raies 
mahomedanifclien  Königs  am  Gambia,    der  den  Ko- 
ran auswendig  wofste;  S.  ^32.  und  höchft  wahrfchein- 
lieh  V0n  Gnftav  Wafa^   der  unter  einem  mahomedani- 
reb<n  Voike  geboren  worden  war.     S.  a  50.  Alle  librige 
Individuen,  deren  Fähigkeiten,  Kenmnifle   und  Ta- 
genden gepriclm  Verden,   beweif^  das  nicht,    waa 
Hr.  G«  beweiien  wollte,  fo  lange  nicht  dargethan  ilr,' 
dafs  die  Gepriefenen  wirkliche  Neger  waren.     UKeje^' 
niaen^  welche  bdhaupten,  da&  die  Natur  die  afrika- 
nifchen  Neger  an  Geift  und  Herz,    wie  an  KOr^i^ 
kärglicher. ansaeftattet  habe,  als  die  Einropäer,  llüif- 
nen  nickt,  dals  es  felbft  unter  den  echten Tfegera  em- 
ai^lne  beffer  geboma  Menfchen  geben  k&nne ;  «U^in 
iie  läaanen,   dafs  durch  folche  feltene  Beyfpiele  die 
.Gleichheit  der  Neger  und  Europäer  .aufser  Zweifel  ge- 
fetzt  werde*      Wer  diefe   erhärten  will ,     der  xnuTs 
aeigen,     dafs  die   übereinftimmenden  Wahmehman- 
gen,'  welche  die  zuverläQiglten  Beobachter  ^Ikbe^  die 
eigenthümliche   Organifation   der  Sinne   der; Neger, 
über  ihre  faft  allgemeine  Unfähigkeit  zu  Künften  und 
Wiffenfchaften,    über  den  faft  eben   £0  allgeineineiti 
Maxigel  von  fympathetifchen  und  fittlichen  Gefühl  eiOL 
und  Trieben j  über  ihre  Trägheit,  Rachgier,  Feigheit 
und  andere  Unarten  aus  ihrer  ganzen  Art   zu  lebem 
und  zu  haiideln  gefchöpft  haben,  und  deren  KichÄg- 
keit  felbft  Rt^<ty  mit  Wehmuth  emgefie^en    müflai 
(hift.  Mag.  VI.  S.  411—45^0   falf*».  oder   gröblich 
übertrieben  feyen.    Solche  unverwerfliche  Thatfacben 
kann  man  nicht  durch  die  Lobfprüche  einzelner  Eor 
thufiaften  und  Sonderlinge  auf  die  Neger,    and  nodi 
weniger  durch  die  Bemerkung  entkräften ,  dals  auch 
die  europäifchen  Völker  einft  rohe  har baren  gewefejf 
feyen.  S^lbft  als  Barbaren  unterfchieden  fich  cüe  alten 
Germanier,   Gallier  u.  £  w.  in  ihrer  ganzen  Art  aa 
empfinden  und  zu  denken,^  zu  leben  und  zu  handeln 
von  den  Negern,  wefentlich,  und  eben  diefe  Bar1>aren 
ergrilFen    belfere   Kenntniffe,   fchöne  und/ nützliche 
Kiinftc  unter  Umftänden,  die  bisher  nnt  er.  den  Negern 
nicht  die  geringften  merklichen  und  danemden  Wir- 
kungen hervorgebracht  haben.     In  feinem  Eifer  für 
die  vermeintliche  gute  Sache  macht  Hn  G.  Andersden« 
kenden  Vorwurfe ,  welche  man  von  keinem  ruhigeii 
Forfcher,     viclweniger   von   einem   vornehmen  unÄ 
frommen  Geiftlichen  erwarten  follte.  Wie  konnte  de» 
Vf.  fageii :  Lei  tmif  de  PescUvage  ßnit  mieeffairewum  tefemttm 
nemis  de  Vhumäniti.     Dedic.  S.  XH.  uhd  S.  7« .  77-  ,J  '«^ 
feile  Vmemlfm  dm  lectewr  für  lex  vernis  du  fiit^  meftttt  fem 
Viüßoire ;  c*efi^  que  le  despotifme  a  cmmunimeue  l'iwtflnS  pwir 
eampagHf ;  ley  defenfe$trf  de  l'efflMvage  ßmt  presque  tom  irrS- 
iigieux:  let  difenjeurs  des  efilaves  prefqtte  tout  teHgieux.    Ea 
iu  offenbare  Ungerechtigkeit   gegen  die  Manier  in 
Jainaica,   wenn  er  die  neuem  Verberferungen  in  der^ 
die  Negor  betreffenden  Legislation  blofse  Spiegelfeeb» 

terbyeh  n^nnt,  wodurch  m^n  die  Philanthropen  habe 
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tinCchen  wollen;  «nd:  wmn  er  die  Blanken  über- 
liaupt  anklagt,  dafs  iie  beftändig  gemeinfchaftlicfae 
Sache  gegen  alle  diejenigen  machten ,  die  nicht  von 
ihrer  Farbe  feyeia.  S.  60,  61.  Hr.  C«  hätte  allein  aus 
Längs  Gerchicbte  von  Jamaif^a  wiflen  k(mnen  »  dafs  die 
weireCten  und  menfcbenfreinuUichften  Vor&hläge  zur 
Verbeflening  des  ZuCtandes  der  N^er  faft  alle  von 
Pflanzern  herrührten,  denen  am  meiften  daran  lag, 
dafs  die  Neger-  Sklaven  gut  Ijehandelt  würden ^  weil 
Sbüehaxidlungen  Meuter^yeii,  und  mit  diefen  eine  be- 
Aändige  Unhcherheit  des  Lebens  und  .des  Eigenthums 
dtf  Pflanzer,  erzeugen.  Die  jetzt  angeführten  Vor- 
Hrürfe  befremdsten  uns  um  deito  mehr,  da  es  Hn.  G. 
3nicht  unbekannt  feyn  kann,  dais  die  £ch  fo  nennen- 
den Freunde  der  Schwarzen,  welche  zuerft  die  Auf- 
Itinde  der  Sklaven  und  farbigen  Menfchen  in  Do- 
laiingo  organilirten,  nichts  weniger  als  fromm  waren: 
I»  da(s  felbft  die  unzeitigen  Freyheits  -  Predigten  der 
beffer  Oefinnten  die  fch6nrte  der  weftindlTchen  Infeln 
aaitRaub^  Mord  und  Brand  erfüllt,*  und  nicht  blofs 
verheert,  fondem  auch  vielleicht  auf  lange  Zeit  von 
dem*iranzö£rchen  Reiche  abgeriflen  haben.  Es  ift 
beynahe  unbegi'eiHich,  wie  Hr.  G.  bey  der  Kenntnib 
aller  der  Werke,  welche  er  in  feiner  Schrift  anführt, 
{bwofal  den  Zuftand  der  Neger -Völker  in  Afrika,  als 
den  der  Neger- Sclaven  in  Weftindien,  und  die  Ver- 

.  hältniffe  von  beiden  fo  unrichtig  darf  teilen  konnte. 
Er  wiederholt  noch  unmer  die  längft  widerlegten  Ge- 
xneinplätze,  dafs  die  Knechtfchaft  die  Natur  der  Neger 
▼eiHTchl  echtere :  dats  man  die  Neger-  in  Afrika  nicht 
nach  den  Neger -•Sclaven  in  Weftindien  benrtfaeilen 
mülXe;  dafs  die  Neger  an  den  afrikanifchen  Küften 
noch  belfer  feyen^  als  die  Sclaven  in  den  Zuckerinfeln, 
nngeachtet  jene  fchon  durch  die  Lafter  der  Europäer 
verdorben  worden:  dafs  man  endlich  die  unfchuidigen 
pnd  unverdorbenen  Neger  -  Völker  im  luuem  von 
Afrika  zu  fucben  habe.  S.  4f .  47.  150.  155.  Es  find 
Botorifche,  oder  in  a^len  weftindifchen ,  amerikani- 
fehen  und  afrikanifchen  Colonien  der  Europäer  als 
wahr  anerkannte  Thatfachen,  dafs  die  fogenannten 
Cr eol -Neger  ohne  Vergleich ung  brauchbarer  und  bel- 
fer geartet  find ,  als  di^  in  Afrika  gehomen :  dafs  fie 
dcfs wegen  wenigftens  ^weyntal  fo  theuer  jiezahlt  wer- 
jlen:  dafs  die  Neger  fich  felbft  um  defto  mehr  fchäjrzen, 
je  linger  Ce  oder  ihre  Vorfahren  in  Weftindien  u.  f.  w. 
gelebt  haben;  und  dals  die  |^atur  der  weftindifchen 
'  Neger  fich  mit  jeder  Zeugung  veredelt,  anftatt  dafs  die 
Katur  der  europäifchen  Creolen  um  defto  mehr  von 
ihrer  angeftammten  VortrefF'ichkeit  verliert,  je  län- 
ger fie  felbft ,  oder  ihre  Vorfahren  fich  in  Weftindien, 
Anaerika  und  Afrika  aufgehalten  haben  (Götting.  hift. 
Jttag^  VI.  S.  636  —  639.),  Die Creol- Neger  nennen  die 
neuen  Ankömmlinge  aus  Afrika  vSalz  -  Kopfe  oder  Gui- 
nea-Vögel ,,  H^V  felbft  hingegen  Weiffe ,  Edle,  ver- 
nünftige Mepfc^en,  :nnd  im  fpanifchen  Amerika,  Spa- 
nier. Alte  Neger,  die.  fchon  lange  ^uf  Zuckerpflan- 
xungen  gedient  haben,  reden  mit  Uiren  neu  angekom-* 
menenLandslenten  gar  nicht,  um  nicht  f t'ur  Eingabome 
von  Afrika  gehalten  zu  werden;  und  eben  diefe  ahen 

.    Neger  verzeihen  es  nicht  leicht,  wenn  ihnen  jemand 


den  Vorwurf  madit,  dafs  fie  aus  Afrika  abftamm^it. 
Ein  anderes  nicht  minder  not ori feiges  und  uhbeftreit- 
bares  Factum  ift  diefes,  dafs  die  Neger -Völker  lan  den 
Küften  gefitteter  find,  als  die  im  Innern  des  Landes c 
dafs  die  Häfslichkeit ,'  Dummheit  und  tigerartigeWild- 
hiftit  der  Neger  in  eben  dem  Verhältnifle  zunehmen, 
in  welchem  fie  tiefer  aus  dem  Innern  von  Afrika  her-' 
gebracht  werden:  dafs  die  fcheufslichften  unter'  allen' 
menichenfreffenden  Völkern,  die  Gagis  und  Dah«- 
nes  im  Innerfiten  von  Afrika  häuften,  und  dafs  nur  aus 
dem^  Innern  von  Afrika  die  unbezähmbaren  Neger 
mit  fpitzigen  oder  zackigen  Zähnen  kommen ,  die  wie 
Fuchsfcheeren  in  einander  fchlieüsen  (Gott.  hift.  Mag. 
VL  S«  452.  453.  6^1 — 633.)-  D^s  Schickfal  des  bey 
weitem  grölsten  Tbeils  der. Neger -Sclaven  in  Weftin- 
dien il^  fo  befcliaffen,  dafs  nach  den  Verficherungen 
der  glaubwürdigften  Männer,  felbft  eines  OUmäorp  und 
Jlm^i  die  armem  Landleute  in  Europa,  uifid  die  ge-' 
fingeren  Klaffen  von  Arbeitern  in  den  europäifchen 
Städten  fie  defswegen  beneiden  könnten  (Ebend.S.637* 
^^6,  660.).  Weit  entfernt  alfo,  fich  nach  Afrika  zu- 
rück zu  fehnen,  wie  Hr.  G.  vorgiebt  (S.  47.^,  bücken 
viel  mehr  die  gcfzähmten  und  entwilderten  Neger  mit 
Verachtung  und  Abfcheu  auf  ihren  vormaligen  Zuftand 
im  Vaterlande  zurück,  und  keine  Drohung  iJt  für  fi# 
Ichreckend^,  als  dafs  man  fie  nach  Afrika  «urück 
ft^icken  wolle.  Hr.  G«  fedbrt  noch  immer  fort  fich  in 
fehr  ftarken  Ausdrücken  gegen  alle  Knechtfchaft  zu 
erklären.  J/  »>  a  d'mite  9t  4M'  JmraUe^  fue  e$j  ftä  eß 
jtffie;  miamt  hi  iwmdt  de  h  wmwre  er  fiaa  iv»  komme  diu 
lä  dSfendtmce  d*Mm  mitre^  H  umts  les  hix^  fue  U  rmfou  difi» 
vout^ßmt  fmr  ih  mimefi^effifs  de  nuliiti.^'  Chacun  apporte  em  -* 
fuüffem^  ffm  titre  h  ia  hhertt  etc^  (S.  2  840'  Hr.  G.  weils^ 
dafs  diefe  angeblichen  Grundfätze  zu  allen  Zeiten  leb« 
haften  Widerfprueh  gefunden  haben.  Er  weifs,  dafa 
die  Verbreitung  diefer  Grundfätze  St.  Domingo  zu 
Gtunde  richtete.  Er  weifs,  dafs  die  Befolgung  diefer 
angeblichen  Grundfätze  alle  übrige  weltindifche  Pfianr. 
Zungen  und  Pflanzer  zu  Grunde  richten  würde.  Wenn 
wahre  Menfchenfreunde ,  zu  welchen  Hri  G.  unftrev 
tig  gehört,  fich  auch  nicht  durch  alle  diefe  Betrachtun- 
gen aufhalten  laffen  wollten!  fo  feilten  fie  ^ch  wenig- 
ftens vorher  genau  erkundigen,  ob  nicht  viel  leicht  eine 
allgemeine  Freylalfung  felbft  diejenigen,  deren  fie 
fich  annehmen,  unglücklich  machen  würde.  Auch 
über  die  Traurigen  Folgen,  welche'  eine  allgemeine 
FreylafTung  fär  den  gröfstenTheil  der  ehemaligen  Scla- 
ven haben  würde,  ift  in  dem  unterrichteten  Pu])lico 
auf  den  wefiindifcdien  Infeln  nur  Eine  Stimme.  Einer 
•der  wärmiten  Vertheidiger  der  Neger,  der  die  Scla- 
ven auf  den  Infeln  durch  Vieljährige  Beobachtungen 
kennen  lernte,  Ramfiy^  konnte  nicht  umhin,  zu  ge- 
ftehen,  dat  bey  weitem  der  grölsere  Theil  der  Neger- 
Sclaven  fo  träge,  fo  forglos  und  übel  geartet  fey,  dafs 
volle  Freyheit  für  fie  gar  kein  Segen  feyn  würde ,-  in- 
dem  fie  Herren  und  Zucht  nöthig  hätten,  damit  die  ei- 
nen für  fie  forgten,  und  die  anriere  fie  zum  Guten  an- 
triebe undvemBöfen  zurück  hielte  (Crött.  hift.  Mag.  VI. 
S.  6jö,  671.).  Uebrigens  macht  es  Hn.  G.  Ehre,  dafs 
er  fich  vor  manchen  Verimmgen ,  AnmaCnuigen  und 
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yebertreibimgen  ancUrer  'angebliclien  Neger-  Freun- 
den in  acht  genommen  hat.       Er  glaubt  felbft,    und 
«idcbte  andere  gern  glauben  machen;  daCs  die  Neger 
den  Blanken  gleich  feyen.    Dclfen  ungeachtet  erkmrt 
er  Eine  d^r  unläugbarften  ThatCachen,  die  Mehrheit 
von  MenlchenraCTent  nicht  für  eineHypptheCeffondeiii 
^iricht  von  einer  rjc«  noire^  einer  rsce  bUuehe  etc.  Hr«  G» 
begnügte  fich  damit,  wo  m^öglich,   zu  .beweüen,   dais 
die  Neger  njcht  ohn^  alle  Talente  und  Tugenden  feyn.. 
Pabey  macht  er  das  aufrichtige  GeftändniTs;  cu  fntt 
n'^OMmmctm  fotdas  McmPffrtis  ßdiinAs ;  ces  <muräg€S  neßm 
f$s  äfs  chrfs  •"  i^oivons  (S*  379.)*     Diefs  war  andern 
N^ger- Freunden  nicht  genug,  welche  del^wegen  yon 
dexi .Negern  rühmten,  dals  man  unter  ihnen  Beyfpiele 
ohni  Zahl  von  vortägüchen  Talenten  für  alle  Arten  Ton 
KanCt  antreffe.    Hr.  C«  äuCserte  üch  bisweilen  etwas 
SU  Ctark  gegen  diejenigen,  die  nicht  £einer  Meinimg 
find.     Alli^in  es  kam  üun  doch  nicht  in  den  Sinn^  mit 
ei^er  Art  von  Mitleiden  auf  anders  denkende 4   wie 
auf  Ueberwundene,  herab  zu  fehen,  die  fich  Äreuen 
müGsten^  da£>  man  ihnen  4^inen  eieren  voll  ei^  Rückzug 
geftaACe.    Hr^  G.  las  freylich  diejenigen  Schriften  ni«ht| 
in  weichende  Oleicbheit  der  Neger  jondEurop.^r  am 
gvQndlichf ten  heftritten  worden  war.    Er  «rlaiAke  üeh 
aber  auch  nicht  J>eltilndijge  AnTpielu^en  ;auf  ungele' 


Cane  Schriften,  ani  wenigftm  oina  aileRfiek&dit  auf 
freundfchaftliche  und  coUegialtfche  Verhältmlle.  Hr.  G. 
trug  das,    was  die  neuerea  iReiCendea  über  mehrere 
Ichöne  fchwarze  Völker  im  innem  Afrika  erzähit  luu 
ben,  auf  die  Neger  über,  und  glaubte  delswegen,  da& 
die:  Neger  im  Innem  von  Afrika  heiler  feyen,  als  die 
an  der  Oft-  und  Weftküße.    Allein  er  war  viel  zu  gut 
unterrichtet,  um  zu  behaupten,  .dafeieit  zwanzig  Jah- 
ren ein  ßftnz  nenes  Licht  über  die  Neger  aufgegangen 
fcy.    Die  flliUmer  welche  Afrika  ui  den  letzten  zwan- 
zig fahren  hereiften,  haben  mehrere  vorher  nicht  be- 
kannte  Völker  und  Länder  hefchrieben;  allein  Ce  ha-» 
ben  über  die  Natur  der  Neger  nichu'c/ttgetheilt,  wbs 
man  -nicht  fchon  (eit  fünfzig  und  hindert  Jahren  eben 
fo  flut,    als  )etzt,   gewußt  hätse.     Man  kann  Hn.  th 
nidit  ganz  davon  frev  fprechen,  da(s  er  den  Pflanzern 
nnvtrdiente  Vörwur/e  gemacht,  und  die  MUshandlon- 
gen  der  Neger  übertrieben,  oder  fich  wenigftensf  zif 
allgemein  gedacht  habe.     Er  Vergaß  fich  aber  doch 
nicht  to  weit,  um  die  Pflanzer  zu  foefchuldigen,  dab 
fie  ein  Recht  zu  haben  vermeinten,  ihre  Sciaven  an- 
menCchlich  zu  behandeln,  )a  fbgar  den  Orun^fatz  härten, 
dais  einTheil  desMen£chengefchleehtszumI>nideng[e« 
ietzloüer ,  umvernünf tijger  Behandlung  bebmbnt  (ey. 
Göttingen.  C»  MfiMr/# 
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Schon  am  2^..}ul.  1S07.  ftarbzu  Celle  der  Faftor 
und  Archidiaconus  Jolu  Attdr,  Gm/r.  Sckff^Ug.  :Seine, 
gegen  6000  Bände  ftarke,  BibliothÄ  ift  sverfteigert  und 
der  jetzige  Hr.  Archidiaconus  TköfJ  hat  daraus  |br  d.ie 
dafigeStadtkirchenbibliodiek  fehr  viele  fchätzbare  Em- 
pletten  gemach^.  £>ie  Kupferfticii^  -und  Porträtüamm- 
huig  des  Xel.  Seknelig ,  welche  an  2  5000  Stück  hetragcn 
haben  «nag,  ift  küi'zlich  yon  delTen  Wittwe  Jin  den 
Hn.  Dech%iit  Särtortus  in  Caffel  «verkauft.  Das  Mjmw- 
firiff  Jeiner  ikonogrufhifchen  BiUiothtkjf  wovon  nur  färf 
Stück  raus  Mangel  eines  Verlegers  abgedruckt  wei'den 
konntjen^  ^ixA  dem  Wunfqhe  des  Verewigten  zu  Folge 
an  die  VmvtfßatsInMiothek  zu  Cattmgm  abgeliefert.  Die 
Schriften  des  Jcl.  S^/uttlig  find  in  der  neueften  Ausgabe 
^$  geiehrten  DetfifiMm^  angezeigt.,  und  ^ler  hiefige 
wür^ge  Confiftoirialirath  und  .General  fuperintendent 
£gm*x  hat  ihm ,  Ani^en'fiannöverfchen  itimtf liehen  Nach* 
ruhten  xon  JKirchen.«\ind  iSchul fachen,  J.  1-807^  Sh  g., 
ein  fchönes  biographilches  Deuikmal  geftiftet.  Das 
ßildnifB  des  Verdorbenen,  nebft  einer  von  ihm  felbft 
verfar$teil  Lebensbefdu-eibnng,  findet  man  in  den  zu 
Nürnberg,  unter  des  Xel.  Ptmfins  Aufficht,  herausge- 
komnmeu  AUriUUngim  verjchkdner  Cehknjm. 


Am  aj.März'd.  J.  ftärb -zu  Wien  der  Mh.Rath  wi« 
auch    Staats-  Conferenzrath  Matthias  vontaßhtuder,  in 
frühern  Jahren  Prof ellbr  zu  Trier,  Icnr  trierf eher  WaW- 
bothfchafter  zu  Frankfurt  1790,,  danil  wirklicberifo<^ 
r ath^  Späterhin  D i  rector  der  Rei  chskri egs  canide y,  datm 
;i79S.  fteichsgeneral- Kriegscommiflar,  nach  dcmLö- 
net^iller  Frieden  Referent  des  Erzherzogs  Karls  ili 
Oberbefehlshabers  der  öftre«tchifdien Armee,  Tiadhet 
Präfidial- Hofrath,  vom  i.  Sept.  igoi.  an  .Staats- nn^ 
Conferenzrath  und  zuletzt  feit  1805-  wirklicher  gehei- 
mer Rath ,  im  40  Jahre  f.  A,     In  den  elften  Zeiten  des 
RevojMtionskrieges    lieferte    er    einige    publiciftifche 
Schriften,    wellche  den  Erzherzog  Karl  auf  ihn  auf- 
inerkfam  machten. 

Am  ag.  März  ftarb  zu  Breslau  Xgknmnd  Rndalfh 
RamMi^  Paftor  an  der  Haupt -Aind  Pfarrkirche  zu  St« 
Maria  Magdalena,  einer  der  beliebteften Kanzelredner 
4er  Stadx,  nnd  auch  als  Schriftfteller  bekannt.  Er 
war  zu  6,  Januar  1744.  Halle  am  gebore^,  von  vvo  et 
mit  feinem  Vater,  'Dt^^FnEb^Rambach^  im-J*  »7^^.  nadl> 
Breslau  gieng,  wo  er  nach  und  nach  Prediger  an*  mehr» 
rem  Kirchen  wurde.  j 

In  der  Nacht  zum  30.  Mäi:z  ftarb  zuT«"«  d^»*  Ürete 
Maler  Frankreichs,  der  Senator  Fim,  tn  einem  Alter 
von  93  Jahren.   • 
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V. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 


on  den  so  Jalire  lang  mit  ungetheiltem  IntercGTe 
md  Beyfall  Skt  die  Wjl&nfbhaft  fortgefetstten 

Änwültn  der  ^1^  vom  Prof.  GHhnt  in  Halle 

find  das  iXt^,  2te  u.  3te  Stück  des  Xlten  Jafar^,  oder 
3iften  Bds  is,  as  u;  3s  Stück,  Jetzt  bey  J.  A.Barthv 
inLeipzig,  erfchienen ,  auch  unter  dejn  Separattitel ; 
Keue  Folge y  ir  Band«    Z809.   gr.  8*.  Preis,    12  Stücke, 

6  Rtiiln  \6  gr.    . 

•        ■ 

< 

Inhalt  des  i.  Stixcl;:s:  L  Bemerkungen  über  die 
mährifcnen  Meteorf teine ,  yorzügl.  in  HixiCcht  auf  die 
Incruftirung,  Toizi  Prof.  «ScWfr  zu  Wien.  II.  Befchrei- 
bung  der  mähr.  Meteorit,  nach  ihrem  Aeufsern,  vor» 
zägh  der  Hiride  und  nach  ihrer  MalTe,  u.  einige  Fol- 
gerangen; von  K.  V,  Schreibers y  Dir.  d.  K.  K.  Naturalk. 
in  Wien.  Mit  3  Kupfertafeln,  vi^lche  Figuren  auf  der 
Incruftirung  und  das  Aeutsere  und  Innere  der  beiden 
raerkwürdigCleu  Steine  yorltellen.  III.  Erklärung,  ei- 
ner von  Francklin  beobachteten  Erfcheinun^,  u.  ob  Oöl 
die  Wellen  zu  ftillen  vermag,  von  Rohmet.  IV.  Ueber 
denllegenu.  die  Menge  deffelben  nach  Verfchieden- 
heit  der  Höh^n.  V.  Ein  falzführender  Sturm,  ^beob« 
bey  London,  m,  e.  Bemerk,  von  Gilbert,  VI-  Einige 
Vermuthungen  üb.  d.  Schvirefel.  VIL  EineNebenfonne, 
l^ob.  am  4.  F^r.  vom  Dir.  Fietk  in  Deüau.  VIII.  Be- 
^merkungen  üb.  d.  Gerinnen  des  Eyweifses,  von  Them§rd. 
IX.  Ueber  die  Bereitung  des  Brugx^atellifdien  Knall- 
filbers ,  von  fVagemamt  in  Tübingen. 

Inhalt  d.  3,  Stücks:  L  Ueber. einige  neue  Ei;« 
Icheinimgen  chemifcher  Veränderungen,  durch Elektri- 
cität  bewirkt;  insbefondere  üb.  d.  Zerfetzung  d.  feuer- 
'beftändigenAJkalien,^dieDarrtellung  d.  neuen  Körper, 
welche  Chre  Baien  ausmo'jhan,  u.  d.  Natur  der  Alkalien, 
Ton  Denjr  ^«7  überf.  von  Gilbert;  Anhang  von  den 
neueften  Unterliichimgen  Oee&fs ,  a.  e.  Briefe  von  Lon- 
don, n.  Ueber  C«rMri/«i^/ Zerfetzungen  des  Schwefels, 
Kali*t,  Natrons  u^d  Phosphors,  von  Deyeux,  TU.  Be- 
fichreibang  einer  Luftpumpe  von  neuer  Efairichtung, 
von  El,  Wrigkt^  IV.  Fortget  Nachrichten  von  Degens 
in  Wien  YMudieh  mit  feiner  FlugmaCchine ,  von  StelUm 
Ammier^  Dir.  i  K,  K.  Kab.  in  Wien.  V,  Auszöge  aus 
Briefen  vom  Dr.  RMfekig  in  Dresden,  elektr.  Lihalts ; 
wm  Dr.  BskUz  in  Erfurt  üb.  d.  Schwärzung  des  Hom- 
Jilbers  durch  d.  Licht ;  u.  ▼•  d.  Freyh.  v.Jäupm  •  "** 
VT»  P^eiafragen  imd  ^eisertheilnngen« 

A.UZ.  1S09.    Mßrjln  BmL 


Inhalt  des  3.  Stücks:  I.  Ueber  d.  MefEimg  det 
Brech.  Vermögens  undurchßcht.  Körper,  von  d.  Ingen« 
Alaluf  zu  Parjs.  IL  Neue  Methode,  die  brechenden 
Kräfte  d.  Körper  vermitt«  prismatilbfaer  Kefle^ion  zu 
erforCchen,  vom  "Dv.Wollaßon^  dargef teilt  y.  MoUwädi. 
IIL  Ueb.  d.  fchiefe  Brechung  d.  isländ^Kryfulls,  v»Dr.  . 
fVoUaßoUy  erläutert  v.  Gilbert  ^  m.  2  Kpfrt.  IV.  Bericht 
üb.  e/ Abk.  des  Hn.  Mül»t  üb.  einige  Erfchein.  der  dop* 
pelten  Strahlenbrechung,  S.L^ce^  V.  Ueb.  e. Eigen« 
tliumlichkeit  des  yon  durghikät.  Köipem  zurückgew. 
Lichtes,  ir,  Malus ^  überL  v.  £rffMff,  mit  Erläater.'von 
Trolles»  VI.  Vergl.  Analyfe  des  Arragon.  u.  d.  rhoiplK 
Kalkfp. ,  y.  Themard  u.  ß/o^  VII.  Nachrichten  v.  meh- 
rem  inÖifchen  Luftfteinen,  bef.  y.  denen,  die  a.  i.Oct, 
i/g/.  im  Gdliv.  Cliarkow  herabgef.  find,  y.  Stoikowitt^ 
Prof.  derPhyf.,  u.  AnalyCe  der  letztern,  y.  Schmsifikert 
und  Giefe^  Proff.  d.  Chem.  an  d.  yniver£  zu  Charkow. 
VnL  Bemerk,  üb.  die  Abnahme  des  Meers,  r.Linulßö 
suTolmezo  in  Friaul.  IX.  Einiges  üb«  d.  Gebrauch  de% 
dehnbar  gem.  Zinks,  u.  falfcb'e  Vergoldung  mit  Zink. 

Künftig  wird  jedes  Heft  mit  Anfang  des  Monats 
regelmäCsig  angegeben  werden. 

Bey  Adolph  Schmidt  in  Hamburg  ift  er^ 
fchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verlandt: 

HwAsurgfikes  Mdgaüu  fwt  dU  GebttrtsJkülfe.  Herausge- 
geben von  Dr.  y»  y.  Gyrngrecht  und  Dr.  5^.  H, 

fVigMd.  ates  Stück,  gr.  g.     i  Rthlv. 

Inhalt. 

x)  Erinnerungen  an  die  Wehemütter  Siegemun« 
din;  von  fVigamL  2)  Befchreibung  eines  neuen  Ge- 
burtsftohls,  nebft  Bemerkungen  über  die*  verlbhiednen 
Lagen  vor  und  bey  der  Geburt;  vom  pr.  Michaelis  zip. 
Maarburg.  3^  Ueber  Verkehrte  Hülfsleiftung  bey  Ge* 
bul'ten  und  deren  fchlimme  Folgen;  vom  Prof.  fVUde» 
numm  in  Kiel«  .  4)  Ein  Accouchememfor^iy  als  Beyira|^ 
zur  gerichtlichen  Gebartshülfe;  ronöumfrecht^  5)  Ueber 
die  Folgen  deir  tu  yoreiligen  Zangen -Anwendung;  von 
fVigsmd.  S)  Etwas  über^  die  Anwendung  4er  trocknen 
Sehröpfköpfe  zu)r  Verminderung  der  Milch  in  den  Brü« 
ften ;  von  A.  F.  Kolde.  7)  Ueber  das  Verhäl tnifs  der  Ge- 
biirtshüliv  zur  Me'dicin;  vom  Dr.  y.  Mendel.  |)  06* 
rdiichte  eines  St.  Veitstanzes  bey  einem  i4}ährigenMäd« 
eben,  welcher  mit  tödtlichen,  allgemeinen  Convtilfionen 
endigte;  xexnH^gfuti*  9)  Würdigung  Jiterarifclier  Bro* 
dttcte,  gebuirtshiUf lieben  Inhalts;  Ton  Gumfndu^ 

(O  c  -  n. 
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II.  Ankündigungen  neuer  Böcher. 

Freanden:imt(?rhaltender.  L^ctüre  i£t  zu  enapfeh].en: 

Schlachtengemllde  von  L»  Müller,  g.  Leipzig,  in 
J  o  a  c h  i  m's  Buclihandlung.    i  go^     Preis  1 4  gr . 

Gallerie  auCserordentl icher  Erfcheinungen ,  oderWun- 
dergefcbichteu  aus  der  Natur-  und  iMenfchen^velt, 
für  Freunde  des  Wunderbaren,  der  Menfcfaen-  und 
Natiftrkenntniis;  von  £•  fVmuUr.  2  Bde.  g.  Ebend. 
1  Rthlr,  g  gr.. 

Da$  DörfcHen  Larcy,  oder  Edelmuth  und  Liebe.   Eine 

.  Novelle.  NeWt:  Victorine.  Fragmente  aus  dem 
Leben  einer  Nonne ;  von  £•  v«  Ktoßglu  g.  Ebend. 
10  gr.  •  ' 

Biodoro,  o3er  Natur  und  Liebe,  Eine  Novelle;  von 
£•  V*  Kroßgk.   g.   Ebend.     14  gi*' 


Alexander  im  Iniiau    Tragödie  nach  Racine ,   bearbeitet 
.  von  Chr.  Schreiber.     Nebft  beygedrucktem  Original, 
g.    Berlin,  bcy  Weifs.     20  gr. 

"Der  berühmte  Herr  VerfaTTer  giebt  zur  Urfache 
diefer  (jambifchen)  Bearbeitung  den  Wunfeh  vieler 
jetzt  in  Deutfchland  lebenden  Franzofen  an,  drama- 
tifche  Werke  ihrer  Nation  auf  die  deutfchc  Bühne  ver- 
pflanzt zu  lehn.  Soll  aber  die  Verpflanzung  den  Gärt- 
ner ehren:  fo  muCs  die  Frucht  im  neuen  Boden  nichts 
an  Kraft  und  Güte  verlieren',  der  Genius  Spraclie  den 
urfpr ringlichen  Gtiß  fefleln.  —  Die  ftrenge  Prüfung 
der  Kritik  zu  erleichtem,  und  dem  Lcfer  einen  dop- 
pelten Genuls  zu  erzielen,  wurde,  wie  bej  Schillert 
Fhädra,  der  Urtext  neben  gedruckt,  und  zwar  hier 
nach  der  herrlichen  neuen  Ausgabe  d^s  Hm.  Geaffroy»'-^ 
Der  Kenner  urtheile^  ob  diefer  Alexander  iich  nicht' 
neben  Gotkes  Tank  red  und  Mahomed,  .neben  Gotttrs 
Meropa  f teilen  dürfe.  —  Der  kriegerifche  Stoff  eignet 
fich  übrigexis  für  die  Zeit. 


Zur  Leipziger  Öfter  -  Meffe  Ig09« 

find 

bey  dem  Buchhändler 

Karl    Attguft    KOm  m'e  1 

in  Halle 
folgende  neue  Bücher 
•  erfchienen. 

Blätter  der  Eminerung,  den  Freundem  der  Stadt  Hall^ 

gewidmeL     Erßes  Heft^  zwölf  Blättchen  AnGchten 

umUegender  Gegenden,  illum.    4  Rthlr.* 
(Das  tweyte  Heft  erfcheint  zu  Johannis.) 
Ciceronis  Opera  philofophica  ex  recenlione  Job.  Da* 

-villi,    et  cum  ejusdem  Coninientario  edidit  R,  G. 

JUth»  Tom.  V.    g  ma).    Etiam  fub  titulo :   Ciceronis 

de  legibus  libri  trcs. 
Journal  lür  Prediger,  $fr  Band ;   oder :  Neues  Journal 

fOr  Prediger«  35r  Band,  i  bis  4s  Stück.    Der  Band 

1  Rthlr."  8  er. 
Linnaei  pfailofophia  l^tanicai  edidit  C,  SjfrtBgel^  cum 

9  ubidis  aeut    g  ma). 


Mengewem^  S.  C.  A.^  Inbcgiiff  der  erften  tmil  n< 
üen  Kenntniffe  aus  der  Kechenkanft,  der  Geome- 
trie« der  FeldmeLkunft,  der  i^lechanik  uncZ  Bau- 
kunft,  für  diejenigen,  welche  ßch  der  Oekonomiey 
den  Bauhandwerken  n.  dgl.  widmen  wollen.  Zir^« 
tes  Heft.    Auch  unter  dem  Titel ; 

Vergleichungs -Tabellen  alter  Längen-,  Flächen-  unl 
Körperm^d^se  mit  den  Metermafsen ;  alter  Gemäfse 
mit  den  Litermaüscn ;  alter  Gewichte  mit  den  Oräm« 
•  men;'und'des  Preufs.  Courants  mit  den  FräxikeiL 
Femer  bey  Bauanfcblägen  vorkommen<^e  Beftim- 
niungeh  nach  tlem  neuen  MaCj^ ;  wie  auch  Beftim- 
mungen  zur  Anfertigung  der  neuen  Mafse  für  flüf- 
iige  und  trockne  Sachen,  vtm  S*  C»  Ai  Aiemgemeimm 

Meyer  ^  J^  G.,    vollftändige  Vergleichuifgs  -  Tabellen 
des  PreuCs.  Courants  und  Goldes,  4^r  Mafse  und  Ge- 
wichte mit  dem  Franzöfifchen ;  ingleichen  \ergJei' 
chung  des  Franzöfifchen  Geldes,  der  Mafse  uiidGc* 
wichte  mit  dem  Preulsifchen.     Z»o^  Hefte. 

Der  zweyte  Heft  a  part,  unter  dem  Titel : 
Meyer  ^  J.  6.,  Vergleichungs  -  Tabellen  des  JBcrJiner 
Sch>ächter-,  Kramer-  und  Apotheker  -  Gewichts 
mit  den  alten  und  neuen  FranzoMdicn  Gewi«bteTi^ 
und  des  Berliner  Getreide-,  Bier-,  Wem-  und 
Holz-Mafses  mit  dem  alten  und  neuen  Franzöfifchen 
Mafee ;  desgleichen  Vergleichung  des  altwi  und 
neuen  Franzöfifchen  Mafses  und  Gewichts  mit  dem 
Berliner.     S-  * 

Notariat,  das,  in  Frankreich,  zur  Belehrung  för  wefe 
phälifche  Notarien.  Zvoeyte  rerbeflertc  und  mit  ei^ 
läuternden  Anmerkungen  vermehrte  Auflage. 


Imereffmnet  Buch  für  LetkM/hikeken. 

Im  Verlags^Comptoir  zu  Zwickau  habem 
to  eben  die  PrefCc  verlaffen: 

Selemden.     In  moralifchen  Erzählungen   von  Sofhk 
Ludwige    Verfafferin   der   Familie  Hoheabamm. 
Keue  Auflage.  Ji.    Preis  i  Rthlr.  oder  i  FL  4%fo« 
Rhein, 
Diefes  Buch ,   deffen  Ankauf  kein  gut  eingeriob- 
teter  Lefezirkel  unterlaffen  darf,  ift  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  haben. 

Luteiuifches  Elementarhuch 
zum  öffentlichen  und  Privat  -  Gebrauch  von  Frieir^ 
Jükohs  und  F.  }V.  D'ormg.  1.  Bändchen.  fV^«re|i. 
der  Curfus.  Auch  mit  dem  Titel:  tateimßhef  Le/rhudk 
für  die  erßeu  Aufnnuer.  g,  6  gr.  oder  16  Kr.  ILBänct 
dien.ErflerCur/uf.    8-     8  gr.  oder  36  Kr. 

find  in  letzter  Mich.  Meffe  bey  mir  erfchienen;  da« 
drme  Bändchen  aber,  welches  den  Ciclus  ^chlieben 
foll,  wird  noch'  im  Laufe  diefes  Sommers  nachfolgen, 
üeber  den  Zweck  und  den  Pia*  giebt  die  Vorrede  d«B 
grßen  Bändchens  die  befte  Auskunft,  und  die  Vereini- 
ffuniz  diefer  iwey  Herausgeber  borgt  im  Voraus  forden 
•   ^  '^  .  •'  Wcrth 
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Wertli  ^efeir  heuen.  Sc&ulbüc^eir.  IcH  enthalte  mich 
daher  alles  Lobpr eilen« ;  der  Gebrauch  derfelben  hat 
Xchori  bewiefen,  und  wird  ferner  beweifen,  wieviel 
fie  in  Vereinigung  mit :  ^Dörings  Anhuwfg  zum  Utbtr^ 
fetzen  aus  dem  Deutfiheu  ms  Latcinsfike"  zur  Beförderung 
eines  griindiichen  lateinifchen  Spracliftudiums  in  Schu- 
len wie.  beym  Privat -Unterricht  beitragen. 

'Schulmänner,  die  fich  mit  portofreyer  Einfendung 
des  Betrags  in  Sichf.  Thalem  i  2^  gr.  an  mich  felbft 
wenden,  überlaffe  ich; 

24  Exehipl.  IS  Bdclin.  4  Rtlilr.  16  gr.  od,  8  Fl.  34Kr. 

24      —         isBdchn.  6     —       ^     —    iiFJ. 

Jena,  im  März  1809.     Frie^drich  Fromilnann« 


Alix$nd9r  U  grand^  Tragidie 
•  traduit  cn  allemand  par  Mr.  SchriiBer.  L'original ,  fe- 
lon  l'edition  de  Mr.  Geoffrqy^  a  cote.  —  On  croit  de 
repondre  aux  voeux,  prononces  fouvent  par  Mcfiieurs 
le  Frangais,  qui  fe  trouvcnt  actuellement  en  Alle- 
magne,  enleur  ofFrant  cette  belle  tradugtion  d'unchef 
d'oeuvre  connu,  qui  facilite  beaucoup  Tetude  de  notre 
idiome ,  en  comparant  Texpreflion  choÜie, 


frefTen  werde;  Den  Blimien  außerordentliche  Farben^ 
tmd  übelriechenden  Blumen  einen  angenehmen  O.e- 
rucfa  zu  gelten.  Branntwein  aus  gelben  Rüben  oder 
Möhren.  Ultramarin  zu  machen.  Todt^  Vögel  auf- 
zubewahren, ohne  JQe  auszuftopfen.  Sauer  geworde- 
nes oder  trübes  Bier  vi^eder  gut  imd  klar  zu  machen. 
£yer  ohne  Hühner  auszubrüten.  Hörn  wie  Schildkröt 
zu  beizen.  Attich-,  Ackerholdcr-  oder  Ackerholun- 
der-Gel,  das  jede  Haushaltung -immer  vorräthig  haben 
follte,  zu  bereiten.  Moft,  der  fich  das  ganze  Jahr  hält, 
zu  bereiten.  Lcder  auf  alle  Arten  zu  färben.  Zu  fchen^ 
ob  Wem  mit  WafCer  verfälfcht  ift.  Hohle  Figuren  zu 
gicfsen.  Blumen  aller  Art  zu  jeder  Jahreszeit  zu  ha- 
ben. Den  Staub  aus  den  Kleidern  zu  bringen.  —  Mit 
diefen  Recept^n  Ikid  eine  Menge  anderer  bewährter, 
wiewohl  nur  wenig  bekannter,  Mittel  verbunden,  die 
für  jedermann  wichtig  und  intereOant  £eyn  werdexv 


Bey  Fr.  Ferftl  in  Grätz  find  folgende  Bücher 
r  erfchienen : 

SchMettery  J.  Fr.j  Weltgefchichte  zur  gr  fmdl .  Erkennt- 

nifs  der  SchickTale  u.  Kräfte  des  Menfi:henge£chl  echts. 

2r  Theil.  Alterthum.   gr.  g.   ^3  Rthlr.  8  gr. 
Anker j   M.  J.y  , kurze  Darftellung  einer  Mineralogie 

ri>n  Steycrmark.  g.     16  gr.. 
9«  Gudisy  fi'anz«  und  deutiche  Gefpräche,  als  Anhang^ 

zur  neuen  franz.  Grammatik  von  Mesdinger»  ate  viel 

rerm.  Aufl.    g.     ^^  ST* 
Derfeiben  ital.  und  deutiche  Gefpräche,  als  Anhang  zu 
*  den  neueften  ital.  Gramulatiken  von  Meidinger  imä 

FiHfpL   2te  viel  verm.  AufL    8-     i^  g*". 
DeifeUfin  engl,  und  deutfche  Gefpräche,  ein Bejtrag' zu 

den  engl.  Sprachbüchem  von  Fick»  .8«     1^  gr« 
Choix  de  prieres  pour  les  adorateurs  en  efprit  et  en 

vet-it^.  Trad.  de  TAIlemand  etpubliees  -paLtPrunntr, 

2  edit.  X2.    ^  gr. 


Jedem  forgfiunen  Hausvater  imd  jedem  treuen 
Dienftboten  wird  naehftehende  Schrift  wichtige  Dien- 
fte  leiften.    Der  Titel  ift: 

Prakfifcher  Hmtd"  und  Hnusbeddfffür  Bürger  y  Landteute^ 
Handwerker  y  Oekonomen^  Kunßlery  HaufvSfer^  Haus* 
mütteTy  Domeßiken  und  Perfonen  aUer  Art^  welche  fich 
in  (ikonomißhen  oder  Hausangelegenheüen  Rath  erholen 
vollen.  Gefaminelt  von  &ocÄÄ^i««^r ,  herausgege- 
ben von  Grohwumn»  Neue  Auflage»  Leipzigs 
in  Joachim's  Buchliandlung.     Preis  10  gr. 

Wie  nutzbar  diefes  Büchlein  feyn  könne,  wird 
Bian  am  heften  ^n  beurdieilen  im  Stande  feyn,  wenn 
nvir  von  den  mehr  als  200  Verfuchen,    vielfältig  er- 

Srobte  Er&hmngen.und  Recepten,  welchjS  es  enthält, 
ier  einige  namhaft  machen.  Es  enthält  nämlich  un- 
ter andern:  TaiEet  oder  Leine  wand  waflierdicht  zu  ma- 
chen. Einen  Leim  zu  machen,  der  fich  wedei;  im  Waf- 
fer, noch  im  Feuer  auf]  oft.  Laab  auf  ver£chiedene  Art 
eu  machen.  Agreft ,  eine  gro£se  Erquickung  bey  gro- 
Xsem  Dürft  und  hitzigen  Krankheiten  zu  bereiten. 
Den  Borsdorfer  Aepfeln  einen  Mufcatellergefchmack  . 

SP  geben.     Ausgefallenes  Haftr  wieder  wachen  zu  ma-  '-.       ^^.^        u-^t-,^^        t>  ^xa^-^^ji.^  '     »• 
thek  In  der  olfchwindigkeit  Meth  zu  bereiten.  Deni  >7..^«l*""  ??iV.'?ß*^'_?'J*^l°^Jl**;?' J-'"'» 
Obfte  gleich  auf  dem  Baume  einen  angenehmen  Ge- 
.fchmack  und  fcliöne  Farbe  zu  geben.    Im  Sommer  und 
Winter  bald  Putter  zu  bekommen.     Peterfilie  binnen 
einer  Viertelftunde  wachfen  zu  .machen.     Ein  vortreiF- 
liches  wohlriechendes  Handpul  ver  zu  bereiten,  das  über* 
aus  weiche  und  weifse^  Hände  ihacht.    Dafe  die  Edel- 
fteine  in  ihren  FafTunsen  fchöner  und  gröfser  foheijien, 
als  fie  in  der  That  find.     Rifam  zu  machen,  der  fo  gut 
ift,  als  der  Mor;^enlandifche.      Dafs  der  ausgef^ete  Sa- 
men weder  vom  Ungeziefer,  nodl'toa  d«a  Vög'ela  g^ 


In  allen  Buchhändlungen  ift  zu  haben : 

Schmtf-fnrteT' Büchlein  y  aus  zornigen  Reden  gemeiner 
Leute,  und  aus  Dämm tlichen  Scliriften  von  yolianm 
HemrkhVoßm  Zum  Sdiimpf  jetzi'ger  gemeiner  Streit- 
art zu  fammenget ragen  von  einem  Freunde  dea  ech- 
ten Kriegs  nna  des  wahren  Friedens.    2809«- 


ift  ganz  neu  erfchienen,  und  bey  A.G.  Liebes* 
kind  in  Leipzig  zu  haben: 

Neue  theologifph  -  praktifche  Monatfchrift,  zunächft 
für  Seelforger  herausgegeben  in  Linz  auf  das  Jahr 
1809.,  oder  7ter  Jahrgang,  1  u.  2tes  Heft.  Pränu- 
merationspreis  für  den  Jahrg.  3  Rthlr;  8  gf • 

Reehbergery  Gr.,  Enchiridion  juris  Ecclefiattici  auftriaci, 
Ediait  idiomate  germanico ,  dein  latinitate  donavit, 
multisque  additamentis  loCupleUfit»  a  Totni.  8  maj/ 
I8aj^.    2  Rthlr*  t  g^"* 


^5^' 
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mit  £eb^ret  MeiCterhanJi,  nnA  Xflrifi  das  liiftoriffilie 
und  künftlerifdie  Intereffe  überall  mit  Leichtigkeit, 
und  Wirkung  herauszuhebep« 

HL  Neue  Landkarten. 

TofDgr^k.  mlitärifclu  Karte  von  Demfchhad  m  304  BUkunu 

Xyie  und  XVbe  Uefertmg. 

Hiervon  ift  die  XFie  u.  XVIte  Uefmmg  erfchienen^ 
und  All  die  Herren  Subfcribenten  verfehdet  worden. 
Die  XVte  Lieferung  enthält;  Sect.  6g,  Htiligtnfiadt^ 
Sect.  73%  Bunzlau,  Sect.  ^i.  Gotha  ^  Sect.  94.  Meitumgem^ 
die  XVIte  Liefen  enthält:  Sect.  ^a  Ikdmu^  Sect.  7%. 
Tqrgau^  Sect.  j{6.  Greißmbergi  $ect,  14«.  Krtmm;  und 
jeden  Monat  erfcheint  eine  folche  Lieferung  yon 
4  Blättern.  Die  SMcriftion  1>leibt  bi«  zur  Vollendung 
der  jganzen  Karte  oflFen.  Der  'Säbfitiptums^Pr^t  ift  fpr 
den  Unterzeicbner  auf  das  Gonzc  ier  l^t^ane  6  gr.  SächL 
Crt,  auf  gutes  «rrf,  Fafkr^  und  g  gr.'  auf  VeÜMmF^fitr  für 


V^er^  C>  kttrze  Predigen  ztmFrtÜigottesdientte  ai:(f 

*  /alle  Scnrmtage  des  ganzen  Jahrs,  g.   xgo^.     x6  gn^* 
Armthy  ilf«,  aber  die  Bekanntfchaft  jVf arzians  ndtjan-- 

.    ferm  Canon  des  ileuen  Bundes ,  und  insbeibndere 

*  6bef,das  Evisoigeliuin  deCTelben«  4.    igo^.     x6  gr. 
Kufz^  F.,  Beiträge  zur  Grefchicbte  des  Landes  Oefter- 

reich  ob  der  £jui&  4eer  Bad4  gr«  %*  igo^.  >  Kthlr. 

Beym  Verlagshttchhändler  Ferdinand  O.elimigke 

dem  Aeltern  in  Berlin  find  feit  Kurzem  folgende 

epipfehlungswerthe  Bücher  erfchieAen; 

Ifw/of  (des  Pröfellbrs  Theodor)  lateinifche  Vorfchule, 
•  öder  neuer  angehender  Lateiner,  für  imtereKlajOCen 
bearbeitet.  Zipefte  ganz  Mmgearb^itete  und  fehr  Ter- 
l^ffetM  tt..yerm.  Ausgab.  «.  ^13  Bogenu)     jio  gr. 
Hermhßädi's  (Dr.Sigism.frkär.)  *hcoret.  prakt.  ^leitung 
zur  Zergliederung  der  Vegetabilien,  nach  phj£  che- 
teifchen  QrtnidiDLtzen.  g.     ip  gr.  '  '       '. 
Jahrbudi  (neues  BerJinifchci)  für  die  Pharmacie  auf    i^^f  *'^'>  gegen  baare  Zahlung*;  «nd  man  kann  bey 
'  Igor.,  herausgeg.  vom  Pwrf.  Moi/FerA.{iehU».  mit    H«^  g«i5»  B^h-  und  Kunfthandlung  darauf  ruhlcri- 
^.<  r    ,rr^?    ..      _«.v,    -^         r  *  jbiren.    ßawfcr Biätrer  kolien  a  gr^  niehr. 

Weimar  j  im  März  xgo9. 

Oe^grapJiifches  In'ftxtttt. 

'    •      .    ..        >       ' 

IV.  Maoulcripfie,  fozuverliaufeiL 

Von'' «dem  berühmten  Palläi  ift  ein  neues  botfim* 
fches  Kupfervireik  in  ManuTcript  vorhanden.    £s  ent- 
hält Befchreibungen  «nd  Abbildungen  yon  127  fch6- 
nen  und  grö  Istentheils  ganz  neuen  Oewichfen  ans  Ruft- 
Jand  ui^dSiberien  auf  xoo  Tafeln  in  Folio^  und  macht 
einen  für  die  Belltzer  der  fiorä  Ro(pca  unentbefarlichen 
Nachtrag  oder  iürcrrn»  Band,  ift  aber  auch  ftr  fich  ▼oll- 
ftändig.'   Die  A))bildungen  und  nnter  Pallas's  Anlei- 
tung von  Geisler,   der  fein  treuer,  ihm  wiAf  wio 
mehrere  Stellen  «diefes  Buchs  beweifen,  febr  «renhf« 
ReifegeFälBrte  war^  gezeichnet,  nnd  nach  Zeiffüede* 
rangen  jenüvrorfen;    die  Befcbreibungen  Ton  Pailas'a 
jVleilterband.    Die  GewäjdiCe  felbft  find  eine  Art  aus 
«den  Gattungen  AmaryOU^  afptnvguSp  oßragaims^  Cgtlmru 
mtMp^cker^  e^mst  €oichiaimf  to^nHdhrm^  trA^Ulä^  ^tryfimwm^ 
farfieiäp  homtce,  eneUmtkkm^  Fwif^M^  febsrmt  fkäüm^ 
gmm^  SchatfgHttMi  SvmtU^  zwey  Arten  von  ^^fti^iimm^ 
drey  Arten  von  Aträpfu^nii^  bmoioMum^  feffmm^  &M4i^ 


^  ill«m.  Kupfern.    1%.    %  Rthlr.  9  gr 

(NB.  Hierzu  erfeheint  zur  Leiipzi^ger  jOrtarmelTe 
d.  J.  noch  ein*  Nachtrag.) 

Sckornngf  (des  fei.  Geh^R^iIhs)  Schilderung  des  Privat- 
lebens jKönigs  Friedrich  ü.  von  Preuften«  J^t  einer 
Vignette  yon  Bolt.  (gr.  g.    .^  gr.  • 

(JSB.  Die  Yijgtittte  einzeln  Jcoriet  f  gr.) 


Pie  Kuaß^  iüumwolUne  Gewf!bi*mlt  echten  Mwtwieihen  Farm 

'    ben  zu  drucken^  eunumalen,^  und  nach  der  von  Chaptnl 

hefchriebemn  Methode  durch  DHmjifg  xn  hitichen.     Aus 

dem  Franzofifchen  mit  Anmerkungen  und  Zufätzen. 

'    g.  L^eipzig,  in  Jpaohim^sPucihbandlur^.    JPteis 

iggr,  " 


i^eue Schmffieh  ybmVerf^dlfer  der  La^tÜa.  {.   B e^l  in, 
bey  Weifs.     ig  gr, 

X'ange  ift  das  Publicum  gewo1mt,-den  Kunftwer- 
ken  yon  diefem  Dichter  mit  Erwiurtungen  entgegen 
z^  bUc/ken.  Der  alte  Liebling  Berlins  verlängnet  £ch 
auch  hiev  nicht^  und  liefert  im  vorHej|enden  Bande : 
a)  Stehen  Brand  aus  Qri{femiai^  Gemälde  m  zwey  Acten, 

nach  einer  Anekdote,*  .die  in  die  Zdt  der  Schlacht  von  >&/oäi,  fiiilai.SAhiUia^  tnUfap  vier  Arten  von  ff^ßoeimkm^ 
lenii  fällst-  an  iich  fchon  alle  WUtttne  -der  Tbeikiahme  fünf  von  iilinm^  teAs  voll  croov/,  neun  neuen  «Aeraf« 
bedingt,  «ind  ^un  in  Ilialiens  gefälligem  Gewände 
den  Lelfer  snit  Rührung  durcl^üht,  nnd  frohe  Em« 
nlmdunfl^  in  feinem  Innern  entwickelt,  b)  DerGüifß* 
fjngde^  Königt^  Schaufpiel  in  drey  Acten.  JNach  einer 
Thatfache  aus  dem  Leben  Heinridhs  IV.^  urfprönglich 
von  Madame  G^AV  erzählt^  Di^  Behandlung  gieht  die 
Ch2inikteriftik  jener  Zeit  mit  Treue j  zeichnet  die  lie* 
lienswiirdige  Güt^i  die  heitre  Laune  dös  Königs,  die 
Sinnesart  ^der  übrigen  PerXonen  vrAr^  leitet  den  Faden 


shuj  MaMia,  -zehn  rmi^mnhogainmf  vierzdbn  von  ^Mi* 
vahnhu^  drey  und  zwanzig  von  fimke.  Der  JCopfer 
ttecher  Geisler  härfieh  enachloHen,  dieft  Werk  lelbß 
herauszugeben,  und  bereits  die  Arbeit  angefangen^ 
Allein  es  wäre,  der  VerEaflung  des  Handels  viregeni 
Cehr  ^nx  wünfchen,  daft  eine  folide  Buchhandlung  di# 
Herausgabe  des  Werks  übernähme,^  wozu  Hr.  Geisler 
in  Leipzig,  HintergafTe,  wohl  unter  anughmliohea Be* 
dingangen  die  Hdxul  bieten  würde« 


«p 


9$! 
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STATISTIK. 


STtTTTOARD,  b.  Steinkopf:  Königlich  IFürUmber- 
gyihes  Staats '  Handbuch  auf  die  Jahre  1807  i^nd 
igog.,  ausgegeben  im  Junius  180g.  Mit  Ein- 
fchlufs  der  Kegifter  998  S.  8- 

Schon  das  KuffUrfit.  JFüriembergifche  Adreßbuch  auf 
das  J.  1804.  (378  S.  8«)  unterlcbied  (ich  von  den 
vorhergehenden  ietir  bedeutend  durch  die  Verände- 
rungen, welche  die  KurwQrde  bervok-brachte.  Kein 
Wunder  daher  ^  dafs  die  im  Presburger  Frieden  er- 
worbene Köniffswflrde  und  die  damit  zugleich  erfolg- 
ten und  fpäternin  noch  durch  die  Rheinifche  Bundes- 
acte  erveeiterten  Acquifitianen  ihm  von  neuem  eine 
veränderte  Oeftalt  gaben.  Vieles ,  was  noch  in  dem 
Kurftaate  fich  fand ,  wie  die  Landftdnde  und  die  als 
Anhang  beygefäj^te  Reichsiitterichaft ,  ift  in  dem 
'  Königsftaate  vench wunden;  vieles,  was  in  jenem 
Staate  noch  fflr  fich  beftand,  wie  die  Limpwrgifehen 
Graf-  und  HerrCcbaften  utid  die  durch  den  Entichä- 
digungsrecefs  gewonnenen,  unter  dem  Namen  von 
Neu  -  WUrtanberg  vereinigten  ^  Aoqutfitionen ,  ift  in 
dem  neuen  Staate  dem  Ganzen  völlig  einverleibt; 
kurz,  es  ift  ein  ganz  neu  organifirter  Staat,  deflen 
Organifation  zwar  noch,  beionders  iurdem  Detail 
der  Aemter,  bev  der  Herausgabe  diefes  neueften 
Staats  -  Handbuchs  im  Fortfehreiten  war,  wie  man 
'  auch  aus  dem  befonders  beygefdgten  Nachtrage  und 
'  der  vorausgefchickten  Ueberficht  des  Staats  ^  Hand- 
buchs erfiefat,  auiserdem  aber  hier  durchaus  beftimmt 
dargeftellt  ift.    ^ 

Auf  das  KUmgtiche  Harns  folgen  zuerft  die  JilhUg^ 
tichen  nnd  fremden  Orden  ^  deren  gegenfeitige  Verglei- 
chung  eine  leichte  Ueberficht  der  neueften  Verhfilt- 
niffe  mit  den  auswärtigen  Staaten  gewährt  ( felbft  d^n 
Civilverdienftorden  tragen  einige  Ausländer).  Einen 
Anhang,  diefes  Abfcbnitts  macht  das  adlige  Fräulein- 
ftift  Obriften^d,  und  nachgetragen  find  zu  diefer 
Rubrik  das  Subpriorat  des  SlaUejerardens  im  König- 
reich WOrtemberg  mit  einigen  Expectanten ,  und  Se 
neuen ,  den  Fürften  -  und  Grafenbäufem  Hohenlohe, 
WaUburg,  Löwenftein  und  2^ppelin  zugetheilten, 
vier  Krön  -  Erbämter  von  Erb  -  Reichs  -  Marfcbällen^ 
E.  R.  Oberbofmeiftem  f  E.  R.  Oberkammerherrn  und 
E.  R.  Pannern.  —  Der  Hofflaat  (S.  36  —  5a.)  ift  feit 
den  letzten  Jahren  noch  weit  aofehnlicher  gewor- 
den. —  Die  unter  einem  Obrift- Kammerherrn  ite- 
henden  wirklichen  Kammerberrn,  deren  im  L  igOA. 
A.  L.  Z.  1809.    Etßer  Band. 


bereits  106  waren^find  bis  an  170  Vermehrt*    der 
Kammer  Junker  finaüfitl  90;   die  Pagen  theilen  fich  ii 


(4)  Leibpagen,    (3)  Kammeroagen,    (3)  Jagdpag 

rasen.   Sie  Ttenen  theils  unter  de 


m 

und  ( 10)  ordinäre  P'asen.  Sie  IteTien  tbeils  unter  cieni 
Oberkammexiierrn -Stabe,  wozu  noch,  aufser  den 
Leib-  und  Wundärzten  „  ein  ftarkes  Garderoben  -  Per- 
fonal  gehört,  theils  unter  dem  Oberhofmarfchall- 
amte,  dem  auch  die  Köcigl.  Hofpfiece  (der  medici- 
nifche  Dienft,  aufser  dem  Dienite  für  den  Monar- 
chen), die  Hoflivreedienerfcbaft  (Hoffouriers,  Hof- 
trompeter und  Pauker,  Heiducken  und  Laquaien), 
die  cnärakterifirten  Hof-.iuid  Hofkammerräthe  und 
und  Hoffactors,  und  die  HofkOnftler  untergeordnet 
find;  auch  machen  die  übrigen  Hofämter,  das  Ober- 
Schlofsdenartement,  dasObrift-Stallmeifteramt,  Obrifk:- 
Jägermeilteramt,  die  Hofökonomie -Commiffion,  das 
Mufik  -  und  Theater  -  Pei-foaal  u.  f.  w.  anfehnliche  Ru- 
briken. Aufser  dem  Hofftaate  des  Monarchen,  zu 
welchem  hier  nicht,  wie  im  fränzöfifchen  und  hol« 
ländifchen  Staatskalender ,  die  Garde ,  wohl  aber  ein 
Trabantencorps  von  40  Mann  mit  einem  Lieutenant^ 
Wacbtmeifter  und  Obertrabanten  gehören,  werdeo 
Hofftaaten  der  Königin,  des  Prinzen  Paul,  der  Her-* 
zöge  Ludwig  und,  Wilhelm  und  ihrer  Gemahlinnen» 
und  der  verw.  Herzogin  Franc.  Therefia  v.  Würtem- 
berg  verzeichnet.  —  im  MilifHr-Etat  werden  2  Feld- 
marfcbäUe  (die  Herzoge  Wilhelm  und  Ludwig )» 
3  Feldzeugmeifter  (1804.  waren  deren  bereits  2)9 
9  Generallieutenants  (1804.  waren  deren  2),  9  Gene- 
ralmajors ( 1804.  waren  deren  ir ) ;  ferner  6  Adjutan- 
ten des  Königs  und  4  Adjutanten  der  Generalität  ge- 
nannt. Darunter  find  weder  'die  penfionirten  hohen 
Officiere  begriffen,  wie  2  General  -  Feldzeugmeifter, 
2  Gen.  Lieutenants,  2  Gen.  Majors  u.f.  w.,  noch  die 
charakterifirten  höhern  Officiere,  unter  welchen  auch 
ein  Gen.  Feldzeugmeifter  fich  befindet.  Noch  vor  der 
Rubrik  der  ^nii^^  werden  der  General-  QHarttermetßer" 
flaby  das  Ingenieur  -  Corps  ^  das  Mititär  ^  InftUut  y  die 
Gouverneurs y  Stadt -^  Commandanten  und  Platz- Adju- 
tanten (zu  Stuttgard,  Ludwiesburff,  Hohenafperg, 
Ellwangen,  RadolphszeU,  RotnweiT,  Heilbronn  und 
Oehringen),  das  General -Auditoriaty  das  GefundheiU- 
Pflege  •  Departement  und  die  Kafernen  -  Verwaltungen 
befonders  aufgeführt;  wegen  dfes  Kriegsminißeriums 
und  des  Kriegseollegiums  y  fo  wie  wegen  der  Qm- 
fcriptions '  und  Recrudrungs- Cammißion  y  wird  auf  das 
Kriegs '  Departement  verwiefen.  Bev  der  Armee  fteht . 
A.  das  Invaliden-  Corps  voran ;  ihm  folgt  B.  die  MaiJ^u 
du  Bai y  beftehend  aus  einer  Ckvalierie-ltngade  (Leib- 
(6)  D  'jäger. 


ALLO.    UTERATUA- ZEITUNO 


96» 


ji^er- Garde,  Garde  du  Corp 

vauxIegerS)  Jäger-  RegimjR  zu  Pferd  König,  uad 
einer  reitenden  Batterie),  und  aus  einer  Infanterie- 
Brigade  (das  Reg.  Garde  zu  Fufs  und  das  Fufsjäger- 
Bataillon  König  begreijiDd).  C  Die  Truppen  aer  Li- 
nie (unter  dem  Feldmarfchail  und  Krlegsmmifter,  Her- 


s,  Leibregiment,  Che-    und  WafTerbau  -  Depart.  und/)  das  Medicinal  -  De* 

part*  —  3)  Zum  ^«/ß«  -  Depart.  ftehörp^ 
Appellations- Tribunal  zu  Tübingen^  das  als  oberfte 
Juftizbehörde  alle  Civilfachen  in  letzter  Inftanz   ent* 
fcheldet  und^^ugieicb  die  Revifionsbehörde  bildet; 
b)  c)  des  Ober- Juftiz-Collegi ums  erfter  und  zwey- 


rie-Divifion  (als  erfte  Brigade)  ein  Cherauxlegers- 
Regimcnt,  ein  Jäger -Reg.  und  eine  reitende  Batterie; 
die  zweyte»  eine  Artillerie  -  Brigade,  2  fufsgebende 
Batterieen;  die  dritte  und  vierte  Brigade,  jede  a  In- 
fiwterie- Rej^menter,  wozu  noch  ein  Garnifon-Re* 
giment  mit  Einfchlufs  der  Invaliden -Comp,  zu  Hohen- 
afperg  kommt ;    bey  der  zwejten  Divifion  beftefat  die 
erfte  Brigade  aus  ^  Infanterie- Reg«,  die  zweyte  aus 
I  Fufsjäger-Bat.  und  2  leichten  Infanterie -Bat.;  dazu 
kommt  noch  ein  Landreiter-  Corps,  —    (Bey  den 
verfchiedenen Corps  find  dieOarnifonen  angegeben.)  — 
Djis  geheime  Kabmet  des  Königs  befteht  aus  einem  Di- 
rector,  einem  Dlrector  der  geheimen  Kri^s-Kanz- 
ley ,  4  geh*  Kab.  Secretären ,  einem  geh.  Kab.  Regi- 
ftrator,    und  2  geh.  Kab.  KanzeUiften  nebft  3  Die- 
nern. — '  Unter  der  Rubrik  der  Königlieken  Kollegien 
wird  das  aus  6  Departements  beftehende  Königliche 
Staatsminißerium ^    in  welchem,    auCser  den  eigentli- 
chen üepartementsminiftern,  auch  derKronpruiz  mit 
einigen  andern  hohen  Staatsbeamten,  die  cfen  Mini- 
fter- Titel  fahren,  Sitz  und  Stirnnte  haben,  nebltdea 
ihm  untergeordneten  Behörden,  aufgefflhrt  (S.I13  — 
:rgo.).  Unter  1)  dem  Deport,  der  auswärtigeh  Angelegen- 
ketten  oder  Königl.  Kabimetsminiflerium  findet  man  a)  den 
Ober -Ceremonienmeifter- Stab  mit  i  Ober-Ceremo- 
nienm^fter  und  2  Cer.  Meiftern ;  fr)  die  Königl.  Reichs- 
Ober -Poftdirection,  und  V)  cUe  Polizeydirection  ia 
den  beiden  Refidenzen  Stuttgard  und  Ludwigsburg; 
.(zur  Polizeydirection  in  Stuttgard  wird  im  Nachtrage 
das  fpäter. errichtete  Genf ur-ColIegium  beygef det ; ; 
ferner  die,  Königh  Gefandten  an  auswärtigep  Hören, 
Gefchäftsträger  und  Agenten ,  nebft  den  auswärtigen 
GefandtfchaRen  am  Königl.  Hofe,      (Im  Nachtrage 
wird  bemerkt^  dafs  d>cn  bisherigen  Agenten  zu  Rom 
die  Gefchäfte  abgenomhien  wurden).  —    BeysefQgt 
find  noch  Verzeichniffe  derer,  die  Charakter  und  Rang 
wirklicher  adliger  —  wirklicher  gelehrter  Geh.  Räthe 
u.  f.  w.  haben    2)  Zum  Depart.  des  Innern ,  das  nach 
einer  vorftehenden  Anmerkiuig  das  Regiminal-,  Po- 
lizey-  und  ftabtswirthfchaitliche  Fach  umfafst,  gehö- 
ren a)  das  Generaldirectorium  des  Innern;    b)  der 
oberfte  Lehenhof  (der  die  Belehnungen  vollzieht,  die 
flicht  vor  dem  Throne  gefchehen);  c)  das  Ober-  Re- 
gierungs-Collegium,  das  in  das  Regiminal- Departe- 
ment,  das  Ober- Polizey- Depart«  und  Ober-Lehn- 
Depart.  zerfallt,  die  theils  für  fich  beftehn,  theils  die 
wichtigern  Angelegenheiten  gemeinfchaftlich  verhan- 
deln, und  wovon  einzeln  ernannte  Mitglieder  als  Re- 
ferenten bey  dem  Generaldirectorium  erfcheinen;  und 
d)  das  Ober-ljandes-Oekonomie-CoUegium  (mit  ei- 
ner Rechoungskwuner),  e)  DasStrafsea-,  Bracken* 


vil  -  AppeUations  -  Gcgepftände  der  untern  Gerichte» 
die  Leitung  der  Proceffe  bey  denfelben ,  farner  Ehe- 
und  Wechfeifacb^n ,  LebnprpoeiTe,  die  Anlegung  der 
Arrefte  und  ErkenntnifTe  in  liquiden  Schuldfachen.be- 
forgt ,  lind  für  di«  eximirten  Perfonen  die  erfte  'In- 
ftanz bildet;    d)  der  Tutelar  •  RatL    Dazu  konuneo 
noch  die  Confutenten-Coliegia  zu  Stuttgard  und  Tü- 
bingen, an  welche,. nächft  der  Juriften-Facultat  zu 
Tübingen ,  die  Untergerichte  in  den  Fällen ,  wo  Con- 
filia  eingeholt  werd^,  gewiefen  find*     Dets  beyge- 
fOgte  Verzeichnifs  der  Königl.  Advocaten  aähit  zwar 
j3ur  4  Ordinarios,  aber  140  Extraordinarios,  derea 
ältefter  bereits  1757.  ju&enomroen  wurde.    Der  No- 
tare find  an  7o.    Unter  oem  4ten9  oder  dem  Kriegs^ 
Deport ,  findet  man  die  bereits  obgedachten  zwey  jSe- 
hörden ,  das  Kriegs  -  GoUegium.  und  die  permanent^ 
ConfcriptioDS-  und  Recrutirungs- Commiffiop,  auf- 
geföhrt.      5)  Das  Fmonx  -  Deport,  hat  zuuächA:  als 
oberfte  Stelle  udter  fich  das  General  -  Finanz  -  Directo- 
rium  und  eine  Ober- Recfanongskammer;    dann^fol- 

Sen  >i.  die  Ober- Finanzkammer,  mit  folgenden  tor 
ch  beftebendeo  Unter  -  Departemeuls:  a)  das.  De- 
partement der  direoten,  ordentlichen  und  anf^cror- 
dentlichea  Steuern  f  *)  das  Departem.  der  indirecteD 
Steuern  (Accife,  ümgeld,  Stempel,  Taxe,  Pferd- 
Verkaufs-,  Conceffionsgeld,  Land-  und  Waflcrzoll 
u.  f.  w.)  mit  einer  Rechnungskammer  (a)  fflr  d^ 
Zollwefen,  (b)  fi^r  das  Umgeid,  (^)  fflr  die  Accife« 
(d)  for  das  Stempel-  und  Taxwefen,  le)  für  die  Er^ 
tragsbilanzen ;  c)  das  Jandwirtbfchaftliche  Deport» 
wdchem  *die  König),  Dominen,  Meyereyeo,  Höfe 
und  einzelne  Güter,  Fifchereyen  und  Schüf&rejea^ 
Zehend-,  Zins-  undöütergefälJe,  Wein-  und  Frncht- 
verkauf,  Herbftfachen ,  Frohnfachen,  Culturmuta- 
tionen,  Bauenileben,  Leibeigenfchaftsgefälle,  Con* 
ceffionen  zu  neuen  Gebäuden,  W«-Kftätten,  Mahlen» 
Ziegelhotten  und  andere  Gewerben,  Brunnen  und 
Bäc^r,  fo  wie  das  Renovatio»$wefen  Obertragen  find; 
d)  Rechnungs -  Depart. »  e)  Landbau- Depart.,  wo- 
von das  Bauwefenr  der  Königl.  Re&denzen,  Schlöffer 
und  anderer  Gebäude  getrennt  ift.  B.  Das  General- 
StaatskafTen- Depart.  C  Das  Forft- Depart.  D.  Des 
Bergwerks-,  Salinen-  und  Münz -Depart.  K  Das 
Horliau  -  Depart.  Befonders  aufsefohrt  wird  noob 
ein  Hof-  undDomänen  -  Rammer-  Collegium.  6)  Von 
dem  GeiHtichen  Depart.  reffortiren  A.  das  Ober-Con- 
fiftorium,  S.  der  Katholifche  geiftJkhe  Rath ;  ferner 
die  Ober- Studien  -  Dircction,  die  Königl.  UniverGtat 
zu  Tübingen ,  das  dafige  Könijjl.  Coüegium  illuftre^ 
das  difige  theologifche  Seminarium,  das  Gymnafiuin 
iliuftre  zu  Stuttgard»  die  Königl.  Semioarien  zu  Maul* 
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bronn  und  Denkendorf  (von  dem  Sem.  zu  Blaubeuren 
ivar  noch  ein  Xheil  vorhanden )  y  wie  auch  der  Kö« 
oigl.  Hof-  und  Kanzleybucbdr ucker.  ^  Den  Kreis- 
beharden  gehen  voran  die  Behörden  der  beiden  kei- 
pem  Kreife  ziigetheilten  Kdbigl.  Refidenzftädte  SiutU 

äarä  und  Lwlwigsburg  (die  letztere  Stadt  wurde  ^e- 
och  nachher  dem  von  ihr  benannten  Kreisamte  unter- 
geordnet). —  Die  12  Kreifiy  die  jetzt  alle  alte  und 
neue  Länder  begreifen  >  waren  zwar  damals  bereits 
organifirt,  erlitten  aber  noch  währ^d  des  Drucks 
Veränderungen,  die  der  Vf.  in  der*Ueberficht  des 
Inhalts  bemerkt.  Ohne  uns  auf  dieüs  Detail  und  die 
untergeordneten  Patrimonial- Aemter  u.  f*  vb^.  einzu- 
lafTen ,  liefern  wir  hier  eine  Ueberficht  diefer  Kreife 
mit  deren  Ober- Aemtern  (die  feitdeni  aufgehobenen 
in  Parenthefe),  welche  für  den,  der  die  Geographie 
Deutfchlands  vor  dem  EntfchädigurigsrecelTe,  lolg- 
lich  die  vieleh  ehemaligen  unmittelbaren  geiftlichen 
und  weltlichen  Herrfchaften  (die  letztern  jetzt  als  Pa- 
trimonial-Obervogtey- Aemter  und  Patrimon.  Aem- 
ter), nebft  den-  vielen  Reichsftädten  jener  Gegend 
noch  nicht  völlis  vergeffen  hat,  nicht  ohne  IntereiTe 
feyn  kann.     1^  SiuUgard  mit  den  6  Aemtern  BöbJin- 

Sen,  Kannftaat,  EfsTin^en  (Köngen),'  Leonberg  und 
tuttgard.    2^  Luiwigsfmrg  mit  deii  Ober- Aemtern 
Befigheim   ( Hietigheim ^ ,    Ludwigsburg,'  Marbach, 

'Maulbronn,  Vaihingen  und  Waiblingen.  3)  Heilbronn 
mit  den  O.  Aemtern  Backnang,  Beilf^ein,  Bracken- 
heim (Gilglingen),  Heilbronn  (Kirchhaufen,  Laufen, 
MöckmQm),  Neckarsulm  und  Weinsbere*     4)  Oih^ 

[ringen  mit  den  O.  Aemtern  Neuenftein,  P^tzenhauren 
und  Scbönthal.    5)  Calw  mit  den  Oi  Aemtern  Alpirs- 

^  bach,  Altenftaig,  Calw,  Freudenftadt  (Herrenalp), 
Nagold,  Neuen btlrg  (und  Weil).    6)  Rothenburg  mit 
den  O.  Aemtern  Balingens,  Herrenberg,  Horb  (Ro- 
fenfeld),  Rothenburg,  Sulz  am  Neckar  und  Tobin- 
gen.    7)  Rotweil  mit  den  O.  Aemtern  Hornberg,  Rot- 
weil, Spaihingen,  Stockach  und  Tuttlingen.    8}  Urach 
mit  den  O.  Aemtern  Kirchheim,  MOnfingen,  Nürtin- 
gen, Reutlingen,  Urach  und  Wiefenftaig.    9)  Ehin- 
gen mit  den  O.  Aemtern  Biberach,  Blaubeuren,  Ehin- 
gen, Riedlingen,  Saulgau  (Ürrpriog)  und  Zwiefalten. 
10)  Attdorf  mit  den  O.  Aemtern  Altdorf  und  Wald- 
fee.  11)  Schorndorf  mit  den  O.  Aemtern  Gmünd,  Göp- 
pingen  fMurrhardt),  Schorndorf,   Welzheim  (und 
Winnenden).      12)    Ellwangen  mit  den  O.  Aemtern 
Aalen,  EUwangen,  Gaildorf  (Giengen),   Hall,   Hei- 
denheim,   Hohnhardt,    Nor  llingen    (Schmidelfeld, 
Vellberg)  und  Weiltingen.     Noch  wollen  wir  hier 
aus  dieler  Rubrik  von  den  Kreifen ,  der  bey  weitem 
&ärkfteB  des  ganzen  Handbuchs  (S.  194  —  786.)»  be- 
merken, dafs  )eder  Kreis  einen  Hauptmann,  Steuer- 
rath  und  Actuar,  }e<ies  Ober- Amt  einen  Ober- Amt- 
mann mit  einem  Stadt-  und  Amtsfchreiber  (einige 
auch  einen  Actuar  und  Recfanungs-Revifor),  einen 
Kameral- Verwalter  mit  einem  Am tspfleser,  verfchie- 
denen  Zollbeamten  u.  f.  w.,  einen  Phjficus  und  Chi- 
rurgus,  und  an  einem  oder  mehrern  Special -Superin- 
tendenten ode    Decanen  u.  f.  w.  geiftliche  Vorft  her 
bat,  auch  dafs  bey  jedem  Ober  -Amt  die  Decanate 


oder  Landkapitel,  die  MmSaen-Eameral- Verwal- 
tung; zu  welcher  daflelbe  ffehdrt,  und  bey  tien  ein- 
zelnen Orten  die  bey  den  Ober-Aen)tern  der  Total- 
fumme  nach  bemerkte  £in\«^uerzahl,   fo  wie  das 
Poft-  und  Boten wefen  der  Städte,  angegeben  ift.  -— > 
Die  Forße  find  in  20  Oberforfte,  deren  j^der  einen 
Oberforftmeifter  oder  Oberforftamtsverwefer  iiiit  ei- 
nem Caffifer  bat,  und  die  Oberforfte  in  .j^-^iS  Hu- 
then  getheilt.  —    Die  KönigL  Poßämter  find  in  4  Cen- 
tral t  Ober  -  Poftämter  getheilt;    dem-erften  Gen^ral- 
Foftamte  zu  Stuttgard  find  die  drey  übrigen  Ober- 
poftämter  zu  Tübingen,  Heilbronn  und  Biberach  un* 
tergeordnet.  ^-    .Behörden  für  Salinen  und  Eifet^ 
Bergwerke -ind  nur  im  AritXtßiy  fünften,  fechften,  fie- 
benten  und  zwölften  Kreife.  —    Die  General- Salz* 
Adminiflration  ^    neben  welcher  ein  .G^nira/ •  ^ate« 
Comptair  angelegt  ift  9  hat  zweyerley  Factoreyen  un- 
ter uch,  nämlicb  im  Bezirk  für  das  Baierfche  Salz 
.  und  im  Bezirk  für  die  inländifchen  Salinen  zu  Hall, 
Sulz,  Offenau  und  Weisbach.  —    Noch  folgen  ver^ 
fchiedene  alphäbetifche  Verzeichniffe  zur  leichtern 
Betiutzung  der  vorhergehenden  Rubriken,  nämlich 
i)  der  Königl.  Oberämter  mit  den  Kreifen,  wohin  fie 
gehpren,  in  welchem  bereits  die  durch  das  Decret 
vom  36.  April  igog*  aufgehobenen.Öberämter  ausge- 
zeicbnet  find:    2)  der  Patrimonialämter.,  Orte  und 
S<?hlöffer  nacn  ihrter  Unterordnung  unter  die  fouve- 
ränen  Ober-  und  Kameralämter  mit  Bemerkung  ih- 
res Kreifes;    fo  wie  der  Königl.  Kameralämter  und 
der  Kreife,  in  welchen  fie  liegen;   3)  der  10  KönigL 
Hof-  und  Domänen -Kammer -Vergeltungen;  4)  der 
fämmtlichen  fürftlichen,  gräflichen  und  adligen  Be* 
fitzer  von  Herrfchaften  und  Gatern  im  Königr.  War- 
ten^ berg  (unter  andern  der  Fugger,  Fürftcnbergr  Ho- 
henlohe,    Löwenftein  -  VVertbheim,   Salm,    Thum 
und  Taxis  und  Waldburg).     Zwifchen  den  letzten 
beiden  ffeht  eine  Ueberficht  der  kirchlichen  Einthei- 
lung,    nämlich   a)  fämmtÜcher  evangelifch  -  lutheri- 
fcber  Pfarrorte  nach  Diöcefen  und  General -Superin- 
tendenten (5  Gen.  Sup.  jede  mit  7  —  X2  Decanaten) 
mit  angehängtem  Feldprobfteyfprengel,  der  die  6Gar- 
nifonsprediger  zu  Stuttgard,  Ludwigsburg,'^ Hohen- ^ 
afperg,    Ellwangen,    Rotweil  und  ömOnd  begreift;' 
b)  lammtlicher  reformirter  Pfarreyen  (nur  9),  und 
e)  fämmtlicher  Uathoiifcher  Pfarreyen,  d^  jetzt  noch 
unter  die  BisthümerConftanz,  Würzburg,  Augsbure, 
Worms  und  Speyer,  und  den  Exemten- Sprengel  £11- 
wangen  vertheilt  find.     (Unter  Conftanz  ftehen  29, 
unter  Würzburg5,  unter  Augsburg  3 ,  unter  Worms  i, 
unter  Sjpeyer  i ;    der  Exemten  *  Sprengel  Ellwangen ' 
macht  die  Stiftspfarrey  aus.)    Auf  diefe  Verzeichniffe 
folgen  noch ,  aufser  einem  Verz.  der  Königl.  ordinär 
fahrenden  Poften  und  Couriers  des  malles ,  voUftändigp 
Orts-  und  Sack-Regifler, 

Marburg  n.  Cassel,  in  d.  Krieger.  Buchb.:  CtviU 
Adreßbuch  vom  Werra-  Departement  im  Königreich 
fTifiphalen^rSog.   156  S.  8« 

Da  bisher  weder  der  fchon  län^ft  angekündigte  all- 
gemeine und  voQftandige  Staatskäender  diefes  neuen 

König- 
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Königre!cliS ,  nocb  das  «vi^an  Handbuche  über  dfls 
Köoigreieh  Weftphalea  verrproehene  Verzeichni£s  der 
vomebmften  Hof-  oad  Staatsbeamten  erfcbienen  ift: 
fo  muffen  uns  vorlaofig  folche  Specialkalender,  wie 
""diefer  vom  Werra  -  Departement  und  der  vom  Elb- 
Departement  angekündigte,  willkommen  feyn«  Auch 
wird  man  durch  die  Befcheidenheit,  mit  welcher  der 
ungenannte  V£.  diefes  Adrefsbucjiis  die  faft  unvermeid- 
lichen Mängel  des  Materialen  entfchuldigt,  leicht  be- 
wogen, die  Mängel  der  Form  nicht  eben  hoch  anzu- 
fchlagen.  /Die  Ordnung 9  die  der  Vf.  beobachtet,  ift 
folgende :  I.  Diftrict  und  Hauptftedt  Marburg,  i)  Prä- 
fectur  des  Departements  der  Werra,  und  darunter 
das  Kabinet  des  Präfecten  (Fr^hn.  v.  Berlepfcb)  mit 
dem  Bureau  des  General«  Secretärs»  einem  Bur^a  des 
Innern,  einem  Bureau  der  Finanzen,  einem  Bureau 
des  Kriegswefens  und  einer  Kan^ley;  ferner  die  Prä- 
fecturräthe  und  die  Departements  -  Compagnie ,  dann 
die  Departemental- Käthe  des  Depart.  der  Werra,  die 
Diftricts  -  Käthe  der  (Diftr.  Marburg,  Hersfeld  und 
Efchwege.  a)  Adminiftration ,  und  darunter  das  Di- 
rectorium  der  Domänen,  das  Dlrect.  der  directen 
Steuern  mit  einem  Bureai^  der  directen  Steuern  und 
das  Directorinm  der  indirecten  Steuern;  dann  der 
General  -  Einnehmer  und  die  Cantons  -  Einnehmer  der 
drey  Diftricte,  die  Forft-  twd  Jagd -Direction, 'Sa- 
linen und  Bergbau  (bey  dem  Abcbrucke  noch  pro- 
viforifch,  jetzt  organifirt);  Landmeffer-  und  Wege- 
bau -  Auffeher  ,    Chan ffeegeld  -  Erheber ,     Poftamt. 

)    Mairien  im  Marburger  Diftricte.       4)    Juftiz; 

er  Criminalhpf  in  Marburg,  das  Tribunal  erfter  In- 
itanzzu  Marburg  (mit  den  Advocaten  u.  Procuratoren) 
uod  die  Friedensrichter  in  den  Cantonen.  5)  Mili- 
tär; deriStab  des  Werra  -  Departements  und  dieTrup- 
Sen  im  Depart.  ( aufser  der .  Veteranen  -  Comp,  des 
ritten  Linien  -Infanterie-  Regiments  zu  Hersfeld  und 
Rotenburg,  und  das  Eliten -Bat.  Jäcer-  Garabiniors 
in  Marburg.  6)  Kirchen  -  und  Schulwefen :  Provifo- 
rifches  Cönfiftorium ,  Oeiftlichkeit  und  Sohullefarer 
zu  Marburg.  IL  Der  Diftrict  Hersfetd.  i)  Unter- 
präfectur.  a)  Steuern  (f.  oben).  3)  Poft.  4)  Mal- 
aien —  Tribunal  erfter  Inftanz|und  Friedrasrichter. 
111.  Diftriot  Efchwegf.  i)  Unterpräfectur.  a)  Ad- 
miniftration -  Meuem  und  Poft.  3 )  Mairie.  4)  Di- 
ftricts  -  Tribunal .  5  )  Friedensrichter.  ( Un  ferer  An- . 
ficht  nach  mufstW  zuerft  die  Departementsbehörden 
gänzlich  von  den  Diftrictsbehörden  getrennt,  dann 
aber  untter  der  allgemeinen  Rubrik  AaminifiratUm  die 
Fräfectur  oder  Unterpräfectur,  nebft:  den  Mairien, 
als  allgemeinere,  die  übrigen  Verwaltungsbehörden 
aber  als  befondere  Behörden  fbr  die  Juftiz,  Finanzen 
und  das  Militär  behandelt  werden.)  Ein  Anhang 
(S.  51  u.  ff.)  enthält  ein  alphabetiCohes  Verzeichniis 
der  Städte  und  Dörfer  des  Werra  -  Depart«,  Merk- 
würdigkeiten der  Stadt  Marburg  (blou  literarifche 
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Nach weiftingeB ) ,  ihre  Vergnögungeii  (unter  andern 
eine  mufikaTifche.Gefellfchaft,  ein  Ca&no,  ein  Club 
und  eine  literarifche  Gefellfehaft)^  und  Gaf^bdfe  und 
Wirthshäufer  in  Marburg;  —  ferner  Vergla'chong 
des  Neufranzöfifehen  gegen  das  CafTellfche  i^fid  Mar- 
burger  Getreidemalis ,  und  des  Caffelifcben  und^ar- 
burger  Getreidemafses  gegen  das  Franzöfifche;  Vcr- 
'  hält nlTfe  einiger  Fruchtmafse  im  Werra  *  Departemeot 
und  in  angränzendenOrten:  Franzöfifche  Mafse,  Ge- 
wichte und  Manzen«  und  Verhältnifs  der  Heffifchen 
und  Braunfchweigfchen  Mflnzen  gegen  die  Neufranzö- 
fifehen, und  diefer  gegen  jene;  eine  Refolvirungstafel 
des  Säcfafifchen  Geldes ,  das  Poftreglement ,  und  ein 
Verzeichnifs  der  vornehmften  Meflen  und  Jahrmärkte 
im  Werra  -Dep.  und  in  einigen  ^mgräozenden  Orten. 

G  E  S  C  H  !  C  H  T%. 

Drbsdbit,  b.  Walther :  QfM^io  anüquaria  de  pui- 
ris  $i  puetlis  atim^^lariis  ^  Spec.  L  Edidit  M.  Otrü 
Kanus  Henr.  Paußer,  Scholae  ad  aedem  S.Crucisr 
Kector.  i8o8*  30  S.  4.  mit  Kpfrn. 

Das  vorjährige  Programm  des  Vfs.  entbleit:  Gidam- 
ken  Über  das  öffentliche  Singen  auf  den  Gc^en ,  Nockr tcfu 
Un  si'./.  w.^  aas  Alumneum  und  die  Currendi  beirrend. 
Da  er  bey  diefer  Gelegenheit  verfchiednes  nachl^ 
fand  er  unter  andern  in  einer  kleinen  Abhandlung 
(  fTiti/chii  Or.  de  prima  Currendae  et  Chors  /ymphoniad 
inftitutione.  Z7.  et  L.  1795.  pag.  ix.)  eine  Vergielcbung 
der  Alumnen  der  Dresdner  Ereuzfchule  mit  den  fue- 
ris  alimentarOs  bey  den  alten  Römern*     Diefes  gab 
ihm  Gelegenheit,   weiter  daraber  nachzulefen,    vttä 
zu  fehn,  in  wie  weit  diefe  Materie  erfchöpft  wäre 
oder  nicht ;  und  weil  er  fand ,  dafs  fich  hier  eine  gute 
Nachlefe  halten ,  und  diefes  Thema  nicht  ohne  Nutzen 
fich  yom  Neuen  bearbeiten  Üefse:  fo  wählte  er  es  zu 
einigen  Schulprogrammen,   wovon  hier  das  erfte  er- 
fcheint.    Was  Rubenius  und  Muratorius^  und  andere 
nach  ihnen ,  hierüber  gefagt  haben » .  wird  forgfSltic 

{reprüft,  hier  und  da  berichtigt,  mit  eignen  und  pal- 
enden Anfichten  und  Erklärungen  bereichert»  uod 
fogar  durch  Auffindung  neuer  Beweife  aus  alten 
Denkmälern  unterftützt.  Auch  das,  was  neuerlich 
ff^otf  in  feiner  Abhandlung :  Fon  einer  milden  Stifiuni 
Trajans  (Berlin  igog.  4.)»  hierüber  gefagt  hat,  p 
nicht  überfehn ;  aber  die  in  Turin  im  Janr  1T90*  4* 
herausgekommene  Schrift  von  Pitaretti:  Spießa- 
zione  detla  celebratiffima  tavota  alimentaria  di  Trajawa 
fcoperta  nel  Territorio  Piaeentinp  tannö  1747*1  bat  er 
nicht  fehen  und  benutzen  können. 

Die  Abhandlung  verdient  Aufmerkfamkeit;  Ree. 
behält  es  fich  vor,  im  Ganzen  zu  zeigen,  was  sdei- 
ftet  worden  ift,  wenn  Fortsetzung  und  Ende  erichie- 
neiv  feyn  wird. 
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Leikig,  b.  Barth:  Em,  Frid.  Cor.  JH^fenmütUr, 
Ling.  Arab.  ioAcad-  Upf.  Prof.^  feholiain  vitus 
Tiflamenium.  —  PtirHs  V.  ffobum  oootiiientis. 
FoUmen  L  et  IL 

Auch  vnter  «lern  liefoB^era  Tiul: 

.  ffobus*  Laune  vertk  ^  annotatione  perpetua  illu- 
ftravit  Em.  FrÜ.  Car.  RofenmUlter.  —  To/.  /.  11 
i8o6.  XL  VI  ü.  987  S.  gr.  8-  (a  Rthlr-  la  gr.)- 

Diefer  Thetl  der  Schollen  ift  von  Hn.  Ä.  mit  ficht- 
barem Fleifs  bearbeitet,  und  verdient  nicht  allein 
angehenden  fondern  auch  geObtera  Auslegern  als  ejn 
recht  gutes  und  nützliches-  Handbuch  empfohlen  zu 
■werden.     Auf  die  Menge  neuer  Anfichten  und  Er- 
klärungen kommt  es  bey  einem   folchen  Handbuch 
nicht  fa  febr  an;   fondem  vornehmlich  atif  eine  ge*» 
(fehmackvolle  Auswahl  und  gedrängte  Zufammenftd- 
lüng  deffen^  #tHi  antfre  gelcbickte  und  grandliche 
'^hriflferklärer  bereits  getagt  haben,   und  auf  gute 
^inke  zur  nähern  WOrdigung  deffelben.    Nur  der 
f elbftfüchtige  und  eigenfinnige  Interprete  hafchtallent- 
lialben  nacn  Neuerungen  und  würdiget  kaum  (eine 
Vorgänger,  ficb  näher  mit  ihnen  bekanntzii  machen; 
Der   liberale  und    kundige  Scbrifter^lär^r  benutzt 
riankbar  und  mit  Befcheidenheit,  was  er  bey  andern 
"lautes  findet,  und  verbindet  damit  dieRefultafe  feiner 
^igenm  Forfcbutigen*    So  zeigt  fich  auch 'Hr.  Rofen- 
ynüUir.    Er  bat^  nicht  allein  die  neueren  fondern  auch 
die  älteren  Ausleger  Ober  den  Hiob  fleifsig  und  mit 
^ter  Auswahl  gebraucht ,  die  verfchiedenen  Anfich- 
ten und  vorzagTichern  Erklärungen  kurz  zufammen 
geftdlt  und  nriit^eineh  Eignen  Bemerkungen  und  Win- 
sen  begleitet.      Die  aßen  Ubbierfetzungen,    diefes 
wichtige  HQlfsmittel  ^ner  richtigen  Interpretation, 
And  mit  Sorgfalt  verghctie»,  und  die  Spracherläute- 
rnngen  zeugen  im  (Tanzen  von  guter  Bekanntfchaft 
ynit  den'morgentändifchen  Dialecten  und  ihrem  richti- 

Sen  Gebraucn.  Auch  die  lateinifche  Ueberfetzung, 
^  ie  hier  geliefert  ift,  ift  im  Odnzen  wohl  gerathen. 
Fr^lich  vermifst  Relc.  bey  diefem  allem  noch-  mail^ 
ch&y  was  ei^bier  zu  finden  j^ewünfcht  hätte:  oft  hat 
'«r  vergeblich  b^  einzelnen  Stdlen  nach  einer  Bemer- 
kung, die  ihm  erforderlich  fehlen;  eefucht,  mehr- 
vnals  war  die  gegebne  Erklärung  nicht  befriedigend 
far  ihn;  manehes  könnte  nach  feiner  Einficht  anders 
und  genauer  beftHnint  feyn ;  mehrere  fchwierige  W&r^ 
A,  L.  Z.   1809.    Erßer  Band. 


ter  und  Redensarten  Befsen  fich  noch  befler  aufklS- 

ren;  mehrere  Bemerkungen  einzelner  SchriftfteUeiv 
die  ebenfalls  eine  AnfQhrnnjf  verdient  hätten,  find 
übergangen,  und  andre  Anfichten  und  ErkiärungeB 
find  nicht  genau  genug  gewflrdiget;  aber  er  befchei- 
det  fich  auch  felbft,  dals  es  bey  einem  fo  alten  und 
in  mancher  Rückficht  einzigen  Denkmal  des  Alter* 
thums  äufserft  fchwer  ift,  alle  Forderungen  zu  be- 
friedigen, und  dafs  Hr.  jR.  nur  Schollen  Aber  diefes 
Ruch  Tief  ern  wollte.  Schon  die  gedrängte  Ueberficbl: 
der  vorzQglichern  Erklärungen  und  die  Bemerkungen 
darüber  Itnd  dankenswerth.  Derjenige,  der  nicht 
felbft  mit  einem  reichlichen  Erklärungsapparat  verfe* 
hen  ift ,  erhält  nicht  allein  einen  Ueberbnck  der  ver- 
fchiedenen Verfuche  einzelne  Stellen  aufzuklären, 
ibndem  auch  Stoff  zum  eigenen  Nachdenken  und  zu 
neuen  Unterfuchimgen« 

.Voran  fteht  ein  eUnckus  interpritam  ffoU 
$,  1 — XL  VI.  Die  Ausleger  werden  nach  folgender 
Clafljfication  angefahrt:  i)  Jüdifche,  von  welchen 
hier  13  genannt' und.  Zugleich  find  die  verfchiednen 
Ausgaben  bemerkt  und  ihr  eigentlicher  Werth  wird 
kurz  gewürdigt.  2)  Schriften  der  Kirchenväter,  zwey 
Catenen,  Ephrem,  Hieronymus,  Auguftinus,  Phi- 
Jippus  Presbyter ,  und  Gregorius  Magnus  mit  litera- 
rifchen  Bemerkungen.  3)  Commentarien  aus  der 
Icatholifehen  Kirche  vom  i6ten  Jahrhundert  an,  za- 
lammen  J8»  mit  kritifchen  Bemerkungen  über  ihren 
Werth.  4}  Ueberüetzungen  und  Commentarien  voa 
proteftantilchen  Schriftftellern  von  1526  —  1804.^  Wo- 
von 71  angeführt  find.  Auch  hier  ift  den  meiften  eine 
kiurze  EpiKrifis  beygef ügt 

Die  Protegomena  S*  t  —  38.  enthalten  folgende 
TTnterfuchungen :  1)  ^oH  liber  htftoriam  cantineat  an 
/aftn/am?  Ganz  richtig  fag^  Hr.  Rofenmüllir^  es  ift 
kein  herrfchender  Grund ,  daran  zu  Zweifeln ,  dab 
ehemals  ein  Hiob,  der  fich  durch  feine  Frömmigkeit^ 
Tugend  und  Standhaftigkeit  bey  dem  Wechfel  leiner 
Glücksumftände  auszeichnete,  gelebt,  und  dafs  der 
Dichter  diefe  Gefchichte  benutzt  habe.  Was  aber 
dem  Dichter  und  der  wahren  Gefchichte  gehört 
karin  jetzt  nicht  mehr  beftimmt  werden.  Die  Zah- 
len fieben  und  drey  und  die  Verdoppelung  derfelbe« 
verrathen  gar  zu  deutlich  den  Künltler,  und.  die  Ge- 
fpräche  Hiobs  und  feiner  Freunde,  die  den  groüsaii 
Theil  des  Buchs,  ausmachen ,  find  eewils  nicht  fo  ge- 
halten worden.  2)  i^gnmenium  Bbru  3)  Scr^iortM 
canfitmm,  operisqui  coifiiUMo^  ouamomitk  it  kiM$9. 
(6)  E      ^  Der 
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Def  Vf.  hat  die  Abficht  zu  lehren*,  dafs  es  eine  irrige 
Vorftelluog  uDter  den  Menfchen  fey ,  wenn  fie  glau- 
ben»  niemand  werde  geftitft,  als*  naefi  dorn  Verm^aft 
Seiner- Vergebungen;  oder  dem  Menfchen  begegne 
nichts  Uebäs,  als  was  er  durch-feine  begangene  Sünden 
verdient  habe.  Es  fey  bisweilen  der  Fall,  dur>  auch 
4er  aufrichtig  f^romme  durch 'viele'ond.fchWere^Un- 
fflacksfalle  auf  Zulaffung  Qottes  b^aigeluelit  m^gdm*- 
Wenn  auch  der  Grund  davon  verborgen  fey,  fo  dCürfe 
der  Menfch  doch,  nie  Gott  detswcAen  als  ungerecht 
anklagen  oder  defsweeen  Recfaenfcnaft  von  ihm  for-^ 
dern.  Gott  fey  unendlich  erhabener,  weiter  und  ge- 
iPechter  als  der  Menfch.  Wenn  auch  etwas  in  der 
Weltregierung  mit  der,  Weisheit  und  Billigkeit  zu 
ftreiten  fchiene :  To  muffe  man  doch  glauben ,  dafs  es 
damit  ganz  &bereinftimn>end  fey.  Es  fey  die  grofste 
Verwegenheit,'  Gott  wegen  des  zugefchickten  Un; 
glucks  der  Ungerechtigkeit  zu  befchuldigen  und  dar- 
über zu  1(lagen»  dafs  uns  die  Unjglacksfälle  unver» 
dient  träfen ,  vor  dem  Richterftunle  des  Heiligftea 
und  Gerechteften  fey  niemand ,  auch  der  recbtfchäf- 
fenfte  nicht,  von  Schuld  ganz  frey.    Sehr  gut  wird 

Sezeigt,  wie  fchön  und  zweckmäfsig  diefes  in  dem  Ge- 
icht  ausge^ahrt  werde.  Meifterhaft  ift  die  Anlage 
und  die  Ausfährung  des  Ganzen.  Der  ganze  .Streit 
Hiobs  .mit  feinen  drey  Freunden  wird  in  drej  Con- 
feffus  oder  Unterredungeb'  abgehandelt.  Elipbas 
zeichnet  fich  befonders  aus,  die  andern  zwey  itim- 
men  ihm  bey.  Ganz  richtig  wird  beoierkt,  aafs  die 
drey  antretenden  Freunde  uch  in  ihren  Hed^n  wenig 
unterfcheiden ,  wenn  man  aber  eben  hierin  die  Ab- 
•wechfelung  vermiffe,  fo  laffe  fichx diefes  doch  durch 
<Iie  Simplicirät  der  poetifcben  Kunft  in  ihrem  erften 
Anfang  entfchuldigen,  und  man  werde  auch  auf  andre 
Weife  dafür  hinreichend  entfchädigt.  ^  Rec.  möchte 
binzufetzen,  dafs  das  Eintönige,  oder  der  Mangel  an 
Abwechfelun^,  Tomehmlich  der  Einfachheit  der 
Sitten  der  alten  Welt  ganz  angemeffen  fey.  4^  ai 
^uodnam  cirmitmm  gmus  hat  poema  ftt  referenium.  E^ 
ift  kein  eigentliches  Drama  und  auch  kein  eigenfl^- 
ches  epifches  Gedicht ;  aber  defswegcn  doch  in  feiner 
Art  ganz  vortrefflich  und  vollendet ,  wirklich  einzig 
In  feiner  Art.-  5) /a&»/Ä#  yi#«Ä..  Hr.  Rl  findet  da^ 
Land  Uz  nicht  in  Idumaa  und  fetzt  es^  auch  nicht  in 
das  Thal  Gotha  bey  Damascus ,  fondern  hak  es  für 
einen  Theil  des  wflften  Arabiens  odei)|der  Wilfte Sy- 
riens, welche  nördlich,  an  Meföpotamiea  und  aen 
Euphrat  ftpfst«  .  Er  beftätiget  diefes  unter  and/ero 
auch  dadurch»  weil  in  dem  Anfang  des  Buchs. von 
dem  Einfall  der  Cbaldäer  geredet  wird ,  die  hjer  in 
der  Nachbarfchaft  waren.  6)  ad  quoinam  tempusßnt 
rcfsrenda ,  auae  hoc  tibro  inarranUir  ?  Die  Gefcbiente 
Miobs  wird  am  richtigften  in  die:Patriarchalzfit  vor 
Mofes  eefetzt«  Z\yar  ift  das  kein  >  entfc|)eirleiyder 
(}rund,  dafs  in  dem  Bi^^h  nichts  von  dem  mofüiifche^ 
pefetz  und  dem  levitifch^n  Cultus  vorkommt;-  denn 
diefes  war  fchon  gegen  die  Scene  der  Fabel*  Aber 
es  kommerf  andre'^uren  vor,  die  ganz  mit  den  Pa> 
triarchalzeiten  zufamroen  ftimm^.  7,)'a  quonamet 
iUatuhfcripUis'ß^obfitbir?  Pafc  da*  Buch  von  eir 
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nem  Hebräer  gefchrieben  fey,  wird  fehr  gut  gezagt 
Es  kommen   in  Hiob  mehrere  Begriffe ,  Meinungen 
und  Redensartm»  vdr ,  die  den  H^taerii  dgenthüm- 
lich  find.    Hr.  R.  macht  insbefondere  auf  die  Ueber^ 
einftimmunjg  mehrerer  Sentenzen   und  Redensarten, 
die  in  den  Flalmeri  und  Sprichwörtern  vorkommen,  auf- 
inerkfam.    Dlh  Fi^age,  ob  der  Vf.  des  Hiöbs  aus  den 
P(almia  und  dm^Spnchw&rttxai  oder  diele  aus  ienem 
ffefchöpfUiaben.oder  ob  diefes  alles  aus  einer  gemein- 
fchaftlicBp)  Quelle  abzuleiten  feyj  ift  fchwer  zu  entfchei. 
derr.  Doch  meynt  Hr.  R.  es  fey  vo^  dem  Vf.  des  Hiobs 
nicht  wohl  zu  erwarten,-  dafa  er,   4er  fich  fo  fehr 
als  Dichter  durph  Würde  des  Inhalts,   durch  Anord- 
nung,   Erhabenheit,    Kenntnifs    und  ^Fruchtbarkeit 
auszeichne,  vpn  ^nem  andern  'etwa!;  entlehnt  habe. 
Lieber  möchte  er  behaupten,  dafs  in  den  Pfalmeo  und 
Sprichwörtern  eioiees  aus  Hiob  genommen  fey.  Doch 
ift  er  am  geneigteiten  diefe  Uebereinftimmung  nicht 
als  Nachahmung,  fondern' aus  der  allgemeinen  Denk- 
weife  des  Zeitalters  zu  erklär€lki, "und  daraus  auf  ge*- 
meinlcbaftlichtf  Meinungen  und  Begriffe  zu  (chliefsen«x 
Allerdings  ift  dief$  auch  das.  richtigere.    Wie- ^ei 
nun  Hti  R.  daraus  foJgern  könne :  „  Q^ae  cum  itaßtä, 
naflrum  poema  ß  vet  Salqmonis  aeUUe,    vei  ptQXtmk, 
quae  itlum  inf9cutaßnt,  imtporilms,  ßriptum  ßaiuamms, 
non  virendum  nobisfuerit,  n$  longius  a  viritaU  aberr^^ 
ntus^**  fieht  Rec.  nicht  ein.    Woraus  läfst  fich  dann 
eigentlich  er  weifen,  dafs  diefe  firemeinfchaftlicbe  Mei- 
nungen und  Begriffe  nur  im  S^omooifcben  Zeitalter 
oder  indea  näphft  folgenden Zeitep  ffeherribbt.faabea? 
Warum  iollten  .fie  nicht   früher   ich^U;  da  ^ewefea' 
feyn  ?  Die  Spxrache  des  Buchs  und  (eHd  Inhalt  verrad^ 
JwjrkUch'ein  früheres  Zeitalter,  und  Rec.  i>i|5cbte  ß$ 

(rar  für  das  ältefte  Buch  der  Bibel  halten.  Zulet2l 
teht  (S.  37.  38.)  eine.  avvoij/ii,^p6«idoj,  oder  kurze 
Ueberficfat  der  Haupttheile  des  Buchs  mitBemerknuf 
der  Kapitel*  -  .;.  / 

{  Bey,  der  Erklärung  felbft  faat«^r.  :j^  bey  \tAem 
Abfchniffc  d«n  Haupünhsdt  iiurz  a^gagebeii,  darauf 
folgt  die.Ueb^fetzung  und  danp  >^ie:Soboiieh  odec 
Anmerkungen  darüber.  Reo.  will,  aueh  davon  eini- 
es  auszeichnen  und  einige, Bemerk u^^n.beyfugen« 
iap..x,  6*  wird  bey  den?  Nameu  nvt"»  bemerkt,  dab 
er  uurjn  dem  hiftorifclien*T)]ei)«<in  dß(^  P/ologund 
Epilog  vpr^omme,  in  4eoa'*Q^didf^zM^  wird  er 
nicht  aufletroffea:  dei^n  Kfip..^29,94.feY  erdarqh  .Un- 
achtfamkeit  1'  -  dec  ^  A  bfchreibi^  l  eioM£chlie)ifen«  (  V^r- 
Ichiedene  tiandlchriften  .haben  auch  hier  das  jüchlin 
n*iVM).  Einige  haben  nun  ,  daravs ^gefeliloffeo ,  dttfe 
der  Anfang  und  SchlUfs  de^  Buohs  voneiAem^tidem 
Vf.t  der  übrige  Theil  i^ber  altpr  ^^M.ofesfey.  Hr.  Jl 
antwortet. darauf 9  dafs  djefis^  ^j  ^i^bj^  folge*  '  Da 
die  Gefchichte  in  di^.älteü,fm, Tinten  v^Jegt  wnrde^ 
uiyi.die'Scene  ailfser  dem  Ifr^ütifchen  Ia|fui€^Av;ar»fo 
war  es  ganz  fehickUckdaf^dii^^^dißf^ripi^oi^di^ 
Namen  nirr  nicht  gebrauchten.;  Aber  ivrdon  der  Dichh 
ter  felbft  erzählt,*  fo  kqnnte  ^r. den  feit  MoGes  Z/iten 
üblichen  Namen  ganz.. füglich  gd^Faucheo^  Konnte 
.4#s  1^9tre  ifii^ht  auch  v^n  den  ijpäterA  Abiphseibem 
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berrOhren?  Bay«  ^eax  Wort  ti»k)  wird  die  Ahleitnog 
voib  ta^vi  beftriUei}  und  damit  kurs  abgemacht:  imW>- 
modi  tfjijif  Ufftnologicis  immorari  npn  eflanimüs.  Allda 
der  Verloig  winkt  doch  deutlich  darauf  i^jn ,  und  der 
Charakter  alsßagrifer  ode^  caftigqtar  ftimmt  vollkom- 
ipeo  mit  der  ganzen  Schilderung.  Dafs  pitf  {bnft  Qber- 
liaupt  einen,  Gegner ^  Ifliirfacher  bezeichnet,  thut 
nichts  zur  Sache,  hier  liegt  jene  Bedeutung  näher« 
Sie  gqhört  zu  den  Eigenthümlichkßiten  des  Buchs« 
*Bey  taiitf'  will  der  Vf.  die  Bedeutung  fcuticß^  fl^gelto, 
percußt^  die  das  Arahifche  beftätigt,  nicht  gelten  laf- 
fen,  weil  es  fonft  in  der  Bibel  immer  vagari^  discur- 
r$r$  bedeutet;  aber  mufe  denn  eia  WorMmmer  eia 
i)pd  diefelbe  Bedeutung  haben  T  Kommen  nicht  in 
.Hipb  mehrere  Worte  vor,  die  nach  dem  arabifcheo 
Gebrauch  maffen  überfetzt  werden  i^nd  an  iers  wo  ia 
einer  andern  Bedeutung  vqrkommen?  Wozu  würdet 
*|Snnn  noch  hinzu  gefetzt,  wenn  t3itt>  hiev/ditcumerii 
perßgrare  hiefse?  Das  erftere  wäre  doch  auf  diefe 
Weile  £anz  müfsigerZufatz.  Uafs*  auch  dem  Hebräer 
die  im  arabifchen  vorkommende  Bedeutung  nicht 
frpind  feyn  konnte,  Ueweifet  dasSubftaoUv  ^wflaget^ 
tum\  welches  mehrmals  vorkommt.  Bey  Kap«  3^-9« 
Verden  die  verfchiednen  Erk)$rnnfi[en.  bem.«rKt'uad 
geprüft. ,  Der  Vf.  verwirft  mit, andern  die  gewöholi- 
cho  Ueberfetzung  paraH  ad  fuscitamdum  Lfv^ihamm^ 
weil  es  alsdenn  ^*^wV  nach  dem  Sprachgebrauch  hei« 
£seo  muffe«  Aber  könnte  es  nicht  eine  vom  gewöhn* 
liehen  abweichende  Conftructioo  £eyq,  deren  mehrere 
lFork<)mmen?  tUe  altep  Ueberletzer,  die  faft  durchge- 
be;id^  r^  ^  InQnitivflberfetzen,  maffen.  doch  das  an- 
Ijlofsige  gegptidffi  Sprachgebrauch  d^r4n  nipht'gefun* 
den  hab^ep«  Hr.  R^  hall  yr»  für  die  Participialform 
anftatt  *i^isi&  und  zieht  cnvny  zom  vorhergehenden, 
Düe  Erklärungen  von  ^Schultens  und  Aurmiliu^^  wo- 
von )eqer  *iir^  auf  die  Nacht ,  diefier  aber-^  a^f  den  Tag 

*  tiehtf  werden  angefahrt.  R.  zieht  die  Meinung  von 
SckulUns  vor 9  und  Qberfelzt:  Ban^  exfecreniur^.',qu$ 
di^  dttffiattU^r  ^xtrcüqfiffiwn^  iawquam  teyiaikanis  ex- 
$iJUUricim  iÜcm*  Rec»  < findet  diefes.  fehr  gefucht. 
Wollte  man  ditifcbaus  pn^)^  vpm  let:Uen  Glied  tren- 
nen, £0  wQrde  Rec.  v^nv  lieber  coUective  nehmen  und 
fiberfetzen:  virwünfcht ßey  fie ^an.  den  Tag-  l^erfluchem^ 
woH  den  gefckicktäflen  in  der  Kuwft,  von  denen  dU  fich  am 
dßs  j^rokodil  wagen ,  oder  diks  Krokodil  'znriUkfluqken, 
V. .  ^.  weffden .  die  verfchiedenep  Erklärunigen  von 
nynii  geprüft. .  Dig  .£rklfirung  we^ciie  Betg  ,in  feinem 
Jf0eim^  animuiverfiom*  ereL  bey  der  deu^bhen  An^Slbf 
4er  ,Uebpr(atzung  von  H.  Ar  SckulUns  gegeben   ba^ 

.  vtirdaberamichtigbeurtheilt.  Hr.  iL  beftreitet  eigentr 
lyiob  einen  Druckfehler,  den  Berg  in  dem  Lit.  Bl.  der 
A-L.Z.I79S.  S.  151.  felbft  angabt  Die  Berichtigung  ift, 
s^^r /mcb  doft  wieder  entftellt^  man  fiebt  aber  «ocb 
daraus,  dafs' er  nicht  cn^n  lefen  und  keineswegs  das 

Arabifche  Vm  vergleichen  wollte.     Es  ift  leicht  ein- 
zufehen,    dafs  er  »:n  lefen  wollte,    wahrfeheinllctt- 
weil  auch  die  7p  Hiob  39, 13.  7\y^  durch  y«wf/ai*  flber- 
fetzen«    Auf  diefe  Weife  ift  nicht  gegen  den  Spf ictf- ' 
gebrauch  verftofsen.    Rec.  glaubt  aber,  dafs  es  nicht 
einmal  nothig  fey  das  gewöhnliche  p^^  zu  anderut 
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da  :ia;iim  Arabifchen  aocli  die  Bedeutung  attiitit  fib$ 
gtoriam  hat.  Hr.  R.  nin^mt  die  Redensart  .n*id*tfi  rvui3 
in  der  fonft  gewöhnlichen  Bedeutung  ns  coUapJas  ei 
mina  dejßetas  rßfufiüare  ac  rejmrgere  facere^  und  glaube 
dafs  von  Königen  und  Fürften  der  altern  Zeit,  die 
ehemals  Schlöuer  und  verfallene  Städte  wieder  auf« 

.bauten,  um  ihirenrRuhm  7^  verewigen,  die  Rede  fey« 
Rec.  würde  doch  lieber,  wenn  er  die  Ueberfetzuxig 
der  70  au%eben  follte,  beyci'D^^n  an  eiofame,  von  der 
Gefellfchaft  der  Menfchen  abgeforderte  Ruheftätt^ 
denken.  Kau.  5,  15.  wird. bey,  can^ia  ahntj  die  U^bcr- 
fetzungdes  Hieronymus  a  gu*dio  oris  eorunt  gebilligt, 
da  die  Partikel  p  wohl  mehrmals  den  Genitiv  bildet; 
und  gfadsus  oris  wären  alsdenn  Ferl&wndungen.  Frey- 
lich wird  3V1  Pf. .  57,  5.  64,.  4.  von  der  Zunge  ge- 
jbraucht  (die  Stelle  Sprich w.  38»  15-  ift  hier  unrichtig 
angeführt  )j^  aber  die  Conftructioo  ift  doch  in  diefef 
Stelle  ungewöhnlich,   und  es  ift  .etwas  hartes  darifi 

.das  Präf.  »  im  folgenden  Wort  als  nota  genitivi  zu 
nehnoen«  Die  zur  Beftatigung^ angeführte  Stelle  Kap. 
6>  25.  ift  nicht  paffend.  Die  Conjectur  von  Capellus 
fcheint  daher  dem  Rec.  nicht  überflüffig«  Liefet  man 
yym  eigentlich  defolatus  und  daher  esemis]  fo  ift  der 
ParalleHsinvS  in  beiden  Gliedern  vollkommen«    Au(:h 

Im  Arabifchen  ift  ^Jf^  bo^  fpoliains.     v.  a j. 

Aberfetzt  Ür.  Rofenrnülter:  Quin  tibi  foedus,  cum  ter^ 
reflribus  intercedet  tafidibus.  Der  Sinn  foll  feyn ,  du 
wirft  fcheinen  mit  den  Steinen  auf  den  Feldern  eift 
Bflndnifs  gemacht  zu  haben ,  dafs  fie  dir  nieht  Tcha- 
den.  Rec.  wundert  fich,  dafs  nicht  die  Er^läf^ung 
bemerkt  ift,  nach  welcher  rrwn  ^an  Sühne  des  Feldes 
dem  folgenden  n-wn  rinn  entfpricht.  Sie  Kt  dem'  Paraf- 
lelismus,  worauf  man  befonders  zu  fehen'  bat;  ganz 
gemäfs.     ^fifewa  wollt^defs wegen  ^^a  lefen,  und  der 

Iöngere  Sckultens  war  ebenfalls  dazu  geneigt.  Man 
tann  aber  fehr  wohl  mit  Heiske  ^^n«  für  die  arabifche 
>  Form  halten.  Es  kommen  dergleichen  mehrere  in 
Hiob  vor.  Kap.  6, 17.  nimmt  Roj.  3*^1  mit  Mickaelis  in 
der  Bi^deutungroarffiiri  und  aberfetzt  tempore  ^uaje 
coarctaniur  L  e  decrefcunU  Die  Aehdernng  von 
Berg  wird  daher  für  überflüffig  erklärt,  *  V.  27.  wird 
bey  iS*»ön  das  Wort  nttn  {v^lirt /uperpupillöretejacitis^ 
unfi(  das  folgend er\Dn  diefcjn  gemäfs/ov^am/odi^ii  über- 
fetzt.   Wollte  man  der  Ueberfetzong  der  7a  folgen,  fo 

würde  man  rbn  vom  Arab«  Jss^  impetnnL  feeit  .lete^^ 

oder  (fem  Worte  rrg  ebenfalls  diefe  Bedeutung  bei- 
legen müjlen ,  und  alsdenn  Überfetzen  i  ff^\  ihr  Über- 
jaUtUinen  Verlaffeneny  ihr  werft  euren  freund  zu'Bodei^. 
Kap.  7,6.  ift  überfetzt :'  Dies  mei  ciüus  abfotvuntur  quam  . 

irama.    Der  Syrer  überfetzt  y^  *«»  ^tÜO  ^t^^  ^ 

welches  tnan  gewöhnlich  quam  textura  araneae  fibeiy 

fetzn     Mit  Grund  Bezweifeft  aber  iL  ob  '^^OO  '^le 

Spinne  kj^  und  yermuthet,  dafs  Ferrarius  diefe  Be- 
deutung aus  dem  unrichtig  verftandnen  chaldäifchen 
Wort  TeK  59,  5*.  dem  SyriTchen  beygelegt  habe.    Er 

halt  CS  für  den  Plural  von  )Q0»  womit  der  arabifche 

Ueber- 
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Üeberfetzer  Überrio  zn  ftimmen  Icfaeint,  welcher  fiber« 
fetzt  htt  frae  fun$  fiti.  Kap.  io>  17.  wird  -f-i)^,  weU 
cbes  SekulMs  ttüd  andre  nach  dem  Arabifcheadurcb 
incnrfus  fiberfetzeo ,  Ton  Rofinmütter  in  der  gewöhn- 
lichen Bedeutung  genommen :  inßauras  tefles  tuos  in  me^ 
und"  erklärt  ee  von  dem  Unglück ,  welches  den  Hieb 
traf  und  welche  feine  Freunde  als  Beweife  betrachte"» 
ten ,  dafa  er  ein  grofser  Sfinder  feyn  rhaffe.  -Der  Sinn 
ift  allerdings  richtig ,  aber  der  Parallelismus  gewinnt 
doch»  wenn  man  jene  Bedeutung  nach  dem  Arabi- 
fchen  hier  annimmt    Kap.  12,  8.  ift  keine  Rückficht 


tinft  meiner  wieder  annehmen  wird ;  wenn  ich  auch- 
bey  den  über  mich  verhängten  Plagen  erliegen  mnft, 
fo  gebe  ich  doch  die  Hof^ung  niobt  auf,  ihifs:Gott 
riäch  meinem  Tod  der,  Retter  meiner  Unfcfauld  feya 
und  meine  ungerechten  Gegner  beftrafen  werde. 
Rec.hat  fonft  eben diefe Anficht  gehabt;  aber  feitdem' 
er  auf  die  verfchiednen  Vorftellnngen  von  der  Wie- 
derbelebung des  Menrcheti,  die  iich  der  grdfsere 
Haufe  als  eine  Rückkehr  zu  einem  glücklichen  Lebea 
aufxliefer  Erde,  die  Weifern  aber  als  einen  Hingang 
zu  Gott  gedachten ,  aufmerkfam  geworden  ift:  fo  ilt 


daraufgenommen,  dafs  nvtf,  vrieBerg  bemerkt,  hier  ihm  jenes  nicht  mehr  annehmlich,   und  er  findet  es 

nicht  wohl   als  Verbum  in   der  Bedeutung  coUcfqm  nun  natürlicher  und  leichter  die  verfchiedenenAeutse- 

Qberfetzt  werden  konnte.     Hr.  R.  überfetzt  wie  ge-  rungen  in  Uiob  fo  zu  betrachten ,  dafs  in  den  andere 

wohnlich,  autaltoquire  tirram^  quae  te  erudiat    Kap.  Stellen  die  gewöhnliche  grobe  Vorftellung,  die  man 

14»  Id-  wird  von  denAuslegem»  die  ungeachtet  deflen,  anchiioch  jetzt  unter  mehreren  Völicern  findet,  be« 

was  hier  v.  7 —  la.  gefagt  wird,  doch  dem  Hiob  die  ftritten,  hier  aber  der  Glaube  an  einen  Hingang  za 

Hoffnung  des  künftigen  Lebens  zufobreiben ,  die  Be-  Gott  geiufsert  wird.    Hr.  R.  fagt  S.  469. :   „  mmim& 

inerkung  gemacht:  y.^iinierpretss  cogUare äelmeraniy  frofecto  credibiU  eß,  doctrinam  tdnti  momitUi  in  ifus- 

qusmoii  quertlas  gt  comptoratioms ,  nt  minimn  quidem  modi  libro  unico  tanium  toco  iradi ,  dnm  tot  opartmnis  h» 

fmliorls  fpeimeHttam  addiiay  cadere  nentiquam  potuiffif  cisfiietur^  M  ibidem  paßim  adverfaniibusfententiis  oitu 

infknnirtemy  enjus  animo  fpes  metioris  mtae  fixa  Jiderei^  Uratnr/*    Aber  wer  will  mit  dem  Dicnter  rechten» 

qnae  poUnüJfmnm  ipß  fuijfH  in  tati  vttae  conditione  fota-  diffs  er  nicht  dfter  und  bey  andern  Gelegenheiten  die- 

iinm  pirfnginmqut ,    cujus  rrfpeciu^    vetui  detiuimento  fen  Glauben  äufsert?  War  es  ni6ht  genug,  dafs  er  des 

Modnnlj'  aefluantis  dohrls  aarbiiatnn  mitigan  debnU.  Uiob  gerade  in  der  drückendftenLage,  wo  er  die  un^ 

Si  diem  fiipr$mi  judicii  cogitavU  atqui  tocfpirtavit  ^obus^  Mreehten  Befdhuldigungen  fdner  Gegner  fo  tief  aud 

in  quo  cunHiß  ejus  innof^ntiam  pat^ßeri  neceffi  efly  quidni  lein  Ende  fo  nahe  fühlte,  ficii  durch  die  Hofinung  el« 

itmfidtntir  huc  provocavit ,   ut  tuos  Chrifiiani  fatemus.  V  nen  gerechten  Richter  zu  finden ,  und  durch  die  Ge* 

Allein  wenn  map  auf  die  VorfteUungen  von  dem  Zu-  wifsheit  derfelben  aufrichten  läfst?  Wsir  es  im  Gegen* 

fiaiidnaeh  dem  Tode  und  dem   mederaufleben  des  thell  nicht  zweckmäfrig  die  gewöhnliche  unfcfaiekiiche 


->Ienfchisn  achtet,  wie  fie  in  dem  ejitferoteften  AI- 
;terthum  in  Aegypten  und  im  Morgenlande  gewöhn- 
lich warenj  und  bedenkt,  dafs  der  grofse  Haufe  ficb 
das  Wiederaufleben  dj^  Menfchea  als  eine  Rückkehr 
auf  diefe  Erde  nad  ein  glückliches  Fortleben  auf  der- 


VorfWlun^  öfter  zu  beftreiten?  So  vid  ift  itniöer  un^ 
ifiugbar;  dat$  die  Worte  des  Textes,  für  fich  betrachtet* 
am  leicfateften  von  dei^  Wiederbelebung  und  Rodc«' 
kehr  zu  Gott  erklS¥t  werden.  Bey  der  ändert  Er« 
klärung  bleibt  immer  etwas  Gezwungenes.    Hr.  Rm 


ielheo  dachte;   fo  l^fst  fich  doch  wohl  denken,  wie  erklärt  den'2>V;  r.r  €t  quum  poß  cuiem  m^amfoL 

Hiob  in  ftarkeo  Ausdrücken  nrade  diefe  Vorft^llung  conjumtam  et  carrofam ^  c'oroferinty  c^nfumjitini 
beftreiten  und  verwerfen ,  und  doch  in  andern  Stellen  *  fciL'Ccrrodsntet  i  r.  con/umium  fit  et  confr'actufh  fM/i  in 

4üne   andre   Wiederbelebung  und  Fortdauer  hotten  fragmenta  hvc  i.  e^h^ee  oßumme<frumcotnpageSy  cor* 

.Konnte«    Wenigftens  verdient  das  berflcl^fichtigt  zu  pus  meum^  et  absaue  earne  mta  tato  earpare  mea 

werden,  was  Pareau  unlangft  in  Seixiua'commefit.  de  confumto^  tarnen  vmeb'O  Deum'  i,  t.  fropitium  kahAo^ 

immartaliiatis  ac  vUaefuturae  notitiis  ab.  antiquißl  ffobi  'e&  quod  innoeeniiam   tritam  fnanlfeßahit  ei  ^ndicML 


feaZuftand  und  der  Wiederbelebong  dos  Medfcbefi  dings  ift  diefs  richtig,     aber  die  ängefübrtto  Std< 

atte,^voii  den  hellern  Einrichten  des  Chriftep  wohl  len  find  diefer  hier  nicht  ^eicfaförmig,^    iihd  kött« 

linterfcbieden  werden ,  und  Aian  darf  letztere  bey  ihm  Uta  dahei^    die    gegei»ene  ^rklä^ng   bicht    rechte. 

pach  fdner  Lage  nicht  erwarten.    Die  Stelle  Kap.  19,  fertigen«     Achtet 'man  auf  den  fblgeodehVera,   fo 

^g-^sjß  erklärt  jR.  nicht  von  der  Hoffnung  der  Un*  mufs  man  ohnehin  die  Erklärung  aufgebM»     Aucli 

fterblichkeit  und  Auferftehung,    fondem   beftimmt  in  der  Erklirung  die  vdn   im  19*«  eeg^ea  wir^ 

den  Sinn  alfo:  ob  ich  cleich  von  Gott  fch  wer  heimgi^  .vermifst  man  das    leichte  und   natüriicme.      v.  ^ 

fncht  und  als  ein  GotUofer  behandele  werde,  fo  habe  wird  die  Lefeart  ia'  mit  Recht  al^  die  ricbtigeM  rar^ 

jcb  doch  44s  g^ewifjk  ^tra^ien^  dals  Gott  fich  der-  ^eidigt« . 
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Sonnabends,    dm  atf.  Aprii  18091 


-  .      WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

B IB  L I S CH  B   LI  T B&  A T  U  R.  fetzefl  t  f«*"»  9»ü  ofitfof  yi(o«  ^frmf  i.  e.  m^  0£»/J  mou- 

_.  .    \,     L      r<       ^  -j   ^      n  r      -K  mentum.-  Der  Dichter  dachte  fish  den  Wächter,  der' 

tBiraa,   b.  Barth:    Ern.FM.Car.Roßsimmter,  ^^h  eine  Hatte  baut  um  feinc^  Felder  zu  bewachen. 

Line.  Arab.  in  Acarf.  Lipf.  Prof.,  fcholta  t»  vitns  „  fchuft  ein,   und  am  Morgfeü  hat  er"  nichts  mehr, 

Teßamtntum  etc.  ^^^  ^qo  ibn,  einge&mmelt  werdöi  könnte.     Rec. 

Attob  niiMrd«m  befMdara  Titel«.'  überfetzt  daher r    reich  fchtäft  er{d^t  Gottlofe)  d«, 

ffobus.    Latme  vertit  et  annotatfone  pert»«ua  illu-  '^.'^•T'^  nutagefammett.    Er  erwacht  wieder,  und 

■  ftravit  Em.  Frid,  C^.  Rofenmütter  etc.^  «  ^  "«^  'T'^  ^'^  1?«:  «''  }«"rd  a^cj.  a.  Mof.  9.  19. 

•    *        •'  Ton  dem  nicht  einfammlea  la  das  Haus  gebraucnt. 

iBe/ohJufi  der  in  Nuai  120.  ahfehrook^nen  lUoen/ion.)         Auch  im  Verfolg  wird  dpr  Gottlofe  noch  als  lebeodt. 

K  er  wähnt:  Sehr  eckener greift  ihn.     Wie  kann  man  alfo 

ap*  2O9  10.  find  die  Torzfiglichern  Erklärungen    an  fterben und unbegraben  bleiben  denken?  Kap. 36,91« 
Kurz  zofammen  geftellt  ui|d  beurtbeilt,    R^en-    Ift  ca^b»  rvhW^  Tir  "O  überfetzt:  nam  adkuc  iDeofuwt  fer-^     * 
mutier  glaubt,  daCs  ^n^  auch  in  der  Bedeutung  f;f^artf    moneSy  oder  habeo  enim  a4hu€  pro  Deo.  dicenaa^   viel« 
könne  genomnien  werden,   fö  dafs  nan  diefevon  yacn    leicht  wflrde  man  hier  richtiger  irh^MS  iefen.     Au£ 
entlehne^  wie  mehrmals  in  andern  Wörtern  von  ahn-    diefe  Weife,  wflrde  der  Namö  döm  vorhergehenden 
lieber  Form  gefchehe.     Er  überfetzt  mit  Schnur-    '^  entbrechen,  und  die  Conftruction  wäre  fliefsea«       .    , 
rer:  fiHus  ^us  vexabunt  egeni-    Kec.  findet  es  aber    der.    Kap.  39,  22;  foli  ntssm  eben  das  was  csin  tofiürp 
doch  natürlicher  vian,   welches  vorai^fteht,  (für  den    mit  dem  n  fMira^.  f'eyn.    jS.  fiberfetzt:  Tu«^  —  Collum. 
'  Nominativ  zu  halten  und  mit  dem  Syrer  und  Hierony»    ejus  tonitru  amkuijn.     Zur  Erklärung  wird  beyge* 
niis  zu  überfetzen //ii  ejus  atUrsntur  ad  miferiam  re-    regt:  f^Jic  efuifremüumet  hinnitumvehementioremappet^    -     ' 
4acti^  alsdenn  roüfste  man  aber  &eylicb  niev^  punkti».  taU    Colli  meminity  quod  e  collo  hinnitus  prorutnpat  im 
ren,    Oder  man  könnte  ai^ch  mit  dem' Jüngern  Schul-  '  equo.**    Allein  wie  kann  von  dem  Wiehern  der  Aus- 
tatr  vpYi  Iefen  und  überfetzen :  Seine  Kinder  irren  diiff'   druck  r^*)«  thAt)  gebraucht  werden  ?   Das  Wiehern 
Hg  umher  y  wenn  nur  diefer  Gebrauch  von  yr\  liäher    i(k  doch  nichts  äufseres  am  Hälfe.    Auch  wäre  es  fon« 
beftätigt  würde.    Jn   der  letzten. *Hälfie  des  Verfes    derbar  das  Schnauben  und  Wiehern  gerade  einen 
wird  nvf»  auf  die  Söhne  gezogen  und  die  Bedeutung    Donner  zu  nennen.  Vom  Schnauben  wird  in  dem  fol- 
iniquitas  bey  tH«>orgezogen.  Hr.  J?.  beftimmt  dASinn    senden  Vers  das  Wort  ->n3  gebraucht,  upd  vom  Wie« 
alfo:  filii  improH  reddere  eogentur^  quae  paUr  inique    Bern  wird  erft  v.  28*  geredet.    Dafs  rwsry  die  fich  hin 
peperU  et  corraßU    Kap.  27,  ig«  wird  die  gewöhnliche    und  hec  fchüttelnde  Mähne  fey,  ift  doch  der  ganzen 
UeberfetzungVon  vv  durch  molte  behauptet.     Re;p.  Stellung  j^emäfs.    Eben  dadurch  zeigt  fich  der  innere 
würde  doch,  wegen  des  Parallelismns  die  Bedeutung    Muth,  .-nisa,    des  P/erdes.     W^'Ite  man  aber  diefe 
mdus  in  arbort  conßruetus  vorziehen ,'  und  beide  Bilder    ^eoieUe  Bedeutung    des  nur    nier   vorkommenden 
von  der  kurzen  Dauer  nehmen.    Im  folgenden  Vers    Worts  noch  bezweifeln :  fo  könnte  man  es  hach  der 
beftreitet  IL  die  gewöhnliche  Ueberfetzung:  der  Gott-    Ableitung  Aurcli  ferocia^  viotenüa  überfetzen,  weichet 
lofe  gehet  reich  fchlafen  ohqe  dafs  etwas  weggenom-    dem  Parallelismus  ebenfalls  gemäfs  wäre.      In  dem 
mcn  ift,  aber  wenn  er  erwacht,  fo  ift  nichts  da.    Er    24.  v.  würde  Rec.  ifirr»  an  ftatt  nani  Iefen,  da  im  Ver- 
4(iimknt  33tn  vom  Tode  und  «iom*»  vom  begraben ,  oder    folg  auch  uri^  fteht.    Kap.  40,  15  ff.  wird  vom  Waf- 
verfammelt  werden  zu  den  Vätern»  und  überfetzt  den   ferochfen  oder  Hippopotamus  erklärt,  welche  Mei« 
Vers :  jacet  dives  intumulaiuSy  intra  oculi  momentum  ex-   nung  IL  auch  Ih  feinen  Anmerkungen  zu  JSocAar^  fcboa 
Unctus»    Allerdings  werden  die  Worte  mehrmals  fo    zu  vertbeidigen  fuchte.     Rec.  gefteht  es,    dafs  ich 
gebraucht:   aber  Rec.  kann  doch   diefer  Erkläruiig   vieles  davon  erklären  läfst,  aber  die  Erklärungen  von 
nicbk  beylliramen.    Da  offenbar  hn  vorhergehenden   v.  17.  19.  20»  bleiben  gezwungen,    v*  17*  folI  wirklich 
das  BiUI  von  einer  Hütte,   worin  der  Wächter  fich   von  dem  Schwanz  des  Hippopotamus,  der  fo  ganz 
aufhielt,   um  die  Frflebte  des  Nachts  zu  bewachen,   unbedeutend  ift,  die  Rede  leyn.    R.  führt  felbft  die 
gebraucht  wird:  foift^es  am  natürlichften,  die  Worte   Stelle  aus  Abdaltatif  ap,  nach  welcher  der  Schwanz 
vom  fchlafen  undf.einfammlen  zu  nehmen.    Offenbar   nur  eine  halbe  EUe,  oben  dick  und  unten  wie  einFin*  ^ 

fteht  auch  rip^  ii^i»  dkm  a^itr»  enteegen ,  und  es  ift  ge-   «er  ift.    Wie  ubbedeutend  ift  dieft  bey  einem  Thierc,       '  ^^ 
iwunffen  diefes  in  einer  folchen  Verbindung  zu  über-   deflen  Länge  nach  Äjbdallatif  vom  Kopf  «bis  zum 
Ä.  L.  Z.  no^.    ErOer  Band.  (6)  F.  Schwans 
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Schwanz  zehn  volle  Schritte  bistrSgt?  Wie  abenteuer- 
lich und  lächerlich  ift  nan  die  Schilderung  retorquii 
mmdam  fmm^  qnae  ^ßcut  adrus?  Man  feilte fa- 
genf  man 'höre  einen  Oaskdtiier  (prechen.  R.  fetzt 
zwar  hinzu  feit,  gtabray  rotunia.  mjfa  it  firma^  aber 
wird  fie  dadurch  nur  erträglich  r  Gegen  die  Mei- 
nung, welche  hier  den  RafTd  des  Elephanten  findet^ 
wird  erinnert»  dafs  ihr  der  ganze  Zufammenhang  wi* 

,  dTerfpreche,  da  im  vorhergehenden  und  im  Verfdig 
von  den  untern  und  hintern  Theilen  des  Körpers  die 
Rede  fey.    Bindet  ficb  aber  fo  .wohl  der  Dichter? 

^Wollte  man  ^ä\  durchaus  von  untern  Theilen  erkla- 
ren«  fo  könnte  n^an  an  ^s  männliche  Zeueungsglied 
denken,  welches  wenigl^ns  bey  dem  Elephanten  et- 
was aufserbrdentliches  ift,  und^alsdann  flberfetzen: 
Sa%iet  mufcuto  lumborum  quafi  cedrtHo.  v.  19.  hätte 
och  die  Äenderuqg,  die  Dr ister  vorgefchlagen  hat» 
nämlich  13*11:1  feine  Beute  ^  fein  Futter»  anftatt  inn 
fein  Sckweräi  zu  lefen »  bemerkt  werden  können.  Sie 
ift  wirklich  leicht  und  Tchiokt  fich  gut  zum  Verfolg» 
befonders  wenn  man  an  den  Elephanten  denkt.  Hr.  R. 
yerfteht  'CDn  mit  Sochari  von  den  2^nen  des  Hippo- 
potamus.  Bey  dem  30.  v.  wird  bemerkt»  der  Berge 
warde  hier  cedacht»  theils  «reil  in  jenen  Gegende« 
die  Berge  und  die  wafferreiche  Thäler  vorzOglich  rut 
tes  Fütter  lieferten»  theils  weil  es  zu  bewundern  fey, 
dafs  ein  Wafferthier  mit  anderm  Vieh  auf  Hflgeln  wei- 
de. Von  dem-  Hippopotamus  hätte  doch  wohl  eigent- 
lich gefagt  werden  mfilTen »  dafs  ihm  die  am  Flui?  he- 
genden Thaler  das  Futter  lieferten.  Däfs  .der  Hippo- 
potamus friedlich  mit  andern  Thieren  zufammen 
weide»  ift  dem  Rec.  nicht  bekannt.  AbdallaUf  er- 
izählt  wenigftens  von  einem  folchen  Thie^,  welches 
Ober  die  Büffel  und  Rinder»  die  in  der  Gegend  wei? 
deten,  und  auch  Ober  die  Menfchen  herfiel »  fie  befcha- 
digte  und  tödtete.  v.  30.  wird  Oberfetzt :  Num  fuper 
$0  focüeputabunimr?  Eumque  inter  mercatores  aivu 
dem  ?  Rec^  wQrde  doch  bey  rtd^  eben  £0.  wie  oben 
Kap«  6»  27.  die  Bedeutung  irruere^  die  auch  hier  als 
von  Sckultens  bemerkt  angefahrt  ift»  vorziehen  und 
flberfetzen:  M$m  irruent  in  eum  pffcaiares?  Diets 
fchickt  fich  beffer  zum  Verfolg»  wo  von  der  Verthei- 
lung  unter  die  Käufer  geredet  wird. 

Diefes  mag  als  Probe  genug  und  zugleich  auch 
.ein  Beweis  feyn ,  dafs  wir  mit  Aufmerkfamkeit  die& 
3choIien  gelefen  haben.  Die  Ueberfetzuog  ift»  wie  fcbon 

.  bemerkt  ift »  im  Ganzen  wohl  gerathen  und  läfst  fich 
'recht  gut  lefen.  Auch  davon  hoch  eine  kleine  Probe. 
Wir  nehmen  dazu,  ohne  lange  AusWahli  den  Anfang 
des  29.  Kap. 

1.  Ep  auidsm  argento  Jhatehrm , 

2U  Vtrrum  ex  humo  truituTt 
Ei  ex  lapide  aes  fitfUe* 

3^  Terjmnum  pemit  homo  temhris 
BxactiJJfime  mmni» pervejHget 
Ueqfie  ad  ealiginet  ei  Tmrtari0e  nooiii  hpidee» 

^  Alueoi  inde  uhi  degit  perrumpia        • 
Eni  ißoi  fuU.dtftMtute*  pedihu^t . 

JHu^muee  iumeumjpew  e9Uktee% . 


S«  Tellue%  €X  qui^vSottu'eriittWt 
Subier  quaß  inpendiQ  evertituTm 


6.  Smpphiri  locus  in  terrae  eft 
Weoae  homini  murum  praehemi* 

7«  Ifiam  viamnUHa  novit  volucrie^ 
Negue  vulturi*  adfpexii  oculuem 

S.  Vtque  trucium  Th^t^m  cai 
tieQ  peruajere  leenee;  ' 

{^  Cantihue  ad/erwU  mamu% 
Ejf'ertunt  a  Jiirpt  montee* 

10.  Exfcindunt  in  rupihue  ^mnee» 

Et  pretiqfijffima  quaeque  adjpidtmt  9QiJii*    ' 

IJ.  Flumhmm  flexum  eohihent 

Et  abdita  preferwui  in  lucemi  a 

Da  die  Ueberfetzung- des  Hiobs  vom  ULBirg  noch 
ungedruckt  ift»  uncTdiefe  dem  Reo«  hier  mitgetfaeilt 
war»  £0  wird  es  nicht  unzweekmefsig  feyn,  auch  dar* 
ana  diele  Stelle  zur  Vergleichung  herzn(etzen# 

I.  Suue  ejl  argento  imferuue  exitua 
Qui  loeue  auro,  quod  coiant* 

%•  Ferrum  ex  puluere  recipitUTp 
Et  lapidee  in  aee  Joiuitntur* 

3.  Quo  iooo  exiremne  ienebra§  nulUequa  tenfiiaUM  ßaU 
«.  lucne  viQetf  * 

Nax  uhi  calliginoßit  ifdc  ferutatur  harne* 

4*  Effraote  deor/um  ad  radieee  montium  eanali, 

fedibu*  nen  fufkenxa^iy  ^_ 

peiuntt  ultraquef  fumm  keminiku  daium  pagepümt» 


5*  Tellue»  ex, qua  viotue  driiur 
Subtue  velui  ihcendiö  evenitu^ 

6*  Inventue  eß  loeui'cujui  labidee  fapphirinit  . 
Ei  quibue  aureus  piilvie  mtJU    • 

7«  Quam  viam  rapax  nuita  nemii  avie^ 
See  oeulo  vultus  eenfpexii. 

8.  Quam  mälae  ealcaruni /erae 
Nuilue  unquax^ico  pervufit : 

9.  IXuriJJimo  fiuco  manujn  admofvei  hemm  9 
Monttsque  ßilroerttt  a  fidihue  imis : 

10.  Findende  anmei  in  petrie  tffudtt 

Et  pretiofa  quäeque  Jhie  ecuiie  videt»      ^^ 

11.  Collectee  eeercei  {Jaeiie  eerrugie)  amaee 

Atque  abdiiä  quaeque  in  lucem  protrahii.  ^ 

{In  dem  letzten  Vers  la» A  omna^^o). 

NEVCKB     SPRACHRVND^      ' 

r 

WfiFZBVHd»    b.  Stahl:    Meal  zter  gimnmMsigm 

Platt .  mmd  Bachdiutfckem  Sffracklehre  ^fOr  Stadt* 

imd  Landfchulen.  i8o6.  lioS.  8«  (8gt.) 

»         •     •  • 

Der  Vf«  diefes  Ideals  ift  der  Meinung»  dafs»  weil 

die  Scbriftfprache  dSis  Bild  djer  Mund^rache  fey,  fOr 

den  Piattdeutfch -Sprechenden  auch  elnePttttdeulfche 

Grammatik  gehöre.    PlattdeutCch  nennt  er  Aer  alles^ 

wms  nicht  Uochdeutfchift»  Dinifch  und  Scbwedifoh 

flicht  ansgenonmen.    Durch  eine  plattdeotfclivGran]^ 

jnatik  bom  er  Harmonie  in  alle  Mnod-  und  Spreok« 

arten  zu  bringen,  und  will»  dafs  feine  vorliegende 

Oramnatik  als  ein  Verlaoh  zur  Hervorhnogiing  die» 

Ter 
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fer  Hftraionid  atwfebeil  #ertfe«  Warum  der  VI.  die-*^ 
fen  Verfucb  Idw  betitelt  hat,  ift  dem  Rec.  nicht  eio- 
leochteiid)  er  niufs  das  Wort  in  einem  ganz  andern» 
al&dem  berkömm|icben Sinne  genommen,  und.dabey 
laelleicbt  an  eine  bldbe,  «eitle  Idee,  die  nie  realifirt 
werden  wird  ^  nie  realifirt  werden  Icann »  gedächt  ha- 
ben. Preylicb  wenn  es  fo  ginge  und  geben  könnte» 
fne  es  fich  der  Vf.  denkt  s  "io  könnten  nicht  allein 
alle  plattdentfchen  Mundarten  unter  fich  und  mit  der 
Hocodeutfcben,  fondern  fogar  mit  jeder  andern  Spra« 
ehe  in  die  gewQofcbte  Harmonie  gebracht  werden. 
Der  Vf.  fQbrtf  um  fein^  Idee  anfchaulich  zu  machen» 
das  Wort  Donnifstag  an,  welches  der  Hochdeutfcbe 
mit  t  fchreibe,  ob^eich  er  in  der  Ausfpracbe  den 
Unterschied  zwifchen  TnndDy  wie  der  Hollandel'» 
nicht  hören  laffe  (fic);  der  Schwede  und  Däne 
Schreibe  Tannerdag ,  der  Holländer  Doniirdag;  diefe 
clrey  Schreibarten  könnten  nun,  meynt  er»  k>gleich 
in  fiarmonie  gebracbt  werden»  wenn  fich  die  Ge*' 
lehrten  vereinigten  und  fchfieben:  2>o»iMr -»der  Don- 
mersdagn  Niemand  wird  die  Möglichkeit  ^ntrjbtckm 
Harmonie  bezweifeln,  fchade  nur»  dais  nach  voll- 
brachter Harmonie  keine  einzige  Mundart»  weder 
die  Danifche,  Schwedifche,  eHoIländifche ,  Plattdeut* 
Iche  ( W^ftpbälifcK-  Nieder£achfifche)  noch  die  Hoch- 
deutfcbe in  der  Scbriftfprache  ihr  Bild  mehr  erken- 
'nen  würd^e;  das  Uebel,  dem  durch  diefes  Ideal  abae- 
liolfen  werden  fall»  würde  dann  erft  recht. vervieltal- 
tijgt  werden;  wenn  jetzt  nur  die  Piatfdeutfch-Spre-* 
ehenden  eine  von  inrer  Mundfpracbe  abweichende 
Scbriftfprache  erlernen  mOiTen:  fo  worden  alsdann 
diefe »  und  alle  andern  mit  ihnen  es  thun  mOffen.  Es 
wird  daher  wohl  befler  feyd»  wenn  die  Sache  bleibe 
wie  fie  ift. 

Was  nun  diefe  Grammatik  &Ibft  betrifft,  fo  kön- 
nen wir  ihr  keinen  hoben  Platz  unter  ihren  Schwe- 
ftern  einräumen.  Was^  die  Vorrede  verfpricbt,  ift 
nicht  eeleiftet  worden.  Die  Lehre  von  der  Ausfpra* 
che  ift  mit  vielen»  zum  Theil  febr  sroben  Fehlem 
durch  webt.  So  m^iynt  derV  t.,  der  Hochdeutfcbe  fpreche 
S^ngting  ^ieS^nclkn>,  StUrmie  Sehtier ,  Bad  wi^  Bat 
aus  u.  f.  w.  :*  er  tadelt  ^d^/nM^ffi ,  dafs  derfelbe  Jod  un- 
ter dieConionanten  fetzt,  und  lieh  Jagen  wie  tagen; 
dafs  er  zwifchen  Z7  und  T,  Bund /'keinen  Unter- 
fchied  in  der  AuSfprache  anerkennt»  ift  oben  fchon 
bemerkt  worden.  Die  Etymologie  ift  änfserft  dürf- 
tig abgebanielt,  und  die  SyntAxe  gebort  faft  ganz  Sei- 
-d^ückers  Bemerkung»  an. 

Diefes  Ideal  bat  noch  dden  polemifcfaen  Anhang»*^ 

Segen  Campers  Verfuch,  die  fremden  Wörter  zu  ver- 
eutfchen.  h\  diefem  Anhange  erlaubt  fich  der  Vf. 
•ineq  Ton »  der.  den  bitterften  Tadel  verdient.  Ein 
Schriftfteller  der  ficb  Qicht  beiTer  legitimirt»  als  der 
V^  diefes  Ideals,  mufs  fich  nicht  herausnehmen ,  ge« 
-^n  einen  Mann»  wie  Ccmpe^  in  fnottendem  Tone  zn 
prechen.  Rec.  gehört  gerade  nicnt  zu  denTuriften» 
im'mt  auch  Jceinas w«^s  atten  Verdeütfchnngen  bey» 


die  CVimp#  gewa|^  bat;  allein  er  ehrt  diegroTsen  und 
vidfeitigen  Vei«enfte  diefes  Mannes »  die  demfelben 

als  Pad^ogan  und  SpradtforTdie^  vivmAdbigt^ 


eben  kann»  und  findet  es  daher  um  fo  empörender, 
wenn  ein  JOncer»  der  noch  r^ht  ianee  bey  dem  Ve- 
teran in  die  Schule  geben  fbUte»  die&n  mit  Spott  be»- 
handelt. 


IITERAJURGESCHICHTB. 

Lavdshut»  b.  Thomann:  Dm* Andenken  Paut 
Hupfauer^s^  der  Philofopnie  und  Theologie 
Doctors»  könialich  baierfcbengeiftlichen  Kalbes» 
infulirten  Problten  (Propftes)  des  regulirten  Chor- 
'  herrnftifts  Beuerberg »  Bibliothekars  und  Prof^^ 
fors  all  derUniverfität,  und  Localftudiencominif- 
fars  9er  lateinifchen  Schulen  zu  Landshut,  und 
ordentlichen  Mitgliedes  der  Akademie  der  Wif- 
fenfcbaften  zuMQnchen  gevddmet  von  Franz  von 
Paula  Schrank,  Ritter  des  fcönigl.  Verdienftor- 
dens  der  baierfchen  Krone»  dek*  Pbilofophie» 
Staats wirtbfchaftskande  und  Tbeoloaie  Dr.» 
königl*  geiitl.  Rath^$  beftänd.  Djrector  &t  ftaats- 
wirthfchaftL  Section »  Prof.  der  äotani{c »  Mitgf. 
der  Akad.  der  Wiff.  zu  Mflnch^i»  und  vieL  änd. 
Akad.*und  gel«  Gefeillfch.  igo8*  I89S.  4. 

Der  würdigt  Mann »  der  in  verfchiedener  Hinficfat 
fo  viel  Gutes  wirkte»  und  dem  insbefondere  die  Uni^ 
verfitätsbibliotbek  zu  Landshut  fehr  vieles  zn  danken 
bat »  verdiente  ganz  aewifs »  dafs  er  noch  nach  feinen^ 
Tode  geehrt»  und  lein  Andenken  der  Nachwelt  er- 
halten werde.  Hr.  Sehr,  abernahm  es»  ihm  in  diefer 
kurzen  Parentation »  die  6r  in  der  UniverfitStskirche 
öffentlich  ablas»  diie  letzte  £hre  zn  erwei&n.  'Man 
mufs  indelTen  hier  nicht  ein  Kunftwerk  erwarten» 
nicht  eine  mit  allen  Zierathen  der  Rhetorik  ausge- 
fchmückte  Lobrede»  nicht  eine  in  philofopbifcfaem 
Geift  gefchriebene  Biographie»  fondern  nur  eine^ 
kurze  und  einfache  Anzeige  de^broehmften  Lebens- 
timftände  des  Verftorbenen.  Genug»  wenn  man  durch 
diefe  Schrift  erfahrt»  wie  Hupfauer  wahrend  feines 
Lebens  dachte»  bandelte»  lebte»  welche  Schickfale^ 
er  hatte,  wie' er  fich  bey  denfelben  benahm,  und  was 
er  als  Gelehrter  und  Gefcbäftsmann  dem  Vaterland^  * 
und  der  Univerfität  insbefondere  war. 

All/ ^ifp/m«r  war  am  24.  Januar  1747.  zu  Wald  bey 
Miesbach  (in Bayern)  geboren»  und  hatte Aeltern  aus 
dem  Bauerftande.  In  dem  regulirten  Chorherrnftifte  . 
zu  Weyarn  begann  er  feine  erften  Schulftudien ;  4iuf 
dem  Gymnafium  und  Lyceum  zu  München  fetzte  er 
fie  fort,  und  im  X  1769.  trat  er  in  den  Orden  der  re- 
gulirten Gborherrn  im  Stifte  Beuerberg.  FrOhzeitig 
wurde  er  dort  zum Profefibr  der  Pbilofophie,  derKir- 
chengefcbicbte  und  Theologie  ernannt;  und  als  hier« 
auf  nach  derUeberlaffuJgderScbulfondsgfiter  an  den 
Maltbefer-  Ritterorden  im  J.  178I.  die  bayerlcben  Klo- 
fter  die  Befetzung  der  Ovmnafien  und  Lyceen  Ober- 
nehmen  roufsten »  ward  H.  als  Profeffor  der  Philqfo- 
phie  undMatbetnatik  näbh'Mfliichen  gefaadt. '  Nach- 
dem er  diefe  Stelle  ^is  1791.  bdclaidet  hatte,  mtlfttff 
er  eines  ungegrflndeten  Verdachts  wegen »  dafs  er  ein 
MUtgliad  daslUkiiniitataBordens  ISey»   in  fein*  Slofter 
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^uräckwmicl^n »  wo  er  aber  bald  nachher  die  StieUe 
«iQes  Dechants  erhielt«    Als  jm  J.  1794«  der  Propft 
ieioes  Stiftes  geftorben  war,  fielen  die  Stimmen  feiner 
Mitbrüder  einhellig  far  ihn  aas.      Allein  die  Wahl  - 
wurde  von  der  Refieruog  far  ungültig  ei^klärt ,  und 
die  Mitglieder /lesUhorftifts  wurden  gezwungen,  ei* 
sen  anoem  Propft  zu  wählen.    B.  beenfigte  lieh  da- 
lier mit 'der  Würde  eines  Dechants,  die  eir  fchon  tur 
vor  bekleidet  hatte.    Doch  der  neue  Propft  neckte 
ihn fo  lange 9   bis  er  diefe  Stelle  niederlegte,  worauf 
etr  zu  einem  Pfarrer,  ^Is  defTenGefelipri  elter,  auf  das 
Land  zog.    Nachdem  hierauf  Maximilian  Jofeph  I\^ 
im  J.  1799»  die  Reaierung  in  Bayern  angetreten  hatte, ' 
wurde  er  als  ProfeUor  der  allgemeinen  WifTenfchafts« 
künde  und  Literatur  an  die  Univerfität  nach  Ingol- 
ftadt  berufen«    Während  er  6^  im  folgenden  Janre 
damit   befchäftigte,   die  Bibliothek  der  Univerfität 
nach  Landshut,  wohin  fie  war  verfetzt  worden,'  her- 
über zu  fcbaffen,  wiirde  zu  Landshut  feine  ganze  be- 
reits herüber  gebrachte  Habe  von  dem  Feinde«,  wel- 
che^, die  Sttdt  weggenommen  hatte,  geplündert.    In 
der  Folge  erhielt  er  die  erledigte  Steüe  eines  Biblio- 
thekars bey  der  Uni verfitat ,  und  die  Bibliothek  fühlte 
bald  die  Vortheile  feiner  Thätigkeit.    Aber  fchon  am 
ja.  Auguft  1803*  wurde  er,  da  der  Propft  feines  Stifts 

Seftorben  war,  einhellig  an  detfen Stelle  gewählt.  Die 
Lttfhebung  feines,  una  aller  Stifte  in  Bayern  führte 
'  ihn  jedoch  bald  wieder  zur  Univerfitätsbibliothek  zu- 
rück. Nicht  nur  brachte  er  nun  Ordnung  in  das^ 
Chaos,. fondprn  er  fieberte  aoch  eine  Menge  Bücher 
vor  der  Verwandlung  in  PfffferdUtent  wozu  eine  ge-' 
wilTe  Patfey  fie-bereits  verdammt  hatte.  Ihm  hat  die 
vUniverfitätebibliothek  eine  Menge  Btcher,  die  er  aus 


den  Bibliotbeken  der  aufge1iobeneil>|D8fte^,  und  aus 
den  Doubletten  derHofbibliothek  für  fie  auszuwählea 
hatte,  zu  danken.  Die  ^esen  ihn  erhobene  Anklage» 
dab  er  nur  unbrauchbare  Bücher  zur  Bibliothek  lie- 
fere, widerlegte  das  Verzeichnifs  der  ausgewältea 
Werke  hintlnglieh.  Uebrijiens  brachte  H.  ganze 
Tage,  felbft  im  ftrengften  Wifiter,  in  den  Bibliothek*' 
fiUen  zu ,  und  nur  die  Anfficht  auf  die  Schulen  des 
Gymnafiums  raubte  ihn  zuweilen  der  Bibliothek. 
Dpch  war  die  Verwaltung  feines  Amts  auch  mit.  man* 
eher  Verdriefslichkeit  verbunden ,  und  einer  folchen 
vorhergegangenen  Gemüthsbewegung  ichreibt  man 
die  Krankheit,  mn  Faul&ebcfr,  zu,  woran  er  aA 
14.  Junius  i8o8*  ftarb.  Im  Umgange  war  er  eerade 
und  aufrichtig,  feinen  Pflichten  von  ganzem  Herzen 
getreu,  der  Religion  ohne  Heuchdcy,  undmitWCrme 
zugethan. 

Die  hier  angeführten  Thatfachen  machte  in  der 
Hauptfache  den  mhalt  diefer  Schrift  aus.    Wir  hätten 
gewünfcht,  dals  der  Vf.  die  Vorzüge  des  Verftorbe- 
nen,  in  fo  fern  derfelbe  ein  Gelehrter  war,  mehr  heir- 
vor  gehoben  >  daf»  er  Notizen  von  delTen  Utterarifcbeii 
Verbindungen  und  Correfpondenzen  gegeben,  von  d6r 
fchönen  Privatbibliothek,  die  er  mit  groben  Koftea 
Ajr  fich  gelammelt  hatte,  gefprochen  hätte,  u.  dgl.  m, 
Gldchfam  nur    im  Vorbeygehn  berichtete  der  Vf.» 
dafsJET.  den  Vorfatz  gehabt  habe,  eine  voliftändige  Ge- ' 
>  fchichte  der  augsburgifchen  Druckerey  ad  Infigne  PU 
mus  zu  liefere,  wovon  die  Bruchftücke  anf  der  Uni* 
verfitätsbibliothek  zu  Landsbnt  liegen,  und  das  Ver« 
zeichnifs  feiner  gedruckten  Schriften  ift  auf  der  lets*^ 
ten.Seite  ohne  weitere  Bemerkung  abgedrackt» 
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I.  Todesfälle. 


»   13.  Dec.  180).  fiarb  zu  Linz  Giorg  Rechhergir^ 

Doctor  der  Rechte,  Kanzler  des  bifchöß.  Coxififtori- 
ums  zu  Linz,  und  weltl.  Confiltorialrath.  Sein  Hand' 
buch  des  öftr eich.  Kirchenrechts,  feine  Anleitung  zmn 

Seiftlichen  Gefchäftsftil  lind  brauchbare  Bücher.  An 
er  tbeologiÜchen  Monatsfchrlft,  welche  Hr.  FrHüäaUer, 
herausgiebt,  ^^atte  er  vielen  A^theil.  Sein  Tod  ward 
allgemein  betrauert« 


Am  17.  März  d.  J.  ftarb /zut  Ootha  Karl  GmhM 
LiHZy  Dr.  der  Philolbphie,  Herzogf.  SachL  Weimar« 
Rath,  und  ProfeffdV  am  Gymnafium  dafelbfv  Sein 
früher   Verluft  wird,  allgemein    bedauert.      Er  war 

yerdienftroller   Lehrer  diefer   treiflichen  Schul« 


ein 


anfialt;  ein  Mann  von  yielfeitigen  KenntniCTen^  die. 
er  auch,  befonders  im  Fache  der  alten  Literatur,  durch: 
mehrere  beyfallswürdige  Schriften  bewährte.  Zur  allg* 
deutfcben  Bibliothek,  zur  Bibliothek  der  fcliönei^ 
Rünfte,  und  zun^mlrer  Allg.  Lit.  Zeitung  hat  er  viele 
fleiXsjg  gearbeitete  Recenilonen  beygetragen.  - 


Beriehtigungim 

U  dar  Aaseige  du  KaningL  Almanak  Hr.  lö^  8.  n^.  Z.  S.  1.  w  tÄttich:  Mttnfler^  Rokrmonde.  *-  8.  «74-  ^  «?• 
L  Maarften  tun  Maorßkn.  —  &  87S-  Z.  31.  1.  in  die  vier  Deptrc  uod  Z.  33.  nadh  Niedermut;  f^oäl  «ind  TjfiL 
2.  44.  L  H^bnl^pot.  —    S.  ST^^  2.  5  -- 45.  ir.  9.  t.  Vroedjluipp  (ein  Manioipalratfa.)  —     6.  STt*  Z.  SU.  ftttt  m  L 
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Verzeichnifs    der    in  der  Allpem.  Lit   Zeit  und  den  Erganxuogsblatteln  recenfirten  Schriften« 

Anm.    Die  erfte  Ziffer  seigt  die  üttmer»  die  ffweyte  dilTSeiu  an.    Der  Bejfott  £0.  beteiofanet  die  ErgSaxon^fblitter. 


A. 

Almanak,  koninglyke ,  roor  den  Jare  1808-     107,  8(^5. 
An  fichten  des  Rhein -Bundes.     93,  756. 
Afchenbrenntr\    M. ,  üb.  das  Verbrechen  u.  die  Strafe 
•    des  Zweykampft.    EB.     48,  ^-/j*  • 

B. 
Bach,  C. ,11,  C.  F.  Benkowitz,  der  Torfo«   ir  Bd.  7  -^ 

13S  H.    £B.     5O9  400* 
Becker  y  Jv  B» ,  Gefchiebte  des  Lyceums  bey  der  evan- 

gel.  Eriedenskirche  zu  Scbweidnitz.    115,  935.  « 

Betts  f  ],y   Zergliederung  des  menFchl.  Körpers.     Aus 

dem  Engl,  von  J.  C  A.  Heinroth  u.  J.  C»  Kofenmuller. 

i  u.  %r  Tb.    EB.    48»  380. 
Benkowitz^y  C   F.,   r.  C    Bach. 
Berger ^  Cb.  L. ,  kurzgefafstes  Elementärb.'  fQr  d.  erften 

u.  SelbCt- Unterricht  in  der  franz.  Sprache.  ^sBdchn. 

Eß-  .  4^»  39'- 
Befchreibung  einer  auserlef.  Mineralien  -  Sammlung,  f. 

Pötzfch. 
Biblioüieek  van  theologirche  Wetterkunde.  4r  Tb.    EB. 

401   3»9- 
Blejjffg^  J.  L. ,   was  haben  wir  «1s  ChrifVen  zu  furchten, 

zu  hoffen,  zu  thun  in  den  neuen  uns  be^orftebenden 

leiten?  6  u.  -^s  H.    £B«    51,  407. 
Bohrt's y  G.   Cb.,   Waarenlager,    oder  Wörterbuch  der 

Producten-  u.  Waarenkunde.      Des  woblerfahmen 

Kaufmanns  ae  Abtb,     Neu  ausgearb.  von  G>  ?•  H. 

hJorrmann^  \  u.  ir  Bd.    ^B«     ^9,  309. 
Briefe  zweyer  Staatsmänner |  f.  Anfibhten  des  Rheid - 

Bundes. 
Bundes -Zeitung,  die  Rheinifclie,  Jahr  1807*  u«  x808l* 

,93,  751. 

C.      .    ^ 

Catalogus  Numorum  Hungariae  f.  St,  Schonwiemer, 
Civil  •Adrersbucb  vom  Werra  -  Deparif ment  im  König* 

reich^^eftpbalen.     119,  966. 
Cornova^  J..,  Leben  Jofeph^s  des  Zweyten.  EB.  43,  35,7. 
Crome^  A.  Fr.  W.  u.  K.  Jaupy  Germanien,    eine  Zeit- 

fchrift'  für    Staatsrecht»    Politik    u«    Stadftik    vom 

Deutfchland.   an  Bds.  is  H.  EB.   45,  353. 
Crufius ,  Ch. ,  tcpograph»  Ppftlezicon  aller  Ortfchaftes 

d.  K.  K.  Erbländer.  4n  Thls  4  u.  5rBd.  EB«  45,  359« 
aiphabet.  Hauptregifter  äiftfes  topograph«  P<M>' 

lezicons.  3  u.  4r  Bd.   EB,  459  35 f« 


Dictionnaire,    petit,    complet  fran^ois  et,  allemanj| 
^Phrafes,  Dlalogues  etc.     105,  855* 

E. 
V.  Bggersy  0.  U.  D. ,  Nachrichten- von  der  beabfiohtig- 

ten  Verbefferang  des  öffeutl.  Untermcbtsveefens  in 
.  den  Oeftreicb.  Staaten.  9s,  745. 
Erdbefcbreibung,  neue,  nach  den  FriedensfchluCTen  von 

1800  —  i8oa.   Europa,  le  Ahth.    £6.     50,  400* 
Ef'wina^  odeir  die  GebeimiiilTe  ^er  unterirdifchen  Graft» 

I  u.  it  Tk. ,  ioi|  8^1. 
EfchenmayeTy  H.,  Vorfehl ag  zu  eineni  einfachen  Steuer* 

SyfteiD.    lOi,  8 '7. 
Eversy  £.  A>,  Fragment  der  Ariftotelifchen  Erziehungs« 

kunft,     EB.     48,.  383-  .     \ 

F. 

Fragment  d.  Atiftotel.  Erzieh vngskunft,  f.  E.*A.  Evers» 
Friedrich  Chriftians  VermäcHtniüsi  £  J.  M.  Saiier* 

m 

G. 

Galetti,  J.  O.  A.,.geographifches  Elementarbuch.  EB» 

4S>  36O'  ^ 

Gedanken  u.  Vorfchläge  ob.  Accidenziea  u,  Prediger* 

gebühren  als  Troft  für  Hrn.  Trinius.    EB.   45^  357. 
Gemälde  tfus  dem  Nonnenleben,  je  vcrb.  Aufl.    EB. 

46,  3<S7» 
Germanien,  f*  A.  Fr.  W,  Crome. 
Grnfey  K.  F.,  der  lalinifche  Eifenquell  im  Selkethale 

am  Harz.  113,  917.  ,      • 

Grofsei  G.,  technologifche  Spaziergänge,  od.  Gefprä- 

che  üb.  einige  der  wichtigf  ten  Erfindungen,  as  Bdchn. 

EB.  41»  317. 

Hartmann  y  O.  J«,    Lärobok  i  allmänna  Geogralie  för 

fvenska  bam.  ir  Tb.    loj,  838- 
Haftlaar^    A*  G»,   de  Bonniidlis  Actuuna  apoftolicomm 

et  epiftolarum  Paiüinar.   ad  hiftoriam  Paali  perti- 

nentibns  iecis.  90,  729* 
Hecker^  A.  Fr.,  kurzer  AJirifs  der  Pathologie  u«  Semio* 

tik.    EB.    41,  339.      V  ^  » 

i—  —  kurzer  Abii£s  der  Therapie,    to«»  §09. 
Hegel,    G.  W.  Fr.,  Syftem  der  Willenfolxaft.   tr  Tb. 

die  Phänomenoloffle  des  Qiaiftef,  115,  f%$» 
Htiiü-oth ,  J.  C«  A. ,  f .  J.  BelL 


mm 


Heuhner,  IL  L.VmirflenIon»n  ftliEraiigerirtis  narrtto- 
rum  interpretalio  granmatico  -  hiftorica.    109«  It8^« 

Hiftorie  en.Gedenkfchriften  van  de  Maatfchappy  tot 
r^dding  YaD  Drenkel Ingen ,  opgerecbt  binnen  Am« 
fterdam  ^767.  14s  Sc  oder  4n  fids  gs  St.'EB.  5^ 
405. 

Hühner  Sy  Lor«,  kurrgefafste  Befchrcib.  der  kurpfalz- 
baier«  Haupt*  tt,  Keüdenz -  Stadt  Münehen.  In  %  Ab» 
tlieil.   £B.  39,  3t  X. 

JMcohiy  J«  G.  F.,  neues  Tollftändiges  u.allgcm  Waaren- 

u.  Handlungs-Lexicon.  x  — >  gr  Bd.  £B.    39,  309. 
Jaup^  K;,  f.  A.  Fr.  W,  Crome.  ^ 

Ideal   zur  gemeinnützigen  Platt*  und  Hocfadeutfcben 

Sprachlehre,    121^980. 
Iffland^  A.  W. ,  Almanach  für's  Theater,  xfioS  u.  1809* 

1  u.  3r  Jahrg.    95,  769. 
Inftruction  d'une  mere  de  qualit^  a  laiille)  !•  fVolff. 
Jöhus  y  f.  E.  Fr,  K.  Rofenmüller, 
Julius ,  oder  dfts  Vaterhaus «  f.  K.  L.  M.  Müller. 
Jurende]  K. ,  mährifcher  Wanderer ,  od.  neu  entworf- 

»er  National -Kalender  Mährens  auf  d.  J.  1809.    xr 

laihrg»    £B.    41,  gax. 
Jiifif.  A.  Fr.,  Hiftorie  om  Englands  Overfald  paa  det 

fredelige  og  neutrale  Danmark-  i  Aaret  t8<>7«    109« 

Juftij  K.  W.,  Gedichte;    ^jy  789* 

K. 

V»  Kazthczy^  Fr.,  xnagyar  Regifegk  ^s  RetkaCigok.  ir 

Bd.     XII,  9ex. 
Kitfhaher^  J.  K*  S.,  Nachrichten  zur  altern  n.  neuem 

Gelchichte  der  freyen  Reichsftadt  Nürnberg,  3n  Bds 

SS  H.    EB.    47,  37.3. 
XWbery  J.  L. ,   Staatsrecht  des  Rheinhuiidas.    113,  913. 
Xochf  J.  Fr.  W. ,  gcmeinvcrftäudl.  Anleit.  zu  Anwen- 
dung der  Lo<Tar'Hhiiienrechniing  auf  .kaufinännlfche 

Gegenftande.     103,  833- 
Köibanyy  P.,   fernere  Nachrichten  Yon  d.  gluckl.  An- 

Trendung  des  kalten  u.  warmen  WalTers  im  Schar« 

ladifieber.    £B.     47,  334« 
Kuppennann y  H.,    Sammlung  anserTef.  Vertheldigungs- 

fchriften  aus  neuerlich  ergangenen 'Unterfuchungs* 

Acten«  ir  Tb.    99,  goi. 
•—  .—  YoUftändige  Notariatskunft,    99,  SÖ6. 

Ldhde^  G.  L.,  topographisk  •  hiftorisk.  Udfigt  oVer  Kid« 
henhavns  B^lejring  XS07.  mit  dinifcb.  u.  dentfcli« 
Text.  XO9, '885- 

Langbein y  F.  A».0.>  neue  Schwanke,  le  verb.  Aufl. 
EB     4i,  §36. 

I^efebibliothek,  kleine  geograph.,  für  d.  Jugend  u.  ih- 
re Freunde,  x  u.  %t  Tb«     xot,  ^sa. 

Liturgie,  was  iie  feyn  foll.     90,  734. 

Lofehge^  .Fn  H» ,  die  Knochen  des  menfchl.  Körpers  «. 
ihre  votzüglichfren  Bänder  in  Abbild,  u.  BefchreibuiiP 
genr  1  -—.56  Liefr«  se  Ausg.  KB.  42,  335. 

Lödger^  C.y  theoret.  prakt»  Grammatik  der  engl.  Spr^ 
che.  xss>  197* 


Lu4ufig*Sy  Ch. ,  complete  Dictionavy^  EngHfli  «nd 
German,  and  Germm  and  Engl ifh.  New  £dit«  ca- 
refulljr  correct«  i  u.  sr  Th.    EB.   49^  390» 

*       .  .  ^'  '       ,      . 

Memoria  Leopol di  IL,   f.  J  v*  MecUzkL 

Me)'er ,  A-  Ch. ,  f.  F.  Reiskafnmer, 

Micq^  J.  L.  Anfangsgründe  der  Franz.  Sprache.  91,  744* 

Mit|el ,  das  einzige ,  die  Einkünfte  der  Pfarrer  za  ver« 
beffem.     XO4, 846. 

Moller ,  M. ,   f.  R.  Nyerap. 

Mönch,  der,  oder  die  Cegeade  Tugend.  *EB.   49$ .391* 

Morgenftern^  C,  Joh<  Müller,  od.  Plan  im  Leben,  im  Lefen^ 
u.  Ton  d.  Gränzen  weibl.  Bildung.  3  Reden.   104,  S47. 

Müller^  K.  f^.  M. ,  Julius  oder  das  Vaterhaus«  Nach 
Ducray*  Duminil^  i  u.  ar  Bd.     lOt,  8s4« 

•—  W. ,  analy  t.  Entwickelung  der  Trigonometrie  a.  ih- 
rer DifFerenzial- Formeln.     EB.     50,  398. 

*r  —  Anfangsgrunde  der  Mathematik.  Arithmetik  u. 
Geonfetrie.  ir  Th.     EB.     50,  398* 

Munter  y  Fr. ,  die  Belagerung  von  Kopenhagen  im  Som- 
mer x8o7-     X09>   185* 

N. 
Nachrichten  yotxi  öffentl.  Unterrichuwelen  un  Oeft* 

reichfchen ,    f.  C.  U.  D.  v.  Eggers. 
Nicolai,  J.  D. ,  Gedächtnifsrede,  dem  früh  entfchlaf« 

nen  Hrn.  H.  Sredenkamp»   EB.   39,  3ix- 
'tiorrmanuy  G.  P.  H. ,  t  G.  Ch.  Rohn. 
Nuppnau^   F.  P. ,  hamburgifcher  Staats  •  Kalender  auf 

das  J.  18O9.  EB.    ji,  403* 
Nyernpy  R.,  Befchreibunfir  der  Stadt  Kopenhagen;  aus 

dem  Dänifch.  Yon«M.  Möller,    EB.     441  345* 
—  «—   Kiöbenhavn's  Befkrivelfe.    EB.    44,  345« 

O. 

Oherthär^  Fr.,  auch  den  trefFlichften  Erzie^oflgsan- 
Italten  fehlt  noch  vieles  —  oder:  Ent^vurf  «kties  voll- 
ftändigen ^Erziehungs  -  Syf lems.  Prei^fchr.  113,  919* 

Taufler^  Ch.  H.,  Qifaeftio  antiquaria  de  pneris  et  puel* 
Hs  alimentarirs.  Spec  L     1x9,  96s* 

Pefchel,  Ch.  F. ,  neues  Treppenhucb,  od.  Anweif.  znin 
Treppenbau  fiir  Tifchler  u.  Zimmerleufe.  N.  Ausg. 
EB.    48,  384. 

Philötimus,  f.  Ch.  W.  Snell. 

Pocket -Dictionary,  the  new,  of  theEnglifh  and  Ger- 
man Languages.  SecondEdit.  carefuUy  correct«  P.  I 
et  11.  EB.    49,  3fo. 

Potzfchy  Befchreib.  einer  .auserlef.  Mineralien  -  Samm« 
lung  nach' W?r/?erV  Syf tcm.   93,760« 

Prayy  G.,^piftolac  Procerum  Regni  Hungar^Mi   P.  J» 


^  IIL  EB.    47,  369. 


R. 


Rechtskritik  des  Amiciltenordens  Aach  Anleit.  im  Gr* 

Guido  von  Tau/kirchen,    EB.    47f  375. 
T.  Rccitzkiy  J. ,  memoria  Leopoldi  II.  apad  Hungaroa. 

EB.  43,  344. 
'Baiehsftandfchaft,  dieDeutfehe.   g6%  777* 
Reinhard,  oder  Natur- u.  Gottes  Verehrung.      Au«  d. 

Holland.  TÖnPh.  RofenmüUer.  jr  Tb.  EB.  46,  320. 

Reife^ 


rr 


Reifen  liiftor.  malenfcbe,  dnrch  Iftrien  u.  Dalmatien, 
f.  Tafchenbucb,  Wiener,  ir  Jahrg. 

— '  —  -^  durch  Neapel  tt.  Sicilion,  f.  ebend.  4rJahrg^ 

-^  -^  —  durch  Spanien  ,  Phoenicien  u.  Nieder- Ae- 
gypten,  f.  cbend.  a  H«  fr  Jahrg. 

Reijhamfners ^    F.,   «H^eni.  Handbuch  für  die  Verglei- 

'  chungen  der  Wechfelcourfe,  als  Fortfetz«  des  Nel- 
kenbrecher. Tafchenbuchs,   ir  Tb.    lo^  g3}« 

«»»  — -  gründl.  Unterricht  von  den  Logaiiihmen.  Auf 
d.  Fran2.  Ton  A.  Ch.  Meyer,   i  u.  2r  Tb.     103,  S)^. 

Richter^  C.  F.,  xieueftes  Berg-  u. Hatten -Lexicon.  lu, 
ir  Bd.   EB.     51,  406. 

Riem^  J. ,  dkonomifche  u*  naturhipir.  Beytrfige  für 
Landwirthe  u.  Bienenfreunde.'ir  p.  sr  Bd.  i  u«  ae 
Liefr.  od.  Theil  auft  J.  1804  u.  5.  EB.    49,  38 5. 

^Rofenmüller^  £•  F.  K«,  Handbuch  für  die  Literatur  der 
hihLJCritik  u.  Exegefe.  ar  —  4r  Bd.  E^.  40,  318. 

•^  —  fchoiia  in  'v^tus  Teftamentum.  P.  V.  Jobum. 
cont.    Vol.  I.*et  IL     iao>  969. 

—  J.  C. ,  f.  J.  Beil. 

•M   Ph.,  f.  Reinhard*  • 

S. 

Salier f  J.  Bf.,  Friedrich  Cbriftians  Vennächtni£s  au  fei* 

ne  lieben  Söhne.  EB.  41,  326. 
Scheibei  ^  J.  E. »  zwey  mathemat.  Abhandl. :  Vertheid. 

der  Theorie  der  Parallellinien  nach  Eluklid;  u.  Bey- 

trag  die  trigonometrlfchcn  Linien  betr.    1169  942* 
Sckmieder^   K.,    Üt   Theophraft, 
Schdnwiesner^  St.,    Catalo|{us  Numorum  Hungatiae  ac 

Traniilvaniae  Inftituti  Natioaialis  Sz^cb^nyiani.    P.  I 

—  lU.    109,  Ö8i-      ' 
Schröder ^  E.,    Abbandlungen  aus  dem  CiTilrechte.   is 

Bdchn.  9I9  737- 
Schrank^  Fr.  v.  Faula^  dem  Andenken  P^ul  Hupfauer's; 

eine  Parentation.    lai,  98s* 
Sn^iij  Ch.  W.  ^  Pbilotimus;  ein  Beytrag  zu  der  Lehre 

von  der  Menfchenerziehung.     EB.     40,  320. 
Sprengelti,  C,   MantifCa  prima  Florae  Haleufis.     EB. 

39i  305- 
Staats -Handbuch  9  königl.  Würtembergblches ,  auf  die 

Jahre  1S07  u.  g.     iiy,  961. 

Staats -Kalender  der  freyen  Han  feft  ad  t' Bremen  auf  das 

J«  1809«  EB.     51L  403« 


Staats -K&Iender,  Hamburgfcher,  f.  F.  P.  Ktfppna», 
•»  —  Lübeckfcher,  auf  das  J«  1809.   EB«   519  40^« 

T. 

Tafchenbuch,  Wiener,  für  die  J.  1803  bis  i%o6.  odar 

'^4*- Jahrg.    EB.    45i  35  5-  .    ,  ,    ^       „  . 

»•  Tennecker^  S.,  Handbuch  der  medern  u.  bdnemlieit- 

kunft.  in  BJ9:\  u.  2e  Abth.     105,  849* 
Thahner^   I.,  Lehrbuch  der  MctaphyUk ;  auch:  Hand« 

buch  der  Vorbereitung  z.  wiffenfchaftl,  Studium  ,bo* 

fon d er s  der  Philo fophie,  ar  Th,    116,941« 
Theophraft's  Abhandlung  von  den  Steinarten»    Aus  o» 

Griech,  Yon  K.  Schmieder,    1049  841- 
Tieboel\  B.|  fcheikundige  MengelftofFcny  beftaand«  m 

Waarnemingea  en  Proefnemingen,  betr.  de  Genecs» 

kundige,  . Pharm aceutif che  en  Teohnifche  Chemie. 
"153.     51,401% 
Torfoi  der,  f.  C^Baek. 

U. 
Unterricht,  iklsHcfaer,  jedes  deutfche  Wort  reckt  « 
fchreiben«    Neue  o<L  46  Aufl.  EB.   41,  3s8« 

V. 

Vaickenaeriiy    L.  C. ,  opufcula  phUologica,   critica  ae- 
oratoria.  Tom.  I.  97, 787* 

fVailafshy^  P. ,  Confpectus  Reipublicae  literariae  in 
Hungaria.  Edit.  altera  auet.   EB.    46,  361. 

fVeifsenhorn ^  C.,W.,  Briefe  über  die  bürgerl.  Selbft- 
ftändigkeit  der  Weiber.   EB.   41,  324. 

fVichelhauferf^  E.,  über  die  Erkenntnifs,  Verhütung«. 
'  Heilung  der  fchleimichten  Lungenfttcbt.  irTh.    EB. 

4^9  331* 
Jl^olff^  Jnftruction  d*ane  mcre  de  quäl it^  a  la  fille  au 

moment  de  fon  «ntr^e  dans  le  monde.  EB.  4^^  343. 

Wörterbifvh,    kleines    möglichlt  vollftänd.   Deutfeh- 

Fr  anzGüf ches.     1 05 1  8  5  6  • 

Z. 

Zimmermann ^  Ch.,  Darltel langen  aus  d.  Mineralogie^ 
Mathematik,  Phyfik  u.  Bergwerkskunde,  ir  Bd.  969 
783* 


(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  105.) 


II. 

•  _  * 

Verzcichnifs  der  lit^rariTclien  u.  artiftirchen  Nachrichten. 
Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


^ppeltauer  in  Kfagenfurt  *;o,  735.  Ber^  in  Leipzig 
109,  S8S*  Böckk  in  HöidcJherg  115,  936.  Bremfer  in 
Wien  90,  735.  V.  Loiiin  in  Wien  vo,  735.  Creutzer  in 
Heidelberg  1 1 5,93 y.  Derfiinger  In  Kremsmi^nfter  116, 
944'  -^^y^^'«  in  Claufenbiirg  ,0$  735.  Grüneren  Ber- 
lin 115,  936.  1;.  Hokenwarth  in  Gurk  116,  94).  '  Hupha 
in  Wien  90,  735.  Kovhtsixi  Debreczin  116,  944t  Bei* 
zinger  in  Fefih  90»  73;.     Sehönberger  in  Wien  jo,  7jj. 


V/u 


SiMmam  in  Hamburg  109»  888*      Tkaer^  GR.,  u. 
den,  lireb.  Kriegsr.  109;  8Ö7v    Zamlick  in  Wien  90, 

Todesfälle. 

V.  BrOhi^  G^aff  in  London  1 1 1,  903.    v,  Fafshender  in 
Wie|i  ii;?,  951.  Fi/c-AerinBraunfchweig  107,  871*  Grie* 

5 es  in  Brüffel  94,  7^4.  .  Grühel  in  Nürnberg  in,  904. 
^enz  in  Gotha  121,  984.  Mund  in  Goslar  soO)  815« 
NeidAardt  mWisbnden  in,  903.  Ase^c/<^e,  Anna,' in 
London  94^  764,    Rambach  in  Breslau  1x7^  95s.     JRecA« 

herger 


